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Vorwori  des  Redacteurs. 

Seit  Jem  Anfuuae  des  Jahres  1819  erschien  lufer  der 
Redactioii  desBofraths  und  Professors  Beck  das  allge- 
meiDe  Repertoriuoi  der  in-  ausländischen  Li- 
teratar,  jährlich  in  24  Heften ^  welche  140  bis  150  en^« 
gedruckte  Bogen  umschlossen. 

Der  genannte  ehrwürdige  Veteran  in  den  weiten  Krei- 
sen der  gesammten  Literatur,  besonders  aber  in  den  von 
3un  mit  umrergänglichem  Ruhme  angebaueten  Gebieten  ilet 
Philologie,  Archäologie,  Geschichte,  so  wieder 
exegetischen,^  geschichtlichen  un^  dogmati- 
schen The  o  I  o  gie,  hatte  den  Plan  dieses  Repeitoriumsmil 
fikdierm  Takte  darauf  berechnet ,  dass  es ,  ohne  grössere 
D&d  motiyirtere  Recensionen  Ton  sich  auszuschliessen,  doch 

I  zunächst  inknrxenAnz^igen  die  neuesten  Erscheinun«* 
geu  in  der  Literatur  so  zeitig  und  so  vollständig,  als 
möglich ,  in  den  Lesekreisen  des  Publicums  verbreiten, 
und,  ohne  irgend  einem  andern  kritischen  Institute  feindlich 
iD  den  Weg  zu  treten,  im  regsten  Wetteifer  mit 
denselben  die  grosse  Angelegenheit  der  Beförderung  ei- 
nes pündlich  wissenschaftlichen  Geistes ,  so  wie  einer  frei- 
yinnigen,  mit  Beweisen  belegten,  und  keiner  herrschende!^ 
Schule  öder  Partei  angehörenden  Beurtheilung  der  anzuzei- 
f  genden  Schriften,  durchgehends  festhalten  sollte.  Gewöhn- 
;  Ech  auf  dem  letzten  Bogen  eines  jeden  Hefts  wurden  mit  die- 
sen Kritiken  und  Anzeiget)  die  möglichst  vollständige  litera- 
rische Chronik  der  verschiedenen  gelehrten  BildungsanstaU 
teii(QameatlichderUniversitäten,Akademieen,GymiiasieDund 

(Ljeeen),  die  Anzeige  derBefördernngen.  Auszeich- 
nangen,Yerän^derun  gen  undTo  des  fälle  in  den  Krei- 
sen der  in-  und  ausländischen  Gelehrten,*  eine  vielseitige  und 
zusammengedrängte  Uebersicht  der  in-  und  ausländi- 
schen Journalistik,  die  Nachweisung  der  wichtigsten 
Beurtheilungen  neuer  Werke  in  andern  kritischen  Instituten, 
und,  in  den  jMli  sc  eilen,  die  reichhaltigsten  Notizen,  wel- 
che für  den  Gelehrten  unu  Buchhändler  Interesse  -haben  kön- 
seo ,  in  Verbindung  gebracht.  Ein  sorgfaltig  gearbeitetea 
Register  gab,  am  Schlusseeines  jeden  Jahrganges,  die 

heue9  Repm-t,  1833.  Bd.  /.  St.  !•  A 
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^soe  Uebersicht  über  die  jährliehen  Leistungen  des  Re- 
pertoriums«  ^ 

Wenn  in  den  Sjpätern  Lebensjabren  des  ehnvürdigen^ 
dnrch  viele  alcademische  Aemter  nach  Kraft  und  Zeit  unnn- 
terbrochen  beschäftigten,  Greises  die  einzelnen  Befte  nicht 
immer  zur  festgesetzten  Frist  erschienen ;  so  blieb  doch  die- 
ses Repertorium  bis  zu  den  letzteb  Tagen  seines  Lebens  ein 
Gegenstand  seiner  rastlosen  Pflege  und  Thätigkeit.  Am 
13.  Decbr.  1832  endigte  er  sein  —  seit  fast  54  Jahren  dem 
akademischen  Lehramte  und  der  vielseitigsten  schriftstelle- 
rischen Wirksamkeit  ausschliessend  gewidmetes  —  Leben, 
das  reich  war  an  ]:eifen  Früchten  yielfacher  Art ,  wie  die 
Tausende  seiner  Zöglinge  y  die  tmter  seiner  Leitung  sich 
bildeten,  bei  der  Nachricht  Ton  seinem  Tode  bezeugen  und 
ihm  mit  gerührtem  Herzen  eine  dankvolle  Erinnerung  be- 
wählen  werden. 

Auch  der  Unterzeichnete  rechnet  es  zu  den  ehrenToUsten 
und  glücklichsten  Ereignissen  seines  Lebens,  dass  er  in  dem- 
Zeitraume  dreier  akademischer  Lehrjahre  (von  1791 — 1794) 
in  den  Vorträgen  des  Verewigten  zu  einem  gründlichen 
Anbaue  der  geschichtlichen  und  theologischen  Wissenschaf- 
ten, besonders  zur  richtigen  Würdigung  der  Literatur  dersel- 
ben, herangebildet  worden  war,  nachdem  ihn  der  Verewigte, 
bei  seiner  ersten  Verwaltung  des  akademischen  Rectorats,  im 
Mai  1791  inscribirt  hatte,  so  wie  er  ihm  am  12.  April  1794.  ala 
ProdecalA  der  philosophischen  Facultät.  bei  seiner  Hanili.. 
tationsdiisputatiou  den  akademischen  Liehrstuhl  eröffnete, 
ohne  dass  der  Unterteichnete  damals  ahnen  konnte,  dass  er 
später  von  1815 — 1832  sein  Specialcollege  in  der  philoso* 
^ischeti  Facultät  werden  würde.  —  Nach  einer  fast  42jähr. 
Verbindung  mit  dem  nun  vollendeten  Greise,  glaubt  er  dazu 
berechtigt  zu  seyn ,  ihm  -^  statt  jedes  andern  Lobes  -^  das 
einfach  wahre  Wort  des  Alterthums  ins  Grab  nachrufen  zu 
dürfen:  ,.Seine  Wc^ke  folgen  ihm  nach«^^ 

Zu  cliesen  l^erken  seines  frncht vollen  Lebens  gehört 
auch  das  allgemeine  Repertorium  der  in-  und 
ausländischen  Literatur,  dessen  Redaction  der  Uo- 
terzeichnete  vom  1.  Januar  1833  an  übernommen  hat  Es  ist 
kein  Tadel  der  rastlosen  Tfaätigkeit  des  Verewigten ,  noch 
eine  Verkürzung  seiner  entschiedenen  Verdienste  um  die 
Begründung  und  Fortsetzung  dieses  kritischen  Instituts, 
wenn  der  Unterzeichnete  mit  Offenheit  erklärt,  dass  das  Re- 
pertorium im  Augenblicke  der  Gegenwart  einer  teitge- 
mässen  Verjüngung  bedurfte. 

Allein  diese  zeitgemässe  Veijüngiing  soll  nicht  sowohl 


in  citter  weiaBJBchgaVerteJertty  de#  ttiH  UoMiicht  ber^eb-. 
oetea  orsprfinglichea  Planes  des  Repe^oriaow^  als  viiebiishi; 
inder  völligen  Wiedarherstetlmig  Bad  bestimm« 
ten  Featkaitang  dessetbeo,  nach  den  in  dieaetnVovr 
werte  enthaltenen  Andentnagen  daxäher^  bestehen  i  essolL 
daich  dta  Beitritt  anaf^eieiehaeter.  CSeldmi en  des  In«  um 
Aoalandea  mit  einem  in  gam  Tentsohland  feslbegriindeten 
literarisehen  Rnfe^  gkiohsam  frisches  Bliit  vad  höhere:!^ 
bensitfaft  gewinnen,    und  belebend  nad  anrcjgend.  l^bon4 
and  todefaio^  in  die  Kteririsehe  Thätigkeit  des  Zeitalters  eiiKi 
gfei£Bn;  es  neu,  in  keioem  wfssensQhaflliehen  Kndise^  dem 
suttdtigeii  Parteigriite  irgend  einer Mhensehendea.  oder 
aaeh  wrradmft  strebenden,  Schnle  oder  Seele  huldigeaj 
Sendern  im  freien,  nnbestoohenen ,  gt^mftasigt  aasge4 
sproeheaen  Urtfaeile,  so.  weit  es  möglicb  ist,   die  ge^ 
saannfen  nenen  Erseheinnngc«!  der  Literatur  nach  Uu^ 
Weithe  oder  Unwerthe'  würdigen,  mid  dnrohgehea^  di« 
sieher  e  Mitte  zwisehen  den  Extremen  halten,  dsreaJto? 
r&hrang  Ton  Vielen  —  bei  dem  Ueberreiehthnme  der  aeaesteii 
Ldteratnr  —  kernen  mit  der  JLiteratnr  de»  letatea  40  Jahre 
fortpaehrittenen  Gelehrten  überraschen  oder  befiremdan^ 
allem  eben  so  wenig  auch  aur  Verläugnung  seines  wissen» 
sohaftliehen  Charakters  oad  aar  sehwftchlicben  Nachgiebig- 
küt  gegen  neu'  auftauchende  Meinungen  und  Hypothesen 
vermdgen  kann.  :  Denn  wie  es  in  der  politischen  Welt  drei 
Baopti^stemiD  giebt ,  aus  welchen  die  Tidfach  acbattirten 
Bracheinongen  und  Ereignisse  unserer  Zeit  eich  erklAren 
lassen:   daa  System  der  Reyolution,  das  System  der« 
Reaction,und  das  System  aeitgem&sser,allmäliger 
Reformen  (daa  wehWerstandene  Juste-milieu))  eo 
auch  in  der  literarischen  Welt^  wo  ebenfalls  die 
Clsssificatien  der  einzelnen  Schriftstdler  in  den  Tersohie« 
doisten  wissenschaftlichen  Kreisen,  nach  dem  Charakter 
jtaer  drei  Systeme,  nicht  Mos  möglich  ist,  sondern  auch  ein 
eigenthümliches  Intdresse  gewährt 

Der  Redacteur  erklärt  daher  hier  im  Toraus  und  im 
Namen  seiner  ehrenwerthen  in»  und  ausländischen  Mitarbei- 
ter, wdciie  bereits  dem  Repertorium  sich  angeschlosseiT 
haben  und  in  den  nächsten  Wochen  sich  anschnessen  wer- 
den ,  dass  Ton  und  Farbe  der  Kritiken  und  Anzeigen  des 
Repertorioms  gleich  fem  von  den  beiden  Extremen  der  lite- 
rarischen Reyolutionen  und  Reactionen  sich  halten.,  dage- 
gea  ununterbrochen  den  Charakter  und  das  Gepräge  des 
Systems  der  Reformen  —  d.  b*  des  rastlosen  Fortschreitens 
»UB  Bessern  in  dm  gesammten  Gebieten  dos  menschli- 
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eben  Erkennens  und  ^Kjeietis  -^  fngeit  werden ,  leftttt  auf 
die€lefoh^9  dafis^  bei, diesem  festzuhaltenden  Grundsätze^ 
demRepertorium  einttelneliteittriseheEBieaten  drohen  dAfi^ 
ten^die  aber,  ohne  Erklärung  der  Ge^er  k  Bela^emngazn- 
stand,  ditrl^h  die  virkMttiBlen  Mitld  der  W  a  h  r  h  e  i  t  und  der 
G  r  ü  n  d  1  i  c  h  k  e  It  des  Vrtfaeiis  beseitigt  \ktA  nosehädlich  ge- 
tiiripht  werden  sollen.  OasSjiistom  der  Reformen  fuhrt,  wie 
dei' oonstitutionelle  Staat,  keine  OffeaBivkriegev allein  die 
rechtlich  gefubrteDef  ensi  ve  ist  Sache  der  Pflicht  und  des 
Rechts  in  der  literarischen,  wie  in^ ihr  politischen  Weit. 

Dies  ist  es,  was  wir  wollen,  und  xircrfur'sämfintliche 
Mitarbeiter  sich  Mveinig^  haben,  deren  Mitwirkung  zn  einem 
Mmeinsainen  Zwecke 'dem  Unterzeichneten  ein  lohnendes 
Selbstgef&fal  mid  die  Hoffnung  gewährt,  das  vorgehaltene 
Ziel  t;ti  erstreben.  ^  Es  schien  aweckgemäss ,  dies ,  bei  der 
ze^gemässen  Yerjfingung  des  Repertoriums,  im  Vorau« 
mit  Bestinmitheit  auszusprechen,  weil  .diese  Eb-klärvng 
Iheils  über  den  eigenthttmlichen  Geist,  theils  über  die 
Huuptbestimmung  mid  wissenschaftliche  Richf ung  des  Re- 

Eertorhims,  theihi  über  die  Aufiiafanie  demselben  imPu* 
lik^tti  entscheiden  seit 

•  * 

Leipzig,  am 20»  Deoenbet  1832» 
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Staatswiraenschaften. 

ComitiiutiomelU  'Phant0^4e&n  04nei  uit^H 
S4emermamne9  im.  Sturme  de§  Jahre 9  1Ö3V« 
B€mlmrg^  Fr.  Perihes.  1832.  VI.  %.  122  £L  gr.  8^  \i» 
/mrbigem  UwucUage)^ 


Unter  der  Tonrecb  ttdkl  <i«r  gcfieiefta  Rmm  Beih9rg\ 
^gt  Name  einey  Mamm,  4cr  n  der  politiichea  Uteratiir  leit 
läMget  als  40  iabren  Biaiickee  rdllwiditife  Wort  spnicb.  fiBer 
Temelimeo  ^ir,  ilm  über  die  grossen  Lebensiingen  nnseier 
Zeit,  über  die  eofütönMpAsUm.  Nicht  gaUs  möchte  Reo. 
das  Wort:  Pkaatoirieen  gut  beissen;  denn  was  der  V£ 
giebt,  entbiflt  tbeib  mehr^  tfa^  wmigtr ,  ab  ,yPWta- 
sieen.  **  Versteht  man  nandicfa  unter  I4iantasieen  xnniwbst 
Gebäde  dar  EinlnUangskiaft,  baU  mit  mehr,  bald  mit  weni« 
ger  umerm  Gehalte;  se  giebt  der  \t  weit  nteAr,.  als  blosse 
Phaatasieen.  Seine  Untenrachmgen  tmd  Ergebnisse  ruhen  anf 
ticbtigcm  gescUektUchen  Grunde,  und  was  er  für  peK»* 
^tiseh  radisam  und  anwendbar  erklärti  aind  nichts  weniger,  als 
Vfaanlasmagofieen  der  EinbiUnngskraft.  Wellte,  aum  aber, 
xecfiihrt  Ton  dem  Ti|el,  einen  hohem  AniheiLder  EinbiUnngs» 
kraft  an  der  Abfassung  fieser  Schrift  erwarten;  iso  würde 
amm  W9mg9r  ifaidem,  A  man  suchte«  ^  Denn  nicht  die  Bin» 
Uidungakraft,  sondena  ein  klarer,  heHer  Verstand,,  ein  beson- 
nenes, gemänrigtes,  welter&hmes  UrtheO,  und  eine  Webeitige 
Gesehichtskenntniss  bilden  den  Gmndton  dieseB' Schrift« 

Dam  der  VI,  die  Eoitsduitle  des  innem  Staatslebens  nidK 
vtm  ^iem  herab  «—  d»  k  au  ißt  Hebe  eines  transcendeii- 
talea  Ueab  des  Naturredbtn,  —  sendem  «0»  unten  hin^ 
m»/  --*  d.  i.  geet&tst  an£  die  bisherige  geschidiüiche  Unter- 
lege jedee  sflibststandigen  Volkes  und  Staates  —  erwartet,  Win- 
sen ale  Mmner  wim  Fache,  die  Rehberg$  frühere  Schrif- 
len  kennen.  Bei  dieser  poHtisdien  Gmndansic^  stehen  aUe^ 
fie  Wdt  kennende  und  die  Zeit  begleitende,  Staats«  und  Gof 
sdiäftsmännor  anf  semer  Seite.  Was  unsere  I^eil  bedaif  ,  ist 
keine  pelitisdie  Schepfong  db  aro,  keine  neue  Qrdnong  der 
Singe  6k$»  VergangenheU^  sondern  ein  Fortbilden  des  Be- 
stehenden, gestützt  anf  das  Geschichtlich^  Vorhandene ;  doch 
se,  dass  Alles,  was  in  den  Verfassungs«-  und  Verwaltungefor- 
men  der  Staaten  ihatsachlich  sich  tibeilehte,  als  Wirklich  rer- 
ahet  beseitigt,  -und  #o8  an  dessen  Stelle  gesetzt  werde,  was, 
ebnen  av&trebender  esgaidsohor  Theil,  mi  der  Gesammtbeit 
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einer    durch    innere   LehenArafl    verjüngten    OrgaaiMtion 
nothweodi^  gebort. 

Zwisdien  dem'Vf«  lind  dlem  Rc  findet  »ich  fbl^Hch  aber 
fUe  Grondansickt  der  politischen  Fortbildong  der  Staaten  keia 
Gegeneatx^  kein  Widarsprui^;  aUein  über  die  BedingmiifB  die- 
ser Fortbildung  im* Einaelnen,  oder  über  die  MUtet^  diircb 
welche  in  einem  ge^benen.  Stallte  diese  Fortbildung  geleitel 
'i|nd  befördert  werden  soll^  so  wie  iffter  die  Oreme^  yiu 
cn  welcher,  mit  gleichmässiger  Rücksicht  auf  die  Vergangen- 
heit vnd  Znhünft,  die  als  BedüifniBS  sich  ankündigende  Fort- 
bildung (Reform)  fortgeführt  werden  mnsst  —  dwrikber  kann 
eine  mehi&eh  ^Terschiedene  Ansicht  Ton  der  des  ehrwüi 
Veterans  statt  finden«. 

Dodi  wir  hören  ihn  selbst  ^  wie  er  seine  Aufgabe 
stellte.  Er  erinnert  in  der  Vorrede  daran,  dass  es  seit  dem 
ersten  Ausbräche  der  firnnxcMUschenReTolutioa  sein  Geschäft  War, 
„dem  Einflüsse  der  Specnlationen  des  metaphysischen  JVatntw 
rechts  und  eines  aus  ihnen  abgeleiteten  allgemeinen  Staats* 
rechts  entgegen  xn  arbeiten.  *^  Seine  ersten  Bemühungen  be- 
standen daher  mehr  te  Verneinen  der  theoretisch  aüsgespro- 
ehenen  Lehrsätxe,  i^ls  in  der  Angabe  besserer  Staatseinrich- 
tnngen.  Sehr  treiFend  erklärt  er:  ,9 dass  diese  ans  den  .eigen- 
thümlichen  Yerhältnissen  bestimmter  Länder  und  Zeiten  her* 
▼ergehen  inüssen,^^  und  fiigt  hinm,  dass,  wenii  man  domiib 
Grund  gehabt  habe,  aller  solcher  Rathschlage  sieh  xu  entbak> 
ten,  jeto^  wohl  versucht  werden  dürfe,  „w^enigstens  die  We> 
ge  »nzugebeir,  auf  denen  es  gelingen  kann,  Neuee  und  JSee^ 
eerea  an  die  Sielie.dee  Verecku^^denden  stf  setaen.*^ 

Sein  Beruf ,  seine  Befähigung  daxuy  bedurfte  keines  Be> 
weises ;  sein  blosser  Name  bürgt  dafür.  Allein  auch  cüe  Wirk- 
lichkeit des  Statttslebens  kannte  er  genau  in  seineff  Tormaligen 
ehreuTollen  Stellang  als  geh.  Cldbinetsrath  xu  Hannoiter.  Er 
war  es  (S.  IV«)  ^  der  im  Jahre  1814,  sogieich  nadi  der  Be- 
freiung seines  Vaterlandea.  fon  der  fsi^düdien  HentMdiaft, 
bean^gt  ward,  eine  neue,  den  damaligen  Umstanden  ang^ 
«nessene,  «tandisoheVerfassung  XU  bilden,  lüid  theilsdieVeriiand- 
lmigto  mit  der  Versammlang  der  berufenen  Deputirtsn,  thdln 
im  ilä'  xn  leiten*  Er-  sog  sich  aber  im  Jahre  .1819  aus  «einem 
amtlichen  "Wirkungskreise  'zarüdtj  „naehdem  jene  im  Jahre 
i8l9  anfgehoben,  and  eine  andere  nach  ganx  Terschiedenen 
•Grundsatz^  gebUdet^wÄrd,^^ 

Erst  nenerliob,  als  auch   im. Königreiche  HannoTer   der 

Versuch  angekündigt  ward,    dne   bessere  politisclie  Ordnung 

eir erschaffen,  lies»  er  mehrere  Au&ätxe.  in.  der  -«--  unter  Periat 

•Medactton  mit  lesler  Haltung  tidi  ankündigendeB»  «^  ßaonorr 
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I  verUehen  Zeitung  encheinen,  die  et  in  der  rorlle^eiriea 
ScJujft,  unter  Terbeeserter  Form  nnd  ToIIetändiger,  dem  gt'fkr 
«em  Poblicom  mittlieih. 

So  viel  über  die  Geschickte  der  Scbrifi;  nun  über  deren 
Inhalt.  Dieser  bestebt  aus  14,  tbeils  laD^ern,  tbeib  kurzem 
Abschnitten« 

1.  Das  Meichagrundgesetau  Bc.  kann  n!cbt  in  das  Spe- 
delle  eingeben,  ^as  der^  Vf.  aus  genauer  öftlicber  Kenntniss 
über  die  baouorerscbe  StändeTersammlang  vom  Jabre  1819, 
iiber  den  neuen  Verfassnn^entwurf  yom  Jabre  1831 ,  und  ' 
ober  dessen  zweite  Redaction  mittlieilt,  die  bereits  seit  mek« 
rem  Monaten  den  yersammelten  Ständen  yorliegt.  Der  Vf. 
findet  iiberbanpt  gr^osse  Schwierigkeiten  bei  der  Abfassung  ei- 
nes volUg  befriedigenden  Staatsgraodgesetzes«  Weil  aber  der 
König  Wilhelm  4.  die  Beratbung  eines  solchen  genehmiget 
habe;  so  setzt  der  Vf«  (S.  11.)  hinzu:  »,Der  Yersneh  mag 
also  ^macht  werden;  obgleich  sogar  der  kräftigste  aller  eng- 
lischen Reformatoren  der  neusten  Zeit,  der  Kanzler  Lord 
Broujgham  selbst,  schwerlich  seinen  Kopf  und  seine  Feder 
hergeben  würde,  eine  solche  Urkunde  für  England  zu  entwer* 
fen.^^  AUerdings  hat  der  Vf.  Recht,  dass  nianche,  die,  im 
Drängnisse  des  Augenblicks,  beauftragt  wurden,  den  Ent- 
wurf zu  einer  neuen  Verfiissung  zn  machen,  die  grosse  Auf- 
gabe weder  yö'Uig  kannten,  noch  verstanden;  sonst  glichen 
mehrere  dieser  Entwürfe  nicht  den  schönen  Borstorferäpfeln, 
mit  —  Wurmstichen  und  angehenden  fanl^i  Flecken.  '  Denn 
weder  der  blasse  Theoretiker,  noch  der  blosse  Geschäftig 
mann,  eignen  sich  zu  einer  solchen  •—  die  ganze  Zukunft  ei- 
nes Volkes  nmschliessenden  —  Arbeit,  weil  sie  philosophi- 
schen Geist,  Kenntniss  des  historischen  Rechts  daheim,  innige  , 
Vertrautheit  mit  allen  neuen,  bereits  schon  im  enropiäischen 
und  amerikanischen  Staatensjsteme  gemachten,  VerfassungsTer- 
sudien,  und  eine  so  klare,  ^bestimmte,  und  aUgemeiu  yerständ- 
liehe  Sprachdarstellung  verlangt,  vdass  die  Verfassungsurkunde 
fiir  alle  Stände  und  Ciassen  eines  Volks  in  büi^gerlicber  Hinsicht 
sejn  soll,  was  Luthers  beide  Katechismen  seit  800  Jahren  hu 
.  ..regloser  Hinsicht«  —  Noch  eine,  wichtige,  ans  tiefer  Kennt-, 
f  niss  der  Staatspraxi^  geflossene,  Stelle  des  \b.  über  die  Auf* 
nähme  des  Banemstandes  in  die  ständische  Vertretung  ge- 
hört hieher.  Der  Vf.  billigt  diese  Aufnahme ,  wie  jeder  edle 
Mann»  Ob  er  aber  wohl  in  folgendem  Satze  Unrecht  hat  ? 
„Sollten  einige  .Gutsbesitzer  etwa  jgeglaubt  haben,  durch  die 
Einführung  von  Vertretern  des  sogenannten  Pflichtigen  Stan- 
des'dem  JL«andbaue  ein  Ueberge wicht  zn  verschaffen;  so  möch« 
fen  sio  ttdk.wohl  getäiUMpht  hAenJu     Denn  wie;  können  Ver- 
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trater  ier  Baaem  ^mefaie  Saele  mit  diesen  macben,  mit  wel- 
dieii  aia  die  -wichtigraten  Interessen  erst  noch  aus^ag^leicheii 
haben?  Und  wenn  anf  der  andern  Seite  atäd^sche  Depntirtei 
haffen  sollten,  sich  durch  die  Aufnahme  Ton  Abgeordneten  der 
Banem  Terstärkt  sn  haben;  so  darf  man  sie  wohl  fragen, 
was  sie  denn  durch  diese  Hülfe  gewinnen,  so  lauge  die  Stel- 
lung beider  Kammern  gegen  einander  unrerändert  bleibt?^*  — 
Unsere  Leser  fühlen,  dass  sie  es  mit  einem  practischen  Staats- 
manne  zu  thun  haben,  dessen  klare  Ansicht  der  Wirklich- 
-keit  weder  durch  die  Seidluft  eines  kosmopolitischen  Phjsio- 
kratismus ,  noch  durch  den  Nordwind  einer  erstarrten  Aristo- 
kratie gehemmt  werden  kann. 

Sehr  treffend  fragt  (S.  12)  der  Vf. :  „  tter  denn  bei  den  ein- 
zelnen Gegenständen  innerhalb  eines  Verfassungsentwurfes  eTi^- 
scheiden  solle?  ^  Mit  nächster  Beziehung  auf  Hannorer  antwor- 
tet er;  „Unsere  junge 'Erfahrung  ist  schon  alt  genug,  uns  zn 
belehren.  In  der  ersten  Versammlung  hatten  die  Parteien  kein 
Recht  I  einander  durch  ein  liberum  ^reto  zn  hemmen«  Dem- 
nach haben  sie  zn  keinem  befriedigend<in  Beschlüsse  über  ir- 
gend einen  grossen  Gegenstand  gelangen  können.  Wie  soll- 
ten sie  das  fetzt,  da  die  Vertreter  des  Volks  zwar  einen  ein- 
sigen Staatskörper  ausmachen,  der  aber  aus  zwei  Theilen  be- 
steht, deren  Bestimmungen  und  Rechte  yöllig  gleich  sind, 
deren  Intereaae  hingegen  wesentlich  streitend  ist!  Zwei  Köpfe 
und  zwei  Willen;  aber  kein  yerfassungsmässiges  Mittel  znr 
Vereinigung,  und  kein  Obmann.  Die  beiden  Kammern  könn- 
ten sich  gleich  den  zusammengewachsenen  Siamesen  zanken 
und  streiten,  so  lange  sie  leben,  ohne  je  einen  Schritt  Tor- 
warts zu  kommen.  ^^  •—  Zum  Gliicke  Teutschlands  gleichen 
nicht  iiberai}  die  beiden  Kammern  den  zusammengewachsenen 
.iSiamesen! 

2«  Pressfreiheit.     Ans    diesem    höchst    lehrreichen  Ab- 
ichnitte,  in  welchem  der  Vf.  selbst  den  Geist  MacchiavelWs 
«US  der  Unterwelt  heraufbeschwört,  g^ebt  Rc.  blos  zti^et  Aus- 
sprüche des  Vfs.:  „Die  Fofgen  der  PressfrMheit  müssen   da 
beobachtet  werden,   wo  sie   schon   lange  bestanden  hat,  toII- 
kommen  ausgebildet,   und  in  den  bleibenden  Zustand   überge- 
^  gangen  ist.     In  England;  nicht  in  Frankreich,   oder  in  teut^ 
sehen  Staaten,  wo   eine   überwiegende  Partei  darnach  ringt, 
eine  andere  aber  widerstreitet,    und,  während  des  Kampfes, 
'jede   unbedeutende  Bewegung  in  heftige  Krämpfe  übergeht.^' 
Der  fBWeäe  Ausspruch  (S.  21)  ist  folgender:    „Je  kräftigere 
Maasregeln   eigriffen  werden,   die  offene  Mittheilong  der  Ge- 
'  danken  zu  hindern,  oder  zu  erschweren;   desto  mehr  gewinnt 
a%  heimliche. .  Die  Vertheidiger  des  Ptesszwanges  durch  Cen* 


♦ 
mrwmwinnafak  Tcrkenneiii  in'ibreiii  gertAten  Absdkeii  ge^eoi 

die  Missbräo^he  der  Presse  und  die  gefahiiichen  Folg:eii  ihrer 
sfi^Oosen  Freiheit, .  die  grösaem  Gefahren  der  Befchrankimg'. 
In  Frankreich  hat  die  freie  Presse  nie  (?)  solche  Erzengnisee 
Iredier  Federn  reranlasst,  als  die  ron  weltlicher  nnd  g^eisttt- 
dier  Polizei  bedrückte  Litertttor  unter  Ludwig  15«  Was  n«r 
unter  dem  M^tel  rerkaoft  werden  konnte,  erhielt  schon  d»- 
dvrdi  Interesse;  nnd  wenn  nicht  laat  gesprochen  nnd  offeat- 
lieh  gelesen  w^erden  darf,  so  entstehen  geheime  Verbindungen 
•ller  Art:  Dlnminatenorden,  Togendbiinde,  ;ichwarze  Brüder 
und  ähnliche/^  —  Rec.  findet  in  dieser  freisinnigen  Abhalid- 
long  nur  die  Hauptfrage  unbeantwortet:  Soll  der  Uebergang 
▼on  der  Censnr  xar  Pressfreiheit  durch  Sprunge  oder  — -  das 
Volk  darauf  Torbereitend  —  allmählig,  durch  zweckmässige 
Modification  der  bisherigen  Censnr,  geschehen?  Dies  scheint 
lor  tentsche  Staaten  in  unserer  Zeit  zu  den  politischen  Le- 
bensfragen zu  gehören,  über  weiche  man  — «-  Tor  einem  ra^ 
adien  Schritte  —  znm  klaren  Bewosstsejn  gelangen  mnss.> 

S:  Das  Zweikammem' System.  0er  Vf..  erinnert  Ein- 
leitungsweise  daran,  dass  man  über  die  Frage;  oh  geAeOt 
werden  solle,  ylel  zu  leicht  über  die  viel  wichtigere  Frage 
hinausgegangen  sej:  wie  getheiU  werden  solle?  —  Der  VfL 
nennt  und  prüft-  die  renchiedenen  Grundsätze,  die  man  bisher 
dafür  aufstellte ;  die  Entscheidung  motivirt  er  durch  die  folgen« 
den  Absdmitte.  Er  fragt,  in  Hinsicht  auf  die  rerschiedenaxw 
^g  au^estellten  Grundsätze:  „Soll  etwa  die  eine  Kammer  das 
Eigenthum  repräsentiren ;  die  andere  die  Industrie  ?  ^^  —  „SoD 
Eine  Kammer  die  Bewegung  yorstellen,  und  die  andere  das 
Henunrad?  Eine  schöne  Bestimmung,  Nein  zu  sagen,  so  oft 
et^s  Neues  yorgeschlagen  wird,  das  doch  rielleicht  nicht  übel 
wäre !  '*  —  „  Stellt  etwa  die  eine  Kiinimer  die  wandelbare 
Denkart  des  lieutigen  Geschlechts  Tor;  die  andere  die  bleiben- 
den Grundsatze  der  Nation?.*^  Ach,  da  kommen  wir  endlich 
nx' Pabrie.  Je  kleine]^  das  Lfind;  desto  gefährlicher  Ist  eS| 
willkührlieh  eine  erbliche  Kammer  zu  erschalFen,^ 

4«  Der  dritte  Stand,  Am  ausfuhrlichsten  behandelt  der 
Vfl  die  Aufoahme  der  Bauern  in  die  Vertretung.  Er  steOt 
die  französische  und  englische  Wahlform  gegen  einander, 
'zum  überwiegenden  Vortbeile  der  letztem,  weil  in  Frank- 
reich «me  Munidpal-  und  Departementalordnung  fehlt;  „nnd 
der  redliche  und  verständige  Minister  Martignac  ist  dar- 
über za  Grunde  gegangen.*^  Scharf  erklärt  sich  (S.  SS) 
der  Vf.  gegen  eine  besendete  Curie  des  Pflichtigen  Standes. 
Höreki  wir  ihn  über  die  dire<^e  und  indirecte  Wahl:  „Nur 
'  bei  einer  directen  WaU  igt  eine  heilsame  Verbindong  zwisoh^i» 
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den  Wäblbarea  liiid  £i:wäbtteii  DQ|r)xch.  Schon  in  Städten  Ist 
die  Emennang^  eines  Depnlirten  durch  Wahlherren  darchaos 
Terderblich.  ** 

6.   Die  Curien  höherer  Stände,     Er   gedenkt  .der  Rit- 
terschaft,   der  Geistlichkeit^  der  Unirersitäten.     Fortan  muss 
Rc.  '  nur   auf  Mittbeilung^    kurzer    Stellen    sich    beschränken. 
1)  lieber  die  RitterBthaft.     ,|Alle  Versuche  des  Adek,    sich 
und  seinen  IVachkominen  Vorrang,  Macht  und  Ei  Auss  zn  sichern^ 
haben  den  Kampf  gegen  das  materielle  Eigenthum,  gegen  den 
Landbesitz,  nicht   bestehen   können.      Dieser  gewinnt  immer 
mehr  das  Uebergewicht«  —  Mit  der  bereits  beschlossenen  Ab- 
lösung der  bäuerlichen  Verhältnisse  steigen  yollends  die  Her- 
ren der  Dörfer  in  die  Classe  der  Eigenthiimer  yon  Ländereien 
herab. '^     —    2)   Ueber    die    GeistUchkeiL       »^Die    Prälatnr 
repräsentirte  keines weges  die  Geistlichkeit,  sondern   geistliche 
Körperschaften,  in  ihrer  Eigenschaft  als  moralische    Personen^ 
und   als  Eigenthiimer   bedeutender  Besitzungen.      Die   Oeist- 
Uchkeit  ist  weder  ah  Vertreter  der  christlichen   Gemeinde^ 
noch  als  Vorsteher  derselben  auf  teutschen  Landtagen  er* 
schienen.      Eben  so   sind  die    englischen  Erzbischöfe  und  Bi- 
schöfe, als  geistliche  hohe  Reichsbeamte,  nicht  als  Repräsen- 
tanten  der   Geistlichkeit^    zu  ihren   Würden    als   Pairs    des 
Reiches  und  zu  Sitzen  im  Oberhanse  gelangt ^^     Nach  diesen 
f eststehenden^e«cAtcA//tcAen  Sätzen,  welche  nur  yon  gescluchts- 
unkundigen  Männern  übergangen  werden  konnten,   giebt  der. 
Vf.  seine  Stimme  über  die  besondere    Vertretung  des  geist- 
lichen Standes  dahi|i  ab;   9» Die  Kirche,  welche  die  höchsten 
Interessen  der  Menschen  zum  Gegenstande  hat,   kann  nur  da- 
bei yerlieren,  wenn  sie  mit  dem  bürgerlichen  Vereine  yermischt 
wird.  -^  Bei  einer  soldben  Vertretung  sollten  die  persönlichen 
Ansichten,  Grundsätze,  und;  wohl  zu  beachten,^  auch  persön- 
liche Neigungen,  für  die  ganze  christliche  Gemeinde  entschei- 
den?    Den    vielleicht    verkehrten    Gesinnungen    Einzelner^ 
die  sich  geltend  zu  machen  wünschen^  und  sich  darauf  ver- 
it^henj  sollte  eine  solche  Laufbahn  eröfinet  werden?    In  der 
-Tbat  würde  der  geistliche  Stand,   wenn  er  durch  die  Absen- 
dnpg  yon  Landtagsdeputirten  sich   geehrt    und  geschmeichelt 
jiihlte,  nur  angeführt;   und  das  Interesse  der  christlichen 
Kirche  tpürde  nichts  gewinnen.*'^    8)  Ueber  die  Universitäten. 
Der  Vf.  erklärt,    dass  die  Uniyersitäten  nur  als  Corporationen 
in  einem  bestimmten  Lande  politische  Rechte  ausüben  könnten 
(da,   wo    das  historische  Recht  anerkannt  wird,   Rc,)\    als 
Corporationen  könnten  sie  aber  in  unserer  Zeit  nicht  mehr  gel- 
ten.    Allem   4er  IntelUgenz  überhaupt  redet   er  das  Wort. 
.iiDie  Gelehmaiiil^eit  üst,  4nrcb  die  Fortschritte  in  den  Wissen- 
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gcfc^ft^j  in  rfne  nSbere  Bedehan^  x«  dem  Uiii^eriicbes  htbtm 
geCretes«  GescbäftBkenDtnisi  mid  Welterfahmiig  sind  oft  o»- 
caCbehrlicI^  wo  die  VorfalireB  mit  ikrem « eisfachep  gesvodeii, 
Ventande  und  den  Einsichten  eich  begnitgen  konnten,  £e  sie 
TOB  iiufen  nngelehrten  Vätern  überiLommen  Imtten*  Äeme 
Ver$awmlung  wm  Verir^em  de$  Volkes  kann  jetst  ihre 
Beeürnmung  erfüllen,  lAne  dem  Beietaui  eu^lner  MiigUe^ 
der,  welche  mit  erwocbenen  Kenntmesen  nnd  Eiiabnin^en  im 
offentUeben  Dienste  m  Hülfe  kommen,  jiuch  sind  sie  offene 
bar  tu  unenibehrUehj  als  dass  dieses  hieki  bald  gefukU 
werden  sollte»  Es  werden  abo  nach  einzelne  Gelehrte  enf 
eine  oder  andere  Art  (warom  nicht,  auf  eine  im  Grundg^etze 
aeUbat  bestimmt  festgesetzte  Art?  jBe.)  in  die  Versaimnlnng* 
gelangen.*^ 

6  jällgemeine  Stände  ^  dem  Fürsten  gegen  über  und  dem 
Volke.  Das  Ergebniss  dieser  Abhandlung  ist,  dass  die  Stel- 
lung der  Vertreter  des  gesammtoi  Volkes  gegen  die  Fürsten 
nnd  ihre  Regierung  eine  eanat  andere  sey^  als  das  Verhahaiaa 
der  Feudalstände  zu  dem  Oberlehnsherro. 

7.  Sind  die  Romainen  Staatsgut,  und  soll  dem  Könige 
eine  Cioilliste  bewilligt  werdend  Der  geschichtlich  angelei- 
tete nnd  dnrchgeiiihrte  Aufsatz  mnss  gam  gelesen  werdet. 
Der  Vf.  Ist  kein  Frennd  der  'Civillisten.  In  Betreff  des  An- 
theils  der  Stände  an  der  DomaineuTerwaltung  sagt  er:  „sie 
moss  üdi  beschränken  auf  allgemeine  Anordnungen,'  und  auf 
cjne  soi^iaitige  Aufsicht  über  die  Ausfiihrung.  Durchaus  k^ 
Anthei^  an  der  Administration  1  **  Rec.  gesteht,  dass  er  über 
Domainen  überhaupt,  und  über  die  DomaiDenrerwaltung  ins- 
besondere, so  wie  über  eine  CiTiiliste  in  eonttitutionellen  Staa- 
ten andere  Ansichten  hat,  ak  der  Vf.;  allein  die  Gegeneinan» 
derstellung  der  rersddedenen  Ansichten  darüber  würde  für 
die  Bestimmung  des  „Repertöriums^'  zu  weit  führen. 

8.  Die  Grundsteuer  und  die  Abläsung  gutsherrUcher 
CrefäUe.  Dass  beide  Gegenstände  in  der  genauesten  Ver« 
bindun^  Stehen,  erkennt  de#,  mit  dem  practischen  Staataleben 
innigst  Tertraute,  VerfL  weit  sicherer  an,  als  mancher  Geschäfts- 
mann in  andtai  Ländern.  Die  Ansichten  des  VÄ.  aber  über 
beide  Gegenstände  beziehen«  sich  zunächst  auf  die  Oertlidi- 
keit  ÜannoTers. 

9.  Die  Finans^en.  Wie  klar,  wie  bestimmt,  )a  wie  sor 
gar  humoristisch  der  Vf,  diesen  wichtigen  Gegenstand  behan- 
delt, bel^e  eine  einzige  Stelle  aus  diesem  AufsaUe:  „Auf 
einer  paXen  Finanzyerwaltinig,  d.  h,  auf  einem,  deaKräften  des 
Landes  angemessenen,  Verhältnisse  der  Einnahmen  und  Aus- 
gaben nnd  ei«er  billigen  Vertbdlunff  der  {(ffentüchen  Lasten, 
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beroKt  gprosstentlieib  das  WöUbefinden  der  Vcflker.  So  veiw 
•ateht  man  aber  sieht  die  Finanzkimat,  seitdem  ae  yiele  Re* 
^eniBgen  in  den  Schwindel  des  SchuldenmacheBa  j»  tief  bin* 
«angezogen  sind,  daas  ea  für  ein*  Meisterstück  der  rolitik  gilt, 
darin  nur  neben  Andern  sich  zn  erhalten.  Das  19te  Jahrban- 
dert,  \relcbes  MüBch  weissagend  das  papierne  nannte,  kana 
nicht  besser  diarakteidsirt  werden ,  als  durch  den  Zbitungiap- 
tikel  des  Jahres  1821,  welcher  Terklnidigte ,  der  Kaiser  rom 
Oestreicfa,  der  Kaiser  Ton  Rnsdand  md  der  König  Ton  Prenssem 
hätten,  in  persönlieber  Zusammenkunft  zu  Laibach,  den  Köni^ 
Ton  Neapel  dabin  besdbieden ;  tmch  sey  der  Herr  von  Moth^ 
8child  angekomnteiu  Die  Frankfniter  Borsenmänner  ist  ein 
Knnstausdmck ;  *  der  Preis- Courant  der  sogenannten  Effecten 
ein  stehender  Artikel,  und  der  Kaufwerth  einzelner  Arten  Toa 
Staatssdiuldscheinen  gilt  fitr  einen  zuTerlsiüsigen  Thermome- 
ter der  Güte  einer  Staatsrerwaltung.  ^^ 

10.  iDia,  christliche'  Kirche  und.  die  israelitische  Syna^ 
ßOge.  Dieser  interessante  Abschnitt  Tcrstattet  keinen  Auszog  |' 
besondere  Aufmerksamkeit  Terdient  aber  das  Ton  dem  Vf. 
aufigfestellte  Verfaältniss  der.  kathakischen  und  erang^ischen 
Kirche  gegen  einander  in  Teutschland^  seit  dem  Wiener 
Congresse. 

11/ Das  bürgerliche  Recht  und  die  Reehispjkge.  Rc« 
beschränkt  sich  auf  die  Mittheilung  einzelner  Stellen-,  welche 
den^  sichersten  Au&chluss  über  die  Ansichten  des  Vfs.  enthal- 
ten«  9, Die  StellTertreter  des  Volkes  haben  Ursache,  ihr*  ia 
Teutsdbland  altfaergebradtes  Reeht,  bei  der  ganaten  Gesetzge- 
buiig  mitzuwirken,  sorgfältigst  zu  bewahren,  und  jeden  Ver- 
such, sie  daTon.ausnnsGhliessen,  eifersüchtig  zu  beachten.*^  •— . 
.y,Zn  der  Beurtheilung  eines  jeden  einzelnen  Gesetzes  gehört 
so  Tiele  Kenntniss  des  Gegenstandes,  und  oft  so  yiele  Erfah- 
rung, dass  in  jeder  zahlreichen  Versammlung  immer  nur  We- 
nige ein  eigenes  Urtheil  sich  zutrauen  können.  Nicht  einmal 
Itber  den  Inhalt;  noch  Tiel  weniger  aber  über  die  Abfassung,  in 
wetcher  auf  einzelne  Worte  und  Ausdrücke  so  "viel  ankommt.'^ 
Ja  wohl,  damit  man  nicht  nöthig  hat,  dem  Wortklange 
nach  teutscbgescbiriebene  Gesetze  erst  ins  Teutsche  t^araelse]« 
9EU  müssen !  — ^  Die  vier  Seiten  über  die  Rechtspflege  (S. 
107 — ^110)  müssen  ganz  gelesen  werden, 

12  Pie  höchste  Gewalt  im  Staate;  FerantwortliehieU 
der  Minister  „So  lange  eine  Verfassung  besteht,  Bväd  AUe^ 
denen  sie  eine ' gesetzliche  Gewalt  verleibet,  für  die  Anwen- 
dung derselben  Terantwortlich.  Auch  der  Fürst.  Doch  kann 
dieser  nicht  einem  förmlichen  Richterspruche  unterworfen  wer- 
den«   Eio  G^rüchtahctl^.d^r  seine  Handlungen  zu  riobten  hätte. 
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io  viel  Beifall  gefitnden^  4am  Jie  erste  Anflag^e  «ier  swei  ersten 
Tlieile  ^der  dritte  ist  noch  nicht  erscIileneD)  in  sehr  kurzer 
Zeit  yergfiffen  war,  ilnd  eine  zweite  Auflage  sehr  bald  erw 
icheinen  wird«  Dieser  Umstand  Yeranlaast^  den.  UebersetTer 
und  Yerieger,  far  fetst  nnr  die  13  ersten  Gap.  der  Ueberseteung, 
(die  schon  abgednickt  waren),  heransxa^ben,  die  Forts^znn^ 
aber  bis  nach  dem  Erscheinen  einer  zweiten,  gewiss  mit  Veiw 
mehmngen  nnd  Verbessemngen  ausgestatteten ,  Auflage  des 
Originals  zurück  zu  behalten. 

Dass  das  Buch  den  grossen  Beifall,  den  es  in  England 
gefunden  hat,  in  hohem  Grade  rerdient;  daron,  glauben  wir^ 
wird  jeder  Leser  desselben  sich  bald  überzeugen,  und  selbst 
der,  dem  nicht  alle  Meinungen,  welche  der  Verf.  au£rtellt| 
ab  TÖllig  erwiesep  rorkommen,  wird  doch  den  ungemeinen 
Reichthum  an  merkwürdigen  Thatsachen ,  die  Wohlgeordneta 
Darstellung,  so  wie  die  geistreiche  Benutzung  so  yieler  Ein* 
zelnheiten  zu  dem  Hauptzwecke,  nicht  ohne  mannigAdtige 
Belehrung  und  nicht  ohne  groMes  Vergnügen  lesen. 

Des  Yerfassera  Zweck  ist,  die  Frage  zu  beantworten,  ob 
sich  nicht  die  grossen  Veränderungen 9  die  unsere  Erde  Tor 
den' Zeiten  unserer  Geschichte  eiUtten  hat,  aua  den  Kräften, 
die  noch  fetzt  wirksam  sind,  erklaren  lasseti.  Zu  diesem  Zwecke 
sucht  er  theils  nach  Gründen  der  Wahrsdieinlichkeit  zu  beur* 
Iheilen,  welche  Erfolge  die  aus  geologischen  Untersndrangen 
erwiesenen  Veränderungen  in  Beziehung  auf  Künia  u.  s.  w. 
iMiben  mussten;  theils  stellt  er  Vergleichnngen  an  zwischen 
dem,  was  nodi  vor  unsem  Angen  sich  ereignet,  nnd  dem^. 
was  in  jenen  uralten  Zeiten  sich  ereignet  hat,  und  woron  die 
Spuren  sidi  uns  noch  zeigen.  Wir  glauben,  unsem  Lesern  am 
besten  einen  Begriff  yon  den  Untersuchungen  des  Ver£  zn 
geben ,  wenn  wir  ron  beiden  eben  erwähnten  Zweigen  der 
Untersuchung  Proben  geben,  indem  dies  belehrender  sejn  möchte, 
als  die  Inhidts- Anzeige  der  IS  Capitel,  die  in  diesem  Hefte 
enthalten  sind  (der  ganze  erste  Theil  enthiüt  26  Capitel). 

Es  ist  bekannt,  dass  wir  Unache  beben,  eine  grosse  Vier- 
ändemng  des  Klimans  mancher  Gegenden  auf  der  Erde  seit 
fenen  Zeiten,  wo  sich  unsere  ietsigen  Gebii^ge  erst  bildeten, 
igizunehmen,  nnd  der  Ver£  ersählt  S«  8S«  die  zahlreichen  da* 
fiir  spreddenden  Erscheinungen;  es  bietet  sich  daher  die  Frage 
dar,  ob  nicht  aus  einer  reränderten  Anatheilung  des  Meeres 
und  des  Landes  auf  der /Erde  eine  solche  Verschiedenheit  des 
Klinia*flL  heirorgehen  konnte?  Wie  sehr  die  mittlere  Wärme 
bestimmter  Gegenden  zugleich  ron  andern  BecUngnngen,  ab 
▼on  der  geographischen  Breite,  abhangt,  zeigt  die  V ergleidhung 
)lea  fiel  wäimenn  Europa  mit  dem  kälteren  Nord-Amerika^ 
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«nid  es  Ist  nldrt  sit  zweilelB,  dats  Europa  \  diesen  Torzng^  grös- 
serer Wärme  tbeils  dem  Meere,  theils  dem  so  Tiele  Wärm^ 
z«  OBS  heriibersendenden  Afrika  yerdankt  (S.  9ä.)/  Ware  nun 
(das  sind  kurz  die  Betradbtnn^n,  die  Hr.  L.  hieran  ankniipft), 
£e  jetzt  mit  Meer  bedeckte'  Ge^nd  der  Erde  um  den  Nord- 
pol in  ein  Land  mit  Gebirgen,  die  ancb  nnr  8000  Fi|ss  er- 
reiditen,  yerwandelt;  so  worden  sieb  diese  Berge  mit  ewigem 
Sdinee,  die  weiter  sUdlicb  liegenden,  Meere  aber  destd  mehr 
■Sit  Eis  bedecken,  je  weiter  jenes  Scbneegebirge  sieb  südlicb 
erstreckte,  and  das  Clima  Ton  Europa  würde  viel  kälter  wer^ 
den.  Und  so  wie  diese  Veränderung  das  Klima  von  Enropa 
in  boliem  Grade  nnfrevndlich  macben  würde;  eben  so  könnte 
die  Gegend,  wo  jet^  Europa  liegt,  Tielleicbt  eine  dem  jetzigen 
tropiscben  Hima  nabe  kommende  Wärme  beben,  wenn  die 
Polaigegenden  und  alle  daran  grenzende  Gegenden  bis  zum 
SOsten  Breit^rade  bin  mit  Meer  bedeckt  wären,  dagegen  aber 
«m  den  Aeq[uator  sieb  aocb  mebr  einer  starken  Erbitzung* 
fiibigeJLiandgqgendeny  als  Im  jetzigen  Znstande  befanden,  lieber- 
legt  man  nnn,  dass  (8.  111.)  die  Ausbreitung  des  Meeres 
iSbet  die  Gegenden,  wo  jetzt  Europa  und  Nord -Asien  liegen, 
In  jenen  uralten  Zeiten  statt  gefunden  zu  beben  scbeint,  dass 
damals  TieHeidif  nnr  die  Gipfel  einiger  Urgebtrge  aus  dem 
Meere,  Inseln  gleidi,  berrorragten;  so  bieten  sieb  wobl  Gründe 
dar^  wa  dn  Tid  anflderes  Klima  in  tins^rn  Breiten  für  die 
I>Bner  jenes  Znstandes  zn  rermutben. 

Fragen  wir  »ach  der  Ursacbe  dieser  grossen  Umwand»* 
lungen,  durcb  weldie  ganxe  Länder  und  bebe  Gebirge  ber- 
Torgehoben  sind;  so  netzt  der  Verf.  d^  Meinung,  dass  dies 
nothwendig  dnrdi  die  alleranffallendsten  und  forcbtbarsten  Natur* 
ereignlsse  plötzlicb  gescheben  seyn  müsse,  die  Erzählung  dessen 
entgefon^  wasi  sieb  nocb  täglicb  ereignet,  und  fordert  nur, 
dass  wir  den  2^eiAinm,  in  welcbem  diese  Umwandlungen  sich 
zugetragen  haben,  nicht  sn  bescliränkt  annehmen.  Di# merk- 
würdigsten Bospiele  ron  grossen  Verändemogen,  die  wir  noch 
jetzt  entstehen  nnd  sdineU  oder  langsam  fortschreiten  sehen, 
UeCen  die  spätem  Capitd  dar;  aber  auch  aus  den  hier  schon 
übersetzten  Capttehi  lassen  sich  mehrere  ron  der  auffallendsten 
Art  ansbeben.  Als  Beispiele  wollen  wir  nur  auf  folgende 
Stdlen  des  Buches  Tenreisem  S.  158«  Grosse  Veränderun- 
gen dnrch  dnen  einzigen^  freilich  iSuit  beispiellosen,  Platzregen 
In  SchotthawL  S.  157.  Die  stets  fortgebenden  Veränderun- 
gen bei  dem  Niagara  «WasserfaUe,  die  im  Laufe  Ton  7ahp* 
tansenden  die'  grössten  Umgestaltungen  berrorbringen  müssen* 
S»  161*  Die  H<dz«  Anschwemmungen  des  Missisippi  von  10 
engli  MeOen  Jäng»  600  bis  700  Fnss  breil.  ~    S.  190.  Die 


BntitdiiiDgett  der  Ansdiweaiiiiiuig«!!  an  MündinifeB  der  FMaee« 
Im  Genfenee  zum  Beispiel  ist  da,  wo  die  Rhone  in  Ihn  ein- 
strömt, schon  2  en'i^L  Meilen  Ton  diesem  Pancte  die  Termin- 
derte  Tiefe  des  See's  merklich,  and  da  die  alte  Stadt  Port 
Vallais,  die  Tor  1800  Jahren  am  Ufer  des  See*s  lag*,  jetzt  1{ 
engL  Meile  yom  Ufer  entfernt  ist ^  so  haben  wir  Grand,  hiet 
^e  600  bis  900  Foss  mächtige,  2  engL  Meilen  lange  Erd- 
masse, als  in  1800  Jahren  an£;ela^rt,  anzunehmen«  Was 
hieraus  und  ans  ahnlichen  Erfahrungen,  wenn  man  solcÜe  Wii^ 
Jkungen  als  durch  Jahrtausende  dauernd  annimmt,  für  Fol^mn- 
gen  in  Beziehung  auf  die  grossen  Veischiedenheiten  des  ehe- 
maligen nnd  jetzigen  Zustandes  der  Erde  sich  ergeben,-  ist  leicht 
za  übersehen.^ 

Diese  kurzen  Mittheilungen  werden  den  Lesern  freilich 
imr  ein  sehr  schwaches  Bild  Ton  der  in  der  Ausführung  höchst 
anziehenden  Darstellung  dieser  noch  taglich  statt  fuidenden 
Ereignisse  geben ;  aber  mehr  als  kurze  Andeutnngen  za  geben^ 
Ist  hier  nicht  möglich« 

Was  die  Udl>ersetzang  betrifft;  so  lieset  sie  sich  meistens 
angenehm,  und  giebt  fast  überall,  wo  wir  das  Original  yer- 
glichen  haben,  den  Sinn  desselben  richtig  wieder;  aber  ein- 
zelne Nachlässigkeiten  kommen  doch  auch  ror,  z.  B.  S.  99. 
Hier  findet  Mch  folgende  nicht  w;ohl  yerständliche  Stelle: 
^Nachdem  wir  ••••.,  "vollen  wir  nun  weiter  gehen,  nm 
über  den  Wechsel  des  Klimans  »za  forschen,  und  diese  müssen 
jene  endlosen  Veränderungen  in  den  geographischen  Zügen 
nnsers  Planeten,  die  in  der  Geologie  in  Betracht  kommen, 
begleiten.*^    Der  letzte  Theil  dieses  Satzes  hatte  so  übersetzt 

werden  sollen;   „ ,  wollen  wir  nun  zn  der  Betrachtung 

derjenigen  Aenderqngen  des  SJüma*s  übergehen,  welche  die 
endlosen  Umgestaltungen  der  geographischen  Physiognomie  Unsers 
Planeten,  Ton  denen  die  Geologie  ans  ontivrichtet ,  begleiten 
mnsste^^* 

Ine  Steindracktafeln  stellen  die  dem  Originale  im  Holz- 
schnitte beigefügten  Abbildungen  recht  gat  dar.        Brandes. 
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JBeschretkung  der  unier  allerh.  iaü.  Schutze  von  der 
Xlniversüät  zu  Dorpat  veranstalieten  Breiiengradmes^ 
eung  im.  den  OsUeepravinzen  Busslands,  ausg^hrt  und 
learbeüet  in  den  Jahren  1821  bis  1831 ,  mU  Beihulfe 
des  Cap.  Lieuin.  v.  Wrangeil  und  Anderer,  von  F.  Gr. 
W.  Sjruve^  Direeior.  d.  Dorp.  Surnw.     Erster 


neO.  E/khÜuMf  n.  BerecAmgnf.  SBO  8.  gr.  4.  Zwei^ 
ter  neu.  Tagebuch.  424  &  gr.  4.  Mtt  13  Kupfer*' 
tafeln.    Darpaij  1831.    gedr.  hei  J.  C.  Sehünmann. 

Dieses  graese  Weik  giebt  Toflstättdige  Belehnnig  über 
die  TOD  dem  berüümten  Verf.  amigeföbite  Gradmesftung*,  wdche 
nA  Ton  lecebstadt  aar  der  Düoa  bis  sar  Insel  Hochland  im 
FinaischeB  Meerbasen  erstre<^te«  l>er  Uiktersc&ied  der  |feo* 
gnipUscbeB  Breite  dieser  ättssersten  PiiBcte>  welche  beide  aicht 
•weit  Tem  Meridian  tob  Dorpat  entfernt  sfed,  beträgt  etwas 
nber  S®  35';  aber  die  bis  Jetst  beendigte  Arbeit  ist  nnr  ein 
kleiner  Tbeil  derjenigett)  die  »an  hier  sn  rollenden  beabsicb« 
Iig«t5  indem  die  M^ssiing  geg«n  Norden,  so  weit  als  es  die ' 
Umstände  erknben,  fortgesetst  werden  soll,  nod  südwärts  die 
Yerbindang  mit  den  schon  Teraustalteten  Messangen  des  6e- 
neraJstabes  eine  sehr  weite  Aosdehnnqg  gestattet. 

Dw  Verf.  bemerkt  in  der  Einleitung,  dass  der  Zettan^ 
-wand  Ton  sehn  Jahren  bei  weitem  nicht  m  diesen  Arbeiten 
erforderlich  gewesen  wäre,  wenn  nicht  die  astronondschen  Ar- 
beiten anf  der  Sternwarte  in  Dorpat  [unter  welchen  rontfgu 
fidb  die  Bestimmnng  zahlreieher  D^^pelsterne  mit  dem  grossen 
Frannhoferschen  Femrohre  TOn  dem  astronomischen  PubBcnm 
mit  der  dankbarsten  Anerkennvng  aofgenommem  worden-  ist}, 
no  *nele  Zeit  erfordert  hätten,  nnd  doch  diese  nnr  so  wenig  als 
^ög-lich  dnrdi dieYermessongen unterbrochep  werden  durften.-^ 

Um  Ton  dem  itbr^en  Inhalte  dieser  reidihaltigen  BScher 
hier  nnr  etwas  mitsntheilen,  müssen  wir  uns  mit  folgender 
kurzen  Angabe  begnügen.  — »  Die  Beschreibung  der  Inetru^ 
menie  ist  in  vieler  Beziehung  lehrreich,  indem  nicht  blos  die 
Einrichtung  .der  Instrumente  selbst,  die  sämmtlich  zu  den  ror« 
sügiichsten  gehören,  beschrieben  wird,  sondern  auch  über  ihren 
Gebrandi  vieles  mitgetfaeilt  wird,  das  um  so  mehr  Beachtung 
verdient,  da  der  Verf.  bekanntlich  nicht  blos  zu  den  geübtesten 
und  kenntnissreidisten,  sondern  auch  zu  den  mit  Torziiglichem 
Beobaefatungstalente  ausgerüsteten  practiAhen  Astronomen  ge- 
hört. Diese  Besdireibnngen  betreffen  den  Verticalkreis,  das 
Reichenbachsohe  Universal -Instrument,  welches  der  Verl,  als' 
dn  höchst  vollkommen  eingerichtetes  Instrument  flir  geodätische 
Operationen  rniimt,'den  astronomischen  Theodoliten,  das  He- 
liotrop, den  Apparat  zu  Abmessung  der  Grundlinie  u.  s.  w. 
Als  einen  ohne  viele  lEBnleitung  verständlichen,  bemeditens- 
werthen  Gegenstand  wollen  wir  doch  auf  das  hinweisen,  was  der 
VeiC  von  einer  ganz  einfachen  Verfertigung  eines  Heliotropes 
(S.  49.)  sagt  9  des  die  erforderlichen  Dienste  vollkommen  gut 
leistete.  Die  Instrumente,  so  vrie  die  übrigen  Mess^  Apparate, 
Nsuet  Bgp^rt.  1833.  ßd.  I.  St.  1.  B 
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ilnj  ia  den  Kopfeni  darg:est6ilt,  imd  da  die  Besdir^baiifr  ß^ 
naa  den  Zweck  der  einzelnen  Tbeile  ang^ebt^  so  können  an- 
gehende Beobachter,  Torziiglich  wenn  sie  ähnliche  Metsangs« 
Operationen  ausführen  sollen,  hier  Belehrung*  sowohl  iiber  die 
Wahl  der  Instrumente,  als  'über  ihre  Anwendung  und  über 
die  Prüfung  nnd  Berichtigung  derselben  finden. 

Dieser  'Beschreibung  der  Instnun^ate    folgen   aUgemetne 
Bemerkungen  über  fFinketmessungen  und  Angabe  der  Be^- 
obachtungsmethoden.    Die  Ton  Betchenbaeh  uudErtel  gelie- 
ferten Winkel -Instrumente  rerdienten  ganz,  das  Lob,  das  den 
Instrumenten  dieser  trefDichen  Künstler  schon  oft  ertheilt  wor- 
den ist;   die  Fehler  betragen  nur  kleine  Brüche  der  Secunde. 
Bei  so  Torzüglichen  Instrumenten  ist  es  nothwendig,  auch  die 
kleinsten  Fehler,. die  in  der  Beobachtungs weise  selbst  liegen 
können,  in  Erwägung  xn  ziehen,  nnd  diesen  kleinen  Fehlem, 
die  z*  B.  bei  der  Repetitionsmethode  eintreten  können  nnd  in 
einigem  Grade   eintreten  müssen,  sind  die  folgenden  Betrach- 
tungen gewidmet,  aus  denen  man  sich  über  den  Werth  dieser 
MeUiode  in  Anwendung  anf  Instrumente  ron  ungleicher  Voll- 
kommenheit belehren  kann«     Der  Verf.   theilt  hier   femer  Be- 
merkungen über  die -nicht  mit  dem  Orte  des  Signals  in  eineia 
Pnnct  zusammenfallende  Aufttellung  des  Winkel -Instrumente^ 
mit,  und  zeigt,  dass  der  anscheinende  N^chtheil,   die  Winkel* 
erst   durch  Reduction  auf  das  Centrum  berichtigen   zu  müssen, 
kein  Nachtheil  ist,  ja  sogar  VortLeil  gewährt.     Er    yerweilt 
bei   der  Bestimmung  der  Tageszeit,    wo    die   Beobachtungen 
terrestrischer  Gegenstände  am  wenigsten  durch  das  scheinbare 
Zittern   derselben  gestört  wird.     Diese  Zeit  ist  Nachmittags, 
nnd  es  hätte  wohl  die  Frage  Berücksichtigung   verdient,    ob 
nicht  ihr  Anfang  mit'  dem  Zeitpuncte  zusammentrifft,    wo  die 
grössere  Erwärmung  der  Erde   aufhört   und   die   Temperatur 
der  Luft  in  den  der  Erde  nahen  Schichten  bis  zu  ziemlicher 
Höhe   hinauf  gleich  ist.  —     Diesen  Betrachtungen  folgen   ge- 
naue Vorschriften  über  die  Verfahrangsarten  bei  der  Messung 
der  Winkel  selbst,  über  die  Mittel,  um  die  sehr  geringen  Fehler 
sn  Tenneiden,   die  in  der  Stellung  des  einen  Theiles  des  In- 
struments so  leicht  eiitstehen,  während  man  den  andern   anf 
seine  genan  richtige  Stellung  bringt,  n.  s.  w.     Untersuchun- 
gen SAer  die  Oentmigkeity  mit  welcher  man  das  AzinuUh 
eines  Signales  durch  den  Polarstem   bestimmen  kann.  — 
Ueübestimmung  durch  Unterschiede  des  Azimutks.  -^  Seob^ 
achtungen  der  Zenithdistanxen.  --*   Bei  den  Angaben  der  zu 
beobachtenden  Vorsichten   nnd  Verfahrangsarten  ist  alles    auf 
die  besondere  Einrichtung    der  angewandten  Instrumente  be- 
zogen |  aber  dadurch  gewinnen  diese  Vorschriften  gerade  an . 
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hdArfOkitm  Wertlie^  Mem  tfe  auf  aHe  Einzelnbelteii  auf- 
merksam machen,  und  daher  auch  bei  andrer  Eiorichtoog  der 
lastromente  znr  Leitang  der  Ueberle^^ng  über  ihren  Tortheil« 
haftesten  und  sichersten  Gebrauch  dienen. 

Die  zweite  Abtheilnng^  des  ersten  Theiles  handelt  ron  der 
Berechnung  der  Beobachtungen.    Die  Angaben,  über  welche 
sich  hier    nichts  weiter  mittheiien   lätot,  sind    so   ausführlich, 
daas  man  die  Rechnong  leicht  pnifen  kann.     Die  Yergleichnog 
der  einzehien  Bestimmungen  S.  137.  zeugt  für  die  grosse  Ge- 
nani^keit  der  Instrumente  und  der  Messung  selbst.     Die  ganze 
fernere  Berechnung  beruht  auf  der  genau  gemessenen  Grund« 
Iinie.     Diese  Messung  wurde,   um  alle  Fehler  und,  Irrthümer 
zu  rermeiden,   Ton  den  Herren  Struve  und  v.  Wrangell  so 
angestellt,  dass  Beide,  ganz  von  einander  unabhängig,  alle  zur 
Messung  selbst  und   zur  Correction   dienenden  Angaben  beob- 
achteten and  niederschrieben;   das  Endresultat  aus  beiden  An- 
gaben war  nur  nm  0,001  Toise   yerschieden.     Die  Länge  der 
Grundlinie  ist  =  2315,13384  Toisen,   und   eine  Prüfung  der 
Messung  durch  trigonometrische  Verbindung  der  beiden  einzeln 
gemessenen   Theile    bestätigte    die   Richtigkeit    der   Messung« 
Die  Berechnung    der  Hanptdreiecke   zeigte,    dass  bei  grossen 
Dreiecken,   wo  die  Gesichtslinie  immer  nahe  an  der  Erdober- 
fläche hinlief,  die  Summe  der  Winkel  um  etwas  weniges  mehr 
Ton    der  strengen  Richtigkeit   abwich,   als   bei  kleinem;    der 
Ver/l  schreibt'  dies  wohl  mit  Recht  einer  bei  %q  genauen  Mes- 
sungen merklich  werdenden  horizontalen  Ablenkung  des  Licht- 
strahls   (Lateralrefraction)    zu.      Ueber  die  Berechnung  der 
Uaupidreiecke  y  der  Polßrcoardmaten  in  Beziehung  auf  Dor- 
pat  n.  s.  w.  können  wir  hier  nichts  weiter  anfiihren;  dagegen 
wollen  wir  bei  den  HÖhentMimmungen  noch  einen  Augen-  . 
blick  verweilen.     Die  durch  Messung  der  Hohen winkel  erhal- 
tenen Bestimmungen  geben 'neue  Belege  für  <tie  freiilich  schon 
langst    bekannte  Verändeiiichkeit"der  Strafaledbrechuhg   nach 
Verschiedenheit   der  Tageszeiten,   die  wegen   des  so  sehr  ts- 
riablen  Gesetzes  der  Wärmeabnahme  in  der  Höbe,  (die  zuweilen 
sogar  in  eine  Zunahme  der  Wärme  in  der  Hohe  übergeht)  sehr  ' 
bedeutend  ist.     Der  Anhang  S.  S4S.   ätii  ersten  Theiles  ent- 
luilt  noch  mehr   hieher    gehörige  Beobachtnngen.     Die  Höhe 
Ton  Knnda  über  dem  Meere  ist  auch  durch  das  Barometer  be- 
itimmt  worden,   und  diesem 'Bestimmung  weicht  Ton  der  trigo-) 
Bometrischen  merklicher  ab ,  als  man  hatte  erwarteit  sollen. 

Berechnung   der    astronemhchen  Beobachtungen.    Die '. 
Vergleichung  der  ans  den 'Beobachtungen  mehrerer  Sterne  nnd.' 
aus  zahlreichten  Beobachtnngen   desselben   Sterns  hergeleiteten 
Poihöfaen  zeigt   t&eils  ^die  sehr  geringen  Abweichimgen   der 
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dnxelnen  BeobachtiiBgeii  Ton  einander,  tlieOi  die  grosae  Siabeiv 
beit  der  Elidreaultßte.  Die  aammtlicben  Beobacbtonjg^n  auf 
der  Sternwarte  in  Dorpat  gab  folgende  Polböbe:  durcb  dea 
Meridiankreis  =  58<^  22'  47%  21;  dnrcb  a,  ß^  des  Ueinen 
Bären,  in  beiden  Cubninationen  am  Yerticalkreise  47"^  40 , 
ni^i  dnrcb  einen,  zweite^  Verticalkxeis  47",  SO;  ancb  eine 
andere  Bestimmung,  deren  Ursprung  sieb  i^icbt  so  khrs 
geben  ISsst,  gab  47%  70;  47%  27;  47",  91;  47%  22- 
Blndpuncte  der  gapa^eh  Messi^ng  sind  Jacobsstadt  in  56^  SO' 
4%'  562  geo^.  Breite;  Hochland  in  60®  6'  9%  771  geogr. 
Breite^  Der  Abstand  der  Parallelen  dnrcb  diese  Orte  =3 
204819,S54  Toisen,,  mit  einer  kan^.  afif  ^  Toise  gebenden 
Onsicberheit» 

Ueber  dien  2ten  Theil  dieses  Werken  koiinen  wir  bier 
nur  sebr  wenig  sa^en.  Er  entbalt  4i^  gan^eii  Tagebacher  der 
Messung;  indess  konimen  auch,  hier  an  mebrem  Orten  Beob- 
achtungen,, dijS  ein  allgemeineres-  Interessp  babap,  Tor,  z«  B* 
S*  S17.  4i6  BiegnngSTersuche  an  den  beiden  V^rticalkreisen ; 
ä.  865*  die  Bestimmungen,  welche  die  Messipig  der  Grund- 
linie betreffen,  n.  s.  w.  Einzelne  belehrende  3eiiierkaDgeii9 
die  sich  zablireicb  finden  wurden,  auszuheben,  erlaubt  der  Banm. 
nicht;  wir  fugen  daher  nur  nocb  hinzu,  daas  anch  die  äutsere 
Ausstattung  des  Werkes  seinen^  inneren,  Weitbe  angemessen 
ist,  and  namentlich  die  Instrumente  in,  den  JJ^Lupfem  Sjftbr  gut 
dargestellt  sind«  Brandes* 

Philosophie« 

Heget  und  ieine  Zeit.    Mit  Rücksicht  atff  Götke. 

SSum  Unterrichie  in  der  gegenwärtigen  Philosophie  nach 
'  ihren  Verhältnissen  zur  Zeit  und  nach  ihren  itesent^ 
'^^  liehen  Grundzügen.    Von  Karl  Friedrich  GöseheL 

Berlin^  1S32.    r  erlag  von  Duncker  u.  Humbtoi.  XI  u. 

138  S,   8.         .       . 

Walirschi»in|i<rb  ist  den  Lesei:i|  b^  Ansicht  dieses  Titels, 
eben  so  wie  dem  Ij^e£ ,  die  f'r^e  eingefallen :  Was  fiir  eine  - 
Philosophie  iit  die  gegenwärtige^  ifi.  welcher  d^r  Verf*  seine 
Lea<er  nnteiprichten  will?  ^-r*  Soll  es.  di^  Philosophie  aUer 
jitsilelb^nden  Philosophen  seyjot;  sp  möchte  ein  Schrifteben  yon 
138  Seiten  sch>f  erlipb.  zureichen,  Ton  jener  Philosophie  anch  nur 
einen  kurzen.  Al^riss.,  geschwo^go  einen  gräi|dlichen  Unterricht 
in  derselben  zn  geben«  Soll  es  aber  die  Philosophie  des  un^ 
längst  Terstorbf^qen  H^ets  allein  sejrn  —  und.  das  ist  hier 
^i^klicb  der  l^sHy  -r-  sp  liegt  a{if  der  ein^  S^te  groffe  An- 
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Biunui^  darin,  dSete  Phflofopbie  schleditweg^  ab  ,  JKe  gegen- 
wärtige  sa  besridmeii,  gleichsam  ab  wenn  es  jetzt  ausser  ihr 
^ar  kenie  aadere  ^abe.  Und  auf  der  andern  Seite  bt '  mne 
saldie  Bexeidiniinp  wieder  nicht  sehr  direnroH.  Denn  eine 
raioiophie,  die  steh  nnr  ab  eine  gegenwärtige  anktlnJB^, 
ersdieint  eben  dämm  ab  eine  zeitlich  beschränkte'  vnd  Ter» 
gug^Iicfae.  Sokher  gegenwärtigen  Philoecphieen  hat  es  so  yiele 
geffAeB^  daaa  man  fast  Tersaät  werden  könnte,  hinter  jener 
Bezinchnm^rt  eine  bittere  Ironie  zn  rermnthen.  Dieser  Ver- 
mnthnn^  widerspricht  aber  freilich  der  Inhalt  der  Schrift,  Von 
dem  wir  sofort  eine  knrze  Anzeige  geben  wollen.  Denn  eine 
Benrtfaeilnn^,  die  nnr  eini^rmassen  ansfiihrlich  otad' i^rSndlich 

:    se^  sollte,  wurde  last  noch  mehr  Ranm,  als  die  Schrift  selbst» 

[   einnehmen. 

In  der  Vorrede  (rom  Ver£  Widmung  ernannt,  wiewohl 

\   er  seine  Schrift  nidit  bloss  ^^Bwet  hohen  abgeeohiednen  Seelen^^ 

I  «mdem  nndi  nnd  noch  Tidmehr,  gleldi  andern  Schriftstellern, 
den  Lasern  dberhanpt  ^widmet  hat)  bt  eigentlich  weder  ron 
Jbgel  noA  Ton  eemer  Zeit  die  Rede,  sondern  allein  Ton  Gothe 
oder  Tielmehr  Ton  einer  bekannten  Antwort,  die  er  auf  eine 
tvkge  gab,  welche  Falk  nach  Wielande  Tode* an  jenen  rich- 
tete: „Wie  nnd  wo  sich  jetzt  die  Seele  des  Abgeschiednen 
befinden  möge?^  Der  Verf.  commentirtjene  Antwort  nach  sei* 
ner  Weise,  indem  er  die  Seele  Air  eine  Monas  nnd  aus  dem 
JHoniideas^^eme  wieder  die  ganze  Schöpfung  erklärt;  wobei 
natiiriich  auch  Tom  Mikrokosmoe  und  Makrokoemoe  die  Rede 
ist,  nebenbei  aber  zugleich  die,  welche  nicht  an  die  Aufer' 
stehung  des  JFIeisehes  glauben,  ab  Materialisten  abgefertigt 
werden«  Ref.  will  mit  Niemanden  streiten,  der  in  Gothas 
Antwort  so, tiefen  Sinn  findet.  Allein  er  flirchtet,  wenn  der 
grosse  Todte  diese  Schrift  no:l  lesen  nnd  fl(ich  darüber  ans- 
qiredien  könnte,  es  möchte  dieselbe  „/rcmie**  but  werden, 
wdidbe  nadi  dem  eignen  Geständnbse  des  Vertn  sich  dd^ch 
fie  Antw^ort  hinzieht,  „die  er  auf  jene  Frage  gab,  ab  ein 
Spott,  den  die  Phantasie  mit  ihren  eignen  Bildern,  der  Ter- 
Stand  mit  Seinen  Vorstellungen  nnd  Hypothesen  treibt.  ^^ 

Auf  ^9se  Vorrede  oder  Widmung  folgen  4  Abschnitte, 
1er  1#  „stfr  VmsicHi^^*  der  SL  ^yxur  Einsickt,^^  der  S.  „siir 
Aussicht,^  und  der  4.  ^^  Apologie ^^  tiberschrieben,  jeder,  wie  die 
ganze  Schrift,  mit  einem  besondern  griechischen  Motto  Tersehen« 
I>ei'  1«  Absdin,  (S.  1^^49)  beginnt  wieder  mit  eineib 
Worte  Tott  CdthCj  nämlich  detn  bekannten:  „Bin  Mensch, 
der  specnlirt,  bt  Trie  ein  TUer,  auf  dürrer  Heide  Ton  einem 
taien  Gebt  im  Kreb  herumgeführt,  nnd  rin^  umher  bt  schöne, 
gftfne  Weide«'*  Der  Vtof.  bt  auch  so  atifrichtig,  tu  gptehen, 
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iann  dieieg  Wort  selbst  in  Bezog  auf  'diejenige  Specnhtleui 
etwas  Wahres  enthalte,  wdche  der  Toy  ilim  sogenannten  gegeo- 
Tvärtigen  PIiilosopLie  eig^  ist*  Ja  er  ma€ht  Ton  dieser  Phi- 
losophie S.  4.  folgende,  weit  cnehr  abschreckende,  als  anlok- 
ke^de,  Schildernng:  „Ihr  Weg  ist  ranh,  der  Anfang  schwA*, 
ihr  Ende  liegt  in  schwindelnder  Höhe,  losgerissen  Ton  jedem 
gegebenen  Haltpuncte;  die  Form  ist  noch  herbe,  weil  sie  un- 
gewohnt ist,  die  Sprache  nen,  wie  die  Sache,  die  Fortbe^e^- 
gnng  so  schwerfallig'  als  sicher;  und  selbst  die  Rnckanwen- 
dnng  auf  den  gegebenen  Sloff,  welche  znr  Probe  dienen  könnte^ 
erscheint  fremdartig  nnd  nnzagänglich«  *^  Denooch  meint  er,  j 
dass  diese  ^neue  Erfindung  schon  angefangen  habe,  in  all^ 
Zweige  des  Wissens  iiberzastrÖmen, nnd, allmählich  die  Damme 
zn  durchbrechen ,  welche  ihr  entgegen  stehen.  ^^  Dayon  giebt 
er  denn  auch  gleidi  auf  der  Stelle  ein  Prb'bchen,  indem  er  die 
angeblich  neu^  Erfindung  anwendet  oder  bezieht  anf  die  ReU^ 
gian  (S.  5  — 16),  die  Poläik  (S.  15—21),  die  Rechtsphil^ 
Sophie  nnd  Jurisprudenz  in  Verbindung  mit  der  Moral  (S.  21 
bis  25),  die  Naturphilosophie  oder  speculative  Physik  (S,  26 
bis  29),  die  'Arzneiwissenschaft  oder  Heilkunde  (S.  29 — 33), 
die  Mathematik  (S.  33 — 35,  eigentlich  nur  HS.,  denn  dan 
.Uebrige  gehört  zum  Vorhergehenden  und  Nachfolgenden;  also 
eine  sehr  kurze  Abfertigung  der  evidentesten  unter  allen  Wis- 
senschaften, ohne  Aufschluss  über  den  eigentlichen  Grund  dieser  ; 
Evidenz,  der  doch  nur  philosophisch  bestimmbar  ist),  die  Phi-* 
lologie  (die  S.  35, — 37  fast  eben  so  kurz  abgefertigt  wird) 
und  endlich  die  Geschichte  (der  aber  gar  nur  14  Zeilen  anf 
S.  37.  gewidmet  sind,  ob  sie  gleich,  abgesehen  Ton  allen  an«  ' 
derweiten  Beziehungen,  schon  ^Is  Geschichte  der  Philosophie^ 
iiir  den  Philosophen  ein  ganz  besonderes  Interesse  haben  muss). 
Dann  wird  (S.  38— -49)  noch  etwas  gesagt  über  das  Verlhält* 
niss  der  sog.  gegenwärtigen  Philosophie  zum  Eklekticismue 
(wo  sehr  gnädig  rersichert  wird,  sie  erkläre  „Niemanden  far 
profan,  der  sich  nicht  selbst  Ton  ihrem  Tempel  ansschliesst^^)^ 
zum  Mysticismus  nnd  Scliolasticismus  (in  7  Zeilen),  zoin 
Realismus  und  Idealismus  (in' 12  Zeilen),  zum  Pantheismue 
und  Atheismus  (in  6  Zeilen)  und  endlich  zur  allgemeinen 
Bildung  der  Zeit^  worüber  der  Verf.  ausfiihrlich^  (Sv  39  bif 
49)  spricht,  indem  er  darzuthun  sucht,  dass  das  allgemeine 
philosophische  Bewusstseyn  der  ZeU  sich  yon  dem  philosa- 
phischen  Höhepuncte  der  Zeit  (dem  Hegel'schen)  so  unter»  ' 
scheide,  „dass  dieser  als  die  Wahrheit  jenes  allgemeinen  Be^ 
wusstseyns  sich  erweiset.^*  , 

Im  2.  Abschn.  (S.  60—89)  will  uns  nun  der  Vf.  „sicr 
JSinsicht^*  in  die  sog.  gegenwärtige  Philosophie  selbst  fuhren; 
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iirir  Bauen  ber  das  GlUik  ballen,  ^^fia  PUoaopUe  In  il 
Weilstatte  selbst  sn  belanschen/^     (S.  5l.)  Gewiss  freut  sieb 
dariiber  eben  so  wie  Hef.  jeder  Leser.     Und   gewiss  frent  er 
sidi  nach  mehr,  wenn  er  ein  paar  Seiten  weiter  liest  und  da 
(S.  54)  Folgendes  findet:  9,  Die  Philosophie    soll   verständlich 
aejn;   denn  sie  hat  es  nit  dem  Terstande  zn  thnn,    nnd  die 
Yemnnlt  selbst  zn  Verstände  zu  bringen.     Sie   soll    lichivolL 
«ttd  kiar  sein;  denn  was  ist   sie  denn  anders ^    als   der   Ge- 
-danke  selbst  in  seiner  Selbstbewegnng ,   nnd  was  ist  der  Ge- 
danke anders,  als  lacht ?*^     Allein  der  Vf.  yerkiinunert  dem 
Leser  diese  Frende  gleich  .wieder,  indem  er  mit  den  Wörtern 
ieitkt  «nd  iubi  spielend  hinznsetzt,  man  solle  nicht  Tergessen, 
dasa  der  schwere  Inhalt  der  Wissenschaft  auch   eine  ihm  ge- 
Blässe,  also  schioere  Form  fordere.     Er  hat  jedoch  dabei  selbst 
Tergessen,  dass  aach  Kunstwerke  rom  schwersten,  d.  h«  ge- 
wichtigsten  Inhalte  eine  leichte,  d.  h«  fassliche  nnd  wohlge- 
Form  haben  können  nnd  sollen«      Da   nun  ein  wissen- 
Werk  in   Besag  anf  die  sprachliche  Darstellung 
ebenlaUs  ein  Kunstwerk  ist  oder  sejn  soll;  so  ist  es  gar  keine 
nnbiilige  Forderung,  diBiss  es  auch  eine  lassliche  nnd  wohlge- 
fiUige  Form  habe.    Der  Vf,  .denke  nuc  an  PUdo^  anf  den  er 
sich  settst  oft  beruft.      Sind  dessen  philosophische  Dialogen 
nidit  mtnA.  inhaltschwer?    Haben  sie  aber  dämm  auch  eine 
adkwere  Form?    Wenn  daher  der  Vf.  Andern   Torwirft,   dass. 
m^,in  der  bequemen  Unbestimmtheit,  hiermit  Unklarheit  be- 
harren fballen^%    was  er  doch    eigentlich    gar    nicht   wissen 
kann^  so  könnte  man  ihm  und  seinem  Meister  wohl  mit  glei- 
cliem  oder  yielleidit  noch   grösserem  Rechte   Torwerfen^   dass 
sie  entweder  nicht  so  klar  nnd  deutlich^  reden  können,   als  es  ^ 
nathwendig  ist,  wenn  ihre  Philosophie  so  yerständUch  werden 
soU,  wrie  es  der  Vf.  selbst  yerlangt,   oder  dass  sie  sich  nicht 
die  Mühe   nehmeuv  wollen,    ihn^  PhilMophie  eine  leichtere 
Form  zn  geben,  damit  man  hinter  der  schweren  Fo#m  einen 
deito  schwerem  Inhalt  Termnthe.     Hat  doch  Hegel  selbst,  in 
der  Tott  Vf.  (S.  36)  angefiihrten  Stelle   ans  der  Vorrede  zur 
2.  Ausg.  der  Logik,  der  Sprache  einen  ^^speculativen  Oei$t^ 
beigelegt.     Wie  koitfmt  es  also,  dass  dieser  Geist  aus  H.  und 
sönen  Schülern  so  schwerfällig  und  so  unTerständlich  spricht^ 
wahrend  er  doch  ans  Plate'g  nnd  andrer  Philosophen  Munde 
ganz  enders  spricht?  Ist  es  denn  auch  nothwendig,  nm  gut  cn 
pUlosophiren,  dtuM  man  in   so  ellenlangen,    unbeholfnen  und 
holperigen  Perioden  spricht^  wie  sich  in  dieser  Schrift  zu  hnn- 
derten  finden?    Man  nehme  nnt  z«  B.  folgende  anf  S.  71: 
„Und  wie  femer  das  Seyn  in  seiner  qualitatiren  Allgemein- 
heit noch  nicht  da  ist,  noch  nicht  etwas  ist,  yiebnehr  gegen 
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JhafByUf  g^ffea  ettras  gUcbgiflti^  rieh  tmUSty  al^  Im  F«frt» 
geKeii,  BSmlich  im  Werden  Etwas  wird,  «od  2«n  DiMeTii 
kömmt,  wie  wiederum  Etwas  als  solebes  ff^n^  dieses  and 
jenes  gleichartig,  noch  nicht  das  bestimmte  Eiaselne  ist,  eher 
im  Fortgehen  dazu  sich  bestimmt,  «nd  im  Fürsidiseia  sich 
durch  sidi  selbst  bestimmt  findet,  hiermit  emt  su  ridi  sell^ 
kommt,  so  ist  auch  die  Quantität  des  Seyns  zuerst  unbestimmt, 
reme  ^atUUät,  mid  Terhält  sich  hiermit  gegen  die  Grause 
überhaupt  gleichgültig,  aber  sie  bestimmt  sich  im  Fortgehen 
Kum  Quotdum^  hiermit  xur  mathematischen  Grösse,  das  Quan- 
tum ist  in  sofern  bestimmte  Grosse,  aber  gegen  diese  und 
jene  Grenze  noch  gleichgültig,  es  ist  in  sofern  endlich,  als  eu 
überhaupt  eine  Grenze  hat,  es  schlagt  aber  zugieieh  wieder  in 
die  Unendlichkeit  um,  als  es  gegen  den  Qrt  der  Grause  gleich- 
gültig ist,  weil  es  die  Grenze  noch  nicht  in  ihm  [dem  Orte? 
oder  in  aich?]  selbst  findet,  bis  es  endlich  im  For^g;ehen  seine 
Grunze  und  Bestimmung  in  dem  Yerhifltnisse  zu  sich  seibat 
in  dem  fuantüidiven  FerhäUmsse  findet*^  Das  ist  doch 
wahrlich  eine  Periode  zum  Erschrecken,  gebildet  gegen  alle 
Regeln  des  Styls  und  der  Interpnnction!  Oder  gehört  es  etwn 
mit  zum  Wesen  der  sfg.  gegenwärtigen  Philosophie,  dass  rie 
sich  um  Stjl  und  Jnterpunction  gar  nicht  bekümmert,  dsmit 
der  schwere  Inhalt  ja  auch  eine  recht  schwere  Fonn. erhal- 
te ?  -^  Bei  so  be^andten  Umstanden  kann  RC  auch  nicht 
sagen,  dass  die  ^JSmMchi!^^  in  die  sog»  gegenwärtige  Philosqihie 
durch  des  V£  Darstellung  sonderlich  gefördert  sej»  Es  bleibt 
»  Jie  alte  unheimliche  Dunkelheit  immerfort  auf  derselben  rUien. 
Auch  der  Yf»  fordert,  dass  die  Philosophie,  die  er  (S.  56)  „im 
Allgemeinen  als  den  Gebrauch  der  Gedanken  definirt  —  ans 
welcher  Definition  folgen  w^ürde,  dass  auch  das  gemeiiiste  Hand^ 
werk,  weil  es  Gedanken  braucht,  Philosophie  sej  —  gar  nichts 
Toraussetzen,  —  also  Tom  absoluten  Nichts,  anfimgen  ?  —  ron 
allem  Unmittelbaren  abstrfdiireu,  alles  Unmittelbare  Termitteln 
solle  — -  wodurch  sie  sich  nothwendig  in  eine  unendliche  Yemaiu 
telung,  eine  nie  zu  yoUendende  Bestimmung  des  einen  Mittelbaren 
durch  ein  anderes  eben  so  Mittelbares  yerlieren  würde.  Und 
doch  setzt  er  selbst  den  Gedanken  und  dessen  Gebrauch  yoiv 
aus,  und  muss  das  yoraussetzen ,  weil  er  sonst  gar  nicht  ei»r 
mal  philosophiren  wollen  könnte;  und  spridkt  dann  gleich  dar- 
auf (S.  57)  ohne  Beweis  oder  irgend  eine  Vermittelung  yom 
Sejn  und  to^s  dessen  Einerleiheit  mit  dem  Denken,  ron  der 
Vernunft  und  deren  Wirklichkeit  •—  so  dass  „nichts  wirklich, 
als  die  Vernunft,  und  nichts  remiinftig,  als  das  Wirkliche  ^^  -««• 
|a  selbst  von  Gott  und  Ton  der  Welt,  die  Gott  aus  den  Ele- 
menten der  Idee  erbauet  habe,    wdche  Idee  der  Gipfel  des 


ffrfiatei  9&fi  der  6«dMdai  velhrt  Amt  Mjr  der  Aaflnr  <4* 
ab»  doch  wieder  icUeditliiB  aii£;eDeiiimea  oder  eh  ein  Vai&H^ 
lelberee  TenwflgeseM  wird).  Jb  eolcLe  kandgreifiiche,  Widow- 
iiuriicka  Terwidcjelt  sich  gleicb  Ton  rora  Lerem  eine  PJiflMOi. 
fiäef  wekbe  sich  riihat^  yjdoB  Bäikiel  völlig  ^£elÖ9ei^^  wm 
hehea,  wäirend  sie  selbst  das  Räthselhafteste  idler  RkUsel 
isU  ladessett  isl  das  kelii  Wmider.  Denn  nach  S.  ^  hat 
sie  «nch  das  JMtidjfütm  cctäradietümis  ^^speeaktir  iberw«»* 
den^^  «nd  nach  S.  64  sogar  das  JMm^ium  esebtm  tertm 
/MdL  hder  duM  cmdrmdkteria)  i^ywofestärst  «oid  «ngekehrt'; 
4entt  das  Dritte**  —  was  also  swiechen  A  nnd  Nicfat-A,  Em 
ei  Namens  j  wtsjm  seil  —  9^  die  Einheit  der  Bntgegengeaeta^ 
ten,  welche  erst  ai  ihn  a«  ihrer  Wahrheit  nnd  WiiUiehkeiC 
koMiea.**  Nnn,  mmm  phihwiophire  nnr  so  lurt!  JÜm  arae 
PUoeaphie  wird  avf  «esem  Wege  hM  in*s  Irrenhans  kon- 
men,  wo  sie  daoD  üher  ^^das  Seyn  des  Sejns  «nd  DenlLom,** 
«md  «her  ^^das  Denken  des  Denkens  nnd  Seyni**  so  wie  fifoer 
des  ^MonioBMs  des  Gedankens**  (S.  76  m.  76)  s«  philesephii«ii 
Zeit  nnd  RanM  s:enn|r  hAben  wird. 

Im  3.  Ahsdm.  (S.  90—126),  der  ms  ^^mr  jtunkhi^ 
fiihren  soll»  be|;efnet  dem  Leser  gleich  Anfangs  fiel  Gdehn- 
eamkeit  in  lateinisdien,  griechischen  and  hebräischen  Brocken; 
wobei  aber  dem  gelehrten  Y£  ein  kleiner  UnfaU,  begegnet  ist. 
Den»  er  brencbt  das  Wort  nc^morofi,  w^hes  bekanntlich 
ein  MmemUman  ist,  sweimal  hinter  einander  (S.  90  n.  91) 
nln  ein  J^entmnt,  indem  er  9,ein  dvXwov  mQmavov^  nnd  ,,eitt 
tut&mm  mQmato0^  (als  NominatiT)  sagt.  Ein  DmckfeUer 
kann  das  aber  nicht  sejn,  da  der  V£  einen  anf  derselben  Seite 
befindlichen  Dmckfehler  (1^1  st  i^<)  im  Dmckfehler«Veiw 
seidmisBft  berichtigt  hat.  Kleinigkeit!  wird  Mancher  sagen. 
ABerdings.  Wer  sich  aber,  nm  Grelehisamkeit  zn  aeigen,  sol* 
die  SivradiaMngerei  erhubt;  der  mnss  sich  wenigstens  vor 
S|xmchlehlein  in  Acht  nehmen,  damit  er  nicht  mit  der  Aesth»- 
tik  nnch  die  Grammatik  beleidige«  Allein  der  Vf.  scheint  nach 
der  einen  so  wenig,  ds  nach  der  andern,  an  fragen,  nngeach* 
tat  er  sonst  riel  Ten  Knnst  nnd  Poesie  spricht  Denn  aosser 
jenen,  geldirten  Brodken  mischt  er  anch  Tiel  Verse,  besonders 
Ton  fi^ie,  und  Tiel  Bibelsprücho  dn,  so  dass  seine  Schrift 
ftst  wie  ein  ans  Städten  Ton  alleriei  Farben  snsammengese^» 
tes  Kleid  anssieht  Gehört  diese  Manier,  die  man  wohl  avch 
dne  Manie  oder  mit  Räeksieht  anf  jenen  Monismns  eine  Mo^ 
nomanie  nennen  könnte  ^  mit  zur  sog.  gegenwartigen  Philoso'- 
phie;  so  ist  es  wahrhaftig  keinem  Menschen  zn  Terdenken, 
wem  er  keinen  Geschmack  daran  finden  kann.  — -  Was  aber 
die  nnnmehr  eröffa^  Aueekkt  betriSI;  ao  ist  sie  nichts  an- 
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deresy  ab  Sie  H<dhiiii^  auf  Bekefarang  der  SüaSer,  A.  &.  der- 
jtonlgrai  Pldlosopfaen,.  wenn  sie  anders  noch  diesen  Namen  Tep- 
dienen,  welche  die  ,,neae  Erfindung  ^,  trotz  ihrer  ang^lichen 
Neuheit,  doch  nicht  fiir  wahr  anerkennen»     Diesen  wird  denn 
noch  natürlich  der  Text  wacker  gelesen;  z.  B.  es  fehle  ihnen 
an  Hingehnng,  Selbstrerleng^nn^,   Bemnth;   ihr  UnTermÖgen 
oder  ihre  Unlust,   ihr  Mangel  an  Beruf  oder  an  Willen  sey 
Schuld  daran ,  dass  sie  die  neue  Lehre  nicht  begreifen '  oder 
nicht  annehmen  (S,  96  o.  101).     Es  thut  uns  leid  um  den 
'Vf.,  der  es  ^wiss  recht  dirlich  und  gut  meint,   dass  er  die^ 
«en  schon   längest  abgenutzten   Kunstgriff,   die  Gregner  zu  be> 
kehren,  wieder  herrorgesncht  hat.     Wenn  man  ^  den  Leu- 
ten sagt:  „Ihr  sejd  entweder  zu  dufnm,  um  mich  Terstoheii 
KU  k^men^  oder  zu  bos^  um  mich  yerstehen  zu  wollen^;  -^ 
00  hilft  ja  alles  Dociren  und  Demonstriren  nichts.      Und  doch 
docirt  und  demonstrirt  der  Vf.  immerfort,  und  yersucht  (S. 
110)  sogar,  das  Geheimnüs  der  DreiemigkeU  in  folgender 
Weise  philosophisch  zu  erklären   und  zu  erweisen:    „Jhidenk 
rieh  Gott  selbst  setzt  und  bestimmt,  hiermit  personificjrt,  n^ 
girt  er  rieh,  aber  die  Negation  ist  ihm  immanent,   das  End- 
liche ist  die  Bestimmung  des  Unendlichen,  welches   dadurch 
nicht  aufgeloset,    sondern    aufbewahret    und  vollendet  wird, 
mithin  ist  Gott  durch  diese  Negation  so;wolil  diesseits  als  jen- 
seits Person,   aber  nach  dem  Wesen  in  dem  Andern  sriner 
Er  selbst     Nicht  ist  ihm  die  Gränze   gesetzt,   sondern  ßx  ist 
es,  der  rie  sich  setzt,   das  Endliche  ist  dem  Unendlichen  im- 
manent.    Gott  bleibet  desselbigen   göttlichen  Wesens  in  jeder 
Person,  das  Absolute  ist  nach   seinem  Begriffe  Eins.     Naher 
ist  Gott  nur  in  sofern,  ab  er  Person  ist,  aber  er  personificirt 
sich  Helbst  von  EwigkeU\  mit  seiner  Personification  ist  sofort 
auch  die  zwrite  Person  gesetzt,  mit  dem  Vater  auch  der  Sohn, 
der  Urmensch ,  als  die  zweite  Person,  der  o^o^y  heute  erzeuget 
Tom  Vater.     Mit  diesem  Dualismus  Gottes  ist  aber  auch  die 
dritte  Person  Gottes  gegoben,  welthe  wiederum  die  Crränze 
als  die  Negation  negiretj   nnd  darüber  hinaus  gehet,  yöm 
Vater  und  Sohn  ausgehet,  so  doch,  dass  in  jeder  Person-  die 
anderen  Personen  rind,  weil  der  Gotthrit  die  Gränze  imma- 
nent ist     Darum  kann   gesagt  werden,  dass  der  Vater  Gott 
im  Allgemeinen  ist,  indem  er  sich  setzt,   der  Urunendliche, 
der  sich  selbst  Tollendet,  hiermit  aber  auch  den  Sohn  erzenget 
Ton  Ewigkeit,    und  der   Sohn  ist  der  Urendliche ^   der  Ui>* 
mensch,  yom  Vater  gesondert,  Gott  im  Besondem,  und  doch 
Eins  mit  ihm,  wril  beiden  die  Gränze  immanent  bt,  nnd  der 
Geist  der  Einzelne,  in  welchem  die  allgemeine  und  besondere 
Person  Eins  sind,  indem  rie  Ton  beiden  ausgehet;  aber  es 


ht  «ndi  lamntxMM^tien^  injm  darum  die  Betonder&eh  «od  Ei»- 
xefaüieit  dem  AUgweineii,  das  All|:emei]ie  and  Bio^riiie  dem 
Besoiideniy  das  AU^emeine,  und  Besondere  dem  Eiasdaea 
nicht  mangelt,  denn  die  Negation  ist  immanent»  nnd  das  Ab- 
aiJate  ist  Eins.^^  —  Quod  erat  demonstfanfyinu  * 

Im  4teB  Abscfan.  endlich  (S.  127— 1S8)  sndit  der  Verf. 
die  sog.  gegenwärtige  Philosophie  noch  gegen  einige  Ein  -  oder 
Vorwurfe  %n  vertheidigen ,   nnd' giebt  ihm   daher  die  Uebesr' 
Schrift:  y^pologie,^^    Der  Vf.   hat  dabei    Torzüglich    anf  die  - 
Schrift  des  jungem  Fichte^  über  Gegensatz,  Wendepm^  nnd 
Ziel  heutiger  Philosophie,  Rücksicht  genommen«    Da  wir  hier 
in  diesen  Streit  nicht  naher  eingeben  können;   so  wollen  wir 
Bnr  zur  Probe   die  Antwort  mittheilen,   welche   der  V£  (S. 
129)  anf  den  ersten. Ein*  oder  Vorwoi^  giebt,  „dass  dieser 
eben  so  schweren  als   beschwerlichen  Philosophie   der  eigent* 
liehe  Anfang  fehle  ^%  dass  sie  also  .Ton  gar  keinem  bestimns- 
ten  Principe   ansgehe,    sondern    gleichsam    i'n's  Blane  hinein 
.philosophire«  '  Der  Vf.   erwiedert  in  dieser  Beziehnng  mehr 
ausweichend,  als  Terdieidigend,  Folgendes:  „Dagegen  wüsstett 
wir  ia  der  That  nicht  yiel  einzuwenden;   es  fehlt  der  letztes 
Philosophie    eben  so  der  ^fang,    wie  dieser  dem  Anfange 
selbst  zo  fehlen  scheint;   denn  dem  Anfsinge  mnss  doch  w^ 
nlgstens  der  Anfang  feblen,  wenn  er   selbst  der  Aniang  ist*    - 
Damit  widerspricht  sich  freilich  der  Anfang  selbst;   aber  wie 
soUte  sich  auch  der  Anfang  nicht  widersprechen ,  da  sicE  doch 
Alles  widerspricht  ?  ^^  •—  und  so  fort.  .  Denn  dieses  Gerede  üb« 
den  Aalang,  der  ein  Anfang  ist  und  doch  anch  kein  Anfang,   ist : 
hiermit  noch  nicht  abgeschlossen«     Merkjwiirdig  bleibt  aber  doch 
das  zuletzt  ansgesprochne  Geständniss ,  dass  Alles  nnd  folglich 
auch  der  Anfangs  hiermit  aber  anch  das  JSnde^  der  sog.  gegen« 
wärtigen  Philosophie  sich  selbst  widerspreche.     Ref.  beneidet  sie 
nicht  wegen  dieses  eminenten  Vorzugs,  und  will  ihr  daher  audi 
^icht    femer   widersprechen.      Denn    wozu   einer  Philosophie 
widersprechen ,  die  sich  selbst  Ton  Anfang  bis  zu  Ende  wideii» 
spricht,   nnd  diess  auch   ganz  unumwunden   mit  der  liebens- 
würdigsten Naivetat   eingesteht?   Das  kommt  aber  sehr  natiiiv 
lieh  heraus,   wenn   man  sich  rtihmt,   selbst   das  PritjLCwmm' 
wntradictwnU  speculatir  überwunden  zu  haben«  £rugm 

Allgemeines  und  teutsches  Staatsrecht. 

Lehrbuch  de9  allgemeinen  und  teuttchen 
Staatureeht».  Von  Silvester  Jordan,  Dr.  der 
Philosophie  und  der  Rechte,  ord.  Prof.  der  Rechts* 
wissensch€^t  und  ord,  ßeisitzer  der  Juriste^facuUät  zu 
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.  M^'tufg.  Ente  Mtheüüng^  di^  Grundzüge  det  aÜ- 
gemeinen  8taai9rechti  ^  die  geMckieitUche  und  allge' 
meine  Einleitung  in  daf  teui^eie  Staat$reeht  und  dm 
teuinche  Bundetrecki  enihaäend.  Caael^  bei  X  Chr^ 
JKrieger.  1831.  &    XX  u.  481  & 

Weoii  .Ref.  Töii  dem  Redactear  dieser  Zeitidirift  zar  Iße- 
«rtlieiliiii^y  «od  Didit  Mos  cur  Anzeige  Torliegendea  Werkes 
•UfgefiilrderC  worden  wäre;  so  wflrde  er  nch  gegen  den  YfsrL 
iemelben,  wie  gegen  dag  PobHclim,  in  einer  nidbt  nnbefange» 
wen  Stimming  befinden,  wdche  selliat  bei  dieser  Anzeige  ihm 
nicht  ganz  fremd,  ist.  Denn  ob  Ref.  gleidb  den  pablidstiscben 
DocMnen  längere  Stadien  wi<bnete;  so  Termag  er  doch  sich  es 
Bidit  z«  rerbergen,  dass  er  eine  Stellnng  —  so  zn  sagen  v — 
über  der  Wissensdbaft  keineswegs  inne  bat,  die,  seiiker  Ue- 
fcerzengnng  nadb,  zn  einer  gründlichen  Beurthalnng  eines  toU- 
Btändigoi  Systems  des  Staatsrechts,  besonders  von  einem  so 
fceriihmten  Verf.,  fiothwendig  gehört  Leider  aber  ist  der 
Kreis  der  tentschen  Publidsten  -—  im  wahren  Sinne  des  Worts, 
nicht  in  dem,  nach  welchem  politisdie  Sdireier  diesen  Namen 
«ich  beilegen  -^  jetzt  ein  sehr  geringer.  Das  wenig  Anspre» 
chende  toi^  ^i^n  Seiten  der  staatsredlitlichen  Gestaltungen  bis 
1880  mag  hierbei  wohl  densdben  Einfiass  haben,  wie  die 
Inm^  mehr  überiiandnehmende  Oberflächlichkeit,  die  sich  so 
gern  als  Genialität  zeigen  möchte,  vnd  in  der  Literatur  (vel 
fuasi)  unserer  Tagesblätter  in  leeren  Declamationen  sich  aas- 
spricht« f'reilich  ist  anch  zwischen  einer  solchen  politischen 
Schreiberei  und  einer  staatsrechtlichen  Arbeit  ein  unendlicher 
Abstand^  und  nur  diese  yerlaogt  langjährige  Beschäftigung  und 
gleichseitige  Auffassung"  der  philosophischen  und  geschichtlichen 
Lehren,  während  bei  jenen  Feder  und  Papier  genügen.  Die 
Freude,  die  unter  diesen  Verhältnissen  das  Erscheinen  eines 
gründlichen  staatsrechtlichen  Werkes  nothwendig  heryorrnfen 
musB,  wird  im  rorliegeikden  Falle  noch  vennehrt,  da  der  Verf. 
nicht  nur  als  Gelehrter  rühmlichst  bekannt  ist,  sondern  auch 
nnter  den  Stimmfiihreni  der  wahrhaft  freisinnigen  Männer  und 
VolksTertreter'  einen  bedeutenden  Platz  einnimmt«  Wenn  sol* 
che  sachkundige  Männer  öfTentlich  ab  Vertheidiger  der  Volks- 
fireiheiten  auftreten;  so  bringt  dies  dem  tentschen  Liberalismus 
unendlich  mehr  Ehre  und  Vortheil,  als  das  Getreibe  aller  Ham- 
bacLer  Declamatoren  und  Cons. 

Das  Werk  des  Verf.  selbst  ist  zunächst  als  Lehrbuch  fiir 
S^ne  Vorträge  bestimmt,  wozu  es  sich  auch  wegen  der  höchst 
-richtigen  logisehen  Anordnung,  die  wir  sogleich  näher  ken- 
nen kmiii  werdevi  tad  der  tfmfMsmSmgen  Ansstattnng  mit 


AHperorfniwi  oad  teatsqh«!  StßmtgMtklu 


|iteraiAwbeaNacliwei«aii9e%  för  im  Yortr^rMeii,  ^vie  ftr  Im 
Hörenden^  gleich  Torthdliieft  eigipel^  Tonpiglich  bei  dtem  fhi»* 
sen  Umfalle  des  IClüber'tukem  Werks  u4  «h»  g^ciiiffett 
4er  ni^istto  uidem  Parstelin^geB  des  temtsdea  Siealsndits. 
$cboii  die  ABordmiog  des  Ccanzen  aad.  di#.  ibr  s«ii|b  OranM 
Sf geodeA,  Ideen  bekvideil  die  Sielli^i^g  des  Yer£  uatist  tese^ 
reo  erstes  Publidsten;   denn,  nor  auf  pbilosopbisclie  CrnmdliK 

K(des  a%emeiii^n  Staatsrecbts)  und;  anf  dKe  frnrbidrtlibW 
Wickelung  djea  bentigen  Znstaiides  kann  dns;  positive  Sinnt»' 
lecbt  sicbec  begründet  werden;  ein  Weg,  den  anck  dis.  iMnr 
ren  Pnblicisten  fiist  dnrd^bends  einscbingen.  Die  an*  den 
älteren  Zeit  beibehaltene-  Benennung  ^teulschss  Staatareeht^*^ 
die  bei  den  jetzigen  Verhältnissen  allerdings  nur  nuBigantlieh 
^  da  wir  in  Wirklichkeit  b)os.  ein  Recht  dea^  tsntsnhrni  Bnm 
des.  und  der  tentsdieiii  Bundesstaalen  haben,  hat  des  VbB&  abi 
eine  anf  guten.  Gründen,  beruhende  Beibehakqng  eines  ^>fiwi»t 
^bränidd|chen  Aui^ikucks  $f  8.  gererhtiertigt»  > 

Dem  ersten  Theiie  des  Systems,  welcher  die  Cirnndnügn 
des  alJgenieiBen  Staatsrechts  enthält,  geht  eine  allgensBine  Ent*^ 
UUung  Torans,  zu  der  die  1828  erschienenen^  längst  itfittilii4r 
aneik^inten,   „  Vermehe-  über    allgememes    StmUnt^hi    in 
ggdematucher  Ordnung,  uml  mit  mmgßohnw-  mtf  FaiUäk^  <% 
^n.  demselben  Yf» ,   einen  weiteren  und   erlant^rwnden  Coin«^. 
mentar  geben.     Die  allgemeine  Einleitung  handelt  to»  'denii 
ISegriff  des  Staates,  den  StaatswissenschidEiten)  den  Bintbriinn 
»en  nJid  Hanptsysfemen  des  Staatsr^tn,  so.  wie.  reu  ddtoen/ 
QneUen  und  Hülikmitteln  im.  Allgemeinen,      Der  findsiireok' 
des  Staats  ist  d^m  Ver£  die  ungiestoiite  Yeriolguiig  idcr  Ke»*^ 
njinftigen  Selbstbestimmung  des, Menschen,  so.  düss  lils  Mitt^ 
hierzu  vnd  als  nächster  Zweck  des  Staate .  die.  Herrschaft   des« 
Bachtsgesetzes  erscheint,  wy>dtti:ch  die  jKmtnielto^  den  Wohb-'. 
lehrt  und  Erziehung  des  Menscheng^achlM^s  durch  .den.  Staat 
k/eineswegs  ausges<^ossen  ist,  wie.  ii^  4t^n  Kif»,   des.  Iwtmn, 
llanpl^heik   ((.  SS— 37)  ausführlich  entLwiiikdt,  wirdi     Dan. 
aUgemeine  Staatsi^cht  (f.  6.X  was.  eben*  so  gut  den  höchste»^ 
Sfaasstab,  und'  dan  Ideal  drss  p4>8itiTen  St«  B«.  enthält,  wia  es 
die  Lücken  desselben  ausfiillen  mnss — "  ein,  wiemaiivans-der 
Yorrede  zur  Sten  AßB»  rtm,  Klüber^  St  B.  ersieht,  ipnnden. 
Gibinettisfi  neuerer  Z^.  nictt,  anerkannttir  Sets  -— *,  hat,  nteb 
dfr  Verschiedenheit  dei;  Grundan^ichlen»  iHioh  sehr.  Temduedtas 
Gesüdti^agen  erhalten.    IK0  Möglichkeit  ein^.  £Kr«  alle  Zettea 
absolut'  wahren,  nicht  mehr  der  yervollkonMnnnng  bedürftigen^ 
allgemeinen  Staatsrechts  Terwirü.  diir,  Y^   mfti  Bedili,    und' 
bekennt    sich  cSea   zu  dem  Systeme    der    Meformen^     an« 
n.dd»eni  Sjfstem^  sn  q^miltelbsr  {o^,  dM9.ec  (V  42i)  naten 
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aHm  Staatsformen  Ae  d^  reprasentatiTen  EHbmonarcLie  deni 
jetei^n  Caltorzastande' und    den  geschichtlichen:  Verhältnisse^* 
TentscUands  einzig  angemessen  findet. 

Der  erwte  Haupttheil  der  Schrift,  der',   wie  Ref.  Iiereits^ 
heawrkte,  dfe  Grandxüge  des  allg.  St.  R.  enthält,   stellt   diese 
in   einzelnen   Capiteln    dar.      Das  Iste  Cap.   handelt   ron   der 
Nothwendigkeit  des  Staats,  entWidLclt  diese  ans  der  Yernnnfty 
md   stellt   das  Leben  im  Staate  ah    ein  Vernnnftgebot    auf, 
woranf  im  2ten  Gap. ,    gestützt  auf  die  Natur  -  nnd  Vernunft- 
Widrigkeit  des  sogenannten  Naturzustandes,  die  Idee  des  Staats 
näher  auseinandergesetzt  und  deren  Verhaltniss  zu    den  wirk- 
lichen •  Staaten  nntersucht  wird,  welches,  weil  das  Menschen- 
geschlecht in '  seiner  Gesammtheit  nie  die  höchste  Vernunftaas- 
hildung  erlangen  kann,   fiir  imiher  nur  ein  sich  möglichst  an- 
mhemdes  se3m  muss.     Die  Verwirklichung  der  Idee  des  Staats,  ^ 
•der^die  rechtliche  Begründung  desselben  findet,  unter  Annahme 
dieser  Begründung  durch  Vertrag,  indem  ohne  diesen  der  VerU 
keinen  rötlichen,  sondern  nur  einen  Gewaltrerein  annimmt. 
Im  Sten  Cap.  die  näliere  Entmckelung,  während  das  4te  Cap« 
Toa  dem  Zwecke  und  Endzwecke  des  Staats  handelt. 

Auf  welche  Art  nun  in   der  Erfahrung    gestrebt   wird, 
diese  Zwecke  zu  yerwirklidien,  und  unter  welchen  Formen  der     ^ 
Beherrsehang  und  Regierung  dieses  geschieht,  stellt  das,  roii' 
den  yerschiedenen  Staatsformen  und    deh  Staatenyerbindungeli 
haadelyde,  5fe  Cap.  dar.     Besonderes ,  Interesse    gewährt   das 
Ste  Gap.  Ton  den  Rechten    der  wit-klidien   Staatsgewalt.     Da 
die  Staatsgewalt  als  Inbegriff  der  durch  |den  Staatszweck  he« 
grüttdetea  nnd  begränzten  Rechte  erscheint;   so  müssen,  wie 
aacfa  der  Verf.  bemerkt,  über  deren  Classificationen  und  Ein- 
theilnngaa  sehr  verschiedene  Ansichten  herrschen.     Hier  wer« 
dea  die  Rechte  der  Staatsgewalt  in  formeile  und  materiell 
eiagetheilt.     Jene  zerfallen,  nadb  der  Gesammtvemnirft ,  nach    / 
dem  Gesammtrerstaftde  und  dem  Gesammtwillen  des  Staats,  in 
gesetzgebende,  richtende  und  regiereode  Gewalt,  weldbe,  nage- 
achtet'ihrer  Selbstständigkeit  und  Verschiedenheit,'  doch  in  der 
Slaat^gewalt  selbst  ihre  Einheit  fiuden,  die  als  MachtroUkom- 
menheit  die- innere  oder  staatsrechtliche  Sourerainetät,  im  Ge- 
geaeatar  zu  der  äusseren  öder  TÖlkerrecfatHcfaen,  bildet  nnd  blos 
ia  der  ^inen  Demoki^atie  die  Idee  einer  Volkssony eraln etat  zn- 
lä»t*     Die  materielfen  Rechte  der  Staatsgewalt  zeigen  sich  da- 
gegen als  altgeuieiae  ebenfalls   in  dieseii  3  Funciioiien,    nnd 
stellen. dann  im  Bc^sonderii" -wieder  als  äussere  und  innere  sich' 
darf  mit  welcher  Darstellung  dann  der  Verf.  die  Ent Wickelung 
der  Eigenschaften  einer  guten   Staatsregierung  und  einer  yer- 
nnBfi%eiB.Regieraagspditik)  natürlich  nvat  in  kurzen  Ghmdzfi« 
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fm,  TninriaC.  So  wAaatümmg  aach  ürntt  f«nze  DantdIiiB|s>  . 
1^  Bintheaiai^  nt;  ao  gesteht  doch  Ref.,  d«M  Skn  £e  Aa. 
iikae  der  irias  poUtica  niebt  ^bz  angemessen  ersdieint,  vnd 
«  Uos  2  HanptstaatsgeiTralteny  die  ge8etxgel>ende  und  rMa^^ 
hakj  für  angemesseBer  halt,  so  dass  die  SnbsimitioB  des  eoi»^ 
(RieB  Falles  mter  die  abstracte  Norm,  die  rickterliehe  6e^ 
mit,  «h  VolIzielMiii^  des  Gesetzes,  zb  der  ToUziehendeB  Ge- 
Brak  sduirt,  obne  dass  <Be  f«  49.  aiftgedaBteten  nbeln  Foigo» 
xa  kfireben  seyn  mriurdeD,'  Von  dem  Herrscher  im  AUge-« 
«wen,  dessen  Rec^tea  und  Pflichten,  der  Nachfolge  In  den 
Bsiscbaft  etc.  ^vird  im  7tea  Gap.  gesprochen,  wo  der,  über 
kä  wahren  Sinn  und  die  TersehiedeBen  Bedeatnagen  der  Legi- 
wiät  faaadelnde,  §.  54*  dnrch  scharfe  Anffassnag  aad  geschkht* 
Ecke  Wordigmig:  dieses  seit  1814  so  häafig  geaussbranohtaift' 
wi  üAuk  aa^'W^andteB  Begriffs  besonders  henrorgehobea  wei^ 
km  Buas.  Das  -wichtige  8te  Cap.  behandelt  in  einem  gleidi 
froHBaigen  und  geaetzmässigen  Geiste,  unter  steter  Berück* 
BchögBBg  der  zichti^eii  philos<^hischea  Grandsatze  and  der  g^ 
aUditii^eii  Begpründong  der  constitatioaeUen  Staatsformea,  die* 
Ldre  TOB  deai  Dnterthanen  oder  Bfirgem  de»  Staats,  and  de» 
RSferacfaiedeaen  Clasaen,  woranf  dann  am  Ende,  dieser  Grand- 
B^  des  aU^emeiiieii  Staatsrechts  im  Otea  Gap.  tob  dem  Staats* 
gdaeCe  gesprocken  ^^ird. 

Der  aav^e   HaufUkeil  des  ganzen  Werks  enthiOt  einsi 
laducbtliche  Kioleitang  in  das  tentsche  Staatsrecht,  oder.  Uer. 
Wnidit  der  HauptreräaderaageB  des  teaAsdieAstaatsrechtlicheai« 
7ailaaJgs  Ton    den  ältesten  Zeiten  bis  nach  Entstehaag  des^ 
tnUcbea  Bandes,  f.  77—172.     Vea  der  äZiesten  Verfassoaf 
niietk  ihr  v^vdl  Graade  liegoiden  Grundsätzen,  den  staatsreiJit^ 
Uea  Gestaltuigen  des-Frankenr^chs  unter  den.  MeroTiagein,: 
^  Yeränderamgen  und  Umbüdaagea,   die  dasselbe  anter  dear 
Karatiagerm   erfahr,  aad  tob  der,  besonders  uater  Einwirknag 
Jn  Ueran^ischeB  und  Feodakjstems,  nach-«nndaach  erfolgten^ 
Aaibildaiie'.  der  ReichsTerlassaBg,  -wird  iä  den  erstea  Unterab^; 
tbakagao  gebändelt,   worauf  sich  sodann.,  eina  zasamaMuge** 
Magie  DarsteUaag  des  frühei^a  teatschea  Staatsreehta,  welthe 
aar  Üe  grösste  Uawissaahdt  jetzt  für  äberfiHssig. halten  kantty» 
da  BeschreibaBg  der  teatschea  Reichs -and   Territorial  Terfaa^/ 
ang  aoBscbliesst,  and  diesen  güazea  Haapttheil  die  geschiobtü*' 
de  Dsrstellang  der  Aaflösang  des  teatschea  ReichaTerbaades 
aad  der  fiatatahaalg  aad  Veroicbtung  des  Rheiobnades,  so  wift< 
te  JBeigriiifedaag  des  heatigea  öffentiicbea  Rechtaaaatandes  beea-i 
fa.    Zu,  einer  gescfaichtlicheai  EaaleiUing  in.dils  p^iyra  StaatSf. 
recht  könnte  diese  gaaze  Hlunilellung  leicht  etwas  za  weit  aa*«. 
Sehabk  diattckäa€n>  weam  anaai^  .tsb  einer  aiaae&tigenBetrachtaag:. 
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aidhiln  Ve«g««^ii]ieit  za  svckeni  9fD«igt  ^äre.-     Dom  nun 
iber  üicbt  ui  dmen.  FcfUer  Teifalle;  dalUr  ]i«t  der  Yeif.  dofdb 
die  aieistabaftn»  Betiacktnaipsii  'iäier  die  Elemente  des  teilt» 
edieft  StaaUweteiMi  geset^i^t^  welche  e»der  Spitse  dieses  TImüs 
f»  78"^ 82.  stebea.    Wie'  diese  5  Elemente^  das  rein  germa* 
MÜehe,  des-  der  Volksfneüieity  des  hmrdrcküche^  das  dir  Fen* 
dettdit  und  des  Aitstokralisiiivsy/  und  das  rämüch^j  das  der 
SaaTeraiBetät^  sieb  zm  einander  Terbaitenr;  -w^e  sie  in  den  t 
sdlied0neii,Zcdlen  mk  beräbrte».  wmt  bekämpftem,  mal  wie 
deoselbe»  aasene  jetsige  CjrestaltaB||r  und  die   Reibnogen  «ad 
Sivaitpnakte   anseres  Staatslebeasi  entstaadeny   and  ealstebeir 
aaasstmt»  filadet  sich  hier  dnreh  weBige,  aber  kräftige,  and  trel^ 
fmdto<  Zöge  aagedeatet*     UeberhaupC  bat  der  Yf^  dar«h  die  iav 
Qanabs  korae,    aber  keinen  wesentBchatt  Panct  tfberse(ieade< 
and  alle  wichtige  Momente  auffassende  gesofaichdiche   £inlei* 
tang  neohgewiesea,  dass^  seiae  Stadien  die  geschichdichea  Gruad» 
lag«i  nnse»s  Staatsrechts  aof  gleiche  W'eise  amschBessea,  wie 
die  phiiosophisohen.     Gestattet  es  auch  der  Ranm  dieser  Blä'fr 
ter  nicht,  anaftfariicher  anf  einzelne  Pancte  eiasagehea;  %e  mag»' 
es  doch  dem  BmL  erlaabt  seyn^  zii'beBMPken,  wieer,  in  Tiel^ 
Ihufiinngen  gaas  anabhiingig  von.  dem  Yer^  and  eiaea  andera- 
Weg  Terfolgend,  nämfich  den  yon  einzefaten  Beziehaageoi  and 
mskandiichen  Biitwickctnngen,  'dasselbe  Eigebniss  in  setner 
^'geseh*  DaisteUnngder  ]^geathamsaeihältaisse  sa  Wald  «nd 
Jhfd^^  himfig  gelande»  hat,  vwi  so«  dieses  als  Beleg  an  eiasel^ 
nei»  SatMn  des*  YerU  betrachtet  werden  kann,  wolün  nament^ 
Hefa  alles  das«  gebärt,  was  liber  die  Entstehung  and  Aosbil-' 
daog^.  so  wie  aber  den  geschichtlichen  Cliarakter  der  Laadesho- 
bsit  g«iagt  ist     Besonders  heben  wir  noch  die  f.  159  ff.  er- 
wähnten Erfordernisse  der  Beiohsstandsehaft  heraa»,    wo  der* 
Yef£   die    hierbei  gewöhnlich   aa%efiihrten  nicht^  ndt  Sthtve^ 
J&eatf  u»   a«  'als  «unaaigäDglioh    noibweadige  Yoraasstftzttngen 
ansieht,  seadem  Ton  dem  richtifea  Gesichtspaact^  aui^ht,  dass 
erst  später  die  Bi  St—dingMch  gewnnfon  sey  and,  bei*  dsipi  Tiel*> 
jEidhen^  Anomaiien-  dtri'teatsohe»  Yeffassong,  dabei  saaachst  aal 
diegesehichtliche-Begiiiindang  In  federn  einaelnen  Falle  noth- 
wmldlg  gesehen  werden*  amss^  ohae  dass.  in  allen  Yerhaltnissen 
▼on.  der  Standschaft  selbst  auip  di«  sonstigen  Brfordeniisse,  and 
umgekehrt^  stets'za  schUessea  se7:;.eia  Gegenstand,  den  der  Re£ 
Int  einer  vielleicht  noch  zu  yerolfentlicheni^n  Dedaetioa  geaaaer» 
enfirterta.      Dasa  d«i  Yerf.   nicht  .-sn   den  Publicisten  gehört^ 
die  aus  der^  darch  die  Auflösung  des>  Reichs  «rkvgteii,  Soure^ 
raiaetsit  der  teatscben  Filmten  die  Lossablttqg  derselben   ron 
allaM'ftüherenYiiptragsn  folgecten,  .ist  sehen  aas  dem  Angefiihr- 
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tea  ta  kdifiesgen;  Aldi  luma  Ref.  iebier  Mefmni;  iddit  M- 
tret»o,  wenn  er  sagrt  (f.  17^^2.)9  ^s  die- teatedien  Fünten  in 
Beziehan^  auf  ihre  DnterthaBen  sclioii  zur  Zeit  des  Reidii  die 
SevreraiDetät  gebebt  bätteii,  we9  dieser  Mefamn^  die  ÜNdiere 
üaterwerfttng:  nutet*  das  Reich  und  deaseli  g^setemiiaBiger  Bii»» 
flnss  auf  die  inoeren  Ang^le^nheiten,  lo  THe  dae,  vmu  hieiw 
über  ^.  159.  169.  wid'lfo.  theilwdi  bemerkt  ^ird^  entgegen 
2n  atehen  scbeiDt. 

Der  dräte  Tkeil  des  WeVkei  behandelt  das  healSge  tent» 
adke  Staatsrecht,  wo  dann  eine  besondere  Einleitnng  über  den 
Begriff,  die  Abdieihug,  die  Quellen,  Hiilfsmittel  und  Attwev»  ' 
dang  desselben  sich  verbreitet.  Das  erste  Buch  diese»  Theiln 
beschäftigt  sich  mit  dem  Bundesrecfate,  dessen  sjstematiscbe 
Anordnung  folgende  ist '  Von  dem  teutschen  Bunde  überhaupt 
ist  in  dem  Isten  Abschn.  die  Rede,  wo  dann  im  2ten  Cap« 
Seine  rechtliche  Natur  als  Staatenbund,  sein  Uiniang,  seinn 
Mitglieder  und  Gewalt  besprochen  wird«  Der  2te  Abschn* 
handelt  im  4ten  Cap.  Ton  dem  Bundestage,  dessen  allgemeinen 
Terhältnissen,  seinen  Sitzungen,  Ton  dem  Geschäftsgange  bei 
demselben,  und  seinen  besondem  Commissionen.  Von  den  ein* 
aelnen  materiellen  Rechten  des  Bundes  und  dep  daraus  enl» 
stehenden  Rechtsrerhältnissen  handelt  der  8te  Abschn. ,  dessen 
Iste  Abtlu  mit  den  Innern  Angelegenheiten  des  Bundes  sich  bn^ 
nchiftigt,  mit  dessen  gesetzgebender,  richtender  und  iroUzidiender 
Gewalt,  mit  dem  Einflüsse  des  Bundes  auf  die  innem  Aneel^ 
gcnheiten  der  Bundesstaaten  in  Gemässheit  der  Art«  12«  d«  B. 
A. ,  einiger  Bestimmutigen  der  Wiener  Schlnssacte  und  in  Folge 
gemeinsamer  Anordnungen,  wobei  natürlich  die  neuesten  wich* 
tigenBeschlüsse  noch  nicht  berücksichtigt  seyn  konnten.  Zuletzt 
folgt  das  Militairwesen  des  Bundes.  Darauf  behandelt  die  2ta 
Abdi.  die  Rechte  des  Bundes  in  Beadehung  nnf  die  auswärtigen 
Angelegenheiten.  In  das  Nähere  dieser  wichtigen  Darstellnng 
einngehen,  erlauben  die  Grenzen  dieser  Anzeige   nicht. 

Die  2te  Abtheilung  t^ird  das  2te  Buch  des  ganzen  Sy* 
Sterns,  das  Staatsrecht  der  teutschen  Bundesstaaten^  nmfan« 
sen.    Re£'  sieht  derselben  mit  Verlangen  entgegen. 

Dr«  StkgW»  jun« 

KirchenVerfassutig. 

Vehet  konstitutionelles  Leben  in  der  Kit* 
ehe.  Ein  Sendschte^en  an  Herrn  Bqfrath  u.  Prof, 
PoliiZ  in  Leipzigs  v^n  M.  Karl  Ferdinand  Brännig^ 
Diac.  in  Oschatz.  —  Ein  Beitrag  zur  beabsichtigte» 
Einführung  von  Presbyterien  und  Synoden  im  fiünigr. 

Neues  S^ert.  tö33.  Bä.  i*  Sti  li  ^ 
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B^ck$0n  u»d  9mdern  (emt$ehem  Bumhiitaatmi  LHp^ 
i.  Teubner.  1833.  ß.    152  S.  ^ 

Eid»  Sammhis^  ypil  melir  denn  dnem  Banje  ni»cLen  sdioa 
jeM  die  if ooognip|iiie«ii  über  kirchliche  Yerfatsanf  aas,  die 
«eit  dam  Avj^enblicke  ^rtchienen  sind,,  toq  welchem  der  \L 
der  Torliegeaden  S9|^.:  ,,  Einmal  herror^hrochen  avs  lange  Ter» 
sehlossenen  Höhlen  miisste  der  Sturm  der  Zeit  bald  anch  über 
die  Grenzen  hinani  tpben,  denen  sein  erster  StoM  galt,  nnd 
Jbald  anch  die  Gebiete  erschüttern,  die  »einer  orsprüoglichen 
Richtung  fem  zn  liegen  schienen.  Was  Torherznsehen  War,  ist 
eingetreten ;  zwischen  dein  bürgerlichen  nnd  kirchlichen  lieben 
herrscht  ein  zn  inniger  Zusammenhang,  als  dass  nicht  eine  Be- 
wegung in  dem  einen  auch ^ dem  andern  sich  mittheilen  sollte.^* 
Wie  mehrere  Prediger  des  sächs.  Landes,  fand  auch  niiser  V£ 
zu  tiefem  Unteri|ucbu|igen  über  kirchliche  Verfassung  durch  die 
Äuffordemng  des  sächs.  Culturmiuiateriums  sich  yeranlasst,  das 
■ümmtliche  Geisiliche  il^ft  Gutachten  über  die  in  Anregung  ge- 
bradite  EinfiihraQg  Yon  Presbjterien  und  Synoden  einreic^sn 
sollten.  Indem  er  sich  zur  Lösung  dieser  Aufgabe  anschickte, 
fühlte  er  den  ^nfluss  der  Richtung,  welchen  seine  geschicht- 
-lichen  nnd  st^at^wisaenschaftlichen  Ideen  früher  durch  die  aka- 
denisf^hen  Vorträge  und  später  durch  daa  Studium  der  Schrif- 
ten «eineii  auf  dem  Titel  genannte^  Lehrers,  Yorzüglich  di^  i 
weit  Terhreitete:  dos  eomtUutioneUe  Leben  nach  Meinen 
For^ieu  tmd  Bedingungen^  genommen  hatte,  und  40  entstand 
in  ihm  der  Gedanke,  «eine  «^entliehe  Mittheilung  zunächst  an 
•diesen  zu  richleii.  Zvfaif  tritt  er  hier  ppd  da  seinem  Lehrer 
entgegen  —  noi^  jnraTJt  in  yerba  magistri;  allein  er  thut  das 
In  einem  Gebte  und  in  einer  Sprache,  dass,  selbst  in  der  Oppo- 
sition, ein  solche^  Schüler  dein  Lehicei:  eine  helehrende  Er* 
•cheinung  sejn  mms. 

'Zuerst  ebnet  er  »ch  das  Feld  fiir  steine  Untersuchungen 
durch  .Beseitigung  der  bisher  gewöhylicheip  Ifam^n  fiir  die  drei 
möglichen  Arten  de«  Verhältnisfe« ^wUdi^n  Staat  und  Kirche: 
Tecdtf>r\al-,  Episkopal-  und  CoUeg^- System;  inden»  er  dafür 
JlCäsaropcpie^  Mierarchiß  und  Ai^oj^mie  setzet,  weil  in  die- 
sen Benennungen  d^  api  deutlichsten  heryortrete,  worauf  es 
bei  der  Beurtkeilung  jenes  Verhältnisses  eigentlich  ankomme: 
Thesis,  Antithesb,  Sjnthesif. 

Hierauf  gehet  er  den  Erscheinungen  dieser  dreierlei  Ver- 
LShnissarton  dufch  diA  Geschichte  n^cb,   upd  entv^ick^  eben 
so  klar  als  lebendig  tin4  apziel^end  in,  der  9ai^teUi^n^,  wie  auf 
d«r  anfingUchen,  ul^Tenpe^dlidie«  g^^cb^en  Fpr^lpsigkelt  nur  ^ 
mit  dem  ersten  J[ahrh^ia4erte  Wi  die  Auiqwmie  der  Kirche^  ' 
abi  die'  ikrfr  IVat^r  angemeMen«te.  SteUnng,  sich,  entwickelt 
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M^l  wl«  ihm  Atr  im  swtitai  »ttdJfMeB-JduliaiJertt  der 
Hwratekk  weicbea  iböss«»;  wie  diese  aber  Tom  Tiert«^n  bh 
mm  neurteft  Jabfflumderte  tob  der  Kämtrapapk  )bei  den  Bj6> 
natinera  im  Oriente  eowehl,  ali  .bei  dem  Gelben  nnd  Pranken 
im  Oecidente>  TerdrSn^  werde«  aej;  wie  aber  denndcb  i» 
Mittelalter  die  Hierarcbie  ibre  Teriomn  Kriaft  wieder  pewn». 
«en  «nd  aie  im  PaptMu^mB  eoneentrirt  bebe;  wie  aber  dieaea, 
dnrdi  die  Reformation  eracbiitterti  seine  Ekrracbaft  tum  ffröasfea 
Tbeüe  wieder  an  eine,  nnr  fteilicb  (pan«  ander«  geataltaCe,  KiU 
anni|MipM  bebe  abtreten  miisaeii,  in  wekber  ein  grosaes  Üeber- 
^ewicbt  dim  Tbealegen  mid  dne  aeitsaua  Vermucbnng>  dea 
Wehiicben  «nd  Krebliahen  stntt  nefiinde»  bebe,  welobe  anletat 
In  der  Coosistorialrerfassna^  I^tim  gemaciit  Worden  sirf»  *^ 
Waren  an  dfieaei^  Daralellan^  dem  VI  aneb  die  Ftfetn  tan  tncb* 
tipen  Vai^^angam  sehon  anbereitet  (die  er  aneb  febölurend  nennl^ 
n  dawsn  |ediDcb  ^eaMfer,  GeacUcbte  derMamma^  mid  Leitnnf 
der  KiMlie  dstftb  die  Apoatel,  Tb*  I»  ^  sebweriiab  aebon  gehc^ 
rem  konnte,  triewoU  einig;e  Winke  för  die  erate  Kirebenai»* 
ricbtnni;  Tott  diesem  gfiiAdUcben  Ferscber  fewisa  n  beütaen 
geweaen  wiiren) ;  so  ^eUlrt  ilma  deck  die  ron  ibm  versnobte 
ipra^mallscbe  Bntwickelttn^  ibraa  Znaammenban^aa  am  Faden 
fener  drei  Systeme  ei^enlbilmUch  aft  nnd  ist  Ibm  sehr  galai^ 
(en.  Die  Gefabr  bei  jedem  sokben  Veraneiie,  dh  GuckikMe 
besidttfeii  M  l^u9fi,  ntHwon  nunk  eUn  ttätiBcki^  äh  möge  ea 
tesiaiigetij  ^erricbert  er  am  Scblnsse  seiner  Kntwiokehing  woU 
g«4annt vad  bier nnd<da  ^efiibk an  habea,allein  deabalbaneh  nm 
ao  mebr  auf  seiner  Bat  gewesen,  ztt  aajn^  dasa  er  nkfatriw  IIm* 
fiberraacbt  Werde.  Ob  er  ibr  tibetiali  naeb  Wnnatb  mid  Tnlb- 
ständig  en^angen  aay,  wird  ibm  Niemand  beaser^  ab  der  IMhnn 
an  seilen  wiesen«  den  er  fer^a  dnreb  aaine  Dantelinng»  xit  elo 
MT  grändüdieft  EHMsrun«*  dienda  Cieyenatandaa  ms  renaj«^ 
aw  wünaehte.- 

In  einer  knaaa»  iKsMniott  idbimi-  akli  iSmtmuS  dar  V£ 
dea  Cottafial^rstema  in^elbm  an,  ala  ea  tcen  acinem  Lebrer,  in 
4eaaea  OarsteUang  der  drei  pelitiscben  Systeme:  der  Retiim- 
iknj  der  BeaeüM  und  der  Beform^  vait  dam  erstan  paralia- 
Kairt  werden  war,  nnd  will  Tiebnebr-  Sebwarmerel  nnd  FW- 
natiaaaaa  mit  der  ReTalntion,  Hierarebiamua  mit  der  Reaction, 
nnd  Refonn^mit  dem  eonstitntiondlett  Kircbenleben  odei  der 
Antanania  ansammen  atellen« 

INese  Aubmotni^,  nnn  ateBt  dea  aweite  Ban|rttbeS  dei 
Scbrillchena  dar,  aJa  anf  einer  doppellen  Baab  bembend;  tImÜM 
aaf  einer  fortdanamden  Verbindnng  mit  dem  Staate,  ttetfa  anf 
einer  geaetaUcben.Vertratang  der  Kiecbe  wir  nnd  in.  dem  Staate. 
Janek  dieifaftdMmtie  Vtrimdimgj  atella  akh  dniah  die  gnnae 

Ca 
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^«scinclite  als  ootbwendi^  Aur  (die  ameriLanisdiie^  g^SnzliAe 
TrennuDg^  sej  für  Europa  gar  nicht  denkbar,  und  werde  ancb 
ff oU  in  dem  Lande  ilirer  Gebnrt  kein  hohes  Alter  erreichen)  ; 
sie  erfordere  einen  weltlichen  Bischoff,  der  Landesregent  se;j^ 
ihr  gebohrner,  summos  e{»isc0pns  — -  mit  einem  rerantwordichen 
Gultminiftter  (collegialische  Leitung  fromme  non  einmal  nicht !), 
der  übrigens  ganz  nach  Umstailden  eben  s^  gut  ein  Theoiog^ 
als  ein  Jarist  sejn  könne;  die  Consbtorien  aber  müsse  die 
Avtonomie  als  verwaltende  Behörden  beisnbehaiten  wünsdieii« 
Auf  diese  WeisQ  führe  die  Umgestaltung  der  bisherigen  mehr 
oder  weniger  käsaropapalischen  KirchenTerfassunjg  in  eine 
antononische  durchaus  nicht  rerolntionaire  Umstürznn^  alles 
bisher  Bestandenen« 

Die  zur  Autonomie  aber  eben  so  unzertrennlich  gehörende 
geBetssmäasige   Vertretung  der  Kirche  im  Staate 'setze  eine 
gehörige  Scheidung  des  Börgerthumes  und  des  Kirchenthnmes. 
Torans,  die  übrigens  nichts  weniger  als  ein  Widerspruch  ge- 
gien  die  oben  geforderte  fortwährende  Yerbindung  beider  mit 
einander  se^,  indem  sie  ndi  nnr  auf  den  höehsten  Zweck  der 
Kirche,  nicht  auf  ihre  äussere  Erscheinung  beziehe»       (Auch 
hier  b^indet  sich  zwischen  dem  Vf.  und  PÖlitz  eine  Differenz. 
Dieser  rerkündigte  erst  vor  kurzer  Zeit  die  eingetretene  Noth- 
wendigkeit  der  Emandpation  der  Schule   von  der  Kirdhe;   je- 
ner befiisst  die  Schule' unter  dem  Kirchenthume.)     Nnr  müsse 
man  sich  sehr  hüten  ^    das  Kirchenthnm  und  den  geistlichen 
Stand  zu  identificiren.      Die  Vertretung  der  Kirche  von  dem 
Staate  müsse  Tidmehr*  dnrdi  eine  l^ationalrepräsentation  (d.  h. 
4lirch  eine  Zahl  yon  sämmtlichen  und'  aus   sämmtlichen  Kip- 
chengMedem  gewä|ilten  Abgeordneten)  bewiikt  werden,  Vrel- 
dhe  in  bestimmten  Zeiten  auf  einem   yon  der  Regierung   ei|^ 
Buberufenden    Kirchentage  {ganz  analog  dem  constitutio- 
nellen   Lande« tage    angeordnet^    sich  um  den  Thron  yei^ 
sammeln,  nur  dass  sie  nicht   zwei  Kammern,    sondern  nnr 
swei  Bänke  9  die  geistliche  (halb  Schullehrer,  halb  Geistliche) 
und  weltliche  Bank  bilden.     Was  nun  aber  die  Städte-  und 
Gemeindeordnung  fiir  die  bürgerliche  Repräsentation  ist;    das 
w'erden    dem   künftigen    Kirchentage    die  Presbjterien    sejn. 
Diese  aber  sind  in  einer  constitntionellen   Kirche   nnentbehiw 
lieh,    und , —  ob  auch    anfänglich   mit  Schwierigkeiten    yei^ 
knüpft  —  doch  nicht  unmöglich.     Allein  Kreis-  und  Proyin- 
zialsynodefi  bedarf  es  nicht;  aUenfalls   mag  das  Presbjterinm 
der  Ephoralstadt  zu   einer  Mittelbehörde  zw^chen  Landestag 
und  Consistorium  avs  den  einzelnen  Gemeinden  erhoben  werden* 
Dies  ist  die  kurze  Uebemicht  des  an  gut  gedachten  und 
aepen  Ideen  nicht  armen  Sefariftchens.     Die_  Vertheidiger  an- 
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derer  AaaiAtiea  ud  Wünsche  wetiem  ttlcht  emasg^elii,  iLni^ 
wo  möglich,  nachzaweiien  I  wo  ts  «nf  annchere  Grundlagen 
gebaut)  oder  Unauafuhrbares  als  leicht  zv  bewiriien  dargestellt 
hat*  Der  Vf«  hat  nur  zwei  yon  den  Vorgängern  genannt, 
Ton  deren  Vorschlagen  er  abweicht,  und  welche  beide  die 
Presbyterien  fiir  nnthjfnlich  erklären,  die  Herren  DD.  Bret^ 
Schneider  nnd  KrehL  Es  steht  zi\  hoffen,  dass  sein  von  ihni 
anfgeforderter  Lehrer,  in  einer  eignen  SchrÜl,  seine  Ideen  über 
die  fiir  ein  constitntionelles  L^nd  i^wecLni&sigsto  Kirchenver- 
fusnng  mittheilen  werde  ^)  ^  nnd  deshalb  dürfen  wir  uns  hier  ' 
nnt  so  mehr  einer,  ohnedies  Tom.  Bäumt  yerbotenen,  genauem 
Würdigong  der  einzelnen  Ergebnisse  und  Vonschl«(ge  überheben^ 

Der  Vf.  weiss  übrigens  sehr  anziehend  uiid  lebendig  dar- 
zuteilen,  so  dass  man  bei  ihm  neben  der  Belehrung  aodh  Un« 
terhaltong  findet«.  In  einigen  eigenthümlichen,  oft  wiederkeh- 
renden Wendungen  und.  Wortstellnngen  erkennt  man  den  fleis- 
sigen  Zuhörer  —  anch  wohl  Nachahnier  nnsers  Tzschirners« 
Gegen  mehrere  darunter  möchten  wohl  die  StjUstiker  toa  der 
strengen  Obserranz  Bedenklichkeiten  eii^eben,  -^  Wer  nur 
irgend  für  seine  Kirche  einiges  Interesse  hat^  und  ihr  eine 
Gestall  wünscht,  in  welcher  sie  ihren  unlaugbar  hochheilsa- 
men Einfloß  auf  das  biii^erliche  Leben  ausseid  könne,  wird 
es  nicht  bedauern  ,  die  Stinime  dieses  Rathgebers  darüber  yer- 
aonunen  zu  haben. 

Nur  das  Eine  möge  noch  ansdrüdLÜch  bemerkt  werden, 
^i6Mk  der  V£  weit  entfernt  ist,  Ton  der  Kirche  des  neunzehn-  ^ 
ten  Jahrhonderts  eine  Repristination  dessen  zn  veirnnthen,  oder 
wohl  gar  zu  fordern,  was  im  sechszehnten  Jahrhunderte  durch 
CalTin  in  Genf,  und  ^ durch  Knox  in  Schottland  für  zweck- 
mässig erkannt  und  möglich  gemacht  ward.  Für  solchen  ta- 
rnen ist  der  Boden  und  das  Klima  hei  dem  GescUeqhte  dieser 
T^X  ni^t  mehr  enipfänglich,  9« 

.  Predigten. 

Denkmal  den  verewigten  Dr.  Karl  Ludwtg 

I/itzsch,  Prof.  d.  Theoly  Darren  und  Generat-Su- 

ferint,^  enten  Directors  des  KönigL  Prediger-Seminar. 

in  Wittenbergs  Bitter»  de»  reihen  Adlerordens  zweiter 

Classe^  mit  Eichenlaub^  in  einer  Auswahl  seiner  I^i^iU 


t 


*)  Besprechen  werde  ich  die  Schrift  des  Herrn  Vfs.  an  einem 
andern  Orte ;  ichwertich  aber  der  Hoffnung  des  Reo. ,  in  Hin- 
aickt  einer  besondern  Schrill  deshalbi  genügen. 

J>er  Redacleur» 
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predigten  fit  denen  freunde ^  nebit  einer  Zugabe  Mep 
-    Ihny  aufge$teUt  von  Ernst  August  Dankegott 
Bopp  e ,  Dr.  d.  Pkiht.  «•  Super.  7^  &sleben.    BaÜe^ 
Mmmel  1832,  12  Gr\ 

Ist  auch  dordi  dieseBi  am  5,  Decbr,  18S1  in  «einem  eiii 
ond  acbtzi^tcn  liel^ebsjahre  TerstorbeDeDy  Tbeolo^n  eine  ana- 
•erordentlicfae  Bewegung^  mi4  bleibenile  Veränderang^  auf  dem 
Gebiete  der  Theologie  nicht  herrorgebracbt  worden;  so  watr 
er  dennoch  keine  ganz  bedeutungslose  Erscheinung  in  seiner 
Zeit,  und  dessen  wohl -werth,  dass  ihm  ein  kleines  Denkmal 
ausser  dem,  weldies  in  seinen  eignen  Schriften  Ton  ihm  selbst 
gebanet  ist,  Ton  fremder  Hand  errichtet  würde.  Dies  ist  in 
der  Torliegenden  I^redigtsammlnng  durch  einen  Mann  gesQb^ 
hen,  der,  rerheirathet  mit  einer  fochter  des  Verewigten,  den^ 
selben  allerdings  nahe  genug  stand,  um  ihn  genau  zu  kennen, 
und  zn  wissen,  was  er  eigentlich  gewesen  sej«  Bekanntlich 
war  eil  eine  ganz  eigenthüinliche  Theorie  von  Inspiration  nn4 
Offenbarung',  welche  er  in  einer  Reihe  akademischer,  spater« 
hin  gesammelter,  Programmen  Tortmg,  und  in  einigen  andern 
kleinen  Schrieen  über  das  Heil  der  Welt  uikd  das  Heil  der 
JKJrcke,  das  Heil  der  Theologie  zum  Grimde  legte,  Die  /i|« 
epirßtUm  war  ihm  nidits  anderes,  als  das  Lebendigwerden 
des  Geiste«  der  wahren  Tugend  nnd  Religion  in  den  Apo« 
Stein,  die  noth wendige  Folge  von  der  Toransgegangenen  Re^ 
vobitiof^  d.  h.  Ton  den  Eindrücken  der  Lehre  und  Geschichte 
des  Heilandes;  also  nicht  specifisch,  sondern  nnr  graduell 
Ton  der  Inspiration  unterschieden,  we|che  hei  jedem  glaabigcQ 
Christen  statt  findet.  Die  Offenbarung  war  ihm  eine  göttliche 
Promulgsition  der  jedein  Menschengeiste  ursprünglich  selbst  ein» 
wohnenden  Heilswahrheiten  durch  anziehende  Thatsachen  tob 
allgeinein  gefiihlter  und  Terstandlicher  Bedeutung,  einzig  nn4 
allein  zu  ethischen,  nicht  intellectuellen  Zwecken ^ 

Diese  Theorie  liegt  nun  auqfa  den  hier  zusammengestellt 
ten  Pf^ngstpredigten  zum  Grunde,  und  in  diesem  Betrachte  ist 
e«  dem  Heransg«  sehr  zu  danken,  dass  er  gerade  nnr  Pfingst- 
predigten  wählte^  Denn  sie  bilden  ein  beinahe  durchaus  zu» 
sanMnenhängende«  Ganzes,  und  Tereinigen  sich  «änuntlich  in 
dem  Zwecke,  darzuthun,  dass  die  höchste  Absicht  des  Chri* 
«tenthum«  und  seiner  einzelnen  {iehren  nicht  die  Aufhellung 
metaphysischer  Dunkelheitep  nnd  die  Mittheilfing  Ton  Auf«» 
fcblüsseii  über  die  unsichtbare  Welt,  sondenp  nur  die  sittliche 
Läuterung  und  {Erhebung  des  Menschen  sej.  Freilich  gestat- 
tete der  abngeni  so  scharfsinnige  und  dorchan«  redliche  Mann 
sich  nun   auch  #iiie  Bibeldentting,   b^   wacher   da«  Tt>|i  ihm 


Jlaria  Geiuobte  licb  Trtrkllcli  In  ihr  ünien  nncl  als  nrsptflng^ 
Beb   cbriAtliche  Lebre  ertcheioeo   inugste.     So  beisstes  i,  B. 
S.  19.  in  der  Pr.   über  die  rechte  Beschaffenheit  des  Gläu^ 
hens  an  den  heiL  Geist:  ,,Wesn  nach  dem  Gegenstände  die- 
ses Glaubens  ^^fragt  wird,  oder  woTpn  wir  eigentlich,  wenn 
Trir   an  den  heiL  Geist  glauben,   gewiss   und   lebendig  über- 
sengt  sind ;  so  ist  dies  nichts  anders ,  als  die  Möglichkeit  und 
Notkwendigkeit  eines  erneuerten   Sinnes^    oder,  niit   andern 
l^orten,    dass  Gott  keine  Bussfertigen  ohne  hinreichenden 
'Beistand  und  keine  Unbussfertigen  ohne  verdiente  Strafe  las^ 
aen  werde.     Wer  an  deli  Geist  Gottei^  und  an  seine  Wirkun- 
gen glaubt;  der  ist  fest  liberzengt,  dass  Gott  selbst  durch  ditf 
Wahrheit  unser  Gewissen  riihre,  und  auf  alle  nöthige  Kennt- 
miss  und  Beobachtung   der  Pflicht   hinlenke,    djass  es  uns  also 
Bje  tfm   Vermögen,    das    Gute   2n   erkennen  und  zu  wollen, 
ohne  unsere  Schuld  fehlen  könne.     Aber   eben  daher  ist   er 
anch  iiberzeKgt,  dass  die  Gewissensnnnihe  des  Menschen,  der 
nicht  aufs  Wort  merkeb  will,  nicht  eine  ängstliche  Einbildoog, 
sondehi   eine   göttliche  Bestrafung    wey^    und   dasS  daher  der 
Mangel   eines   rechtscbafl^enen  Sinnes  ihn  yor  Gott  rerwerfli«^ 
mache.  ^'     Es  ist  schwor  abzusehen,  wie  der  Vortreffliche  Mann 
sidi  habe  überreden  können,   dass  die  biblischen  Schriftsteller 
bei  ihrem   nyivfxä  aytov^   ÖiOVy  XgiO^ov^    %lth  dies  gedacht 
lialien   sollen.   —    Doch    über    seine    Philosophie    und    Her« 
ueneutik  kann  hier  y^iter  nicht  die  Rede  sejn,  wo  die  Pre- 
digien  hauptsächlich  in  Betracht  kommen  sollen.     Es  sind  de 
ren  dreizehn,  die   früheste  vom  J.  1798,   die  spatestö  fom  J. 
1821.  —    Die   ersten   acht  beziehen  sich   sammtlich  auf  die 
durch  das  Christenthum  gelehrte   und  Vermittelte  Wirksamkeit 
des  göttlichen   heiligen, Geistes  unter  den  Menschen,  die  ilinf 
letzten,   in  denen  sich   eine  Pause   von  6  Jahren  —  (wahr- 
scheinlich in  Folge   der  bei  der  Belagerung    von  Wittenberg 
eingetretenen    Kirchenyerwiistung)    bemerklich    macht,    haben 
dKe   Stiftung  der  christlichen  Kirche   zum   Mittelpüncte.     D^r 
Herausg.  hat  selbst  eine  Charakteristik  der  Nitzsch*8chen   Pre- 
digtweise beigefügt,   TOn  welcher  hier  stehen  möge,  was  der 
Rec.  für  richtig  hält:    „Seine  Predigtet,   die   er  iftrelig  dispö- 
^rte,  mit   grosser  Sorgfalt  aasarbeitete  und  mit  Anstrengung 
Ideh,   haben   da^  Eigenthiimliche,   dass   sie   nicht  so'v^ohl  rote 
aussen  her  dem  Zuhörer  Etwas  einreden  und  aufnöthigeo,  als 
Tielmehr  Ton  innen   heraus  Ueberzeugung  und  sanfte  Rühfiing 
bewirken.     Sie  sind  einCeich  und  schmucklos,  aber  im  unun- 
terbrochenen   ernsten    Gedankengange    nach    yorherrscheoden 
Idee^  fest  geordnet  und  erschöpfend  ausgefiihrt.     Allelr  Flitter- 
pruttk  I     alle    oberfläcUichtf  Ausschi|iiickung    und    UebertüH' 
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tlmttg  (7!)  'v^iP  freilich  s^nem  iffinzen  Wesen,  in  wdcbem^. 
bei  Tieler  MUde,  doch  stets   der  sittliche  Ernst   Torherrschte, 
zuwider.     Wohl  könnte  Mancher,  der  mdbrere  seiner  Predi«^''- 
ten  iiber  gleiche  oder  doch  sehr  verwandte  Gegenstände  nntec 
einander  zusammenhält,   die  dem  Znhö'rer   starker  anziehende 
Neuheit  nnd  Abwechselung,  wie  sie  besonders  mit  Hülfe   der 
Phantasie  der  Darstellung  eigen  -wird,    bei   ihm  nicht   selten 
Termissen.  —    Sie   sind  bei  ihrer   Originalität  (?)   durchaiu 
practisch,  und  die  Bildung  des'  menschlichen  Sinnes  zur  Gott- 
gefalligkeit  bezweckend.     Sein  eigener  sittlicher  Charakter,  der 
in  nngeschminkter  Redlichkeit  und  Liebe  bestand ,  yerscfamot- 
eeii^tnit  der  inpigstien  Verehrung  gegen  den  Stifter  des  Chii» 
stenthums,  nnd  mit  der  selbst  gewonnenen  Ueberzeugnng,  daas 
in  ihm  uns  Alles  gegeben  ist,  was  zum  göttlichen  Leben  und 
Wandel   dient,    legt  sich  darin   unyerkennbar  zu   Tage.^^  — 
Abgerechnet   die  kleine  Ungerechtigkeit  gegen  die  pratorische 
Aiisschmücknng  der  Rede   und  die  wohl  kaum  mit  Recht  im 
"^/Yahren  Sinne  gerühmte  Originalität ,  fuidet  Rec.  die  hier  auf- 
gestellte Schilderung  tre^i  und  richtig.     Was  aber  in  ihr  auch 
von  der  Popularität  y  als  in  diesen  Predigten. herrschend,  be» 
Ifanptet  wird,  findet   doch  fast  auf  jeder  Seit6  Widerspruch* 
Es  ist  hier  nicht  der  Ort,   die  Merkmale  der  Popularität  aus 
einander  zu  setzen  nnd  die  Nitzsch.  Vprträge  darnach  zu  prü- 
fen«    Allein    schon  das   oben    mitgetheilte  kleine   Bruchstück 
Tom  Glaiibeti  an  den  heiligen  Geist  m«ss  bezengen ,   dass  der 
Yf  seinen  Zuhörern   eine  Abstraction   von   dem  ihnen  geläufi- 
gen Sprachgebrauche  zügetraut  oder  zugemuthet  habe,    die  er 
nur  b^  dem  kleinsten  Theile  yoraussetzen  durfte ;  —  was  der 
Herausg*  auch  durch  seine  beigefiigte  Limitation  selbst  gewis- 
sermassen  zugesteht.      Und   eben  so  wenig  scheint    die   Be- 
schaffenheit dieser  Predigten   für  den  Eir^uss   auf  das   Ge^ 
piyth  zn  sprechen,   welche  ihnen  nachgerühmt  wird.     Dieser 
wird  durch  alle*  Kraft  und    Wahrheit  der  Gedanken  nicht 
erreicht,  spbald   diese   nicht  verstanden  werden,     oder  sobald 
nicht  der  rednerische  Fiuss  und  Schmuck  der  Rede  durch  Fi- 
guren nnd  Tropen  der  Phantasie  einen  Anreiz  giebt,  das  Herz 
init  sich    fortzureissen,  —    Auch  hat  Rec. ,   welcher  den  sei. 
Nitzsch  nie    predigen    hörte,    Yon   mehr   als   einem   übrigens 
aufrichtigen  Verehrer    des   ehrwürdigen   Mannes  yernommen, 
dass  es  im  Ganzen   eine  Art  yon  Anstrengung  gekostet  habe, 
dem  Vortrage  mit  ungestörter  Anfmerksamkeit   zq  folgen  und 
'durch  ihn  sich  erhoben  zu  fühlen. 

Dass  er  demungea^htet  aber  ein  yortrefflicher  Seelsorger 
und  Ephonis  gewesen  sej,  geht  deutlich  und  klar  aus  den 
übrigen  |MU^theiluugeii  über  m^  f^ebep  und  Wirken  heryoTy 
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irrdda  am  EadQ  bdg^du^  find«  Ungen  Tennisst  mam  le&db 
Jo  diesen  iTrenifpitena  einigte  AndentuDgen  über  die  WirkBam-  . 
keit  des  sei.  Nitzsch,  namcintlicii  io  dem  Predi^ersemiiiarium^ 
weiches  bekaDDtlich  aas  den  Trümmern  der  angehobenen  Uni- 
Yersität  Wittenberg  sich  bildete  (damit  an  Luthers  Statte  " 
doch  auch  ein  lebendig^es  Denkmal  des  Reformators  stände), 
nnd  an  dessen  Spitze  er  gestellt  ward«  Wer  ihn  auch  nur  ' 
ans  den  hier  rorliegenden  Predigten  kennen  gelernt  hat^  kann 
es  kaum  als  möglich  sich  denken,  dass  ein  Mann  seiner  theo- 
logischen Denkart  ai)  der  Stiftung  Antl^il,  oder  auch  nur 
fVohlgefallen  gehabt  haben  könne,  mit  welcher  nicht  wenige 
fange  Männer, aus  dieser  Anstalt  in  das  Leben  herrorgetret^n 
vnd  dadurch  zum  Theile  Anlass  zn  den  Bedenklichkeiten  ge- 
worden sind,  welche  man  dermalen  hier  und  da  gegen  die 
Zweckmässigkeit  solcher  abgeschlossene^  Predigerscbnlen  laut 
werden  hört.  Zwar  giebt  der  Herausg.  zu  yerstehen ,  dass 
über  diesen  Gegenstand  Yon  einer  andern  Seite  her  weitere 
Nachrichten  zn  erwarten  seyen;  allein  sie  hatten  wohl  kaum 
eine  zweckmässigere  Stelle  finden  können ,  als  in  diesem 
Denkmale  ron  des  Verklärten  eigner  Wirksamkeit  im  Pre- 
digerberufe« 9« 

Jurisprudenz, 

CoTfui  juris  civilis.  Ad  ßdem  Codd.  3iSS. 
aliorumque  snbsidiorum  criticorum  recensuiij  Commerz 
iario  perpeiuo  instrua^it- Eduard.  Scirader^  JC^ 
In  operis  societatem  accesserunt  Theoph.  Lucas  Fu 
Tafeln  philolßgus,  Gualth.  Fr.  Clossius  JC.^ 
posi  hnjus  discessum  Christ,  Joh.  C  Maier  JC^ 
Tom.  L*  Institut t.  libri  IV.  Berol  ap.  Georg  Reimer, 
.183'2.  XVII  u.  840  iS.  in  4-  (6  Thlr.  18  Gr.J.  Auch 
unter  dem  bes.  Titel:  Imp.  Justiniani  Institutionum  li^ 
tri  IV.,    Ad  ßdem  etc. 

Ein  lan^e  vorbereitetes  und  erwartetes  Werk,  fiir  wet 
dies  dessen  Heransgeber  n^it  unermüdilchem  FJeissa  und  sel- 
tener BeharrlicLkeit  den  erforderlichen  Apparat  herbeigeschafTt 
haben ,  lie^  jetzt  begonnen  ror  nins.  Ueber.  die  Einrichtung 
und  den  Plan  desselben  sich  zu  verbreiten ,  würde  um  so 
überflüssiger  sejn,  als  die  Herausgeber  bereits  selbst  in  dem 
1825  erschienenen  Prodromus  umständliche  llechonschaft  dar- 
über g^eben  haben.  Auch  enthält  das  vorangehende,  auf 
den  »Prodromus  verweisende  „monitnm  i|d  lectorem^,^  fast  nur 
Nachträge  9u  demselben  und  ein  Ver^eichniss  4erer,   welctia 
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tfdl  bei  dar  Aos^abe  besoodera  hiilfreidi  erwieteii  haben.  An 
da«  Ibdnitum  schliesit  tibh  die  Erklärnn^  der,  fiir  die  Bezeictii 
nno^  der  rerscLiedfeneii  Hafeidschrifiten ,  Aiugaben  and  sonsti« 
^en  Btil&niiUel  g^ebraucbteir,  Zeichen.  Am  Ende  des  Werkt 
•ind  die  Autfaentiken,  iH^eil  sie  nach  dem  Urtheile  der  Heiv 
aas^ebdr  dem  Texte  liicbt  ilHglich  insenrt  'W'erden  durften,  S. 
7Ö2— 789:  binzngrefii^ ;  dann  folgen  S.  790  —  748.  Addenda, 
hierauf  alphabetische  Register  der  Titel  und  Paragraphen,  fer^ 
ner  ein  Verzeicbniss  der  In  den  Noten  wegen  ähnlicher  Stel- 
lei benntzteil  Schriftsteller  nnd  Quellen,  endlith  ein  Sach-, 
Namen  -  und  Wortregister.  Die  reichhaltigem  Noten  zerfallen 
In  zwei  abgesonderte  Classen :  kritische ,  die  jedoch,  nicht  biet 
auf  Verschiedenheit  der  Lesart  in  den  Mss.  öder  Ansgabea 
sich  beziehen,  soiidera.  nicht  selten  auch  erläuternden  Inhalts 
sind ;  nnd  erklärende.  Daas  diese  Noten  bisweilen  weit  mehr 
enthalten,  als  man  in^  einem  Commentar  über  die  Institntionea 
zu  fordern  berechtigt,  und  als  zur  Erklärung  nofhwendig  war^ 
darf  he?  einem  lo  umfassenden  Plane  nicht  befremden;  der 
Beichthum  der  gesantmelten  Materialien  iiihrte  von  selbst  dar« 
auf  hin,  und  fiir  das  tiefere  Studium  sind  sie  allerdnigs  höchst  , 
bequem.  Möge  das  gelehrte  Publicum  bald  durch  die  Fort« 
Setzung  des  Werks  erfreut  werden«  Die  äussere  Ausstattung 
ist  seltf  lobenswevth.  21. 

Erdbeschreibung.   , 

Die  Erd«  und  Länderkikiidci  Ist  K^it  der  Grifndung  g«o« 
j^aphischer  G^eiftellschaften  nnd  Zeitschriften,  se  tirie  Seit  ihrer 
tieferen  wissenschaftlichen  begrfindung  dtirch  RUter^  nicht  allein 
in  i^olge  ergebnissreicher  Reise  -  Unternehmungen  -tielseitig  er- 
weitert, sondern  auch,  in  ihrer  Verbindung  mit  Phjsik,  An- 
thro|lologie  nnd  Geschichte,  neugestahet  und  fiir  die  ^llgemeina 
Bildung  zweckmässiger  bearbeitet  worden.  Einige  geographische 
Schriftsteiler  haben  sich  auf  die  Ton  ihnen  sogenannte  „  allge- 
meine*^ ^  oder  „reine**  Erdbeschreibung,  meistens  in  Form  eines 
Lehrbitfches,  beschränkt,  wie  Schuck  (1829),  Berghaus  (18S0) 
nnd  jCarl  wn  Raumer  (18S2);  andere  haben  die  Geographie 
fn  ihrem  ganzen  Umfange,  mit  EtuscUnss  der  sogenannten 
politischen  Erdbeschreibung,  theils  fHr  Lehrrorträge,  theils  fiir 
das  eigene  Studium  bearbeitet,  wie  Steiß  (18«  A.  Ton^  jEför^ 
schelmarm  1881),  Düienberger  (S.  A.  1881),  Pf^  (1832), 
Folger  n.  a«  Volger  hat  die  Geographie  nach  einem  fünf- 
fachen Plane  dargestellt:  als  Handbuch  (2.  A.  1880);  als  Leit- 
fitden  n.  s.  w.  öder  im  1.  Ctirsos  (5^  A.  1882);  als  Schnlgeo- 
gfiraphie,  odef  im  t.  Cnrsos  (1881);  abLehibsdin.  s.  w«  oder 
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in  S.  CunoM  (nw3k  «•  d,  T«:  i^Vergleicbeiide  Daratdlmi^  Jer 
ftitea,  Blittleni  nni  nevern  Geographie  *'  ISSS),  und  ah  Apß^ 
hxtang  11.  *.  w«  für  Bfirger«»  tn.  LandbchaleD,  so  "wie  snm  Selbst^ 
ttBterricbre  (2  Th.  2.  X  iSäO).  Von  den  h^Men  «nifasseiHl- 
sten  geographiadieii  Werken  aber  iit  das  eine,  daa  Weimar^ 
mite  „VoUständige  Ehndbneh  der  nenecteH  Brdbeaclireibmig*^ 
(2S  Bande  in  26  Abdieaoag;en)  im  J.  1882  mit  der  Betebrei- 
Iran^  der  Staaten  am  Plata,  Umgvaj  nnd  Paragaaj,  beendigt, 
nd  das  andere,  die  von  TieleCke  nnd  Sammer  nenb^rbeitetn 
„  iSdloi^acfae  Allgemeine  Erdkunde**  bis  snm  22«  LiefemngSi* 
bände  (18S2)  fortgeführt  worden. 

Bei   diesem  grossen  Beicfathnme  an  geograpUscben  Lehr^ 
nnd  Handbndiem,  Ton  denen  die  grjtesem  Werke  nach  einigen' 
Jbhren  zvm  Theii  yeralten,  nnd  nnr  in  seltenen  FSIIen,  wid 
BüBebmg  (8  Auflagen  ron  1754—1787)  nnd  Stein's  Hwi^ 
bncb  der  Geographie  nnd  Statistik  (S  Bde.)»  das  tnerst  1808 
erMilien  nnd  gegenwartig  Ton  Härsehehnann  umgearbeitet  in 
dar  6«  ^*  1888  erscheinen  wird,  wiederholte  Auflagen  erieben, 
war  es  1)  für  den  gebildeten   europäieehen  ChschäßsmofHk 
Bednrfbiss,  das  Wesentlichste  aus  allen  Theilen   der  Erdbe» 
gchreibung  in  Beziehung  auf  allgemeine  Bildung,   Stastsleb^il 
Und  bUrgeilichen  Verkehr,  In  Einem  Bande  wohlgeordnet  uuji 
gedrangt  zuiammengestellt,  ttbersehen  zu  kö'nnen.     Noch  meh^ 
tnuBsle  2)  itir  die  Jüngern  Freunde  dieser  Wissenschaft,  oder 
Undi  für  Männer  %  die  derselben  fremd  geblieben  oder  fremd 
geworden  w^aeen^    es  wünscbenswerth  sejm,   zumal  da  |enn  - 
bei  der  t%lich  wachsenden  Masse   des  zu  Erlernenden,   und 
diese  unter  dem  ]>hi|ige  der  Bemiageachäfte ,  mit  ihrer   Zeil 
sehr  haushiSterisdi  umgehen  müssen,  eine  klare,  mogüehst  am» 
sdiauliche  Darstellung  des  Ar  den  sehildeten  Teutächen  toi^ 
zugsweise  Wichtigsten,   und  des   Bleibenden  unter  dem  be- 
ständigen Wadisd  so  Tieler  Ei^is^heiten,  in  dnem  Terhältnlstf» 
massig  sadireichta  UeberblidLe,  ohne  U«berladung  mit  dem  Ge* 
fiichtnisswerke  todter  Zahlen  und  Namen,  zu  erhalten, 

Fiir  beide  Bediirlnisse  ist  |etzt  gesorgt,     t)  I>er  gebildete 
europaieehe  Oeeehäfiemtmn  und  der  Gelehrte,  desieu  Hanpl^ 
lach  nicht  die  Geographie  ist,  hat  ron  dem  berühmten  italieui-« 
«eben  Statistiker  und  Ethnographen,  Adrian  ßaüi^  rot  l^n»» 
^em  ein   \ 

Abr^g4  de  G^ogrßphie  r^digi  iwr  un  nauveau  plan 
d'aprii  lei  derniert  trati^i  de  pqi^  et  le9  decouverlee 
les  plue  reteniee  etc.  Paris  1833,  CXlp,  Introduktion^ 
%,  1392  ^.  8,  eie%  Jule^  Benouard.    (15  Jtr.) 

OfhaHen,  das  i&Pf  yr^hrtn  Fifflb^rn  von  einer  geographiscben 
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Haiid-  oder  TascLenbiblidtbek  ist.  Man  fiodet  Lier  alles,  wenn 
auch  in  einer  KokosniisSi  beisammen,  was  aus  der  astrono- 
mischen ^  physischen  und  politischen  Geographie,  sowie  ans 
der  Ethnographie  nnd  Topographie  wissenswerth  ist,  verbun- 
den mit  den  nÖthigsten  historischen  und  statistischen  Notizen 
'  und  Tabellen.  Die  Torausgeschickte  Einleitung  enthalt  über 
4en  Begriff,  den  Umfang,  die  Methode  und  die  Hülfsmittel  der 
Geographie  methodologische  und  kritische  Bemerkungen,  Ausser 
ier  systematisch  encyklopädischen  Zusammenstellung  des  Gan- 
zen aber  zeichnet  sich  das  Buch  durch  einen  Reichthum  an 
einzelnen  interessanten  Angaben  aus,  unter  denen  w^ir  nur 
4ies  herrorheben,  dass  der  Verf.  sorgfaltig  die  öffentlichen  An- 
stalten, namentlicjl»  die  Bauwerke,  welche  als  Denkmäler  des 
öffentlichen  Lebens,  der  Bildung  und  der.lVIadit  der  Völker, 
die  sprechenden  Urkunden  des  Zeitalters  ihrer  Entstehung  sind, 
an  Ort  und  Stelle  genannt  hat.  *  In  der  Masse  yon  Notizen 
stösst  man  nur  selten  auf  Unrichtigkeiten,  Zn  B.  dass  Teutsch- 
land früher  in  neun  Kreise  (S.  176^  eingetheilt  gewesen  sey; 
dass  die  Eibamerikanische  Compaguie  in/  Sachsen  noch  bestehe 
Q.  a.  m.  Auch  die  Ortsnamen  sind  nur  selten  fehlerhaft  ge« 
iMhrieben,  wie  Gemersheim,  statt  Germersheim.  Uebrigen« 
^kennt  man  auch  in  dieser  Schrift,  wie  in  dem  schon  1826f 
^erscUenenen  .„  Atlas  ethnographique^^  desselben  Vfs. ,  dass  er 
fuch  mit  den  Forschungen  teutscher  belehrten  und  mit  d^n  ße* 
snltaten  der  neuesten  und  merkwürdigsten  Reisen  vertraut  ge^ 
macht  hat.  ,£r  führt  prüfend  die  meisten  teutschen  Geographen 
an;. nur  Volgern  scheint  er  nicht  zu  kennen.  Auch  nennt  er 
die  besten  Charten,  als  Grundlage  seiner  Berechnungen.  Am 
Schlüsse  befindet  sich  ein  mit  Tielemi  Fleisse  ausgearbeiteter 
9,NouYeau  Trait^  des  Monnaies  et  des  Poids  et  Mesures  des 
prinppaux  pays  etc.."  Ton  Hrn,  Guerin  de  ThionTille.  Ein  Na-f . 
menregister  wurde  den  Gebrauch  dieses  Werkes  sehr  erleichtern. 

Noch  fügen  wir  dieser  Anzeige  folgende  Notiz   bei. 

Unter  den  jetzt  in  Frankreich  beliebten  L«ehrbüchem  der 
Mtem^ntar ^Geographie  ist  der  Nouyel  Abr<;gö  des  g^ographies 
.de  NicoUe  Delacroix,  Crozat  et  Lenglet  JDufresnoy  (nach 
weil.  Hnbner's  Methode  in  Fragen  n.  Antworten),  11  Bogen 
in  12.  mit  10  Ghärtchen,  noch  immer  im  Gebrauche.  Hr.  FaU" 
neUer,  hat  yon  diesem  Schulbüchlein  im  October  1832  die  57. 
Ausgabe  besorgt  (Paris,  bei  Aug.  Delalain,  1  Fr.  80  C,).  So- 
gar die  alte  Geographie  wird  hier  in  Fragen  und  Antworten 
den  Anfängern  eingefiösst.  —  Vorzüglicher  ist  der  Conrs  ele- 
mentaire  de  Geographie  ancienne  et  moderne,  yon  Letronne 
(11  Bogen  in  12.  mit  einer  Charte),  woyou  im  October  1832, 
raria  bei  MaireTNyon  die  IQ.  Aafl*  erschien.  -^  Pas  iieka^nte 
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^•sere  LAfbad:  G^og^pliie  niuTeraelle  et  moderne  de  Chn 
naii  bat  Maanelin  in  der  57.  Aas^.  ^anz  iiiBg;earbeitet,  im 
Ott.  18^2  beravs^g^ben.  (Paris,  bei  Aa^.  Delalain,  23  B. 
In  12.    mit  18  Cbä'rtcben  u.  2  lELpfrtafela.  S|  Fr.) 

2)  Für  Studirende  and  fiir  Erwachsene ,  welche  entwe- 
der keinen,  oder  einen  nur  dürftig:en  Unterridit  in  der  ErA- 
bescbreibnng^  erhalten,  nnd  dennoch  Lnst  —^  anch,  wie  jeder^ 
der  auf  Bildong  Anspruch  machen  will,  die  Pflicht  —  haben, 
rieh  selbst  in  dieser  Wissenschaft  zu  unterrichten,  bat  Karl 
Friedrich  Tollrath  Hoffmann^  Mitglied  mehrerer  gelehrten 
Gesellschaften,  ein  kurzes  Handbuch  unter  dem  Titel: 


Erde  und  ihre  Bewohner^  ein  Lehr^  und  Lae* 
huck  für  Schule  und  Haut^  mit  4  (eben  so  lehrreich  ab 
schön  ausgeführten)  EriäuierungUqfeln^  in  Stuttgart  bei 
Karl  Hamann 

herausgegeben,  woron  die  erste  A^isgabe  (408  S.  8.)  im  Juni 
1832,  und  bereits  die  rweite,  nur  durch  kleine  Zusätze  in 
der  Beschreibung  der  fremden  Welttheile  rermehrte,  Ausgabe 
Im  September  d.  J.  (41S  S.  8.  1835)  1  Tb.  8  Gr.  erschienen 
ist.  Diese  Erdbeschreibung  ist  kein  System,  hat  aber  Methode» 
Man  darf  darin  keine  yerhä'ltniss-  oder  gieichmä'ssige  Vollstan»^ 
digkeit,  besonders  hinsichtlich  der  Statistik  und  Topographie^ 
namentlich  bei  den  fremden  Welttheilen,  erwarten;  denn  das 
Wichtigere  und  das  relatir  Wesentliche,  was  der  gebildete 
Tentscbe  ror  Allem  wissen  mnss  und  leicht '  behalten  kann^* 
folglich  das  Beharrliche,  die  Bedingungen  des  physischen  und 
die  Grundlagen  des  beweglidien  und  politischen  Lebens,  sindl 
hier  Torzngsweise  mit  grosser  Deutlichkeit  und  in  natürlicher 
Sachfolge  dargestellt.  Es  kommen  auf  den  kosmographischen 
TheU  nur  26  Seiten;  die  Erde,  als  Welt  fiir  sich,  wird  yon 
S.*27 — 117  beschrieben;  Europa  von  S.  118  —  S79;  darunter 
Teutschland ,  die  Niederlande  und  die  Schweiz  Ton  S»  807  bis 
879;  dagegen  werden  die  übrigen  Welttheile  Ton  S.  SSO— 412 
mar  skizzirt;  Auytralien  hat  etwas  über  eine  Seite  erhalten; 
WoU  zu  wenig,  wenn  man  bedenkt,  dass  hier  die  Natur  so 
¥iel  Eigenthrimüches  hat,  und  die  Anfangspunkte  einer  Welt« 
«nd  Staatenbildung  im  Entstehen  besondere  AufmerksamkdIC 
verdienen;  daher  aussei  Sidney  notih  Paramatta  genannt  nnd 
bei  Neuseeland  der  Flacbs  erwähnt  werden  konnte,  so  wie  noch 
nandier  andere^  durch  Reisebeschrcibungen  auch  in  dem  Kreistt 
der  Schulbildung  interessant  gewordene^  Gegenstand.  Diese 
Kurze  in  Beschreibung  der  Theile  schadet  Jedoch  der  Erkennt- 
Biss  des  Ganzen  weniger,  da  der  Yerf»  die  Erde  nnd  Europa 
inabesendtre   als  ein  Ganzes  genau  beschtiebea  bat»  weduicb 
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M  Am  LibltrdieSkii  Wiadl^friiAlMgMi  renaMoi*  W«rfca, 
ir^lck«  M  MdMi  BiiGberB  oft  die  ra«e  Anfiaatvag  der  Sacke 
eelhst  steffiB  eder  Terwinreiit  Viellei^  koante  der  Ver£  noch 
mehr  Spartamkeil  «i^weadeB^  weoa  er  bei  den  eiaselaen  Sta»- 
te»^ISBaidsdieh  ibrer  NatvrevBeofMs»  auf  die  ron  ilini  bei 
Evfopa  sehr  sw^bniiMigr^abg-eftuMle)  aUfameine,  klimatiaeh«, 
.  SkeAomiich-iN^rifew^lalidie  Aufxabkiii^  derselbött  TerwJeiea 
biktte*  UebrifeiMi  beben  -wir  gefanden,  £«*  der  Vf.  groMtea» 
Ihäla  die  oe«e$teii  luid  feaaiiestaa  ADgaben,  aicbt  ebne  eigene 
Prüfung»  anfgenommen  bat*    Nnr  aalten  sind  nns  klebe  Män- 

Ei  anfgeal^Me»)  z«  B.  S*  382  dwrfte  EUckmiaaUa  nicbt  leb* 
i;  S^  838  liebt:  ,t Sachsen  (da«  Königr.)  wird  in  6  Kreiie 
nnd  5  Aemter  getheUt;  femers  Dresden  habe  ohne  das  Mititair 
72,000  EinW.  (nach  der  Zäblong  rom  J,  1831  bat  Dresden 
mit  dem  Weithbtlde  mir  63,865  8inw.)$  Algier  hatte  tot  der 
Eroberung  nicht  90,000,  sondern  etwa  TOvOOO  Binw.  (wie 
iMich  Balbi  richtig  anführt);  die  Berölk^ning  Belgiens  nnd 
seiner  Städte  ist  dnrcbgehends  tbeils  za  hoch,  tbeils  sn  niedrig 
angegeben.  Hier  hätte  FandermaelentB  Statistik  des  Könige 
vtichs  Belgien,  nack  den  Listen,  rom  J,  1881,  benntzt  werden 
Können.  Vandermaelen  giebt  der  Stadt  Bnissel  98,27$,  Balbi 
giebt  ihr  106,000  Vor  der  Revolntion^  iMid  Hoffimann  130,000 
Bijiinr»  Beide  Geographen  haben  den  belgischen  Staat  nicht 
bosonders,  sondern  mit  Nerd->Miederland  ik  ein  Crauses  dar- 
geatellt  Was  beiden  ScbrilEllen  2imp  Emjifeblnng  gereicht »  ist 
der  correete,  raumsparende  nnd  dennoch  für  das  Ange  go» 
fällige  Dmciu  Das  tentsdie  Bnch  zeichnet  eich  ditfxb  einen 
saerlicb^n  Einband  mit  den  Cartonchen  beriilunter  Reisendep 
imd  Geographen  anpu  Has$e»^ 

GeschicHte. 

Ge$ehiehu  Suropa*$  ieü  dm  Ende  4^9  fut^fiehntem 
Jahrhundertf  von  Friedrich  von  Räumer.  Erster 
Band.    Leiptig ,  F.  A.  Brociiaus  1832%    Xu.S88S.9, 

Se  Sriel  GeseUcbtswerke  ymx  iiber  die  drei  Jahrhnndb«^ 
der  nenem  Zeit  besitzen  $  so  terscbled^n  ist  aneb  ibi?  eige%- 
tbtindicber  Wertb  ^).     Ifnr  wen^^en^  Bistotikern»  wA  aodi 
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^  Die  netieite  ßeatbeliung  ton  Sekottf  welcbe^  in  den  lielnle* 
34  Bänden  seiae«  nCoars  d'histoire  des  ^lati  fiurop^na  depui^ 
476  Juaqu'  en  1790'*  seine  jetzt  vergriifetie  »Uist.  des  traU^s 
de  paix^'  nach  einer  andern  Anordnung  neu  herausgiebt,  tst 
schon  bis  zum  J.  1714  fortgerOckl*  lUs  guiaie  Werk  wird  aus 
4d  Bänden  bestoben. 


ih9pm  wädU  kamtr^  wtr  die  IfMibhSiigigkdt  «lev  StflUtdif »  te 
freilidt  de»  Blicks^  die  Albeitiirkeit  der  BiidnB|r  «nd  der 
Beicktbiim  an  HüliiuiiiUelii  so  Tlieil  geworden,  die  erferdei^ 
llck  siiid,  rna  tick  bei  der  BetricbtODg  und  Oaretell^B^  fepei 
groMen^  der  Nacli:ir<lt  und  der  Geschichte  anheim^efallepeiii* 
ZdtFamDiy  der  die  näcbeteB  GraAdlageii  «ad  die  EntTrick« 
ImvgakcäiBe^  der  jüngsten  Zeit  i«  aich  tnift^  aber  die  Binfläsae 
«nd  Beadirankepgen  der  Gegeii^iut  ^n  erhebea.  Oder  giebt 
es  mehr  ala  E&ien  de  Tkau^  in  welchem  antiker  Geiat  mit 
liefer  Gelehraai&keit ,  ^roeae  Geachäftakenntiiiaa  init  dem  fein» 
elea  Geschmack,  richtiger  Lebenataet  und  Wdtkenntniaa  mit 
dem  Adel  reiner  Gesinnung  «nd  mnbefiieckter  BechtUchkeil 
vereint ,  nnd  zn  einem  grossen  Charakter  yerschmoken  -we* 
res?  Solche  Slänner  allein  sind  benifeo,  Bericht  über  die  Vei^ 
-gangenheit  su  erstatten,  nnd  ihr  Werk  der  Nemeais,  der  Ua* 
entiliehharen ,  der  Adrastea  zu  weihen« 

Ss  ist  hier  nicht  der  Ort,  zn  zeigen,  ob  und  in  wie  weit 
die  gemannten  Eigenschaften  in  deni  Historiker,/  dessen  Werk 
wir  anzeigen  sollen,  Torhig»den  sind.  Genug:  Er  hat  sich 
eine  Unahbäugigkeit  der  Sstellnng  un4  eine  Freiheit  des  Blicks 
erworben,  die  Vertrauen  einflÖMen;  er  hat  das  Alterthumy 
die  Politik  nnd  die  Geseitzgebung  der  berühmtesten .  Staaten 
und  Väker  stndirt;  er  hat  in  yerschiedeuartigen  Bemfistek 
Inngen,  ni|d  auf  wiederholten  Reise^)^  iin  den  Ländern,  die  der 
Hanptaehauplatz  seiner  ^ossei^  Au%abe  sind,  einen  Reichthnm 
Ton  Anschauung  und  Erkenntnias  aich  erworben,  wie  jhn  nur 
wenige  der  jetzt  lebendeu  Geachiehtschreiber  darzulegen  im 
Stande  sejn  mochten.  Wir.  erinnern  Mos  an  die  reiche  Aeh- 
renlese  wahrend  ^ijeiner  letzten  Reise  nach  Erankreich,  wo  er 
planmässig  zur  „Erläuterung  der  Qeschi.chte  des  16.  und  I7# 
Jahrhunderts**  in  Bibliotheken  Forschun.gen  anstellte^  die  er 
in  seinen  „Briefen  aus  Parts**  (Leipzig  18S1)  bekaunit  ge^ 
macht  hat,  Ton  denen  der  1.  Tbeil  die  Ergebnisse  seines  bist<k- 
Tischen  Bienenfleisses  in  Beziehung  aul  Teutschland,  Deiner 
mark,  Spanien,  die  Niederlande,  Erao(kre|oh,  der  2.  diejeni« 
gen,  welche  Italien  und  Gros^britanoieo ,  betreffen,  in  jreiche^ 
Mannigfaltigkejit  ent^balt«  Diese  Ergebnisse  i^ind  u;iid  wer- 
de^i.  in  dem  TorUegenden  Werl^e  yerarbeitel;  ei|^  Beweis, 
dass  neue  TLatsach^  ^d  neue  Beweise  Baumerts  »»Ge»^ 
fliehte  Boropas  seit  dein  Ende  des  15.  JahrKunderta**  berei* 
pheni  und  unterstützen.  Das  ganze  Werk  sqU  aps  6  Bänden 
bestehen«  Der  erste  umfasst  in  7  lianptstücken  <tie,  Zeit  ron 
1494  bis  1559;  folglich  Begebenheiten,  derent  Nachwirkung 
i$oA  jetzt  sv^htbar  ist.  Italien  Terli^ert  seine  politiscbe  Se^t« 
^iSudigkeit;  Podrtngal  giebt  deii  Europäern  die  Qjwrschai^  dei| 
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Weldianjlets  in  Indien;  Spanien  and  Portn^l  fesseln  Ameri- 
ka^s  Schicksal  an  Enropa^s  Golddurst;  beide  nun  ^eben  der 
nenen  Welt  die  Sprachen,  den  Glauben  nnd  die  Bildang^kei<ne 
'der  alten  Welt;  flandrischer  Uebermnth  und  Karls  1.  Gel^l- 
noth  entziinden  in  Kastiliens  Städten  die  Gluth  der  Freiheit, 
^,Spaniens  eig-enthunilicheiB,  erst  SOO'  Jahre  später  erneutes  und 
^eist  rergebliches.  Bestreben^*;  Teutschland  tritt  in  den  M  ittel- 
nnncteines geläuterten  kirchlichen  Lebens;  Karl  5.  und  Franzi, 
knüpfen  das  Flechtwerk  der  Staaten -Interessen  Ton  Europa.  ^— 

Aus  der  Fülle  Ton  Thatsachen,  welche  den  Kern  und 
die  Schale  solcher  Ergebnisse  bilden,  hat  der  Vf.  alles  Nicht- 
Denkwürdig^e  ausgeschieden^  oder  nach  S.  6.  „Alles,  was  we- 
"ider  den  Entwickelung^sgang  der  Blenschheit,  noch  die  Macht 
"fler  Ideen ,  ^  noch  die  Eigenthümlichkeit  bedeutsamer  Geister 
bezeichnet.  ^^  Wir  haben  nur  selten  Einzelnheiten  gefunden^ 
die  nicht  in  den  Realznsammenhang  des  Dargestellten  gehor- 
ten, z.  B.  S.  78,  „Ludwig.  12.  rühmt  sich,  q'u'il  ayait  fait 
merTeilles  etc.^^,  dagegen  eine  Menge  kleiner  Züge,  vorzüglich 
fcius  der  Sittengeschichte,  die  dem  Charakterbilde  Farbe,  Tön 
tand  Leben  rerleihen.  Gegen  die 'Würdigung  Franz  1.,  wel- 
dier  hier,  Ton  seinem  ritterlichen  Glänze  entkleidet,  in  natür- 
türlicher  Gestalt  sich  zeigt,  mochte  .wohl  nichts  zu  erinnern 
,  Bejn  \  nothwendig  tritt  dadurch  sein  Gegner  Karl  5.  auf  einre 
lohere  Stufe.  Aber  auch  hier  sprechen  die  Quellen,  ans  wel- 
chen der  Vf.  geschöpft  hat,  für  die  Treue  seiner  Schilderung. 
TJeberhaupt  tritt'  der  Erzähler  nur  selten  mit  seinem  Urtheile 
auf.  Aus  dem  Leben  der  Männer,  welche  im  Vordergrunde 
innd  in  der.  Mitte  der  Begebenheiten  stehen,  geht  am  Schlüsse 
'des  Berichts  die  Gestalt  derselben  herror,  welche  der  Vf.  mit 
.  wenig  Worten  tre£Fend  bezeichnet. 

Und  zu  welchem  Resultate  fuhrt  ihn  die  Entwid^elnn^ 
fler  Vorhin  angedeuteten  Hauptpuncte  des  in  diesem  ersten 
Vuche  dargestellten  Zeitraums?  „So  trugen,  sagt  er  S.  587, 
unzählige  Kriege  und  Schlachten,  seit  dem  Zuge  Karls  8.  nach 
Neapel  (bis  zum  Frieden  zu  ChSteau  Gambreiis)  fast  gar  keine 
iechte  Fracht,  und  brachten  äusserlich  nur  unerhebliche  Verän- 
derungen herror«  —  Jedenfiills  haben  weder  diplomatische 
Eifersüchteleien  nnd  Kunststücke,  noch  kleinliche  Umstellung 
Von  Landesgrenzen,  noch.  Kriegs«  ttnd  Eroberungslust,  der 
Menschheit  eine  neue  Bahn  vorgezeichnet;  Tielmehr  erscheint 
dies  Alles,  wo  nicht  rerwerflich,  doch  bedeutungslos,  Wenn 
wir  es  mit  den  beiden  welthistorischen  Ereignissen,  der 
Entdeckung  yon  Amerika  und  der  Reformation,  vergleichen. 
Wie  man  über  dieselben  auch  denken  mag;  gewiss  haben  sie 
^e  iin]|»ekannt6  Welt  der  Natur  und  des  G^tes  eröffiaeti  und 


n  6«duiEcs-  weti  Wirkm^rgkreiae  kiaengefiArC,  weldie  di« 
fiüberen  an  Maanii^fald^eit  und  tJmfai^  T^eit  .  «tbertreffen. 
Allerdiiigs  erliöJ&teii  a»d  mehrt^a  sich  Lierdarch  aoch  die  Ge- 
fiilureii  des  Irreas;  doch  kann  nur  dla  Tbor  i|i  yorsätzlielieii, 
OA  Tjrann  in  aa^ezwangeaen  RöcksdiritteB  Hülfe  ^dagi»$^eii 
erblicken^  \rährend  der  Weisere  einsiekts  data  fUr  die  eckte 
Eot^f^ickelang  der  Measckkeit  eigeasinaig^  Bekarrea  so  aap 
keübrin^Dfi  ist,  wie  l^icbtsinni^s  Aeadera  und  Ueberaüea/^  — 
Des  Vfs«  Vortrag*  ist  einfach,  klar,  riiki^;  er  baut  sich 
kejp  Oeriist  Toa  Ideen  and  Phrasen  aof ,  mm  das  Geschekene 
daran  in  die  Höhe  zu  sckranben«  Ueber  sein  Streben  aack' 
parteiloser,  ob|ectiTer  Darstellung^  sag^t  er  n.  a.  ia  der  Vor- 
rede: „Eben  so  \?eD]^  durfte  ich,  ans  Furcbt  ror  Tadel,  die 
Ergebnisse  meiner  Forschnn^ea  ciber  die  Reformation  nadk 
irgend  einer  fertigen  Parteiansicbt  umgestalten,  nad  den  Ka- 
tlMÜken  oder  Protestanten  (trotz  ikrer  gesckicktlick  oft  ker- 
aastretenden  Einseitigkeit)  die  ganz^  Wakrbeit  nad  das  ToUe 
Reckt  zosprechen«  Ueber  allen  Gegensätzen  zeitlicher  Bat- 
i¥icke1ung  sckwebt  die  höhere  Wahrheit  des  Erangeliams, 
iWelche  in  der  menschlichen  Natur  gar  yersdiiedene,  mdir  oder 
^weniger  reine  Entwickelongsformen  nicht  blos  duldet,  son* 
dern  erzeugt  hat,  und  fernerhin  erzeugen  wird.**  -^ 

„Möchten,  insbesoudere,  mit  diesen  Worten  schiiesst  unser 
Historiker  die  Vorrede',  alle  Teutscke  in  ^em  Spiegel  der 
Gesdiichte  sich  selbst,  so  -wie  ihre  g;rosse  und  eigeatkIfaH 
licke  Bestimmung  recht  erkennen,  der  Nackafferei  des  Freni«' 
dea  und  dem  Aberglauben  an  das  Fremde  entsagen ,  und  end- 
lick  einseken:  dass  kerzlicbe  Einigkeit,  ^echsebeitige  Lieber 
nad  edles  Vertrauen,  die  wahren  Lebeasqnellen  eiaes  eebtea 
Volkes  sind,  und  sein  Glück,  seine  Ehre,  sein  Dsseyn  jedes- 
mal auf  dem  Spiele  steht,  wenn  geistlose  Unthätigkeit  fitr 
gesetzliches  JLeben,  und  wUde  Leidenschaft  für  edlen  Frei- 
heitssinn ausgegeben,  oder  daAiit  yerwechselt  wird*  **  —  Diese 
Stellen  mögen  den  Geist  eines  Geschichtswerks  bezelcka'en, 
dessen  Fortsetzung  wir  mit  Verlangen  «itgegen  sehen«     Hasse. 

Medicin» 

Die  neuen  Preutsischen  und  SächsUchen 
Arznei-Taäpen^  gewürdigt  aus  dem  Stande 
pUncie  rationeller  Pharmaeie^  nebst  Bemerk 
Aungen  über  Arznei"  Taxen  überhaupt,  und  einem  Vor- 
schlage  zu  einer  Arznei  •- Taxe ,  dem  jetzigen  Htand^ 
punete  der  JUedicin  und  Pharmaeie ,  und  den  Preisen 
der  rohen  Arzneistqffe  angemessen.     Mit  Berüeksickti^ 

Xeutt  JRepert.  1833.  Bd.  /.  St.  1.  D 
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gumg  der  Geiger^stken  U9^  Bazen*ieken  Qrund»ätZ0^  vom 
Dr.  Ludw^'Fr^z.  Blev^  "Apotheker  in  Bernbürg ^  or^ 
äeniL  u.  cttrrespond.  MügL  d,  KönigL  Premt.  Ahad, 
gemeinnüiz.  Wü$en$ch.  z.  Erfurt  ^  auch  KreUdirect.^ 
Ehren '^  «.  ordentL  MügL  des  Apoiheher^  Vereint  im 
nördl.  Teutichland.  Leipzig,  b.  C.  Cnohloch.  1833/4. 
IV  und  38  Seü.  Erster  Anhang.  Arznei  -  Taj^e  nach  . 
raiioneileh  Grundsätzen.    34  Seit.    1  TUr. 

\ 

Da  die  seit  eiDigen  Jahren  enchienenea  Arznei  «Taxen^ 
%.  B.  die  Kanigl.  Säduusche  rom  Jabre  1823  oad  1830,  n^kt 
Naobtray  ta  der  letzten  rwm  Jahre  1832,  die  Dnr  die  Her- 
■egthümer  Schleswig  nnd  Holitein,  nnd  die  König^L  Prenarischey 
(pNMuere  oder  geringere  PreiaemiedrigaDgen  sowohl  der  eiii- 
ftchen  Arzneistoffe,  ala  der  phannaoentischea  Präparate,  fest* 
steHeii,  so  war  es  Toransaiisehen,  dass  die  Betheitigten  danilier 
Klage  des  ihnen  dadurch  zngefiigten  Unrechts  erheben  würden. 
Vater  ihn^i  befindet  liich  auch  der  Verf.,  welcher  sich  durch 
sein  Taschenb.  f.  Aerste,  Chemiker  und  Bad^eisende^  Leip- 
.fläg,  18S1,  wozu  in  diesem  Jahre  ein  Nachtrag  erschienen  ist, 
und  dnrch  mehrere  in  Zeitschriften  befindtiche  Anfsätze  Toa 
einer  nicht  unyortheilhaftea  Seite  bekannt  gemacht  hat.  Er 
glaabt,  dass  die  Männer,  welche  die  Taxen  im  Auftrage  der 
hohen  Behörden  bearbeiteten,  die  jetzige  Gestaltung  der  Me- 
dicin  and  Pharmacia  rerkannt  hätten,  und  dass  dadurch  Miss- 
griffe reranlasst  würden,  welche  die  Pharmacie  Ton  dem  hoben 
wissenschaftlichen  Standpuncte  yeidrängen  müssten,  was  nicht 
ohne  grossen  nadidieiligen  Einfiass  auf  die  Heilkunst  sejn 
könne»  Die  Beinrehtang  des  Ver£ ,  dass  durch  die  blos  im 
Geiste  finanzieller  Berechnungen  entworfenen  Gesetze,  der  i 
VerfoU  der  Pharmacie  herbeigerufen  werde,  ist  zn  unwahr- 
scheinlich, als  dass  sie  auf  die  Staatsbeliörden  den  gewfinsch- 
ten  .Eihdritck  machen,  und  sie  zur  Zurücknahme  jener  Gesetze 
Toranlassen  sollte*  Auf  diese  Befürchtung  scheint  doch  wohl 
der  deil'  Apotheken  „etwa  zufällig  drohende  eigene  pecnniäre^' 
Verlust  eineh  Eiufluss  gehabt  zu  haben. 

Znerat  werden  Bemerkungen  über  die  neue  Prenss.  Ars- 
aeitaxe  t.  J.  18S2,  im  Vergleich  mit  der  Yorhergehenden  vom 
Jahre  1816,  mitgetheilt.  Es  wird  bei  dieser  Taxe  auffatlig 
gefunden,  dass  die  Darlegung  der  Grundsätze,  nach  welchen 
selbige  entworfen  ut,  gänzlich  fehlt,  da  doch  in  der  irühern 
ein  Aaszug  aus  der  Denkschrift  über  die  Taxe  gegeben  war, 
welche  mit  grosser  Klarheil  die  der  Taxe  zum  Gronde  geleg- 
ten Grundsätze  aus  einander  setzte,  aad  mit  -yieler  Sachkennt« 
aise  ynd  Umaicht  «asSihrte.    Dieaes  fi:üher  be&lgte  Ver&hrea 
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war  im  co'noQiweiidl^»  ab  ^adardi  fed^  Gedanke  an  efai 
•wiDktihriicliea  Verfahren  entfernt  gehalten  sejm  wflrde.  RdL 
fiircLtet  aber,  daas  man  diese  Gresiditspankte,  ani  welchen  di« 
Yer£.  der  neuen  Arzneitaxe  dieselbe  feststellten,  angegrÜfe» 
«od  bestritten  haben  würde,  sobald  sie  mit  den  pecnniaren 
TortheUen  in  Widerstreit  gestanden  hfittea.  —  Ferner  findet 
der  Verf.  es  aidbUend,  dass  die  nnterm  24,  Dec«  1831  na- 
tereeicfanete  Taxe  erst  mn  die  Mitte  des  Febr«18S2  ins  Pablionii 
gdbracbt  wnrde,  und  schon  Tom  1.  Bfärs  des  nämlichen  Jak 
ff«s  an  als  Gesetz  gehen  sollte,  während  die  ältere  Tajte  fünf 
Jahre  lang  cÜFentlich  bekannt,  war,  die  sie  gesetzliche  Kraft 
erhielt.  (Frdlidi  konnten  die  Apotheker,  wenn  bei  der  neoen 
Taxe  ^n  gleich  langer  Zeitrama  statt  gefnaden  hätt»!  aueh 
iiiaf  Jahre  länger  die  ans  den  hohem  Praisea  der  altem  Tax« 
für  sie  herrorgehenden  Vortheife  geniessen.)  —  D««  Ton  der 
Preoss.  Re^erang  den  'Apothekern  gestattete  Rabattgeben  wird 
scharf  getadelt  und  behauptet,  dass  durch  diese  Verlugung  der 
gute  Grund,  worauf  das  Medidnälwesen  ilbeihaupt,  und  die 
Pbarmade  insbesondere  ruhet  ^  eiuehiittert,  und  die  Kunst  und 
Wissenschaft  Toa  der  Höhe  herabgestürzt  iirerde,  welche  sie 
einer  licfatigem  Würdigung  der  Verhältnisse  in  den  zunächst 
Tergangenen  Zeiten,  und  den  Verdiensten  ausgezeichneter, 
pamKiift  gemachter  Phatmaceuten  dieses  und  des  Torigen  Jahr- 
hunderts rerdankt.  —  „Es  ist  gewiss,  dass,  WMin  nicht  brf 
Zeiten  Ton  Seiten  der  hohen  Behörden  Massregeln  werden  er- 
griffen  werden,  einst  die  Geschichte  der  Phannade  und  der 
Medicin,  so  weit  sie  mit  der  Pharmacie  Tel-bundeH  ist,  mit 
Bedauern  dieses  VandaSsmus  gedenken,  und  mit  Flammen» 
sdiiift  die  Namen  derer  der  Nachwelt,  aber  nicht  zum  Ruhme» 
aufbewahren  werde,  welche  zuerst  Anlais  gegeben  haben, 
dae  so  hohe,  nach  so  langem  Biogen  n^ncklich  erreichte  Stufe 
der  WissenschaftUdikeit  der  Pharmaceuten  umzustäfzen.^ 
(Bas  mag  denen  gesagt  se)rn,  wdkhe  entweder  in  den  ange- 
fahrten drei  Ländern  an  der  Feststellung  der  Anneitaxen  Theil 
gdiabt  haben,  oder  in  andern  Ländern,  die  noch  keiner  ge- 
setzlich dngefiihrten  Afzneitüce  sich  erfreuen,  dieses  Geschäft 
dcninst  übertragen  bekommen.  Re£  traut  jedoch  den  wissen« 
sdialUicfa  gebildetai  Pharmaceuten  so  yid  Liebe  für  ihr 
Studium  zu, .  daps  er  die  Befürchtungen  des  Verf»  nidit 
thdlen  kann.  Es  whrd  auch  in  Zpkunft  nicht  an  Männem 
fehlen,  welche  den  ron  ihm  mit  so  Tielem  Lobe  angefahrten 
Mustern  nadisudfem  streben  werden,  wenn  andi  der  grosse^ 
mit  ihrem  Geschäfte  yerbundene  Gewinn  gesetzlich  um  einigt 
Procent  Temiin}lert  wird.)  Wenn  die  neue  Preuss«  Taxe  dem 
Apotheker  für  2  Pnlf er  aus  Hjdiaig.  nrar*  mitis  gr.  f,  Opil 
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]mri  gr.  4-)  Magvei.  carb.  ^(^  md  Radie.  Lfqoir.  gr.  t.  11  Sil* 
|ierpfenoig:e  oder  |-  des  ganzen  Betrags  der  alten  Taxe  kürzt, 
to  sacht  den- Verf.  den  Grund  dieses  Verfabrens  einzig  nad 
atiein  in  der  Willkiihr  der  Bearbeiter  der  Taxe,  nnd  bringt 
Hibbt  in  AnscLlag,  dass  diese  Männer,  selbst  Besitzer  Ton  Apo- 
theken, ihren  eigenen  Vortheil  nicht  in  der  Maassa  beeinträcb* 
tiget    haben   ^würden,  wenn   sie  nicht  ans  Erfahmng  gewnsst 

.  hfc'tten,  dass  solche  Recef>te,  dergleichen  der  Verf.  eins  zd« 
sammengesetzt  bat,  nm  seine  Beflirchtnngen  über  das  dnrcb 
die  nene  Taxe  herbeigeftihrte  Zngrnndegehen  der  Apothekeit 
wahrscheinlich  zn  machen,  in  Vergleichnng  mit  andern,  wobei 
der/  Apotheker  sehie  Mühe  und  Anslagen  überreichlich  rergiU 
tet  bekommt ,  sehr  seHe»  ^^rkonnen.  Der  Ver£  rühmt  ja 
überdies  den  grosse»  Vortheil,  welchen  "der  Apotheker  da- 
durch gesetzlich  hat,  dass  er  kleine,  «nd  so  ansserordentlidi 
oft  f erlangte  Mengen  Ton  Arznetstöil^n ,  deren  Werth  nod» 
nicht  S  Pfennige  beträgt,  mit  3  Pfennigen  berechnen  darf.  ->-*- 
Bie  S.  6^ —  8.  befindliche  Tabelle  liefert  eine  Tergleicheiide 
Uebersicht  der  Einkadfii  -  lind  Taxpreise  der  Arzneistoffe,  wie 
dieselben  im  Jahre  1815  bestimmt  waren,  nnd  fetzt  festge« 
stellt  worden  sind.  Hierauf  folgen  bis  S.  13.  Bemerkungen, 
ans  welchen  nnwidersprechKch  lierTorgehen  noll ,  dass  in  Ver- 
hüHniss  des  Wechsels  &€t  Preise  g^gea  die  Zeit,  in  welcher 
flie  Torige  Taxe  entworfen  wurde,  die  Preise  fiuit  durdigäogig^ 
zu  niedrig*  angesetzt  sind; 

Hierauf  werden  Bemerkungen  über  die  nene  SifchsTScbe 
Anroeitaxe  Ton  1830  mitgetheilt,  aus  welcher  als  Resultat 
herrorgeht,   dass   in  derselben  gegen  die  frübern  Tiele  Herab« 

*  setzuilgen  der  Preise  statt  finden.  TAufden  1832  auf  22  Octar- 
Seiten  erschienenen  Nachtrags  ist  keine  Rücksicht  genommen 
worden.) 

S.  16.    Von   den  Nachtbeilen    der  Taxe.      Unter   ihnen 

^  steht  obenan  der  nacbtheRige  Einfi^os,  wekhen  diese  niedrige 
Taxe  auf  die  MoraKtät  der  Apotheker  nnd  ihres  Personals 
haben  müsse»     (Aber   anch  eiue   heuere  Taxe  wird  dem  Be- 

'tnige  eines  gewinusüchtigen ,  geingen  Apothekers  nicht  ror- 
znbeugen  im  Stande  seyn.)  Die  Herabsetzung  der  Taxe  wird 
eine  grosse  Anzahl  der  Apotheker  in  ihrem  Einkommen'  se 
besckrättken,  dass  sie  ferner  nicht  Wetden  bestehen  könneQ.^ 
(Ist  0it>e  qnerela  de  futuro.  Die  Zeit  wird's  lehren,  dass  diese 
BefHrchtung  grundlos   sey.)     Dies  wird  aber  nothwendig  die 

^Fortschritte    der  Pharmaole  als  Kunst  und  Wissenschaft  hem- 

%en,  (Wird  nach  dem  früher  Erinnerten  geleugnet.  Eben  se 
dies,  dass  durch  HerabwüHigung  der  Pharmacie  (?)  den» 
Staate  end  den  Wissenschaften  nur  Nachtheile  erwachsen  wer* 
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itm.)  — -  Tom  im  VnmAen^  welche  eine  «olciw  fimeJri^il^ 
der  Taxe  ^rbeigeliilirt  lia^B.  (Den  aDgeinliHen  kÖDateii. 
hi^t  Boch  Tnelirere  tiiaxiijg^efu^  werden.)  —  Was  will  eine 
Ameitaxe,  nad  wie  toll  eine  iojche  beschaffen  seja?  Sie 
aoUy  aacb  dem  Vf.,  dens  Apotheker  ein  anständiges  Eidkoo^ 
jnea  sichern  vnd  ihm  statt  der  fixen  Eesoldnn^  dienen;  ans 
dUesem  Gmnde  aaf  festen  Principien  bernhen  und  deto  Weck* 
mA  so  wenig  wie  möglich  unterworfen  seyn.  Sie  soll  dem 
Apo4hdker  dai^en^  Capitid»  welches  er  für  setne  Stndiea 
▼erwendel,  nicht  aUein  yersinsei^f  sondern  auch  '  wieder 
erwerben.  Sie  moss  ihm  sein  Betriebscapital  für  -das  Wa»- 
renlager,  Instramente  etc.  nicht  blo»  sichern  vnd  yersuwea, 
sondern  ihm  auch  ein  reichliches  (!)  Auskommen  Tenchaffen. 
Sie  soll  die  Willkür  in  den  Preisen  der  Arsneimittel  von  S^ 
ten  der  Apotheker  verhindern 9'  nud  zvgWch  dem.  redtichen 
ApothdLer  Schute  gegen  unredliche  Collegen  gewShren ,  wel« 
che  durch  niedrige  Preise  Kunden  an  sich  locken ,  wollen, 
(Unter  diesen  £r£Mrderni8se%^iir|]te  doch  eins  oder  das  andere 
bdb^eb  seTUy  gegen  y^elches  erheljiohe  Zweifel  erhpben 
werden  können.)  —  Würdigung  der  Haoleschen ,  Basefischen 
und  G^gemcfaen  Ideen  zu  Arsneitaxen,  und  Versuch  etnec 
Arsneitaxe  nach  rereioigtenliliaenscbennnd&eigerschenGrund-' 
aatzen.  (Als  Hauptgruadsatz  bei  Eutwerfuog  einer  Arznei« 
laxe  nimmt  der  XL  mit  .Recht  an,  dass  der  Einkaufspreis  der 
Waaren  beim  Feststellen  der  Taxpreise  berticksichtigt  werden 
junase.  £r  hiiSt  nicht  iiir  nothwendig,  alle  Jahre  Aenderon- 
gan  mit  der  Taxe  vorzunehmen,  weil  das  Steigen  und  FaUen 
der  Waarenpreiae  bei  den  Grosshäudlem  ohne  bedeutenden 
Eininss  auf  den  A^iotheker  bleibe,  wenn  derselbe  die  Wai^ 
renpreise  seit  einer  lieihe  ron  Jahren  kennt  und  den  Durcl^ 
schnsttspreis  als  Norm  festhält.  Ujn  eine  Taxe  fiir  eine  lange 
iUifae  Ton  Jahren  entwerfen  zu  können,  hat  derVerL  sieh  eine 
Tabdle  der  Preise  der  gangbarsten  Arzneiiivaaren  von  SS  Jahres, 
nach  den  Durchschnittspreisen  der  Listen  xweier  hedeutendeli 
Drogueriehandlungen  zu  Leipzig  und  Magdeburg,  entworfen. 
Wenn  man  ^nen  soJdien  Durcb^dmHttprtis  ron  einem  gege- 
benen Zeiträume  anniadmt^  so  meint  der  Tf.,  dass  man  nur 
diesen  uebst  den  Grundsätzen  der  Taxe  dem  Apotheker  in  idie 
Hände  zu  geben  hraucbe,*  nnd  er  ludbe  ,  seine  Taxe  auf  die 
Beihe  Ton  Jahren,  Ton  welchen  mai^  den  Durchschnittspreis 
beredmet  htft^  Naph  diesen  Dorchschuittspreisen  hat  er,  nach 
Geigers  Anticht,  Clas^en  Ton  Arsiieimitt^  gemacht ;  bei  wel- 
cher Anordnung  sOTiei  als  möglich  die  gleichen  Preise  der  zu- 
srtmm(tngeste)lten  Arzumatoffe  berücksichtigt  worden  sind;  je- 
Mk  heben  4ieie«igen  eiufiiuheii  Arzneieii,  welche  hnufigor  als 
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fiiiuof6  ^wnncut  W€fu0Uy  6iii6  UHigCTB  Taxo  cnrhaltoii«  Bd 
den  PreiBbestimiiniDg^  der  pharmacentisdieii  Praggr^te  laX  em> 
Dvrchfchnittspreifl  ans  den  Kotten  der  eig:enen  l^eitan^  nnd 
den  der  Schö'nebeoker  Fabrik  abgleitet.  Bei  der  Preisbeatin^ 
arang  der  Extracte  n.  a*  m.  ift  dnrdiaai  jede  neneErfahrm^ 
TüekidclitBch  der  swecfcmfoai^en  Bereitnn^  derselben  beriick- 
«chti^  worden»  Die  Claeaen  der  einfachen  Arscneistoffe  sind 
feigende  zdin«  1.  Begreift  diejenigen  Simplicia  in  sich,  yett 
welchen  das  Pfand  bis  4  Groschen,  2.  diejenigen,  wovon  das 
Pfiind  4  bis  8  Groschen,  S«  diejenigen,  woTon  das  Pfand  8 
bis  16  Gr.,  4.  diejenigen,  Ton  welehen.das  PAind  16  Gr.  bitf 
1  Thaler  kostet.  In  der  lanften,  sechsten,  siebenten,  achten 
«nd  nennten  sind  solche'  Stoffe  enthalten,  deren  Preis  1  bis  2 
Jthir«,  2  bis  3  Thlr.,  S  bis  4  Thlr.,  4  bis  6  Thlr.,  nnd  « 
bis  12  Thlr.  zn  stehen  kommt;  die  sehnle  endlich,  welche 
nnr  6  Arzneistoffe,  Castorenm,  Crocns,  Jodnm,  Scammoninm, 
'Vanille,  in  sich  begreift,  enthält  so  thenre  Stoffe  in  sich,  dasa 
die  Unze  1  bis  S  Tfaaler  kostet;  ^ —  Von  den  Präparaten  sind 
acht  Classen  gebildet,  die  in  Ansehnng  der  Verschiedenheit 
der  Preise  in  zwei  Abtheilangen  zerfallen,  wovon  die  erstere 
die  Preise  von  ganzen  Pfänden,  die  letztere,  welche  die  si^ 
bente  nnd  achte  dasse  in  sich  begreift,  die  Preise  Von  einer 
Unze  znm  Ifassstabe,  hat  -«»  Hierauf  folgt  noch  ein  doppelter 
Atthang, .  nämlich  erstlich  eine  Arzneitaxe,  nach  rationelle« 
GmndsätKen  entworfen,  nnd  zweitens  eine  Uebersicht  der  Ars- 
ilawaaren-'Preisex  während  einer  langen  Reihe  von  Jahren, 
Ton  1800  bis  mit  1882.  Endlich  beschliesst  dieses  Work  noch 
eine  Preisnbersidit  verschiedener  ansländiscber  Drognen  nad 
einiger  Präparate  nael^.  15 jährigen  Preisen,  ndbst Darchschnitts- 
preisen,  von  1818  bis  mit  18S2,  eine  Preisiibersicbt  der  go- 
bränchlichsten  Vegetabilien ,  wovon  die  von  ziemlich  gleichem 
Werthe  znsammengestellt  sind;  desgleidien  eine  Uebersicht 
verschiedener  chemischer.  Präparate,  beides  nach  15jährigen 
preisen  nnd  Angabe  des  Durchschnittspreises,  Km 

Sandiuek  der  mediotniieie»  ,Klin%h  wn  Dr.  Mor. 
Srn.  Adolph  Naumann^  ord.  Fn^.  d*  Med.  an 
der  kön.  Freust.  JP^drieh^  IFilhelms '-Univers.  zuBenn^ 
der  Bert.  med.  chin ,  der  Leipz.  natur/orsck,^  der  Er-- 
Ua^er  phys.  med.  und  mehrerer  anderer  Qeselbehitfien 
Mügl  iter  Bd.  Qte  Abth.  Berlin,  b.  Aug.  Bücker. 
IS^  &  XVII  u.  614  S.    2  Thlr.  8  ör, 

9a    ndt   diesem  TheOe    die   erste    der    drei    von    dem 
1%  engenonmenea  Krankheitsclassen   in  ihrem  ganzen  Um« 
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hmge  4arf«8telb  wovdmi  fat^  ■•  lim  iidi  darilber,  A  dm 
▼OD.  ihn  ^wäUte  Eintheihrnft*  und  AaordmHigfs-Prifleip  d«r 
KrmklieiteB  bis  jetzt  mit  eiiiem  gliicklicbeB  E^ol^  dnrclig«« 
liihft  worden  sej^  «iid  nil  Wahndieinlielikeit  erwartet  wer« 
doi  kÖBoe,  d«M  dieees.  auch  mil  des  awei  librigon  Krankfaeita- 
daaae^  der  Fall  aeyB  werde ,  ein  aicherea  Urtheil  Allen»  Der 
{<dehrte  YL  glaiihte  näoüadt  die  Krankheiten,  welche  er  sei* 
Ben  L<cacm  alUnäUi^  Tonnfiihren  gedachte,  ao  ordnen  an  mlia* 
nen,  daaa  die  abfehandelte  Kjrankbeitafonn  der  aich  an  die* 
■elbe  xonachat  anachlieaaenden  zur  Kinleitnng  nnd  Erlänterong: 
.diene*  Data  die  nach  dieaeni  Gmndiatie  befolgte  Anordnna^ 
der  al^ehanAelten  Kranlkheitaforinen  mitunter  Wideraprüche 
erfahren  werde,  war  Toraoiznaehen,  und  gleich  im  eraten 
Bande  machte  der  Yf.  die  Eafahnuig  hierToo,  iadem  die 
Ton  ihm  beliebte  SteUong  des  Rheamaliamua  Ton  mehnm  Be« 
cenaenten  angefochten  wnrde,  nnd  in  der  Folge  wird  daa 
Nämliche  beim  Giirtelanaachlage  der  Fall  aeyn. 

In  den  biaher  erachienenen  Bänden  ging  JEIr^Prof.  Naumann 
Ten  folgenden  Geaichtapancten  aaa:   £  Er  wollte  ein  mög- 
lichat  TollatiHidtgea  Handbuch  der  apedellen  'Pathologie  lieiem.- 
Um  jedoch  hier  ein  richtigea  Maaa  nnd  Ziel  zu  halten,  hat  e^ 
andere  Scbriftatelier  nur  ao  weit  benutzt,   alz  zur  Begründung 
amner  eignen  Anaicht  erforderlich  achien.     2*  Er  wollte,  ohne 
d&D  YerdieDate  der  Neuem-  um  die  Bereicherung  der  Afedidn 
sn-  TcdLennen,  den  Alten  daajenige  alz  Eigenthmn  zuriickge- 
ben,   waa  ihnen  urzfNränglicb  angehört,  und  dadurch  daa  ge^ 
lehat«  Studium  der  Uiniachen  Medidn  forden.    S.  Er  welke 
jede  Theorie,   welche  den  practiacheii  Arzt  iraa,  leite»  kau», 
und  dadurch  des  Geaundheit  und  dem  Leben  Gelohr  an  brin- 
gen droht,,  zu  widerlegen  auchen.    4.  Er  wollte  die,  jede  hö- 
here  wiaaenachaftliche  Anaicht  Terlengnende,  Empirie,  deren 
Schibolet  das  Pradiichß  iat,  bekämpfen.    ^6.  Er  wollte  für 
angehende  Aerzte  aein  Buch  dadurch  branchbar  machen,   daaa 
er  ihnen  darin  darzuthun  auchte,  daaa  die  für  die  Handbttdier 
abatrdiirten  Sjunkhcitabilder  am,  Kjcankenbette  aalten   ao  rein 
nnd  beatimmt,  alz  aie  im  Buche  gezeichnet  aind,.  wahrgenom- 
men weaden.     6.  Endlich  wollte  er  da,  wo  er  tou  der  Qe* 
handlung  det  Saankheiten  handelte,  die  Geaetne  ^er  allgemei- 
nen Thmpie  bia  in   daa  leiaate  Detail,  der  apeoiellen  Terfvl- 
gen,    und  dabei   beatiindig  auf  die  rroaaen   und    zahlreichen 
Lücken  hinweiaen,  welche  aich  noch  immer  in  dieaem  wich- 
tigen Thmle  der.  ärztlichen  Knoat  yorfinden.  •—     Dieae   Go- 
aichtqpnncte,  welche   Ten  dem  Vf.  zeither  atreng  iaa  Auge 
gafaaat  wurden  aind^  unteracheiden  g^genwärtigea  Weiic  tot« 
ikolhaft  T«»  ähnfidien,  wekhn  miaerelJteratwr  anizuweiaen  imt 
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flijif  Albscb&itt^,  weldie  ^r  ^gegemmkf0^9  Band  ent-> 
halt,  fol^n  in  nachstehender  OrdniiBg:  aofehiander.  Der  21ste 
hetchäftigt  sich  mit  dem  Frieselansschiage ,  ^  dein  als  Anhang 
Tier  Arten  Ton  Hautansschlä^u ,  der  Blasemmsscblag^  (Pem- 
pbyxy  nidit  Pemphigus,  wie  der  Vi!» ,  dem  grossen  Haufen  fbl-» 
gend,  die  Krankheit  nennt),  der  Nesselaasachlag*  (nrticaiia), 
die  Jnckbläschen  (Psjdracia)  und  das  rothe  Ausfahren  (Kosedla)  - 
I\eigeg«ben  sind.  Der  22ste  Abschnitt  ist  der  Betracfatnng  de» 
schoi^genAbscfauppung^asschlagfS  (Porri^)  gewidmet,  ^dent' 
halt  ebenfalls  vier  Arten:  1.  das  Gesamte  oder  di^  Schalblasen 
(Stroj^mlns,  T6n  dessen  Ableitung  der  Vf.  mit  Mehrerm  handelt,), 
2.  den  Milchschorf  (tinea  fadei),  3.  den  Kopfgrind  (tinea  ca«« 
pitis)  und  4«  die  kleieniormige  Hantabschnppiing  (Pityriasis). 
Im  28«ten  Abschnitte  handelt  der  Vf.  den  Rothlauf  (Erysipe- 
las)  und  dier  znnaehst  mit  ihm  verwandten  Krankheiten  eh» 
(S.  196-^361.)  Es  werden  hier  Hantaffectionen  mit  erwähnt, 
welche  zwar  nach  ihrem'  •Ursprünge  Ton  der  Rose  Terschiedea 
sind,  aber  doch  durch  ähnliche  Formen  ron  Hantentzündungen 
in  einiger  Beziehung  zn  ihr  stehen ;  nämlich  die  Verbrenn ung, 
die  Frostbeule,  der  Blntschwär  nnd  der  Fiugerwurm.  Die  der 
Rose  zunächst  verwandten  KrankheitszuslÖnde  bei  Kindcfm  sind 
die  Rotfasncht  Neugebohrener  (erjthriasis),  die  Gelbsucht  Neuge- 
bohrener  (iotems  neonatorum),  das  Fratt werden  (er3rthema,  inter« 
trigo),  die  Rose  Nengebobrener  (erystpelas  neonatorum)  und  die 
Verhärtung  der  Haut  (scleriasis)  bei  nengebobreuen  Kindem« 
An  die  Betrachtung  der  Rose  knüpft  der  Vf.  die  Beschreib 
bnng  des  Gürtelanstchlags,  ob  er  gleich  selbst  fiiblt,  dass  diese 
Krankheitsform  zwar  eigentlich  nicht  zn  den  eT^sipelatös^n  ge* 
zählt  werden  könne,  sondern  sich  vielmehr  den  herpetischeii 
anschliess«^^  dass  sie  aber  doch  andi  manches,  namentlich  mit 
der  chronischen  und  habituellen  Rose  Uebereinstimmendes  habe, 
auf  diese  manches  LÄcht  werfe,  und  dass  deren  Diagnose  bei 
der  hier  gewählten  Stellung  am  sicherstenr  gewonnen  werde. 
(Bs  sdieint  jedoch  deni  Ref.  auch  durch  dieses  Beispiel  bewie* 
sen  ,zo  werden,  dass  die  von  ihm  gewählte  Stellung  der  Krank* 
heiten  noch  Manches  zu  wünschen  übrig  lässt.)  Der  24stn 
Abschnitt  ist  ttbevschrieben  Dermatopathia  generalis,  und  liefert 
eine  allgemeine  Betrachtung  der-  Hantaifectionen ,  nach  deren 
Beendigung  von  den  krankhaften  Erscheinungen,  welche  das 
Schwitzen  betreffen  (Hidrosis  anomale),  von  der  Hantwasser» 
sucht,  von  der  Fettsucht  (Pimelosis  nimia),  von  den  Balgge» 
•diwülsten ,  von  den  fehlerhaften  Beschaffenheiten  des  Ober- 
häntdiens,  wohin  die  Sqhmnden  (rhagades),  die  Schwielen 
^oaUi),  die  Absetzung  von  Homgewebe  auf  die  Haut  (Pachj- 
dennia)  mit  ihren  Varietäten, «  Chalicomata  dennatiGa 
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trrigpe  CoACretloiten  auf  d«r  Haut),  IchthyiMiii  (f^sduiehniipeii- 
mscbi»^),  Hjnrtriciasis  (staehelorti^  Hantautwücbse)  nnd  eiid- 
licii  Keratieais  (bomarti^  Hantgebilda),  g^eredinet  vrerdeo,  yon 
den  feblerliafteii  Betcbaffenbeiten  derMa'^1  (Onjobokak^a),  aod 
mdHcb  T<m  den  Abnormitäten  der  Haiare  (Tricboais  anomala) 
^bändelt  'worden  ist.  Im  25tten  Abscbnitte  trägt  endlicb  der 
VL  die  Krankbeiten  der  Moakeltt  (Myopatbia)  Tor.  — ^  Jeder 
Abschnitt  hat  folg^ende»  Facb^vrerk,  Worin  der  Vf,  die  Torban-^ 
denen  Materialien  yertbeilt  bat«  Zuerst  kommt  die  Sjnonj- 
,mik,  dann  folgt  die  Oharakterietik  der  ab^faandelten  Krankheit, 
bieranf  die  Nosographie,  die  Aetiolo^ie,  die  Noso^nie,  die 
Diagnoatiky  die  Prognostik,  die  Therapeutik,  und  endlich  die 
Literatur.  Den  Beseblnss  dieses  Tlieils  macht  ein  sehr  roll- 
ständi^es  InbaltsVerseicbniss  Ton  den  bis  jetzt  erschienenen 
8  Banden.  —  Ref.  wünscht  dem  rerdienten  Vf.  Gesund- 
heit, nm  dieses  nützlicbe  Werk,  das  zn  einer  ansehnlichen 
R^e  Ton  Bänden  anznwadiseB  Tertpricht,  zn  einem  erwünsch- 
ten Bnde  zn  bringen.  ,    K* 

Biographie. 

Augnst  Jbafontaine^i  Lehen  und  Wirken. 
VonJ.6:  Grube r.  Mii  Lafontaine't  BUdnitf.  Halle^ 
^chwet9chke  u.  SokUj  1833.  464  8.  b.  {In  farbigem 
Umschlage,) 


Der  geistreiche  ^  gemiithyolle  Oruier  aetnte  bereiti  mebt 
raren  DaUngescbiedenen  einen,  sie  und  ihn  ehrenden,  Denlb» 
stein;  denn  welcher  gebildete  Mann  hätte  nicht  Grube/n  über 
WieUmd  und  KlopMoek  gelesen!  Allein  mehr  noch,  als'  in 
diesen  biagraphiacben  Schildeningen,  leistete  ^r  in  der  Torlia- 
genden,  nnd  dies  ans  zwei  einfachen  Gründen;  lAtfifo  weil  et 
mit  dem  verewigten  Lafontaine  seil  1816,  wo  Grnber  als 
Profesnmr  Ten  Wittenberg  nach  Halle  Tersetzt  ward,  bi»  na 
seinem  Tode  fast  in  täglicher  Berührung  stand;  iheila  weil^ 
nach  geistiger  Richtung,  ästhetisAer  Bildung,  glücklieban 
Hamor  und  gleicher  Gemüthlichkeit,  X^afontaine  und  Gmber 
einander  so  geistesYcrwandt  waren,  wie  ein  älterer  Brudet 
dem  }iingem.  I/Var  daher  irgend  einer  der  Freunde  JLafontai« 
ne's  aus  seinen  letzten  Liebensjahiien  dazn  berufen,  ja  per^ 
gßichMy  dem  edlen  Heimgegaagenen  ein  bleibendes  Dtekmal 
SU  errichten;  so  war  es  Gruber ^  weil  wohl  Keiner  den  Ver« 
ewigten  nach  seiner  ganzen  IndiTidualität  ao  richtig  na  Te^• 
stehen  nnd  darzustellen  remiochte,  als  eben  seitt  gtbil-  und 
twiMllligTiMnnfa»d<rr  Tirljährif nr  Ffmind 
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Rec  gpricbt  Uer  ab  An^nzeoge^  weil  aacb  ihm  micb  die 
flüchtigen^  aber  udvergeäsUchen  Wpchen  Tor  der  SeeJe  gtebeD^ 
die  er  im  Sommer  1817,  tob  Krankheit  tief  niedergedriickty 
in  den  Halle'schen  Bädern^  rerlebte,  und,  weil  seine  Wpli- 
nnng:  kaum  500  Schritte  von  Lafontaine's  romantischem  Land- ' 
aitze  an  der  Saale  entfernt  war,  die  meiste^  Abendatuadea 
bei  Lafontaine,  abwechselnd  mit  dem  Terstorbenen  StaataratJbe 
r.  Jakob  ^  mit  Erschy  Gruber j  Faigtel,  Wegacheider  and  an- 
dern ansgeseichneten  Männern  der  rereinigten  Universität 
Halle -Wittenberg  verlebte,  und  die  damals  mit  Lafonfame 
angeknüpfte  engere  Verbindang  zwischen  dem  Verewigten  nnd 
ihm  bis  zn  dem  Tode  des  ersteni  bestand.  Da  darf  denn  woU 
Kec.  öffentlich  yersichem,  daas  das  Ton  Grub^'n  entworfene 
Bild  Ton  Lafontamißy  auf  richtige  Anffassnng  gegniadet,  volh 
WdkrheU  (mehr,  «als  das  dem  Titelblatt  gegen  über  stehende 
Bildniss)  enthält. 

In  wenigen  Individnen  dürften  ein  TÖllig  klarer,  locli- 
mid  yielseitig  gebildeter  Geist,  richtiges  Urtheil,  lebhafte  Ein- 
biidnngskraft,  scharfer  und  treffender  Witz,  glücklicher  Ha- 
mor,  unerschütterliche  Gntmüthigkeit,  Gleichmässigkeit  des 
Charakters,  hohes  Wohlwollen  gegen  die  Menschen  nnd  die 
AfenacMutif,  und  echte  Geselligkeit  in  so  inniger  Weise  .rer- 
banden,  nnd  gleichsam  Terschmolxen  seyn,  wie  sie  in  Jia» 
fotUam»  waren.  Allen  diesen  einzelnen  Seiten  der  reichea  ' 
Individnalität  desselben  ToUe  Gerechtigknit  wiederfahren  za 
lassen;  die  Eigenthtimlichkeiten,  welche  ans  dieser  Mischung 
trefiflidher  Bigenscdiaften  flössen,  im  Einzelnen  heryorznhebeii,  i  ' 
ohne  doch  den  Eindrack  des  -  Ganzen  dadurch  zn  stören;  yiel- 
.mehr  dnrcti  die^  Entwid^elnng  nnd  scharfe  Bezeichnung  jeder 
einzelnen  Eigenschaft,  Tielfach  belegt  mit  Beispielen  ans  Xa- 
-fmtomxfB  Leben  und  Wirken,  den  Gesammteindrnck  dieses 
ganzen  Lebens  —  gleichsam  seenisch  geordnet  -—  Torzubereit 
ffen,  und  'gegen  das  Ende  der  Darstellung  zu  seinem  Glanz« 
puncto  zu  eriiebeni  da%  war  keine  leichte  Aufgabe,  nnd  nar 
4»m  Manne  befriedigend  zu  lösen  mö^ich,  der  mit  der  ge- 
nauesten  Bekanntschaft  mü  L.  zugleich  eine  so  nahe  geistige 
Verwandtsohaft  mit  demselben  rerband,  als  der  Vf«  der  tot*  ' 
liegenden  Biographie. 

Verstattete  es  der  Raum  des  „Repertoriums*^;  wie  Tieler 
Stoff  läge  Tor  dem  Rec,  um  sein  ausgesprochenes  Urtkefl 
Vielfach  mit  Stellen  ans  der  Schrift  zu  belegen!  Allein  Rec, 
begnügt  sich,  im  AUgemeinen  seine  Leser  auf  das  Buch 
sdbst  au  yerweisen,  und  sie,  nach  der  Durchlesung  desselbeny 
mrfzufordeni,  sein  Urtlieil  der  Unwahrheit  za  zeihen.  Im 
JBiflselPim  wird  es  ihm  «diwer»  ans  der  Fülle.  d«r  mitgetlieit 
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tm  Nadiriiiitett  ant  Xtf/buteäie'«  LeVe»!  .md  ans  der  MaBg« 
treffeDdör   Urflieila  fiber  das  Varawigtaa  Wirken,' Scbriftan 

rPersanlichkait  eiaig^e  dar  ^treffendsten  anizaheben.  So  Tiel 
gewiss,  dass  man  Lafontaine  als  frnchtbaren  SehrifttteUer , 
nnr  dann  erst^  nach  der  Eigenthijmlicht  eit  seiner  Darstellqn^ 
tnrnmikj  -wiiUicIi  rersteht,  wenn  man  ihm,  dem  Menscilin, 
entweder  selbst  nahe  stand,  oder  ihn  durch  Grübet^ m  lücken- 
kwe  Schilifemn^  kennen  nnd  lieben  lernte« 

Es  ist  wahr,  mehrere  der  Tiden  Bomane  Lafontaine*« 
sind  bereits  theilweise  Terfess€Sn;  denn  ein  anderer  Geist,  als 
der  in  den  Jahren  Ton  1790—1810,  bewe^  jeUt  die  Weh 
nnd  das  lebende  Geschlecht.  Man  könnte  ih  dieser  Htnsicfat 
beinahe  sagen,  dass  Lafefdame  als  romantischer  Schriftsteller 
sich  überlebt  gehabt  hätte.  Allein  seine  ^jGewatt  der  Liebe** 
wird  so  lange  ge&llen ,  als  die  Liebe  seltist  ihre  Gewalt  über 
die  Herzen  übt,  nnd  sein  ^^Naturmensck^j  sein  „QuincHtts 
Hemteran  von  Fiaming^^  n.  a.  werden  als  treue  Charakterg^ 
mäkle  bei  3em  gegenwärtigen  nnd  künftigen  Geschlechte  eben 
so  ihre  Redite  behaupten,  wie  mehrere  verwandte  Charakter» 
gemiilde  Iffland»  in  seinen  Jägern,  Mündeln,  in  der  Aus- 
steuer, dem  Spieler,  den  Advocaten  u.  a.  Denn  so  wie  die 
siAtbare  Natur  im-  Ganzen  sich  gleich  bleibt,  wenn  gleich  ihr 
Rahmen  mit,  jedem  Friihlinge  sich  rerändert;  so  auch 

gästige  Natur  des  Menschen ,  wenn  gleich  das  Frühlings« 
leben  der  auf  einander  folgenden  Geschlechter,  in  der  Folg^  der 
Jahnehnte  nnd  Jahrhunderte,  die  Terschiedenartigsten  Farben 
der  indiTiduellen  Vorstellungen,  Geftihle  und  Bestrebungen, 
wid  der  wechselnden  Lebensansichten  wirft.  In  dieser  Hin- 
sidiC  werden  gewiss  ehaekie  Werke  Lafoniaine'e  in  der 
äsdietischen  Literatur  der  Teutschen  fortleben,  und  zwar,  wenn 
Rec.  seiner  Ansicht  trauen  darf,  mehr  aus  der  fiükem,  ah- 
der  spät^  Zeit  der  schriftstellerischen  Laufbahn  des  Verewig- 
ten. Diese  Meinung  scheint  auch  der  Biograph  zu  theilen,  wenn 
er  (S.  288)  das  Urtheil  ausspricht:  *,yAls  Schriftsteller  hattä 
L.  im  den  ersten  Jähren  de».  Jahrhunderts  den  Hohepnnot 
seines  Ruhmes  erreicht.  Alle  £hre,  auf  die  ein  teutscher 
Schriftsteller  lioffen  lann,  war  ihm  zu  Theil  geworden«  AUe 
seine  Romane  erhielten  in  kurzer  Zeit  zwei,  drei  Auflagen; 
wurden  in  den  Lesebiblioth^en  bis  zur  Unbrauchbarkeit  zer- 
lesen) Töchtern  Ton^  ihren^  Vätern  zur  Ausstattung  mitgege^i 
ben,  nnd  fast  in  alle  europäische  Sprachen  übersetzt.**  Da« 
uut  mnss  S.  4SS — 441  das  Verzeichniss  der  Uebersetzungen 
saitter  Schriften  in  andere  Sprachen  yerglichen  werden.  Mag 
auch  in  seinen  spatem  Arbeiten  mehr  W^terAhrung  und 
MensAfiukimntniss  sich,spiegeb|  als} .in  den  firühem;  so  kann 
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i»A  nicLt  gekniet  werden,  dam  die  fniiieiii  den  Vomm^ 
einer  g^'ssem  Frische  der  Zeiclinnog:  bdbauptea,  nod  "weniger 
breit  gehalten  sind.  Von  hespnderm  Interesse  ist  Gruber^ 
Nachweisang  (S*  400),  wie  L.  in  leinea  qiätem  JUebeesjaK 
ven  den  alten  Classikem  sich  ntwandte»  und  wenn  ancb  mit 
^ossem  Fleisse  und  Scharfsinne,  dach  mit  keinen  bedenten»- 
den  Erfolge,  besdnders  dem  Aeichglus  seine  Stadien  oitd 
Arbeiten  yridmete. 

Zum  Schlnsse  der  Anzeige  einige  Mittheilnngen  aifs  dem ' 
Werke  selbst  —  Noch  war  J(4afontaine  im  Täterlichen  Hanse^ 
«Js  sein  Vater  Yon  dem,  ans  England  mit  der  Erbprinseasiii 
berübergekommenen,  Caplan  Mackeläeglö£tenf  besnÄt  ward. 
Dieser  stellte  dem  Knaben  bisweilen  Fragen^  die  dieser  beantr 
Worten  sollte*  So  sagte  einst  Mackeldey  zn  Angnat  Lafon- 
taine: „Ich  will  dir  eine  Aufgabe  stellen«  Lies  den  Daniel, 
«nd  ich  will  sehen,  ob  da  mir  sagen  kannst,  wie  da  Mebo- 
Ladnezar,  Darius  nnd  Alexander  der  Grosse  mit  seinen  Nach- 
folgern zusammen  kommen.  £i£rig  ward  uan  der  Daniel  g^ 
lesen,  und  als  bei  dem  nächsten  Besuche  Maokeldey  nach  demr 
Ergebnisse  fragte,  antwortete  L. :  Der  Daniel  kann  erst  nach 
der  Zeit  Ton  Alebcanders  Nachfolgern  geschrieben,  sej^n« 
Mackeldej  legte  die  Hand  auf  des  Knaben  Kopf,  und  sagte  e 
Dir  löse  ich  deine  Zw^eifel  nicht ;  lies  nur  Alles  mit  derse^ 
ben  Aufinerksamkeit  !^' 

Auf  seinem  Landsitze  bei  Halle  ward  L.  sehr  häufig  Ton 
Fremden  besucht,  wo  (S.  281)  manche  Besuche  nicht  ohne 
kleine  Abenteuer  abgingen«  99 Als  Falk  bei  ihm  war,  g^ 
riethen  beide  in  eine  so  äusserst  lebhafte  Disputation,  dasa  sie 
snletzt  darin  übereinstimmten,  sie  müssten  aufhören,  um  einan^' 
der  nicht  todt  zu  dispotiren.  -—  Eines  Tages  kündigte  sieb 
ihm  ein  Besuch  nicht  blos  durch  den  Klopfer,  sondern  zugleich 
durch  einen  starken  Zank  Tor  dem  Hause  an,  Tor  wiehern  er 
mnen  sehr  nachlassig  gekleideten  Mann,  mit  einer  BlechkajMoI 
«cnter  dem  Arme  fand,  der  mit  einem  Knechte  um  einen  Hut 
nich  zankte.  Es  war  der  Ki^er  Cramery  der  beim  Botanisi- 
ten  durch  alle  Felder  gewandert  und  gepföndet  worden  .war« ' 
L.  iiess  Cramem  eintreten,  und  lösete  dessen  Hut  aus.  —  Ein 
andermal  hatte  der  Capelimeister  Seichardt  ihm  gesagt,  daas 
ef  in  einigen  Tagen  ihm  eioen  Kaufmann  aus  Hamburg  zo- 
fnhreia  werde,  und  kam  wirklich  auch  mit  ein^n  Fremden  zn 
ihm,  den  er  ihm  mit  einigen  Worten  Totstellte,  die  er  uicl4 
verstand,  und  fiir  das  Gewöhnliche  nahm.  Man  ging  in  defi 
Crartön.  Den  Fremden  interessirte  die  schöne  Baumallee;  er 
blieb  aber  am  Ende  des  Ganges  stehen,  betrachtete  lange  die 
Anssicht|  und  äusserte  dami»   eine  so  impesanle  Masse  Ton 
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grosHBTtl^eii  G^Ma&n ,  wie  rieb  hier  auf  einem  Blicke  int^ 
ttelie,  Bie,  lelbst  is  Itafien  nfdit,  gesehen  z«  habe«.  Das  Gre» 
fprack  lenkte  sieb  ihiTOB  anl  Knust  and  Altertiinin,  nnd  l^a- 
fantaine  köite  mit  Erttannen,  wie  kenntniss-  nnd  g^istreidi 
dieser  Kanfmann  war,  an  welchem  sein  Interesse  von  Minato 
z«  Miiinte  Wncfas.  Es  war  ganz  gegen  seine  Sitte,  jemand, 
tm  seinen  Namen  zn  fragen.  Diesmal  aber  sagte  er  beim  Ab* 
schiede:  Mein  Herr,  Sie  haben  mir  ein  so  grosses.  Interesse 
«ingefiosst,  daaa  ich  nicht  nnteriassen  kann,  Sie  nm  Biren  Um» 
men  zn  bitten.  — *  „Mein  Name  ist  Gdthe»^^ 

Em  folge  ein  Beleg  seines  hohen  Sittlichkeits-  nnd  Recht»* 
geflihh  (S.  813).  99  Ein  Mann  rühmte  sich  gegen  ihn  seinep 
Verhältnisses  zn  einer  Terstorbenen  Fraa.  Pfai!  sagte  Lafoüh 
taioe.  Jener,  falsch  deutend,  fuhr  fort:  Ich  habe  Briefe  tos 
Wichtigkeit  in  den  Händen.  —  Die  Sie  rerbrennen  werden  — 
fid  li.  ein«  —  Bebäte!  sagte  jener  mit  schlanem  Lächeln; 
diese  Briefe  soDen  mir  Viel  einbringen.  — ^  Da  stellte  sich  L* 
in  bi^nnendem  Zorne  Tor  ihn  hin  nnd  rief:  Kiedertracbtiger 
Schnrke !  hier  ist  die  Thiir  I  Wage  pB  hie  wieder,  meine  Schwelle 
zn  betreten  !^<  ' 

Nach  der  Ydlkersc^lacht  bei  Leipzig  (181S)   erfolgte  der 
Tag  der  prenssisphen  Besitznahme    der   Stadt  Halle  nnd  die 
Wiederherstellung  def  Ueiye^tät.     99  Da^  sagte  L«,  worden 
wir  ^eder  ehrlich  gemacht!^* 

In  spatem  Jahren  ward  ihm,  ron  allen  Geisteskräften,  Mos 
das  Gedächtaiss  nntren.  Er  rerwechselte  (S.  422.)  häufig  £e 
Namea  seiner  Frennde,  ni^d  konnte  sich  anf  Namen-  nnd  Pers<H 
nen,  die  er  sehr  genau  kannte,  aber  nicht  so  oft  sah,  nicht  be» 
sinnen^^was  eimgemale,  weil  er,  nm  nicht  anznstossen,  nicht 
IrageB  mochte,  drollige  Auftritte  Toranlasste.  So  sprach  er 
einst  über  eine  halbe  Stunde  lang  mit  dem  'Consistorialratfae 
Koeh  TOB  lauter  Taktik  und  Strategik,  bis  dieser  ihm  endlich 
sagte:  Lafontaine,  Sie  kennen  mich  wohl  nicht  mehr?  —  Ei, 
rief  er,  was  wollte  Tch  nichjt,  Herr  Major !  —  Ich  bin  ja  aber 
JCoeh.  —  Er  sah  ihn  etwas  rerwundert  isn,  nnd  sagte :  Wahr- 
\M^  !  Ihr  rother  Adler  da  hat  mich  confns  gemacht  —  Selbst 
anf  JS^erAords  Namen  konnte  er  sich, einmal  nicht  besinnen» 
Erst  als  dieser  ihm  sagte:  Sie  kennen  mich  wohl  gar  nicht  $ 
idi  bi»  ja  der  selige  Ersdb!  antwortete  er:  Nein,  Sie  sind  der 
Schelm  Eberhard.  ^  ^ 

Kurz  Tor  seinem  Tode,  als  schon  seine  Fnsse  geschwot 
ien,  trug  er  seinem  Frennde  Votgtel  einige  Anordnungen  anf 
den  Fall  seines  Todes  anf.  Dieser  konnte  seine  Bewegung 
nidit  Terbergen.  Da  sagte  er:  9,W^ie?  ich  soll  doch  nicht 
fürchten,  dass  Sie  thöridit  sind?     Geschieden  muss  es  ja  sejn! 
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02  Alttevtsdiei  Recht 

Laute  uns  ancli  |«tzt  beiter  beisanimeii  Udbeiiy  wie  wir  ei 
immer  waren.  Rnfe  doch  einer  nach  Wetn  nnd  Glasern; 
wir  miinen  noch 'einmal  anstossen.  Es  ^schah.  Anf  unsere 
Freundschaft !  sa^e  er;  anfs  Glück  aller  der  Eorigen!  Auf 
'  das  Wohl  der  ganzen  Welt!*' 

'  Und  wie  enUchlief  er  am  20.  April  1831  ?  Der  Arst 
hatte, 'während  L.  noch  in  Xenophons  Memorabilien  las,  mit 
der  Haaswirthin  leise  gesprochen.  »Was  habt  ihr  Heimli» 
ches?**  sag^e  er,  legte  das  Haapt  an  den  Lehnstnhr  zanicki 
und  das  Leben  entflieht  mit  dem  letzten  sanften  Hauche!*' 
Mög^ federn  jieiner  Freunde  eine  solche  Bothanasie  werden! 

Altteutsches  Recht. 

^Lex  Friiionum*  In  uium  schoiarum  recentuW 
introduciione  hütorieo  -  critica  et  adnotatione  instruxü 
Em.  Theod.  G  a  upp.  V.  J.  D.  et  P.  P.  0.  Vrat.  Vrat. 
Mas  et  Soc.  1832.    8.    XXXU  u.  47  S. 

Auf  diesen  lateinischen  Titel  folgt  eine  teutsche  Vorrede, 
In  welcher  der  Tf.  liber  den  Nutzen  der  exegetischen,  jnristi*' 
sehen  Vorlesungen ,  die  in  neuerer  Zeit  ^ider  -oft  remachläs* 
•igt  wurden,  und  den  allgemeinen  geschichtlichen  Werth  der 
Volksgesetze  der  Teutschen  spricht.  Wegen  der  über  Torste- 
bendes  Gesetzbuch  zu  haltenden  exegetischen  Vorlesungen  hat 
der  Vf.  diese  Ausgabe  unternommen.  In  der  hierauf  folgen* 
den,  ebenfalls  teutschefi,  Einleitung,  bandelt  er  yon  dem  nr- 
•prtingllchen  Gesetze,  dessen  Entstehung  unter  Karl  d|Bm  Gr. 
ana  überwiegenden  Gründen  angenommen  wird,  und  der  Ei- 
genthümlichkeit  desselben,'  so  dass  hier  die  rerschiedenen 
Rechtsgebräuche,  der  3  Haupttfaeile  des  Landes  neben  einan» 
der  stets  herrorgehoben  werden,  wobei  das  Land  zwischen 
FE  und  Laubach  als  das  Hauptland  sich  darstellt,  wie  der 
Vf«  au»  geschichtlichen  Momenten  und  den  inneren  Gn'indea. 
des  Gesetzes  nachweist,  und  über  das  Compositionssjstem 
manche  interessante  Bemerkung  beibringt*  Die  Additio  sapieiiH 
tium  setzt  der  Vf.  aus  überwiegenden  Gründen  eben&lls  un- 
ter Karl  den  Gr.,  entwickelt  das  Verhältniss  des  Wlamaru» 
niA  Saxomundus  zu  den   einzelnen  Hanptlaudestheilen ,    und 

Erbt  dann  auf  den  tit.  12  über,  der  die  einzige  Spur  vom 
eidenthume  und  den  Voll^esetzen  enthält.  Diesen  Titel  ei> 
klart  er  so ,  dass  er  sich  nur  auf  das  Land  zwischen  der  Lau- 
bach und  Weser  bezogen  habe.  Den  Widerspruch,  der  hieiv 
bei  doch  immer  mit  der  ganzen  Regiemngspotttik  Karl  d.  Gr.^ 
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BSmlid  der  Aofbreltan;  dei  Clintteiithattt,  »idk  findet,  gncLt 
der  Vf.  dadHrch  zu  beben,  daas  hier  Karl  Tielleicht  aus  ein» 
zelnen  GrMBden  der  Klarheit  tob  eeiBem^  Systeme  abgewichen 
aey*  Liesae  aber  derselbe  sich  nicht  noch' besser  dadarch  erklä- 
ren, daas  auch  hier,  wie  Karl  in  dem  Cap.  de  partibas  Saxo« 
mae  Cap.  I.  bestiqimt ,  dasselbe,  was  frijher  ran  den  heidni- 
scbeo  Götzen  g^egojten  habe,  aneh  Ton  den  christlidien  Kir- 
d&e»  gelten  spUe,  nnd  so  auf  die  Verletzung  der  letzten  selbst 
sid&  demnach  diese  Bestimmung  bezöge?  Uns  scheint  diese, 
hier  Tielleicht  querst  Tersnchte,  Annahme  die  natürlichste«  Die 
iberen  Avsgaben  Ton  Herold,  JLindenbrog  und  Siccama  wer- 
den sodann  in  ihren  gegenseitigen  Verhältnissen  beurtheilt 

Bei  der  Ausgabe  selbst  ist  der  Vf.  im  Ganzen  dem  Sic- 
cama gefolgt,  hat  jedoch  eine  Verbesserung  des  Textes  dnrcb 
Aufnahme  der  Varianten  Ton  Herold  und  Lindenbrog  und 
tbeilwimse  durch  eigene  Verbessenwgen  erstrebt,  und  auch 
durchgehends  erreicht,  so  dass  diese  Ausgabe  in  allen  Bezie- 
hungen als  die  correcteste  betrachtet  werden  kann.  Die  «in- 
sdnen  (91)  lateinischen  Noten,  zum  Texte,  weisen  thdls  Va» 
rianten  und  Basendationett ,  theils  Parallelstellen  nach,  enthal- 
ten aber  auch  zuin  Theile  eine  nähere  Entwickelung  der  An- 
sichten des  Vf.  und  einzelne  Excurse,  wie  Not.  18»  27.  86. 
und  73.,  welche  bei  dieser  kurzen  Anzeige  nicht  weiter  za 
erörtern  sind.  Der  um  das  ältere  teutsche  Recht  so  verdiente 
VCi  Terfaeissl  einen  Commentar  zu  diesem  Gesetzbuche.  Möge 
er  bald  WmI  halten  l  18. 

Verfassungsrecht. 

Die  europäiichen  Verfaaungen  ieit  dem 
Jahre  1789  hin  anf  die  neueste  Zeit.  Mit 
gesckichttichen  Erläuterumren  und  Einleitungen  von 
Karl  Heinrich  Ludwig  Pölit  Z.  Zw  eite^  neu.  geord^ 
neie,  berichtete  und  ergänzte  Atfflage.  Erster  Band 
{in  zwei  Abiheilungen);  die  gesummten  Verfassungen 
dee  teutschen  Staatenhundes  enthaltend.  Leipzig^ 
Brockhaus,  lö32.  XXIV  u.  1226  S.  gr.  8.  ■ 

Nur  über  die  Geschichte  und  den  Inhalt  dieses  Werkes 
dsrf  der  Unterzeichnete  in  diesen  Blättern  berichten;  seinen 
wissenschaftlichen  Charakter  werden  andere  kritische  Blät« 
tat  würdigen. 

Der  Unterzeichnete  gab  Ton  1817'— 1824,  anonym,  In 
demselben  Verlage  in  4  Bänden  heraus :  y^Die  Constitutionen  der 
turopmseken  Staaten  seit  dek  htasten  2i  Jibret^^    Eb  wan 
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die  ertle  SamnUnif  iimtit  Arf  a«f  tentoebeBi  Boden.  —  Als, 
unter  dem  Einflsese  der  ireitem  Verbreitiui^  des  constttiitio- 
BeHen  Syitens,  eeit  dem  flerbste  1830,  eine  neue  Anfla^e  uo> 
tbig  'ward^  bescUosi  der  Unterzeicbnete ,  nicht  blos  den  Text 
der  bereits  in  der  ersten  Auflage  enthalteoeti  VerfaBSting^n  s« 
retidiren,  nnd  nickt  bFos  die  seit  dem  Ersciieinen  den  Tierten 
Bandes  der  ersten  Antiare  nen  entstandenen  Verfa Rannten  er- 
gänzend anfznnehmen,  sondern  ancb  dem  ^nzen  Werl^e  eine 
neue  Gestalt  zu  ^ben.  Das  WerH  ward  nun  systematisch 
angeordnet)  nnd  auf  drei  Bande  berechnet  9  wovon  der  Torlie- 
gende  erste  sämmtlicke  Verfaisungen  des  teutschen  Staaten- 
bundes enthalt,  nnd  in  dem  fsweiten  nnd  dritten  die  frunso^ 
Mischen,  niederländischen^  italienischen,  spanischenj  partugie^ 
siseheny  schwedischen^  norwegischen,  griechischen  a.  a.  folgten 
sollen.  — -  Zugleich  glaubte  der  Unterzeichnete,  nicht  blos  auf  die 
BCtthellnng  der  jetzt  wirklich  bestehenden  nnd  gültigen  Ver- 
fassmgen  sich  beschränken  zu  dürfen,  sondern  anch  die  bereits 
wieder  erloschenen^  so  wie  die  blos  als  JSntwOrfe  bekannt  g^ 
^rordenen,  nnd  nicht  im  Staatenleben  znr  Verwirklfchnng  ge- 
kommenen, Gnindgesetze  anf  nehmen  zn  miissen.  Ebensodor/- 
ten  die  wichtigsten  —  mit  den  nenen  Grundgesetzen  In  ge- 
nauester Verbindung  stehenden,  die  einzelnen  Artikel  und  Ps» 
xagraphes  derselben  ergänzenden  nndr  weiter  entwickelnden, 
und  gewöhnlich  mit  den  Verfassungen  gleichzeitig  erschienenea 
—  orgamsehen  Gesetsse  (z.  B.  ^die  Wahlgesetze,  die  Pr^sge- 
setze,  die  Gesetze  fiir  die  Organisation  der  Verwaltung  und 
der  höchsten  Staatsbehörden,  die  Geschäftsordnungen  nu  s.  w.) 
nicht  ausgeschlossen  werden,  weil,  bei  yielen  Staaten,  erst  durch 
sie  die  Toliständige  Uebersicht  des  gesammten  neubegonnenea 
constitntioneUen  Lebens  derselben  bewirkt  wird. 

Schon  bei  der  ersten  Auflage  setzte  der  Unterzeichnete 
jeder  einzelnen  Verfassnug  eine  geschichtlich -jpublicistische 
Einleitung  vor;  theils  um  die  Verhältoisse  nachzuweisen,. un- 
ter welchen  diese  neuen  Verfassungen  gegeben  wurden  und  ins 
Leben  iraten;  theils  um  einige  Andeutungen  über  die  Ver- 
Aältnisse  der  Vergangenheit  in  ständischer  Hinsicht,  nnd  über 
den  Zusammenhangt  des  Neuen  mit  dem  Alten ,  zu  geben ;  th^ib 
auch  bisweilen  ein  Urtheil  iiber  den  politischen  Charakter  der  nenen 
Verfassungen  auszusprechen.  Möchte  gleich  diese  Einleitung 
liir  den  Diplomaten  nnd  Staatsmann  überflüssig  scheinen ;  so  diirl^ 
te  sie  doch^  dem  Geschäftsinanne,  und  denen,  welchen  der  ehren* 
Tolle  Ruf  in  die  ständischen  Versammlungen  der  neuconstitntio- 
Bellen  Staatto  zn  Theil  ward,  nicht  ganz  unwillkommen  sejn* 
•^  Zugleich  ward  aber  auch  die  Druckeinrichtung  so  getroffen, 
dass   schon   durch   dreifach  verschiedene   Typen  der  Uut 
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MM|d  beseicbnet  ward,  1)  xwisdieii  den  ^escbicIitlich-paliU. 
aRcLen  Einleüwigenj  2)  den  wieder  erhsehenen^  odernar 
in  JBntwikfen  b^aoQt  gewordenen,  and  8)  den  noch  feitst 
gültigen  und  vn  wirklichen  Leben  der  Staaten  bettebendeai 
Ver&sanng^n. 

Am  Scblasse'  yersichert  der  Unterzeicluiete,  data  in  di^ 
0em  —  137  Urkonden  umacIiIiesBenden  —  Bande  die  iämnä^ 
Heien  bia  zun  1.  Dec«  (an  welchem  Tag«  die  Vorrede  oater- 
seicfanet  ward)  innerhalb  des  teatschen  Staatenbnndea  aner» 
kannten  vnd  bestehenden  Yerlaaamigen  anfgenommen  wordeo 
«4*  JPöliCss, 

Literarische  MiscelleiL; 
Pr^iBverdieiluDg. 

Unter  den  ani  die  Ton  der  theolog.  Facoltat  der  ünir«^ 
ntat  Halle  anfgegebeoen  Preiaanfgabe:  CoUigaotnr  et  illnatran» 
tnr  N.  T.  lod,  in  quibna  gcriptoram  et^«  aei^entiae  de  viribas 
änimo  hnmano  ad  religionem  Yirtntemqae  colendam  insitia  con« 
tinentor,  eingegangenen  Preisschriften,  erhielt  die  von  JT.  & 
ji.  Ro9enthal^  ans  der  Provinz  S^haen,  Terfanste  den  ersten, 
d^e  Yon  F.  A»  Kötteritz^  aus  Halle,  den  zweiten  Preia«  S. 
InteU.  61.  ier  Hall.  Lit.  Zeit.  90,  S.  782. 

Andrew  Boss  zn  London  erhielt  Ton  der  Sodetj  of  Arta 
za  London  die  goldene  laiamedaille  nnd  60  Gnineen  fUr  seine 
verbesserte  Methode,  astronomische  und  mathematische  Instnir 
mente  einzutheilen ,  nnd  fitr  seine  kreisförmige  Theilungsma* 
fdiine.  Die  Beschreibung^  und  Abbildung  dieser  Maschine  be« 
findet  sich  in  den  Transactions  ofthe  Society  of  Arts  B.  48^  S.  802. 

Ueber  die  PreisTertheilnngen  der  Soci^t^  d'encoaragement 
yu  Paria  in  ihrer  Generalsitzung  vom  Jnnius  1882;  und  der 
Soci^t^  royale  d' Agriculture  in  ihrer  Aprilsitzunjg  t.  J.  1882 
(aadi  dem  Recueil  industriel,  Aug.  1882,  S.  144)  befindet  sich 
In  denMiacellen  des  polytechnischen  Journals  Bd.  44,  S.  222  sqq. 
Unter  andern  erhielt  Ton  der  ersten  Gesellschaft  Hr.  Böse  die 
mlbeme  Medaille  fiir  seine  unaualoschliche  Tinte« 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  bisherige  Pfarrricarius  Johann  Baptist  Hummel  ist 
mm  zweiten  Inspector  des  Schullehrer -Seminariuma  za  Wiirz- 
hwrg  ernannt  worden. 

Die  Akademie  der  moraDschen  und  politischen  Wissen- 
schaften zu  Paria  (s.  Repert.  1882.  U.  S.  219)  hat  folgende 
Männer  zn  ihren  Mitgliedehi  (deren  aia  noch  »eben  zu  ihrer 
R€p9rt,  1833.  Bd.  I.  8i.  jU  B 
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y«rroIl0tittiJligmi£»  sv  ernenaeii'lMitte)  gewädt:  Laramigtitt^ 
Herzog  vfin  Bassana,  Baroa  Pignon,  Guizot,  Berengety  Mmrl 
Duffin  «ad  Dumoger. 

Dia  «iediciiii8cfa-diir«r|;i»Gbe  Geielltdiaft  •  z«  Edlabin^h 
bat  den  Hrn.  Dr.  med«  "Gerhard  von  dem  Busch  m  Bremeu 
m  iLram  correspondireadeii  MHgliede  ernauit. 

Der  Vicedirector  des  köni^.  botanischen  Gartens  in  Bei^ 
Iin,  Hr.  Pref.  Kunthy  Correspondent  des  firanzösisdien  Insti- 
tuts 9  ist  xnai  Ritter  der  Ehrenlegion  ernannt. 

Die  kÖQigL  Gesellschaft  fiir  nordische  Altertbamshinde  ia 
Kopenhagen  hat  in  der  Sitznng  vonr  28.  April  1832  den  ans- 
serord^ntl.  Professor  bei  der  Juristen  -  Facnltät  in  Halle,  Hm. 
Dr.  Wilhelm  Eduard  Wilday  einstimniig  za  ihrem  conrespon- 
«Brenden  Mitgliede  erwählt. 

Hr»  Professor  Dr.  Wegseheider  in  Halle  hat  den  Antrag 
zu  der  Annahme  der  doreh  den  Tod  des  Vice- Präsidenten  nnd 
Abt  Dr.  Hoffmeisier  erledigten  Stelle  efnes  Vice -Präsidenten 
am  Herzogt  BraunschweigVfaen  Consistorium  zn  Wolfenbättd 
und  der  damit  yerbonden  gewesenen  Abtei  abgelehnt. 
'  -  Se.  Majestät  der  Kaiser  Ton  Oestreich  hat  dein  Hofratli 
und  Hofdolmetscher,  Hm.  Joseph  Ritter  von  Hammer ^  dea 
Ihm  Ton  8r.  Majestät  deni  Kaiser  yon  Rassland  reriiehenea- 
St.  Annen -Orden  in  Diamanten,  nnd  das  ihm  yon  Sr.  Majestät 
dem  Könige  der  Franzosen  yerliehene  Krenz  der  Ehrenlegion 
anzunehmen  nad  zn  tragen  erianbt. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  von  Oestreich  hat  dem  Hm.  Re- 
glerangs-Baainspector  Sachs  ia  BarUn  für  das  an  die  k.,k« 
Priratbibliothek  eingesandte  Werk?  Ueber  das  Banrecht  ia 
seinem  ganzen  VBodamge^  die  grosse  goldeae  Ehrenmedailla 
iibersandt 

Hm.  Oberbibliothekar  nnd  Ritter,  Prof,  Jer.  ßav»  Seuss 
(s.  Bq>ert  18S2.  U.  S.  293)  wünschte  anch  die  Uniyersital 
seines  Vaterlandes,  Tiäbingen,  Glück.  Viro  stimme  reneraado 
D.  Jeremiae  Dayidi  Renss,  die  24.  Septembr.  Anni  MDGCCXXXH. 
Titae  qninf  oaginta  per  annos  in  mnnere  Professorio  peractae,  so- 
lemnia  i^enti,  gratnlatnr  Rector  et  Senatns  Regiae  Academiaa 
Tnbingensis  cnm  ordine  Philosophomm^  interprete  TheophO^ 
Lnca  Friderico  Tafel,  Phil.  Dr.  Litt.  anti^.  PP.  o.  Ordinia 
philosopbomm  h.  t;  Decaao.  Anf  dies  Gtöekwnasdischreibea 
folgten  ans  dem  nngedrackten  Werke:  PanopHa  sen  thesanros 
orthodoxae  fidei  (27  BB.)»  von  Nicetas  Choniates,  ansgewäUta 
Abschnitte,  griechisch  nnd  lateinisch  mit  yoransgeschicktea  K* 
terarischea  Erlantemngen:  Aanae  Comneaae  siq>plementa,Hist(h- 
riam  Eodesiasticam  Graeconua  Saecnü  XI.  etXH.  i^ectaatia; 
gpibns  ^ccedaat  Acta  «yvodi  fionstaatjaopplitaaae,  ia  Sotsskki 
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Z«m  SacreCair  jks  indifdMm  Aottes  sa  LoMkm  iai  Hr« 
aimoauleg  (m  1^  FiZ&m  Statte)  wiaBat 

Der  Seemiaister  Admiral  MoUov  I.  hat  dk  üamaafM 
iHDgmea  dea  Alejunder-Newaki-^OrdeBa  arkaltea« 

Hfs.  Qdmmok  Oher-Re^enuigantk  Jhinekßr  in  Beilitt 
ist  JKe  Sdileife  znm  rathen  Adlerorden  dhitter  Klaaaei  md  dem 
^^eawärti^  in  Skilieo  befindticfaea  Hm.  Prof.  «ad  Makr  Zahn 
4ar  lotiie  AdieiordeB  vierter  Klawe  TerBebea  werdm^ 

Hr.  Pro£  Bicharz  ist  an  die  Stelle  dea  in  Rolieatand  Ter* 
MtEtea  PmT.  s.  Oberbiblietfiekara  Dr.  Goldmagr^  a«u  Ober« 
UUietbekar  a»  der  UfiTerntät  m  W«rakir^  erwiUt  werden» 

Der  Scfanlamtacandidat  Haj/m  iat  ordentUclMr  Leim  ua 


Der  liiaberi^  Cdkg«  am  GymMmai  s«  SAwrfJMti^ 
Dr.  FaUcj  Iat  Conrector  dea  Gymsanwui  m  Ladkan  few«rdea. 

Hr.  Dr.  WiUmatm^  ObeiMirer  am  katheliachen  CjmDa» 
mm  IdtKöIb,  hat  tod  Sr.  Ma|eatät  dem  &c«ige  tob  Preaaaes 
fiir  ei»  AneAechatdemaeOett  tiberaaiidteaBx»m|dBr  aeiner  Ueber- 
ienuf  dea  Ai^mumteiiaafea  rwK  ^olkmiw  dem  Rhediery 
eine  goldene  Medaflle  nebat  gnädigem  Handadhreibea  eriialten»« 

Hr.  Obeiiehrtr  Dr.  Gudermätm  am  Gymnaalnm  n  Clera 
fat  nun  aaaaemrdendicben  ProH  in  der  pUleaeflaacban  f  aenl* 
Int  der  koaigl.  Akademie  sn  Miinatar  emaant. 

.  Der  hiahmge  Obeilehrer  am  fijnlnadhim  an  Stettin,  Hr. 
Dr.  fidbmcft,  hit  daa  Prttdioat  cinea  Prafeaaora  erhalten. 

Der  biaherige  GoIIaborator  an  dinmaidhen  Gjmnaainmy  Hr« 
Bßn^  iat  xom  Reetor  der  Btirgfracbule  in  Stettin  Ton  dem 
daaigen  Magistrate  erwählt  ^irerden» 

Dem  LandachdEb-  n*  Ardntaktiirmaler,  BEm.  tCiarl  tUkuUs^ 
Uractar  der  Knnst-  vnd  Gewerbeafhnia  mi  Daniigi  iet  dai 
Prädikat  einea  Profesaora  der  Malerkmurt  eitbeilt. 

Der  anaaai^urdentliche  Prcif.,  Dr.  C.  jR  BmiritM^  bx  or- 
dentlich« Profeaaor  In  der  Jomten-Faaaltät  mi  Fieibnrg  gn« 
^     wnrdea, 

Hr.  Profemor  ÜUriek  «m  Pragymnadttm  wm  Sagen,  «il 
Hr.  Pre£g9e  Beek  an  Schänfddi  im  Begierm^ia.Besiik  Mag» 
debnrg,  haben  den  rothen  Adlererden  Tierter  Klaeaa  echidlen» 

Der  Kanmieigefftchta-Aaaeaaor  IFMemm  iat  oom  Rathe 
bei  dem  Landgericht  %n  Bromberg  ernannt.  % 

Der  hiaherige  «naaerocdentL  Prafeaaer  sn  äeideft«|g;|  Dr. 
Leukartj  hat  die  erledigte  ordeadiche  Ptofeasnr  der  Phjnarologie 
nnd  der  Tergleidienden  Anatomie  an  der  Univenität  mi  Fuii^ 
hniy  mhiJtWi 
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Ht.  Prof.  tfon  Siehold  an  der  UiHTeiiitat  m  Slarimrg»  bat 
den  Rof  zur  ordentlichen  Profefsar  der  Entbindnngekande 
und  der  Direetion  der  Eiitbindangs- Anstalt  an  der  UuTerntät 
in .  GöttiDg;en,  an  des  rerstorib.  Hofrath  Mende  Stelle,  eriialten 
nnd/ angenommen. 

Die  kÖDigfll  GeseOschafk  in  Bdinbari»  bat  an  des  rerstorbe» 
nen  Sir  Walter  ScdO's  Stelle  Sir  Tkoa.  Briesbtme  xa  ihrem 
Präsidenten  gewählt. 

Der  Priester  Dr.  JÜMhUj  Ton  Waschenbenerti  im  Kö^igr« 
Würtemberg,  ist  Prof.  an  der  katholisch  »theologischen  Fac»l- 
tat  zu  Giessen  geworden. 

b  Lübeck  ist  der  Archidiaconins,  J^.  A.  FaMcmSj  an 
der  St.  Jacobi-Kirdie  zum  Pastor  an  el{|en  derselben  gewählt 
worden» 

Hr.  Dr.  ITarl  Herrmann  Funkhan^l;  l^isheriger  dritter 
Adjnnct  an  der  Leipziger  Nicolai-Sdule^  ist  an  derselben  fünfter 
ordentlicher  Lehrer  geworden. 

Der  Consistorial-Rath  Frank  zn. Bromberg  ist  Propst  der 
katholischen  Kirche  daselbst  geworden. 

Der  ordentlidie  Prof.  der  Theologie  zu  Erlangen  ^  Dr» 
X  Rwt^  ist  Prof.  der  Dogmatik,  Moral  ,nnd  Apologetik,  and 
Mitglied  der  theolog.  Facultat  mit  Gehaltszulage  gewordeo. 

Der  bisherige  dritte  Lehrer  an  dem  Gjmnasium  zu  Hers- 
feld, A.  Vilmat^  Mitglied  der  obem  Unterrichts-  und  der  oben» 
Kirchen -Commission,  der  Zeit  mit  Bearbeitung  der  das  offent» 
liehe  Unterridtswesen  betreffenden  Angel^enheiten  im  Mi- 
nisterium des  Innern  beanfbragt^  ist  zweiter  Lehrer  am  GjmniH 
.sinm  zu  Hanau  geworden. 

TodesfäUe. 

'Der  berühmte  Pbrenologe,  Dr.  Spmraheim^  staib  im  67. 
Lebensjahre  zu  Boston,  wo  er  lange  Zeit  medidnische  Voiu 
lesungen  gebalten' bat,  am  TTphns« 

Hyde  VilUer$^  Secretair  des  indischen  Amtes  in  London, 
ist  mit  Tode  abgegangen.     (Vgl.  Torh.  Beförderungen  u.  s.  .w.) 

Nach  Berichten  ist  der  teutsche  Naturforscher  Macklot  in 
dem  Aufstände  auf  Jara  umgekommen,  und  die  Sammlungen 
seiner  Bemerkungen  und  Untersuchungen  über  den  ostindischen 
Archipel  durch  Brand  untergegangen. 

Am  18.  Juni  staH»  zu  Königsberg  in  Pr.  der  Professor 
der  Median,  Dr.  Richter* 

Am  29.  Juni  starb  Dr.  Dahler^  Prof.  an  der  theolog.  Fa- 
cultat und  an  dem  protestantischen  Seminar  seu  Strassburg,  im 
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Am  11.  Aug.  starb  zu  Prenzlau  der  Conrector  BbimmUhaL 


Am  9.  October  ttaifc  m  Aana  Dr#  Benger  i.  J.y  bekunt 
imiA  sdnea  iiiehrj|liri^]i  AvfeDtliah  in  Pani^aj. 

Nach  NachrichteD  aaa  New- York  Tom  25.  Nor«  itarbHr« 
CarroUt  das  letzte  noch  nbrigeCongress- Mitglied,  wekheiiBe 
Unabhäsgighpits-SrUaniBg  onteR^cbiety  96  Jabr  alt 

Am  4»  December  so  Kjrakaii  der  kcmifL  prevaa.  Lefatioai» 
radi  o.  Knobehdwf. 

Am  13.  December  starb  der  Senior'  der  Leipziger  Ifniver- 
ntät  nnd  der  pbiloaopb.  Facnltät,  Chriaiian  Damel  J?edt,  Dr. 
der  Tbeologie,  ordentl.  Prof.  der  röm.  nnd  griech.  Literatur, 
konigl.  sachaisdifr  Hofrath,  Comthnr  des  königl.  sächsischen 
Gnl.yerdienst^'Ordens  etc.,  &st  76  J.  alt  (geb. 22.  Jan,  1757). 

Nekrologe. 

Ein  Nekrolog  des  grossen  Staatsokonomen  J.  J?.  Sty  ans 
JTor/  Dupm'e  Leichenrede  im  Auslände  345,  S.  1379  f.    . 

Ein  Nekrolog  des  gewesenen  Hofraths  CA.  Dan*  Beck  in 
der  Leipz.  poL  Zeit  N.  299. 

Gelehrte  Gesellschaften« 

In  der  offentl.' Sitzung  der  Acad^mie  franfaise  am  9.  Ang. 
-wurden  folgende  Vorträge  gefialten:  Der  Secretair  las  die  Be- 
richte über  die  Bewerbung  um  den  Preis  der  Beredtsamkeit 
T.  J.  1832,  nnd  über  die  Preise  für  Lötung  der  Aufgaben  in 
der  Poesie  und  Beredtsamkeit;  so  wie  über  den  ansserordent* 
liehen  Preis  Ton  lO^OOO  Franken  IHr  die  Aulgabe:  Ueber  den 
Einflnss  der  Gesetze  auf  die  Sitten,  und  über  den  Einfluss  der 
Sitten  auf  die  Gesetse,  der  Hm.  MaUer  snetkannt  wurde; 
Brifaut  einen  Bericht  über  die  Preise  för  tugendhafte  Han^ 
luBgen,  und  die  Bekanntmachung  der  xnerkannten  Medaillen 
Ivr  Handlungen  der  Tugend  und  fiir  ein  die  Sitten  forderndes 
We^;  so  wie  die  Bekanntmachung  der.  Preise  Monifon  filr 
das  J(.  1833;  Viemtei  ein  Bruchstndk  der  Vragödie:  Sc^ne 
des  Etats  de  la  Ligue.  Die  Akademie  machte  über  diese 
Sitzung  eine  Schrift  bekannt:  Prix  de  Tortu,  fondd  par  M.  de 
Montjon ;  discours  prononc^  par  M.  Brtfautf  directeur  de  T Acn- 
d^mie  fran^aise-,  dans  la  s^ee  du  9.  Aoüt  1832  etc.  Paris^ 
Didot.  1832,  18.  100  S.  Ueber  die  Vertheilung  der  Montjon- 
sehen  Tugdndpreise  s.  Journal  des  Savans,  Aoüt,  S.  602  f. 
TgL  dazu  die  im  Morgenbl.  294,  S.  1175  f.  begonnene  Cor-. 
Rq;»ondenz  über  den  Montjonschcn  Tugendpreis. 

Die  mathematische  Claise  der  königl.  preuss.  Akademie 
der  Wissensch.  zu  Berlin  hat  für  das  J.  1836  eine  Preisauf- 
gahe  gesteUt  über  den  periodisdien  Kometen,  nach  dessen  Stö- 
nnigen,  die  er  Ton  1806  bis  1826  durch  die  Planeten  Jupiter, 
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Bdk  imA  Saturn  aiftbreo,  Hr«  Dmookeau  baredmeC  bat,  da«» 
fich  aPBähe wgg  wrwe  die  Wiaderkebr  im  Not«  18S2  attneb- 
aea  lÜMt*  Die  A«%abeist;  Die  Bestimnniiii^  der.wabren 
Balm  diesea  Kenetea  aaa  atten  bekamten  Beebaditiuig^  (aucb 
ans  den  aock  an  erwarteode^  dieajälui^ea)«  Di%  Abhandlan- 
gen  nnaacn  ^m^  dem  1*  Miürx  18S6  bei  dem  Secretair  der  Aka- 
.demie  eingebogen  seyn,  ohne  Nennnng  dea  V£^  desaen  Namen 
in  einem  yennegeken  Zettel  angegeben  aejn  miiss^  welcher. 
mit  der  Abhandhmg  einerlei  Motto  aar  AufiKhrift  hat.  Der 
Preia  iat  fiO  hoUand«  Dnkaten. 


UniTersitäts- Nachrichten,    a)  Leipziger. 

Am  20.  Not.  erhielt  Hr.  Baccal.  Anastasms  Johann  La»-- 
9eH$  (der 9  zu  Jaaaj  in  dem  Fiirateathinne  Moldan,  am 
17.  Febr.  (Jnliao.  KaL)  1806  gebohren,  nach  erhaltener  Tor- 
tadong  anf  der  liiratlicfaen  Sdiole  an  Foktadiani,  sich  im  J. 
1818  nach  Cronatadt  (Chrona  TransjlTania)  in  den  Unterricht 
SjlTOater'a  begab;  dann  nach  Anabrnch  des  griechischen  Aiif- 
Standes  (1821)  nach  Ofen  ging  ^  nnd  dort  stvdirte ;  nad  daraof 
in  Peitii.  Im  J.  1827^  kam  er  anf  die  hiesige  UniTersität, 
wn  er  seit  der  Zdt  die  medBdnisdie  Wissensdiaft  •  stodirte^ 
die  Doetorwiirde  der  Medicin  nnd  Chinugie,  nach  Vertheidi« 
gnng  aeiner  diss.  inaagnr.  Anenrjsmatis  aortae  descendentia 
Ust^a  com  epierisi  (Leipz.  bei  Breitk.-Härt.  gedr.  42  S.  8.) 

Daa  Progr.  de»  Hm.  Dr,  £L  H.  Weber y  alaProcancellaritiSy 
sn  dieser  Promotion,  enthält:  Annotationea-anatomicae  et  phj- 
moiogicae  PrdL  XVI.  12  S.  4.  Die  Abbrnidlang  selbst  ist: 
de  snbtüitate  tactns  in  aentiendo  calore. 

Am  14.  Dec  Tertheidigte,  nnter  dem  Vorsitze  des  Hm« 
Dr.  C.  A.  Knhl,  Hr.  Baccal.  Auguet  Gofthb  Rudolph  Heber^ 
(der  1806  zn  Eisleben  geb.,  mit  seinen  Eltern  einige  Jahre 
fai  Frankreidi  zabradite,  darauf  znräckgekehrt  sieben  Jahm 
«nf  der  Schale  in  Gnmma  atudirte,  nnd  seit  1826  anf  hiesi- 
ger UaiTersität  Medicin  stndirt  bat),  seine  Inangoraldissertation : 
de  singulari  terroris  effectn.  (Leipz.,  bei  Staritz.  28  S.   4.)   - 

Die  Doetorwiirde /ertheilte  ihm  der  Prbcancellarias  der 
UniTersitsit,  Hr.  Dr.  W.  Andr.  Haase,  nnd  hatte  daza  day 
Programm  geschrieben:  De  nsn  hydrargri  in  nuH^Ma  non  sy- 
philiticis.  XXXU,  12  S.  4. 

Am  20.  Dec  Tortheidigte  der  AdTocat  zn  Dresden,  TAeo* 
der    Julme  Hertely    (der   1807  in  Nembt  bei  Warzen  geb. 
nnd  nach  erhaltener  Bildang  im  Täterlichen  Hanse,  seit  1822 
anf  der  Schale  in  Freiberg  nnd  aeit  1824  anf  hiesiger  UniTeiw' 
aität  daa  Becht  af&dirte),  ohne  Prilaea  aeine  Inaagöraldisaer* 
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tutfoi :  De  Imtrwfartiy  que  indberete.  TMMtvr,  i  immiihIhIij 
inris  romani  et  faxonki  fil  le;«  XXY.  f.  lY.  Di^.  de  piHK 
ftetiesibee  et  erd  pr.  ree.  a^ü  f  •  V.  (Leipc,  ^r.  M  Meber. 
IV  9  58  S.  4.) ,  Md  erhielt  die  Doetorw ihrde  beider  lUefcle 
ixrA  Hm.  Dr.  C.  A.  Brekn,  Hefratk  und  Senar  der  Faevltai. 
Die  EinladoDguduilt  dea  Hriu  PfocaaeaMaiias  Dir.  C*  F. 
GilBthet  wm  Pronietioii  handelt;  De  nariti  acüeiie  oowtr«  vzo- 
rem  ob  finctas  paraphemonini  hob  percaptoe  (Lainx.«  ffodr. 
Vet  SlantK.  16  8.  4> 

b)  Auswärtige^ 

Die  Unir.  ca  Halle  zahlte  im-  Tereangeneii  Sompier 
66  PreleaaoreB  «nd  PriratdoeenteB,  915  StadireBde,  tob  deaea 
670  der  theologischea,  172  der  jvristischeB,  90  der  mediciBl- 
icfcea  aad  83  der  pfailosophitcheB  Facnitat  aBgehörtOB. 

Die  UaiT.  zu  Bobb  aSahlt  910  StndireBde.  DaroB  gehö- 
ren 240  zar  iLatholisch  -  theologjacheB  Facultät ,  145  zur  eraB- 
^liach- theolog.,  ^2  zur  jariatiacbeBi  l4l  sbt  npediciBiachen 
«ad  118  zur  philosophischeB. 

Zar  ABktiodigBBg  dea  WiBter-ProrecCoratf  aaf  derCiur. 
SB  Jesa,  aelurieb  Hr.  Hofrath  Dr.  Ekhttädi:  Paradoxa  qoae- 
dam  Horatiaaa,  P.  U.  12  S.   4. 

Die  ZaU  der  aof  der  UaiTenitat  sa  MaHbarip  Stadirea^ka 
heträgt  aidiF  als  400;  eiae  Höhe^  die  aie  seit  ITe^f  ZeHte 
aicht  erreieht  habea  aoll* 

Der  akadeBiiache  Seaat  za  TobIobbo  hat  iBefeaigea  StiidU 
ireadfla  der  dorfigea  Rechta&oaltäty  welche  die  Adreaae  aa  die 
Heraogia  tob  Beny  BBterzeicfaBet  haboB,  fiir  daa  lanfeade 
akademieche  Seaieater  rtia  der  Faenbift  aaageachroiaea. 

EircheDgeschicfatliche  Nachricliten. 

Voa  dea  11,300  Pfraadea  EBg^da  Tergiebt  die  Kreaä 
Bar  990  durch  doB  Lord-Kaazler  oder  dea  Kanzler  dea  Her« 
zogtfaaBM  Laacaater.  Dea  beidea  UnireraitäteB  (Oxford  aad 
Cambridge)  stehea  760,  ead  dea  Bischöfea  aad  Capitela  2280, 
SB,  8«  Biätt.  f.  Uten  Üaterhalt.  854,  &  1482«  aaeh  deaa  Ediap 
bor^  reTiew« 

IKe  Geiadtchkeit  tob  Caaterbary  bat  ia  eiaer  Adreaae 
aa  den  dortigea  Biachof  ihre  ABaichiea  aber  die  Aagdegett- 
heilea  der,  Skche  dargelegt,  aad  fiir  tdle,  zweckmäasigea  Ver- 
beaaernagaBiaafregela  ihre  thätige  HitwirkuBg  Teraichert. 

Die  beVonteheade  Reform  der  eaf^iacben  Kirehe^  a.  dUe 
BlatU  £  Uten  Unterhalt.  S54,  S.  1481  & 
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SSamäidtm  Prediger  ron  Kopenbagen  bdben  den  Biic&vf 
inii  ReHnon  de«  Kin^enritnaU  gebeten. 

IkAtttt  der  Staat  den  KirchenEehnten  avi  dgener  Madht- 
reflkonimenlieit»  ohne  die  ansdrückiiche  Einwilligung  der  Kirche^ 
ablesen?  Bfit  besonderer  Beziehung  auf  Baden.  Ein  Au&ats 
in  der  AOgem.  Kirchenzeit.  191.  S.  lä5S  ff.  192.  S.  1561  £t 

Ueber  den  Piarrsdint  and  dessen  Anibebnng  yon  K*  Jma^ 
ebenda«.  198,  S.  1669.  ff. 

Die  religiesen  Gesellscbaften  in  England, haben  eine  jähr* 
Kdie  Biunahme  Ton  26S,000  PjL  Sterting;  die  englische  Bibel- 
gesellschaft beneht  dayon  81,700  P£>  SterUng,  und  das  Mis* 
sions  -  und  TractStlein  -  Wesen  bezahlen  die  Engländer  mit 
150,000  Ft  Sterling.     ^ 

Ueber  das  MijMionswesen  s«  die  Fortsetz,  im  Moi^^en- 
blatt  294,  S.  1176. 

Ueber  die  Besetzung  der  Pünrntellen  im  Königreiche  Sadi« 
sen,  in  der  Sadisenzeit»  SOI,  S.  240S  f. 

SchulnachrichteiL 

In  England  zählt  man  4187  Sdiulen,  welche  Dotationen, 
nnd  14,282,  welche  keine  haben.  Der  Staat  thnt  nidits  da- 
für. Alle,  selbst  die  Uniyel^täten ,  bestehen  entweder  n,iir 
auf  Kosten  ihrer  Gemeinden  oder  durch.  Priratvermächtnisse. 
Am  Ende  des  Jahres  18S0  besuchten  952,849  Kinder  die  ge- 
wähnlichen Schulen,  und  847,151  die  Sonntagsschnlen ,  deren, 
es  5162  giebt 

In  den  yereinigten  Staaten  Nordamerika*s  bestehen  59 
Colleges,  Ton  denen  56  zusammen  5584  Schüler,  und  65  zn- 
sammen  417  Lehrer  haben«  Höhere  Lehranstalten  giebt  es: 
£7  theologische  Seminarien,  woTon  6  katholisch;  17  medicin. 
Schulen,  ui^d  9  Rechtssdlinlen. 

Ueber  den  Zustand  der  Schulen  in  England,  Frankreich 
«nd  Nordamerika  s.  eine  Notiz  in  den  Blatt,  f.  liter.  Unter- 
halt. 852,  S.  1475  f. 

Bei  der  Geburt  des  Erbprinzen. JTiirZ  wurde  in  Stockholm 
znm  Andenken  dieses  Ereignisses  eine  Subscription  eröffnet 
zur  Errichtung  einer  Annenschule,  die  sich  in  wenig  Tagen 
auf  150,000  Beichsthaler  Banco  belief.  Die  Schule  konnte 
nobon  am  1.  Dec.  unter  dem  Vorstande  de!s  Bischofs  WalUn 
nnd  mehrerer  angesehener  Bürger  Stockholm*s  eröffnet  werden. 

Am  1.  Aug.  fand  zu  Ziotopol,  im  District  Tschigirie 
(GouTernement  Kiew)  die  erste  öffentliche  Prüfung  der  Zog» 
Hnge  der  in  dieser  Stadt  Tom  Hm*  Viliettg  gegründeten  gros- 
sen Scholanstalt  statt. 
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Der  zo  RiedbShriDgen  rerstorbeiie  Pfarrer  DitUer  hat  4ie» 
•er  Gemeinde  auseer  einem  Capital  ron  ,200  fl.  nock  eine  in 
ofcogelahr  4600  fl.  bestehende  Verlassenscbaft  yem^acht,  damit 
Tan  den  Zinsen  dieses  Capitais,  nacli  Absterben  zweier  Ver- 
wandten 9  fär  arme  Seholkinder  die  nö'thi^n  Scknlreqoisitea 
angeschafft  werden  sollen. 

Ein  AnÜMitz  über  Stipendien  steht  im  Allgem.  Anseirer 
829,  S.  4301  ffl 

Das  Osterprog^r.  des  ChristianiBams  za  Altana  enthält: 
des  Decimns  Magnas  Moseila,  im  Versmaass  nnd  grrossentheils 
kn  Rbjtfamns  der  nach  kritisch  g^enaner  Durchsicht  sor  Seite  ge- 
stellten Urschrift,  Terdeatscht  r.  O.  E.  KUnueny  Prof.  n.  Reetar 
am  Gjmnas.  (45  S.  4.)*  Dann  folgt  (46 — 51)  der  Jahresbericht 
aber  den  Znstand  der  Schule  ron  Hrn.  Director  Dr.  Bgger9^ 

Das  Osterprogr.  der  Domschale  zn  Naumburg  y.  J.  1851 
enthalt ,  ausser  den  Schulnachrichten ,  eine  Abhandlung  ron 
dem  Lehrer  der  Mathmn.  /•  6.  Müller  ^  unter  dem  Titel  r 
Dbputantnr  qnaedam  de  tetraedro. 

Zo  den  öffentlichen  Prüfungen  hn  städtischen-  Gymnasinni 
za  Danzig  am  13.  April  lud'  Hr.  Dr.  J.  AI  Lehmann  durch 
das  Progr.:  De  Graecae  lingnae  transpositione  (41  S.  4.)  ein. 
In  den  Schn]nachri<diten  (14  S.)  berichtet  Hr.  Director  Schaub 
über  den  Zustand  des  GTmnasiums. 

Das  Programm  zu  den  Schulfeierlichkeiten  imGjmnasium 
zu  Soest  am  31.  Aug.  enthält  ron  dem  Hrn.  Director  Dr. 
Paiaex  oommentatio  de  loco  mathematico  in-  Piatonis  Menone. 
(29  S.  4.)    Die  Schalnachrichten  befinden  sich  YonS.  31— 42. 

Das  Pirogr.  zn  den  öffentlichen  Prüfungen  im  Aug.  in 
dem  Gymnasium  zn  Frankfurt  a.  M.  enthät  eine  Abhandl« 
des  Hm.  Prof.  Herimg:  ^wichtigste  Lehren  der  sphärischen 
Astronomie  nach  einer  neuen  Darstellungsweise  (26  S.  4.) 
Das  Lectionsrerzeichniss^  und  einige  Schnlnachrichten  befinden 
sich  TOB  27—42- 

Zu  den  Schulfeierlidikeiten  im  Gjmnasiam  zu  Worms 
am  21.  nnd  22.  Sept.  lud  der  Br.  Director  Dr.  Curtmann 
durch  das  Progr.  ein:  Die  Gmppeiüehre.  le  Abtheil.  Die 
Permatation,  55  S.  8.    . 

Zorn  Schlnss  des  Studienjahres  1831  — 1832  sdirieb  der 
Br.  Prof.  L.  M.  Eüenachmied  das  Progr.:  lieber  die  Disci« 
plin  aaf  Gymnasial -Anstalten,  12  S.  4. 

Den  Schulnachriditeii  iiber  das  kön.  Pädagogium  zn  Halle 
im  Schuljahre  1831 — 1832  hat  der  Hr.  Inspector  Dr.  Meunm.^ 
Schmidt  eine  Abhandlung:  de  pronomine  Graeco  et  Latino 
(102  S.  4.)  Torausgeschid^t  Eine  wichtige  Schrift  fiit  das 
pfaQosophipcbe  Stndiom  dieses  Spraohtheibi  besonders  dadorcb^ 
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■^imm  M  ^o  V^niAnagmk   aadi  üb  Kemtnifs  JUi  Sanskrit 
«•2  dar  SkTisehen  Sprachen  zum  Gnmda  lieg^. 

Dai  Pro^.  der  Schule  z«  Pfarta  yom  1.  Not.  18S2  ent> 
ball,  ausser  den  Sdinlnadunchten,  toq  Bwtkhaim:  Quaestio- 
»es  de  Dicaearcho  einsqiie  operijbiis,  qnae  ioscribnntar  Biog 
^Ek'kaSoQ  et  lAvaygatpii  EXXaSog^  neüt  dessen:  Specimen  CoU 
lectionis  emniiim  Dicaearcln  £ra^uient6riim  institaendae.  (Nam- 
burg^  typ*  KlaiFenbach.  60  S.  4.)  Zu  bemerken  sind  hier  Yhn 
demselben  Vf.:  Binig;e  Worte  über  die  Art,  wie  ich  die  Di- 
käarchischen  Frag^menle  behandelt  habe,  in  der  Allg^em.  Scholz 
seit.  1832,  IL  144,  S.  1155  fF.  Der  Vf.  g^ebt  W  den  Stand- 
punct  an.  Tan  dem  ans  er  die  Fragmentensanunlung^  vnteiw 
Ba^m,  und  Ton  dem  ans  er  aoeh  eine  Beurtfaeilnng  seiner  Arbeit 
WJinscbt.  Eine  Nachricht  iiber  die  Schule  sn  Pforta  befindet 
aichancfa]in  dem  Intellig^nzbl.  der  Jen.  Lit  Z.  43,' S.  S37  f. 

Das  Pro^r.  der  Schule  zu  Quedlinburg*,  das  zu  Michaefis 
enK^ien ,  ist  AMphi  Zirnnanni  in  Demosthenem  de  hello  Phi- 
lipp! Oljnthico  Commentatio»  Edidit  et  epistolam  adjecit  C. 
Ferd.  Ranke.  Qoedlinb.  et  Lipsl,  tjp.  et  snmt.  Bassianis* 
1832.  4.  X,  22  S. 

Das  Herbstprogramm  des  Gymnasiums  zu  Darmstadt  ist^ 
Carmina  Anidi  Manlii  Torquati  SoTerini  Boethii  graece  con« 
rersa  per  Maximum  Planudem.  Primus  edidit  CaroL  Frid. 
Web^r.  Womit  nebst  einer  Schalrede  zn  len  am  1.,  2.  und 
3.  Oct.  1832  .statt  findenden  Schnlfeierlichkeiten^  einladet  Jnl. 
Fried.  C.  Dillhej.  Darmstad*  tjp.  Leskü.  1832.  4.  61  S. 
Die  Rede  8  S.  dann  die  Chronik  des  Gjmntfs.  Ten  9  —  33. 

Vom  Hrn.  Director  Wes,  zn  Aschersleben  erschien  zum 
Red^act  am  12.  Not»  das  Prog;r«:  Emendationnm  LiTianamm 
Promnlsio.  12  S.  4.     . 

Die  köoigL   baier.   antorisirte  Handebschule  zu  Nümhcri^ 

hebt  sich   immer  mehr  unter   dem  Director  Hrn.    Wursbach. 

'Schon  ist  die  Bildung  einer  neuen  Abtheilong  nÖthig  geworden* 

Die  seit  Kurzem  in  Genf  gegründete  Handels  -  und  Indu- 
strieschule, in  der  flir  jeden  Unterrichtsgegenstand  ein  JLehter 
angestellt  ist,  gedeiht  sehr  gut. 

Zu  Dnrkbeim  an  der  Haarät  besteht  seit  Juli  1831  anter 
der  Direction  des  Hrn»  H.  Leydendecker  eine  Knabenerzie- 
bungsanstalt,  in  der  diejenigen  Knaben,  die  sich  demf  Gewerb- 
oder  Handelsstande  widmen,  f^r  ihren  Beruf  Torgebildet  werden. 

Zu  Wangen  im  Canton  Bern  ist  mit  Not.  eine  Ende» 
linngsanstalt  für  Knaben  errichtet,  in  der  dieselben  zn  Ver- 
sländigen  X«andwirthen,  Gewerbslenten  nnd^Geschäütsmänneni 
gebildet  werden  sollen. 

Ihnch  die    kaisailicb   OastreiGhischn  HofiBomnussion   dev 


Stafeft  iil  elfi^  VerflleiiBf  eriftnen ,  dvrjsb  dt«  im  AHgeiii 
Bea  die  PriTatrepetitioDen  in  den  Gjmnttmem  imd  köherea 
SlemeBtftrscIivIeD  den  ProtBMoren  «ad  Lehrern  dieier  Anstal- 
leB.  gäDzlich  üRt^rsa^t  Trerden.  Bei  Uebertretwi^  dieses  Ver- 
botes er^bt  xoeret  eise  Wanmo^,  bei  Wiederiiobluii^  aber 
erfolg  theil weiser  Yerlnst  des  Gebaltes  y  und  bei  bartna^ger 
FortsetsvBg  des  PriTatoaterridits  Absetsog*. 


Anzeigen  neuer  Schriften  in  andern  Zeitschriften. 

*  « 

Tkeaph.  KienUn^s  ÄHSgabe:  CL  Comelii  Taciti  de  sHliy 
■laribos  et  p^pidis  Gennaniae  Hbellns.  (JAfm.y  Teabner  et 
Claadias.  18S2.  8.  X,  172  S.)  ist  ausliibrlicb  aageseigt  in  den 
Heideib.  Jabrb.  29,  S.  459.  SO,  46d  sqq.  und  in  der  Allg. 
Scholz.  IL  91,  S.  729  ff. 

C.  Comelii  Taciti  Opera  minora*  (LIbellns  de  Gemania, 
Tita  Agricolae  et  Dialogas  de  Oratoribas.)  Edidit  G.  Alex* 
B^erti.  Hannor:,  libr.  Hahn.  1832.  8.  (X,  848  S.)  wird  In 
den  Heidelb.  Jahrb.  SO,  S.  475  ff.  Ton  Ch.  Bahr  gerlihmt^ 
weil  die  Aosgabe  die  Masse  des  bisher  Geleisteten  zn  einem 
Ganzen  Tereiujgt  nnd  überschauen  lasst,  nnd  der  Heranageber 
selbst  Tielüftche  eigene  Bemerkungen,  besonders  Ergänzungen 
nnd  Berichtigungen  der  Bemerkungen  der  früheren  Erklärer, 
eingestreut  hat.  Besonders  gerühmt  wird  der  index  laUnitatis, 
der  sich  iiber  sämmtliche  Schriften  des  Tacitns  erstreckt. 

W.  BoUicher's  Lexicon  Taciteum.  Berol.,  JVanck  18S0. 
8.  (XVI.  CIL  499  S.)  wird  mit  genügender  Nachweisung 
der  Mängel  und  Fehler  Ton  K.  F*  Hermann  hart  getadelt 
ebendas.  SO,  &  479  ff.  Sl,  S.  481  ff.  S2,  S.  497  ff. 

Mit  Ausstellungen  und'  gegriindeten  Gegenbemerkungen 
ist  GrgS€a^8y  hie»  nnd  da  ohne  Zweifel  übermässig  gelobte: 
Theorie  des  lateinischen  Stjls,  nebst  einem  lateinischen  Anti- 
baibams.  Coln,  Schmitz.  1831.  8.  XIT,  656  S.  2  Thlr.  6 
Gr.)  Ton  Dr.  GeiBt  rtctnm  in  Seebode^My  Jahn's  und  IClota^a 
Jahrb.  1832.  Bd.  VL  I,  S.  S  ff. 

OusL  BülrotliB  lateinische  Sjntax.  (Leipzig,  Weidmann 
1882.  8.  XVI,  151  S.  12  Gr.)  ist  im  Ganzen  beifällig,  über 
Einzelneif^aber  mit  gegriindeten  Gegenbemerkungen  Ton  Hrn. 
Prof.  Bemhold  Khfht  recens.  ebend.  S.  26  ff« 

Das  Programm  des  Ilefelder  Pädagogiuqss  Ton  F,  A* 
Broh»  zu  dÖD  Schalfeierlichkeiten  am  6.  April  1832  enthält 
Ton  H.  LudQlf  jähren»  i  De  causis  quibuiulam  Aeschyli  non- 
dorn  satis  emendati  commentatio. .  (Götting.,  Vandenhöck,  S6 
S^  4.),  die  Ton  Exn*  Prof.  Dr.  ChUfr.  ßermmm  ab  tine  mll 
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IttbeiM^^rtliein  Sdiarfsipn  ahgdaMSte  Schrift  mit  Geg^nbemer- 
kvngen  recensirt  ist  ebend.  S.  38  ff.  ' 

Itocratis  orationes  commentarii«  inttractae  AJ,H,BremL 
P.  I.  Gotbae,  Hennings  18S1.  8.  (XII,  280  S.  8.  1  Tblr.) 
(S;  54«  ,,  «od  80  ^laaV  icb  meia  Urtheil  {j^echtferti^ ,  wenn 
idi  die  ^ Ausgrabe  iiir  unnütz  erkläre.  Nnr  fiir  den  Grammati- 
ker Ton  Profession  hat  sie  Werth  yermoge  der  Excarse/^  ?)  ; 
Isocratis  Panegyricas.  Com  Mori  snisgne  annotationibiis  edidit 
jp.  ji.  ChiiL  Spohn.  Editio  altera  emendatior  et  aactior.  Cn- 
ntit  /.  Oeorg.  BaUer.  Lips.,  Weidmann  1851.  8.  (LH,  ISd. 
S«  18  Gr.) ;  Isocratis  oratio  ad  Demonicnm.  Edidit  /.  Cr. 
Strange.  Colon.  A^r.,  Pappers.  1831.  8.  (6a  S.  8  Gr.); 
Kritische   Bemerkong^en   %a  den  Reden  des  Isokrates,  heraus-  ' 

gegeben  Ton  J.  O.  Strange.   Is  Heft.  ib.  1831.  8.  (XYI,  88 
.  8  Gr.)  hat  Herrn.  Saappe  (in  einem  sehr  Tomehmen  nnii 
achnlmeistemden  Tone)  recensirt  ebend.  S.  45  sqq. 

Eine  sehr  gute   nnd  dem  Literator  wie  dem  Philologen 
willkommene,   bequem  geordnete  Uebersicht  der  neueren  Li-   . 
t^atnr-  (mit  Urtheilen  begleitet)   der   10   griechischen  Redner 
iMt  Hr.  Dir.  AnUm  fFe$temumn  ebend«  in  den  bibliographi- 
schen Berichten  gegeben. 

In  der  Ausgabe;  Isocratis  Orationes  commentariis  instnir 
ctae  äh  J.  H,  BremL  P.  I.  (Gothae,  Hennings  1831.  8.  yef-gl. 
TÖrher)  wird  die  Einleitung  zwar  fiir  ungenfigend  (mit  Recht), 
ab(Mr  als  Torziiglich  für  die  sprachlichen  nnd  kritischen  Bemer- 
kungen erklärt  in  der  Rec.  in  der  Allgem,  Schulz.  H.  143, 
S.  1145  ff.  144,  1153  ff. 

Der  Anfang  einer  Anzeige  Ton  den  Rhetores  Graeci  etc. 
Vol.  I.  edidit  Ch.  Walz.  (Stnttg.,  Cotta.  1882.  8.  XH,  648.) 
in  der  Allgem.  Schdzelt.  H.  145,  S.  1161  ff.  146,  S.  1169  fil 
147,  S.  1177  ff. 

Die  Fortsetzung  des  fiir  die  Kenntniss  der  platonischen 
Philosophie  wichtigen  Werkes  Ton  PhiL  Wilh.  van  Heuade: 
Mitia  philosophiae  Platonicae  Vol.  U.  P.  I.  IL  HL  (Ultraject. 
ad  Rh.  1831.  8.  162,  226,  236  S.)  ist  ausfübriich  angezeigt 
in  den.Götting.  gel.  Anzeig.  182,  183,  S.  1808  ff. 

Dr.  L.  Hathe's  Geschichte  Macedoniens^und  der  Reiche, 
welche  von  macedonischen  Königen  beherrscht  wurdetti.  Ir  Tbl. 
Leipz.,  1832.  8.)  ist  gerühmt  in  fTo^g.  MenzePs  Liter.  Blatt. 
91.  S.  362  ff. 

Die  (etwas  zu  ausfnhrliche)  Beschreibung  der  Stadt  Ronf 
▼on  E.  Platner ,  K.  Bumen ,  Ed.  Gerhard  und  W.  RöstelL 
Mit  Beiträgen  Yon  B.  G.  Niebuhr  und  einer  geognostischen 
Ahhandl«  Ton  F.  Hoffmann.  Bd«  1.  (Stuttg.,  Gotta  1829*  8. 
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LXXXy  706  S.)  ift  ausfÜlirHd^  In  der  HalL  I4t«r.  Z^  227, 
SL  533  ff.,  228,  S,  537  ff.  an^ezei^  ^ 

Dr.  JR  Oreu»er^9  Moaog:raphie  über  ein  ak-atbeolfcbes 
Gefän  mit  Malerei  nnd  lotcbrift  (DarmstM  Ld^e*  1832«  8» 
78  S.)  ist  im  Tiib.  KaMtbK  73,  S.  289  f.  angrezei^. 

BS.  W.  DröUscKa  Sdirift:  Philologie  nnd  MatBemadk  als 
Cregenttande  des  Gjouiatialiinterrichti  betraefatet,  mit  besonde- 
rer Besiehang  auf  Sachsens  Gelehrtenschnlen.  ^eipz.,  1832. 
a  Tll,  103  S.)  ist  angezeigt  in  den  Heidelb.  Jahrb.  63  £ 

Eise  aasftihrlicbe  Anzeige  Ton  E*  JakeFs  Sehrift:  «Der 
Geimaniiche  Ursprung  der  lateinischen  Sprache  nnd  des.römi- 
sdien  Volkes.  (Bresl.,  1830.  8.)  s.  in  the  Foreign  Qnarteily 
ReWew  no.  22.  (Octob.  1832.)  S.  365  ff.  ' 

Rudolf  Brmcimamr/ 8  Wissenschaftlieh  pracdsche  Rechts» 
konde  etc.  (Schleswig,  1831.  8.  XVI,  455  S.)  ist  ansföhrlicb 
angezeigt  in  den  Heileib.  Jahrb.  47,  S.  737  ff.  48,  S.  753  ff. 

Eine  ansliihrliche  Recension  Ton  Dr.  C  J.  Ali*  Kriegets 
Anticfna  rersio  latina  fragmentomm  e  Modestini  libro  de  exow 
sationibos,  in  Dig.  lib.  26.  Ut.  3.  5.  6.  et  lib.  27.  Ut.  1.  ob-' 
▼ioram  in  integrum  restitnta.     (Lipv.,  libr.  BanmgärtQ^.  1830« 

4.  85  S.)  ist  in  den  Heidelb.  Jahrb.  28 ,  S.  434  ff. 

Pro£  C  iL  JEüenschmie^«  Schrift :  Ueber  die  Unfehlban* 
kdt  der  allgemeinen  CondUen  der  katholischen  EJrche.  (NeiK 
Stadt  a.  d.  O.,  Wagner,  1831,  8.  574,  X.  S.),  in  welcher; 
der  Faden  von  dessen  Gesdiichte  des  Condls  Ton  Nisäa  (s* 
Repert  1832,  IL  S.  312.)  wieder  apigenommen  ist,  um  die 
Data  nach  wahrheitgetreaer  Forschung  darzustellen^  ist  in  dei| 
Heidelb.  Jahrb.  27,  S.  417  ff.  angezeigt. 

Dr.  Jo$,  JSf.  PUstKa  Geschichte  des  östlidien  Asiens.  Dia 
Mantschurei  (s.  Report.  1832,  II.  S.  229.)  ist  beifällig  ange^ 
zeigt  in  Wolfg.  MemetB  Lit.  Bl.  89,  S.  356.  90,  S.  ß57  ff. 
91,  S.  361  ff.  (s.  Repert  1832.  11,  S.  229.). 

X  hadxD.  BurJchardfM  Bemerkongen  über  die  Bedoinen 
und  Wahabj,  gesammelt  während  seiner  Reise  im  Morgen» 
lande,  a.  d.  Engl.  (Weimar,  Ind.  Comp.  1831.  Bd.  57.  der 
Neuen  Bibliothek  der  wichtigsten  Reisebeschreibangen),  sind 
angezeigt  ebendas.  93,  ,S.  369  ff. 

Ed.  Vehse'B  historischer  Versuch:  das  Leben  und  die 
Zeiten  Kaiser  Otto's  des  Grossen  aus  dem  alten  Hause  Sack* 
sea.  Mit  Beilagen  nnd  einer  Charte.  (Dresden,  Hilschersehe 
Bochh.  1829.  8.) ,  ist  ausfdhrlich  beurtheiit  in  den  Heidelb. 
Jahfb.  49,    8.  772  ff.  50,  S.  785  ff.  5.1,  S.  801  ff;  52, 

5.  815  ff. 

Die  Fortsetzung  der  Anzeigeii  ron  Werken  über  franzö» 
siflcha  Geschichte  %.  ebendas.  122,  S.  485  iL  123,  S.  489  ff. 


V  ; 


78  Ijtmriidw  MElicdHU 

.♦  ' 
^ftAm  JMMften  über  Pokn  werfen  aagezei^  ebeadag.  124w 

S.  493  ff. 

The  fanencan  almanac  and  repository  o€  Maefiil  koowl^dlg^ey 
fer  the  jear  1832.  (Bosloii,  Gray  1832.  8.  XII,  312  S.) 
-wird  ah  wichtig  liir  Geographie  und  fär  die  Statistik  der 
Vereiaigten  Staaten  in  Nordamerika,  empfohlen  in  den  Hei- 
delk  Jahrb.  29,  S.  450  tF. 

A  ramUe  of  aix  thomand  milee  tfarongb  the  United  States 
of  America;  bj.jS.  A.  JPerralL  Lond.,  1832.  ist  angezeigt  ia 
den  Blatt,  fär  literar.  Unterhalt.  352,  S.  1474  f. 

A  NarratiTe  of  ^  Nine  Month*i  Reiidence  in  New  Zea» 
|and,  in  1827;  together  with  a  Jonmal  of  a  Reeidence  ia 
Tristan  d'Aconha;  bj  A.  Earle.  (Lond.,  1832.)  ist  ansfiihilick 
angezeigt  in  the  Quarterij  Reriew  no.  95.  (1832*  Octok) 
&  132  ff. 

RecoHectiens  of  the  Last  Ten  Years,  passed  in  occasional 
Residences  and  Jonmejings  in  the  Valley  of  the  Mississippi^ 
irom  Pittsbnrg  and  the  Missonri  to  the  Gnlf  of  Mexico,  «lA  . 
£rom  Florida  to  the  Spanish  Frontier;  in  a  Series  of  Letteta 
to  the  Rer.  James  Flint,  of  Salea^  Massachusetts.  By  Ti« 
mothy  Flint,  Principal  of  the  Sendnaiy  of  Rapide,  Loaisiana« 
(Boston,  18S1,  8.)  ist  mit  tielen  Anszigen  angezeigt  ebendas. 
«,  201  ff. 

.  Als  ein  Sdirifichen  ron  rorziiglicliem  Werth,  dorch  dk 
darin  «ithaltenen  Beschreibongen  vnd  treffenden  Bemerkongan, 
ist:  Osserräzioni  Semi.>serie  di  an  Esale  sali'  Ingbilterra  (L»> 
gano,  18S1, 12.  S65  S.)  mit  vielen  Aasztigen  angezeigt  ebendas* 
S.  222  ff.    Ver£  der  Schrift  ist  C»uni  PeceUo. 

Biae  aarfShriidM  Receas.  Ton:  Consid^rations  P^tiqaeii 
aar  l'Epoqae  actaeUe,  adress^  ä  l'Actear  anonyme  de  PoaTm» 
ge  iatitah^  „Histoire  de  la  Restanration,  par  an  Homma 
d'Etat«^  Par  M.  de  Polignac  (Paris,  18S2.)  s.  ebendaa. 
284  9.^ 

Aasföhrlich  angezeigt  ist:  Lafayetta  et  la  R^ralatibn  da 
1880«  ffistoira  des  choses  et  des  Hommes  de  Jaulet;  par  B« 
Sarraas.  (Paris,  1882,  8.  2  TUe.)  in  the  Foreign  Qnartariiy 
ReTiew  no.  22.  (Octob.  1832)  S.  £14  ff. 

CUmi  Hanks  Pastoraldteologie»     In  Beden   an  Theolo- 
ge Stndiraide.    2s  Back    (Kiel,  Unir.  Bachh.  1881,  8.  XU,  • 
S80  S.)  ist  als  „reich  an  Gedanken*^  angeaeigt  in  dtti  Hsi- 
delb.  Jahibb.  27,  S.  427  ff.  28,  S.  488  1 

Die  Sduift:  A  plan  of  cbardi  xeform«  With  a  letter  to  • 
the  King;  by  Lord  Henleg.  4.  edit.   (Load.  1882)  ist  umA 
dem  Edinbargb  RoTiew  angezeigt  in '  den  BUitt.  f.  liter.  Uin 
teriialt.  854,  S.  1481  SL^  855^  1486  iL 
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Die  lieUM  ScMfteD:  Wie  idi  wieder  Lndieniiar  wurde, 
wmi  wei  mir  das  Lntkertliaiii  ist.  £ine  Confesaioii  tob  H. 
SUffem.  Brealan,  M«x.  18S1,  8.  181  S.  18  6n,  md  tob 
«leBiMflieD:  Eine  Stimme  ans  der  Gemeinde«  Nene  nOTenäi* 
derte  Anhebe.  Breslev,  Max.  1831,  8.  VIII,  252  S.  20  Gr. 
Md  aBOukriich  angeici^  in  der  Jen.  Ut  Z&i.  227,  8.  lS69  & 
228,8.  S77  ff. 

Atkanofia,  eda-  Grilnde  fnr  die  Unster1»Iichkeit  der  Sede. 
Sakk,  Seidel.  1827,  8.  XVI,  SS6  S.  1  TUr.  ist  «ufiiiirlieh 
•a^eieirt  in  Sr^.  BläCt  d..  Jen.  Zeit.  91,  S.  857  ff. 

jP.  Trechaefs  biatoriacfa-kridiclier  Versocfc  Mber  doB  Ki^ 
HOB,  die  Kritik  .nnd  Bzejrese  der  Manidiäer.  ^Bera,  JoübI. 
18S2,  8.  VUI,  128  S.)  wird  we^n  ihrer  Ori^nafität  Ib  de« 
FonK^BBgeo,  «nd  der  {beatimmleD  nBd  klaren  Darüelloag  ge- 
lebt iB  dea  Gott  sei.  Abb.  184,  S.  1830  ff. 

GeacUdite  der  tevtschen  National-Ldteratnr  mit  PirobeB 
der  teBtodieii  Dichtknaat  aad  Beredtaa^ikeit  Znm  Gebmiadi 
«af  ^eiurteB  Sdmlea  nad  snm  Selbataaterr. ,  darfesteUt  tob 
IL  Uerze^.  (Jena,  Sehmid.  1881,  8.  1  TUr.)  irird  s^obt 
in  der  HalL  Lit.  Zeit.  230,  S.  853  ff: 

HeKaad«  Peema  Saxoaicam  aecali  DL  Aocarate  ei^reasam 
ad  exemplar  Maaacteae,  iaaertia  e  Gotteaiaao  Loadinenei  aap- 
plemeaÜB,  aec  aon  adjecta  lectioaam  Tarietate  aane  primam 
edidit  J.  Andr.  Schmelier.  (Statt^.,  Cotta.  1830.  4.  XII,  176  S. 
1  Blblr.  14  Gr.)  iat  als  tveae  AbUUaa;  der  Mtfachaer  Handschr. 
dieaea  Gedidils,  so  dasa  aie  deraelbeft  Seite  fiir  Seite,  Zeile 
fiir  Zeile  aad  Bachstabe  fiir  Bacbstabea  geaaa  entopri^t. 
Die  CottoniaaiBcbe  Handscbr.  ist  aar  Erg«nsan|^  der  locken 
ia  der  Münekaer  beaatzt,  s.  die  Aaz»  in  d^  HalL  Lit  Zeit* 
229,  S.  546  ff. 

Abalfedae  Uatoria  anteislamlca,  arabice.  E  daobas  codU 
cibas  etc.  edidit,  Tersioae  Iat.,  notai  et  indidbas^aaxit  JET.  OrfA. 
Fkiscker.  (Upsr  Ve^  1831,  4«  X,  262  S.)  ist  apgeseigt  im 
Jeanial  ^«a  SaTsas  1832.  Jaillet,  S.  410  ff. 

Hiadee  and  biadoostaaee  Selectiims :  te  whicb  are  prefized 
the  radimfBts  ef  biadeostanee  aad  braj  bbakba  ^anaar.  (Cal» 
catta,  biadoostaaee  press.  1827,  4.  2  Bde.  463,  429  S.)  Ist 
aMfiiitrlidi  aageceigt  ebendas^  S.  428  ff.  Aoüt,  S.  478  ff. 

Fei.  0L  B0Uen'0  GamaMirtatio  de  ^rigin^  üapie«  zeadS^ 
cae,  e  saascrita  lepeteeda.  (Refiem.,  1831.  8.  61  S.)  ist  aa- 
gmigt  ebeadas.  Aedt,  S.  457  ff. 

Hoei-laa-ki,  ea  lliistoire  da  oerde  de  craie,  drame  es 
ptase  et  en  Ters,  tradait  da  dünois,  et  accompagn^  de  aetes, 
per  Süatmlas  Mktk  Qbmk.  1882|  8.)  ist  «etiämt  «beadas. 
S.  470  ff. 


so  liiteraibdie  BBaotOeii. 

Eine  Anzeigte  Ton:  Memoire«  d'agricaltare,  d'^conomi« 
mrale  et  domestiqae,  publik«  par  la  Sod^t^  rojale  et  centrale 
d'agricnltare,  annee  18S1.  (Paris,  Husard.  8.  610  S.)  ß*  eben- 
das.  S.  487  £  . 

L^^raireman  de  lai  peste,  poeme  bonrg^ul^on  sar  les 
iniojens  de  se  pr^enrer  des  maladies  contä^enses,  par  Aun4 
Pfrofif  Dijonnais,  ayec  vne  introdoction  et  des  notes  pbilolo- 
^qnei,  par  JiL  B.y  Dr.  Af«,  etc,  (Cb^tillonHnii^^ine,  1832,  8.) 
ist  angezeiig^t  ebendas.  S.  494  ff« 

Vojage  antoiir  da  monde  et  i  la  redierche  de  la  Ifironme» 
Par  J.  Z^mon^-cf  I^m//tf,  ctfpitaine  de  yaisseaa,  pendant  les 
nm^  1826— 1829.  (Paris,  1852)  ist  in  den  Blatt,  ans  d. 
Gegenw.  101  v.  102,  S.  197  ff.  ang-ezeig^t. 

In  der  Aozei^  Ton:  Vnes^et  «oapes  des  principales  lor- 
matipns  g^ologiques  da  D^artement  da  Poy-de-Ddme,  a^ 
oompagn^es  de  la  d^scription  et  des  öcbantlHons  des  rodkes  qai 
les  composent;  par  H.  Lecoq  et  /.  B*  B(miUet.\Pannj  Lerranlt. 
1830,  8.  XXX,  266  S.  XXXI  iUom.  litbo^.  Taff.  in  fol.,  4. 
v.  8*)  ;^erden  di^  dem  Werke  beig^egebenen  bildHcben  Ansicb- 
ten  nnd  Darcbscbnitte  dnrcbaus  nngeuügend  g'enannt.  Vorztigi» 
lieb  soll  die  Sammbing  und  Answabl  der  Felsstücke  sejm. 
Der  Preis  des  Werkes  ist  32  Franken,  mit  der  Sammlnng  der 
Stficke  280  Franken.  S.  Ei^.  Blatt  der  HalL  Lit  Zeit.  115, 
S.  913  ff. 

Der:  Rant>enka1ender  oder  .systemat.  Verzeidiniss  aller 
Banpen,  welcbe  in  Tentscbland  bekannt  sind.  Von  J,  J.  Schott» 
Mit  6  illnmi  StdntafP.  (Frankf.  a.  M.,  Goilbaaman.  1830,  8. 
XXX,  400  S.  3  Tblr.),  nnd  dessen:  Scbmetterling^kalender 
oder  systemat.  Verzeicbniss  aller  Scbmetterling^,  welcbe  in 
Teutschland  bekannt  sind.  Mit  7  illom.  Taif.  (Ebendas.,  1830» 
8.  VI,  500,  52  S.  nebst  1  Bl.  Erklär,  d.  TafT.)  werden  (mit 
Recht)  hart  getadelt  ebendas.  114,  S.  905  ff.  Der  Reo.  giebt 
Vor|K:hliige  zur  Anfertigung  eines  branchbaren  Ranpenkalenders. 

Das  Werk,:  On  the  Economj  of  Machinery  and  Mann- 
faqtnres;  bj  Charles  Babbage.  (Lond.,  1832,  8.)  („gebort  ei- 
gentlich nicht  in  den  Bereich  eines  wissenschaftlichen  Joumales; 
aber  '  die  darin  abgehandelten  Grundsätze  sind  innig  mit '  den 
Fortschritten  der  Wissenschaften  und  Künste  rerbunden,  und 
die  in  demselben  beschriebenen  Operationen  von  wesentlichem 
Einflüsse  auf  die  Verrollkommnung  unserer  wissenschaftlichen 
Instrumente  und  Apparate  ^^)  wird  nach  der  in  London  and 
Edinburgh  Philosophical  Magazine  and  Jonmal  of  Sdenoe  Nr.  3. 
Sept.  1832  i  S.  208  ff.  enthaltenen  Kritik  empfohlen  in  dem 
Polytechnischen  Journal  Bd.  46,  Hft.  3,  S.  237  £  ' 
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Getekiekie  der  Sfaafiwiiienfehafty  von 
J.  Weitzel  Ereter  Theil.  Stuttgart  it.  'Abingen^ 
Ceiiay  1832.  XIV  n.  32t.  S.  gr.  S.    (1  Thir.  16  Gr.) 

Da  JKe  GeicUcbt«!  in  Suwwaiteglen  Bede«taa|r,>4ie  ge» 
ordneie  £nJiUua|f  wkl  raiwMwfenhänyctide  DarsCeUnaf »  Toa 
Tbotsaei«»  ealbalt;  ao  setiC  «adi  die.  'fibac&AAte  «vier-  Wk^ 
Bensciqft  jediesinal  ein«  Massa.  nm  Thataaciien  Tsranfi  welche 
den  begonnenoi  «ml  ferti^en^itan .  Aabtn  dieeir  WiMenatiuift 
beaeicbnen«  Je  reicber  daber  ißg  Anbau  einer  WiMeniehaft 
iet;  deato  reiober  \mA  aoeh  die  Geacfaicbte  deceetben  eejn. 
Wer  erian^  nch  bier  nicbl .  «airiUkJihvIicIi  an  Sawigtufe  inei» 
ateifaafte  GreKtiichte  des  römMoben  RecbCa! 

Aliein  nicbt  bloa  der  Reicbtbaai  der  Mafien  ents AeideC 
iber  den  Werth   ibr^  Geichicble.      Der  Geacbiehtsecbreiber 
wer  Wiflsenacbaft  mnae,  wie  der  GeicbicbtMcbreib«r  tiber- 
brapt,  nüt  der  ToUatändigen  Bemncbliguny  des  Scoffte  ancb  die 
Lritiiclie  Sicbtang  nnd  Yenurbeitnnf  deseelbett,  er  mntti  damit 
£e  genaaeste  K^ntnita  von  dem,    waa  bereiti  Andere  tot 
ibm  in  der  Geacbicbte  dieser  Winenscbaft  leisteten,  -er  moss 
lemer  nut  diesen  Yarstndien  ancb  die  Kraft  mn^binden,  den 
TOT  ibm  Usfend«^  Stpff^  nacb  eigeatbiimlicber  Aufikssong^  neo 
m  gesUltea,  nnd  die  Fertigkeit  «ad  Gewandtbeit'der  sl}HKsli- 
acben  Form  ticb  aageaignet  babe»,  daas  der  Tan  -ikn  beban- 
delte Stoff,  wie  er  in  seinem  Geiste  ein  snsannnanbäDgeades 
aad  pragmatiscb  geordnetes  Gamma  bildet,  aocb-fermittehfl  der 
Darstellanf  nicbt  blas  «nter  einer  anspracbendei,  aandeni)'  *W«b 
weit  niebr  sagen  will,  «nter  einer  acAoneii.FonnerBcbeitte« 

Hiebt  oft  wird  diesen  Forderangen  Ton  den  Gesdridits* 
adireibem  geniigt.  Und  bsltan  wir  diesen  Maasstsb^  nach 
Stoff  nnd  Form,  somujist  an  die  gesehlcbtlicbe  Bebandlnng  der 
ÖBzdnen  'Wisseascbsften )  so  tritt  •«-  wir  bescbriinken  nas 
naichst  aof  die  Literatur  der  TeUtsoltan  -^  nnil -das  fit^baim 
eatgegen,  dass  Teibältnissmässig  in  der  nenem  Zeit  mdir  Ar 
den  gediegenen  «ad  stjlistiscb  YerroUkoananeten  Anbau  der  aU- 
gemeinen  «ad  der  Staatengescbichte  gesobab,  ab  Ar  die  geisl* 
ToUe  ges€bicbtlicbe  DarsteUnag  der  esnamlnen  Wissensebaften« 

Desto  erfireolicber  ist  fiir  den  Reo»  die  Anaei^  eines  Ba« 
dies,  welcbea  den  anfgesteliten  Forderangen  in  einem  'Grade 
catq>ricbty  der  alle  gerecbte  AAnpcücbe  befriedigt.  Rec« '  meint 
die  Torliegeudo  Geschichte^  der  SteutewJBBtuMhefi  ^ron  dem 
Hofratbe  «nd  Obeibibliptbdkar   fFeUseL     Beksnmüdi  ist  da« 
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Gebiet  der  staate^isBenscfaaitlicIieii  Kenotniaie  ia  neuerer  Zeit 
Bo  erweitert  w^rdes^  daw  man  ti^idd  riditS|^er  im  Plaralia  vcn 
Staats  wiasenachaft^, '  als  im  Sin^lar  yon  der  Staats  wisse»- 
Schaft  spriclxti  allein  nocii  ii^tm^r  &I|1^  ep  4i^.te«tidkflin  und 
ansiähdiädien  Literatur  an.  emr  Geac^iehte»  4^  g^n^mis^e» 
Staat8wis~seh8<Aaft)  wÄV^n^.iaUfrduigs.elfa^e.'l^iHnle  nnd  Ab- 
schnitte 'derselben  nicbt  Öbne  Erfolge  g;escbichtlich  behandelt 
3fv^o«den  waren«  Dieie  liilcke  In  der  LSleratnr  derfifce  auch 
keineswe^en  befremden,  se  Isafe  mehi^hi  dliii^lsie  Staataftv^i»- 
jienschaften  noch  In  übrem-  eigentlichen  EiftiHeflHAigft-  od^  Ver- 
jiingnngsprooesse  sich  befanden«  Delin  wer  wSre  se  sehr 
FremdHngr  in  der  staats^trfssenidlflifl^dien  iJHeiWUät^  «mi  tifcht 
tn  wissen,  dass  das  SttüUsr^ckij  die  A>^äal^,  die  FMa-  mnd 
Stuaiwfirthschaflshhre^  die  PoUaüßi-  und  iieFWianiiMsemchaßy 
io  yHt.^iim  pr4Kii$cbe  (^genami»^  VöÜt^eeAi 

des  neunzehnten  Jahihnnd^rti,  vwMr  igank  tatiletn  wfs^nschnfl- 
licben  Crestaltnngen  sich  ankUbdigen,  als  iiodb  am  -Ende  des 
editvduiten  Jahrhunderts ;  ahne  noek  d^  iln  Werden  tüid  B^ 
den  begrilFeaea  Verfa99ung9rechi8^  als  -^iifieaschältficher  Dttv- 
atelhmg  der  seit  dem  Jahre  1789  ins  ^^tfentli^he  l.ebeh(  Vitii^ 
emröpüLK^er  Völker  neu  eia^tretenen  Sttfatlgitod^^iiefae ,  «b 
^^edcnkte !  Eben  so  wenig  Will  Rec«  ün  dietoete  Ofte  d^aüli 
.erinn«a,  wie  Tiel  seit  SO  Jain^n  fKr  die  elgfentüchen  geachithi- 
liiQhe^  Stuatswissensdiaften ,  fifr  die  OeichklUe  des  eüropäi- 
ßchefkS^watnaygtema^  für  di^  SiaÜBtik^  üadfiAtalicIieT^rwaftdlfs 
Wissenschaften,  gleistet  ward. 

Genagt,  der  weite,  naageetaltete,  and  nAch'idiir  TefscUa- 
deae^  StaiM^aactea  angebanete^  Kreis  der  Sfeatswiss^sdiaft^ 
h^arfte  Im  anserer  Zeit,  wie  andere  Rrdm  sjsteknaUsdi  ab- 
t^eacldasletter  Wissensdiallen ,  eeiaes  eij^en  G^kchicfatisehTCi- 
ben,  akid.dieflar  fand  sich  in  dem  Vf.  des  anz«±^g%iritete  WeHCa 
auf  eine  Weufe,  wederch  der  erste  pr^ntte  Vermach  einer  aal- 
chep  G^schioBre  aagleich  dss  €>ejprage  cSner  hehea  Keifb  jtM 
Gediegeaheit  Erhielt.  Zwar  war,  ib  der  ae^Meh  iSeit,  der 
'l^iale  aad  ^nebeitige-Fr.  a.  J^atf^aerntseiiler  Schrift:  ,,i%er 
ifie  -g^aühkldliiAe  Bniwidketung  der  Begriffe  van  RetM^ 
/Staat  ^mlJPotöik''  (N.  ▲.  1852)  detei  Vf.  Vonins^e^n^«ii, 
«tad.  tenufanflich  bexeogle  die,*  schall  der  Gräfte  ftä^ende, 
zweite  Aailage  dieser  Schrift  das  aiJg;aiiein  gpefiihrfe  Beldürftriae 
einer  geäoiichtlichen  Behandlung:  der  Staatswisseüscbafteii. 
AHein  ;beide  Werke,  das  Ven  Rtmrker  and  das  Tön  Weüzel, 
treten  einander -nicht  in  den  We^,  ^eil  nicht  aar  die  iBdiVf- 
dnelle  Auffassan^8g:abe  des  Stettfes  bei  beidte  Männern  weeent- 
lich  Terscbiedto  sich  ank!jiadig:t,  sendern  w^il  taiA  Räumer 
eaf  ei^en  anfleidh  kleiaeta  €mfan£-  der  Darstefinng  «ich  ba- 
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vcfcichto  der  StualswJsBenaebtft  lag.  Bei^l  YKerke  kpan^n 
dsD  aeiir  ffot  ntbe»  eiiiftoder  besteiien^  .mid  di«  Wif^nftcliiift 
Mlbtt  siebt  daraus  den  Gewjoa,  ühtr  d^n  Aaban-  ekzi^liier 
HaoptgeireiMtaiide  der  Staatswissens^Laft  und  ilbec  ^ie  B<^ 
^f#iRler  mad  Scfaöpfer  neoer  sUtoUwiseeoscbiiftUclier  &ysteii|e. 
^  iprie  Aber  die  BetHtedi&r  aeaer  polkiscli^r  Fprm«fDL.ia  dem 
^rküdien  Staälsleben ,  die  Aiisidile«  nud  [{ribeile.  Z4Peier 
geistreicher  SchfiteteUer  •aasenueeiilialtett  .1^  »vnter  §kh  yei^ 
gjfaicLeB  aoi  koonen. 

UBlaogäar  sehrieb  der  Vf.  des  redie^eiidw  Werkes  4^ 
Vorwort  19  eimr  döstereni  Stimiming,  als  das  Bac|^  selbsf. 
Sie  G^enwart»  die  es  im  Vorworte  «cfail<|ert,  qntfprlcbt  mct^t 
-eeiiieB  Srwartvitreii  ram  einer,  mit  des  st^t^kffteu  Gebortswa- 
hflto  lingeBdeo,  Zeit  \  last  fiirehtet  er  ^m^  ffir  4ie  jlVfe^fbbßl^ 
db  data  er  die  SLnkwdk  derselbeo  mkitiroLesk'Bj^uvtff^Qf^  ^ 
HstfiMiagea  begriisseA  soUt«. ,  Alfeiii.  so*iw(eiiafg:Bac.  d^ip  Vf«!»««^ 
«hes^n  ümi  medeifesfllriebeiie  rsctwer  tneffende  Woiaiindi^ 
ser  fiiMclit  raraigt^  «D«fasst  er  deck  -isieder.diie  Gegfl^Kerf, 
aMch^«Siilniid^iii«itiem.ae  dmikel»  :Na0bt«^i]]ä|de  ao^  ^^e  dfr 
•Vf. ,  wcO  er  —  «Bgeäcbtat  der  !■  unseia  .X«^b  gescMc^l 
jnsht  efamiäiigBeBdea  KsesntrieioSt  der  •Bevelatioitt-.  uo4 
wegnngsmäiiner,  and  ungeachtet  der  ^äj^g  evstarktaaj^^. 
Ag-BieactioB  —  dennoch,  fsadb  der  .^j»al«gie  äbnlichar  i^ross- 
«tiger  ZeitHMune  in  der  Geschiehle,  dwii  Zeitalter,  das  y9i^ 
^elMbaii,  nvr  als  den  Zekefaeelioitt  des  UthmgOf^^  xon  jdnem 
Mb««  sa  einem  künüti^»  jetst  begimMüden,  nesien  Staats  - 
MörgeriiGken  Znstande  betracbtety  imd  weil  die  Gesfhiphte  ürn 
lehtle,  dasi  die  Zekabsebnitte«  solcher  erjolginicher  lJ[ebergäfge 
eben  an  w^big  «loiine  «bei^  Käi»|iie,  «ohne  ^fechts  nnd  \\^\fM 
seoMnmndeiStinnc^.nnd  ohne  Tialfach  i^thselbfkfte'^iiidieiQang^ 
Htihaw,  wie  anf  äbdiche  Weise  in  der  Matnrwclt  der'  i/eber« 
ging  Tom  Winler  Mtm  FHlUinge,  imd  TomHerbste. ziun  Win- 
4Br  erfolgt.  Ein  greiser  liiail  der  «vr^paisoben  -Menschheit 
Jsbt  jeut  in  seiner  piilitisehen  Ae^ainoetfeUeit ;  tLein  Wnnder, 
dass  die  diplematisthan  Wetteigläser  oft  aaf  Sturm,  oft  anf 
Teränderlich ,  oft  auf  sehönes  Wetter  snfcehen ,  nnd  bisweileii, 
wie  die  Barometer  mir  J!^  4er  Tag«  «nd  Saoh^leiche,  tö% 
vnddktfg  geben. 

Die  Bestimmong  des  Bepo^oriums  gilt  zunächst  mehr  der 
Belaüen,  «is  der  Kritik;  Das  allgetMmo^  sehr  günstige ,  Ur- 
Ihsil  aber , das  Toiliegende  Werk  ist  bereits  ausgesprochen;  es 
feige  daher  nun  der  Bericht  über  den  Inhalt. 

Der  YL  TeHheill  die  Massen  seines  Stoffes  in  drei  Ab- 
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tlieilttiig^D.  Hl»  erste  nm&Mt  di«  Geidilcliee^  ^r  StaBürwit- 
venschaft  Ton  ibrem  EatstdieD  bis  zum  Untergang;«  Am  retnS- 
«eben  Reiches;  die  aufeUe  geht  Ton  da  bis  mm  Ausbräche  der 
fraosfisiscfaen  ReToIotioa;  die  dritte  vmfasst  den  ansserst  rei- 
chen Zeitraum  Tom  Anfange  der  französischen  Rerolation  bis 
ianf  nnsere  Tage.  Der  Vf.  Terdient  Dank,  dass  er  der  dritten 
Abtheiking,  weldie  nnsere  Zeit  mit  deren  nächster  Verga»-  ' 
'beit  beräbrt,  den  ganaten  abwetten  Tkeä  den  Werkes  bestirnnv- 
te,  während  er  in  dem  Torliegenden  ersten  die  oben  genalin-' 
ten  beiden  ersten  Zeitränme  sosammendrängte. 

'  Die  Nomendatar  beider  Zeitränme  ist  folgende.  Der 
«r^e,  welcher  die  Geschichte  der  Staatswissenschaß  von 
ihrem  Entstehen  bis  xum  Untergange  des  römischen  Eeickes 
enthfät,  zerfällt  in  18  §$.  1.  Entstehen  der  Staats wissensdmfL 
2.  Gesellscbaftlicher  Zustand;  S.  Zustand  der  Staatswissei»- 
«^haft  bei  den  AssTriem  und  Babjloniem;  4.  bei  den  Ae- 
gyplem  und  Sjriem.  6*  Geist  der  Staatswissenschaft  bei  den 
ältesten  Völkern  überhaupt  6.  Moses.  7.  Lykurg.  8.  Selon. 
9.  Plato.  10.  Aristoteles.  11.  Die  Staatiwissenschaft  bei  den 
Römern  unter  den  Königen;  12«  in  den  Zeiten  der  Republik; 
IS.  Cicero;  14.  unter  den  Kaisem.  15.  Das  Christenthom 
in  Bei^ehun^  auf  die  Staatswissenschaft.  16 — 18.  Bemerkttn- 
geu  tiber  einige  der  wichti^ten  Puncto  der  Gesetzgebung  nmA 
Staatswissensdiaft  der  Alten« 

Der  sswe&e Zeitraum umschliesst XeGeschichte der  Staats-^ 
niissenschaß  vom  Untergänge  des  römischen  Reiches  his  ssr 
fränxosischen  Revobttüm,  in  den  f(.  19 — 42.     19.  Wiedep- 
aufleben  der  Wissenschaften  im  AbeniQande.     20.  MacchiaTelli. 
Thomas  Morus.      21.   Buchanan.     22.  Langnet.     2S.   Bodia. 
24.  Mariana.    25.  Lipsius.     26.  Hugo  Grotius«     27.  Hobbes. 
28.  Milton.  Harringtou.     29.  Filmer.   Algeraon  Sidney.     30.  ' 
Locke.     Sl.  Spinoza.     82.  Vico.    SS.  Montesquieu,     84.  nmd 
85.  Destutt  de  Tracy.     S6.  Rousseau.     87.  Filangieri.   Benja-  - 
min  Constant     88.   Stewart.  Smith.     89.  Pufendorf.     Wolf. 
Böhmer;  Fortschritte  der  staatswissenschaftlichen  Bildung  tibeik 
haupt     40.  Die  englisdie  Verfassung  bis  zur  RoTolution  toä 
1688;     41.  Ton  1688   bis  auf  unsere  Zeit.     42.  Vorfassuji^ 
der  rereinigten  Staaten  ron  Nordamerika. 

Unsere  Leser  finden  schon  in  dieser  Rubricirung,  dass  der 
Vf.  in  den  meisten  §§.  die  Geschichte  der  Staatswissenschaft 
nach  dem  politischen  Leben  der  Völker,  d.  h.  nach  ihrer  g«. 
schichtlich  vorliegenden  Verfassnngs-  und  Regiernngsfoim,  be» 
handelt,  und  nur  den  Epoche  machenden  Männern,  es  ney^k 
Gesetzgeber,  Regenten  oder  Schriftsteller,  einzelne  besondere 
Ahichnitte  widmet.  =    Dadurch   bekommt  die   Darstellung  ein 
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j^ractbches  InteKMe»  f o  wie  ilberliiNipt  in  der  gwnm  alte» 
Welt  die  Wimenidiaflt  dem  «^fPentlichen  Leben  weil  näher 
stand,  aU  in  der  nenen,  wo  die,  auf  den  Stndirgtaben  ana^e- 
Iviitete,  Theorie  oft  ToIIig  ^trennt  ron  dem  wirklichen  Stäata- 
leben,  md  sehr  haaiig  im  Geg:en8at2e  za  demselben  sieh  an- 
Londi^e.  Was  Jfoaev^  Sol&n  und  Lgkurg  wollten,  trat  sogleich« 
mid  zwar  dnrch  sie,  ins  Völkerleben.  Ganz  anders  ist  di«i  mit 
denTheorieen  yojk RüHSseau,  ^esmof,  Adam  Smäh  u.a.  Der 
börgerücbe  Znstand  der  Welt  des  Alterthnms  ward  nidktnaeh  Sj- 
stemen  ^bildet;  er  gestaltete  rieh,  in  Hinsicht  seiner  Fortschrit- 
te oder  Bäckscfaritte,  nach  Oertlidikeit,  Volksei^nthämlidikeit, 
«nd  nach  den  Interessen  der'  Zeit,  so  wie  nach  dem  pracUschea 
Geiste  nnd  Tacte  der  Gesetzgeber.  Dagegen  kann  es  nicht  ge- 
läapiet  werden,  dass  anf  den  bargeriichen  Znstand  der  fietierr^ 
Volker,  besonders  seit  dem  Jahre  1688  in  England,  nnd  später 
aach  in  den  Staaten  des  europäischen  Festlandes,  sehr  yerschie- 
denartige  Theoreme  auf  die  Neugestaltung  jenes  Zustandes  an- 
gewandt wurden,  die  nicht  ohne  wesentUchen^  oft  nachtheill- 
gen,  Einflnss  blieben.  'Hec,  erinnert  nnr  beiläufig  an  die  An- 
weadungsrersuche  des  so  schwankenden  Begriffii  der  sogenann- 
ten „  FoUcssouvermneiät''  anf  die  Wirklii^hkeit;  an  die 
grossartigen  nnd  conseqiient  durchgeführten ,  aber  auf  die  Pra- 
xis nnanwendbaren,  Ideen  de$  physiokratischen  Sjstems  n..  a.  -— 
In  der  That  muss  also  in  der  neuen  Zeit  jed««<>»l  ^^®  fortge- 
bildete staatsrechtliche  Theorie  —  selbst  in  ihrer  Verbfldung 
und  Verirrung  —  Ton  dem  bnrgeriidien  «nd  politischen  Zu- 
stande in  der  Wirklichkeit  yerschiedett  behand^  nnd  dai^ 
stellt  werden,  und  Aese  Aufgab«  war  nicht  ohne  S<iwifiri9^ 
keit  sat  1515,' wo  MacctdaTeBi  schrieb,  zu. lösen. 

Der  Vf.  ist  der  Mann,  der  dieser  Aufgabe  gewachst 
war,  mid  er  hat  als  solchen  ridi  bewährt.  —  Es  würde  leicht 
seyn,  das  edle  Fingerhandwerk  an  treiben,  und  ans  «»«n  so 
gostroll  n^chriebenen  Buche  einen  enggedmckten  Bogen  mit 
abgeschriebenen  Stellen  zu  frillen.  Rec.  überläist  dies  andern 
,ider  Schreiberei  (nnd  der  ihr  ähnlichen  Bachmadierei)  Begisse- 
ncn«;  demi  wenn  „die  Könige:  bann,  haben  die  Kämer  zu 
dum«*;  und  aua  WjtÜzeU  Schriften  kann  mancher  literariwhn 
Speiling  ein  reichliches  Futter  an  Körnern  sieb  hohlen.  Rec. 
giebt  bloB  eme  Stelle,  und  anch  diese  nnr  Aussugsweiae.  Sie 
wird  aber  acigen,  wie  der  Vf.  den  Wiederschein  der  Gegenr* 
wart  -^  die  er  im  zweiten  Theile  bebandeln  wird  —  im 
Spiegel  der  Vergangenheit  xeigt.  Er  handelt  (S.  286)  ram 
der  Restauratioii  der  Stuarts  in  England«  „KeineJRestaura- 
tion  hat  je  Segen  gebracht,  was  in  der  Natur  der  Sache  Me^ 
Ber  giobe  MatemUsmua  der  europioBcbeQ  Politik  in  den  nwci 
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ab^efenfene«  JabTzehnteii  des  gegenwärtigen  Jabrlimiderb^  der 
keiiie  ^rc^sere  Maclit  anerkennen  w(^te,  als  Gewalt^  keine  bo'bem' 
IiftereMeli',  als  die  »ioh  in  Seeleilcabl^  Qoadratmeilen ,  Ertrag 
d^s  Bod<>niJ  nnd  der  Arbeit  terrocfanen  lassen,  der  die  Bande, 
die  man  ans  Eisen  sckmiedet,  fiir  die  ftstesten  kielt,  die  .Vol- 
ker, nach  ScliiciilidblEeit  einiger  EamtUen  und  nach  Bequemlicb» 
keit  dev>  Lage,  -wie  ein  Feld  zerschnitt,  rertheilte  ttnd>  msan»« 
menfiigte,  was  man  eansoBdiren  nevnt^  dieser  MateriaK^mas, 
sage  irb,  bat  Enrspa  in^  eine  gewalttbätige,  nnuatürliche'  Lage 
yersetzt,  ans  der  es  sieb  TieUeicbt  nnr  dorcb  die  ZerstcHrung 
dessen  wieder  retten  kann,  was  so  natnrwidrig  gescbaffen  und 
gestaltet  worden  ist.-^  *-^ ,  Eine  sofebe  Kassandrastimme 
spncLt  oft  in  diesem  Bache,  .imd  der  atweüe  Tbeil  wird  noch 
bänfigere  Teranlassung  daeo  bieten ,  als  der  erste. 

Pölitsu 

Astronomie. 

Betrachtungen  über  die  Beicegung  und  die 
JSfalnr  der  Korn  et eH^  nilst  ihrer  Einwirkung  afrf 
uniere .  Erde  im  Allgemeinen  und  ^tbetondere  -über 
den  fConieteni  welcher  im  J.  1832  erscheint,  u.  f.  w. 
Von  Arago.  Aus  dem  Jahrb.  des  Paris.  Längest 
lureau  übers.    Brünn^  1832.    Gedr.  bei"  Rohrer.  8. 

'  ^rirgo's  Arbeiten  Tet«Benen«IIerdingswoU  ancb  in  TentsA- 
land'  bekannt  zn  werden;  indess  wäre  doch  zn  wünsoben'  ge- 
wesen, dass  der  Ufebersetzer  die  Verdienste  *der  Tentsobea  ia 
einigen  Znsätzen  mehr,  berforgeboben' hatte.  Die  grossen  Ver« 
Senate,  Enk^s  nm  -  die  Bestimninng  der  Bahn  des  Kometen 
▼on  knrzer  Umlanfszeit  sind  .tewar  sllerdiilgs  ei* wähnt;  aber 
Ht.'Bimvard  steht  doch  ss  Toran,  dass  der  ttnknlidfge  Leser 
ihm  i'eicht  das  grössere  Verdienst  zuschreiben  köniite.  Und 
dben  so  ist  es  in  vndern  Fällen*  .      i 

Das  Blichelcben  giebt  Von  der  Möglichkeit  $^K•■letenb•b« 
n^  zn  berechnen,  nur  dnen  oberflächlichen  Begviff;  dann 
'WtVien  die  öfter  beobachteten  Euometen,  derlln  Umlaufszeit  wir 
also  kennen,  erwälint;  die  Aendemngen^  Welcbe  der  Wideiv 
ifland  des  Aethers  in  "den  Kometcnbabnen  berrovbringen  kann^ 
y^tAen  erklärt,  nnd  tiber  die  Kometen  und  ihre  Schweife 
manches,'  meistens  Bekannte,  mitgetbeilt*  Dies  alles  kann  man 
kt  einer  guten  populären  Astronomie  vollständiger  finden.  Aber 
die  Fragen,  ob  die  Kometen  Einflnss  auf  die 'Witterung  ha- 
ben k^nen,  ob  namentlich  der  jetzt  schon  rorbeigjegangene 
Kennet  uns  irgend  einen  EipBnss  droben  keniitey  ob  Km^elMi^ 


Ifk  dh  SflfM.ifi^yilea  i^ni^  oh  ma^  dio  troduiap.  Nebel  17ä^ 

Moniie,  weldhe«  mit  Recht^  TerneioeiiX  bea;itwQrtf|^  '«Yii'^l»    «ind 
anderswo  «kht  sq  apsTu^cji  bej^l^oftet,  md  nan  fiodkt  Uer 

IManc^e  F^Llef '  im  Ajas4nic^ej^  ^i>  eiQ  ]\(atL^mRtiker  mqIi 
mcLt  la  Sadjdlcff.  kommim  l»sqJ,;jt.JB.  S,  ?.  4-:Ä?5  fif.  14. 
Z.  25;  S.  £2.  Z.  18—20.  n^un  m^or  i^oH'ab  1?6U}ßr  dei* 
UeberseCzfmF  «ipselieiu  SpincÜmer^  wie  S.  70.  Z.  21.  W» 
oAne  den  Dadv  b^i  «ick  Vii  .Terdienea  geriigt  Kn  wterdeit; 
Auch  kommeQ  zaUreicbe  Druckfehler  Yor,  z.  B.  daas  aal  dem 
Titel  dei^  Kypi^t^ii  ^oe  Vvajfi,^ftz^  rou  ^f  J.  «$ett  6|  J. 
Iie^legt  wird,  das«  S.  40.  4^.  4^.  dier.BLomet  y«|i  1744^81(1 
m  das  J.  1774,  bald  in  1749  yeraetzt  wird, 

.  Brandes, 

m 
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Jurispmdenz; 

I[i$t4fri^eA  -*,dügma»i4sehe  Vori^suugen 
uher  ffaf  tetil^eiei^riv^ttr^'cii^'WnJCarl  Türk, 
Jt^i^ar  4fr  fhil9$.  t^nd  der  Beeide,  auaeterdemki^ewi 
frqffs^^  der  Reehiewieetm^hqfi  und  Beieiizär' der 
.  Ju^et^fofinÜäi  am  der  .UnmereUUi  zu  BöiioeJk  Vet^ 
,  ZfpadrvJV»'  OMelleu^  Systeme,  dee'  teuiteken  PHvatrechie. 
jRpt,4ack  ,m.'  S^ämarm^4n.der'f^Ulkr^9ehen^ftv((AkaHd- 
hng.    1832.    fr.Ä    Jf^«4eoÄ  " 

Vnt^!;^or8ieh^^^T^^|^'^^  dar  doi^  swMI  f^SoK^ 
^hun^en^  *^pSAiiaAcm  j^^uiiinfe  yp  ^  neuea  firgebniaii  aei* 
iMBf  fprt^e^Utw  f/i^a^^t^4ieii  anf  ^em,  Gebiete  dea  teqtacke» 
^^ratrediU,;.;  eine  -119^  jipf^^eadf  £inleJtnilg  ia  daasalbe,  wia 
im  nodb  ^ei^'e  beaUjen^^ietOo^er)^,  das,  ^nrcji  aetne.  grttlkdp 
l^e  ^e^r^e^njpg  .u^d  jp^n  ScLärle  ^  UrtbeUa.  guit^  diir  yor- 
njjjpy.cL^sten  ge?^.^^^^  $cbViXtjMi,.g^äWt  ;m  wefdeli«  ▼olt 

a^mmen  yerdjent  .  ]pi9  ^nze  Sclinft^^iiall(  ia  8  Ab^cjinitte; 
Tpa  d«f  $elb?t?tandi^^ejt  ii^d  ^^  V«/*Ti?Y«»ffPP^^  4^  JP».  R^ 

Sslbptatänpgl^eit  cßese^  lle^fitef  ViJ^4  dprch  4a9  yf^^i^ffimn^sym 
{{(^pjB^erer  j^j^cl^taj^rijacipe  ppd  jCfe^pbrni^^^  W  ^ikn  gwna- 
niacben  Tölkera  den!  akeatfln  J^eite^i  an»  dlMTfib  ^c*  ül»- 

j^(^iiittfficbeh^  ab|[f  langen  K^mpf^  ^ea.^iefM^eii  inif.d^lr^OIr 
^  Elemeat,en  zu  beat^,i^^nj^attepi,  ala  jJie  gar^a^Musn  5mw^ 
t^  anf .  dea  Trümmern  ^eia  rämi8,cben  B^e^cl^B  aij:!).  bjldet^999 
md  ^i?f>' fremäiMi  Elem^^tp  tVil«  f  1?  Üeberre/I^a  def  U^hfxv^ 
Ze^f.^>4U^^flf Tolgpa  dar  ^erj^^cLie.fef  »^ttflajtei»^  if  ,4v 
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gerittaiil»cbe  Leben  tich  eiiiMil^enr,  mii  enffiA; 'jfinrdb   die 
dgetftliiiniUcLe  6estaltoii]g|  vieler  Instittite  nach  jewsm  Kampfe^ 
dargetfaan ; '  90  wie  die*  weite  yenweigmig  deiseften  aos  dem 
Vörkoäimeii  Reicher  Priftcfpe  bei   go  lieleir  Völkerit   aasser 
dem   eig^eDtlicfaen  Teutschland' «fch  ergfiebt.    Bei  der  Dantel- 
Inn^  der  Qo^Uen  des  t.  Pr.  R.  Terwirft  d[er  Tt  Idie  Abthei- 
hiit^  in  elDzelne  Perioden,- -and   behandelt  ink.  o&ne   dieselbeis 
«  in  lieSohdern  jj^.  z  Von  den  Yolbnrechten,  den  Forikfetn^  den  Hö£- 
>   «nd  Beneficialrechten,'  den  Capitolarien,  den  Aufzeidbnnnffen  des 
Gewohnheitsrechts  im  l^ttelalter  (Weissthjimer,  'Markenordnan* 
^n^  Rechtsbücher),  den  Stadt*' iind  Dorfrechten,  den  Landredi* 
ten  nnd'R^icbs^esetsen,  Von  4^'  neueren  allgeiiieinen  Gesetzbo« 
diem-und  den  Quellen  "des -Adels-,  'Handeb-  und  Seerechfs, 
so  wie  endlich  Ton  dem  rom.   nnd  can.  Rechte  und  dem  Vep- 
hältnisse    dei^"  Terschiedenen  Rechtsquellen    zu    einander,     ia 
einem  der  Sache  rollkommen  an^raessenen  wnrdeToUen  Stjle* 
sprechend.     Dass  die  {Mrstellofs^-  dieaw  fregenstande  nach  be- 
sondem  Perioden ,  überall  da ,  wo  dieselben  in  Verbindung^  mit 
de«  Gesdiicbte  der  öffei^dicb<te  Yesfasknisse  Torkommen,   statt 
jGndea  müsse,  f^tsteht  der  \Vf.  eiti;  dem  RdC' schehit  iatber  zm 
mmiif  nübere»  Würdigung  dar  RechtsqneDen  ein  ESugebcm  auf- 
diese  yexhältiasse  und  4ks*  {j^woe.  Velkildben  ÜberhAoptL    and 
somit  awk  dus  Festbndten .  einselner  Peiindeto  et4brderlicn,  und 
gewisser/giassen  inödKe  letskeiM  nndi  tMI  dem  V£  setbst  i» 
ffftS^JiK^ttaehlBt  WQsden  seyn»  .eb..dieeinBeItten  Quetlen,  nacb 
ihrer  obigen   ZusanunenstnUnng)  Tersddedinien-  Perioden   der 
teutschen  Geschichte  angehören^     Anf  den  reidhhahigen .  bhak 
dieser  Darsteänng  selbst  ialni^'^en,^  erliitfbt  der  tfinfäng  die- 
ser Anzeige  nicht',  weshalb  nur  einige  "«Wenige  Öeinerlcnngett 
Terstsfttet  se^n  mengen.-    Im  AHg^einen   entwickelt  der  Vf. 
bef  den  einzelnen  Volksgesetxen  die  Verschiedeneto'  iiWr   i&i« 
Ablflssitng  ete.  aufgestellten  Ansldften^  und  nimnit  1iSo)%  «^la 
seht*  Irithes^Alter'  derselben  an,  Hfie''  namentlich  bei  deii  bur- 
undischen,'  selischen,  baiei^cben)  Mesischenuiid.  thnringiscleu 
Gesetsen.     Die  in  neuerer  Zeit  von  Aachbdch  (Gesch.  der  West- 
^tben,  S.274)  über  die  Aufnahmen  einzelner  Stellen  des  wesi^ 
gothisehen  Gesetzes  in  £i$k   baierseBe  aufg^^llte  Ansicht  hat 
<ihn '  nicht  Teraulaist,    seine  frühere '^geut^eiti^e  Meinung  zu 
iindern,  und  Cfta^s^  (Lex  Prisiön.  p.  XIV.)   neuere  Unter- 
Yuching  hiertiber'ist  ihm  noch   nicht  bekannt  gewesen'.'     Be- 
HondeVs  Tortheilhäft  nnterftcheidet  d^s  Vf.  Darstellung  lieiVä 
-sich  dadurch  Ton-  andern,  -  dasS  er  die  2!eit  der  fortdauernden 
Güll^keit  der  Volksgesefze  In  den  besondem  Italien  zn  ennlt« 
telH'  sucht    Die  Aufi^ahmä  der  angelsachliischen  Gesetze  nnd 
des  EdicU  des  Theoderidi  in  Aeipe  AbbandliOi;  Ist  getrte  tm 


SBUgen.    Bei  Aer  HcbtroÜeii  BebanJlmig  JUer  Hönglelti-,  Mi- 
Bisterialitiits-  and  Lehnsrerbattbisse,  bei  Gelegemieit  der  Be- 
tprefSnäkg  der  Hof-   und  Beneficialrechte ,  'können  vrh  dem 
Vf.  nur  beistimmen,  f  wenn 'er  S.  It7  fg*.  das  Rriterimn  der 
ICnistenaUta't  nicbt  in   persönlicher  Usgleicbbeit   sucht.     Dass 
die  Capitelarien  unter  Zustimmung   der  Stände  und  des  Volks 
slbgefasst  wurden ,    wfi'd   hinlaii glich  nlichlgfe wiesen ,   and'  das 
T^rschwinden  ihrer  Gültigkeit   dorch  die  politiikchen  Terände-' 
rangen  entwickelt. '  In  der  ganzen  Darstellung 'der  Aufzeith- 
BOB^    Toii    Gewebnbeitsrecbten    in    den   WeissthiimAn    und 
Rechtsbiichem ,  und  der  Ursachen'  und  Folgen  derselben  zeig^ 
der  V£  einen  tiefen  Blick  in  die  Yerhältnisse  des  Mittelalters. 
Bei  der  g^enanen  Mittheiliing  der  Terscbiedenen  Ansichten  über 
die  Zeit  der  Abfassung  des. Sachsenspiegels,  find  bei  der  Witr- 
di^n^  derselben- scheint  dem  Vf,  die   ron'  Weiake  in  s.  Ab«' 
Handlungen  aus  dem  Gebiete  den  teutschen  Rechts,  Lpz.  1830 
S«  38  folg.  aufgestellte,  und  wie  uns  scheint  wohlbegriindete, 
Heinang   entgangen  zu  sejn ;  auch  wird  im  8  Absch.  bei  den 
Systemen  d.  t.  Pr.  K,   dieses  Werk  nicht  mit  angeführt.    Den 
Schwabenspiegel 'betrachtet   der  Vf.  gegen   JMchhorn  als  ein 
selbststandSges  Werk.     Unter  Uebergehung  des  yielfach  Inter- 
essanten Bud  Neuen,  was  über  die  Dorf-  und  Stadtrechte  mit« 
getheilt  wird,  wenden  wir  uns  zu  den  Landrechten  und  Reichs- 
gesetzen; anter  j^nen   versteht  der  Vf.  Territorialrecfat^,    die 
weniger  ans  der  ^setzgebenden  Gewalt,  als  aus  rertragsmSs- 
«Jjger  Uebereinknnft   entstadden  sind,    nach  deren  Anütlhk^n^ 
«■dr  die  einzelnen  Cresetze  di^r  Territorien  betrachtet  werden. 
pem  Anführen  des  Tf.  S.  Z4S,'da8S  bei  der  Abfasfung  der 
letzlern  die  Landstande   nilr  wenig  thätig   gewesen,   wide^- 
ipncht  das  Beiiq^iel  Von  Sachsen 'durchaus^  Wo  gerade  durdi 
diese  ThStigkdt  £e  wichtigsten  Gesetze  entstanden;  ifie  Bei* 
behaihnig  der  früheren  Succession    gegen  den   Wortnser  R« 
A.   T.  1521  'fand   auch  nicht   d^lrdi  Churf.   Aogoftt,   eonden»^ 
sdion  durdi  Herzog  Georg  (den  Bä'rtigen)  v.  Reser.  r.  1622 
Cod.  Aug.  I.  p.  1045,  nnd  ffaäboUh  sHchn.  Prir.  H.  $.  809, 
sUtt.     Veberhaupt  dürfte  ^es '  Achdnen  ^ '  ätfss  der  Slnflass,  den 
die. Sachs.   Gesetzgebung  idi  16.,  nnd  Anf.  d.  17.  Jfthrii.,  unil 
die  Tha'tigkeit  and  d^is  Anijehen  säch«.' Rechtegelehrten  auf  div 
Erhaltung  und  Anftbildfang  des  t^ntschen  Pr:  Ri  geäussert  hat, 
was  aoch  WHsw  tind  Eichhorn  andeuten,  mehr  herrorgefae« 
ben  zu'  werden  verdient  hatte.     Ob  fibrlgens  incht  aocbin  dev 
Ländern,  wo  keine' neuen  Gesetebtidier  «ÄttstMdeBi  dud^  tbelk 
weis  allgemeine  feitende  Ideen  eine  neue  Au£Passang  einzelner 
Rechtsinstitate,   und   Prüiang  and  Verwerfnng  der    früheren 
BeitilBBiaageii  li«beigefohr(  haben^  dürfte  woU  nicht  so,  wie 


i^.  LasanHitbidiaft. 

fechitmus  Luiieri^li.  Aufl.  \9M)  änfgeseizi  för  den 

Lehrer  f  zunächst  Ibeim  Gelrauch  dieses  Lehrbuchs,  aber 
,  €sk  Verbindung  mU  diesem  auch  bei  andern  Lehrbüchern 

brauchbar.  Von  Br.  C.  G.  Bretschneider^  Con- 
.  Imioriabruthe  u.  Gen.  •  Sup.  zu  Gotha.    Leipzig,  Baum- 

gärtners  Buchh.  JLB31.     VIII  u.  160.  S.    & 

•      Sa 'Hr.  Df.  B.,  VdcbeT  die  Diirchgidit  der  12.  AoSage 
des  J^r4t<;r*acheiir  KAj^ecfafsnina    iibernommeii  hatte,   das,   mit 
diesem,  Katecfaismiia  TerbniideBe  Fra^ebadi,   ans  guten  Grüii- 
d^D  ^ii;  zwecklos,   Erläutenoi^ii  4&gegen  fiir  zweckmasBigw 
breite  ap  entstaud,  dach  dem  Wansche  des  Verlegers,  das  rof 
^^^  liegeiide  Büchelcheii.  •  Die  hier  gegeheneti  ErlSntentDgen 
sia4 '.doppelter  Art;  solche,   die  des  Triirdigeii  V€k    (sehr   he- 
^on.neiie  und  fceisinnige)  Ansklit  von  der  Beitandliing  einzel-» 
ner  >  JLehrstiicke  .in  •  *  VolksschtileB    aussprechen ,    und    wekhe 
meist  mit  Einsdilnssseicbett  yersehen  sind,   und  solche,   wel- 
edenStofl  des  Vorziitragenden  yek'mehren  soHen«     Der  Yf. 
hat  sich  überall  auf  das  liir  ^kn   Volksnnterricbt  Branchbare 
beschränl^t,    doch  tob    dem  Nothwendigen  nichts   übersehen, 
^^r  dem  FÖrster*schan  Katechismus,  bei   der  Lehre   ron  äer* 
lohppfpng  beigefügten  Bemerkungen  über  Himmekkunde  und 
^j^rop<äogie  aind  hier  yerraehrt,  weil  diese  .wichtigen  Lehr- 
gflgenstände  nidit  in  allen  yolksschuten..in  besondern  Lefaiv 
stunden  .Yorget^gen  werden.    Data  die  vom  Hrn.  Dr.  B.  mif^ 
getbaiUeja  Erläuterungen  des   (allerdings,  nicht  mehr  ganz  zeit^^ 
^((wissen)   Fürster*schen  'j^techismus    dem  Zwecke   entspre^' 
cbend  aind;   dafür  spricht  schon  der  Name   doi  ah  grihnAicii' 
gelehrten  Tbeologoi  rühmlich  bekannten  Breischnoidef^s,  dem 
auch,  als  24jäbrigem  Aufseher  neler  Schulen,  die  Bednrfiiisse' 
4er  Volkaschnleu  nicht  imb^annt  blieben,  19.^ 

r 

'-  Laüdwirtlxschaft. 

Landwirthsthaftskunde  für  Staafsbean^ 

'te  und  andete  Nichtlandtoirthe,  den^n  solche 

nüPzldöh  und  nöthig  ist;  enthaftend  eine  mssenscha^li^ 

.  che  Grundlage  zur  richtigen  Erkenntnisse  Beurtheilung 

'  und  practiichen  Leitung  aller  Gegenstände  der  Lflnd- 

'»  wirthschaft    von   JV.  A.  Kreyssig,   Ostpreussischetn 
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B^  den  Tielfachen  Berührungen,  in  w^che  Staatsbeam» 
fe  9er   yer^chiedensten    Classea  im  Laufe. üures  Geschäftile- 


hem  mit  etaselne«  Zwdfen  der  Z^odwMiMliift  gaiA  loa»' 
BieD;  bei  dem  grocsen  .qbiI  VriditigvB  Bittfiosge,  dea'einn^ 
ne  RegleiiiDg^aaR'e^elQ  Läufig  auf  das-  Sranze  derselben  lia- 
ben,  und  bei  den  nacbtkeiL'^en  Einirirkimgen  enAidiy  -  dda 
liier  ffdadie  Anticbten  and  Begriffe  in  ihren  Conaeqnensen  anf 
das  ^anxe  Staataleben  lelbft  baben  mtiäaen,  sind  lor  eine  groaae 
Anzahl  ron  Staatsbeamten  landwirthschafiUelie  Kenntnisse  drin*' 
^end  Bötbi^.  Es  ist  dien  Ton  Tiislen  Seiten  schon  erkannt 
worden,  wd  hat  xn  den  TOfschiedensten  Verordnnn^en  Vor 
«nlassoni»  geg^sben«  Die  manfolhaftesten  dieser  Art,  diey  ro* 
aUen  übrigen,  misslidien  Umstanden  abgesehen,  nnr  an  leicht 
einer  Geld-  und  Adels«Aristokratie  einen  festen  Foss  im 
Staatsdienste  sicherten,  waren  ohnstrehig  die,  welche  tet- 
s^tzten,  dass  gewisse  Arten  tob  Staatsdienem  mit  einem  Bi^ 
tofgnte  angesessen  sejn  sollten«  Weit -mehr  dem.  Wesen  det 
Staatsdienstes  attgemessen  ist  die  Besdmman^,  dass, 'bei  den 
TorgeschriebeneB  Priilnngen,  ■  aoob  iandwlrthschaftliehe  Keastv 
Bisse  mit  Terlangt  werden»  Bedenkt  man  aber,  dass  diesd» 
bcB  Bie  durch  eia  TÖlliges-  Erfesnen  der  Landwirthschaft  'nad 
imctiscbe  Ansbildang  in  derselben  Ton  dem  künftigett  StaatP* 
diencr  erworben  werden  konnte,  sondern  in  der  Regel  nnr 
4wiir  emTklopadiscfa  dordi  das  Stndinm  der*  sogenannten  Cam»^ 
snl-WissenscbafieB.,  Bdben  dem  scboB  so  mnfassenden  Kreise 
•  der  BechtswisseBSchafien,  erlangt  werden  mnsste;  so  wisd 
man  leicht  einsehen^  dass  diese  Kenntnime  selbst  nnr  sehr 
mmigelhaft  seyn  kennten,  nnd  dem  so  Ausgebildeten*  im  Mjpätöm 
ren  GescbäftslebeB  immer  noch  in.  Tielen  Rallen  Tielfaehe 
Xiücken  bemerklüh  werden  nrassten..  Selbst  also,  wenn  man 
mit  der  Zeit  überall  bei  alloB  Anstellangen  in  den  einselnen 
Zweigen  der  AdministratioB  landwirthsehaftliche  Kenntnisse 
Teilangen  sollte;  so  wird  ein  Werk,  aus  dem  der  Beamte 
TMrkommenden  Falles  sich  Rath  sn  erhohlen  im  Stande  Ist,  kei- 
neswegs ein  ttbesflössigeS)  sondeoi  ein  sehr  branchbaves  und 
Mühiges  sejrm  \ 


ISn  solches  ist  Torliegendes  Werk.  Der  Vf.  ist  selbst 
liBBdwirth,  und  zwar,  wie  ans  der  ganzoB  Anlage  der  Schrift 
BBd  der  DurehlÜhmn^  der  einzelnen  Materien  sidi  ergiebt, 
ein  durchaus  wissenschaftlich  gebildeter  Landwirth«  Den 
Zwedi  smner  Schrift  giebt  er  selbst  dahin  ani  ,yeine  wisseiv- 
scheftliche  Grundlage  zur  richtigen  Beurtheüung  ^  nnd  Leitung 
der  landwirthsishaftlichen  Gewerbe  und  ihrer  practischen  An»- 
ubung  zu  geben/*  JEÜn  hiemach  conseqnent  durchgeführtes 
Werk  muss  eben  so  gut.  dem  Staatsbeamten  bei  allen  Fallen, 
in  denen  er  mit  der  Liandwirthschafti  in  Beriihmng  konimt^ 
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mmgiaAmr mjh,  ab  ««(&  for  impndbAm  Xinriwikidk  kIMi 
wisfeiuidiaftlH^eii  Werth  iiaben. 
la  dler  Einlmtmif  -tetst  der  Yi*.  die  froste  Wklitifkdt 
LandwirdMlchaft  fnr  den  "Staat»  und  beaondeni  den  Nutsea, 
den  eine  sweckmaaaige  Theümig*  groiser  Gilter  und  Beg^ii- 
dvDf  kleinerer  WirAseiiailen  lilr  istn  Geaammtwolil  bat,  ana- 
Ahrlicli  aiM  einander.  Wisan  er  aber  hierbei  den  Satz  anf- 
atelit,  daaa  nnr  der  Grandbeaiteer  nnd  Landbauer  in  itnmitfei- 
barer  Veribindunp  mit  dem  Staate  etehe,  «nd  er  TorziigÜdk  das 
lebendi^te  Interesse  am  WoMe  des  Yaterlaads  nebme;  so 
stdlt  sein  UrtbeH  sich  jedenfalls  etwas  befinsn»  dar.  Demi 
«wenn  auch  der  GmndbesitsEer  weit  schwieriger  nur,  als  Jeder 
andere  Staatsbärger,  des  Valeriand  cn  yerlasBetty  and  wo  an- 
dern einen  andern  Wirkaagfskreb  sich  sn  Tefschaifen  im 
Stande  ist,  ein  Gedenke,  der  hierbei  dem  Vf.  wähl  besonderes 
avrgeschwebt  habea  mag ;  so  kann  man  doch  gewiss  nicht  bo- 
haaptea»  dass  der  Kantfmann,  .Fabrikantemeiaaer,  Capttalist, 
and  besonders  der  Gelehrte  deshalb  weniger  mit  dem  StaaSe 
in  Terbindnng  stände,  and  na  dessen  Gedeihen  weniger  'Aa- 
thsal  nähme. — Das  die  gaazoljafldwJTthsd^  umfassende  Woft 
assfallt  aodann  in  7  AWohnitto.  Der  Iste,  Tom  Boden  den 
FeldbaaeS'  oder  ren-  den  Anokera  nnd  Wiesen  handelnde,  Ah- 
achnitt,  onthält  erat  oine^  wie  «s  aas  scheint,  fielleicht  iHr 
4mm  gaazen  Zweck  «olwas  sn^waitläaAife  shaadsche  and  phf^ 
-rikalisehe  £inloitoag  über  die  »heim  Boifen  Teckommenden  V«r- 
hällnisso.  dieser  Art,  die  seiate  .'venchiedeaen  Mischnngen  aam 
Grande  liegenden  Unstoffe^  iSad  die  Biawirkangen  Ton  Was- 
ser and  Lufit,  denen  eine  nähcse  «nd  ^pracHsohers  Brörtemujg 
der  grösseren  Massen  der  Bodenbestandtheile  and  der  Boden- 
kanntnass  selbst,  aebst  Angabe  der  FradttbadLeits-Veriiällnis-' 
ae,  folgt.  Ref.  ^resleht,  «esen  Tbeü  des  W»rks,  Air  den  ei- 
mm  irtfheia  practkche  Besehäftigaag  ihm  grosse  Voriiebe  bei- 
^abraoht,  mit  aahaltendem  Imeresse  and  voHstandiger  Belna- 
digung  gelesen  'zn  haben.  Im  2ten,  von  den  Pflaasen  des  Feld- 
banes  überschriebenen,  Abschnitte  finden  wir  znerst  eine,  wie- 
der etwas  mehr  zosammenzndräagende  Pflanzen  »Physiologie, 
and  eine  sehr  gnt  gehakeae  iaadwirthsdiaftliche  Claatifieation 
der  Gewächse,  an  die  sich  dann,  als  eigenilioher  practischor 
Theil,  eine  Besdueibnng  der  Hahn-  and  Blattgowächse,  ao 
weit  sie  liir  den  tentscben  Landban  von  Wi^tigkeit  sind, 
«nd  sodann  eine  Beschreibaag  der  Unkräater  «nd  DarsteUaag 
JiitB  Eiaflnsses  der  Terschiedeaea  Gewächse  anf  den  Boden  an- 
achliesst  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  sodann  der  Ste  Ab» 
schnitt,  Ton  den  Feldsjstemen  oder^der  Eintheiiang,  Benutzong 
Sttd  FrBchSftdge   des  SeUbodens,    darch    dessan  ansfühiiioha 


«ttdl  kidiMll«  BAuObrng  iet  Tf.  tidh  ein  um  )w  gtteeiPQt 
Yer^aut  erworben  &fllt;  'l3s  ein  fgroiner  thM  der  StaatvbeenH 
ttuy  ukI  nanenlMeb^«  elikennelMiett  Ricliter  hti  len4wirdh 
•ebnßfichen  Precetten,  ^emde  Uertflyer  eft  nelir  «dodkele  Ideen 
nml  fiJscbe  Vorstellungen  haben«  Der  4te  Abscfanitty  der  ndh 
mit  der  kndwirduicliafdiGben  Tbierznebt  benchäftigt,  giebt  ent 
a%emelne  Satze ,  nacb  den  'Gesetaen  des  'animaliacben  Lebens 
der  Tbier«^  nnd  be^uMMt  d»n  die  Plerdb^^I^indvieh.,  ScbaS. 
nnd  Sekweineracbt  beaondets;  fiir  den  Stntabeamtef ,  «Is  I^ien 
in  dinaesi  H^aohej^niö^te  aber  bier  doeb  no^b  Manches  dnnkel 
bleiben^  was  z.  p«  besfindeni  ¥on  ^en^.  739  iolg>  angegebenen 
TerBidblsmassregeln  beim  ^ferdekaoleplt«  ^r  5te  Abscb^iitf, 
Von  dein  wicbtigsten  tecbniscben  ^Gewerben  dw  Landwlrtbr 
scbaft,  als  Branntweinbrennerei,  Bierbrauerei,  Oelfabrikation 
nnd  Zäsgri«-  nnd  BaebpfiinnenlbbriiuitStfn,  ist  .^lit^den  Beamten, 
der  kier  -so  oft  in  eftier  wakren  tena  inoognUa  -wandet,  iM 
gmtBöt  W^btigkeit  Im  6tan  Absdmitt^fUitiiM'GmiM  de^ 
kftdwirtbschaltlicben  Oekemrane^  abo  die  nigentlicbe  Bnwirtli. 
'S^affarngslebre  in  Besiebani:  nnf  den-ReinePtnig  det  eiwBeltaen 
Gagenalände  der  laadwiitbsebaftücben  Tbttt^keit,  ebia  wenl. 
ger  in  das  Detail  einfehende,  wh  auf -nllgemeinere  ^hmuAiätin 
^basirt»,  -IKr  den  ^Beamten  besonders  wicbtlge  DanMUnng. 
Der  irte  Abschnitt  ibdlidi  beschäftigt  sfiA  mit  der<IandwifA- 
adiafttdien  VerAnsdükgnagn-  oder  Abnehtonngsknnde,  ¥eii 
dem.ter  VH  selbst  "«eiagestafat,  dass  es'nin'^agnn  der  Ider  lim 
hSnfig  TOfkemmcmden  Tendbiedenen  geiatäMifcben  Bestimnwm- 
gen  nnd  der  «stets  na  Torünieiüeben  iArtlMen  Verhähnisoe 
sehr  schwieriger  Gegenstand  se^;  er'hat 'lÜeihei  das  bei  der 
Absch&tznng  der  prenss.  Donninen  snnr  C^nrnde  »gtfegte  Systemy 
•was  Off  9!d%  erbeUftehen  GrBnden  Mir  besonddm  vgnt  hidt,  hei 
der  guizen  Abhandinng  als  Basis  angenommen« 

Die  Nützticbkeit  dieser  reiebhalt^  Sdhitt^lMr  den  Beam- 
Isn  bedarf  nicht  erst  besonders  erwfümt'sn  wnaden,  nnd'  wfe 
glanben,  dass-  namentlich  den  Spedal-Cemminiarien  bei'dem 
Ablosnngsgesebäft  eine  willkommene  Gabe  Ivfordnreh  dargo- 
reidt  wkd.  Die  rein  wbsenschaftKehe  "Darstellnng  imd  Bn- 
iumdinng'  der  'shunbien  Materien  selbst,  dan  Ahstrafalren  Ten 
rdn  pmetisdien  odenrieinlehr  «empirisefaen  Gescfaiften^  die  dooh 
hnmer  nnr  dnrcb  djg^ene  Ansiiionmg  eriertit  nnd  begrfifcn  wer» 
den  klinnen,  nnd  d^  logische  Anordnnng  des  Jansen  können 
nnr  dazn  beitragen ,  den  Weitfa  der  Arbeit  iUr  Wiasonscbaft- 
fiche  MSmer  zn  erhoben.  <  Freilieh  bleiben  aneb  bei  der  Be- 
nntznng  dieser  nnd  äbalicber  Werke  immer  ehie  Menge '^On- 
Seastimde  ibtig,  wn  die  Regierang  nnd  die  ebaaelnen  iBeam- 
ten  das  Urtheii  sachreinlindiger  Landwirtbo  liären  4Bnd 
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Jm  a^liflgeii;  fSir  fd|e  nBgemelnere  Ibmeigeh.  ^rd  ;to  am 
.Besten  dordi  die  Stäade  in  ifiß  «pnntilintiQiiellen  Staat««  g«- 
flchelieo,  wodurch  diefldben  ancb  in  dieaer  Hiaai<^t.  eiaea 
Vana^  toc  den  absoivtiatiaGlien  Staaten  geoiesien.  18« 

Rechtsphilosophie.  .;^ 


Veher  dar Princip  dei  Sfra/recktf.  Der 
Staat  hat  kern  Recht,  am  Leben  zu  9trtffen.  2mt  Be- 
gründung einer  pkiioiophüchen  und  chrütUchen  Straf- 
rechtslehre*  Von  /.  V.  A.  Orohmann,  Professor ,i» 
Hamburg*  Karlsruhe,  Druck  u.  Verlag  von  Ch.  Thm 
Groos.  1832.  XII  u.  73  S.  S. 

» 

Der  Ver£  iUeaer  kleinen  SdidA)  der  aich  acbon  nm  IVf^ 
.cbologiey  Aesthetik  nnd  andere  philaaoplnaclie  Diaciplinen  yer- 
dient  gemacbt  liat,  incht  iner  andi  der  Rechtapliüoiophie  md 
inaonderbeit  der  Strafieobtalehre  ein  nenea  Lddit  ananzfinden; 
weranf  aelbat  die  Titelvi^ette  nnd  die  darunter  licfindliebB 
Inadirill:  ^,Post  tenehraa  Aur/*  Idndenteli  Es  fragt  aich  alae| 
idb  nnd  wie  weit  ihm  dies  gelungen  aej. 

Daaa  der  Ver£,  die  Todes^rafe,  das  groaae  Theni»<«iiafer 
Zeit^  ab  nnrcchtniäaaig  darstellen  will  9  lehrt  schon  der  Säte 
.«nf  dem  Titel:  ,,l>er  Staat  hat  kein  Reckt,  am  Lehen  nu 
eirirfm.^''  Es  fingt  sidi  also  iemer,  oh  der  yer£  dienen  Sats 
geUrig  erwiesen  hahe.  Diese  Frage  könnten  wir  nun  aefar 
leicht  beantworten^  wenn  wir  die  HegelaGhe  Philosophie  an  Hülfe 
aUimen*  Denn  der  Ver£  sagt  ^eich  anf  der  ersten  Seife: 
^Zwei  Mächte  streiten  gegenseitig  auf  dieser  Erde;  die  eine 
kt  die  Vernunft,  die  sweite  ist  die  ^«rlrAcAMf;^'  und  ßm- 
det  nnn  auch  in  der  Anwendung  der  Todesstrafe  einen  Wi- 
derstreit zwischen  r  Vernunft  nnd  Wirklichkeit.  Nach  jenef 
Philoaopbie  aber  giebt  ea  gar  keinen  Widentreit  dieser  Ait; 
4cnn  sie  lehrte  dam  alles  Vernünftige  wiiUich  und  alles  Wirk- 
liche Ternnnitig  sej»  Folglich  würde  auch  die  To|lemtrafe^  da 
sie  biaher  in  idlen  Staaten  wirklich  gewesen  nnd  gvessentheün 
noch  bty  Temnnftig,  mithin  auch  rechtmässig  se^ii.  AUeia 
der  VerC  würde  wahrscheinlich  entgegnen,  daiia  er  jenes  He- 
gelsobe  Philosophem  nicht  anerkenne  -—  wie  er  es  aneh  apfi- 
>terhin  (S.  50)  ausdrücklich  rerwirft  •-—  Tielmehr  ana  -  der 
Wirklichkeit  der  Todesstrafe  selbst  folgere,  dass  nicht  alles 
Wirkliche  auch  Temünitig  sejr.  Wir  müssen  ihn  also  weiter 
über  die  Sache  yemehmen. 

Der  Vttt  beginnt  (S.  2)  seine  Dodnction  der  Unrecht- 
mäaaigkmt  der  To4eaatiafe  mit  Hindentungen  anf  die  ,,cliefw 
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« 

m/mUrhefi  OrümhSkmlogiBclUrlhgmmi^i  iprA  welche  muk 
«oMt  j^  iam  oberste  Majestäimrecht  des  8taat$  über  Leben  und, 
Ted  SS  ncheni  renneiAte*^,  no«!  auf  die  ^^Gräuel  der  Vor^ 
xeit^,  auf  welche  eise  barbarische  Ausübung  dieses  •og'ebü' 
chea  Majestälsrechtes  ftihrte,  wahrscheinlich  um  ttie  Leser 
gkidi  Yon  Tom  hereis  gegeu  die  Bechtmässi^keit  der  Todei^ 
ttK^ie  eiBzovehmeD«  Das  ist  aber  eloe  Art  yoq  Gemiithsbei- 
stecbaa;,  die  wir  bei  eiqer  philosophischen  Uiitersnchnn^  nicht 
billigen  können.  Die  Todesstri|fe  kann  ja  fan^  einfach  durch 
die  Bchnellste  Tödtnng  yollzo^en  werden  $  nnd  die^  welche  sie 
jetst  noch  für  rechtmässig  in  Bezug  auf  gewisse  Verbrecheii, 
nanientlich  den  .Torbedachten  Menschenmord ,  halten ,  fodem 
«nck  die  Entfernung  nicht  nur  aller  barbarischen  Gränel,  son* 
der«  nnch  alles  theatralischen  Schanspielwerkes  bei  der  VoU- 
nehnag  des  Todesnrtheils.  Durch  übersinnliche  Gründe  theo» 
logincher  Dogmen  suchen  sie  auch  nicht  mehr  die  Todesstrefe 
sn  rechtfertigen;  desgleichen  bera£sn  sie  sich  nicht  mehr 
snf  du  Recht  über  JLeben  und  Tod  (jua  vitae  ac  neeU) 
•Is.eia  angebliches  Maiestätsrecht  des  Staates,  um  daraus  di6 
Bechtmässigkeit  der  Todesstrafe  absnieiten«  Wosn  also  dem 
lieser  Dinge  Torfiihreu,  die  eigentlich  schon  als  abgethan 
nt  betrachten  sind?  In  der  Hauptsache  wird  ja  dadurch  nichts 
«alsdüeden.  Auch  geht  der  Veif.  in  seinem  wohlmeinendun 
Eifer  »I  weit^  wenn  er  (S.  2)  die  Gegner  seiner  Meinung 
^Auwälte  mud  Freunde^  der  Todesstrafe  nennt,  gleichsam 
sds  waren  sie  so  blntdiintig,  dass  sie  sich  der  Hinrichtung  el» 
■es .  Verbrechers  frenetisn.  Das  ist  unhilfag  nnd  unphilosophisdb 
SBgleiGh.  Was  würde  der  Verfi  sag«n,  wesn  man  ihn  aus 
einen  Anwalt  nnd  J'rennd  des  Mordes  aennete,  weil  er  andh 
den  Mörder  nickt  am  Leben  gestraft  wissen  will?  Der  PU*. 
Jasoph  ab  Menschenirennd  kann  überhanpt  weder  das  Verbre» 
dlisn  Bocb  die  Straie  lieben«  Br  beklagt  es  Tielmehr,  dass  es 
YeriireckeB  giebt^  die  man  (so  oder  anders)  bestrafen  nrass* 

Weiterhin  (S.  6)  macht  der  Verf.  4en  Crimiaalistea  (sfr- 
ynltiL  den  poskiren  ak  den  philosophischen)  es  sum  Vorwurfe^ 
ds«  An  so  Torschiedne  Principien  des  Strafrecbts  (Abschrek- 
kmig,  ZaTorkommung,  Wiederrergeltnng  n.  s*  w.)  an^estelk 
nnd  dadurch  ihre  eigne  Unaicherheit  oder  Unkenntniss  in  der 
Stmfrecfalswissensohaft  Tcnrathen  haben.  Dieser  Vorwurf  ist 
jm  sich  iiicht  nagereeht  Aber  ist  es  nicht  das  gemeinsame 
Schicksal  aller  practischen  Wissenschaften,  dass  die  Praxis  der 
Theorie  ToraiMeiUt,  sich  daher  Terirrt,  nnd  dass  es  dann  der 
Theorie  schwer  wird,  das  rechte  Prindp  anssnmittdn,  vm  die« 
ssa  Verimingea  absahelfeB?  Hat  nua  wähl  der  Ver£  dieses 
^«Mt  tUperi.  1833.  Bd.  /.  St.  2.  6 
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Frineip  a«ig«mittelt,  iiadid«n  er  fie  UiAai  glütUldh  wM»- 
le^  bat?  —  Wir  sweifehi. 

Br  «telk  aätnli«^  S.  21  den  Grandmte  auf:  ,,  Arqfe  9oU 
testem!**  Dagegen  lätst  sicli  aber  ehern  das  fafen,  was  mt 
gegen  die  AbaclireckaBga- Theorie  aa^t  Die  Strähn  beaaer« 
iben  so  oft  nicht,  als  sie  nidit  abacbredLen,  maii  mag  die  Str»- 
len  Bach  Art  oiid  Grad  bestimneDf  wie  nun  'wilL  Und  das 
ist  ganz  natürlidi«  Dean  die  Strafe,  wie  sie  anck  bestimmt 
«ey,  ist  imnier  ein  Zwang.  Bessermig  aber  lasst  sich  so  wr^ 
mlg  als  Abschreckung  erzwingen.  Ans  jenem  Grundsätze  kann 
sdso  nidrt  die  UnrecbtnassSgkeit  der  Todesstrafe  erwiesen  wep- 
4en«  Das  hat  auch  der  Verf.  selbst  gefiihlt.  Damm  nimmt 
•er  (S.  22)  nodi  einen  andern  Gmndmtz  cn  Hülfe,  nümifcks 
•^,  Die  Persönlichkeit  Ist  ein  ewiges  Gnt,  dem  keine  Gewalttlmt^ 
lieiae  Willkür  oder  Eigenmadit  irgend  einer  mechanischen  (t) 
Sinnlichkeit  widersprechen  darf*',  oder,  wie  ihn  Andere  ktfr* 
ver  und  fasslicher  ausgesprochen  haben t  „Das  Leben  ist  efia 
«nantastbares  Gut  des  M ensdieii ^  —  «in  Ckit  also,  das  dar 
Staat  auch  dem  gröbsten  Verbredier,  selbst  dem  MMer,  nicbt 
mrtai^ett  darf.  Der  Verf.  hat  aber  nicht  bedacht,  dasa  matt 
nach  diesem  Argumente  folgerecht  sieE  auch  iddit  gegen  einem 
Mörder  dwrch  todtotag  deaselben  ^  Tertfaeidig«B  dürfte  —  wm 
er  doch  S.  62  zugiebt  —  sondern  dass  mas  aich,  falls  mna 
«lern  Mörder  nicht  entfil^ben  oder  Ihn  nicht  entwaffaen  köttnta, 
lieber  von  ihm  todten  lassen  mlisste,  um  sich  nur  nicht  am 
dem  Leben  des  Mörders,  als  einem  ewigen  oder  unantastbaiwi 
Gute,  zu  Tergreifen ,  weil  Unredit  leiden  besser  ala  Unrackt 
thsro.  Wird  denn  aber  durch  ein  solches  Räsonnement  nicirt' 
dkr  Mörder  zum  Morden  gleichsam  privilegirt?  Er*  dnif 
morden,  wie  er  wUl;  aber  ihm  darf  man  nicht  an*a  Ij«- 
ben  kemm^;  man  daif  ihn  nur  einsperren,  um  ihn  zu  be»- 
nem.  Wenn  er  sidi  nun  aber  nicht  bessert  —  was  man  via 
erzwingen  kann,  weil  es  Sache  der.  Freiheit  ist  —  wenn  er 
nach  der  Besserung  zuriickfailt  —  was  doch  immer  möglich 
bleibt  —  wenn  er  entspringt,  berer  er  aidi  gebessert  hat  -^ 
waa  man  nie  Teibindem  kann,  weil  es  keine  so  festen  Manem^ 
•Thüren,  Riegel,  Schlösser  und  Fesseln  giebt,  dasa  einem  stork«« 
und  lisiigen  Verbi^cher  das  Entspringen  unmöglich  gemacht  wIMe, 
wie  tausend  Beispiele  lehren  —  und  wenn  dann  der  entlassene 
oder  entsprungene  Mörder  TOn  neuem  mordet,  irielleicht  als  Gift- 
mischer  oder  Bandit  oder  Raubmörder  zehn,  zwaiiiSg,  dreiaafg!, 
ja  hundert  Menschenleben  zerstört,  berer  man  ihn  wieder  einsper- 
ren und  an  seiaer  Bessening  yon  neuem,  obwohl  riellelefat 
eben  so  fWichtlos,  arbeiten  bann :  wer  trägt  alsdann  die  Schuld 
«Uer  dieser  MordthaSin?    Fteilich  direct  der  Verhrscher  aelbnt» 


Alar  wBmt  radi  dor  Staat,  i^  wOmm^aüfgmm  Iirfcfcc  4bks 
SdkntK  iiirar  tnäkdt  md  ikraa  Eig«iiliMUB%  laateB  «Md»  «m| 
laiT  allem  andUrn  SokaU  Uvea  LeJEana  s«  gewäkaan  rerpflitb« 
let  war^  aber  aea  lalacher  UoiHuaitäl  Edber  dhe  Labes  aiaer 
MtsK*  TOB  adMÜ^Iaaan  Börfeni  lwio|ifem  liaaa«,  ak  4m§,  er 
4aa  Leben  eiiiea  ainxi^eiii  mit  acfawerer  BlatschnU  Madaesp 
yerbncbers  semlärt  hätte.  Verdient  den  aWr  a«di  «ia  aol^ 
«her,  wildan  TiiiereA  ähoHdier,  Meeach  wirUiah  «nter.M«^ 
sehen  n  leben?  üttaatd  er,  wenn  er  Temünttff  lib«r  akk 
«nd  aeine  Mi^aethaten  nrlheüen  wellte  eder  könnte,  nkht'mi 
akh  aelbat  aegen:  Da  hial  hinferl  nnwürdi^,  natee  thninhen 
tm  kben?  -^  Oder  aell  etwa  ein  aek&er  Menatb,«!»  ja  an 
Laetbaraa  Laben  an  achonan,  aar  Tam  Staate  anafiiaiaarin/  dae 
Landen  Terwkaen  werden?  Wie  hemmen  denn  eher  aadr^ 
Staaten  daan,.  dam  am  euian  aekhen  Verbteeber  in  ibnin  Sabeean 
anfaehnw«  aolknf  Und  wer  kann  fiir  die  Rttakkefar  ^nen 
Landeaverwieaenen  ateba?  Oder  aell  man  ihn  bei  den  Ven^ 
weiang  mk  dem  Tede  bedrehan,  falk  es  anrüekkehrte,?  Bann 
ipimte  man  ja  deck  dk  Todeaalmfe  aa  ihm  Telkieh»,  wenn 
man  jener  Drehnny  nicht  alle  Wirkaamkeit  entdehn, JaUiGh 
mit  aicfa  aelbat  in  Widenqimah  laUna  wellte. 

Der  Ten  nna  |iehr  bochgeeobtcte  Verf.  nndeile,  wekbn 
Boner  Meinnaf  aind,  OMf  ea  dach  allea  diea  gar  waU  bedam^ 
ken,  berev  aie  von  den  Staaten  verianfaa,  die  Todeaaimfa 
fana  nnd  gar,  aach  ia  Besag  ^ut  die  achnwAlkhatan  Merd* 
Ibaten,  abaaachaffen«  Und  waa  will  auui  aa  daran  Staffle 
aetxen?  Soll  man  den  Thiiter,  wenn  er  höchet  gnfihilich  kt, 
^kbenMUMgUek  in  daa  Zacht*  and  StrafhaM  bringen«^?  win^ 
dar  Verl  (S.  54*  56.  a.  65)  aagU  Aber  aach  abgaeehn  ^en 
dar  Moglidikeit  daa  Eatkemmana  aoa  einem  aokkaa  Hfimw^ 
aa  üragt  akh  aach,  eh  dieaa  Strafe  aleht  weit  hiirter  aad  gm». 
aaawr  aej,  ak  die  angeablicküche  Tedaaatrafe,  baaondara  für 
ifaen  jnngen  nad  kriUUgea  Maaa,  der  noch  lange  lebki  kann 
and  die  Freiheit  mehr  ak  daa  Leben  Uebt,  ja  fiir^kn  daa  L^ 
ben  ahne  die  Freäieit  weU  gar  keinen  Werth  hat«  Unddeeh 
kt  ein  aokker  If  eaach  noch  kuge  akht  der  achlechteatai  Et. 
ataht>  weaigatena  häher  ak  der^  welcher  aich  aUea  gekllen' 
liaat,  wenn,  er  aar  eia  eleadaa  lieben  nodi  am  eia  Paar  Jahre 


Wen  der  Ver£  (S«  47  ff.)  ig  Beeng  aaf  ^p^ohüek  ge- 
rkkt^äntUßU  Gutaekien  über  FreikoU  m$üL  Zme^mung^*^ 
aagt,  iat  aida  ehae  Graad.  Dieae  Gutachten  aiad  alierdiaga 
eft  aehr  ndbwankend  aad  sa'  weit  gehend.  Aber  der  Yeä 
geht  effenbar  en«h  an  weit,  WMn  er  den  Sinn  dieaer  Gal- 
ec^ten,  mit  heaendiar  Hiaaicht.mif  dk  geriohMratlkhe  Theeoe 
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jlei  Di",  dam«)  flo  4Mlet:  ^^Der  VeifcMcber  ««m  feiand; 
W«an  er  auch  krank  —  er  war  frei ,  "weiiii  er  auch  nafirei 
yfutx^^  er"war  bei  VerniiBft^ebMivdi ,  tnreiiD  er  auch  keioen 
Venmaftgebraocli  hatte.  ^  Da»  heinrt  nicht  pfaUotophiach  atrei« 
tea,'  aendem  .nor   darauf  ansgefan,  aeinen  Gegner    lächeriiicii 

'  Ehen  ae^wenig:  kt  e«  philoaophiach ,  "wnnB  ^er  Verf.  (& 
66*iF.)«iti  'dieaer  Streitaache  aich  auf  daa  Chriatenthnm  bernftt 
M'^yren  dieäea  y^gämliohe  Abnht^kng  der.  Todetgirafe^ 
iorderte*  Daa  ist  eine  offenbare  liera^xatg  ^  ceXXo  /«vsoc» 
Dean 'daa  Ghlriatentham  lat-  eine  poaitiTe  Reiii^onalbnn^  die^ 
wie-  trefflich  aie  anch  aeyn  mag^  doch  über  reehtaphiloaophiache 
Streitfr^en  nidita  entaciieiden  kann.  Wollte  man  die  BiIm]« 
apröi^e,  die  der  Verf.  anliilurt,  buchatSblich  nehmen:  aa  dürfte 
man  aOerdinj^  gar  nicht  atrafsn,  auch  nicht  mit  ^ykienaläng* 
Uchem  €hwahrsam  det  Verhr^ehere  %u  meiner  Bekehrung  und 
Besierungi  ^^  Denn  aolche  Bekehmng  nnd  Beaaemng  itt  aelir 
swelfelbaft.  Vielmehr  müate  man  aladann  den  Verbrecher  blon 
belehren  «ad  ermahnen,  librigena  aber  ihm  TÖiltge  Freiheit  lasaen^ 
iresl,!  w^nn'tiberhaapt,  nnr  ao  wahrhafte  Bekehmng  nnd  Beaae* 
rang  bewirkt  werden  könnte.  Und  wenn,  wie  der  Verf.  S.  64 
aagt^  ^anf  dem  Leben  dea  Menschen  der  erludme  Bmrnf  ai^ 
lifar  "die  UmterbUchkeii  an^^obiiden,  ruht  '^ :  ao  wird  dem  Vei^ 
hreeher  durch  die  Todeaatrafe  die  Möglichkeit  dieaer  Ansbildung 
i|icht  abgeachnitten.  Es  wird  ja  daa  Todeaartheil  nicht  aof  der 
Stdle  Tdbtreckt*  Ea  wird  dem  Verbrecher  Torhmr  nnd  nachher 
Zeit  gelaaien,  aich  aaf  aeinen  Tod  Torsabereiten.  Er  kann 
aba,  wenn  er  nur  will,  aeine  Bekehrung  nnd  Beaaerang  noch 
Uev  anfingen  nnd,  wenn  er  ala  moraliadbea  Idli  fortlebt,  auch 
jennaits  fortaetsen.  Folgtich  kann  ana  dem  religiösen  Glauben 
Ml  Unsterblichkeit  gleichlails  kein  triftiger  Grund  gegen  die 
BnehfaiBsaigkeit  der  Todesstra£s  abgeleitet  werden. 

Was  der  Verf.  am  Ende  aeiner  Sduift  (S.  65  ff.)  mit 
Bsmfiwg  auf  andre  Schriftatdier  nnd  deren  Zengniase  bemerkt, 
nionlieh  dass  die  Todesstrafe  om  so  weniger  abachreckt,  je 
hitnfigev  aie  Tollzogen  wird,  ist  gans  rkhttg.  Es  beweist  aber 
nichti  gegen  die  Todeaatrafe  überhaupt,  aendem  nur  gegen  die 
miaabränohliohe  VerneUaltigung  den^ben.  Daraus  sind  frei» 
lieh  auch  yiel  ^Justianorde^^  (S.  72)  herrorgegangen.  Wenn 
aber  der  Bkfater  nach  dem  Gesetse,  welches  auf  den  Mord 
die  Todeaatnife  setzt,  den  Mörder  mit  dem  Tode  beatraftc  ae 
kann  dies  ohne  totak  Verwirrung  der  BegriffiB  kein  Jttstiam«Nrd 
genannt  werden,  selbst  wenn  daa  Geaeta  ungerecht  wai«. 
Denn  thr  Bichter  thnt  ja  nur  aeine  Pflicht,  wmin  er  die  J»- 
Btis  naeh  4an  GeaetM  handhabt.     Ited  daa  wem  M»rdf  — « 
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Wie  ImgJiUk  4er  Vei£  m  eeiMn  welimeiiieirfeii  JÜtir  M 
weit  Tergeepen  kcänenl 

Und  m»  Bocb  eiae  Frafe*  l/f^Mrani  erwakat  der  Vecf.  dee 
Kn^f/urethl  ^er  nickt»  deeeoi  ABwemtaig  deck  dee.MimcheiH 
leiben  weit  attlir  nad  weit  gramMuner.f^eietört»  als  inn^  Sirqf^ 
reckt?  DeuBL  werden  nidit  oft  an  einem .  eiosijg^  Sdblacht" 
tag«  "fi^  Taneonde,  nicht  Veifaredier,  aondem  gans  .miachnk 
j^  «H^  «ein  edHe  Menaeiien,  tbril»  avgcMiUiddkh  gelodteti 
dMÜe  eo  ¥Vfetiteuaelt)  daae  lie  nachher  imter  den;iräiiiK€kBla9 
4^naalen  dakin  eterken?  Wenmdbader  Yert  (&  70)  enKuft; 
^Weke,  wer  daa  Mensdbenleken  angreift^  md  aalte  ea  aocb 
tmr  Snkne  Tefgeaaenea  Blntaa»  snr  Steafe  aejni.^V*-^  wafnm 
nü  er  skkt  Mck  ;Mln  Wake  nkpr.  dicftnigen  aaa^  weloke  .die 
MenarJMMi  wie  Opfertluere  am  Hnnderten  lOid  Tanaenden  auf 
die  SdüiMklkank  den  Kriegsgottes  Ähren?  Das  wire  doch 
conse^pMnt  gewesen.  Aher  ftosMierhar«  Wenn  Ten»  Strafise^^te 
die.Aede  iat^  beisst  ess  ^fLa  vh.iun  kammß  fl9i  .grandm 
$km8l*^  (S*  XI.  Verw.)  war*  .ea  andi  das  Lehen. dea  nichts? 
viiidigslen  Cmbniaofaera  oder  Banditen.  Nach  dem  Kriegs^ 
reckte  afcer  sdieint  das  Lebens  aaah  der .  hasten:  «ad  gdelste» 
MensAen,.  die  alleRgeringiiigigste  S^che-.TOiif  der:W^t  :ßmM^jfu 
ist  daa  nullt  andi  ein  Widarspmiili?  J^fiff« 


IM.» 


Medicin;  ' 

Gutem  de  diaecHone  muieuHrUm  i^lf  d4 

eensueimdine  Ubti.  Aäfidem  codicum  manmeript^ 

.    rum    uUemm  $ectmdum\  primum  alterum  graeee  edi^ 

^  da  Fir.  Beihh.  Dietz^md.Dr.  efuidemque  in  «m^ 

tersü.  Pruitorum  Aßerfinu  K^ofeit.  extrao^d^.    lAp^ 

tiae^  nLWiU  Leop.  Vo9«i.  MDCCCXXXII:  8.  P^st* 

XVI  et  131.  

«  ... 

i  Kickt  ekne  die  lebhafteste  Freode  hat  Reisr«  die  Aliseign 
dfasan  Oekttiscben  Schriften  iibemomnien«  Denn  abgesekei 
dsTon^  daae  das  Stndiam  der  griediischen  Aerste  dnrdi  die 
geleiirten  B^mühnngen  des  Hm.  Pro£  Diets,  welcker  sidb 
ackon^dnrck  seine  Aasgabe  Ton  des  Hippokrates  Schrift  nt(fl  liQ^ 
fmntev  Yen  einer  aelir  Torlheilhaften  Seite  bekannt  gemaofat 
hkX^  eekr  riel  gewinnen  werde,  empfindet  Ref.  darüiier  daa 
innigste  Vergnügen^  dass  Hr.  Prof.  D.  ron  seiner  füof  jährigen^ 
hcsnnders  in  Spanien  gefährlichen  Reise  nicht  hloe  gesnad^ 
eendem  nach  aut  dea  Sohütsen  der  in  Tealsehland,  Italien^ 
Fiaalureicii,  Bagland  and  S^aaieo  kesnokten,  nndeaf  das  flein» 
iSgite  besHrtalett  BiUietheL^n  ibereidkert,  ip  aefaftVateskuHl  sal' 


f(Xt  MedlciD. 

Hlckgeldin  kl.      D«r  Smuptgmetk   sdoer'  gMeiim  Reli% 
YTWj  vrie  er  ichon  in   der  Vorrede  z«  HippekT^te*  ron   Atit 
felWadtoi  Sw^t  äusserte,  eineii  ktitlsdi  bericIitSj^eii  Text  der 
Hippokn^istben  Sdbiifteii  2«  Hefmi.     Die  &6'ii.  Pf«ttsi.  Re>> 
fierimg:,  welche  fedes  -wteentdisftllche  UiiteiiirfiiiieM  «uf  Ü^ 
Ub'eralste  Weiie  >a  «vterstlilKeii  ^wohnt  ist ,  y/¥ht  kavHi  roA 
diesem  VdfMliea  im  Kettntalss  ^esetst^  ab  irfe  segrfeidi  dem 
Hrfei.'  Dt.  tk  dvrch  Eiiiplehliiiig«ii  sn  ihre  G«s«iidte«i  ««weU, 
Sit  dafdimmhiifte  GeldsnniHMn  sm  seiner  Reise  Min  ttor  er» 
wüssditeii'  Ytfrschvh  zu  leistev  bereit  Wer.    Der  Btlrs^  dieser 
f elehrten  Reise  ist  aber  auch  kei*   geringer.     Denfk  es  sind 
ft/fe  tn  den'lMrtihmtestea    Biblietheken    EnropsMr   befindlicte 
Bandstihrlftetf'  das  Hippekrstes  TergHdiett,   sieben    entweder 
.  neth  gar  nibbt,  oder  dodir  griechtsch  noch  nicht   bekannt   g^ 
madit«  Efklürer  diese«  Altraters  der  Median  abgeschrlebeii^ 
lind  eben  se  eine  Abschrift  Ten  des  Oribasins  Tier  Bicber  def 
kvnogigxiorj  den  nenn  Biidiem  der  Synopsis,  nnd  der  nodi 
übrt^   gebliebenen    Büclmr  der  tfwayto/od  krt^ncort   desselben 
Oiibasras  gemacht  worden.     Ferner  hat  erinebrereCapitel  ans 
iem  ein  nnd  zwansigSten  nnd  dem  folgenden  Bndi<^  desseMbea 
Werks  ailij^/nnden;  er  hat  die  zweite  HSfte  Ton  den  Aetiins 
Tetrabiblos,  welche  gnechisdi  noch  nicht  gedhsckt  fst^  nnd  wo» 
Ton  sich  auch  eine  Abschrift  auf  hiesiger  Rathsbibliothek   be- 
findet, abgeschrieben,  nnd  die  erste  von  Aldus  griechtsch  he^ 
ausgegebene  Hälfte  mit  Handschriften  Terglichen;    er  hat  des 

friecbi^chen  Text  des  Joannes  Actuarins  und  der  gfiecbiachett 
Iheoiiker  abgeschrieben,  das  TortrefiEliche  Werk  it%  Soranos« 
yon  der  Gebnrtshülfe  und  den  Weiberkrankheiten  anfgefonden  ; 
fr  bat  dif .  älteste  Handschrift  des  ächten  Dioskorides  mit  der 
firafafScLen  Uebersetznn^  des  Sjrtin  Stephanus  yergticben,  nnd 
ist  Willens^  diese  Vergleicimng  dem  ans  diesen  {(Quellen  aehr 
T^rbesserten  eilften  bis  mit  dem'  dreizehnten  Bncüe  ^es  Orib»- 
siua,  welche  einen  Auszog  des  Dioskorides  enthalten,  als  An- 
hang beizufügen.    Er  hat   den  Panlns  aus  Aegina   mit  einer 
besäen  nnd,  yon  den  äbrigen  Handschnften  sehr  abwn<dionde% 
ani  zwei  der  ältesten  Mannscripte  jgegriindeten,  Rooension  tuiw 
gyohev.      Ei*  hat  die  Ton  Honain  g fertigte  arabiscbe  Uebei^ 
Setzung  der  Hippokratiscben  Aphorismen  ans  filnf  Handschri^ 
ten  in  der  Absicht  abgeschrieben,  nm  daran  zn  zeigen,  welcfana 
Nutzen  man  etwa  ron  den  arabischen  Uebenetznngen  bei  der  Kri» 
tik  griechischer  Schriften  ziehen  könnte.     Er  hat  eine  Geschick*  » 
te  der  arabischen  Aerzte,  ans  Quellen  entnommen,  die  er  nn 
nicht  Jedermann  zugänglichen   Orten  einzusdien  GelegenheiCi 
gehabt  liat,  Terfasst.    Er  hat  einen  kritischen  Apparat  Pir  den  * 
Rufua  aus  Ephesua,  den  Erotian,  Theophihn,  Skseon  Settt  mid 
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tejare  ngunmeiigebrtcbty  iiad  ht  gegemwweüg  hemiätdgetp 
lue  Wofke  des  Rvibs  mid  Oribamas^  nach  mehrern  selir  gu- 
ten Ifandbclnrifteii  berichtigt«,  heraoszi^eben,  nod  damit  eine 
IMie  ReifaeBfo%e  der  grieduacheB  Aente  ansnfangea,  sa  derett 
glücklickes  Beendigmig  Refer.  dem  Hrn.  Heraiiag.  Gesiindbeit 
vnd  I<ebea  roo  Henea  witoscbt«  Die  Folge,  in  M^elcher  die 
iMch  lüdataadigea  griecbbchen  Aente  bearbeitet  yverien  tol- 
lea,  ward  folgende  aejs :  Riifa%  Qribaaiiis,  Aetiua,  Paulna  rom 
Aegjna  (ReH  wüWto  £e  Ordnaag  de^  beiden  zuletzt  genana» 
Um  amlLakren)  nad  Actaarina.  Ob  auraer  diesen  auch  noch' 
.andere,  t.  B.  TheepUlaa  Prototpatharius  de  corporis  homani 
ftractaniy  Sn  diese^  SamUdnag  werden  atifgettommen  w^erden, 
wird  die  Zeit  lehren. 

Der  kritiiche  Apparat,  desaea  sich  der  Hr.  Heraasg.  bei 
der  Haraaagabe  dieser  zwei  Galeniscbea  Schriften  bedient  hat, 
ist  folgender.     Znerst  entdeckte  er  in  einer  Mailänder  Handschrift 

?».  87.  das  Bnck  tob  der  Zerglieiiemng  der  Maskeln,  ohne 
itel  and  Ende,  Woraas  gefolgert  wird,  dass  dasselbe  eine 
Abschrift  eines  altem  Codex  sej»  Den  zweiten  Codex  dieser 
Schriift  fiind  er  in  der  Bibl.  St.  Laurentii  im  Esciirial.  War 
der  «ntere  aas  dem  l4teB,  Jahrhnaderte ,  so  gehörte  letzterer 
deaa  12teii  aa«  Endlich  Terglich.  er  noch  eiiiea  dritten,  aas 
deva  I4tea  Jahrhaaderte  in  der  Köb.  Bibliothek  zn  Paris  2219 
fcefiadlichea.  Dieses  ist  denenige,  nach  welchem  ein  Abdradc 
in  der  Leipx.  Ausgabe  des  Oalenns  To.  XVIII.  P.  2.  besorgt 
werden  ist  «—  Die  kleiae  Schrift  de  consnetodine  oder  ntqi 
i0io9,  wekhe  S»  106 — 13i«  angehängt  ist,  hat  Hr.  Prof.  U. 
in  den  eiazlgea  Florentiaer  Codex,  Plnt.  LXXV.  cod.  7., 
soast  nirgeads,  angetroffen,  aad  es  ist  um  deswillen  schon  ihre 
Bekaantmachnng  ein  dankenswerthes  Geschenk. 

ZMOk  Schlüsse  dieser  Anzeige  noch  einige  Worte  über  die 

bei  Heransgabe  dieser  Schriften  Ton  dem  Hrn.  Prof.  D.  befolgte 

.Weise*     Ualer  dem  ^it  «ohÖnen   Tjpea   abgedmckten  Texte 

>afisdeii  sich  die  ^hkeicheB  Vananten  der  yergltchenea  Hand* 

jdunftePf  meiste^  ebne  weitere  Benrth^ilang.      Hüafig  kom- 

aaaai  andi  Vennntlinpgen  liber  die  etwanige    Verbesserung  der 

^Meribaften  J^esart  r^^  s»  B.   S.  3?  ff^MtOav  lU  Y^i^ai  xb 

ßißJJow,  &f  — -  &dfd^)Cflj9  WQ  fiir  das  in   allen  Handschriften 

befindliche    cor  entWer  c»»  was  auch  in   den  Text  anfgenom- 

laen  worden  ist,  oder  hß  w  yergescDagen  worden.     Ref.  würde 

wegen  der  aamittelbar  Torhergeheuden  Sjlbe  ov,  wodurch  die 

Atochreiber  znr  Weglassang  ton  iv  leicht  reranlasst  werden 

kannten^  h  ip  rorsielien.     S.  14.  ist  in  den  Worten  rciUvroo- 

na  tSg  tiwona  hntop  wnwpvirm  xcrra  r^r  ^QX^^  ^'  >**  ^* 

uceatfVfiiütt  mit  Recht  /dageUammert,  weO  es  die  Ordnung  der 
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Worte  nnteAricht ^  wvi.mihlmt  in  den  Worteo  t^.^uoi* 
^roatra»  'wiederhohlt  "wird.    S.  89.  wird  in  den  Worten:  Tc3r 
di  aiXwv  dvoXv  o  jikv  tti^o^  ano  xijq  tl^a  %k  %ai  ttara  tovxow 
%oi-^ix^ov  xcogag  OQiAmfAtfogp  die  im  Pariser  Codex  voh  einer 
"gelehrten  Hand  beige^cl^riebene   Yerbessenuig   to£u  roS  rer- 
-vrorfen,  und  die  Le«art  der   £Bkorial-BandBcLrift  mnmtifoy^ 
mit  einer  leichten  Verbesseriing;  in  itatanigio^  in  den  Text  »a£- 
^nommen.     S.  86.  bat  der  Hr,  Ueransg*  in  der  UeberBchrifts 
mol  Tcor  mvovvxtüv  xriv  xaxos  yow  dioQ^QWH»  fivif,  das  lefeste 
Wort  mit  Recht  hin^ugethan,    da  ei  in  allen  übrigen  Capitel- 
Uebenchriften  steht.  .  Aetialiche  Verbesserungen  konnten  wir 
noch  sehr  yiele  hinzofilgeoi  w^nn  wir  nicht  überzeugt  wären^ 
dass  die  beigebrachten   schon  hinlänglich   bewiesen,   dass   Bk*- 
Pr.  D,  sictr  nmdie  Richtigkeit  des  Textes  dieser  Galenischeii 
Schriften  sehr  yerdient  gemacht  habe«  -*-  Endlich  mnss   Re£ 
lioch  erwähnen,  dass  der  Hr.  Heragsg«  die  Moskeln   jedeanud 
korz  angegeben  hat,  welche  Galen  beschreibt^  nnd  da  die  alten 
Anatomen  ihre  Keuntniss  Ton  den  Theilen   des  menschliclieii 
Körpers  meistens  ans  der  Zergliederung  der  Affen  schöpften, 
so  sind  ancfa  hierbei  die  neuem,   die  TfBrgleichende  Anatomie 
abhandelnden  Schriftsteller,  namentlich   Ci^yier,.  aok  Ratbe  gei* 
^egen  worden«     Da  Vesal  den   Galen  wegen  .«einer  in   dev 
menschlichen  Anatomie  begangenen  Fehler  oft  auf  das  heftige 
ste  getadelt  bat,  so  hat  Hr.  Dr.   D«  die  Anatomie  des  Veeal«^ 
wo  er  es  für  nöthig  hielt,  angeführt«     Wir  wiederhoUen  nnsre 
guten  Wiinsche  fiir  die  Gesundheit  des  Hrn.  Dr.  D.  imd  lio£- 
fen,  wo  nicht  noch   in  diesem  Jahre ,   doch   im  Anüuige .  des 
folgenden,  die  Ausgabe  des  Rufbs  Ten  ihm  anzeigen  zu  könneisu 

« 
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Dass  die  Geschichte  eines  Jahres .  kein  Gsnases,  kein  in 
sich  abgeschlosseues  Rundgemälde,  seyu  kann,  liegt  in  der 
Pfatnr  der  Aufgabe.  Die  VerbiDdungsfaden  der  uns  noch  so 
.nahe,  fast  zu  nahe  stehenden  Begebenheiten  laufen  weit  xa- 
rück  in  die  früheren  Jahre,  und  wenn  sie  auch  dem  Auge  d^ 
F^ntcheii  ylcb  ilichf  entzögen  i  so  dürfte  4er  J^r^ähler  sie  dodi 


iBcftt  «nfiidmai,  «m  sie  in  Beinern  Berichte  zu  ein«»  Gnse» 
»  rerw^en.  Der  Annalist  spinnt  blos  die  am  Scblnsee  dee^ 
sweiten  nnd  des  ersten  Jahrganges  abgerissenen  Faden  fort 
«n  sie  am  Schlosse  des  dritten  abermals  fallen  zn  lassen* 
Rnr  mit  Fingerzeigen  kann  er  andeuten ,  wo  der  neue  Fadenl 
sid  nn  den  akeren  anknüpfen  lasst.  Das  Jahr  1831  ist  aisn 
anch  hier  nicht  als  eine  Monographie  dargestellt ;  es  besteht,  utA 
kann  nw  aus  Skizzen  ^  aus  einer  Reihe  Vorstudien  zu  eineos 
Zei^emäUe^  bestehen^  das  der  Meister  erst  später  auf  dieStafSaieii 
bringt  Aber  schon  in  den  Skizzen  erkennt  man  das  Talent 
ud  die  Technik  des  Malers.  Hr.  Menzel  ist  ein  Mann  rüm 
Geist  und  seltenem  wissenschaftlichen  Vermögen;  sm.  Blieb 
ist  kritisch  geschärft;  seine  Hand  geübt;  Ton  einem  nokhaii 
Meister  erhält  jede  Skizze  ein  interessantes  Gepräge.  Wen» 
nun  die  Scene  selbst,  welche  der  Maler  In  seinem  Stadien« 
buche  skizzirt  hat,  Bmchtheile.. eines  grossartigen  Lebens« 
Brennpnncte  einer  hochaufflammenden  Gegenwart  sind  •  SD~whrdl 
sein  Skizzenbuch  ein  doppelt  reiches  Interesse  hyben.  üt^ 
dies  ist  hier  der  Fall  Der  Vf..  zeigt  uns,  auf  den  ersten  lOO 
Sdlen,  Rankreichy  als  den  Stossberd  im  Hüttenbane  dir  Po« 
litik;  oMm  erkennt  die  schwache  Unterlfge  des  Hdkezugs :  de« 
Regiemagskunst  der  Tuilerieen  i  das  Juete  -  Milieu .  inmitten  den 
Gedränges  der  Bewegungspartei  in  der  Kammer  und  auf  de« 
Stjcaesen;  man  sieht  den  kräAigen,  «her  reizbaren  Caslmin 
FärieTf  diesen  Richelieu  eines  constitotiopellen  Biv^nrkonigK 
im  Kampfe  mit  dem  hundertköpfigen  KarUsmus.  und  .mi^rdsni 
Braiisekopie  des  Pariser  Republikanismus;  ~  die  6ähcnng«de» 
demekratisdien  Elements  in  den  Wahlen,  und  in  der  neneo 
KMHBer,  selbst  in  der  Volksnmgebung  des  Königs  auf  seines 
Rnndreue  in  den  östlichen  Departements;  man  hc^  das  naiw 
lonentariscbe  Gendu  über  FxaDkreichs  answärtlge  Politik^  nuil 
den  blutigen  Nothschrd  des  Hungers  in  Lyon;  man  erblickt 
das  Ungewisse  Loos  Ton  Algier  zwischen  Schwert,  und  Pute» 
schar!  —  Dann  folgt  auf  118  Seiten  Pciene  Sehicksalskampll 
wie  die  fiir  eine  neue  Zukunft  ent^lüfate  Jugend  dem  bedenk« 
Sehen  Alter  die  Würfel  eines  Krieges  auf  Tod  und-  Leben 
cntreisst,  -^  bis, zu  dem  Vorabend  der  Schlacht  "vön  Ostrom 
lenka.  —  Hierauf  zeichnet  der  Vf.  auf^  68  Seiten  Eelgiem 
und  seines  hochherzigen,  hartgeprHften  Königs  Mühsal  unter 
widersprechender  Protokolle  Zickzackgange,  dem  ktihnen  Gm» 
Bier: gegen  is;^^  Jem  mächtigen  Gallier  zur  Seite.  —  0«i  B» 
ncUnss  macht  (auf  27  Seiten)  Italiens  ynlkanische  Erschütt^b 
mag,  Bologna's  und  Modena's  jüngster  Verschwöruilgfe«  niill 
Auistandsphin ,  dn  Geschöpf  der  Phantasie,  nic^t  der  Kraft, 
erstickt   dnrch    die  Dazwischenkunft   des   Erbaltungsprlndps, 
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trddMf  Irifgvndb  — ^  da  wo  eioe  teuUehe  Reglenui|^  dngreift 
«*•  eiiiCF  g^ssetsniaMsig^fi  R^rom  cBt^gcn  ifrobt« 

Schott  adi  dieser  Angabe  des  Inball«  folgt,  dam  der  Yf. 
aeinea   Stoff  TerbältBissmässig  atisgewalilt  und   geordnet  hat. 
ladea  diaaer  Bmdiatücke  ist  in  sich  dnrch  eioe  pplitiache  Idee 
Tarhnnden  nnd  belebt    ^Die  handelnden  Peraonen    sind   gnt 
gmp^rt;  der  Gang  der  Ereigniaae  ist  pragmatisch  entwickelt, 
«■d  Mil  Ansaugen  ans  Actenstilcken   Torflochten.     Der  belgi<- 
aobe  Prot<4^1enknaiiel,  der  schroffe,  den  Sieg  hemmende  6»* 
ganaala  dar  Parteien  in  Polen  ist  lichtroll  behandelt.    Ueber  EiiK 
■slaea  kritteln  an  wollen,  ist  nngehorig,  da  die  Zeit  aelbat 
nsi  ihrasa  W«batnhle    noch   fortarbeitet.      Dass  der  ErztOiler 
hsinaJPechniation  einmiaeht,  liisst  sidi  Ton  einem,  mit  histo- 
Bodier  Knnat  rertranten,  Schriftsteller  erwarten.     Allerdinga 
aber  hat  aaina  Datsteiinng  einte  poHtiscba  Farbe  und  Haitang; 
ain  «ridn^  an  das  bekannte  Wort,   das  Odilen -Barrot  anm 
Konign  I^idwig  Philipp  aagte:    „Wir    gehören    znm   Jnst^ 
Mille«,  wie  Merman;    nn^   dämm  handelt  es  sich,  dasselbe 
atWaa  wanigo^  anf  die  rechte,   und  ein  wenig  mehr   auf  die. 
IUlo  Seüa  an  ateliea/*    Ob  nidit  der  geistrolle  Berichtersfat- 
tat  aich  noch  etwas  tiefer  In  die  Lage  der  bestehenden  Regie- 
mi^gan  htftia  hinein  denken ,   und  ihr  Verfiihren  ans  der  eine« 
)ad«n  inwahnenden  Nothwendigkeit ,  den  Widerstand  der  Er- 
hatang  dam  Siaaae  der  Bewegung  entgegen  an  aetsen ,   nnd 
^nr  Afisn,  wia  fMßt  that,  die  Herrschaft  dea  Gesetaes  an 
bahnnptan,  ^^^  entwickeln  aollen,  wollen  wir  nicht  entacbei- 
den.    Ind«M  hat  er  diese  eben  so  sehr  Ton  der  Natur  der  Ver- 
Mtrffff-i  -als  Ton  dar  Pflicht  gebotene  StelInng,  aelbst  bei  dem 
Antokratar  Rnaalands,    dar  Polen  gegen  über  das   Hemdier- 
i^jFatem  aainea  Kmcba  berfli^ditigen  maaate,  wenigatena  n». 
gadeintat.     Aach  rügt  er  eben  sowohl  daa  nutzlose  Geschwntx 
dar  finmaMschen  Kmnmem,  als  die  SleinKcfakeit  der  Maaara^ 
geln  dar  Ragiaimng.  —  Dea  Tfa.  Vortrag  Ist  natiirlich   «nd 
Weht;   die  Sprache  rdn  nnd  correct;  nur  aelten  aind  nna  ei- 
nige BVemd Wörter,    wie  Sistlmng,    aurreilUren ,    desaronlrt, 
an^gelitoBaen.     Daa  Wort  Emev^^  höflicher  ab  Aufruhr  and 
artiger  ab  Auflauf,    oder   daa    den   Franxosen    beaeichnende 
iroflHWMian^,    lässt   sich   freilich  ana  dieaer  Geadlichte   nidit 
iraribannaM.     Die  Portriiits,   wenigstens  Franzoaen  nnd  Polen, 
aind  ama  Zierde  dea  MenzePs^en  Tasdbenbnchs,  welches  nel- 
«an  Idbewerbem  um  den  Preb,  Buchhob  nnd  VentuHnif 
▼atnnaailend,  den  Zeitlanf  dea  JaHrea  1851   rasch  nnd  lebea- 
digV  laigkab  im  Allgemeinen  wahrhaft  nnd  treu,  abbildet. 

Masse. 
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Olo  Totlie^cira6  Sdinft  itt  der  Ailfiiv^  dMs  wiAd§M 
VntttnAakem§j  sSuiVth  cllier  kritifdieii  AmpLh%  und  gfl^wia 
UebeneCzon^  und  ErkKiüftf  der  Torni^iiiMteii  in  der  SugMb 
Umpntd»  Terftttteii  Vri^ndeii  der  iadhcke«  Plilletöpto,  Bh 
Jetot  Ist  Mr  eilt  ^nngen  pUlMepIiiecbei  WeA  lier  lader  te 
Bvropa  YolbfirBdie  bekannt  geworden,  dril  AtegWMNi^ff, 
ein  trefflMiei  Gedldit,  welches  ah  eine  HanfHipMtte  der  indl» 
sehen  Refi^nsphilosophie  tn  betrachten  ist«  Bfnn  «itfsssendn 
DarsteHnni^  der  indisdien  philesepUsdiett  Sistenie  ans  Offlgib 
nabchrfften  rerdahken  wir  Colehrooke  nnd  Othm^  Franko  HK 
Ij.  sieht  nns  Hofirnnip  sn  einer  Reihe  Selcher  Ori|inaisifcfM* 
fen.  Das  g«^nwfirti^  erste  Heft  enthalt  einen  ton  CoMNrooh» 
hesendetn  hem)rg;ehol^nen  Tractat,  Karfkn,  über  dia*  Sankhj»* 
lehre  in  72  Imtichen,  ren  Iswarakvfsdmn.  Dan  Wmt 
Sdtuthga^  waches  efg;entlich  siMOiiimeii  itÜhieHy  dnnn  ocMBn» 
m  nMwibeii,  UrtheU  bedentet,  Ist  der  Name  des  iitcslen 
IndiSfAen  philesephischen  Systems.  Es  Ist  anf  dfs  Yadan 
fe^iflndet»  nnd  serfffit  nach  seinen  swel  Häa|illhail«% 
TOtt  Htm  Wissen  nnd  rvm  Hmtdeln^  In  den  theairnUsciisti 
nnd  prsctischen  Sankhja.  Als  Stifter  der  theeretischen  Banh 
ImJefare  wird  ein  alter  Weiser,  Namens  Kapilas,  ^enannC» 
Kl  wird  Ihm  ein  BnA»  Smikkgüfrüüachma  betiteil,  s»* 
fescbrieben.  «Ans  diaiem  rerslchert  Iswaraknschna  seinn 
SchriA  gezogen  f^n  haben«  In  welcher  nr  *  die- Hanptsätso  der 
theoretischen  Sankhjalehre  in  DenkTersen,  Karika  genannt» 
snsammen  gefasst  hat.  Diese  kleine  Schrift  steht  in  Indien 
in  grosser  Achtung,  nnd,  nach  Hrn.  L's.  Uitkeil,  mit  Kocht; 
nam  conchuins,  sagt  er  S.  Tl.  der  Vohrada,  et  liiMiilns  hat 
compendio  band  facile  oogitabitnr  nllnm ,  ntcfno  Inind  mh^  sm 
In  nila  aiia  Hngna  itolle  ^id  possit  eoneinnan.  —  -^  Dispn» 
sHio  singniomm  pladtorvm  tarn  Incnienta  est,  nt  tola  doelnan 
in  breTissimo  ponatnr  conspectu,  ordo  00mm  tarn  |istoSy  «I 
ne  miam  qoidem  cum  alle  locnm  eommodn  possit  nrntara«  Deal 
Sanskiittext,  welcher  die  ernten  8  Seiten  efonlmmt,  hol  Hr« 
L.  nacii  drei  S.  UL  besdbriebenen  Handschriften  der  kcMgL 
Bibliothek  za  Paris  abdratfken  lamen.  Darauf  Mgt  ein  a^ba^ 
tJschesYeReichniss  der  fai  derSLaiikaTnrkommenden,  der  Sanhr 


:! 
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bjasclrale  ei||:iieii,  fedmisdien  AnsdrÜGke,  mit  Verwebinig>  «vi 
die  Stellen  des  Cdmmentars,  wo  dieielben  eiläotert  liod.     la      > 
^esem  Commentar  ist  bei  jedem  Diiticiioii  znent  der  Inlialt     | 
und  Act  Sinn  aog-egefaeO|  Trorauf  kritische  nnd  erklärende  Be* 
merknnpen  über  einzelne  Worte  folgten.     Vorzii^lich  schä'tzbav 
sind  die  g;enaaen  nnd  licLtTollen  Erkläron^^en  der  tedbnischeii     { 
philosophiscben  Ansdriicke^  so  "wie  die  Entwickelnng  des  Zn* 
sammenhang^  der  einseinen  Distichen,  nnd  des  Schematismos     i 
dies  ganzen  Bnchs^  w^bet  anch  anf  diejenigen  Leser  Bedacht 
l^ommen  ist,  die,  des  Sanskrits  nnknndig,  sich  nnr  an  die 
Liteinische  Uebersetznng  halten  können.     Die  in  zweien   der 
Pariser  Handschriften  befindUchen  indischen  Schollen  nnd  Com*    '[ 
mentare    benntzte  Br,  L«,    jedoch    mit   Vorsicht  puid;  eigner 
Benribeiinng,  die^  wie  er  bemerkt,  bei  den  neneren  indisehea      | 
Brklärem  philosophischer  Schriften  angewendet  werden  müssen,     ^ 
dk  die  Scholiasten  hanfig  nach   yorgefassten  Meinnngen,-  nnd 
weil  sie  glauben,  dass  dieselben  Ansdriicke  in  den   Tersdne»     ^ 
denen  Schnlen  dUeseiben  Begriffe  bezeichnen,  den  Sinn  ent«-     :' 
ntrileo«    Den  Beschlnss  macht  die  lateiniacho  Uebeisetznng,  in 
welcher  Hr.  L*  es  sich  znm  Gesetz  machte,  einen  jeden  tecb*     \ 
«isehen  Ausdruck  immer  mit  demselben  lateinischen  wieder 
mi  geben.    Dass  diese  Wörter  nicht  immer  acht  Römisch  sind, 
wild  Niemand  tadeln,  der  bedenkt,  wie  yiel  bei  einer  lateip 
«iaeben  U^bersetznng  solcher  Schriften  darauf  ankommt,  dans 
adchl  nnr  die  B^irilfo,  sondern  «nch  die  Fonnen,  ii|  welobe   0 
nie  eingekleidet   sind,    ausgedrückt   werden«      Eine  dentnche 
.Uebersetzung    dieser  Distichen    findet    man    in   dem  svedm 
Bande  Ton  Windischmanns  Geschichte  der  Philosophie. 

Malatimaihavaes  fabulae  Bhavabhuiüy  Actns 
primui.    Ex  recensione  Chrittiani  Latten^  Profi 
mnneniü  P.  E.  Bonnae^  prostat  ap.  Ed.  Weber.  1832. 
FT«.  42  S.    gr.  8. 

Diese  Bogen  enthalten  den  Prolog  nnd  die  erste  Ahtbni«^ 
hmg  eines  ans  zehen  Aeten  bestehenden,  in  der  Sanskri^pracbn 
•Terftiisten,  Drama's,  benannt  nach  den  beiden  Hanptpersoneai 
desselben ,  Malati,  der  Tochter  eines  Ministers  des  Königs  rna 
Padmarati,  nnd  Madhayas,  dein  Sohne  eines  Grossen  im  Diennle 
des  Königs  xon  Viderbha,  yon  BhaTabhntis,  wahrscheinlich  im 
achten  Jahrhunderte,  Ter&sst.  Eine  Dariegpung  der  Fabel  dienen 
JIranm's  •  nebst '  einigen  Scenen  als  Probe  hat  Colebrooke  in 
4em  zehnten  Band  der  Asiatic  Researcbes  S.  450  %g«  der 
OetST-Ausg.  gegeben,  nnd  eine  englisdie  Uebersetznng  4tm 
«antta  fitiicks  findet  sieb  in  Wibot'e  Theater  der  Hindu. 


Dm  SuMiLiittact  4ci  Jiatmg^  im  StU^y  den  wir  Jiier  er? 
JkaiCea,  un^  welcher  82  Seiten  eiaDunnit,  iiatte  Hr.  JL.  »«eh 
iinf  HaiMischriftea,  Ton  denen  er  in  der  Vorrede  Nachriclit 
gUbXf  bereits  Tor  einigen  Jakren  znm  Behuf  seiner  Vorleen»* 
gern  abdruckea  lassen.  Da  der  Herans|^ber  Erläntemngen  jtt 
der  Art  dem  miindiich^n  Vertrag  Torbehalten  hat;  so  ist  der 
f^ebene  Text  -weder  mit  einer  Uebersetsung,  noch  mit  ein« 
Einlätnng  nnd  mit  einem  Commentar  begleitet.  Hinter  dem 
Texte  sind  die  Tersehiedfmea  Lesarten  ans  den  Handschriften^ 
daren  sieb  Hr.  L«  bedient  hat  9  rerzeichnety  und  noch  einig« 
'*  ^*    ^e  Bemerkungen  beigefügt*  Ro^enmäUen  . 

'  '  '  «    ■        # 

Architectur. 


J.  Liderung.    IL  U^ferung^  Abtheüung  I.    Erfuri 
18&L  1833.    gr.  Fol.    Maringüche  Buckhandlung. 

Tl.  Beiirag  zur  Confirvetion  der  altteutfchen  Bau* 
art/von  Ernst  Kapj^.  Meß  I.  Erfurt  1831.  gr^ 
jPb/.     Cramer. 


In  nnseni  Zeitett  haben  Terschiedene  Bauarten  der  Alten 
Hadhakamag  gelnnden^  wibmm  seilte  nicht  «nck  dem  agypti- 
ai^en  Style  eine  gleiche  Anfimhme  attangesteken.  seya?  Zieht 
dm  Grosasrdge  dieser  Bauart^  in  der  Masse,  wie  in  einselnen 
Theilen,  mächtig  an;  so  ist  es  auch  die  ihr  eigenlbiiadiche  Ei» 
&ehheit  nad  Rnhe»  welche  das  Gänse  behamcht,  die  bedegi 
tende  Wirknag  herTorbringt.  Bei  Bauwerken  also,  Wfleh« 
den  Charakter  einer  feierlkheB  Würde  mHl  hohen  Ernstes  an 
aidi  tragen  ,  kann  man  dem  ägyptischen  Styl  die  Anwendung 
ateht  rersagen.  Solche  Angaben  stellt  der  erste  Heft  der  tot 
«na  lieg^^kui  arohitectonichen  Entwürfe  aa£ 

Wir  finden  hier  die  Anlage  eines  Friedhofes  oder  Gel* 
tamckera.  Wenn  auTÖrderst  der  Plan  des  ganzen  Weikca 
•VM^eftt  wird;  so  folgen  dann  die  einseinen  Theile  in  gaös^ 
aerm  Massive.  Auf  dem  Haupteingaoge  in  die  Anlage,  wnn* 
den  die  Capdle  mit  ihren  Theilen  aafgestellt. .  Plane  an  eine» 
farstüchen  Gruft,  au  einem  Familieabegräbnime,  und  mehrere^ 
kleiae  Denkmäler.  JEndlidk  sind  Tier  Terachiedene  Bntwirlv 
an  Kiidben  Torgdegt,  awei  far  den  pmtestviUeehen  Cttlta% 
zwei  fcir  den  katholischen. 

Der  ägyptische  Styl  ist  überall  gut  durchgelährt  Bei  der 
matan  Gapells  findet  ii\»n  zwar  die  Abweichnag,  dass  sie  in« 
wendig  rund  gestaltet  ist,  eine  Form,  der  ägyptischen  Bauart 
firnndi;  dnch  wM^  es  zu  Ktrosg  seyn»  dmo  kUne  VeKändo» 
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« 

m^f  jfo  ttidkl  iaiM  Gcaa»  einsfri^  sataieb,  Hern  nacjb» 
fMhmtott  S^fle  aafemeitftti)  sM  4ie  Dädiw  lladi  aB^l«^^, 
dB«  chaniktfwistficbett  Rvndirtiibe  aa  den  Ecken  der  Gdbände 
aber  sind  «n  AbfaUtröhren  benntsl,  «ir  Eatwatseran^  der  Düp 
d^r*  Eiipige  der  Gebäude  beben  ibre  Beleaebten^  ron  oben 
«riialten^  we  aber,  wie  bei  den  ^roaaen  Kircben,  Fenster 
n«tld|*  waren,' aind  aie  se  an^ebraebt,  data  sie  das  ägyptisdie 
Anseben  nicbt  stören. 

Die  swmte  Liefenmg*,  die  In  drei  Abtbeilnngen  ersehe!» 
neu  wird,  entinill  KJrcben  im  ahtentscben  Styh  Man  kann 
dem  Verfasser- nicbt  snwider  sejn,  wenn  er  sag^,  dass  die 
Ton  altteotsdien  Meistern  su  einer  ei^entbümlicben  emporstre- 
benden Form  ausgebildete  Bauart,  mebr  wie  jede  andere,  den 
nMunHcben  Bediirfbissen  einer  cbiistlicben  Kircbe  entsprecba» 
Bs  bedarf,  tüg^  er  binzn,  nnr  eines  fliiobtifen  Blidbas  in  aii»> 
gefiibrte  Sircbens^ebande  Yon  diesen  und  anderm  Style,  nm 
den  Yortbeil  des  erstem  in  Hinsiebt  seiner  eicentUcben  B^ 
stiainui|i^  «n  erinennen,  ja  selbat  die  Anwenduuf  der  i^riecbi- 
scben  Bauart  wird  nur  nnter  Abw^idran^  Ton  der  reinen 
Form'  zulässig:,  um  den  Terscbiedenen  Bedürfnissen  einer  duristF* 
liclien  Kircbe  zu  gnii^n,  Abweicbungen,  durcb  welcbe  die 
Befiördemn^  eines  reinen  Stjls  sehr  gesobmelert  wird« 

Bei  diesem  nicbt  zu  Terkennenden  Versus^  ^^  altljanl» 
sdben  St^ls  Inr  eine  ebristUdie  Kirebe,  ist  snrördevst  bei  se^ 

Anwendnuf  aisht  zu  Tomacblässiyen,  die  nnwesentlicben 
ansansebeiden,    die  dnrcb  Künstelei  und  Ueberladna^ 

alttautscben  Kirdkenstyle  nur  Zeit  .seines  Verfalls  binns» 
feflgt'  wurden* 

Nbch  diesen  Grundsätzen  «atemimart  der  Ver£  den  Ven» 
sndi,  den  ahtentscben  Klrcbenstjl  zwedi-  und  «eitfomass 
daasnslellen.  Wir  finden  bei  dienen  Entwiiifen  besonders  die 
emporstrebende,  Bcbtrolle  Höbe  der  Gebimde  ab  Zielpanet 
festgestellt,  wo  auf  den  untern,  starken  und  niedii^,  Tbeilen 
immer  leicbtere  und  böbere  gesetzt  werden,  and  die  dabei  ein- 
fiicbe  und  glaicfallJnnige  Haltung  der  Gebende  maobt  sie  nicbt 
aar  weaiger  kostbar,  als  die  mit  Zierratbea  liberiadeaca 
nlterea  Gebäude,  soadera  die  Weglassang  dieser  läerratbea 
geben  dem  Auge  auch  eine  rubigere  Darstellung  der  Formea, 
wodnrcb  das  Eigentbiimlicbe  des  Stjrls  nm  se  ober  auf  das  G«« 
mfttb  eiBwirken,  und  den  erwarteten,  erbebenden  Eindracfc 
erwecken  kann« 

Wir  finden  bier  drei  Terscbiedene  Entwürfe  zu  Kirebea, 
swel  katboliacbe  nnd  eine  erangeliscbe.  Diese  Kircben  sind 
Toa  Tersdüedeaer  Grösse,  und  Üur^  Compesitionen  fallen  an- 
genebm  in  das  Augei    Mar  wiinscbten  wir,  dess  die  Tbnrme 


dar  Mttea  Kk^  9mk  fpiM  8d«i«  «HmAw  UttMi  (btts 
Or»  platte  Beda«b«if  fleht  ikmi  dp  f«iiriiektef,  miTtlbiid«- 
le«  ABtebea.  Wi«  «ehr  9h  irnnh  tokJM  Helai«^  viidl  iurA 
mk  •pfts«t  Kifdioidadi  fewiaat,  zeigt  «Be  e«f  der  leisten  Tafel 
•ftgeäiderte  Aiiairht»  die  bier  Toa  dieeer  Kirche  gegehen  wird« 

Daa  sweite  Werk  dea  Ter&  reiht  aieh  aa  dae  erstere  aa* 
Ba  ««thiat  die  Ceaatoactiaa  e»aeher  TheOe  altteatscfaer  Ban- 
kaaat,  am  dem  Architectea  ala  Leitfaden  xam  aahera  Sladiugi 
dieaea  Baaetyk  aa  dimiM,  aad  iha  mit  dea  richtigen  Verhält- 
aller Theile  hdumat  aa  machen,    IMeeea  Heft  eröffaat 

Aaleitaag  aam  geametriichea  Aafripa  der  Grandfigorea, 
ane  walchen  gefwahaUch  die  amnaigfidtigea  Versienuigea  dea 
aktaatachan  ftyla  ia  mehr  eder  weniger  Tarechiedeaartiger  Z«» 
ananenaatzaag  gehildet  atnd,  die  Canatmctiaa  dea  Spitd^^iftne» 
■phSriacha  Dieiecka  nad  Vierecke)  nehat  dem  Kreiae,  mit  darin 
aag^radten  Zierden.  Der  Coaatractian  dea  Spitabagena  nach 
dem  glaichaeitigen  Dreieck  kennen  wir  nicht  heiadaunen;  denn 
m  iaivdar  aUen  Baaart  aawider.  Wir  finden  aia  in  keinem 
iOiermi  Gabände  dea  Spitshogeoalyb;  slata  etehen  hier  dia 
Ptamte^  worana  die  Begen  gexagen  aind,  aaf  deeeea  Grond- 
Kaie  entweder  innerhalb  der  Oeifanag,  welche  Thär  aad  Fcak- 
iter  erhalten  aelkn»  oder  aneeerbalb  dveelben»  wadarch  am^ 
aaM  Tial  hmeffo  Farm  dea  Bogena  ImyoTtgtAtnd^  wird,  ala 
daa  gl«dbaei|i^e  Daeieck  giebt, 

Qiamaf  fc^an  €oaa^nctieB«i  der  Feaater,  die  Zeichnnag 
dar  Feaatcnttbe  ader  Fj^sterrippeai  denn  eine  bedeutende  An- 
adU  dar  ea  lahr  TainchMeMartigen  Versierangen  im  Spitsba^ 
gen  dar  Fanalttr,  eaet  die  Anweiinag  aar  BUdang  dereelbea^ 
^n  flua  AnafÜhraag^  Für  dea  Lehrling  |ind  die  Uebangen 
ia  addmn  Zeiehnnngen  der  CanaCractien  der  Zierdan  dee  ait- 
ImtadM  Style  Tan  betriMbt^chem  Vortheil,  die  ihm  die  beeta 
piactiache  Anleitang  geben,  mit  dem  Gebranche  dee  Zirkele 
geaan  bdbuint  an  werden,  and  ihm  Gawandtheit  in  derFük- 
laag  dewelbca  beiaabriagoi. 

Dia  Mgeiiigtaa  Zeiehaangan  beider  Werke,  nnr  Co»- 
tmre,   nad  Ten  Müller^  in  Weimar,  in  K.«pfer  geetacben, 

sart  and  mit  greeacr  Genanigkeit  bearbeitet. 

StieglUs  een. 

Kirchen-'  und  Schulwesen. 

FerfaiMung  der  Kirche  und  Volkachule 
im  Qreeekerzegtkmme  Beaem  nmeh  der  neue^ 
Sien    Orguni^ation.     Jfebti  einem   Aritiecheif 
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SeHdsehreiben^  van  Dr,  Ertnt  Zimmermanns 
{Nach  dem  Tode  des  Verfaners  heramgtgtben.)  Darm»- 
Stadt,  Leske,  1832.    IV  n.  263  &    8. 

Wenige  Schriften  ans   der  Literatur  des  Jahrea  1852  lag 
■Rec.  mit  so  Lobem  Intereasei  als  die  Torlieg^nde;  theila  Ihres    . 
InhaliSj  theils  ihres"  Vetfaaaera  weg;en. 

Nach  ihrem  Inhalte  serfalit  sie  in  moei  Thjeile.  Der  ertte 
wnschliesst  die  sämmtlichen  Edicte  des  Grossherxogs  tob  Hes- 
sen und  seines  Ministerivms  für  die  neue  Organisatiott  4er 
Kirche  und  Schole  in  diesem  Staate  ans  den  Monaten  Jnni  «nd 
Juli  i882;  der  aweite  enthält  ein  krüüche«  Sendachreiben  «a 
einen  Prediger,  Ton  dem  ▼erewigten  Verfasser,  das  erpaeudO' 
fttftn  abfasste,  nm,  dafem  es  bei  seinem  Leben  -erschienen  wäre, 
•desto  unbefangener  auf  die  Gemnther  der  Lesenden  wirkea  zn 
können.  Denn  die  nä'chsia  Bestimmung  die$es  Sendschrei- 
bens galt  der  Entwickeinng  der  muthmasslichen  MotiTen,  wei- 
che die  Regierung  bei  der  neuen  Gestaltung  der  Sarche  «ad 
Schule  geleitet  hatten,  mit  Berücksichtigung  der  dagegen  auf- 
zuführenden Gründe  uiid  Ansichten,  um  die  Leser  a«f  4ea  . 
Standpnnct  zu  stellen,  auf  welchem  sie  die  grossartige  und  is 
irich  innig  zusammenhangende  neue  Organisation  des  Sirchen- 
tmd  Schulwesens  richtig  zu  würdigen  Termöchten« 

Es  war  am  14.  Juni  1832,  dass  Rec,  auf  seiner  Rüde- 
reise Ton  Wiesbaden,  seinen  Freund  Zimmermatm  in  Daros» 
Stadt  nodi  in  der  rollen  Kraft  nnd  Regsamkeit  der  mÜnnlichen 
Reife  traf,  und  beinahe  ausschliesslich  mit  ihm  über  die  hoch- 
wichtigen Gegenstände  dieser  Schrift  sprach,  wozu  die  Ab- 
handlung des  Rec«  „  Ennehung  und  Schule  im  Geiate  da» 
.  eonatUutioneUen  Lehena**  in  den  von  ihm  redigirten  „Jahiu 
büchem  der  Geschichte  und  Staatsknnst  **  (die  auch  in  der  to»> 
liegenden  Schrift  S.  249  f.  weiter  besprochen  wird,)  die  näch- 
ste Veranlassung  gab.  Mit  reiner  Freude  sah  Z.  dem  Biotritte 
der  Ausfuhrung  der  trefflichen  Edicte  der  Regierung  ins  wirici- 
liche  Staatenleben  entgegen,  und  Tersprach  sich  mit  Recht  ds- 
Ton  eine  neue  zeitgemasse  Gestaltung  theils  der  Kirche,  theib 
der  Schule,  theils  der  SteHung  beider  gegen  «inander  in  sei- 
nem Vaterlande.  Zugleich  machte  er  den  Rec  mit  dem  Inhalta 
des  jykritiachen  Sendachreihena*'*'  in  den  allgemeinsten  Umris- 
sen bekannt,  und  mit  den  Ursachen,  die  ihn  zur  Psendonymitat 
Tcranlasst  hätten.  An  dem  gewitterschwüleni.  Sommerabende 
des  14.  Jnni  würde  Rec.  es  daher  für  anmeglich  gehalten  ha* 
ben,  dass  sein .  Freund  bereits  am  zehnten  Tage  darauf  roa 
seinem  schonen  —  nnd  bald  zur  ehrenroUsten  Erweiteran^ 
bestimmten  —  Wirkangskreise  plötzlich  würde  abgerufen  wer 
den.    Allein  schon  am  2^*  Joai  entschlief  Zimmermtam. 
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S#,  wAr  Micb  See  iwidx  üe  NAcbridit  4iemi  nnerwarle» 
lea  Todas  «rfduitterC  ward}  ••  Tiel  aach  dag  GroiibonogCfaiUi 
Heaaea  ond  d|a  gvaammta  tbaolo^.  lataratar  mit  dem  Toda 
dieaaa  avagezfkbieteB  Maanea  Terte,  .deaaeii  IIaii|>tTerdieiiate 
Bec.  «a^leidi  nähr  aoch,  ala  ia  «eiae  tieoieliachea  KeanUiiariei 
Ja  aaiae  eatachiedeaea  pmctkche»  Taleate  aetat ;  and  ae  ic^wiaf 
der  Verewige  ia  dem  ihm  bealimmtaa  hohea  Staataamte  eiaea 
cratea  Obaic<maytoriahrathea  a|ut.*Sii|^enBtendeatea>  der  Pr^rjaa 
Scarkeabarg  tam  ftater  Stötapaaet  der  aeaeatea.  OrgaaiaaGea 
iaa  Kirchea«/ai|d  Schal weaeaa  ia  aaiaem  Vaterha^i^  g«wop* 
datt  weyu  ym^itie^  ae  heaeiddt  dodi:  Bec  iha  ma^afipifa  ^ühoel* 
ligaa  Ted.  Deaa  et  ata^h  für  die  Bewahrna^  *  aeinea  iuBttt- 
cbm  aad  adurifiatelleeiachea  Bahmee  anr  reckten  Zßit^ 
read  die  laMüctefli  jGreiae  fewöhaliah  aehoa  hei  Lehzekea 
aherleht  hdlea.  Oder  atarbea  ittcht  m«Ji  ScbiUery  C'xaaz  Volkai^ 
Memkardy  :Hm$bold^  Tsmehummru.  a«,  ehea  na,  -wie  Eraat 
SbtaierMiaae^:  iür  ihr  hleibeadca  Aadeakea  bei  der  Nachwelt 
a»  reetter.Liiit 

tum  thi^vifgtke  Amt  Terfiefeadea  letztea  Schaft  :deaVei^ 
ewiglas  Teniaaki  daa  ^Pablicem  aejaeia  vackera  Sohae  Georg 
ZiiwiBiaprHiaaa*  üie  iat  ,awaf  miaidbat,  wie  Bec  bereite  ehe» 
bemerkte,  ael:daa.:6roaaherMfdiam  Heaaea  bereehaet;  alleia 
daa  laler^aae  aa  beidea  Theilaa  der  Schrift^  aa  dea  Begie^ 
laafaedieteat  aad  an  dem  ktitiichea.  Ifeadaäireibea,  iat  dtt 
rfeichmaaai|ea  iar  aUe  tmtMke -Lmdnr*  Deoa  dar^  jeae 
Verföfaafaa  fiag  die  greeaberiofliehrfiegieraair  ^  ^^  aeit* 
Geataltaaf  dea  KiidKa-  aild  ISchelfreaeaaallea  an* 

teatachea  Laadera  Toraa^  we  ama  f^wehalich  atfr  an 
Theüea  beider -^  wie.adfl  ich  aa^a  — flickte,  aad 
eft  darch  Kleialichkeitakriaaerei ,  efaanti^ '  Anaicktea  aad 
halbe  Maaaregeia,  daa  ia  die  Aag^ea.  afoiaireade  Uebel  aoch 
ftblbaiwr  nmehte,  wahread  in  fiaraiatadt  eia  g^reaaartigerf  Ku> 
ehe  aad  Sdade  gleiehmänriiir  .onledblieaaeader^  Plaa,  ia  den 
vertiegeadea  Edi^ea  aach  alle*  Hauptrerhaitaiaaea  ^rachäpfead 
darcbfafiiiarC,  iaa  «iTeatlidie  Leben  trat  Wohl  maf  die  Nen- 
hak  der  Tergeachriebeaea  Verhältaiaae  maachea  bejahrtea  Pre» 
dtger  aad  Schaiaiaan  übenaacht  and  in  aeiaen  biAant^a  Le^i 
beaaaalirhtea  geatört  hahea)  wohl  dürfte  aach  fiber  eiaxelae 
Beatimmaagea,  oabeachadet  der  Greaaartigkeit  der  rerwirk-* 
Ikhtea  Uee.  aad  aabeachadet  deia  iaaera  Haaptaasamaeaban« 
gea  swiachea  dea  Theüea,  manche  Yerachiedenheit*  dir  An* 
aaditcn  ateti  finden,  aad  auaehe  eiatalne  Varänderaag  and 
Wafhhfilfe  daria  Tiellaichl  achea  der  aächatfolgeadea  Zeit  Ter** 
.bahaltea  bleibea;  alleia  ia  der  €hundim$khti  and  in  dem 
0|j;geaia&MMi  Umrii^m  dea  aeärgfiUg  beradnMen  Pleaeat  der 
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* 

lUrc&e  ttnd  SeMe  eine  »eitgemäne  Stelkn^  g^gen  cdnander 
«dbsfp  nni  beidkü  ^e^en  den  8taat  BMvwehen^  kennt  RecL 
M  )et2t  noch  kaue  K.irdieft«'  md  Scfaulor^antiation  eines  an^ 
i^m  teotKheo  Staates,  '^e  mit'  der  Toriiegendea  sich  messen) 
oder  andi  nur  mit  derselben  >er|^ichen  werden  dSrfke^  Hielr 
Ist  üi  de^  That  fiel  zn  fernen;  in  den  „fidielen^*  ftr  die  Re* 
l^^nmgen  teutscher  Staaten,  und  in  dem  „Sendscbrdben^^  Ü^ 
die  TorstKnde  des  Kireben-^  und  Stbnlwesens,  so  wie  für  ^e 
Kfocelnen  Pretfg^r  nnd  Sehdüebier.  Besonder»  dürfte  es  sebr 
b^ham  sejm,  in  nnserer  stiimiiscben  Zeit,  wo  man  buld 
Presbjterien,  Tersdiiedtoe  CÜasien  und  Sorteil  Von- kirdilicben 
Synoden, 'nndrolli^  Venlicbtiing  der  Censlsttilrialferfiissang^; 
bald  so£;ar  geUtUeke  ChltainnJnister  nnd  T^liige  CoUe^aKtill 
twisdien  Staat  und  Kircbe  -^  bald  ober,  vcm  der 'andern  Sei* 
tby  ^  keine  Presbyterien  nnd  'Sjrnoden,  oder  Presbyterien 
6hM  Sjntoden,  oder  zeitgemfisse  Reformen  >der  Consistorini» 
TerfasSQvgen  md  zdtgemisse'Vertmderungen  In- 4er  Uturyiei 
endlich  fdr  die  Schale  die  —  unter  zweckmami^n  M6ififi<9a^ 
tionen  eiäsuldtende  -^  SmimeipaHoH  det  JSc^Mll^  m^  der 
Kifche  verfangt  i  esdüitfte,  meint  Rec«,  in  einer  solchen  be- 
wegen Zelt  hlkdistnvFe<^m6Ml|r  seyn,  die* Stimme  ehiei  nn 
geisttoflen,  Yon  Staiidesrormthe^lMea,'nnd*mlt<dem  praeti* 
sehen  Staatslebe»  innig*  yertrairten  Mannes  tu' hören,  wie  der 
Verewigte  war,  nm  seine  Ansichten  nnd  G^ndscCtze^  sorglBI& 
tig  fsu  pr&fen^  bevor  man  In  nndem  Staaten^'die  dringend  ge» 
"v^yrdene  Y^rjHngnng:  de»' Kirchen^  nnd  Schnlweseton  h%gkmtu 
Vor  "allem  mnss^  dnrdh  MilsUkeile  der  TOfliegeikden' Sohrift^ 
die  Veberzengnnir  gewonnen  werden,  dassman'  die  gmsne 
nnd  heilige  Attgelegtnhe&t  der  zeitg^em^ssen*  6estaltnng  4«» 
Kii^he  nnd  iSchnle  nicbt  durah  kleiniidi'e  «nd  -  vereiniBelte 
Mittel  gleichsam  zersi^itters  nnd  homöopathisdk  dilnire^,  rnnsu 
dem  nicht  eher  .an  diese  Nengfsstahnng  geha^  bis  man  itk» 
Oanam^^  das  man  mit  dentUch  gedachtem  Zwecke  wüi^  mnl 
das'dnitJi  Zeit* 'nnd' OrtsverhälCnime  dringend  gebotOBr  wird^ 
äl8*OiäilM$  dlirchdacbty  «tid  zn  einem  organischen  Oaneen  in»« 
geprägt  hat.  Für  dimen  Zwedi  fst  die  yorHeg[«nde  >^8difli| 
nnentbeliSHehi-  Sie:  ist  das  witksemste  Heilmittel  geg««  haJM 
«nd  TiartlflsifMaasregehi^  <ln' welchen- die  mensdüdbe  Sdivraifci 
heit  so  gern  das  zweidentige  Abfindnngsniittel  wutt  den  widliA 
Beben  'md  ab'  dringend  anetkaniten  Bedftrihiseen^  des  <  3Uku 
alters  «fittdet. ' 

>  ÜMsh' diesem,  imAQgemeittenains^espreelienen,Urthelleliber 
Ae  ^^riieffettde  Schrift  mnss  Ree.:anf  S%  Angebe  des  Inhidts 
tfich^  bMcIMffken.         :* 

'  biP  Wedelt  Thene-dersaiben  Anden  sich  Mgende  ¥«Mnt 
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te  Begiamr^  1)  E&t,  «•  OmaiMtimi  itr  B«bftu 
dm  Ar  die  «fwigcliidhoKJrdUpMi ffitogwheitm  betreffaid,  Toik 
6.  Janl8a(2.  2)  AtMMlwwdon  fiir  die  •TtayBidieo  Supula. 
tttdentw  dai  CroMben.  Heüea^  tmb  10«  Jnai  1832.  6) 
Avtsiastractmi  für  die  ereageUecliea  Deeane,  Ten  16*  Jiml 
18S2.  4)  Etfct»  die  Avfbebnaf  de»  keAofiKdieii  Kirckea«  und 
Sckttlnitks  betreCnid,^  Tent  6.  Jaai  1882.  6)  Edict»  die 
Orgeaiietieii  der.  KircbeiiTentiHide  erengdiidier  imd  katheli- 
Genleetiea  betreffend,  Teai  6.  Jod  1882.  6)  Vererb 
if  y  die  VerwekvBCf  des  KurciieiiTeniiogeiie  betreffend,  rom 
6.  Joi  1882,  7)  Ymfordwmgj  die  Remion  der  Local-Kliw 
eben^  Sliftwigi-  vad  Sc^I*RechBiiiic*eii  betreffisiid,  Tom  6* 
J«ai  1882«  8)  Bdict,  das  Voik$$€huiw68m  «berbanpt,  wii 
iMbesoadere  die  OrgmmhaÜon  der  Behärden  xur  LeUung  der 
Sekmkmgelegenheüm  betreS'eiid,  rom  6.  Joai  1832.  9)  la- 
«tradiea  fir  die  OrtaMhalTenrtäade,  Tom  20.  Juai  1882.  10) 
JaeCmdiaa  ^bt  Se  BedrksodialeommiiaioBeB ,  Tom  20.  Jaiit 
4832.  11)  b$$irueihti  för  den  Ober$ekulraih ,  Tom  20. 
hm  1882. 

Des  kriUeehe  ßendickreibem^  welcbes  dea  aweäen  TbeB 
isakf  tngi  des  Gepra^  klarer  aad  bestimmter  Begriffe,  sdi#* 
■eadcr  Beriditigoa^  iüteerer  Aasicbtea  aad  Vorartbeile  im  Pro- 
d%er-  aad  Soball^rer^^Siaade,  edler  Warme  Ar  die  bpdh« 
^Rfichlifea  Aafolfegeakeitea  des  Kirebea-  aad  Scbalweseaf, 
Kiadriagens  to  ibr  gegeaseitiges  VerUataiss  «n   eia^iH 

Im  Staate  meHk  dea  Fotderaagen  der  ZeH^  aad  grüadlidk 
iBotmrter  Nadiweisangy  traf,  wie  viel,  aad  nntrum  es  ia  bei» 
dea  Besiehaagea  ia  dea  bMisteA  Edictea  aad  VeroMbiaageii 
Targeecbriebea  ward.  Die  Form  eiaes  Sendsekreüene  bifaigt 
dte  Gegaastaade  dea  Lesen  aagldeb  aSbei^  als  die  Form  d» 
aar  Abiaindaaf ,  aad  Terstattet  aacb  dea  Aasdrack  des  Cfr* 
mStküeken^  dessea  Sparea  in  diesem  Sendsebreibea  bänfig 
fstroffea,  aad  die  ibre  Wirkaag  aaf  aabelSuigeae  Leser  afcbt  Ter- 
fhblra  werdto.  —  Ree»  madrtaaraafeiaigeHaaptgegenafibda 
aateeriLsam.  Dabia  redmet  er  (S.  164),  wo  der  YC  di^ 
Bdmaptaa^  prift  aad  widerlegt:  „der  Kircbe,  ab  eiate'  ^ 
aelsliA  bestebeadea,  selbststfiad]|f«B  Md  aaiabbäagigea  Geaett- 
achaft,  müsee  aethweadig  das  Xecktder  AuMumS»'  inätj^n' 
mmm\  aaf  die  AasMbaag  dieses  Recbts'  bebe  ansser  ihr  Ni|»- 
eaaad  Anspracb,  ^aad  das  Hö'cbste,  was  der  Landeaberr  Ter- 
laagea  kimae,  se^  das  Reofat,  die  Toa  der^  üch  selbst  64- 
aetaa  gebenden,  Kirdie  geAisstea  BesebMsse  za  sanctioäiren.^ 
Bs  mass  berrorgUiebea  werdei^  dass  Uer  ein  Theolog  spricht, 
der  aie  TerdÜcbtigt  werdea  ist,    dea  Rechten  der  Kfadie  aad 

Chisieatbama  elwaa  T«r)cittrat  sa  habea.     Kr  eHaaert  zä- 

H  2 
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.cnd  ihfWf  iawt  ^r  Lftiidg;nif  Philipp  der  6raM0iiitU«6  Aii 

^laadeslierriiche  Episk^palndit  im  Jabn  .1626  •«£  der  l^roojle 

.za.  Homberg  h  der  Form  der  tJebertra|:«]i^  erwarb,  oDd  dae« 

tdessen  Nai^ol^er  dieaet  RecLt  seit  SOO  Jabren  olme  Uslef- 

brecÜan^  and  Widerapnidi  übten.     9,  Es  iit»   aa^  der  Vf.  S. 

169»   mit    der  Uebernahme    der  Regieronj^  aof  den  jetzigen 

^roBsberzog  tiber^gap^n;   und  idi  «ehe  gar  nicht  ein,   inrak 

.ihn' hätte  Teranlasaen  nod  bewegen   kennen,    darauf  Verzlcfit 

j»  leiaten,   einer  Theorie  ku  Liebe  ^  tpelche  aum  mmde^ten 

^och  seht    Bchtvankend  und   wenig  begründet  isL^  .(Rec 

.lat  überzeugt,    daaa    anch   andere   tentache  Fürsten   ihre  g:e« 

achichtlicfa   begründeten  Rechte  nicht  plötzlich  Tiieoremen  anf«- 

opfern   werden,    die  erat  Tom  October  und  NoTember   1880 

datiren.)  —  Doch  wir  hören  die  Stimme  des  Verewigten  (8. 

J.72)  weiter:  „Das  reine  )aatere  Evan^eünm  weise  Nichte  von 

.einer  das  Volk  bevormundenden  nnd  behermdienden  Prieater- 

acbail,   sondern  nnr  yon  Lehrern  nnd  Auslegern,  des  heiligen 

Wortes,    die  nickt  Hefren  d^r   Gemeinde,  sondern   GekUfeu 

ihrer  Freunde  y  Vorbilder  der  Heerde,  und  Diener  der  chris^ 

liehen  Wahrheit  'seyn   sollen*     Wir    wissen   zwar,  wie  die 

lassen  nnd  kleineu  Hiererchen  aller  2^iten  —  (auch  der  unar£- 

j;en  Tielleicbt?)  —  an  diesen  bescheidenen  Charakter  des  ^etsti» 

Uchen  Standes  nicht  gern  erinpert  sind;  wir  wissen,  wie  eui 

xp]ie%  Jahrtausend  hindurch,     im  gerade»  Widerspruche  mit 

*den  klaren  Aus|prüchen  des  (Christentbume^  die  Pri«Btersohnft 

allein  die  Kirdie  zn  bilden  und  zu  reprSsentueen  sich  anmaan» 

te;   aber  wir  wissen  auch,  dass  >j§a  zu  den  grössten  nnd  er* 

.folgreichsten  Verdiensten  der  Reformation  «gehört,  dieaen  hier» 

«rdiiachen  Trug  zerstreuet,  die  Scheidewand  «wischen  Cktstmä 

jup^.  X<aien  niedergerissen,    und   den   Gemeinde  ihre  Rechte 

zuriickgegeben  zu  ^aben«  —   Sind   aber   die   Geiitliehen  nicht 

ToUgiiltige  Repräsentanten  ihrer  Gemeinden ;  eo  wird  die  Staats^ 

regierung  noch  weit  weniger  »ugeben^   daee  ron  ihnen  die 

jK^rqhe^  tou  welcher  jede  Gemeinde  nur  ein  Parzeli  iat,  reprä^ 

Bentirt  werden  könne.    Folglich  kann  auch  nicht  die  Gesamm^ 

Iieit  aller  erangeliscfaeA  Geistlichen  des  Landes^  noch  "Weniger 

aber  die  erst  wieder  «ue  der  Mitte  derselben  gewählten  JBe*- 

Tplbn^chtigten^  im  Na^eoi.  der  erangelischen  Landeskirche  liai^ 

dein,  oder  irgend  Etwas- über   und  für  dieselbe  beschliesseib 

Die  ganze  vorgeachlagem  VerfahrungsweieewOrde  denmadk 

ßU  hierarchisch  y  als  unpretestantisch  und  unehristtick  rer- 

worfen  werden   müssen»  ^^     Ob  d^  Verewigte  wohl  Redit 

hatte?   Qb  nicht  selbst  jedes  besonnene  nnd  gemäasigte  Mü- 

iglied  des  geistlichen  Standes  ihm  (S.  17S)  bedstknmen  winiy 

wenn  er  ausqpricht:  ffi^ite  der  EJrdm.gdmLGni  werden^  ud 
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sww  a«f  iem  .Wf^  gcfetdidier  Oidamig  (den  boiÜBadidi 
Leiaer  nnseiev  Amtibriider  i«  wird  Teriassen  wollen) ;  so  blieb 
nicLu  übri^^  ab  da«»  der  Grotaberzog^  die  Inüioiioe  ergriffe 
wid  daa  Gerin^e^  was  in  jedem  Falle  t«ii  ibm  ausgeben 
nrnsste^  und  nur  Ton  ibm  ausgeben  konnte  und  durfte,  war 
YonBekbnung  eines  gesetzlicben  Weges,  auf  welcbem  wei- 
t^  kircblicbe  Anordnungen,  Einricbtungea  und  Verfassnngih 
asgelegenbeiten  ordonngtmassig  beratben,  bescblosseu'  und 
aosr  Ertbeilung  landesberrlicber  Sanction  Toi^legt  werden  sol- 
len und  dürfen."  fVie  aber  dieser  Grundsatz  in  den  Organi- 
aationsedkten  festgebalten  worden  sej,  und  welcbe  Recbte. 
namentlicb  den  SircbeoTorstäoden  nberlasien  wnrdaBy  mnss 
man  in  dem  Bucbe  selbst  nacblesen, 

SeLr  treffend  beisst  es  S.  179:  „Indem  man  die  Prednf^ 
ierial^  und  iSj^^itoi/a/- Verfassung  die  ,,un4>rnnglicb  duistlicbe^ 
nennt  (wie  denn  diese  Ansiebt  eine  sebr  gew^nlicbe  and  viel 
Terbreitete  ist);  so  wird  damit  mebr  behauptet,  als  man  be* 
weisen  kann.  Eine  STUodal-Verfassung,  wenigstens  in  d«m 
Sinne,  in  welcbem  sie  jetzt  yerstanden  zu  werden  pflegt,  isC 
gewiss  erst  das  Product  neuerer  Zweiten.  Die  älteste  cbiistli« 
cbe  Kircbe  batte  noch  gar  keine  geregelte  und  yollstandig  an»» 
geprägte  Verfassung,  und  konnte  eine  solcbe  nicbt  haben;  und 
ab  das  Bedürfbiss  zu  einer  bestimmten  Gesellschaftsordnung 
BÖlbigte,  war  das  Ansehen  und  Uebergewicht  des  Clems  b^ 
reits  zu  entschieden,  .als  dass  nicht  das  System  der  Hierarchi« 
oder  der  Priesterherrscbaft  ohne  aUen  Ein-  und  Widerspruch  , 
aicb  hatte  begründen  sollen.**  —  Im  Buche  selbst  lesa.  man 
sodann  (S.  180),  wie  der  Verewigte  das  ^^Ideal^  einer  christ- 
lichen Kirchenverfassung  (mit  Einschluss  der  Presbjterien  nnd 
Sjnoden)  sich  dachte;  doch  schliesst  er  den  Unuriss  diesen, 
Ideals  mit  der  Erklärung:  „dasa  er,  nach  zehnjähriger  Beob- 
acbtong  und  Erfahrung,  es  nicht  nur  fiir  keine  Wohlthat, 
sondern  in  der  Tbat  für  ein  Unglück  halten  würde,  wenn 
die  eTangelische  Kirche  Hessens  schon  jetzt  eine  Presbjterial« 
nnd  Sjnodal- Verfassung  erhalten  hätte,  weil  er  weder  die 
Zeit^  noch  die  Menschen  gegenwärtig  dazu  ß$r  geeignet 
halte.  ^*'  Die  weitere  Ausfiiliruog  dieses  Ausspruchs  mögen 
Staatsmänner  und  Slinisterialbehörden  sorgfältig  beherzigen^ 
weil  hier  .ein  l^Iann  spricht ,  der  dem  dabei  zunächst  interes- 
sirten  Stande  selbst  augehörte,  wenn  er  gleich  durch  sönen 
Ton  kastenartigen  Vorurtheilen  entbundenen  Geist,  durch  echt 
constitotionelle  Denkart,  und  durch  einen  im  practischen  Ge- 
schälUIeben  erworbenen  sichern  Tact,  weit  über  die  grosse 
Masse  seines  Standes  .  sich  erhob.  Deshalb  wird  auch  bei 
weltknndigen  Staatsmännern^  welche  über  die  Einführung  Ton 
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Pfttbftorittii  ottd  Sjmoden  sa  eaticlieM«»  Üben,  tdü  treffeidai 
Wort  (S.  182)  nitbt  rerloren  ^ken:  ^^Mögen  die  Siaatsre^ 
fferungen^  umkie  $ieh  peraiUasst  ßkhlan^  (in  BetreiF  dieser 
Bisfiihruii^)  nachgiebiger  (als  die  grossbersoglich  lieMtfsche 
Begieryiig)  wu  eegn^  wohl  meehen^  was  $ie  thun!^^ 

KacbsC  dieser  poUHicken  BedenUicbkeit    gegen  die  Bitt^ 
folnBf  der  Preslbyterien  «nd  SjnodeD|  gedenkt  er  (S.  18S  ft) 
der    irmem  Sdiwioigrkeitett    derselbeft    in  der   eraD^Iisdtett 
Kkebe  selbst.     ^^Die  Orthedoaceii  und  Heteredoxea,  die  Ne^ 
legen  nnd  Paläelogett)  die  Bationalisten  nnd  Sopernatnralislefeky' 
die  Deakglänbi^n  nnd  S^mbolglanbi^en,    die  Alt-  und  Neu« 
BTan||;e]jsciien^  die  Pietisten  nnd  Mjstiker:  das  alles  sind  Be- 
aei€hnnn£;en ,  welche  bei  dbem  grossen  Tbeile  des  protestan^ 
tisdi-ebristlidien    PnbUenms   in  Tentsdiland   eben  so   beden- 
tnng^ToU   geworden  sind|  nnd  eben  so  leicht  die  Gemiither 
ahfirngen,  als  die  webse  nnd  die  dreifarbige  Fahne  in  Frank- 
midi.  -*-    Geben  Sie  nur  den  fanatisirten  kirdüichen  Ultra*s 
TOB  beiden  Selten  (s.  B.  den  Freundete    der  Stephani'schen, 
lud  den  Anhängern  der  Hengstenbergischen  Kirchenzeititng) 
die  änssere  Gewalt  in  die  Hände;  nnd  Sie  werden  nur  allzu 
b«M  erfahren,  wie  diese  Factionsmiinner  in  wüthendem  Hasse 
lie  Bunnstrahlen  gegen  einander  sddendem,  nnd  ror  den  An- 
fen  der  staunenden  Welt  ein  Schauspiel  erneuern  werden,  wel- 
ches man  nur  unter  den  Grauein  längst  TerUnagener  Zeiten 
ftr  inöglidi  halten  möchte.*^  —    Doch   diese   aus  der  Schrift 
entlehnten  Stellen  werden  hinreichen,  die  Regierungsbehörden  auf 
die    soigffiltigste  Priifiing    derselben   aufmerksam  zu  machen. 
Noch  bemerkt  Ree.,    dtuis  der  Yt  (S.  201)  auch  gegen ^  die 
neuerlich  geäusserte  Forderung,  der  Cnltusmlnister  solle  geistlic- 
hen Standes  sejn,  so  wie  (S.  219)  gegen  den  St.  Simantsmus 
rfth  erklart.    Von  dem  letzteren  sa|^  er:  „Dieses  rcTolutionain 
Gift,  ein  willkommenes  Trugsystem  für  JÜle,  die  Nichts  zu  Ter- 
lieren  haben,  schleicht  allenthalben  umher,  findet  Anklang  in 
der  Hefe  des  Volks,  und  proYopirt  die  rohe  Masse  zu  frecher 
Gewaltthat.  ^^  *—  Rec«  läognet  keines weges,   dass  es  ihn  mit 
Freude  erfiiUte,    über  aUe  bisher   bernhrte  Gegenstände  mit 
dem  Verewigten  —  so  wie  über  dieselben  Gegenstände  (Pres-  ^ 
bjterien,  STuoden,  St  Simonismus)   auch  mit  Bretschneider 
in  seiner  allgemein  gelesenen  Schrift  darüber  -^  folglich  mit 
zwei  der    gefeiertesten  Theologen  unserer  Zeit  TÖilig  einrer« 
standen  zu  seyn.     Nach  seinen,  in  allen  grossem  nnd  mittlem 
tentschen  Staaten  seit  12  Jahren  gemachten,  Beobachtungen,  ist 
er  der  festen  Ueberzeugung,  dass  man  —  für  unsere  so  riel- 
flich  bewegte  Zeit  —  bereits  dem  Volke,  als  Masse,  zu  grosse 
i,Cbncegsionen^  gemacht,    dabei  den    gegenwärtigeD  Gnitur* 
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gtü  imt  UtdeiB  mmi  ■fwitifch  4ar  oMn  SdMb  vkl  a 
woM^  gekttmC,  «ail  il»i  Hauptpiuict,  Toa  "wAhrnm  «He  V«lk»> 
fciUmig  zaiB  coastitationeHeii  Lebea  anhAetk  ]iiiui9t  ▼emacli- 
Immgi^  oder  aar  mit  groMw  Gleichgiiatigkeit  Mläofig  berück* 
ttditi^  baW:  üe  neue  »migemäsMe  (htialkmg  de»  Brm* 
kungS"  und  Schulwesen». 

Dias  letote  erkannte  nnd  fifliHe  aWr  der  Verewiftei  «ad 
deahalb  mit  Rec.  ihm  lür  da«,  was  der  letzte  Abadniitt  •§»• 
ner  Sckrift  (rön  S.  228  an)  über  das  ewttUhakmeUe  Ente- 
hmigS'  und  Sekuboeaen  G^treicheft  nnd  Treffendoi  eathälC, 
adt  ^riifartem  Herceo  ein:  Hare  anima  pia  nach.  -«—  Dem, 
wem  gleich  Rec,  nicht  mit  jeder  Einzelnheit  in  deo^  die  neue 
Organisation  des  Brziebangs.  nnd  Schal wesens  im  Gressber 
zogthame  bestimmenden ,  Verordnungen  ganz  tibereiBStimaMa 
kaan;  so  ist  doch  nnrerkennbar  darch  diese  Organisation  ein, 
allea  Sbrigen  tentschen  Staaten  Torlenehtendes,  Beispiel  anfge- 
stellt  9  nadi  weldier  grossartigen' Idee,  nnd  in  welchem  innem 
aothwendigea  Znsammenhange  aller  einzelnen  Sebnlanttalten 
nnd  aller  besondem  Schnlbehörden  —  bei  gehoag  abgegrenzten 
Instanzen  —  in  constitntionell^n  Staaten  Erziehung  nnd  Schale 
Anfgefasot  nnd  gestaltet  werden  müssen.  Denn  nur  van  def 
Eniehune  und  Schule  kann   die  Hertiufbildnag   des  Yblkes 

aittliciien  and  politischen  Mündigkeit»  zmn  richtigen  Aaf- 
nnd  zur  Anhänglichkeit  an  das  constitutionelle  Staats* 
lebea  gebracht  werden.  Rec.  wird  die  Zeit  nicht  erleben,  wo 
Erndraing  and  Schale  innerhalb  der  constitutionellen  Staaten 
na  dem  Höhepaacte  gelangen,  auf  welchen  sie,  nach  den  Fort* 
nchrittea  anserer  Zeit  im  Verhältnisse  zu  dem  Zeitalter  der. 
Beformatioa^  ^o  das  evangelische  Schulwesen  seia  jetsige» 
Gepräge  erhielt,  erbobea  werden  miissea;  allein  er  hoffit,  dasa 
aadh  zehn  lahren  kein  Streit  darüber  mehr  se3m  wird,  dasa 
keine -Förderung  und  Befiriedigang  der  Mos  materiellen  Inteiu 
essea  der  Völker  hinreicht,  die  Temachlässigte  neue  Gestaltaag 
des  Erziehnngs-  und  Schulwesens  zn  ersetzen,  and  dass  maa 
dann  dieeer  polHüchen  Lebenafrage  eine  grössere  Theilnahme 
schenken  wird,  als  in  anserer  Zeit,  wo  die  Unbehülflichkeit 
nnd  Knrzsichtigkeit ,  womit  man  darin  verfahrt,  nur  aas  der 
Neuheit  der  politischen  Verhältnisse  sich  erklären  lässt,  ia 
welche  sehr  yiele  ia  die  Stabilitätsformen  der  alten  Zeit  ein* 
gesdiulte  Männer  plötzlich  und  zu  ihrer  eigenen  Ueberraaohang 
Toraetzt  wdrden.  Wie  hell  und  tou  allen  Standesvorortbei» 
len  entbunden  der  Vf.  auch  über  die  Verjüngung  des  Ersie- 
bnngs-  und  Schulwesens  dachte,  werden  folgende  einzelne 
Stellen  aus  der  trefBichen  Durchfiibrung  dieses  Gegenstandes 
(S*  241)  beweisea:  „5o  wenig  der  Staat  eelbei  der  Kirche 
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tkh  umterorJmn  katm;  eben  so  wmig  SSrfen  im^h  dk 
8tiiui0j  in  welchen  im  Staate  eeme  Bürger  er%ogen  wer" 
den  eoUen^  hlone  Anhängsel  der  Kirche  seyn.^^  -«—  ,,Es  er* 
bellte  dait  der  Staat  tick  selbst  in  seiner  Wiirile,  in  meinen 
Reckten-  und  Befni^sen,  in  seinen  Pfliditen  nnd  Oblieg»* 
Leiten  fortwäbrend  rerkennen  würde,  wenn  er  die  Volkssofanlni 
noeh  immer  der  aussehUessUeTien  nnd  unmittelbaren  Pflege 
nnd  Leitung  der  Kirche  iiberlassen  wollte.  ^^ 

Ree«  glanbt,  dnrch  diese  Andentnngen  nnd  Ausnlge  anf 
den  hohen  praetisehen  Gehalt  der  letzten  Schrift  eines  lioch» 
Terdionten-  Theologen  aufmerksam  gemacht  zu  haben ,  nnd 
empfiehlt  dieses  hochhernge  VermädUniss  allen  Männern,  w^ 
chen  Kirche  nnd  Schule  zu  den  heiligsten  Angelegenheiten  den 
Staatslebens  gehören,  Fdläz. 


Philologie« 

I 

,   Car^  Fr.  Chr.  Wagneri  professarii  Marhurgensis _ 
Opuscula* Academica.     Volumen  primum»     Mar-^ 
bürgt  MDCCCXXXII.  sumttb.  et  typit  lOrßr.  Academ^ 
iV;  G,  Etw&rtianae.    VI  u.  234  5.  b, 

Hr.  Prof.  IT  agner  glebt  hier  eine  Sammlung  seiner  efai« 
nein  ersdiienenen  akademischen  Schriften,  nnd  Auszüge  ans  Ver^ 
reden  zu  den   Lectionakatalogen*     Der  Inhalt  der  in  diesem 

'Bandchen  enthaltenen,  yon  nenem  durchgesehenen,  nnd  hier 
nnd  da  herichtigten  Schriften,  ist  grammatisch.      Ein   zweiter 

•Band  soll  die  antiquarischen  Aufsätze  enthalten.  In  dem  jetzt 
erschienenen  Bande  finden  sich:  /.  Addenda  fuaedmn  ad 
Utrum  de  aecentu  graecae  Unguae.    IL  de  artkuli  grae» 

xae.Unguae  origine^  nee  non  de  ipshis  usu  apud  Homerunu 
III —  rL  de  partium  orationis  indole  atme  natura  com- 
ment.  I —  IK  VII.  de  temporibus  verbt,  inprimis  latinL 
VIIL  de  Conjunctioi  nwdi  apud  Latinos  natura  usuque, 
IX,  Odarum  Klopstockii  ÜUuSy  quae  der  Bach  inscripta  est^ 
interpretatio^  (nicht  Uebersetznng,  sondern  Commentar).  X.  EX" 
eerpta  quaedam  ex  prolusionibus  Ind.  Lect.  Deren  sind  14 
Über  Stellen  des  Tibnll,  Cicero,  JuTcnal,  de  adverbüs  num 
et  numqoid,  ipsorumque  neu  ;  de  pronomine  ipse  aUis  pro-* 
nomMbus  adjunctoi  de  pronominibus  aliqub,  qnisquam,  nllnn 
et  qnidam,  atque  de  discrimme  inter  ea  intercedente ;  de  eon- 
junetione  et  ejusque  pro  etiam  usu  apud  Ciöeronem;  antm^ 
adversiones  euaedam  consecutionem  temporum  spectantesf 
adnot.  ad  Honu  lUad.  L  469  sq.  Alle  diese  AbhandlnngeB 
enthalten  manche  gute  Bemerkung,  nnd  der  Berani^^eber  Tei^> 
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£at  Amk,  dMi  er  rie  Cani  «ine  SawwlMg  jUr  VTfaiiWrf 
heit  «iUog«n  hat.  Die  interessaatesten  uad  dUe  fMiiMMti* 
icheB  Abbandluif;«»  II — YIIL,  Ton  deneo  ihm  die  ietst«  über 
den  CeBJBBctiT  am  besten  fefallen  hat.  LvaUett  aeigtdcii  ei« 
lobeoawertliet,  Tenländiges  Streben ,  die  CrraoHnatik  pkileie<i« 
pidsch  sn  bebanddn;  indetsen^  da  der  Verl,  utislem  Mit  Tie* 
kr  Bdiesenlieit  in  alten  und  nenetn  Scliriften^  die  MeimNifea- 
Anderer  weitlänfti|f  anfiilirt  nnd  erörteit,  beadiranlit  er*  iidb 
•ellist  den  Raom  6ir  Erklämn^  dea  Ge^nalaadesy  wesn  necb 
ein  etwna  weitlänftiger,  Syooyma  nonötU^  Länfeader^  and  da- 
bei aach  nidit  gaaz  reiner  Stjl  koouat  (z*  B.  in  deai  eft  mw 
ricbtigr  gesteflten  noa  nnd  .^uogoie),  wegan  dewen  aicb  jedecb 
der  aehr  bescheidene  Verf,  in  der  Vorrede  entscbaldift.  Mei« 
itens  konnten  die  Begriffe  schärfer  bestimmt  sejn.  So  lal 
z.  B.  das  Resultat  der  Ahhandlaag  über  den  Artikel,  der  ricl»- 
tig  als  nnqpriiagiicli  bloases  Pronomen  demonstraliTam  diarakta« 
liairt  "wirdi  das,  dass  er  echoa  bei  dem  HooMr  maariunal  aJi 
wirklicher  Artikel  ersdeäae«  Allein  sowohl  4iese  Falle,  aia 
aach  was  oberhaapt  ähw  die  Verbindmif  des  Artikels  mit  dem 
Nomen  gesagt  wird^  laasen  weit  bestimmtere  Regeln  an,  Ton 
denen  man  lieber  etwas  erwiShnt  sehen  möehle,  als  dieläagsl 
bekannt^  Meinnagen  diesea  nad  jenes  Sprachforschers  oder 
Interpreten»  Indessen  mnss  man  bedenken,  dass  diese  AJb» 
handlangen  akademische  Schriften  waren*,  die  wohl  nicht  ei- 
gentliek  in  der  Absicht  geschrieben  wurden,  den  Gegenstand 
za  erschöpfen.  Sie  werden  daher  immer  Veranlassnag  geben 
könaen  za  weiterem  Nacbdepken  npd  tieferem  Ergründen«      6, 

Linguistikt 

Dietionnaire  riniral  de  ta  Langue  fi^an-- 
gaiße  et  voeabulaire  univenel  des  ictencet^ 
def  arts  et  de$  metter9.  Par  F.  Raymond.  Tom.  L 
A—L.  LXIV  u.  Ht)2  Pag.;  Tom.  IL  M—Z.  784 Pag.^ 
excl.  einen  Dtctufnnaire  dei  tynonymes  et  det  nom$ 
propres  etc.  Paris  MDCtCXXIL  chez  Aime  etc. 
Xetpsic  chez  Leop^  Michelsen.    ^.  4«    36  Fr* 

Ein  reidihaltigeres  Wörterbnch  hat  wohl  die  fransiU- 
sAe  Sprache  noch  nicht  aafzuweiaen  gehabt*  F.  Rajmond» 
welcher  schon  ein  Sappl^raent  an  Dietionnaire  de  rAcad^mie 
lehrieb  nnd  mehrere  Arbeiten  iber  die  fransiteische  Sprache 
keranagab,  nahm  in  diesem  mindestens  100,000  Wörter  airf, 
gab  lim  Definition,  ihre  Terschiedtoen  Bedeatnngen  im  ei» 
eentUehen  and  figOrUdien  Sinne^  die  SynonyaMn,  die  den  Go. 
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fraifttB  dM«  WwBlw  hggaJofcaenJaa  Worter  m,  lodMi wolil 
lOfOOO  «ehr  9  «b  in  if^vad  euem  aiinlicb«n  Weike  iteben« 
Mm  wnrdflD  UeriMi  nicht  nur  ilt,meleu  meuem  im  Verianfo 
der  Zeit,  durok  den  erweiterten  Verkehr»  dnrch  den  so  eeseer- 
ordentlich  gewachsenen  Umfang  der  Wiasenachaften  gebildeten 
und  eittgefithrten  herUcLaiehtigt,'  i|ondem  aelbit  dai  Aeltere,  nodn* 
der  Bekannte  nn^  Veraltete  gewürd^..  Jede  Winenachaft  fand 
hier  ihre  Stelle»  nnd  inaofiem  kann  man  dietei  Wörterbnch  cum 
groeaen  Theile  auch  liir  eine  eng  zneanimengedrangte  jBSmy* 
hhpädie  ansehen.  Man  lese  nur  s*  B.  das  Wort  aeootade 
naoh.  Der  Ver£  hat  zwanzig  Jahre  anf  dies  Werk  Terwe»* 
det^  ehe  er  an  die  Herausgabe  ging»  nnd  besonders  aa£  aUe 
die.Tielen  Bereicherungen  der  Spradm  geachtet»  weiche  durch 
die  reissend^n  Fortschritte  in  den  Wissenschafben  statt  gdkabt 
hatten.  Daher  nun  so  ,Tiele  in  keinem  früheren  Wörterbache 
an  findendes  Ansdriicke»  Eine  Reihe  princ^es  «Sementaires 
de  la  gianmiaire  Fran^aise,  LX  S«»  macht  den  Torbereitenden 
Bittgang,  so  wie  ein. Wörterbuch  der  Sjnonjmea»  eine  Liste 
alphab^^e  des  personnes  les  plus  remarqnables»  ein  Vooa^ 
bnlairp  göographique,  tou  100  S.»  scUissst*  Papier  und  DmdL 
bH  gut.    Der  Preis  ballig.  16. 

4 

m 

Schul-  und  Unterrichtschrift. 

Vermäehtnits  einei  Teutschen  für  Temt" 
ecke;  oder  ein  gutes  Wort  nach  einer  bÖ$en  Zeit. 
Hatte,  b.  Schteetichke  u.  Sohn.  1832.  XIV  u.  168  S.  8. 
12  Gn 

Der  Titel  ISsst,  wii  der  Vf.  selbst  bemerkt,  weder  den 
Hauptinhalt,  noch  den  Hauptzweck  dieser  Sdirift  enutlien, 
sondern  er  soll  nur  die  Gemüthsstimmung  andeuten,  aas  der  sie 
entsprang.  In  9  Abschnitten,  welchen  noch  ein  Schloas  und 
9Ewei  Zwischenreden  angehängt  sind,  sucht  der  V£,  a^?7ar 
etwas  lang  und  breit,  aber  im  correcten  #  und  fliessenden  Vor- 
trage und  mit  unyerkennbarer  Herzlichkeit,  im  Isteo  Abscbn. 
eiue  Bekanntschaft  zwischen  sich  und  den  Lesern  eioziüeiten; 
(er  nennt  sich  selbst  'S.  20  einen  eitigefleischten  Preussen, 
doch  in  einem  gntgemeioten  Sinne  dieses  Ausdrucks,  wie  denn 
überhaupt  in  dieser  Scfarift  Alles  gut  gemeint  ist).  Im  2len 
«rzählt  er  drei  wahrhafte  Geschiditen:  von  dner  bäsalichen 
TagelÖhnenifran,  welche  ihr  Kind,  wegen  eines  zerbrochenen 
Töpfchens,  unter  den  pöbelhaftesten  Schim]>freden ,  furchthar 
.nusshandelte;  Ton  einem  hässKchen  Dienstmädchen,  welche,  das 

ihrer  Bradhenrychaft  dnseh  Drohungen  überredel» 


«M»  da  UatMiekCMcMS.  13% 

jh  Mbttor  n  MÜgeB;  wb  dbwrMiilidbw  PtcmifcMit'Wfct* 
dM  dem  UdbfiBgttÄiuicbeB,  das  ni  Stielte  teit  dem  Bimdw 
Uaredit  kat^  Bedit  ftc^  ud  den  fehvldloMS  Soiiii  ^n  itraft« 
Bie  duaai  gesogettes  Folgemgea,  daie  die  beeaeni  Braie-r 
kuigigTimdaätzo  Ua  jetst  neiat  in  Bftckern  liegen,  albet  «od» 
ndit  ina  hanilicte  Leben  eingedinngen  aind  (naek  S.  13  giebt 
ca  «nter  2S5  atädtiaeben  Menacben  nnr  eüieiti  in  deaaen  Sinn, 
der  beaaere  BndebnngsgeiaC  Eingang  gefunden  hat)}  daaa  die 
Eniebnng  nnr  Tom  Hanae,  nnd  Ter  AUeat  Tem  weibUcben 
fienrbiechte  anagehen  könne.  Dieaca  Geadilecbt  dnrck  benon- 
dem  Aaatähen  daan  an  befähigen,  iat  der  Haoptaweak  dieaer 
Sdtftft.  NaAden  im  4ten  Abachn.  die,  Terattglich  in  den» 
Schmerze  6ber  daa,  Ton  Napoleen  gedemüthigte,  Vaterland  Ifie» 
gende  Venudaaaang  an  dem  dealndb  entweifenen  Pinne,  den 
¥&.,  —  den  er  aeftat  S.  4.  einen  ^ranm  nennt  -^  angege« 
bcn  werden  Iat,  wird  nnn  im  6tea  Abadm.  der  Plan  -eelbett 
welchen  er,  der  Haoptaache  nach,  nnr  km«  nnd  einfach,  der. 
Scfanlbeborde  aeines  ( Wdin*)  Orta  1826  rorlegte,  die  ihn  aber 
«—  ala  einen  Tranm  nrilckwiea,  in  aeiner  gmaen  Vellatändig« 
keit  nnd  idealen  Geatalt  mitgetheilt:  Ba  aoUen  (S.  87)  An« 
atahen  erriditet  ^rerden,  deren  näehater  ZA^reck  Beanfaickti* 
gnng  and  Beachaftigang  gans  kleiner.  Sinder,  deren  Hanpt- 
nwedL  aber  Anweianng  nnd  Anleitnng  IS —  l4jähriger  Mad* 
dken  an  dner  natni^maaaen  Beachaftigang  and  remünfUgea 
Bchandlnng  kleiner  Kinder,  nnd.  deren  Bndaweck  immer  all- 
gemeinere fiinlühfang  der  baaaem  Brziehnngagmndaätze  ina 
LehcD  itt  Die  gongen  Kinder  aellen  bcediaftigt  werden  mit 
kindlichen  Spiden,  ainofichen  Anachangngen  und  Bildern,  £r<« 
aiShlmgen  nnd  aelbal  Fabeln,  kntzen,  kräftigen  Sentenaen^ 
Bibeiaprachen,  Vertien  nnd  mit  Singen.  (Allea,  mit  Ananahmn 
der  ernten  nnd  swdten  Angabe,  fUr  S^^^djaluige  Kinder,  r-^ 
denn  Inr  aotche  wird  Temdimlich  dteae  aogenannte  Kleinkin-* 
deradmle  berechnet  ae(fn  — -  nngehörfg.)  Waa  die  Peraonea 
anlai^,  welche  fangen  Mädchen,  die  nach  adbat  Sdmlkinder 
aind,  daaa  Anleitnng  geben  nnd  wieder  beanfaichtigen  aollen; 
ao  wird  in  Tolkrcidfeen  Städten  dn  eigener  Elementaiiehrer  daan 
bemfen.  In  Dörfern  nnd  an  allen  Orten,  wo  kdne  Unter» 
atütznng  fil|r  aokhe  Anatalten  aa%;efanden  werden  kann,  wird 
der  OrtaachnUehrer  oder  der  Pfanrer  dieae  Anweianng  geben. 
Die  Koaten  betreffend;  ao  erhält  der  eigene  Lehrer  oder  die 
Lehreiin  jäfarliah  160  Thln,  nebet  freier  Wohnnng,  ena  einer 
Stnlie  nnd  einer  Kammer  beatehend;  für  die  Kinder  aind  zwd 
dhwan  anatoaaende  Zimaaer  nnd  ein  Stück  Qartenland  (bdden 
55—67  Thlr.  angeaddagen)  eiftidedidi.  In  der  idealen  Aih 
aCdt  iai  anch  die  Sfdanng  der  Kindar  nod.daa  Yeraehandei^ 
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BttBMtt  mM  einer  ^tigvaea  KlMmmg^  -wSbatmd  dter  Attfendialtk 
gtuiideii  in  der  Anstalt,  benickticbiiget,  unter  Vonntietzani^ 
des  Auf brinfene  faeiwiUlger  Beitrag«  vnn.ilen  Ottabewobnem« 
Der  6te««nd  7te  Abiebn.   berncksiditigen-  die  £iawendoDgen 
^l^en  diesen  Plan;   das   sejr  .suviel   Yon  jwngem  Mädcben  ge- 
i^rderty  die  jetxt  obnebin  sdum  2«  Tiel  so  lernen  bätten.     Dar« 
auf  "wird  entgeg^net:  das  iiier  Geforderte  sej  aber  das  Wichtig 
Ste,  was*  sie  lernen  könnteD;  und  den   Midcbcn   der  armem 
md  niedorn   Stände  seile  die  dasn  erforderliche  Zeit  Ton  der 
^hnlsek  abgenommen  werden*      (Hier  scheint   der  öbrij^iis 
adbtiing^swertfae  Vf;  die  Rechnnng  ohne  den  Wirtb  ^macbt 
2a  haben.     Die  Schülerinnen'  im  letzten  Scbnljafare  mit   dem 
^//anint^endigsten,    was  bei    der   kÖrperiicfaen,    feisti^n. 
(selbst  ästhetischen,  insofom  sie  nnr  Anwgiwg  des  Gefiihk  for 
das  Sehöne  benweckt),  sittlichen  «ad  religiösen  Brziebang  der 
Kinder  sn  berli^Ajichtigen  ist,  bekannt  zn  madmn ;  dazu  mü»» 
nen  bei  g^her%er  StnndeaeintheiiBn|p  anch  eini^  Standen  Ton 
der  Sdkiüzeit  Hbri^  bleiben;  and  kein  gewissenhafter  and  am* 
sichtiger  Lehrer  in  onsem  Tagna  wird  Tersäamen,  seinen 
Schülerinnen  anch  hierttber  die   nö'thigsten  Winke  zn  geb< 
-    AUefti  za  roUständigen   Vorträgen  über  die-Erziehangskansty 
-vHe^  sie  etwa  ein  Professor  den  Stndirenden  in  einer  Anlen 
tnng  filr  künftige  HaAslehreip  oder  fiir  Schallehrer  and  künfti- 
ge Sebnlaolseher  hält»   ist  aocfa  beim  Wegfalle   der  gelehrten 
Ansstattnngen  soleher  Vorksaligen  mit  sdinlgereohten  Defiair 
tionen,  Distinctionen,  Nachweisongen   der  Literatnr  a.  s.  w. 
wehrend  der  Schalzeit,  wenn  diese  mit  dem   l4tea  Lebeas* 
Jahre,  wie  gewöhaÜch,  beeadigt  wird,   keine  2Mt  da;    nodi 
weniger  aber  kann  den  jKindem  der  aatem  and  armern  Stiüi- 
de,  die-  sdion  in  ihrem  I8ten  nnd  l4ten  Jahre    kleine  KJadev 
beschäftigen  nnd   beaafoichtigeB  sollen,  aad  idso  doch  vwhet 
schon  gelernt  haben  müssen,  wie  sie  dies  Geschäft  zn  betrei<- 
ben  haben,  inr  diese  Yorbereitang  etwas  Ton  ihrer   Schnlseit 
entzogen  werden,  weaa  sie  nicht  in  den  übrigen  nothwendig* 
sten  Kenntnissen  Temachlässiget  werden  soUen.     Und :  -^  -wo» 
her  soll  denn  für  ISjährige  Schulkinder  die  Zeit  zur  taglichea 
Beanfsichcignng  der  kleinen  Kinder,  die  doch  wohl   den  gaa* 
zen  Tag  hindorch  nöthig  seyn  wird,  kommen  7     Die  Behörde, 
I  die  Ton  einem  Traome  im  Ernste  sprach,  wenn  der  Vil  wakr» 
ScheinUch  aar  im  Scherze  seinen  Plen  so   za   nennen  beliebt, 
hätte  doc^  w6hl  nicht  so  ganz  Unrecht.)     Ein  anderer  Einwarf: 
eine  selche  Anleitung  lor  junge  Mädchen  s^  aasart  und  an- 
.    stössig,  bedarfte  kaum  einer  Widerlegaag.     Die  beiden  andern 
Binwihrfe:  Aeltera  würden  ihre  Töchter  sa  dergleiehea  Dieastea 
nicht  -heifeben  woBeai  nnd-daas  ea.Ue  aad  de  an  tüchtigen 
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«n  M  g«yHrig«r  CMabeit  feUen  ibög«,  nd  doreb  das^  wag 
^  Vf.  ibgcge»  btfinarkty  Bickt  wirferlc^,  dach  nidit  bei  der 
AAaakiaey^dasa  tolcbe  AafndiCaftchaleB  sur  lilr  den  Somaii^r 
■StU^  sejeii  «od  die  Aäfnclrt  rogt^we  wcclaeln  solle»  (Ist 
dieser  ta^c^  MVethktl  der  Ae&ehkriQ  aiditwisdtr  sie  bes- 
ser U^elstaed,  der  kein  näheres  BeksMrt wenden  denselben  mit 
den  ärer  Anfiddit  ettpfoblenen  -Kindern  siilfttst2)  Ww  der 
Vf«  fegen  den,  Ton  den  Kosten  hergenommenen^  Einwand  be^ 
merkt)  ist,  weil  es  hiebei  mif  specteire  Berechnang*en  JiinsMh 
BoA,  keines  Auszuges  fähig.  Der  Sie  Ahscho«  si«cbt  dnrch 
«raige  ErzahhingeB)  Ton  einte  ehrenwerthen  Tagtöhnerirs«^ 
Dienstmagd  nnd  Doctörsfran,  den  Segbn  der  hier  besweckten 
Aasialten  ansdiaalieh  sn  machen.  Der  9te  Abschn«  snehtdar* 
satboa,  daas  selbst  das  Zugestalidniss,  die  Erwartung  soiekor 
Segnungen  gehöre  zu  den  frommen  Trfinmett,  nicht  nur  Ver- 
Werlang  des  Plans  berechtige.  Der  iOto  Abschn.  stellt  die 
BsffauB^,  dasa  na  da  ist  die  Zeit  einer  -  schÖnern  Ernte',  als 
strenge  Giristenpflidbt  dar.  Die  Episoden  beantworten  die 
Fragen:  ist'  es  xwecktnässiger,  die  Unterweisung  und  Anleii* 
tsag  der  Arbeitssckalea*  lieber  weiblichen,  als  mKnnlicben'Per* 
sonen  zu  Kbergeben?  lind:  sollte  nicht  zn  den  Priifungsgegen- 
stimdan  für  die  Ahmten,  die  eine  akadeuiische  VoiMldung  et^ 

teden^  res  allans  Mch  Maral  goUtan? .  19. 

•      •  •        • 

Politik. 

•  •  • 

Vaterlämdi^ele  Briefe  fiofi  Karl  Amguit 
Friedr.  Seger.  Siuitg.  1632,  iei  HmUbergen  IV 
«•  232  &  21.  gr. 

Der  Yeriasser  beabsichtigte,  mit  ^esea  (fingirten)  Briefen 
sdaem  Vaterlande  (Wnrtemborg)  nützlich  zn  werden.  ;  Dieses 
Streben  kann  man  nicht  allein  in  Beziig  auf  .Wiirtemb^rg,  son- 
dern auch  auf  ganz  Teutschland  iiir  gelungen  erklären«  Die  er- 
sten fünf  Briefe  tou  den  vierzehn  ^  welche  wir  hie^.  erbal-, 
ten,  beschäftigen  sich  nämlich  mit  allgemeinen,  das  constita« 
tioaeDe  Leben  betreffenden,  Reflexionen«  I.  Der  Gang  der 
ZeUj  wie  Teutschlands  R^giamngslbnu  unter  Karl  dem  Groa- 
sen  und  Ton  ihm  an,  die  Selbstständigkeit  des  Volks  rer- 
■chtete,  und  aa.  ann'.  yinur  Herren -nnd  Xmethie  gah^^  bis 
dss  Wachsthum  dar  Städte  wiedenim  die  Idee,  dass  ,\di»  ViU 
her  SelUiiweeh  atnd^  Torbereiteta..  II.  Ueber  die  Geäehiohie 
der  Nbnueken  (anr  ftichtiga  Beheizungen)«  DI.  Die  An- 
fmderrnngem,  der  Beür  (Freibek  jd^  JSateai««!!»  dar  3«bat- 


426  Baakutt« 

hMmmwng  im  HaaMn,  i$m  Beete  Jhi  VMkei  ab  8trat»> 
mreck;  Mitwirkwi^  des  Tolkah  UA  der  iB«iididiäi  Venml- 
tiüi^'  etc.).  IV.  TeaisehUindy  wie  es  tkii  aordi'  des  VRenttr 
CoBfrress  g^eitaltete.  £•  "Wird  bier  m»  Kldbeni  Aetes  d.  W« 
XL  VL  S.  179»  eise  aeric'virtirAge  Adree^e  ,,iim  HereteUmi|^ 
der  teiitscIieB  Groffe,  EMkeM  md  SMlieit^  mitgedMil^ 
die  Ider  «nsgesproolieiieB^  aar  Würde  mnä  Mümdgaog  aüautm^ 
dm  Bitten  ^  nod  aber  leider  nicbt  in  BrfÜllnnif  ^gaog^n.  *^ 
y.  .D»9  Elemente  des  Kampfee  (dei  VUndSberaUmue  und 
mietokraUeehen  AbsebUmnus.)  LeMeren  b«3t  der  Verfatser 
(woU  mit  Recbt!)  lür  Tiel  g^efabriiobery  alt  jenen,  'weil  er  ^in 
eine  Haitang  gegen  die  Zeü  und  das  an&trebende  Sürgerthum 
gekommen  ;^^  weil  afich  fiie  Erbariftokratie  in  manchen  JLändern 
bemiibt,  ^jdie  Färeten  m  ihr  IfOereeee  m  neken,^^  dass  anf 
diese  Weise  oft  Fünrten  und  Völker  getrennt  werden.  IHBt 
dem  tecbsten  Briefe  beginnt:  Würtemberg^  das  an  den  Ge- 
brechen so  Tieler  kleiner  Staaten  kränkelt:  ,,  Es  ist  an  kiefea 
fir  ein  Königreicb. '*  Die  Mangel  seiner  Oeseitgehmg  und 
MechUpßßgej  den  IHaatsaufwand  nnd  die  Ahgalmi^  das  M^ 
Utär  und  die  (kostsqiielige)  DipUmeiie  (auf  Gesandte  be- 
schränkt, welche  repräsentirea),  die  'Bemnken  (meist  ärmücft 
b)BSoldet),  die  Feudallasten  ^  dk  Stände  schildert  der  VetA 
in  dem  Vn  --  XIV.  Briefe,  worin  Tieib  VorscUifge  aar  Ab» 
atellang.  der  UnTollkommenheiten  enAalte»  sind.  Der  Styi  isl 
vngemein  klar,  oft  blähend,  aber  immer  würderoll,  wie  eine 
knrze  Probe  I.  S.  S.  darthnn-  ma^: 

„Unsere  Zeit  ist  gross  nnd  schön;  aber  es  gehört  eine 
gepwisse  Kraft  daau,  Freude  an  ihr  an  haben* .  Nur  4er{  wel- 
äer  dem  Wogenscblaga  der^  Ereignisse  mnthig  entgegen  siäen 
kann,  mag  sich  wohl  fiihlen  in  dem  gewaitjgmi  Strome  dieser 
Zeit.  Dem  Weichliage.  dem  Forchtsamen ,  dem  engherzigen 
Egoisten,  dem  Terknöcherteii  Pedanten  kann  dieser  mächtige 
Gebnrtskampf  der  Weltgeschichte  nicht  behagen,  nnd  wen4 
sie  nar  mhige  Tage  behielten ,  so  möchten  sie  gern  anf  das 
herrliche  |ünd  yenichten,  das  ans  diesen  Wehen  leuchtend 
Ostehen 'wird.^<  16. 


I  %« 
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Banknnst. 

<  .   i     •  •       •    •         ,  4  . 

er  Stejkkans'-Dom  sn^  Wiem  und  steine  4^t^ 
ien  Denkmale  der  Kunst.  In  43  ven  Wildem 
gezeichneten  und  radirten  und  >  ^an  Hifrtl  gest6cA^ 
nen  Kupferplaiien ;  herausgegeben  und  in  Uin$tl^€^ 
9€her  Einstau  i/Hcirtshm  van  Fretmz  Tee^kiMokAu: 
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So  Tiel  a«di  «dioii  über  St«  Stepbaa  la  Wie^  |^esc$rie^ 
hon  and  besonden  ui  Org9ue/9  BescJbreibiiBg  der  Metr^poli- 
UArKivdbe  sä  S»  Siq>Iiwi«  und  ia  den  .^jltcfot  S.miBtdenk]iMle9 
Wiens  TOB  PrimÜBer  und  Hormagr  Toii  dieeer  Kirche  ge» 
8o^  TTarde;  $o  ist,]Baii  doch  mit  dem  Greiictiichtlichen  dersel- 
ben nocb  zu  TTfni^  bekannt  gewesen,  Tiele  falsche  Nach; 
ricbtea  worden  fi(r  wahr  an^nommen,  pnd'Terbreiteten'  ^ch 
Ton  einem  so  dem  andern.  Hier  tritt  ein  Msnn  anf ,  der  aiis 
Urteilen  sdiopft,  woza  Tomehmlich  die  grosse  Anzahl  toh 
städtischen,  KJrchenmeister-,  Ober-  nnd  Unterkammeramts<* 
Rechnungen  gefahren,  die  Ton  der  ältesten  Zeit  an  bis  in  dart 
achtzehnte  Jahrhnndert  herab  sich  erhielten,  nnd  bestimmte 
Anskunft  über  den  Ban  Ton  St.  Stephan  feben,  indem  ift 
ihnen  alles  anf  das  richtigste  Tcrzeichnet  ist,  wie  der  Baitf 
Dan  Zoit  sa  Zeit  fortgesetzt  wnrdo,  nnd  wen  die  Künstler  nnd 
Werkmeiitar  waron ,,  wd^he  dabei,  diäftig  sich  seigton«  Mm 
fvärde  a»  wek  fahren ,  alle  die  XJAikhtigkeiten  «anaontigion^ 
die  seither  der  Gescbiobte  des  Baii^s .eingemischt  waren;  nnt 
^.  Werkmeister  desselboii-  wollen  <wif'' gedenken  ^  bei  denen 
^tskhfalls  falsche  An^ben  sti^tt  finden«,. 

Wenn  erstiUt  wird,  Geoi^  Hau9tr  habe  den  ^nrm  an 
ier  MittagsseHe  dfer  Rreotes- Vorlagen  sn  banen  angefan^n, 
wie  na^dber  AntfM  Pilgram-  denselben  xa  Stande  gebradit, 
mrf  Hrle  der  Thnnn  ad  "der  MhtemachtssUte  durch  Hohm 
BucJMaum  gegründet,  ,nnd  soweit  er  jetzt  sich  erhebt,  aof- 
geflflift  worden  sej;'go  Ist  dieses  alles  nicht  ita  der  Wahrheit 
giegrüAJiet;  Wir  hören  Tii^TBehk-,  donih  Urknhden  bestätigt. 
dsss  nnter  dem  Herkoge'  Rndolpli  dem  Vierten,  im  Jahre  tSS9 
eh  Werkmeister '  Sns  diam  Kloster  RettbnrgV  Wen&la\  beide 
SehenAürme -gründete',  nnd  bis  snm  fahre  1404',  seinem  Ster^^ 
bejabr«,  den  Thnnn  an.  der.  Mittagaseite  bis  zn  zwei  Drittel 
der  tLÄxp  anfKihrte.-  Tiwkk  Sm  übernahm  Peter  von  Braeha- 
wibi  die  Arbeit  am  Thnrfne  bis  tum  Jahre  1429,  wo  Hantuf 
AieJMeum  an  sein^StMle  trat,  nildim  Jahn^  I45ß  die'Sfiitze 
des  llinnttes  anflletitte.''^  Attdi  legte  ^  die'£^d  an  den  i^'eiw- 
^'Thnrtt,  dessen  Ybllendi^  fedodk'nnterblieb.  ^iifofiA/i 
gfmm  erschien  erst  am- Anlange  des*  seehszehnten  Jahrhnaderts 
ab  WerkmeliiterafrNBtl -Stephan,^  nnd  Georg  Hauwer  arbeitete 
onst^im  Jafar^  I5t9  an  dem  fertigen  TlMmre,  isrdeil  er  die 
imtA  ein  Ungewitter  beschädigten  Theile  wieder  herstellte. 
Hmme  Buchebaum  war  es  andi,  nnter  dessen  Leitung  meh- 
me   geneiiicbte  Steinaietsen,    im  Jafave  UäO»    die  treCOiche 
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Brattbilder  des  BmmM  ßmd^h^/imi  im  wie  «Bier  der  K«»- 
ze.l,  daf  andere  am  Peter -Paul- Altar ,  die  maB  seither  fiir 
Bilder  de«  AiAofi  Filgräm  kielt.  So  gewinnt  die  Geftduchte 
des  Bane«  von  St  Stephan  ein  gant  amderet  Ansehen,  ab  sie 
keither  hatte,  nnd  ttehrere  fidsche  An^hen  Ten  dem  Bnie 
werden  berichtig. 

Mit  gleicher  Sorgfalt^  wie  bei  der  Entstehnng  and  Ans- 
fiihrnug  des  Stephans  ^  Doms ,  verbreitet  sich  der  Verfasser 
auch,  über  die  alten  Denkmale  der  Kunst  im  Dome.  Mao  fin- 
det die  Beschreibung  der  Kanzel»  des  Taofsteins,  der  Chor- 
pttihle»  alter  Glaf maiereien ,  des  Grabmals  Herzog  Rudolphs 
des  Vierten  und  seiner  Gemahlin  Katharina,  des  Sarkophage 
Kaiser  Friedrichs  des  Dritten ,  qnd  einiger  Darstellungen  ron 
Denkmälern,  die  an  den  Anssenseiten  <fer  Um(assBugsmaneni 
der  Kirche  sich  befinden« 

Ist  noa  der  Beschrelbmig  des  Doms  der  BetfaD  nicht  ss 
versagen;  so  sind  es  kadi  die  Kupfer,  w^ekhe  dem  Werke 
fcedentendetf  Werth*  geben:  äussere  und  innere  Ansiehte% 
Dnrcfaschnittb,  viele  der  einzelnen  Theile  vnd  Aim  Torzügiiek- 
eten  Denkmäler  des  Doms.'  Sie  sind  von  Wilder  gezeidineCi 
4S  von  ihm  selbst  radirt-  und  2  Ten  ß^l  gestochen«  Alle 
mit  der  grössten  Genanigkek  gearbfitet^,  ni^  da  4er,  Zeichner 
selbst  so  Tiele  in  Kupfer  gerächt ,  um  so  mehr  geeignet 
yollkommene  Darstelliing  einer  richtigen  Anifassnng  xn  erwer^ 
ien*  Die  radurten  Blätter  geben  nur  Umrisse  ^  wodurch  fiUe 
Theile  schärfer  und  bestimmter  ansgedrückt  werden^  als  bei 
Schattirnngen  statt  finden  könnte^  welche  das  Scharfe  d^  Um^ 
risse  ond  Profile  leicht  yerwischen.  Das  Aenssere  steht  dem 
Imieprn  aicht  nach,  und  aucLD.uck  und. Papier  zeichne]^  sich 
ans.  '  Der  Druck,  hat  das  Eigene,  ,da8s  er. aus  sogenannter 
Schwabacher  Schrift  besteht,  die,  dem  Gegenstande  angpmcm* 
sen,  ein  alterthiimliches  Ansehen  hat,  uiid  war  der  jetzt  jMufi|^ 
nachgeahmten  altdeutschen  Schrift  Vorzug  rerdient,  die  oft 
durch  nnniitze  Züge  und  Schnörkel  ui^4pl>tiich  und  schwer  sn 
lesen  wird*  So  erhält  das  Gawie  eu^  siphö^  Gestdt,  olw^ 
in  eip  Prachtwerk  üben^ngehen,  und  kajan^  bei  dem  y*">rcBH. 
Preise  Ton  7  thir«  .12..gr.,  den  Freunde^  der  Knnst  leich^fsr 
■ilgfinglich  und  daher  an  und  für  sich  nötsUcher  werden,  «IfS 
Erachtwerke»  <lie,  hei  ihrer  Kostbaxfant  «ich  anzueignen, 
Wenigen  TOfgönsvt  Mt.  i  StiegUtit  sfn 
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Literatungetchichte. 


Die  gelehrten  Theole^en  Teuüeilamdi  im 
achtzehnten  und  neunzehnten  Jahrhunderte 
Nofik  ihrem  lieben  und  Wirken  dmrgeetMt  Vffn  Dr. 
Heinrich  Deering.  Zweüer  Band.  J.—M.  Aeu- 
etadt  a.  d.  0.  iei  fFiMfner  183SL  XIl  u.  mk  B.  & 
2  TUr.  12  Gr. 

Im  der  Vorreib  e»ticlinUif«t  sidi  ^r  VerC,  dat«  er  in 
Minen  früher  ertdiieaenen  Werke:    „die  teuiechen  jtanxel' 
redner^'*  einif«  In^Tidaeii  nidit  erwülint  bebe,  wekhe  In 
dem  ersten  Bd.  ,,der  gelehrlM  TheoIo(^a  Tentichlands  ^*  eiae 
Stelle  ^elasilea  beben»    Ab  Enteebaldi^sfillTaBd  fijbrt  er  ea, 
d«is  eiae  ^ans .  gcnaee  Bestiiiuttiiiig  der  Grenzen  iwiecben  den 
^lebrten  Tbeolo^n  und  tentscben  KAttselrednem  da  acbwer 
war,  wo  aicb  in. den  Fähigkeiten  des  Einselnen^  nnd  |»eso»> 
den  in    der   Anweedung    derselben,  eine  grosse  Vielse'^igkeit 
elfenberte,     Br  nennt  daher  <Be  nnter  die  Bnchstaben  A  -r  H 
gebermden,   die  man   nicht  in   dem  Isten  Bd.  kler  gelehrteB 
Theologen ,  sondern  der  Kanzelredner    zv  suchen  bat ,-    nnd 
£e  bereits  in  Aer  letztem.  Sebrift  erwähnten  Ten  I  —  M  sind 
dem  InbaltsTcrzeiGiurisse  des  Tor  nns  liegenden  Bandes  der  mv 
ntem  Schrift,   dnrcb  '^  bezeichnet,   alphabetisch  eingeschaltet; 
JDem  letzten  Ban^e.sqll.ein  aipbabetiscb  geonlnetes  Generalm- 
gister  über  beide  Werke,  mit  den  gebNlrigen  Orts  nlBgescba{f(ef 
ten  iVacbfri^en,  beigefügt  werden.     In  dem  ToHiegenden  Bande 
finden  sieb,  wenn  Ref.  richtig  gezählt  hat|  195  gelehrte  Theo« 
logen,  deren  Reihe  mit  JP.  S.  Jfdblonshy  (geb.  1698,  gestor- 
bea  1767)  beginnt,  nnd  nk  4\  ^.  M^Um  (geb.  1710,  ge- 
storben 1774)  scbliesst.     Von  )edeni  wirjl  eine  knrze  cbarak- 
tsrmlisclie  Biographie  nnd  ein  Verzeicbniss  seiner  sämmtlicfien 
Schriften  ^lidTert»     £s  kann  picht  fehlen,  dass  freunde  der 
Uteintnrgescbichte  zn   einem    oder  dem   andern  Artikel  nicht 
sefiten   kleine  Nachträge  nnd  Berichtinngen  liefern  können* 
8.  70.   ist  ohne  Zweifel  Sammet  durch  einen  Druckfehler  in 
Annnier  rerwandek  worden.  —  '  Dr;  JTet/  starb    nicht  als 
fweher,  sondern  als  enter  Professor  der  Theologie,  inT  welche 
Ste&e  er  1815  nadi  RosenmtiUer's  Tode  anfriickte.    'So  wird 
gewiss  ancb  mancher  Leser  dieser  Schrift  die  Gedanken  nnd 
Smpfindnngen  tbeflen,  die  rfcfa  in  dem  Ref.  regten,  wenn  er 
hier  ne  numehen  Namen  fand,  der  ihn  in  dem  Träger  dessel* 
ben  an'  einen  Mann  erinnerte,*  welcher  dnrdi  eine  oder  die 
andere  seiner  Schriften   ihm  in  IttngeM  Jahren  Lehrer  war, 
in«  «ÜMdk  Langey  JueH^  /.  D.  MichaeUe^  Mameher^  Mtd^ 

Nmm  MUfert.  iSiS$.  Bd.  I.  Si.  1^  I 


schelle,    oder  den  er  penMidi  sn  kmmen  Gel«g;eiibeit  hatte» 
Trie  ir«7,  /.  F.  Krüttuej  IbiM,  £«»«■  «.  i.  w.  19. 

Romane. 

.....  » 

Di^  ^afirt«.  AomanMeile  EMMung  aui  dem 
dreizehnten  Jahrhundert ,  von  Johnnmb^  Kr iere r, 
2  T%le.  von  254  4r»d  274  S.  Meneburg,  hei  tHed. 
Weidemann.  1832.    8. 

Unter  der  grossen  Menge  gewöknlicber  'Romane  findet 
man  selten  etwas  Aasgezeichnetes.  In  diesem  ist  aber  Fr- 
findnng  nnd  Darstellung  zum  Theil  recht  gut  getroffen  und 
besonders  das  Colorit  nicht  ohne  eine  gewisse  Wärme,  wie 
«ie  das  üppige  Klima  Spaniens  zu  heischen  scheint.  Etfersuclit 
und  MJMichstncke  nnd  Knappenbosheit  Milt  zwar  nicht,  als 
Wtirze,  das  Ganze  pikant  zu  machen ;  doch  sind  sie  nic^t  8# 
stark,  wie  den  gewöhnlichen  Ritterromanen,  beigemisdit.     15. 

*  Bomantitehe  Wälder  von  Wilhelm  Heidel- 
berg. \r  Thl.  212  S.  2r  Thl.  276  S.  Merseburg,  bei 
Fr.  Weidemflnn.^ 

Der  Name  steht  mit  dem  Budie  in  keiner  Verbindung. 
Drei  Erzählungen  (das  böhmische  Mädchen,  die  beiden  Ge- 
mälde und  die  Verschobten  genannt),  zeugen  yon  yieler  Ge- 
wandtheit und  Wärme  ihres  Verfassers^  der  in  diesem  Fache 
ein  sehr  glückliches  Talent  yerrätL  15* 

Bergwerkskunde. 

Ueber  den  gegentcärtigen  Zustand  und  die 
Wichtigkeit  dei  Hannoverschen  Harzes. 
Von  Dr.  J.  Pir.  C»  Hausmann^  KönigL  Grossbr. 
Hannover.  Hqfrath  und  Prqf.  in  Göttingen  etc.  Mit 
16  Anlagen.  Göttingen  y  in  der  Dieterichschen  Buch^ 
handlung  1832.  XX  u.  411  &  8.  2  Thlr.  16  Gr. 

Obgleich  es  eine  sehr  genaue  Bekawfttsdiaft  mit  der  ms^ 
türKdien  Beschaflenheit,  den  Bergwerken  und  den  Einrichtun- 
gen der  Verwaltung  des  Harzes  vorauasetzen  würde,  wenn  msm 
eine  eigentliche  Beurtheilung  dieses  Buches  zu  geben  TersucheB 
wollte;  So  lässt  sich  doch,  auch  ohne  diese  spedelle  Eüeaait- 
nisS)  das  Urtheil  mit  Sicherheit  aussprechen,  dass  das  Bach 
das  .Gepräge  .einer  yoUkommenen  Wahrheitsliebe  so  deutUcli 
an  sich  trägt,  und  dabei  so  Tide  Proben  einer  durch  officiella 
imd  andere  Mittheilungen  ontentitztiii  genanea  JäLenntaia»  i^ 
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HiMf,  dhr  EimWJmtt^  ckt  Betekl»^  m(l  der  AdhainMiMoft 
aadiält,  daM  nun  dKe  ÜAens^Bgiiiig  gewinnt,  man  eriialto  in 
den  bier  mit^etheiiten  Anhefte»  eine  raveriäasige  Kenntniig 
allee  deewn,  wee  dieses.,  in  se  Tieler -Hinsiobt  merkwiirdjge^ 
Gebirge  betr^. . 

Der  flbnftm^  dieser-  Sd^iiftlet.  (&  IV.  der  Vorr.), 
nidkt  allein  deae  grossem  PnHieom,  das  mit  den  WMhd^ 
Antogen  in  d^  Haaaer  Btargwerben  ta  weni^  bekannt  ist, 
cane  Dantpflnng  derselben  an  liefern,  sendem  ToMi^h  aneb 
denjen^en,  welcbe  bei  Binridktnnfen .  ins  Slaatabanshalte  eine 
Stimme  lMJ>en,  die  Wichtigkeit  des  Haraes  nnd  die  JVotbwen^ 
digkeit,  dem  Bergban  die  erforderliche  Unterstütanng  ca  g^ 
wabrett ,  dentlich  Tor  Angen  an  Isgen  «-^  ein .  Zweck ,  den, 
wie  wir  glauben,  der  Veif.  sehr.  TclIaliMidig  erreicht  bat«  Das 
Badi  ist  nicht  eageaüicb  iiir  den  Kenner  des  Bergbaues,  son- 
dern liir  ein  grösseres  Pablicom  geschrieben,  wenn  es  gleich 
einige .Vorkenjitalsse,  die  das  Bergwerks*  nnd  Hiittenweaen 
batreffen,  Torauasetzt.  Es  tbeilt  zuerst  nber  die  geognostisehe 
BuchcffenheU  des  Haaes;  über  KUma^  Bewohner  n.  %.  w*« 
anafiihrlicbe.Nacbriebten  mit,  Terweilt  aber  dann  bei  einer  ge^ 
nanen  Besokreibüng  de$  Hanww^fcken  £hfae$^  mid  rorttfßu 
ficb  (S.  90—263.)  des  Bef^powkahamhalf.  Hier  wird  über 
die  ganze  Administration,  über  die  leebnisehen  Anstalten  vat 
Beferderang  des-  Bergbaues  im  «Genien  und  in  einzelnen  Orten, 
über  das,  was  in.  jedem  ReTiere'  geleistet  nnd  gewonnen  wird| 
Nachricht  gegeben.  Diese  Darstellung  des  Bergweri^ausfaal^> 
Um  betrifft  znerst  die  Silber-  nnd  Bleiweike  des  Oherbar^es, 
dann  die  Eisenwerke  des  Oberbat^es,  femer  die  Bergwerke 
des  Commmrion » Unterbanea ,  nnd  endlich  die  Berg^audlungs- 
Fabriken. 

Um  nur  etwas  Weniges  Ton  den  zahlreichen  merkwilidi- 
gen  Gegenstanden  ausznjbeben,  die  man  hier  tbeils'  angeseigt, 
ibeils  nmatändlicb  erörtert  findet,  wählen  wir  etwas  ans  dem, 
was  über  den '  technbchen  nnd  den  ökonomiscben  Zustand  der 
l^erwerke  des  Obexharzes  Torkommt  Unter  den  technischen 
Anstalten  verdient  vor  allem  diei- Nachricht  von  dem  neoen 
Waswrgewitttigiingaf  und  FifidMings^ateme  an.  Glanstbal  ^ 
Aufinerksamkeit  ledes  Xissas.  lläkTFuss  unter  Tage,  568Fnss 
«ger  dem  tiefen  GeergenstoUen,  gebt  diese  neue  Wag^erstreeke 
jiwei  Drittel  einee  ge^gn^bischen  Meile  lai^  fort,  und  dient 
Bwarthsili  an  bequemerer Fprtscbaffnng  der  Erze,. iheSn- aber, 
nnd  voraüglkb,  um  alle  Wasser  ans  .den  tieftm  Grube»  auf« 
zunebmeB,  damit  sie  dann  durch  zwei  machtig  wirkende  Waa» 

ialenmasebiaan   auf  den  Georgenslellan  -gehoben   wierdem 
^iMcWnea  itX  die  «b«  )CBrtig..«nd  ihre 

12 
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JCnstnid  dar  msalaaB  SUIbeilMrgwsriLe  betnlll ;  m  Ibden  ikk 

Itter   Mflhrmrfe  mdl  isf  BioidM  fehende  Nadiriclitm  über 

«len  bidd  «ufeMfliB  belelmeBden ,  beld  geringem  Brtnif  einer 

«nd  derselben  Grabe;  «nd  diese  Nachri<^en  zeigen  am  besten 

«nd  in  bestimmten  ZeUen,  wie  widitif  es  Ist,  die  Arbeit 

mmh  itL  fortsnsetsen,  wenn  Hirnen  AngenblidL  mit  Scheden 

gearbeitet  wird.    In  allen  Aesen  Angaben  aber,  die  den  Ao^ 

wand  n*d  den  Gewinn,  die  in  einseloen  Werken  angebracb^ 

ten,  die   andenwe  noch  sn  wünschenden  Verbessemngen  be* 

treffen;  in  den  Angaben  der  Hindernisse,  die  liier  nnd  da  den 

Verbessenmgen  entgegenstehen  a.s.  w.  sieht  man  deetBch,  wie 

s^  der  V^.  mit  Teilständigen  Nachrichten  ansgeetattet  ^virar, 

und  wie  sein  Bestreben  dahin  gerichtet  ist,  seine  Kenntnisse 

anf  eine  for  diesen  wichtigen  Gegenstand  wahrhiA  nütslit^ 

Y^eise  ansnwenden* . 

lieber  den  FarttkmuküU  (S.  263  —  804.).  Die  Unikii.. 
tigkeit  der  Ansicht,  dass  es  nnrertheühaft  sey,  einen  so  gro»- 
sen  Tbeü  des  Hokes  fiir  den  Bei^gban  so  rerwenden,  wivd 
geseigt,  nnd  dann  feigen  Bemeiknngen  über  den  Znstand  nnd 
dieBewirihsdkaftnng  der  Forste.  «^  Mit  Vei^ftgen  lieset  ikaok 
hier,  wie  sehr  man  daranf  bedadkC  ist,  die  am  Ende  des  to» 
ngen  Jahrhunderts  dnreh  den  Borkenkäfer  nnd  durch  Wind^ 
btMie  verursachten  Verheerungen  durch  die  sorgfältigsten 
Manznngen  Qiäbriich  mit  4  bis  6  Millionen  Yon  Pflanslingen 
(S.  250.)  wieder  zn  ersetsen«  Auch  hier  sind  die  Angaben 
der  sn  Kohlen,  sn  Bretem  n.  s.  w.  yerbranchten  Holzquan» 
titäten  bestimmt  nnd  spedell  mitgetheilt. 

Handel  mU  den  Bergwerk^prodaeten  (S.  S04  —  S74A« 
Das  Heruntergehen  des  Blei-  und  Eisenhandels  siebt  der  V& 
WoU  mit  Redbt,  als  einen,  die  grcfsste  Aufmerksamkeit  und 
die  kräftigste  Gegenwirkung  Terdienenden,  Gegenstand  an.    Dis 

fms  ungemein  gesteigerte  Bleigewinnung  in  Spanien  bat  den 
reis  des  Bleies,  cum  Nachdkeile  des  Harzbleies,  so  sehr  herun- 
ter gesetzt  Da  diese  Quelle  des  Uebels  fiir  die  nächste  Zeit 
fortwirken  wird;  so  thut  der  Verf.  Vorschläge,  wie  auf  an- 
dere Weise,  TonliglicJi  durch  Befijrdemng  industrieller  Untemdfr- 
mungen  bd  den  Bei^gwuaren,  die  im  Lmide  Terbraucht  werden, 
der  Bergwaarenhandel  wieder  gehoben  werden  könne;  und 
hier,  wie  an  so  Tielen  andern  Stella  des  Buches,  sieht  man^ 
wie  sehr  dem  Verf.  das  allgemeiae  Beste  seines  Vaterlanden 
am  Horsen  Hegt.  Des  Verf.  Bemerkungen  nnd  Vorschläge^ 
übet  welche  zu  nrtheilen  Ref.  zwar  sich  nicht  hetngt  hal- 
en  kann,  aeigen  wenigstens  klar,  wie  nnrerhältnlssnuM^ 
fang  die  Verarbeitnnff  des  im  Harue  gewonnenen  Materinln 
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iutktfUBi  yfie  wnag  bmui  Um  jetzt  aa  fie  Vortkeile  g^dacbt 
kt,  £e  a«  iLeser  VenfMtottif,  weaigsteiHi  daii%  wenn  keinei 
Bndehspemii,  sich  dem  Betriebe  eoU^er  Falntihea  ,ea|fegeii- 
letzsBy  iMTfoi-lg^dieii  könnten.  'Andere  sMch  interepeaiite  ^^ 
tnditnigeB  dieses  Abschnittes  anznfiiliren,  erlaabt  dec  R^nm 
sidt,  vid  ancb  den  letzten  Abschnitt »  über  die  JFkhtigkeü 
in  Hanes  Jur  da»  Landf  »ärisen  -wir  g;aiiB  iibergehen»  Das 
Weni^,  was  wir  haben  anfuhren  können,  wird  indess  sn- 
nidhcn,  den  widitie^  Inhalt  des  Buches  aasndenten« 

Die  Afdagen  enthakea  in  Tdielien  Zahlenangabe»  ii]^ 
den  Verkanf  der  Bei^werkswaaren  in  einseinen  Jahren ,  ober 
^  Preis  derselben»  iShmt  dpn  Bedarf  an  Hohnnaterialien  im 
Obcdune,  nb«r  den  Cebalt  der  Silbenne  etc.  11» 

Astrononue. 

2Ke  Fixtterne  $i»d  keine  Sonnen.    Bü^^  mir 

.  len  denkenden  Freunden  der  Natur  m^geetellte^  Bupe' 

tiefe,   von  J.  C  G.  HampeL     Lehrer  d,  Main*  %• 

Jrckiteeiur»    Mii  einer  Figureftit^feL    BreeUm^  Verlag 

V.  Ed.  Pelz.  1832.  53  S*  &    «  «r. 

Yen  der  Hypothese ,  dass  die  Fixsterne  JSonnen  sindy 
stnlit  der  Vf.,  dass  sie  ^mehr  gewinnen  würde »  wenn  sie 
mehr  Wahrscheinlichkeit  enthielte,  nnd  weniger  gegen  den 
kateres^  nngekiinstelten  Verstand  ginge.  ^^  Er  stellt  dage- 
S«i  folgende  Hypothese  auf.  Ehe  die  Wärme  erschaffen 
wirde,  war  der  Urstoff  der  Materie  ein  Uneiidlicbefi  Ten 
Krfitdl,  oder .  rqn  Eis.  (S.  5.)  Die  Entstehung  der.  Wäme 
nacfate  &se  nngeheore  Eismasse  porös,  und  «Wf  ^tutenden 
HSUnigen  Ton  IMiUionen  Meilen  (rielleicht  wohl  1  Pülion 
Meilen  S.  9.)  Darcbmesser^  in  denen  einer,  unser  Sonnensj- 
Item  lieh  befindet.  (S.  7.)  Aber  die  dieses, nngeheore. Ii^iodi 
vnicUieuende  .Rryatallmasse  hat  natürlich  allerlei  Spitzen  nad 
Vomgimgen,  nnd  da  Tiele  unter  diesen  das  Licht  der  Sonne 
Yorzu^ch  schön  zurückwerfen;  so  erscheinen  sie  uns  als  -**^ 
Fixiteme.  (S.  10.)  Die  sogenannte  Milchstrassie  ist  der 
nditbare,  mit  unendlich  rielen  Ur- Eis- Massen  besetzte.  JEUss 
oder  Sprung  in  der  ganzen  HoUkngel,  welche  lusere  Sonipe 
mit  ihren  Planeten  nnd  Kometen  enthält*  (S.  25.)  A  Was 
nd  hieraus  alles  erklären  läset  ^  werden  unsere  Leser  uns 
sidit  zQmnthen,  hier  mitzutheilen*  «       .  11« 
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Jvaineralisuk. 

Geichiehtliche  Pantellungder  Eigen-' 
thjum9verhältni89e  an  Wald  und  Jagd  in 
TeutichJand  von  den  ältesten  Zeüen  hii  zur  Aus-' 
hildung,  der  Landeshoheit.  Ein  Versuch  von  Christian 
Ludwig  Stieglitz^  der  Hechte  und  der  PhiLDoct* 
'uhd  PHmtdoc.  an  der  Universität  Leipzig*  Leipz^^ 
JFl  A.  'Brockhaus.  1832-  gr.  8.  XVUI  u.  309  S. 
1*  tidr.  18  Gr. 

'  »Die  veditlidien  VeIl»3tll]gs6^  ron  Wald  ond  Jagd  in 
TeiAlchland  gewäbrai  ein  -  mArbiAtn  hkUmwn.  '  UnprBngti* 
eher  Theil  dei  Grandeigentliaiiui,  md,  bei  gröaierer  AösddH 
nxmgj  Gegenstand  det  GesammteigCntluims  der  Genoiaenscliaf- 
^  ten,  fuhrt  ihre  BetFacfatdng  in  den  ältesten  Zeiten  aof  diese 
beiden,  fiir  das  ganze  Öffentliche  Lebei^  des  Volks  so  nnge- 
inein  ^wichtigen  and  mit  diesem  selbst  im  innigsten  Znsam- 
menlian^^  stehenden,  *  Institute.  Der  Vf.,  voii  dem'  Inteiw 
esse  dieser  Betrachlnngen  för  Rechtsgescliichte ,  Prirat-  nnd 
StaaisMcbt^^ angezogen,  und  früher  iliit  den  Gergenständen  der 
Abhandlang  in  nnuiittelbarer  practischer  Beriihmng^  hat  diese 
älteren  Zeiten,  für  welche  die  Quellen  nur  ^arsam  flössen, 
in  der  1.  Abtfa«  seiner  Schrift  behandelt.  Die  .g^iize  VqHui- 
derong  der  älteren  öffentlichen  Verhältnisse  in  Frankreich ,  die 
anf  Kosten  der  Volksfreiheit  vermehrte  königliche  Gewalt,  die 
spätere  Ansbildiing  des  Fendals^stems ,  das  Entstehen  einer 
herrschenden  Aristokratie ,  and  die  damit  in  Verbindiing  ste- 
hfeu'den  ErWi^Hbungen  gros'spr  königlicher  und  Reichsdomanen 
ntid  d^ren  Verschlendemngen  aO  geistliche  und  tv^eltlicbe 
Mägtfirt^n,  so  wie  die  ganze  Aosbildang  der  Reichsverfas« 
intig  mnsste  auch  anf  diesen  Gegenstand  y^n  bedeiftendem 
EiAfitMse  seyn,  der  dikrch  die  Jagdliebe  4er  Grossen,  die 
J^iiitwaifbtitfg  des'grosst^  TheOs  der  Nation,  die  damit  in 
VeHbhidting  stehende  Vernichtung  der  Mehrzahl  der  Freien, 
nnd^^istlfche  nnd  weltliche  Habsucht  noch  rermeKrt  wurde. 
Dieser  ESlkfiMs  zeigt  tAA  in  dem  ans  G^ndeigenthnm  nnd 
Hoheitsrechten  entstandenen,  oft  anch  auf .  Usurpation  gegrün- 
deten,- lustittit  der  Bannforsten,  durch  welche  ein  grosser 
Theil  des  Wald«  und  Jagdeigenthnms  in  die  Hände  des  Kö- 
nigs, nnd,  dem  Charakter  der  inneren  teutscfaen  Geschichte 
^tren,  in  die  der  Crrossen  des  Reichs  kam.  Die  rechtlichen 
Veriiältnisse  der  Bannforsten  sowoU  im  Allgemeinen,  als  ins- 
besondere anf  Wald  und  Jagd^  nnd  ihre  Erwerbung  Ton  den 
nachmaligen  Reichsständen  ist  in  dem  t.  Absch.  der  2«  Ahtb. 
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inslaaAldk  datgestdit  vnd  ndt  UrLundtett  Me^  Klcht  aW 
alle  Walder  und  JagdeA  waren  ta  den  Bannfortteii  gezogen; 
noch  blieben  viele  in  den  Händen  der  Priraten  nnd  Genössen-* 
flcbaften.  Von  den  fetztereii,  den  DHr  die  teutscben  Recbts^ 
terdinmer  so  unendlicb  -wicbtigen  Markgenoesenscbaften,  ban» 
Mi  der  2.  Abscb.  der  2.  Abtb. ,  wobei  der  Vf.  nocbmals  be- 
merkt ,  data  tbeils  die  ibm  öfters  feblenden  Quellen  ^  thefls 
tfe  sogenannten  nnd  gerade  bier  unmittelbar  einscblagenden 
Schriften  ron  Grimnl  (Recbtsakertbiimer)  nnd  t.  L^W  (Mark- 
genoasensdbaften)  äin  sowohl  zn  n^tbigen^  als  anch  zn  recbt- 
fert%en  schienen ,  bier  nicht,  wie  an  allen  anderen  Theites 
seiner  Sdirift,  d^  betreffenden  Urkunden  ans  den  Hauptwer- 
ken selbst  anznliuiren«  Die  redhrtlicben  Verhältnisse  an  WaM 
und  lagd,  80  -weit  diese  ein  PriVateigendkum  waren,  sind  end- 
lich in  dem  letzten  Absehn,  dieser  Abtfa.  bebandelt,  wo  der 
Tf.  bewiesen  zn  haben  hofft,  dass  während  des  Mittelalters 
Ton  mer  Regalität  der  Jagd  int  eigentlichen  Sinne^  nnd  einer  f 
BeanCrichtignng  der  PriTatwaldungen  ron  Seitett  des  StaatSy 
nicht  die  Rede  seyn  kann» 

Die  Ansbildong  der  Landeshoheit  als  fonnüche  Staatsge- 
walt, der  immer  mehr  übeihandnehmende  Bindrang  des  freun- 
den Rechtes,  nnd  die  sich  immer  mehr  und  mebop  isoIl*ende 
Gestaltung  der  teutscben  Territorien,  als  Particnlarstaaten  eines  • 
Bundesstaats,,  äusserte  anch  auf  unsere  Gegenstände  ihre  Wir- 
kungen. Bei  dem  Walde,  ron  dem  der  1«  Abschn.  der  8. 
Abtb.  haad^t,  äusserten  «ich  diese  Wirkungen  in  dem  fester 
ansgebädeten  Prirateigentbum ,  was  früher  aus  ehemaligen 
GameindeTerhältnissen  entstandene  Nutzungsrechte,  besonders 
bei  landeAerrlichen  Waldungen ,  tbeils  immer  mehr  besdkfänk.« 
tet,  tbeils  als  Serrituten  zu  betraditen  begann.  Die  beginnende 
Territorial-Gesetzgebung  erstreckte,  unter  dem  besondern  Bin-* 
ffusse  der  Juristen,  sich  mit  auf  diesen  Gegenstand,  woraus, 
eine  Reihe  Yon  Forstordnungen  und  einzelnen  Gesetzen  ent- 
stand, die  eine  oberanlsehende  Gewalt  des  Staats  auf  alle 
Wälder,  Forsthoheit,  forstl.  Obrigkeit  genannt,  entwickelte, 
nnd  in  yielen  Staaten,  im  ZuTielregieren  sich  gefallend,  eine 
ToUatändige  BeTormundong  der  Priraten  mit  sich  brachte. 
Die  Wirkungen  dieser  Veränderungen  auf  die  Jagd, «deren 
Darstellung  den  letzten  Abschnitt  umfasst,  zeigt  sich  in  dem 
Entstehen  der  Jagdhoheit,  als  eines  Theils  der  Staatspolizeige- 
walt,  und  in  dem  des  Jagdregalg.  Letzteres  ist  aber,  durch- 
aus nicht  gemeingültig,  sondern  nur  particulär,  und  beruht 
eben  so  auf  einer  Ausdehnung  des  äheren,  schon  im  I5ten 
Jahrhunderte  nicht  mehr  deutlich  zu  erkennenden,  Verhältnisi^eB 
der  Bannfoisten,  al»  in  dem  wttten  Umfange,  den  mdn  der 
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Ja^dbobeit  beilegt«,  9194  vinri^  «Mlltth  imtdk,  d«»  icg>Hitiaclita 
Geist  d^r  jamten,  d«r^  ibr#  Lehre  fom  Landee^entliiini^y 
ibre  oogemeeeeBe  AMdebpimg  dfr  Steatebefo^iime  wegea 
doe  öffeatlicbeB  WoUs«  ußi  darch  eine  ge^wnsg:«]!«  Erkläm»^ 
imd  AnwendniHp  römifcber  Recbteideeii  beeoodeni  befördert* 
Wie  uiid  auf  welche.  4^t  diesf  iip  den  einzeliie»  Territorien 
geechah^  iat,  so  weit  dem  TL  die  Qoelho  ^n  Gebote;  ataadev^ 
ans  den  Lajideageaetsen  ipnd  den  betrefiendeil  ßcbrifien.  der 
Be^bti£:elebrteiit  «Bt^r  NacJkweianBg  der  weiteren  Awad^nati^ 
des  so  gebildeten  jagdregala»  deasea  Idee  jedoch  nur  nach  nnd 
nach  si<^  entwicI^elte^jiDd  der  pnictiscbeii  Folgen  desselben  sa 
ana^rlMb^  als  es  fiir  ^e  gescUefatliche  Parstellfing  ibmpf»- 
sen^/scltten^  entwickeH  wcorden«  Die  gesc&icbtliohe  Darstel- 
hmg  Usj^ujE  die  nener^  Zeil  fi^it^^njRibren^  sebien  ihm,  da  es 
an  einer  Epoche  nacbendei»  nenen  Gestaltung »  wie  die  JLan» 
dfodiebeit  war,  noch  fehlt,  nicht  passend  $  dach  hat  er  die 
feste  Ueberzengnng,  dass  bei  der  inuner  mehr  statt  findende» 
Atiflösaiig  der  Fesseln  des  Gmudogenthems,  wie  er  auch  am 
Schlosse  ($.  4Sw)  sich  ausgesprochen,  diese  Epoche  yielieiclit 
hdld  eintreten  werde. 

Die  bistoriache  Darstellung  und  die  Entwickelung  num» 
dber  Lebren  aus  den  Ansichten  früherer  Grelebrten,  machle 
Sehritt  Tor  Schritt  die  Nachweisnog  Ton  Urkunden,  Gesets- 
steilen  und  einzelne  Citate  nothwendig,  wobei  der  Vf.  mit  der 
grössten  Genauigkeit  sn  Werke  gegangen  zu  e^J»»  yersichem 
kann.  Fehlerhaifte  Ansichten,  Iritbünier  und  .AAslassnngen 
dürftte  wohl  yielAich  zu  finden  serjm.  Bei  sachkundigen  Aläi^ 
nem  wird  der  ¥£  wegen  der  grossen  Schwierigkeiten  .den 
Gegenstandes,  und  wegen  der  hiuifigen  nothwendigen  Untev- 
lNre€liun|:en  seiner  jahrelangen  Vorarbeüe»  hoifentlich  EntschuJI- 
dignng  finden;  jede  Zurechtweisung  voa  einan  irrthüaliclieil 
Wege  kann  äun  nicht  anders;,  als  sehr  angendkm  sejn« 

SUegtUst  jun. 

Kirchengeschichte. 

Geschichte  der  Pflanzung  undLeitung  der 
chrigiltehen  Kirche  durch  die  Apostel^ 
ab  selbitständiger  Nachtrag  zu  der  allgemeinen  Gfe- 
Mchichte  der  christlichen  Religion  und  Kirche.  Von 
Dr»  August  Ne ander.  Uter  Band^  mit  einer  Charte 
des  Schauplatzes  dieser  Geschichte  \die  erst  beim  !i« 
B.  nachgeliefert  werden  soll].  Hamourgj  bei  Friedr. 
Perthes.    1Ö32.     XLVI  u.  41 7  8.  8. 

Der  Titel  drückt  ans,  was  nun  hier  sn  suchen  hat*   K» 


■•  JUnuBmBg  im'  ^4m  A|MteIs«icbWhfe  teXmUi  «hnUU 
tea  TkaUachMi  Ton  Pfin^fetUr   bis  zam  Todio  de«  A^steb' 
PmIos»  erweitert  dbrch  Herbeiaieliuif  deM«ii,  was.  sich  •«• 
4ta  PaaliuischM  Bri^ea  (mit  EiBseklaii  det  Briefes  a»  die 
Hd^äer)  ergiebu    Den.  Cliarakter  dieser  Sdiriit  fca  bestioiraei^ 
iit  atcbt  B<jtfai|r9  ^  ^^  ^^s-  Maaier»  DanteUuBg  «ad  Auffa^ 
wog  das  Kirijbeiigeschichtliclieii  ans  seiaei?  JUrclieBfesdiicLia' 
tualaBflicb  bekanai  ist»     Es  ist  daher  geamf^,  wenn  ^ir  be» 
nfterkeB,  dasa  der  Vf.  aaoh  bier  seiaer  Eigeatk'ittliebki^t  in« 
gebliebea  ist,  oad  dass  daber  diese  Arbeit  diesdbea  Vatkiiget 
aber  aocb  dieaelbea  Mängel  hat»  weiche  sicli  aaider  JKiffehen- 
geschicJkCe    fiadea*      Wo    die    Dogmetik  seiaen  BUek    atobt 
Uabt^    da  fiadet  laaii  den  besenneaea,    grüadiieh  foracbeaden 
Bistariker.  Wo  aber  das  dagmatisdie  Eleineat  aar  Mitwirlbnng 
koBuit;    ^  rermisst   man  die  den  SBsteriker    noth wendige 
Uabefiingenbeit,  and  begegnet  mehr  dem  Theolegea»   als  dem 
fiescbichtsschreiber.      Der  letalere  FaU  masAte  hier»    wo   ea 
der  Vf.  mit  einem  nentestameatlichen  Bache  an  thnn  hatte^ 
oft  eintreten»  da  er  sich  nicht  eriaobt  hat»   das  Amt  der  Kri- 
tik an  den  Nachrichten  des  Lokaa  zu  rerwaltea»  sondern  die 
Tallkemmmsto  Aagemessenheit  der  Brsählnng  an  dem  ob|ecti* 
Ten  Ereignisse  Tomossetzt^    Vene  iaer  Beurtheilnng  der  bisto- 
rischen  Nachrichten  in  der  Apostelgeschichte  fiadet  man  daher 
bei  dem  V&  nichts»   seibat  nidit  in  den  ersten  12  Capiteln» 
wo  dodi  Lakas  nicht  als  Angenzenge  spricht»    sondern   ara* 
maischen  QaeUen  nicht  nar  in  der  Sache»  aendiem  auch  in  der 
Foim  4er  Darstdttnag  folgt.     Aach  lieset  man  nichts  aber  die 
Züt  der  Abiassong  der  Apostelgeschichte.      Dean  dass    sie 
daram»  weil  sie  mit  des  Apostels  Paalns   6e£uigenschaik  ml 
Bern  acUiesst»   anch  tHtr  Paulas  Tode  abgelasst  worden   sey» 
ist  ein  hödist  nnsieherer  Schlass.     Die  Apostelgeschichte  hat 
keinen  Sdiloss »  der  bezeicbnete,  daaa  nun  die  Schrift  an  Ende 
sej.     Sie  ist  aba  höchst  wahrscheinlich  nicht  Tollständig»  und 
entweder  hat  sie  Lnkaa  adbst  nicht  Tollendet»  oder  der  Schlaaa 
ist  fiiihzeitig»  TieUeieht  schea  in   der  Umdirift,  Terloren  ge» 
gaagen*    Sias  sehr  richtige  Moment»    daas  Apost.  6»  86.  ST. 
Gamaliel  in  seiner  Rede  einen  Anfrahfs  des  Tbeadaa  nnd'  dar» 
anf  dea  Xndas  gedenkt»  da  wir  doch  aas  dem  hierin  den   Tel* 
leaten  Glauben  Tcrdienenden  Josephns  wissen»  dass'  der  Aaf- 
mhr  de9  Jadas  friiber  atatt  fand  nuter  dem  Landpfleger  Qai« 
rinns  (Cjrenius)»  der  Anfrahr  des  Thendas  aber  Tiel  später 
nnd  nach  Gamaliel  aater  dem  Landpfleger  Fadas  (Joseph«  ant# 
18»  i.  U  nnd  ant.  20»  S.  l.)»  hat  der  V£  nicht  gehörig  ge* 
würdigt.    Er  sagt  S.  66:  »»auf  jeden  FaU  ist  diese  Sache  nn- 
bednntend*«^     An  akfa  ist  sie  diesen  wäU,  aber  aicht  fiir  din 
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BettfdidKnif  iet  AShen  der  Apon^lgeaAidb^e;  Denn  es  er« 
bellt  UeraeS)  imm  der  Urbeber  der  aramaisdieii  Erzäblimi^ 
-welcbe  Lukas  tiberMtst  bat;  zö  einer  loleben  Zeit  ^lebt  b»- 
bea  meaa,  wo.  jene  Be^benbeiten  scbon  so  lan^e  |^es<^bett 
■vraren^  dass  äre  cbrooolo^scbe  Folgte  end  die  Zeit  ibres  Oe- 
tebebenaejns  ntcbt  mebr  «o  genau  bekannt  war,  dass  mitbna 
liokas  nocb  später  g;eBcbrieben  beben  miisse.  Denn  die  An- 
nabme,'  dass  es  swei  Tbendas,  einen  frühem  md  einen  spin 
tein% 'geg^eben  babe,  istdocb  ein  blosser  Notbbebelf^  anf  des 
kein  besonnener  Kritiker  Irgend  einen  Wertb  legen  kann, 
•'  '  Indem  nun '  der  Vf;  stillscbweigend  Ton  dem -Satse  ans- 
ging,  dass  die  ErsäUnng  in  der  Apostelgescfaicble  dein  ob- 
jectiTen  Gescbebenseyn  der  Tfaatsacben  ganz  entspredie;  se  bat 
er  aecb  conseqnent  die  Veibindliclikeit,  die  Tliatsacben  se  sm 
nehmen,  wie  sie  Lukas  ersählt,  ebne  siob  rationalitirende 
£rkläniugen  so  erlaubend  Diess  hat  er  aber  nun  nicht  getban, 
Sandern  es  ist  bei  seiner  Darstellung  der  Tbatsacben  iiberall 
das  Bestreben  sichtbar,  die  alte  Erzählung  so  zu  fassen,  dass 
der  jetstige  Leser  bei  ibr.  nicht  anstosse.  So  erzählt  Lukas 
Apost«  2,  2.  8.:  „Piöt^cb  entstand  ein  Brausen  aus  dem  Him- 
mel kommend  (Is  taS  ovfia90v)y  Tergleicbbsr  einem  stark  ge- 
benden Winde,  und  durchdrang  {inh^OMHv)  das  ganze  Hans, 
wo  sie  sich  aufhielten. ^^  Nach  dem  Vf.  aber  geschab  dieses: 
yfSUn  Srdsioas  von  einem  Sturmwinde  begleäet^  erschütterte 
plöttlieh  die  Wohnung,  ihnen  ein  Bild  des  Geistes  von  öfters, 
der  ihr  Inneres  bewegte.  ^^  Wo  steht  aber  im  Lukas  ein 
Wort  Ton  einem  Erdstossef  Hj[OQ  ist  eigentlich  ein  Tönen, 
auch  ein  Brausen;  bier  das  letztere,  weil  es  mit  dem  Tone, 
den  das  Weben  eines  starken  Windes  berTorbringt,  yerglichett 
wird.  Bei  Erdstössen  findet  aber  ein  Rollen  statt,  wie  da« 
Geräusch  eines  auf  dem  Pflaster  berrollenden  Wagens,  oder 
ft  auch  einzelne,  dem  Donner  des  groben  Geschützes  äbirficbeft 
Detonationen.  Das  Brausen  aber  war  ein  fortgebendes  tonen- 
des Weben ;  daher  es  mit  dem  Geräusche  des  Windeswebens 
Terglicben  wird.  Dazu  luMnmt,  dass  es  &  rov  ov^cofou  kam, 
nichts  wie  das  Rollen  des  Erdbebens,  ans  den  Tiefen  der  Eiw 
de,  das  nnmöglieh .  ein  Sjmbol  des  vom  Himmel  kommenden 
belügen  Geistes,  sondern  nur  das  Sjmbol  des  ans  den  Tie- 
fen der  Unterwelt  heraufsteigenden  Satans  sejn  konnte. 
Eben  so  ist  es  dem  Lukas  ganz  aufgedrungen,  dass  das  Erd» 
beben  mit  einem  Sturmwinde  begleitet  gewesen  sey,  da  er  ja 
nur  sagt:  der  Klang,  des  Tom  Himmel  berabkommenden  We* 
bens  war  dem  Weben  eines  starken  Windes  vergleichbar. 
Auch  steht  Yoa  einer  Braekuüerung  des  Hauses  kein  Werl 
ins  Texten  und  dar  V£»  hat  wohl,  ohne  es  so  bemerken,  die-  B»« 
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JUan^  Cap.  4,  84  in  ««dimkeii  fgAMi.  W«P  iftdM  alef  nldbv 
db^allediesey  den  Text» gfemadrteB,  ZmiMki^iiligMr  Mos  ai»t  d«i» 
Bestreben  entstanden  alnd,  datf  Pactnni  natilrlMi*  xn  eriüären?  ^-^ 
Ja  der  Vf.  |^bt  in  eeinen  Concesniotoeii ,  die*  er  der  jettfK«» 
Zeit  macht,  so  ^weit^  daaa-  er  S.  10  zttgfdbc,  ea  sej  andinä|^ 
Ml,  die  ^nne  Brac^eininig^  aej  nkiita  AenaiMrIiciM,  atfndam* 
■nr  eine  ObfectiTining  deaaea  g*ewesen,  waa  der  innert,  anC-. 
geregte  Sinn  der  Apeatel  empfbndett  oder  gfeachanet  iiabe. 

Eben  to  glebl  aieh  der  V£  alle  Milie,  cn  beweiaen,  daaa- 
das  ndf  fremden  Zmi^n  Reden  (Apoat*  IS,  4  ff.)  nichts  weiter' 
wey^  nb  das  Ansapveehen-der  neuen  Erkeamtniase  nnd  GeHilde^ 
'vreldierdar  gnttli<die  Geist  in  ihnen  littffe|fte,  in  aner  ntae» 
Spridie  deri^Beyeistevan^;  daaa  aber  an  ein  Reden  Iq  fremden 
Si^racfaen  nkht  an  ^  denken  sej,  eb^leieh  die  Erdihlan»^  das 
Lukas  ganz  nnheaweiMt'das  Letztere  sa^  weil  laüi^  ixi^i^ 
fhiaoüUQ^  da  es  aoglitch  auf  die  einer  Menge  Völkern '  eigisti- 
lhanalicfa«n  Idiome -liesogen  ^wird^  gar- nichts  anders  heiasen  kannw 
Alles,  was  der  V£  dagegen  yergebraeht  hat ,  beweiset  nteh^- 
daaa  der  Schreibe  der  uramaiBchen  Relation^  die  Lpkas  tbeiw 
setzte,  fremde  Sprachen  nicht  geiheint  haben  könne.  Aach 
hier  ist  nichts,  als  Cenoaasion  Dir  den  jetzigen  Leser.  — ^  Diese 
mt  e»  andi,  wenn  der  Vf.  S.  85  f.  behauptet,  in  der  MntlSN 
gemeinde  an  Jenisalem  habe  keine  Gütergemeinschaft  atatt  g#^ 
fanden,  aoodem  nur  eine  Armenkasse,  in  weicher  jeder  nntr 
einen  beiidb%ett  Xheil  seines  Vermögens  eingelegt  haber;  *  dar 
4eeh.Lnkas  Apest.  4,  54.  55.  ganz  bestimmt  das  Gegenlheii^ 
M»gL'  Desgleichen  -wenn  der  Vf.  den  Tod  des  Ananias  und 
seines  Weibes  aJs  mno  natürliche  Felge  innem  Emehreckenr 
darzufltcUen  bemüht  ist,  oder  S.  89  i.  w«brscheinlioh  an  ma-* 
chen  sucht,  dass  der  dem  Cornelius  erscheinende  Engel  eine 
hmere  Erscheinung  gewesen  sej.       .  . 

Merkwürdig'  aber  ist,  dass  der  Vf.  jRir  nöfhig  gefunden  hat, 
in  der  Vorrede  eine  Art  Ton  Apologie  zu  geben  für  diese  we- 
jMgen  Versuche,  die  alten  Erzählungen  natürlich  zu  erklären« 
Er  sagt  S.  Vni  f. :  ,.  Was  mein  VerhätDiss  zu  allen  dcnje- 
j,nigea  betrifft,  welche  die  Ueberzengnng  haben,  dass  der 
^Glaube  an  Jesnm  als  den  Heiland  der  aündhaflen  Mensch« 
^heity  wie  er  sich  seit  der  Eibauung  der  christlichen  Kirdm 
„ala  die  Quelle  göttlichen  Lebens  (?)  erwiesen  hat;  —  so  hoffe 
^ich,  mit  allen. Solchen  durch  das  Band  der  christlichen  Ge- 
^nieinschait  Tcrbunden  zu  seyn*  In  die  Ueberseugnng  derje- 
„nigen  unter  diesen y  [der  Hengstenbergipcben  Partei],  wel« 
yyche  meinen,  daaa  diese  neue  Sdiiq^ng  nur  eine  Wiedashoh* 
^Inng  4^BmUfik  sejn  werde,  was  im  löten  oder  17ten  Jahrlu 
^da  ww>  uu<l  d«sa..daff  ganäe  dogmaliscba  jSyslam»  nnd  di^ 
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^'gtMMi  BatiMbfMftfwebe  igfkäiAM  mtd  aiMHAIkki^  Mht^ 
^wi«  «ie  '^higiab  iUtt  fand,  wiailoikehrttt  oifiMe,  kann  lA 
^icbt  emBtimmaau  —  Dia  swlfclien  J«tien  nnd  mir  abwnl« 
y^teade  DiJ^rans  wird  ikli  anoh  Im  Awflhatnny  Tan  man«, 
y^dben  wichtigen  Ponctsn  in  diaaea  Thaila  dar  Craadiidita  'woU 
i^affaniiar^n;  akec  nadb  nMiaam  Braolilan  aiad  diaa  nnr  Difla-: 
y^ranzen  der  wiaaanacbafiliciien  Aaffnnnng,  wdche  die  A»» 
y^neinacbaft  in  den^  wi«  bäher  iat  ab  die  Wiaaanachaft»  nidit 
yiatluren  aoUteo.  Doch  kann  ich  nueh  nach  anf  den  äcand- 
yypMct  fcijenifen  Teraetxan,  weldian  diea  Ton  dem  ihrigfa» 
y^nndaca  erachdnan  mnm«  —  Aneh  In  dem  Bt£ar  ftr  eine  he^ 
j^atmante  Form  werde  kh  den  znm  Gmnde  lieg*enden  Eifer 
y^fihr  daa  Weaen  [d.  L  für  die  BriMinde]  an  achten  nnd  mi 
yylkhen  wiaaen,  {anch  wenn  er  Tefkeinaft,  nnUagt,  .eaMeüt 
yyTerlänmdet?],  nnd  me  werde  adi  etwaa  fanunn  haben  mit 
yy  denen,  welche  aolohem-  fitfer  Bei»  R$elU  wiAt  wiederfehratt 
y^bnaen,  oder  ihm  guty  «tati  ihn  mit  der  dem  Sinne  nnd  Bifer 
ypiÜr  daa  Heili(^(?)  ateta  gebührenden  Aditnng  ananerkenneiBy 
y,4bnmdartige  Trid^den  nnd  Abawhtan^  imk  Jeemääeher  AH 
^^  Geammmg  Anderer  %u  verdächtigt  nnterMsineben.*^ 

Weiche  Toraichlige  Ldobe  nnd  SanAmnth  gegen  die  OTan-^ 
faUacbe  EJrdienaeitnng»  nnd  welche  mibedenkttohe  flmte  nnd 
liebloaigkeit  gegen  die^  welche  Tan  der  erangeliacbai  Sir- 
ahmiaeitnng  ohne  Unterlaaa  nnd  doch  ohne  Grand  TerdiSchtIgt 
werden!  Wohin  aall  man  dieae  cafitatio  heneToientiae  raeb-' 
nen^?  Sollte  denn  wiiUich  ein  BerÜner  Theaiog,  wenn  er  en 
Wagt,  anderer  Aieinnng  an  aejn,  ala  die  erangeliadie  Sirchen« 
seilang,  aolche  Comi^limente,  gewtirat  dnreh  ein  liebloaea  Uiw 
tknl  über  deren  G^amr,  nothWendig  Aiden}  S9. 


. <*.  <  • 


Vermischte  Schriften. 

Anselms  von  Feuerbäch,  kleine  Schriften 
vermischten  Inhalts.  Erste  Abtheütmg.  Nür%^ 
lerg.ldaH.  Siein.  2QB  S.  gr.  B.^  (in  farbigem  Umschlage). 


War  irgend  einer  nnaerer  geiatreidien  Zeitigenossen  be* 
reditigt,  aeine  j^kleinen  Sehriflen^^  au  aammeln;  so  war  an 
der  Staatfrath  nnd  Präaident  van  Feuerb€ieh.  Dnrch  mehrnre 
deraelben,  welche  in  den  BntscheidaDgsjafaren  181S  n.  1814 
eracblenen,  hat  derselbe  anf  die  öffentliche  Meinang  mit  Em 
Mg  gewirkt,  und,  wie  er  aelbat  erinnert,  iat  die  eine  aelbat 
anf  -dem  Wiener  Congreme  bertfiiurichtiget  worden«  JDen  V^r^ 
ehrem  dea  Yft«  wird  zwar  in  dieser  Samminng  nichts  Nene« 
geboten^  denn  der  VC  fimd  keiana  ßpsmd^  in  dem  Texte  der 
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AMwiiilMiün  ielMl  •tWBft  n  »aührffrn^ .  Mar  «mM^ 
Jan  T«xt8  Atim  mAnn^  oll  adi^vf  bMticiuimde,   Notoa 
Jiike  1882.     AD»  TriNkomiiMB  -mved   wAt  Tieka  dfe 

AUiMAdlhnfMi'MTii,  dlia  Iragher  dMib 
FlvgMliiiAeii, 


Em  mmi  Mfm^  7  AUmMm^tmi  1)  Udker  «6  Untow 
Mkkur  ad  WiadkrMMuf  Bvtvfa'«  (twi  J.  1818).  2) 
nift  Weüimrrmkaß,  im  Grab  der  MnMMhheit  (1814).  8)  \i^ 
bor  leirtMhe  FraOMit  «ad  y«trtt«bf  tMticber  Völker  dsrcfa 
ImmMJMm  (1814).  4)  Die  iHike  Würde  dee  Riefaterante 
(Airtattwede»  1817).  5)  Suige  Werte  «ber  Ueterieche  Reclrt»» 
gdrimemkeit  vad  ^akeiaiMciM  teatecbe  6eeetsgelmB|».  Vorrede 
aa  ifente  Weike  (1816):  über  die  Beweidaet  im  Ciyilpro- 
6)  Blick  «af  die  teatadhe  BecbtnrisKnMbaft.  Von- 
1820)  SB  Vmierkoimen  jariitieckoa  Abbendkuvea*    7) 

datch    Heeeo    V^MvdaaBfen    ■ecbtogültig    geeaderl    weideat 
(1820)  — . 

Bot.  h^  der  Uebeneagaag,  deee  anduar^  dieeor  .Abbaad» 

r  lor  recblea  Zeit  ea^oAiecbt  wev- 
Deaa^  weaa  wir  each  keiae  Wel^ 
babea,  wie  «e  die  Abheadhagen  Nr. 
1  «•  2.  «hiUera  aad  merardieilea^  ee  madbl  ach  dock  die  R^" 
aetiea^  baoaedm  ^estiitst  eaf  dee  eogOBaaBte  ^AM^orMeba 
Mmdd^^^  dorto  brater  ia  aaeerar  Zeit,  (lad  dieaer  Beaotiea 
«iaaial  dea  Spiefel  dar  Zielt  Torsabaltetti  daaiit  aie  dea  „  toi^ 
derrfeai  Feigeabeoat^^  dea  Bfeageliaau  daria  ia  aeiaer  liaail 
gea  Geatait  erkeaae;  daa  war.achoa  aa  aicb  aebr  rweok» 
— -^^7  nad  aecb  wiUkoaiaioBer  dorch  eiaea  Haan  tob  J^euer^ 
jBeredfaaaikeit  aad  literariacbem  Gewichte.  2. 


Dte  teuticie  Schule.  Eine  allgemeine  Zei^ 
tung  fitr  Unterrieii,  Schulte eien  und  Pädagogik  über" 
Aaupt.  Eni  et  Jahr.  Nr.  1  — 14.  oder  die  Monate 
Ociober,  November  und  December.  Leipzigs  183'i.  Im 
Verlage  der  Fxpedüion  der  teuiichen  Schule  (Karl 
Goiilob  Schmidt  in  Leipzig).    14  halbe  Bogen  in  4. 

Daaa  ee  aebea  dea  aiaAerieBea  Gütern  iai  Staate  auch  *i»- 
mmterietl0  giAt,  läagaea  aelbat  die  aicbt,  wekhe  im  Beaitse 

Geaaaee  der  eratea  die  gutme  Aa^ebe  ibrea  Daaeyna  fiife^ 
Daae  ia  eeaatitatieaelioa  Staatea ,  aebea  der  Sorge  lifif 
dia  Venaabiaaf  aad  Wertbateigemaf  der  mateiieliea  Güter^ 
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4«dh  -^  imd  wfiraai  aar  nfkaäm  -^  der  imaktarieHnr,.  <«^ 
4er  Kieche,  der  Scbnle,  der  Wiefenidiafi:  rmd  der  Kimel,  -^ 
|<edadit  wenden  iuine)  fiihlt  man  deoh  bereiti  in  fielen  oea* 
ftötationellen  teotecheii  Staaten;  fireüichiin  den  meisten,  obn« 
etwas  .Dinrchgrei£mdBS  dafiir  zm  tbui,  weil  —  der  Gescbmad: 
^ist  rersehiedeii  — .  -nele  die  Holzapfel  den  Bontoffera  Tondn* 
llieo,  lind  bald  Unknnde  der  Verliältniase,  bald  der  Tnrkengfiai^ 
be,  ,ydas8  alles  ^t  sejf  was  bestellt  ^S  bäU  Ueinlicfce  Knicdce- 
rei  jede  Summe  bedauert,  die  im  Staate  für  graesarti^e  fm» 
dagogische  nnd  literarische  Zwecke  yerwendet  werden  solL 
Als  ob  nicht  neben  nenen  Patrontasdien ,  neben  nenen  ChaniK 
sden,  neben  Mden  hundert  neu  erridi toten  administratiTett  Siel* 
leni  «o.  8.  w.  anch  die  VerbesseraDg  des .  Schulwesens  einiga 
bansend  Thaler  in  Anspruch  nehmen  dürfte! 

Allerdings  hat  die  tentsche  Literatur  bermts  ron  Dan^ 
ntadt  aus  eine  recht  wadLor  redigirte  Schuheäung^  die  gewiM 
fidion-Tiel  Gutes  bewirkte.  Dass  aber,  zugleich  und  neben  der* 
sdben,  noch  ein  ähnliches  Institut  bestehen  könne,  wird  lue« 
mand  bezweifeln,  sobald  dasselbe  mit  einem  so*  bestimmten 
Charakter  sich  imkündigt,  wie  das  Torliegende'  erste  Viertel« 
jähr  y^der  teuUcken  Schule* ^^  Man  wurde  sehr  irren,  wenn 
man  glauben  könnte,  die  in  Leipzig  eracbeinende  atleemems 
SohubteUung  solle  sn  der  Darmgtädtüeken  m  das  Verhüto- 
niss  der  Hengstenhergiaehen  Kirchenadtung  znr  DarmatädU- 
sehen  Kirchenseitnng  treten.  Die  teui$che  Schuie  bildet  isei^ 
nen  Gegensatz  zur  Schuhßäung$  sie  erscheint  vielmehr  nach 
dem  Grundsätze  Kapoleons,  als  er,  als  damaliger  enter  Consal| 
im  Januar  1800  dem  Könige  Ton  Grossbritannien  den  teitten 
Antrag  zum  Frieden  machte:  „Die  fixde  ist  gross  genng  iur 
unsere  beiden  Nationen.^' 

So  ist  auch  Teutschland  gross  genug  für  vwei  t^^ia'^ 
Schnlzeitungen,  und  Rec.  freut  sieh,  dass  er  der  in  Leipzig 
b^innenden  ein  treffliches  testimoninm  natiritatis  anssteUen 
kann,  Mur  eins  rügt  er  Tom  herein:  die  Anonymität  des 
Redactenrs  und  der  Mitarbeiter.  Wohl  weiss  Rec,  dass  in  ge* 
wissen  Zeiten  und  in  gewissen  Landern  die  Anonymität  das 
einzige  Mittel  für  die  MittheÜiing  freisinniger  Ansichten  blieb 
und  bleibt;  allein  fiir  die  constitationelleu  Staaten  sind  diese 
Zeiten  yoriiber,  und  selbst  der  Reaction  diirfte  es  schwer  wer» 
den,  sie  mit  ihrem  Isisschleier  zurück  zu  fiihren.  Fem  er  gesteht 
Rec  zu,  dass  es  selbst  in  den  Zeiten  und  Staaten  des  Lichts  ein- 
zelne Fälle  geben  kann  (weil  jede  Regel  ihre  Ausnahmen  hat), 
wo  es  rathsam  ist,  anonjm  zu  bleiben.  Wo  aber  das  Beseere^ 
dessen  Völker  und  Staaten  in  nnsern  Zeiten  bedürfen,  mit  rei- 
nem WiUen  beabsiditigty  mit  RlarhRil  des  Geielei  gedacht^ 


C  Willi  >  Knfi  uai  WMe  gcMgt,  und  dabei  fmhr  CHtraifliiiiii 
der  Mdea  EztreM«  iii yiledau  wM;  da  hiiim  man  —  selbst 
•■f  die  Ge&kr  haa^  mfasBBt  vad  tob  dea  Streitkelben  d«r 
ScyidkMfi^ett  der.beidBD  Extraae  ^laaaiilit  beHihit  za  werden 
—  Hl  ^etmm  Vkira  aaflratea,  nsd.Ffendea  «ad  Feiadea 
aw&Tall  iaa  CeMcKt^-adMiaeB.' 

Diea  köaiMa-  aack  der  Redacteor  and  die  Mitarbeiter  der 
^iemUckm  Sckmle^  aih  TbUeai  Recbt»,  aad  Ree.  fordert  rie^ 
iat  Naatea  der  f>atea  Sachte,  daaa  aal  Sie  witken  lilr  die  nicbt 
Uoa  fote,  aondem  AeM^e^and  zwar  fiir  die  allereig^eotiichate 
JVifltfaaafcacbe!  für  die  umaneipatUm  der  Schuh  aas  dea  Ban- 
de» 4les  16tea  Jabibnaderts ;  tiieüe  aacb  der  staatsbiir^rti» 
cl«nSt^t»ir  ^*  ekrwfirdigeB  Lelurerstandes  la  aadera  Stan« 
dea,  aaaMntlich  aa  deai  Tredi^rstande ;  tbeils  aacb  der 
BfaagiaUiafti^eit,  ja  oft  aacb  der  kaom  flaablieiien  Er- 
barailirbbeit  de»  effentlicben  Sebalweseas,  die  darcb  die  rei- 
che Ajasstattaag  aad  Begäasti^oag:  ebuebwr  Aastalten,  im 
Cegeaeatee  Ten  taaaead  andern  Tom  Raste  der  Zeit  und  yon 
der  Theiinabailegiybirit  der  Vorsteber  gedrückten  aad  nieder- 
gakahien  Sdbnien^  nar  desto  scbroffer  sieb  aakiiadigt;  tb«ils 
Back  der  xeitg«nüiseen  Voibildaagr  nad  Fixiraag  der  aazasteK 
landen  Lekrer,  so  wie  nack  der  dnagead  nötli%en  Erricbtan^ 
4ar.,  in  conetitntioneUen  Staatea.nnentkekvlicken,  MüUUchulen 
swiedMn  den  sogenannten  lateiaiackon  Sckalen  aad  dea  blossen 

Elemenlaiackalea,  nndnadi  der  Venaeknuif  der  Sckollekre«^ 

•  _  • 


Sogieick  in  Nr.  1.  keisst  es  in  dem  AnfSwitse:  Wo»  wir 
wollen:  ^ Es  ist  Zeit)  dass  es  aack  in  der  Scbale  rtfUigtage; 
dass  das  Bestekeade  aa  den  Probirstein  der  Vefnnaft  eebal- 
ten  werde;  dass  Ordnung  in  alle  Scbalrerbaltnisse  komme; 
dasa  keUe  Aasichtea  über  die  Paacte  des  Unterricbts  and  Scbnl^ 
lebens  gewoaaen  werden ,  die  nocb  im  Schatten  liegea ;  dtiss 
die  Nacbt  der  Vorartkeile  und  der  Lüge,  der  Eigeasacht  nad 
der  Willkülir  Tor  der  hellea  Soane  der  Wabrbeit  aad  des 
Recbts  Tersckwinde.  '^  Rec.  tbeilt  dieselbe  Ueberzeoguag,  nad 
fireat  sieb,  dasa  die  (ibm  töllig  uabekaanten)  Maaner,  diezn  die- 
ser ,,tentacben  Schule*^  sieb  rereiniget  kaben,  nacb  den  yor« 
fiegenden  Nnrnmem,  Hiebt  blas  ecbt  teutscbe,  sondern  auch 
aa^kimdige,  im  Ganzen  sebr  gemässigte,  besonnene,  and  fiir 
An  gnte  Sadie,  die-  sie  fiikren,  kockerwäraite  Männer  sind. 

Binr  kars  kann  Rec  neck  die  wicbtigsten  Aufsätze  aen« 
aen,  die  in  den  erscbienenen  14  Nnmmera  sieb  fiadea.  JEüns 
BUek  auf  die  Lage  de»  SckuUehrerstandea.  Die  Ahsetxbar- 
keä  der  AoAene  Lehrer.  Ceunns  Bericht  Ober  den  SSuetand. 
dee  üffeküiehen^  UnterrichtM  an  Teutschland.    Gedanken  gegete 
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doB  in  €kimpm  m  errkJUenM  DttOerianam.  IMv^eMMw»- 
sphule  und  die  VMuckuk  in  ttrir  nmhm  Verwund^tkafi* 
JHe  JSmancipatüm  der  Sckule.  Ha»  Refrmentative^fetem 
und  (fie  Schlißt  (Diese  I)ei4flii  Aelsatie^  bceoiideni  dKe  Mr.  9. 
imfjgpeflteilten  Bedin^v^s  fUr.  dfa.  Kirt— ripatio»  der  Sdrafe, 
Terdienen  yolle  Beherzig^iiog.  Sie  fiaiw  de»  ^^netand  iM»- 
tig  %n£\  nur  keiwteii  aie  nodi  etWM  tiefer-  enilrni^eii,  und 
mehr  ins  Concrete  ^heii)  (wie  m.  B.  der  Obendivlmtb  €lruner 
in  Wiesbaden  in  seinem  Attfsatxe  in  der  Bannstädter  Schul- 
Meäung.  1832,  Abth.  L  St.  129  n.  180,  eineStinine,  wek^ 
die  allgemeinste  Bertteksichtignng  Tsrdient,  nnd  die  Rec.  im 
so  mehr  empfiehlt,  weil  der  würdig  Grünet  die  anderwärts 
anfgestellten  Ansichten  des  Rec«  viäfiieh  veclifidrt.)  Bas  Ver^ 
häUnias  der  alten  Sprachen  aar  Mathematik  in  Gymnaeien. 
Wae  haben  die  Volksvertreter  fätr  die  Sehuien  und  den 
Lehrerstand  ,7su  thunf  Statistik  der  Tamhetunmnen  und  des 
Taubstummenunterrichts  in  Teutschland  n.  a.  Unter  den 
Tieien  Correspondenasnachriehten  sind  die  aoslühriicben  ans 
JBiyemy  ans  den  beiden  Hessen  n.  a.  interessanti 

Wenn,  nach  diesen  An^ben,  der  Inhalt  der  ^^teutsehen 
Schule^  sie  den  Männern  Tom  Fache  empfiehlt;  so  mnss  auch 
Rec.  der  äussern  AnsstaCtang  derselben  (nach  Schönheit  des 
Papiers  nnd  Brackes),  nnd  des  wohlfeilen  Ladenpreises  aoei^ 
kennend  gedenken*  Bern-  llir  den  massigen  halbjährigen  Pnrin 
nn  2  Tlilrn«  erschsinen  in  jeder  Woche  swei  Nnmmem,  jede 
wem  einem  hallten  Bogen  in  grossem  Quartformate. 

» 

Sammlung  mehrstimmiger  Choräle^  Lie^ 
der  und  Motetten  von  verschiedenen  Com- 
poni$ten.,/ür  höhere  Unterrichtsanstalten 
und  Singvereine  ^  zunächst  für  das  Herzogthum 
Nassau  herausgegeben  von  Heinrich  Droesy  MusiA^  ti» 
Gesanglehrer  am  herz.  Landesgymnasium  zu  Weüburgm 
Mit  einer  Vorrede  von  Dr.  Fr.  Traüg.  Friedemann^ 
herz,  Nass,  Oberschulrathe  u.  Director  des  Landesgymn^ 
zu  Weilburg.  Erstes  Heft.  Hadamar  u.  Weüburgm 
1831.  Lanz.  XI  u.  116  &  gr.  8. 

In  der  Vorrede  erscheint  der,  als  Philolog  nnd  Pädagog 
beriihmte,  Oberschnirath  Br.  Friedemann  in  Weilbnrg  zu- 
gleich als  Freund  der  Mnsik,  und  als  w&nner  Bef5^derer  der 
Cresangbildnng  im  Schdantenichte  tfiberfasopt ,  nnd  namentlicb 
auf  Gjmuasien,  wenn  er  gleich  S.  XI  Tersichert:  „dass  er 
liir  seine  Person  nidit  im  Bhtftitetesten'^zn  den  Jübgem  der 


sMt  Hi>.  A««»  «iae-reMknMkToli«  Auwahl  der  Te^dS! 

•^*!f^2!?  i!S'Üü5i  -2^jf^  ^»  ^  <^t  compil 
»Ute.    DMOrf^vi^nt  80  MtHettm-aa  Ideder;   6  cSZ 

raiet  Trwa  der  Amhmg  wn^  11  Gesas^sMcke  entUft.    Von 
^  J"  *.jS!?~f  1  "^  «weAmSwige  AwwaM  treffen: 

wmag  4m  UrnngitO^B  kenn  Vertrag  Terebiea  ward«      HR» 
^  ^"^  t^  *•  M«|klefc^  Wer  l.*C  ti„E 

fait  dee  VA.  b«ui«MB,  «ad  der  FwtMtmiig  denMdftea  ente^ 
f^  aebeii«  -         ^  *^ 

y  ,  Idterarische  Miscellen. 

PreüvertheUang. 

«i^  Sooet  der  Wm..  in  Göttingen  gegebenen  Prewaqfeabe: 
„üoceatnr,  qwnam  Bbn,  In  qtiam  fingbam,  a  guibngnam  «t 
qno  tempore  e  Grae««  translati  siot.  Porro  au  extent  et  nbi- 
nun  hanun  Tenioana  «zempla  MSS.  Editiönes  deafove  doae 
«rtant,  accnrate  recenaentnr.«  «hielt  iie  einzig,  eing^njene 
Abhandlang  ron  Job.  Georg  ITenrich,  Prof.  derprotesi^  Theol. 
»  Wien.  Die  auf  die  ökonomiache  Preisfrage  eingeeanaena 
Schrift  genfigte  nidit,  wedudb  die  Vng9  fdr  1834  erneuert 
worden  laC . 

Bei  d«  dieajShr.  Preiarertheflang  in  Wflrtemblrg  {Ar  B». 
fftdemng  der  TaterliadlMdien  Indostrie  erUelt  Prof.  Zemteek 

Preisaufgaben.'  ■ 

lMe..TW«*Äe4*Sf»idedee»Wgwlth*Wart6nfte»to 
iUerade  Preiaanfgabe  geateUt:  „  Waa  iat  das  Sei  der  Voli». 
■otale,  wenn  ea  «b  Ideal  zanäcfast  an^fiisat.  nnd  dann,  wenn 

S-  na«h  den  HmdaiaiMun,   wtfdm  der  Verwirkfichnng   dea 
eala  en^egen  stehen,  in  seiner  Ewelehbarkeit  betrachtet  wto- 
Kmut  Report.  1833.  Bd.  t.  St.  %  K 


I 
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warfen^  LdbrpliM^  te  wekliw  Mtb  Wl^SWit»  Akkeü«^ 
g^  4af  Zia  M«»  eittulM«  Ldirfe^eMtMidhi  I»  Bwlifcwg 

Dfs  kümgl  Ba^rMi»  itoHiwiriiHiiiH  te  Ineni  Wt 
^fvh  Reacriiit  T«m  $2*  Q^htf  mm  Ar«to  tm  100  SpMM« 
Püluileii  «««8fBeM  Alf  4ie  Ben)*tito»g  mmm  'wMMaMgtm^ 
leichtfrsdidm  Uoteitichti  «her  d»  Zociit^  Beboidhiiif  «U 
Vfredlnw  ^«V  Riadfie^niuif0%  Amb  iiiM  iMitlwirtkMWti»' 
'^  ^enatspng«    Ik«  Werk  ««01  im  kXtohalMiAMr  F«m  ab* 

&wMgealhllii|er^  ivie  «dci  grmwm  l^ndwiiilies  aut  glAhor 
j^oiaaigkeit  btrikkni&tiseD,  Bui  hmamimm  AbsoWtt 
die  ^iwUMtai  4mi  Ria4n«iM  w^  4mm .  BUflinittal 
handeln.  Ansserdem  miiSMii  aach  /  aufiilurlich  die 
Theile  Bayerns  Torhandenen  Viefcracen,  deren  Mängel,  6a* 
brechen  und  mögliche  Veredlnag  bdiandellf  ao  "vne  tarn 
gleicher  Untern eht  iiher  die  Scinreinesadit  beigefügt  werden» 
Die  Preinchrifien  in»  nnd  analändischer  SadiTerständiger  sind 
bis  Ende  Septembera  1893  nttter  den  itbÜchen  Formen  an  den 
General -Comi(d  des  hmdwifthacbftftUcfaw  Yteein«  in  München 

^zusenden«  

Die  Preisanfgaben  der  königL  Soo^  der  Wisaensclu  in 
Cöttingen  f&r  die  Jahre  18SS,  18S4,  jl&35|  1836  s.  i|i  den 
GÖtting.  geh  Anz.  204,  8.  2027  ff. 

BefBrderungen  und  Ehrenbezeigungen, 

Der  Etatsrath  Srömtedt  ist  Prof.  def  Philologie  nnd  Ax- 
chaologie;  der  Dr.  Otto  Prof.  der  PJiamiacologie,  nnd  Hr. 
Olufsen  Pro£  der  Astronomie  an  der  Unirersitat  in  K^pü»» 
hagen  goTf  orden« 

Dr.  Starr  ans  MOnchen  ist  I^ehiar  dar  Klinik  aa  ikr 
VniYersität  in  Wiirabi|r(  gewardea. 

An  die  Stelle  des  Terstoibenaa  Ziaai0sna  {ft  Hr*  J\#äi^ 
bisheriger  Lehrer  an  der  grossen  Normal  •Schule,  «nm  Profea- 
sar  der  lateinischen  Poesie  an  der  UiMr«  an  Paris  geworden« 

Der  bisherige  Superioteadar«  Verwalter,  Püurrer  Schmidi^ 
boru  an  Watalai^  ipl  mm  SaiOTatandaBtsn  dar  dastigan  Kraia* 
^^node .  amannt 

Der  hishcriga  Hanylpastaf  an  im  Jaeabi^Kiasha  im  Haaa- 
barg,  Dr.  Bikk^l,  hai  nap  dM  Rnf  aMiPiadKgar  an  «a  Ana- 
garü-Kiffcha  ta  BffaiiM 


\ 

IW  kialimf»  ü<iptvliitQ«i4e«t  and  Bttvt  hq  SWzii^Iam^ 
Brnmiiliwaif,  CMMiitoniim .  m  WoUmbüttdi   mi  A^t  des 

Bioatera  MicbaelsteiD  emannt. 

D»  PMdir  Pritiarfii»  Laurka^  ra  GhI»«!!»  Ibil  .4«i  ro» 

Der  IM  ier  TMi.^  Com.  Stefh.  Mattkia$  in  ^tml^ 
WIM»  i«l  4aielliil  Miaatioiritiitl.  PraC  4ar  Tlif«ltgJ9 ^W^rdeo. 

Bar  ComiatoiiaMUtb  md  Pradigei-  Dr«  ßükMt^wm  B*^ 
aaai^  |aC  ifoftiAttlasdMit  dea  xweitiNi  Sprani^ala  der  Paaeaar 
IKösaa  g'awoadttB« 

Dia  käbiyk  ^idiwedMia  Akad.  d.  Wiaa.  liat  dk  Proff. 
AafaacA  in  fialla,  wtA  Haffalii  (ttM  sa  tnawlirtif an  Mitglied 
dem  in.  ihrer  siebenten  Claase  erwalik« 

De»  X>«Wg>  Tan  Dänemark  fcat  dem  Dr.  ^/nmjer  ana 
Dpnaln  fiir  die  mit  melHreren  Paaaafe*>lnate«nianten  -wabaan^" 
dea  leUten  Sommers  auf  der  Altonaer  Sternwarte  |;emachtett 

BeoiiaablkMltfil  \%  f»rt#n  VfrMf^}  f\^n  «^Wy^H  «nf  a^M  ge- 
t^eiltaa  Seo^tanten  ypn  Tr^ngthon  s«m  Geschenk  ^etmacbt 

TödMfalle* '  Nekrologe. 

Am  £1.  Sept  atarb  zu  Pdiif  fytfph  fß^ctl  fa^mi4% 
^SB^*^  der  ficUimX^  das  ecienc^  80  Jahir  alt^ 

Am  &6«  Nor.  atarb  an  Walterahansen  dar  iwf^  mehi^l^ 
tMteelogiaehe  Jofendschriften  bekannte,  gewesene  l^^btvf  s« 
Sdmepfenthal,  Bernhard  Hemrich  BUmch^ 

Am  5.  Dec.  atarb  su  Melssen  der  Prof.  XVni£^  Termala 
Ssieter  der  Afra,  67  Jahr  alt,  ein  Mann  Ten  Tialen  Vefdienalen« 

Am  6»  Dec  atarb  m  Dresden  der  Stadtprediger  jDr,  OM» 
«tcmofiHi  60  jf.  alt« 

Am  15.  Dec  starb  Tkurecht  Junten  Pleüeknuum^  Pfiuv 
nnd  Ded^nt  sn  Ettleben,  78  J.  elt. 
Am  i8*  Dec  atarb  an  Dresden  der  gei|.  liegatiotasratli 
geb.  Archirar  Günther^  80  J.»  ein  Mann,  der  in  seinem 
euriy.  Fälketreeiie  (Altenb.  1792.  2  Thle.  8.)  in  dieser  Wis- 
senschaft eine  neue  Bahn  brach ,  nnd  eine  seltene  Masse  ge* 
lebrter,  besonders  pttbUcistischer  nnd  diplomatischer  Kenntnisse 
im  sich  rereinigte.  Noch  war  er  im  Oct.  1832  so  Histig,  daaa 
Bf  aelbat  aeinen  Enkel  anf  die  Vmr.  Laipsig  brachte. 

.    Am  22.  Dec  atarb  an  Altenbnrg  der  henogL  Hofiath  Dn 
JW.  Mntd.  jRforer« 


\ 


I 
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An  25.  D0C«  starb  zn  Göttingeii  dar  beriihHte  Krinima- 
list,  geh.  Jostizrath  MeUier^  im  ^.  Labensjalire. 

In  der  Nacht  von  il5.  bfs  26.  Dec.  stari»  der  Clief-Präti- 
deat  ^er  köirfgl.  preau.  Regiemng  sd  Cohi ,  Cf.  Delüts. 

Am  es*  Dec  Nadita  starb  so  Zürich  Hans  HemruA 
F&8sii,*Sl  1.  alt. 

>  Z«  Breslaa  starb  am  28.  Dee.  Chrisiaph  Emanuei  Vm- 
%en%  von  Sckimonaki- Sckimmi  (geb.  1762),  Fümt-Bisehrf 
^n  Breslaa.     S.  Berlin,  Staatss.  (1883)  4,  S.  16. 

Am  29.  Dee.  starb  im  Stattgart  der  Freihr.  Öatia  n.  CM* 
imdmrf,  69  J*  alt. 

Ndur.  des  Malers  Naigean  (X767  in  Beaama  geb.,  gest. 
18S2  US  Jani),  s.  im  Titb.  Kanstbl.  99.  S.  896. 

Nekr.  des  Baameisters  der  Sudt  Ljob,  /.  /.  Ge^  (geb. 
1775  am  14.  Apr.  za  Ljoo,  gest.  am  1&  Mai  d.  J.^  s.  eben- 
das.  100,  S.  400. 

Neki;.  von  Clemens  August  van  Drosie^Hüishoff  (s.  £r- 
gmn.  Blatt.  62,  &  608)  in  d.  IntelL  BL  d.  JEbdl.  Uu  Zeit  91. 

Schicksale  von  Gelehrten  und  Schriftstellern. 

Der  Oberfinanzrath  EmmerUng  in  Darmstadt,  Mitglied 
mehrerer  gelehrten  Gesellschaflten,  nnd  auch  bekannt  dorch  sein 
Lehrbuch  der  Mineralogie,  ist  mit^Beibehaitung  seines  Tollen 
Gehaltes  nyt  dem  Charakter  eines  geh.  Oberbergraths  (taxfrei) 
in  den  Rahestand  yersetzt  worden. 

Dem  Prof.  an  der  üniT-.  in  Heidelberg,  Hrn.  a  BeichUn" 
Meldegg  ^  l&nA  die  ron  ümi  im  Leetionscalalog  angekündigten 
Vorlesangen  über  KirchengeschiGhte  dordi  IM^sterial-VeHSft- 
gnng  untersagt  worden. 

Am  19.  Dec.  wnrde  F.  Seffbot4,  ^  Ladwigsbarg  bei 
Stnttgart,  wegen  Heraasgabe  der  „Erinnerungen  aus  Paris^ 
SB  Tmonatl.  Festangsstrafe,  nnd  der  Verleger  Schweixerbari 
zn  BÖ  Tagen  Festungsarrest  verartheilt. 
'  Der  schon  freigesprochene  Redacteor  des  „Corsaire^%  Hn 
Viennoty  ist  abermals  yon  den  Geschwomen  der  Beleidigong 
der  Person  des  Königs  für  schnldig  erklärt,  nnd  deshalb  zn 
halbjähriger  Gefängnisstrafe  nnd  Geldbasse  Ton  1000  Franken 
Temrtheilt. 

Der  Redactear  der  „Qaotidienne ",  Hr.  Brian^  ist  wegen 
eines  injariösen  Artikels  gegen  den  Unter-Präfecten  Von  Segre, 
Cholletj  za  6  Monat  Haft  und  1000  Fr.  Geldstrafe  yernrtheilK 

« 

Gelehrte  Gesellschaften. 

Di9  Gedächtnissrede  anf  den  Präsidentei^  der  königl.  dSn. 
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Oweifcck  der  WmUySr.  Es.  Hol  B.  H.  Gfqfen  «.  SeUm- 
meimanm  (^ebJt  ia  d.  VemnaiL  t.  14.  JoM  ISSlX^Tttm 
Secr.  H.  C.  Oer^edy  ist  a.  i.  DaD*  üben,  in  Nie  Fakk*« 
Renaii  StaatiUrgerl.  Mafaz.  Bd.  1.  Hit  2,  S.  4ia  ff. 

In  Nordamarika  beatebt  etna  Gesallachaft:  The  american 
pbfloBopliical  Society  for  pramotiof  naefal  ^knewledge,  die  ibre 
Sttznngen  in  Pbikdelpbia  hält,  mid  ibre  Foraehongen  durch 
den  Druck  bekannt  macht.  Der  Ste  Bd.  der  nenen  Folge  ihrer 
^^Tranaactiona''  (611  S.  4.)  enthält  phyaikaliache ,  chenkdbe, 
zoologiacbe  und  andere  Abhapdlangen ,  anch  eine  Graaunalik 
der  Spradie  der  Delaware-Indianer. 

In  den  Geaanuntaitznagen  der  königi  Ak.  der .  Wiaa.  lu 
Beifin  im  Oct,  Moy.  u.  Dec..  wiarden  f<dg.  Abbandl.  gelaaen; 
1)  Yen  Hm.  Skrenberg :  Ueber  den  Cjmocepbalna  der  Aafyp* 
lier,  nebst  Betrachtnn^n  iibor  die  äg3rptische  Mjrtbe.Toni  Thot 
nnd  der  Sphinx  yom  natubister.  Standpnnct;  2),Te»  Hrn. 
MSnmm:  Ueber  Enengaag  rom  Blektro-Magfliettepna  .dnrch 
Messe  Medification  der  Vertbeilan|^  der  Poleritit  in  'eineni  on- 
bewe^en  Mahnet;  8)  ron  Hm.  Idckienateim  Ueber  Äe  Gat- 
ten^ Mephitis;  4)  Fortsetx.  der  Abh.  des  Hm.  Purkü^e  über 
die  Phjoiolope  der  menschlichen  Sprache,  rerfelesen  toa  Hrn. 
Imktenstem;  6)  Fertsetz.  des  Verzeichnisses  des  Hm.  Bran- 
deM  Ton  den  italienischen  Handschr.  rem  Aristoteles »  Terg:ele- 
«en  Ton  Hm.  Beiker;  6)  ron  Hm.  Leve%pw:  Fortsetz,  and 
Schlnss  der  Abhandi.  über  die  Entwickelnng  des  GoreoDcn- 
Ideab  in  der  Poesie  und  bildendoi  Knitst  der ^ Alten:  T^  Ven 
Hm.  Hoffmann:  Slatistisehe  Bemerkk.  über  die  VerbreitiiD(j^ 
der  Cholec^  in  Preassen;  8)  a.  über  die  Verbindung  des 
CUors  mit  dem  Finor  und  Chlor;  b.  über  die  Verbindnnfc  <i^ 
Schwefela  mit  Chlor,  Brom  und  Jod,  von  Hrn.  H^  JRese ; 
9)  über  die  salpetrige  Säore  und  ihre  Verbindaog;eu,  von 
Hrn.  MUseherUch ;    10)  über  die  chemische  Verbindang  der 

ler,  S*  Abb.  rou  Um.  KarsUfi. 

Der  Jahresbericht  über  die  Leistungen  des  pbjsicaKschen 
Vereins  in  Fraoki;  a.  M.  T.|24.  Oct.  1831  bis  24.  Oct.  1832, 
nebst  Verzeichuiss  der  gehaltenen  Vorlesungen  s.  im^Frankf» 
CouTersationsbl.  23. 

Am  1.  Dec»  feierte  die  kÖnigl.  See  der  WissensAaften 
in  Göttiugen  ihren  80sten  Jahrestag.  Die  Vorlesung  hielt  der 
Dircctor  derselben,  Br,  Hofrath  Himley:  de  emendatione  opera- 
tionit  entropii.  *  Darauf  tfaeilte  Hr.  'Ober-Medicinalratb  J7&I- 
miiabaeb  die  am  Jahrestage  rorzolegende  Uebersicbt  der  die 
Soc  betreffenden  Ereignisse  mit.  Den  Auszug  daton  s.  im  GöU. 
gd.  Anz.  204,  S.  2025  ff.        .  ,  >  ^ 

Sine  aiiafiihrlii^e'  Inhaltaüberaicht  der  in   derselben  Soc. 
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• 

gdiah^ett  YoriBMiiif  dlHi  Hm.  Hdfr,  CrMfkf  MeMtfltt  yk 
mtigntsAtk»  teircMiii  Ad  meämatum  alilboliKaäi  rtfTWtti^,  ••  «iMftadU 
t05)  B,  2041  V.  806  «i.  807,  8.6040  IT« 

BiDO  N6Hz.  ^b^  lih  adk  Mi  Jali  itl  BlankMlittri;  fctatt  g^ 
Mi»  VerMmlmltiilf  d«t  MtcrwiflieiMKliiiftUdiaa  Ycreini  d«« 
fihlves  8.  lAi  AUg«iu«  An«.  640«  &  4459  f. 

Am  IS^  Sept»  knit  If»  kiilii^l.  Akadiinie  «meMittütiiip^ 
Wiuenflch«  wa  Srfittt  eiAe  YeiriftaBiiilaiif  fear  GedüchtuBkreial' 
WMu^B ,  m  ^^olier  der  6e|i«kiieNtli  und  SadzW  0i  JKfU/^ 
in  Weinar  dit  GedKcbtmitrede  hMii  die  gtdr«  eracbieden  ist 
,  Ueber  die  SitzoDgen  der  AßfAiMh  de«  »deaces  Toai  1.  6% 
iSL  20.  Od .  1.  Reme  entjahip.  •  Oclelb.  A%  fi06  ff%  Die  darin 
f^taeBen  Abhaedlaii^e^  ifiid:  1)  Sev  l'atUlt^  da  lait  daas  te 
traiteuent  de  Mijdrepiaie  asette,  pair  M.  Cikrviffefi  de  HinU 
^IBerf  8)ibliitloii  dte  denz  probMiBes  pr9|>eadt  par  MM.  Gaaal 
et  JacoM^  par  M.  LiM^  S)  8«r  he  propH^äa  da  tartm  atiMd^ 
dans  lea  «ffeclhmi  canddrensea,  pair  M.  DupatcMe;  4)  BiH 
Aerchea  aar  ia  ferme  des  atomei,  par  M«  aandrimmd$ 
fi)  Opdratiea«  de  licfai^trtpiia,  pa»  BL  Meurieh^^s  6)  Expd» 
ditioa  adeiitlfl^iie  de  Merde';  7)  Dea  illttaioiis  ehest  let  ali<Ma^ 
par  M.  AfuHroi^  8)  Note  aar  la  ddceaipalitieii  d^  i^eaa  i 
Tadde  des  ceeraiia  mectriqeea  prodnita  par  iafleence^  paf 
M.  Huchette$  9)  Nonvellea  reefaeidiea  iur  Pendoaaloae)  peto 
M*  Z^lit^ciftef;  10)  M^ntoires  d'anal;;««)  par  M^  OmtrÄyi 
11)  Kapport  de.M.  DuminU  aar  trofa  m^meirea  de  M.  Bh»^ 
a<^et,VelatSft  ft  TeoVe  dea  palaaeei;  IS)  M^möii«»  aar  ke 
an^niamea,  par  M.  BreBokHi  18)  Memoire  de  M.  Brousßid$ 
gor  la  Philosophie  de  k  m^dlciAe)  14)  M^inofira  de  M.  D&uUb 
aar  rinflheoce  du  tjuthme  üerfeitx  aar  la  formatioa  dea  loehi^ 
diea;  15)  Aiialjae  dea  eimx  da  Rie-^inagre,  par  M*  Bomtß 
mngauU;  16)  Perfectionaemeet  de  proc^d^  paar  l>9tplettatieii 
da  ad  ^emme«  par  Afb  C,  D^s&rmesi  17)  Sar  refifioacitd  dtt 
aolfite  de  potaaae  contre  ie  ehoWra;  18)  Rapport  de  M*  CA« 
AipAi,  aar  ToeTra^  de  M.  .SnnUiB  Biresf  19)  Nöte  aar  di- 
Tera  poiota  de  m^ni^pie,  par  M.  Jhikmnelf  20)  Note  de 
M.  jtmp^e  wtt  IVIectro-magTi^tiaaie;  81)  Redierdiea  aar  le 
compoaitioo  ^I^tnentaire  de  plaaieura  prineipea  iaimddieta  4ei 
ttig^etaoX)  par  M.  PelleHer* 

Uni  veriäitäts  -  Nachrichten« 

Ett  Anfang  dea  akad.  Jafarea  1831  -^  32.  cählte  die  Uni^* 
im  ILopenhageo  34  Ufeadiche  Lehrer;  drei  in  der  theeleg>| 
▼ler  in  der  jariat,  vier  in  der  medicin«)  83  ii>  ^^  pkiloaoph* 
FecoltSt,     Drei  Lehratiilile  (im  ^olof,  i  laedi^i  tind  |liilos« 


«1 

Fadi)  wanii  M|it»iil>C     NAi  iMMiMkdM  ffteilMi  169  Stu- 

AA  2.  StetA.  Uett  Ad  kldlKrl.  üttK  «  Ailer^i^  üire 
MiKtt«r«MMilciig|  An  Hf.  Prob  Af^yr^gr  >nit  dnte  BedU 
ulber  das  l^rken  dieser  Anitalt  iil  d(e»  lettteii  2ett  ef^flb^t^. 
DttidT  ^dlte  der  Bir.  AtQmict  JVüAri!»  einen  Aitt«ta^  teiner 
Beiee  i.  }.  iSfUb  uW.  Hr.  Prof.  Bmem$ig  Ins  daim  eine  Ab- 
hmliiiiii^  Über  ^^  DMitkwmc  im  A^s^meineiu  «md  über  die 
^^etdKiie  D^i^ttMeftniif  iiiiMittiider^  v 

iMe  tJitfvei^tlt  Itt  MlhciMft  Mit  hA  cweBwSrd^eii  tÜ)«.. 
MMttMiteir  1656  St«dftMdi$,  wt»ton  307  iScb  der  PldfeieoiAie» 
474  der  Jeri^priideas,  336  der  TlieidMie,  321  der  Hedkiil^ 

40  der  Pyielogle,  28  d%r  Kemende,  52  der  Ptuurmede,  snd 
19  ier  ArÜiiteetQr  ii^ldnieil.  InUnrfer  deroii  iM  1466, 
ud  100  Avsländer,  tob  denen  2  Brasilianer,  13  Griechefty 
7  i«s  d^  mbMftn  vnd  Walachei,  und  1  ans  der  Kapstadt. 

Die  Geerfuutttsahl  ddr  Stndiraiden  e«f  der  Ünir.  za  Frei- 
b«i^  Wtffij^t  495,  dären  idnd  172  Tlieologtn,  93  Juristen 
«nA  Kaovehithlti»,  136  Hedidntr,  Pliarülacenteü  nud  Cliirar- 
git^^  94  PkihisaiAA.  Di«  Zidil  der  Inländer  ist  409,  der 
Andiüider  86. 

Die  ZaÜ  ikf  StndtrendM  attf  der  Ünlrenthat  20  Tübingen 
heDXgi  844.  Dizn  kaHita  Im  hnfend^n  IVtntersemester  £19, 
-wiitiüiter  49  AukliAider. 

Znr  Fder  der  Gefcnrtsfeste  des  KnrRlmen  Vtfn  Hessen 
nui  26.  Idfi,  ttaä  d^Kiirpi4iiasen  vnd  Mitregenien  am  20.  Aug. 
lud  C  jÄ*.  Ch.  Wßgnw  ein  dnrch  2  Progr. ;  Chrenlcan  Parinm 
fldffotadönibns  lUttiktrfttiHn.  P.  I.  fi|>ecLas  continens.  r.  II.  exhi- 
liens  adnotatfones.  Marbergi,  Ijrp.Elwe^acad.MDCCCXXXII. 
4.  II,  3S2^  n,  46  )>p.  —  Den.  Indites  lectionum  tnui  public. 
tnm  priTat  in  acad.  Mai^nrg^Bnsi  per  sem.  liib.  a.  MDCCCXXXtl 
—  XXXHI.  hab.  (Marba^,  «k  off.  ElwertL  4.  8,  8  S.)  bat 
der  Prof.  C  F.  HertkäM  4M  )^tt»eMlH«ui  de  loco  Piatonis  de 
rfepnhi.  VI»  p»  £06  fcq«.  ^nratMyAScUckt^  .iiTilftin  4r  Mk^  Pia- 
te*s  2dda  toi  t^vo^oC  handek.  Ab^edmckt  itft  diese  Abftnnd- 
k^  in  den  Nenen  Jaltfb.  £  PidleL  u.  Pädng^  1832.  k  Bd. 

41  fiapplenietttli.  &  622  £ 

2«r  GedöAtnistfeier  fiiMtf'e  anC  der  UnbMiität  Jenn 
Uelt  Hr.  Pro&  Bkißtädi  felgende  8«^Uie«ene  Bed«:  Heniv 
Cor.  Abr.  Südistedii,  TbeoL  et  Philei.  D*  Ord.  Sex.  Vim«  Fale. 
Alb.  Eqnitia  etc.  Oratio  Geetbü  memoriike  dicata  in  panegjni 
niideiiiis>  tmnuleiltfidis  osttaminnm  lilerariernni  Ticioribiis  no- 
Tisone  certatienmn  wg^mMtim  {Mpentondin  diot»  ipein  «Galendin 
Otisliiinia  n.  MDGOQKXXUU  fenne,  In  Ubn  Bm.  4«  VI, 
40  8. 
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'  KfrohengMdiSditiidie  NaelirichtoiL    . 

Ueber  das  Enr^kUeaiii  Gre^f's  XTI.  too  R  W.  Ca- 
r<n>4^  8,  in  der  Al4;eiii«  Kirch^zeit.  199|  S.  1617  £  200f 
S.  1625  , ff.  201,  S:  1Q32  ff.  • 

Die  Fortoetzang;  and  Schloss  der  Mitsionsnadiriditen  («an 
aina^i  8.  im  MorgenbL  293,  S,  1180.  296,  S.  1184. 

Veber  das  Kircbenwesen  in  den  VereinigteB  Staaten  Caiu^ 
Murat:  EsqniÜe  Moral  et  Politiqae  des  Etata-Uni».  Paris,  1832) 
%.  im  AubI.  349,  S.  1393  £.  350,  S.  1398  f.  351,  S.  1402  f. 
954,  S.  1413  £  358»  S.  1430  ff.  359»  S.  1434  f.  360^ 
S,  1438  t, 

Ueber  die  Missionen  der  maiirischen  Brüder  (ans  dent 
Jonmal  des  Miasions  Eian^^liqnes)  in  d*.  AUgenu  Kircbjsnae« 
202,  S.  1644  ff: 

Die  in  der  Sitznng^  des  grossen  Ratbes  za  Bern  am  29. 
IfoT.  bebandelte  Sjnbdalordnnnf  fiir  die  erangelisch-refor- 
ipirte  GeistlicU^eit  ist  in  dem  reyidirten  Entwarf  Ton  Regie^ 
rnngsrath  und  Secbszehnern^  mit  geringen  Verändemni^  an« 
genommen  worden«  Die  Skiza^  derscJUien  s#  ii|  der  AUgenu 
Kirchenzeit.  202,  S.  164a 

Einige  gesehichtlicbe  nnd  Urchenrechdicbe  Bemerknng^en 
liber  ^die  Confinnation  yon  Dr.  N.  Falck^  s.  dessen  Nene» 
Staatsbürgerliches  l^agazin  (Schleswig)  Bd,  1.  Hft.  2«  S.  553  jG^ 

Ueber  das  angeblidie.  Recht  der  Gemeinden,  ihre  Pfarrer 
selbst  zn  wählen,  s.  in  ißt  Allgem,  Kirchenzeit.  204,  S» 
1657  ff.  205,  S.  1665  ff. 

Die  sehlesische  Bibelgeseflscfairfit  beging  im  Sept.  ihre  sieb«; 
zehnte  Jahresfeier,  wobei  sie  die  Abnahme  ihrer  Mitgliedei^ 
beklagte.  Ihre  Einnahme  ron  den  Mitgliedern  betmg  in  den 
ktzten  sechs^ehn  Monatep  nur  146  TUr* 

SiGlialnachrichton« 

Ueber  den  effentlicben  Unferrieht  in  Frankreich  nnd  Nefd« 
amarikä,  s.  in  der  Allgem,  Schi^.  AbthL  I.  153v  S.  1217  IF. 

Mit  GenehmSgim^  der  herzegl.  Nassanisdben  Landesregi«» 
mng  wird  in  Höchst  bei  Frankf.  a.  M.  am  1.  Jannar  1833 
in  dem  B<rfongaro*sclien  Gebäude  ron  Dr.  O.  L.  Jost  eine 
Knaben -Erziehungsanstalt  eröffnet,  in  weldier  die  ZogliBg^' 
für  den  Kanfmannsstand,  die  höhere  Gewerbthiitigkeit  tind  ge- 
lehrte Studien  ▼orgebiidet  werden  sollen. 

Das  Gjmnafinm  zn  Hersfeld  ist  von  drei  anf  Tier  Klas» 
sen  erweitert  worden.  Der  Insherlge  Tierte  Lehrer  Dr.' JUolfor 
ist  dritter,  nnd  der  bisher«  Rector  der  Stadfscfanle m  MariMir|r^ 
Df •  Creuser^  rierter  Lehrer  geworden.  * 


A 


]jfflBnunitw6  Bütfonlfli«  M.DÖ 

Jim' 18.  See:  MM9«  m  ISoOn  äet  SIcAwmA  «Hd  J». 
mtar   des  Gjmntdmnm^  F.  W.  Dörings  dem  fanfidgjlttr^ 
'  LelirerjiilnlaQBu 

^  Ankfiii^e:iiB|*  der  Sdtailfäeraclikeiteii  Im  GysiiianiiBi . 
n  W eilbiirgr  au  11.  April  «dirieb  der  Prof.  Dn  /.  1%  Krtlb$: 

rttoram  el  deiariptonuii  Spec.  Wiesbadae,  ex  off.  L.  Riedel. 
4.  49  S.    Die  SdmlBadirifltiten  befind  sich  Ton  8.  50—81. 

Der  SaafnMaii  S^ige  wx  Ptaneck  bat  der  Sebiüe  1000  tUr; 
Tcmadit,  dantit'Toii  den  Zinsen  das  Schneid  für  arme  K|n« 
der  bezahlt  Pferden  a<A. 

Der  TerMorbene  KammerrMi  Barimmm  voi  Hefiniagen 
bat  sefne  anseknlidie  Bibl.  dem  dortigen  G7mna8inBl*^enMielitr 

Die  höbere  fi^werbsdinle  zn  Haanorer,  Inr  deren  Gedeihen 
der  Director  K.  Kannar$eh  onermfidlidi  thätig  iat^  siihk  aeit 
MichaeKfl  183^  127  Zöglin|ey  Ton  denen  56  Söhne  ron  Sfaata- 
dBenem  vnd  aus  hohem  Classen,  71  Sölme  Ton  Gewetbtrei- 
benden  rind.  Die  Lehrhiilikmittel  (Bttcher,  Gypsabgliase  sun 
SSeidmen,  mathemat.  Instromente,  Werksenge,  Modelle,  Na- 
ter-  und  GewefberzenMsse  aller  Art)  haben  steh  bedentend 
Tennehrt.    Die  BiblioAek  der  Anstalt  sählt  schon  2841  Bde. 

I 

Anzeigen  iiraer  Schrifteii  in  andern  Zeitschriften« 

Sdilnss  der  Rec.  toi^  Wal/s  Rhetores  (s.  hft.  1.  S.  70.) 
s.  ADgwn.  SchnU  IL  148,  S-  1185  *  Varia«  lectiones  Mbti 
Aphthonii  Lips.  Edid.  Reinh.  Klota.  s.  Neue  Jahrbb.  f.  Fhi^ 
M.  V.  Paed.  Soppl.  1832.  I.  4.  S.  565  '• 

Der  erste  Artikel  einer  Rec^  t.  JGoieei^a  Ag^laophamni 
(Region.     1829,  &)    «•  ^eni,   148,  8.  1186  ff.   149,  S. 

1193  ff.  ^-       . 

Onaestiones  to]|i6nae!  Scr.   6ail.   Rein.  (Lips.,  lUblar. 

1832,  8.)   rind  mit  Angabe  der  behandelteik  schwierigen  Stet 

len  angezeigt  in  d.  Jen.  Lit  Zeit  229,  S.  385  ff. 

Bbendas.  S.  387  ft  •»*»*  '««•«  Varfae  lectiones   Ubromm 

•Bqaot  M.  T.  Ciceroms^enol.  e  cpdi  Brf.  ab  Bd.  Wandere, 

Pfctarcbi'Vitae.  CutaüHGf,  JS.  i8cA«ycf.  (Lip«.,  Tenb- 
■er.  1826  —  1830,  Q.     6  Bde.)  reo,  in  deir  ADgem.  Schale 

Afcfla;  n.  151. 153. 153.  ,  ^  „  .  . 

Die  Uebewetimiff  de«  AeschTlu  t«»  /.  «f.  Proaun  ynM. 
geriilimt  im  Frdmilthisen   245,  S.  979  A  246,  S.  982  & 

247  -S.  966  f.  ° 

IM«  geeaietrischeB  Bitebe»  de^  BleiMBte  im  EAlides 
(d^elLÜBt.;  •<%»  &t  5.  BMh  M  üoa^imm^  lütmum  toa 


«rtMk    i»  4e|i  Sifk««.    Bmt..  zm   0II&  2Mt.  116«   ß. 
921  ff. 

F^MpddM  DmitelL  4ir  liekrai  nM  der  BnAiteliirtApfmg 
m,  ik  %^..  t^H  Gv  MoU^.  (tMmttL^  FledLrfne«.  BMlik  1828» 
&>  «pgmici   M  4er  iUlg««!.    Sdiidb.  JJuhL  I.  161»  S. 

QmU^  md  FoflMkmif«!  mt  6«»düdkte  4er  ttnistlieft 
fJlJlb  «•  Sprichef  «uü  trateaaL  LeraMgeg^k  Ton  />•  «To«. 
ATm««  Ir  B4  <«it  dte  8t  AblliL  des  1.  Bdi^  ■.  ia  4.  Ki«, 
Blatt,  wn    HalL  tat  Zeit  117,  S.  93S  ff.  Itö^  S.  837  1^ 

jfcjfcpiidwfce   UetangimtpdbMi  und  deres  AnlKi«  tob 
J.  Jmtb^tfiekuieri.     Ir.  Bd.    Ziblm-RediMiit.    (Drüid.  «« 
Le^  An^d.  I8IIO1  &)  (eMi  ia  dl  JBigw  Blttt  ««  HalLl 
iJt.  Z«d(>  117«  S.  929  ff. 

Dm  SjMttjrm»  Hrndworterbacli  der  let.  Sfpn  Tta  JBL  C» 
ÜUMM  (tticJit  g«aif«iid);  Lal.  STBMyüdk»  tos  L.  lUm» 
hrnn.  ir  TUj  imd  «luifidiilMi  Let  Sjuönimtn  aad  S^/9m^ 
li«leea  tttt  Iii  ^hhrtBin.  (Lmpaier^  V«t«l  1826— tfiSt) 
eM  keufth^   im  i4n  B%rl]o.  Jakik  t  Wiie.  &riC.  117^  & 

9ai  ff%  il6|  &  936  ff.  119^  S.  »45  ff.  120^  S.  953  ff: 

Das  Lehtbnch  der^  hiBt-krit.  Einleit  in  die  canoa.  Bii- 
dier  de»  N.  T%  ron  Je  Wette.  2e  Torb.  Aufl.  (Berl.^  Rei- 
ineir  18d0,  6.),  Mi:  bo^«^  fatst-crft.  lo  Uhtöe  ]f.  i^ö^deri» 
ivero^t .  fecr%Mit  H.  A.  ScfcoU^  (Jenee»  Web.  1830»  &)  sind 
tec.  ia  1  Berlin.  Jahik  L  wlss.  KLrit.  iO^  S.  864  109b  S. 
865  ff.  HO,  S.  874  ff:  111,  S.  8Ö1  ff/ 

Die  letzten  Dinfe  des  römis^.  KatLoHcisimu  in  Tentsdn 
\mL  Vmi  Fr.  W.  Carevd.  (Leips.,  Wolbrecht,  1832>  &) 
ghid  emieinkii  itt  d.  Blatt»  f.  liter«  Uateilialt.  .362»  S,  i513ff. 
363,  S.  1517  ff. 

.  Gtbe  dei  dkriüücli«  €remeibtinnei&  Sin  Jidurg^.  »eaer 
Pitdi0t«n  aber  die  eonn«  «uid  festtäflickn  ^ran^eSen  ($•» 
iainnelt  nnd.  beniufereben)  t«>n  Ch.  jU.  Schönheit.  (Sanl^ 
Md»  im  CMimiwion  b«  Riese.  l63%  &  1«  Abtbl.)  nut  An- 
gtke  wmi  Beerth^t^g  der  einzebien  Predi^n  im  TbeoW» 
lit  Bl.  151 ,  S.  1217  ff.  152,  S.  1225  ff.  . 

Die  Iieliren  der  Religion  «rlänieit  dnrcb  Beispiele  n.  a.  w. 
mm  Jt.  €K  Hm^  (Quedlinb.,  &a«w.  1829— 3a  & 
5  Bde.)  werden  in  der  Anla^  dei  "Werkee  getadelt  ^  aber  w 
«einen  AmMamt  beila%  anMEtigt  153,  S.  1233  Ü 

Dr..  thm*  Ahs.  Biem^e  Handbncb  des  Pmiss.  Kircbe»- 
i'edits.  2e,  Tenn.  o.  yerbess.  Ansg.  (Leipz.,  Lebabold.  1831» 
8»)  ^«Htl  emiifeUea  «bend.  153,  £k  1237  ff. 

Am  flendbsMb  «ber  die  Lehre  tm  den  RccbtsmiUnfai 


V.  0.  W.9  t«ii  Dr.  Limte.  U  ThL  (6i€MMl,  He^r.  1831») 
Im  YtfB  Mütermaitt  fertifamt  in  dl.  Bert.  Jahrk  f.  wmm.  Krit. 
111«  6.  686  ft  11%  S«  689  K  113«  8.  697  A 

Die  G«soidclit9  dl«t  Bem«riieliet  Kite^vwMMi  •»  i.  Wd| 
iTM  AMMiel  9.  Rßdk  (Bern,  Jenfti»  163^»  &  %  Bi»,)  igt 
ittttMigi  ekmi  107»  &  840  ft  108»  Sk  657  ft 

SlMk  detail«,  contiavAUi  da  q««tfai  M  CNiicdardf tti »  aiad 
al  1780,  «  Cor/^  Bm^k  (Parfgi»  (^m8#  Bboiliy.  1Q32,  6. 
10  BdeO  fst  angezeigt  und  beafthtilt  iril  JonrMl  des  Sitab^i 
a^t  S.  513  ff. 

Tabttrittaa^Bni ,  L  »*  Abil  Dt*Eaf«ri  MohamAiad  ba« 
l>Bdi%r&  Ettafceri  litanatei  ttgam  atq^  iMraMfiia  Dei|  «x  oad. 
mm.  Berol.  a^abice  «d.  at  fli  laÜMm  tranXelK  J.  &/.  Jb.  JToae. 
gurten^  (GtTpbiaWk,  1831«  4«)  iM  toh  ^SifeaiMrtf  i$  iSocf 
batttbrill  abend.  S.  532  ff. 

Scblnas  der  ADteij;e  tont   Atbitnafeia  (i.  Hft.  1,  8.  700 

•.  El?.  BUEtt.  dar  Jen.  Uu  Zeit.  02«  8.  345  &  93,   8. 

353  ff. 

Alboin,  Kctelf  de^  Lon^barden,  reu  Otto  F.  Gnifpe» 

Sterl.^   Nanck.   1830,  8.)  anfefe.  In  d.  Erf.  Bl»t.  nir  HML 
il.  Zeit  119,  8.  945  ff. 

Yita  dl  BeBTeavto  Cellini  eCto.  reifftnCa  €t&^  de!  Fr.  T»9ti 
(Flor.,  1829,  8.  3  Bde.)  Ist  bn^exeirt  ebend.  118,  8.  930  ff. 

Die  fertgesetzte  Aasei^  der  Werke  iiber  französ.  6e- 
sAidite  «.  in  Wolfg.  MemeFa  Lit  Bl.  125 «  8.  497  £  126^ 

S.  501  ff-  127,  8.^505  ff. 

Deft    SeblteMi   de^   anj^eseigten    Schriften   «ber  Pelen  s. 

«band.  8.  498  ff. 

BeicUMS  det  Anseile  yton  Xtwm^^  Geacbklite  deie 
tentneb.  Katienst-Litt  (k.  Hft  1,  8.  79.)  in  ier  HaU.  Litt. 
Zeit.  231,  8.  561  ff» 

Topo-geograpli.-siatistk  Lexleon  toM  Kentfreieii' Bsiem« 
Yeifasst  Ton  D«.  Jos«  Jn>\  Eisemnami.  '  (Efkagr.,  Peim.  1831 
—  32 ,  8.)  i»t  an^zei^  in  d.  Jen.  LiL  Zeit«  230,  8.  393  ff«. 

Die  for^esetsie  Anzei^  roi  8€briften  iülbr  die  Cbolera 
(s.  Er;.  Blatt  der  Jen.  Lit.  Zeit.  1832 ,  78.)  in  der  Jen» 
Lit  Zeit  224,  8.  345  ff.  225«  8.  353  ff.  226,  8.  361  ff. 

Dr.  Aug.  JS.  ümbreita  Psfehelo^e  als  Wissensohaft« 
(Beidelb«,  Mofar.  1831,  8-]  ist  empleUettd  aii(etei|^  Im  Theo^ 
lof .  Lit.  Bt  152,  8w  1228  ff* 

Dr.  Jos.  Hem^   Sehmäta  zwUf  Bücber  über  Morplio>^ 
legte  fibevfaaitpt  nnd  tmleidh  Noso-MorpMogieinsbesendereb 
(Berfin,  1831,  8.  2  Bde.)>^imdett  teriftmt  in  4eir  Hatt. 
Zeit  235,  8.  507  ft 
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i£6  Litevarlftclie  Bfbselleo.  ' 

*D4$r  0!botHt,  V.  J}im.  Mumbo.    (Lelpz«,  Leo.  1833,  &) 
^ird  g^ekbt  im  Dres^B.  Lker.  Notizenbl.  73,  S.  289- 

me:  Xenien  (Hanao,  E(H«mhe  BndUb.  1832.)  ond  Otä- 
9€t^»  Blumen  vad  Früchte  fiir  die  Kindbeit.  (Hannov.,  Hahn. 
1830.)  wek^den  gebiHirend  getadelt  ebend.  74,  S.  293  t 

Ein  wichtigr^s  Werk  für  die  Statistik  ist:  Statistiqne  g:^- 
n^rale  da  Departement  da  Haa{-Rhio.  Pnbli^e,  par  la  Sociät^ 
iüdastnelle  da  Muhlhaaseii  et  iniae  en  ordre  par  AchiUe  Pe- 
not«  (MüUb.  1831)  4*)  in  den  Miecellen  zom  PoljtecL  Jour- 
nal Bd.  46,  Hft.  4,  S.  317  ff. 

Dr.  /.  Gräfes  Jabrbiichlein  der  tentschen  padag^g*.  Liter. 
9«  Bdchen.      (Essen,   Bädecker.  1832,  &) \?ird  (mit  Recht) 
i;etade1t  in  der  Alldem.  Scholz.  Abthl.  I,  151,  S.  1201  ff. 
/  Wegen    der  fehlerhaft  Teranstalteten   Sammlung  werde« 

die  ersten  10  Bde.  Ton  LarenM  v.  Westenrieder^s  sämmd. 
^Werk^.  (Kempten ,  Ko'sel.  1831  —  33 ,  16.)  getadelt  in  den 
Blatt,  f.  liter.  Unterhalt.  360,  S.  1505  ff. 

Ch,  Ludw.  Brehnis  Handbach  der  Natorgesdi.  aller  Vö- 
gel TentBchlands.  (Ilmenaa,  Voigt.  1831 ,  8.)  ist  aosfiihrlich 
benrtheflt  in  d.  HdU.  Lit.  Zeit.  332,  S.  569  ff.  233,  S.  577  ff. 
234,  S.  585  ff.  235,  S.  593  t 

Dr.  W,  E,  Webet^a  Vorlesungen  zur  Aesthetik,  Tomehmlldi 

iii  Bezog  SiniOöthe  und  Schiller.  (Hannover,  Hahn.  1831,  8.) 

'    sind  beifallig  angezeigt  in  den  Heidelb.  Jahrb.  32,  S.  504  ft 

„Das  Biicblein  von  Göthe.^^  (P«nig,  1832,  8.)  ist  mitTie- 

km  Widerspruch  augezeigt   in   der  Leipz.  Liter.  Zeit.   304, 

S.  2425  ff.  305,  S.  2433  ff. 

Goethe  in  seiner  ethischen  <  Eigenthtimlichkeit,  2r  Beitr. 
za  seiner  Charakteristik,  yon  F.  tou  Müller.  (Weimar,  1832, 
8.)  ist  angezeigt  in  der  Jen.  Lit.  Zeit.  230,  S.  401  ff. 

Ludw,  V.  Beetkovetts  Stadien  im  .Generalbässe^  Contra- 
puncte  und  in  der  Compositionslehre.  Aus  dessen  handschrilltl. 
Nachl.  gesammelt  von  Jgn,  Ritter  wm  Seyfried.  (Wien,  Hass- 
linger«  1832,^8.)  ist  angezeigt  unV.  empfohlen  in  den  Gott, 
gel.  Anz.  184,  S.  1825  ff. 

Der  ToUfcmmene  Coi#pouist.  Deutliche  Darstell,  aller 
Lehrsätze  der  Tonkunst  Ton  H,  Birhbaek,  (Berlin,  beim  Vf. 
1832,  8.)  wird  beifällig  und  empfehlend^  angezeigt  in  d.  Leipz« 
Musik.  Zeit  51,  S.  841  ff. 

Gottfr.  Weber'a  Theorie  der  Tousetzkunst.  8t^  Aufl.  (1. 
2.  3.  4.  Lief.  Mainz.)  ist  ansftihflich  benrtheilt  in  der  HalL 
Lit.  Zeit.  236,  S.  601  ff.  237,  S.  609  ff.  Dieses  Werk 
Wehet^B  nebst  dessen  Allgem.  Musiklehre  zum  Selbstunterriekt^ 
n.  B.  w.  3te  nea  überarbeitete  Aufl.  (Ebeud.  1831,  &)  sind 
angezeigt  in  d.  Jen.  Lit,  Zeit.  233,  S.  417  ff. 
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jimad.fren3P9lV€rkz  Ueber  die  Hanptperioclai  der'fldifir 
•eD  Kunst.  (Leipz.,  Barth.  1831,  .8»)  ist  beurtheÜt  mit  «lejb- 
rem  Avsstelluiigea  In  d.  Berlin*  Jabrib.  £  'wissensolu  Sjrit. 
113,  S.  902  ff.  114,  S,  905  ft  115,  S.  913  «. 

Z^elf  ifinSUnngssdiriftea  Toa  Saftnond  Mährdben,  (Ei^ 
sahlmgen  n.  s*  w«  Ton  Mednjindkj*  Peslh,  1829;  Ober», 
scUesisdie  Safen^T^m  Minsbe%.  Meiasen,  1829  —  32  f  Sa^en 
des  Harses  Ton  Schuster.  Hannever  1832;  Hdgoland  toh 
StarckloiF.  Hanib., -1832;  GlockengieMer  ron  Storch.  Leipz., 
1830f  der  kranke  JUai  ron  Hölterhoff.  Iserlohn,  1832;  Kus- 
sische Volksmährchen  übers.  Ton  Dietrich.  Leipzig,  1831.  ,(g^ 
rnhnit);  Kisseh-'khun«  Berlin;  Don  Fernando  Ton*  Toledo." 
Halle  ^  Hatim  Tai's  Abenteuer.  Leipz.,  1831;  Bayerische  Sa« 
gen  Ton  Massman.  München,  1831.  (geriihmt  wegen  des 
Volkstones) ;  die  Ahent heuer  Ton  den  sieben  Schwaben.  (Stutt> 
gart,  1832.)  sjnd  angezeigt  und  beurtheilt  in  fFoifg.  Mettzefe 
UlBI  130,  S.  517  ff.  131,  S.  521  ff.  132,  S.  525. 

Chamisso'a  und  Schwab's  Tentscher  Mnseaalmanadi  tdf 
4as  Jahr  1833.  (Leips»,  Weidmann.)  ist  angeseigt  io  Wolfg. 
atemetB  lAt^BL  129,  S.  313  ff. 

Ldgbts  and  dttdows  of  american  lifo.  (Lond.,  1832.  3  Bde* 
Tom  TersduedeniBn  Tffn.)  bieten  ein  lehrreiches  Bild  ron  dem 
lieben  in  den  Vereinigten  Staaten,  s.  Blatt.  £  lit*  Unierhalt» 
357,  S.  1496. 

Gothaiscber  genealogischer  Hof-Kalender  auf  das  J.  1833^ 
jnit  Nachträgen  und  Berichtignugen  .angeselgl  im  Alldem.  Ansu 
345,  Sw  4532  ff.  *       . 

Literarisch  -  hlAtorifldie  Nachrichten» 

Den  noch  nicht  herausgegebenen  Commentar  des  Otym-- 
ph49tm9  iiber  den  Gorgias  des  Piaton  behandelt  V.  Couun  im 
Journal  des  Saranf ,  JuiUet  S.  398  ff.  Aoftt  S.  449  ff.  Sept. 
S.  521  ff. 

Zwei  angebliche  Platonische  Briefe  aus  Boissonade^M 
Aoecdota  Graeca,  Bd.  2.  S.  84  n.  211.  s. .  wiederholt  in  der 
Allgem«  Schulzeit  II.  143,  S.  1151  f. 

Nachrichten  über  die  wichtigsten  Steinschneider  aus 
Maoul-  Rochettf^s  Lettre  k  AL  Schorn  etc.  (über  Sillig's  Gatalo- 
gns)  (in  F($mssac*s  finlletin  unir.  Sect  VII.  Jnni,  Juli,  Aug« 
s.  Sept.  1831;  besonders  Paris',  1832,  8.  94  S.)  s.  übersetzt 
im  Tüb.  Runstbl.  69,  S.  273  f.  70,  S.  278  ff.  71,  S.281 1 
72,  S.  287  f.  73,  S.  289  f.  ./ 

F.  Osann'a  beachteuswerthe  Bemerkungen  zu  SilUg's 
Catalogus  artlficnm  .mit  Beziehung  wd  Raoul- Rochette ^  s. 
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fliM.  (dl  Vktitl^  «wl8S0,  83  «.  8t.)  9*,  8.  203  ff.  75, 

S.  999  f.  76,  8.  303  £  77,  &  305  JK 

UaUr  dMe  spaniMb«  Litanitiir  ju  Fii^A  JAmmT«  LH» 
BL  95,  S.  377  IT.  96,  $.  381  ft  97,  S..38A  ff.  96,  SL  389  ft 

lieber  die  «ItDiardHiHAe  LitwaUu»  (Sekkue)  im  Be«L  Ma^. 
illi»  «e  Liter,  dee  Ausland.  138,  8.  5Öl  f.  . 

Gfscbielidiehar  UebevbUck  dier  porlugieiuiduBiii  Diebler  ebMr 
jbMlkit  142  II.  143. 

lieber  £fe« jeioft -jfdb  (eein  eD^ieeher  JSum%  war  Gtimg 
tfhier«),  Erfinder  des  teeberekeiiMhea  Alphabets,  ••  Awiaiid 
344    S.  1375  fi 

'ob  Hebiwld  Scbüler  TY>n  rdsel&c«,  oder  tao  dem  Biedifll' 
€hroU  war?  Uateniiciit  vea  C!fc.  JTtfM  f.  in  Fkhk'§  Jim^mm 
fitaatebüv^erUdien  M8e:aB.  Bd.  L  Heft  2.  Sk  £23  ff. 

Plaifiate  ans  dem  Poljtecbniicbe»  Jonmalsind:  Der  ]ira- 
etisebe  Fever-  vmi  Qfeobaomeiater  (Qaedlink,  1831),  iin4i 
Der  eaylkcbeZeiehenmeieter  (ebend.  1832.  2te  Aufl.)  a.  JRtt- 
l^ebn.  Jetmai,  Bd.  46.  Heft  S.  8.  236  C 

Oötke  fntiebnte  dj0  Geecfaicbte  vem  Procniatov  in  des 
Ans^ewanderten  aoi  Leonb.  Mdater«  Beiümfen  aar  Geaok» 
der  dented).  Spu.,  eder  aoas  Cent  nonrellee  nonvellea  (die 
leiste  Snühl.:  Le  aa^e  Nieaiee).  a.  Blatt  f.  lit.  Untniii. 
862,  8.  1476. 

Schulet' 9^  Ganr  nadi  dem  Bisenbammer  stimmt  eft  W0i^ 
Heb  mit  Metif  de  Im  Breiaime'»  prosfiiecber  MoTeUei  la  fiile- 
gsMon  (Bd.  8  im  dessen:  Cont9mpesains>  flberein  s.  ebenA 
S.  1476. 

Der  Litterator  J^.  Zicari  in  Neapel  bat  im  Tranerspiel 
Ton  Salanäfm  „der  feiaUmia  Adsln^^,-^  €as«n«i  1647 gedr.', 
aoAMlende  Uebereinstimmnng  mit  Milton'ä  yerlomem  Paradiese 
entdeckt. 

Eine  Uebersicbt  der  neuesten  belletristis^äen  Literatnr  bs  . 
itnssland  in  d.  Blatt,  t  Ht  Unterb«  862,   8.  1616  t   868, 
»•  1619  f. 

Ueber  den  geg«nwlbrtig:«n  Standpnnet  der  PiiiiosepUe  Ton 
Dr.  €r.  R  Schumacher  Sf  AUgem.  Anae^.  841,  8.  4468  8w 
842,  S.  448S  ff. 

Zn  GötbeTs  Gedäcbtnlfls.  s.  Planet  298,  8«  1 189  ft 

Ueber  JR  Mas,  t.  Klinger^  G^tbe's  Jn^endfrennd,  a.  fan 
Frelmiith.  244,  S.  973  ff.  245,  8.  978  f. 

Ueber  WäUer  ScvU  s.  ebend.  2S6,  8.   948.     Andi  im 
.Planet  s.  802,  8.  1206  t  803,  8.  1211.  808,  8. 1280  t  810. 
&  1238  t 

JfovaW  dicbterisdier  Charakter  s.  ebend.  288,  S.  949  d 
Ueber  Feuier  s.  ebend.  289;  8.  058  ff.  240,  8.  058  ff. 


195,  &  117».  Ml,  S.  tflM. 

Notiann  n  Li4  Byiw*g '  fcib  wm^ü^dif  Ibi  Avil,  9S0l 
a  18t»  1  S51,  &  t40S  i  902/ S.  1406  f.  853,  S.  Uü  f. 

Bii«i»  iPM  BMüMe*  «ü  J«U]«»#»  "tmi  Malier  te'Mbkw 
SMkL  510^  S.  iaS9A  in,  8.  1949  «  SIS.  8«  i24$i  aiS. 
S.  l«4»t  •       '■   ''         • 

iMTi  s.  Rente  ewydi»;  Ocf.  8*  IIT  A 

Bev  jMHUÜiiaiM  te  AmdtreMk  0.  Billt  t  Ikt  Uüt&A. 
S56,  S.  1489  1  MT,  8.  1404  ». 

KunstnachrichtQiH 

OAw  iUe  iMUhü  kokMle«  Uwe»  m»  4em  ZMgluivfe 
iB  YeM«^  s.  Ma^u.  f.  cL  Lit  4ea  AmA  iSS,  8.  650  iL    / 

Venscb  iilier  dm  EMm  odUr  «hv  ima  mtMtk  »Ä  küiietL 
PefatoiB#  itBB  Bnaaea^  aeMknittMMB.  AtifaM  .v»  ■•  ^e.  ^avs 
FhrOlo'a  Naddawe)  im  Tiib.  KimatbL  97,  S.  1161  ff.  gS,.& 
iifiB  ft  8»^  &  894  f.. 

Die  Apoatel  Panliis  n.  PeCms  auf  der  Fahrt  Back  Rb»| 
mJk  Cb  lawaBten-JB  im  htkyhm»  Ck&BfeBacL  Ib  Sei^a  tob 
Ad.  Eberh.  Tob.  JtmML  90,  8.  5»S  «i 

lieber  im  »eBeilleb  aa  Penpeil  fefcBdL  MeaajkgeaiäMe 
der  Akxadbradbbiabt  V^riea.  ib  i.  philaa.^ihiloL  Kl.  i.'^k. 
Ak*  d.  Win.  iB  MöBcheB  am  1.  JbK  1«S2.     M.  e.  lithogr. 

4fcUU,   lai  TU»,  S^MinUi  iOOi  8.  fl»9  ft  IQU  8^  401.  A 
102,  S.  40611 

Ueber  drei  GemäUk  reB  .F.  JNMi  aaf  d.  K«m0ia«MrteflaB(r 
m  KaiisTBim  a.  ebeBd.  101,  8.  404. 

Der  Waaier&l],  sweitea  Bhitt  nmh  Bulsdal  tm  O.  Hat 
deBwmBg,  beeadiift  Tes  Xw  Sekneit^  ab  gelBBceB  aBgfxeigt 
ebeBd.  S.  404. 

lieber  die  fiir  die  Knaat  widitife  ABa^raboBg»  der  Niebi» 
deB*6rBppe  ra  8oiBMB8  i.  J.  188Ö.  •.  dbead.  102,  8.  405  £, 

KttBstaaaatellmif  ib  Kariaroiie  (BeacUBaa  mi  Mo«  58^)  a^ 
»OBd.  103,  8.  407  f. 

lieber  die  GemäldeaBastenaBf  Ib  BerÜB  a»  MeryeBbl.  2»T^ 
8.  118&  290,  8w  1192.  299,  Si  119».  800,  8.  If99  f.  m. 
WieBer  Zeitachr^  t  K.,  Lit.  b.  9,  w.  150,  S.  1206  ff. 

Daa  KBDidebeB  bb  MtocbeB.  a.  Moi^abl.  802,  8. 1207 1 
SOS,  8.  1212.  804^  8.  121«.  805^  8*  1220.  806,  8.  1224. 
SOr,  &  1227  t 

Ueber'die  SkU»  «1  Kaiaer  Alezasdei^  OedäditBiaa  im 
MarseBM.  808,  S.  1281  t  809,  8.  1286.  81(V  S- 1240.  «11» 
&  1244.  812»  8.  1247«  «18^  8.  1862. 


Der.  üdIt.  BfBs^iseiirbspBctor  im  fiBtittfan,  Sumpf,  btt 
eine  neae  Mäo^rä^iuigsinaechine  erfimden^  dvcb.weldia  die 
Iftezpi^eM  120  PrägoHfen  in  einer  Ikfinnte  liefert 

Üeber  das  neve  miuilLaliacbe  Imtr^ment  .Terpodian^  toi 
den  Brädam.  Buschmann  (Söhnen  de«  Kcfink»)  TwreU- 
)loinm%  8.  s^ei  Berichte,  in  der  Leipz,  Mnaik«  Zeit  SL,  S. 
656  ff.  Ton  and  Wirkung  deiselben  sollen  anaserordentlidi  sfljn. 

Der  Inatromenteninpcker  Brtxakl  In  Perie  kil  ein  SlaTier- 
Instniment  mit  or^laicÜgren  Tönen  erfnnden. 

Eine  Antwort  an^die  BoM^fvikM  dei  VolkanMrifeke  Fen- 
iiter  betreffend,  s.  Tüb.  KnnelbL  71,    S.  28^  t 

lieber  JETcr^a  nnd  J^aagen*8  bekannten  Knnaetreit  e.  d. 
Freimüth.  243,  S.  971  f. 

JoJL  MarL  Büekbfs  Leben  n.  YendAaSn  feiner  Kvnal- 
wedL6  s.   Tüb.  JbinatbL  lOS,  S.  409  ff. 

lieber  den  Bildhauer  Kraft  abend.  S.  412. 

lieber  SteinmetzceidMn  tob  Ä»  C,  Bronn  ebend.  104^  SL 

4141 

Unerklärte  SteinmetizeidieB  rein  H.  ¥*  MoMmnann  efcaml. 

*16i:     . 

Das  Statut. des  kürdick  ifestUteten  Knnst^  od  Geweriba* 
Vereins  zn  Köni|piber|p  in  Pr.  abend«  418  f.  . 

Sine  Notiz  jiber  das  Fixiren  n«  Ueberfinissen  der  Zeich- 
tttigen.  im  Polytedin.  Jonra.  B.  46.  Hft.  S,  S.  239. 


Allgemeine  Aufsätze  und  Anzeigen  in  Zeitschriften 


Hockneiturebrättcke  «nter  den  mm.  Knnflenten  und 
gern  im  Jaronaw'schen  Gonremement,  im  Mong;enbL  291»  S, 

iie2.£  oai,  s.  iies  i: 

.  Stitth^ongen   an«  Grieckenland,  s»  Blatt  f.  lit  Unteriu 

356,  S.  1489  f.  357,  S.  1493  t  358,   &  1497  ff.  359, 

1301  ff. 

lieber  die  AMrtem^Banke  pnd  Felsen^  im  MorgenbL  303» 

S.  1219  f.  ' 

Mosik  n.  Tanz  in  Grieohenland,  s.  Anshnd  355,  S.  1418^ 

356,  S.  1421.  357,  S.  1426  f. 

Das  Medlcindwenen  ip  der  Molden,   tob  Dr.  JP*  Zuee0f 
rhu  ebend.  361,  S.  1441  f.  362,  S.  1446.  f.^ 

,  Obtfst  BoMnsan  hat  dnrok  Bohren  Aitesiacker  Brennen 
Jbei  Pqmpeji  ,d^  nrajten  Hafen  dies<Mr  Stadt,  mit  ynlcmil« 
scher  Masse  überschüttet,  entdeckt,  nnd  darin  dreisfifr  l^uf  d^ 
^Seite  liegende  Schiffe»  .         , 


r 


Staatswissenschaft. 

PoliUf^ie  Freiieit^    von  Firmiz  Battiick 
teipztgj  iei  i.  A.  BroekAam,  163&    366  &    &    ' 


Es  irt  «m  «AeuüdMMi  ZmAm  der  Zeit,  daee  sreiatreidie 
Maaner  •«■  alLm  Fächern  ihr  NacUteakeD  Gei^enitaqdeo  TPi^ 
■MB»  weiche  ffir  jeden  CrehiUetea»-,  den  das  GefdU  des  Rechts 
JMaht,  nad  der  setnes  Vaterian^es  sich  fireoet,  hochwichtig^ 
smd.  Unsere  Tage  haben  die  Frage,  was  Volksleben  sej^ 
nnd  wie  sidi  dies  am  besten  entwickele,  Tielfach  angeregt | 
nun  hat  die  Üogdb  Staal,  Voll  nnd  R^emng  hdler  b^ 
knditety  ab  sonst,  nnd  nur  tentschen  Gründlichkeit  ist  ein 
Genivs  getreten»  deir  nns  nacht  yersinken  läast  in  der  Moig^ 
geUurten  WissiBBs,  sondern  dasselbe  richtet  nnd  ordnet  Da» 
von,  dass  nicht  blas  Staatsmänner  Tom  Fache  sich  mit  den 
bernbrteB  bechwicfatigeB  Materien  jbeschiüEUgen,  jnebt  die  oben* 
genannte  Schrift  ein  eri^nlich  Beispiel,  deren  Tcfftaser  nach 
seiner  Aeussemng  S.  IS  practischer  Ant  ist« 

Referent  hat  das  Bnch  mit  groner  Theilnahme  geteseii| 
md  wUl  xnTÖrderst  die  Oekonomie  desselben  bezeichneii« 

Die  Schrift  beginnt  mit  einer  Binleitnng,  welche  die  Ten« 
dens  derMiben  mit  den  ersten  Worten  dahin  anstpricbti  sie 
solle  nicht  eine  Fackel  sejn  der  Thorheit  oder  Bosheit,  ge» 
sdilendert  in  die  FenenAninst  der  Gegenwart.  0er  Terfauer 
sncht  xn  «eigen,  dass  das  Bedüribiss  nach  kräftigetn  Schntse 
der  Hierarchie,  xnr  Zeit  der  Anarchie  und  Barbarei  anr  Vp» 
Sache  gedient;  daas  dasselbe  Bedarf niss  die  absolute  Monarchie 
herrergemfen,  nnd  dass  auch  in  unserem  Zeitalter,  welchef 
er  das  dritte  politische  nennt,  eben  dies  Bedürftiiss  es  seji 
wddMS  nadh  Repräaentatir- Verfassung  strebe.  Schnts  und 
Schirm  für  )lie  Rechte  Aller,  der  Besitxenden  nnd  Nicht-Be» 
sitzenden,  der  Geoimenden  nnd^  d^r  Strebenden,  spheiae,  na<^ 
3en  Ergebnissen  der  neuefti  Geschichte,  namentlicli  der  engU« 
sehen  nnd  iraiisoyiichen,,  nur  durch  Einltihrung  Ton  Reprasen* 
tatiT*Ver6ssnngen  errmcht  werden  su  können«  Schnta  nni 
Sdarm  iur  J^renthum  und  Arbeit  ist  des  Verfassers. Central« 
Wahrheit  als  Thema;  Kenntniss  der  legalen  Mittel,  den  Mim« 
hnuch  der  Gewalt  xn  Terfaiiten ,  ist  ihm  die  Theorie  der  Freiheit« 

Im  L  Hauptabschnitte  wird  die  Frage  behandelte  Was 
Freiheit  nicht  ist;  der  U.  iiihrt  die  Ueberedirifif  was  Freihat 
Ist;  der  Hl«  handelt  Ton  dem  Grunde  des  Staats;  der  IV*  ton 
4er  Aufgabe  der  Regierung;  der  V«  Ton  der  erfahrungsmiiisi« 
Repett.  lSa3.  Bd.  I.  Ht.  ^  h 
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gea  StaattkvBft;  im  Tl.  md  Vu.  werden  drei  edleditlite 
Terdeibliclie  md  drei  immer  drehende  Uebel  belenditet;  der 
Vm.  Hanptabsduiitt  eadlidi  vntmndit  in-.S2  Unterabdieilaii^ 

Si  die  Freiheiten,  t.  S.  182  hie  S2S,  oder  Tielmehr  die  Mit* 
^  .wddie  fifar  den.  Staat  ana  manchen  innam  BinriditDng«, 
md  g^en  manche  Dehel  .imt  Anaaen.iunc^  «igiUfen  weUett 
können. 

Der  Uebcirachriften  d^r  einxdnen  AbthefTongen  dieaeg 
flhnptabichnittes  wird  Ref.  weiter  nnten  gedenken. 

Ref.  wendet  eich  xndächst  za  dem  Inhalte  dea  I.  Haapl^ 
ahscfaaittea:  waa  Freiheit  nicht  aey.  Unte^  Ye^rwerfimg^  der 
Theorie  Ton  Paine  wird  S.  18  n.  £  gezmgtj  daaa  die  Freihefl 
etwaa  poaitir  Beglfickendea  nicht  aej;  die  Regierung  aber 
nicht  Terhnnden,  daa  Vdlkzn  he^lflcken,  da  ^wodi  aie  nidd 
Mächt  bähe.  Ana  dem  BfiMrentehen  dieaer  Walirheit,  aa^ 
deir  Verl,  entatehen  zn  groaae  Forderungen  an  die  Regierung, 
\nlche  ZOT  Unznfriedenheit  führen.  Irrig  %ey  ea  ferner,  daaa 
Freiheit  nichta  anderea  aej^  ab  daa  Streben. gegen  Tyrannei; 
nnacffig  aber  der  Grondaatz',  aie  fnr  identiadi  mit  ffleichfaeit 
mt  halten,  eben  ae  wie  daa  Axiom:  Freiheit  ala  Eigenthnaa 
einer  Minorität«  Ferner  iat  die  Freihdt  nicht  ein  nenea  Yer» 
bngen;  aie  wird  nicht  aufgeopfert  beim  Eintritte  in  den  Staat^ 
nnd  ao  wie  daa  zofalUge  Daaejn  einea  rechtlichen  und  guten 
Füraten  noch  nicht  ihir  Postulat  erftillt;  eben  ao  Wenig  baitdit 
rie  in  der  Rache  einea  demagogiachen  ^obela,  aber  auch  nicht 
In  Nichtsthun  und  Trägheit  (S.  29). 

Dagegen  besteht  die  Frdheit  nach  Inhalt  dea  H.  fianpt» 
abachnittea  (S.  SS)  in  dem  Beaitze  moraliach  wirkender  Mittel 
fenr  Abwehr  dea  Unrechts,  Ton  welcher  Seite  ea  andi  kon»- 
me,  und  zwar  iat  diea  die  Freilieit,  als  Zustand  gedacht.  In 
dem  Gebrauche  dieser  Mittel  besteht  die  Freiheit,  ab  Thatigw 
keit  gedacht.  Der  Vf.  erläutert  diea  durch  Beispiele  aus  de^ 
Geschichte,  namentlich  im  Bezug  auf  die  offetitlichen  luatitia- 
tionen  Englands.  Wenn  Ref.  hierbei  an  eine  Stelle  dea  Ci- 
cero, de  re  pubBca  denkt;  care  putea  autem,  mare  nHum| 
ant  flammam  ease  tantam,  quam  non  faciliua  ait  aedare,  quam 
effirenatam  inaolentia  muftitudinem ;  ao  will  er  durch  dieae 
Berufung  nur  ein  classisches  Zeugniss  mehr  daiur  aufteilen, 
wie  richtig  der  Vf.  die  wahre  Freiheit  tou  der  in  |eder  Be- 
ziehung ihr  gefährlichen  tJngebundenheit'  zu  trennen  wusste« ' 
Im  m.  Hauptabschnitte,  Ton  dem  Grunde  dea  Staate,  h^ 
atreitet  der  Vf.  zunächst  die  lichre  rom  gottlfchen  Rechte  dar 
Regenten,  und  d^m  Socialrertrage ;  eben  so',  dasa  der  Besitz 
▼on  Grund  und  Boden  zum  activen  Staatsbiirgerrechte  allein 
Ic^timire.    Ihm  ist  der  yihim  Grand  dea  Staatea  (S.  65)  daa 
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TerUltiifas  ier  Mcmtcheii  nr  flatiir,  dl«  Noftwendigkett  iei 
Arbeit»  weldbe  nicht  geieSben  kaiiii,  ohne  Scfints.  Ab  yrsäti 
rett  CrruMl  fehler  besonnen  bestA^Jen  Rtsglernng:  aber»  nmimt 
er  an  die  Meimio^;  da'n  es  PiBcbt» '  cTafly  et  potbwendi^  «ej» 
der  bestebendeii  Kegiennif  'zu  gebmrdben ;  das  WoU '  den  Yol* 
kei,  die  Bfbaltmi;  .des  Bansen,  damit  di^  ^rhdtnDg  jedes  Einr 
tdnen  möglich 'ser,    ist  ihm  das' letzte  Gesetz  and  der  Grand 

dfer  Gesetze  (S.  77).  * 

Der  IV.  'HanptaBschnitt  handelt  rpn  der  Aü^be  M 
Rcfierang.  Die  Hadptideen  hierin*  sind  Iblgpetode:  >8  ist  Irr« 
Iftuiy  jene  Aofg^abe  der  Regiemn^  atif  ieik  Schatz  des  Ei^en** 
llmmn  zo  beschräQben,  wdl  hienyiit  der  Schutz  für  di^  Ärbeif 
fdüt  (S.  81);  eben  so  irrig  aber  ist  6ji,  dass  die  Regiernn|> 
jB^  Anfgabe  nnd  Pflidit  habe,  Arbeit  zn' geben  (S.  82);  eben 
an  wenig  soll  sie  den  Staat  als  eine  Endehnngs- Anstalt  zn^ 
Tagend  CTiridittNi;  noch  weniger  aber  ihn  sv  einem  Geiang^ 
■iase  machen  (S.  83);  fenper  soll'  sie' nidit  gegen  Natnriibel 
adifitsen  (S.  88)^ 

Dem  Unrechte  zv  w^hrni,  Gerechtigkeit  zn  iiben,  ein  tn-^ 
•titvt  für  die  Freihat  zn  seyn,  Schntz  zn  gewähren  für  Eigen«' 
dram,  wie  f&r  Arbeit;  dies  ist  nach  defm  Yf.  die  Aufgabe 
der  Regitimng  (S.  85);  dies  der  Kern  Jeder  Gesetzgebnngf 
aar  mosa  nidit  blos  Ton  den  schwer  Arbeitenden  die  Rede 
§eyn^  sondern  der  Schiits  für  Arbeit  in  materi(^ller  sowohl,  all 
«acb  in  inteDectaeller'Ajistrengnng  rerstanden  werden  (S.  88). 

Sa  soll  die  Arbeit  die  Möglichkeit  eines  Lohnes  haben 
(S*  89);  die  Regierang  soD  ihr  freiem  Lanf  lassen  nnd  nnr  - 
dsfiir  sollen,  dass' das  Streben  der  Arbeiter  nicht  den  Besitz 
gefährde.  Let  labonr  hare  its  dae,  der  höchste  nnd  letzte 
Gmnd  alles  positiren  Itechu  (S.'  91).  Jedeiti  Arbeiter  soll 
dBe  Bahn  offen  stehen,  anf  welcher  ei'  seinen  Lohn  finden 
kenne;  die  nähere  Handhabong  dieses  Prbidps  wird  S*  97—' 
109  belencfatet. 

Der' Vi  Mantitabsdanitt  handelt  Ton  der  erfahrüngsniÜSSr* 
gen  Staatsknnst,  welche  entstanden  tst»  wie  die  Kanst  der 
SdnIRahrt,  wie  die  Arzneiknnst  etc.  Gerechtigkeit  ist  das 
allgemein  NtftzBche  (S.  110).  Es  bekennt  sich  der  Verl:  ($; 
118)  snr  historischen  Schnle;  hütet  sich^aberTor  denFehlern  def 
Doctrin,  welche  man  heat  za  Tage  hin  nnd  wieder 'Instorisdie 
Sd^le  genannt  hat  (S.  11 3) ,  nnd  eriäotert,  an  der  Hand  AerQ%^ 
a^ichte,  S.  114-^138  mehrere  anf  Erfahrung  gebante  Sä'tze^* 
deren  Summe  folgende  ist:  Materielle  Verschiedenheit  der  Staa- 
ten macht  weniger  ans  zum  Natnrell  nnd  znm  Glücke  der  Ein-* 
wohner,  als  gute  Gesetzgeban^;  das  ErbkÖnigthnm  ist  besser^ 
nln  ein  Wahlreich;  das  ficdit  des  Krieges  nnd.  des  Frieden« 
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übet  Einer, besfer  ang,  alg  eise  Yeammnibas*  Die  Staftte« 
sind. durch  Erbrecht  nicfit  theilbar;  yerschiedene  Racen  iumI 
Farben  der  Menschen  T^rbragen  sich  nicht  in  einem  Staate; 
JUe  Ddiberation  soll  frei  leyn  bei  Abg:eordneten  den  VoOk% 
and  nur  le^e  Mittel  soll  ea  gegen  daa  Unrecht  geben;  noth- 
^endig  d>er  die. Möglichkeit  der  Beachränkeng  dea  Miaabraacha^ 
der  Gewalt.  Ob  der  Satz,  welchen  der.  V£  S.  110  aufateUt^ 
dasa  die  Stenera,  wenn  aie  yon  Abgeordneten  dea  Volka  be- 
wißigt  worden^grösafBr  aejetti  ala  wenn  aie  ein  vnbeachränk« 
ter  Monarch  anaachreibt,  aich  überall  rechtfertige,  will  RtiL 
nicht  entacheiden;  eben  so  enthält  er  aich  aeinea  Urtheila  iibec 
die  Richtigkeit  einer  Haoptmotire  zor  Einnditnng  öfFendicher 
Verhandlung  bei  der  Rechtapflege,  die.  Heimliyjikeit  nnaerer 
Gerichte,  kann  jedoch  den  Zweifel  nidit  unterdrücken,  daaa  der 
Vf.  |ene  Heimlichkeit  der  Rechtspflege  in  an  schlimmem  Sinne 
genomnlien  habe.  S.  12Q  nnd  121  rerbreitet  sich  der  V£  über 
die  2^ählnng  der  Stimmen  beim  Vptiren,  weUiea  er  ein  Mit- 
tel der  Verzweiflong,  gleich  dem  beiL  Geaetz  dea  ErstgelNurt- 
tedits  in  der  Erbmonarchie,  nennt,  al»er  doch  ala  ein  Mittel^ 
um  die  Appeüatiott  an  die  Gewalt,  nnd  den  Biirgerkri^  z« 
Terhindem,  anerkennt  Urreraammlnngen  werden  als  daa 
schlechteste  Mittel  charakteiisirt,  NatLonalangelegenheiten  zat 
rerhandehi.  Die  S.  122  nnd  123  aja^^eatellten  Sätze  über 
Zweckmäangkeit  der  verhähnissmässigen  Vertheilong  des  Grrnn- 
4eB  nnd  Bodens  sind  eben  so  interessant,  ala  die  S.  125  gemachte 
Bemerknng,  dasa  ea  ein  weit  härterea  Schicksal  aaj,  tob 
einem  Freistaate  erobert  zn  werden,  als  ron  einem  despoti- 
schen. Am  Schlüsse  dieser  Abtheilnng  stdlt  sich  der  V£  Sw 
125  die  Aufgabe,  durch  Vei^leicfanng  herauaznbringen,  woria 
die  Verbsaungen  der  beiden  mädifigaten  Staaten  Europa's  (Frank* 
reicha  und  En^anda)  aich  gleich  aeyen;  die  L<4ung  dieser 
Au%abe  beschäftigt  ihn  bis  S.  137,  wo  sich  eine  tabeUariiÜie^ 
ana  einem  Journal  entlehnte,  höchst  interessante  Ueberaichtder 
Hanptbewegnngen  in  beiden  Staaten  aeit  Kad  L  nnd  I«n^ 
wig  XVI.  findet 

Im  Vi.  Hauptabschnitte  werden  drei  schlechthin  rerderb- 
Hche  Uebel  analjrnrt;  Priesterherrachafi  (Herrsdiaft  der  Lüge), 
Vielweibeiei,  erbHche  Sdarerei  (S.  139,  143  und  145).  Alle 
dreiUebd  maidien  eine  gteechte  Verfassung  unmöglich,  aber  nncb 
bei  der  beaten  Veiftaanng  ist  es  eifoiderliGh,  die  Uebel  zu  ken- 
nen, die  ihr  beständig  drohen.  Drei  immerfort  drohende  Vebet 
weiden  im  Yll.  Hauptabschnitte  beleuchtet:  Monokratie,  Arn 
atokratie  nnd  Demokratie.  (S.  1^7.)  Daa  Bewegliche  im  cen- 
atitptionellen  Staate  kann  anstreifen  lassen  an  dieae  Uebel; 
daher  die  Nothwendigkeit  geaetzlicher  Mittel|  aie  zu  bekämpfen« 
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i^lk  dem  Lande,  htSmt  ee  8.  1499  wo  der  Kod^  fttaik  it(^ 
9,  wo  das  Hau  der  Lords  stark  ist,  wo  das  Ehos  der  erwalil» 
^tea  Depvtirten  staik  ist;  da  kaDn  lieyfegamg^  da  kam 
9,Kaapf  seTii,  olmo  aOe^refakr  för  das  Gemeiadeweseii.  Es 
9,  bat  aber  JabrtanseBde  gedauert  j  bis  die  Measchen  di^se  beil- 
yysame  Dreibeit  eikannt  baben;  Jabrtansende  bindnrdi  babeji 
y^dio  Menscben  ifrtbSmlieb  nacb  den  Bedfbrlslssen  des  Angm- 
y^hUAs  in  einem  oder  dem  andern  Tbeiie  dieser  Dreibeit  aQes 
j  »»HeO  getmdiU  Blnt  and  Tbränen  bat  es  ^kostet,  den  lU- 
j^n^en,  dem  Adel,  den  Völkern,  bis  die  Wabrfaeit  erfnndetf. 
jyKdne  Kraft,  keine  Sicberbeit,  als  mittebt  des  festen  GrewM* 
^bes:  erblicbe  Krone,  erbUcbe  Lords,  stenerbewiHigendes 
^  Unterbans.  ^^ 

Als  Hanptresnltat  binsicbdidb  der  Monokratie  stellt  der 
Vt  (S.  167)  Folc^endea  bin:  „Nidit  nnnmscbränkte  Monn>i 
!  9,kratie,  aber  erblicbe  Monarchie  und  yerantwortlicbe  Mbiisten 
9,Das  Oberbaopt  der  köaig^l.  Familie  übt  allein  die  Macht  an% 
^wddbe  der  Krone  gebührt;  aber  ein  Tbeil  dieser  Macht  nvf 
^den  Murfstem  delegirt,  welche  nicht  blos  der  Krone  reranV^ 
^woftüdk  und,  sondern  auch  dem  hoben  Ratbe  der  Nation,^ 

SoTiel  die  Aristokratie  betrift;  so  wird  S.  157  n.  f.  ihro 
löditaate,  S.  161  ihre  SchaUenseite  dai^gestellt;  der  Vf.  will  > 
mnok  Adel,  aber  einen  dnrch  Das  ausgezeichnet,  was  unter 
nOen  Umstanden  in  die  Wagschale  fillt;  er  will  (S.  172J) 
kmne  Ksste,  sondern'  erbliche  Pairskainmer,  weldie  ^oda 
nicbt  eine  besondere  dasse  ron  Familien  repr&entirt ;  unter 
Bemfimg  auf  Mosers  Zeugniss  will  er  den  Adelslitel  auf  den 
Aeltesten  der  Famflie  beschrankt  wissen«  Auch  die  Demo* 
kratie  wird  S.  173  hinsichtlich  des  pro  sowohl,  als  binsidht- 
Bdk  des  eatUra  beleuchtet.  Dass  die  Demokratie  ein  Uebd 
wejf  beseiduiet  der  Vf.  S.  179  mit  den  Worten:  „So  wie  in 
^diar  absoluten  Monarchie  nichts  sicher  ist,  als  bis  xur  Au- 
skunft des  nächsten  Couriers;  so  ist  in  einer  Republik  nichts  ^ 
y, sicher,  als  Ton  einer  Generalrersammlung  cur  andern:  kein 
y,Sigentfanm,  kein  Leben,  keine  Kirche. ^^  Demokratie  im 
^kn  Sinne,  wie  sie  jetzt  möglich  ist,  ist  Jakobinismns) 
Demokratie  im  guten  Sinne,  ist  Repräsentatir-Verfassungw 
Sidierheit  fiir  das  nnentbdirlidie  Feuer,  ist  ein  sicherer  Heerd; 
eben  so  wird  das  Gute  der  Demokratie  bewahrt,  und  das 
Sddimme  abgewehrt  durda  einen  sicher  begrenzten  Raum  für 
das  demokraUsche  Element;  dieser  ist  eine  Repräsentatir-Ver- 
fassungy  mit  einem  Drittbeile  der  Legislation  fiir  das  Volk,  einer 
offentUda  deliberirenden  und  Yotirenden  Versammlung  von  ge- 
Volksrepräsentanten. 

Der  VII.  Hauptabschnitt  i&hrt  die  Ueberschrift:    Freibei- 
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teo  gt^feii  du  Uebel,  AU  am .  .Bf önoluraUa  eDtstehen,  gegen  die 
Verletznngeii  dei  Rechts  der  Krone,  gegen  den  Miflsbraueh  der 
ÜÜAt  der  J^ister  ett.  S.'  182  bis  Sil  unter  Nq.  1  bis  mit  29. 
Die  notbwendige  Existenz  eines  beweglichen  nnd  iinbe* 
weglidien  Elements  ist  die  Summe  der  einleitenden  Zusam- 
;meBSte]laog  Ton  S,  }82  «•  f.  Es  stehen  hiersach  neben  ein- 
einander  das  Heer  und  die  Nationalgarde ,  köni^L  und  Com- 
^unni^Jibeamte  etc.  Die  angedeuteten  28  Ui^terabtheilnngen  be- 
trachten; ^die  Terschiedenen  Wege  des  Unrechts  nnd  die  dag^ 
gfi9^  zn  ergreifenden  MitteL  Als  Mittel  gegen  die  Antokratie 
nnd  Monokratie  giebt  der  Vf.  an;  die  Krone  besitze  alle  die 
Rethte,  "welche  nöthig  sind  zur  «eigenen  Erhaltung,  und  damit 
sie  die  Beschützerin  aller  andern  Rechte  sejn  könne«  Eben 
so  nothwendig  ist  es,  dass  die  Krone  erbHcfa  Bej  zur  Abwen- 
4uDg  der  Kampfe,  sie  erblich  zu  machen,  welche  nicht  ausseo- 
(  bleiben  werden.  Schranken  nnd  zugleich  auch  Schutzmittel 
der  Krone  sind  nach  .  S*  189  u.  f. :  Yerantwortlicbkeit  der 
Minister,  Fressfireifaeit,.  Jnrj,  ein  Ober-  und  Unterhaus,  Bei- 
wiUignng,  des  Soldes  der.  Armee,  Nationalgardje  (Miliz,  Land- 
wehr), eigene  Verwaltung  aller  Local- Angelegenheiten  dorch 
GemeJn.de^Qeamtete;  dagegen  'wird  die  Krone  gegen  Verletzung 
geiK^utlEt  .(S*  192  u.  f.  Mo.  2.):  durch  die  Ueberzeugung  yon 
^deni.  Mutzen  des  KöuigthumSi  diess  die  wahre  Basis  der  k^ 
jii^l.  Qewalt,  dadurch,  dass  der  König  als  Quell  der  Ehre 
daiftebe,. erhaben  über  allen  Parteien,  dass  ihm  nicht  Schmei- 
^e)ei,:Wohl  aber  äussere  Ehre  gezollt  werde,  durch  ein  abso- 
lutes Veto,  durch  das  Recht,  Kammern  aufzulösen,  durch 
das  Recht,  Lords  zu  ernennen,  durch  die  Uebertragung  des 
wandelbaren  Theils  der  königl.  Macht  auf  Zeit  .an  die  Män- 
ner, welche  die  geschicktesten  sind,  durch  ein  yerantwortli- 
ches  MinisteriunL,  Ein  Theil  der  Gewalt  des  Kö'nig-s  soll  den 
Stürmen  des  Lebens  unterworfen  sejn,  unter  dem  Namen  der 
Ministerialgewalt  »»Der  Minister,  heisst  es  S.  199,  ist  der 
y,Lootse,  der  oft  im  kleinen  Boote  durch  die  drohenden  Wo^ 
^gen  fahrt,  die  Krone  steht  gleich  dem  auf  Felsen  stehenden 
iiLeuchthnrme  unerschütterlich  da,  ein  unwandelbares  Wap- 
„nungs-  und  Rettungszeichen  ftir  die  wildbewegten  Seefahrer.*^ 
The  king  can  do  no  wrong.  (No.  8.  S«  197  bis  20S).  Gegen 
die  Uebermacht  der  execntiven  Gewalt  (S.  203  No.  4.)  dient 
eine  Temiinftige  Opposition;  zweckwidriges  Geschrei  dersel- 
ben darf  nicht  irren,  und  zu  grosse  Empfindlichkeit  gegen 
dasselbe  ist  übel.  Unabhängig|^eit  der  Justiz ;  diese  soll  jedocfa 
nach  S.  SOS  keine  Opponentin  sejn,  welche  entweder  besiegt 
werden ,  oder  das  Ganze  beherrschen  muss.  Wenn  der  V£  S« 
806  in  dieser  Beziehung  an  die  Parlamente  Frankrei(ihs  erin- 


SkialiwbMBii&aft«  igj 


mmU  90.  fiJk»  UedM  ReL  <Ke  Worte  ia  jk^  Uilnire  de  h 
jeftaoratuMi  etc.  par  mi  liomme  9itBX  p.  19.  jkr  BriiMeler 
Aas^iibey  In  Bezn^  auf  ebea  dieie  Tribunale  beL  jJtwpcix  de 
cofpe  tenait  lieo  de  libert^;.oii  ae  lieoait  poiir  iine  prdadaaoe; 
#■  d^Bfuifait  lea.abaay  molna  pAwr  fea  aboai  qae  povr  oo»> 
itater  le  droit  de  renontrancea«^ 

Die  Krene  aoll  unabaetabare  Biditer  emennea;  ea  aoB 
jedoch  nach  S/206  md  207  die  richterliche  FoDction  theil- 
:iHreiae:  |,,der  wechaeladea,  proteiiaarti|;en,  deawcgea  nie  m 
i^beaicj^eadea  inrj  aD^höreo/^  (fj).  Uebersevgt  fenaer  to« 
jkr  neriäaaBchea  Nothwendi|^keit  einei  atehenden  Heereai  weil 
jdaa  Aufhören  allea  Kriegea  der  Wniiach  Vieler,  die  Hoff* 
mm^  Weaira  aey^  findet  der  Y£  (S*  207  No»  6«)  g^^  daa 
Uebergewim  der  bewaffneten  Macht  in  den  National^^rden 
oder  Landwehren  ein  paaaendea  Ge^n^ewicht,  indem  er  aich 
dabei  anf  daa  Zeopiiaa  von  Jaatna  Moser  (abi^edmckt  in  der 
BeH.  No.  6.  &  S59)  besieht  Hieran  achlieaat  nch  a ab  No. 
^  (S.  210  tt.  £)  die  Beleuchtung  der  Mittel  gmia  daa  Un^ 
glSckf  erobert  xn  werden^  bestehend  in  den  der  Yertheidigiiny 
werthen  Einrichtungen  und  richtisen  Or|$anisation  der  Verthei- 
digoni^«  No.  7*  handelt  Ton  den  Mitteln  gegen  die  Uebermecht 
der  Aiiatokratie;  aie  afnd:  Eröffnung  einer  rechten  Bahn  fär 
den  riihnJichen  Ehrgeis ,  Antheil  an  der  Legislation  ^  unter 
4er  Fonn  eines  moderirenden  Senate,  welcher  wirken  soll  ge* 
gen,  oder  Tielmehr  fiir  die  zweite  Kammer,  ohne  den  repra* 
aentatiTen  Cbiyrakter  fUr  einen  beaondem  Stand  zn  haben» 
JSine  sichre  Krone  und  ein  atarkea  Vnterhaua  aollen  jedtti 
tJehermaaaa  dieser  an  sich  rnhnilichen  Aristokratie  zügeln  ^Sl 
210  n.  £)•  Anaaerd«»n  iat  der  Vi.  deir  Ansicht,  daasder  KIh 
nig  daa  unbegrenzte  Recht  haben  aölle,  Paira  zn  ernennen 
(&  213)1  Dies  Recht  wird  iibrigena  S.  213  in  eine  Art  too 
ramllele  gestellt  mit  dem  Redite  dea  Königs, ,  daa  Unterhana 
an  dÜanolTiren.  Intereaaant  nach  Ref.  Meinung  durfte  es  seyn^ 
I  hiermit  ilas  zu  Teigleichen,  was  Murhard  (das  königl  Veto  etc> 
Leipzig  /lÖS^  8.)  S.  42  u.  f.  in  Bezug  auf  die  Dissolutioa 
der  Kammer  sagt.  Ausser  dem  Oberhause  will  jedoch  der 
Vf,  keine  Aristokratie,,  so  wie  er  die  äussern  Vorzüge  des 
Adeln  auf  den  Aeltesten  beschränkt  wissen  wilL  Die  Verr 
letznngen  der  Pairskammer  aber  (No.8«)  soDen  abgewendet  wer- 
ben durch  Erblichkeit  und  ein  yolles  Drittheil  der  legislatiyen 
I  powalt  in  Vergleich  mit  England  und  Frankreich;  (S.  216) 
I  auch  äusseres  Ansehen  soll  dem  Oberhanse  ^icht  fehlen.  Eben 
diese  Beechriinknng  des  Adels  anf  den  Aeltesten  (S.  219  sub 
9.)  soH  zugleich  ein  Mittel  gegen  die  Uebermacht  dea  Erbadela 
.nb^d»en*.  Eben  iO  wenig  ist  der  Vf,  gegen  absolute  Abschaf- 
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&Bg  do^  IhitHegiai  1»  ÄOgamlEMm  (S.  i221  £  10);  efwM 
fedoch  geratben,  jedei  Piifileglam  «nf  16  Jahre,  ab  du  bal« 
iaa  MeDBciMBalter,  za  beachr&ikeii;  ifberlia«pt  soH  dai  Priri« 
kgienweaen  sich  der  Zeit  anpaiaeB,  uMd  der  Coiporatioiiigeiat 
ddh  in  den  der  Aifodatioii  rerwanddo.  Unter  No«  11.  wer» 
den  die  Mittd  gegen  die  aas  der  Dfplomatie  entatdiendca 
Vebd '  angegeben ;  StaatsyertrSge  will  der  Vü  Tom  Miniater 
der  Justiz  mit  gezeidinet  wiaaetf;  Torzügiidi  adieint  ihm  itt» 
Jiei  die  Toraicfatig  cq  bereebnende  «nd  mogfidisi  denliidi  mm^ 
jmsprediende  Abfassung  der  Verträge  nacb  S,  S5t8  ab  2äei 
Torgesdbwebt  zu  beben.  Sfittel  gegen  die  BDssgriffe  der  legi«^ 
htiren  Gewalt  sind  nach  S.  SSO  nnd  SSi  StenerbewIUignngn» 
recht,  OeflientHchkeity  Recht  des  Torsddags,  der  Beadiwenle^ 
der  Anklage,  Theilung  der  legisbtiTen  Gewalt  in  zw«  Kana* 
mern,  nnd  ein  Veto,  jedoch  nidit  Mos  ein  suspensires  lÜr  di« 
Krone;  gegen  die  Verletzung  der  Rechte  der  Wahlkammer 
(13*)»  das  Recht  I  die  Steuern  nur  Ton  einer  Sitzung  bis  zwr 
fmdern  zu  rerwilligen ,  mit  Ausnahme  der  auf  die  Regienuign» 
neit  der  Soureraine  zu  Terwilligenden  Citilliste  und  der  di* 
recten  Grundsteuern.  Die  Vebd  der  Demokratie  aber  werdoi 
nach  S.  2S9  u.  f,  abgewendet  dadurch,  dass  eine- legale  Bdia 
rieh  cffah  für  den  guten  Geist  der  Demokraiie,  welcher  be^ 
zeichnet'  wird  (S.  240)  ab  Menschenfreundlichkeit  des  Hetw 
zens  im  VA'eine  mit  Einsicht  in  die  Verhältnisse  ipt  Natur  und 
mit  Thatkraft«  Mittel  gegen  Rerolution  (No.  16.),  Anardüu 
(No,  160  ond  Vebermacht  der  GeistUchkeit  (No.  17.)  sind 
Bach  S,  248,  264  und  ^7  MissbiOigung  des  Absolutismus 
auf  der  einen  und  der  VolkssouTerainetät  auf  depr  andern  Seite^ 
Tfichtigkeit  der  Minbter,  OetfentUchkeit  der  Verfaandhniguiiy 
ideniab  Bemfting  an  die  Gewalt;  ein  SLam^f  bestdie'  bb^s  te 
dem  der  intenectuellen  Kräfte,  niemals  heVnche  diie  Täu- 
schung (S,  248  und  250).  Anardife  abier,  welche  zum  Ilen- 
potismus  und  zur  VplkssouTerainetät  fiihrt,  werde  mi^t  Gewalt 
bekämpft,  dafera  sie,  trotz  guter  Biiirichtungen  (S,  264),  ihr 
Haupt  eibeben  soUte;  auch  den  GeistHcben  werde  ein  würdi» 
ges  Ziel  angewiesen;  es  gebe  wenigstens  einige  ^t  besoldete 
Stellen;  nie  erlaube  die  Regierung  ConciUen  (S.  265);  nkhc 
die  GebtUcbkeit,  wohl  aber  die  Kü^e,  habe  Grundeigenthum; 
Ton  der  Aufsicht  über  die  Schulen  s^  erstere,  ab  .dabei  z« 
sehr  interessirt,  nie  ganz  ausgeschlossen;  nicht  Toleranz,  soa- 
dem  Gerechtigkeit  bestehe  gegen  alle  Confessionen!  In  No. 
18.,  19.  nnd  20«  bändelt  der  Vt  Ae  Mittel  gegen  den  SBs»- 
braucb  der  lichterBcben  Gewalt,  der  Macht  der  Juristen  um| 
der  Beamtimmadit  Unabs^Bbarkeit  der  Richter,  Oeffitedicbkeit 
der  Gerichte»  Mogficiikeit  fiir  die  JUSgetf  dncto  eder  tei  «•> 
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Wem,  wtmSBC&K  n  ^wboiku^  wuumu  ^i^vh  otb  jRBnnvwNn 
ndaei&lMB  Gewdt  tdilKsoB  (S.  260,  261),  He  Macbl  4er 
J«rit€m  abtr  ebeidalli  imrA  iSt  Jury  «rf  dtndi  TerefailadisBg 
der  Getets^elntiig  gefcrochett  wertoi*  Kb^  ««f  Sdmdhaerw 
isUy  ViaUbangi^dt  dtr  Juttn,  TrdBBmi^  derselWo  tob  ^er 
AdmnktntioB,  ib  PivaDde  mit  4eB  SfasttbeauteB  aldieBdr 
6r iruiaebcaattete ,  rolle»,  aadi  S.  27S,  dem  MiBsbraadie  der 
Ibdtf  TOB  SehoB  der  \B«niite(eB  Torbei^«B.  IJuiaicbdidi  dor 
IkM,  welebo  den  StaataMir^ni  tob  der  Natar  a«fefilftTrer« 
am  koBBCB,  TTird  ab  Hatiptpnodp  ia  Ifo.  21.  S.  274  aa^o» 
gtkem  y  daai  Ueria  tob  der  Re^eran;  nur  Trenig  getkaa  Treiw 
dea  auhae,  ao  Trio  gab  Ho.  22.  tibor  die  TMkiadoroi  die  Mi« 
h&t  aageweadetea  Miftd,  KaateawereB  «ad  AvawaaderBBg,  ab 

dargestellt  Tferdea  (S.  380).    Nickt  die  Venniii» 

4er  ZaU  der  rüetigeB  Häade  sott  aacb  S.  288  dem  Uebel 

;  es  sottTidBiebr  eia  Wetteifer,  eia  freier  Spialraam  fUa 

t»  Ueboap  der  Krüfte  (8. 288)  besser  TriAea,  ab  enwaag*eae 

Miaasre^ela  xayersorfaag  der  Anaea.    „Der  Zaaber  der  Heft* 

fiVaa^,*^  81^  der  Vf.,  „madit  AUea  das  Lebea  Im  Staate  ertri^ 

fiBcli|  das  ScaliauBste  bt,  deaTridv  aar  eigeaea  ABStrea^faag* 

y,xa  eiaticlLBB»*^    Zwei  Anaeacassea  soüea  aackseiaer  Meiaaaf 

ejJsliiea ;  die  eiae  aabedia|;t  aar  Bfittheihuig^  aseh  Maassfaba 

der  TfifUidieB  Notb;  db  aadere  mehr  danä  freiwilllfe  Ga« 

bea  fib  aaTersdraldete  Arme  (S.  286);    Tor  Allem  soU  das 

Volk  iSbet  das  aaTorrichtlge  Heirathea  belehrt  werdea  (S*  287)* 

BiaeRefol  &tr  die  Regieraa^  007  es,  aacb  No.  28,  afcht  aa 

Tiel  SB  befidilea,  ab  wodardk  das  Volk  das  NsdbdeakeB  übea 

Sffeatlif&e  Diage  Terfiert  (S.'289).      Hieraa  reibet  sieb  dHa 

VatersachaB^  der  Mittel  ^^a   die  Vebel  aas  Uawisseabeit 

(S.  290).     Ab  Haoptsadm  ersdieiBt  möglidiste  Gd^^eabeil 

A  AHe,  sidi  «a  anteiriditeB.     Die  freie  Presse  ist  aaeb  des 

Yft.  MeiaMiir  (8-  294)  daa  beste  Mittel,  im  Chrossea  Uateiu 

liebt  za  ertbeÜea.     Creg^ea  Yerletzaag^  des  Elgentbaois,  ^egea 

Platokratie  aad  die  Vebel,   welcbe  db  Armea  dea  Reldbea 

saiBg^ea  kSaatea,  db  Nicli^^raadbesitaer  dea  Graadbesitseray 

db   Dieaeadea   dea  Herrea ,  -  Tfhrd  (No.  2d. ,  26. ,  27)    daa 

Steaerbewflligimgsrecht,   daa  Daseja  tob  Etwas,   was  aicbt 

fib  Gdd  lai  babea  sej^   twgesdibgea;  das  Eigeathem  albla 

aaB  aickt  dea  Platae  ia*  der  Hrnnmer  irebea,   wobei  (Sk  298» 

299)  eiaige  BemeikvBgea  üb^  das  Papiergeld  ab  Yertreter 

der  IBiaze  geamcbt  werdea.   '  Eiae  mögliebst  billige  Aasglei« 

dunf  des 'Besitzes  soll  aameatficb  db  Graadbesitaer  sobütxea 

g^^  IHditgmadbeaitser^  das  WaUrecbt  seil  sich  jedodi  aieht 

aa  za  kbiaea  GraaAesitK  kaUpfea;  Hamaaität  zwar  das  erste 

SeaalB  ieya^  Hiader  Vaikswath  aber  ^Gerrsk '«ii%ogeagese«rt 
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tmtoif  wem  tfe  Fsaam  dw  yrßntnkm  flciatnirwMlt 
iiad  (Aiifriihracto}$  ^^  ^  *^U  ^^"^  Mittal  gabea,  fCfm  die 
Hebd,  welche  4ie  BesiUec  den  Nicktbeiitzeni,  die  Beidieii. 
den  Armen 9  die  Herren,  den  Dienern  mfiigen  können  (No* 
280-  Bft  H^fi»  ^ittlua  ("«dl  S.  909)  die  MöffUchkeit,  derda 
vMUanfige  Bicbter  die  Kle^  prüfen  sii  heeen,  da«  Inetitiil 
der  Friedensrichter»  Wegfall  der  Fatrinienial-Jnriadiclien»  Me^ 
fidikdt  der  Wahl  in  die  Wahlkammer  auch  fiir  die  fleiaeig« 
Aiheilery  nieht  Uea  filr  die  Majeres  terrae.  Die  Resienmy 
bekiiniaere  eich  naa  die  Contvacte  a^riachen  Jjtt^hMg  nn4 
I^ehrheem.  Zn  lebenslänglichen  nnd  sn  nngepnessenen  Dien- 
sten sey  keine  Yerpflicbtnng  gültig;,  keine  besonderen  Asso« 
eiationen  der  gfeasen.Gntsbesitzer,  so  wie  der  Axbeiter,<  uns 
die  Lehne  m  eiböhen;  endlich  gvle.  Städteordnnngyn  und  g»* 
«BS  HjpethekenwevBn.  üß.  29.  enthält  (S.  .Sil  n.  f.)  4a<i 
flOilvng  der .  ialachen  .HüUamittel  .gegen  Ungerechtigkeit  ia| 
Staate.  Die  nnbedingt^  Annahme  der  Staatsbeamten  anf  Le» 
bensxeitf  mit  Ausnahme  der  Bicbter»  bält.der  VL  for  ein 
UebeL  -  Die  ans  solchen  Beamteten  bestehenden  Collegien  sot 
kn  nach  S»  S12  ein  Damm  gegen  Willkühr  gewesep^  abei^ 
nidit  mehr  s^jn.  Von  allen  Lrrthiimem,.  Ton.  allen  Verbre» 
ifce%  ist|  nach  des  Y&*  Meinnng,  keines  so  wenig  Terzeihlichi 
ab  fremde  Waffen  ins  Land  «a  rofen»  oder  sn  b^gänatigen, 
«m  anch  gerechten  Klftgen  wider  die  YSterländische  Regienuig 
Nachifacnck  an  geben.  Auch  die  Uebel  ans  der  RepräsentatiT* 
TerCmenng  werden  Cap.  XXX.  durchgegangen;  sie  kann,  .sagt 
der  Vf.)  oft  den  Fortgang  der  Verbesserungen  ersdiweren;  die 
freie:  Presse  aber  soÜ  die  Hartnäckigkeit  beugen;  öffentlich 
delibetiren  kann  Jeder  auf  diese  V/eise  (S.  515);  das  Votires 
gebtthrt  «Uein  der  Elite  der  Nation;  Oeffentlicfakeit  der  Verw 
iMmdlnngen  wird  die  Repräsentanten  abhaken,  das  Interesse 
ihrer  Cemmittenten  dem  eigeneyi  «ufEuopfern.  Dag^sgen  wer- 
den Associationen  zn  eventueller  Stenerrerweigemngy  geheime 
Gresellschaften,  ans  denen  auch  das  Schlimmste  entspringen 
^un,  eine  Adelskaste,  Geistlichkeit.,  welche,  einqn  ausländi- 
schen Oberhmipte  unbedingten  Gehorsam  zpUt,  theils  als  zwei- 
felhafte Mittel,  theib.als  Tei)derblich .  Torwoiien  (S.  316)« 
Vnirersalmittel  g^|eo  alles  Uebel  im  SJtaatejsoU,  nadi  No.  31.  ^ 
die  Pressfreiheit  sejn,  als  die  Zerstärenn  yerderblicher  Schmei- 
chelei, der  Täuschung  und  Li^^,  welche  den  Fürsten  «nd 
Vc^lkem  gleich  gefiihrlich  werden  (S.  322).  Einen  besondena 
Werth  setst  der  Yt  darein,  dass  das  Volk  durch  Pressfrei- 
lieU  gegen  die  Beamten  geschützt  werde,  w««  s.dion,  weiter 
eben  AenfaDs '  gesagt  wurde.  Folgerecht  ist^  h^BJiiadi  der 
fislii:.dasi  map  jenes  G^  derÜnM^eih^i  ni^ht  ^v^U  duf- 


jHMil  fceniMka  niiie,  ob  im  Lnfc  imJAgm  yUhUkt  f»* 
jjnge  GraTamiaa  Auf  iieaeiii  W«ge  Tovig^ebradit  wnrJJen:  dUnr 
wahre  Vortheil  bestehe  Tieladir  ia  der  Furcht  Tor  der  Mögm 
lichkeit,  daas  Missbranch  der  Amtsgewalt  nicht  Terboi|^ii 
bleibe.  Ton  de^  andern  Seite  aber  iiiUt  der  Vf.  in  No.  S^ 
S.  320  die  Fahrfichkeiten,  welche  durch  nnbesdiränkte  Press- 
Ireiheit  der  Ehre  md  dem  ^ten  Namen,  besonders  der  Beaa»- 
teten,  drohen«  Pressfreiheit  ohne  Strafges^ts  gegen  ein  Ver- 
gehen durch  die  Presse,  nennt  er  ein  Unding,  und  rerg-Ieicht 
sie  einem  Steine,  welcher  unanterstdtzt  In  der  Lnft  feebweben 
soDe.  Die  erste  Grenzlinie  zwiychen  Pressfreiheit  und  Vrtmh 
freehhett,  Ist  ihm  (S;  924)  die  swlsehen  öffsntlidiem  nnd  Pii- 
TBt^Charakter.  Für  Mentliche'  Gharaktore,  d.*i.  alle  Aeamtete, 
soH  Lob  nnd  Tadel  öffentlich  statt  finden,  weil  ndben.  dem 
Gifte  atcK  das  Gegengift  wadise.  Trotz  Bastille  nnd  Engel»- 
bnrg  w^are  in  FraiJLreich  nnd  Rom  eine  reiche  Saat  Ton  Pas« 
qnillen  aii%egangen;  die  Schwierigkeit  bestehe  nlierhaapt  in 
dem  Uebei^gange  des  Presszwang^  in  die  Pressfreiheit  (S.  8525). 
Kne  Jorj  soll  das  einzige  Mittel  sejn  znr  Beschützung  der 
Freiheit  der  Presse,*  und  zur  möglichsten  Abwendung  ihrer 
UebeL  S.  227  bis  838.  folgt,  der:  „Schlnss.^«  Hier  spricht 
der  V£  seine  Ueberzeugnng  aus,  dass  es  Pflicht  sqr  ftir  /•- 
den  ehriidien  Mann,  seine  Meinung  zu  sagen,  damit  unTO»- 
modlidien  Verbesserungen  immer  weniger  widerstrebt  werde. 
Feind  der  Revolution,  bekennt  er  sich  zur  Lehre  der  Vei^- 
aiinfiigen  Reform;  nicht  der  Terrorismus  soll  walten,  woU 
aber  der  segenbriogende  Geist  der  Reformation,  der  Geist  der 
Gerechti^eit  and  Wahrheit  Hierauf  folgen  unter  No.  1 — ^9. 
die  Beilagen  unter  folgenden  Ueberschriften :  J.  Hampden.  Die 
BoffiDungen  m^sigend«  Aus  Blackstone.  Zwei  rerschiedene 
Constitutionen.  Senecy  und  Moser.  Biirgerehre  nach  Moser. ' 
Ans  Dahlmanns  urkundlicher  Darstellung  des  SteuerbewilK- 
gungsrechtes.  Entschuldigend.  Die  Hochzeit,  nach  Robert 
Southej.  —  Ref.  scUiesst  diese  Anzeige  mit  der  Bemerkung, 
dass  die  in  dem  Buche  aufgestellten  Sätze  ihm  als  das  Ergeb- 
niss  eines  lebendigen  Rechtsgefiibls,  reifen  Nachdenkens,  ge- 
rechter Erwägung  des  „Für"  und  des  „Wider**  erscheineif. 
Das  Auge  des  Vf.  ist  auf  Vergangenheit,  Gegenwart  und 
möglichen  Erfolg  mit  gleicher  Schärfe  gerichtet.  Achtung  ror 
dem  Rechte,  Liebe  zum  Vaterlande,  Vertrauen  zur  Regierung 
und  den  F,nrsten:  dies  ist  die  Summe  der  Resultate,  zeitge- 
mässer  Reformen.  Dies  Hauptergebniss  für  den  Re£  ändert 
sich  nicht,  wenn  er  andi  -bei  einigen .  Sätzen  —  bescheideneiB 
Zweifel  nicht  ganz  unterdriidLon  konnte.  Auch  will  er  der 
ä«  des  Vfs»  im  Geringsten  nicht  zu  nahe  treten,  wenn 
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er  «rwalmt,'  JFani  ein  Werk,  wdchei  Tor'  mdtirereii  Itiureä 
ertcbien,  mancha  iBteressante  ParaDelstelle  KeferU  Ei  sinJ 
iie:  Lettrei  de  Saint-Jamei.  6*  Abtheiliuigeo.  Genhrt  et  Paria 
T.  1822  Ua  182&    8.  «5. 

Dogmengeschichte. 

ZeÄrSfieÄ  der  ekriitlieien  Dogmeufe- 
schichte.  Van  Dr.  Lud.  Fr.  Otio  Baumgarten* 
Cruiiui^  Praf.  d.  Theol.  an  der  Umoertüäi  Jena. 
iiter  Tkeä  ite  Abtketiung.  Jenoj  m  der  Cröekersehem 
Buekh.  iSaa.  {Der  Ute  TU.  8.  1—747.»  der  2te  ThL 
S.  749—1312.)  8. 

Nidbt  ohne  bedeutende  Erwartungen  nabm  Rec  dieae  Schrift 
onea  Mannea  aar  Hand,  in  deaaen  Schriften  man  inuner  ein 
cigenea  gründlichea  Studium  und  eigentbiimliche  Anaichten 
iSndety  die  auch  hier  gar  nicht  rermiaat  werden.  Dennoch  aber 
muaa  er  bekennen ,  dasa  aeine  Erwartungen  unbefriedigt  bli^ 
ben«  Wenn  Rec«  dieaea  Geatändniaa  an  die  Spitze  atellt;  no 
will  er  demfleiaae  und  Talente  dea  Via.,  und  dem  Yerdienate 
aeinea  Buchea  nicht  daa  Mindeste  entziehen,  sondern  nur  dieses 
anasprechen,  dass  er  in  dieser  Schrift  die  Idee  einer  Geachichte 
der  Dogmen/  wie  sie  Rec  allein  fiir  Tolikommen  erkennea 
kann,  noch  nicht  realisirt  findet.  Wenn  man  in  eine  Dogw 
mengeschichte  nur  einen  berichtigten,  erweiterten,  vielfsich  Ter- 
besserten  und  durch  die  Resultate  der  neuesten  Forschungen 
bereicherten  Angusti,Münscher,  Bertholdt  etclTcrlangt ;  so  findet 
man  dieses  alles  in  des  Yfs.  Schrift;  aber  eine  Geschichte  der 
*  Dogmen,  die  der  Idee  der  Geschichtsschreibung  entspräche,  ist 
sie  nicht.  Dieses  kann  sie  schon  in  der  yom  Y£  gewählten 
Form  nicht  sejn,  nämlich  erst  kurze  Paragraphen,  welche  die 
Resultate  aussprechen,  und  dann  numerirte  Ausführungen,  w^el- 
die  die  Sätze  des  Paragraphs  erläutern  (in  der  Form,  wie  in 
Schleiermacfaers  Dogmatik).  Diese  Art  des  Vortrags  ist  fiir 
dne  pragmatische  Geschidite  gewiss  nicht  passend,  und  Rec 
*  glaubt,  dass  der  Yt  Paragraphen  und  Erläuterungen  hätte  In 
einander  arbeiten  sollen.  ' 

Noch  mehr  aber  widerstrebt  ea  woU  dem  Charakter  einer 
Geschichte,  besonders  einer  pragmatischen,  dass  der  Vi.  im 
ersten  Bande  die  allgemeine,  und  im  zweiten  Bande  die  spe-> 
cielle  Dogmengeschichte  behandelt  Unter  jener  versteht  er 
^ydie  Erörterung  der  Epochen  der  Dogmengeschichte^,  und 
handelt  yqu  der  Entstehnne  der  Dogmen,  Ton  ihnSm  Wechsel, 
und  Ton  den  Zeiten  und  itläni^emi  wdcfae  dieaen  Wechsel  be^ 
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willst  liftleii;  uler  £«fler  bepeift  er  clie  DantdUmf  iet  Het 
■m^freracldedeiilieiten  in  den  einzelnen  Theilen  der  Dogmatikf 
nach  der  Ordnung  der  Kapitel  in  nnaem  dog^matiaclien  Lehrbö- 
cben.  Rec  weiis  woU,  dasa  die  Meinungen  über  die  beste 
Bdiandkm^  der  Dogmengeaducbte  yerschieden  lind;  aber  er 
int  anch  übeneiii^  daaa  aolcbe  Trennung  an  aick  nicht  zweck- 
ijMfcffyg  nnd  am  wenigeten  dem  Charakter  einer  Geschichte  an* 
gemessen  ist  Oenn  abgesehen  daTon,  dass  dadnrch  Znsammen- 
gdörifss  zerrissen  wird,  dass  Wiederholnngen  onTemieidlicb 
-werden,  nnd  dass  för  den  Leser  die  Uebersii^t  sdir  ersdiwert 
wird  (weswegen  es  auch  beim  Vf.  an  einem  «Saciregister  nicht 
Ütte  fehlen  sollen)  j  so  wirkt  diese  Behandlnngsweise  auch 
nodi  iiir  den  Geschichtsschreiber  selbst  nachtheiLgi  weil  er 
dadurch  Ton  dem  chronologischen  Studium  der  Schriftsteller 
einer  jeden  Epoche  nach  dem  ganzen  Umfange  ihrer  Schriften 
sibgezogen,.  nnd  zur  Betrachtung  und  Sammlung  einzelner  Stel- 
len, als  Beweisstellen,  hingeleitet  wird.  Dadnrch  aber  wird 
es  schwer,  theils  die  einzelnen  Stellen  in  ihrem  Zusammen- 
hange mit  der  ganzen  Denkart  ihres  Urhebers,  folglich  immer 
riditig,  zn  lassen;  besonders  aber  wird  es  schwer,  nun  selbst 
ein  Totalbild  Ton  der  Denker;!  eines  Schriftstellers  und  seiner 
^dt  zn  gewinnen,  was  sich  doch  der  Geschichtsschreiber,  will 
er  anders  ein  treuer  nnd  pragmatischer  Erzähler  sejn,  erweivi 
hen  mnss.  Audk  ist  es  sehr  schwer,  dass  dann  die  Geschichts- 
ndireibung,  wie  sie  dodi  soll,  die  inn^  Genesis  der  theore^ 
tiscben  Glaubensansichten  erkennen,  und  ihre  Entstehung  aus 
der  Natur  und  den  Bedärfiiissen  des  menschlichen  Geistes  nach- 
zuweisen rermag,  wodurch  doch  erst  Licht,  Ordnung  und 
Wurde  in  das  Chaos  ron  Vorstellungen  gebracht  wird,  das  die 
Dognengeschichte  darstellen  soll.      Fiir  den  letztem  Zweck 


aber  dem  Bedür&isse  auf  keine  Weise  entspredien.  Diesei 
gilt  nnrnmitlich  toH  dem  gnostischen  Systeme.  Der  Fehler 
nnsrer  seitherigen  Bearbeiter  der  Dogmengeschichte  war,  nach 
Reo.  Ueberzeugung,  hauptsachHch  dieser,  dass  sie  mehr  die 
Sammler  Ten  allerhand,  Ton  den  SirchenTätem  Torgetragenen, 
Meinnngen,  als  die  Beschreiber  der  Geschichte  derjenigen  Fort- 
Uldmg  des  menschlichen  Geistes  in  Entwickelung  der  xeligicN 
sen  Ideen  Traren,  welche  das  Christenthum  Termittelte.  Diese 
Gescfaidhte  ist  aber  ein  Ganzes,  wo  alles  lebensToU  in  einan- 
der greift.  Eines  sich  aus  dem  Andern  herausbildet,  nnd  alles 
endlich  sich  auf  einige  Mittdpuncte  bezieht,  Ton  denen  es  aus- 
geht. Das  Geschäft  des  Historikers  ist,  diese  lebensToDe,  ste- 
tige Entwickelung  ^eu  aufzufassen,  und  sie  so  zu  beschreiben, 
dass  sie  sich  auf  eine  lichtTolle  und  belehrende  Weise  Tor  deii 
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Aagea  ien  Lesen  gleicbsam  attfs  neae  erelgtiet«  Dazd  igt 
ftber  erforderlicL,  dau  die  Haoptbeweg^iiiigen  and  Bichtung^en 
anfgefagst  uod  benror^ehoben ,  andere  abbangrige  oder  minder 
Ibedentende  Verandemngen  aber  anf  'eine  licbtTolle  Wdife  nm 
die  Hauptsacbe  gmppirti  und  in  ibrer  Abbängigkeit  Ton  •  der- 
ji elben  dargestellt  werden.  Dagegen  balt  etf  Rec.  för  gan^  an« 
sweckmassig,  der  ganzen  TJntersacbang,  wie  man  bisber  ioh- 
mer  getban  bat,  and  wie  aacb  Tom  Vf.  gescbeben  fit,  die  Ka* 
pitel  unsrer  jetzigen  Dogmatik  xa  Grande  za  legen,  and  nam 
nacbzaseben ,  was  man  bei  den  Kircbenratem  darüber  findet. 
Padnrcb  wird  die  Dogmengescbicbte  mebr  za  einem  blossen 
Repertoriam  zum  NacbscUagen,  als  za  einer  pragmatiscben  Er- 
zäblnng ;  der  anbelangene  Blick  des  T'orscbers  wird  %tttnht^ 
die.Meinangen  werden  nicbt  nacb  ibrer  Bedentong  in  der  Zeit 
and  ibrem  Verbältnisse  zu  den  religiösen  Bedürfnissen  des 
inenscbUcben  Geistes  erfasst,  and  Maiicbes,  was  za  seiner  Zeit 
weit  geltend  and  wicbtig  war,  tritt  in  den  Hintergrand,  Wab- 
rend  'mancber  einzelne  Einfall  eines  Kircbenscbriftstellers  yid 
za  stark  berrorgeboben  wird.  Die  Gescbicbtsscbreibung  for- 
dert, dass  diejenigen  Glaubensansicbten,  welcbe  den  aligemei- 
iien  Glaaben  eines  Zeitalters  bildeten,  besonders  beraasgebop 
Ben ,  die  Priyatmeinnngen  einzelner  Kircbenlebrer  aber  davon 
sorgfaltig  gescbieden  w^erden.  Denn  nnr  jen^,  nicbt  diese,  be^ 
stimmen  den  dogmatiscben  Cbarakter  einer  Zeit« 

So  wird  Yom  V£  im  2ten  Tbl.  S.  1Ö93.  xwar  mit  Itecbt 
Bemerkt,  dass  die  erste  Kircbe  die  spätere  Lebre  yon  der  Erb« 
3ande  nicbt  gebabt,  and  aacb  nicbt  geglaubt  babe,  dass  Cbri- 
Stas  allein  gegen  die  Sünde  (die  .  Erbsünde)  erschienen  ney^ 
oder  dass  das  Erlösangswerk  in  Versöbnang  der  adamitiscben 
Sobald,  oder  der  sittiicben  Scbald  der  Cbristen  bestanden  Labe. 
Er  hat  aber  dabei  nicbt  berausgeboben,  was  nun  anstatt  dieser 
Vorstellnng  berrscbende  Ansiebt  der  ersten  Kircbe  war.  Dieae 
bestand  aber  in  dem  Glauben,  dass  die  Dämonen  gleich  An- 
fangs den  Adam,  und  dann  seine  Nachkommen  zur  Abgötterei^ 
d.  i.  zur  Anbetung  der  Dämonen,  Terfuhrt.  hätten.  Die  Ab- 
t^'tterei  ist  ihnen  die  Capitalsünde,  welcbe  den  Tod  bringt  und 
Tom  Reiche  Gottes  ftir  imnier  ausschliesst.  Christas  aber  war 
nach  ihrer  Ansicht  gekommen,  um  diesem  däffloniachen  Uufnge 
ein  Ende  zu  inachen,  qnd  die  Menschen  yon  der  Abgölterei 
znr' Verehrung  des  wa'hren' Gottes  zu  fiihren.  Die  Schuld  des 
fruhiern  dämonischen  Lebens  der  Christen  glaubten  sie  durch 
die  Taufe  getilgt,  deren  stinden tilgende  Kraft  die  meisten  von 
dem  Opfer  Christi  ableiteten.  Von  einer  Versöhnung  durch 
Christom  fiir  die  moralischen  Schwachheiten  and  die  Verge- 
hangen Bach  der  Taofe  wissen  sie  nichts,  sondern  glaube». 
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Ate  nine  jfer  Cbritt'^dvdi  BnutTrmSbm&tu  fio  BiniiiU% 
Hemas,  die  apottoIischeB  CSomtilatioiieB , '  dSa  demeadBiieiMfli 
Recu^ttfüoneD  ^  Clemens  ,Voo  Alexuidrieii  ^  Jnatiiiiis  Marfgpi^ 
'AdiaBa^rai ,  Lactbntias  efe.  So  sagt 'Ipatiiis  Tom  Zwedlc 
Jasä:  Rvno  ^uayfiaj  xtänSgifafiog  ^tpocvlißto  ttautagf  ayfotm 
1uHhi^0€Oj  naJLata  ßu^tUtä  (der  DaüioiieB}  dwfMQ^t^  '  I»- 
stiaiia  IXUrtyr  (Xby.  naQWf*  p«  19.)  sagt;  dKeerstan  MeBaaheü 
'wntdcB  Terfthrt»  indem  der  fMVP&Qtmoq  dälftaw  zn  Urnen  sagMt 
ä  mta&tb^i  fioi  ttjf  &iofi  naQtMitv  htoXw,  Sjcät^c  A^  &hAp 
^€vq  cifoi»aOo9P  tovQ  ftij  ortatq,  Ipa  otSt^Qwvoi  ohjNn^ 
mai  irigwg  Jtoi  ^oig,  nai  iavtopg,  dywaa&tu^  ywitf^at  ^to^ 
mat§6aaau  Und  p.  S6*;  6  /fiffTPff.  toi^  xot*  ibtoPa  ^<o9 
nhÜF&irta  onAaßAw  ofdgconop,  xSg  xm  a^aUof  fifiSg  ngo» 
yi^mw  &¥lii9ijai  &to<fißilag ,  $y  ol  l(  ovrcSr  r996fatoi  Sp^q»^ 
noi  9C€tTaiin6ifTii  itdamtaXU^  ßaoxdvöU  dal^kopoi  Inl  riif  täp. 
ftij  &teov  ht^mifoav  ^Qtibuiüxp.  f 

So  liat  der  T£  Ton  seinem  Standpunkte  ans  den  EBrtett 
des  HermaHy  desien  Atter  nnd  Aechtheit  er  übrigens  nidiC 
Verwirft,  onbenntzt  gelassen;  denn^'  i^agt  er  S.  48«:  ,,er  ist 
BOT  Ton  moralischem  Inhalte,  nnd  stellt  diesen  in  Bexiehnng  anf 
die  Zvknnft  der  Kirche  dar/^  Aber  das  Welt  Terbreitete  und 
damah  hochgeachtete  Buch  gi^bt  allerdings  ein  wichtiges  BiU 
der  damals  herrschenden  dogmatischen  Anrichten.  Seine'  ganie 
Schrift  besdiäftigt  sich  damil,  anznieigen,  was  der  Mensch  n 
Ibvn  haboi  nm  dem  Töd^  zu  entgehen  nnd  zmn  Leben  za  ge- 
langen, ist  also  eine  eigentliche  Heilsordilnng.  Hier  nmsstft 
BiiD  nothwendig  bemerkt  werden,  dass  der  in  der  ersten  Kii«> 
die  so  hochgeachtete  Hermas  eine  ganz  andere  Heilsordnnaf 
liat,  als  die  orthodoxoB  Compendien  nnsrer  Kirche;  dass  er 
gSazIich  schweigt  tob  Adams  Fall,  der  Erbsünde,  oder  einer 
^ttlichen  Terdorbenhtit  der  mensdilichen  Natnr,  Tom  VersobF- 
■nn^tode  Christi,  vom  Glauben  an  diesen  Terscflhnnngstod  nnd 
Ton  seiner  Erstrecknog  anf  die  Sünden  d^  Christen;  sondern 
das«  er  für  diesen  Zweck  Tor  allem  andern  jede  VermeidnBf 
d^  Abgotterei  fordert,  als  der  CardinalsÜnde,  welche  dete  Tod 
berilMinihre,  nnd  ausserdem  Enthaltsamkeit  jeder  Art;  Alss  er 
die  SündenTergebong  Ton  Oottes  Maiihi  ableitet,  nur  die  Tanle 
ab  SöndenTergebniig  wirkend  anerkcfAilt,'  jedoch  ihre  \Kfaft 
ledigrlich  anf  das  Torchristliche,  dämonische  Leben  bezieht,  ftlr 
die  Sfinden  aber,  die  nach  der  Taqfe  begangen  werden,  keine 
Versöhnung  kennt,  sondern  nur  Büssnng '  des  Menschen  Selbst^ 
entweder  zeitliche  oder  ewige.  Auch  Terdienten  ja  wohl  an- 
dere seiner  dogmatischen  Sätze,  da  man  sie  als  Denkart  seiner 
Zeit  ansdkOB  mnss,  einer  ErwiShBUBg,  z.  B.  über  Engel  nnd 
Sdiutsgeister,  übör  die  sündentilgende  Kraft  des  Martyiwthnna^ 
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ßiUt  cBb  Tentknov  der  VitfdboBPBtea  *tedi  das  Studbae^ 
«über  die  gänzKche  Siindlosigkeit  der  Kinder^  und  daas  de  des 
^entoa  Platz  im  himmlischea  Reidie  w^^  ilirer  Unsduild  ei»- 
nehDieii  wördea.  Aacb  wares  woUSataBe,  ivie  lib«  II.  niaiid.  1 : 
•primiua  enmiiiai  crede,  qned  onnt  est  Desa^  qu^omma  ere«* 
.Tfit  et  conaiuiiiiiaTity  et  ex  nilulo  enuna  fedt  Ipae  capax  «vd* 
iceraoKiim,  aolus  immeiuna  eet»  qoi  nee  rerbo  definiri^  nee 
«BfiDte  coDcipi  poteit« , —  oder,  wie  üb.  Ilt,)  nmiL  9,t  MfiUoa 
,Dei.  omni  aeatax»  antiqnier  eat,  ita  nt  conailio  sao  patri  ad- 
-fiierit  ad  condenäam  creatoram*^  —  nnd  ähnlicLey  dea  Anfiib» 
•i^eoa  werth. 

Die  Sprache  dea  Vt  ist  gtixSngif  abe^r  nicht  aelt^  don- 
Jkelt  oft  anch  iitei4>  nnd  hisweileo  nnridbti^*    So  hdsat  ei  z.  JS. 

^  S*  89S:  99  Die  protestantiache  Symbololatrie  war  eine  durchaus 
^nnnötlii^y  sehr  nachtheilige  Inconsegaenz  $  zum  Glücke  deail 
y^avch  niemals  so  (?)  festgehalten,  und  80  (7)  streng  dnrch- 
nygeföhrt.*^  statt:  zum  Glück  werde  si^  abar  nicht  immer  fest 
^dialten  oder  streng  derchgefildirt.  D|ui  ^tßtir^  des  erstea 
.&atzes  kann  ohnmöglich  das  Hölfsyerbnm  des  zweiten  soTn, 
«da  jener  Satz  actiyiscfay  dieser  passiTisch  ist.  —  S.  901:  ^Es 
j^üt  gewiss^  und  es  lag  in  den  Grundsätzen  der  alten  JiUrche^ 
'^da8S  das  Lesen  der  Schrift  —  nidit  nur  freig^^ben,  son- 
^dem  auch  heilsam ,  ja  nothWendig  gefunden  worden  sey; 
^dass  man  aber  auch  stets  Missbräuche  daTon  möglich  geacb> 
4^tet|  und  ihnen  yorzubauen  genickt  habe$  dass  femer  die 
^Bibelyerbote  unlauter  und  sinnlos  f  aber  auch  das  Gegen- 
[^  theil  nicht  immer,  wohlg^niodet  oder  recht  ausgeführt  ^e- 
.^^^weeen  eey;  dass  es  yielmehr  überall  auf  den  Geist  ankom^ 
'^me»  und  [dass]  das  geschriebene  Wort  nicht  ohne  die  leben- 

*  ^»dige  Lehre  gegeben  werden  dürfe ,  ja  ohne  dieselbe  gewohn» 
,^lid&  nur  zweideutige  Wirkungen  habe*^^  —  Auf:  ,,e«  tW  ^ 
gewiae^^  kann,  besonders  in  einem  historischen  Satze,  ohnmög^  V 
Uch  der  Conjunctiy. folgen.  Auch  musste  statt  der  yöllig  yer- 
jpa^^eu  2Leit  das  tempus  historicum  stehen:  ,,es  ist  gewiss^ 
lOass  das  Lesen  der  Schrift  freigegeben  war^*  u.  s.  w.  End« 
lieh  musste  der  Satz  in  zwei  zerlegt  werden;  denn  der  erste 
Ttieil  sagt  ein  Resultat  der  Gesdiichte  ans,  der  letzte  TheS 
piberein  Urtheil  des  Vf,  über  den  Werth  des  Bibelgebrauchs; 
^—  die  dem  Vt  sonst  ge wohnliche  JPormel:  so  —  a&,  tar 
sowohl  als  auchy  findet«  sich  auch  hier  öften,  z.  B.  S.  402.: 
,,so  frir  Wissenschaft,  als  fiir  Volksbildung*«.  Fehlerhaft  iat 
auch  S.  70.:  „die  Religionen,  nut  denen  sieh  Cliristenthuna 
nad  Kirche  berührteh^^^  statt:  mit  denen  sie  in  Berühmn^ 
kameo« 

Wenn  sonadi  Rec.  das  Werk  des  Vfib  zwar  als  ein  riihn- 


GnmkUKtB  nd  Stetikudk  177 

Sdbtt  ZOTTüfai  gimmjiii  SldllcD  «ad  «b  eise  wlBkoMUMM 
Beraickemif  der  LitantOT  ilber  die  Do^pneafeechicbte  beseicb« 
Mt;  so  mmm  et  docb  Midk  bekenmB,  da«  es  der  Idee  einer 
fragmuümi/^  Dogtangem.  hinhie  niokt  sen^pt,  nad  dess  mitbin 
die  De^wei»  eiMn  |inifiaatisGbeB  Oeechiclptitcbretfceff  ntt  nech 
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fJeher  Poifen  und  Poitregaley  mit  BinS 
Sicht  auf  Volkigeichichte^  Statiitik,  Ar^ 
ckäologie  und  Erdkunde,  von  Wilh.  Heinr^ 
Mutthiai,  K,  Preui$.  Hqfrathj  Geh*  Archivar  beim 
KöwigL  Po9tdepartement  u.  Riiter  des  roihen  Adlern 
Ordens  4t er  Ctaae.  Uter  Band,  Vorrede  u.  Inhalt t^ 
verz.  Xir  368  S.  "iter  Band  VIII  320  S.  8.  Ber^ 
ßuj  Posen  u.  Bromberg^  in  Commission  bei  Ernst  Sieg* 
Jfried  Mutler.  1832. 

Das  TorKegende  Werk  ist  die  reifb  Pnidit  eines  langpeii^ 
wn  "vHcbti^en  Erfahnutgen  reichen  Geschäftsibbens,  eines  sorg;«* 
fi3ti|;eii  und  beharrlichen  Fleisses  und  einer  gediegenen,  bei 
einer  FUDe  ron  Kenntnissen  stets  Tor&errschenden ,  Vrtheils» 
kraft.  Inhalt^  Ton  nnd  Sprache  lassen  es  erkennen,  dass  der 
ms  unbekannte  Hr.  Verf.  in  seinem  Berofe  ei^grattt  ist,  ohne 
die  Jtästigkeit  der  Jagend  rerioren  m  haben,  nnd  tfie  diese, 
so  Ist  Ihm  anch  die  Liebe  zn  seinem  Berufe  tren  geblieben.  Heil 
dem  Staate,  der  riele  solcher  Diener  sählt,  wenn  sie  «ncbr 
nidht  idie  solche  Bücher  schreiben!  -^  Das  Werk  greift  in 
drei  wimensdiaftUche  Gebiete  ein:  in  das  der  Geschichte,  daii 
W  Stnatsknnde  tind  das  des  Staatsrechts.  Der  Verfi  scheint 
Jie  meisten  alten  nnd  neuen  Schriften  iiber  sein  Faeh  gelesenr 
nnd  geprüft  in  haben;  hierens  nnd  ans' seiner  5tjShrig.en,  Inf 
wlditi^en^TeiAältuissen  erlangten,  Geschäftskenntniss,  bei  der 
ihm  dmi  AmMr  eines  der  ersten  Poststaaten  Enropa^n  zn  Ge« 
bete  ntnnd,  Ist  diene  sehatsbare  Sammlung  ron  Abhandlangen 
vmI  Nnchrichten  «n  einer  GesantmtgeseMchte  des  Pontwesenä 
entstamden,  welche  eine  längere  Anzeige  yerdient,  da  unsere 
Literatur  ein  solches  Werk  noch  nicht  besitzt  Indess  zeigt 
schon  der  Titel  an,  dass  der  Hr.  Yert.  seinem  Werke  die 
strenge  Runstform  einer  Geschichte  nicht  gegeben  hat;  aneb 
cntimk  es  Bemerkungen  über  Gegenstände,  die  nicht  unmittel* 
bar  seine  Aufgabe  betreffen. 

In  der  Isten  Abtheiliing  handelt  der  Vf.  im  Allgemeittetf 
▼an  dem  Briefipdkreiben  und  dem   Sriefienden  rot   Errfcb' 

N0me9  Mteperi,  1Q33.  Bd.  /.  Sl.  3. 
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tan^  der  jetzlt;«!  Pöitto,  imd  widericgl  dTöieni^  SdkHfistet' 
1er,  z.  B;  Amelaag,  welche  'sdion  im  penitchea  Reiche  Poftfe- 
anstaltoD  finden.     (S.  40  f.)  Br  nntemcheidet  Biie&endeD  tob 
Posten.    Jenes  ward  durch  reitendie  Beten  re^^lmässi^  besoi^ 
sdion  im  alten  Indien  9  Juwyrien,  in  China j  Japan   (Chineaeai* 
und  Japaner  hatten  nach  S.  22.  nnd  23.  schon  Tor  Cyms  sol- 
che Sendung^sanstalten,  Stationshanser  etc.),  Aegjpten,  bei  den 
Hebräern,  Porsem  und  Griechen.     Es  jeUt  liier  nicht  an  ar- 
chäologbchen  Notizen,  und  wer  sidi  mit  dieser  Untersochnng 
bekannt  macht,  wird  nicht  mehr,  wie  ein  neuerer  Pnblicist  g&- 
than  hat,  den  Darins,  ehe  er  den  persischen  Thron  bestieg*, 
einen    ,, Generalpostmeister  des    persischen   Reichs*'    nennen« 
S.  45.  hat  der  Vf.  eine  Nachricht  Ton  der  Postanstalt  in  Neu^ 
griechenlandj  (Tachüdromeion,  errichtet  durch  das  Beeret  vom 
11.  Oct.  1828)  ^^ben;  wahrscheinlich  aus  dem  Grunde,  weil 
der  neue  Freistaat  eine  bleibende  Organisation  seiner  Verwal- 
tung noch  nicht  erhalten  hat;  sonst  würde  diese  Angabe  wohl 
in  die  statistische  Uebersicht  der  gegenwärtigen  Posteinrichton- 
gen  nnd  zu  dem  Schlüsse  der  2ten  Abtheilung    des   Werkes 
gehören.     Nun  folgt  S.  46.  bis  66.   eine  gründliche  Widerle- 
gung  der  gewöhnlichen   Meinung,     welche   in   dem    Curstia^ 
pubUcus  der  Römer  Aehnlichkeit  mit  unsem  Postanstalten  fio- 
den  will»     Ber  Vf.  zeigt  mit  grosser  Belesenheit  in  alten  and 
neuen  Schnftstellem,  worin  die  Einrichtung  der  Viatores,  Sta- 
tores,  Gursores  (Tabellarii  publici,  Nuntii)  u.  s.  w.   bestanden 
habe;    auch   verbindet  er  damit  eine  Notiz  über  die  römiscben 
Heerstrassen*     (Hier  konnten  noch  ScAramm  „  Suconia  Monn- 
mentis   yiarum   illnstrata^S  Viteb.   1726   und  Schubert  ,^De 
Romanornm  aedilibus,  Regiom.  1828  rerglichen  werden).      Er 
Tergleicht  hierauf  „Romyormals  und  jetzt  ^^;  wobei  ein  schar- 
fes, aber  treffendes  Wort  über   die  sittliche  Barbarei   der    als 
dassisch  gepriesenen  Römerzeit  gesagt  Tvird.      Bann   bemerkt 
er  über  die  Postanstalten  im  heutigen  Italien  S.  69.  Folgende«  & 
„Wie  jene  Weltmacht  und  Herrlichkeit  der  alten  Roma,  ist  aacb 
der  Cursus  publicus  der  Kaiser  spurlos  Terschwunden;  an  seiner 
Statt  sind  die  Postanstalten   in  der  Lombardei  die  einzigen» 
welche  zum  Theile  dem  Bedürfnisse  zusagen;  in  den  übrigeui 
Staaten  aber   sind  sie   schlecht  und  unzureichend,  kaum    den 
Daseins  werth.^^    Warum?  sagt  er  ebendaselbst,  und  rerknüpft 
damit  eine  fiir  Reisende  branchbare  Uebersicht  der  gegenwaru 
tig  in   Italien   bestehenden  Eil  wagen,  FahVposten  (Brocaocj) 
Diligencen,  Extraposten,  Stafeten,  Bamp&chiffe   (hier  konnte 
natürlich  der  yor  Kurzem  erst  begründeten  Bampschiffpost  nach 
Griechenland  noch   nicht    Erwähnung  geschehen),  Paketboote 
^  S..W.  aus  Rqffelsperg9  „Reisesecretair^^  (Wien  1829  £.) 
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hk  iet  Steil  AMMhtngj  tdH  $.  75.  ien  Istett  Bin.  big 
S«  220«  d«i  2t«i  Bds. ,  der  wicfati^teii  dar  Werk«,  ntater^Acfat 
er  zaerst  den  Urspmn^  der  Beneniinii^  PMteji^  S«  75. ,  rou 
pontam,  posita,  z.  B.  posita  itatio,  uAd  bestimmt  dea  Be^iiF 
derselben.  Nach  ihm  sollen  die  Posten  (S.  81.)  wohlfeil^ 
teknell  nad  sicher  dem  Betriebe  der  Staats-  und  Priralj^escbafte 
dienen,  nlid  jedem  Einwohner  niittlich  sejn.  S.  77.  zeig^  er^ 
dass  der  Urtprung*  des  heatig:en  Postwesens,  nicht,  wie  man 
^wöhnUch  annimmt,  unter  Ludwig  11.  yon  Frankreich  zn 
netzen,  und  dass  eben  so  wenig'  die  Anstalt  den  Franz  roa 
TamaM  im  J.  1516,  Briefe  Ton  BHissel  durch  Teutschland  nach 
Wiaa  mid  Italien  durch  „reitende  Boten ^*  zu  befördern,  als 
die  erste  dieser  Art  anzusehen  sej,  sondern,  dass  „aus  den 
Usher  anbenutzten,  im  Archire  zu  KSnigsbei^  in  Preussen  noch 
aufbewahrten,  Originalschrifien  jener  Zeit  sich  ergebe,  dass  die 
FMeiij  im  eigentlichen  Sinn  des  Worts  nnd  nach  dem  We- 
sen, als:  Sendungsanstalten  fiir  Jederman,  und  WnndeHbarl 
schon  den  jetzigen  Formen  ähnlich^  im  XZten  Jakrkunderi^ 
mnd  swar^  im  J.  1276,  zuerst  von  Teutschen^  namentlich  van 
den  Marianer "  oder  teuteehen  Ordensrittern  %u  MarierAurg 
m  Westpreussenj  erfunden  und  eingeführt  worden  sind** 
Der  Yf.  hat  diese  wichtige,  von  ihm  zuerst  aufgefundene  Nach»* 
rieht,  noch  genauer  I,  S.  153  bis  158,  aui^  den  Urkunden 
aaitgetheilt,  und  dadurch  alle  bisherige  Schriftsteller  tfbef  die  6e» 
schichte  des  Postwesens,  (auch  den  tou  ihm  nicht  angeführten 
KUtber^  der  in  seiner  Schrift s  9, Das  Postwesen  'in  Tentseb» 
bnd*'  S.  7  ff.  Ton  dem  Post-  nnd  Bolen wesen  Itt  dem  Mit« 
tdalter  spricht)  theib  berichtigt,  theils  ergänzt.  Es*^  gab  toKm» 
fich  in  der  Verbürg  eines  jeden  Ordenshauses  lUr  die  Brief» 
Tersendungen  1)  einen  Wythingf  oder  Ordens  «-Stallmeister 
(Pestmeister);  2)  reitende  Br^jongen  ^Poslillotte),  die  dea 
^Er^sack^  (Brief beutel) ^s  au  dem  nächsten  Ordetishause' 
iberbraditen ;  3)  einen  Brifjf stall  (Poststube,  Brief- ftxpedi« 
den) ;  4)  Bryffswoyken  (Pferde  ftir  den  Postdienst)  u.  s^  w« 
Bs  gab  also  Posteinrichtungen  schon  vcf  den  -Taldssehen  An« 
statten^  240  Jahre  früher  in  Prenssen,  170  Jahre  iViiher  in 
Bnglnnd  (unter  Eduard  8.)  nnd  in  einigen  Staaten .  Teutsck* 
bnda  cur  Zeit  der  Hansa«^  Uebrigens  ersieht  man  aus- der  Be« 
sdreihnng  der  Postanstalt  in  den  Terschiedenen  Staaten,  tasm 
\  andere  Nationen,  selbst  die  Franzosen,  wie  ihre  „  Ordonnancea*^ 
neit  18(17  beweisen,  Ton  den  Tentschen  gewisse  Binriohtungen 
«nd  selbst  die  Benennungen  angenommen  haben,  wiShrend  bei 
uns  £^te  altteutsche  Worter  mit  fremden,  z.  B.  Botenaiige  mit 
Beten -Coursen  Tertauscht  worden  sind*  Unter  den  ran  dem 
T£  als  ,,£raifjM^posMiutfeia^^>  besekhnetea  Landern  handelt  er 
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« 
i  Ton  Teut§ükUmd  S.  84^  «^  «war  1)  im  ASIgemtSn^m  roa 
Karl  4«m  Gioaaeii  an^  daim  sgf  Zait  iev  HaM«  u.  a.  £      In 
ffumbUTä^  war  4ia  HavpA^teaamUdl ;  aa  gab  ,eui6  Metvgerpoat 
(Cvraaa  Müifai)  S,  9&;   übar  di«  Hambiii^*Nänihargar  £o- 
imfuireu  8.  97«    Aack  die  tqd  dem  Henoge  Georg  ron  Sadn 
wfi^^  ab  Effantatlbalter  i»  Friaalajad,  achoii  im  J«  1514»    Bwi-> 
mikem  Meipafn  «od.  Fmslfuid  »«gtregpallaii  Botaaritta^*  aiad  S* 
^8&  asfefqkrt;    2)  tob  dea  Färatl.  T^ariwehen  Po^ten^ 
fiilirHdi  wd.  genan«  $•  lOS  1»ia  144.    Sa  wird  widerlagt, 
f^gns^  ¥«1^  Tajds  der  erate  Poatmaiitar  geweaaa  aej;   aaiioa 
noia  Yater  B^c;er  (aooh  der  Art  Poalweaea  im  Coar.  Lax* 
]|at  dieae  riebtigare  Aagake)  liaba  eine  kaiaerlidke   Briei^oat 
Sir  Friedrich  8.    Mgelegt    (&  112«)     U.  rrm$seu  &  145 
llia  384,  geadiiditKcb  vad  atatiatiacli,  aoa  arohiYaUacbea  Nadb- 
liobtea.    Die  entea  Poalaalagea  iallea  m  die  /•  1610«  IGSOf 
16S8f  1646  aad  1648.    Sa  iai  aha  oariditig»  wena  maa  Ina* 
Im  die  j;.  1660  odar  1652  ala  dea  Aalaag  dea  Poatwaaan«  im 
^  praaaaiadiea  Staalea  angab.    Aach  über  daa  Peatweaett^bm 
fi^^Mübaaie  Neitfcbalel  wird  bier  eia  urkandUchar  Berickt  «o^ 
gjoheay    Dia  aaae  Periode  dea  Praaaaiacbea  Paatweaaaa  frtgiaat 
mifk  dan^  h  1766;  die  aaaeato  dar<At  Sba.  t.  Jfßgier  aut  deaa 
1,  1921  (^8.  Jaaiaa)«    (S.  2S9  aiad  wir  aaf  kleiae  Uorichi^ 
liaitM'  geatoaaan »  Dec  Wieaer  Tmctat  war  aicht  Tom  9.  Dae^ 
mdera  wxm  16.  I>se.  1805;  aacl^  warde  Bajreatb  aidvt  im 
4emadbea,  amidara  erat  im  Tilaitav  Fijadaa  abgotvelea^    Nap«» 
laaii  kal  afia  Haar  nkbt  Tor  dem  27.  Not^  ia  derSahlaektam 
dar  Bareaiaa^  wie  S»  244  ateU,  aaadena  erat  am  5,  D^  ▼«»- 
laaaeaO  —  Am.  1.  JaU   18S2  warea  aack  S.  260  £  ia  4w 
MoaafcUn- wwbaadea:  286  Poalämtea^  die  2  Haf-,  12  OIm^ 
Wii  dia  GceaqpoBlamter  eiagaacUoaiea,    960  Filialpottfiirtar» 
946  Saatioaeia  oder  Paalkaltereiaa;  awammea:  2042  PoaA4^ 
kördaa  aal  5014  QBl  mid  1S»6S8»960  Siaw<Aaer.     Sa   gab. 
2  Daopiliackiffi  nad  2  Paketboate  (aachXitadt);  72  Küwa^a^ 
di»  laogata  SobaaUpoat  mitkflt  109|  IMMiea;  129  ReHpofiam^ 
834  Fabrpaalaa»  die  iäi^afta  128^  MaOea;  181  Kariolpoalem^ 
Sl5  BotaBpoataa;  756  Laadfoaapoataa ;  liberbaapt  1791  Paatami 
aaf  10^864  Meilea;  jeda  Poat  wächeatlkb  aar  eimaal»^  aaek  mmc 
eÜboky  dL.k^  Ittawärla  aageaomman.    Bebei  beaiadkt  der  V& 
4(.  266,    daafc  Bevlia   ia  der  AaaabI  der  Poatea  Paiia 
«kameffa.  ---  Sf.  285.  bia  819.  wiid  daa  9ädui»ck»  Poirtw« 
keacbriebaa,  aait  Lipakf  «boa  im  ISteaMirhwadene,  Blciafbot 
m  Faaa  aa4  u  Rcm.  aackNärabe^g  etc.  aamlte,  bia  dar  Chaiv 
ftiat  Avguat  (1358.^.1586)   daa  Poatweaea  m  Sacfaaea 
lickteta»    Ifack  Aaaaata  Tode  aoigte  dea  MagiatNit  «i  Letpaiit 
aait  1696  fiif  daa  Fealwaami     Im  I.  1616  ward  4ar  Ti        ^^ 
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IP jrtheMt  tai  Laa^  dageMbt^  aadk  der  ScUadkt  bd  Brei- 
tesfeM  aber  16S1  iwrA  eine  fdhredisdie  lUdpoit  rerdrangt* 
SM  IGST,  «ad  Aura  tnmiitMferodieii  lelt  16^,  lieei  der  LaiH 
de^err  das  Poitre^le  obae  fremde  Siaaiiacbna;  Terwaltea^ 
^vad  «war  paditwefge,  attfini|^  Ar  800  TLlr.  labrlich;  dBesa 
Pactennanie  stl^  aadi  tfftd  andi  Mi  «irf  12,000  Thir.  (im  h 
1700).     Im  J.  1693  waid  dft«  Oberpostamt  la  Leipzig  zvr 
tHer-Postbebofde  des  CfaarMaati  erhobea,  and  spater  dardidia 
Postordaaag  rom  St.  JaB  1713  de^   Gmad  ta  eiaem  besser 
eiag«ncbtetea  PoirtweBen  gtUgt    Im  I.  ITSl  erbielt  das  Ober- 
postamt selae  jttsAgt  VetAsMiag  ab  eia  LAbdes-CollegiuBi^ 
dem  gegenwärtig  1^  PöstbAordea  aatergeordaet  siad.     Der 
Yf.  bemerkt  aaa,  wie  dasPostwes^a  la  Sacbsea  seit  1815  im 
^eder  Bezidiaag  zweckmässiger  eiage'ficbtet  aod  mit  dem  Posl- 
wesea  der  beaacbbartea  Staatea  ia  TJeberetastiamiaag  gebradit 
worden  ist.    (ISer  koaate  Pö'litz's  ,,Regieraag  Friedrich  An- 
gasts*^  n.  291.  Terglitbea  werdea.)  —  Mit  gleicher  Sorgfall 
beschreibt  der  Vf.   das  Postwesen  ia  Hannover  aad  Braun- 
Mckweig.    Ia  gedrSagterea  Umrissea  behaadelt  er  im  2tea  Bde. 
die  Pastgeschiehte  aad  Poststatistik  yoa  Oeiterrekh  rhier  kb'aa- 
ta  noch  das  Verdieast  des  Hofr.  r.  Otteafels  am   die  Bilfab- 
iren  bemerkt  werdea),  Bayern  f  Würtemherg  Und  ChurkeaseiB. 
In  Caasel  fehlen  die  PoStaeten  and  Docamente,  bis  zar  west- 
plmBsdiea  Herrschaft;  eia  westphälischer  Beamter  N.  -p*  hat 
aie,  wie  der  Vf.  II.  S.  40.  berichtet,  fiir  seine  Rechaaag  rer- 
kaafl!    Nebeabei  enäUt  d^r  Vf.  noch  ein  Paar  Znge  aas  Je- 
Tome's  Verwaltang,  die  wir  den  Hrn.  Grafen  r.  Montiert  S. 
54.  nadizalesen  bitten.    Noa  folgea  Nadirichtea  über  das  Pos^ 
Wesen  in  fi-dMrekb.    »«Di«  sogeaaantea  Postea  Ladwigs  11. 
waren,  nadi  S.  60.»  ia  Form  aad  Zweck  nichts  weiter^  als 
mn  emeaerter  Corsas  pnblicns  der  Römer,   folglich  keine  Po- 
sten, sondern  eia  Briefseadea   darch  gelegentlich  abgesc^ckte 
Klbotea,  die  Tom  Laadesherra  aar  für  seinea  Ditos^  allein 
imd  nicht  zagleich  for  das   PabÜcam  bestimmt  warea.*^     Et 
wnrdea  2S0  solcher  „Messagers  i   cheral^*  besoldet.     Aadh 
die  llaiTersität  Paris  hatte  ihr  eigaes  Boteawesea,  das  erst  im 
J«  1791  nut  den  Messageries  rojales  rereiaigt  warde.    Udber 
den  jetzigea  Znstand  der  Postea,  namentlich  der  Brietst,  In 
Paria  nnd  FraakTieich  theilt  der  Vf.  interessante  Notizen  mit 
Wie  Tiel  piinetlicher,  treaer,  sicherer  ist  doch  der  Postendienst 
in  TeatseUaHd!  —  S.  125.  JBnglahds  ^ofttwefiea  —  reich  an 
dmrakti^ristiBdien  Zttg^a  der  britischen  fitg^atbiitolidUieft,  liir 
Anglonnnen  beachtangsWerth;  —  S.  171.,  IfyahiefU  PostWe- 
•en,  Ton  den  R(^mem  an  bis  auf  die  jetzigen  ,,Correoi'*S  I^^^' 
posten^  nnd  y,I>iligencias^)  Fahrposten.    Letet^re  sditittav  ttat 
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0eit  1815  In  8p«Bieti  fMtaH  n  üniau  S.  169  f.  nvH  hA 
^menJrtf's  Postwesen  Yiel,  ztun  Tbeil  Matbrnaidiclies»  nber  dfi« 
•bemali^  Cnhar  Yon  Mejico ,  Guatemala  «sd  Fem  geaa^ 
dann  iiler  die  aQsserordentliche  Zanabme  des  PeatTerkehn  m 
den.  "^er.  Staaten  mencba  intereasante  atatistiacbe  NotJx  gege- 
ben. "—  In  Australien  hat  man  im  J.  1828  zu  Sidnejr  die 
EinfiiliraDg»  Ton  Land-  nnd  Poatkntachen  beabstfJitigt* 

In  der  driUen  Abtheäno^   8.  221.  bis  288.  bandelt  der 
Tf.   Tom   pQstregälß,     Er  schickt   ftir    den .  Unkundigen    daa 
Wissenswertbe  Yon   Teutschlands  Tormali^r  Staatsrerfassang 
und  von  den   Hoheitsrechten  yorans ,  worauf  er  erst  S.  262 
▼om  Postreg^Ie  das  Wesentlichste  anfuhrt,  und  besonders  den 
Streit  zwischen  den  Reichsständen  nnd  dem  Hause  Thum  und 
Taxis  über  den  Besitz  und  die  Ausiibuni^  des  Postrechts,  WkA 
Anleitung^  der  Ton  ihm  genannten  Schriften,  ans  einander  setzt» 
Die  Fragte,  1)  wie  die  SouTorainetät  der  teutschen  Fürsten  mit 
dem  Postrechte   des  Hauses  Thurn  und  Taxis  sich   yertrage; 
2)  wie  von  einem  Status  quo  der  Taxisschen  Posten,  da  diese 
nur  als  Kaiserliche  und  Jleichsposten  beg^ndet  gewesen  win 
ren,  Kaber   und  Reich  aber  nicht  mehr  Torhanden  sej,  noch 
^etzt  die  Rede  se^  könne?     S)  .Ob  eii|  Reichsstand  befn^  sej, 
seine  Landespost  durch  das  Gebiet  seines  Nachbars  nach,  sei- 
nem, durch  eben  dies  Nachbarland  g*etrennten,  Landestheil  frei 
durchzuführen,  lässf  er  unerörtert;   die  Bundestage  -  Versamm- 
lung werde  darüber  staatsrechtlich  entscheiden.     Den   Schluss 
des  Werks  machen  zwei  Urkunden  nnd  zwei  Aufsätze,  i —  So 
trocken  die  Gegenstände  ipi  Allgemeinen   sind;   so  hat   dodi 
der  Verf.  durch  die  Klarheit   des  St^ls  nnd   die   oft  muntere 
Darstellung    seinen   Vortrag   belebt    und    anziehend    gemacht. 
ISinige  Wiederbofaiungen  konnten  Termiedeu,  und  manche  An* 
jg^abcu,  zumal  auf  einem  ihm   weniger  bekannten   Felde,  -dem 
der  politischen  Geschichte,  kürzer  gefasst  werden«    Die  einge- 
Streutlb  Anekdoten  uud  Bemerkungen  «lieset  man  mit  Vergnii- 
l^en,  "^nn  sje  auch  nicht  zur  Sache  nothwendig  gehören  soll- 
ten.    Hat  doch  d^r  aphtungswerthe   Mann   über  sein    Berufs- 
nnd  Lieblingsfach  stets  nur  nach  sorgfaltiger  Prüfnng  nnd  mit 
redUclier  Veb^irzeugung  geschrieben  (  ffasße* 

Philologie. 

Untersuchungen  über  das  Leben  det  Thu^ 
hydidet^  mit  einer  Beilage;  über  den  Demos 
Melite^  von  K.  W^  Krüger.  Gedruckt  a^f  Ko- 
ßten  des  Verßisters.    Berlin  1632,  in   CQmmißmn 

B^iihtold  u,  Bartje.   97  $.  8, 
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Jhr  ab^tiefcr  Kemer  «es  Aftertlkinii  läng«!  fiiliadkh  be* 
kftnBte  Vf.  befriedift  durch  Toili^;eiicl«  Abhandlmig  dai  ksge 
ao  tief  ^«liiUte  BedihrAiias  ^ner  kriti8c&«B  LebeosbefchreilMiiif 
4es  STOMteii  der  friecfaisdieii  Btetoriker.     Die  traiiri|;eii  Ver^ 
lialtBiase,   onter  deoea^  dieselbe  entstanden  (s.  die  Nachschrift 
S.  97.),  welche,  selbst  "wenn  das   Ziel  rerfehlt  wfire,    doch 
gewiss  die  böswillig^e  Kritik  entwaffiien  würden,  geben  im 
Cr^entheüe  hier  den  glänzendsten  Asweis,   wie  sehr  es  dem 
irerdimgswürdigen  Vf.  gelungen  istj  selbst  unter  den  Schlägen 
des  Schicksals  seine  geistige  Selbstständigkeit  zn  bewahren,  in- 
dem er  sidi  ans  der  unheÜTellen  Gegenwart  in  die  Gefilde  des 
AlterAnms  liächtete.  — -  Thnkjdides,   ans   dem  Gran  Halimus, 
Sehn  des  Oleres  (nicht  Orelos,  wie  Marcellin.)    und  der  He- 
gesipjle,  wahrscheinlich  Enkel  des  Mijttiades  nnd  Tidleicht  mit 
dten  Peisistratidte  Ter  wandt  (S.  4 — 7.),  war  geboren  um  die 
SO.  oder  81.  Ol^rmp.  (so  nach  Marcellinus,  dem  der  Vf.  mit 
Rechr  Tor  der  durch  „  Tidetur  **  eingeleiteten  Angabe  der  Pam« 
phila  hei  Gellins  16,  25.,  Th.  sey  zu  Anfang  des  pelop»  Krie- 
ges 40  Jahre  alt  gewesen,  gegen  Clinton  Fast.  Meli.  t.  h  p.  23- 
ed.  Kr.  t  IL  p.  607.  den  Vorzug  giebt,  S.  7  —  11.),  hörte 
eis  Knabe  Ol.  84,  !•  die  ihm  Thränen  der  Bewundemng  ent- 
lockende Voriesnng  der  Geschichten  des   Herodot  an  Olympia 
(S.  ll-^-88,  eine  reichhaltige,  mit  kritischem  Scharfsinn  ans- 
gefahrte  Episode,  'wcirin  erstlich  die  Ehrenrettung  des  beson- 
ders dnrdi  Dahlmann   wegen   seiner  histor«  Glaubwürdigkeit 
Terdachtigen  Lucian  gefthrt,  dann  die  Wahrscheinlichkeit  je- 
ner Vorlesung  zu  Olympia  ans  innem  und  äussern   Gründen 
dargethan   wird,    woran  sich  einzelne  schone   Betrachtungen 
knüpfen,  wie  über  die  Schrift  des  Herodot  und  die  Zeit  ihrer 
Abfassung  S.  25  IF.,  über  fiellanicus  S.    %  f.)    und  genoss 
gewiss  den  Unterricht  ausgezeichneter  Lehrer    (S.  33^— S8.$ 
dass  Antiphon  und  Anaxagoras   seine  Lehrer  gew^esen,    yeiv 
wifft  der  Vf.  gegen  nicht  ganz  unglaubwürdige  Zeugnisse  der 
Alten,  Ersteres  fedoch  mit  Recht  gegen,  die  lange  missgeden- 
tete  Stelle  im  Prooem,  ron  Plat  Menexems,   wenn  auch  die 
Acten  darüber  noch  nicht  geschlossen  seyn  sollten).     Von  sei- 
nen PriTatrerhältnissen  wissen  wir  nur,  dass  er   in  Thracieu, 
Thasos  gegen  über,   Goldminen  besass,   wahrscheinlich    durch 
Kimon  erworben  und  dem  Th,  yon   seiner  Gattin  Hegesipyle 
eingebracht;   Ton  dieser  hatte  er  einen  Sohn,  Timotheos,  und 
eine  Tochter  (S.  40 — 42.).     Dass  er  auch  Redner   gewesen, 
beruht  auf  einer  ganz  unbestimmten  Angabe,  wo  er  ▼ielleicLt, 
wie  auch  sonst  zuweilen,  mit  Th',  dem  Sohne  des  Melesias, 
▼erwechsejit  wird  (S.  42  —  44.),      Im  pelop.  Kriege  war  er 
Strateg  OL  89^  1. »  und  awar  als  Befehbhaber  eines  Gescbnv^ 
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äen  bei  Tbrntm^  mimt  abtt  tfwea  Pufdem^^  di  Aiiplilpolifl 
«hue  lein  VerschoUen  ih  Bmidas  Häoik  ^efidlen  mrar;  cv^ 
ging^  wie  es  »clieint,  frehrillig  iac  Exil,  nwA  Melt  neb  nadb 
mirerbiir^en  Nacbricbtea  ia  Aefina  und  Tbracimi,  wiJuBcbd»- 
Ucb  aber  im  Pelopopnes  auf  (&  44 — 60.),  Tieiieicbt  avcb  ia 
Sicilieo  «»4  Unteritaüeo  (S.  äO— 52).  Nachdem  er  20  Jabm 
in  der  Verbamian^  gelebt »  kebrte  er  OL  94,  1.»  itufck  eiaaa 
beaondem  VeUiabeaäiliua  (reracbiedeiie  ErUänmgaiwnGiie 
S.  54  ff.)  bervdea,  iiacb  Atben  urück.  Uebjer  Ort  imd>  Zeit 
leinea  Todes  sind  die  MeiBeBfen  eiaaBder  aebr  widerapreebead 
(sie  werden  S.  56-*^6S.  geprüft;  dabei  üUereaaaiile  [lalemH 
cbuDgea  über  die  Aoabrücbe  des  Aetna);  der  Vf*  Tenantbel^ 
er  Hey  gegen  daa  Ende  oder  scbon  die  Mitte  der  94»  OL  mm 
Atbea  ermordet  wordea;  aeia  Grabmal  ward  aocb  dem  Paa- 
aaaiaa  unter  den  kimoniaeben  Grabera  gezeigt«  Hiaranf  vrestm 
den  S.  69 -«^74.  die  verBcbiedenea  Aaaicbtea  ilber  die  Zek^ 
in  welcber  Tb«  sein  GeacbicbtvwerlL  abgefaaat , .  saaamBieBfe» 
stellt,  und  daraas  folgendes  Reaidtat  gewooaea:  „Daas  Tk» 
y,wäbrend  des  Kriegs  zur  Bescbreibung  dasselbea  den  Stoff 
^y  zusammengetragen  und  kritisch  yerarbeitet  babe;  daas  er 
y,  wabrscbeiulich  zunacbst  aicb  vnoft»ii§utTi$  über  dirBireigaisae 
^,  aufgesetzt,  yielleicht  auch  Eiaaelaea,  wie  etwa  mawAe  Re* 
^den,  genauer  durchgearbeitet,  die  eigendicbe  AusfÜhtaag  daa 
,,  Werkes  aber  erst  nach  der  Beendigung  des  Krieges,  und  zwar 
„mit  dem  ersten  Buche,  begoanea  babe.^*  Eadttcfa  wird  noch 
S.  74-^81«  dargethan,  dass  wir  das  achte  Buch,  weao  gleich 
mehr  bei  diesem,  als  bei  dea  übrigea^  die  letzte  Darrtsifbt  sa 
Tennissea  ist,  im  WesentUchea  ia  der  Gestalt  besitsen,  in  wel* 
der  er  es  herauszugebea  beabsichtigte ;  zum  i^cUaase  eiaiga 
;  Bemerkungen  über  die  literariadma  Sddcksale  d^  Gaaaea,  wie 
^  ^ber  die  Eiatbeilung  in  acht  Bücher,  aatb  Aadera  ia  dreiseba, 
a.  a.  m.  S.  81  —  84.,  ala  Beigabe  S.  85—96.  eine  Abhaad- 
lang  über  den  Demos  Melite  (&  69.)  ▼ers^o<Jiea,  die  eigeafc* 
tich  keinea  Aasaug  gestattet.  Die  aerdostlicbe  Lage  roa  Me- 
ute and  KoUTtos,  Toa  der  Akrofiolia  aas,  wird  dm-gethaa,  b^ 
Bonders  mit  Hülle  eiaer  SteUe  des  Himerias  p.  294.  ed. 
WerBsd£,  die  hier  ihre  riebige  Deotaag  erhält*  7» 
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Wmm  yrkt  mmn  VSigm  kgiwi,  lasdarEbtan^;  jb» 
Werket  Ton  iIcb  m  iler  IttBB'Aasy.  b«fd||^ai  6nnidi 
«äUea  in  B«tr«ff  dl«r  Emrichteng  umI  AaMdawif  des  GmBett 
(er  befolgt  nicbt  Ae  ebroaelofiidhe  Ordwuig,  «ODde^^  aach  F, 
A«  WelCe  Vorgeage,  die  i^yitenatifelie  ^  dmii  wiTermeidlielie 
Mängel  jedoch  durch  die  «beniditUdie  Daretelfamg  In  der  Bin. 
leiumg  eneg^Uchen  werden,}  oe  wie  der  BetMuidkagewelBo  ke 
mnxelnen  (genene  Anfillumng  der  iiemitsten  Qnellen,  nur  eiche» 
Te  BeealUKte,  mit  Uehetgehang  aaeicfaerer  Venamthaagen  aad 
HjpollMeea»  Aaegeben  aar  In  Aaewehl,  unter  Yerweisoog  mf 
and«e  hrideche  and  UUiOgrafhiiche^HäUiiaiittd)  nicht  «hwich; 
ae  aiM«mn  wir  MMb  geetehea,  deas  der  Veil  bei  dieeer  2tea 
Aatgebe  eeiiM  Abeid^i  des  Werk  iauner  YoUkomniener  aad 
aeiaem  Zwecke  entsprechender  sa  aieehen,  in  eiaeni  weit  bc^ 
beren  Grade  eneicbt  bat,  ahmen  nach  der  acben  ao  beilSlIi» 
gen  Anfcahaie  der  laten  Aoagabe  Ter  konm  vier  JahrMi  hätte 
rartan  eoüen  (a.  Reyeiter.  1828,  II.  S.  88S  £>  Wie  aebv 
Werk  an  äaeaereaa  Uadaage  gewonnen  bat,  zeigt  einBlidt 
aaf  die  SeitenaaUen  (I.  597.  IL  814.)  (  wie  aehr  an  innerer 
Festigkeit,  Bandaag  and  Gedlegeidieit,  ein  Ter|f  eichender  Blick 
in  die  einaelnen  Abechnitte.  Nanentlicb  der  allgenieiae  Tbefl 
ist  erweitert  and  ia  «n  richtigerea  Verhältnim  an  dem  beaen» 
dem  geatelli  worden ;  aaderea  firüher  Uebergaageae,  wie  >•  B* 
die  l«ebre  ron  den  Inecbriften,  ist  am  geh&igen  Orte  einge- 
ncbahet,  and  beaondera  aacb  die  AaagabenTeraeicbniaae  aüi4 
ainer  aoigfiütigen  BeTiaion  nnterworfen  worden.  Drei  Bücher. 
um&mem  daa  Ganae.  Erttea  Buch.  Einleitaag,  AUgemeiaer 
TbeiL  S.  1—61.  §f.  1— SO.  Urspraag  and  Bildnng  der 
Sprache  9  Alpliabet,  Ansaprache,  Acceataatioa ,  Orthographie, 
iJtbreviatnr^.  Perioden  der  Geachichte  der  Sprache  aad  Li- 
taratar.  L  bia  aaf  Linna  Aadroaicua  514  a,  c.^  IL  bia 
Cicero,  514  —  648,  III.  bia  aa  Angnataa  Tode,  goUeaea 
Zeitalter,  648—767  a  c.  oder  14  p.  Chr.,  IV.  bis  sa  Tm- 
jaaa  Tode^  ailberaea  Zeitalter,  14—117,  V.  bia  Henorioa 
117-r-4lO  oder  bia  RoBmlaa  Aogaatalaa  476,  VI.  etwa, 
Ina  xa  Karl  d.  Gr.  Tode.  Jede  dieaer  Periedea  ist  darch  eiae 
karse  literariache  Skiaae  treffead  dtfirakleriairt,  and  den  roiw 
aaglichatea  Schriftaleilem  der.  apäte«  a/atematiacb  behandelten 
f  ädier  darin  ihr  Platz  aogewieaen.  Daa  Boeh  achli«eet  aul 
eiaer  Würdignag  der  römiachen  Liteiatar  überhaiqit,  mit  Feat* 
nteUaag  dea  B^riAi  einer  römiachea  Literatur- Geachidht%  an 
-wie  3irer  Bebendlongaweiae,  and  mit  Angabe  der  QaeUen  and 
HiOlamitteL  ^  Sboeäes  Bück.  Poene.  S.  62  —  8S7.  if  • 
21  ^168.  Cap.  1.  jteUe§ie  Dmkmale  der  Famm  (Geaän^ 
Aut  iHfttH-  PaeetWy  aTameeta^  and  dei^  ecraliacbenBrädev 
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ViMdilieder,  Nanien,  GrabiKihrifteii  der  SopioBen,  Fesceitnim», 
(8pottlieiI«r,  At«llaii«»,  satarae)  exodia) ;  2.  Tragödie  (Liviiit 
Andrenicos  bi»  Sen^ea;  rerldren  fre^aD^ne  Tragiker) ;  8.  JTa» 
modie  (LiyiiiB  Andr.  Ua  Terentias;  Minieii,  Paat^raimen)  • 
4.  Epos  (LiTHia  Andr.  bir  Clandii»  Ctandianns);  5.  Ibefl^ 
•eAe  Ehtählungen  (Oatvllaa  bis  Priadanas;  Homerfsten ,  Pa- 
iiegTTiker,  geogT^aphiaeke  Dichter);  6.  Didaeiwehe  Poesie 
(EttniaB  bia  DioiiTBiiia  Cato);  7.  Satyre  (ßmiaa  bia  Bache- 
Ha) ;  8.  Lyrische  Poesie  (CatvDaa  bia  zom  perrigiltain  Ve> 
neris  und  den  Bpitkalamien) ;  9.  Elegie  (G«  Com.  Oallns  big 
Flafins  Merabaudes);  10.  BukoUsche  Poesie  (Vir^ina  bis 
Amonias);  11.  Fabel  (Pbaedma  bia  zum  Anonymna  Nereleti 
nad  Nilantii);  12.  Epigramm  (Gatalecta,  Antholo^a,  Pria- 
peia,  Martialla,  —  iBaekriften).  —  IMUes  Buch.  Prosa. 
».838—770.   ♦§.  169—888.    Cap.  18.  AeUeste  Denkmale 

JPast«,  annalea  pontificnm,  legea  regiae,  legea  XII  tabb.,  jng 
QaTiannni,  AefiaBam,  faati,  colnmna  roatrata,  aenatusconanl- 
tnm  de  Baccbanalibas) ;  14.  €feschichte  (Annallaten  bia  Oro« 
«iiia) ;  16.  BeredisamkeU  (M.  Comeliaa  Cethegna  bia  xn  den 
PMegTvikem  vndRhetoren  der  apäteni  Kaiaerperiode) ;  16.  Mto^ 
man  (Petroniiia,  Apalejna);  17.  Episiolographie  (Cicero  bis 
Gaadiodoma) ;  1&.  Philosophie  (Entwickelang  dea  Stadimns 
in  Rom;  Cicero  bia  Boetbiua);  19.  Mathematik^  Bankunsi^ 
fCriegswissenschaft  (VitmTina  bia  Fimucaa  Matenma);  20. 
Geographie  (tabnla  Peatiageriana  bia  zum  Geograpbaa  Rarea- 
nas) ;  21.  Mediein  (Antonina  Mnia  bia  Vegetina) ;  22.  Land^ 
hau  (Cato  bia  Apicias);  28.  Grammatik  (Varro  bia  Beda)* 
24.  Bechtstüissenschaft  (Manilins  bia  zom  corpaa  jnria  ciTiUa)! 
Jedea  dieaer  Capitel  iat  dnrch  ein  iiberaicbtlich  den  kri- 
tisch-bistoriachen  Standpanct  ermittelndes  Vorwort  eingeleitet^ 
^iroranf  die  einzelnen  Schriftsteller  selbst  folgen;  zaerst  wer* 
den  ihre  Lebenanrnstände  geschildert,  dann  ihre  Schriften  auf- 
gezählt  und  deren  Gehalt  und  Charakter  bezeichnet.  Nicht 
minder,  als  auf  rerloren  gegangene  Geistesproducte,  ist  mit 
Redit  auch  anf  die  Zweifel  Rücksicht  genommen  worden 
welche  im  Laufe  der  Zeit  gegen  die  Aathenticität  dieaer  oder 
fener  Schrift  eihoben  word^  sind;  Zusammenstellungen,  wie 
die  über  Seneca's  Tragödien  «.  8S.  S.  82  £,  über  Phaedms 
Fabefai  §.  166.  S.  811  f.  (rgl.  noch  Berl.  Jahrb.  1832.  H- 
N.  4.  6.),  über  Gicero's  Reden  f.  265.  S.  619  ff.,  über  den 
Vfm  dea  dialogua  de  oratoribus  e.  de  cansia  corruptae  elo^e»- 
tiae  f.  267.  a.  S«  558  ff.  a.  a.  m.  bezeugen,  wie  der  Vf. 
«mfaaaende  Bekaenheit  mit  kritischer  Umsicht  zu  Terbindeü 
Tierateht.    Daaa  man  gegea  die  Qidnniig  der  eiazeben  Schrift* 


nukfßiB.  M^ 


^Mm  f»  iek  TmdUMtfMi  IHtriplIw  •llar  «I  *  Jh  BilfaMb 
yntBwM.  Uüorliefalkbet)  eisiTüendeA  wvrie^  itk  4er  Vf«  to»- 
MH^  iaJett  liier  keia  aOgemem  gidtiger  MaMütab,  m^lefl^ 
aondem  aar  sabjectire  Aiiaicbt  f  dtead  gemadit  werden  kenn* 
Aaifettend  jedech^  iet  e»  nas,  diuii  im  dem  eonst  TortrefiHtoh 
geaHbeiteteB  Cap.  üb^r  die  Beredtainkdt  die  Redner  von  dea 
Khetorea  uai  Tecbnikeva  nickt  i^estbiedeny  eondem  am  Faden 
4er  Cbrenelegie  bant  darcb  einander  gereibt  sind«  Leider 
konnte  für  diesen  AbtcbnitC  die  erst  in  den  ZusStaen  S«  787. 
nrwäbnte  gediegene  Sobrift  Von  H.  Meyer  j  oratomm  Romop- 
«ornni  firagmentai  Tnric«.  1^32«  8.  nicbt  benntit  werden )  woi^ 
dnrdi  namentlicb  die  Darstellnng  der  Beredtsanikeit  Tor  Cicero 
kedentend  an  Umfang  gewonnen  beben  würde,  so  wie  die 
aadi  demaeU»en  dnrdi  Benntznng  der  Ebrn.  B.  wie  Tielennn» 
bekannten  Scbriß  Ton  jL  Schott  de  daris  apiid  Senecam  rh»> 
toribnfl»  worüber  An&cbloss  gegeben  ist  in  den  Gdtt  gel;  An& 

1852.  Nr.  181 Reicbe  Znsätse  nnd  Bericbtignngen  S.  771 

—  792.  nnd  ein  Sacb-  nnd  Namen  «Register  S.  79S-^8l4b 
ncUieseen  dieses  treffliebe  Werk,  welcbes  skb,  näcbst  den  ge» 
nannten  Vonügen,  aocb  nocb  dnrcb  seinen  gedrängten  nnd  doeh 
zngleicb  klaren  nnd  natürlicben  Aasdmck  sebr  Tortbeüliaf  t  Toc 
dem  jttegsten  Gmndriss  der  römischen  Uteratar  aasiteirhnet» 

7. 

Rketoree  Oraeei  es  eodteibue  JPtorenfMf  Jlftf- 
diBlmeneibme  Monacemßui  Neapoliianie  ParieiemikM 
Ramami»  Venetie  Tawrinene^e  ei  Vindobanemibue 
emendaiwree  et  aueiiaree  edidit  iuü  aliorumque  anntn 
fationibue  imtruxit  indicee  hcupleiütimoi  adjecii  Chri* 
etianui  Walz,  Prqf.  Tubinp  Vol.  L  Siuttg.  et  Tu* 
Üng.  iumtOue  Cottae  1832.    Xll  u.  658  S.    & 


Im  Begriffe,  eine  literariscbe  Reise  za  mitemebmeD,  ward! 
der  Heraasgeber  darcb  Hni.  Diac«  Bardili  in  Urach ,  der  biei^ 
iBiit  der  Altertbamswissenscbaft  einen  ganz  wesentlichen  Dienst 
geleistet  bat,  aaf  die  in  der  neuem  Zeit  ganz  Ternacblässi^tea 
griechischen  Rhetoren,  insbesondere  auf  die  Ton  Aldos  Ven« 
1508  nnd  1509  in  2  Tbeüen  Fol.  besorgte  nnd  demlicfa  sek 
ten  gewordene  Aasgabe  derselben  aufoierksam  gemacht  (PraelL 
p«  Tl.  annot  1.  erhalten  wir  eine  sehr  schätzbare  Notiz  über 
die,  ansser  andern,  aach  ron  F.  A.  Wolf  in  den  Analekten  be» 
klagte  Sdteobeit  dieses  Werkes,  namentlicb  des  zweiten  Theils^ 
welcher  die  Scboliasten  enthält;  Wolf  kannte  in  Tentschland 
nar  ein  ToOständiges  Exemplar,  das  zu  Heidelberg;  jetzt  ist 
mi  sokbea  eadi  zn  Beriia  aas  Wyttenbacbs  Bibliothek,  ms 
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«fv«itea  Tknb  iängaet  Hr^  W«;  er  bnättd«!  «kh  la  DtmutaA 
mmi  Jeam^.iagegtm  mnr  der  enrte  in  Dreeieä^  wlrftgeo  btimi 
«Mb  ia  Leipzig  «ad  Credta^  «nd  gtmyn  amch  la  endem  Biblloi- 
tkekea ;  das  Tolktäadig«  Bxeaiplar  -vrird  la  Itatiea  mit  600 
Paeli,  ia  Paii«  mit  GSO  Fraaci  beztUt),  «nd  aäehitdem  bei 
der  M«terieMe«Mimmi««f  mi  ei«er  aeaea  Aoe^abe  der  Rbeto» 
rea,  aowoU  doreh  die  HH.  Bibliodiekare  ia  Müapcheii,  Wien, 
YeaeÄf ,  Mailaad|  Fiorens  «ad  Neapel,  als  gaaz  besonders 
•darcb  Hra*  Hofr.  TUersch  «od  Hrn.  Prt>£  Hase  ireandlidMit 
«mersUitzt.  Lielslera  beidea,  se  wie  Hm.  Diae.  BardHi,  Ist 
«neb  dieser  Ister  Tlnil  tnfetigneU  Es  war  die  Absiebt  des 
Beraasg.,  wie  er  praef«  p.  IX.  sagft:  ot  qnanttim  fieri  j>ossit 
pleasna  Rlietenuii  Gnecorwn  €orp«s  adjeeto  apparat«  critico  et 
«xe^l^etice  exbibeatas»  Die  Aldi««  selke  die  öniBdlag;e  bilden, 
«pcüer  ErscbitneaaS)  aebst  dea  Bemerkaagea  der  Heraas^ber, 
SeWebl  ah  Neaeatdeektes  aaebg^etragea  werdea»  Ref.  erlaatit 
lacb  ^ai^  «annwifebliebe  BemeriLnngea  über  diese  Grand- 
«atz«.  i£r.  W,  sabeivt  über  den  Plaa  des  Gaasen  mit  sidb 
selbst  aicbt  recbt  mnkf^am  seyn;  iacoaseqneat  wenigsteas  er» 
«ebeiat  er,  w^eaa  er,  aageadhtet  iitn  Yerapredbeas,  ein  m^g^ 
lidbst  TsUständiges  €erp«s  Rbeternn»  Gtaeeemm  t«  gebe«,  S% 
Bbetorik  des  Aristoteles  and  die  dem  Dionjsias  Ton  Halikaiw 
aass  zngescbriebene  weglassen  will;  beides  iriirden  wir,  s»- 
i|ial  A^  selbst  nach  dea  Bearbeitungen  wiui  Bekker  «ad  Schott^ 
|iocb  so  Maocbes  zu  wiinscben  übrig  bleibt |   scbmeralicfa 

Sissen.  Dagegen  können  wir  aicbt  nmhia^  zu  bemerken, 
r.  W.  eine  Tiellacbt  za  gewissenbafte  Vollständigkeit  hii 
derjenigen  ScbriftsteHer  erstrebt,  welche  dem  späteren  b/zantiai» 
scben  Zeitalter  angeboren«  Wir  wellen  hier  nicht  darüber 
init  ihm  rechten,  dass  er,  wie  dieser  Iste  Band  bezeugt,  ausser 
dea  eigentlichen  Technikern  oder  Theoretikern,  denen  doch 
wohl  Torsugsweise  diese  Saaunlang  bestimmt  sejn  soll,  auch 
Practiker,  um  aicbt  zu  sagen  Redaer,  mit  aufgeaommen  hat 
(wiewohl  dann  alle  Schranken  fallen,  and  sänuntliche  Uebunga» 
Stücke  des  Ubanias  und  der  übrigen   Sophisten   mit  hierher 

{ehören);  aber  der  nnbefaageae  Leser  fragt  sieb  wob),  ob  die 
ostspielige  Erweiteruag  des  Werkes  dhinä  rlidunchtslese  Auf- 
nahme dieser  Scribeatea  im  richtigen  Verbältniaa  stehe  mit 
dem  Gewinae,  welcher  fiir  die  Wissenschaft  dbraas  erwächst» 
Wir  wagen  die  Behauptung:  wer  einen  kennt,  keaat  sie 
alle,  —  eine  Behauptung,  die  aatärlidi  aar  den,  nn  Torlie» 
genden  Isten  Baade  enthaltenen,  Progjmaasmatisten  gilt.  Deaa 
was  die  nächsten  Bände  bringen  werden,  konnea  wir  nur 
^vermntben«    SefJiaig  Stücke  verspficfat  derJIeraasgeber  praef. 


p.  IX.;  dtt  YegwAhAm  inrni^m  wftr«  jbtrt  woU  m»  mUL 
fea  OrCt  g«WflMiL  Aoi^  dkn  iteHi  Gnmde  lehk  «im  4in  Uefcei^ 
Uick  filier  dKe  ikiiovdMWf  te  Gm»»;  docbÜMü  ileh  nmimm 
ltteii.B«n4e  sdüegseiii  ii^B  i&t^Qfmum^ABMkhe^  s^ffttnmtiddi« 
Ordfiiii^  tipg»irihgeo  kt  (dop  stövtii  die  iMfiarw  ftdUtin 
«oJ  jSanfpur  Anprlfjuat«  Jim  VhUam^)*  Wir  wiiipdeii^  wenigb 
%l€M  .für  die  Zeü  iier  Haimr  lleAie«^  ^vr»  ent  dai  e^eatlfek 
4eckanlimdie  Zeilritar  beginnt,  die  ckrenelogfscfte  Onbee^ 
TeigejMfg»,.  «ad  mit  deil  Fra^entoa  der  Vonimtofeliidbe« 
Tedkuker»  we^  Ijv  Sp«i^  e»  iF^ecker  To^earfieitet  kit ,  k^ 
^emea  liebes«  Wem  eadlick  Hr.  W.  dSe  Beaerkn^en  fni:i 
lierer  Menmgfkeaty  irie  Schbfier,  Jißanmmf  BeiMeiiade  m.  A«, 
■ulllMilt;  ei»  kenn  diee  anr  i^ekiUigt  werdenf  dtr-mme  Ihä* 
fiia^  dee  Werkes,  »e  wie  der  ftuAge  Stand  der  Yneeeoselieft} 
gesleltel  lededk  aar  eine  itreage  AnewaU.  Sa  Icfoet  sitb  dSle 
praeÜ  fu  YBI.  aaaet  2.  geelellte  Fiege^  ob  SAaeiJeie  Ceai^ 
BMBter  aaai  aogeaeaBta»-maetnai  Pbalereaa  ailt  abgedrackt 
wesdea  aeiks,  Toa  itftst;  nebca  eiaeaa  Gele  mt  docb  ^wba 
eia  ScbaeUer  der  Bwäd^ndrtifanir  wüedigv  ~  Sie  JkrMstftea 
mMuaaml  riad  ia  der  jeden  efaiadaaa  SMicke  ireraaa^escyck* 
lea  BinlntBair  gtaaa  reneicbnet»  iüeee  Fiafciitaagea  #atbalb 
tea  ii>rig«ne  bijbe<iapli]ad»  aad  ÜleieBadle  Nai&wefaaafca  aae 
TiMcbs  BAL  Graet.  nat  eigaaa  Zaaitzaa.  IKe  BeÜU  d« 
m  iJBaiBi  B.  ^cgebanai  Sdniftea  Ixt  foigendas  1)  'Jff^ ^a^d» 
9^vq  n^oyv^a^itmT»  (Mnilt  Terlarca  ge^ünlty  and  aar  ii 
Fffiedan'a  lela^  lihchbildBi^  wcbaadea.»  9«MbieBli  aamt  mi 
eiaeai  Taabaet  M«.  Tei%  Hlnve»  in  der  BibL  £.  elt  lA.  o^  £ 
&  n.  9L  BEeflt  1794  hefeaagefehea»  den«  tiota  Waid  ia  Oa«^ 
Joam.  1^2^  VeL  6—8,  aad  rea  ymmvmmymtihdmh.  18i& 
Br.  W<i.  beiMtete  die  iOr  WaxA  batttryt»  Geilaliea  Vea  4  Cod4 
Peiia,  ^Pflvf  Mck  aelhat  1  Medicw  eec.  15«  e.  1  Aabrae.  aee^  14 
aad  ae^  Heeren!a  Cod.  Tteiräl.  see.  1&>  p».  I'^-Ab^  •  2>  !if  g»^  o^ 
y/av  nQO/vup^ftaftid  (ron  aBaSilisen  llas.  laifiMt  alba  Bibüe^ 
Ibefbta  [aadk  die  hu^  Vniv,  BiUw.  beaiM  efaeH  aaaber  gß. 
aAriebeMtt  Ced.  daa  Apbtbettiaa  wrf  Herepegteet}  aiad  j 
wrfüdbea  1  Parie.  ate  M.»  Tor^Mdi^  1  Viadok  aee^  15. 
fi  Nenaca  eec  15.  et  IS.,  dmi  die  AUii»  IfiQS,  deren  »mi 
teazabiea  bei^g;efiigt  aiad,  die  Jhiab  161&,  die  Anif«  dea  am 
Hennogeaes,  Apbtbonlai  nad  Lon^inae  Terfiealan  Fn  Partie 
Geaer.  15^  aad  die  eehen  i^wordeae  veä  Sd^effar  UpaaL 
1670)  p*  56-^120;  tou  aofcuisau  noi  (tjtofaxoMdftay  KVQ(e¥ 
lHar^aiov  toi  i[«fi«f  iflivoa  infMOf»^  dg.  m  rijg  ftfve^ 
jrn$  nfoyvfivatffMm»  (aaa  I  Cod^  Taaiia.)  p.  121-^126;  jirmt^ 
PVfiov  n^i  %m¥  «üv  ^Af^ovhv  nfo^ioiaopaxtaiß  (aae  1  flUk 
Venet.  nebel  Rmbe  einen  Aiiiniirfi<ia  «aa  1  Cod.  Yelii.)  fK 


«so  ftüdosia. 

iSX— 1S6«  8)  04^9 og  n^oyvpspiofma  (ans  1  CoJ.  Medic, 
fee.  16.  1  Parii.  seo;  14.  [nmt  theihreige;  «miHlirlich  »«inem 
wiaifikltig^  rbetor.  Inhalte  Mck  beadiriebeB  p.  140  aq.]  1  Dan»* 
atad.  [Cap.  6.  ron  Cramer  mits^ailt] ;  1  Motin.  aac.  15» 
konitte  nicht  rarglichan  werden;  benntzt  aind  Edd.  Rom.  152D 
4.  nad  swar  ein  fiac  mit  P.  Victoiiiai  Randbemeifamgen,  Cm 
mefar.  Baj.  1541,  D.  HainaiwLn^  1626,  Sdieffer  1670,  en^ 
lieh  LederUn'a  Apparatna,  ron  Renonard  und  Veeaeamejer 
inltg;etheiit),  p.  1S7 — 257;  Scholia  in  Theonia  progjnin.  p. 
257 — 262.  4)  VmoXaov  üwptatov  ffQoyvuyaafAOva  (ana  1 
Cod«  Paria.  Bemerkenawerth  int,  daaa  dtie  Progymn/derlelB» 
ien  S  Rlasaen,  &ttfgoun^,  ^iaii^  wxvfjyoQÜx  p.  894  aqq.  in 
andern  Msa.  unter  Libanina  Namen  stehen,  nnd  anch  db  de»* 
aen  Bigenthnm  ron  Morel  t.  ü.  p.  708  aqq.,  nnd  Reiake-  t. 
IV.  p,  1068  aqq.,  jedodi  daaelbat  ron  andern  iStiicken  nntetv. 
brachen,  heransgegeben  aind.  Die  grÖaaere  Wahrscheinlieb- 
keit  iat  iiir  Nikolaoa,  nnd  -wir  atimmen  Hm.  W.  bei,  wenn 
er  die  Progjmnaamen-Sammlnng  bei  Libanina  nndique  oen- 
llata  et  aub  Libaaii  nomine  oonjecta  nennt,  ohne  daaa  er  je« 
dach  wagen  der  inrta  aolknnia  unter  den  Rhetoren  sich  d^« 
aitiT  iiir  den  einen  :oder  den  andern  zu  entscheiden  wagt) 
p.  268—420.  5)  NixtjtpoQov  roS  Bmtlaxvi  (f  1180) 
*  n^oy^pfäfffumi  (zum  Thdl  achon  ydn  Leo  Allazzi  in  denSx^ 
cei^pt.  -vär.  Graec.  aophist;  etrhetor.  Rom.  1641 'heravageg»* 
fcen-^'hier  aus  1  Cod.  Pma.,'nnd  1  Ex.  dea  Hnetina  emen« 
dirt ,  und  aiia  deniaelben  Cod.  ""bedentend  yermehrC)  p.  421  — « 
£25.  6)  la^idwov  Tov  ^fjrogog  fuUxtf  rifig  -f  ans  Aiazzi  1.  li) 
p.  526>^d58.  7)  JStvtiQOv  difjy^ftara  ua$  ^&onou€tg  (er« 
irtere  ana  yriaite  BibL  Matrit.  Codd.  Gr.,  leiztere  nnrollatiui« 
dtg  zuerrt  heraoag.  Ton  Allazzi  L  1.^  und  Morel  Per.  1616» 
Tiälatändiger  in  d^r  Rhetor.  aelact  Tön>Giale  und  Fiadier;  Ufa« 
8.  ateht  auch  unter  denen  dea  Libanina.  Hr.  W.  rerglick  1 
Cad.  Paria,  in  dam  aber  Nr.  8«  u«  8.-  fehlen)  p.  •584— 648« 
8)  Fimgylov  diMttoq^vXcMog' nal  ngmtMtxev  tov  IlaivfU-* 
f9^q  fUUtag  dg  rä  nQo/vfivcujiActta.  (Ana  1  Cod.  Paria,  nee^ 
15.  Der  V£  war  geb.  1242.^  Eine  Sdnrift  Ton  ihm  de  pro- 
butione  capitnm  gab  AUazzi  1648  lierana^  in  libro  q«  aingd» 
laii  eaau  a  nomine  adhnc  dam  Tiaoa  eat)  p.  549-^*- 596.  9) 
Idvrnv ijkOifi' n^^liviofima  (ana  1  Cod.  Tenet.  .Ihr  Vf.  war 
dn  Chriat)  p.  597 — 648.  Addenda  et  oorrigenda  p.  657.  658i 
^*«  Von  eJlen  dieaan  Abachnitten  aind,  wie  ea  auch  nicht  an* 
•dera  zu  erwarten  atand,  namentlich  die  erateren  und  wicht!- 
feren  aichtbar  mit  gröaaerer  Vorliebe  und  Genauigkeit  befaan- 
dait  Der  Vf.  hat  die  bei  ao  reichen  kritiachen  Httifamitteln 
jfVktt  ihm  vBik  Redit  gehegten  .ErwaKtattgen  ia<  fapbem  JMaaaa 


«Mk;  Scbafttn»  Ujuifalrt  «rf  BamuAat  «prfdiC  äA  tagt 
tm£  jeder  Seite  in  treCHichen  Bemerkuig«»  und  EnendatioBte« 
ML  Wir  freuen  nns»  den  dieee  mulieTeUe  Arbeit  so  mneekem 
Händen  anTertnwt  iet,  nnd  wünadken  dem  Heraiu^ber  soi 
VAlUndnnr  dieief  Werkes,  das  eine  -walure  tiereidkenn^  det 
Litentnf  sejn  wird^.  «ach  fancr  Ejraft  md  Ann- 

T  •  ■      »• 


Adölphi  TStemanni  in  Demastienem  de  bettoPAü 
jpi  Olgnihico  eammentaiio.    EdidU  et  epütolam  adje^ 
eii  Car.    Ferd.   Banhe,    Qymn.   ^uedl.   Director^ 
QMedlikb.  et  Lip$.  typ.  et  iumpt.  Baatanit  1832.  Vlli 
n.  22  S.    4. 

Die  AblundloB^  des  Hm,  Z«  wird  dorcb  eine  mh  deta 
fiegenstande  derselben  TerWandte  kritiscbe  Epistoia  editerisj; 
des  dvrdi  seine  Fersehnngen  über  Hesyäuns,  Arlstophanes, 
lindanns  nnd  Pollaz  rabmiiehst  bekannten' Hrn»  Dir.  Ranke^^ 
angeleitet,  ifoiin  snenst  j^seigt  wird,  dass  Dionjfeias  tob 
Bafikamass,  ansser  den  beiden  nech  Torbandenen  Sebriftenr 
iber  Demeslhenes,  nocb  eine  dritte  gesckrieben  beben  nilsse^ 
in  weldber  besonders  Yon  der  Zeit  ilirer  AhiaMMtmg  und  -^e^ 
AsÄentioität  derselben  gehandelt  worden;  dann  werden  seitfis 
kiiüscben Sdbriften  so  geordnet:  1)  de  iaitatione,  2)  de  prisris 
«nteribas,  S)  epistoäi  ad  Toberonem,  4)  de  Denostiienei 
6)  de  Dinarobo  (inoertins  avtem  Boet  sit,  epistolae  ad  Pompe« 
|aan  et  Anonaenm  qno  referendae  sint,  id  tamen  cognorimnii^ 
prioreni  ep«  ad  Awmaewm  ante  libmm  de  priscis  orÄtoribns^ 
epistolam  ad  Poflipejnni  post  eondem,  et  c^istelam  ad  Ahm 
posteriorem  post  ep.  ad  Taberonem  a  Dioojsio  editae 
i),  endlich  der  geringe  Grad  Ton  Crlaobwttrdigkeit  des  Di 
bei  den  Angaben  im  1.  Brief  an  Anunaens,  ans  den  Quellen^ 
dte  er  benntate,  hsit^eitet,  wiewohl  Sm  eigentfich  den  Kxl^ 
tiker  nichts  entschuldigen  kann.  —  Hm.  Z's*  Abhandlnng'^elbsl 
betiiffi  einen  Gegenstand,  der  bekanntlich  schon  öfter,  nn* 
■lenllidi  nnd  ansfiihrlich  in  der  neneren  Zcitg^  snr  Sprache  ge* 
kommen  ist,  die  Stellung  der  S  olynthischen  Reden  des  De* 
■MTSthenes.  Sie  ist  in  sieben  Abschnitte  gietheil^ .  .1.  fiine  Art 
Ton  ScUachtplan,  wo  die  Vertreter  beider  Parteien,  die  des 
ordo  Tulgatos,  und  die  des  ordo' Dionjsianas,  einander  gegen* 
über  gesteUt  sind.  Ref.  selbst  steht  iir  ihren  Reihen,  da  auch 
er  diesen  Gegenstand  in  der  Part.  I.  seiner  Qoaestt.  Demosth. 
nnsfiihrlidft  behandelt  hat.  Die  Sache  sn  Bnde  gebracht  sn 
liaben,  ist  ihm  nie  in  den  Sinn  gekommen;  im  Gegentheil  fin-« 
det  er  Hnou  Z's.  X^^  t^egrlMadtptt  dssA  4as  Histy risehe  in  wir. 


igt  AeidMäiclM  Aikttik. 

aer  AA  n  wen%  IciUAiiAtift  My,  km»  dbiw  mfklcli 
seiner  BntociiiMigiMig  aidit  rmKliweigeB,  iam  iamaU  U 
Eo  geiimr  Reclitfertifrmi^  S^g«*  ^B^«  I^^^  ]UUli|[^r  ^«iis  Im- 
■omden  daran  lag;,  die  inneraa  Gniade  herronnAeben ;  er  freoc 
sich  jedodi,  in  reffic^pender  Abb«  nicht  nvr  dim  DwmynIkUM 
widerepffochen,  »Mdeni  anch-gai»  die  Ansicht  snigsi^mliea 
ZQ  sehen  y  die  bei  fortgesetzter  Üntersochiing  längst  tÄuk  din 
seinige  war«  II*  Wanim  gab  Dionjsins  die  Ordnung  der 
Reden  sa  nnd  nicht  andecs?  YieUeicht  av  Yeraehcii  (Ref. 
kann  sich  noch  jetzt  yon  dieser  Ansicht  nicht  trennen),  wahr- 
scheinlicher nicht  ohne  Absicht  (bon  juna  aliqno  pdido);  der 
Tf.  gU^nbt  wegen  des  noXifttiafnfraQ  im  exord»  der  2»  Rede^ 
das  auf  die  1.  zn  passen  schien«  HI.  lieber  Oljnth  und  den 
chalkidischen  Städtebnnd*  IV«  ZiisanunensteDung  derjenigen 
Stellen  aller  8  Reden,  aus  denen  auf  ihre  Stelfang  geschlossen 
werden  kann«  Y«  NachiichteB  .iiber  den  ofynthischen  Kiiegw 
Bs  ist  bisher,  übersehen  worden,  daas  in  der  wiehtigen  Stelle 
des  PhiloduKTus  nicht  S  GesandtpchaAeii  der  Ol^nlhiery  sen* 
dem  nur  2  genannt  werden,  anf  deren  eratere  bald  eine  6^ 
sandtsehaft  der  ran  Philipp  angigriffenen  chalkidischen  Städte 
folgte.  VL  Geschichte  des  Krieges.  Dia  U  Rade  fäUt  bt  den 
S<^iiner.  oder  Anfang  des  4*  J«  der  107.  Oljmp«  naeh  der  evi 
sten  GesMidtschaft  der  OljntUer  und  der  der  chalk.  Städte; 
die  2.  in  den  darauf  folgenden  FnAling  henn  Ausbruche  den 
Kampfes  swischen  Philipp  nnd  den  Oijnthiem,  ohne  durch 
eine  Gesandtschaft  besondeis  Tstunlasst  an  sejn$  die  &  ra 
Ende  des  Jahres  nach  der  «weiten  Gesandlichafc  dar  OljntUer« 
YIL  Die  Angaben  des  PfaUochems  über  din  in  diesen  Kriege 
entwickelten  Streitkräfte  der  Athener  werden  mit  der  schein* 
bar  widerstreitenden  Stelle  des  Dem.  d.  fals.  leg.  f.  26&  auf 
eine  achar&innige  Weise  in  Einklang  gehracht.  —  Dem  Xisaer 
dieser  ^bhandhing  Ueibt  aichis  .an  wihisehen  übrig,  als  el^ 
was.  mehr  Gewandtheit  und  Leicbtigkeil  im  lalehiischen  Ann« 
dmckei»  Wwi9rmtfmu 

Aesthetisclie  Asketik^  ' ,  \  , 

Chrtitoierpe.  Ein  Ta$chenluch  ßir  chrüih'che 
Leser  auf  das  fahr  1833.  Heransg.  in  Verbindung  mit 
mehrem  Andern  von  Albert  Knapp^  Mit  Kupfer. 
Tübingen^  b.  Osiander.    VI. 

Schon  der  Vmsehlag  beseiehnet  die  Art  Ton  christlichem 
Geiste,  welcher  IndBesem  Tas<ftenbudhe  walten,  nnd  die  dtrist* 
lidnn  Lesari  weldw-  ilek  a»  ihm  eriaben  selleni  es  eiseheinrC 
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md  Ikn  eb  woMfe'caahrter  kldnei*  Jobannai,  in  der  einen 
HaaJI  ete  Krens  alt  dier  Flftgrgey  und  die  andere  anf  ein  Lamm 
gdelaity  weldhee  flreOidi  dem  Kfinttfef  unter  der  Hand  tu 
«laan  aMgpewncfaaenen  Scliaafe  mit  tilditigem  Vfiesse  gewer» 
im  kt«  Dies  Taachenbadi  soll  nämlich  der  Andacbt  aolchet 
Bekmmer  d^  ET«ig;eUonie  Nabrang^  brin^n,  welcbe  den  Ur^ 
beber  deiaelbea  am  beeten,  oder  wobl  g^ar  allein  tn  ebreii 
gtaaben,  wenn  ne  nur  anf  daa  in  ihm  Torztf glich  «eben,  was 
neinen  Zettgenoseen  das  Hddiate  war,  dai  eigetntBcb  Otristi« 
ndie,  JüdMie^  Meaiianiarhe»  seiner  P^redigt  abeir  ron  der 
Bmme,  Tem  Reiebe  Cbttes  nnd  seiner  Gerechtigkeit  nur  den 
■weiten  Gmd  Ten  Wichtigkeit  Bugesteben»  Bs  giebt  durch« 
keinen  Grand,  wnnun  nidkt  andi  dRese  Art  Ten  Cbristeii 
ihrer  Weise  denken,  gtanben,  sidi  erbauen,  schreiben^ 
venndien  sottenr,  inriA  An&teDmg  ihrer  Heiligthttmet 
aanmgftlliger  Fem  Ter  Aller  Angen  die  Anfmeibamkeit 
den  BeüUl  «nsener  Zelt  rieh  knxnwenden. 
Nach  Art  der  Tasohenbüdier  giebt  anch  diese  Gbtisteterpe 
^itte  sie  nidit  TieHnIcht  Christentcrpe  genannt  werden  sol* 
bat)  thefls  peetlsche,  theüs  prasalsche  Nabrmig. 

Der  grSsste,  «nd  effenbar  der  Torsiiglichste  Thdl  der 
Pnasinan  lükrt  Ten  dem  Heransgeber,  sdion  dnrdi  eine  ganze 
SUiMJwg  dristUeher  Gedichte  bekannt,  |a  berllhmti  selbst 
hsr*  ^Bs  wehnt  in  lim  mn  wahrhaft  diditarficher  Geist.  Die 
■ssikffllidigsfe  nnter  ihnen  ist  das  Lied  auf  CfSMe^e  Hhgmg^ 
Trelches  bei  seiner  gann  nngewöhiJidien  Länge  (71  acbUeilige 
Ckraiihen)  dnch  sdweriidi  ein  Leser  nngeendigt  ans  der  Hand 
Ugm  wird.  Bs  ist  eme  Anklage  GMie^s  Über  sdn  gätasif« 
dies  StiUschTTeigen  Ten  Jesn  in  aUen  seinen  Diditangelt,  in 
welche  jedech  eine  wahrhaft  begeisterte  S^hildenni|*'  der  gei« 
mjgen  Gresse  des  An|eUaglen  eingefleehten  ist  —  Dies  Lied 
■nan  Tria  ein  Schirert  dnrch  die  Seele  des  Göthelatren  di^ 
gmb  Der  ScblnM  adt  der  Anrede  anGMie'sLeidieini«ifrg« 
Ist  Trahihaft  arschüttemd;  doch,  bk  dnr  Dichter  ewm(feliidi 
^^anng,  wn  den  Angeklagten  nicbt  nnr  ewigen  VerWeiAnig  za 
wevdamnien«  -»«*  Unser  den  ihrigen  diehterisdien  BeEtr%en  yen 
Jb«  Tea  JCayer^  Sehmtmt^  Burt  nnd  JMbnnoiVf ,  sind  tue 
letstgenannten  'WeU  die  Twaiigliehein.  —  Unter  den  frag* 
taxischen  Heabanetem  über  -Christas  Ton  Lat>a$ef^  giebt  es 
2eilen  T?ie  dienet  .    .    -!  ^ 

CtöHMA  walre  Menschheit^  bedecke  dbr  Chfistam  dtn  -Qtktt^s 
Centfttm«4es  üienaefaeDgesckie^htl  ütid  der  ganzen  Schtf^n^ 

ist-  Christus. 

Prosaische  Beiträge  haben  g^ben  Sack:   xnr  CbarsMe^ 
listik  der  Propheten}  Hemrath:  über  den  nethwendigen  Za« 
Ae»«i  Bepert*  1833«  Bd,  /.  Sl.  3«  '  N 
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MMveiilmnf  zwifcLoD  TenuiMt  tnrf  Qibribt^^  MCam:  übe? 
die  Gesdüchte  Joseplui;  Gwmer:  ist  Plan  G^tteg  imok  Halt« 
der  Memcbeii;  OUhtm^en:  über  das  Zafea  Jewi  yor  vad  itf 
geioem  Leiden  auf  Getbsemaae  ni(d  Golgatha;  Jt.  •  ••*  AmmIh 
ten  Tom  Vorhefe  des  Heiligthams;  JBudeUüchi  die  fianiach 
bppiadke  Mianon  Us  1776,  and  das  Leben  des  ersten  Apo- 
stels 4er  norwegischen  Finnen,  Thonas  Ton  Westen«  -^ 
SänuntUche  Aufsätze  sind  zwar  m  eiaeai  Geiste,  aber  nicht 
mit  einem  Geiste  gesdbneben«  Der  strenge  Qffenbamngsglaabe 
faenvchl  in  allen;  nar  tfiH  er  oifiht  in  dUen  gleiich  schneidend 
beryor»  nnd  »adit  sogar  «tirke,  ihre  Unstatthafiigkeit  gleich 
in  ihrer  Ankiindignng  andeatende»  Anfordanuigen,  wie  das 
namentlich  in  dem  04shsasenschen  Anfiwtze  der  Fall  ist.  -^ 
Für  ei^  Referee  Studitam  der  Prepheten  »ehr,  ab  fiir  Befisu 
dernng  einer  erbanlichen  JBesohäfiigaflg  JHt  üuren  OiakaIs|Nri^ 
c^bep»  ist  die  Ahhandlang  Ton  iSack  geeignet.  -*  Gar  nicht 
ohne  Tiefe  sind  dia  Ansichten  Ton  R.  •  •  über  teinige  aMteetot 
mesUicke  Fragen;  aad  in  seiner  bekannten  klaren,  iliessen- 
Am,  snsiiJknden  Daisteüang  hst  Heinealh  die  NothwemGg^ 
keit  einer  wunderroUea.  Offenbaraag  aas  desa  Wesen  der  Ter» 
n^qrfk  4#twickelt  Wm  er  über  diese  sagt,  ist  eben  so  schön 
ab  wabr  gesagt;  nar  g€;gm  die  daranf  gfebanten  Folgerange'i 
düH&s  yiel  einsawfnden  sc^m!  -r-  In  seiner  VotsteUang  .yna» 
6e|rtiMen.  aber  weicht  Be£  ^aaa  ^ea  idim*  VerfL  ah;  diamr 
nä^lirh  halt  es  Cir  efaid  legblalire,  Ba£  dber  fir  eine 
cative  Gewalt  in  dar  Gonstitation  des  innoen  Menschan. 
Darch  &em'a  Erweitenangan  scheint  lasephs. Gesdüchte 
eben  ergmfender  gewerden  sn  Mp>;  glncUicher  hat  G< 
aein^  ^ypbenlehre  ran  -dar  Erwiihlang  das  Aengstigende  and 
Zan'icksciba'ockende  doroh  gewandte  Bentengaa  na  aehmea  aidk 
benniht.  Die  E^ählilag  Ton  Badelbaeh  geht  mit  greaaer  G#* 
nnnigkfrit  nnd  Voibtändigkmt  an  Werks^  aikl  wird  gavnsa 
von-dfn  LmenJa  Uerwegon  nnd  Fhuabnd  adl grosser  Theä- 
nal^e  nn^enonMnna  .'«tordflD« ' 

3^  im  beideyi  &Bpivn,  ein  Ch^atAdkaltf  nnd  eine 
abnähme»  «iber  dosen  künsderischen  Werth  Re&  nicht 
Im  hinan,,  worc»  ihm  imkxk  das  ersteta  gdangmur  easAeinl^ 
hat  der  Hemaageber  nw»i  Gedidite  beifeegeben,  wakhe  le^ach 
in  WiCtteK  Bntbmnng  vnn  den  Kj^pferibttatem  selbst  enrt  an» 
scheiaea.  —  Bei  der  täglich  wachseaden  Anzahl  ron  Christo* 
teipisten,  Ispst  sid»  jep  Untemdimer  dieses  Tsschenbacbes, 
nngeachtet  es  schon  jEwel  gUckJiche  Voigängnr  mn  14  nnd  7 
Jahren  hat^  das  Jahibndk  der  häaslichen  Andacht  nnd  die 
ThfednBa,  «ine  längere  Fasidanar  weMngen.  9. 


Erbauungsschrift. 

M^rgtngehete  zum  Gebrauche  tu  den  oberen 
E2a$$^  t^angeliBcker  Qymutuien  und  höherer  Bürger^ 
schulen^  verf.  tr.  heramgeg*  v.  Dr.  J.  B.  O.  Kästner^ 
Dir.  des  Gyrnntu.  zu  hingen^  u.  Prof.  K.  €t.  Jftüch^ 
le  r,  wert.  Lehrer  der  Nicol.  Schule  zu  Leipzig.  Leip* 
zig  b.  Hartmann  1833.    200  S.  8. 

Dm  BedttffaiM  efaMr  ctww  «nfatieiMi«ni  S—il— y  tob 
ScMsebeten,  da  dw  Uertitr  yehöiigen  flaamkra^Mi  tob  Nie-- 
mejfer  um!  SeUrliti  ra  ^eichrüikt  waren  ^  alt  das*  sie  die 
^  erwwia^le  Aeswahl  wid  AbVechaelenf  aiögUch  macbteit,  ist 
B«f  so  Tldm  ScIiBleDy  «i  wdehen  die  fremine  iKite,  die  erste 
Movi^eB-Leetiea  mit  Geket  amtvhsageoj  beibebalten  oder  wi^ 
der  eiiiyefiüirl  worden  war,  nnd  von  so  Tielea  Lehrern,  die 
sieh  mmA  etnem  grösseni  Torrathe  swecLmass%er  and  das 
Lebe«  der  Schiilar  naher  herohrender  Gebete  Ter^bUch-  man 
sahoB,  Bo  lebhaft  en^Baden  aad  so  häafif  BaagBSpnidbea  wet^ 
dc%  daas  die  ErscheinnBy  dieser  Sf  iirtang  tob  M orgeB|^el»e- 
tea  gewiss  keiner  EntsehBldiganf*  bedarf^  soadem  yielnlefar  ei* 
ner  freandliGhen  Anfnalune  ^wiss  se^n  kann.  Der  Unter- 
zodiaete,  der  jenes  Bedärfniss  aus  ei^er  Erfiihrangr  kannte, 
und  demselben  wahrend  seinei'  Amtsfiihmnf  zum  öftem  nach 
seiner  1/Veise  abcuhelfen  sushte,  UesS  sieh  daher  sehr  leidit 
bareitwfli^  finden,  xa  der  Tom  Hra.  Dir.  Dr.  S.lwt;per  lü  Lia- 
Sen  beabsichiigteB  HeiBn«fabe  seiaer  woa  Zeit  an  Zeit  auiig^ 
aiheiteten  Gebete,  seinen  Beitrag  zu  gehen,  ^nnd  die  Braach- 
barkeit  dieser  Gebete  •  Seoainilttng,  ao  Tiel  an  ihm  war,  dadarch 
SB  erifeöhen,  daas  er  Gebete  spedelleren  Inhalts,  bei  besondem, 
nebt  eelten  wiederkehrenden  Vorlalleo  des  -  SehnUebeas  an* 
weadbar,  Grebete  aaf  besondere  Zeitea  aad  Veranlassnngen 
UiiertB,  wihread  Hr.  Dw.  Kästner  imiet  Mehnnhi  Gebete 
aligemciaeiB  lahalts  gegebea  hatte*  Der  aBfiMrkaane  Leeer 
wird  aaa  swar  nicht  ▼erkeaaea,  daü  jader  der  beiden  Jü^ 
aaageber  dea  tob  ihai  gefertigtea  Gebetea  seiae  ladiTidaaÜtät 
aalgepriigt  hat^  dasa  Hra»  Dr*  Kästaer^s  Gebete  anni  ^^'Aera 
ia  BeüexioaeB  md  Paränesea  libergehea,  watread  ^desiJateh* 
aeicfaaele  dea  kirehliflhetf  Gebeteion  ftstBahaken  sieh  hesitebt 
kat;  aber  gerade  diese  AbWecbselaag  »  Form  aad  Toa  der 
Gebete  wird  der  Saaiaileng  za  gröaseiar  KaplefaloBg  g^rei* 
chcB,  iawiefera  sie  tieiseitigerB  Aasiehtea  aad  Fordernngea 
BBtspricht,  obwohl  sidi  <fie  Verfasser  besdieidea,  dass  sie  nicht 
alle  Wiiasdie  befriedigt  habea.  Die  aassere  Siarichtang  des 
JBbcIms  ist  diese^  dass  die  erste  Abtheilaag  die  Gebete  ob  ge- 
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vanllchen  Scbultagen  (No.  1  —  Ga)»  die  zweite  alier  die  Ge- 
bete anf  besondere  Zeiten  und  Veranlaainng^  (No.  61  — 110.) 
enthält.    Diesen  Gebeten  ist  auch  ein  Veraeidiniss  anserwäbl^ 
tef  Liederrerae  aus  dem  Niemejenchen  Schnl^esangbache  bei- 
gefii£;t  worden,  welche  dem  Inhalte  der  einzelnen  Gebete  ent- 
apredben  nnd  bei  Versanunlnngen  des  ganzen  Coetns  anf  den 
Schulen,  in  welchen  |enes  Gesangbuch  eingeführt  ist,  gesungen 
werden  können.     Ausserdem  hat  der  Unterzeichnete  den  Freun- 
den '  metrischer  Gebete  noch  dadurdi  einen  Dienst  zu  erweisen 
geglaubt,  daas  er  aut  den  hieriier  gdmigen  Sammlungen  Ton 
Witschel,  Strack,  Rotte  «md  Jacobi  nach  einer  leidit  zu  über- 
oehenden   Ordnung   80  Gebete  ausgewädt  hat,  wdche  nch 
mehr,  als  andere,  zum  Vorlesen  im  Kreise  der  Sehüler  eignen, 
oder  noch  einige  besondere  Verhältnisse   nnd   Veranlassungen 
berücksichtigen.    Die  Herausgeber  können  nichts  angdegent« 
lieber  wönsdien,  al%  dass  sie  dem  fahlbaran  BeduffiDisse  auf 
eine  nidit  unzwedjnässige   Weise   einigermassen   abgeholfett 
haben  mögen,   und  dass  diese  Sammlung  vnler  dem  Segvtk 
Gottes  daan  beitragen  möge,  den  Geist  der  Religtosität  unter 
d«r  studirenden  Jugend  zu  fördern  und  cie  zu  dem  Unzufilb* 
len  und  in  dem  sn  bebstigen,  was  aller  Weisheit  Anlang  ist. 

jaUMer. 

Predigten. 

JiTfi^et  Predigten^  in  der  refarmirten  Kireie  tu 
Leipzig  gehalten  und  zum  Betten  der  Abgebrannten  zu 
Waldheim  in  Drueh  gegeben  v.  K.  G,^ Küchler^ 
au9$erord,  Prof.  der  Philos,^  Bacc.  d.  TheoLj  früh- 
pred.  an  d.  IJniver 9. -Kirche  tr«  viert.  Lehrer  an  d.  Nic^ 
Schule.    Le^zig  b.  Reclam  1832;    31  S.  8.    4  Gr. 

Das  wiedeiholte  Brandungiück,  wdches  die  Stadt  Wald- 
iMim  binnen  kurzer  SMt  hetai,  und  die  steigende  Noth  ihrer 
Bewohner  rief  in  dkm  Verf.  dieser  Predigten,  der  auch  aa 
aniinem  Theile  etwas  zur  Erleichterung  der  Lage  |ener  Hälfi^ 
bedMilUgen  beitragen  wollte,  den  Gedanken  henror,  einige 
Predigten  dem  Dranke  zu  übergeben,  deren  Ertrag  den  Noth- 
leidenden  zu  Theii  werden  sollte.  Da  es  aber  immer  etwas 
Bedenkliches  und  Missliches  ist,  einzelne  Pndigten  erschetnen 
SU  lassen  und  ron  ihnen  das  Urtheil  des  gdehKen  Pnblicnins 
^abhängig  au  machen,  und  da  sich  der  Unterzeichnete  bei  einem 
nicht  unbedeutenden  Vomthe  Toa  Predigten,  die  er  seit  dem 
Refonnations-Jobiläo  1817  Ton  Zeit  zu  Zeit  in  der  Umversi* 
tätskirche  gehalten  hat^  in  Verlegenheit  befimd,  welehe  er  ge« 
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nie  aiurwäUen  sollte;  $o  hldt  er  ee  iUr  das  beste  AusLiinft«- 
aittel,  die  beiden  Predigten,  die  er  in  der  letxtyer^aug'enen 
Zeit  Tor  der  refiMinirten  Gemeinde  zu  Folge  freondschafdicber 
Anffordermis^  gehalten  Latte,  sn  diesem  Zwecke  zu  gebraachen,« 
90  weit  er  avch  dayon  entfernt  war,  ilmen  einen  bcNiem  Werth 
oder  eine  grössere  VoUkommenbeit  beizulegen.  "Bfn  den  an- 
^erwatigen  amtlicben  Verhältnissen,  die  seine  TiiÜtigkeit  nach 
▼ersdnedenen  Seiten  bin  in  Anspruch  nehmen,  fÜidt  er  selbst 
nvr  zu  wohl,  wie  wenig  er  höheren  Anforderungen  geniigen 
kltene.  Und  wenn  er  sich  auch  das  Zeugniss  nidit  rersagen 
kann,  nach  iamer  grfiiserer  Tüchtigkeit  seiner  Leistungen  z« 
ffreben ;  so  wird  ihm  doch  das  Geständniss  nicht  schwer,  dass 
seine  Lieistvn'gen  immer  hinter  seinem  Ziele  zin^ickbleiben,  und 
er  sich  sdbst  nicht  Genüge  thut.  Indem  der  Verf.  das  Urthetl 
über  beide  Predigten  andern  kritischen  Zeitschriften  überlasst 
«nd  sidi  nur  der  Hoffnung  hingiebt,  dass  der  beabsichtigt^ 
Zweck  ihr  Erscheinen  wenigstens  entsdinldigen  werde,  hat  er 
liier  bles  noch  zu  bemerken,  dass  die  Länge,  welche  man  den 
Toranigeschiekten  Gebeten  zum  Vorwurfe  machen  konnte,  ih- 
ren EiUäningBgnind  in  der  bei  der  reformirten  Gemeinde  ge- 
braacUidien  Liturgie  hat,  nach  wetcher  ein  Gebet  ror  der 
PredBgt  die  Stelle  des  Exerdhuns  Tertritt  l>ie  erste,  am  li, 
poat  Tr.  18S1  über  die  Stelle  2  Cor.  1,  8 — S.  gehaltene. 
Fredigt  beantwortet  die  Frage:  üTos  *u  einem  gründUeken 
TVgUen  dee  Nächsten  etforderlieh  asy?  ganz  einfach  damit, 
dass  sie  zeigt,'  es  sey  hierzu  eine  gfündUche  Liehe  %mm  Nach" 
eien^  eine  gHtnäliehe  Erkemuhme  des  menschÜcken  Elende 
waA  eine  gründliche  Bekamdsehaß  mä  der  Quelle  wahren 
Trosiee  erfiorderück  Die  zweite  am  Sonnt.  Rogate  1832  über 
die  Steile  1  Job.  5,  4.  5.  gehaltene  Predigt,  stellt  den  Satz 
au^  dass  wir  mir  im  Glauben  an  den  Sohn  Gottes  die  WeU 
überwinden  können,  und  enthält  mehr  eine  j[£ntwickelung,  als 
eigentliche  Beweisführung  jfieses  Hauptsatzes,  indem  sie  an- 
schaulich macht,  dass  wir  nur  in  und  bei  diesem  Glauben  das 
Lieht  haben,  durch  welches  wir  d!»9  Dunkelheiten  der  Srde^ 
die  Kr^y  durch  weiche  wir  die  Versuchungen  der  Sünde^ 
den  Frieden,  durch  welchen  wir  die  Sorgen  des  Lebens^  und 
die  Hoffnung^  durch  welche  wir  die  Sehreeicen  des  Todes 
überwinden  könnett.  So  wie  der  Unterzeichnete  mit  lebhaf- 
tem Danke  die  freundiiche  Untersetzung  anerkennt,  die  sei- 
nem Unternehmen  Ton  Tielen  Seiten  her  sdion  gewordenf  ist; 
so  glaubt  er  auch  keiner  Missdeutung  ausgesetzt  zu  seyn, 
wenn  er  die  Hoffnung  auszusprechen  wagt,  dass  diese  Pre- 
digten ihm  noch  amndien  Beitrag  zur  Milderung  der  Noth  in 
Waidhtim  zafiihite  werden.  XÜchter. 


tos  ReditswlMAwdiaft 

Rechtswissenschaftf 

Ueber  Ivo*$  eermeinfliehe»  Deeref.  Bin 
Beitrag  zur  Oesehiekte  de$  Kirehenreektt^ 
und  ifiibeiondere  zur  Criiik  der  Quellen 
des  Oratian.  Von  D.  AuguMtin  Tketner. 
Nebit  etnem  Quellen^  Anhang,  Mainz  bei 
Kupferberg,  1832,     VIII  u.  111  8.    8.    12  Gr. 


Der  \erLj  welcher  ebea  flo  die  Meia«ii|^,  daM  die 
ter  dem  Namen  Itobis  '  Pemornya  bekaante  Sawmiaag  B«r 
eigener  späterer  Aotzu^  aaa  deaaeB  Decretes  ney,  als  die 
Mdi  Ton  Sti^gnj  (Gesch.  d.  Böm.  R.  in  Mittelalter  2.  287  £> 
Tertheidig^te,  dass  das  Deeret  eiäe  UmarbeitSD^  der  Panaermie 
in  Umfang  and  Plan  se^,  rerwirft,  betrachtet  im  liten  Abadm. 
deren  Verhaltaisa  zu  den  fibri^n  (oder  yieimehr  einige)  kii^ 
chenrechtUehen  Sammlang^n  1)  einer  in  Wien  befindlichen, 
9ni  64  bezeichneten  Capiteln  bestehenden;  2)  einem  Anszogo 
aus  eben  der  Sammlung  auf  der  Pariser  BibUotbak  in  SO  C^ 
piteln;  S)  einer  sjstematiscfaea  V  erarbeiinng  Ton  Creaconins 
Breviarinm  auf  dcyr  Pariser  Bibliothek,  mit  ungeföhr  864  Capiteln ; 
4)  einem  chronologischen  Ansenge  ans  Dionjs  und  Psendoisidor  ^ 
lauf  der  Par,  BibL  in  341  Gap.  $  5)  der  Colleotio  Anselmo  de* 
dicata,  einer  Compilation  aus  den  Briefen  Gregor  d«  Gr., 
dem  Justin«  Rechte,  Diimjs  und  Pseudoisidor ,  aus  welcher 
-wifMler  tuMiptsächlich  Burebardna  Wormensia  geschöpft;  6)  ei- 
ner Sammlung.,  anscheinend  ann  drei  Tfaeilen  bestehend,  nuf 
der  Wiener  BibiiothdL  ausßegino  geschöpft,  oder  dessen  QnnllBn^ 
7). einer  Sammlung,  die  der  Ver£  als  CeUectio  trinm  par- 
tium bezeichnet,  -weil  sie  in  drei  gesonderten  Theilen  Decva* 
talen,  CondlienbescUüsse,  Stellen  aus  KirohenTalern,  desigL 
röm.  und  anderiL  Gesetzbüchem  enthält  (es  acheint  die  bei 
SaTigoj  a.  a.  O.  No.  12.  beschitebene)»  Der  2te  Abschn. 
betrachtet  diese  letztere  Sammlung,  nach  dem  V£  lUe  wich- 
tigste Ton  allen,  un  Vorhällnisa  zn  der  Paiinormie  und  dem 
Decrete.  £r  weiset  nach ,  dass  «ns  jener  die.  Pannormio  ent- 
standen, und  dasa  diese  ktstere^  in  zwei  spätem  BeaiViUni- 
gen  TenroUständigt  worden  s  a)  in  einer  .nngndrockten  Samm- 
lung ausi  zfshn  Theilen  bestehend ,  mit  einer  eigenen  und  Itou 
Vorrede  zur  Pann,  yemehen,  wahnM&eintioh  1180  oder  ll&l 
Tom  Bischöfe  HU4ebert  von  Touiu  TOrfMStf;  b)  in  .dem  föbch- 
lich  dem  Ivo  beigdegte%  überaus  planlos  gearbeiteten,  mit  den  ' 
Iyo  Vorr,  zur  Pann.  rersebenen  Oeonete,  Dabei  wird  nooh 
einiger  anderer  Auszüge  aus  den  erwähnten  Sammlnngett  gn- 
dachtt    Dor  dritte  Abschn.  beschäftigt  sieb  mit  dem  Varhwltniusft 
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te  C«H.  triaai  JMvt  sn  Gntiaiii  DeGrafe,  welcbet  feit  pnm 
•■•  ^  iberroi^e^Bgeii ,  und  alle  FeUer  dierseiben  wiedergebe« 
JSiB  QnellenaiilMuigy  ^  aicbt  zur  Sache  |;efaört^  enthält  unter 
2S  Nammem  einige  Briefe,  Sendschreiben  und  Aehnliches»  — 
Bfaa  neht,  daas  der  aiif  dem  Titel  angegebene  Inhalt  in  der 
Schrift  aelbet  eine  sehr  untergeordnete  Holle  hat,  nnd  deren 
^entfichoi  Gegenstand  die  sogenannte  Coli,  tr«  p.  bildet,  wie 
dies  anch  mehrmals  ai^edeutet  wird,  z.  B.  S.  £•  17.  Vor- 
trag und  Zosammenstellnug  sind  nicht  dnrchaus  klar  nnd  leicht 
Terständlich ,  wie  dies  woU  zn  geschehen  pflegt,  wenn  Je* 
inaiMi  selbst,  dnrch  längere  BeKhäfligiing  mi^  einem  Gegeu- 
staäde  in  seinen  yerschiedenen  Beziehungen  rertraot,  eine 
l^leiche  Vertrantheit  auch  bei  seinen  Lesern  yoraossetzt.      21. 

I 

Hydraulik. 

Anleitung  zum  Bau  der  Fluit^Bagger'-Ma* 
tekinen^  nebst  Erfuthrungen ^ Über  die  grotten  Ver^ 
Züge  derteßen  vor  den  gewöhnlichen  Handbagrer%  von 
G.  O.  Schwahtf^  Königt  Preusi*  Ober- Mühlen  ^  und 
BaU'Intpectar.  Mit  7  Knpferiafeln^  mehreren  Hob^ 
schnitten  und'  einem  Kosten^  Ueberichlage.  Berlin^ 
1832  in  der  Nauchchen  Buchh.    41  S.    Fol. 

m 

IMe  ent»  hför  benchriebene  Maschine  ist  in  Berlin  ange- 
wnadh.  Per  Moder  wird  dnrch  eine  Reihe  tou  Eitoem,  ganz 
wie  hei  lies  Kasteakäimten  smn  Wesferheben,  schief  gehoben, 
md  deich  eine  Biene  in  den  Moderprehm  geleitet  Die  Bfn- 
liihMngii  der  fernen, 'eef  leinem  Sdniffe*  angebrachten,  durch 
das  Anherseil  mit  dem  Schiffe  fortbewegten,  Masdiine  wird 
genes  beschrieben,  nnd  die  Quantität  der  durch  zwei  Men-' 
sAen.  geförderten  Masse  angegeben.  £ine  zweite  Masdiine 
Tott  grossem  Abmessungen  ist  eben&Us  genau  abgebildet. 
Eine  dritte,  Termiite^t  eines,  flach  liegenden  Tretrades  durch 
evB  Plbril  in  ßewe^ng  z«  setzende^  ist  wohl  nur  ak  noch 
enausgefiihrter  Vorsciihg  anzusehen,  d^UHn  ]£weckmä8sig}Leit 
nedi  sehr  der  PriiTiing'  zu  bedürfen  scheint.  Ausser  einigen 
endcm  Binischtn^^en^  diel  mit  den  Torigen  AehnlidÜLck  ha- 
ben, wird  Buletzt  .ein  Baggerrad  beschrieben,  dessen  SAaiih 
Mn,  anf  dem  Umfieinge  «^^etzt,  den  Schlamm  herverbebeift; 
dae  sieh  aber  nioht  so  Tortheilhaft,  eb  die  zuerst  engelitfaftsn 
Mesahinen,  geeeigC  hat.  Die  Sorgfalt,  mit  welcher  die  eSnzelr 
neu  Theüe  beeohrieben  und  abgebildet  sinc^,  ist  sehr  zu  febeit. 
Andk  die  Schwierigkeiten,  die  inan  bei  der  Aibeit  findet,  dm  . 
Biifknihien»  die  man  m  nehmen  hat,  nm  den  einzetneii  Thei- 
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le«  Halibaikeit  und  Ikmer  %u  geben  u;  •.  w..^  fiad  er^rilmi| 
so  dftfs  der  Prectiker  eine  sehr  yielÜBicbe,  wie  man  nnnAmf 
nivM,  auf  SrfidiniDg  gestützte  Belebnuig  liier  findet« 

Brandet. 

Geographie. 

TrigonometriMch  be$timmte  BShen  von 
Oeitreichj  Sieyermark^  Tyrol,  litrien  und 
den  Inseln  dei  Golfo  de  üvamero^  Kärnthen  und  Krain^ 
mü  Einsch/us»  de$  Görzer  und  Triester  Kreües,  Atit 
den  Protokollen  der  General- Direction  d,  K.  K.  Ka- 
tasiral 'Landet -Vermesiung,  ausgezogen  von  A.  Baum* 
gart  neu    Wien,  1832,  bei  C.  Herold.    101  8.    8. 


Die  allzu  kurze  Einleitnog  belehrt  uns,  dass  die  hier 
getheilten  sehr  zaUreidieu  Höbenbestiinmungen  ans  den  trig»* 
nometrischen  Vennessnngen  hergeleitet  sind.  Für  einige  Pvncte 
ist  in  dieser  Vorrede  angegeben  ^  welche  Resultate  sidi  aus 
den  tpn  perschkdenen  Seiten  her  erlangten  BestiaunungeK 
ergeben  haben,  und  die  Uebereinstimmung  dieser  Resultete  ist 
s^r  genügend  und  sogar  grosser,  als  man,  bei  nicht  strenger 
Rücksicht  auf  deu,  bekauntlicb  yeränderUdien ,  Kinffuss  der 
Strahlenbrechung,  erwarten  konnte« 

Die  Orte,  deren  H^  angegeben  ist  (ikre  ZaU  mag  skh 
beinahe  auf  SOOO  bdaufen),  sind  naoh  den  PreTinzen,  und  in 
jeder  Protins  nach  dnn  Alphabet  geordnete  Weitere  Bemer- 
kungen, die  etwa  das  Gefalle  der  Flüsse  oder  Profile  der 
Bergzüge  oder  dei^eicheB  betySien,  sind  diesem  Verwehnisse 
für  jetzt  nicht  b^^fijgt,  Bramäee. 

Philosophie. 

Forschungen  derVernunft.  Vont^C.  Pfnor. 
Erster  oder  theoretischer  Theü.  Mannheim  ^  Schwan- 
und  Gotzüche  JPiifbuehhandlung.  1833.    234  S.  gr.  8. 


Unter  diesem  einfaohen  Titel  kündigt  4er  uns  unbekannlie 
(wenigstens  erinnert  sich  Re£  nicht,  schon  etwas  Ten 
ihm  gelesen  te  haben,  weiss  auch  sonst  nicht  zu  sagen ,  wer 
vnd  wo  er  ist)  nichte  Geringeres  an,  als  ein  neues  pbilouo» 
phiscfaes  SjBtem  oder  doch) die  Grundlage  dazu.  Auf  einem 
zweiten  Titel  steht  nochs  „Jügesneine  Begras  -  Lehre  dm 
Immanenten  und  der  Erscheinungen.  Uü  7  SMntafehu**' 
Von  diesen  Tafein  wollen  wir  zuletzt  Wachricht  geben,  Tor» 
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€nl  idker  den  hhA  ui  Ors:aiii0iiM  d«i  Bm^m  wA9^^  mn^ 
tukjbA  dantdlen.  ^ 

Auf  Y^twoH  nd  Binleitnii:  fi»I^  ak  L  Tild  die  4.  all- 
S«aMiM  BegriOdehre  in  dem  GdUete  dei  Lunanenten ,  oder 
6ff«ndaJige  der  Metepbyaik».  Dieaer  Titel  xeifattt  wieder  ia 
7  Capitel,  nämlicli:  ,,1.  Allgemeine  Betmehtongen  nnd  Feat- 
ateUang  der  ecaten  GrandiMgriffe.  2.  Ueber  dia  Bntatehnng  der  . 
Begriffs  dea  Uealen  md  Realen»  xnr  nSham  Beaeiclmaig  der 
Melapbyak.  8.  EntwidLeluip  der  BegriiFe  dea  Idealen  nnd 
Beelenj  la  -vi«  der  Fonctianen  deraelben.  4«  lieber  die  Gmnd- 
fwnien  in  dem  Madiasianna  dea  DeiAena»  6*  Verkni^iaDg 
dea  Idealffli  nnd  Beaftn,  rar  roUatändigen  Daratellnng  dea 
bmanenten.  6.  ScUnaabetrachinngen  tfber  die  Matapb^^ik. 
7.  RückUieke  ana  dem  Gebiete  dea  Immanenten. «<  —  Ala  IL' 
Titel  falgan  nm  9,Gmndaige  einer  Begrifidehre  kn  im  Br-"» 
atbeJnnngfn  der  belebten  Natnr,  inabeaondra  dea  Menadken»^ 
IKeaer  Titel  seifiiUt  wieder  in  4  Momente»  namlicb:  ^i.  Uo- 
ber  den  Begriff  dea  nnerganiacben  nnd  organiscben  Ldbena  im 
Allgemeinen.  2.  Ueber  den  Begriff  dei  tbieriacben  Ldkeng 
•der  dor  SiniAdikeit  8.  Ueber  den  Begriff  dea  Gemntbla» 
4.  DarateHnng  dea  geiatigen  Lebeiui«^*  —  Dieae  Ma^ 
det^n  Wm  Mcb  dem  Gegenaatae  dea  Sabjectiren  nnd 
dea  (M^ectiTen  kwti  Stafen  bat,  zerfallen  swar  aneb  wieder 
in  eina  Ifeiudielt  ron  Capiteln  mit  beaondern  Ueberacbriiten ; 
wir  ballen  ea  aber  nicbt  iur  notbwendig,  aacb  dieae  beixafii- 
g«n,-  da  der  Leaer  acbon  ana  dem  biaber  Angefiibrten  iiberaa- 
imn  kann,  weicben  Crang  der  Verf.  bei  dieaen  neoen  y^Far* 
mkimgen  der  Vernunft^  genonmien  bebe« 

Um  jedoch  dem  Leaer   einen    kleinen  YoradimadKL  Ton 
£enen  nenen   Faiachnngen    aelbat  an    geben,     wollen   wir 
andft  Ton  der  Svbatanaf  dea  Bndbaa  Binigea  mittbeilen  nnd  daa*^ 
IBtigethciplte  mit  knraen  Btearknngen  begleiten.    Dmm  an  ei« 

anafiibrlieiien  Ansdge  nnd  Benrtbeilnng  gewabrt  nna  die^ 
Bepertorinm^  nadi  aeiner  eigentbÜnJidben  Beatimmnngy  nicbt 
Kanm  genug. 

Vorwert  nnd  Einleitung  (beid^in  eina  yamcbmiilaen)  be«  ^ 
ginnen  mit  Jamben.  Wenigatena  bat  »cb  die  Begeiateraog 
daa  Ver{.'a  (yielleicbt  nnbewaMt)  in  aolcben  aoageaprocben. 
IleMi  al^eicb  die  Zcolen  wie  addicbte  Proaa  fordaiifen ;  ao 
mitbaiten  aie  docb  wirkliebe  Jamben,  rind~  alao  gleiphaam 
SürackTerae,  mn  ein  Ton  Jea»  Piml  gebildetea  Wort  %^  bran- 
Man  leae  aick  nur  folgende  «rate  Periode  laot  tot,  de« 

ha&mg  aogar  an  einen  bekannten  Monolog  ScbiUers  in 
Janben  «rinnert:  99  Die  VV^en  mbten  einat  auf  tentacbem  Bo- 
de^  nacb  m^  ab  tfwanaigjäbrigem  Kampf  nnd  Streben;  und 
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MuHte  gUnAten  ^oU  dw  ndite  Ziel  errcidil,  «la  i^ÜMi 
auch  sofort  den  ausgesetzten  Preis  lur  ihreii  gaten  WlHev^ 
lör  die  ToUrscUe  Tliat,  ia  Recht  aad  Freiheit  aaa  erÜMtsea.«« 
So  geht  der  Rede  Schwang  aocb  in  secfaa  ähaüdieB  Absücaea 
Csrt,  wo  Wim  ^teifiEehajähi^pem  ScUafe*^  yon  „TraaMea^^,  Ten 
^^Terwinrtea  Bitdera  aasre«  Pliaatasie^^  a.  d.  g.  gesprochen 
wird,  bis  ewlüch  die  erhitzte  Phantasie  sich  ahgdLählt  nd  die 
Rede  aar  wirküchea  Prosa  wird,  am  die  Leser  (S.  |0)  la 
erisnerB,  sie  aMcfaten  je  nicht  gianbea,  „dMS  eine  Aalsachaag 
«ad  Bntwiekelang  der  Wahrheit  ab  ovo  jetzt  nicht  an  der 
Zeit  seve**  (so  sckrfdht  der  Verf.  statt  sey  aach  aaderwärts, 
c  B.  &  69  «.  180).  Die  Hc^aner  werd^i  sich  Areffich  an 
diese  Brfamerang  nicht  kehran»  Sie  werden  Tiefanehr  sagen^ 
ihr  Herr  «nd  Meister  hahe  ja  schon  die  Wahriieit  tA  m»  anf- 

C^  acht  nnd  entwicksl^  nnd  sie  aach  in  ein  aa  ahaolat  toII- 
UMenea  Sjstem  wieder  eingewicheit,  dass  man  nar  dieses 
jSfjBtem  recht  fleissig  dnrchstudiren  dürfe ,  nm  die  rolle  med 
reine  Wahrhdt  darin  gana  fix  aad  fertig  za  indea«  Der  Verl 
eher  glaaht  das  freilich  nicht,  weil  sonst  seine  Yenianft  keine 
nenen  Forsehangen  angestellt  haben  wfiede.  Nach  seiner  Mei» 
'  Hang  (S«  77)  beüadet  sieh  Tidmehr  ^  die  gesammte  Phileaa^ 
^l6^    trotz  TidfMtaeadjähriger  Bemiihai^^en,   njch  in  Ihrer 

Der  Verfl  wirft  nach  jenem  begeisterten  Airfange  se|*ieici 
(S.  11)  „  einen  rergleiclienden  Bück  aaf  den  Gang  der  Dinge^ 
^ie  er  sich  seit  Jafarbnadevtea  ans  Tor  Ai^en  stellt,  ^^  ist 
aber  dabei  so  eilig,  dass  er  schon  anf  den  näcfastfoigenden  Sei» 
ten  (12  a.  13)  von  der  Hijme&pathie  nnd  dem  jicale  iwtfBin 
spricht,  letzteres  als  eine  ^jpoUtüehe  ilomSap^fUe^  'betrach- 
,  tend,  welche  ,^  aidbt  sowohl  eine  riditige  Mitte  zwischen  zwei 
gleich  Y^rwerflichea  Extremen  za  bezwecken  scheint,  sondern, 
analog  mit  der  physischen  Homöopathie,  Aehalichem  aut  Adbn^ 
liebem  in  iehr  kleinen  traben  sn  begegnen  wähnt  ^;  w^omit 
jedoch  der  Verf.  nMit  zufrieden  ist,  well  er  in  moralischen 
und  politischen  Dingen  stärkere  Gaben  rerlangt,  am  dem  krank» 
haften  Znstande  der  Gesellschaft  abzahelfen,  -  als  im  physischen 
Leben  des  Indiridatttas«  £s  ist  aber  freilich  mit  den  starken 
Gaben  eine  eigne  Sache.  Karl  10«  wollte  aach  eine  solche  aii». 
«wenden,  die  bekannten  Ordonnanzen.  Aber  das  Heilmittel  bewIA^ 
te  ein  neues  hitziges  Fieber  in  Frankreich,  die  sogenannte  Jn&rAk 
Yolntion,  die  den  königücben  Arzt  nicht  nnr  nto  seinen  Thron 
brachte,  sondern  aach;  gleich  der  asiatischen  Ghölera,  aiNire 
Läader  mit  derselben  Krankheit  ansteckte«  Der  Verf«  erkenot 
es  (S.  15)  selbst  an,  dl«s  „  alle  bisherige  Viersadm  an  datfieilb- 
gr^ifinden  'Refomwn^  •«--  denn  das  sind  eben  die  etarlMm 
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64a  olcr  iLe  isnAiAm  Haibiitlel,  £e  «r  («gM  dh»  4» 
■aügeB  knmkkttftett  Zsttand  dor  G^MÜfcbaft  Tflfliuigt  — - 
^•tettr  an  drei  machti^eii  Gegmera  mekr  oder  weniger  starke« 
wd  oft  QBJifcerwiDdiicIiei»  WiderttaBd  geimideii  haben«  *^  Und 
diese  ibm  näcktigen  Gegner  heissen:  ^Besehräftkikeitj  Unih» 
mgkek  nnd  SeibMtsueht.^  Ahet  wie?  Seilen  diese  Gegner 
dnrch  ein  nenes  pkjiosoiiliiseiies  Sjsteni)  wekbes  die  Wahr* 
Wt  ßb  evo  cnftndit  nnd  entwickelt,  ans  dem  Fdde  gescUa» 
gen  werden?  Ach,  da  mlissten  sie  ja  sehen  lange  besiegt  sejn! 
llenn  an  nenen  phdeeophisohen  Sjstemen  hat  es  nns  wahi^ 
lidb  «cht  gefehlt,  seitdem  besonders  MiittU  seine  Kritik  ge- 
schrieben. Aber  was  haben  sie  geholfen?  Wenn  aneh  nicht 
^  Beschranktheit,  so-  haben  sie  doch  die  Uneinigkeit  nnd  die 
Sdbstsnclit  befördert,  weil  jeder  angebUche  Brinder  eines 
nenen  Sjstems  allen  übrigen  Phyosophon  gleich  euMU  Kneift 
nnf  Tod  nnd  Leben  ankündigte,  wenn  mp  nicht  das  nene  S^^ 
Stern  auf  der  Stelle  annahmen«  Daher  klagt  (S.  28)  der  Verfi 
nelbstt  „Zwar  besitzen  wir  «inen  grossen  Reichthnm  philosc^ 
phiseher  Systeme,  insbesMidere  ist  nnser  tentsches  Vaterland 
hierin  sehr  schöpferisch  gewesen;  aber  trotz  so  mancher  ach« 
Inngswerther  Bestrebnngen  ist  dennoch  bis  jetzt  keia  anderes  ' 
ResnllBt  darans  herrorgegangen ,  als  eine  grosse  Verwlimng 
der  Begriffe,  nnd  ein  Mangel  an  Uebereinstimmong  ia  den 
TersAi8<lenen  Systemen,  der  nur  noch  dnroh  Unklarheit  nnd 
mH  henschende  fleberspannnng  überboten  wnrde.^^  Um  aber 
diesem  trostlosen  Zustande  abzuhelfen,  bietet  uns  der  Verf* 
▼orent  aar  „eine  Theorie  des  reinen  Denkens ,  in  der  alles 
mt  beseitigen  ist,  was  nicht  nothwendig  entspricht^*  — *  wen»? 
-—  „oder  den  Bereich  des  Menschlichen  übersteigt»^* 

Da  wir  nun  ans  dem  schon  angezeigten  Grunde  die  ganze 
Theorie  des  Vtff.  nicht  darstellen  und  prüfen  können,  so  be* 
gnSgea*  wir  «ns  mit  einer  kurzen  Darstelhmg  nnd  Priifung 
der  j^aBgememen  Betrachtungen^  und  der  „ersten  Grunde 
tegriffej^^  welche  im  Isten  Cap.  des  Isten  Tit.  aufgestellt 
sind»  Hier  begegnet  uns  leider  gleich  i*  1.  —  denn  jedes 
Capitel  ist  wieder  in  eine  Mehrheit  von  Paragraphen  zerlegt 
*--  ttiisht  nur  eine  peütio  prinetpUf  sondern  auch  eine  conira- 
dhtkk^  Denn  zuerst  sagt  der  Verf.,  es  gebe  süsser  unsern  / 
Wahrnehmungen,  Torstelinngen  und  Begriffen,  „nichto  Ei^ 
kensbares  Uhr  nns,*^  ohne  auch  nur  den  kleinsten  Grund  nur 
ünterstütBung  dieser  gewagten  und  daher  auch  oft  bestrittenen 
Bdiaoptnng  anznifthren.  Und  dann  aet2t  er  gleich  hinzu,  dass 
Wfir  als  ein  Glied  im  Reiche  der  Dinge  oder  im  Gebiete  der 
Emdieinnngen  „mir  in  den  Bemehungen  der  Glieder  zu  ein» 
nader  dan  Wesen  der  Dinge  zu  erkennen  und  zu  hegre&fen 
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rtrmlSgifa.^^  Sonecli  "ware  fa  diegw  Wem»  das  dock  Bach 
dem  bekannten  Wetap^fwadien  Grandaatze:  JEuentiae  rerum 
mini  immtttabüeSf  aü  «twaa  Beharrlicheaf  Nothwendigea,  Ab- 
aolntes  g<edacht  wird,  aelbst  nur  etwaa  Bezfigtichea  oder  Be- 
latirea;  denn  jene  Beziehungen  der  Glieder  im  Grebiete  der 
£rscheinnng;en  geboren  auch  mit  zn  den  Encbeinnngen,  als 
Gegenständen  nnirer  Wabmebnmngen,  Yorttellangen  nnd  Be- 
griffe, aiisier  -weldien  eg  nicbta  Erkennbarei  für  vna  geben 
aall.  Wir  alle  beziehen  Blitz  und  Donner,  Wolken  nnd  He- 
gen, Licht  und  Wärme  anf  einander  ab  Glieder  im  Gfebieta 
der  Erscheinungen,  weil  wir  sie  oft  mit  einander  TeriMmden 
wahrgenommen  haben«  Erkennen  wir  denn  aber  in  diesen 
Bezidbnngen,  und  nur  in  ihnen,  das  Wesen  der  Dinge?  H»> 
ben  nicht  Ton  jeher  die  Skeptiker  eben  darum  die  Möglichkeit 
-  einer  Erkenntniss  rom  Wesen  der  Dinge  geleugnet,  weil  in 
nnsem  Wahrnehmungen,  Vorstellnngen  nnd  Begriffen ,  allen 
nur  rdatiT  sey? 

Nachdem  nun  der  Verf.  weiter  (S.  2)  bemeikt  hat,  dass 
der  menschliche  Geist  in  den  umiassanden  Begriff  alles  denk- 
bar Seienden  schon  längst  „gewisse  ursprüngUcke  Bedin- 
gungehegriffe hineingelegt^^  habe,  die  aber  darum  doch  nicht 
dem  Menschen  ^^ttraprünglich  eigen  seyen*^  sondern,  „win 
alte  nnsre  Vorstellungen,  erst  aus  dem  Gegensatase  der  Av^ 
senwelt  mit^uns  selbst,  d.  h«  ans  nnsrer  Anschauung  und  der 
Thätigkeit  der  FacuUäten^  —  wozn  dieses  oft  rorkonunenda 
und  mehrdeutige  Fremdwort,  da  es  nicht  an  teutschen  Aus- 
drücken (Fähigkeiten,  Vermögen,  Kräfte)  fehlt,  nm  dasselbe 
KU  bezeichnen  ?  —  „  unsres  Geistes  nach  nnd  nach  herrorgdiB 
konnten '*  —  welche  Annahme  doch  auch  einer  Rechtfertigung^ 
bedurft  hätte,  da  sie  bekanntlich  yon  Yielen  Philosophen  stark 
in  Anspruch  genommen  w^orden;  so  werden  ($.  3)  eben  diese 
Begriffe  nicht  nur  „als  allgemeine  Grundbegriffe^^ ^  sondena 
auch  „als  einander  entsprechende  oder  toiderapreckende  6e- 
geneätxe^  betrachtet  Und  welches  sind  diese  Begriffe?  Na^ 
demselben  $.  sind  es  „die  Begriffe  yon  Ursache  und  Wirkmig, 
Ton  Unendlichkeit  und  Endlichkeit,. Ton  Selbstständigkeit  und 
Abhängigkeit,  Ton  Absolut  und  Relativ,  Überhaupt  Ton  Nogatir 
und  PositiT;  d.  h.  eines**  —  woher  dieser  GenitiT? —  „nidht 
Gegebenen  oder  Vorliegeildett,  .und  eines  Gegebenen  und  Voriie- 
genden  oder  anf  uns  Bezogenen/*  —  So  itfchneli  nnd  nnroril^^ 
reitet,  gleichsam  sprungweise,  werden  die  Leser  Tom  Veri^ 
in  medioB  res  gefbhrt;  was  wohl  dem  Dichter  erlaubt  ist, 
aber  nicht  dem  Philo80]ihen,  am  wenigsten  dem,  der  ein  neqes 
philosophisches  Sjstem  begründen  will.  Denn  da  ist  ein  langw 
sames  und  bedächtiges  Vorwärtsschreiten  Tom  Bekannten  und 
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sam  UnBelannteD  nnd    darch  jenef    erst   zu 
Tennittelnaen  mierlasilicha  Pflicbt. 

Bald  Badiher*($b  5*)  Tfird  toh  ^i«Mii  nnitareitigr  (7)  alB« 
gememitea  «fspriiiifliclieii  Grnndbegfriffea^*  g^a^,  sie  aejen 
yittidit  ab  YerackiedfBe  WeeeniÜehieäen  zn  betrachten,  bob* 
dam  aie  kouBea  nur  die  moglickeii  aUf^eaaten  Zustände, 
Beuehungen  und  VerkMUniue  dar  DiBge  unter  sick  In  dam 
aUgemenien  Daaeyn  bexeichnen*^  Und  zum  Baweiae  "vrhrd  aoi« 
gleich  hiaxvgefli];;!:  «yDaBn  aelbat  dieaa  Dinge  aind  keine  liir 
tidi  bestehende  BeaUtäten^  sie  sind  selbst  nar  B&iiehungen 
m  BBS,  geg^enseitife  Verhättrmae  in  dep  ewigen  Entwicke«» 
kng  nnd  Fortbildang^  des  Dasejas,  wie  Ufir  in  der  tilge 
naher  %eigen  werden,^^  Das  heisst  doch  wahrhaftig  üwertun$ 
fer  aeme  incertum  probare  ^  wegen  der  Hauptsache  aber  auf 
die  Zakonft  yertrösten.  Vor  der  Hand  soll  namllch  der  Leser 
dem  Ver£  aufs  Wort  glauben,  dass  die  Dinge  keine  RealitiU 
ten,  sondern  blosse  Botttehnngen  vnd  Yerbaltnisse  sejen;  nnA 
eheii  ^mm  sdi  er  aach  annehmen,  dass  diift  Gmndbegiiffe 
keine  Wesentlichkeitett-,  sondern  fimt  Zoichen  ron  Besidmn«* 
gern  vnd  Verhältnissen  dar  Dinge,  d.  h«  anderer  Beziehnngea 
«nd  Vcdkähnisse  sejen«  Diese  Zomnthmig  Ist  doch  wohl  m 
Btaik.  Und  wo  bleibt  denn  am. Ende  das  Wesentliche  nnd 
das  Reale,  wenn  weder  die  Grundbegriffe  WeaentUchkeiten, 
aedi  die  Dinfo  Realitäten,  sondern  diese  nur  Bedehungea 
imd  Veihaltnisse,  fene  aber  wieder  In  IUi<isicht  auf  diese 
BteMnagen  und  Verhältnisse  oder  eigentUeh  nur  Zeichen  ro» 
deigf eichen  sind?  Daher  ist  dem  Veif.^  auch  die  WakrheU 
($•  46)  nur  ein  y^reUdiver  Begrifft;  und  weiterhin  {%.  50) 
werden  die  Begriffe  der  Materie  und  ^ei^  Lebens  ebea  so  wie 
die  Begriffe  des  Baume  und  der  Zeä,  als  blosse  theils  giiai»« 
titatiTe,  theils  qualitatiTO  Kelatiritäten  dargestellt.  Daher 
kennt  auch  diese  Philosi^hie  weder  ^yTheiemue  noch  Atheie^ 
muB,*^  sondeni  iiberlässt  den  religiösen  Glauben  bloa  „einer 
aeUgemaeeen  Volkalehre'*  ($.  73).  —  Mehr  nicht? 

Ueberhaupt  aber  schelBt  uns  der  Verf.  darin  au  feUen, 
dass  er  da  9  wo  doch  eben  die  Fundamente  seines  S^ema. 
gdegt  werde^  soUten,  zu  Tiel  antidpikrt  und  daher  den  JLeser 
immer  auf  «s  KtinfUge  Terweiset,  während  doch  dieses  Kfinf« 
lif€  sdftst  erst  ron  hier  aus  seine  Bewahrheitung  erhalten 
mfüaste.  So  heisst, es  f.  8:  „Der  B^riff  des  Absoluten,  des 
fiir  uns  allgemein  Negatiyen*^  —  wt»nacb  also  .dAs  RalatiTb 
das  für  uns  allgemein  PositiTo  wäre?  .-—„kann  wohl,  nde 
wir  in  der  Folge  ecken  werden  j  "Gegenstand  der  philosophl-' 
lachen  Specnlation  werden;  a*ber  er  gehört  nicht  weitc^r,  elg 
z«r  allgemeinen  Grenzbestiinmnn^rt  ^  ^^  Bertfcb  der  aflgi»«; 
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meinte  MeCapIijaik,  wo  mr  wirUklie  aadmiwduHDiie  Be« 
iprtffe  über  das  Gebiet   des  IimiianeBteii  Plats   &ideii  dfiifen, 
tr»f  dfo«  in  der  Folge  naher  erhellen  wird.^     Dorcb.  ein  to 
onbestiiuntet,  Berüfea  auf  die  F<Jg«  —  dena  ea  wird  sieht 
«■iinal  irgend    ein  Capitd   oder  Pengreph  rar  Vergleidinif 
angegeben  —  läaat  ndi  aUea  Mögliche  beweuen«     Aber  oben 
dadarch  madit  anch  der  Viaff.   dorn  Leaer  eine  genano  nnd 
aichere  Erkemitniaa,  nnd  aomit  eine  gründlicho  Priifnng  die« 
aea  neuen  Systema  nnmöglicL      Denn  da  der  Yer£  in  der 
Einleitung  (8.  £4)   anadriicUich  sagt,   die  rorli^ende  Schrift 
aey  nnr  der  erste  Theil  seiner  Forachnngen,    so  weiss  man 
inuner  nicht ,  ob  das,  was  hier  noch  dankel  nnd,  nnerwieaett 
erscheint,    kiusfilg    mehr   Klarheit   und   Gewiashett    erhalten 
worde ;   wie  anch  der  Verf.  selbst  im  2ten  Titel  (§•  S4)  ge- 
steht, dass  das  hier  Cresagto  im  Isten  Titd   besser  an  seiner 
Stelle  gewesen  wäre.    ReC  rerschiebt  daher  and  aein  End- 
nrdieil  bis  rar  Eradheinnng  des  Ganaen,    nnd  bittet  nur  den 
Teif.,  mehr  Sorgfidt  auf  die   y,Form  de$  Dargebotenen^  ^ 
.  Torwenden.     Er  sagt  swar,  n^^  ^nd  VerhäÜmeae^^  hätten 
ihm    nicht  gesUltet,    dieser   Form  n Vollendung^  tn  geben. 
Aber  wenn  anch  nicht  gerade  YoUendqng  im  atrengen  Sinne 
xtt  erwarten  ist,   so  darf  man  doch  mit  Recht  fordern,    dasa 
der   Urheber  eines  angeblich   nenen   philosophischen  Systems 
mdi  asdi  mehr  Zeä  aar  Darstellnng    deaselben    nehme,     da 
die  VerhäÜnUee  dock  schweiüch  so  geUeterisdi  sejn  konnten, 
dass  er  jetzt   gleich  mit  diesem    ersten    Theile    herrortreten 
,  mnsste.    Wer  weiss,  ob  sich  in  demsdben  nicht  manchen  gana 
anders  gestaltet  haben  wärde,  wenn  der  Yer£  ror  der  Her* 
nnsgabe  des  ersten  Theils  anch  die  ihrigen  anagearbeitet  hätte. 
Gut  Ding  will  Weile  haben,  sagt  schon  ein  alttentsches  Sprück- 
wort,  nnd  J9oraz  sagt  ea  anch.     Wenn  aich  nbrigens  der  Verf. 
($•  IS)  yerwnndert,  dass  der  „Zasanunenflnss  des  Idealen  nnd 
Realen,  wodurch  das  Gebiet   des  Immanenten  gebildet  wird^ 
bisher  noch  tfoit  keinem  Philosophen  erkannt  wnrde^^^    nnd 
wenn  er  daher  blos  ran  IdeaUsnma  nnd  MealiemuM  als  den 
^bmden  entgegengeaetzten  philosophischen  Systemen^'  spricht; 
ao  mass  sich  anch  der  Leser  Terwnndem,  dass  fkm  VerC  £e 
nenem  Versodie,  jene  beiden  Systeme  in  einem  dritten  ansz«- 
gleichen,   gar  nicht  bekannt  geworden.      Hätte  er  doch  nnr 
Thürmef'a  Fnndamentalphlksophie  (Wien,  1827.  8.)  gelesen  1 
Da  flSesst  daa  Ideale  nnd  das  Reale  in  der   That  weit  mehr 
nnsammen,  ala  in  djpr  TprHegenden  Schrift,  wo  (S.  115)  ganz 
idealistisch  gesagt  wird :  „Die  Dinge  aind  dgenüich  nichta  an* 
ierea  als  die  Erscheinnngen,  die  Ei^einnngen  nichts  anderas| 
als  die  VorstsUnngen,  nnd  die  Torstellmigen  nichla  onderea,  nie 


PbpaMpUei 
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, —  Kjuui  if oU   «1er   eataddedeaste  I^litt  skb  aadera  muh 
dhiicLeB? 

Was  £e  ange&ä'n^n  Tafdn  befrift,  so  wollen  wir  avr 
iBe  beides  letzten  als  die  käraesten  zur  Probe  nittheiloi.    v 

IKe  Gte  Tafd ' sieht .iitiailidk  so  ans: 


Benkvermoe» 
als  Qaelle  dler 
Künste  o.  Wiss. 


20B  PbflöwpUe. 

Die  TteTafa  aber  bat 'folgende  Gestirft: 


«v. 


Mensch 


Die  übrigen  Tafeln  find  weit  aasfiihrliclien  Uebenicbt- 
licbier  "«v^ird  dadorch  allerdlDgi  das  Sjttem  des  Verfassers* 
Weiin  es  nur  aach  besser  begründet  wäret 

Noch  eine  Frage:  Waram  schreibt  der  Verf.  (S.  12)  allo- 
paiüch^  anttpaÜBoh  nnd  hamöapaiiach^  statt  aUopathuA 
V*  s»  w.»  da  das  griedusche  Stammwort  nicht  naxuQ^  sondern 
fvo^tfg  ist;  nnd  warum  schreibt  er  dagegen  (S.  40.  v.  42) 
Ontkolope  .statt  OtUologie  nnd  (S.  111  n.  112)  ICathegane 
statt  Kategorie  j  da  dieses  Wort  im  griechischen  ^avfiyoQiOf 
nicht  »a&tjyoQiay  geschrieben  wird,  nnd  jenes  Ton  oPf  ovtogj 
nicht  01^0^9  herkommt?  Druckfehler  kann  das  nicht sejm,  da 
diese  Art  der  Schreibung  öfter  rorkommt.  Krug* 


9 
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Baukunst. 

Ahri$9  der  Vorletungen  itier  Bankumt 
gekaUen  mn  Ar  iön^fL  polyteeh»kchen  Schule  zu  Paris 
van  /.  N.  L.  Durand.  Nach  der  neuesten  Auflage 
aui  dem  Franzesiecken  üierseM.  Erster  Band,  mit 
32  Steintafeln.  Zweiter  Band,  mit  32  Steintafeln 
Karlsruke  und  Freiburg  ^  Herder.  1832.  gr.  4.  Die 
Steintqfeln  in  QuerfoHo. 


Jhiran^  Terdicasto  un  dlie  Baokust ^ .^ 

itn^ty  und  (mch  TaaUoblMd  schätst  ihn  ab  emen^sdbr  veiw 
standi^B  Ardulekte».  Er  briBg:t  mne  hehrtn  a«f  «anfach« 
Sätze,  and  dedacirt  aus  Umea  die  Re^rele  der  JK.uat;  ein  Bat 
ftiff  mU  ateti  den  aaebfolgemdcn  Terbareüett,  «ad  dieser  wie- 
der aa  den  TfNdiei^^ne^eaaa  eiianem.  Sind  bei  dem  fintwnrte 
deaGdbändffi  alle  Tkeüe  den  Zwacke  desaelben  ^«mäaa  an^ele^* 
w  werden  dadnrch  die  Haoptfermen  dea  Aenaiera  beatiaait :  ja 
aadi  ^Ua,  waa  den  Schmn«^  ausmacbCy  anag  aacb  dem  laaeca« 
aidiriebten,  aada«fdie£iaricbtiia^deBaelben  sidh^aden.  Aaf 
lakhe  Wräe  rerbindet  aicB  mit  den»  Müttlieben  daa  Anre^ 
aekme,  das  nicbt  durcb  blosse  Venuerang^  betvarg^biaobt  wird, 
aad  diese  eiiiält  aar  dann  Wertb,  wenn  sie  dar  Constradioa 
nngeaMssen  ist,  and  ans  ibr  berTorffebt  Diese  alWn  ^erawg 
ea,  die  scbonste  Varzienin^  im  hiidta^  Die  Aaerdaang  dca 
Banmaterials»  and  besaaden  der  bei  dem  Gebude  gabraaek 
tea  Steine,  ist  eine  natürücbe,  bairiedigeade  Verxienag,  dia 
dnrcb  Sculptar  und  Malerei  aicbt  Tattkomaien  bewiikt  wa^ 
den  kaaa,  wodorcb  oft  aiae  falacba  CoastraeCiaa  TMgebildeC 
wird,  die  Ton  der  wahren  euMa  uaitehügea  Begriff  gtabt,  aad 
dem  Gebände  den  Charakter  aiouat,  statt  ilm  hervaKBabelieni 
Hieraaa  können  nur  willkührlicbe  Varaieirnngea  eatatafaeuk  die 
dca  geiandaa  Siaa  beledigen. 

Wer  wollte  auch  dem  Veif.  aidit  frrlstiimrn,  w^aaa  er 
UmsAif  wis  dia  erste  Hütte  der  Banknaat  nfebt  car  JNacb- 
abaavif  gedient  haben  könne,  was  Laugier  .aaEMtalk^  aad 
Aadare  aadigesproohen  haben«  Ebca  sa  .wenige  Ymn  Ja 
mensahlirbe  Körper  dea  Säulenartaa  sam  VarbUde  gedieat  ha^ 
bea;  eiae  Idee,  die  rem  Vitruo  aasgaht.  Die  Halle  ist  dai 
asdCänaliche  Erxengniaa  der  ersten  Tersache  ia  •  der-  &aaat 
Der  Instinct  leitete  den  Meuschea  bei  ihrer  Fertigang»  Der 
ateaacfaiiche  Körper  hat  nicht  die  geringste  Foraiearer- 
waadtscbaft  mit  dea  architektenischea  Körpern.  Alle  Theile 
dte  Säulen  and  des  Gebälkes  liegea  ia  der  Natnr  doi  Gegea* 
Standes,  aad  die  blosse  Vecanaft  giebt  sie  an. 
Ntuu  Reperi.  1833.  BH.  I.  Sit.  S.  O 
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Wie  fdur  Anrch  «olehe  Lehren  JUeeee  B«dh  ror  andeni 
ABweiinngen  zor  Bankonst  nch  anszeicliiiet  ^  bedarf  keiaer 
besondern  Bemerkanfr.  Belehrend  oad  gam  ^eignet  for  den 
JBanküustler,  ihn  den  rechten  "Weg  zu  fiihrepi,  findet  er  Iner 
Grandsatze  anfgeateUt,  die  ihn  bei  d^r  Aoafuhning  der  Konst 
Tor  allen  Fehlem  schlitzen,  besonder!  Tor  dem,  bei  den  Ban- 
werken  nur  dnrch  Verziemng  g^Iänzen  zn  wollen,  in  welchen 
die  Künstler  nicht  selten  Terfiill^n«  Sie  mögen  sich  priifen, 
selbst  die  Ruf  nnd  Ruhm  erlangt  haben,  sie  mögen  sich  fra- 
gen, ob  sie  stets  solche  Grandsätze  befolgten!  Das  Bach 
«eicfanet  sich  aneh  dnrch  Kürze  nnd  Gedräi^theit  des  Vortra- 
ges Tortheilhaft  ans,  nnd  ohne  in  zn  weite  Ansfiihrang  zv 
Terfallen,  ist  doch  aUes  sehr  leicht  fasslich  dargestellt,  nm  die 
Begriffe  rein  nnd  deutlich  Torzolegen. 

Das  Ganze  mnlasst  drei  Theile  oder  Corsas.  Der  erste 
spricht  Ton  den  Elementen  der  Gebäude,  Manem,  Fenstern, 
Thüren  nnd  andern  Theilen,  ferner  ron  den  Baumaterialien^ 
nnd  endlich  Ton  den  Terschiedenen  Verhältnissen  nnd  Formen, 
deren  jedes  dieser.  Elemente  iahig  ist.  Ueber  die  Materiatiea 
wird  hier  nicht  so  aäsfnhrlich  gesprochen,  wie  in  andern 
liehrbüdiem  der  Baukunst;  es  ist  aber  hinlänglich  fiir  den 
sdion  Erfahrenen  in  der  Kunst,  nnd  nm  dem  Lehrer  cum 
Grunde  des  Unterrichts  zu  dienen.  Der  suteUe  Cursus  beschäf- 
tigt sich  mit  der  Anleitung  Ton  der  Erfindung  im  Allgemei- 
nen, Ton  der  Verbindung  der  Elemente,  theils  in  horizontaler 
Anordnung,  durch  Grundrisse,  dieils  in  yertikaler,  durch  Au£- 
risse  und  Durchschnitte.  Zn  weit  scheint  nns  der  Verf.  bei 
der  EintheUnng  der  Grundrisse  in  Achsen  gegangen  zu  sejn, 
£e  parallel  kreuzweis  einander  durchschneiden,  worauf  die 
Zwischenmauern  zu  stehen  kommen  sollen;  denn  ein  solches 
Netz,  Ton  quadratisch  gezogenen  Krenzllnien,  kann  nicht  bei 
feder  Einthdlung  und  Anordnung  der  Gebäude  so  streng  be- 
folgt werden;  es  würde  Eintönigkeit  hervorbringen,  önd  der 
Freiheit  der  Einrichtung  zuwider  sejn. 

Der  driUe  Cursus  enthält  die  Erfindung  nnd  Compositiott 
der  yersddedenen  Arten  der  Gebäude.  Zuerst  finden  wir  die 
Anlegung  der  Städte,  dann  die  mannigfaltigen  öffentlichen  €re- 
bände  nnd  die  Wohnhäuser.  Auch  hierbei  werden  nnr  £e 
nUgemeine%  Grundsätze  entwickelt,  die  bei  jedem  Gebäude 
anznwenden  sind,  das  Allgemeine,  was  jedes  Gebäude  zu 
ner  zweckniässigen  Einrichtung  rerlangt.  So  wie  hier 
beigefügten  Zeichnungen  weitere  Belehrnog  geben,  und  rich- 
tige Vorstellungen  von  den  Erfordernissen  der  Gebäude;  so 
sind  auch  die  zn  den  beiden  erstem  Theilen  gehörigen  Zeiche 
nungen  instmctiT,   diu  Torgetragenen  Lehren  anschauHch  sn 
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♦ 
Zwlt  Bebndu^  vmA  rnaiick«  AmStbamg  eriko&en 
■ocb  dm  Werth  duier  Zachnngaa.  Stiegtäx  Ma, 

ErbatLungsbuch. 

^frommer  Jungfrauen  GemütAiieben*  Von 
Lina  Reinhardt.  Enter  Theü.  180  &  Zweiter 
Theä.  176  'S*    Oret^,  Henning  1833.    8«   1  TA/r.  8  gr. 

Was  die  gemtftUiche  Vfn»  hier  giebt^  rindi  wirklich  (im 
!•  Th«  61)  im  2teii  Sl)  kurze  Ampredken  an  das  Gemüth 
deskeader  und  gefiihlToUer  fixng^  Leseiiimen.  Jede  dieser 
Anbrachen  dentet  in  einer  kurzen  Ueberschrift  den  Gedanken 
an,  der  sie  yeranlasste,  oder  auf  den  sie  sich  bezieht,  als 
(aas  Th«  1.):  Die  nene  Welt;  der  Morgen  des  Confirma* 
tionstai;^  (diese  Ueberschrift  lässt  schon  yermuthen,  was  hier 
unter  der  neuen  Welt  yerstanden  werde,  nämlich  der  Aas^ 
tritt  ans  dem  Kindesalter  und  der  Eintritt  in  das  jongUhKuliche 
Alter);  am  Morn^n  —  am  Abende  der  ersten  Abendmahls« 
frier;  Nachklänge;  Blumenspradie;  Lebensmuth,  der  Tanz, 
Mnsik,  Kirchengesang ,  Gewittemacht  tt  s.  w.  (Ans  dem 
2ten):  Die  Gedanken;  Trane,  schaue,  wem?;  die  Sinne; 
das  Auge,  das  Gehör  n*  s«  w«;  Sejn  u«  Schein;  Leichtsinn 
«ad  leid^tor  Sinn;  der  Christabend;  der  SylTesterabend ;  Neu« 
jalnr;  das  Jesuskind  im  Tempel;  die  Hochzeit  zu  Cana;  der 
grtine  Donnerstag  n«  s*  w»  Den  Bescfahiss  einer*  jeden  dieser 
kvrzen  Betrachtungen,  in  welchen  ein,  Ton  mystischem  Pietis« 
mos,  eben  so  wie  Ton  kirchlicher  Hjperorthodoxie  unberüht^ 
ter,  Geist  herrscht,  machen,  einige  Strophen  eines  dem  In- 
halte angemessenen  Gedichts.  Die  Sprache  ist  rein,  fliessendi 
nad  wie  schon  oben  angedeutet  wurde  |  gemiithansprechend« 

19. 

Technologie- 

Zweck  und  Einrichtung  einei  Säuteno/enf^ 
Zur  Erspärung  an  Brennmaterial  und  Er-» 
Zeugung  geiunder,  erwärmter  Luft,  vermit- 
telit  einet  im  Zimmer  drtuUrenden  Luftzügen^  von  P* 
L^Schöttietj  Maschinenbauer  u*  EabriL  in  Osterode 
SMS  Harz.  Oöttingen  b.  Dietrich.  Mit  5  erläuternden 
Uthographirten  Tafeln*  1832*    22  &  ta  ^.     12  Gr. 

So  weit  Referent  ifber  die  Blttnchbarkeit  des  durch  tneb« 
rcra  Zeugnisse,  welche  hier  beigefiift  aind,  bewährten  OUsom 
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des  Hro.  Sch<Mer  nach  der  Bettkrettung  mtMlea  Iumi^ 
miigs  er  ebenfalls  ilas  Beste  darcni  bolleB  kaseii*  Br  tm^ 
spricht  sowoU  der  ^rössten  Billig^eity  wie,  wenn  man  schone 
Form  yerlan^  dem  ^'ssten  Luxus.  Er  heizt  skhneU-j  hah 
aber  dann  die  Wärme  lange  an.  Den  Heerd  mit  Rost  lasst 
Hn  S.  in  ^ider  halben  Randan^  dem  Roste  zoneigen ,  ob 
eleUhfönnige  Verkoblanii:  za  bewirken.  Die  Constmction  im 
<^^]izen  ist  (He  des  Busch' sehen  Ofens,  nnr  dass  er^  wenn 
man  ihn  wohlfeil  haben  «will ,  Ton  Blech  mit  Thonaumtz  ge- 
fertigt werden  kann^  «nd  damn  mit  6  Thir.  4  Gr.  herznstelleB 
iBt.  Wer  Kentttniss  Tom  Bnsch'schen  Ofen  hat,  wird  siA 
in  die  sehr  reinlicfaen  TaMn  leicht  einstadiren,  welche  die 
Verhältnisse  der  einzelnen  inaem  Theile  gebeB^  1& 

Theologische  Literatur. 

> 

Jahrbuch  der  theologischen  Literatur»  Vok 
Dr*  Ernst  Zimmermann.  Erster  TheiL  Eri- 
tische  Vebersicht  der  theologischen  Literatur  des  Jah- 
res 18J&  Essen^  h.  Bädecker  1832.  XVIIl  und 
292  &  & 

Dieses  Jahxbncfa  ist  eine  Fortsetsang  des  Von  dem,  am  7. 
Aug.  1831  rerstorbenen,  Prediger  Deegen  mit  allgemeinem 
Beifalle  bearbeiteten  ,,Jahrbächlein's /*  fn  Bezng  auf  die  dieo- 
logische  Literatur,  welches  ron  Dr.  OrSfe  in  Jena,  hinsidit- 
lieh  der  pädagogischen  Literatur,  fortgesetzt  wird.  Der  Hoch- 
Ter£ente,  leider!  auch  am  24.  Jon.  1832  Ton  der  Erde  ge- 
Bchiedene,  Zimmermann  behielt  im  Ganzen  den,  ron  seinem 
Vorgänger  entworfenen,  Plan  mit  einigen,  ftir  n^ig  erachte- 
ten, Abänderungen  bei,  suchte  aber  auch  die  mögliobste  Voll- 
ständigkeit zu  erstreben,  da  jener  oft  nur  eine  Auswahl,  oder 
das,  was  ihm  gerade  zu  Gebote  stand,  gab.  Insbesondere 
richtete  Z.  auch  seine  Aufinerkfanikeit  auf  einzeln  erschienene 
kleine  Schriften,  Programme,  Dissertationen  und  Jonrnalaaß- 
sätze  n.  s.  w.  Im  ziemlich  yollständigea  Besitz'  det*  theolo- 
gischen Journalistik,  "woför  das  vorangeschidcte,  reidihakige 
Verzeichniss  der,  bei  ^eser  Schilft  benutzten,  Zeitnehriften 
zeugt,  fand  er  erwünschte  BegiinsUgiing  seines  Plda»  und 
»eines  Unternehmens  überhaupt.  Und  ein  auftnerksamer  Blick 
in  dieses  Jahrbudi  selbst  beurkundet  diö  Richtigkeit  dieser 
Angabe  auf  ü^  imwiderleglichste  Weise«  in  dem^  Plane» 
dessen  Mittheilung  der  beschränkte  Raum  des  Rep.  nicht  ge» 
stattet,  ist  eine  systematische,  streng  logische  Ordnung  unvei^ 
kennbar.    Den  Terzeichiitten  Schriften  sind  kurze,  znih  TheB 


Mi  aimi  («Ma»tai  krfliadMa  BUttern  entUiivt,  beigefügt^ 
•dkr  €•  ist  ^nrcli  Zeidie«  asfodeotet  worden  ^  welche  Auf« 
«dbae  cie  dort  ^andeB  kaben;  »un  Theil  aber  findet  man 
du  eigene  Urtheil  dea  Heranagebers  aoageaprocbev«  Dieaa 
UrtbeSe  geben  ron  dein  bellem  Bücke,  der  unbefaDgeneii 
Freimiitbigkeit  und  der  yertraoten  Bekaontschaft  mit  den  bia- 
ber  dardi  Scbriften  bekannt  gewordenen  Leiatnngen  in  jedem 
eiaaeliie  Zweig«  dieaer  Literatur  idcbt  nur  daa  rabmTollata 
Zeogniaii  aofsdara  laaaen  ancb  doppelt  acbitaandidi  bedanera, 
daaa  der  ala  Sebfükaieiler  und  Kjanaelredaer  ao  hocbrer- 
dieate  2Smtt9ermmm  ao  firMl  dar  Wek  entriaaen  ward. 

19. 

Gedichte. 

Louise 9  die  KSnigin^  Seehi  Oeiänge  wn  Ru- 
dolf BrockhuuseUp  Lemgo^  iei  Meffer,  1832. 
148  S.    12  Gr. 

Eine  Geaducbte  der  Königin  Loniae  in  woUklivgaoden 
OttaTe  rime;  eine  poetiacbe  Daratellnng  Ton  ibrer  Liebe,  iln 
rer  Scbonbeit,  ihren  Leiden,  Freaden  i||id  ihrem  frühen  Ende. 
Ton  eigeBtUdlier  Erfindung,  von  einer,  einem  Epoa  aum 
Grande  Hegenden,  Fabel  iat  nidita  zu  apnren^  und  aelbat  eine 
oidit  naher  bezeichnete  mjatiache  Person,  Ottokar ,  in  wel« 
diem  wir  schon  Schill  entdeckt  zn  haben  glaubten,  hat  auf 
den  Gang  der  Handlung  keinen  Btnfinaa.  Napoleon  ist 
sdbecklich  gezeichnet: 

,9 Er,  weither  nie  ein  Opfer  hat  geschlachtet, 
Dess  Ruhm  zu  morden  er  nicht  erst  getrachtet. 

S.  86.     Und  kurz  rorher: 

yyDarob:''     (wegen  Frie.drich  Wilhelms  3.  Seelengroii«) 

,y  Darob  entbrannt  im  gißigen  Gemüthe 

Stets  uiiTerhohlner  des  TSframien  Groll. 

Sein  Blick  rerrieth ,  indem  er  Blitze  sprühte, 

Von  welcher  OMh  die  eckwarze  Seele  ichwolh** 

S.  IIS  sdiildert  der  Vf.  eine  Abendmahlsfeier: 

,yAuf)  rüstet  Euch,  mit  gläubigem  Verlangen 

Ja  Fleuch  und  Blut  den  Heiland  zu  empfangen* 

In  Fleisch  und  Blut.    Denn  gleich  wie  Euerm  Leben 

Sich  dieses  Brod  und  dieser  Wein  vermählt^ 

Sollt  ihr  dem  Heiland  innig  euch  ergeben. 

Von  seinem  Wesen  durch  und  durch  beseelt,    , 

Sein  Fleisch,  eein  Blut  $o  ganz  mit  Euch  verwhen^ 

Dasa  JSijM  ihr  seyd  nüt  ihm ,  der  Euch  erwählt»^ 
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Hao  sieht,  dati  die  Rdme  gut  sind,  Trenii  anA  giddi  das 
Gesagte  oft  ungereimt  ist.  Noch  losere  Dogmatik  Jfindet  sidi 
S.  111.  Nmr  selten  kommen  Nodireime,  nnd  dadarcb  nana» 
türlicho  BiUer;  z.  B.  stirbt  Ottokar  S.  28  s 

«-  „  auf  Eylaus  bluVgen  Wieten 

Im  heirgen  Kampf  für  Gott  und  für  Lauüen.  << 

Und  die  preussisdien  Kjiegw  serstiebeD,  ab  würde: 
„Vom  Wolf  gescheucht  der  Schafe /rt^er  Schw^Uf 
lind  doch  verrftth,  gelangt  snr  sichern  Hütte, 
Fürwahr  das  Schaf  nicht  seinen  eignen  jSMI.'^ 

Jhuik  nnd  Papier  ist  leidlich,  |5, 

Topographie* 

*    Ein  Blick  auf  das  Jahr  183?,  ^n  Beziehung 
auf  Leipzig.    IV  u.  38  S.    Leipzig.    1833,  hei  A. 
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Der  Verf.  dieser  kleinen  Arheit  pflegte  sonst,  seit  1827, 
im  ersten  Mona'te  die  Jahres-Geschichte  der  Stadt  Leipzig  im 
Leipziger  Tageblatte  anf  eine  fassUche,  »nsammenhängende, 
aber  unterhaltende,  oft  ironisch  sarkastische  Weise  zn  erzäk» 
len.  Da  aber  seit  dem  Mai  t.  J.  sich  sein  Verhältniss  z«m 
TageHatte  änderte,  gab  er  diesen  kleinen  Ueberblick  diesmal 
als  Flugschrift  heraus,  welche  auch  ausser  Leipzig  Manchem 
mne  angenehme  Stunde  gewähren,  fiir  die  Nadbkommenschaft 
aber  Mehreres  Kerkwiirdig^e  aufgezeichnet  haben  dOrfle.       *t. 

Romane. 

Lady  Johanna  Grau,  die  Unschuldige.  ESüe- 
risches  Gemälde  j  frei  nach  Walter  Scott,  von  Hein* 
rieh  Müller.  2  Th.  von  252  und  272  S.  Braun- 
schweig  1832  «•  1833,  b.  Q.  C.  Meyer.     2  Thlr.  12  Gr. 

Das  Schicksal  der  schönen,  tngendhafiren,  gelehrten  Jo- 
hanna Grajr,  welche  ein  Opfer  des  Ehrgeizes  ihrer  nacbstmi 
Verwandten,  und  der  Grausamkeit  Mariens  von  England  wnr- 
de,  ist  für  die  Bühne  öfters  behandelt  worden;  was  dl« 
historische  Romanen -Literatur  betrifft,  so  wird  diese  Darstel- 
lung nicht  minder  ansprechen.  Dass  W.  Scott  den  Stoff  vcraiv 
beitet  hatte,  ist  uns  nicht  erinnerlich.  Am  Style  und  der 
pan^^en   Einkleidung   merkt    man   ebenfalls    nichts    von  ifanu 
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AmSk  yUbB  wum  imm  ifM  VrrnA^  mOi  iem  Beaifceittr  z« 

ximm,  da»  er  den  Schotten  niclil  treo  «nd  redlich  iriedei^ 
gab«  Faet  follte  mui  daher  doe  Myatificatioii  TennuÄear^ 
die  ava  dem  Wootdie  besserer  Aufsahme  eatapraag.  Dieae 
wird  webt  fehlen;  die  Erzahlnn^  ist  nämlich  sehr  fltessend^ 
die  CSiaraktere  Maiiens,  der  Büsabeth,  der  Johanna,,  des 
Roger  Baco  etc.  sind  meist  so  treu  gehalten,  vnd  die  Hand- 
lung geht  so  ras^  ron  statten,  daas,  wer  historische  Romane 
Hebt,  anch  diesen  mit  Befiriedignn^  ans  der  Hand  l^gen  wird. 
Das  Aenssere  ist  sehr  einladend*  15. 

Neue  Novellen,  Vom  Johanna  Seiopen^ 
iamer.  Uter  Th.  216  8.  Qter  1%.  1»8  8.  Sier  7%. 
187  S.  Fran^.  a.  M.^  t.  Jl.  D.  Sauerländer.  1832. 
3  TUr. 

Die  Aibeiten  der  langst  bekannten  Verfn.  seichnen  sich 
Immer  anfs  rühmlichste  dorch  jPomt,  wie  dorch  Inhalt  aus« 
Aach  diese  Norellen  haben  sich  des  besten  Empfangs  zn  ge- 
wärtigen. Der  IsteTheil  hat:  Mathilde;  eineron  thöncLten 
Eltern  rerzogene,  jaoge,  reiche  Dame,  die  aber  zn  yiel  gnto 
Anlagen  hatte,  nm  ganz  yerdorben  werden  zu  können,  nnd 
eine  mütterliche  Fretindin  fand,  welche  sie  noch  zeitig  auf 
die  redite  Bahn  znrnckbrachte.  So  finden  wir  sie  am  Ende 
höchst  ojigliicklich ,  aber  ihr  Ungliick  mit  grösster  'Würde  er- 
tragend. Der  2te  Theil  giebt :  LehensverhäÜnissey  ein  wahr- 
haft ergreifendes  *  Bild  Ton  dem  oft  ganz  yerfehlten  Leben  der 
hohem  Stände,  indessen  die  tuedern  mit  kindlich  frommem 
Sinne  gemessen ,  was  ihnen  Tom  Schicksale  beschieden  wnrde. 
Im  Sten  Theile  finden  die  Leser  „<las  Oelöbmss»^  Eine 
Mutter  rerlangt  von  ihrem  in  die  Welt  tretenden  Sohne  das 
Wort,  ein  Mäddien,  welches  er  liebt ,  oder  zn  lieben  meint, 
anf  der  Stelle  au  fliehen,  und  erat,  wenn  ein  Jahr  um  iei^ 
und  sein  Sinn  noch  Immer  nach  ihr  gerichtet  bleibt,  der  Lei- 
denschaft Raum  zn  geben.  Er  folgt  dem  Verlangen  treulich, 
nnd  befindet  sich  wohl  dabei.  Das  Aenssere  entspricht  der 
bliibenden  Form  und  dem  einfachen ,   aber  Hers  nnd  Phantasio 

,  Inhalte  trefBich,  16* 


Pädagogik* 

Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  da  Volks» 
Schulwesens^  von  Dr.  Karl  Friedrich  Wil- 
helm Giemen,  Kecior  der  Bürgerschule  zu  Binteln* 
Erstes  Heft.    Rinteln^b.  Osterwald.  1831.  348*  8. 


2te 

h  4i«M]i  AUiMiIiiiif«B,  demr  Btiiie  htm  nit  «Ineri 
Mmt  ikg  yolk0S<&ah¥«6a  in  OioiiieMeii,  mit  hmomimer  Rick« 
iicht  •«£  dit  StaA-  imd  Bjftrgmvcbukn  eHiffnet  wird,  soll 
liesoiidleni  dem  ftädtmclieB  Scholweien  die  grötste  Avfmerk« 
punkat  g^ewidmet  werdea«  Nach  AndeatuDg  des  TToliltiiät»- 
g^m  Sinflnsiet,  welclten  ^walir«  VolksbiMiiBp  anf -wahres  Volks« 
glück  Imt,  bemerkt  der  Vf.,  dass  Hir  das  Volksschelwesen  m 
GkniMSseB  zw«r  Masdies,  im  Gänsen  aber  noch  wenig  ge« 
Siebes  sej,  besonders  fiir  die  so  widittga  Bildung  der  Mitd* 
eben.  Die  Bürgerschule  in  Rintdn  bat  mit  der  Armenschale 
7  Classen  Ton  410 — iSO  Kindern,  dazn  nar  4  Lehrer,  deren 
Gehalt  sehr  gering  Ist.  Verbindang  der  Gelehrten«  mit  der 
Bürgemdbnle  wird  mit  Recht  für  nachtheilig  eiklärt;  dagegen 
sber  bessere  Besoldeng  nnd.  äessere  SleDiing  der  Lehrer  ge» 
wünscht;  hiernachst  werden  noch  andere  pädagogische  Wün- 
sche in  Betreff  der  noch  immer  statt  findenden  unzweckmässi- 
gen  Beaiifsichtignng  der  Stadtschulen  durch  Pfarrer,  die  in 
der  Pädagogik  oft  ganz  unerfahren  sind ,  hinsichtlich  der  Notb* 
weudigkeit  practisch- pädagogischer  Uebnngen  für  Studirende, 
wie  die  Uniyei^sität  Leipzig  die  Gelegenheit  dazu  biete,  an»* 
gesprochen,  und  beachtenswerthe  Vorschläge  zur  Ernennung 
Ton  Schulrorständen  gethan«  Was  der  Vf.  hier  sagt,  ist  zwar 
den  Pädagogen  nicht  neu;  wohl  aber  mancher  Schulbehörde; 
und  es  lässt  in  dem  Vf.  einen  denkenden  Mann  erkennen, 
wie  er  sich  schon  als  einen  solchen  in  frühem  Schriften  ge- 
geigt bat.  19. 

Exegese. 

Da$  neue  Teitament  (,)  griechisch  nach  den 
tesien  Hüffsmitteln  revidirt(/)  mit  einer  neuen  leni- 
.  echen  IJebersetzung  und  einem  krUisehen  und  exeg^i^ 
Mchen  Commeniar,  von  Heinr.  Aug.  Wäh.  Meyer^ 
Pfarrer  zu  Osthaupen  {jetzt  Pfarrer  zu  Harste  bei 
G fingen).  Mter  Theil  (,J  den  griechischen  Text 
und  die  teutsche  Vebenetzung  enthaltend,  Ente  JA- 
theilung  Q  die  vier  Evangelien.  Zweite  Abtheilung, 
die  Apostelgeschichte ,  die  neutesf.  Briefe  und  die  Apo- 
halypse.  Oöttingen  b.  Vandenhoech  u.  Bfiprecht  I8i9, 
XXXII  u.  599  S.  und  815  S.  gr.  e.  —  Uter  Theil, 
den  Commentar  enthaltend^  erste  Abthejilung^  die 
JSvang.  des  Matihäm^  JUarius  u.  Lukas,  Daselbst  1832» 
XVI  u.  419  S.  gr.  ö. 

.A»ch  unter  besondern  Titeln:  Das  I\f.  T.  griteiuck 


217 

2ie  AUkmhutg.  —  Und:  krUüeh-exegefiieker  C^mmei^ 
tmr  mier  dm$  JS.  T.  vm  €ic.  Ute  JitieiL  ^ 

Schon  der  Xitel  spricht  eg  ans^  was.  die  beiden  ersten 
Abtheilangen  enthalten ,  nämlich  den  griechischen  Text  dbs 
N.  f*  nnd  eine  neee,  Tom  Vf.  gefertigte,  Ueberaetzung ,  fast 
ohne  alle  Anmerkungen,  die  dritte  Abth^ilong  aber  den  dazu 
gehörigen  Commentar.  Der  teatschen  Uebersetznng  sind  oft 
erklärende  oder  ergänzende  Zusätze  in  Klammem  beigefiigt. 
Der  Commentar  giebt  sodann  die  Gründe  der  gewählten  kritischea 
Ijesarten  und  kurz^  Beurtheilang  der  Tvichtigsten  Varianten, 
so  wie  er  in  kurzen  Bemerkungen  den  Text  erklärt,  und  die 
gegebene  Uebersetzung  rechtfertigt. 

Der  Vf.  ist  mit  den  besten  exegetischen  Hnlftauttebi  Ter» 
trsut,  nnd  folgt  der  neuem  pbHologisdien  Schule,  oder  den 
Grundsätzen,  die  Winer,  Fritssdhe,  Wahl,  Bretschneider' v. 
Andere  festgehaHen  und  augewendet  haben.  Der  Commentar 
zeigt,  dass  er  dia  exegetisdien  Schriften  dieser  und  anderer 
Interpreten  mit  Sorgfalt  nnd  Einsicht  benutzt  hat,  und  Terbin« 
dst  Reiclihahigkeit  mit  Kurze.  Binige  Beispiele  worden  di^ 
gen  anschaulich  machen,  die  wir,  ohne  zu  suchen,  hier  geben 
"Wollen.  — -  In  den  kritischen  Noten  S.  S2  heisst  es  zu  Matth. 
2,8:  ^imQißäq  H^aocnt)  B.  C  D.  1.  21.  SS.  82.  124.  209. 
9,  Copt.  Sahid.  H.  Vulg.  al.  haben  ifytacixTi  anQtßä^  Jenea 
„ist  Torznziehen  (gegen  Qersdarf)^  weil  es  die  besten  und 
„meisten  Zeugen  hat;  weil  die  Versionen  bei  blossen  Wort« 
„Stellungen  wenig  Gewicht  haben,  und  weil  angißmg  den 
„Hauptbegriff  inrolrirt.  —  Ven  9:  ÜTrj)  B.  C.  D.  SS.  209 
„haben  iera&rj»  Aenderung  eines  Abschreibers,  der  die  Fixi* 
„rung  des  Sterns  auf  die  unmittelbare  Wirksamkeit  Grottea* 
„bezog.  —  Vers  17:  vn&)  B.  C.  D.  Z.  SS.  61.  75.  A  Sjr. 
„utr.  Sahid.  Ver.  al«  Chrjs.  Hier,  lesen  dia.^  jLetzteres  ent* 
„stand  später,  weil  man  an  den  gewÖhi^chen  Gebrauch  des 
„  Matthäus  dachte ,  nicht  aber  an  die  ^  Sinuverschiedenheit  \Qn 
„VTTO  (schlechthin  von)  und  dia  {durch  den  Propheten  als 
„Organ  Gottes).  Gebilligt  ist  Siot  tou  Griesbach  und  Scholz 
„nach  Gersdorf.  *^  —  Im  Commeotar  bei  Matth.  24,  28:  wo 
aber  ein  Aas  ist,  sammeln  sich  die  Adler,  heisst  es  S.  147: 
„Viele  (Ligtf.,  Hammond,  Wettst,  Wolf  u.  M.)  verstehen 
„die  römischen  Liegionen  mit  ihren  Adlern.  Nach  dem  Er- 
^Iblg  gekünstelt.  Fritzsche:  nbi  Messias,  ubi  homines,  qui 
„ejus  potestatia  faitnri  sunt  (htkaiTot).  Unzarte  Vergleichung 
„  des  Heasiaa  mit  einem  Aase.  ^^ 

In  soldier  swedunässigen  Kurse  ist  der  Commentar  fast 
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jbrcfctlngif  gebattMi«  Die  ErkÜbruf.  gdhit  hgt^  trie  gwui 
R«cht  iBt,  Hberall  den  walffen  umd  erwtisydien  SiumdigidnnBch 
zn  Grande,  nnd  id&waift  niclit  leiciit  in.  iag,  ab,  "wni  eig«Bt« 
lieh  in  die  Granunatik  nnd  in  das  Lexikon  gehört«  Doch  lat 
dieses  bisweilen  geschehen,  wie  S.  145  die  Bemerkung,  da» 
iajtoQ  filr  e'arao9  stehe.  S.  224  die  Erklarang  ron  ncudlrnfj 
ans  Phrjnichiis.  S.  513  die  Aninerkang  2u  nfottaharo*  S* 
S52  zti  den  Worten:  ri  tifj  ravta,  die  Note:  S.  Matthia  5. 
488.  7.  Stallb.  ad  Plat^  Enth.  p.  101. 

Rec  kann  also  diesen  Conunentar  empfehlen,  besonders 
Stndirenden,  denen,  er  ein  willkommenes  Vorbereitnngsniittel 
zu  ihren  Studien  seyn  wird. 

Bedenklich  abeq  ist  es,  dass  der  Vf.  den  Text  nnd  die 
Vebersetzang  vor  dem  Commentai^  gegeben  hat.  Bec  kann 
nidit  glauben,  dass  der  Vf.  den  Commcntar  schon  ausgearbei- 
tet im  Pidte  hatte ,  als  er  die  Uebersetzuug  begann,  and  be- 
fürchtet daher,  der  Vf.  werde,  besonders  in  den  apostolischoi 
Briefen,  yiellfQlige  Veranlassung  finden  (wie  schon  hier  in  den 
Evangelien  geschehen  ist),  seine  Uebersetsung  zn  vectifidren. 
Indem  Bec.  eben  die  Uebersetzung  der  Stelle  Rom.  5,  12  IT. 
snfÜllig  Torgliohen  hat,  findet  er  sich  zu  der  Erinnerung  ver- 
anlasst^ dass  der  Vf.  ja  alles  noch  ein  Mal  prüfen,  und  genau 
nntersu^en  möge,  ob  aftoQtU^f  hier  oder  überhaupt  im  N»  T. 

'  y^Sündhafligkeä^^  beceicbnen  könne,  oder  ob  fig^X^  ilg  rey 
moofkov  jemals  heissen  könne:  ^^ herrschend  werden^''*  —^ 
IJeberhaupt  aber  meint  Rec. ,  dass  der  Vf.  vielleicht  besser  ge- 
than  hätte,  weder  den  griechischen  Text  abdrupken  zu  lassen, 
noch  eine  Uebersetzung  zu  geben.  £s  wären  dadurch  zwei 
starke  Bande  fiir  den  Ankauf  erspdrt  worden  $  den  griechischMi 
Text  hat  doch  jeder  und  muss  ihn  ohnehin  beim  Gebrauche  des 
Commentars  znr  Seite  haben,  nnd  die  Uebersetzung  der  scbw^ie- 

'  Hgien  Stellen  Jkonnte  mit  dem  Cqmmentar  verbunden  werden« 

25. 

Baukunst* 

Denkmäler  der  alten  Kunst  nach  der  Auswahl  nnd 
Anordnung  von  C,  0.  Müller^  gezeichnet  nnd  radiri 
von  Karl  Oesterley,  Göitifigen^  1832.  Uuer/oliO. 
Dietrichsche  Buchhandltmg. 

Keine  Vorrede,  oder  irgend  eine  Anzeige,  geben  den  Plan 
von  diesem  Werke  an.  .  ladess  erCahren  wir  ans  der  Bekannt- 
machung, die  der  Herausgabe  desselben  vorangegangen,  dass 
es  denjenigen,  die  mit  der  antiken  Welt  mh  beschäöigeni 


Mlft  Kmitwot  iB  tbuot  ipcwÜNMo  UBiuHMUf^  cRifdi  AHBanH 
gen  JhffvtelleB  soB,  die,  von  geringem  Umfiage,  ad  auch 
Stt  dtti  UBbemktAcgi  »idit  zn  kovAor,  d«ch  angMdi  Cregen- 
stand  irad  Kanstweise  mit  Geoanigkeit  wid  ZaTerUni^eit 
"wiedergebeB.  In  radirten  Umrinen,  die  der  Zeidiner,  Herr 
Oetterktfj  selbst  arbeitet,  sollen  die  wicbtigsleB  «nd  interes« 
santesten  Kunstwerke  des  Altertbams,  Statnen,  Reliefs^  Gent« 
Bien,  Mifnxen,  Gemälde,'  dargestellt  werden,  nnd  swar  in  maer 
doppdten  Folge,  znerst  in  kanstgeschichtlicher  Ordnung,  dami 
in  einer,  anf  den  Ctegenständen  bemhenden,  sjstematisoken  An* 
•rdhong.  Anf  160  Tafeln ,  Ton  denen  15  eine  Liefenu^  baU 
den,  sollen  bdlänfig  auf  600  Kunstwerke  daigestellt  werden. 
Von  diesen  liegt  die  erste  Lieferang  Tor  uns,  welcbe  die 
erste  Periode  der  grieebbcben  Kunstgesdiichte,  die  Incnnabeln 
der  Sjinst,  und  die  sweite  Periode,  oder  den  altgrieduschen 
8^1  entfielt«  Der  Anaeige  gemäss,  finden  sidi  bier  sehr  ret* 
ncbiedene  Arten  ron  Kunstwerken.  Was  die  Wabi  der  aus 
jeder  Periode  darzustellenden  betrifft;  so  finden  wir  bieräber 
keine  Auskunft,  wttum  eben  diese  Gegenstände  berausgebo- 
fcen  wurden,  da  ein  Anderer  Tielleicbt  andere  Werke  für  in- 
structiter  bidten  könnte*  ladess  giebt,  was  bier  geiunden 
wird,  aus  jeder  Periode  solcbe  Werke,  dnrcb  welcbe  man 
mit  dem  jedesmaligen  Charakter  und  der  berrscbenden  AusfUbv 
mag  der  Kunst  hinlänglich  bekannt  werden  kann.  Die  dazu 
gehörigen  •  Zeichnungen  sind  mit  Fleiss  und  Sorgfalt  gearbei« 
tet^  und  lassen  an  der  Richtigkeit  der  Darstellung  und  Nach- 
nbmung  der  Originale  nicht  zweifeln.  Der  der  Lieferang  bci-^ 
gegebene  Text  enthalt  kurz  die  Beschreibang  und  Erläuterung 
des  Kunstwerkes ,  mit  BdLfiigong  der  Quellen  der  gegebenen 
2ieieiinungen.  Um  zu  einem  wissenschaftlichen  Zusammen^ 
liange  zu  gelangen,  kann  des  Verfassers  Handbucb  der  Arcbäo^ 
ie  der  beste  Ffihrer  seyn«  Stieglit%  sen« 


Staatswirtlischaft. 

Der  Kornhandel  und  die  nächsten  Oeirei- 
preise,  aus  dem  historisch 'paÜÜschen  Gesiohtspuncte 
betrachtet.  Ein  qj^enes  Sendschreiben  an  aile  Staats- 
und  Landwirt  he  i  vom  ßrosten  W.  Müller ,  Domain 
nenpächier  zu  Aerzen.  Hannover  ^  1Ö33.  Bahn'sche 
Mofbuchhandlung.    36  S,    gr.  8. 

Diese  kleine  Schrift  darf  theils  nach  ihrem  Gegenstande, 
Aeils  nach  ihrem  Inhalte  auf  eine  günstige  Aufbahme  rech* 
nett.     Die  Aufgabe  dos  Tlk  ist  nämUoli,   den  hier  und  da 
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—  dUe  Hl  Fol|re  einer  ifiiiistiffea  Brate  etjnB  h&nmUwgeguk. 
gen  tind ,  —  hifl  avf  die  Preite  in  de«  Maem  1820  bi«  1825 
snrfickkMnaieii.     Er  bat  da^^c^ea,  ,,  durch  griiBdllcfaeres  For- 
scfaea  die  Veberzeoyesg  gewemen ,  duM  den  niciU  so  mjb 
werde;  dast  weaigsteiis  die  jetzige«  Zmümie  der  Dinge  tridi 
g;rÖMtentheib  gms  anders  Terhalten,   ak  dunab;    daaa  aber 
gerade  eine  aof  irrige  Anaiehl  gebaate  Fordbit  die  Landwirtbe 
an  einem  Tondinellen  Vetjkanfe  bier.  and  da  Teraalaasen  kenn« 
te.  **    Diee  sn  Terbindeni ,  bdiandell  er  «einen  Sloff  nach  f ol« 
genden  Rubriken  s  A)  die  woUMlen  JaiureTeii  1820  bia  1826» 
B)  damalige  Uraacben.der  niedrigen  Kmnpreise.     C)  yergle»» 
ehende  AnaljM  des  Sonst  «nd  Jeut.    D)  ScUnss.    Unter  der 
dtilten  —  aosfiibrliehsten  —  Rubrik  bespriobt  er  folgende  Ge. 
genstände:  Einftnss  der  guten  Ernten  aal  die  Getretdepreise. 
Bestrittene  aHgemeine  Produclionsvei  ntelirung^      Binilnss   des 
Kartoffelbauet»      Ziinabme    der   BoTÖlkemng.      Haben    höbe 
Staatsabgaben  und  Belastungen  Ednfluss  anf  die  Kompreise? 
Welcben  Eiofiuss  bat  der  Krieg  auf  dii»  Kompraise?    Glau- 
bensbekenntniss   über    die   WabrscbeinUciikeit    eines   Krieges. 
Wober  entstand  die  allgemeine  Creditlosigkeit  und  der  Geld- 
inangel?   Sädamerikanisdie  Verbältnisse  und   der  Einfluss  auf 
den  finanziellen  Zustand  ren  Burepa.     Allgemeines  über  den 
Kornbandel.     Ueber  den   Luxus  und   dessen   Einfluss.     Das 
System    der  fnndirten   Anleiben.      Ansiebt  Tom  Papiergelde. 
Nacbtbefliger  Handel  mit  Staatspapieren.     Das  Pi^bibitirs^^tem. 
Dessen  ZusSmmenbang  mit  dem  Morkantäsjstem.     Das  pbj* 
siokrattscfae  System.     Oberster  Gmndsatn  des  Industriesystems« 
Napoleons  Continentalsperre.      Anwendbarkeit   Ton  Repressa- 
lien.     Grundsatz    der    Redprocität       Teutscbes    Zol^ystem; 
Hinneigen    Englands    zur    Modifioatioa    der .  Handelsgesetze. 
Euglisdhe  Kornbill.    Englands  dermaliger  offentlicber  Zustand. 
Eoglands  Transitobandel.  2» 

Schulwesen. 

Vergleichende  Bemerkungen  über  dae 
franzöiiicke  Schulfreien,  geiammeli  a^f  einer 
Beüe  nach  Parüj  und  nli  ver/äf^e  Bemühung  at^f  die 
vom  Siaaisraihe  Comin  erschienenen  Berichte:  über 
das  teuische  Schulwesen.  Serausgegeben  von  Dr.  JE. 
A.W.  Krusei    Elberfeld^  ISiQ.    Becker.    42  S.  gr.S. 

Die  günstigen  Bericbte  Cauims  über  das  teuische  Schutwe- 
sen an  den  Cniluaiuinistev  EtaiikreicbSf  sind  im  TeptscUiakl 
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y/Ukft  TMlmäkmBj  tliMb  te  OftgiMifo,  didb  m  der  W 
nÜM  enddemeottk  UelMVMtziäi^  geltnmk  worden.  Wabnchem- 
fidi  dnf  daher  «Msh  eis  äbnlidber  -*-  nur  freilich  «ehr  kurzer 
«—  Beridrt  dee  Yfs.^  weldier  die  letzten  Heihttferien  in  Pa« 
tie  sobrechte^  «üier  dae  fransQ9$§ek0  SchukpeseUi  aof  eine  ^üu- 
atf^  AvfiMhne  In  Testieycnd  rechnen.  Er  yerdient  ei  hei 
alfer  aeiner  ILürze,  md  weg0m  aeiner  Kiirae.  Der  YL  er- 
kennt die  Fortachffitte  dea  teiilaclien  und  namentlich  dea  preiia- 
aJarfcen  Sehnlweaen»  dankhar  an ;  er  Terachwel^  keineawegea 
die  Pnscte,  wo  die  Franzoaen  noch  hinter  den  Teutschen  zu- 
lüdkatahen;  aHein  er  ^erinnert  avch  an  diejenijpen  Aoatalten, 
wo  die  Franzoaen  den  Tentochen  Torana^eilt  zu  aeyn  achei- 
Ben.  Und  di$8  iat  nanentKeh  den  Tentachen  zar  Lehre  und 
Nadiafainanp  geachriebe»b  Die  kleine  Schrift  yerdient  daher 
Beherdgnng*  Ton  allen  B^nMen,  welchen  eine  durchgrei- 
ßßBde  SchnlferhcaaMing  Amtaan^elegenheSt  iat*  4. 

Staatskunst. 

Abhandlungen  Üier  einige  der  vfiehtig- 
.  »ten  Theile  der  preuaiichen  Siädteord- 
nung,  Städteverwaltung  und  Communalvef^ 
fa99ung.  In  VerbiJidung  §hit  Mehreren  heramgege" 
ben  van  J.  E.  Th.  Janke,  Dr.  der  Phil.j  kön.  preun. 
Megierungsrathe  zu  Berlin,  Eine  Zeittchrift  in  zwang'- 
lesen H^ten.  Erstes  Heft.  Potsdam,  18S3.  Bieget. 
IV  u.  99  S.    gr.  8.    {Geheftet.) 

Rec.  heg;r888t  diese  neue  Zeitadnift  mit  firendi^n  Hoff- 
nvn^en,  weil  aie,  itir  die  Beridifig^n^  einaeiti^r  Begriffe 
fiber  die  beiden  Redaetionen  dcfr  preoaaiadien  Städteordnnng^, 
durch  popnläre  EntwickefaiD^  aller  datenf  nkdk  hesiehe»> 
den  Oegenstättde  wohlthatitr  wirken  wlfd.  Oh  nnn  gleich, 
der  Vf.  (denn  ron  ihm  allein  rühren  die  Tier,  in  dem 
Torliegenden  ersten  Hefte  behandelten,  Gegenalande  her,)  mjc 
Tieler  Wärme,  nnd  zwar  nnt  Recht,  i^  die  neue  Sta'dteoni- 
vnng  Tom  Jahre  1851  aicfk  erklärt;  ao  teraohweigt  er  doch 
kefneswegea  das,  waa  bei  ihrer  Einltibrang  nnd  SÄnwendong 
ins  practische  Staatsleben  geschoben  müsse«  Die  begonnene 
Z^eitädirift  darf  daber  gewiss  aof  eine  weite  Verbreitämg,  nnd 
nicht  blos  inüerbalb  der  prenssiscben  Monarchie,  rechneli,  weil 
neBist  In  denjenigen  Staaten,  welche  daa  conatitntioneHe  Le«' 
ben  nicht  t'on  unten  ans,  aondem  Yon  oben  herab  — «-  d.-  h; 
mit  der  Verkiindignng  einer  neuen  StaafSTerlbsanng  —  fen  bo» 
gftfhdMl  angefangen  haben ,  daa  Nachhohleo  wm  saitgttnKaaaft 
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Gemeinde*  «ni  StKJteordliiiiii^n  ab  JbisgoiJI  wAwemMg  ricfc 
ankündigt*  Denn  woran  krünkeh  Frankreich,  nadi  aedhgma- 
ügem,  Experimentiren  mit  neuen  Gfondfetetien ,  nocb  im- 
mer? nnd  weshalb  ist  In  diesem  Staate  d^  Ban  des  constiln- 
tionellen  Lebens  nodi  nnroUendet?  Entschieden  deshalb,  weil 
es  noch  an  einem,  dem  Gmndg^etze  sidi  anschliessenden, 
Municipat'  und  DepariemefäalgeaetMe  feldt,  was  der  redi»- 
de  Minister  Martignae  im  Jahre  1828  sehr  lichdf  erkannte, 
mit  seinen  wohlg^emeinten  Anträgen  aber  in  der  Depntirten» 
kammer  scheiterte. 

Preussen  hat  den  Nenban  des  innem  Staatslebens  Bi<At 
Ton  oben,  sondern  Ton  nnten  nach  oben  gpehend  yersndit,  nnd 
gewiss  Wohl  daran  gethan,  weil  dieser  Weg  dem  Gange  der 
Natnr  bei  ihrem  Wirken  entspricht,  ^e  per  gradns,  nicht  per 
saltns  rerfahrt*  —  Die  yier  Cregenslande,  welche  der  Yd 
in  diesem  Hefte  behandelt,  sind  folgende:  über  die  Unzweck- 
mässifkeit  der  Hans-  nnd  Miethsstener  in  Berlin;  über  Com- 
mnnalstener  im  Allgemeinen;  über  Gewerbefreiheit,  nnd  nber 
das  Armengesetz  Tom  8.  Sept.  1804. 

Allerdings  bezieht  sich  die  Ansfähmng  dieser  Gegenstände, 
besonders  des  ersten  nnd  yierten ,  zunächst  auf  Berlio ,  und 
der  Vf.  zeigt,  dnrch  die  aufgestellten  statistischen  Ergebnisse 
und  die  kritische  Würdigung  des  Bestehenden,  seine  genaue 
Kenntniss  der  besprochenen  Gegenstände;  allein  die  Behandlung 
des  zweiten  nnd  dritten  Gegenstandes  berührt  ganz  allgemeino 
Interessen^  nnd  ruhige  Denker  werden  dem  V£  richtigen 
Blick  nnd  gemässigtes  Urtheil  willig  zugestehen;  ähnlich  den- 
kende Männer  werden  ihn  bei  seiner  Zeitschrift  unterstützen, 
welche  (S.  II)  „der  Sammlung  Tom  thatsachlichen  Bestände 
des  Städtewesens  nnd  der  Commnnalyerlassung  in  dem  gaasen 
.prenssischen  Staate,  nnd  Ton  Betrachtungen  über  Beasemng 
derselben  in  allen  ihren  Fugen ^'  gewidmet  ist.  Sie  „soll  das 
Organ  werden,  dnfch  weldbes  biedere  Yatedandsfrennde  ihre 
Wünsche  nnd  Ansichten  über. diesen  hochwichtigen  Theil  der 
prenssischen  Gesetzgebung  nnd  Verfassung  mm  Nutzen ,  nur 
Belehrung  und  Belebung  aussprechen.^^ 

Dass  übrigens  der  V&  Ton  dem  einzig  richtigen  Gmnd- 
satn  der  Besteuerung  — -  Ton  dem  remen  Ertrage  -—  niu- 
geht,  wird  folgende  Stelle  (S.  40)  beweisen:  „Nicht  die 
Masfe  der  Guter,  welche  ein  betridbsames  Volk  im  Jahre»- 
laufe  dnrdi  Arbeit  und  Capitabrnwendung  der  Natnr  abgewiimt) 
oder  wekhe  sein  Kunst-  nnd  Gewerbsfleiss  hervorbringt,  «ind 
seine  Handelsindnstrie  neu  erwirbt,  bildet  schon  das  steuer- 
bare Capital,  Ton  welchem  die  Regierung  den  Torans  berede 
■etea  £^tsbedaxf  eniMhmen  m$g.    Von  diesem  rnieo  Sim- 


Ammmü  araM  dt  OMBtastha'  ia  den  Hantel  ter  GUMpm- 
ibceaten  aUes  daijeai^  Neaerworbena  bleiban,  waa  mr  ei^ 
falgreiclieii  ForUetnnig  der  Arbeit  notbweadig  ist  Der  Uebep- 
Bclwas  über  diese  VerweaduiigeD  bildet  erst  das  reme  Em^ 
kommen  der  Erwerber,  «ad  den  einxifea)  der  Steuererb»- 
b«a^  fähigen  GnteiantbeiL  «< 

Wo  Toa  so  richtigen  staatswirthschaftlichea  Graadsätcea 
am^egaagea  wird,  kana  die  Fortsetaoag  der  aeabegoaaeaen 
ZeitadiTJft  aicfat  and««,  als  wilfkommen  seja!  2. 


!  Reisebeschreibungen. 

Jahrbuch    der   Reisen  nnd  neuesten  Sta* 

i  ist  iL    In  Verbindung  mit  einten  Gelehrten  herauS" 

gegeben  von  Karl  Fr.  Vollrat  h  Hof/m  ann.    Erster 

Jahrgang.    Mit  3  Stahlstichen  u.  einer  Karte.    Stutt^ 

I        gartj  1833.    Hoffmann.    dS6  S.    gr.  8. 

Sdkon  seit  eialgen  Jabrea  schwankt  das  Berliaer  Jonmal 
der  Rejaea,  das  ehemals  ia  Irischer  Blüthe  stand,  in  einem 
Zostando  zwischen  Leben  und  Tod.  Es  konnte  daher  nicht 
befremden,  dass  ein  Mann,  der  bereits  nach  einigen  gelange- 
»ea  Schriften  im  Felde  der  Erdbeschreibung  mit  Achtnng  ge-* 
sannt  wird,  an  die  Spitze  eines  neu  berechneten  Unterndi- 
BMns  mdk  stellte,  das  dem  Interesse  der  Lesewelt  an  Reise» 
fceachreibangen  reichliche  Nahrang  Terspricht.  Das  nüt  diesem 
Torfiegeadea  Bande  beginnende  „Jahrbuch  der  Reisen*^  soll 
BimUdi  nicht  aar  OrinaalanCiätze  Ton  Igemacbtea  Reisen« 
aoadera  andi  Uebersetzangea  im  Aaslaade  erschienener  Reise* 
»  besdnneibnngen,  nnd  kürzere  Aaszöge  des  Wichtigsten  ans  an»* 
dera  Reisebescbreibnngea  enthalten.  Der  Gedanke  ist,  Bei  der 
Maase  der  jährlich  erscheinenden  iteisebesdirelbnngen,  gnt,  so- 
bald er  gleiehmassig  dnrcbgefabrt  wird,  nnd  wirktich  den  Fiinf« 
Idaaft  (wie  weilimd  Campe  das  Wort  Quintessenz  yer- 
te«tsdite)  aller  gnten  Reisebeschreibangen  nmschliesst.  Aach 
die  äussere  Ausstattnng  des  entea  Jahrganges  durch  schönes 
Papier,  gefaUigea  Druck,  und  durch  die  gelungenen  drei^Stahl« 
atidie,  ao  wie  durch  die  treffiich  ausgeführte  Kf^e  yoa 
Ißtteiafrika  naoh  den  neuesten  Entdeckungen  ^  wird  die 
L<eser  ansprechen.  Nur  wurde  Rec.  dem  Herausgeber  fiir  die 
käaiUgen  Jahrgänge  noch  gsössere  Abwechselung  und  Mannig- 
&ltigkeit  der  Stoffe,  folglich  im  Ganzen  mehrere ^  aber  dabei 
kümere  Aufsätze,  empfehlen,  weil,  bei  allem  Interesse  und 
tlBCÜweiser  Wichtigkeit  der,  ia  dem  ersten  Jahrgange  enthai- 
tmsmy  mkt  Aafsätse,  doch  aMOKhe  derselben  £Br  Tiek  JUjAer 
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•sQ  ktt^  aiii(|«6il«ii  MjB  d<irAen,  Der  bbalt  ies  Bnfai  iiC 
fdg^eoder:  1)  Dm  Alpeagdbirge,  für  RoMsdo  giMGbiUieit  tobi 
Heraafg«ber.  (Dieser  Orig^iaalaefiHiti  ift  im  Gaazen  sdv  le- 
beniü^  §*eflchiMert;  nar  wäre  S*  41  ff.  der  gar  sv  trockeaea 
Noveodatar  ia  der  BeieeekiaBe  tob  Stiittg:a]t  darch  lUe  Schweii 
Bach  Mailand,  und  tob  da  darch  daa  BÖrdliche  Tjrol  lihei; 
MtoeheB  znriick,  BMhr  Aasföhmag  —  deai  Skelett  mehr 
Fleisch  -^  zn  wlintcheB  geTf eaen.)  2)  Die  Intel  Otaheite, 
nach  Beechey*  S)  Die  Insd  JaTa ,  nach  Pfyffer.  4)  Bemev- 
kanten  aber  Lissabon  and  die  Bewohner  Portugals,  nach 
9.  WeecKs  Reise.  5)  die  PampAs  und  ihre  Bewohner;  tob 
r.  Weech,  6)  Begebnisse  nnd  Deobachtungen  eines  engländi- 
schen  Malars  anf  Tristan  d*Acanha  und  Meu*Seelaad.  7)  Ans- 
säge  ans  Donyille's  Reise  nach  Congo  und  dem  Innern  des 
nördlichen  Afrika's  in  den  Jahren  182S~1880.  8)  Stand  der 
brittiachen  Manne  im  Herbste  1832.  1. 

Politik. 

^  TeufBche  VolktlihliotheK  Enfer  Bani^ 
erste  bis  fünfte  Lieferung.  Hüdhurghauten  tr. 
New 'York,  bibliographUches  Institut^  1832.  gr.  8. 
{In  farbigem  Umschlag.) 

Schönes  Papier,  sauberer  Druck,  grosse  Billigkeit  4ei 
Preises  (jedes  Heft  kostet  im  Sahscriptions|Mreise  2f  6r.  o^cv 
12  Kr.  Rheinl.),  nnd  die  dem  ersten,  Krreiten  und  iiiuAeB 
Hefte  b^^eg;ebenen  (sehr  pit  ausgeföhrteu)  Bildaisse  Me^ 
tecks^  Welcker$  und  des  Fürsten  Bgen  twii  Fikrstenberg^ 
sind  die  Kusseren  Reismittel,  welche  die  Leser  aaaiehen  Trer- 
den.  Auf  gleiche  Weise  wird  ea  der  Inhak,  der  eher  bis 
jetzt  nur  mit  dem  widiti^en  Landtage  Badens  vom  Jakr9 
18S1  sich  beschäftig.  Lebhaft,  kraf^p  «»<!  freisinnig  ist  «üe 
Einleitung  unter  dem  Titel  ^schrieben :  üeierbtick  des  Gkm- 
r akter 8^  der  Leistungen  mtd  der  FÜ^hie  dieses  Landtages* 
Darauf  folgen  die  Tfichti^ten  der,  auf  diesem  Landtag  gehu^ 
tenen.  Reden,  gemachten  Antrag«  und  gefasiten  Besddöaueu 
Verstattete  es  der  Raum  des  Repertoriums;  so  würde  ein  AIk 
schnitt  aas  der  Einleitunf  hier  seine  Stelle  imden,  um  die 
Leser  mit  der  geistreich  gehaltenen  stjHstischen  Form  der  b^> 
reits  genannten  Ueherskkt  zu  befimmdett.  Doch  hei  dem  allge- 
meinen Interesse,  welches  der  badensche  Landtag  Tom  JFafaru 
1881  in  Teutschland  erregte,  bedaif  es  in  der  That  keiner 
Auszüge  aus  diesen  lünf  Heften ,  und  keiner  besondem  Ebs* 
i^ltfilu^  des  gmmett  UiitekiHfaBeBs.  «^   Nur  wtimRht  Bac, 
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iu»  ftt  der  Foitsetsinigf  nwA  der  fibrl^ii  teiKscbeii  Landtage 
k  aOgemeineii  Vmrigsen  gedacht,  uiid  jedem  derselben  ein 
eüm  besciiräiikterer  Viii£|iig,   nb  bier  dein   ba^enacben,  zu- 


idiweig',  HaBDorer,  Weimar,   die  KÄaigreiohe.  Saeliae* 
Wilrtembei^  bald  in  dieaer  „VeUkabibfiotbak««  ^uw  SieUe 


TerütfCil  fiter  ifie  Bedeutung  der  Proviii- 
zialständej  mii  besonderer  Beziehung  at^'de»  dß- 
nücken  Staat.  Vom  Svndicut  Klenze  in  Ve/e^ien. 
Altana,  t^ast.  Aue.  XVIII  und  284t  S.  gr.B*  t^I^P 
farbigem  Umschläge.)  "     .  . 

Der  VI*.  Ist  eitt  Bbm,  der  mine  kUirtii  fmdfteMHbi^ 
Begriffe  in  elaer  edlen '^  würden^Uea  Spmcbe  mittheiit  WalcH» 
«or,  «nbeachadet  des  lebireiefaen  Itibalts,'  bfe»  nnd'iHi  ^twas 
BMfar  Kürae  am  wünicben '  wäre.  Der  Xf.  '  beabsMnigt^  (!S. 
XIII)  ein  We»k  in  4rei  Tbeilen^  woTen  der  eraftr.,  'weither  , 
die  Mniwiekebmg  der  Ofundxüge  Ses  Staalm  eotfaaiten  nM, 
iMMdi  Baeiigeli^ert  weiüeo  wird,  weUider'Vf,  -^  bef-  derid 
IHmemark  beabsicfatigteB  HMÜhradg  Ven  Pro^naialaifiiiaeil  «^ 
ea  dem  Intevaaae  den  Aagenbllokes-gemüaaer  JTaitd,  den>'in^^el- 
]bem  Plane  iiegeaden  wfeüen  TMf  anenit-  eneheinen-  Wii  'la^ 
nea.  Ea  enthält  daher 'dieser  Ydtiiegieiid4  n«H  die  Sarstel- 
Inng*  des  pefitiachen  Charakters,  der  JB^ttmaanof  ^nnd- -Wii^)- 
Mmkeit  da*  yreussig^hen  Provinaialstüade,  weraitf  der«  IMiPe 
die  iUiwendnn^  der  ^renasiachen  PtofiaMUtBuit^'^^üt 

dfinisehen  f^taat  gvindMeh  benrtheileii  aeil;    ^       :n:...l..ii. 

Reo.  kann  diesea  kigSscb  gegliedeMe.Weik  •dtleaibStmnd» 
mannem  empfehlen^,  ^  w^ehe  über  dae  Wertny  'dleiSttelnii| 
wd  die  peütisehe  Bedenlsamkeit  der  FravnedObtäiM»  ^  die 
aiüet  in  mehreren  Slaalen  mit  neoea  VerüMisiingettyinebett  iJtk 
-eingefiifarten  aUgemniaan  «Landatüoden,  ibsl^steheii^dnHien^ -^ 
sich  amteniehten  wdilsB,  damit  ihve  Qrgmifsatktt  a^tgdmite 
^herrertrete.  Der  ^riiegcade  Band^  entbült  9ier  Ab^lMttte, 
Ten  -welchen  Ree.  den  dritten  ab  den  wichtigsten'  der  A^i- 
merkaaa^eit  den  Leser  empfiehlt.  1)  Geachiebiliche  i  Grauft- 
4a^  des  prenaaiacben^Staatea.  2)  'Die  prenasisdie  PreriBsM- 
Tnslaaanng,  oder  die  Prorinziabtande,  aooh  Ten  'den  ¥ikiA' 
ataaden.  8}  Entwickebmg  einer  Orundlage  ßk'-die  Bq^rM- 
eeniatum  am  dem  Geeichtspunete  der  etaetabÜrgerUchen 
Intereeeen.  4)  Die  Lebensthatigkeit  der  ProTimdabtüide  «ad 
Zakaaft.  2/    '" 
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Coitespondeiu^  -  Nachrichten.' 

.r  .T  IdMu  AIb  EnladimgMRhrill  zn  der  «ffeadicheii  Präfmg 
Mb  liieti^eii  Gymnagiomi  Toa  30*  Apdl  bu  vom  %  Mai  1832 
(VrognauDB.  aa  Popis  pvblicznj  Kr6h  Leazczynskiago  GinuM^ 
s^riiin)  erBcideD  «ine  Abbandloii^  Tom  Prof.  v&n  Putiat^ki: 
^Ueber  Ebbe  md  deren  EBtstebvog  <<  (8  S»  ^X  HiendT 
tägfOk  die  Schnlnacliricb^ ,  am  denen  wir  dag  Verzeich»!« 
der  Ldurer  mittbeilen.  Director  Dr.  /.  Cht.  v.  StophanuM^ 
Prof.  CasshUf  Pro£  v.  Puiiatycki^  OberL  Matern  ^  ObeiL 
Oibväki,  Lebrer  0.  Cfieckanskij  L.  PopUmkiy  L.  Fleischer^ 
Wieäner^  Arndt  und  Steck.  Aiuuierordendicbe  Lebrer  rind 
die  Prediger  AoAMmte  ud  ]^g  als  eraaf  .  Reügieaudeb- 
ler  «9d  der  Ka^aa  Jaroedk  als  kalk  BoCgioaslebrer. 

Ads««.  Zur  öfientlidien  fMvng  (13-  Ang.  ff.)  enM^ea 
ab  Prograjnun Tom Director,  ProH  Sehobf^Mtm  3»  Aa|^.  1830 
Im  Präfni|S«MaIee  tob  deitaselben  fdiahene  Rede  (8  S.  4)«  Die 
SchüferfeaU  bti«^  365.  Die  UniTerntät  beaogen  diesouil  21, 
•Iton  denme  3  aift  Nr.  l«,  18  mit  Nr.  2«  entlassen  wurden«  — 
010  KiMietbekf  eine  der  bedentendsten  im  Yers^lekh  z«  den 
Cbrif^  fidiles.  'Gymnasien  9  säbl^  ^^enwärtig  mit  ibrea  bei- 
den AbtbeOna^en  11J62  Werke  in  14,483  Bänden. 

MHeg.  Zum  AnbörnUf  eimger  Vortrag  cor  Feier,  des 
Gabnrtifestes  des  Königs  Ind  der  Dir«  Dr.  Schmiedfr  doi^ 
ein  Programm  ein,  dessen  Inbalt  ist:  f^Bin  Bliek  in  das  Sdinl- 
leben,  wie  es  Tor  200  Jabron  war.<<  Den  Scblnss  dieser  Ab- 
bandlong  liefert  das  Programm  snr  oSentl.  Priifnng  der  Zeig. 
finge  des  K.  Gymn.  (27*  n.  2&  Sept  1832).  Die.  ScbiUer- 
wekk  betmg.im  S^tember  1632  snsammen '234. 

GhdM.  2nr  ölTentL  Priifiing  der  Sdittler  des  bies|gen 
Cymnasinms  lud  der  Director  Dr.  MUlet  dnrcb  ein  Progiuam 
ein,  dem  Tom  ReKgionsleiirer  nnd  Regetw  F.  Fieeker  ywnm- 
geadbidU.  sind :  Binlgn  Nacbricbten  iiber  das  ConTidorinna  in 
Glats  (bis  S.  38. 4)  —  Zu  Anfange  des  Scbnljabies  säbltadia 
Anstdt  253  Scbfiler,  am  ScUosse  demelben  215.  Don-  H. 
Ang.  1832  unterwarfen  sieb  8  der  Abitnrientenpnffaog,  wro- 
bei  3/dtui  Zengniss  Nr.  L,  4  Nr.  II.  nnd  1  Nr.  UI  eAUlL 
Ifeb^re  eifinnlicbe  Gescbenke  fiir  die  ftiiw^Pfwig  der  Lnhr- 
mittd  fielen  dem  Gymnasium  sv« 

Ofpein.  Das  Programm  snr  öffentl.  Prüfong  der  Scbfiler 
ifi$  biesigea  Gymnaeiiuns  (16 — 18.  Ang.)  brachte  nnr'die 
Scbnlpachricbten.  Die  Scbiilerzabl  betrag  im  Aniange  den 
Scbaljabrs  183,  «m  Scblosse  desselben  172.     Der  Abitur. - 
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tMng  «Bterwttfini  sieb  12»  toa  denea  ISlvf  dai  ZengslM 
Hr.  II.  eiliieltaa.  D«  witseiiachaftliche  TWl  des  ,Pro^., 
der  «wi  xnandieilei  Vnadien  soch  zuriickbleiben  mnMte,  wiiiv 
de  im  December  1832  ans^geben  lud  entbalt  Tom  Gymn»- 
riaDehter  Dr.  Bd.  Wentssel:  DissertatiQ  de  particulig  ^m  qv 
partidpio  praefixis.  Oppolii,  1832.    39  S.  4 

Sekweidnittj  Nor.  1832.  Der  Scholamti-Cand.  X^elbr 
itX  com  4tea  Coll^;eii  am  bietigeo  Gymnailiuii  eniaaat  wordea. 

la  Sagtm  erUeh  der  Prof.  Ulhich  am  Progjamaaiiim  bei 
der  Feier  eeiaes  5Qjabriyea  Amtsjnbilaoms  dea  rothea  Adler- 
«idfa  4l0r  Slaatt« 

JBreMhuL  Das  luer  ersdieiaeade  ScUes.  Pror.  BlaCt  lie» 
CffC  im  Aug.,  Sept.  a.  Oct.  Stück  dea  J.  1832  eiaea  Aoftata 
Toa  jT.  J.  ßoffmann :  Ueber  dea  Moaikuaterricht  anf  Gjram. 
aut  besoaderer  Bexageahme  aof  die  adbles.  Bilduagsaastalteap 
Das  Oct  a.  Not.  Stück  liefert  e.  Aoüi.  dea  Prot  Hemr.  JSoJfi 
muum:  Martia  Opitz  Toa  Boberfeld  bis  za  a.  228tea  Jahre. 
Das  Nor.  a.  Dec  Stück  Tom  Medidaalratbe  lir.  Biers:  U^ 
ber  fie  Bildaog  eiaes  freiea  KaastTereias  ia  ScUeaiea»  Das 
Dec  Heft  Tom  Caadidatea  d.  Philol.  C.  G.  Nawaek:  pber- 
scUesiea  aad  Polea  im  J.  1630«  Nach  Lakas  Hdstea's 
ScialderBag. 

Br^äkm.  Die  aaf  dea  bisberigea  Bürgenaeister  Menstel 
gelalleae  Wald  zam  Oberibürgermeister  ist  Toa  Sr.  Ma|.  d. 
KiOB^e  bestätiget  wordea.  -^  Seit  dem  1.  Jaa.  encheiaea  hier 
wieder  eiaige  aeae  Zeitaduriftea ,  als:  der  scbles.  Stadt*  aad 
Laadbete;  der  Breslaaer  Stadt-  a.  Laadbote;  Woebeablatt  Air 
das  Yolkssdialwesea  roa  Hientueh;  'die  Forts,  des  Campe - 
scbea  (aaa  BresUmer)  Kiaderfireaades«  Das  BresUmer  Mar^ 
gemUait  h»t  eiae  empfeUeaawertbere  Gestalt  erbaheai  der 
Hawtfreund  dea  Titel  der  Humorüt  aageaommea. 

Sreulau.  Die  darch  dea  Abgaag  des  Geh«  Obtr-Tribi»- 
■al-BatlM!s  von  Wmimfeld  erled^te  Stelle  eiaes  Directors 
der  BiasikaL  Bildaagsaastaltea  Scfalesieas  ist.  hohem  Orts  den 
ftaC  Dr,  Bramu  hietselbst  Tom  1.  Jaaaar  1833  aa  äbeiw 
tragen  wordea. 

Bre$lm^  Dec  1832-  Die  Prüfaags-Commissioa  Ist  mit 
Aaaaahme  eiaes  Mitgliedes  dieselbe  gebliebea.  Sie  besteht 
deaumch  aas  dea  Herrea:  Geb.  ArchiTratfa  a.  Prof.  Dr.  Sten-^ 
«9/  (als  Director),  Profi  Dr.  BranüSj  frot  Dr.  Schobt  ^  Pri- 
Tat-Doceat  a.  Gyam«- Lehrer  Dr.  HeUj  Caaonicns  ou  Prof. 
Dr.  Mäier^  Prof»  Dr.  Böhmer  (statt  des  Coasistorialrathes  a« 
Pro£  Dr.  v.  CölU).  La  Report.  £  1832,  2  Bd.  4te8  Hft. 
war  S«  291-  2L  4»  r.  a*  der  Name  des  PraC  ord.  Müller 
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PjreiiaiiQ;alie. 

Die  Geselbdiaft  rar  Bfllordemasr  '«r  KüiMlft  bmI  nvltap 
liclen'  Gewerbe  in  Hambaiii^  hat  die  Preis»ii^g:abe  bekeiuit  ge- 
anaclit :  .,  Auf  welcjbe  Weise  oder  darch  welche  AmttUittn  iet 
ef  in  Hamburg  möglich,  den  erbeitsföbigen  Armen,  sowohl 
miSanlichen  all  weiblichen  GeacUechts,  eine  Beadiaftiginig  xn 
TerschafTen,  durch  die  de  aich  den  Lebenaanteihalt  aeJ^Hrt  tok^ 
dienen  können  ?  ^    Der  Freie  iat  100  Specieadncaten. 

Todesnachrichten.  Nekrologe. 

Am  10.  JmB  starb  so  Paris  an  der  C!hoI<sn  der  bekannte 
OrientaUst  St.  Martin  ^  Mitglied  der  A]kad.  der  Insdurift.  n. 
Wiss.  Besonders  rerdient  machte  er  sich  dnrch  seine  Unter- 
inchvngen  tfber' armenische  l&prache  vnd  Geschichte^  onddord 
einen  Aif&atx  Kber  die  Keilschrift« 

Am  16*  Joli  starben  an  derselb.  Krankheit  die  Proff. 
'Carr^j  D^rfnf  nnd  CrüsoUe'-Lamif  einer  der  Stifter  und 
flenptn^ctoren  der  ^Tribnne**« 

Am  17«  JoK  starb  sn  Paris  an  derselben  Krankheit,  Tkm~ 
rot^  MitgL  d.  Akad.  d.  Inschr«  nnd  Proü  der  griech.  Spraehn 
am  College  de  France,  bekannt  als  Uebersetser  der  GesAichtn* 
werke  yon  Heeren  und  Boscoe^  62  Jahre  alt. 

An  demselb.  Tage  nnd  an  derselb.  Krankheit  staA  der 
Creograph  Hubert  Bm^  nnd  TiUabe^i  eines  der  HSnpter  te 
Simonisten. 

Arthur  Lundeg  Damds^  MitgL  der  asiat.  Geselbch.  in 
Paris  fud  Ver£  der  1832  in  London  erschienenen  „  Chammar 
ofthe  turk  language^y  starb  im  21. Lebensjahre  an  der  Gholen. 

Am  20«  Sepl  stttrb  in  Berlin  der  Prof.  Giesebreeht  am 
-Gynmasfnm  znm  gfsnen  KJoster. 

Der  beriihmte  Astronom  Oriani  starb  iü  Padna  am  12- 
Her.,  80  lahre  alt 

Am  20>  Not.  «tarb  zn  Loffkowitk  im  Krentbnrger  Kireiee 
des  Regiemngsbezirks  Oppeln  der  pensionirte  Schnliehrer  vnd 
Oiginist  JMfeAne/  tfienmgk  108  Jahre  alt 

Am  12.  DecstariiinReichenan  derUnterp&rrer  QoUfr.ArlL 
An  demselb«  Tage  starb  sn  Westminster  John  Hiü^  der 
Beförderer  gemeinnütziger  Anstalten,  im  80«  Ln- 
bensjahre.  In  seinem  Testamente  reimachte  er  4030  PI  St 
'liir  40  milde  Stiftungen^  Schulen  nnd  religiöse  Anstalten. 


I  Am  23.  Dec  starb  sn  Freiberg  im  Erzgebirge  der  B«f)g^ 

oommissionsrath  nnd  in  Ruhestand  rersetzte  Büigenneiater  Mb*. 


229 

WUl  XHOßf,  kekAftQt  iwtA  im  mil  ffsfwuum  1788--1804 
hiMM^Hfbm»  htrgmiuum^  JiMnia]^  Im  77»  Lebanfjahre« 

iUa  28.  Sm  starb  c«  LmmmM  die.ihnA  ikra  mUmcIm 
Scbrifien  bekasBia  Fraa  BtruMBOM.  JfMtoAm,  gdb.  dea  7. 
Mm  1751.  Tasa  dwra^f  starii.  tedbst  Mch  ihr  Soln  mter 
Sbe^  Bemnck  mm  C^ourn»^  Kanmevbarr  Am  Priasan  tob  Hih 
heBaiaUani-HecliiBfaB,  bekaaBt.da  Oabaiaatiir  mabgarer  md 
^m  SUkwmm  kun^Amk  tMitMlMB' Sdiriikaa. 

Im  JauBar  aiarh  4er  AbU.\8orioi%  Praf.  dar  Nlnefdofla 
der  UiuT.  Qod  Dicaelar  das  BatarbiatariacheB  Bfaaaaaui  sa  T«- 
wkh  71  Jabra  alt 

Am  3.  laa.  alaib  sa  FbmU*  a.  IL  dar  SyaAeaa  lifeift 
A> j  «Bart  aaigarirbtMratli  Saaatar  Ar,  JTtf^i  Ära*.  /.  JHr.  MO- 
UÜerg. 

JUa  0.  Jaa«  atarb  la  Paria  dar  groaaa  Gaamelar  JUegemdrß» 
Bm  Nakcalof  damalbea  im  Canaa^oad.  18»  &  104. 

Am  13.  Jaa.  ataib  ia  Bar^^a  aaf  RMgaa  dar  abam.  Käa. 
lYaatpbal.  Miaiater  €LjL  Graf  o.  WMfradi,  im71.  LebeBajabra^ 

Am  14  Jan.  atarb  su  Glk&mis^  dar  Prof.  dar  PUloao- 
phfa,  Hofiralk  BmU  BaUl  Sehmlm.  iMu  über  diaaan  tar- 
Aaatea  Maaa  folgt  im  aäcbataa  Hafte. 

Am  16*  Jaa*  etarb  der  Diaaaana  za  Zwankaa  «ad  Pastor 
x«  Inmitz  aad  Palmar  ^  Ckrki.  S¥ietb\  OotiM  Schwer dftg^r. 

Am  17.  Jan.  alatb  sa  Paiia  der  darek  aaiae  aaaitamatl« 
acbea  Wei^e  bekaBate  Conataery,  Mitglied  der  Akad.  d.  laadur» 
«.  adi.  W.,  63  Jabra  alt. 

EiB  Nekrolog  tob  Chr.  Dan.  Beck^  s.  lateB.  BL  aar 
Le^s.  lü.  Zeit  1833.  1,  S.  Iff.  tob  Wackmmth. 

Eia  Nekrolog  tob  Joh.  J.  Freiherr  von  Cotta  ia  der  Ab»* 
aeraideatL  BaiL  aar  Allgem.  Zeit.  20  a.  21,  S.77  ft  22,  S.85f. 

^  ■'  •        •        .  •  •  -" 

BeforderungeiL         Ehrenbezeigungen. 

Am  13r  Job*  waxd  dar  Prof.  dar  Diahtkasat  aad  Barad- 
aamkeit  aa  d.er  Unir.  za  Leipzig*,  Herr  Prof.  Dr.  OaUfried 
Hermann  y  Ritter  daa  K.  &  CiTil-Vardieaat-Ordeoa,  zam 
ComUhur  diaaea  Ördena  araaaat. —  Unter  dem  28.  Oec  Tor.  i 
wmrde  demelbe  aacb  tob  der  Claaaia  teitia  laatitati  Regii  Bel- 
gid  zam  Sociaa  extraaeaa  eraanat. 

Der  Geb.  'Batb  aad  Pm£  Tie^mnmm  ia  Heidelbei«  W 
den  aebc  Tortkaübafiea  Raf  aaeb  Beilia  abgelebat>  obae  eiae 
Gahaltaedudiaa^  zar  Bediagaa^  aeiaaa  Bleibeaa  za  aiacbeaj 
me  diaa  gawohaMca  g;eacbiebt. 

Der  Prediger  Jungmeisier  za  Segefeld,  Re^erai^gabaziik 
Patadaai,  bal  daa  rotbuL  Adler-Orden  ^er.  ClMMa  eiMtea. 
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Dem  Bector  des  Lycenai«  ra  Saatfeld,  Dr.  Frkdrkk  Bem^ 
hanU;  ilem  Inspeclor  der  RitteMkadenüe  in  Llegaits,  Bickt»; 
dem  Cowreetor  Puder  am  GjmMunam  sn  Sfarienwerder,  ift 
das  Prädicat  Profeator  ertheilt  worden. 

Dem  Kirchen-  vnd  Sehnlratb  Dr.  WOiiBlm  DSrbfg  n 
OoAa  -wnrde  m  aehrar  JnMfeler  daa  BittariMK  dea  k«n. 
aSdia.  {Svttrardienatordena  ▼eriiehan* 

Der  bisfaeripe  kön.  Nfedaftündiadia  Ph»£  Imum  Ihmnm 
fpr  Ift  proTiaoriadb  snm  erdentfidien  Prall  dar  SeaGfaichta  «ni 
StatürtfliL  an  der  UniT.  in  Wiirak«^  amamt. 

Der  bertihmte  Pro!  der  Pbflaa^liie  an  Paria,  Comdny  ia( 
Piair  in  Frankreidi  nnd  Mitglied  der  Bhrenlagion  gaiwordea. 

Der  biaberlge,  Uer  privatiaiMide,  Oaadidat  Hermmm 
SauppCj  iat  nun  Prefeaaor  an  dem  6ymnaainm  an  Zfiiicb 
ernannt  i^orden« 

Der  Hofratb  nnd  Plrfrfegrapb,  Dr.  JR  W.  Mmf€r  in  Git- 
tingen,  iat  com  oi^enttiehen  Prefeaaor  in  der  pluloa.  Facnlüt 
Sir  daa  Fadi  der  Foratwiaaensdiaft  ernannt  worden. 

Der  bUierige  Pmaldocent  in  fieidefteif  ,  Lioemiat  Dr. 
HiMu  iat  an  der  nen  zn  errichtenden  UntrernUit  in  Zürkh 
9Bom  rrofeasor  der  Theologie  barafen. 

Paul  Karl  Jaeobsy  liaheri£;er  SAnlanrtacandidat,  iat  Leb» 
rar  am  Pädagogtnm  in  ZaHichan'.  geworden. 

Der  Admlniatrationarath  ron  Palen  hat  den  Preffeaaor  aa 
der  ehemaligen  Univ.  in  Watachan,  RonmaU  Huie^  all  Pva» 
cnrator  bei  dem  Criminal- Gerichte  der  Woiwodachaften 
vien  nnd  KaUach  angeateUt. 

Oken  nnd  Seköntein  sind  ala  Proleaaoren  an  die 
Uochachnla  in  Ziiiich  bemCBn» 


Preisveiüheiliuigeii*    Gelehrte  GeseUschaJfteii. 

Die  kc(n.  Akad.  der  Wiaa.  in  Paris  hat  in  ihrer  Stmm^ 
^m  25*  Nor.  dem  Hof-  nnd  Medicinalrath  Dr.  OaruB  In  Dres- 
den, In  Beenge  aof  dessen  Entdeekno^  des  Blutkreislaufes  In 
den  Insecten,  dessen  Beitrüge  znr  Entwlckelnngsgeadiidite  der 
Thiere  nnd  aonsti^  anatomiseh-phjslologische  Arbeiten ,  den 
Preis  liir  experimentelle  Phjsiolbgie,  bestdkend  in  einer  golde- 
nen MedaiUe,  znerkannt. 

Am  20.  Dee.  hi  A  die  Akademie  an  Stoddiolm  eine  felar- 
Udie  Sitaeong,  in  welcher  der  Directer  der  Akad.,  Graf  Xra« 
gerbjelke^'  die  Erölßinnfarede  hielt  Darauf  wnrde  die  Prda- 
vage  für  daa  nächste  Jahr  bekannt  gemacht,  nnd  einige  Prcdae 
fir  Poerie  ertheilt 

In  der  Sitanng  der  Akademie  der  Wisa*  in  Paris  am  11. 


hm.  wmrie  (Uajfhg  8abd  HBate  PriUdent,  nl  G^^-Tm- 
am  VKOL  Tice-rnund«Btai  erwSUt 

UniversitatsnachrichteiL 

Dm  IcfticbL  MiiiiitoriinBi  im  CUtai  «ml  öffentHdieiiUBteiw 
ikkli  kM  wtet  dMi  5*  Hmu  1632  Tomaaet^  dbiM  clMJeii%w 
»IwJriMJicfci'n  DMeatett,  wekbe  Ibre  V^iträfe  im  JLMrfe  «we» 
SfiaMirtfii  Ji^4irBn  woBab^  dhra  Mir  ifie  2M  ilw  Mwrgetm 
M»  ü»  7  I/ir,  und  du  Aiend$  vom  5  Vir  am  amenehoi 
dUirÜBD;  jo  wie  m  «Uoi  Aufnahm  Doontoi,  welche  dhorch 
eiae  eoMie  Verrielfiltigvaf  der  Standes  tos  Seiten  eaderer 
Deeestcn  eine  Aheefcim»  der  ZeU  ihrer  Zehorer  weliraelimeii| 
IM  Ueihl^  in  den  tob  üumb  einznreicIiendeB  Vei^ 
ihrer  ^altenoi  luttjähn^en  VorleraDgeD)  eekhü 
itlich  sn  bemerken. 

Im  lenL  Semeeter  etadiien  enf  der  UaiT.  io  Hdiddhary 
828»  Ten  denen  75  Theele^en^  256  Medianer,  406  Joriiten, 
67  Semerelieten  nd  24  P^OoiiepW  und. 

Hach  amtliGker  Angehe  hetieft  £e  Zahl  der.'  im  len£ 
Winleihelhj.  •«£  der  Friedrich- Wilhelms -Unitr.  zn  Berlin  im- 
matr&njyurten  Stndirenden  1732«  Deren  widmen  eich  560  der 
Theel«e;ie,  585  d«m  Redite,  320  der  Median  nnd  258  der 
PlahwMiplKie.  Anmerdem  beenchen  nedi  413  nicht  immatricn- 
Inrte  Zaherw  die  Varlesongea.  — -  Aaf  derselbea  UniT.  erwarh 
aidi  JuHu  Imdwig  Ideler  die  pluloi.  Doctorwiirde  durch  die 
Schiift:  Prelegemeaerom  ad  aevem  Meteorv^egioehim  Aristo- 
teiia  editionem  adomendamy  qoihQi  de  Meteerolegia  Vetenun 
flierifonim  et  Romeaeram  egitor  Particnla  •  •  • .  a.  d;  XXII. 
Febrearii  amd  MDCCCXXXII.  H.  L.  Q.  S.^pnMica 
est  «nctor*  Berelia.,  tjpisNaackü.  8*  IV,  31  pp. 
Dana  Ferdkumd  £ppA.  CSL  Kernig  dnroh  eeine:  Commentatie 
de  Paaianiae  fide  et  avcteritate  in  hiatfwia  mjdielegia  artiba»- 
qae  Giaecerua  tradeadis  piaeatita,  gnam  d.  XUl.  M.  ApriUe 
publice   defbadet.     BereL»    lypie    Starckii   MDCCGXXXD. 

&  IV^  50  iv- 

lieber  die  UaiT«  la  Kopeahagmi  a.  Hambuig.  Connip.  t« 

17.  Jaa. 

Der  kaiierl.  Rum.  Fliigel- Adjutant  Pitul  Jlesmdrom  hat 
•aine  ererbte  BiblioAek  Ten  24»000  Baadea  der  Akxaaden- 
Vmr.  in  Fjaniaad  geacheakt« 

.  Schuliiaelijachten.    . 

Im  Cantoa   Timrgaa  iat  su  Bade  tot.  Jahres  ein  neues 
bekannt  gemadit,   durch  das  die  VoBksschuIen  in 
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Elementar-  ß\ki  $eci|Qi^rpcbQlaii  ei^i^tbeiU'  worien  aiaiL  B«* 
gonderes  Verdienat  am  die  tiaraiu  heryor^ebende  Vetbetseran^ 
des  Schnlwesens  haben  der  jetzige  Präsident  des  Erziehnnfs- 
Wesens,  VerLorrichter  X^esaelrmg^  «*d.  dessen  Mitarbeiter,  Dia- 
kon Puppikofer  in  Biscboffszell  nnd '  Rector  Möräcofer  ia 
PrMKnfeld.  --<•  Für  des»  daselbst  einznticbtende  Sebnllebrers»- 
■nnar  sacLt  der.EnMrangsratfa  das  Caatons  nntann  13*  Dee. 
«ttCD  Biractor,  der  stigleiob  Obatlebrarsteila  Tartreten  nnd 
■nt  FHflijabr  1823^  eintratnn  jmum,  mit  dam  Jabrg^ahah  toa 
1600  fl»  Äeia.,  die  Wobnin^  aittf«redaat.  Dia  Bawarbnngam 
mn  diese  Stella  miissen  Hnu  Kemebmg-  in  Franaafeld,  bi« 
sam  Schlnastamiin  den  15*  Homnnf  ,  bekannt  gamadit  werden. 

Dia  potytadiniscbe  Scbnla  in  Karlsmha  bastaht  ktefil|r 
ans  zwei  altern,  matbamat.  Giassen,  in  denen  Bfetbematüc, 
Gnametrie  n«  Trigonametrja,  tbearatiseh  nnd  piaetisch,  denl- 
sehe  nnd  französ.  Sprache,  Geschichte  -nnd  Pb^nilk  feidbrt  wm^ 
4»,  und  ans  5  basondamFaohscbnIen»  In^nienr»,  Bam-,  Farst^ 
bähera  Crewerb-,  HandabsdiiJ» besteht«  In  atoar  besandens 
Vorschole  werden  die  Zö^nfa  liir  alld  fbmei«  Sohnlen ,  und 
inetnarandam  Gewarbscbnla«  filr  An  sogenannte  Baage werbe 
TOibereileL  .  Das  Honorar  fnr  die  nrntham.  Classe  nnd  der 
Oewerbscbnle  betraf  jahrüdi  44  fl«,  die  dar  üMgen  Facb- 
aekalen  66  fl. 

Eine  stiitistisohe  Uebersidit  der  Vcfbaaawnng  des  S<AniU 
Wesens  -im  Gt ossherzagtlmme  Posen ,  ans  dem*  Hespems  292, 
in  der  Allgam.  Sohnlz.  L  149,  S*  1191  t 

ffine  Beschraibunf  der  Feier  das  Jubiläums  das  Kiroben* 
und  Schnlraths  Dr.  WiüMm  Bwin^*  s.  in  der  Laipn»  Zeit.  14^ 
&  129.  .  Unter  andern  (iberrdebta  ihm  Hr«  Prot  Kf^  eine 
itthandl.  De'  Homt.  Oder.  !•  28)  ei  de  Afchyta,  annexn  ex« 
poaitione  systematis  nnmeromm  in  Ardiiniedin  arenario  exbibitL 
•  •  Der  Terstorbene  Amtmann  Kreusmr  am  Pittderbausen  bat 
da»  Gemeinden  Miiderbausen,  Walkerbacb  n*  s.  w*  200  iL 
▼emweht,  damit  Ton  den  Zinsen  das  Schulfald  füat  atme  Kl»* 
der  b«a6hlt  werde. 

Ueber  die  Gehaltlosigkeit  der  Meinung,  das»  Unterridit 
mid  3iMuag:  das  Yolkas  seureU  lauterem,  als  dem  Staate  und 
der  Kirche  Gefahr  brio^n,  s.  Ali^.  Scholz.  1,  S.  7  ff«  2»  5« 
17' ft«  3f  Ä.' 25  A 

'«-Im  Dorfs  FriedHehstora  bei  Nordbausen  bat  der  Nanm- 
bnrger  MisdonsTerein  den  daselbst  seit  lan^r  Zeit  ohne.  Un* 
terricht  lebenden  Zi^^eonepl.  ejn  Schul-  nnd  Erziehungsiiaus 
erbaut,  und  am  26*  Not.  feiecüeb  ein^weibt. 

Auf  der.  Schule  zu  Gotha  erschien  feifcandes  Gedicht, 
hitebisch  und  teutsch;  In  Pompa  Solemni    qua  Dux  Celsimi* 


' 
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Ulfiariidke  WUtOLm:  !BS 

ms  BiMsta»  Unb.  Cobiirf«ai>lNi> .  ^  Otttbudl  ta|Nminr.  ccm 
ipAva  conjoge  Celsiunma  Mam  wrbeni  bigresBus  est^  ova«ti 
pvpnlo  •▼astet  afrceasarpiit  illiiitri«.  gy^iBaui  Gothani  IXkUimi 
Biterpreta  Directora  Friderico  Goilielmo  Doerin^o«  Gotiba^ 
yiicti»  KaL  Jan.  Ami.  MDCCGXXXH.  4*  XU  pp. 

Sdiicksale  von  Gelehrten  nnd  ScSirifltstefleni^ 


Dem  bislieriffeB  Redaetenr  des  ^JSwhioächlWH^^ y  Dr« RvJL- 
MoseTy  ut  die  yerlangie  Ceoceaftioa  tur  Heraiug^abe  eims  neoen 
jM^tJecbeii  Blatte«  yom  der  höchsten  Stelle  TerweigeH  w^den. 
Der  Geb.  Rath  Herber^  dem  :wegen  eiilea,  die  harzo^ 
Namaiiiidie  Regierung  Tecletxeiiden,  Anfsataea  in  öffestl.  filtt^ 
tem  ein«  dreijabiife  Gefin^iisstrafe  zverkannt  war,  ist  ge- 
eine Cantion  reo  30»000  ü.  auf  freien  Foss  gestellt 
Der  Amt  Beureij  Vjü  der  Broschüre  ,^Repnbl^  «ad  Mon« 
i^drie^  ist  in  Paris  tob  dem  Asslsenhofe  Wegen  Aofreinmi* 
des  Volkes  zun  Hess,  gegen  die  Regierung  so  ^iKlyKchtr  Hälfe: 
und  300  Fr.  Geldstrafe  Temrtiieilt. 

Der  bdutnnte  ScluiftsleUer  Scmhir  fat  anf  kon*  PreiuNk 
Beqnintion  an»  unbekannten  Ursachen  su  Owöchentliciiflm  CU 
tB- Arrest  im  Nenthnmi  in  München  yemrlheilt. 

Der  bekannte  Dr.  Gortenhof  wurde  am  17*  lan.  in  Fnldn 
idbermak  TerhaAet. 

Das  Sprnchoolleginm  der  Jnristen  »Fjpcoltät  zn  Hoide]beB|* 
i»at  eben  so,  wie  die  in  Kiel  und  Tübingen,  iititerm  28»  Deci 
1832,  in  Beziehnng  anf  das,  dem  Hofr.  JKekker  angeachi^Uigtoy 
Pressrergehen  in  einem  ^  ansfiihrUchen  Rechtsgatachton  dahisi 
^idi  entschieden ,.  dasif  der  Angeklagte  Tollkoaunen  losgeq^ro« 
che»  werden  miisse,  ans  TielÜEichen  Grinden* 

Literarisch  -  historische  Nachrichten. 

Ueber  die  darischen  Dialekte  (wichtiger  Anfsats)^  •• 
Berlin.  Voss.  Zeit.  8* 

Den  ausgesetzten  Preis  tob  10  Lonisd'or  ftfr  •  Nachwei- 
sang  einen  Fdilers  an  den  „Bogenlinien  des  Gleichgewichts** 
bat  Niemand  Teriangt  oder  verdient  Mnr  faeifBlliga  Urtheile 
dariiber  nnd  eingegangen,  s.  Allg.  Ans*  1,  S.  7* 

Der  im  FrühUng  y.  J.  in  Rom  Terstorbene  Adr*  FUippo 
Jiwemizsn  hat  einen  Apparat  zu  einer  Avsgabe  des  Apollo« 
niafl  Rhodfas  hinterlassen.  Besonders  ist  die  Vergleichung  der 
TOB  ihm  zuerst  benutzten  Vatican- Handschrift  dwin  bead»« 
tenswerth.  Das  Ganze  hat  der  Buchhändler  Fetrucci  ib  Rom 
im  4ea  ffindeB. 


934  LttiralMk  Mkedkn. 

"  2Sinr '  Gkuraklirfitfk'  der  aeaan  eagHielieii  Romavpoesie, 
Mit  letooderer  Beneh«B|^  auf  Cooper^f  „BnTo**  and  Bnlwer^s 
j^Engvtk  Anm,««  Ir  Art.,  s.  Blatt.  £  lit  Uaterii.  7»  S.  25 '. 

8,8.29«: 

BetraditaDir  '^  «eaeaten  Kridk:  Von  Dr.  iT.  XoBenberg^ 
a*  BemeriLer  zum  Gesellschaflter  1,  S.  21  f. 

Ueber  F.  Murhard^s  politiach-literarifdie  Tbatifkeit  L  J. 
1832  Ir  Art.  a.  Blatt  f.  Vt.  UnterLalt.  1833  St.  13,  S.  49  ff. 
'  Sduiftatellery  die  aaa  Gram  über  strenge  Kritiken  ibrer 
Weriie  ataibeoi  akid  Verseicbnet  ebend.  16»  S.  64. 

Heratiaaa  aire  de  tranapoaitione  Adjectiromm,  Ton  Ohha-^ 
fiuB,  a.  Allp.  Scbniz.  U.  1832  St  150,  8.  1201  ff.  —  Ori- 
diaaa,  Ten  demselben,  ebend.  S«  1207  f. 

FortaetB.  der  Abbandlang  Causin's  (s.  Repert  IHt.  2.)  ■• 
lonmal  dea  SaTana,  Octob.  1832  S.  621  ff. 

Neoe  JahH>b.  t  Philel.  n.  Padag.  1832.  1.  Bd.'  46  SappL 
HU«  enthalt  1)  Aetolomm  contra  Achaeoa  beUam  aecondnna 
gira  aociaie,  närraTit  Merleker  S.  485  wqq.  2)  Einige  Be- 
merkk^  überE.  Helwing^s  Schrift:  Gresch, d. Achäiacfa.  Bandes, 
Ten  dems. ,  S.  513  ff.  3)  Ueber  Aristophanes  Fi^tecbe  1430 
-«1455,  Toa  PaUamus^  S.  532  ff.  4)  Nachtrage  zn  den 
Fragmenten  dea  Aristophanea,  ron  W.  Dindarfy  8.  536  ff. 
5)  Be  tenoris  indinatione  proneminnm  primae  et  aecondae  per- 
aeaae  ploraliam  diaaerit  Sud.  SkraeaUcOj  S.  541  ff.  6)  Grae- 
carom  poetae  tragici  f^minntiTia,  pleramqae  abstinnerant,'  scr. 
Xw  Jamon^  S.  559  ff.  7)  De  Horatü  epiatola  Quintio  itf- 
acripta^  acr.  ObhariM^  S.  576  ff.  8)  «.  12)  s.  Repert.  Hft.  2, 
S.  153'  n.  15f  •  9)  Be  loco  qnedam  Laciani  epist.  Jlfatfr. 
HMfUi^  S.  594  fl  10)  Diaqaiaitiones  Homericae ,  S.  595  S. 
11)  Emendationea  in  Sjnesiam.  P.  II.  Scr.  C.  Beving.  (P.  L 
a.  Sappl.  Hft.  3.)  S.  617  ff*  13)  Erklämngen  einiger  SteOea 
dea  Sophodea,  yen  Bäumlemj  S.  632  ff.  Pindara  Oljmpi- 
adie  Gesänge  3e  bis  5e  Ode^  iibers.  tob  E.  A.  Händler^  S. 
fi36ir. 

Kirchengeschichdiche  Nachrichten. 

Die  Urche  in  Clichi  in  Frankreich  ist  geschlossen  wor- 
den\  weil  sie  einen  Priester  der  neaen  sogen,  französisch -ka- 
Ihelbchen  Kirche  aofgenonunen  hatte«  Diea  yeranlasste  aehr 
ernstliche  Volkaanmhen. 

Die  Geistlichen  ala  Friedensrichter!  eine  Abhandl.  im  Jonr- 
nal  iär  Prediger  Ton  Bretadmeider,  Neander  n,  Goldhom,  Bd. 
LXL.St.  2,  &  129  ff. 

Das  eTangd«  Kircbenrecht  nach  den  neneaten  AnsiditeB 


UliffuitdM  Blii06O8ii»  SSS' 

mmi  BmümaamBf^m  r.  J.  L.  XÜber^  Im  Ae^kf.  fkHUmltlL 

ieaa.  yl  »  bou^b  Knt.  Pfwi.  bu  Bd.  13,  nt  e,  »• 

1105  ft 

EbendM.  S.  1121  iR  iti  ab^ncktt  Gtmuh  der  wdtL 
Mitglieder  der  pretett.  Kirebea^em.  m  Nünb«^  an  8«/Mhf«r 
den  Kön^  t.  Baiem  um  HoUe  ge^ea  die'  Gewidt  der  elwuew 
CMstUcikeit. 

Nachtrage  sam  AaÜNitse  ,,Afcsclirift  eines  kadiel.  Cfla«-; 
IbeMliekeBBtiiiasea^  in  d.  Bibk  Bd.  11,  Hft.  6.  ebend.  S.  ll!28ft 

Die  fransoMfch-katboliscJie  Kirche  hat  aeit  der  JaK-Rera-« 
iatioB  bedeatead  an  AnhSngem  gewannen.  Im  J.  ISSO-wnr- 
de  1  getauft;  im  J.  1831  dag^^  107,  «id  1832  achan  325« 

Gegen  den  VorKhlag  den  Secidartag  des  Todes  Jean  am 
Charfireitag  1833  xa  feiern,  s.  Bedenken  im  Aügem.  Ans.  % 
S.  13  IL 

Koiuitnachrichteii. 

*Z«  Bravnscbweig  hat  sich  dn  Knnstrerdn  griMdet,  Aotfc 
den  bereits  eine  Knnstansstellnng  mit  gedmckter  Nadiweiannf 
der  Gegenstiknde  Tvanstaltet  ist. 

Eine  Notiz  über  Se  KnnstaossteDnng  in  Matna  am  13» 

14.  Dec.  1832,  im  AUg.  Ans.  2,  S.  18. 

Die  erste  KnnstaasstellaDg  in  Hamburg  fand  aof 
gnag  der  Gesellschaft  mr  Förderang  aUes  G^raeinntltkigen 
16.  Sept.  bis  20.  Oct.  im  Conoertsaale  dea  Stadttheatera  atatt 
Der  Eintrittspreis  brachte  3640  Mark  8  Schill,  ein.  Nach  Ab>  <^ 
ang  der  Kosten  blieben  2005  Mark  2  Schill.  Uebefachnm^ 
die  an  80  Prämien  verwandt  wurden^  welche  in  hambvrgl- 
sehen  Dnkaten  nnd  einer  goldenen  Bhrenmiinse  bestanden. 
51  Personen  erhielten  xnsammen  136  Dnkaten,  widbei  dan 
Haxinnim  ädit,  das  Minimum  ein  Dnkaten  war.  Dia  M** 
daüle^  ohagefiihr  3  Dnkaten  an  Werth,  erhielten  dreiasig  Pe»< 
sonen.  Die  Medaille  seigt  anf  der  einen  Seite  einen  Biene»« 
kofb  anf  einem  Gestelle,  worin  man  das  Hambnrger  W^PP^B 
obllckt,  and  daiüber  die  bschrift  „Dem  Gemeinwohl  1765*^^ 
anf  der  anderen  Seite  einen  Altar  mit  einer  Lampe^  darttber 
liniu  ein  Winkelmaass,  rechts  eine  Palette,  and  daninter  din 
Worte  „der  Knnst  nnd  dam  Fleisse^,  nnd  darüber  im  Halb» 
sifkel  ,^mb.  Gesellsch.  x.  B.  d.  K.  n.  n.  G.'^  (mr  BUdni« 
der  Künste  nnd  nützlichen  Gewerbe).  Es  waren  623  ArbeileA 
anigestellt,  Ton  denen  184  für  ^0O6  Mark  Terkanft  warden,. 

Veber  die  Adonis-Statae  Ton  ThorwaMsen  in  der  Gijpt»* 
thek  Sr.  Maj.  dea  Könige  Ton  Baiern  im  Tüb,  KnnslhL 
1833  1,  S.  1  f  .  / 


J 


9St  UlmrifleiM  MiMOka. 


,1 '. .  Bwnikmyetf  liWr  ^ohs-Selllptar  mit  fiMl)ig«r  AnvaloD^, 
gHHHPiM^lr  aaf  eift^e  QietoQ  4urcli  3öiu|ei|  und  das  E^edaad, 
T«B  n^£  F:  ^acA,  ebend.  2,  S.  5  ff.  3,  S.  11  f.      . 

' .  jjCia-.Waltar  Skcot^i  Werke«  encheint,  unter  einem  nidit 
i^Waiden  Titel,  eine  Reihe  ^Pertaite  of  iiie  priadpal  femeta 


IKe  Torjährige  KanstanistellDng;  In  Madrid  aoU  Tortheü- 
Ml  «nek^ttllen  wtipk^  a.  Tiib.  KunstbL  3,  S.  12. 

Ueber  die  KunstansstelliingeA  in  Lenden  i.  J«  1832,  n» 
«ben&  4,  S.  13  ff* 

'  Den  Benth'ecben  Onyx  (ein  ans^peaeiclinetes  Denkmal  der 
SieinMkneiddLnttst'  der  Alten)  ••  ebend.  3,  S.  9  ff.  4,  S.  15  C 
Ten  All  SiUig  beschrieben« 

Ueber  die  nenesten  Fertsdritte  des  arebäelogiachen  Stn- 
diome,  die  Ansgrabnngen  und  Vorrath  Ton  Kunstgegenatin- 
den  ani  dem  Alterthdme,  s.  Archäologisches  InteÜ«  Bl.  znr 
HaD.  Lit.  Zeit.  1.  2^  3.  4.  5- 

*  Auf  die  200jährige  Feier  Ton  Gnstar  Adolph's  Tod  hat 
dhn:€hrarrMr  A^ori  Krüger  in  Dresd^  eine  Denkmibize  ^r- 
Imitnl,  nnf  deren  Vorderseite  der  Kopf  des  Königs  en  fiioe 
(nach  der  Dresdener  lebensgrossen  Brenzebiiste  im  kön«  Anti- 
fcntknMnet)  aut  dem  Nnninn  In  der  Umscbdft;  auf  der  Kehr- 
seite die  Worte :  ,^iillt  liir.  den  evangeliscben  Glanben  in  der 
flehkdit  b«  Lfttxen  am  a  Nor.  1632''.  Im  Absoknitt  nnten 
mekts  „Zm  seines  Namens  Ehre  den  6*  Not.  1832"^.  In  Sil- 
ben kostH  sie  1  TUr.  12  Gr.  $  in  Bronze  16  Gr. 

Allgemeine  Aufsätze  und  Anzeigen  in  Zeitschriften. 


Im  poljtech.  Joom.  Bd.  46*  sind  folgende  interessante  An^ 
sStse:  Yersudie  und  Beobadatnngen  über  die  dirergirenden  St^ 
rangen  der  eomprimirten  Lnft;  Ton  7.  Hopkhi'Sj  HIL  3» 
a  163  ft  Hft.  4  8*  341  K  —  Weitere  Versuche  mit  einem 
neuen  Registerpyremeter  znm  Messen  der  Ansdelmnn^  fester 
KärperV  Ton  F.  DameUj  ülien.  ebend.  S.  174  ff:  —  Uebec 
#hi  neues  hjdrostatisclies  Bett  fiir  Kranke,  Ton  Dr«  ArnoU, 
ttbers^  ebend.  S.  18&  iL  — •  Ueber  einen  neuen  sich  selbst 
Mj^strireDdeta' Thermometer,  Ten  E.  Darf;  übers,  ebend,  Hft. 
4^9  S.  249  ff^  -*-  Beschreib,  der  neuen  eisernen  lithogr.  Presse 
dun  Hrn.  Bngelmann,  ebend.  S.  260  fL  —  Neuen  VerÜEdKen^ 
das  Bisen  und  den  Stahl  gegen  die  Oxydation  (Rost)  sn 
sokützen,  elbend«  S.  267  ff.  —  Eine  Masdiine  zum  Abschlei^ 
'fimi  Bboien  und  Politen  von  MetdHpbtten  l/U  Kupferstecher, 
YO»  J.  W.  Stone,  nbers«  ebend.  S.  273  ff.  —  Ueber  die 
'Kigensdiafiten  des  Elfenbeins  u.  über  ein  Mittel|  desien  weisse 


E 


üben,  ebeod«  S.  276  &  ~  Ueber  da«  Ocnlir-Pi&opCn^  tm 
Verffammi  üommgmy^  iiUn.  .  abend.  &  291  £  -^i  lUer 
die  AmlhenBhmm^  d«r  Ftttcble.  t*»  JUL  QpuTMtkel«.  ühwiL 
€b«id.  &  2(16  iF. 

Nachrichten   bis  zum  15«  Nor*    ober    den   rerl 
Anabnidi  des  Aetna  s»  im  Andand  2^  S.  j« 

Uebor,  das  peinliche  Recfatsrerfahron  in  England  , 

»nnner'S  ebend.  1,  'S.  2  t  2,  Ä.  6  f.  3,  S.  10  f.. 

Ueber  das  Leben  In  der  Kiog;s  bencfa  (Sdbmldne^efanf- 

in  London)  ebend.  7,  S.  27  £  ft  S.  35  t.  10,  SL  3»  f. 

Das  Wasser  des  Bio  Fmagre  in  Südamerikn  enthält  «adb 
da  Analyse  BimsnngauVH  0,00110  Sehwefelsänre;  0,00001 
Hjdracblersänre;  0,00040.  reine  Thonerde;  0,00013  BiAifa; 
0,00012  Soda;  0,00025  lUesel,  nebst  Spnsen  von  £isen«k;)d 
«nd  Mapesia. 

Wtb  Freiheit  der  Nenem  im  Yergleidi  mit  der  Freüieit 
4er  Alten,  s.  Hesperas  303,  S.  1211  t  304»  S.  1214  C 
4W5*  S.  1217  t 

Yfltbotene  Sclqjfteii. 

Die  Fortsetzang  nnd  Schlnss  der  IJebersicht  der  in  Prenssen 
Tetbotenen  Schriften  (r.  22.  Febr.  bis  17.  Sept.  1832.)  im 
Planet  1833  St.  298,  S.  1195.  305,  S.  1219  f. 

Die  Charakter^emalde  Ton  Dresden  fran  in  |^aa  (Po^ 
ae^  Yogier)  sind  in  Sachsen  rerboten  und  mit  BeseUar '  be- 
legt.   S.  Ldp».  Zeit  1833  St.  305,  S.  3249. 

In  Dänemark  ist  ron  den:  Schildemn§^en  nnd  Begebnissen 
eines  Viel^^erefsten ,  nntem  20.  Norl  {ede  Ud^erseta^ong  in'n 
Dänische  oder  Auszug«  in  c^fientfichenBlättehi  reftotenr 

Zeitschriften.  Angekündigte  Werke« 

« 

De«  Schnlfrennd  Tom  Kirchenr.  Stephani  wird  mit  de&i 
J.  1833  nach  einem  erweiterten  Plane  fbi^esetzt,  ond  tob 
Messe  zn  Messe  1  Bddien  geliefert. 

Die  beiden,  bisher  yereinigten,  Abtheiinngen  der  iÜlgem. 
Sdink.  erscheinen  Y/J.  1833  an  getrennt;  die  n.  Abth.  abor 
kostet  ron  da  an  halbjährig  3  Thlr. 

Dr.  Fetter  giebt  zu  Berlin  seit  Octob.  eine  Tolksäi^dm 
Wodienschrift:  Berliner  Gesondheitsseitnng,  Jiermis. 

Tom  1.  Jan.  1833  an  erscheint  in  Berlin  (Plaki*scte 
Bndyb.)  in  monad.  Lieferungen  Ton  Torlänfig  6  Nobk  in  4» 
afaie  yUagegisahe  Zeitwdirift:  Frmissis^he  Volks-Sdndsiiftibg. 


.fc  rj6^cig^  QttBnif»  Mnicam)  cinJidliit  Tofli  1»  An*  1838 
«leioe  Zdtiduift:  Anttria,  Zeitockr.  £  Oesteneich  wu  Devtecb- 
hai^  benisigegdb.  tos  A.  J.  Groif*Hpffi«for.  Moaadkh  1 
JBd.  TOD  12—14  Bog.  gr.  8.  am  1  TUr«  Cmit.  Mnase. 

Ib  Luoeni  ovcheiiit  mt  Juli  eiaa  y^Schwebenacbe  Kir- 

Ln  Oct  en^ieii  ik  Plüis  (nie  Bfontesqme«  No.  $•)  Aw 
^mftar  Heft  4er  Zeitsdinft:  L'Beole,  Bt  ällero  and  aesece 
Ifiteratar.  '       - 

In  Quebec  eradieiiieii  vier  ZMiidtfiftea,  tob  deaen  drm 
'^vMientlich  aweimal,  die  officielle  oder  SttmtMu&tnmg  ilber  av 
'cimnal  in  der  Woche  amge^ben  'werden.  —  IKe  liCerarifdie 
Heiiptiladt  Ton  Canada  ist  Montreal;  bier  werden  aecha  eng^ 
liadie  nnd  zwei  ürancoaisdie  Zeitangen  gedrndit,  die  aSnunt- 
li^  kh  aof  eine  wocbentlidk  zwmnal  eracheineB.  Anaaer 
diesen  giebt  ea  daaelbst  drei  monatlicbe  Jonmale  ^  worantor 
'MWei  engliscbe  und  eine  firantösiadie.  Anch  eradietnC  tos 
«Buni  sn  swei  Monaten  ein  mligiöaes  Jonmal  in  engiiacfcar 
Spradie*  -~  Die  blähende  Stadt  Caiiada*89  Sandstead^  hat  eben 
ifilla  ihr  eigenea  Blatt. 

In  Rom  erscheint  ein  nenea  y^Jonnml  des  Handeb»  der 
Künste^  des  Ackerbanea  und  der  Gewerbe  *^  S.  SeaelhchaC» 
ter  197,  S.  980. 

Der  deutsche  Horizont,  Ton  Saphir  (3r  Jahrg.)  erscheint 
Tom  1.  Jan.  an  als  Monatsschrift,  alle  14  Tage  ein  Heft  toa 
3.  Bog.  in  8.  (2  Thir.  8  Gr.)  —  Von  neuem  ersdieint:  der 
Bazar  ftir  Manchen  und  Baiern ,  Ton  Si^hir.  (1  Thir.  6  Gr.). 
Beide  in  München  bei  Jaquet. 

Lexicon  Platonicum.  Edid«  F.  Ast  Yol.  !•  soll  zur  Oster- 
uesie  1833  in  Ldpz.,  Weidmann.  Bnchh.  erscheineir,  unter 
Benutzung  des:  Index  Graedtatis  Platonicae  Ton  TL  MitchelL 
Oxford  1832,  &    2  Bde.    1  L.  5  ab. 

In  Breslau  eiycheint  Tom  J.  1833  an  die  Fortsetzung  T<Hn 
Campers  (jetzt  „Breslauer -**^)  Kinderfreund,  im  alten  Sinne, 
aber  zeitgemäaser  Bearbeitung  Tom  Plrector  der  kön.  WUhelma- 
acbiile,  Dr.  Francohn^  ab  Wochenblatt,  für  aas  Quartalabonnoi- 
inent  Ton  8  .Gi:. 

Auf  Subscription  (3   ThIr.)  soll    in   Wien,    Beck'ache 

Bochh.,  .eracheinen :  Floresta  de  rimaa  moderaas  caatellanaa,  Ton 

.Lnzan  bis  auf  unsere  Tage,  m,  e.  hist.  Einldt»  u.  e.  biogr.^ 

krit«  Anhange  »^Ton  Ferd.  Wolf*    Wenn  daa  Versprechen  er-' 

,^illt  Tnrd,  eine  beachtenswerthe  Erscheinung! 

.    Der  Oiiganiat  und  Schnllebrer  in  Putd^nn  bei  Bifdkofii» 
.Twda,  A;  GA.  Qf^^  händigt  nnf  SubnGDpCia%  bis  zum  31* 
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fjM.  16S3  (1  TUr.  12  Gr.>^  mt  Jllawdtii^p  mm  fcaqai 
Crebr.  4er  DintertciMi  T«fclfeduMuic»-Aii%dbMi  im  wUm.  Bif^ 
1^  -  «ad  Ijandidmlen ,    nebst  mgebäiigter  nuHOBiiieB^eietzter  < 
Begel  Detii,  üi^  der  ReeMcben  >i«d  KetteferegeL 

Der  Ldurer  Hanicke  fn  Deiiaa  will  aof  Subicr.  (12  Gr.) 
die  Sammliing^  ron  InicIuriAen  in  der  alten  Sebloaskirehe  m 
Hetanii»  den  Todten^iften  des  Anbsltiirfsdben  Hemcfaer-Haii- 
ses,  ndt  Ueberaetz.  n.  Eriänt.  des  MSndislateins,  beraasur^betf. 

Ak  dreisebnte  Uefemn^  Ton  Jean  Paul  FHedrick  Rhlt- 
fsr's  stemtL  Werken  soll  ^pfeaa  Pa iil  Friedrieb  Ricbter  In  sei- 
mem  Leben,  seinem  Wiriten,  seinen  Planen  nnd  seinen  Wer^ 
ken^,  Ten  Dr.  Rieb.  Otto  Spasier  in  Lefpz.  in  Bril;gemann*s 
«nd  W%and's  Yerlags-Expedition  in  5  Bdn.  zn  3  Tblm.  säcbs. 
— fPrinnmeratien  erscheinen;  Der  Ladenpreis  wird  5  Tbfr.  seyn. 

Hit  dem  h  1833  ersdieint  das  ,,Jabrbacb  der  Minerale- 
gw^  n*  s*  w.  Ten  Dr.  K*  JL  von  Leonhard  nnd  Dr.  H.  L* 
Srannj  ab  ^Nenes  Jabrbncb  lür  Mineralogie,  C^^osie,  6eo^ 
legie  mmi  PettefiÜLlenknnde^  (in  Stnttgr-  ^^  Scbweixerbart)  In 
«bwr  erweitivten  nnd  Terbesserten  Gesteh,  jabilicb  1  Bd^'^iik 
6  Heftes  zn  ja  8  Bogen,  mit  Abbüdangen.  Der  Prds  ist 
3  TUr.  16  Gr« 

Dr.  Creo^^  Lange  in  Daimstadt  kündigt  nnter  BDtwlr- 
knng  bedeutender  Mitarbeiter  eine  ,,Gescbichte  der  Tomehn^- 
nten  Städte  in  Dentscbland*^  an,  Ton  der  jährlich  ein  Heft, 
nut  jedem  sechsten  Hefie  der  ;,OriginaIaiifticfaten  der  To^ehm- 
nten  Städte  in  Deutschland^*  Ton  dem  Architekten  Ludw, 
JLamge  nnd  dem  Kupferstecher  JSrmt  Rauch  ^  erscheinen  sei* 
len«  Der  uns  Toiüegende  Plan  des  Unternehmens  Teispriclit 
•twas  Gutes ,  nur  wäre  eine  raschere  Förderung  zu  wtinsdied. 

Die  Schulbuchb.  in   Mohrungen  in   Ostpreussen  kündigt 
Ten  C  /.  tL  von  Lfiezhuki  an:    1)  Theorie  der  Aeronautik, 
•eder  mathematische  AbhandL  über  me  Leitung  der  Aerdttattai 


dmrdi  Ruder,  Segel  und  comprimirte  Luft.  Mit  4  Tatf. 
(Piünum.  2  Thlr.  Ladenpr.  3  Tfalr.)  ^  2)  Anleitung,  aps  der 
Mumnten  Polhoiie  die  Abweichungen  Ton  der  Magnetnadel 
SU  finden.  (Pränum.  12  Gr. ,  Ladenpr.  20  Gr-)  3)  Lehrbuch 
im  dienen  Trigonometrie,  zum  Selbstnnterr.  Mit  5  Zeichn. 
(Prannm.  16  Gr.,  Ladenpr.  20  Gr.)  AHe  drei  Werite  ei^ 
«deinen  in  denticher,  iranzöiiiseher,  englischer  'Sprache;  in 
jeder  besonders,  und  auch  alle  Tereint,  wo  dann  der  Preis  um 
düe  Hälfte  höher  Ul 

Am  7*  Jan.  erschien  in  Beriin  Ton  der  neuen  iEettschr. 
,yMusenm,  Rätter  liir  bildende  Kunst  %  die  Iste  Num.,  die  ej^ 
nen  Aufiatz  „Torhalle  des  Museums  in  Bertta^  enthält;  Der 
Zwedk  dieser  Blittte  ist»  dsn  Pubttcnm  mR  dem  g^genwürtl^ 
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Z»laafc  der  JEmwit  lekamit  «k  nuidimiy  noi  ienudhmk 
^Sm%  RbUm  kfDHtfeiohiciidioiwr  Uiit«nmch«iigen  ramdiegen. 

Geographische  9  statistische  und  geschichtliche 

Nächrichten. 

Die  VolknoeDga  der  Tereini^teii  Staaten  In  Nordameiflca 
betragt. nach  der  5ten  ZäUong  i.  1.  1830  12,856»171,  oder 
nach  einer  andern  Beatunmnny  12t8569407«  In  den  eiaselnen 
Staaten  iat  die  GeaammtzaU:  Staat  Maine  39994624  New- 
Hampahire  269,533;  Vermont  280,679;  Maaaachoaett*« 
610,014;  Rhode  Island  97,210;  Connecticnt  297J11;  Mew- 
York  1,913,608;  NewYeraey. 320,779;  P«najlvanial^7,6724 
Delaware  76,739;  Maryland  446,913;  Virginia  1,211,272.; 
North -Carolina  738,470;  Sonth- Carolina  581,458;  Georgia 
516,567;  Alabama  308,997;  Misaiaeipi»  136,806;  Lonisicna 
215,575;  Tenneaaee  684,822;  Kentncky  688,844;  Ohio  937,679; 
Indiana  341,582;  lUinoia  157,575;  Miaaonri  140,074;  Beurk 
iCoInmbhi  39,850;  Gebiet  Michigan  31,260,  ArLanaaa  30,38^; 
^onda  «34,729-  .$-  The,  american  alman^c  and  repoaitoi7  qf 
oaefal  knowledge  for  jear  1832.  Boaton.  8«  —  Hacb  einer 
.nndei^K'  Angabe  in  d.  Berlin.  Staatszeit*  16,  S.  64  beträgt  die 
Geaammtzah^  der  £inw.  12,856,154.  Davon  sind  10,526,058 
freie  Weisse,  1,856,154  ffeie  Farbige,  nnd  2,010,629  ScUwm. 

Di^  kleine  Kolonie  Kiidonan,  1814  Ten  JLord  Selkiri 
am  Ufer  des  rothen  Stromes  gegründet,  hatte  im  ersten  Jahse 
.200  Einw.,  gröss^nthells  Schottländer,  wnrde  aber  1815  der 
Schauplatz  blutiger  Kümpfe  durch  die  Einfalle  der  Kanadior 
nndJSoiS'-Br^le'a,  vrodurch  die  Einw.  endlich  zur  Flnqbt  g«* 
^nö^bigf  t  wurden  nnd  jJles  der  Vernichtung'  Preis  geb^  musn- 
tenp  Nach  dem  Berieht  Ton.JBpsa  Cojp  soU  sich  diese  Kolonie 
^gegenwärtig  jedoch  in  einem  blühenden  Znstande  befinden« 
Im  J.  1829  hatte  sie  1052  Einw.  und  178  Häuser;  bebant 
waren  672^  Acker  I^andea,  nnd  Wiesen  144,105  Acker.  Ancii 
ein  Blissionär  hat  sich  jchon  daselbst  angesiedelt. 

Im  J.  1832  betrug  die  Gesammtzahl.  der  BeTÖlkerong 
Roms  148,459  Seelen.  Darunter  waren  36  Bischöffe,  1419 
Pipester^  2038  Mönche,  1384  Nonnen  nnd  611  SeminanntOD. 
Gegen  das  Jahr  1831  hat  die  Gesammtxahl  um  2Q00  altern 


Zuiatz  zur  Bee.  S.  177. 
Im.  AOgemeinnn.hat  schon  J.  Vo^^  in  JRr.  v.  Ratme/s 
histar«  Taadlienb.  1.  Jakrg.  S.  218i  bemerkt,  dass  zn  Ende 
den  l4ten  Jabrhnnderts.  durch  gans  Preussen  eine  fi'rmlidk  ei»- 
geciditete  Rei^8^.dL9  ab^  onsschliesslich  nur  iiic  den  Hod^ 
meister  nnd  die  Oidensbeamten  Toriianden  war,  bestanden  habe. 


I 


Staatswiuenschafn 

Allgemeine  8taa^$lehre^  von  2>.  (7,  t^.  Ehen* 
dail.  Erster  Tkeü.  Neuiiadi  a.  d.  Orla.  1833. 
Wagner.    X  u.  418  S.    gr.  &    (2  TUr.  6  Gr.) 

IKe  ttntveciitlidie  «biI  poHtlidie  AB%«ba  «nserer  Zelt 
Irt»  wem  ria  auf  ihren  practitchen  Starnfpnnct  sarifckg^eftilirt 
^vM;  dfe  AumSkmmg  den  hieiorüeken  Reekie  mU  den  /Vr- 
derungem  der  Vernunft  ^  durch  die  teitgemäaw  OeßiaUung 
aller  iärgerUeken  und  poUtiachen  Verhältnisse  in  dem  n^ 
Stent  Stmatsleben*  Sdll  ilieses  Ziel  erreicht  Werden;  so  mil». 
wm  die  Parteien  der  hetden  Extreme  -^  der  Stabilität  nnd 
'der  Mopobstion  -*  einander  aich  nKhern.  ADein  ^iese 
hermtg  ist  nnr  ni^lich,  wenn  heide  Theile  Einiges  von 
rtn  Forderangen  nachgeiien,  nnd  heide,  sich  TersäimeDdy  in - 
•eher  JMMe  rieh  TMrdnigen,  wddia  2war  gleich  weit  ron 
fceidea  Extremen  abüe^,  die  Aet  —  wenn  de  auf  einen  staat»- 
rechtüch*p<^itiachen  Grandsats,  nnd  zwar  auf  einen  in  der* 
gegemwärügen  WirkHehkeU  ausführbaren  Omndsats,  znrilck« 
-gtSshn  wird  — *  Ton  lieiden  Extremen  das  Wahre,  Haltlmi«' 
nnd  Anafülvliare  in  sich  anfiummt,  nnd  dasselbe,  wie  in  der 
Wintenadiaft,  so  anch  in  der  Praxis^  sn  Einem  innig  veHJ^nn^ 
denen  Gänsen*  Tenlniget,  das  die  Teatschen  das  lästern  der 
Mefermen^  die  Pranxosen  die  gerechte  Mute  nennen.  Daas 
ea  lilirifens  nnter  den  Freunden  und  Lehrern  des  Systems  der 
Sefonnen,  odnr  der  gerechten  Mitte,  ebenfalls  Verscliiedenheit 
der  Ansichten  im  Einzelnen,  nnd« mannigfaltige  Schattimngen 
in  der  Anwendong  nnd  Dnrchfitturang  der  angestellten  Grand- 
süse  giebt,  ist  diesem  Systeme,  an  sich  betrachtet,  keines« 
wagen  naditheilig,  nnd  kein  Beweis  gegen  die  Giiltigkeit 
nnd  Anwendbarkeit  desselben.  Denn  wir  fragen:  Sind  wohl 
die  einzelnen  Vertheidiger  der  Rerolntion  nnd  der  Stabilität 
durchgehende  in  ihren  Hanptdogmen,  und  in  der  empfohlenen 
und  Tersuchten  Anwendung  derselben  auf  die  Praxis,  nnter 
sidi  elnTerstanden? 

Ist  nicht  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  dem  Den- 
ker, der,  begeistert  von  dem  Ideale  des  vollkommensten  Staates, 
dasselbe  auf  die  Wirklichkeit  übertragen  will,  weil  ihm,  im 
Gegellsatze  des  Ideals,  aUes  in  der  Wirklichkeit  Bestehende 
als  vnndlkommen  und  veraltet  erscheint,  und  zwischen  dem 
unreifen  Demagogen ,  der  die  Volkssouverainetät  predigt ,  nnd 
Sb  niedem  Miwsen  des  Volkes  anfsnregen,  sie  mit  Unwillen 
Seue$  Repert.  1833.  Bd.  /.  St.  4.  9 


242  StMt»wiiieiiiciiaft« 

und  Hm0  f^gtn  aDes  Bestehende  m  erfiiOeB,  und  durek  Bie  den 
Unittarz  des  gefaninten   historisdieB  Reckts  bewirken   will, 
bis  er  rielleicbt  auf  ähnliche  Weise  endi^  wie  Thomas  Miin- 
zer    and  Johann   Ton  Leiden?   •**    IVir    fragen  weiter:    Ist 
nicht  ebenfalls  ein    wesentlicher  .Unterschied  zwischen    dem 
VfBTlheidiget  dfer  »^tät'ilftat ,  der,  iiberzeqg^t  ,Ton  det  VollkoBi- 
menheil  des  historische^  ttechls,   's  war  jeder  rfeaerdBg*  algo> 
neigt,  dabai  aber  ^HHJht  nkid  fecbtschalled  ist',  nnd  zwisckaa 
dem  MUei^i,  granaainen  Rsatlieofiir^  der —*  ^ind  wäre  es  dnrch 
Blot  und  Reriker  —  jede  bereite  in's  innere  Staütsleben  einga- 
tretene  Reform  nm  jeden  Preis  ans  demselben  Terdrängen,  tsi^ 
tilgen t  und  die,  im  Lanle  der  Z^it  schlaff  gewordenen,  Ba» 
de  des  historischen  Rechts  bis  tn  ihrer  mittekdMischen  Streng 
xuröck  steigern  will?  — *  Unter  solchen  politischen  Krampte 
laufen  die  einxelnen  Jahre    und  Jahrtehirte  den  neunxelintea 
Jahrhunderts  fort;  nnd  wohl  den  Staaten,  wo  Ton  oben  benb 
jfcs  System  der  Reformen  fbstgehalten  wird-,  ohne  das«  dis 
Regierung  durch  die  kecken  Anmassitng^n  der  Pamngogen  den 
gfiMsartiigan  Gedanken  anfgiebt,  im  Geiste  rder  wahren  Interea* 
sen  ihres  Volkes  und  ihrer  Zelt  su  handeln,  nnd  ohne  Anrah 
die  Reaictionaire  bewogen  xu  w^den,    auudMBBBendy    und 
mit  Zurückweisung  jedes  Fortaehrltts,  aib  historisdien  Rechte 
fest^Euhalten.    Viebiiehr  musa  eine  Regiemng,  die  in  ihrer  ho- 
hen Aufgabe  sich  begreift,  die  ihr  Volk^   ihre  Zeit  mad  die 
Stellung  ihres  Staates  nn  dem  Auslände  nach   allen  einseinsn 
BedürÜDissen,    Verhältnissen  nnd  SchatArlingeu  kennt,    tf6er 
beiden .  Parteien  —  der  RoTolutionaire  und  Reactionaire  -*— 
stehen,  fde  auf  die  Seite  dei*  einen,  oder  der  andern  treten, 
nnd  dadurch  die  Hohe  behaupten,  die  ihr  gebührt^   nnd  die 
sie  im  In-  und  Auslande  ehrt»     Ihr  werden,    aus  Ueberaen* 
gung  und  mit  Vertrauen,  alle  gemä$iigie  Männer  der  geracfaten 
Mitte  sich  anschliessen,   durch  Wort  und  Schrift  ihrn  Mum» 
regeln  Toraibeiten,  und  die  als  rein  nnd  zeitgemäiM  anerkann- 
ten Absichten  der  Rc^arung,  bei  dem  Uebergange  ins  Staats» 
leben,  kräftig  unt^rstiitseD.    Dies  ist  die  unsichtbare  G«ister- 
inacht  des  Systems   der  Reformen,    eine  Macht,    welche  Se 
Absachten  der  Regierung   nnd    die  Interessen  der  gebadeten 
ClaBsen  des  Volks  identificirty  während  die  grosse,  nnbehäl^ 
Hebe  Masse  des  VoUlos  die  wohlthätigen  Wirkungen  dieses 
Systems,  wie  die  Wirkungen   der  Sonnenwärme,   empfindaCi 
ohne  je    über    ihren  Ursprung  und    ihr  Wesen    gedacht  su 

haben.  —  ^ 

Das,  mit  dem  yorli^eoden  ersten  Bande  begoanen^ 
Werk  des  Vfs.  gehört,  nach  der, Mehrheit  der  otifgestellten 
Grundsätze,  zum  Systeme  der  Refoxmen;  nur  im  Einzelnen 
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fciet  Mk  UnfuHea  «ia  Aaklaiig  tou  dkm  «n^aMaiDteii  PHih 
dp  „4«  Bew«f«Bflr*^  Di«  Bxtretoa  4ee  Rerohitioii  noi 
Reacli«a  sM  ywiied«i<  Dm  Bocb  k«iui  ^ifcer,  «acfa  deia 
n  ihm  ywte«gidbeadtoa  ^oiÜifldiMi  tfeMe^  «Uao  ^«mSsti^eii 
Ilsi^ani  empCoUeB  werdest  naaMuffich  tM  eincelfie  AIh 
ichnitte  aüc  vieler  SedikeiMitBiM  nui  entediMleBer  Vorliebe 
MMiaMt,  welda  Rec.  baiipIs^ohHcb  dks^eiii^  Gajiitel  dee 
cw^c»  Aiierfmatte  veelneC,  wekliei  ,,lett  Bt^kSfißgmig  «md 
Ae  Odhfldkhiuit  dei*  TeriHttdlmgen  in  gesetsgebendeii  Ver^ 
nummhmgem^  beefMidu^  AUen  der  etjüetiediea  DareCelln»^ 
wire  etwce  mAt^S9rg§Kk  und  Feüe,  mid  der  g^enseii  Iia£ 
ta^ir  eteree  weniger  j^ehe  en,  winechea;  dena  anreAeanbar 
eiad  anadie  eiaeelae  Partieea  M  eaeflihiiicb  bebaadek.  Da» 
Ida  ladaet  Ret.  tbeillfrcue  dea  Abeefaaitl  ,,roff  den  Vrreek^ 
len  deB  Ifaneeikefi^^  baa^tlfcblidb  aber  den  Abeebidtt  „van 
der  Etä&tehtmg  und  BUdang  der  MrgerUcken  Oeweiisehaf* 
tem^*  SeHte  &m  Baefa  eiae  sweile  Aell»^  erlebea^  eo  -vfütr^ 
de,  aadi  ^et  Reo«  Uebefseagaa§:)  der  Yf*  mehr  Unuiebe  ha- 
be«, ebiahiraea^  eb  n«  erfreitera«  -*«  Vebrigeas  laaee  sich 
deiner  danh  eiaig«  wAmte  Stellea  dee  l^erowf»  Toai  Lesoi 
abhaltta«  Zm  dieeea  Stellea  raebaef  Rae^  t.  B.  folgendet 
^yDie  FeMe  de«*  Veraaait^  dar  PMiheit  aad  der  «erecbtigkeit 
adMiaea  aeoh  nuaer  keia  aadhiei,  a)e  das  eogeaaaate  Recht  des 
flahleia  la  aad  Slürkera  -^  jas  ▼alpiaam^  hi)>inaai|  leoniaam  et 
tigeiaani^—  aaeAeaaea  aa  UfaHea^  aad  aa  homi^  es  trer^ 
4ia  ihaea  abetsuils  gt^ageB^  darcih  Hiüfe  ihrer  Spleae,  ihrcs 
zar  Bestediaag  der  Feilea  tersehweadetea  Goldes,  Ihrer  fleto« 
her  aad  der  Ij&aden,  aantdichea  Weffcseage  Üwer  gesetslosen 
fieweit,  eiaer  zaai  Merd  aad  Hat^erj^eiiea  xäbge#fdkletea 
Sahlateskaf  die  aataväasserMchea  Rechte  der  Meaeefaheit  an 
aat«rdi«ekaB.^  Mea  eridärt  der  See.  ftr  Farben  ia  Rean 
Moner;  dena  ia  der  Mitte  der  g€$ikeiM  Stae« 

dJMe  der  Vf.  aar  aeitea  eteen  geschiehtliehea  Beleg  ea 
dtmem  Behaat^taageü  aechwekea  k4iaaea« 

Darcb  die  Besttauiiaag  dea  ,,Repettdiiaais^^  hesdiraakt^ 
giaht  Rec  saaäsiist  dea  dl|feiaeiaen  Aafriss  dea  verltegeadea ' 
Bandes,    aod   erlaabi  eich   aar   1^  dnzelaoi  Gegenstandea 
Aadeattttigea^ 

Der  Vf«  behandelt  in  dieeeai  Baade  Jas  ,,  erste  Bacb<^ 
aflgemeinen  Staatsidbre  ia  Uwei  Abediaittenj  Stäatsgrtm^ 
dmngdh^rf  and  Siaaiweffaasuagslekre*  Ia  dem  lutfeiteH 
Baade  eeU  Ton  der  Reddagfiege^  tob  deaf  VeftkeidigüngB^ 
(,  aad  tea  den  Fhianzeni  ^^  im  dritten  and  letzten 
aber  tob  der  Schule  and  Kirche  gehandelt  Trerden. 

Die  SUuäegfündtmgshkre  «^ialit  be»  dem  Vf.  in  akhen 

92 
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Capitd*  i)  Von  deai  Vernanfiredite  ab  •Gfuflage  ilet  pcMi* 
tiTen.  2)  Von  im  Uireckten  de»  Blansciieii.  3)  Von  Bmtl^ 
gtebuDfr  vmI  BiUmg  der  bor^erikhett  GeaelkchafteB,  to  wie 
Yon  dMB  Uriacheii  ihres  Glücke»  «ad  Ua^Nickeey  ihre»  EiBpe»» 
UiibeD»  imd  ilire»  Ver&Des,  lavt  Zenfiüsien  der  GeediicktBw 
(Rec  beaiBrkte, bereit»  oben,  dai»  diese»  Cepitel  ihn  am  w»> 
aigeten  befriedigte.  Der  Vf.  bewegt  aidi  mit  BMihr  SedikenBt- 
Bit»  und  SMiexlieit  anf  dem  Boden  des  StaataredO»  wid  der 
Siaatsldbre,  ab  auf  dem  Gebiete  der  Geachicbte.  Der  wieb» 
tige  wweüe  Abecbnitt  dieee»  Capiteb,  .welcher  Ten  den  llraa* 
dien  de»  Bmporblühoi»  nnd  Veifalle»  der  bürgerlichen  G^ 
Seilschaften  handelt,  hätte  eine  geistvoUere  nnd  grosaartigeve 
Auffaasong  yerstattet,  während  der  V£  im  Gänsen  nnr  rer- 
einzelt  stdiende  Thatsachen  giebt^  4)  Von  dem  Volke  nnd 
der  Vaterlandsliebe.  5)  Vom  Ursprünge  nnd  Zwecke  des 
Staates  nach  dem  Vemnnftrechle.  (Der  Vf.  führt,  mit  Rechte 
den  Ursprung  des  Staates  auf  Verfrag  j  nnd  weder  anf  ^ 
VolkssonTerainetät,  noch  anf  göttlidie  Einsetsong  —  Dei  gr»- 
lia  — ,  noch  auf  den  Betriff  eines  Natnrorganismns  znriick.) 

6)  Von  dem  Staatsgebiete  und  dessen  natöriichen  Grenxen 
(nicht  durch  Flüsse,  sondern  durch  vdie  Ansdehnnng  und 
Herrschafl  der  bbenden  Sprachen  gesogen.  Ob  aber  die  letn- 
teien  überall  fiir  di^  Beseichnnng  der  natüriichen  Grenxen 
der  Staaten  ausreichen?  ■•  B.  im  russischen  Beiehe;  im  Kaise»> 
thnme  Oestreich;  in  der  teutsdien  und  italienischen  SdiwmslX 

7)  Von  der  Natur  des  GesdlschafisrerCrages  und  der  Voflui» 
sonrerainetät»    (Veigl.  bei  Nr.  5.) 

Die  Staateverfaesungslehre  behandelt  der  V£  in  seiii 
Capiteltt.  1)  Von  der  Nodiwendigkeit  einer  schrifUichen  Ven. 
f assungsurkude  für  ein  snr  Freiheit  mündig  gewordenes  Volk« 
2)  Von  den .  politischen  Bechten  der  Staatsbürger  imd  tos 
deren  Ausübung.  3)  Von  der  Volksrertretnng  und  Ten  doa 
Grandbedingungen  einer  Tevnnnfbnässigen  Staatsverlassang; 
4)  Von  der  Regiemng  und  der  Staatsgewalt  5)  Von  den 
Grensen  der  Wiiksamkeit  der  Regierung  und  der  Stanisgn» 
.  walt  übeihaupt  6)  Von  der  Verantwortlichkeit  der  Sfinbler. 
7)  Von  der  Pressfreiheit  und  der  Censnr.  8)  Von  dem  Ge» 
schäfbgayge  und  Ton  der  OeflFentlichkeit  der  Verhandinnge* 
in  gesetcgebenden  Versammlungen.  9)  Von  dem  Rechte  ni» 
nes  Volkes,  seine  Staatsverfassung  abzuändern.  10)  Von 
giinstigten  Volksdassoi  überhaupt,  und  dem  Adel  i 
dere,  in  Besiehnng  auf  das  Recht  einer  Staatsreränderung« 

Die  Leser  erkennen  auf  den  ersten  Blick,  dass  in  diewim 
Bande   viele   der  Tvichtagsten  Lebensfragen  des  Büi^erthi 
bei^rochen  werden,  und  dass,    bei  dem  gegenwärligett 
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«tnrie  jier  poBtifdiMi  Literatar  In  Teuttdibiid,  eioe  frosse 
Venddedodieit  In  depp  Beantwoitnng  füeaer  Lebensfragen  nidbt 
Mfteiden  darf.  Allem  diaae  %Ven€Liedenlieit  tiefer  z«  ent* 
wkkdn,  dea  Vh.  Ansicbten  mit  andern  gleicbartigen  oder 
«n^gen  gesetzten  zosammen  zn  halten  9  and  namenttieh  die 
Hefen  Abweidinngen  der  Amriditen  des  Rec«  Ton  denen  des 
V&.  im  Einzelnen  zn  motiTiren,  Uegt  aosaer  den  Grenzen 
dieser  BKtter.  '— »  Dödi  einzdne  AndentUDg^en  bat  Rec  oben 
Tenprecben.    Es  genüge  an  folgenden. 

So  nimmt  Rec  Anstoss  an  folgendem  Satze  (S.  7) :  ^Pfiidit 
and  Recht  sind  ganz  yerschiedene  BegrifPe,  "welche  In  kei« 
ner  (??)  'wechselseitigen  Beziehong  zu  einander  stehen,  iu-r 
dem  {l)f  was  eine  Pflicht  sej,  der  Andere  gar  nicht  (?)  wis- 
sen kann^  nnd  nur  Rechtsrerletzung^  nicht  aber  Unsittlichkeit 
loffistisdft  nnrecht  ist/^  (Rec  Termisst  hier  theils  den  Beweis 
der  auflgesprochenen  Satze,  theils  den  Innern  folgerichtigen 
Zusammenhang  derselben.) 

In  dem  dritten  rgesehichtlichen)  Capitel  i^er  die  Entste-: 
hang  der  hurgerticken  GeeeUeehaßen  darf  Rec.  nicht  ber- 
gen, daaa  er  folgende  Stellen  —  wenigstens  fiir  miissig  hält: 
^Aln  eine  Terlassene  Waise  &nd  sich  der  erste  Mensch  auf 
der  moch  nnbebaneten  Erde;  ohne  Erfahrung  der  Vei^ngen- 
lieit,  so  wie  ohne  Vorsicht  der  Zukunft  irrte  er  umher  (dttei^ 
dSngn  ennangdte  er  der  Conjngation  der  drei  Raupt -tempo- 
mm!  Jtee.),  und  hatte  noch  keine  andern  Führer,  als  doa 
Instinct  und  seine  Bediirfbisse.  Her  Hunger  trieb  ihn  an, 
smne  Nnfarung  zn  soeben,  die  Rauheit  der  JLuft,  sonen  K<m^ 
per  ra  bedecken.  Durch  der  Lust  mächtigen  Zauber  hinge» 
aogei»,  näherte  er  sich  einem  ihm  fSmKchen  Wesen  «—  und 
planste  sein  Gesdilecht  fort.^*  —  Bald  darauf  rersinnlicht  der 
V£  den  Umustand  noch  stärker.  „Unterdessen  (7)  ßlhUen 
dKa  In  Wäldern  und  an  den  Ufern  yon  Seen  und  FUissen  her- 
mürrenden,  mit  Jagd  oder  Fischfang  beschäftigten,  ton  6^ 
fahren  umringten,  tou  Feinden  bestürmten  (?^,  yon  Hunger, 
Inaecten  und  wilden  Thieren  geplagten  Menschen  ihre  indiTi- 
dnale  Schwädie,  ■  und  rereinigten,  durch  ein  gemeinsames  Be- 
dürfriiss  der  Sicherheit  nnd  w^achsebeitigen  Hälfeleistung  bew»^ 
gen,  ihre  Mittel  und  Ihre  Kräfte«  Gerieth  dann  Jemand  yon 
ihnem  in  eine  Gefahr;  so  standen  ihm  Mehrere  mit  ihrer  Hiillb 
bei,  nnd  wenn  einer  auf  der  Jagd  oder  beim  Fischfänge  n,  s*  w« 
le^  ausgegangen  war,  so  theilte  «n  Anderer  seine  Beute  mit 

i*  n.  s«  w.  (Da  der  letztgenannte  Fall  in  nnsem  hocfa- 
Staaten  gewiss  in  Hinsicht  auf  WÜdpret  und  Fische 
aelur  selten  eintritt  ^  so  wäre  ja  beinahe  )ener  Urzustand 
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VA  wtfnflchen.)    Doch  ^enng  hienroa,  oligUHih  diese  genedsdM 
Entwickehmg  noch  uda  weit  yen  dem  Vf.  fort^efiiLrt  wird. 

S.  92  erklärt  Bich  der  YC  fiir  die  Folksverumunhmgeu^ 
and  sa^t:  9»  Die  EinwendaDgen ,  die  Viele  ge^ea  VelksVeiw 
lainiiiluißren,  alc  3«&r  bedenkUeh  macbea,  sind  eiBeFol^roa 
nnsem  VoriirtfaeileDi  naaerer  Schwache  nnd  oneeni  Ijsstenu^ 
fiec»  gesteht  offen,  des«  er  e«  denen  gehört^  weMie  die  Volk«* 
yerBammlan^en  (d,  h«  der  JMaese^  liir  bedenklich  finden,  ebne 
doch  zu  glauben  y  dass  diese  BeoenUidiheit  bei  ihm  «ine  Fet 
ge  der  erwähnten  Uraachen  wäre.  Er  erinnert  den  V£  an 
die  Velkayersammlnngen  in  England,  besondera  aber  in  Iiiand, 
nnd  fragt  den  Vf,,  ob  er  »olche  Versammlungen  für  nnW 
denklich,  ja  für  wohlthätig  findet?  Ree.  ist  überzeugt,  dass 
die  Reform  des  brittischen  Staatslebens  weit  sicherer  xnm 
Ziele  fiiluren  würde,  wenn  alle  diese  Volksrersammtungen 
perfassungsmdssig  ufUersagt  wären.  Denn  wer  leitet  diese 
Massen  ?  Einer,  oder  Wenige.  Und  wer  ist  dieser  Eine,  oder 
"wer  sind  diese  Wenigen  ?  Will  der  Vf.  diese  Demagogen  vA 
Männern,  wie  FUi^  Bwke^  Catmmg^  Peel^  Braugham, 
]Lord  BußBel  n.  a.  vergleichen?  — 

Mit  Sorgfalt  nnd  Umsicht  ist  der  .^[»schnitt  (S.  167)  über 
He  VeranttvortUchkeit  der  Mmkter  behandelt.  Naoh  ihm  fin- 
det eine  AnUage  der  Miniater  bles  in  den  ttwei  Fällen  der 
Verrälkerei  nnd  der  SrpreesuMg  atatt*  Warum  gedenkt  er 
nicht  des  Au88th^UenB  der  AmlsgewaU  durch  die  Buream- 
kratiej  da  ihm  gewiss  nicht  entging,  dass  die  Bnreankratie 
(statt  der  collegialisciien  Organisation)  nicht  sa  den  Lichtsefr- 
len  dßB  conatitntioneUen  Lebens  geboit,  weil  blas  die  edle 
Persönlichkeit  der  bochgeateUten  i^alsmänner  !fie  Nachtheile 
der  Bnreankratie  en  nuMem  vermag  7 

Sehr  ansiührliob,  beinahe  4m  bnit,  bdianddt  der  Vf.  die 
ftee^eiheit  nnd  die  Censur^  der  er  nicht  Böses  genug  nncb« 
sagen  kann.     Rec  will  nicht  den  Lobredner  der  Censnr  na»* 
xhen,  nachdem  er  scbbn  mehrmals  seine  Ansicht  über  di^ 
Gegenstand  «—  selbst  nnf  die  6efahr  hin,    Terkannt  sa 
den,  -^  aibgab.      Allein  mit  wenigen  Worten    erklärt  Rec^ 
dass  er  die  Censnr  üH  eich  nicht  fiir  rechtswidrig  halt,    an 
laiige    dar  Regierung   das  Präo9tUiQf9$recht   überhaupt   nicht 
abgesprochen  werden  kann;  dass  er  die  CSensnr  fiir  Zdit-  inid 
Fiiügblätter  —  nicht  fiir  wissenschsfUiche  Werke  —  so  lasge 
fiir  nothwendig  hält,  als  die  grosse  Mehrheit  des  Volkes  po- 
litisch  unmündig   Ueibt,    d.  L   nicht  durch  die  Gediegenkeü. 
ihrer  BUdnng  das  Wahre  Tom  Falschen  nntersdieiden  kama; 
dass  er  übersengt  ist,    Frankreich  würde  in  seinem  Innern 
seit  dem  Jnli  1830  bereits  weit  mehr  beruhigt  aejny  nnd  die 
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Mkfcte  4e0  enwigciie»  Si^m'  Wifr'  die  BhcÜoii  gemamm^ 
wevm  meü^  .^  pmo^^mh^  Ans» e  die  namtleiirodienen.  Ai|f- 
fegvngtitqfle  evibielie;  daim  •«  ^ameiidich  et  für  eineii  der 
prpbfUp  piQ)i^«4m  AtiMgfrifi^.  19^»  die  Ueiiunreii  tentscbeii 
Staaten,  in  Hinsicht  auf  die  g'esammten  Formen  de«  conatitD- 
lioiieUen  IjebenSy  beständig^  mit  Grossbritannien,  Frankreich 
jfmA  Kordbiinerika  tm  pwMeWxm^  (denn  dno  si  ladnnt  idem, 
i9#a  e«t  Mevi);  dMi  px  die  BwndMicte  und  die  gesanunteni 
lBmd«ebe«diltteae  fye  Fifßta  hält,  auf  welchen  to  innere 
■Süntoleben  4es  lenledieA  fie^emnAüttdee.  beEiiht,  wenn  fkich; 
fpgfi9^  eijiseUM  i^eeer  Be^cUiisee  ni<dit  ohne  Grnind  mifnchen- 
tiäk  mwendeit  lis9ae$  vnd  dafw  er^  iralitiscbe  ZweckmäV 
si^eit  dbr  Cenefir  iUr  eben  tfi9-  beendet  Jiält,  als  das  Recbl 
dar  slandpsbhon  Kasunenl,  ihre  öffentlichen  Sitzungen  in  wich*, 
ti^cii  Fällen  I9  geheime  sn  Terwandeln*  Dass  &  Censnr 
daircii  Despotiampis  Yon  oben,  ao  wie  dorch  Einseitigkeit, 
Lannea  «nd  AePgstlinhfcwt  der  Ceneoren  gemissbraoGht  wei» 
dm  k«»B;  wer  mag  dea  läqgnen?  Allein  wollen  wir  olle 
FedcsmieMer  deAaft  coi^scirten,  wefl  der  Marqnis  Xjondon-» 
dany  mit  dem  «einigen  sich  die  Kehle  dnrahschnitt?  Oder 
sind  idio  zahllosen  jiiMIchen  Presisferaftn  in  Franlureidi  sett 
1830  nuedtf*  drückend  und  Torwnndend,  als  die  €lepisntUickei& 
in  iciaer  Dnicksehrijft?  —  Rec.  wollte,  man  druckte  alle  g^- 
Btrichcaae  SteUen  kos  ien  Censnrliicken  znsanunen,  damit  das 
heaoniieaie  PnUienm  selfcst  beprtheilen  könnte,  06  es  etwas 
an  den  unterdi^icktm  Stellen  fiir  geistige. Bildung  nnd  ptditi- 
sehe  Aufklärung  Tfrlpren  hi^;  und.  er  ist  übersengt,  dass, 
hei  dieofsr  Fraigebung,  ^odh  jror  dem  AblanJe  eines  lahres, 
nvenn  die  ^rste  Meogierde  befriedigt  wäre,  alle  £amndnngen 
TOB  Censnrlöcken  das  tmurige  Schicksal  der  Ittacolaturballen 
tnffen  wüide.  —  Dofch  Bec.  bricht  ab ,  nnd  wiederhoUt  seio 
allgemeines  tJrlbeil  iiber  die  Tielfache  Brauchbarkeit  dieses 
Buches,  das  sich  durch  L4boriditäjti».JUid  im  Ganzen  dnrd^  go- 
masaigte  !Bnindsätze|  anszeichuet* 

D«nck  und  Papier  sind  gut;   der  LadenpreiA  zu  2  Thbs 
ß  Gr.  ist  aber  tmt  20  Bocpenv«:a  hoch  gestellt.     Kach 
Msasslabe  würden  alle  drei  Bände  gegen  7  Thlr^  kosten. 


Erdbe'sohreifoimg  und  Kriegswissenschaft« 

Handbuch  der  Miliiair-Geographie  vom 
JEuropa^  ven  C  A,  Freiherrn  non  Malciusj 
K*  Wuriemb.  F^nz- Präsidenten  a.  D.  etc.  Mit 
/einer  »tohydr^graphiichen  Karte  von  Eu- 
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rop«  {die  fr$t  mU  der  9ten  Mih.  dkne^  WeHei  tm^ 
gegeben  werden  vnrd).  Heideiierg  u*  Leipzig,^  Neue 
■"  dkmd.  BucAhdlg.  von  IL  Oroo$.  Wien^  bei  K.  Gerold^ 
1833.  Varr.  u.  Inh.'XVI,  i$te  Abt  Keil.  432  S. 
gr.8. 

m 

Der  durch  seine  ,,  Statistik  und  Stastenlumde^'  (Stnttgaort 
nd  Tübingen  1836)  nilimliehst  bekannte  Hr.  Vf.  will  in  dem 
Torliegenden  Handbnche  die  reine  Geographie  ond  die  Statistik 
in  ihrer  Beziehung  avf  die  itm^s-<wissens€haftlich«  AnsbA- 
dnng  eines  OfHciers  am  einem  in  sich  abgeschlossenen  Gam« 
Terbinden.     Schon  hat  man  ähnliche  Versnche  erhalten:  im  J. 
1821  Ton  Ferussac  und  von  Benickeni  im  J.  1829  Ton  Sdwdi 
Und   Ton   Adolph.      Unser  Vf.  I>eschrankt    seinmi  Plan    aof 
die  sjstematische  Darstellung    a)  der  natürlicfaen   Beschaffen» 
beit  eines  jeden  gegebenen  HriegsschanpIatseS)  und  b)  der  mala-' 
riellen  ELräfte  und  Mittel ,  "welche  derselbe  ftir  die  Kriegliili- 
mng  darbiete  kann.     Er  scheidet'  edsb  daron  aus  diejenigeB 
liehreu  der  mathematischen    und  der  physischen  Greegraphieiy 
"weldie    nur   Beurtheiinng    und    Benutzung    eines    gegebenea 
Kriegsschauplatzes  nicht  Erforderlich  sind.    Dagegeu  nixamt  er 
«US  der  Tenrainlehre  und  aus  der  Geschichte  der  Kriege  alles 
au^  was  in  Beziriiung  aiif  Kriegfiihrung  seine  Darstellung  un- 
terstützen und  eriäutem  kann.     An   Ort  und   Stelle  fiihit   er 
audi  Specialkarten,  Plane  und  militairische  Schriften  an«    Die 
Iste  Abth.  ,,Erdkunde  Ton  Europa*'  enthält  einen  aUgemeinen 
(statistischen)  UeberbUck  Ton  Suropa  S.  1— *33;  den  erogra^ 
phischen  -^  bis  S.  275  — -  und  den  hydrographiachen  Udber- 
berblick   Ton  Europa.     Beiden  werden  BegrifPsbestimmungen 
Toraasgesdiiekt,  die  wir  fitr  den  Zweck  des  Buchs  ToUständig 
und  genau  angegeben  gefunden  haben.     Die  2te  und  letzte  Ab* 
theilnng  soll  die  Statistik  und  Topographie  der  einzelnen  Staa- 
ten (mit  Ausschluss  Frankseichs  und  Italiens)  umfassen.     So 
sehr   wir  es  billigen,    dass    der  Vf.    die    teutschen  Bundes^ 
Staaten  in  drei  Gebietsmassen' zusammenfassen  will;   so  kön« 
neu  wir^doch  nicht  einsehen,  warum  Frankreich  und  Italiett 
ausgasdilossen  bleiben  müssen.       Der    zu  grossen  BogensaU 
wegen,  sagt  der  Vf.    Dieser  Grund  kann  eine  Hanptlücke  in 
einem  Handbuche  wohl  nicht  rechtfertigen;   eine   Terhältnisn» 
M  inttssig  ZU  sehr  ausgedehnte  Behandlung  der  übrigen  Stapfen 
ist  dben  so  wenig  zu  billigen.  —  In  der  Isten  Abth.   ist  die 
Gebirgs  -  und  Fiussbeschreibung,  welche  alle  Länder  Europa'Sy 
jRuch  die  Jnscln,    umfasst,     mit  grosser  Sorgfalt '  ausgeiährt. 
Warom  hat  aber  der  Vf.   nicht    gleich   die  miUtairische  Be- 
deutung bei;  den   Tersddedenea  Gebirgszügen.,  und  Stromtbä' 
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hn  idt  wodg*  Worten  aojr^Bbai?,  Br-  renrrtiiBt  auf  niBtain 
Scbriftes«    Mebrere  gni»  Sitnationskarten,  s.  B.  Bader  d^Albe, 
T*  DiebitBch  Karte  .Tom  Riegwigebii;^  o.  a«  in«  tfaid  nicht  ge- 
nannt worden.    Der  Vi  dentet  an  ehngen  Orten  die  Uel^r- 
pii^i|MHic(e  fast  so  knn  an»  z.  B.  S.  78»  85  ete.    Mit  Becht 
Midireibt  er  die  Bergpäsae  nnd  Straaaen  anafiihrlich  nnd  naeh  ^ 
den  beaten  FiiLreni;  ao  z,  B.  die  Grelnife  der  pjrenäiic^ 
Hdtoiael;  die  4ipen  nnd  den  Bakan^  ohne  fedodi  hier  die 
Udbeifttigapnncte  dea  maew  Heerea  nnter  Diebitadi,  x.  B.  Pa- 
liafimin,  aber  weldieia  Gen.  Roth  yordrang*,  sn  bemerken.    Aach 
haben  yrir  bei  der  A]^en«*Baritdhnig  S.  86*   bei  der  Straaae 
1a  Canaiehe  nicht  erwähnt  geAmden,  daaa  aie  Im  J.  1830  toU- 
andet  «nd  über  Safona  nadi  Menthon    geführt   worden  lat. 
Die  nene^  über  den  Mont  dn  Cliat  angdegtOi  Straaae ,  welche 
den  Weg  ron  L^en  anah  Chamberf  nm  13  Poaten  Terkfirzt^ 
Cdblt     Die  Kterariaeheii  Notizen  über  die  Alpen  konnten  dnrch 
Mcjcr,  Bbely  Brod^edon  und  andere  aenere  Werii^e  nnd  Kap* 
tflB)  wo  wie  die  über  die  akandinaTlaGhen^  dnrch  Schonw  Ter» 
▼oHatiiädigt  werden*   •  Die'  Hohenpnncte  dea  Erzgebirges  npd 
die  Yeihältniaae  dea  Elbatroma  aind  in  der  laten  Uefl  de^ 
liitthcaL   des  atatiat.   Yereina  f.  d.  Konigr.  Sadisen  genauer 
angegebqi,  als  Ton  nnaerm   Yf.  S.  137  n.  332«   —  Bei  der 
nidit  iireniger  aoigfiiltigen  BeadureibQng  der  Strom-  nnd  Fluaa- 
gebiete  konnte  Tidldcht  noch  die  militairiache  Wichtigkeit  der 
Bbenen^  weidie  jene  Wasaeratrasaen  dnrchachneiden^  näher  an- 
gedentet  werden ;  dnrch  die  Angabe  der  Orte,  wo  rieh  Briikr 
ken  befinden,  läaot  der  Yf.  wenigstens  auf  die  hier  nicht  wei^ 
ler  beaeidineten  Heer«  nnd  Knnststraaaen  achKesaen.     Anch 
die  Seinff  barkeit  nnd  die  Breite  der  Flusse,  ao  wie  die  Länge 
der  Canäle,  hat  der  Yf.  bemerkt    Am  Schlüsse  des  mit  gründ- 
lichem   Fleisse  ausgeführten  Ganzen  hätte  Rec.  einen  Ueberr 
Mick  der  wichtigsten  Straasenzüge  zu  finden  gewünscht,  wo- 
dnidk    recht  eigaitlich   dieser  labyrinthische    Reichthum    Ton 
Bergketten  nnd   Stromdiälem  miUtairiscb  rerbundien   worden 
wäre.     Yielleidit  giebt  uns  der  Hr.  Yf.  diesen  Ariadne- Faden 
in  der  Karte  der  2ten  Abtheilung.  —  Hinnchtlich  des  Stjlf  ist 
Bindigkeit  nnd  Conrectheit  su  loben;  Klarheit  aber  und  Leich- 
tigkmt  dea  Yortrags  scheint  dch  mit  ^^er  Masse  Ton  Bin- 
selnheiten  nicht  zn  Tortragen.      Eine   geistTolle  Skizze  ^    eine 
lebendige  Charakteriatik,    wie  ne   z.  B.   Napoleon  in  aeinen 
^Memoires^^  Ton  manchen  strategisch  wichtigen  Landern  gtebt» 
bdlebri  oft  mdur,  als  eine  ToUständige,  trockene  Besdureibivig« 
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Parlamentarisdhe  Kanzelberedsamkeit. 

Predigt  bei  derEröffnnng  der  neuen  8fän- 
dever^ammtung  de$  Königreiche  Sachten 
am  dritten  JSrscheinuitgironntage  i83S  in 
der  evangelischen  Hofkirche  zu  Dresden 
gehatten  von  Dr.  Christoph  Friedrich  vo% 
Ammon.    Dresden  1833.  S«  b.  Hiücher, 

JBgt  uter  der  anfewäbnli«b<tt  Hvbriks  p*rlaiiieiit«ritche  Kuh 
jMlberedsaiDLeil  eiiC  fiar  Jtnite  lit  cm.  pjSraoalMbers  4«r  RmU 
aer  mUmt  Hi  MNglied  das  Obodunse»  im  aesen  rfidrigciw 
Pariaaevte^  und  Ton  der  Art,  "wie  er  aof  dkr  JLan^  redet^ 
darf  nte  woU  mii  t«1I«iii  Bedrta  «Mp  MAvm  Mf  die  Weite 

'  nacliesy  wie  er  ««f  der  Tribnae  der  enrten  Kammer  läch  rer- 
Bebmea  laseeii  wird^  mn.  ficblaw,  der  aUerdio^  aicbt  Gcmei- 
nee  erwevtea  laeat.  Der  sweke  Ceimd  •oMerer  Spbnctnn^ 
Uff  der  wirUube  Inbak  der  Predigt.  Am  bandelt  von  «ler  paiv 
lamentariscbeB  Beredsamkeit;  Tielidobt  zum  enten  Male,  da» 
eki  KapacicedDer  das  Recht  nad  die  Kraft  sich  ^e^eben  GÜikej 
diesen  ßt^  mm  Gegkenstaiide  einer  Kanzeirede  vu  machea. 
Br  stelk  ttämlich  euae  Betraohteng  darüber  .an :  wie  wir  um 
der  eie&mden  Kraft  der  Rede  bemächtigen ,  die  »an  Offeni» 
Uchen  BerMhungen  ßir  das  Beste  des  Vaterlandes*  entschei- 
den soäe,  «nd  diesen  fik<^  liat  er  der  gewöfaniicheH  Perikepe 
des  Sonntags  Mattb.  8,  1  — 13.  abnigewinnen  gewnsst,'  «be 
dass  selbst  alle  einzahle  Tbcüe  daraas  motinrt  werden,  in 
weloben  er  darthnt,  dass  es  bei  pener  siegenden  Kraft  an* 
kommt:  1)  weniger  auf  Icünstiiehe  BeredsiunkeM^  als  2)  auf 
die  gute  Absioht  des  Redners;    3)  auf  seine  lebendige^  Ue- 

^berzeugung  von  der  Wahrheit  und  Bemessenheit  seines  Vw- 
irags  $  4)  auf  das  Fertrauen^  welches  er  denen,  m  wichen 
er  spricht,,  aus  der  fülle  eines  reinen  Herzens  widmet.  -^ 
Das  Hepertonom  will  und  kann^uwr  knrz  andenten,  was  ge- 
sagt ist,  muss  aber  Versiebt  daramf  leisten,  zn  entwickeln,  wis 
es  gesagt  ward  $  sonst  würde  es  mit  Beii^elen  nnd  einzelnen 
Stellen  sein  Vrtfaell  bdtegen  müssen,  dass  Sn  diesen  tier  Tbei- 
len  mit  %xe&y  Emst^  Wnrde,  nnd  dodi  ebne  die  geringate 
'Verletzung  der  Gemüdier,  oder  irgend  ein^  in  der  That  schwer 
zn  yermeideode,  Unangemessenbeit  znr  cbristlicben  Kausal 
Alles  berührt  ist,  was  einem  Redner  in  der  erst^  nnd  aweiten 
Kammer  (denn  selbst  die  bänerlichen  Depntirten  haben  ihre 
Winke  wie  ihre  Bernhigangen  empfangen,  wenn  sie  sie  nur 
haben  annehmen  wollen^  oder  können)  zv  empfehlen  nnd  an 


« 
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IblMnbgie.  ^1 

* 

im  Sm  m  I^f«  Ifl,  dhe  «i*  m»  jm  Wort  Utiet.  Dl» 
comanauealit«  F«na  der  IMa^  der«n  dbr  RedMr  vOTm«^ 
MäsOT  «SMft  Sitihnif  natar  de»  Landte^fMdueni,  Andi  dia- 
i:»Bse  Pra4%t  Acb  h&ßmm  dvfte^  gute  df«i  Ton«  demlbt» 
swnr  «IWM  tifCB  den  floottigen  lebaid%«i  Wedbel  ia .  £^ 
MS  KMUlxtdatrs  VMtrijgeB  AJ»ftecfc«id«;  daliir  aWr  v«iS9 
er  «Mtli  gMK  TattrefflÄch  «k*  VoitMh  nch  an  bäüeaai^  ^Fvel- 
dMi  m  ilim  gtw'AxUm^  i/lmAm  anch»  Miw  MütUge  Wef- 
«nf  nkMOBOi  m  Iumd^  dma  4haa  daaselban  Cai<raahelt 
n  fdkafaRan  Wldaripmcha  lÜNrig  UM«^  UOm  dar  Radoar 
aioh  adbal  «nt  aiaadOa«.  -^  Hi^  dar  geiatreicba  Kamaalied« 
kar  die  Fiavda  habaiH  düa  ar  dia  Frudita  i  aiaar  Aaamai  m 
das  Ijaadhawredaa  fiad%  Welcba  aahia  Ofarm  —  wahrMhalB- 
Bcli  jadach  «ichl  dteflMl  ■«  ibm  Tättig«D  B^fiiadigiiag  —  uk 
ttrmAmm  Galagaiik«it  kabaa  wardaa.  9. 

■ 

Meteorologe. 

B€$e%reihung  einet  a^f  äer  Konigh  Sth 
line  Dnrrenberg  aufgetiellten  Anemogn^ 
phen^  eine$ Imirumenteiy  welchei^  nach  MaoMgaAe  der 
Zeit  9  die  Richtung  und  GeMchwindigleii  der  Winde, 
üHfxeichnet.  Von  Ja.  Franhj  MaierialienvertpaUer  z% 
Durrenberg.  MU  3  KupferU  (Au$  den  Verh.  d.  Verr 
ein9  z.  B^örd.  d.  Oetcerhßei$$^t  in  Preunen.)  Berlin^ 
1831.    19  S.  4- 

ObglaMi  as  mmijfglich  M,  dia  mit  tdir  Tider  Kunat  zo- 
aanmang^setzta  EiBricbC«Dg  des  Uer  bei duiebeaen  and  in  scIich 
aas  Abbildaagan  dargestellten  Instruments  anzugeben ;  so  yer- 
dient  doch  das  Verf.  Bemnhnng,  das«  wenigstens  eine  korze 
Nacbridit  ran  de^^  was  er  geleistet  bal,  iiiar  »itfatliailt  wer- 
de. Das  Instrament,  dessen  Windfahne  zugleich  die  Flägel 
einea  zur  Mesaung  dar  GasdiwindigluBÜ  den  Windes  fcastimm- 
ten  Inatruaients  so  mit  benamfiihrt,  dasa  diese  raai  Winde 
in  der  riditigeu  Stellung  getroffen  und  911111  fJnilenfa  (gleich 
Windmiihlenflng^eb^  gdbraät  Wfrdeii,  atf hf  Ji^  ^iaain  4qi1>«1- 
tan  Schreibwerke  m  Verbindung,  dessen  einer  Theil  die  Rich- 
tung 4lee  Windes  anf  einer  duidli  ein  Uhrwerk  gldtchmässi^ 
fsTtgetiiebepea  TaCd  arfreictiiat,  der  andere  die  Gesdiwindig^ 
kdc  daa  WiiUea. 

Um  Tan  der  Ast»  wie  diea  geschieht,  dach  einen  Begtiff 
wn  gehen  9  wird  Mganda  Angabe  avreiciken.  80  lange  der 
Wind  ainarfat  Riebteng  bdiSt,  bleibt  der  zngdiönge  Sdiret- 
tartlft  si  aeiaar  Jjiga^  und  «aidmal  daher  anf  detr  Sdueihta- 
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fei  eine»  mit  4er  Ridktwir  im  Bewe^tni*  ieiveIhMi  paralkley 
leiste«    Drebt  sieb  der  Wivd;  io  rückt  dieser  fichreiliestift  an 
seinem»  zvgleich  mit  gedrekten,  Bade  der  Mitte  der  Sehrelk^ 
tafel  näher,  eder  entfernt  sißh  Ten  derseBben,  vnd  seidmet  de» 
ker  seine  Linie  dort  mttL    Da  nun  die  Tafel  4M»  ^etbeib  ist, 
dass  jnan  sogleich  die  geseicbneie  Linie  als  dem  .SHd-  oder 
Südwest-  oder  Westwinde  n.  s.  w«   angehörend  eifcennt;   so 
erfiiUen  diese  Linien    den    ang^ebenen   Zweck.      Was   «Ba 
Schnelligkeit  des  Windes  betrifft;  so  ist  an  dem  S<&relbewerke 
ein,  mit  den  oben  stehenden  FUigeln' In  Verbindvng  stdiendes, 
Bad;  die  Windfliigel  bewegen  sidi  so  scbnell,  als  der  Wind, 
selbst,  dieses  Rad  dagegen  in  bestimmtem  Verhältnisse  lang^ 
samer«    Bei  der  Drehung  des  Rades  geht- ein  Scbreibestift  mit 
fort,  nnd  indem  dieser  von  der  RichtnngsHnie  d^r  fertbewe^ 
ten  Tafd  bis  am  der,  gegen  diese  senkrechte,  Stellung  fortrückt, 
zeichnet  er  eine  Linie,  die  mn  so  mehr  gegen  die  Richtnngs- 
Knie  der  fortbewegten  Tafel  geneigt  ist>  je  schneller  der  Wind 
das  Rad  forttreibt. 

Diese  Einricfatong  scheint  eben  so  zweckmässig,  tl»  sie 
sinnreich  ausgedacht  ist;  nur  möchte  man  yielleicht  wönscben, 
dass  Ton  Zeit  711.  Zeit  einmal  durch  ein  einfaches  Instrument 
zur  Messung  der  GesdiWindigkeit  des  Windes  untersucht  wui^- 
de,  ob  auch  die  angegebene  Geschwindigkeit  mit  der  wirkJi- 
dien  genan  übereinstimmt,  indem  die  Hindemisse  der  Bewe- 
gung bei  einem  zusaivmengesetzten  Werke  yielleicht  hierin, 
zumal  nach  längerem  Gebrauche,  einige  Aendemng  bewir- 
ken könnten. 

Die  meteorologischen  Bemerkungen,  wniche  diese  Schrift 
^nth^t)  anzuführen,  erlaubt  hier  der  Raum  nicht* 

Brandes. 

Geschichte  des  Jüdischen  Volts. 

Judaiea^  seu  veterum  fcriptorum  profanorum  de  re- 
^bfit  Judaicit  fragmenia.  Collegit  Fr.  CaroL  Meier^ 
'  Phäot.  D.  TheoL  Bacc.  Leg.  Jenae^  typ,  et  impensis 
Fr.  Frommann,  1832.    Ji:  «^  82  S.  & 

Bereits  vor  83  Jahren  (1747)  hat  ein  Landprediger  im 
Lüneburgischen,  Ant.  Paul  l4aduf.  Carstens^  zn  Münster  bei 
Celle,  in  einer  eignen  Schrift:  de  monumentorum  Jndaicomnft 
ex  scriptoiibus  exteris  antiqnis,  eum  Graecis  tum'  Latinis,  col* 
lectione,  einen  wohldurchdachten  Plan  entworfen,  «n  einnr 
Sammlung,  dergleichen  die  vodiegende  Sdirift  enthält.  Man 
.find^  in  4er^9ii  .4ie»  ii|  mehreren  S^^hrifien  der>  nlten  Grin- 
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cboi  ymi  Römer  roAaimmtmi&ä  Sttfleii ,  weide  sieb  auf 
JBÜedie  Velk  berielwD,  nach  ckronolo^cher  Ordnaog^  abgc^ 
ibttckty  waH  kanea ^Idiahsaiiralbea  em  Rande,  miil  mit  ^irat* 
fen,  seiir  «afen^gpendea,  Junnerkiiii^eii -  unter  den  Texteo« 
'INe  Samnünn^  aelbat  aber  lal  vnTeÜBtSndfg»,  und  man  rermisat 
m  dei'aelbi  einen  leeCen  Pian«  So  aiad  an«  Joiepfana  zwar 
diet|  Ton  ibm  am  Ljrimacbna,  Manelbo,  Apien  vnd  CUSremoit 
an^efiibftm,  Steüen  dbgedfnc^t;  aber  wae  er  ans  Af^lharcÜ- 
den,  Beroansy  Hekatäns,  Nikelans  Ton  Damaskns  «nd  aädern 
gegeben  bat,  §Mu  Dagegen  sind  des  Josepbns  nnd  Pbilo 
Nacbricbten  äiier  die  Essener  abgedmckt,  da  docb  beide  keine 
frofanen  Sdbrifiateller  sind.  Ensebins  Praeparatio  Eyangelica 
Ist  gar  nicbt  beontst  worden;  daber  denn  ancb  die  in  dersel- 
ben excerpirten  SteOen  ans  Abjdenns,  Sanchoniatbon  n.  a.  feh- 
len. Zu  billigen  ist  es,  daas  ans  dem  Codex  des  rbmisdien 
Recbts  die  die  Jeden  betreffenden  Bescblässe  der  römiscben 
Kaiser  gegeben  sind;  aber  mit  eben  so  yielem  Rechte  waren 
ans  Josepbns  Altertbümem  nnd  aus  Pbilo  die  Decrete  der  frii- 
beren  Kaiser  mitzntfaeüen,  lieber  diese  ist  S.  67  in  einer 
knrzen  Note  nnr  anf  hw§nohM  Dissertation  (Leidea  1828) 
'  Tarwiesen ;  aber  mit  Stillschweigen  übergangen  sind  nnsers 
Jok.  -Toi.  JCreis  Decreta  Romanomm  pro  Jndaeis  e  Josephe 
oolleeta  (Leipz.  1768)  mit  einem  ansfiihrlicben  und  trefiBicben 
Cenunentar.  Man  siebte  dass  eine  ToUstandige  und  mit  den 
aötbigen  Erläntemngen  rers^iene  Sammlung  der  Art^  wie  die 
gegenwärtige  ist»  durch  dieselbe  keinesweges  äberfliissag  gewor- 
den ist.  Zo  wünschen  ist  eS)  dass  eine  solche  auch  daui,  was 
sich  bei  den  iSriiberen  KirdienTätemy  s.  B.  Jostinus,  Clemens 
Ton  Alexandrian,  TertuHian»  n.  a.^  über  die  Einrichtungen  und 
Sitten  der  Jnden  findet»  aufgenommen»  und  die  Ton  Carstens 
in  der  oben  angeführten  AUiandlnng  gegebenen  Bemerkungen 
über  ein  solches  Untemehmeit  benntst  werden  möchten« 

BoaenmüUer. 

Alttestamentliche  Literatur» 

*-i«i9t3*t  Jesaiae  Vaticinia  Hebraiee  ad  optima  exem- 
plaria  accuratüsime  expretsa.     Haiti   Säxonum^  im-' 
.  pekiii  SchweUchkii  et  ßliu  1832.     77  S.  8. 

Das  Unternehmen,  gewisse  Bücher  des  alten  Testaments» 
'ülier  w^elche  hänfiger  Vorlesungen  gebalten  werden»  zum  6e« 
brancke  in  denselben  einzeln  abdrucken  zu  lassen»  nnl  sie  be- 
quemer mit  sich  iuhren  zu  können»  Terdient  Beifkll.  Von  den 
Psalmeo  Ist  ein  solcher  Abdruck  im  J.  1827  in  der  Buchhand« 


35A  ArabbNfe  GtamoßA*  FlOologfe. 


hmi  de»  JBUtaiek«»  IVaSMdiMMM  e^icMifiib  Dk  OeBMb 
wd  da»  Bttch  Hidb  riikd  iai  T^rigea  Mute  in  dkr,  aof  den 
4>big«n  Titd  j^eMrattB^  VtriMifapriidiiift^  JMiMifekoiaiBe^ 
Wi*  m  d«ft  WMeii  feaionteB  BücIimb;  «o  liC  anob  in  Jett 
ge^ettwarti^ii  der  Text  iiik  d^olUckeai  MbirfeB  Typefl  «sd 
•Miflr  Sdkwule  oevred  i^h^edradkl.  Bei  dem  Gebiwu^e  eiaee 
If^Mtm  Tkeils  dieeen  JUidraeks  iat  Bete«  «vf  i^aen  Felder 
^Mtofleoi«  IHui  ^apiw  iit  weiaeer  wd  hmMpty  ab  bei  des 
c^v^i  <riUr  eadÜMeieB  Büdieta.  8- 

Arabische  Grammatik. 

Grasnmäticae  Arabicae  elementa  et  for- 
§nafum  doctrina  per  tabulaB  detcripta.  In 
fisum  Praelectionum  digessä  Joa.  Aug.  l^ullen^ 
Philoi»  Doct.  privatim  docens  in  TJniverfit.  fHder. 
iFii&elm.  Bhenana.  Bonnae  ad  Bhen.^  iumtAui  Har 
lichti  1832*  40  iS.  gr.  4. 

IHtoüe  BogM  eathiltM  1)  dae  tralneuhe  AlplMiWA  Mdt 
den  Vpcalen  «nd  den  Lesezeicfaen ;  2)  «He  Prenomine ;  3)  ^ 
Verba;  4)  die  Nomina  Sabetantiira  «nd  Adfeethra,  ihre  iraf^ 
eebiedeiten  Formen  nnd  DedlhiatSoaen ;  5>  die  Zeblwirtor; 
6)  die  Partikeln.  Dieee  Pafadigmata^  annücbat  cnm  Crebrawefae 
bei  Varleeangeii  beetimmt,  in  welcben  die  ncHhigM  Brläwl»- 
tnneen  mündlieh  gegeben  werden^  werden  fedocb  dem  Anfiin- 
ger  aaeb  bei  aeiaer  PHiratleettfre  eine  g«te  IMife  leisten,  da 
«le  Tolbtäadig  sind,  nnd  die  aweekmäeiige  ZasammenfteQimg 
eüie  lei«bte  Uebereicfat  gewahrt.  Der  DradL-  nad  das  Papier 
alnd  t oraügficb  ca  nennea.  & 

Philologie. 

Car.  Ferd.  Bänke  de  lexici  Hesychiani  vera 
origine  et  genuina  forma  carnmentlstio.  Lipiiae  et 
Quedlinb.  sumptibu9  librariae  Beckerianae.  1831. 
145  S.  8. 


Vorliegende  Unteraacbangen  äfcer  die  nn^TÜnglicbe  Ge- 
atalt  de»  Hesych.  Lex.,  dessen  Erhaltnng  in  seiner  gegen^ 
wärtigett  Gestalt  wir  dem  Mantnaner  Jo.  Jac,  Baudelloni  (wel- 
cber  die  eiasige  noch  «ibrige  Handscfar.  desseften,  jetzt  in  der 
St.  Marcus -Bibliotbek  sn  Venedig  befindlich,  dem  Aldo»  Ma- 
»ntias  fibefliess,  der  sie  anter  Marens  Masarvs  Leitnng  ab- 
dmcken  Hess;  flchaw  Hess  sie  atda  Nena  Tergleiehen;  deonacb 


fcloiir  «inni  ntmm  Bearhilier,  ab  wdckea  mkk  harn. 

ker  aAJ&nSgt^  Mck  Ahncb«  n  thu  übti^)  Terdaakatt| 

■ü  «9  T«i4iMitiiikrt  j«  (jftgfftedeter  die  KUig««  iriad,  w 

Hr.  R»  iii^  der  Pm£rIm  p.  1  —  7.  «l^r  die  YeniadiläMi 

d»  kHtitclmi  GcMMlMite    der  Imci^jeerf^pbcB   stflqpricki 

Crfh  1.  CridcennB  dÜ  Icouco  Herfdiiai*  «ftniones  potiei 

fft.  8 — 2t«     Die  Mäammgem  der  mmbin   BtlAtt&m   (i 

HiuBiNl,  Fabei,  Kmrieffv  Seftiiter^  Albert«s  Taleng,  Bei 

Sckow,  Kvkikeki  «•  A»,  dut  AnMnbiitoe  Tim  VirickeBatf) 

lea  demif  hoHniSy  dete  wir  in  HtMfA.  liex.  eia  vielfad 

teipflnttee  Exoerpt  an  emem  gveaseren  Werke  beaftfeen, 

aea  Verlaaaw  «nhekaattt  iat.     Hr.  iL  giebt  aelne  qpäler 

Keh  «ad  imwiderlegilkli  inotiTirfee  Meiaaay  wtk  folf eadea  ' 

ta»  p«  20:  Venmi  e^  libri  hnjoa  aikrtorem  Famphihan 

crede,  Alexandriaiiiii  irraramadeaai  ^  de  cii)aa  aetate  et  ac 

amgviari  UbeUo  expoaaai.     Primo  illod  peat  Cbriatnm  i 

caaditHiD,  seciuido  est  ab  IHögeniimö  graomiatica  excarj 

Diogewani  igittr  libnim  manibüa  teriHitia,  ab  Hesgehio  i 

qae  additaaMAtia  poUiitain  et  laacalatam.    Cm.  2«  Hesjcl 

fiologkuii  epiatola  p.  22^28.      Der  dem  Werice   Tora 

adttckte  Brief  dea  Heajeliioa»  im  pAtek.  Text  mit  krit, 

meriLsafen*     Ci^.  3«  Jndiciam  de  epiatoke  scriptore  es 

aaribaafi  «aaere  adaaibratam  p.  29-^33«    Dar  Stjl  dea  B 

Iat  höebtt  amtt  mid  nadilaaaif ;  Diegeniaii  aall  aein  Werl 

^fu^y^uinfttg  äberacbriebeii  Jbabeii)    der  V^  deatet   dies 

TenaUedeaea   BrUänmgafenaahea    dinth   m^^/ov  ni 

reram  anpervacaanaa  paaperea,  TeifUcbea  mit  dem  Haee 

adbea  faatt&vau    €^.  4»  De  Dio^eaiaaD  lexioegiFapho. 

S^  laxieon  inease  HeajcUana  p.  ß4 — 50«     Alk  St 

adt  yrmmfen  Aimaaluaeo,  wo  Diof eaiaa  eitfai  wird^  i 

flkh  im  HeajtUua  wMer;  iiameDtllch  der  Vf.  dea  Btjn 

bat  affft  ibai  geadiöpft,  ab^^eick  dert  feit  immer  ^toyirrfq 

Zuweilen   aiag  Dio^iaB    üdack   citirt^    iibrigeDa   auch 

«ed  da  beim  Copiraa  Einigea  weg^asaen  wofdea  aeya. 

De  Die^ttiaai  aomine ,  aetate  et  aoriptis  p.  5  t  —  67*  £ 

T.  ^toyitHavoq  die  eiazi^  Qo^e;  aie  wird  kritisch  ge 

wemit  iutereasaate  ÜBtersucbimgen   libe^    Diogenes    La 

Namea  aad   Zeitalter  yeriinnden  sind.    '$•  3.  De  Dlogt 

Jezico  p*  67—71.     C4ip.  5.  De  Pamphili  gloasis  aDioge 

«e^ptis.  f.  1.  p.  72 — 79*    Besoaders  Iniafig  hat  Atbei 

die  Gloaaen  dea  PampUloa  benatzt;   aimmtlkke  Stellea 

den,  aebst  den  entsprechenden  im  Hef^chios»  mit  grosae 

leaei^ieit  nachgewiesen,  wo  es  aich  zeigt ,  dass  der  Epi 

tor  ans  laicht  begreiflichen   Crrrinden    so  Manches    ilberi 

maaate.  f.  2  — 4*  p.  103—119.  Ueber  die  QueUea  des. 
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naeus  oBd  wie  er  dieMlben  beavtxte»  VMeStflUeB  der  6lee- 
eo^a^ieii  kannte  er  enrt  ave  den  Angeben  dee  PaapÜlMy 
WOTon  sich  anch  noch  bei  Heeycbioa  Spam  finden;  ao  i>e- 
nntete  er  die  Schnften  dee  Aristepbanee  Ton  Bjzans,  Artend« 
doroi,  Bpaenetn«)  Hermonax,  Heradeon,  Diodarve  (den  Hir. 
R.  für  den  Vf.,  der  BibUethek  bält)^  TimaraUdas»  Ameriat. 
Oft  (pebt  Ath.  dieae  Qnette,  den  Pan^dnlns^  an,  ^n  ae  oft 
aber  ancfa  nicbt;  Beiapiele  p.  119.  i*  5.  p«  120<^127*  An- 
ders Terbält  ea  sich  mil  dem  SchoL  Hemer.  Yenet  und  dem 
Etym.  M.;  in  beiden  werden  gtamnurtiadie  Ren^  den  Pam- 
pUlos  erwähnt,  waren  keine  Spnr  bei  Heaychtiu.  Hr.  B. 
rerrnntbet,  dieae  Regeln  aeyen  der  rixi^  sc^irun;  dea  P.  enl» 
nommen,  oder  auch  nur  Ton  dem  Grammatiker  Herodiane% 
seinem  Gregner ^  überliefert,  oder  Tom  Bpitomator  Diogenianns 
übergangen,  nnd  Ton  Hesjcbins  ToUends  rerwiacfat  ^  & 
p.  128-*- 131*  Als  Beweia,  dass  Diog.  nur  einen  Anszag 
gab,  wird  noch  die  Stdle  des  Schal,  ad  Hom.  IL  V.  r.  57ft 
beig^racbt  nnd  erklärt.  $.  7.  n.  131—133-  .  Photinn  nnd 
Hesjcbius  Stillschweigen  über  daa  Original  dea  Pamphilos 
erklärt  Hr.  R.  daraas,  dass  ja  auch  Letsterer  ans  andern  Wörter- 
büchern geschöpft  habe,  also  nicht  otiginell  sej,  nnd  Diogenian 
das  Werk  desselben  zwar  excerpirt,  aber  vieles  weggchssen, 
nnd  dagegen  Nenes,  wie  s.  B.  die  SprüchwMter,  hiaang^ 
lagt;  doch  tiberschätzt  ihn  Besychins.  §.  &  p«  133 — 13ft 
Uebrigens  benatzte  Diogenian,  wie  Hesyohins  sagt,  nnd  was 
sich  ans  yielen  Stellen  ergiebt,  des  Apollonins  lex.  Homerf 
cnm  nnd  daa  Lex.  des  Didjmas;  ob  anoh  die  WörteiMcher 
des  Apion  nnd  Theon,  ist  zweifelhaft«  C^.  6«  De  HearfcUa 
lexlcographo  lexiciqne  ejos  hodiema  forma,  p.  137 — 143« 
lieber  Hesychins  eigenen  Antheil  an  dem  Werke  kann  kein 
günstiges  Urtheil  gelallt  werden;  er  strich  nnd  fügte  binsn, 
oft  ganz  planlos.  Er  rühmt  sich,  die  Schriften  des  Ariatai^ 
chns,  Apion  nnd  Heliodoms  benatzt  zn  haben.  Daher  scUesit 
Hr.  R.S  nihil  Hesychio  adscribere  possamns,  nisi  yerson  He- 
mericos  additos  et  Xi^  inepte  intmsas.  Noch  wird  die  christ« 
Uch- dogmatische  Teiminologie  aaf  seine  Rechnung  geachne» 
ben.  Addenda  p.  143-^145  und  1  S.  Corrigenda.  —  Wir 
danken  dem  Vf.  aufrichtig  für  diese,  trotz  ihrer  yielen  Ah* 
Schweifungen  klar  geschriebene,  nnd  höchst  interessante  Ab» 
handlang ,  nnd  sprechen  den  Wunsch  aus,  dass  er  anoh  den 
übrigen  Lexikographen  gleiche.  Aufmerksamkeit  schenken 
möge«  7« 
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Plntarmhi  HiM  AemOii  Pauk  ei  Timolepniii. 
Veria  0tr^i^ri$  md  Ukrmrmm  tmtiquarmm  fiiem  recogno» 
9it,  vanetmiem  leeHemi»^  eommeniari^i  et  tabulof  chro^ 
noiogiea»  adfecü  Dr.  J.  €.  Held^  Qymn.  Baruth. 
Pinef.  —  SoHilaei^  sumpt.  J.  E.  de  Seidel  1832.  XX 
m.  SM  8.    gr.e.    2  Tilr.  16  Qr. 

Zm  AeMer  aufiiludichen  Bearbeitnoi^  zweier  biaher  xiem- 

Sdi  TeraacLl&aigteii  Biograpliieeii  des  Platarcbs  benvtzte   Hr. 

H.  entliGh   dKe  ron   Tkiersch  and  GöHer  aus  1  Cd.  Monae» 

«ad  Se  808  1  Cod.  Palat  Ton  Ebaa  ibm  mit^etlieiHeii  Leaai^ 

teo)  dam  die,  durch  die  Güte  des  Hm.  Prol  Hase  ilim  zuge» 

LommeaeB,  Bxoerpte  des  Cod.  Paris.  134.  vnd  die,  dsrch  doi» 

selben  heevrgtßy   CoOatioii  der  Codd.   Parias.    1671  (A)  1672 

(B)  1673  (C)  1674  (D),  wosn  Hr.  H.  aelkt  Boch  bei  sei* 

■est  spateren  Anüendiake  zu  Paria  den  Cad.  1676  (F)  Tec^ 

ffick,  deaaen.  Lesarten  am  S^Udssd  mitfedieilt  werden*   Dem 

Cad.  A.  wird  ror  idlen  Jer  VorMf  S^tben  (Praef.  p.  TH  sq.)| 

«■d  er  dem  Tescte  zum  Grunde  geleft  .  IBt  ihm  stimmt  meist 

O  fiberein.    Aocb  C  ist  Ton  Werth  nnd  giebt  zuw^en  allein 

die  wnhru  Lesart;   Audeve  haben  ihm  aelbst  ror  A  den  Yop» 

18^  ^eben  wollen.    -Die' übrigen' sind  Ton*  untergeordnetem 

Waräe.    Noch  wurden  anf  s  Neu»  die  alteren  Ausf^d^en,  Aid» 

lunt  BasiL  1533  i»^  1550;  Stepb.  und  Frcf.   1620  rergU. 

dwB,  aneh  handschriftliche  BeaMrkuugen  eines  prageui  zu  frtth 

fesstaibeuen   Gelehrten,  Namens  £hitinger,  bemrtzt.     Schein 

hatte   Hr.  H.  seine  Ariieit  rollendet,    iJs  er  ron  Hm.   Dr« 

Walz  die  CoUatien  rem  5  Mss«  (TSqVm)  erUeh^  welche  Mn« 

fuC  an  den  Rand  eines  Bx.  der  AMina^  jetzt  in  der  BM.  ook 

lag.  Rnmani  befiudlidi,  geschrieben  hatte;  diese  Lesarten  wer» 

im  PweL  p.  XVU— XX  mitgedieilt    Hierauf  folgt  dar  grie« 

dusche  Text,  mit  untergesetzter  Varietar  fedionis  und  kmem 

Urdieil,  unter  Yerweisniig  auf  die  Comm.  p.  1  —  112,  dann 

die  Commentarii  p.  113-r502,  Appendix  rariae  lectionis  ex* 

cerptae   ex   Cod.  Reg.    Paris.   1676  p.  503—516,    Tabake 

ehronologicae  p.  517-^540,  Indax  scripCorum,  quoram  fed  In 

esunnuatsriis  Tel  fllastnntur  Tel  emendintnr  p.  541.  64S^,'  In* 

dex  Graecus  p.  543—558,  Index  Latinua  p.  559*-* 564  und 

2  &  Addenda  et  corrigenda.  -*^    Ueber  die  Anonlnang  des 

Ganzen,  d«  i«  die  Trennung  des  Conuneutars  Tom  Texten  sind 

wir  in  an  fern  mit  dem  Heraasg«   auiTerstanden,  ab  es  der 

mnrariwitnisainSsstg  grosse  Umfang  das  ersteni  Ton  selbst  gebot, 

wmi   >n<»>  ta    über   den    kritischen.  Bestand   einen  bequemen 

UeberhUck  erhalt)  wiewohl  diese  Tiennung  .fär  Jedeny   der 

tedd  hlos  um.  der  Kritik  wUlcua  .diaMAMV«  '»t  Band  timmtf 

N0me$  MUpert.  1833.  Bd.  L  8i.  4.  R 
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|a  selbst  filr  jReieii,  Tiel  IJiilieqiiemes '  bat.  Aber  Über  den 
ungdieiireii '  UmfaDg:  des  Commentars  nöcbteii  wir  int  mit 
HrD.  H.  recbten,  wenn  nicbt  auf  der  einen  Seite  er  selbst 
diirdb  sein  offenes  Gestäadniss  (praef.  p.  XIV),  auf  der  an- 
dern aber  aucb  die  Ueberzeugun^  unsern  Mitsmutb  entwaffnete, 
die  wir  hier  mit  froher  ZoTersicht  anssprechen,  dass  er  sicli 
durch  diese  Arbeit  ein  wahres  Verdienst  um  die  Literatur  des 
Plutarch  erworben  hat.  Ma^  auch  manches  scheinbar  und 
wirklich  Gering^fiigi^  etwas  zu'-yfeitschweifi^  behandelt  sejn; 
so  yerdienen  doch  diese  Beitrage  zur  Kenntniss  des  keines- 
wegs noch  f;snz  nnd  hinlänglich  durchforschten  plntarchischem 
Ausdrucks  alle  Anerkennung^;  sie  seilen,  wie  aufoierksam 
Hr.  Hk  seinen  Schriftsteller '  g^elesen  hat.  Wir  beg;nii^n  ans, 
da  ein  Aussage  unmöglich  ist,  nur  kürzlich  auf  Znsammenstel- 
Inngen  zu  rerweisen,  wie  z.  B.  p.  163  über  n^i/fActta,  p. 
164  sq.  über  ayom^v^  p.  287  sq*  über  aUo$,  p.  302  sq.  vber 
/»fTö^aUwv,  p.  304  sq.  über  aviaxaio^^  p.  316  sq.  über  ^, 
p.  321  über  ytu^ii^  und  ^üixs^aiy  p.  335  sqq.  über  Praesens 
und  Futurum,  p.  350  v\»^  über  doxtlr,  p.  369  sqq.  über  £»( 
niit  dem  Con^unctiT»  p.  400  über  cS^mi^,  p.  417  über  »i^^orai, 
p.  467  sq*  i^ber  die  Weglassung  des  Artikels,  p.  483  sq.  über 
die  Worte,  die  Flut,  oft  im  Imperfect  braucht,  wo  man  den 
Aorist  erwartet,  v.  a.  Dass  der  Text  an  Reinheit  nicht  we^ 
nig  gewinnen  würde,  liess  sich  bei  so  reichei^  kritischen  Ebiifih 
mittein  und  bei  der  Sprachkenntniss  des  Heransg.  wohl  mAx 
foftders  erwarten;  Aenderungen  Ton  Wichtigkeit  sind  im  Com- 
mentare  motiTirt  and  ausführlich  besprochen.  Audi  am  Inte^ 
nischen  Ausdruck  ist,  was  Reinheit  nnd  Leichtigkeit  betrifft, 
nur  wenig  auszusetzen.  Nach  diesem  Allen  sehen  -wir  der 
Tersprochenen  Bearbeitung  anderer  Biographieen  des  Plntarchy 
xnmal'  da  'Hr.  H.  in  der  Folge  sich  etwas  kürzer  zu  fassen 
Heifauiftgf  machte  erwartnngsToll  entgegen»  7* 

S  t 

1 

Biographie. 

M.J&achim  Schlüter^  erwier  E(e)vangeli' 
icfiet  Frediger*  zu  Rotioek.  Ein  Beiirag  smr 
BefötmationsgeieUchie  i  au$  der  HMoriä  f)an  der  Lere^ 
Lepemde  wmd  DodeM.  Jeachim  Slüters  geft eilet  vftd 
gear.dnei  dmrck-  Nieolmüm  €rry$en ,  zur  Erneuerung  dme- 
Andenken$  an  den  vor  dreihundert  Jakren  gest&rtenem 
Zeugen  der  Wahrheit^  jetzt  auf 9  Neue  herawgegeöem 
mit  Erläuterungen  mn  Karl  Friedr.  Ludie.  Arn  dt^ 
Diveei.  u.  Prof,  am  d.  Domschule  zu  Ratzeburg.  £m» 
i^duü^^d.  BoAdemeien  BuckA,  1832.  titf  8.    b.    6  Or^ 


Zw9i  GriBJa  baiUminteii  den  Heraiii^k«r^  ScUiiter'«  An- 
dokea  dreibmid^rt  Jabre  nach  >  dessen  Tode  in)rcb  den  Ab« 
druck  dieser  Biographie  zn  emeaem:    1)  das,  Torzü'glicLe  In« 
teresse,    welches  die   Geschiebte  der  KJrchen^Reformation  im 
EhKsßlnen  darbietet »   besonders  in  einer »  durch  ihre  frühere 
Geschichte  nicht  nnwichtigen,  tentschen  Handelsstadt;    2)  ge« 
schab  es  aber  auch  darum  ^  weil  die  hier  mitgetheilte,  Wegen 
ihres  schlichten  Tons  so  anziehende,  treuherzige  Erzählung  }a 
einem  schon  selten  gewordenen  Bnäie  steht    Der  Vf.  dessel« 
bea,  —  NicoU  Grie$0^  —  geb.  zn  Rostock  am  25.  Not.  1543, 
war  Pfarrer  daselbst,   und  starb  6«  Aug.  1614«     Ör,  Arndt 
lieas  aas  dieser,  in  plattteutscher  Sprache  abgefassten,  Biogrih 
phie  nicht  nur  alle,  die  Reformationsgeschichte  im  Allgemeinen 
betreffende,  Nachrichten  Ttr^g»  sondern  er  suchte  auch  den  TcjU 
nnserm  Schreibegebrancbe  etwss  zu  nähern,  und  fugte,  wo  es 
nodiJg   schien,    einige   Erläuterungen   und  Anmerkungen  bei. 
Der  Biograph  hatte  zwar  den  Helden  seiner  Erzählung  nicht 
penönli«  gekannt  —  denn  derselbe  v>'ar  schon  11  Jahre  ror 
der  Geburt  des  Biographen  gestorben  — $   sondern   er  konnte 
nur  Das  geben  —  doch  wir  wollen  ihn  selbst  (S,  8)  reden 
lassen:   „wat  löflikes  und  heilsames  Tsn  em^   alse  yan  einem 
tritwen  Dener  Christi  k|in  und  mag  mit  Warheit  geredet  wer- 
den, «nd  ik  nicht  alleine,  ran  KindesbeiQ  up^  beide  hy  sinen 
Verwandten  und  Bekandten,  ok  van  anderen  godtsaligen  olden 
Torstendigen  Meanern,   geistlikes   und  weltlikes  Standes  Per- 
sonen, so  Hf  Sliiter  gesehen,  mit  em  oft  geredet  nnd  nmme 
gegnn  syn,  nnd  en  Telemal  hebben  predigen  gehöret,  sondern 
ok  nt  lofwerdigen  (lobenswtirdigen,  Ret)  Bokem,  ok  nt  sinen 
eigenen  nagelatenen   Tüchenissen    nnd    offentlik   gedruckedeii 
SduiAen,  hogestem  Eljte  na  (mit  höchstem  Fleisse,  Ref.),  rele 
lahr  na   einander  bebbe  erkundigen   und    erfahren  können.^^ 
IKeseii  Nadirichten  zufolge  war  M»  J.  Schlüter  etwa  um  1490 
geboren  in  dem,  im  Mecklenburg,  gelegenen  Städtchen  Dömitz, 
Sein  rechter  Veter,  ein  Fuhrmann  daselbst,  ,yheft  Xutzker  ge- 
beten *<  (S.  13).     Ba  derselbe  friih  starb,  und  die  Mutter  sich 
wieder  mit  einem  ehrlichen  Manne,  Slüter,  yerehelichtef  m*<^ 
heflt  man  en  (den  Sohn  Kutzker's)  ok  Ten  Kindesbein  up  pa 
vnen  Stefrader  Sinter  gebeten  —  alse  he  denn  ok.  als   en 
rechte  ffemmeU  Slutetj  den  yam  Antichristischen  Ro'mischen 
Pawente    togeslatenen  (zugescUossenen,  Ref.)   Hemmel  dorcb 
sine   Crangelisclie  Predigten  heift    weddeVum   ypsluten'  (^auf- 
schliessen,  R.)  möten.^*    Drei  Jähre  vor  seiner  Anstellung  als 
Pastor  an  der  St.  Peterskirche  in  Rostock,   war  er  Scbnlleh- 
ler  daselbet»    Nach  Bacmeister  (Hist«  ecci.  Rostoch.  ap«  Wiest- 
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ph»L  mm.  in^L  t.  1.  p.  1554)  «oD  er  LndieFB  ielbtt  "te 
Wittenbeiif  ^öft  haben;  wai  jedoda  nicht  erwiesen  werden 
kann.     Von  den  Geg^nem  der  Reformation  ward  er  sdir  yer- 
MgU    9)Man  heft  en  hemlik  nnd  offentUken  gelestert  -—  ok  mit 
Bylen  und  Barden  (Hellebarden,  Arndt)  hat  man  em  reken 
(oftmals,  A.)  arerlopen  nnde  en  döden  wollen;   dat  he  oft  in 
rinem  Hose  des  Nachtes  nicht  sekeriiken  heft  slepen  konen, 
noch  allein  np  der  Straten  gon  dören.**   (S.  14  £)     Gewamt 
dorch  ein  Kiad,    welches  in  einem  Franziskaner -Gasthaose, 
wolun  ihn  eim^^  Prälaten  com  Abendessihi  geladen  hatten,  den 
Braten  wendete^  entging  er  der  lieabsiditigten  Vergiftnog^,  in- 
dem er  sich  onter  einem  Verwände  entfernte,  nber  nicht  wie- 
der kam  (S.  27)*  — *  Oft  waren  der  Znhorer  Seiner  Predigten 
so  Tieie,  dass  die  Kirche  dieseften  nicht  fiissen,  nndSchL  auf 
dem  KinUiofe  vnter  einer  lande  anf  mnem  dorthin  gesetzten 
Steine  predigten  mnsste.    Die  Znhorer,  die  aof  dem  Kirdibofia 
com  Stehen  keinen  Platz- fanden,  erstiegen  die  Maner,  Bannte 
find  benacUbarte  Hanser,  nm  nur  Schlötem  zn  h<»ren  fS.  17  f*)« 
Im  J.  1528  heirathete  er  die  Tochter  eines  Klein -Schmidts, 
mit  welcher  er  einen  Sohn,  Elias  g^enannt,  zengte«    Un^eadi- 
tet  S.  Tom  Herzoge  Heinrich  begünstigt  ward;  so  untersagte 
doch  der  Bath  seinen  Spiellenten,  bei  S^s.  Hochzeit  ihr  Amt 
zn  Torwalteo  („to  solker  Papenkoste  nicht  to  speiende^*  S. 
42).  —  Aber  —  „als  des  Rades  Speielfide  nicht  sjn  g^a- 
ipen,  heffi  men  alle  Klocken  np  dem  Tome  to  S.  Peter,  also 
de  Briidegam  der  Bmdt  np  der  Straten  mit  sinen  nnd  der 
Bmdt  Freunden  tosecht  (sich   verabredet  zu   erscheinen,   A.) 
und  de  Bmdt  en  mit  den  Prowen  in  de  Korke  Tolget,  alge» 
treten  (durch  Treten  in  Bewegimg  gebraut,  A.)  und  mit,gTo» 
ten  Fr&wden  gebeiert  nnd  gelndt^^  —  Wiederhohlt  sollen  die 
„Papisten <*  yersucht  haben,  ihn  durch  Vergiftung  zn  tödten; 
aber  erst  im  h  1532  gelabg  es  ihnen,    als  S.  „im  Gastebade 
(Gastgebot)  bj  framen  Christen  gewesen,  dar  vor  dem  Dische 
«n  Bokebinder  gestan  und  ingeschenket  heft;  und  nu  de  Mal« 
tyd  sik  hedde  geendiget,  is  de  togerichtede  Vorgift  heimliken 
in  ie  Kanne  gedan,  darut  erstliken  VL  Sinter  drinken  schoP 
de^  also  ok  geschi^*'  n.  s.  w.     Sdn  Tod   erfolgte  am   igi 
Mai  1532.  Beigei&gt  sind,  ausser  dem  Fac  simile  der  auf  seinem 
Leichensteine  befindlichen  Inschrift,  dnige  Beilagen,    welche 
Thesen,  Bittschriften,  Vorstellungen  und  ein  Schreiben  des  Herw 
zogs  Heinrich  an  SchL  enthalten.  Beiläufig  machen  wir  noch  anf 
dnige  damals  gewöhnliche  sprüchwö'rdiche  Redensarten  aufmerk* 
sam.    S.  45:  &e  heft  dei^^hulewagen  getagen,  d.  tu  er  hat 
nicht  mit  der  Sprache  gemde  heraus  woDen;  S.  46:  den  Hund 
hinken  leten,  d.  h.  üdk  schwankend  edJären.  —    Die  obea 
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aagefiArtett  Grüode  werden  mmUbtdüg  im  eneaerte»  Druck 
Smer  Sdurifl  lecht&rti^ea.  19« 

Zeitgeschichte. 

MeMoiren  de$  Admitalt  A.  SehiMehko^ 
über  die  Zeit  ieines  A^fenihaU$  bei  der  Fenmi  dee 
woUiettgen  Kauen  Alexanders  L  («i  fkncUon  einee 
SiaatssecreiairM)  während  des  Krieges  mU  den  Frat^ 
zosen  in  den  Jakren  1812  bis  1814.  Aas  dem  Bmssi^ 
seien  üiberseizi  van  Karl  Qeldhameu  Leipzig^  & 
P.  J.  Kammer,  1832.  XU  a.  Vdi8.ingr.^i  JUr. 
AGr. 

Der  V«r£  bette  4m  Taleirty  edittd  «rf  gut  VrodmtaA»' 
nan  md  Manifeste  sn  entwetfen^  und  ymiie  teinib  snenl 
Ten  Keieer  j&leznnder  L  mit  dem  Menifeete  beenütngt,  w^ 
diee  1812  Bvropa  mit  der  SteUnnir  Mkannt  maeLte^  die  Run», 
land,  Frankreidi  gegenüber,  einnehmen  wollte.  BafiuMlBeifidl 
beim  Monareben,  der  ea  nnteracbrieb,  nnd  ala  die  Eranzoeen 
«burvckten,  dem  VerC  ancb  aogleicb  anftmg,  die  ndtbigen  B^ 
feble  an  ioB  Heer«  ao  wie  die  Nacbikfat  nacb  Peteiabnrg  «n 
^eaoidfmm*  Za  abnlicbem  Zwecke  mnwte  er  ibn  begteiten 
coad  fitft  ateta  beim  Hanptqnartlere  bleiben,  in^oftm  baSen 
»im  dieae  Mittbeüangen  dnen  reflMiitnieamäaaigen  Werth« 
Sie  neigen,  ufer  damals  die  Geammmgen  dea  ynariadien  Cafai- 
seta  anaapracb»  Ancb  aonat  tbät  man  wobl  einen  und  den 
andern  Blidt  binter  die  Coolissen.  So  beatfanmta  der  Ver£» 
Aräktadiejew  und  Balaaebow  den  ELaiaer  im  Lager  von  Diiiaft 
dazu,  das  Heer  an  Derlassen  und  naob  Petenburg  an  gebeuf 
wm  Ton  da  aua  alle  Kräfte  dea  Reidia  in  Bewegung  au  aetoen* 
Dodi  findet  der  Geaebicbtsscbreiber  nur  selten  aeiehe  GoUkm- 
ner;  denn  der  Verf.,  blind  gegen  Napoleon  und  dieFcannaaen» 
erziiiilt,  wie  1813  bis  1814  die  Arndt,  Kotaebue  otKu  ibn  sebS- 
derten,  um  das  teutscbe  Volk  an£mregen.  Die  üuaaeii  haben 
bei  Borodino  (Mbzaisk)  geaiegt  (S.  25);  aber  „ao  mbmwürdig 
auch  dieser  Sieg  war,  ao  ging  Kntusow  doch  lieber  sorück. 
Die  t^anstosen  haben  Moskwa  angezündet,  nnd  die  Spuren  der 
Raserei  und  thierja^ben  Wuth  aurtfckgelassen«  (S.  32  —  35> 
Fast  jeder  im  französischen  Heere  gehört  zu  den  „  Ungeheuern, 
RSnbeni,  Meldern,  Mordbrennemy^  (S.  37),  und  ah  er,  den 
Kaiser  nacb  Wihui  begleitend,  ^  Leicbniune  ao  Tiehr  Un- 
glBdJieben  auf  der  Stff^ase  ^ndet,  acheinen  de  an  sagen:- 
^  Sehet,  wie  die  Gottlosen  geatraft  werden,  und  leatt  in  un- 
nena  stanen  Gemchtem,  mit  weidma  Quden  matte  seihneshe- 
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lifche  und  -—  o  wdi !  — «  ansterbliche  Seele  den  Korper  rer- 
lättt»^  Wanchaa  Latte  sich  »»toh  seioeo  veratellten  Be» 
idiützeni  «nd  Emeaerem  (S.  56)»  den  Franzosen,  Io8ge8ag;t/^ 
Selbst  offenbare  Unrichtigkeiten  kommen  Tor,  So  (S.  58)  soll 
bei  Kaliscfa  der  General  Regnier  mit  eioem  sachsischen  Corps 
geschlafcen  und  er  selbst  mit  2000  Gemeinen  am  11.  Febr. 
1813  geiamgen  genommen  worden  sejn,  ob  er  schon  £e  Sacb- 
fen  bis  zur  Leipziger  Schkcht  commandirte.  Getrenlich  siad 
alle  Beweise  Ton  Ergebenheit  nnd  Dankbarkeit  aufgezählt,  wo- 
mit die  Sachsen  den  Russen  nnd  namentlich  dem  Kaiser  Alexan- 
der entgegen  kamen  (S.  66  ff«)»  vnd  dass  da/i  Urtfaeil  des 
Verll  etwas  hart  über  Friedrich  Angnst  ausfallt  (S.  69)i  darf 
da  nicht '  wundern.  Die  IdÜzner  Schlacht  ist  natürlich  nicht 
verloren,  so  wenig,  wie  die  von  Bautzen;  es  war  eine  „Be- 
wegmg,  welche  gemacht  werden  mnsste,  den  Feind  nodi  wei- 
ter m  locken  ^^  (S.  84)^  wie  sich  der  Tom  Verf.  aufgesetzte 
Tagesbefehl  ans  He^  ansdrückte.  Der  ohnedies  l^hr  schwsp 
ehe  Zustand  des  Verl  nöthigte  ihn,  nach  der  Dresdner  Schlacht 
mm  Urlaub  einznkommen,  sich  in  Carlsbad  nnd  Prag  zn  erhoh- 
ien,  bis  er  nach  der«  Leipziger  Schlacht  schnell  wieder  ias 
Btuptqnartier  des  JKjsisers  gerufen  wurde,  das  ^  erat  in 
Frankfurt  a.  M.  traf^  und  wo  er  sogleich  den  „Bericht  über 
die  Schladit  bei.  Leipzig  ^^  aufsetzte,  die  er  aber  so  wenig  g^ 
neben  hatte,  wie  irgend  Jemand,  der  in  Böhmen  lebte.  Die 
Art,  wie  man  Napoleons  Persönlichkeit  und  Würde  damals 
noch  schonte,  war  dem  Verf.  gar  nicht  recht,  und  er  setzte  ein 
grosses  Memoir  deshalb  fiir  den  Kaiser  auf,  das  aber  Tön  die- 
sem im  Drange  der  Geschäüte  yergessen  wurde.  Der  sdilechte 
Znstand  aeiner  Gesundheit  machte  einen  neuen  Urlaub  nöthig, 
als  der  KaaMr  über  den  Rhein  ging.  Erst  nach  dem  zweiten 
Pariser  Frieden  kam  er  mit  diesem  wieder  in  Bruchsal  zu- 
sammen, nnd  das  Ton  Petersburg  erlassene  Manifest  aA  die 
Bossen,  worin  ihnen  Napoleon  Bonapartes,  „  des  nnrecfatmassi- 
gen  Bäubers^j  (S.  190)  Schicksal  geschildert  wird,  ist  das 
•  letzte  hierin  bdSndliche  Actenstück.  Die  Ueberaetznng  lieset 
eich  sehr  fliessend,  nnd  das  Aeussere  ist  genügend.  15- 
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gebung,  herausgegeben  von  Dr.  Eduard  Gans^ 
ord.  Pro/:  d.  Rechte  sin  der  K.  Friedr.  Wilh.  Unüf. 
zm  BerUn.  Bd.  i.  Abth.  S.u.%.  Berlin  1832  bei  MXun- 
eher  u.  HumUot.    S.  380  üs  573.  8* 
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Bereite  toh  3  Jabreii  begemi  der  Heravtg*eber  efai  Werk, 
Ende  "Wir  ichon  jetzt  erblicken.  Die  Crründe,  ous 
iprelcfaen  dies  Werk  sobald  sbgebrocbea  wird,  sind  in  dem 
Vorworte  angedeutet.  Es  enthalten  diese  beiden  Hefte  nnter 
Kr.  XXIV.  bis  XXXI.  folgende  Abliandfungen ; 

Nr.  XXIV.  Vom  dinglichen  nnd  persÖn Heben  Rechte;  Vom 

Oberlandger.  Rath  Bornemann  in  Greifswalde. 
Hr.  XXV.  Ueber  den  Eiieyertrag  in   seiner  Trennung  oder 

Vereittignng  Ton  oder  mit  den  Dogmen  der  rerscliiedenev, 

im  Staate  redjnrten,  Kirchen  betrachtet.  '  Von  J.  B.  Ar- 

tois,  Präs.  des  L^dgerichts  in  Trier. 
Nr.  XXVI.  Bemerkttttgen  sor  Lehre  Tom  Eigenthnm  and 

Ton  den  Sachen. 
Nr.  XXVII.  Ueber  die  Untersnchnngs»  Maxime  des.  prenss. 

Civil- Processes.     (Eine  Reoension.) 
Nr«  XXVIII*  Von  den  Darlehnen  der  Schanspieler. 
Nr*  XXIX.  Ueber  das  gesetzliche   Pfandrecht   des  Vermiß 

thers  an  den  inrectis  et  illatis  des  Miethsrs«     Vom  Kam- 
mergerichts-Referendar  G.  Fr.  Gärtner. 
Nr.  XXX.    Bemeri(.nngen  zn    den  §§.  7  bis  15-   Tbl.  Bf. 

Tit.  20.  des  allg.  Pr.  L.  R. 
Nr.  XXXI.  Einige  Bemerkungen  znm  Tit.  19«  d.  Pr.  Ord., 

namentlich  in  Bezug  auf  f.  359-  A.  L.  R.   TU.  I.  Tit. 

J6-  Ton  —  n. 
Der  Vfr.  des,  sub  Nr.  1.  genannten,  Anfsatzes  stellt  znTörderst 
(S.  380)  cI^B  Unterschied  zwischen  dinglichem  nnd  persÖnU« 
chem  Rechte  dar;  er  ist  der  Meinnng  (S.  390),  dass  gerade 
in  dieser  Doctrin  der  christliche  leutsche  Recbtssinn  tiber  das 
nbstracte  römische  Recht  den  höchsten  Triumph  gefeiert  habe« 
Hieran  reihet  sich  bis  S.  396.  die  Darstellong  des  altem  rö- 
mischen Rechts  in  'Betreff  des  Dominium  nnd  der  letzterem 
analogen  Formen  fiir  andere  Rechtsgeschäfte.  Es  "wird  ge- 
zeigt, "wie  im  spatem  römischen  Rechte  mancherlei  Inconse- 
«penzen  in  der  Lehre  Tom  dinglichen  nnd  persönlichen  Recht 
«Bestanden,  nnd  in  welcher  Lage  dies  alles  gewesen,  als  das 
römische  Recht  nach  Teutschland  rerpfianzt  wnrde.  Es  hÜt- 
-ten,  sagt  der  Vfr.,  die  Tentschen  eine  ihnen  bisher  fremde^ 
ävrch  die  Einnihrung  des  Christenthnms  jedoch  schon  rorbe- 
reitete,  Achtung  des  Tom 'Grundbesitz  abstrahirten  IndiTidaums 
im  Rechte,  so  wie  eine  neue  Seite  desselben,  das  Obligatio- 
nenrecht,  gewonnen;  allein  zugleich  hatte  auch  eine  Ternunft- 
"^idrige  Abgrenzung  des  dinglichen  und  persönlichen  Rechts 
Eingang  gefunden  und  neben  mancher,  dem  Bedürfnisse  entspre- 
chenden, Umformung  (z.  B.  Dominium  directum  inntile),  so 
<wie  adwn  Anrechnnng  mehrerer,  dem  fremden  Rechte  nicht 
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eigner,  Begriff«  (s.  B.  Belniolreclil)  hHUim  Ab  fcaiMrfaft  Um 
Obligation  als  den  Weg  zam  Eigentluui  aufgegriffeni  ud  «■ 
■ey  der  Unterschied  zwisciien  tkolns  «nd  modoa  aoqnirendi 
S.  397*)  beryorgetreten ;  femer  habe  wiliLitfarliche  Dentuiff 
er  Lehre  yom  Besitz  Platz  ergriffen,  aus  der  jedoch  die  ge- 
meinrechtliche Besitztheorie,  wiewohl  in  der  Form  •  des^  Irr« 
thnms  und  Sfissrerstäudnisses,  als  eine  Wahiheit  sieh  lienror- 
gearbeitet  habe;  in  ihr  zeige  sich  der  moderne  Recfatsbegriff 
deutlich,  nnd  es  sejr  die  Angabe  jeder  neuem  Gesetzgebung^ 
denselben  in  jeglicher  Beziehung  durchgreifend  zur  Anokennt- 
niss  zu  bringen*  Hierauf  wird  gezeigt,  wie  die  Verfasser  den 
preuss.  Rechts  diese  Angabe  glänzend  gelöset  hätten«  {S*  399-) 
Diese  Lösung  sey  geschehen)  1)  durch  Festhalten  des  U»- 
terschiedes  zwisdien  persönlidiem  und  dinglichem  Bedite,  dalsa 
jedoch  modificirt,  dass  das  persönliche  mehr  nur  als  «in  Ueirafw 
gang  ziun  dinglichen  betraditet  werde ;  2)  durch  Yerwerftuf 
der,  durch  die  Römer  .späterer  Zeit  herbeigefiihrten,  Formlosig^ 
keit  persönlichen  Rechts;  3)  durch  ausgedehnte  Willensbefesti- 

Sing  zum  Erwerb  des  dinglichen  Rechts,  so  dass  jedes,  durch 
e  mit  Besitzergreifung  oder  Eintragung  verbundene  WiUenabe- 
festigung  entstehende,  Rechts^erhältniss  ein  din^iches  Recht  sej; 
4)  durch  die  nicht  anbedingt  anwendbare  Regel,  dass  daa  ifis^ 
liehe  Recht  gegen  jeden  Besitser,  das  persönliche  nur  gegen 
einen  bestimmt  verpflichteten  geltend  gemadit  werden  könne. 
Im  Ganzen  müsse  es  bei  einer  Revision  auoh  hierbei  verblei- 
ben; es  will  jedoch  der  Vfr.  (S.  406.)  im  Betau  Abändern». 
gen  getroffen  vrissen.  Die  hierzu  gdiörigen  Bemerkungen  b^ 
treffen  f.  25.  Tit  10«  Th.  L  d.  L.  R,  §.  5.  n«  6.  TU.  la 
Th.  I.,  §.  137.  Tit.  2.  Th.  L,  so  wie  die  SteUung  des  2ten 
Tit.  von  Sachen  und  deren  Rechten  iiborhaupt  (S.  406.  407. 
408«  421*  u.  422*)»  nnd  es  beziehen  sich  diese  Bemerkungen 
nuf  die  Wirkungen  der  Wusenschaft  eines  fremden  Titels  hei 
der  Acqalsition  einer  Sache,  auf  die  rechtliche  Gleichstellung 
der  beweglichen  nnd  unbeweglichen  Gregenstände  in  manchen 
Rücksicbten,  auf  die  Dauer  eines  eriangten  dinglichen  Rechts, 
nuf  die  Verweisung  des  Retentionsrechts  in  cUe  Lehre  vom 
Besitz ;  auf  Behandlung  des  Erbpachts  als  nutzbares  Eigei^ 
thnm,  letzteres  besonders  auf  den  Grand  des  Gesetxes  von 
14  Septbr.  1811  «*  % 

J>ie  Abhandlung  unter  Nr.  XXV.  über  den  Ehevertnig 
iS.  423  n.  f.)  zeichnet  sich  nach  Ref.  Urthei;  duich  grjiaidli- 
ches  Studium  der  Quellen',  Unbefangenheit  der  Ansiditea 
nnd  logische  Anor^lnung  besonders  aus»  Der  Vir.  ergreift  zn- 
«rst  den  doppelten  Greaichtspnnct  unter  den  noch  heute  die 
She  gestellt  sej,  Kirche  nnd  Staate  %l  aber  die  BenmrluHif 


M»  Im  fidi  iAig^  in  Emof^  Mlf  »«W»  Ufg«Iidie  Gasdl. 
«ebaft  «ad  BaligjoB  ketraehteo  lasse  (8.  421.)  Wemi  anch 
die  HttidUai^  der  Volbiduu^  itk  Ehe  dwcb  die  Reb'gioii  yer- 
adelt  wud ;  so  hthea  dodi,  mt^A  des  Vfrs.  Anakiit,  Geeistz^ber 
■ad  Tiieele^eD  lierdwcb  B«r  AmfiAmmmi^  euier' wirUicheii  Ji^ 
na^wdon  SeHea  der  Kirdie  aich  rerleitea  lasaen  (S.  ä26.)-  B« 
Mst  liieraaf  eiaeUstoriacheEiitwidLeloiip  der,  dieaenGe^enataiid 
ketrellndeat,  Degmeii;  ea  wird  geaeigt,  daaa  aar  erat  im  Ali^ 
teialler:  ^wo  d^  Liebler  dea  Altertbuna  Terloachea  warea,*^ 
die  ireldicbe  Obrigkeit  ihrea  Bechta  Teriaatif  warde.  Das 
yteaaa  ali^«  Geäetsbadb  Kea  aar  daa  Aaj%ebety  die  VeUziebuaf 
dea  Vertrage  aad  die  flübaMTeraacbe  bei  Streitigkeitea  dem  be^ 
tacffeadea,  Seelaerger,  aaterwaif  aber  daa  Uebrige  dem  weltli- 
cImb  Bicbler  (S.  429.)  Daa  MtrddnaAe  Geaetzbach  folgte 
Im  Gaasea  mit  daa,  der  kätheüadiea  Lebre  eBtapredieade% 
Medificetioaea  dieaea  Tfceerieea«  ABea  dagegea,  waa  Berair 
aaf  dea  Bherertrag  bat,  wvrde  der  Staatagewalt  sageeigaet  ia 
deA  Fifffou,  Heneogthame  Niedenrbeia,  im  baieriacbea  Rheia- 
Lraiaet  Im  Kougreicbe  der  JSiederlaade,  ao  wie  aaf  der  Makea 
SlMBaeüe  dea  Graaabenogtbaaui  Darmatadt,  darch  daa  iec»> 
l^rte  fremde  Redkt»  Da  Kirche  aad  Staat  Toa  TeracUedeaea 
PaactCB  aaagdieB|^  ao  will  der  Yfr.  (S.  43&)  die  rechtliche 


BeartheOaaf^  der  Ehe  der  weltlichen  Behörde  zaweiaea,  aad 
wirft  safetit  die  Frage  anf,  ob  ea  nicht  beaaer  aej,  w'eaa  im 
gaawwa  preaaa.  Staate  diea  geaetalich  aasgeaprocfaea  werde« 
fafereaaaat  iat  ea  Ref.  geweaea,  aat  dea,  ia  dieaer  Abbaad- 
aal^eatdStea,  Sätaea  daa'  aa  Tei^gleichea,  waa  Baumer 
Juatoriachea  Taacheabadbe  IV.  tehrg.  &  337  ik  £  aber 
She  «ad  Faaalie  aagt 

Br.  XXVI.  S.  435.  haadelt  beaeadeca  tob  den  BeadnrüiH 
kanten  dea  Eigeatbama.  Die  abaelata  Macht  emer  Peraoa, 
über  eiae  Sache  an  rerfügen,  iat  nadi  dea  V&a.  Meinung  aelbat 
mchft  etwaa  Abaolatea,  aoadera  kana  böhera  Rechtea  aaterge- 
evdaet  aeja.  Bieae  Uaterardaaag^  roateht  jedoch  der  Vfir« 
aMcbt  eigeatKeh  aater  dea  BeacbräidLaagea  dea  Bgeathaaai 
(S.  436*)  Dagegen  aoUen  wirkliche  Beachränknagen  beatimmt 
«aageqHwdieB  werdea.  Uebergehead  za  dea  Vondiriften  dea 
preoaa.  L.  R.  ia  dieaer  Beaiehang,  rügt  er  zuTÖrderst  Mangel 
der  Dispoaition  in  f.  27.  a.  2&^  Tb.  I.  Tit.  a ,  ao  wie  der 
Vorachrift  dea  §.  35.  Tb.  I.  Tit.  7.  (S.  438.)  Ea  handelt 
4ieaer  f.  Toa  der  Beachädigung  der  Statuen  und  Denkmäler 
aaif  «^HEnriücheii  Platzen,  and  ind^  der  Vb,  den  Unprang  die- 
aer landrechtlicliea  Norm  in  L.  41-  D.  de  Leg.  L.  1.  L.  2« 
Cod.  de  Aedif.  ptir.  L.  6«  eod.  L.  7-  eod.  findet  and  dea 
Gafat  dieaar  Cieaataaldka  damit  bezeiahaet,  ea  aey  eine  aam 
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BefttMi  der  SehSriitit  a«f erlebe  Xtf6sd*-Ser?ltBt)  beneriLt  er^ 
das«  das  L.  R.  dieaan  Poncl  dIcLi  riditi;  fewfirdigaC  habe; 
femar  weiaat  ar  nadi,  "wia  die  Yir«  des  L.  R.  darauf  gekom- 
men, diese,  einen  poliseilichen  CiiaralLter  traf  ende,  Vorwdirift 
der  Lalure  rom  Etfentbnm  einxnflechtento  ffieranf  folgen  S» 
442.  Bemerluangen  «iber  das  gesammte  Elgentbnm,  knrse 
Anaeinandersetzong  der  Unterschiede  zwischen  dem  römischen 
Condomininm  nnd  dem  teutsdien  Gesammt-Eigenthnm  (S.443), 
nnd  Nacbweisniig  dea  Satzes,  dass  das  Miteigenthom  des 
Landrechts  nichts  anderes  sey,  als  das  Condomniiom  juris  gor^ 
manici  (S.  444.)»  welcber  Begriff  jedoch  nicht  einmal  conse- 
qnent  habe  ddrcligeftthit  werden  können,  wobei  er  sich  auf 
Tb.  I.  Tit.  17.  «.  1.  des  L.  B.,  ingleichen  auf  Th.  L  Tit.  & 
f.  18.  und  Tb.  I.  Tit.  17«  4-2.  3.  4.  bezieht;  daaLandiecht 
Jiabe  daa  römische  und  teutsche  Condomininm  zu  Terbinden  ge- 
sucht, woraus  etwas  Drittes  entstanden  aey,  welches  sidi  dbn 
Gorporatiren  nähere  (S.  446.)  Endlich  folgt  (S.  446.)  eine 
Abhandhiog  über  die  yorscbriften  des  L.  R.  Th.  I.  Tit.  2* 
*§.  11.  bis  13»  (sie  behandeln  die  Begriffe,  baares  Geld,  Capi- 
tatvermÖgen ,  Effeoten  mit  ibren  Subsumtionen),  welche  Yor- 
scbriften nach  dei  Vfrs.  Meinung  Torziiglich  mit  Riicluicht  auf 
den  jetzigen  Stand  des  Staatspapierhandels  eine  Abändernng  -wifn- 
achen  lassen,  so  wie  (S.  448*  n.  449-)  eine  bessere  Begri.*W>^ 
Stimmung  in  $.  120.  Th.  I.  Tit.  2.  des  L.  R.  für  res  fungt- 
•biles  et  non  fungibifes  angerathen  wird«  Die  Abhandlnng 
Mr.  XXVII.  (eine  Recension  der  Gartnersdien  Schrift  aber 
dAs  Untersnchungsprinzip  im  ClTilprocess)  beleuchtet  die  Ton 
Gärtner  anfgesteliten  Grundsätze  nnd  zeigt,  dass  die  Unters»- 
cbunpsmaxiine  im  prenss.  Processe  dem  Princip  einer  rormund- 
schaftlichen  Regierung  entspreche  (S.  469,  476»).  Es  soll  sich 
aber  nach  des  Vfrs.  Meinung  der  Richter  in  das  Heiügthnm 
des  Spruchgeschäfts  zuriickziehen  (S,  477*)^  <^^*^^  dass  jedoch 
der  gemeine  Process  zu  adoptiren  sej;  auch  wird  die  Frage 
aufgeworfen,  ob  nicht  aus  dem  Verlassen  des  Untersnchong». 
prindps  Oeffentliohkeit  und  MündlichlLeit  des  Verfahrens  lier- 
Torgehen  möchte  (S.  477.). 

Nr.  XXVIII.  stellt  die  Vorsdrift  des  prenss.  L.  R.  Tb.  L 
Tit  11.  $.  704.  bis  706.  wegen  der  Darlebne  der  Sahaospieler 
nls  nicht  zeitgemäss  und  inconsequent  dar  (S.  480*). 

Mr.  XXIX.  Das  pignns  ati'iuTectis  nnd  illatis  des  Ver- 
miethers behandelnd  (S.  485.),  fixirt  zuerst  den  Streitpvnct  ia 
Hinsicht  auf  Th.  I.  Tit.  21.  $.  395«  des  L.  R.,  und  stollt  so- 
dann unter  1.  (S.  493«)  die  Frage  ani:  welches  sind  die  »sh 
tnrlichen  Grenzen  des .  Piandredits?  Sie  wird  hatoptsächlicii 
dabin  beantworlet|  an  sqr  in  das  That  das  pcüsnaiUiTe  E^gesa- 
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tlimiiy  an  weldieiB  das  Gesetz  dem  VermlelW  das  Ptiaindk 
einraaine  (S.  403.  404.);  bena  fides  nvd  titiiks  werden  er- 
Ibrdert,  so  wie  Besitztiahme  Seiten  des  Vemiediers  (S.  510.)» 
Im  zweiten  Absclinitte  dieser  Abhandlangr  wkrd  das  Verbältnlss 
des  L.  fL  Th.  I.  Tit.  21.  f.  305.  sn  den  all^.  Gmodsatcen 
6ber  das  Pfandrecfat  Im  30sten  Tit  im  I.  Tii.  ebendaselbsC 
anHeinander  ge^eUU  DerVfr.iiC  der  Meinnn^,  dass  imCraazen 
das  YerfaSltnifts  des  {r^meltten  Recbts  ibestätigt  w«rde  (8«  5tl.)w 
Dw  scheinlMire  Conflict  der  alJp.  6.  O.  $•  382*.  Tb*  L  Titk 
50.  nnd.  Tit  44.  f.  56.  57.  und  60^  vrird  daUn  anfgdoset^ 
dass  die  Retention  der  inrecta  et  iHata  ein  wesendicbes  Sv» 
forderniss  zum  Entstehen  des  Pfandrecbts  wy^  so  dass  in  dem 
erwälintea  395sten  f.  nur  der  Titel  znm  Pfandreebte  lie^  (S. 
516.  518.).  Es  ettdig:t  dieser  Abschnitt  mit  Betracblnn^  der 
Umstände,  welche  die  erfordeiiicbe  bona  fides  ansseUiessen 
(S.  527.).  S«r- dritte  Abschnitt  endlich  stelif  die  Foidemn^n 
•tt^  welche  in  Bezn^  auf  «.  395.  Tb.  I.  Tit.  21.  A.  L.  tt, 
a»  die  Rerision  zu  machen  sind;  sie  bestehen  in  einer  be- 
stimmteren nnd  zweiftrlloseren'  Fassung^  des  g:eda€hten  $«n ,  in 
g;enanerer  Bestimmung:  des  Objects  dieses  Pfandrechts  (S.  530.). 
Ihis  Ganze  schKesst  (S.  535*  n.  536*)  mit  dem  Vorschkge  *m 
einer  neuen  Redaction. 

Nr.  XXX.  enthält  Bemerknng^en  sn  f.  7*  bis  15»  des 
Tit.  20.  Tb.  II.  des  allg.  prenss.  L.  R.  Der  Vfr.  Tomiisst  in 
gedachten  §$.  den  «Mangel  genauer  Merkmale  des  Begriffs  et* 
nes  Verbrechens;  eben  so  sind  ihm  die  subjectiren  Bedingim- 
gen  nicht  igenügend  (S.  54l.) ;  namentlich  wird  gerügt,  dass  der 
Gesetzgeber  das  Bewnsstsejn  der  Gesetzwidrigkeit  allein  nicht 
liir  hinreichend  geachtet  habe  (S.  543«)'  Die  Bestrafung  der 
Ausländer,  welche  im  Auslände  ein  Verbrechen  begangen  Iw- 
Ben,  will  der  Yfr.  ganz  in  Wegfall  gebracht  wissen;  nach 
des  Vfrs.  Meinung  ist  aber  auch  der  prenss.  Staat  darin  sn 
-weit  gegangen,  wenn  er  die  ren  seinen  Unterthanen  im  Aus- 
lande begangenen  Verbrechen  seiner  Jurisdiction  nnterworfen 
liat;  dagegen  wiU  er  die  Auslieferung  nicht  abgeschlagen  wift- 
'nen  (S.  550.  u.  551.))  nnd  sucht  die  etwa  dagegen  sn  erh^ 
benden  Bedenklichkeiten  zo  beseitigen  (S.  553.  u,  555.). 

Nr.  XXXI.  endBch  (S.  557  n.  fg,)  behandelt  Tit.  19.  d. 
P.  O.  namentlich  in  Bezug  auf  $.  359.  alJg.  L.  R.  Th.  I. 
Tit.  16.  Der  Y£r,  ist  der  Meinung^  dass  die  Vorschrift  we- 
gen licpifder  Gegenforderung  Th,  I.  Tit.  16*  i«459.  d.  a.  L. 
IL  die  Praxis  rerfuhrt  habe,  nicht  eonsequent  die  Vorschrift 
des  prenss.  Redhts  zu  befolgen,  welche  im  Tit.  19«  ^her  die 
Dnrdkilihrung  der  Compensationen  im  Processe  anfgestellt  sind« 

Wenn  anch  B/&L  Im  nmnchen  Abhandlungen  etwas  mehr 
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KJftfMC  geWCtMctt  hKtte;  ireDB  er  0idi  tadi  mit  der  In  Nr. 
XXIV«  «s^reitdlten  Behaophuii:,  daw  ei  der  chrisllidi-tevt-' 
«die  ReehtiSiDii  g^ewesen  gej,  wekber  eineo  Triompb  über  das 
^mtrade  röadidie  Redit  ge&iert  babe,  oidit  emsarerMelMB 
^eiss;  wenn  ihm  endlidi  audi  die  Beseidmong  des  dfoglidMtt 
•der  persöaiidieD  SedOs  (S.  389.)  nidit  ab  pameiid  emdietiil; 
so  TerdieneB  dodi  S»  BtiaMnugea  der  preoas.  GesdiafismaB- 
aer,  vut  steleik  FertbiMuig  des  BedUt  in  ihrem  Vaterlaadt 
lieiziitrageiiy  gewiss  die  ▼ollste  AnefkeBanDg«  Was  der  presse 
SttTigoj  iD  der  Sdirift:  «her' den  Bemf  mserer  Zeit,  jtar  6e- 
setzgebottg^  «nd  RechtsinMensdiaft,  über  die  Biidai^  des  Rechts 
mA  über  die  'Zaristische  Methode  sagt;  das  kann  gewiss  aiif 
dem  Wege  enreioht  woden,  waldier  ib  dieses  AbhaBdfaii^:eB 
eingeachlageB  worden  ist.  Drei  Dinge  haben  die  Vfr.  dieser 
Abhmidlnngett  stets  Tor  Augen:  die  Vomchriften  des  romischen 
Rechts,  die  Normen  der  prenm.  Cfesetsgebung,  und  die  Prasia^^ 
|ene  grosse  Ldlinneisterin,  jene  Seele  idler  Gesetsgebnng.  Die 
BechtsgelehrteB,  wdcfae.  mit  nnbe&ngenem  Sinn  die  Qndien 
des  römischen  Redits  erforschen,  an  ihnen  den  Blidk.  üben  nnd 
1^  m^lichst  die  Methode  der  römischen  Rechtsgelehrten  an- 
«ignen;  diese  werden  gewiss  reichlich  teitragen,  dass  das  ge- 
schriebene Recht  ihres  Vaterlandes  den  Bedöifiiissen  der  Zeit 
nnd  dai  Anforderongen  der  Wisf^isdbaft  mehr  und  mehr 
«ntspredie*  45» 

Nekrologie. 

Ztcei  Beden  bei  der  feierlichen   Be$taU 
tung  dei  KonigL  ProJe8ior$  Dr.  Oeorg 
l^r.   Regele  am  16.  November  gesprochen. 
1831.  8. 

Die  erst»  Bede  ist  im  grossen  HöRmak  der  UniretidtSt 
Tom  damaligen  Rector,  Dr.  Marheineke^  Tor  dem  Aolbroehe 
des  Leidbenzngs  g^prochen;  die  rwdte  am  Grabe  Tom  Kö» 
nigl.  Hofr,  Ut.  ForHer*  Bei  der  Beartheilnng  dieser  Reden 
darf  man  es  mcht  leig  essen ,  dass  sie  Ton  innigen  Frennden 
md  üefen  Bewnnderem  des  Abgeschiedenen  noch  unter  den 
Ersehiitterongen  des  ersten  Sdlmerses  gdialten  sbd.  DaTer- 
nimmt  das  Ohr  nichts  daron,  wie  laut  anch  der  mfai^  Zn- 
schaner  bei  dem  Pompe  ihm  znmfe:  ne  qnidnimis!  Des  6«- 
ten  haben  beide  Spredier  in  der  That  mileogbar  sn  iriel  ge- 
^tt.  Wie  sehr  man  den  heimgernfanen  Pliilosophen  anch  ekmi 
•nrass;  den  König  im  Reiche  der  Gedanken  mit  M.  ihn  aa 
nennen,  ist  doch  Uebertreibnng,  nnd  nnTOrilssig  mehr,  als  die 
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FwrJMMiMg  im  Vtntwihmm  nh  imm  BilSiar,  Ae  mn  I» 
dte  «nten  NadnciiteB  tob  der  BegrSJ^iMMer  dam  Redner 
aalMirdele,  was  dber  ndieilidi  aidkr  durch  die  SeNüiBkeif 
der  ZumiiiiieiistelhuBg  der  Gedanken,  ab  in  dfeaen  aflbst,  teiw 
•niaast  ^rerden  aeitt  konnte. 

Gleiclie  Billigkeit  ^biibret  andi  dem  aweiten  Redner  am 
Grabe,  wenn  er  dem  HinaMakenden  nadnrHkmt,  er  bebe  dai 
Laoad  dea  Gbmbena  in  ein  Land  dea  Sdiaaena  rerwandeitf 
mid  aej  vaa  ein  Retter,  Helfer  nnd  Befireier  ana  j^der  Nöth 
md  Bedriingnitt  geworden,  indem  er  nna  ana  den  Banden  detf 
Wabna  nd  der  SellMrtandiit  eriöaet,  nnd  nna  Freiheit,  Freude 
«nd  Frieden  gegeben.  —  „Fichte  mid  Hegd!  daa  aind  die 
Swalen  dea  HeAnles,  ireldke  hier  die  Grenzen  beaeichnen  | 
mid  den  wollen  wir  erwarten,  weldber  an  dieaer  StJitte  dear 
Math  haben  würde,  daa  plna  idtra  anasnaprechen.^ 

Wie  gvt,  daaa  die  Todten  nicht  hören!  Bei  allem  Yer* 
tränen  m  dea  Voatorbenen  Glanben  an  aich  aelbat:  «—  dieaea 
^Lob  wäre  ihm  doch  an  ataik  geweaen.  9. 

Philologie* 

JK.  Tullii  Ciceronii  arationei  pro  8.  RatetOf' 
fro  lege  MatUHa^  in  Caiilinam ,  pro  Archia  poeia^  pro 
Milane^  pro  Marcelh^pro  Lüarto^  pro  Defoiaroj  pro 
Murenaj  es  codicibmi  regüi  Bavaricü  aique  Porüinio 
musu:  primum  coUatü^  eeterüque  reeenmU  et  eocpUcom 
vü  Jo.  BapU  Steinmetz..  A^eda  est  varietae 
ledionii  Erieitianae»  Mogtmtiaei^  tffp.  et  iumpt.  FIm 
Ej^erberg.    1833.    XV  u.  S40  S.  b.    1  TUr.  12  Gr. 

Der  Heraosgeber,  welcher  lant  Torrede  in  der  Stadt- 
BAfiothek  (zu  Mainz,  der  Wi^e  der  Badidmckerkanat?!) 
■mr  1  Anagabe  dea  Cicero,  die  aeltene  Lambiniana  yon  1566^ 
▼oifand,  yerachaffie  aich  mit  iiicfat  geringem  Aufwände  die 
fiAlenden  Haaptanagaben,  ron  der  Hervagiana  bia  aar  Gara- 
toniana  (wamm  nidit  auch  die  Orelliana?),  nnd  laa  in  der 
JÜMcht,  TorKegende  Reden  heranazageben,  eine  bedeutende  An- 
saU  aher  nnd  nener  grammatiacher  nnd  kritiacher  Schriften 
^Imrch,  weldie  er  mit  einiger  Seibatgefälligkeit  ^ginzefa  anfuhrt^ 
Nicht  snfrieden  mit  dieaem  Apparat,  unternahm  er  J|ueraa£. 
iam  J.  1826  eine  Beiae  nach  Paria,  und  Terglich  dort,  durch 
Xm  Vorateber  der  königl.  Bibliothek,  die  HB.  Yaii-Praet» 
Gail  und  Hase,  freundüchat  gefördert,  iiir  die  cadlina- 
rinchen  Reden  X.  Codd.  Maa*  (oder  Matoa,  nicht  Alaoa^ 
wie  Hr.  St.  durdigab^  achreibt}  —  dayoii  1  tot  aac.  14* 


Midiffhbea,  5  iac»  14»  4  (MC  15.)  Md.  f3f  «•  ttiriew  80« 
La  XVIL  (dayon  1  «ac  12,  2  tot  sec.  14^  6  imc.  14,  8  mc 
15»),  nvi  BWK  die  betten  dorduM,  die  übri^ea  nnr  iiir  die 
«reteo  Capp.  jeder  Rede.  Noch  in  demaelbea  Jahre  bepib 
aidi  Hr«  oU  nach  MüDchen,  nm  den  berühmten  Cod.  BaTar* 
•der  Tegem^ensia^  der  Garatoni  so  gote  Dienste  geleistet, 
asf's  Nene  zn  vergleichen;,  es  ergab  sich -jedoch,  dani  schon 
Aretin  diese  Hdschr.  bei  der  Versetzong  der  Klosterbibliothek 
yoB  Tegemsee  nach  München  nicht  mehr  Torgefunden.  Da- 
gegen Terglich  er  nächst  den  seltenen  Ausgg.  Veoet«  1472  ■• 
1499  mit  P* .  Victorias  handschriftlichen  Kandnoten  folgende 
Mss::  1)  Tegernseensis  (Teg.)  zn  Anfang  de«  U.  Jahrb.  oder 
noch  früher  geschrieben,  Ton  aosgezeichnetem  Werthe  (ent- 
balt  ausser  den  Catilin.  Reden  den  ganzen  Sallost),  2)  Salis« 
bnrgensis  (SaL)  sec.  10«  oder  11.,  3)  Emmeranns  (Em.)  sec 
12«  >  4)  Archiepiscopalis  (Arch.  oder  A.)  sec.  15«,  für  die  orr. 
Caesarianae  ansgezeichnet  nnd  mit  Cod.  Erfort.  iibereinstin»» 
mend,  5)  BaTaricus  alter  (Bar.  od.  b.)  sec  15*,  6)  Victoria« 
nns  (d)  mit  P.  Victorias  Commentar  am  Rande,  7)  Emmera- 
nns alter  (Em.  ?)  sec.  15«,  8)  libfr  doctoris  Hartmanni  Sche- 
del  de  Nnremberg  (c.)  sec  15«  Hieranf  werden  noch  die  Ton 
Andern  zo  den  Reden  schon  yergiichenen  Codd«  mit  grosser 
Crenauigkeit  anfgezühlt,  und  gelegentlich  p.  XIV  sq.  die  Ech^ 
heit  der  Ton  F.  A.  Wolf  irerwoffenen  Marcelliana  mit  SteDea 
des  Priscianos ,  Monios ,  Lactantias,  Asconias  and  Serrins  yei^ 
fediten;  ddch  wird  bemerkt,  dass  diese  Rede  nnd  die  p.  Ar« 
chia  in  den  Mss.  sehr  Terderbt  sind.  Den  Text  beabsichtigte 
Hr.  St.  anf  der  Gmndlage  des  Eraestrschen  durch  seine  Abs. 
SH  emendiren)  n«r  wo  diese  selbst  Terderbt  wären,  sollte 
Cottjectaren  Ranm.  gegeben  werden«  Unter  dem  Texte  steht 
die  diTersitas  Ernestianae  recenfionis,  unter  dieser  die  An« 
merknngen,  welche  sowohl  über  die  Lesarten  der  Mss.,  aln 
über  schwierige  Stellen  nnd  Gegenstände  des  römischen  Alter- 
thams  Aufschlnss  geben  sollen.  Ob  der  Herausg.  die  gestellte 
Aufgabe  befriedigend  gelöset,  T^ird  sich  aus  einer  Vergleichung 
seiner  Leistung  mit  dem  Bedürfnisse  derjenigen  Leser  ergeben, 
flir  welche  er  geschrieben  hat.  (Jeber  Letzteres  spricht  er  sich 
zwar  nirgends  aas;  allein  aus  der  Anlage  des  Ganzen  ist  zn 
Schliessen,  dass  er  nicht  fh'r  die  Schule,  sondern  fiir. reifere 
Jahre,  besonders  ftir  den  Gelehrten  Tom  Fache  schrieb.  Dies 
zugegeben ,  darf  nicht  Terschwiegen  werden,  dass  der  Umfang 
dieses  Werkes,  seiner  Brauchbarkeit  iinbeschadel,  um  ein  Be- 
deutendes hätte  zusammengezogen  werden  können.  Erstlich 
besteht  ein  grosser  Theil  der  Anmerkk.  in  ausgeschriebenen 
Stellen  aus  Cicero  n.  a,  lat  SchriAsteUerO|  oft  über  die  g«« 
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rfagMill^ttM  ChgMMtBirfe;   et  ISist  tkii  «ler  dodi  totmi«* 
iettesy  dsOT  Cicmr»^  00  wie  der  gront^  TfaeU  der  libri^en  bU' 
Se&r.  9  w  dett  Händea  eiaes  ledern  Gelebrlen  Tom  Fecbe  lidi 
Wfiiide.    Ferner  siad  die  erklärenden  Anmerkk.  sna  TJieil  ■• 
beeefaaffm^'  date  keiim  ein  Soküler  der  obero  ClMsen  a«i  ih» 
■en  meiir  sn  lernen  Termag)  ab  was  er  «eii  bei  einiger  Ueber-. 
l^gnn^  nnd  Ueboo^  selbat  ta^n  kann«    Se  gleich  a«f  dem  1« 
Bogen  p.  3  die  Anmerk.   über  ingenivm,  p.  4  über  soTns,. 
p.  5  über  eontendere,  p«  7«  über  nennibil  qnidqnaai,  Ubidini^^ 
p.   13  über  infer  anoa,  p.  16  über  inaelens  n.  ■•  rr.     Sutl. 
dSeeer  ebeffflacUidien  Bemerkangen  wäre  bier  und  an  rielen 
andern  SieUen  Hinweitnng  anf  die  neneaten   grammatiacben 
■nd  antiqnariachen  Sdiriften  wünaebenawerlh,  ja  aelbat  au  er» 
wnrien  feweaen,  wenn  man  Praef.  p.  X.  Heaeti  baec^qnideni 
cot  ipaia  fontibaa  petita  et  noTiaaiina  foaeqne  anbaidia  adbibita* 
eaae  era^tua  lecter  ladb  cognoacet.    Seibat  die  neneaten  krit« 
Avbeilen  Über  Gc  acheinen  dem  Heranag.  znm   Tbeil  nnbe- 
knnnl  geweaen  sn  aeyn;  anf  Orelii  bt,  Anderer  nicht  sn  ge- 
denken, ao  weit  Ref.  rorliegende  Auag«  darcbgeaehen,  nirgeoda 
RüdLsicht  genommen ,  waa  nm  ao  mehr  Wunder  nehmen  mnaa,  ■ 
da  gemde  der  kritiadie  Theil  mit  beaonderer  Genauigkeit  dorck* 
genrbehet  iat«     Ohne  sn  Terhehlen,  daaa  durch  Beantann^  die* 
ger  überaehenen  krit.  Hülfamitteln  daa  Werk  bedeutend  an 
innerem  Gehalte  gewonnen  haben  würde ,  können  wir  doch 
Hrn.  St«  die  Veraichemng  geben,   daaa  er  den  Piaef.  p.  XY, 
an  beacheiden  anageaprochenen  Wnnach:   apero  tammi  ex  hap 
mea  opera  aliquem   fructum  ad  Imminea  literamm   atu^oaoa. 
eise  redondatnram,  Tolikommen  erreicht  hat.     Ein  kiinfiiger 
Bearbeiter  dieaer  Reden  wird  aeine,  mit  einem  ao  reichen  krit. 
Apparat  anageatattete,  Anagabe  nicht  entbehren  können.    Auch 
die  hier  angewandten,   nnd  mit  Ruhe  nnd  Anatand  dntchge« 
fthrten,  krit.  Gmndaätxe  aind  m  billigen;  daa  Wahr^  bt  an 
fielen  Stallen  erkannt  nnd  geAtnden;  daaa  an  andern  deni  Le- 
aer  aein  eigenen  Urtheil  Torbehalten  bleibt,  liegt  in  der  Natur 
der  Sache.    Ungern  Termiaaen  wir  Wort-  nnd   Sachregiater. 
Die  Sprache  iat  Ina  anf  einige  Flecken  nnd  Geachmackloaig- 
keiten,  woUn  wir  den  ttongat  infam  erklärten  grieck  Artikel 
ve  ledinen,  Mn  nlid  iüeaaead«  7« 

« 

Euripiiii  Helene.  JFtrr  Junge  ßiudirende  aur 
dem  Qrieeh.  wottgeireu  übenetzt  und  in  der  Orund" 
epraehe  gramtnaliBoh  erläutert  vom  Prof*  Oertel  in 
Anilmch.  Sulzbach  in  der  J.  E.  v.  Seidettchen  Buchk. 
Ifi32v  67  S.    8..  e  Gr.         • 


g[j2.  PUMogie* 

Bin  b  der  Uee  yAe  Is  dar  Avilttraar  I^bIA  T«rMk» 
VBtefneiiiiieD.  IKe  daMudie  SchaibiUuBg  bal,  >•  weit  tric 
iie  iTreai^emi  kesiMD)  im  daa  letzten  Deeennien  z«  g^rene. 
Fertioiiritle  geauftekt,  ab  ^Uuw  et  eittet  eolckea  Ifoth«  «mI 
Hiilfsbichleü|i,  um  mdit  eiB«B  Bech  beseiehneBdereii  NemBU 
M  ^nmcben,  neck  bediiiAe.  GlttcUidier  weite  aber  Biai 
Endieiiiiingen,.  wie  dieae^  jetzt  ae  aeltea,  daaa  wir  mit  Zor 
^aniebt  iMffen  ki^imeii,  rie  werdin  jene  Fortacbcitta  wed^ 
Itenaieii,  noch  «Bgeadbeben  madlten.  Ueberbanpt  lat  «a  eiaer 
Bitte^  Ab  wir  den  GelehrteB,  nameBtlieh  SchiilaABDeni,  »dii 
geonir  ana  Herz  lefeBköBneB,  doch  ja  die  jetzt  einferiaaena  Uebea* 
fetnmgawath  —  wir  k^naen  ea  nioht  aadera  aeaBe»  -r-  we 
nicht  za  däBipfea,  dodi  weaigateaa  za  dämmaa»  and  ia.Uag 
gezogeae  Greazea  za  leiten.  Der  ScUiler  BMoht  aidi'a;  ^cam 
leicht;  daa  weiaa  jeder  ana  Erfahran^;  er  laaat  irera  \ndiwe 
fiir  aidi  deakea,  aad  au  ia  fiiaf  Miaatan  m  erfahrtef  waa 
er  datch  ei^eae  Anatiea^ag  Tielleieht  erat  ia  einer  Scaade 
gelandea  haben  wäide,  i^iebt  aelbst  der  Uabemitteko.  fem  dia- 
PMr  Groachen  IBr  eiae  Ueberwtzaag  hia»  Die  Folgen  küm- 
nea  and  werdea  Bicht  aaableiben.  —  Wen  aich  Hr«  Oortal 
nnter  den  „-joagea  Stadirenden*^  gedacht,  hat  ana  niehl  klar 
weiden  wollen;  er  aeUbat  hat  ea  nicht  fär  nö'tUfr  hofiuidon^ 
ein  Vorwort  za  geben.  Aaa  den  aogeaannten  granunatiachea 
Kfläaterangen  mMite  aMn  aaf  Tertiaaer  acUieaaea$  dean  ein 
jnager  Stadirender»  was  maa  gewöhnlich  daronter  Torataht» 
Büaste  aidh  aohämen,  aidi  Dinge  aagen  za  laaaen»  wie  za 
T.  20.  ¥ittaifj  iiir  tjnmo^  za  r*  34«  lvp0^!0a  a.  2.  a«,  za 
r.  96*  (Mviltta  a.  2.  p«  Ton  fiairoi,  aad  go  UnzähKgea.  Der 
Yt  mass  einen  eigenen  Begriff  ron  den  Leaem  dea  Baripl^ 
des  haben*  An  die  Ueberaetzang  mag  hier  aar  der  Maaaatah 
der  BIditigkeit  aad  Treae  gelegt  werdeai  den  der  SchcfaheÜ 
wollen  wir  ihm  erlaaaea,  wiewohl  aach  der  ia  Freaana^e- 
16'sten  Poesie  die  asthetiache  Seite  abgewonnen  werden^  kau  v 
ab^r  anzarte  Ansdrocke,  wie  r.  63-  Hdrathajagd,  r^  283. 
Bhefäger,  aengehildete  wie  r.  1579*  eiaerzeagt  <l.  i.  ton  K» 
nem  Vater  erzeagt)  a.  dgL  m^  habea  daran  keinen  Am^radi»' 
Doch  ist  es  im  G«isen  dem  V£  gelangeii,  dea  Urtext  bmS^ 
liehst «  wortgetreu  wiederzugeben ,  wieWOhl  auch  hier  nicht 
ohne  einzeiae  Verstösse  gegen  die  Genauigkeit|  wie  z.  B.  in 
der  1.  Seene  y.  5-  8.  14.  28-  69-  7- 

TeuHeh-laieimiicAei  und  lateintich^feuüclkei  £ete- 

buch  zur  EiiMung  der  Formenlehre  nach  C^  O.  SBmmte 

X    Grammatik  van  Franz  Seraph  Kifinger^  K  SfiPn- 

dieniehrer   zu    Augsburg.     Augib.  1832*    Biegef^sete 
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beC  war  Ajdaiogß  gavt  iler  Mdnimy,  welche  der  Vt 
•dbet  SB  Anfang  semai  V^rVerickta  aboiautipriditi  „Da  es 
^ «dion.Tielei Bücher  |i;iebt|.  diiBy  wie  das  Torlie^eode,  bestimmt 
^mnd,  die  A^og^  im  Üebersetsea  aas  dem  ÜCeatschen  ins' 
^Ltatdaiacbe^  und  ans  dem.  Lftteinische»  ins  Tentsche  so 
„üben;  aa  mophte  ein  Jieaes  Bufh  der  Art  äberflüssig  schal» 
j^mtm^^  Waqo.  ei;  ^er  fortfahrt:  y^All^  mich  renmlasste cor 
y^Aasadkilaag  eii^es.  splcjkea  .Uebfniigsbacfaes  dar  Gedanke,  Anas 
^wir  up.nnaerm  Vater^nda  noch  kajnes  der  Art  haben ^  we* 
^nigstens  kein  nacli  ZompVs  Grammatik  eingerichtetes)  wie  es 
^msava  Sdmlordno^g  Torschreibt,  ^d  das  Bedürfniss  reri* 
^\angtf:  da  dodi  an  Tielen.  Stndienafiptaltea  n^ch  Znmpt'a 
^Gramiiu  gelehrt  wird«  Dergleidi^n  Ueiiangsbiicher  ans  den 
^Nachbarsti|atan  eignen  sLqh  mcht  jnimer,  obwohl  manche  treff* 
^'Kch  anagearhaitet  sii^,  fiir  if^isere  Anfänger*  Die  Ursache 
•nfiegt  in  den  „raracbiedennn  Etwichtungen^*  — ;  so  darf  d^ 
^nte  Abriebt  umA  diq  Branchhaarkait  des  Büchleins  nicht  rec^ 
Jumnt  werden.  Die  Beispiele  sind  passend  gewi£hlt,  ond  die 
angehSogten,  Wörterr^irzekhnisBa'  sahr  sipreckniässig.  Die  Ter- 
sprachenen  aSulichen  Aibeiten  für  die  2«  nnd  3*  Classe  düfj^ 
tea  nach  dieser  f robe  für  At  baierlschen  Schalen  nicht  olina 
Ilstsen  sejn.  7- 

Maschinexilehrc« . 

WUT'  Ctkm9ir%^ti0'm mi Iwr  Avtin-v^n  ^rejae», 
.  si— i^oiirfnro  i»r  da  ^mt^etimr  JLeX^eht  ißm%Siimtigm.mnd 
9erv0llAammn0ten  ApprettT"  und  Back^^  aD  mi€  der 
igfdrauliichen  9  Drauoen"  tmd  .qndrer  Fretfen.  Hur 
fabrüanien  u,  f.  ib.  Nach  dek  neuetien  Sdhriften 
iAer  dieien  Oegemtand  und  nach  etgenhn  Erfahrungen 
hearbeüei  und  herauigegelen  v'oi^  JSman.  Klihghorm. 
mtü  6  Tqfeln  in  Steindr^ck.  ^edUniurg  u.  Leipzigs 
hei  O.  Baue.  1832.    b7  8.  8.  ^  ^ 

Obgleicb  dieses  Bach  meistens  aar  tds  rfne  Semmlnng 
yrtm  BasobieibBngen  der  theäs  in  Bngland,  theils  an  andern 
Orten  aoagefMirtan  Pressen  anzasehea  ist,  bei  den^n  nvr  in 
adtneren  Fällen  der  Veif.  etwas  EigenthümMohes  hinzngefligt 
aaa  haben  aohrnnt;  ao  gewährt  es  dedi  die  Annehmlidbkelt, 
eine  gMsse  Mannig&lti^ttt  Tersdiiedener  und  theils  «ach  In 
ichen  Slfidbsn  üboMiaatimmamisr  ttaiMMngaa  aaban 
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giid«T  Ml  ateD«^.      E«  rfnd  23  eioseUa  BMiiMbiiiipii  Von 
Pressen,  die  za  dem  yergchiedenartigsten  Ge^odk?  (jo^ewii- 
tet  sind,  geliefert,   und  diese,  Bescbreibnn^^fi    sind    durcb    die 
Abbildüog^en  meisten^  so  erlatitett,  dass  der,*  dem  Gegenstände 
dieser  Art  einigermaiTsen  bekanilt  sind,  sibh  roh  dem  -Bau  und 
dem   Gebraucbe  eitfän    deutlicben  Begriff  machen  kann.     Dia 
Anordnung  hätte  tvohl,  yvifi  es  mir  scheint,  etwa!s  zweckmäss»> 
ger  gewählt  werden  können,'  da  "W^eder  Jh  Hinsicht 'aal   die 
"Wirkiingsart,  noch  in  Hinsicht  auf  den  *beabsicbtr^ten  Zweek^ 
eine  Kegel  der  Anordnung    statt   zu   fihden 'sbli'eint.  ,  Ittd^i^ 
wenn  gleicli  dieses  einigen  Tadel  verdient,  ]^ta'd  es'ingeii^mcr 
ware^  dlie  ve/scbicdefneh  PresWett ,  bei  denett    Schtraubeb ,  *"  <^dcr 
bei  deueii.'der  hydrostatische  Druck  n.  s.  W;  angeW^iidt  -Wtjp- 
'den,  zusammen  zu  finden;  so  lässtsich  idö(*h  wohl"^ nil!h€  Teiv 
kennen ,    dass  'der  Yerfl    dei .  Gegenstandes'  kthidtg  ist-,   mid 
in    einer    kurzen    Beschreibung    das,    worauf    es    ankömmt, 
deutlich  zn  macihen  versteht     Es  kommen  unter  den  hier  h^ 
schriebenen    Pressen    manche    minder    bekannte    und  mancbe 
recht  zweckmässige,    zu  vielen    verschiedenen  'Zwedcen    W 
stimmte.  Vor;  so  dass-* die,  vrelc^e' sich   der  'H^sen  bedienea 
miisseii,  hier  mannigfaltige  hützHche  Belehrnng  finden.      Die 
Abbildungen   sind    ^^eistena   deutlidi    und   dem  Zwecke  e&^ 
sprechend.  -       .   "'•,  ''  '    Srandes. 

Meteorologie. 

Meieorologta  veterum  Graeeorum  et  /lr> 
«I4ri»»r4f m/* -^Prolegitiitemä . ad  «•nai^  JUiie^n^ogie^ 
rum'Afiüia$eH9*  edtiiBSiem  ^adomaskhtmk  Ser^tit  iuL 
Lmiw.'  Ideale fh^  PL  Jh.  BeroUiUj  di  eo«to.  ßftmML 
183a»    25411.  &■    •    M    ■ 

Der  Verf.  bemerkt  in  der  Einleitung,  Üiw .  vrir  ia  tißa- 

^  Sicht  anf  die  Naturkunde  uns  oft  zn  undankbar  uj^d  vecacklead 

gc^en  die  Griecueu  und  Römer  äussern,  und  dass  win  maucbe 

'Renntnissiß  Einzig  und  allein,  neuem   For^chungei»  zu   vardan- 

ken-glauBen,  die  wir  gleicbwohl  schon  bei   den  Schriftsiellara 

jener  Volker  finden.    Hierzn  fiigt  er  mit  Recht  auch  noch* die 

Bemerkung^  dass  wiv  die  Belehrun^ea  der  AUetf  übel'  Klima 

und  WilteMlng  ilirei»  VaterUpdes  vin  se  weaigeir.  viAvsehmaliMi 

aoUteu,  .da  Ueufeve  Nodirichtea  uns  dariib^r   uocb'  keiacajwregai 

Tolikommen  ^eniia  uuterriditen.     Diese  uad  Übiiliche  Griiad«, 

.zu  denen  da«  bloss  Ustorische  Interease^   welche«  .wir   aasli 

an  unvollkommeaen  S.eantuissenr  früherer  Zeiten  achiaea)  vav- 

mt  geiadiaiel..Mi  liOffdaa  jfiriimt^   ktkm  daa  Vci£ 
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fentinut^  Her  ehe  Sammlim^  'jlcifenfgen  Stelleh  ans  ^eil 
•heil  Avtorett  zv  Hefern,  di«  nni  ihre  Kenntnisse  nnd  Mel- 
tan^n  lü^er  neteorolo^sc&e  Gegeniitande  darlege«  Dabei  sind'^ 
SQSser  den  Schriftsiellem,  welcbe  Geg^enstände  der  Katnrlunde 
a)s  ei^tUdien  Zweck  bebandeln,  (Aristoteles,  l^linins}  Seneca 
«.  s.  w.)  nach  Stellen  der  Dicbter  nnd  anderer  Schriftsteller 
benntzt,  die  irgend  einigte  AnfUärnng^  za  ^währen  scheinen» 

Die  Znsammenstellnng  ist  nach  den  Geg^enstanden  g^eord- 
Bet;  so  daps  einzelne  Abschnitte  yon  der  Lvift)  tqb  deki  Dün- 
sten, Ten  den  Winden  u»  s.  w*  handeln,  nnd  mai»  darf  gewiss 
diese  Zusammenstellung^  eine  sehr  reicbhaUig^  nennen^  dienns 
TOB  den  damals  entnommenen  Ansichten  und  tob  den  ÄiH 
SidkteB  derjenig^en  Männer,  die^  wie  Aristoteles,  anf  wissen" 
sdmftliche  ErkJämng»  der  EMdkeinnngen  bedacht  waren,  moff^ 
liehst  gut  Buterricht^«  Hr.  L  hat  diese  MeinnngeB  sehr  oft 
eiaer  Kritik  onterwoifen,  und  si6  mit  dem,  was  BBsere  jetzi- 
gl«B  geBauem  Kenntnisse  ergeben,  verglichen,  nicht  selten  auch 
ihre  Uinichtigkeit  gezeigt;  manche  gar  zu  wenig  dea  recbtCB  * 
PoBct  treffende  Aensserungen  hat  er  nnterdWickt,  und  allei 
möglichst  zu  einem  Ganzen  zu  rereiBigeB  gesucht.  Dass  das 
TOB  Ihm  unternommene  Geschäft)  alle  Nachrichten  susammeB 
ia  Uebereinstimmnng  za  bringen,  oft  in  grosse  SchTrierigkei^ 
ien  führte )  sieht  man  aater  nadera  bei  der  Sammlung  tob 
fiCeUea  über  üb  Beschaffeabeit  and  die  Wirkaagea  ^er  tia. 
Belaen  Winde.  In  dnigea  FäUea  lassea  sich,  wie  der* Verf. 
beaMrkt,  die  Widcnprücfae  dadtnrcfa  erklären  v  diss  man  auf 
Da^imshheitea  ia  TBisshi«deaea  \6ug«BdhB  HüefaMit  almmty 
aad  sidi  dadturch»  dass  irgead  eia  Schriftsteller  etwas  «b^  all* 
feaaeia  aagiebt,  was  Tielkicht  aur  ia  beschränktea  6egeadea 
statt  fand,  nicht  inre  machen  -(ciist;  «her  oft  seheiat  es  auch 
TÖUig  anmöglich,  die  AnssprUcIie  der  Schriftsteller  zu  Tereini- 

Eiy  z,  B,  S..43Q«  ^^  Indem  so  «a  Zofain|memtelluBf  nnd 
ordaung  aller  Fleiss  ge^aadf  ist^  ,,i[^eint.  der/^VerC  alles 
get&aa  za  haben,  was  ihm  in  fiinsicbt  auf  die  l^eontaisse  ^nd 
Amrichtea  der  Alten'  oblag;  aber  dennoch  wircl  man  sich 
ndiwerlich  des  tJrtheils  enthalfen  können,  dass  jnan^skh  nur 
Infeaig  angenehm  belehrt  &idet,  und  dass  unsere  Danknarkeit. 
fiir  diese  Belehruag  dardi.  die  BeimisdbBBg  iieltsa«Mr  JUnun« ' 
gnn  und  halb  wahrer  oder  ganz  irriger  .Behauptoagen  gar  sehr 
getrübt  wird.  —  Dass  dieses  alcht,  Schuld  das  Yerfl  Ist, 
fcraacht  wohl  nicht  ei^  erwähnt  zu  werden«   . 

Bei  den  Hinweisungen  auf  neuere  Erfahrungen  and  Theo- 
lieaa  koaate  des  Yeri  Zweck  nicht  seyn,  nach  Vollständigkeit 
am  streben )  wie  er  auch  selbst  bemerkt;  aber  l»ei  den  sehr 
aaUnidbe»  tnkb  daaUbuf  «hzaerkenftsttdea  Naichweismtgea  der 
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ich   aaravf   banebaadn   SteDeD  Ut  er^  woU  tayf^Om 
7orwiuf  iucbt  fuis  Tendedeiiy  Jaw  er  miadar  wididfa 
Im  cHirt  Mnd  die  wkhliffeni  nklit  fcaadital  za  kabe»  acbdnlf 
-—  eiD  Varwtar^  dar  fnäioh  »nr  des  Tom  Ha«ptTwaAa 
ftmani  Thaii  aeiaar  Arbeit  trifit     .  BtmOm. 


Naturlehrfe. 

Pifiehrometerfafeln.  4  Tis/eAi  «»  ;t«itto{ 
Fokqfarmat  mü  1  Quartbläit  TeM.  --  (Otn^  i/e»  JViK 
«IM  ifef  Verf.  oder  Verlegen.) 

Dieaa  Tafela,  die  durch  är  Foramt  ftr  des  Cebiamh 
iddit  befvan  aiadC  nebea  en:  1)  welche  Ehatfcität,  ia  Paria. 
Zolle  Qaofbialbfirdrnrlr  die  ia^er  Ataiaqihära  Tarhaadaaea 
Waaaardämpfe  bcMitsai;  2)  bei  weiahen  Wänae||««de  sich 
jBa  Dänple  ah  sichtbarer  Daaat  aiederMUa^a  wtfwlea,  «der 
dea  Tbaqmact;  3)  den  ei|;entltchea  Feachtigkaiti^rad,  aina- 
liah  irie  yiel  die  ia  der  Laft  enAidlene  Feacbdgkeit  la  Ver- 
glaichii»|r  g^g^^  diejeaig^  betra|;ty  welche  ebea  der  Teaipera- 
lar  ab  McaclMui  der  FeacLtigkeit  eaü^räche;  4)  die  Meaga 
dea^  ia  ^eiaeiki  baatiaimtan  Bf  aaaae  Luft  eatkalteaea,  Waasera.  -^ 
Alle  dieaa  BeatiaunimDen.'ahid  ao  ai^ageben,  daaa  aaia  filr 
eiae  baabachMe  Tampetatar  der  Laft  la  Raaoariiradiea  Graden 
«ad  lik  da«  beobachMaa  (Jatandiiad  des  Thenaometarstaad« 
eiaea  4aaGka«  ««d  einaa  aa  4ar  ObedÜHha  fmcht  erhaitaaaa 
TheiMmMHai  die  eafahfiKgaa  Zahlaa  aaa  der  TäM  aahaMa 

■ 

Geschichte. 

B^ie  ¥am%lieii¥toff,  ah  MSrdirr  der  ru^sf^ 
$then  Kaitet  und  Anhänger  j  überhaupt  mh 
Feinde  der  ruttiichen  Monarchie.  Durdk 
ibahre  Etzählungen  beftiesen  von  Otto  Freuden^ 
reich.    MertOutgr  183%  b.  Weidemann.    Xu.  128  S. 


.IDää  -«■! -aJiledbaw«  Lltecb^apier  gedruckte  Büch^chea  ül 
der  naMlwhffi  KaiaerBuDdHe  ge^dmet,  wddierdcAr  Vt  zaraftt 

^t^  Ettch  tt»  Otlofh  S6haeo, 
Hütet  Euch  Tor  Ihrem  Eid. 
Sie,  die  alles  Hefl*ge  höhnen. 
Höhnten  audi  die  UnrerletzUchkeit ! 

Wie  dar  Y^A  dam  J^prart«  4m  ättmmt  -im  OdaCi^  db 


■Nt«l»U«-  3B7 


,  WM  DkUtsch  wmd  CoMlastfai  MiiH,  «af  ImuTmim 
MMiMifcwfea»  fckr  MiluMli'nadi'  4ti»  btlmifciiin  9*w* 

M  emÜM«  Er  «lebt  tieii  dllt  Mmm  (S.  Yfll)»  ,,M»a  iuw 
lidbe  filr  idMi  Kl^alf ««  ua«  m  im*^  R»ilK  i^dtt^  IM» 
mHk  «e  fwlidi.  kaiMriidbe  fOri^^  g«ichnclm  k«  hRbm^ 
mmilSk  mttä  wirtUth  „tibt  «In  jlia[;<iläter«rbmlbn^  dim 
Oileft  BtdBiBteii  ttiif  datr  mdi  F«Ur»  3.  vTode  MfcMhMi 
piMMMiiea  Uniarai  Spott  trieben^  (Sk  80>)  w^  mifun^m  yiAm 
m*um  diaie  et»te  A»r»l»«  aiwb  Üfi^  n^iok  ktJttm  Wl»  Aw^ 
•MOt»  Oifetf,  4«ii  hi  fcin.  18Sai  i»  Hanf  «m|  MLtfidkA 
dfe  widrtif«  Srnturnfg  )M4ti,  «l  «dAiekaiett  wMt,  4M^  tteMck» 
liget  wti^^Mi  m  M7i»9  w«He»  WW'  aioki  valaiMckMiw'    ¥^ 

leitfct  IflnC  «r  db»  Pta^Uol  bM«  kaweB.  i.  iS. 

■  •      *  •  ... 

Dat  Bäci.le^u  vq^  09tke*  Andeniwjffm  zur 
henem  Verßtäminii*  tfiHet  Itetenf  und  WirJiet^^  ^frn 
ausgegeben  von  Mehrer en^  4ie,  in  9tliim  -IVw»  '?*" 
ten.  Peuig  18S2y  L  JP",  M-  ^*<lKht(r4f.  f  n.  m  ^ 
6»  12.    15  6r» 

ÜBT  TW  CMMa  iKriökm,  la  weibliei»  CMbte  ^  betstert 
fesddldht,  IfiMt  .si«h  aas  der  Cundne 'ahBehoaen^  dte  »yäftaM 
Totr.^  ^Bent» 

i^Der  Zelten  Pcaek 
Bewegt  ihm  nicht,  ei^tlockl  iAni  Kein«  KlM[e,^' 
Miebt  kümmern  ihn  4e8  FeJfrf  ^  ^r  FikHßm  ^^^^t^  . 


yßx  ward  Ma  CHM  der  iMenden  llenleltie    *'    ; 
Und  Chram  mn, «tuTre  bleiehf  niekl  seine  IfMve.^ 

Damm,  TentscUaiid : 

^  kannst  d^  dich  nicht  feineip  fedtli^  fr^UINH 
Dum  er  hui  nimmer  fiir  Mein  Volk^g^fißft; 
Die  LMem,  die  dieii  trafen ,  tkmlt  <r  nicA/, 
Was  du  mrraMgtü,  hat  ihn  nie  begeistert.«* 

Daaa  die  Mehrereif  tob  im  ffölkooeake»«  wie  rie  MüUner 
namite,  weldie  den  grossen  Didbter  fiir  fehlerfrei  liielten,  and 
"  woM  gliiih  an  gMiÜnifMia  na  ^sn  fopf  warfbis  trie 
■dl  aÄirt  einaal  mweitie^  jal»  i|pi  ein  aolAer  nut  dein 
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Bdkift  Gott  imi^xhm  liiti»  (S«  61)y  gtwiÜfntfMkkiH  wMu^ 
imk  $anA^  hmam  man  iicb  deakea;  alitoiii  w^-  liiokt  Isl^ 
Mdft  .HrWüi«  fleyn,  imiMÜNi^  dUo  tgf^mmVafOmmMm 
im  lüfArnj  wm  jea«  CbuMom  btHihrl»,  «WMiw  «idk  daMi 
wohl  andi  xa  ihrem'  LeMwasaa  einiebt^  da»  iGö'dka  aia  dtv 
IKditea  idac  tetitefoii  ütf^an^nia  der  Man  4ca  Folks  wtkw»* 
den  irird«^^  <S.  79)*    Der  Cawnentar  a»  jfenar  CaaaoM  ^mn 
filk  19  12  Abidiiiitta   «ad   ainea  Aabäa^     1)  Am   TM 
Dia'laMe«  WoiCe  dea  Diditen:  „damit  mehr  JLfeht  henit^  ; 
kbmme  ,'^  keaa^rea  eich  nar  aaf  Miickea  JLi«hl  (S.  5).    2^  ' 
S^nä  GeüaU  (iehr  Meadige  «duldenmc)^    3>  ^Eh-eUhm  ~ 
FHsdeHkß  (Göthea  ersla  Lieb^,  aber  ^^irUick  IMeit  kamrt« 
me  a&ef(  (S.  20)*    4)  5>  JWr  Ms^a  Lkie  nnd  smte  GiM^ 
Gegtmtiuk  an  3»  zom  TWil-  etwaa    GWoMqae  acaadaleaac^ 
beaaiiderg  S.  34  and  35>  sttal  Baweite^    y>dafa  die  edlere 
Liebe  ihn  nie  beherrschte.*^     6)   Göthe  and  Jf^arl  Augmi^ 
einer  der  betten  Abschnitte,  besonders  aach  tiber  die  Art,  wie 
Göthe  die  nnTermnthete  Nachricht  Tom  Tode  seines  IHrstUchen 
Frenndes  aqlaahm  nnd  tQo^  (S,  ^)«     Minder  rähmlioh  and 
sdion  Tfieder  als  EgoUt  erscheint  er  in  7)  SchiUem   ^gen- 
iiber.    8)  giebt  Gothe'B  VerhäUtäss  su  andern*     ,,Br  achtete 
die  Menschen  liberhaapt  nicht;  im  Grande  war  ihm  die  Menge 
irerhasftt^    In  9)  kommen  ednehe  Zuge  und  Aeu^§emngem 
Gothas  aar  Bestätigung  des  Torhergehendeü,  nnd  zilm  Theil 
barlesker  Art.     Der  wichtigste  Aba«duiht  ist  10)  GStke  als 
Dickter,  .  £r  war  ,,kaia  Genie^  aber  dm  oi^geVUeMe  Tm^ 
hnt*'^*  *»-  Er  Iiat  d^e  Mapsdi^  immer  vm  gaaelgt^  wia  üe 
9mdf  nie  wie  sie  sejn  kennten ^  wejn  eoUten^.  (S.  4|:)«    ^m* 
les,  was  fiir  sein  Bestes  gilt,  schifpfie  er  aas  fremder  Qadla 
(S.  98ii.ff.  giebt  Belpge).    XV  ichildert  Göthe^s  Gegmeri 
Kotsebae,  PnstlLuchen,  Sapphir,  Menzel,  Ööfne.     Mnllner  ist 
nnr  genannt.    Sein  gefahrlichsiter  Gegner  „wird  die  Zeit  sejn, 
nnd    zwar  gerade  die  nächste  Zeit,  angefahr  ans  densclban 
Ursachen,  wie  ria  SUbSUkn  wiSrnste  Fianndin  ist«^  <S.  117> 
Das  ScUussßi^Uel  12  rerwahrt  das  Büchlein  gegen  die  Mei- 
nnng,  dass  dabei  „eine  yerwerffiche  Absicht^  obgewaltet  ha- 
be 5  der  Anhang  aber  giebt  die  schon  ans  Falks  Bächlein  be> 
kannte  Schillaiscfae  Apotheose,  die  Kotsebne  tingdeitet  hattei 
aber  za  Wasser  wurde.  15* 


Schöne  Literatur. 

Araietken  «m  Lndie,  S^ehateVh.    Stwttgmit 
ISaUyietMaiaerg.    303. &   1  XUhi3  C^« 
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*.  Wis  Ani.ltelMttoii  Üii,  fawaüUy    .     ;- 
<         iMidr  i«b  Sita  toilr  tai  läteftVM. 
jfiM^.;  t^Michet  Siifft,  eUank^Hf 

WV  •  Btne  L«hrv  /Sri»  Aa  Iftnlli.  «•     !  ^     i  - 

Sq  m^.|l«r..Y«rC»  in  y«»Wckiia,  »nd  beseicbnet  damit 
Bttin  Wtfkdte«  «h  smMter^rmth^B  V^tpo^in^  dai  v^ir  ^Ucm 
«VBpfelikn  kd»«««, .  die  Kakma^  fÜr  jhr  Hers  und  deo  Yep- 
ÜMd  svdieB«  •  Besonders  vird  «Ick  das  Hers  :dfir^  die  £/e- 
nento,  den  Trauwk  -der  NacMigaU  (tu  Liedesforiii)^  //{er 
Tkrämu^  die  Engel  deB  Lebena-  NßturUivm^eny  die  JCüss^ 
dfe  Bbirm  md  dae  Mmeohenkben^  u«d  den  Cj^reseefikranah 
aaf  das  Grab  eises  Freunde«  an^ezo^en  finden,  und  ^eru  dem 
Flo^  der  Pliaiilasie  des  Verf..  folgen.  .  Ein  einzige^pyil  schien 
£ese  das' Schicksal  dos' Iqarns  zu  Labien ;  8«  13:  dem  ^Ässer 
entspricht  die  ^nine  Farbe;  ^riin  erscheint,  der  Ocean;  g:riin  ist 
auch  die  Farbe  der  Hoffnung  —  Tielleicftt  -weil  Höffun nj^  so 
oft  zh  Wasser'  iivird.  Zu  dem  Anfschwunge,  d»»r  im  ganzen 
Aufsätze  herrscht,  ans  dem  ^ir' diese  Stelle  Tmahlten,  scheint 
4ie#,  i|BS  wef»ijeatHs».  nicht  edel  genug  ^«h^Heo,  -Der  Ver- 
Uand  wird  sieh,  unter  de«  XII  AiifsälzejD,  welche  Herr  B. 
f iebt,  TuniehinHcli  durch  Aphoritmßn.  und  JBetrachlungeu  -^ 
über  ein  Dutsend  kleine  Stellen^  j^hilosophie  und  I^ocaie  — , 
wd  ^ven  eimfen  aUen^  teutaehem.Sprikchmrtern'!'  a»iS:ezogeD- 
fiihleu«  Jt*etzt<ire  Gajbe  hallen  wir  jtir  die.  Perle  des  Ganzen; 
deu»  erstlich  TiirdieBlen  diese  alt^u^  laugst  rergessenen  $prück- 
wörtfr  wohl  wieder,  au^efrischt  zu  w^rdeu;  sweitens  aber 
wuuite  Hr,  B.  die  Erläuterung  derscdheu ,  derm«asaen  in  .dem 
Tertraulichep,  uMren  Tone  des  Mittelalters. mi  geben»  d^fs  T^ir 
£sftt  neiuett  möchteu»  er  habe  ein  Viirbild  aus.jene^^eit  aiuc. 
Huud  geliebt,  und  es  aub  glücklichste .  nachgeahmt. ,  Ji\9  fA 
erläuterten  Spriiehwörter  selbst. jind:  Em  ZaJm  .l^isj^et  ioß 
die  Zungey  und  bleuen  deck  einig  (du  SprücUeioc  fijr  Ebe- 
'leute,  dcuraus  sie  lernen  soUen,  einträchtig  und  ▼erträglich  i^it 
einander  sn  leben  etc.) ;  das  wäre  ein  b&9  Spiele  da  allezeit 
eUel  SeheUettj  und  nimmer  Uer%  gewählt  wurde  ^Sqhellen 
s  Geld,  Herz  ^ss^  Liebe,  Freundschaft  eti^.);  ma»  $oU  auf 
ebenem  Wege  keinen  Hügel  suchen;  ein  Tag  bringet y  was. 
ein  ganzes  Jahr  weigert;  mancher  ist  wie  ein  Schild  am 
WirihsSimSy  der  memaknet  andere  Leuie^  ewaukeheen  und 
Ueibi  seÜM  amssen.    Es  meinet  einer  eftn  er  will  sieh  war-. 


MlMÜlOTtM 

$mmf  ^i$d  wird  iefAteimrL  Jto  dmH  wki  tkmwni  F^mmmi 
Bohi^  m  rimn  Weh^mm.  .AM  lr«Mi.  B^ktgst  dem  Jdmr 
#0  uMm,  mU  dm  dßt  iftrr  mU  •iiwüw  jykmmdmmif  irdfjL 
Wie  der  Verf«  m  iihmfce»  m—i^v  wo  er  iieh  r^M  eeiae^ 
GeliiLle  überläMl,  w«  eiM  JMm  PMe  JWigWH  die  wir  «w 
den  JBUemmien^  &  12  enteekMi:  ,4K«  Q^iplle  kt  ein  Knid| 
dee  mit  Blaeten  spWt  and  femJumft'.^riydf  vem  MBttenciioew 
der  Brde  enteilt  sie;  enek  aie  strebt  »im  Liebt  enpor*  Dm 
nnten  in  der  Tiefe  getel  ee  ikr  nicliti  eie  wollte  binaof  mi 
die  fröhüclie  TageeMe^  «nd  de  siebt  sie  Hon  jnfefendDeb  bm- 
tai  in  die  buite,  Mttbende  Welt.  EiMt^  Mcb  Ib^nr  Wi»> 
demng,  kehrt  eie  wieder  in  im  Srdenedboeiir 'dnnv  wbrd  nie 
wieder  tom  Kinde,  wie  bebet  Alter;  lie  «ber  iet  ntcbt  ieebr 
dieeelbe;  eie  yerjängt  eich  im  der  Tiefe,  wie  die  Banpe  im  dun»' 
kein  Puppeneerge,  and  wird  aofs  neae  geboren«^  D^nttrei^ 
Beben  InbeHe  entq^ridht  aneb  die  nnnere  AoeeMtonf.       15« 

Behlilätter  für  meine  Ft^unde.    Poefücier 

.  JfaMati  ven  (vom)  Prof,  Jok.  Augmt  Klein  €U 

Koblenz,  Verf.  d.  Bandhucht  für  Bheinreitinde  und 

des  Moseliiaü    bi$  ^eU.    Koblenz  1832.    Bei  WHk. 

Mainzer.    XU  u.  230  S. 

Der  Leser  eriwit  eine  gtosse  Ansebl  Ton  aeeist  rediff 
wohlgerathenen  GelegenkeüegediciUett,  welcbe  ensser  dem 
Kreise,  iiir  den  sie  bestimmt  Witten,  nieht  den  Rein  bebe» 
können,  den  sie  za  ihrer  Zeit  and  an  ibtem  OMo  felhndeü 
haben,  nnd  noch  finden;  dentt  ein  sehr  saUreiebes  Snbecribe»- 
tenyerzeichniss  ans  aUen  Städten  am  Rhein  nnd  an  der  Mneei 
zeigt,  welche  Theilnabme  der  seiner  darbenden  FawUe  Mb* 
zeitig  entrissene  Mann  rege  gemadit  bat»  Diech  an«&  die 
Uebersetzong  mehrerer  lateinischen  Oden,  and  jnanche  Battn* 
den,  Epigramme  etc.,  sind  beigemiseht*  Hr.  KL  ww  Tier 
nnd  zwanzig  Jahre  geschätzter  Lehrer;  aber  die  den  Gedieh- 
teii  Toransgebende  Bioginphie  dessdben  enthält  gar  mnncb« 
Beiträge  zur  Gelehrtengesofaiebte,  welche  AeBs  mit  Unrnntb 
erHiUen,  theils  aach  effreidicbe  Anseigett,  wie  sidi  Aer  Geist 
anter  aUen  Beschränkangen  die  Bahn  sa  brechen  sacht.  Der 
Verf.  arbeitete  sich  Tom  Sattler  empor,  fost  wie  jener  Schwei- 
zer zor  Zeit  der  Reformatoren.  Seine  Gattin  bewahrt  noch 
einen  netten>  Koffer,  yon  seinen  Händen,  in  der  fcgendzeit  ge^ 
Ibidgt,  Sr  durchwanderte  d«i  GewöBie  einer  Buckbandkmgf^ 
er  diente  einem  Moire  als  Secretair^  bis  er  endlieb  *  nweiier 
Ldtre»  in  Krensnatb  wnrde.  ISacfadem  seine  Heinmtb  a»ter 
preossisebe  Hoheit  glommen,  war,  hatte  «r  Wt  mlen.  Am 


gpurlit  iKhlliMitiAiAte.  IM 


iiti»K<i  itiiltw     Bbrfawfc  —4  F,  w  iliii  ÜUm»  ikn  (f 
4  i4«>  1831). .  .MmmU  4»  «ri^MMMa  ««fidM»  vwdkMi 

da  SdtaMÜdk  iMb  '14e4»  ViMaaaM**  olri  iiMk-4iir:  ÜHwi« 

jMopfiMB»  v^MunnR  ^oHoiuiy  MV  •■■n  TWtwilim«  ■mv 

13. 
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Special  •- Ejrc]kenge8chichte» 

'  Beif^äf  zw  einer  Kirchengetehichte  der 
Niederlauiitz^  neist  &peciaUGeichichte  der  Ktr- 
ehe  zu  Schopf eld  in  der  JDiäcei  Calau^  mit  mehreren 
bisher  noch  nicht  abgedruckten  Original-  Urkunden: 
Sßum  Andenken  an  die  Einweihung  der  Kirche '  zu 
Schön/eld  im  Jahre  1832,  und  zum  Besten  derselben 
herausgegeben  van  W.  Patrunkjf^  Pastor  zu  SchöU' 
feld  und  Seese.  Lubben\  Verlag  von  Gotsch.  1833» 
«3  S.    ^r.  8.    6  Gr. 

Bft  'A«  auf  im  TM  «HrAiito  KirAd  m  im  Sfasfen 
IH«i0f]ft«sits  c«Mit^  ynA  teken  4«i  AeuMere  dtiMlben 
■MtflyB»  «öll  (S^.  §ß),  mi  "Wie  mth  am  iler  AafMivmigr  Aet^ 
Mbttik  itt  Mit  SfeiiMer  StHbmatrtkdh-  to>  1340  lierTovgdit 
(&  S7);  vmi  dh  jeiiiii^  ihi  ihr*ait%«ftiinleiirUeberf«aCa  Tarfan^ 
i;efier  2<aiteii  (S.  55  in  einar  Gmft  daa  Glied  ainea  Fingen^ 
md  auf  deviilben  ainea,  mk  GrHnaaan  flberaa^nen,  Rin^p) 
ia  einer  anden  do  kapfernes  Gefast  in  Farm  einer  Ofenblase^ 
enlUtand  aina  in  Fänlniaa  äbarg^egangena  üiaaai  wahfadiein- 
Udi  Pergament  tu  a«  w«)  iaa  Inlerewa  Vidier  anregen;  na 
emta^aaa  sich  Hr.  P»,  düLe  Kacbricliten  ran  adnar  Kirche  za 
aammeln,  nnd  ala  AnJanken  an  die,  durch  einen  nodiwendig 
gawardenan  Hanptbao  Teranhaate,  Binweihnnf  heraaazng.'er 
bevl  Um  aber  dfeaer  Arbeit  ^n  aOg^emein^rea  Intereasa  %vl 
^ben,  fugte  er  anch  Daa  bei,  was  über  Binflihning*'dea  Ckri« 
aMtathnma ,  nnd  -  Bbtitefcnn^  dbr  Sinibett  ki  dar  NiedManaiita 
anü"  den,  ihm  an.  Gebata  atehenden,  Qnellan  «nd  Hififtmitteln 
aftrii  anOndan  llaaa.  Bina  ^drimgla  llabaraidit  dea  paliliacb««i 
ZMnndea  dar'Madfeaknaitx  Ton  den  Zeiten  Sjola  daa  «vo 
hinMir  dMiMiggiate  am  dam  WpItiniaGhan  BmMit  aiaialii 
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ISHev^iai^aodeitv  ^«miniiiieläcktti,  Urir  Alt  Vf.  Jiv  iimIk. 
w^mI^;  mm*  im  ämSmgy  «e  FortMhriM^  «imI  des  eaMdbeäl 
9&^<^f  ChriiCcntkHW  m  dieMr  PiwiinB  Hbti^ktitf  ««.'«M» 

AMb^  IN«  ÜMaeMittiis  ({«Urto  te  g«MMie«  Sactoü 
|«r  da«  BattfauB  -Mämm;*  im  ahm«»  dti  BiielMft  itiMit 
ArckMncMio«  LnittiM  tUh  <gai0tUcb«»'ABfMfl|l««ii«it«ii*  T«r^ 
^ikhAr  Mt'iaT»  dvMkwItiMi  OAkM  irtrMteii  wvHe  <Si; 
S0*'£^*  Ii»ddr  l8M!ea«ailfti  dM  taceily'indr  is  «der  «MW 
dMi  ISMn-  JahiFb. ,  /.«ilid  ^  mi$  Am^abni«  4fai^  lifcwir  Stedt-: 
und.  iBargirrarUkircheii ,  die  Miitt«rkiit4M  I*.  d^  NL.Yimdift 
«nd  dotiit  worden  (S.  33).  Der  3te  AJbscliii.  erzählt  die  Ge- 
Bckichte  der  Sircbo  ßu  Scfaönfeld  im  ^Caleu^r  Kreise.  Dietea 
Dorf  heisst  im  Weitkilischeii  ttiikom  (fietf  Twakom),  tob 
eioem  c^y^rte,  fi^n  stosseo^  stfmpfen^  ,ocl^  too  jeinemy  dai 
äpcs^^  ^ctt,  bedeutet.  Die  tentBche  Beoemiiuig  acbreibt  ^ch 
ftM.^'^W.  12teii  w^d  l3tei| , Jabrfa.  ber,  Ton  den  adeligen  Tent- 
l^^jie^^,  di»  ai^9  Meii^W  Jn  die  Lauaitz  'Jp^an^en,  nn^  den  Go- 
törn^  init  welchen  aie  aicfi  beiebnen  lie^aen,  ihren  FamiMeo* 
;|iiinien  beflegteo.  •Ausserdem,  was  yrir.iiclipn  oben  an^de«- 
tet  haben,  werden  die 'Kircbenbiktrono  uii 4, I^Arrer  dieser  Kir- 
che «nfeefiibrt,  und  'es  wird  die  Geschichte  dea  Kircbeobaoei 
Im  J;  1S32  erzählt.  Der  Anhang  enth^ft'  die  Einleitung  imd 
die  Ueberschriften  der  einzelnen  dapitiel  einer  'Kirchenöffdnuof 
des  Klfcbenpatrons  dakob  *.Ton  S|dkulanbttrg  f^a  1574$  ümd  die 
Worte»  welche  Sigm.  CMimic  Graf  zu  .JLjMr  1677  ltt%bie  der 
Kirche  geschenkte  B^bel  geschrinbeArVt^  fi^^ondea  der  Sp*- 
clit,Kiryh»PgSschichte^  und  besonder^,  d^  idei^fijiedeiisnsitx^  wM 
diese«,  kleine  .Beitrag  nicht  imwüIkon^nea^scrTn*   *  19. ' 

W"         .  •  •         •  *  ' 
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Genealogie. 
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Die  Grafen  von  Jfabthnrg.    Eine^vondefUni- 
'   versitat  tu  Halle  gekrönte  ,*  Abhandlung^ '  über  Geneala- 

fie  und  Betiizungen  dieses  Gescfhlechfs  bis  zur  Throri- 
esteigung  Rndilfs  im  J.  1?73.  Von  Richard  Roe^ 
vetl  Hatte  y  bei  SchweUchke^  19SQ.  136 'S.  gr.  S, 
20  Gr. 


Eine  eben  so. mühsame,  als  in  ikrmr  AH  gelungene  Ar- 
Mt»  wdchenuch  yerdiente  Anerkennung  glsfimden' hat.'  Ber 
Tf.  zeigt  erst  die  .dufchSehmeScbelei  oder  üilscben  Patriotls- 

^entstandenen  FeUgnfVs  in  der  genealogischen  Gesehlehle 
JUbibusiscben  JbMues ) .  nd  entwidb«ll  .dims  da#  Bmdl»^ 
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mUflMti  Je*  Ukm-  tidtuiMn  JUili.terf9(n  wl  IdM 
JUU.  Htanitt  acUieHt  tUk  Mmdß^  JugmäMm^  an«  die 
Ai%  ^fiö  «eb  •«!•  awAür»  mLpm^inm  ifSHmlmaAmä  VmMm^ 
itm^  hm  dm  ZckiJter  d^  ^AMNNiiio  «ntwiAilc«^  Di«  CfM^kiL 
kgpe  0«ine0.  Getolilocbü  bagiaBt  nü  dos  teSMftn  QmänMfm 
dtff  lütte  das  10.  Jdkili.  /Dm  dlas^i^vMr  MAm  BM»fceil«r 
diMW  Stdbi  •»  UrlatMUn^filMiMMte Mk»,  •UflT'lreiilieh  JMik 
Mtei  Mi  lukMcb   «Mrittü  iHy   iedarf^^ivvU  Mm  flii»' 

•■•'•»''•«     ■   •   15«    *    ■ 

m       •  I 


■• ». 


Keperiorivm  der  cla9ii$chefi!jiUert^um$'{ 
uissenhch a/t.  fferausgegeben  voH  (/•, ^ ''•  ?^«i Ä.« r^ 
Pro/I  am  Gymn.  zu  DarmstaÜi.'  Erßi^r  iBanä,  Li- 
ter atur  des  Jahres  1^6.  Eisen,  im  Verlage  v.  Q.  Ö. 
Bädeker.l^i.    XXXVI  u.  ^Zi  iS|.'$,,  2  TMr. 

Wenn  es  wahr  iit,''>«rie  ^fr /(tAi  to^bliliaiipteii  Wigr«^' 
I  "wie  In  pb^sfedieii  Lebe»^  eo  ävch'iitt  fhtellectaeDen,  yetzf 
die  Prj^dottioii  die  Consfinftimi  ^werC  Vbienitelgty  d.  b.  In  jedem 
Facbe  der  Geeanm^frfseemebaft  mdir  heryorg;ebraebC  wird,  ab 
der  Bimelne  «t  nrnfasflen  vnd  ^ati^  im'  Verarbeiten  rerinal^, 
tfes  iiber  {ens  inabekondere  Tdn  dem '  Fädie  der  Alterdhunn^ 
-wlaaenacbait  gilt)  ao  kölinen  Nurir  ein  Untenrelrmen,  ^wie  das 
T«flrliegeade,'dea8eft'Z*iv>eelL  <es  tat^-  dem  Pbtldlosren'eineii  Inbeii 
griff  der  Ibm  immtbebftfGben^  jedeeb  Aerall  leerstreot  mnfaeN 
fixenden  und  eben^deabalb  grossen  Theils  mizngSngliefaett  M*« 
testeHen  nv  gabeny-ttlebf  anders- als  In^bst  'zeitgema'ss  nennen. 
Die  nnendHeneB  San^Hngkeiteiiy  mit  deneift  dies  UnteftteilitaiMI 
TerknUpft  Ist,  -bXlien  -selbst  den  -Kübnsten  daron  2tei«ekge>i 
•dved^t ;  Hr.  W;  nnterzo{»  sieb  demielbea  erst  nacb  melnteaiii 
mt^  lins  ergangener  Aitfbidemng,  bat  aber  die  ibm  gestelhb 
Anfj^be  se  geieisel,  dass'Wir  Ibm  i%r  dieses,  der  geiebrtett  Well 
gebrtk^bte,  O^far  im  Nsswn  deirselben  den  atafrichtigfteh  Dank 
sagen  mnssen.  Bin *Dop])eltes  ward  beabsidrti^t:  Erstens:  ,,s<l 
Tiel  -all  moglicb  Ysllsliuidig»  Angabe  des  tum  Gebiet  der  Pbl» 
iologen  Gebö'rigeii ,  was  in  den  yerscbiedenen  Ländern  Enre- 
pa's  iron  Jabr  sn  Jabr  etsdnenen  ist^^  (Büdier,  mit  Angabe 
des  Ortes,  Verlegers  «nd  Preiste,  selbststthidfge  Abbandinngeil 
jdmria,  Programme,  Anftälze,  einzelne  Bemerkungen  in  Joorna* 
•lan  «nd  kiiliselien  ZeitsebriAen,  Konstwerke  nnd  Landkarten); 
iswe&tMs:  y^^amm  Ueb^rsichA  der  AMte%en  und  Urtbeiie  sn  ge- 
nital, wnicbe  über  Büebar  und  AnfKtte  In  kiitiscben  nnd  üba- 
Ikhstt  fitütlMn  bdbnuit  werde»  sM^^  .(ibeOl  blesse  Awfaft 


UiMi0  4it  OiiiiiiairtiitHfcilh  ifartii  dksdk  Anüitmttmg  aA* 
kiNM»  W«lltilti«4  Ztidbm;  sebMnr  aMtMhiiig  «nlfectlfw 
AmMUm).  Um  «Mfre^  IlMplwfaiJiniMü  ^pnur  Volbtteür* 
Um  jM  nft  ^«•BnrfiwM  «m  W«itMi  m'  «midMii,  war  IM» 

•itf  ml  ttf 6r  »BeatyUnU^  ^lidutet  «r  Im  VeryHtoiM  sn 
•«iHfiHiiUnutlriiN^iJioiU|»grit^^  IlMHi.T««lMUMd[,  „dw 
feUigf^J^ptatedarPUlologi«,^  ganm  TonttgUcb  bertfcksMitigt 
-w«rd«n  würde,  ftioid  BM&t  ««den  sv  erwarlCD;  liier  floiieB  d£e 
QaeUen  ee  reicUidi,  daei*'wir  aidrt»'  EilieUidiee  TermlMen« 
la  gmngvrmk  Mumm  glü  diee  tod  dbr  ««dididlidbeB  lAter»- 
ter,  bei  deren.  Paiftellaii^.  H|>i^  iy.«  keMiMM»  in  Bez«(  aitf 
Bbj^land  und  Itd^eD,  DicB't  immer  die  geivig^a^i^  V^WofffSfia^ 
ipbe  Ü^teritiitsiliig  gafiindiOii  hat  So  .finde«  wir  in  dem  Veiw 
zeidinttte  ^  63'ft€fiiQtsl6ii  iind  toa  Hnif  Dr.  Wa^^  dorcb- 
.{egan^nen '  Zotsdurifteir  (S.  D^  £r}  Ten  eni^iachea  nnr  dnn 
Qaasica^  Jovmal  imd  dbi  Mnft^om  mticain  GintaM^ense  ä»- 
infiibrl;.  Wir  l«gen.  es  dem  \f^  ^%  Ikm^  fiir  die  leiden 
daiu^anfe  dodi,  wa  möglich^  iiach  die  »ahireiehen  Reiiew'% 
4m  latteraiy  Ga^tte,  den  LondfnCivUbgne  «.  e.  w« ,  lÜr  dfo 
^talienisciie  JUteratnr  wenigstens  dae  Peügiefe  ItaUane,  snbe« 
riicksi£bti8«%;  wosn  die  Verlagehandlnng  fwiss  gern  die  B»m4 
«  Keten  wird,  ni^d  wnranf  die.V4iimde  seUbsl  Ilinandenten  seheinC* 
Was  in  diMer  Hinsicbt  nsdontragen^  .und  an  k«riclltif«B  sey» 
selli%  Tfmmpndit  4er  Vf.  rnn  5  >m  S.  Jshre»  in  einem  aU^ 
«Minen  Blattweiser  nackaniliefenn.  Meiir  ist  das  fmeke  Hanfit« 
tsf^rdfimMH  ^  naa  an  ein  seldies.  Werk  .sn  stallen  bereoh» 
tigetist^kfriedigl:  Bidaii^keilindksn^Ami^  Bat  knM| 
fo  \f  eit  er  wenigstens  GnlegeiilMit  In^tni  im  isnaelnen  Angn« 
ben  m  prüfen,  Tersicl«eni>  nii»«a|  Uairiclilifts,  weU  aiier  an^ 
isreilen  anf  VnwicJitiges  i^slossnn  sn  sejmt  wiewM  letslens 
Hw%rnammen  an  haben ,  dem  Vf.  kelnUwfgs  anm  Ytttwmt 
gemacht  werden  kann,  indem  es  fiir  lün^lMha  AnswaU  im 
Ffu^e  der  Bil^liegraphie  keineii  siclisin  I^assstab  giebt,  nndl 
fm  ja  aofih  hier  darauf  abgesehen  war,  mögUdist  VdhtamBges 
an  geben«  In  der  Einridbtnng  des  A^«  seihst  ist,  am  das 
KacbscUagen  an  erkichtefn,  'eine  systematisch«  alphabetisAe 
^Juesdnnng  befolgt  worden,  wriche  dni  Yerwandto  nnisr  SMp 
lanfeaden  Zahlen  im  UeherUiek  ToiAhrt  (aaster  den  2428 
{loauneni  sind  also  aidit  eben  se  mt  SeHtst^tJändige  Weikn  m 
T^istehen,  sondern  nnr  so  yiel  theils.  selbsistandig,  thela  g^ki^ 
^lentlich  behandelte  Gegenstände  6m  Ailerthnmswisssnwhaft; 
wo  iOMur  diese  Gegenstande  KtiiTnlipes»  namantücli  in  ZetadsdC^ 
i;en^  aaratiant  nrnhetlaff«  ist  diss  mit  P^*^*  stsia  nnter 
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noöbgi^ 


i'-  'ir—    ■■■liiiy  naAtubenpMtellQ  iMJd  Wiwifcf  «ha« 
-^      "  rweWdtt  ik-.S.  36V— ätXKVi. 
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Mh«  1.  IJto>%l«r  and  iUtm^ 
^BBd«  te  MhiMM.    VAwMtts 

(Weitk  MdiMsiteil»,  Mä». 
:nphi«,  %BM7ailk,  'Ctalut«. 
mi  üebaMinBgikMtt,  1448 


«Aattsn,  'Bnc7v3«piidleM,  llaal- 

Mtrimwikj,  linraluME,  Dkm. 
ArAii*log«e  (iMkmiM,  ftl4 
'    Mie).     Ab  ScUom  9. 
I  ScMfMvNer,  woM  • 
WIMm 


iMca  TOTdtsMdidttfn,  Mch  ram 


fpi»  H.  L.  Brmiuti,  tfflS. 
PkM.  f.  18SI.  314  'S.  Jte«. 
ikte.  /J/.1838.  S.  i^jrXJE/f 
9»*'.  12  6r. 
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.  ScfeMÜi  MJMtiBHß  biMe  te  Hr.  TM^g^f ,  teg«^ 

<)     iordi  swei   ftft   f^kidmM^   SkMkB  UliteroeluiiiiApen  Am 

AüdK^dm  (P«6liie  .küni  retesM.    Horent.  typ.  Jog.  MoKüt, 

1827  iq«    Q^  CorpM  poeCarsm  ktfaionfiii  «id.    Gol.'-SidhM^ 

,  Walker,  LmL  %p.  Donon  1638>  ^  Me«  »i  Torlie^emder 

Stmiliit" c  4er ktdaigftirn  Diobter -psftmt,  «d  flfr dl^lMhMsi; 

At^  Cmmb  den  ftii£gmk  Dir.  der  Crelefartesediiile  so  'Breneii, 

BnN  W»  E.  fVeber,  ^wowmb.    BeecUeuirfi^  ward  dfie  Alllh 

JKhrttng  dardb  AakifaMU^ttl*  eisei  äbBÜcben  UnteraekiBiein  rem 

W.  SUaanhard   (aidit  BmvnlioM)   in  Ijeipsi^,    von  den  A 

CSeaconrenten,  aacfa  weMn  der  Abdrock  aa  Stande  g^ekommen 

•wwre,  Ifir  Eim  MV.  nicht  Tiel  so  lürcfaten  war.     Di6  Yollea- 

da9^  4er  Jansen  Sanunlani^  ward  noch  vor  Ahiavf  des  Jahres 

.ISäl.veripracheny  jedoch  etst  heinahe  ein  ganxee  Jahr  apaiei^ 

.^wiss  sieht  K«m  Ibchthelle  des  Gänsen  selbst,  gleistet,  we»- 

loji^  der.  Heraos^er   sieh   und   den  Verlc^r    mit  trifUgen 

Gründen  (er  ward  ans  Frankfort  in  das  Terhültnissmaitt^  h». 

cheninne  Bremen  Teinetzt)-in  der  Vorrede  entKiraldi^  ^£betf- 

das.  setat  er  weitläni||r  die  Gmndsäts^  ans  einander,  welehe 

\m:  hei   der   Beatheitnni;    hefeigt  $     wir .  hillie^en   sie    r^Btg^ 

.wenn  sie  auch  nidit  dordigängig^  mit  <ler  nöthigen  Censeqnenk 

dncchgefthrt  sind.    fir.  W.  dMhte  sieh  3  Classen  ron  iMemt 

GdeMe  Tom  Fadie,  Dilettanten,  und  ivnge  Stttdirende,«    Ihn 

die  Interessen  Aller  sn  einigen,  nntenmhm  er  znerst  eine  nene 

'  •   neTision  des  Textes^    nnd  xwar  ohne  nene  handschriftfidM 

-    BfiUsmittel,  was  nicht  in  seinem  Piane  lag  nnd  amch  dl»  Zeit 

aleht  gestattete,  |edech  ant  genauer  Vei|^eidinng  des  nahen 

•trerhaiMtenen'  Apparatesy  nnd  so,  das»  jedesmal  die  best»  A^ai-' 

gfdbe   sam  Grande    gelegt  nnd  von  dieser  nur  ans  triftige» 

'    Gaönden  abgewichen  wurde.    Unter  dem  Texte  sind  die  wM^ 

tigslen  Lesurten  angegeben,  wobei  jedoch  Hr«  W.  sieh  selbst 

der  Uttgenanigkeit  seiht,  ron  Tarn  faemin  wenigstena  anf  B»* 

•neichnnng  der  Handschr.  nach  ihrem  Werthe  nnd  ihreki  Fam^ 

lien  keine  Riieksicht  genbmmini  an  haben,-  ein  UebeiseMid,  der 

festlich  erst  in;  einbr  aeften,  wiia  es  nebeiat  nchon  beabai«hti^ 

ten,  Ausgabe  gehoben  werden  kann.    Dagegen  sind  die  Lc^ 

arten  der  alten  Grammatiker  nnd  angebliche   Interpolationen 

(wie  &  B.  Horat.  Od.  III.  4»  68  sqq;  llv  16  ^.  «/öfter) 

jncht  nnberücksichtigt.  geblieben,  wiewohl' letstereg«b»yck-ttns 

.dem  Tea(te  ^n  yerbannen,  gewagt,  nnd.  Wie  Hr.  W.  ieifcit  b»- 

';n^r|kt,  wegen,  der   darans   entstehenden ,  VeiiKnderangen  der 

.Verszahlen  störend  ist.    Ausser  den  kcit  Bemerkungen  «triien 

nnt^  dem  Texte  noch  kime  erklärende,  aahlreicfaer  bei  ^en 

weniger  bekannten  Dichtern,  abi  bd  Virgii,.  Boras,  Ovid,  .die 

Sfhen  in  sahllos^  Aafl|ga|ben  aUer.-Art  euniMren.     £injigu.4Ji^ 
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ghtrMiiltwi  ia  Aar  Qrih«ip»pliM,  ^mMm^  ;,Ckfto;JbiiitU(f 
XJm.  Ut.  ZOL  1832.  «r.  A&  57*),  «9  wie  AjMkM^loMUh 
.««ffCftMheis  «m1  . woftsen .  sieh  .Ur, . W^  :wit  cioi^M  .4«vb|ii| 
S«iteiiUick«i  TertUi40(»  ^]fd.«m  biU^gor  Lom  lochl  fibet«- 
seholi.  Wm  »na  4(#  in  dkMi  Cof|M^  AnfemiowiieM«  Dieb- 
4«rMlb0t  UtriSt;«s0  )ii«ia  ^  !»iis«U6tdi^0i..Wii»<l«r  mhincM, 
«Im  g«Me  Gtttnnff,  vttd  sw«r  ei«a-4av  wi^ti^tlea  «ni.  iAttii- 
«naatcsteB^  im  SeimkMTf  mtagetM^^ßtmf  m)d  /diäte»  Mmi^ 
'dunb  die  dJinrea  Woite  p»  XU»  nceastjMvai  etat  .«b  iwti«^ 
nt  wtmiti  wnncs  ««d«dereatar**  ei»t  redkt  füUbik'  fl^Mneehl  aa 
.idbeD«  Sie  ftfalea  zwar,  «och  ia  der  eagURliea  Saainriaa^ 
ab^deaiBjr«  W.  eidi  weder  diese,  aocb  die  italieiiiidie  suiii 
Masler  sea»np»fii,  Mfft»  'aw  Mine  Saflyalaaf  13-  Absebaitle 
iaefcr,  ajb  jeae  b(pi4eo»  vad  «asserdeia  aodi  7  aadere  e^i^büll^ 
.die  in  der ;  eipea.  eiler.  der  andern  ieUea«  Deob  wir  Jbabea 
Jpat  Pcospectes  darüber  weniger  aiit  .depa  Heraaa^ber,  als  uiH 
dem  Veriegcr  aa  rechlea^  obfleioli  Hr*  W«  dea^elbea  d^ 
Farebe»  ,,  es  moeble  dadar^  d||  UiaCiae  ^«^a  eiasifea  Ban- 
des sar  VnSnnlichkjait  aawjicbsea^^  (ist  das  aiebt  aber  sfsbofi 
Jas  iForfiegendea  Bande  gesclieben  ?)  ealweder  darcb  eiaecea^ 
.^paaÄäliere  Bearbeitaai^iy  ^>^  er  aie  fiir  eiae  neae  Aascafte 
idbst  .Terspcidity  qder.  dareh  eiae  feaDbiaackrellere  Aaswald  ' 
läitle  ben^ÜBieD  sellea.  Yellständigkeit  worde  ja  abaediea 
jsicbt  bf absiebt!^ ;  es  feUea  aoiser  enugea  Stiidua  aas  Weraa- 
dwii  Peet.  Lat*  aiiaer*  Cehunella  de  aHtxK  arbefam ,  Prisdaa.  « 
4e  laade  Aaastasii,  Cresooaii.  C^rqij^^  Jobanaeis»  die  den  Cer- 
^»eliaa  Gallas.  spc^aduiebeaen-  Ele^pieea^  welcbe  docb  i^erqi^fe- 
.4m»  ware%  w^fir  aber  die  86  PiJapeia  ginrebea  aiad;  eia 
Taopd^  niit  dem-^fwipa.  nicht  alle  I#eser  sa  anbediag^  aafii^- 
den  teja  werdea,  als  Hr.  W.  es  erwartet;  wir  wenigstens  ' 
käanea  ans  aut  M^lcbea  Zoten  aicbt  befreanden.  Wir  ^bittipi 
daherf  die  aasi^esproc^ene  Absiebt ,  die  Sceniker  in  einem  be- 
sanderea  Bande  abi  Ergänzanic  nacbfolgea  sa  lassmi»  doch  ja 
^ai^taaizagebea*  r^.Dieficiheafolfeder  aa%aaoninienenOicli- 
tar,  wobei  wir.  dioi  jedesmal  sam  Graade  ^legtOi  Recension 
1»eriick9ichtige%  ist  folgende:  1)  Luen^mi  p.  1 — 63.  (oadi 
ForUgft,.  mit  Zi|ziebfiqf  Toa  MaTercamp  nnd  Wakefield), 
2)  CatuUus  p.  64 — 65'  (nach  SiUig;  La^kmann  erst  nacb- 
träglich  beaatat),  3)  Virgilmß  p.  8Q~190,  (nach  Jahn»  mit 
jßenalsang  .ron  Barmann,  Heynoi  Voss),  •  4):  Horatmg  p.  IQl 
«—  26Q  (aach  Jahn,  mit  geaaaer  Benntznng  tob  Bentlej's  g^ 
auder  Arbeit  and  Benicksichtignng  yon  Lambin,  Vanderfaonrg, 
Fea,  Heindori;  Kirchner)»  h)  Tibulbu  p.  261—278  (aacb 
fiejne»  Haschke  nnd  Bach,  mit  Rücksicht  aaf  Scaliger  uad 
JBcoakl^sae^    6)  ii^ppeiiäis  p.  ?79— 314  (oacb  Lachmaiy 
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«a.  1;^  dU  Jkiofc,'<iiir  gtttehaiii'  tm  BMoUbMi'Ml  IVifc 
Mt),  -7)  «MMm^  p/  3t5-^594  (m^A  Bwtmmm  Md  M»X 
6)  €?f««tf  ArftM  CyBis^.  ^.  5iS5^fl0a  (am*  Wmsdotf)^ 
9)  MmAW  AftiMoai.  p.  601  «^eiS  (BMh  SaJlg«r  «rf  Sto». 
%w  ,^hMtiilg  Uk  ^Mt  p«0lM  fthnirdiiiUii^^t  Bemkg^s  iUigu 
4i«t  «pKfir  beraM;  4iM«r' AbtAaltt  <it  alt  dkm  giröwteH 
FMm  bMiMtef),  10)  AtfMirw  p.  e46~«61.  (aadi  Beaf- 
h^y  Bumnii,  SAwalb«),  11)  Oi^nffiitf  BvmL  p.  662 -^ 
«71.  (Mdi  BiiMiMn,  Wmisdorf;  Beck),  12)  IVrsiuB  p.672 
w678.  <i»«k  B.  W.  W)fter,  mit  BerMiifcMirttB^  >mi  C»-. 
milHiBM,  RdB,  PaM^w),  fS)  Lucdmt$  p«  679 — 7$0*  (nttA 
€.  F.  Weber,  mit  Rikkirielit  ataf  OttdeiiilMip,*fi(irmatttt,  Cdite}^ 
14)  VahriM  Ftaeem  p.  751  —  796.  <Mch  Binrmiiiia ,  liine- 
Mmi|,  WeidMrt),  ii)'8iliu$  hdlüMf  p.  7d9>---897^  (Mch 
DrakeDWrek  wbA  LHaemaM),  16)  St^ÜtM  p,  899-^1029. 
(Mcb  MaiUand,  Barth,  Hand,  Lemaire),  17)  'hktrtiMlk  p. 
1030—1136.  (»acb  Scfarerd  nsd  Lemaire),  16)  Stu^^kiM  w^ 
lira  p.  1137.  (aadi  OrefM  edp^.  poet  iati»^,  19)  Juvemäb 
p.  1138—1173.  (nach  Henttiaiai^  Rspeiti,  W«be^),  120)«^ 
T9ßi  ßmnankiei  d«  medie.  praee.p.  1174*^  1186.  (nadk  Ackeiu 
man),  21)  Nemesiani  Cjseg.  p.  1180—1191.  (B«ch  Wem«. 
dorf),  22)  lHot^f9a  CaUmk  dietieha  p.  1192— 1196.  (Mch 
AnrtseB  ed.  2.,  KomguMd,  Tmehakte),  23)  Avkuü  «ibb. 
p.  1199—1205.  <Baoh  Cäiwegfeu^  md  Tst^kke),  M)  ^<Ai- 
miAm  p.  1206— 1967.  («adi  Toll),  25)  (Hmtdiamu  p.  1968 
—  13S0.  (nach  «enm  od  PandL^vcke),  26)  <S.  StOUkm 
Nmmaimm  de  ««d.  Mie  p.  1360—1966.  (aadi  W.ertiidiitf% 
27}  FL  Merohmiü  catmiaa  p.  1367—1370.  (nach  HiebiAr 
ed.  2.)»  28)  Vrheiiod  «ana«  d.  pend.  et  meai.  p.  1371  «f. 
(mich  Barmana,  Wemsdorf  and  Endlicher)»  Appendix,  29) 
Fartor.  €a«a  p.  1375  »^  (nach  Patache  wd  Nake),  38)  Fi&c 
fiiW  qaae  yal^  habentar  carmf aa  miaara  p.  1377—1388.  <Sil- 
Ißg  kannte  nodh  nicht  benatst  werden),  31)  OoUü  r.  C  iV- 
ifowfr  Amnovofd  corttol.  p.  1889^1992.,  -32)  O0MI1  mn, 
ele^a  p.  13^  sq.  (aadi  Bahmann).  33)  Saiini  epp.  1395 
—1397.,  34)  Pthipda  p.  1S98— 1404-  (nach  Aaten),  35) 
Imcim  Aetna  p.  1405  —  14f0.  (aa«di  lacab),  36)  StOeü 
Bäni  paneir-  P*  1411-^1413.,  37)  tncerti  micioHB  panri- 
jgfiliam  Veneria  p.  1414  ftq.  38)  X.  Cöeüi  Lattantä  cam.  • 
de  Phoenice  p.  1416  tq. ,  39)  €L  Claudimi  rel  potm  bi- 
certl  poetae  laadea  Hercntia  p.  1418 — 1419*  (aäamöiich  nadi 
Wemsdorf).  —  Eine  schone  aad  sehr  daakenswertfae  Zn|;abe 
sind  p.  XIa  —  LXXX.  PoeCarvm  qnoram  hoc  Tabmino  ex« 
Ubentnr  carmina  yltae,  eodem  ordine  qiio  ipsa  carmina  Inter 
ae  )ieqaalitar  (1)  prapositaei  cam  brat!  notitk  littararia^  worin 


Mi  4m  QiMUffll}  ^ßi  JM^  l4U»^at|ir .. Avr^r  .Werks  ipUJI^es«». 
4eNr  .  BeifklMiclHwilie  idtr  iHp4i4|vchr«\md,  «ItOTi  Jliii«^beii 
iber^idillicU  4a40ffit^|lt  ^ei!JMi:  Qa.  j^ef«  Är>.eU  offenbar  fdr 
dk  etete  ClaMib  X5>%  I^eftm^.V^^;ei€b  der  Ber^^if.  4adliti^ 
«iv  6elabrt0  .jm^:  ft^he,.  ]^\^ifuat.Mi  ß».  tbsikm  W.  «da 
Bedaiiem,  dass  i|i(»j4aM(.iiiAbt  .«?Qiig  JitfHirMH»JI«liSniiUtd 
««  6«boU  tiandei^  fi;  abio^aiwli  fiicbt  ^e.bior.  «i^ /^JWilpbenft- 
wertke  y«lbl|inditb.^i  ei^ßidu»  Ju^^  W«i)#  Mr^W.  diaf 
Mceautati^  jMlcoAtiiin  siiMvity,!«^  ^if  S^tW^ienfr  ;lm9»I|^li^ 
mit  imtL^mil^\mä.6iß,Zuk^Md^ferli:^  ^^^ 

:^M  .wft»s«h^.y«rle0eK  w4  H^D^iuff.  möf^Mit  jicb^  etHT^i 
veni^.  bfMiiUt  iMlbent  JNkkfld#ittowfoif v  yerl^e^eii.  wir  Jket 
«ww^ga.  detf  liabe  Ytr^awtf.ir^^e«  JSeide.tiGb^vn^  diaM 
awidb  typ9gmfl»aA,  ß^x,  «ükoa  .«upcKKrtftlMto  Sam^lfiig  der  JiuU 
JBÜBbtar  um  «diel  gfilArt^  iVYeU  /HC^TVjfi^lieii  .ba|»QP.  ...Sin  /W«rk 
^•n  dEeafim  Sl»ifaiieA:ffi|i^  ,(ml  jvigeiidlkb  rai^h  eipp^g^eicbaaee^ 
hinii-i^nll^liaali/^ndjiuicl  s^,  «i|^  bffmonipdmtx.^rojiartiail 
•liier  anflgam  im^foiicn  Hhf^.gdMW^:.       .       v.  7t:.., 

'  CSunattt  €fitfii)pigi<».'    Mit  Ahrnfhu^f^ 

'  tutm^:'C<^iKmuimkr.ll9l>rM^:be^  i^f.  XX 

'■  «,  179  'S3'  Jf:  B:aHii.  C.  SkiAwfT  Chawt'  <{«  heUo  /«. 
J,''^iir«JI^''«J«'.    Ä.  1832.  ,V^f  «»;  360  o.  S  ~ 

.:i-  Nachdem-^deri Herdnss^.  iift':ddr  Vtbrredbi.Auiiao.iialdife  Biu 
aAeCas*  miaetii;Ani^be  iiacb;<dUt  ^odfe^attea.  Afcbettes  vofe 
flkrladl^  Hcrsai^'sad  llntK  sQ  wabUeitiMi'feaiicbf,  .''.aeM  :aff 
dii^  6Anid9itea^»aBcbswa]<:bari  efrf!ffla|ieitat»  Sk'XI.jfijaoa.eui* 
attdfflEv''  B»  war^iaeiBf  Abfi^4(I  Scbiiler^  iiineiAuflt;iibe  js  die 
Htaid  toi  'gelfai,  walfcbay.  aiiiia  dav^Trä'i^f  iviid  Gedahfcwtiftrigf 
kak  HTvraädb./iiMbdB^'Aneil  tbailf '  bai  dar  Priwatla^iir»  Siäi 
laat%  lheite^beiid«r'Tor|yreila«^<aaf-die  {^ekraMidea  di^nea 
md,  'tmi-  ttUhgnng  eiiMr\|^eiianefan'  Bdumilacbiift  ;(iiit  dieaem 
dardk  '  Form:  ^imd  -  Inhalt  '  fnr  ijdia« :  Jd^aali :  gkidi  :  aaziahandeii 
jgjuiftataflety  ae  wie  ,aiir  Brweitahiiig.  ibrer  KenlOniaae  in  det 
lat  Spaacke  beböUfdi  aejm  J^ölintiC  .  Bbbar  fah  acin  den  Ad- 
m  k«rze''fiamnaliacbe'Br]äiitannifeo  y^eMualoer  Idcbt 


ndenav'wd  in  da»  gewäbaJidieD  HäUUMebam  um- 
■igcM ^bebeUddter'jiaadriick*  and  ConatmodoBen t«  nut  fc»^ 
Mdkre»*fliMwndg  mal  SaOAst'a  Spracbwaiae  mid  anf  die 
jaHlpVaiMUlfit  CfranuiHAiken:;  Kiitik  aollte  dar.  Wenn  aia  com 
^angumleiaiif  waertifitoBes>itdeK.irti  t^mmmaiimkitat  Cilinieiut 
iVevc»  Mepert,  1833.  Jldi  /•  fil«  4«  T 


290  Pbikkele. 


unr,  -wemi  tie  tim  tM^gttk  AuiEteieii  4m  Shmei  aiMMbdw- 
-licli  ^a>e,  Bi^ickfticbtij^  wM^k;'  ffld  6ttll«iiii  Wollte  iler  Mei^ 
BiMg.  m^f  AtVledtetr^'liU'tifasriiMfdi'  eroltemd  rerfafarett^  um 
dem  Lehrer '£«r  weheM  'AfttTiilfrftDe^,' dea  JLemendeo  sMt 
e»£*eiifeii''  NjMlld«iikeft  Rltani'  MlMufen.  BeoirtNiigr  neuer  Hatod^ 
«ebf.  lagt  d^itinadi  ferfe.  — -  So  äekrnAniRef.  iait  dteaeD  Gntttd- 
alRi^ü^eiait^mäiideo^t;' to  "^-^dcrcb*  nacb  «äb^er  PräfaH 
Ihrer  A!usfiibititi|:'aeine"Bf^ftaHg:'voftIItir.^Fii  Selabi^mi^  z«r 
Heyimg^alre '  der  Schriftoi*  deii  Mtnafv  g^&r  ^br  btSrabfeatimalC 
>«nfHl«tf;  '  Ef'iimd-ra'd^ 'Aiilh^äiJ^^TleVH^  Vtf- 

defiAfcbea  «od  Utibedeutendes »  d^geg^»'  Wfcbdjerea  Miuettllkk 
in  bezng'  auf  Sa«berklarthig'  HndX.ntik  ill«rg4D|;«*^-undr bwiT 
In  deai  Mba>e/daia  sieb  Hh  9*..  diii^bb *di^  UtiÄdk  im  Verwatift 
com  gten  Bäftde^ifvSedfrbolle'AaattM«bt,*  ^.^  aoll«.  den  t^m^ 
nefiden  b}iireicbeJider*'Ste<f  in  efgener  ^bkl%keit  ^brlg>  Ueii. 
ben-",  sebwerlicb  wird  i^cb^)»fti^  ^iMb"^'  Zor  ErbKrtiine 
nna^fir  BehMr{>mttff  *s«b^n' wiir  Me  #robei'  "Wir*  tfcUi^ii  im 
Bucb  auf  und  treffen 'auf' das '!2{«(b  ea)yit4eSl' dattKnai  \^ja^ 
nnde  erat]  Esse  steht  bei  Sallust  häufig  ab  Pradicat  mit  einem 
▲dvecUm.^V  Weicher ^S(4Miljipr-,i;ef|t^^  4ifl^  wi]|.kr  »iiuage- 
dJriicfclJP.Rcwl?  Es  M^n.jQ^ivf^eiastelftfo,  ^air|eDds  abpr,  w«« 
BßU^^heMs-fsfioßBifffA^^v^  a^  C^sIfTicUoiiM^^^  BuU 
Yb«ndQ  esl  si,\ab«n4ft^«^^.|||kjf^  (^emtifji  mk^^^^  ^^^t 
KU  .s,..Ti[,.»--„  ,i,q»id  julygo^e  {^abei^ntj  B.»  Sallost^fif^  nch 
uSiqae  nur  qacb  ^Fraj^'wc^tf rn  ader  dem  BelatiTum)  \ra  e^jinf 
et  ubi  vurückwekeL^*"  —  ^«^ert]  ferre  dki  mit  ncii  bring^ei^  ^ 
~^„pi$Mlferaa]  £in8^  €odd.!.fiigea.  dirit'bek«^  IKa  Arie. 
dtamg^  aind^ina  .aiditr«sr  Band^  wir  habea.m»  aber  die  JUs» 
aat  iR»n.5-Cadd*'prOTteraa  eme  ikebat  abgemei^i.  Die  !•!• 
gnnda  Amnerkudg^  an  *-a|fauti}*  iai  gar  zd  nicbtsaifeBd,  iää 
Uebj%e  nicbt  tiel  wiobti^r.  Qk^äieii  Termiaat»  Wir  din  j^ 
dam  ScfaiUer  so  uMdifd^  ii#eni  Mck  imi'  kursen  flSodeatimcctt 
auf  deo'  GebmucH  ran  «dcipeiey  tamanetai  '— *  tni^iii;  ■arrmi 
tudo^'SaebeiblMbgten  Übte^^iaacriptia;  Htspania  aiMMion  M«»« 
retaftib)  K  Sidiua  NuMinna»  C*  AntBunsv.JfBttmric  SttHosy 
und  eilia  ktititebii  Biiaw,binny.:der  Stellet  culn  ;eo -ae  coBa»f 
lern,  da  g;erade  hier  Kni...P)a*6nnidsatS9  dlia  Kritik  nur  wama 
sie'^znntyentambiss  cdiier  JStalte  nathwehdig  aey,  «i 'bfrtida4 
sibbtigen,' anwendbar  war«  Kacb  diaaer.Pp^  W]l*dmamTM^ 
liegaude . Akiagabe  wenigätena  Itir  wnkere  Gii^naaifla  anbaanaliK 
bai^  finden:  ^^  In»  demaelbefei  Geiata  ist  «acbi  deri^SM-Band  gtt» 
arbeitet;  nur  daa»  hier  wagten  Han^l  an  Vatarbait]  tf ae  JBba^ 
aoaf.  dar  Kritik  mabr  Bamn.!. gfu widmet.. lHiiu...'&  20ft>*HHQa6. 
aiad  abnd  WaitaMdiaisn^  danr  Tilelikaidit:wwäbimi 
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FmgmmdB  gtpiktm:  i/L  Aeviilä  htpHi  ot,  c«  SsDam, 

Or.  L.  Pkifippl  c.  Lepidlirai ,  Epittola  Gn.  Pompe^  ad  Sena- 
tvniy  Or.  Macri  lacini  triboni  pldbia  ad  plebem,  Epiatoh  re^^s 
Hiiliridatifl  acripta.ad  re^m  Araacen,  Ör.  C.  Cottae  ad  popn- 
lam.  Am  ScUosse  Reg:i8ter  über  die  Anmerkiuigeii,  B.  I.  S. 
163—179.  B.  H.  S.  327— 350,  Ebenda«.  S.  351—354- 
Nachweianog^n  über  die  in  den  Anmerkniigeii  erwähnten  Er- 
klärer dea  Salliut,  t.  8.  355—360.  Zvaatse  und  Berichtl- 
gvD^en,  Baattetücii  anB  StX^^M  lectioinini  SaHoatiiunanan  de- 
cadea  trea«  7> 

Lateiniiehe  Sehulgtammßiii  «m  Sei^^ 
9iian  Mnizl^  k»  baier.  Sludienieirer  ii»  Suireeimr 
m.d.  tat.  Schuld  zu  Lmnislmi.  Lanäiiuiy  1832.  Druck 
u.  Verlag  v.  J.  Tkomann.     XU  u^  iSO  8.  & 

m 

Der  wackere  Yeif.  Torlie^tnder  Sdurift  Ileaa  aidi  darcb 

das    Bediirfniaa    einer  *Sclitilgrtainnatit »    welche    theoretiache 

Gnindlicbkeil  mit  den  nothii^n  practiachen.  Eig^enschaften  rer- 

einigte^  beaümmen,   i^  Pbblicain,  die  Reaoltate  aeiner  mehr- 

^ri^eD    Scholpraxla  'n^i  andc^waj'ter  Forschang^  Tonmle^en^ 

Vid  Yfir  können  ihm  däa  Zeäj^iaä  geben,  das^  er  dieae' ächwie- 

ri|^  Auf£;abe  'nicht  ohne  Gewandtheit*  nnd   Umaicht  au  löaeo 

Teranckt  hat    Sein^'Batat^Ilitng'tat,  da  e^ /eifern 'Sthtirer>er- 

«tandlkli  99jm  wiU,  klar  md  bttndi|:,  ««U*«  Sätae  aind  d#rBr. 

iihrwif  entlehnt,  die  Anordaniig  leicht  und  liberajchtlichy  die 

Beiapiale  gnt  gawaUt    Df^  lat  die  practiy^he  Teodeaa ,  z«.- 

weiten  an  nähr  anf  Koatftn  der  Theorie  yorherrachend;  na* 

nMütlidi  in. dar  Syntnc  yenniaaen.  wir  dna  Bindemittel,  ,wo- 

dmrdi  4i«  Uee  mt   dar  WirUichkeit  au  einem  organiacben 

Gaanen  yereinigf  wird»  eine  phHoipphiache  Behandlongawejae. 

Rnr  s*g«a  Manier  u^d  Uebertrfibnng  dürfte  den  Y^t  dfta  in 

der  VaKred«  geaprodiene  Wert  rerwakren,  ^jfdf  den  SaMte 

adkreibe  der  Grammatiker,,  lehre  dar  Lehrer »  .  nicht  damit, j«r 

aein»  tfgene.  liefe    Gelehraamkeit  .aelbat^eTalUy  .jMrrHndei^^« 

Mit  beaonderer  Vorliel^e  aind.  dagegen  die.  eratan.  Abtcfaüitlei 

naarnntlkh  üt  Fopnenlehip,  abfehand^..  'yVirnir4ifebl.4u^t^ 

^aafl  dieae  Graminatik  nnt^  d^r  Qaad  reinea  ^chtlgeQ  {jehrera 

dea  baieiiachen   Schale«    recl^  «zfire|l^^  jfriJ^tf  ..MDgeo 

wcrae.  :-')'•  •  0.'..    '  7f  ; 

•      •        •      »     »  •       • 

«  •  •  •  '     '        4  •  •  *  '        ' 

Beispie^le  zum  Ueiertetzen^aui  dem  Latein 
niickeu  itfe  Teuttche  und.  dem  X^uSecken 
im'9'  Lateiuiiche^x  mch  dem^  AmzugrMUi.Zumpt'e 

.Gtammatih.gemmmßU.  uud  g0/n:ibifit  vmJIpJ»  liiiziu^ 

T2 


g  er.    Dr^t  ter  Cnnui •*  Sywiux  n&M  0M<  Jimkirngm 

gröaerer  Ai^g^en.     CoMeuz^  bei  J.  Mobeker^  lätt* 
•i  nnpag.  S.  Vorr.  n.  255  S.  8. 

Der  1828  endaeneeaea  und  1831  wieder  an^ele^n  Bei- 
gpielianunlaiig^  in  «YtA  Canms  nur  Einiiboii^  ia  die  Formen- 
lehre s<^eMt  9ich  dieser  9  ^leidrflulls  »ach  iem.  Aaszage  aiyt 
ZiUBpt>  Grammatil^  (3te  Aufl.)  g^rdnet« ,  dritte  Cnrs«|S ,  sor 
Einübmig  der  Re|;elii  der  Syntax  «n»  wpzip>^deryf.  theils  dnnA 
den  Man^l  einer  Sammlang  von  lat.  Beispielen,  redbandea 
mit  einer  gehörigen  Anzahl  von  tentscben  Beispielea,  theib 
durch  das  Unbeqneme  der  meisten  andern  Samminngen  beim 
ersten  Ujlterricht  in  der  Ayntax  (indem  dieselben  ftst  ans- 
ScUiesdldi  dec  gröinevea  Grammatik  T<m  Znmpt*  folgen)  -  ver- 
anlasst if  nrde.  IMe  Wahl  der  Bebpi^  wMrgt  die  Bamdf 
bariuit  den  Büddeins^    ^  ^  >  7« 

.      (Jeschichte. ../ , 

Lehrbuch  det  altgemeine'n'Weltgeiehiehte 
för  höhere  BüdungsämtaUen  und  Gymna/tien^  f>en  Aug. 
Lebr.  HerrManHj  PrqfJ der  üfich.  u.  Getigr.  am  L 
sächi.  CadeUencorvi  in  Vresden.  iUii  vier  Karten. 
Jfteüien,  Gödtchf,  iSa^.    XVlII  u,  542  S.   gr.  8.    , 

'  Der,  dnrch  mehrere  gesdbichtBche  'VTerke  lüerelti  mit  an^ 
««kannter  Aditnig  genannte,  Yt  hat  voll^  Recht,  wenn  elt 
In  der  Farrede'r^n  d^ 'Anrieht  ausgeht  ^  dass  iber*das  Bcn 
d9r£aiss  neuer  gescUehUieher  Lehrbücher  weht  di^  bedenttinda 
Zahl  der  schon  Tofhanden^n^  sondertk  S^  MetHäde  ieB  beb^ 
nant  Mrtscheiden  mnss,  „die  nach  seiner  InditidnalUäl  die  Wia 
ist,^'  vnd  wenn  er  -^  mit  Peiborresdrong  des  Dictirentt  bd 
Vorträfifen  über  die  Geschichte*  —  fdr  -  die  IJnterlegnng  eines 
fci^ft^igenden  Compendinms  bei'solchen  Vorttägen  rieh  eriüXrt; 
Fiir'diTeseii  Zweck,  'so  wie  firden  Gebranch  toii  andern  Lek 
rem  der  Geschichte,  weide  die  Ansicht  des  Vis.  in- Hiniilciil 
der  B^mndlnng^der^esdik&tlichen' Stoffe  theileife,  ist  die  rof^ 
Ueg^dlQ  Sdkrift  bero^bitt ,  nnd '  i^leichniSMig  ^rcheeMi« 
Andi  iMx  \^  nfcht  bei  '"iea-  ritttehlen  $f .  an  der  MitUieihiA^ 
defi')««^htigern  hitenüur.  -^  Dürfte  fa  eine-  Ausstelliuig  Ter^ 
stattet  sejn ;  so  würde  rie  den  Vf.  mehr  des  zu  grossen  Reick* 
thams  des  Stoffes,  als  der  Dürftigkrit  beschuldigen;  denn  in 
der  That  Ist  ,^nf  den  342  enggedmckten  ^Seiten  dieses  Can- 
peudiums^eine  so  grassb  Masse  tön  Begeb^ahriten  feMfatemtn- 
gedringt,  -dusa  seUbst  eih  lebhafker  und  gewandter  Lehrer  die 
Zril  siäip  ^knäieüen  nMss,  «di  in  einem  laluascarsns  #ber  das 


r 
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ittiqliUtig«  ConqpfndiiiBi  ariciMflead  iko  .  comuieiitijreii»  Rec 
erkläre  sich  aber  auch  in  der  Gescbichte,  -wie  io  der  SCaatg- 
iiaiflhi^ckafty  lieber  fiir  ^ea  BeiclitlMimy  ala  tdx  dla  Araatbi 
nd  itiiiimt  daher. in  dieaem  Pimcte  dem  Verf,  bei« 

.  Aaf  gleiche  Weite  theilt  er  mit  jeauielbeii  die  fremni^-' 
getn&Migfen  GnmdsäUe,  n^ch  wdchen  der  V£  die  einxeliiei^ 
Abadmi^  der  Geaduchta)  beaoiideca  der  neaesten,  behaiidelv 
IfUi  heBem,  bestifmntefB  Urtlieile  apiicbt  er  gegen  d^-  Dea- 
^tiimamy  ^wie  gegen  die  Demagogie,  sich  aoa.  Die  Herr- 
8.Ghaft  dea  Hechts  nnd  dia  Wohlfahrt  der  Völker  nnd  Staateii 
mmi  die  beiden  Mittalponcta:.  anf  welche  er  die  waUthätige 
•der  nachtheilige  Wirknng.  der  Rcfentan  nnd  dea  ianeni. 
IS^ai^sofganismns  «iriick  fahrt;  md  mit  gleidier  Preimiitl^g- 
Wl;  bespricht  er  die  Vorgiinge  dar  Jfahre  1830—18329  win 
den  6ang  der  Entwickelnng  oder  da^  Sinkena  der  Staaten  das. 
Alterthnqiay  der  Griecba|i-  und  Bäoifrwaltt  nnd  wie  dui.  wm- 
darrollen  Erscheiiuingan  der  Welt  dea  JMfittelalters  |  wa.En- 
fopa  in  einem  achwar  an  baatehendei^   Verjöngiproeaiaa  aichl 

Der  V£  behandelt  die  qügememiB  Gepclucbte  (allgemein^ 
^"ettgeachichte,  wie  anf  dem  Titel  ateht,  biütiRML  för  Tay^ 
lalogie)  in  seite  Zeiträumen ,  Ton  walchen  die  ersten  Tier  anf 
das  ßUe  Geaehichte,  die  «weiten  Tier  anf  di^  miUlere  Qe- 
Bfhichta«  nnd  die  Ietz|an  swei  anf  diaamera  Geschickte jLpm«* 
men»  Er  setxt  die  einaelnen  jl^eiträame  nach  /olgendan  Ab- 
grjsnzangen  feat:  1)  Ton  Abraham  bis  anf  Cjrns;  2Xtoi|  Gj* 
loa  bis  auf  Alexander;  3)  Tpn  Alexander  bis  Ji^ugmA^  4)  ▼on 
Alpinst  bis  476  n.  C.$  4)  ^^^  476  n.  €•  bisanf  Kfcld«  6r.; 
6)  Ton  Karl  d.  Gr.  bis  anf  Gregor  7;  7)  ^on  Gregor  7  bis 
anf  Rudolph  Ton  Habsbnrg;  8)  Ton  Rudolph  Ton  Habsbnrg 
bis  auf  Karl  5;  9)  Ton  Kafl  5  bin  mr  fcanxösisAen  Roto» 
Intion;  10)  Ton  1789—1832.  — 

Rec«  weisk,  waa  fiir  dieae  8i^tb«lnng  sich  man  lässt; 
allein  nach  aeiner  snbjectiTen  Ansicht  gehabt  er  aic^,  an  be- 
merken, daaa  ihm  Abraham^  der  StammTater  des  einseinen 
ydksstammes  der  Hebräer,  nicht  ala  Anfengspnnct  der  Ge- 
f^Kii>Kfj»  eiacheint;  dasa  Rec,  statt  Gregore  7»  den  Anlang  der 
Krenzziige,  wegen  ihrer  weltgeaduchtlichen  Redentnng,  für 
.eine  bestimmteie  Grenae  hält;  daas^er  den  Regierungsantritt 
jRndolpha  Ton^  Habsbnrg  hödkstens  in  der  Specialg;eachiahte 
.Tentachlands,  nicht  aber  in  der  Weltgesdiichta  fiir  den  An- 
j^gspnnct  einer  neuen  Zeit  erklären  \ann;  und  dass,  atatC 
Karle  5,  ihm  die  Entdeckung  dea  Tierten  Erdtheila  als  der 
«Aniangspnnct  der  nefieü  Zeit,  die  französische  ReTolation  ab 
def  Aniangspnnct  der  neu9^9vi  Zeit  gilt     Doch  k^uin  über 
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sölcbe  *ABgTeiiziiBg6ii  der  Perioden  tAe  üebereianfiiniiwBif 
hemcheii.  •     '    ^   ' 

In  der  Ausiiihninf  der  einzelnen  2Jeftriame  Terfölirt  der 
Tl  nut  Recbt  nicht  sjnchronistfscfa,  sondern  ethnographisch^ 
•6  dasi  Tolk  enf  Volk,  Staat  auf  Staat  ^ol|:en.  Für  den 
Ufäerriehi  bewährt  sich  die  ethnographische  Methode  als  die 
fiisslichste  nnd  ansprediendste.  Höchstens  kann  die  sjndiro- 
nlstlsche  Sfethode  —  mit  Unterleg^nug  g^nter  sTnckronistiacher 
Tabellen  -^  als  zweiter  Gursns  der  all^meinen  Geschichte, 
dem'  ethnographischen  Cfirsns  fol^n.  —  Im  Einzelnen  hat  Hee. 
einigten  Anstoss  ^nommen«  So  hStte  er  z.  B.  in  dem  ecIhk 
ten  Zeitraome  die  wichti^ten  sonTerainen  tentschen  und  itn- 
liscben  Staaten  einzeln ^  nach  ihrer  Geschichte,  aufgeinfart  zn 
sehen 'gewünscht,  so  wie  er  den  Gmnd  nicht  einsieht,  *wet- 
halb  (S;  534)  ItaUem  Geschichte  ent  nach  der  Geschidbtn 
Schwedens,  Riisslands'j  Griedbettlands  etc.  folgt.  <-i-  Doch  sol- 
len diese  kleinen  Bemerknngen  kefnesw^es  den  Werth  einer 
Schnft  schmälern,  die  dnirdi  inneres  'Ebennraas  in  der  Vet^ 
theilnng  des  Stoffes,  durch  Benutzung  der  besten  Quellenund 
Vorgänger,  durch  freisinnig -gemässigte  Grundsätze,  so  wie 
dnr<^  ^ie  sorgfältig  gehaltene  st jltstische  Form  sich  auszeichnet; 

Eine  willkommene  Zugabe  sind  die  4  Karten,  woToa  3 
zur  alt^n  Geschichte,  die  Tierte  zur  mittlem  und  neuem  ge- 
hören. Rec.  ist  Ton  der  Niitdidikeit  solcher  Karten  zur  Ver* 
sinnli6hung  des  geschichtlichen  ÜMenidits  litr  die  Jugend  so 
fest  Überieugt,  dass  er  den  Vf.  ersucht,  bei  der  zweiten  Anf- 
lagie  des  Werkes  sie  um  zwei  zn  yermehren,  nnd  diese  der 
tfeH^rn  lind  aenesteia  Ge^chiehte  tn  bestimmen.  Pitibu 
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Mandhueh  der  alten  Geographie ßlrChfmnm» 
tien  und  zum  Selbttunierriehi ;  mit  iteter  BücAHehi 
aiif  die  numiimatiiche  Geographie^  $o  wie  auch  a^f  die 
neuesten  heueren  Hüffsmittel  öearbeiiei  und  mii  Hüife 
einee  genauen  Index  ab  ein  autfuhrlichet  geograph^ 
tchei  Wörterbuch  zum  Nachichlagen  eingeHehiet  m» 
Jfr.  F.  K.'  L,  Sie  hier  9  der  königl.  groitb.  hanmdü. 
Societät  der  Win.  in  Göttingen  eorreip.^  der  AAad. 
der  Alierthümer  in  Rom  ordentL  und  der  minermlog* 
Geieftich.  zu  Jena^  io  wie  mehrerer  anderer  gelehrtem 
GeieU$ch.Ehrenmttgliede  etc.  Zweite^  sehr  vermehrte 
und  berichtigte  Ausgabe.  Nebst /uf^  lühograpkirten 
Kärtchen.     Cassel^  im   Verlag  b.  J.  J.  Bohne.    1832. 
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Da  ^fs  W^rk  schoik  bei  seinem  ersten  Eniclieiiieii  (1834» 
g,  Repert:'l834  1.  S.  288  f.)  die  ^o|he  TMloabme  ihhd; 
sogar  fsr  das  etnitfehlenswertbeste'  Y^erk.  iil  diesem.  Zweig« 
der  Liteipatnr  geLalren  (s.  itii^'cSei^s 'IlaDdbMcIi  c|. 'alt.  peogfr.' 
Vorr.  S.  III  f.)  iiDd  als  (^q^He  iti  neu ereq  ^  Arbeiten  benntxt 
"Wurde  \%.  Schroedet^S  Conspectns  ehoro/crapbicn^  pvaef.  S..  V);p 
iO  mnsste'eftie  nena  Auflage  notbwendig  Werden.  Dies«*  er* 
^ien;  ond  i^ir  Balten  nns  rerp^icfatet^  anf  dieselbe  atr^erk«'] 
sam  so  macben,  am  so  roebr,  da  ^ies^be,  wie  sc^ov  äiiv  dem- 
erweiterten  tJmniig'e  berVorgebt,'  äWe  ti*eab  Arbeit  genanntzi» 
werden  yerdient«  Freilich  scfaainC  ili  dieser  sweiten  Ausgabe 
der  Znsats^  aaf  dem  Titet  ^^flhr  Oynmaaien*^  nic^t  vxAt  zu 
passen,  da  msn  den  Schülern,  senbsr  in  d^  ersten  GFa^sen,' 
ein  SQ  gelehrtes  Werk  mit  Nutzen  fHr  sie  ^cht.fn  die^  Hände 
geben  kann.  Das  Ganze  nämUch  bat  tÜtHn  'ans  flem  Voliitnetf 
der  ersten  Ansgabe  zn  einer  widfreä  Fnndgfub^*  erhoben^  die' 
anr  Gelehrte  recht  zn  benol^en'  fin  Stande  sind/  '  l^och  wii^ 
dürfen  deshalb  mit  dem  Vf.  nicht  rechten,  Yieliiiehi^'  t^rdlent 
for  den  gr Assten  Dank  Air  seinen  unendlichen  Fleiss,'  Ipeine 
Beharrlichkeit  nnd  ftir  die  UiQsicht,  mit  der  er  alles  zn  be^ 
nntzen  wqss^e.  Manchem  wird  Tielleicht  der,  dtireh  erweiter- 
ten Umfang  der  neuen '  Ausgabe,  um  das  Doppelte  erhöhte 
Preis  ein  AnstasS  seyn;  dodi  aaf  dieses  Znfölfige  kann  einf 
Forscher  nicht  Rücksicht  nehmen.  Was  nris  bei  «iner  nahe* 
ren  Betrachtong  des  Inhalts  des  Buches  als  eine  dankenswer« 
the  Zngabe  zuerst  entgegentrat,  war  die  Einleitnng,  in  der 
fiber  Nainen  nnd  Begriff,  Umfang  nnd  Nutzen  der  alten  Geo- 
graphie im  Allgemeinen  gebandelt  wird.  Dann  folgt  die  Cre- 
schichte  der  Geogr.  der  Alten,  in  rier  Perioden  getheilt:  Brite 
Periode ,  mythische  Geographie ; '  I.  inythis^h  fabelhafte ,  At 
Homerische  WeffttaM  (da^n  Taf.  1),  B.  Hesibdische  Weltfa- 
fel  (dazn  Taf.  2),  G.  Apschj1i9che  Welttafel  (dazn  Tafel  3), 
II.  mjthisch  copjectnrirende ,  III.  mythisch  beschreibende;  2) 
histor.  $•  1.  Weltkarte  des  B^radotns  (dazn  Taf.  4);  ^.  2*  spate-^ 
re  SchriAsteller  dieser  Periode ;  3)  s^stematfsch^  oder  wissen- 
schaftliche; $.  1.  Weltcharte  des  Bratosthenes  (dazn  Taf.  5} 
U.S.  ^;  4)  geometrische  Geog-rapbie,  wozu  §.  1  anf  Taf.  5  diä 
Weltkarte  des  Ptolemaus  gebort.  Darauf  folgen  S.  XIÄV  ff.  t 
Allgemeine  Ansdriicke  aus  4er  rndthein«  Geogr.  der-- Alten  i 
S.  XL  VI  ff. :  Hanptziige  aus  der  jibjsischen  Geographie  der 
Alten  (Vermnthungen  über  das  Entstehen,  das  Alter  und  die 
Fortdauer  der  £rde;  Ansichten  der  Alten  ran  d.  einzehieil 
Tkefleii  das  Landes  y  dam  Meere ,  deBisen  Tiefb  nnd  Besehaß 
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der  AtmospkBra,  tob  ^n  Vaiüiiaenm(;^\«fif  Je^Bi^e}  Q»- 
«tinuiiviig  fiet  Winde  beiden  Altes  (hier  hä^t^ii.'^vMieipf-V 
weiifuij;  ^jnf.die  Werke  (gewünscht,  wo  jnapi  die>|Aj|9idit  det 
Thurni^  4ejr,  Winde  findet»  Wie.  iS^orfT«  undTJteoe^e  Anti^ 
qnitioi  o^  Atl^en  Vel,  L,  dftnupi.  in  MiUid$  IM^TtWog;.  .6aDe-, 
lie  Ta£  jLX^V  &»  .nnd  iö.fiorme'«  Bildern  des  (frieduadi« 
Alterthniim,^.  TuC^^X^XXII.^  iedpch  YemuMt  niap  .im  letsten^ 
Werke  nn^i^n  die  bildliche  DarftelL  der  einzelnen  Winde,  din 
man  dagegen  bei  MiOin  nnd  in  JBUrt*a  Bilderb..  2^  £tft  Tat 
XVll*  fiiä^  Anaferdem  ytjxf^  nian  hier  eoch.dieJi'^ideii  yer- 
fldebenden  Taff.  der. Winde  nech  den  Angilben  4^. Alten  n- 
gern  rerniiasen  •  die  •  wohl  hatten  daxii  gegefben ,  werden 
können.)  &  Llv  fLx  allgenu  Uebersicht  der  den  Alten  be» 
kannte» Widt  (I  l^nropa.  II.  Aaia.  |II.  Lib ja) :  S.  LpC  ff. : 
Hanpteiige  ^r. Literatur, der  alten  Geographie«  In  dieser  U-' 
teratnr-l^b^nMcht  hebten  .wir  .eine  spiDcielle  Charakteristik  des 
einzelnen. Wi^rke  niit. Becht  erwarten, dörfen,  da  man  Tornns» 
setaEeii  mnfM»  ..4.9M  4^  Vf..  i^e  .alle  mit  Sorgiblt.  bipnntsty  nnd 
dadnrch  ihren  eigenthnmiichen/  Werih  kennen  gelernt  hat. 
Nnr  bei  Beiohardfs  Orbis  nnd  Heeren' s  Ideen  jGuiaen  wir  eine 
sehr  kurze  nnd  ungenügende  Notiz.  Ausserdem  hat  der  VI  aueb 
so  raandies;,  sogar  bedeutende  Werk  (wir  wollen  nicht  einmal 
Ton  den  i|»eciellen  Untersuchungen  sprechen,  die  als  «t^^l^mi^ 
eder  Schnlschriften  erschienen,  und  selten  zugänglich  sind)  über» 
sehen,  oder,  was  freilich  noch  schlimmer  wäre,  nicht  gekannt 
und  benutzt;  wenigstens  Termissen  wir  das  ansgezeichnete 
Werk;  Hellas  tou  Kruse ^  Mannerfa  Einleitung.  In  dem 
Werke  selbst  sind  zwar  noch  einzelne  Schriften  (so  Kmse'n 
Hellas)  erwnhnti  aber  das  genügt  nicht,  da  man  in  einem  so 
bedentenden  Werke  eine  gntgeordnete  laterator-Uebersicht  er^ 
warten  dar£  Um  zu  sehen,  wie  Tiel  nnd  Bedeutendes  dem 
Vf.  entging,  müssen  wir  der  Kürze  wegen  auf  das  Ton  Fir. 
Pasear  (Jahn'n  Nene  Jakfbb.  1833  I.)  gerühmte  Werk:  Lito- 
rarische  Zugaben  zu  WolTs  Vorlesungen  S.  192  ff.  verweis 
•en.  Dufouf^e  nnd  Guadefe  Bandwörterb.  hätte  die  Erwali- 
aung  nicht  yerdient,  da  nach  des  Vis.  Absicht  nur  Torzügliche 
Werke  angeführt  werden  sollen.  Die  Kärtchen  sind  sehr  sauber 
gearbeitet  Bei  Beschränktheit  des  Raumes  nur  noch  einige 
Bemerkungen^  durch  die  wir  uns  den  Dank  des  Ton  nns  hodi 
geschätzten  Yfä.  zu  erwerben  hoffen.  Zu  Bd.  1,  S.  169  Sa* 
ssanea  bitten  wir  den  Vf.,  die  kleine  Schrift  ron  KufaU:  da 
Snzonnm  oriffine  etc.,  Berol.  1830,  8«  39  S.  nachzusehen;  S. 
491  ^*  oben  Bjfumtmm  hat  die  kleine  Schrift  von  Ales.  Faik: 
de  ocigine  Byzantü,  VratisL  1829»  8.  Bd.  2i;S.  58  £  n.  e. 


■aiM^t.  und  ypl)^d)g]Leit  |B  Apgabeo  aocli  nm  Tiel«i  «^ 
»c^t  wer^  kräncff.  Üierha  .n^en^^  'B4,  2.  S.  58  £. 
jr«  dl»  Ton^i^clMfefti^viädi^ftSicypM  «<»«ufpt  ^irpnle«  «»mm 
*^  A. 76  mnttte^Äiiian»  4l<ur .gmcjL  JV^^w  ^tfifa«o,' 
W  ff  «IL  onom.  JOC  «gm.  47.)  ^riagdJigt  yrprieß.  K»tüSt 
yrwde  «och  Älwwolif  ««Muot.    S,  3^8  4  fehlt  .di»  Ry.^ 

W^  i^^**^  «u.4a|ier  ^.  wül  r^emtiult  fcertMd,,  dia 
fc«4e ,  durch  .dem,  Kvnpn«  -g««cldeden  wafdaq,  imi  ^„u  jj, 
A«toiit«(ra  ip  Schrtihiuig  des  Naoieiis  unter  jich  Aw^ekmm. 
S.  263  «xMten  di«  n«r.  F)toe  uf  S««m:  ^»yA^«.!^  ^ 
<ef , -Ciefm,  «Qd  /^bj^omw«  gviuiuit .  Wardm.  mäa  «iffid. 
Ml  UugleichBiäMigkeit  iit  di«,.  4«n  S.  97  f.  d^lvtÄuM» 

dies  doch  S.  472  Jt  )»«  dt^,  Sta^nameii  tob  Medien  MMibet 
|ieo  ist.  Bef  oncr  oepefi  Au0.  inrird  jer  Vi  hier  iiharha.n» 
«rf.die  kleine  Mrift  ft  iV  GritefmiT;  A»i^  ÄTSS 
Attme»  Gott  1829,  9-  Bücksicbt  nehveainaMai.,  AAchfib! 
deodi^ptea  odeic  Dmjchtigkdten  stie^wn  uns  aoft  wir  hat. 
m^^  j,mr  ein«  Bd,  2.  S.,595,  w«  der  Vit  äfcer  d« BegS 
der  Nonum  rech»  ^eutlid«  ist»  wie  überhfmpt  dieser  Abs)^tt 
W  «ilgenau  «nd  T«i|{hältpissniäsrijr  xn.kun  ist  gagea  dns,  was 
^arüher  xu  sage«  ist,  und.  jresagt  -werden  mnsste. ;  Wir  «niifr 
sen  unsere  Bemerknseen  a^bfrechen,  ohgleich  wir  den  Vt  ««cfa 
9al  nnnches,  aulmerksaitt  qtachen  .  ]iiönnten.  Uebiigcn»  bittan 
wir  den  Tpn  uns  gescfaätstep  Vi,  ^e  Bewerknagenals  ai> 
nm  Beweis  4er  An&^rkjtunkeif  aasnsehen,  womit  wir  sei« 
Werk  tot  dem  Erscheinen,  bepntzt  haben.  Auch  die.  änsseie 
Ansstat^oag  mässaii  wir>ben,  pur  Termissen  wir  Coiwctbeit 
heson^^  in  ^en  Ai»ent«n.     Oss  Begister  ist  sdir  iknMehb^l^ 

I  .3a« 

Geschichtp  des  ;phiIosophisch^  Aechts. 

^«re  A.Veder.    PkÜ.  iheor:,  litt.  hum.  et  J;  U. 
Jßoet.  Li^dintt  Bmta»^  tuna  JE  W.  Hazenben.  iunia. 

Seit  Tbomatini  £6  te«tgclMi.Spradke  iiii£Jfloakad«BbMbaB 
i;.elMrvtiiU  einfiihrte,  b^t  diaMlke.  aUmidUi^  «döh  in  deo  «i». 
teii«JuiAlidiaii  Uier^iBcboi  WtA«,  hmmim  in  TralKii. 
T^tl.^V''Ji^  f?  ^^.  ««JMJteiia  Uf^&imd^  Spndh»  Te». 
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dl«r  Iflt  Spr.  den  Weg  audi  ins  Ansland  z^  offnen  rentehen. 
Bei  mdera  Nationfen  iat  ei  andera;  bei  ümen  schrefben  Ge- 
lehrte ttor  latelniacby  aelbat  anf  die  Geftilir  fcin^  lidiea' Antpril- 
dien  auf  tfe  Daratdlnn];^  nkbt  ToUkommen  sn  geniigen.  Ans 
dem  Grande  Tenmacht  ea  nna  eine  Innige  Prende,  wenn  yfht 
mm  nenei  Werk  der  Nachliani  begnraaen  kennen.  Diese  fnrn^ 
de  wurde  uns  bei  dem  angezeigten  nttA  dadurch 'erfaolit,  daas 
auch  der  gewählte  Gegenstand  ein  LMist  interessanter^  ist,  und 
Ae  Ünt^rauchuttg  selbst  mit  Ruhe,  umsichtiger  Und  pniftnder 
B^sdnntinheit  fertscfareüet,  bis  ein  Resultat  g^woniieta  Ist 
liiese  Rnhei,  verbunden  'mit  Freimllthigkeit ,  herrscht  andi  da, 
We  der  Vf.  die-Mdmiiigen  anderer  Gelehrten  widerlegt,  z.  B. 

S.  77.  4),  91.  3),  97.  1),  «2.  4),  123.  4),  147.  1)  und 
öfter.  Waa  uns  besonders  öberraschtie,'  war  des  Vfs.  genane 
Kenntniss  der  teutscheii  Spi^die  und  tentsdien  Literatur,  su 
wie  die  beAierkbare  ungehenit^dte  Hochachtung  teutscher  For- 
ndmngen  (S.  73.  90.).  Zunächst  zeigen  wir  den  Inhalt  das  Wer- 
kes an.  Es  zetlSlIf  in  zwei  Hauptabschmtte,  denen  S.  1  If. 
die:  Introductio  torausgeschidLt  ist  fi;  9  ft  beginnt:  Paiv 
}»ri^r.  De  antiqulssima  juris  notione,  in  folgg.  OnterabtheiL 
8.  9  tf.  de  origine  nptionis  justi ;  S.  22  ff. .  de  religlonis  effi« 
cacia  in  primam  fusti  notionem;  S.  35  ff.  de  juris  constitntl 
effieada  in  justi  notionem;  S.  43  ff.  Da  crescentis  hnmanita- 
lis  tI  m  excolendam  justi  notionem;  S.  58  ff.  Quid  de  ipsa 
justHiae  natura  et  indole  reteres  jndicarerint  ?  —  S.  65  ff. 
Pars  altera  de  juali  notione  in  scholis  reterum  philosophomnu 
S«  65  ff.  de  primis  philosophis,  poeüs  gnomicis,  Septem  sa- 
pientibus;  S.  68  ff.  de  schola  lonica;  S.  72  ff.  de  Pjthagoni 
€t  Pjthagoreis;  S.  85  ff.  de  Eleatidsy  Heraclito,  Democrito; 
&  92  ff.  de  Sophistis;  S,  141  ff.  de  Socrate;  S.  170  ff*  de 
Megarids  cet,  Cjnids,  Cjrenaids;  S.  175  ff.  de  Platane^ 
&  240  ff.  da  Anstotels)  S.  2Q5  ff,  d^  Epicnro,,S.  306  ff.  de 
Stoids;  S.  322  ff.  de  Pjrrhoniis  et  Academids.  VeberaD 
köniien  wir  frdüdi  dem  .Vf.  nicht  belatipimen,  doch  hat  des* 
'wegen  sei«  Werk  nicht  wenigei^  Anspruch  auf  das  ihm  nug^ 
sprodiane  Lob.  ftwa  Bew^eiaa.  dessen,  was  wir  über  die 
Vntersncbungaweise  gesagt  j^aben,.  heben  wir  auf  S.  156  t 
die  iStelle  aitf :  Sophistae  enim,  ut  supra  ostepdimus,  populari 
•mbitioni  adnlati,  praesertim  drills  juris  conati  erant  immi- 
snrara  «nctoritatem  et  per  totam  Graedam  haue  opinionem  di- 
TnlgaiuBt, .  qnod  quae  legfiius  jubentur,  hominnm  tantum  to- 
iuatati  debeantar,  ab  ipsa  patura  longisdme  yulgo  recedentl. 
JBoorataS)  gui  Tidabaty  nuUam  capitaliorem  pestem  passe  p»- 
loM  suae  ißmmatf  quam  üf  di^vsia  ubiqua  4n|nnnadi  pia- 


GcMidcbtA  im  pUlMopfefadkaii  ReAti.  1{D9 

ddf)  legva  oriretnr  neglectai^  eanmi  anctoritatem  per  totam 
Titam  atrenne  defendit;  lauiia  ad  oalHun  aarain  onuieiii  £M*a 
joatitiam  retnlit :  qua  in  re,  Qt  fieri  solet,  temerariia  adTcnarioram 
coMnuBÜfcn  ofcaiateDa^  ipae  fartaüe  ia  cMitcariam  pavtavpanll« 
Bkcma  progteasu  eat»  Jjm  ScUnaae  dec  Uiit«niicluHi|r  ^Ofet 
Sokratea  S.  108  heiaat  tat  tfSad,  «t  dixiuwa^  anta  omnia  |mi» 
triaai  amabat  Sooratea,  et  ejoa  commodia  inaerTire  coaabalnr. 
Saepe  aatem  fit, .  «t,  qaae  priadpia  Tk  prolivf  patriaef ae 
amaaa  Tera  atqoe  juata  oplnatar,  ea  tarnen  oppo^are  cpfafnr 
propter  falaam  a«t  in^fimpeatiTam  eonunpriadpiorom  adplica- 
tloneiD,  et  tandeni^^  qaod  taiaea  doleodum  eat,  ipaa  priooipw 
improbare  indpiat  piropter  £;raTea  calamitatea ,  qnaa  iia  male 
vtendo  peirerai  bominea  patriae  auadtarint.  Sic  neitro  tempore 
Tidemoa  moltiia  Tvoa  proboa  patriaeqve  amantiaaimea  tesadter 
obaiateadb  peraideaia  conamimbtta  eoram,  qai  qaaai  ab  aninl 
Überalitate  nomen  aarripeermit,  !■  contramm  partem  labt  et 
Ipala  prindpiia  saepe  Teriaaimia  nfeaaoa  fieri;  ac  st  aboau  tok 
leretor  «ans.  Simili  ratione  SopLiatia  obstitit  Socratea.^  Htar 
tritft  des  Vfik  Ansicbt  mit  der  anderer  Gelebrteo  wieder  ■•• 
aammen,  a.  Ritter^B  6eacb.  d.  PbiK  Tbl  2,  S.  46  f.  Ikaa 
dtr  Vf.  audi  dea  Sokratea  Verdiemte  an  würdige»  weiaa,  hm* 
weiset  er  S.  169*  I»  dea  sahlreicben^  unter  dem  Texte  fcit* 
laufenden,  Anmerlinngeni  weiset  der  Vf.  die  Stelleii  der  Alf  ett 
aadi,  auf  die  aieb  adae  Unteraacbanc»  stützt, ^oder  beapriobt 
aosliihrlicb  andere  Dinge,  meist  pbilesophiadie  and  Lritiacba; 
ao  S.  118:  9»Apad  Platonem  j4l9mg  eat,  qaaa  aea  peeaaa  aed 
ptaTae  exiatimationia  metu  jnata  praedpiat»  V.  de  Ilep.  Y« 
465.  A.  Eotypb.  12.  B.  Cf.  Leg.  I.  646.  E/«  8.  174.  4) 
will  er  Dieg.  Laert«  VI.  72.  nt^lt^  tw  vofuw,  Sn  mpJQ 
avtou  ovx  öUf  t§  «reXirfUfate«*  av  fu^y  ^^faiw,  änu  ntAimt 
^tko^  Tc  c&oi  iotilov  iäot^kfp  ii  i  noii^')  vifMV  ii  änu^ 
fr6li»govdh  ofAog*  (Mr«ror  äga  «  yo^o?)*  daa  ffiageaebiaa» 
aene  ala  Interpolatiea  anascbdden ,  and  die  Stelle  ao  Terataa^ 
dea  wisaea:  „dae  lege  doeebat  rempublicam  aoa  poaae  gerit 
dne  dyiH  eanai  mederaaüae  aaUiaa  atüitatia  eaae  arbey  atfa<taa« 
dne  lege  rero  dTile  modoamea  nibtl  proAcere*^^  Die  uQti&i»o^ 
taoauQ  hoq  dea  Pytbagoras,  die  der  Vf.  S.  77  f.  bebaadiite» 
liat  aach  JMsehe  im  der  Göttiag.  Preiaadir.:  de  aodetaüa  a 
Pjtbagora  in  arbe  Crotoa.  eoaditae  adope  polit  1831,  beqNPO- 
-  ebea.  Ueber  die  immer  necb  anerklärbare  IXa  toi  aytikaCp 
die  i/Qaq^a  do/ffara 'dea ^Platea,  weniber  nealkh  C  JP. 
Hermann  doe  beseadera  Schrift  Terfiuist  bat  (f.  Repert.  1833, 
S.  161.  Vgl.  aadi  Büier't  Gesdi.  d.  PbU.  Tbl.  2,  S.  169  t) 
spricht  der  Vf.  182  ff.  Daa  Aenaaare  ampfiebll  aicb  darob 
aaageadcbiMe  Mettigkdt,  33» 


^  ¥«nBÜcbte  Scbiflai. 
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Vörmischte  Schriften« 

VtH^^eiehnim  der  Bücher^  Landkarten  eie^ 

^'  welche  vom  Juli  bie  Decemie^  1832  nen  er$oiie^ 

nenj  oder  neu  anfgel^  forden  Und,  mü  Angnte  der 

Sogeniahl,  \der  Verleger^  der  Preüe  im  iächi.  u.  prerne^ 

"  Courant,  liierüriüchen  NachtdeiMungen,  einem  Akiange 

'  hibliographiMcher  Notizen  und  einer  ißinenichqftlieien 

'  Uebersicnt.'  Neun  u.  ieehzigüe  Forüetzung^ 

'  Ausgefertigt  v.  J.  F.    Tkun.     Le^^^   6.  Sinricke^ 

1832.  8. 

Nor  bei  der  VeAmiang  vielseitiger  Umeidity  «aebahatt* 
ier^fidberrlkiikeiti  und  des  8org:8a)iiflleB  Flweaei»  mit  peraoa- 
Iclier  Xiebe  wa  einer  «olcheB  Arbeit,  wie  eie  in  Hni«  Thtm 
im  teltenein  Vereine  sieb  finden,  wer  es  moglicb,  der  an  sieb 
Ivoebenen  Nomenchtnr  eines  Büdierrerseicbnisses  so  vieles  In* 
teresse^  «nd  selbst  einen  bleibenden  Wertb  für  den  nacbscUs- 
fenden  Literator  zu  ertbeiien,  wie  dies  der  Fall  bei  der  yar- 
Me^enden  Fortsetsong^  des  beireits  in  den  letslen  Jah^n  des 
acbti^dtnten  Jabrbanderts  be^nnenen  Bacberr erzeicbnisses  ist 
Was  damals  ein  kleiner  An&ng  war,  erweiterte  sieb  allmaUig 
tm  seinclr  geg«nwärti|;en,  TeUkommenea  Gestalt,  wekbe  Bocb- 
bändler,  SduMsteller  viid  Literat«rfi;ennde  der  rastlosen  TbiU 
Hgkeit  Uum»  rerdanken»  .Denn  keine  eol^»päische  Literatnr 
besitst^  so  weit  die  Kanntniss  des  Bef.  reicbt,  ein  dhnUekee 
•orylältiF  bearbeitetes  ndd  anf.  so  Tielsriei  Wttnscbe  berecbnetos 
Vieneicmiiss^  dasnbesdier  Jiodi  dncch  die  f  enansste  Gottectar^  bei 
tiner  so  bedeutenden  Masse  ▼on.Namen,  2UiileB  nnd  andern  An* 
gaben,  sieb  aasseicbiieC.  —  JDie  starke  Adiage  dieses  Verseidi- 
aisses  ToiMrgt  dem  Beaifteittf  wad  demPablicnm  ^  grassa 
BranddMurkeit  desselben.  IMese  wird  siob  ancb  bei  dem  Nack» 
acblagren  der  Torliegenden  neueeien  Forteettung  bewäbreo, 
welcbe  die  reicbe  Anibenie  der  nenesten  Literatiir  in  der 
yweitjpn  Hälfte  des  Jabres  1832  nmscliliesst.  —  Mit  Vorzögli. 
jobcm  Oattka  mnas  di«  rorgitsetstte  UM$8enschqftU(Ae  Uebersickt 
4er  sXmmtlidfeen  neu  ersrhiftnenen  Scbiiften,  nacb  ibrer  Vertbe»- 
lang  in  20  woUgeordneta  iUiscbnitte,  anerkannt  werden,  wdl 
peder  einaebia  fielebrte,  anf  diesen  46  Seitbn  angan  Driidi.es, 
«aglefcb  den  Eitrag  seines  speddlen  Faebesin  der  nenesten 
Xät'  wH  ainem  Blicke  aaffassen  kann^  ebne  erst  die  besondani 
Schaken  seines  Stndinms  in  dem  aipbabetiscban  Cataloga  mäb- 
nam  znsammen  xn  sncben«  Die  Sorgfalt  den  Bearbeiters  ging 
sogar  so  wei^  z.  B.  in  der  theologüekm  Litaatnr  sämmtK- 


«kc^-fta  kaiköUmtM>  fMiriirtf!B#m  bMUtet«,.  Wadba  adt 
HMeai  f  am  beMcbaea. ,  D^di  «ine.  Admt  TMMSoldbefl^ 
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'GrtichitKte   Schwedens     [Van  'Btik   ChUtni) 

,    G'eijer.    Atif  der  i^cAi»edüehen  Band9ckrtft  des  'Fe*** 

Jtisieri  übersetzt  von  Steen  P.  'Leffler.     Erster 

Band.'  Samburg,,  Fr.  PertheSf^  1^.    XII^:^t2S* 

gr.  6.  •' 

D«r  FrtlkBMvt  -CMfer  n  Vpsala^  in  4n  ge$AUbäUkm 
LheraÜBir  bereib  fcrdi  «ein  hegounenm  grosseres  Werk  ^kr 
die  fifeseXicAifo  Schwedens  ehreaveH  bekannt,  ward  Temnleffil^ 
dSe '  Ckscbiebte  Scbwedeoe  in  eiiieni  miüigen  Umfang' fK 
4kii  Tini  data  wackem  Fr.  Pertbea  kmllt^oU  be||:ennene  .md. 
tiM|^  foi^Cgeietzto»  ^CknMiddite  der  elEMpfii«dien  Staate»,  bem 
nte^e^ebeH  foii  ifeemi'mid  ükert^  sn  bearbeiten.  Big  nir 
Be«idignn|r  dietec  neuen  Arbeit  bleibt  die  Förteetanng  dea 
ffr&ii^Mi  We^^  Tertdioben;  docb  bo8  das  TOrKegende  Werk 
im  icbwedisriien  Ordinale  'ebeniaUs  im  Drucke  eTeebeiaeB. 
Die  tFebeteetznn|^  nt,  &*eb  der  Forrovb,  ,vaof'  Teranlaantng 
«nd  unter  den  Aug«n  dee  Verfaeeers^  j^eecbeheta.  Es  apridit 
deber  das  günstig  jl^tengaäM  Oeijer^nMuiihr  *6it§Ae. 

Im  Allgemeinen  darf  Rec.  beengen ,' dass  dorfAgebeniTs 
gpündlicbes  Qoellensta^ium 9  kritischer  Tact  in  der,  Beban^ 
btag  der  eigentbiimlicVen  nordischen '  Sagenwelt ,  geistroll^ 
Auffassung  des — nicht  selten  in  der  altern  Geschict^e  et wUs 
^tröden  —  Stoßes,  treffende»  politisches. Urtheil^  wo  deir  Stö|r 
dun  .Veranlassung  gab,  und  pragmatische  l^earbeituny ,  besojap* 
ders^  der.  wichtigsten  Cultuqnoment^  auf  den  ,  Terschi^denell 
£ntwi(iLf]pngsstufen  des  schwedischen  VotK^es,  Torherrscben/^ 

IXe  JBmküung^  ^reiche  das  Werk  eröffnet»  Terbteite^ 
mßk  aber  die  nofdlMlie  6esdiichte  Überhaupt^  und  über  .deren 
QueOen.  Besonders  wird  Snorre  «RfirfeeolSt  .nnd  die.  ihi^ 
beigelegee  jüngere  E4da  gewürdigt.  Der  T£  setot^  «nd  gii|- 
^iss  nüt  Kecbty  das  Alter  und  de«  diobterischen  ,Werth  dcf 
apathischen  und  beroiseben  Gesänge  aus  dein  .nordischen  Heir 
deiBihunia  höher  Unanf,  als  Jede  isländieeke  Diehtkunat.  Udber 
die  politische  Stellung  Schwedens  kn  Sknndinanep  libefbaapi 
•piicht  d«r<Tf..U£n  sicli  an»:.  .^Scbwiideai  befindet  siph  in 


HMciit  töner  eemkSAtH^ßä  4aki  nateKfifli  YtASMmi^  fit 
f^and&iaHeii  tibeAaiqit,  'Wi«  dieias  sa  4cb  «bri{:«ii  6». 
tropft.  '^B*  kam  mit  -der  evrt^NiitoclMB  .Weil  am  gpätetlen  in 
BerühniDg^  Von  gbiDem  heidnischen  Zeitalter  sind  iins.i.€iae 
so  Tollatändi^o  Nachrichten  übri^,  wie  Ton  den  letzten  Zeiten 
des  Heidenthams  in  Norwegen.  Sein  «Mittelalter  steht  hn  hi- 
storischen Lichte  hintei'  OänemarL  nnd  such  hinter  Norwefea« 
JUl  df^r.  aenem  Geschichte  h«t  es  beide  rerdniülLelti  npd  errich- 
te -<—  ^as  iiir  sich  baines  Ider  andern  iitfnal3  —  eiiie  welthi- 
jstorischo  Bedentnng)  diai.  z^ar  nur  für  den  An^nblick  durdk 
seinen  ^oasei^  Gnstar  Adb^h,  aDejii^  hinlänglich  zoni  nnsi^rb- 
liehen  Andenken« "  7edocIi  gerade  die'äifesten  Sagen ,' die  Tom 
Norden  berichten,  —  Gerächte  yielmehr,  als  Erinnemngen<:-^b«- 
ciflhen  sich  anf  Schweden«  Per  Käme  der  JSniofi^  iit  gofraltig; 
•nokon  heim  Tacitus;  der  der  Gotlien  ertönte  durch  die  Well» 
ßSit  Schweden  beginnt  Snorre  ;Starleson.  die  alterthümUcheie 
db'nigssBgen.^  In  .dem  alten  Srithiod  hatte  Odin,  mit  dea  Götr 
tem  ilber  Manheim  oder  die:  Welt  der  .Menaphen  geherrsd^ 
Afit  diesem  Namen  ward  es  Ton  dea.aus  dem  Osten  ..cinifm^ 
Menden  Asem  begrüsst»  und.  ihn  hatte  Ti^Uei^^t  schon  Plinine 
Tamonunsn«^^ 

Nadi  dieser  Einkitnng  folgt:  dis  SÜer^  jand  mÜtlere  Go- 
jHJudite  Schwedens  in  Heben  Capiteln.  1)  Pie  mnUsche  Sage, 
A^ltotte  Sage.  Nor^Bscho  Waafdemngssagen, .  Waräger  nn^ 
Hnf^ämien  2)  l^md  und  Volk  seit  der  heidnischen  ZeiL 
Uebersicht  des  liande«  n^d  seines  Cultorganges»  Verfassqng 
nnd  Sitlen.  3)  Das  Christenthum.  Uneinigkeit  der  Schwe- 
den und  Gothen  wegen  Jes  Reiches«  Erlokcfaen  des  alten  Üpsa- 
lischen  ILönigsgescblechts,  Stenkil  nnd .  sein  Hans.  Dag  Swei*- 
kersche  und  das  Erichsche  Geschlecht.  4)  Die  Fottunger. 
Birger  Jarl  nnd  seine  SöhnCi  K.$iiig  Birger  uud  seine  Brüder, 
Magnus  Erichson  nebst  seinen  Söhnen.  5)  Fremde  Kanig^^ 
pie  Union  bis  auf  die  Sturen. '  Albrecbt  Ton  Mec&.lenbhrgl 
IMjargBretba  und  Er^ch  Ton  Pomn^em  (Engelbrecht). "  Christoph 
Ton  Baierh.  '  Kart' Kiniftsson  wlder  Christian  toH  Oldenburg. 
B)  IMe  Sturen.  Sten  Stwo  der  Aeltere*.  KötAg  Jofasnn! 
tSrante  Stnro.  Sten  Stnre  der  Jiingere,  nnd  Christian  d«r  Tj» 
vftiin.  7)  Ltmd  und  Volk,  während  der  katholische»  Zeit 
iMe  sdiwedische  BundesrerfiBUMmng.  Der  Odelbanör  nnd  sein 
Kecht  Gesetz  und  Gericht.  Dia  königlidie  Macht.  Die  Kii^ 
die.  Der  Adel.  Der  Bürger.  Stenem«  Beichsgrenzen.  C<d« 
tnr.  Bergwerke.  Handel.  MüHze;  Sittsu;  •— >  Dann  fokt 
«in  KBnigsven^ickttiss  anf  siebe»  Tabellen. 

Z«un  Schliisvn  dieser  4iinoige  stehe  Uor,.  als  Bels^.  des 


T£  sdnM,  fci%«dk  Sldle  (&  2fiZ)    vkn  4m    MUifk^ 

«■dl  bal  kmen  GlaHs^  irodturdi,  dlw  4"tf^  Utftodieii  ivHM^i 
Wi^  die  Hterarchi«,  WM  dap  FcaMsyüm»  was  die  .MaakI 

wtn  ttBd  GHmtBde»  kMleai  «rnTtdueiilli  mt  ^y^Biifabil  U#. 
h^;  4iBi  mritt  iBw  dür  ««wöluüicU»  VflftMMmlf  filiube« 

mk^ttm^  Um  mmmat  iMwbuaehMl'ViHfiihrai  Bim  f^mhi,  aiU 
4eiB  BeideBtlume.  so.  ^fittde  ^t^ig^wn  i  mmi  frÖMleRlMI« 
4ndb  ae«e  fJtttvf ««de«  «wl  Beoan  YVahiig)«iiilMii.«««etst  wo«^ 

lM«e '  FmferMfi  rofM  ^Mweilafi.:  Iv-  &ilifili90  d«i' Bm^ 
dtaBthvM  Ml  lUäm  .gtnvJB?  Ar  4i&  SMiptm^  der  Etokjidttpf»- 
krtft«  rrauk  mm  die  Ktefiiui  ^^ar  varMeteii  W^  oicte  v« 
dttYVMiBekkek  iHU  tenw.  kiMali.  .JÜh  MgMtaata  aardiialid 
KmA  iMtla  Ewdpa  kiBläiigiSch  ^akpsMt  Was :  diaio  Kraft 
iHdari&db  aal^  YaahradM,  aeitdeai  ala  daU»  ilm  ScUa^hlt 
fMer  ib  IbüKgadichea  Kricfet  sa  avche»  «ttnöcU^t  war;  d*r 
^Ha  wftHMii  die  6tMddditaMicii«r  da«  imdisdiflB  IMiflMWtani 
wm  itpr^Am*  Wiaiaad  ahar  anii^  iUmnaif  daaa  daa  ackwedi^ 
aaka  Valk  j^iw  Pr«l»a  Ma  hMeo  htatftiHkn  .Mie»  i«  walcfm 
■ararageq  aeuir  i»alWaabd  UuaUiteMkeitf  Dünaaiait  dia  Frai* 
hdt  Mimm  Yfdbaa.  ^fffWoMt.  /i»  ^SWkmifeal  mtrdm  beiA 
kjfnüg^mAUmm:  Ammtkttig  tfaifkl  Um,;  «m  ThaifaiakMr 
Ate  ei»2eit«itar  a^^rwadbasi  ^Nl^haa»  da  ag;  Jo  aadiga»  kaite. 
le^  flidH.  vargtddkh  akh  akfüBÜht  küla;  <^     . 

«-  Ble^  Lcatr  daa  Rapcntpriomi  wwdan*  am  im  mU^dM^^ 
teil  SteÜM  iielbal  aniiaaaaey -wik  Ml^kaülintai«  und  klüftig'  M 
Vt'  dia  1  gdKiUolitlidkaa  <  Sfoft»  mIMM  -  kod .  n  laataD '•  JBonaieii 
gtotaltel.  Ref.  leMidril  ikii^  «tf  dia;  FarüMimig'  niAr  laege 
iNFMtaa^a  iuaai;    •'     '  ^  ""-        1.     "  '  ••  - 

.*-^'     '  •  .'    •     i^  .*      ..       •"'•  ■        •       '     "^  •    •        if  •    >      i«i    •   *       f 

»  •  r         '»  t  ■  •  <>  • 

Z&liiißtrif^f»r  die  kltl^rtteie  TheolojU. 

ichaft  zu  Leipzig  'kerttusgegebek  mn  Dr.  Chmitiäfi 
J¥itdHci  fHgeff;  ord:  Prqf.  drTAeol.  tu  iJeipiig. 
Zweiten  Bandei  zweitet  StücL  Leipzig,  183*2. 
J.  Ambr.  Barth.  VIII  u.  284  S.  dT«  &  {In  farbigem 
Umeehiag.) 

Daa  gr^aHidum  AaSrngm  .und  firaUicban  B^ginneBa  die- 


304  SmOädm. 

»er  «AMmMIV^  uMT  torAcv  i»iim  leteteii  lakgUgw.iei 

iai»«dter^Vfi>»wi>o1iaftlicihqii  •BwfdnminBgy 'theil»  mit  Ar'>VMk 
0iiltiij^lBdt  ^r  dbrin  beti^rodieii^tt  Geg^iiftuide',  ^ibtäd  nii  'der 
Uaiffdit<iles'*Re<biel««iil-Mie(iiiit,  •]iii|'''welDlier  tT"4n''*0makh 

•dbtitf^Wt  «l^eUMi  «BeiträMB'lRip  «rrieUea-kmwtattetJ*'««  '^'*. 

MtriM'^iispteciiai  wird,  wcidielateiteiMr  Air  dK«  bdaaideita^i 
Stoffe  Mdea.  -^  fleAn  AnÜMtM  etehefl  In  dieee«!  KtcUndii* 
frii  fieAe.  l)  tTdber^'die'llfeiinioiMnitfiite.' '  Aus  JTmite^  IM» 
iMicfanii  Nadilme.  '  2)  EM««  Worte  üMr  kritische  m4 
prtgwstSidhe  Behandpbg*'  de^  K!rcbeiii^>  MbeMiidero'i:dbli 
Bo^eD^^eAiditei  -Voa  Pre£  Ladge  *n  <<aia«  6^  ITcImi^ 
den  Ihvpmiif  der  bkebofiIi<dMni  Gewalt  M'der  diriitfidwatSi^ 
die,  in  Verbindiib^  ^dt'^  der  BtlAmg^.  «dd  dem  Z«el«tde;«4e^ 
firtflieiteii  Chtiiteiig^taefAdeD.  (Eitte :  PiMlie-  ^i^  der  XdidbiBir 
«bd  WichtigkeH  der  Arie«»  de»  ipMäu.)  V^ift  Vrdf.fD;  JRM 
tu  Leiden.  Ave  den '  HoBändiMMiir.:  4)«^  Iter  FaseiaMiNit  ebr 
alteD  Klrdi#  iv  geiper'Bedeat>«g  md  AtaeeaVerlattfei  Voai 
Dr.  Settberg^  RoMteuteii  cn  CHMsg^eM  '.5)  De  Proderftio.ei 
tfcebiogia  Pmdeatfaiia.  AficCor^  Heiiileo-illMMdbfp«  eraf.' si 
Breelad«  -  ff)^  Aehere  mid'  oeaere  VafHftMfien''  fiir'iien  did 
Meaae  liaH^nde«  Priester/ die  )Mtarai^  ane^iiem  iQtereii' Mbi^ 
ael^  dee  IStift  JiaMiMiderta^  die  lenderen  a«e  dek' r^mfelMi 
Miasale  Ton  1634  liiiC«MieUfri><raa  ebneiiteiiäl.r^li:  »A^ 
xlftliei  JDU.JtreAMrewaatSlraieiuid.  7)}4ffeb»r  ei*e  aMrkTflWig:« 
DiffeMtttb  iil  idesj  Siten#latiMi  der/OiigiMlanegalie  4e»44Mlcbeii 
fröwofn  EUteclHnitiaX«lhei»«iroei  «l,<1529^i.  Vom  (^li^f  irtff 
iKiMl^;  tn.  Er>i»«M« «  *6)2Aeito%e^siir  fie&MauKti<tas|reidlwlrt# 
dea  Ißten  Jalirbnnderta«  Aas  doer  Sammlon^  TOti .  0<iiiivp)r 
briefen  berühmter  Männer  jenes  Zeitalters.  Vom  C.  R.  ProC 
Dr.  David  Schub  m  Breslaa.    9)  Etwas  zom  Andenken  der 

.^««w^»*«*«*  4«^:  fWrt^     S«W?VW  V^.  fpk^  M732, 
m^  Ton  diar  Wied^^^tänfei^  ii^  Sal^s^un^^  ,|ni  i^ep  Jl^ir. 

Imnderte. .  Vom  Pro^  ree^efun^o;  ,:(n  Ulm.    40\  4  kirthen- 

eescbiicb^cbe  MisceUen.^   Vom.  Diaoonas  fHiseheeM  zn  Zittan. 


1  «^««t  A*  >  •«*»>,. 


BBteeBi».  aOS 


Literarisdie  Misceüen. 
Prai8ai]%adl>e.        Preisvertheilung. 

Die  »SMM  a«  k  nonk  diiAi0M#««  üi  A«akr«Uk  luit 
Ha  Preb  fiir  die  beste  Wid^efOBip  te  St.  Simeuitfadiett 
Lehre«  in  Betracbt.  deflie»,  wee  iie  4er  cbristL  Moni  Zmwi» 
^pdaiiteaet  entUk»  iler  AUbmdlwi^  des  Pre£  Avpel  ertkeflc 

Der  Biaebaagsratli  des  Centom  Zütkh  bet  eis  Preiseef* 
gäbe  gesteBt  die  AhEBiunngt  f)  eiaes  Lesebecbs  iür  im  Ele- 
aMBtarabCbeikaf  lail  Jüsstirifbei^e»^  Wertem  ead  Sitze*  mit 
fleieknätR^  fertsciireiteBdea  Sprecb>  Leee-  oad  Sobreilwibiia- 
geii«  nit  kjursea  Beecbreiboiifea  und  EreebluigeB.  i(Bk  aaili 
1.  Merz  1833.  Pmis  100  J^imk.h  3)  SMer  kun  gAmm 
(ß—j  Dmckbof.)  teatscbcn  Sprsdilebre.  (Bis  »iiii  1^  AfM 
1833.  Preis  100  JPh);  3)  eiatti  ScbidbMbss  fiir  Zdileii.  »4 
Feimealdhra  (10  Dnickbe^.>  (Bis  »m  1.  Bfid  1833:  160 
^.) ;  4)  e)  eines  JLesebncbes  fiir  die  Beelschüler  (reo  &--12 
Sebren);  b)  eiaes  fiir  die. RepeÜrsqUlhr  (rpm  12—15  Jabrea) 
(Beide  bis  zim  t  JuU  1833*  Preis  340  J^O;  5)  Veile««. 
Uätter  zum  Schönscbreiboe.  (Bis  sMi  1.  foiii  1833.  50  J^.)l 
6)  Mesteibiätter  zun  Zeiduieii.  (B«e  sm  1.  Jem  1833.  100  J'V*.) 
Die  Schriften  niissen  an  den  PresideeteM  desBRnebengeratbes 
qeycschickt  wevden^  entweder  nit  eifern  Metto,  »isr  andi 
mit  offener  Nennvng  des  Namens.  Die  Scbijft  bleill^t  nach  ei^ 
bfrlf^"»  Preise  EisenUNim  des  Vü»^  dem  ensser  dem  Preise 
ancb  das  gewebniicfae  Honorar  fiir  den  Dmck  Tom  Untemeb» 
mer  zaLommt»  Für  die  Tier  ersten  Bücher  bat  der  ¥£  ancb 
dne  Anleitung  zur.  methodischen  Bel^andlong  des  ^^enstan« 
des  fiir  den  £elM:er  mit  einznreicben»  die  als  bese^dem  Heft 
gedmckt  wird, .  nnd  in  der  bezeichneten  Bogenzahl  nibht  mit* 
begriffen  ist«  Auch  einem  bereitfi  gedfuckten  ..Werke  kann 
ancb  Einsendung  nnd  Anerkennung  ODb'gatorieche  Einfiihmngy 
nber  nicht  der  Preis,  zn  Theil  werden.  S.  die  amtliche  Be- 
knantmacbivi^  ¥em  Scdehnngasatbe  jvi'if  Aüg*  Sifiniz.  I.  12f 

s.  97  «:  • 

•  Ueber  die  Bebandinng  einer  PMisaiifgebe  zur  Früfinig  des 
lienieopatbischen  Heilrerfidirens,  s.  Allg,  Anzefg,  23^  S.  SSSft 

■  ■ 

Gelehrte  GesellscfaafteD. 

b  der  naa  11.  Jan.  statt  gebähten  ^«üL  Slt^bi^'^er 
knis.  Akad.  der  Wiss.  zn  Petersburg,   unter  den^  Verafitz  des 
N0U09  Report.  1833.  Bd»  /.  St,  4.  U 
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PräftideBten  jl«r  Alkad.,  QA.  Ratbi  Vwwreff^  tmg  hmJi  Vcr- 
lesoDg  des  Berichts  über  die  Akademie  und  ihre  Arbeiten  im 
J.  1^2,  der  Akademiker,  Vir.  -  Struoe  ^  eine  Oenkachrift  über 
die  Doppebteme  ror,  and  Hr.  6r.  Ftui  gab  einen  knraea 
IJeberblick  über  Ergebniaae  aeiner  Reiae  nach  .China  und  West» 
Sibirien.  Darauf  las  der  fortwährende  Secretair  der  Aknd. 
das  Programm  einer  to^  der  Aliad«  Afr  d.  J.  1834  anagetetxte« 
dmniachen,  nnd  einer  für  d«  J.  1835  geatentcfn  historiacbes 
Prerisaufgabe  Tor.  Zu  neuen  Ehren- Mitgliedern  wurden  ge- 
wählt: dar  Chraf  Grregor  StrogonolF,  CreneraUMajor  Tenner  Tott 
Generalstabe,  der  Präaident  der  astronomischen  G«s^lschaft 
zu  London,  Sir  James  South,  die  Mitglieder  der  Berliner 
Akad.,  Herren  Lichtenstein  und  Leopold  Ton  Buch,  der 
preiiM.  Staatsminister  Freiherr  Wilhelm  v.  Humboldt  nnd 
^hettiaL  Bräaident  der  asiat.  Gesellschaft  su  Kalkutta,  Hr.  €o- 
|abn»ok;4ztt  Correspondenten :  der  Prof«  Hathke  xu  Dorpat,  diu 
Pr^.-  Parewotachikoff  und  Katschenowski  zu  Moskau  und  der 
russische  fieneralconaul  su  Leipsig,  Hiv  Frejgang,  der  Prof. 
der'  ori^t^L  Literatur  zu  London,  Hr.  Rosen,  Prof.  der  Mft- 
ih^matik  zu'  Cambridge,  Hr.  Babbage,  und  der  Prof.  der  Zoe- 
logie  zu  Bonn,  Hr.  MüHer«  Im  Laufe  des  Jahres  bereicherte 
zieh  die  Bibliothek  der  Akad.  um  501  Bde.,  in  Ruasland  eri> 
schienener  Werke»  Die  Sammlnng  «der  rassischen,  slairischen 
und  polnischen  Bücher  dieser  Bibl.  zählt  11,234  Werke »  und 
Aas  6ffBze  umfasst  Über  70>000  Bde. 

Am  24i  Jan.  Uelt  die  kön.  Akad.  der  Wlss.  cu  Berihi 
ihre  ülRintliche  Sitz,  zur  Feier  des  Jahrestages  Friedrich's  IL 
Schleiertaiacher  er6'finete  dieselbe,  und  gab  zugleich  Nachricht 
Ton  den  bei  der  Akad.  In  dem  Yerfloaaenen  Jahre  Torgekom^ 
menen  Veränderungen.  Hierauf  lasen  C.  Ritter  eine  Abband!« 
über  das  historische  Element  In  den  geographischen  Wissen» 
schalten,  und  Hr.  Bhrenberg  fiber  den  Cjnocepfaalus  der  Aegyptler 
nebst  Betrachtungen  über  die  ägyptische  Mjthe  Tom  Thot  uad 
der  Sphinx  vom  natnihistoiisclieii  Standpunct. 

Todeftiiadirichteii.       Nekrologe. 

Am  25«  Sept  starb  za  Nen-Stettin  d^  Dlrector  desGymaa- 
siuma,  iCau^UM, 

Am  28.  Oct.  T.  J.  starb  in  Tiflis  der  Redacteur  der  dn- 
sigen Zeitung,  Hofralh  Paul  Smkawakiy  35  Jahr  alt 

Zu  Ende  Octobers  starb  zu  Altena  der  dasige  2te  Biii^ 
gei9Deial«r  Bmtr^  wirkBckar  Etalacadk  und  Rittar  des  Dane- 
bi«g-Oideas. 
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Am  13.  hm.  ifark  im  66.  hin  der  S«pfrf»feBJeiit  und 
OWrplanrer  an  dier  Hanptkirdie  su  SuliI,  M.  ITarl  Wilhelm 
FFemOeTy  wänrend  der  Pre^^  um  Lan^nscUa^. 
<•  Am  14.  Jan«  ataii»  ia  Dorer  der  keriihmte  Gesdiiciitttcbre^ 
fcer,  Dr.  LingarJj  nach  «einer  RäcLkeiir  avi  Frankreiefa  am 
TotaätzIidieB  Hnn^ertode. 

Am  15«  Jan.  starb  im  Bern  Ntkohnu  Fritdneh  wm 
MUinm^  AttacholtbeiM  der  Stadt  nnd  AepnbBk  Ben,  ^b. 
mm  11.  Harz  1760^  Er  war  Stifter  nnd  aeitberifer  Präsident 
der  seit  1811  ge£;riindeten  scbweizeriscben  ^escbicbtforscben* 
den  Gesdisdiaft.    Ein  Nekrolog  im  Niimb.  Corresp.  38»  S.  1641 

Am  16.  Jan.  starb  zn  Batzebnr^  der  erste  Ke^emngsratb 
des  Herzo^nms  Lanenbnrf,  Conferenzratb  Rrekn^  Ritter 
Tem  Danebrof^i  im  62*  Jabre. 

An  demselben  Ta^  starb  sn  Coblenz  der  Pfarrer  U.  L.  R. 
JTor}  Albreekt^  DecbaAt  des  Gapitels^  biscböfflicber  ProTikar 
ud  Ebrendomberr  Ton  Trier.   '  ' 

Am  il.  Jan.  starb  zn  Oberzeil  bei  Wärzbarf  Friedrich 
JHhiig^  &finder  der  Scbnellpreasen  mit  einem  ganz  aeneB 
Medianismns. 

Am  la  Jan.  staib  zn  Zella  St.  Bhsii  der  Diacomis 
JPüedrich  Odüdenberg,  im  38-  Jabre. 

Am  19-  Jan.  starb  in  Paris  der  bekannte  Componist 
BereU,  Im  4a  Jabre.  ,  ^ 

Am  23.  Jan.  starb  in  Königsberg  der  Director  der  konujL 
Tanbitnmmen-Anstalt ,  Dr.  F.  Nemnann. 

In  der  Nacbt  rom  22.  —  23.  Jan.  starb  in  Kiel  der  be* 
liilimte  Eutsratb,  Professor^.  W.  Crmwrj  im  73.  Jabre. 

Am  26.  Jan.  starb  in  Frankfurt  a.  M.  einer  der  dasifen 
▼etsli^icbsten  Kanzebedner,  der  kntbQliecbe  Geistlicbe»  jilex^ 
Afens. 

Am  30.  Jan.  starb  In  Leipzig  Dr.  ITarl  August  JBoek^ 
Prosector  Tliealri  'AnatoAiid,  bekannt  dnrcb  seine  Scbriften 
über  das  5te  Nenrenpaar  nnd  über  die  Riickenmarks-Nerren« 

In  London  starb  der  Anatom ,  Jasua  Brooketj  der  ein 
dem  Hunter'scben  "wenig  nacbstebendes  anatomiscb  •physikali- 
sches Mosenm  erricbtete,  welches  nacbber  aber  Terättssert  wnrde. 

Schlnss  des  Nekrologs  Ton  CoUa  wm  CütUndwrf  In  der 

srordentL  BelL  znr  allgem.  Zeit.  40  o.  41,  S.  157  f. 

Nekrologe  des  Prof.  EuiiacMö  Fiocchi  (geb.  am  20. 
Sept  1757;  gest  am  29-  Mai  1832);  nnd  Ton  Gio.  JBatiista 
PaUetta  (gest.  am  27.  Aug.  zn  Mailand)  s.  in  der  Bibl.  ital. 
1832  Agosto.  S.  273  ff. ,  276  ff. 

Nekrolog  Füsaffs,  s.  im  Tab.  KnnstbL  8,  S.  32. 

Nekrolog  Cauimerjf'Sj  s.  Im  Nnrnb.  Corresp.  30,  S.  176 1 

U2 


Schieksäle  von  Schri^ellern ,  GeleKrIeit  und 

BuchhändlerJD. 

*  Am  Midiaeliitage  legtDg  in  IbndNuig  der  Haoptpasto» 
«nd  Senior  dev  sebtHdieii  Miditteriums,  Br.  WäienUng^  In 
der  St.   Petrikirdia  das   Fett  eeuier   tediezigjäliiigeo   Anti- 

ninronf^* 

Ajn  15«  '»>•  wvrde  'dal  SOiaktig^  Amtiftobileiim  des  6e- 
nerabiiperiiileiideiiteii  in  Sddemig^  Adler  ^  mit  kircUiclier 
Feier  begrangcn. 

Der  bekannte  Wtmdarzt,  Baron  Ihthots^  iiat  we^en 
KranUfdikeit  seine  Stelle  als  Pro£  bei  der  tiiediduuscbeB  F»- 
diltät  in  Pari«  niederg^eleg^. 

Der  bisherige  Redactenr  des  „VerfiMsmigafteandes  ^,  Hr. 
f^ldmannj  bat  eich  genothiget  geseben,  Gaasel  za  yeriaasen, 
weil  ilim  als  Analander  Ton  Seiten  der  Regierung  Schwierige 
keiten  liir  einen  ferneren  Anfentbalt  daselbst  gemacht  wurde». 

Der  Pfarrer  Juch  in  St.  Wendel  ist  wegen  sein«,  in 
EweSbrficken  bei  Ritter  ersddenenen,  anfiriihreriscfaen  Predigt 
ten  SU  3  Monat  G^ngniss  yerartheilt» 

Der  Redactenr  der  Casaeler  poHtischeli  Zeitung,  Dr.  Pin^ 
kaSj  ist  SU  einer  Geldstrafe  verortheilty  weil  er  eine  Ton  der 
Cenanr  gestrichene  Stelle  in  das  Blatt  aufgenommen  hat.  Die 
Censnr  dieses  Blattes  wird  jetzt  unmittelbar  im  Sfinisteriuni 
des  Innern  besorgt. 

Der  Literator  und  BCtreSacteur  des  ,,Welt-  und  Staats» 
boten  ^S  Trasel^  ist  der  Yeilaumdung  des  Justizminitteni  vom, 
Kampi»^  der  BlajestütS'Beleidigng  und  Aufreizung  angekbgt 
tod  ror  Crerieht  gestellt.  Dessen  Teitheidigung  kni  d» 
lustizrath  Adrocat- Anwalt  des  Appelatlonshofes  HMmf 
Mbemonunen« 

In  Posen  Ist  der  pendonirte  Regiemgsruth  iSUhniMiifs 
tcshafttft  worden. 

Der  Legationsrath  Dr.  landmr  in  München  ist  der  Redno» 
fiott  des  Gesetz-  nnd  Regierungsblattes  enthoben,  und  die* 
sdbe  dem  Kammerer,  Freihem  wm  LUktetutein^  tibeAnn 
gen  Worden. 

'   Der  bekannte  BtnMräu  in  München  ist  wq^en  Miss- 
braudies  der  Presse  zu  6monat].  Gefingnissstrafe  Terurtheüt. 

Nach  beendigten  Untersuchungen  zu  Frankfurt  a.  M.  ist 
der  Buchhändler  Kirnkr  wegen  buchhandferischer  Veibrotung 
politiidb  anstössiger  Druckschriften  zu  l4ta'giger  Hafl,  und 
der  Buchhändler  Meidinger  zu  50  Thlrn.  Strafe  wegen  eines 
Vergehens  Terurtheüt  worden. 


,  lieber  Ccpsmr  uad  BuchhandeL 
Verbotene  Schriften. 
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Durcb  höbe  Verfilgwig  des  MinicteriBais  dei  Cultus  iittd, 
aEmlUciieB  Vütonichts  Tom  24-. -Jan.  1833  mdp  Dach  dem 
To4e  de»  HofratLs  Beck^  die  PfofleMoren  Fölitz  and  tfach^ 
muth  z«  Denntirtem  der  UniTerntät.Aei  d^  JLeifziger  Bü^. 
ckwxmnmMan  und  bei  dem  fromsarischem  CensurcoUegium 
enwniit  werden ,  in  yirelcb^  beiden  Behörden ,  die  Stadtrathe 
MUler  und  Dr.  Seeburg  ala  Q^pntilte  4op>Ia|s:istfataMi^e* 
der  aind. 

Am  10.  Dee.  1832  bestätigte  «e  Lpn.  aächa.  Landeedi.. 
veeäen  di€|  ,,Ten  deni  Vereifie  d«r  ^ncbbändler  zn  Leipzif,  za 
Be^ndong  einer  festeren  Ordnms^  in  Betreibung  des  Bneb- 
kaWek  dasd&st,  unter  der  Leitmif  des  kon.  R^emngseon»*. 
nlssars  zn  Leipzigs,  Hef-  und  Jnstixralhes  von  Langenm^  fiir 
sieb  entworfene  Siatuten^^  welche  in  11  Abschnitten  79  §§• 
nmschliessen.  —  Zn  den  wichtigsten^  anch  das  Aasland  in^err^ 
essirenden»  Bestinunnneen  dieser  Statuten  gehören:  dass  ron 
dem  Bncbhändlerremine  sieben  Mitglieder  ans  seiner  Mitte 
(woTon  wenigstens  Ein  Depntirter  mit  dem  Musikbandel  be« 
scfaäftigt  sejn  mnss),  zn  Ueputirten  des  Bachhandels  auf  6 
Jahse  gewählt  werden,  wovon  aller  zwei.  Jahre  zwei  ansschei- 
^n  (lue  aber  wieder  wählbar  sind),  nnd  dass  diesen  Oepntir- 
ten  des  ßachhaqdels,  nach  §.  12^,  zustehe:  die  Wahl  etaes 
rechtsyerständigen  Syndicus  und  der  Mitglieder  der  Vergleichs- 
depntation^  so  wie  der  Vorsdilag  der  Bfeititzer  aus  der  Mitte 
der  Buchhändler  bei  äem  Hattdebferichte  und  bei  der  Bü* 
ehercommission. 

Der  Yolkscalender  ^Der  Bote  am  Hardtgebirge  ^  ist  in 
Zweibriicken  darch  das  Amtsblatt  confiscirt  und  yerboteni  weil 
er  eine  Beschreibnug  des  Hambai^er  Festes  und  Biographieen 
einiger  Polen  enthält. 

In  Baiem  ist  Bredow's  WeltfescUdite  in  allen  Schulen 
und  Studienanstalteii  yerboten  worden. 

Das  französische  Ministeriam  bat  durch  Beschlnss  Tom  Q, 
Dec.  1832  den  Appenzeller  Calender  in  Frankreich  rerboten^ 
weil  er  unziemliche  Aeussemngen  gegen  den  König  nn^  Her- 
zog T.  Orleans  enthält. 

Durch  3Iinisterialbe8chlu8S  Tom  22.  Jan.  ist  die  fernere 
Heraasgabe  der  ,, Biene ^^  dem  Redactenr  derselben,  M.  Rich- 
ter ^  so  wie  jede  andere  Unternehmung  einer  ähnlichen  Zeit- 
sdttifi)  untersagt  worden. 
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Lateraiiidi«  IBiodleit. 


BefSrderuiigen  und  Ehrenbezeigongen. 

Se.  köni|rL  Hoheit,  Jer  re^erencle  Grossherzog:  Ltidwigfi. 
Ton  Hessen,  bat,  in  Folge  der  huldvollen  Aufnahme  der  ihm 
gewidmeten  nenen  Bearbeitung  der  Sammlang  der  nenen  enro* 
paiachen  VerfasauDgen ,  den  Hofrath,  Ritter  und  Prof.  P&läx 
%n  Leipzig  9  durch  bochatselbat  ToQzogenea  Diplom  Tom  15« 
Jan.  1833  sum  geheimen  Baihe  ernannt.  -^  Darauf  haben, 
durch  Decret  Tom  5.  Febr.  1833»  Se.  Maj,  der  Köoig  toi» 
Sachsen  und  Se.  königl.  Hoheit  der  Pkinz^Mitregentdem  Ho& 
rathe  Politz  die  Erlaubniss  ertheilt,  den  ihm  yerliehenen  Cha- 
rakter eines  geheimen  Rathes  in  Sachsen  zu  liihren« 

Unterm  2.  Jan.  ist  der  Pastor  C.  C  Thoimon  in  Har- 
burg adf  Alsen  znglelch  zum  Probst  der  Norderharde  dieser 
Insel,  und  der  Pastor  Siephensen^  in  Arroeshitfping  zugleich 
zum  Probst  der  Insel  Arroe  ernannt  worden. 

Auf  die  neu  erriditete  Akademie  in  Ziirich  sind  durcli 
den  Erziehungsrath  Dr.  Mahl  ans  Stuttgart,  als  ordentl.  Prof. 
der  Medicin,  besonders  flir  Physiologie,  Dr.  Locher- ZumgU' 
Ton  Ziirich  als  ausserordeDtl.  Prof.  der  Chlrntgie,  und  ur. 
Svöndli  ebendaselbst,  In  derselben  Eigenschaft  far  die  Bat» 
bmdungskunst,  berufen  worden. 

Der  ordentliche  Prof.  der  phflos.  Facultät  der  Unir.inMui^ 
eben,  Dr.  Schomj  erhielt  zur  Annahme  des  Rufes  als  Director 
des  Zeichnnngsinstitutes  und  der  Kunstsammlungen  in  Wei- 
mar,  die  nachgesuchte  Entlassung  aus  kö'nigL  Diensten. 

Der  seit  Weibnachten  in  Dresden  an  der  Krenzadiale 
ungestellte  CoUaborator  Winchehnämn^  ist  als  Professor  an  das 
Gymnasium  in  Zürich  berufen  worden. 

Dem  Dr.  Phitipp  Fron*  v.  Siebold  aus  Wfirzbui^,  IK- 
rector  des  Sanitätsdienstes  in  Niederländisch -Indien,  ist  das 
Ritterkreuz  des  GrÜTerdienstordens  der^baierschen  Krone  Tur> 
liehen  worden. 

Der  Senior  der  Mändieberger  Synode,  Prediger  Xrahmer 
zu  Obersdorf ,  und  der  eyangelische  Pfarrer  Becker  zu  F*l- 
kenan  bei  Schippenbeil,  haben  den  rothen  Adlerorden  4tw 
Classe  erhalten. 

Eine  Uebersicht  derjenigen  Männer,  welche  In  Folge  ih- 
rer Verdienste  bei  der  Behandlung  der  Cholera  In  den  pre«»- 
sischen  Staaten  den  rothen  Adlerorden  3ter  Classe  (1),  nnd 
4ter  Classe  (83),  so  wie  das  allgemeine  Efarenzdchen  (25) 
erhalten  haben,  in  der  preuss.  StaaUzeit.  No.  37« 

Der  Proü  der  Astronomie  an  der  Unir.  zn  Turin,  Hr. 
Plana ^  hat  das  Commandeurkreuz  des  St.  Mauritius-  und  La- 
zarus-Ordens «rhalten. 
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De^  OheflMiJ6gggricfct»"Aw6wwr  Eiod9  Igt  snin  Jostisratb 
M  iem  Stadt^ridite  in  Köoi^berp  eiHMiiit. 

Der  Oberlande8gmdit»>A8Mt8or  OaUi  Ist  svm  Jmtizratb 
in  dem  Sudt^ricLte  za  Breslaa  eniaBBt. 

Die  Akademie  della  Croaca  in  Florenz  Lat  den  Di^.  Beechi 
z«  ihrem  Secratair,  und  die  Ilerren  MiceioU  nmd  Mancim  za 
Mitgliedern  erwählt. 

In  der  kön.  Akad,  der  Wiffsenscbaften  zu  Pari«  igt  dnrcb 
Ordonnanz  Tom  30«  Jan.  Hr.  Savary  in  die  Section  fiir  Astro- 
»omie^  an  die  Stelle  des  zum  beständigen  Secretair  erwählten 
Hm.  AragOy  anfgenommen  worden. 

Die  Akad.  4er  Inschriften  in  Paris  kgt  in  die  Stelle  des 
TCTstorbenen  Abel  Remtuaty  den  Biblioihekbeamten,  Hm« 
Cuerurd^  nnr  dnrch  eine  Abliandlnny  <iber  die  Geographie 
FiankreidM  mi  Mittelalter  bekannt,  zn  ihrem  Mltgliede  erwählt. 

Die  Akad.  der  moraUseben  and  politischen  Wissenschaf« 
ten  dtendas.  bat  znr  Feststellnnft  ihres  Reglements  eine  Com- 
vissionr  ernannt,  die  ans  den  Herren  LmfmdgyUre^  Pro%^ 
IKgnsty  Bumum  ond  ITarl  Bupm  besteht. 

Der  Bischoff,  Dr.  Frmixen ,  ist  in  Stockholm  Ton  der 
Sedetät  znr  Heransgabe  der  anf  die  scandinaTiscbe  Geschichte 
^cb  besiehenden  Handschriften  snm  Mitgliede  erwählt ,  nnd 
din  Wahl  Ton  8r.  Maj.  dem  Könige  bestätigt. 

Der  R^erangsratb  nnd  Prof.  firror;^  ist  Ten  der  k^igL 
Akademie  -der  Wias.  in  Berlin  znm  ordentllthea  Mitgliede  der 
pbilos.  Classe  gewäUt,  nnd  die  WaU  dnich  Se.  Maj.  den 
König  bestätigt. 

Das  Domcapitelzn  Brasira  bat  den  Dom-Probst,  Graf 
SedbnlMkiy  nnter  königl.Bestätignng  zum  6enera]«Admlnlstra- 
tor  des  eriedigten  Bisthumes  erwählt. 

Am  23.  J«n.  wnrde  In  die  Stelle  des  Torsferbenen  Prof. 
JBSeiier  znm  Director  der  Singakademie  in  Berlin  der  Musilt* 
director  Bungenbagen  gewählt. 

Der'^Cooperator  VUrieb  in  Gröbnlg  Ist  som  Pfarrer  In 
Tentsch-Nenlürch  befördert  werden. 

Der  seitberige  Pfarrer  DaiM  in  Uscy  Ist  snm  Dekan  des 
Czamikaner  Kirchenkreises  ernannt  worden. 

Der  bisb-  Vikar  zu  Amel,  Hemrieh  JDrüSj  ist  znm 
JPfiurrer  in  Miikenbach  erwählt  worden. 

Der  bisb.  Hebammenlebrer  in  Bamberg,  Dr.  Masehiri^  ist 
snm  ordentl.  Prof.  (extra  facnltolem)  der  Medicin  in  München 
ernannt  worden. 

D^  Oberwnndarzt  im  beil.  Geistspitale  zn  liÜmbeiig,  Dr. 
J.  &  DMa^  ist  snm  anssererdentl.  Prof.  der  Mediei»  nnd 
Vorstand  der.  cbinnrfinclMn  Klinik  an  ^der  Um.  Biinngea »  so 
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wie  der  Pmatdocent,  Dr.  6.  'H4trle99r-tnm 
PtoL  der  Theologe  «n  derselben  UaiT.  emamt» 

Der  ObeilehMr,  Dr.  Slkmmrm&nnj  ist  zum  CoaTenta»- 
lea  am  Pädagogium  des  Klosters  U.  L«  F.  In  Magdebvrg^  ei^ 
mmit  TF^rden. 

Am  Gjmaesiam  sn  Stendal  ist  der  Sdudamtscandidat 
BwUi»  ab  Lehrer  angestellt  worden. 

Der  Cand.,  Eduard  Morast  Müehe,  ist  als  vierter  Ld^ 
ver  am  Pädagog^nm  sa  ScUensingen  angesteDt  worden. 

Universitätsiiaclirichteii.    . 


Am  3.  VAr.  Uelt  der  Kirdienaatk  Prof.  Dr.  Öeor^  J?«- 
Htd&l  Wwer  seine  Antrittsrade  der  theoL  Proinsw  avf  der 
liiesigen  Universität)  naehdem  er  daxn  eingeladen  hatte  dnreh  das 
Progr.:  Oratjoineia  ansi»dettdi  mnnoris  prslesnHii  canssa  rac^ 
taadam  in  diem  H.  Fehr.  MDCCGXXXUL  ahserrantiBsime 
indidt  Dr.  Georgius  Benedieius  Winer^  nnper  in  nnivenit. 
Erlang.  theoL  P.  P.  O.  Düputatur  de  verlmrum  nmpikmm 
fTQ  ^wgwsäis  m  N*  7.  mm  €i  cauBtü,  Lipo,  typis  Staritril| 
tvp.  acad.  4  20  S.  In  dieser  gehaltreidien  Schnft  behandelt 
dar  Hr.  Yf.  einen  inm  den  Interpreten  des  R.  T.  sn  'wa^ 
genan  beachteten  Gegenstand  in  swei  Afcschnittea,  wie  er 
ein  selbst  S.  4  aagiebt:  ^^Omnem  antcm  hane^  qnam  in  pnn^ 
aenti  institno,  dispalationen»  bipartitam  fiieere  i^oet,  nam 
frimumj  qaae  sit  apad  idoaeos  scriptores  ejns  rei,  da  qaa 
^puMfitar,  canssa  ac  vstio,  ctnannspicia«,  delmde  N.  T.  leoM^ 
qmbns  sUnplida  Torba  pro  conqiodtis  cattecata  -Tolaerent  in» 
terpretes,  paollo  accaratias  eansiderabo.^^  Im  ersten  Abschnitt 
wird  die  üntaasachang-  aut  der  sehr  richtigen  Bemeikang 
^non  qaedvis  verbnm  simplesi-  qaovis  loco  posse  pro  oomp^ 
sito  adhiberi*^  eröffnet)  nnd  dsan  S.  5  f*  dia  ZaUtesi^eit  dar 
Vertauschung  der  composita  mit  den  simpUdbas  so  bezeichnet; 
^haec  dtttttaxat  composita  rerba  conunatari  simplicibas  poase 
intelligeS)  qaae  aam  habent  vim,  nt,  qaod  in  praeverUs  ca»» 
tinetar,  lectoram  qaisqoe  az  istis»  qaos  tetigimns,  foatibns 
sponte  ao  &c3i  aegolio  repetat^  Vorsüglicb)  bemerkt  der 
Hr.  Vf.  S.  8)  braadien  die  Diditer  und  bei  den  Lat.  TadtnSi 
eines  rhetorischen  Zwed^es  wegen  die  simplida  statt  der  com- 
posita. St  10  £  beginnt  der  sweite  Absdinitt,  wo  sogleich 
die  Ansicht  der|enigen  widerlegt  wird,  die  den  Gebraach  der 
aimplida  statt  der  composita  aas  dem  Hebfäisams  Hat  nea» 
testamentlf  Spr,  herleiten  wellen,  and  dann  im  Verfolge  di^ 
aea  schwierigen  Theiles  d»  Unleraasfaaaf  m  Beiqdalan  ga* 
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wäg^^  yHm  nfmtt  iet  hHprtiAtne  Sebfmch  Im  R •  T.  aozii- 
adJuneii  erlaubt  sej^  • 

Aä  9;««Febr.  liaMitirte  lidb  «nf'dMi  j/kOoB*  Cathederanf 
lri«k  Ihdr.  Ihr.  fhuim  Hortetuieim  durch  Vertliaidi^iip  seW 
aer  avsgexeiduieteii  Sobrill?  De  AnA jtae  1Vur«itifii  IhB^iveiitia 
pUkaepiucis  ditaertatie,  qaam  ^aoiplisa.  philoflophomni  erdinia 
aoctoritate  ete.  d.  IX.  mena«  Febr.  MDCCGXXXIU.  publke 
dtfesdet  Cuatafua  Hartevatvin  PlaTie-Tariacm,  PhiL  D.  AA. 
IX.  M.  Mawnto  aodo  Fried.  Knuaer.  Lipa.  lit.  6.  Haack.  8t 
IV,  95  S.  Dieae  Sammlaag  der  Fragmente  dea  Arcbytaa  iat 
mit  krjt.  nd  ezeg.  BemfH-knageD  begleitet;  die  lateiniacbe 
Uebenplmrog  der  FrafuMnte  Iat  beigegeben* 

Der  Prof.  Habicht  in  Brealan  bat  der  konigl.  Central« 
BUetiiek  und  der  deakatbeL-tbeolog.  Seminarfaima  mehrere  aehr 
warthraHa  Weike  der  orientaliachen  Sprache  znm  Geacfaenke 
gemacht»  «m  nnbemittelten  Studltendüi  da«  Stodiom  dieae» 
Bpiadm  an  erleiebtam. 

AmS  der  Unfveraitit  Halle  haben  Im  laaf.  Winterhalbjahre 
in  der  theelog.  Facnkät  6  «rdentl.  nnd  3  anaserordentl.  Pro* 
leaaoren  nnd  3  PnTatdocenten;  in  der  jariat.  5  ordentl.,  2  ana- 
Mrovdend*  Piofeaaoren  nnd  2  Prlratdoeenten;  In  der  medid- 
mimktiH  7  «rdentl.,  3  anaaerordentl.  Professoren;  nnd  in  der 
phüos«  16  ofdentl.,  7  anaserordentl.  Professoren,  und  7  Prt- 
Yntdecentan  Vorleanngen  angekündigt  Daa  Preoemittm  rem 
FttfL  Mekr  com  Index  lectionnm  behandelt  anf  6  SS.  die 
Frage:  l^^nibns  rebna  artea  liberalen  eammqne  gymnakia  e| 
pnlneatrae  propter  benefida  a  ciTitate  in  ae  collata,  proptet 
alndinm  et  emram  albi  Impenaam  reipnbMeae  gratiam  reddere 
dabeant»  qnibna  son  debeant? 

Uebev  den  Znatand  «nd  die  Wifkaamkeit  der  Unir.  m 
XLopenhagen,  «nd  der  geldirtett  Schulen  DSnemarka  im  Jahre 
1831.  (ana  „Maanedsskrift  for  Littvatnr««  1832»  Hft  5» 
8*449  f.)  in  den  Neaen  Schleawig- Holstein -Lauenbnrgiachea 
Pkvrinsial-Berichteii  1832,  Hft.  4,  S.  59t  ff. 

Eine  mit  Wiirme  und  Einsicht  geschriebene  nnd  beherzig 
§nttsffeilhe  Vertheidignng  der  nabeschränkten  akademischen 
Frciheil  für  Lehrer  nnd  Stn^Urende,  Ton  Jqe,  Irr.,  in  den 
6dtt  iM*  Ans.  12.  S.  109  ff.  Z«  vergleichen  ist  damit  die 
AbbadDnng  8ekitidtef^9  in  der  Minerya  1832,  S.  65*-15& 

Kritische  Anzeigen  neuer  Schriften  in  anderen 

Zweitschriften^ 

Phaedri  An^.  lib.  Mnlae  Aeaopeae.  edit.  II.  ed.  OreMI» 
Tnod  tmif  &  imgaMiii  Ind.  Oätt*  gel.  Ana.  4»  S*  35  ff. 
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Baiclikif»  der  Bm.  tob  SeU^ei^M  PhtaidU  tÜm  in  4« 
All?.  Schals.  II.  154,  S.  1233  & 

TJm  hfetory  of  tbe  P«lopMisemtt  war  bj  TkicjUoi«  A 
MW  roetiMion  •£  the  t«xt  ^e.  bj  S.  T.  JBlMaifi^  Cmbridig» 
1830,  8-  3  B4e.  („die  bette  Sdi«laiii|rabo««)  aufiUirlidi  ree. 
dbend.  ^  &  21  ff.   4,  S.  25  ff.    5,  S.  33  ff.  *&  S.  41  & 

7,  S.  49  ff.    8,  S.  57  ff. 

Demostbenis  PLilipp.  I.  Oljmdi,  III.  «t  de  pace  eratt. 
ftdid.  KUnkmaeUer,  Soranae  1832,  &,  rec  reu  J^aikkämel 
ebead.  155,  &  1246  ff*  156,  S.  1249  ff. 

Taciti  Germania,  m.  Conunentar  Ton  J.  w.  Gmber.  Beiw 
litt  1832,  8.  rec  uod  enpfoUea  toa  JMerMem^  ebasd.  156» 
S.  1256  ff.  157,  S.  1257  ff. 

Die  Beraiufl^e  dea  Tbesaamfl  ellipsiHi  lat.  Pdm«tL 
edid,  Mart.  Runkel,  Leipz.  1830,  8«  ist  weg^eii  UaswecLMvi- 
aigkeit  des  Werkes  getadelt  ebend.  157,  S.  1262  ff. 

P.  Terentii  Aadria  ex  rec.  Fr.  BlUeri,  BeroL  1833,  8. 
mit  vielem  und  gegründetem  Tadel  wq|;ea  dea  fakcben  netri- 
scben  Verfabr^ns  von  Q.  ff,  rec  in  d.  Leips.  Lit.  Zest  6* 
S.  41  ff.  7,  S.  49  ff. 

Aeliaui  de  natura  animalinm  libri  XVII.  illtaatr.  F.  Ja» 
cobs.  Jenaa,  1832,  8.  VoIL  IL  mit  einigen  BemarÜ.  aag«> 
neigt  Ton  Spengel^  «bend.  11,  S.  8t  ff. 

Plutarcbi  vita  Tbemiatocüs  edid.  C.  Sintenis,  Ups*  1832^ 

8.  ist  wegen  der  besonnenen  Kritik  und  TortreflL  Spradi- 
und  Sacberklämngen  Ton  (^f.  Htrmmm  gerübmt  in  Jahn'« 
Neuen  Jabrbb.  1833.   1,  S.  35  ffl 

C.  Comelii  Taciti  Opera,  edid.  6.  H.  Waltber  (wügoa 
des  tecbniscb  -  diplomatischen  Tbeils  der  Ausgabe  als  sebr  be» 
Iriedigend,  aber  Anfordemngen  der  böbem  JK.riCik  and  Erklä- 
rungen nicbt  genügend))  Ton  Bäitich€r  benrtbeilt,  ebend» 
S.  41  ff. 

Apparatos  crit.  et  exeg.  in  Amcbjä  Tragoedias.  Voll,  IL 
Halle,  1832,  8.  Vol.  I.  Staaleii  Commeatarins ;  acoed.  C.  Bei» 
aigii  Emendationes  in  Promethenm;  VoL  II.  Abresdiii  Antafr> 
adrersionum  libri  III.  mit  beacbtenswertben  Bemerknngun  n»* 
gezeigt  in  d.  Jen.  Lit.  Zeit.   7,  S.  49  ff. 

■  Gewamt  wird  yor  dem  Ankauf  tob:  Tbe  eigbt  iNiokf  of 
Aorelins  Corn.  Celsns,  ky  J.  W.  Underword,  Lond.  1830,  &  , 
undc  Lectiones  Celsianae  et  Gregoriamie  etc.  bj  William  Craos 
ib.  1831,  8.  in  d.  HalL  Lit.  Zeit.  8,  S.  61  ff.  ' 

F.  A-  Wolfs  Darstellung  der  Altertliumswiss.  nebst  e. 
Auswahl  seiner  kleinem  ScLriften,  und  S.  F.  W.  Hoffmann^n 
litterarische  Zugaben  sn  Wolfen  Verleanagen  über  d.  Alter» 
tbumawias..wira  rea  Fr»  Fauow  bewdieik^  wid  Hadfiuoi^s 


ZMÜfse  n  4er  AlteMmasiriM.  ab  fttMoUar,  ;<»  Btür.  Z«f 
gaben  wegeii  des  treffendieii  Uitheili-wri  Terataii£geB  Äatwahl^ 
Toii  der  jede  Seite  Beweise  piA^  wo  wie  weiren  der  treifeiv 
den  ogenen  Bemerk«o|pett  »dee  Ylk  ab  ganx  tarsigHch  «nd 
fiir  die  Betitier  der  VerleaaageB  ab  ein  Schats  ren  Beme»* 
kaagen  gans  tiaentfcebrlicli  gefttfamt,  In  Jaiui'a  Meaen  lahrbb. 
1«33,  1,  S.  62  ff. 

Das  NiditvorliandeBsejn  der  SeUckaaUdee  in  4er  alten 
Knast,  nadife wiesen  am  Konig  Oedipas  des  Soirfiedes  Ton 
K.  J.  Hoffauan,  Berlin  1832,  b^pntlieilt  in  d.  Blatt  t  Uu 
Unterk  30»  S.  121  ff.  31,  S.  125  ff. 

Allgemeitta'Andevtaagen  bei  Lesnng  Hoaiers,  snm  Schal- 
gebr.  Ton  J,  B.  Wexaicke,  Berlin,  1831,  8.  (nicht  bestimait 
ganag  nnd  beMedifeiid,  elmgeachtet  mancher  gnten  BeaMrk.) 
in  Jah^s  Neuen  Jahrbb.  1833.  1,  benrtheih  S.  02  ff. 

Ukert*s  Geographie  der  Griechen  and  Römer  TU.  2.  AbtL 
2.  beartheflt  in  d.  BerMa.  Jahrbb.  3,  S,  19  ff«  4,  S.  25  ff.* 

De  rebns  ^Semitarvm  dies,  hist-^geegraph.  anctore  Ferd« 
B«  Matten  BerUn,  1831,  &  gdobt  In  d.  Gott.  gel.  Aas.  7. 
S.  54  ff. 

GescUehte  Grieeheabnds.  Ir  Bd«  to»  J.  W.  Zbkcisen, 
angeselgt  eben4  16,  &  146  ffl 

Die  btein.  Grammatik  Ton  L.  Ramshern,  2e  Adlig«  Leips. 
1830,  &  2  Thb.  beoitheilt  in  der  Jen.  Uu  Zeit  8»  S.  57  ff. 
9»  &  65  ff. 

.  Das  Werk:  De  b  Gi^ce  mederoe  et  -de  ses  rapports  sToe 
raatifprit^  par  Edgar  Qninet,  2.  edit.  Paris  1832  bt  in  der  Dar- 
ateUang  mdir  Poesie  ab'der  WiriJichkeit  gemäss,  s.  Wol%. 
Mensel's  lit«  BL  10,  S.  39  f. 

l/ViiUner*s  Sdirifts  Ueber  Urapraag  a.  Urbedeätaag  der 
apraehl.  Casas,  ab  beaditenswenim  Schrift  beartheiit  in  Jahn's 
Heaea  Jahrb.  1833,  1,  S.  3  ff. 

Hart,  aber  gerecht  getadelt  ist  Johannsen's  Lehre  ran  der 
lateio.  Wortbiid.  abend.  Ton  Sckmidt^  S.  15  f.,  nnd  Ton 
Bemßeg  8.  16  ff. 

G.  F.  Beneeke's  Beitrage  aar  Kenntaiss  der  altteolsch. 


Spr.  a.  Litt.  2e  Hälfte  1832,  8.  angezeigt  in  den  Ergäna.  Bit. 
nur  J«^  Lit-^Zeit  95»  )^  360  ff« 

STSteanatiache  Damteil,  der  teatschen  InterpnnctionslAre 
Ton  A1  Ludwig,  Halb  1831,  aageseigt  in  d.  Leipx.  Lit  Zeit. 
25,  S.  199  fi 

Adit  Werke  Ar  den  fransöa.  Sprachnaterricht  (Saagain's 
pract  Grammatik  Ir  Cersas,  18  Aafl.  1832;  Orelti's  kleiae 
frans.  Sprachlehre  1832 ;  Aha's  frans.  Gramm.  1832 ;  Haa« 
siMd's  Theorie  das  frans.  Arlikeb  1830$  Saigej*s  Cears  de 
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mibkfiBdOi  B^ifain'iiar  Marmoatd  n*  gmunniat  Erklär. 
•.  e.yV^eA^  1832;  BaMTaTs  Ga^wadie  £.  d  gffleILl4ebw 
^831^  S  7kM  ibeorthcik  ki  d.  J«d.  JUt  Zeit»  337«  S.449  ff* 
238,  S.  457  ff. 

'  üät^firain.  ßniBiaüitik.  wom  (knmi  r.  OrelU,  Zörid^ 
1830,  (▼orzüglicb)'benrtheiIt  Ton  Baynauard  im  Jomal  d«t 
8a^i  6cl.  &  577  ff- 

Diirfeti'8  Werk :  La  laii^e  angtaiaa  iMm  toata  sa  adEH 
atance  et  sa  pronoaciaüea  •^mntmie^  P«äa  -1830  feladelt  tq« 
Wa^er  in  Jahn'«  Neiteii.  Jakrlib.  1833,  1,  S*  86  ff. 

EiA  iffiehtieea  Weik  Dir  faaliicke  JLiteratar  iat:  Biblio- 
Aeca  icoto  -  oeldoa ;  or  bm  acconat  of  aU  tkebooks  wbicb  !««• 
been  printed  In  the  gfaMe  bngnafe;  hy  h  BoiL  iOlaagaw  1832* 
a.  Blatt,  t.  fit.  ünfeA;  98,  S.  116.    . 

Yakknm  Nattannawa,  a  cuagakMe  poen  deicripliTe  of  tbe 
Ceylon  STStem  of  demonology  «ie.  tranalated  by  J.  Callaway, 
London  1829,  8«  ree.  tob  Bunumf  im  Jonraal  d^  SaTaoa, 
Oct.  S.  585  ff.  —  TabarfatBiimrifl,  i.  e.  Aba  IMiaferi  Mobai»^ 
med  ben  Dscherir  Ettaberi  annalea  regnn  etc.  2r  Art  der  B^ 
«rtbeU.  ebend.  S.  506  £  ~  Brahaui-Vahraita-Poninni  apec 
edid.  Ad.  F.  Stander,  Berol.  1829,  4-  feriihnit  Ton  LmgMk^ 
ebend.  S.  612  ff. 

De  PanU  epiatolaa  ad  GalatM  tribu  prioM  capitibos,  scr. 
6f.  Hermann,  Lips.  1832,  4.  anafiibrlich  angäbet  vi  Bäbm 
krit  PredigerbfbL  Bd.  13,  S.  1041  ff. 

Baumg^arten-Cmaina  Ldirback  der  dmtk  Do^ninger 
ediicbte,  Jena  1832,  8*  adt  gegriiadeten  |Anaatellnnyea  beniw 
theflt,  ebend.  S.  1081  ff.;  aniflibriiGiier  in  dar  Leips.  Idt 
Zeit.  4,  S.  25  ff.  5,  S.  33  ff. 

Wegacfaeidei^a  InttEtntionei  tbaolagicae.  JUUt.  VII.  1833» 
ansfdbrlich  beartheUt  in  der  HalL  lÄL  Zeit  4»  S.  25  ff.  5^ 
S.  33  ff. 

Die  Preisschrifk:  Dia  Anthentia  und  der  boba  Werth  des 
Erang.  Jobannis  n.  a.  w.  Ton  L.  Vict  Hauff,  Mümb*  183^ 
8.  angezeigt  in  den  Gdtt  gel.  Ans.  12,  &  118  ff 

Neander'a  Allgem.  Geacfa.  der  chriatl.  Baligion  o.  Kirdie^ 
2r  Bd.  2.  n.  3.  Abtb.  1829—1831;  nnd  deaaens  Geacbiditf 
der  Pfegnng  und  Leitung  der  ebriatl.  Kirche  «kirch  die  Apoatal| 
Ir  Bd.  Hamb.  1832,  &  angeseigt  ebaaML  2  n.  3,  S.4ff«  4» 
S.  25.  30  ff. 

Die  gotteadienitl.  Vortrüge  der  Jnden  hiitoriach  antwik- 
kelt;  ein  Beitr.  zar  AlterthnmAvnde  und  bibl.  Kritik  v.  fk  w.^ 
BerHn  1832,  &  (eine  grtindlicbe  Scbrift)  empfohlen  in  den  Sr- 
ganiB,  BIL  zur  Jan.  JAu  Zeit  96^  &  377  ff^ 


JUimmMb^  mmfUm^ 


m 


Mcttk  ScbMdbUriratgory  Beilm  I8289  &  .^boniUi.  tmgmtmi^ 

I9  S.  1  ff« 

'firattOniMi  ^kr  S^tltdiJife;  n  VortrpfOi  w>m  A».  Arnold^ 
BerfiB  i8IU  6  »itAwitellnigitt  iHMurtIbeat  i«  4er  l4«vs*Ul» 

Zeit  5«  S.  36  ff« 

We  fietcUxAl»'  ißt  JMle;  voft  O.  H«  SMkmi^  9Mtg. 

M,  s.  37  c  li;SL41  C  

Z«r  Vcmiittelaiig  der  Extreme  in  des  MeunMH^ea;  ¥<^4 
F.  AMÜltii.  2r  Th.  Pyiwiplue  wd  Peene,  Berlki  1831, 
ree.  in  d.  Leips.  Ldt  Zek.  8»  S.  57  ff«  9,  S.  65  ff. 

Abftti^  Wftk:  .De  riaflaeiite  die  Jnoe^f•  iAT  I|» .  leaei 
et  de  riaflaoice  des  lois  eur  les  moeare,  Paris  1832,  hem* 
Aeiltitt  ter  lieipe.  JUt.  Zeit  1,  S»aff.  2,&9ff.  3,;S.  17ff. 
.  Vdber  Widerstand,  Empäamg  imd.  ZweagsttbvDf  de« 
SüstsUisn  9VCB  ^®  fcestebende  SlM«tB|;«iHilt,  iji  sittL  «u 
reditL  Benefaeng^  ■.  s.  w.  Ton  Marhard,  äraanschweig  18314 
s.  Ei^.  BU.  B«r  Jen.  Ut  Zeit  5,  &  33  & 

.  Des  M.  ZedMontti  Ortbas  Ijobfediebt  auf  StndsiMMt,  veü 
Bi«?r«*>utta9  Stialsidid483]e,  •>>>&  ^  *^  ^'tL  Asw»  4» 

5.  38  A  ^ 

MMrtsr  FrtMi  Babelsis,  «..  s.  W.  Gargntoa  «•  Pattte|rrs«lf 

a«  4.  Fiuz.  Test^tsdrt  inrdi  &ß^  Regis.  Ir  Tb.,  Le^ajg 
1832,  8^  in  yVoUg.  Mensel's  Liter.  BL  asgezeigt  1,  S,  1.& 
2,  S.  5  ff«  3,  &  9  £ 

Dettksckr.  über  den  wahren  Y£  des  Boehes  Ton  derfifaek 
Ibke  Christi»  to»  Gr.  t.  Gregorj,  reridirt  darek  LaKJwiaif; 
iM  Teirtscke  iber»  rmm  J.  Baf^  Weigel,  Sulsb.  1832^  an- 
yäMiglin  den  «ätt  für  Ht  Unteik  9^&35i:  AlsT£  wM 
Johatmei  Genen  angenommen. 

Sdiwars^i  Braebnigslebre,  2e  Aosf .  Lsip«.  1839,  &  3 
Bde.,  ist  aosfiibriiflb  «ngeieigC,  «nd  „fitar  das  ntwweifidbaft  ba« 
dbntandste  nea«e  'Bncb  in  diesem  Zweige  dar  Lileratnr*^  er- 
U&t  in  der  AUgi  Sofanbeit  L  4,  &  33  £   5,  &  41  ff*   6, 

&  49  ff« 

Die»  MMb  iür  die  RetbtnvriHMtedUft  ^wtcbtige:  Gescbicbte 

des  ebemaHgen  Bktbnms  Lebns,  T«n  Sigism.  W«  WalJhNiidc, 

Bsffti  1829)  ist  angeaeigt  in  dm  G«tt»  gel.  Ans»  i^  &.  Ai  8, 

Eine  bedentsame  Ree.  des  wichtigen  Weikes:   Ibrlumdeat 

aanuBlmig  snr  Geschichte,  des  Unqpniogs  "der.  Städte  nnd  der 

EiDfiibrang  und  Verbreitung  teatscher  Kolonien   and  RadiM 

in  Sdilesien  nnd  der  Oberknisits   Ton  G.  Ad.  Tsschopp«  u. 

6.  A.  JBtensel,  ^amh.  1832,  a  an  den  BedEn.  Jahrbb.  14f  S^ 
110  ff.  15,  S.  113  ff. 


318  litemisdi«  MtanllM. 

fcwtp;  g«wani«lt  «•  henvigegdbai  tod  J.  F.  B«famfor,  lUtB»» 
barp  1832»  8*y  aut  Berichti^n^  «ad  Naebtiii^eii  anpeaeigC 
in  den  nm»n  Schleswig -HobteiB*La«MabiirgiidMB  Pr«vilizii3- 
Berichl«»  1832»  Hft  4,  &  686  ft  ud  lu  Kidler  Carrei^M- 
dmsbL  3»  S.  11. 

Gutsnnitii's  teaCsches  Land,  4r  Bd.,  md  W.  F.  Volfer's 

,  I^eluWeli  der  Geographie  3r  Corrat:  Vergleickeade  GeegnplM 

«.  8.  w.  1832»   bettriheUt  in  Jahn*!  Neaeii  Jährbk  18339  & 

|»S.  691^ 

Jovnml  of  an  expediUoB  ta  exylore  tiie  coma  aad  ter« 
Minatioii  of  ike  Nigrer;  bj  toch.  and  Jobn  Laader,  Laadan 
1832.  3  Bde.  8.  an|;eaei^  in  den  Berlin.  Jabrbb.  10»  &  73£ 

11»  S.  81  ft 

A.  L.  Hemnann*«  Lebrbjtiler  allg^eni.  Welf^gead^idite  fiis 
köbere  Büdnsgianataltea  «ndH  Gymnaeien,  nebit  4  Karfn»^ 
MeittMB  1833.  em^Uea  in  dea  BUitt  £  Kter«  Ualeik  31* 
'   &  128. 

Drei  Reisen  nach  Italien;  Briaaeranfea  Tan  C.  F.  r« 
Ranobr»  Leipz.  1832,  ang:es.  ebend.  5»  Sw  17  iF.  6,  21  ff, 
•ad  rec  in  d.  BerHn.  Jabrbb.  13»  S.  07  &  14»  S.  105  ff. 

Nenestes  Gemälde  Italiens,  der  ionischen  Inseln  a.  Malia'sf 
TW  Nei^Mmr.  Wien  2  TUe.  1832,  a  (In  Sehtttirs  allga». 
Brdk.  TU.  22  n.  23)  angeiei|^  in  4  Blatt  ilir  lit  Uateriiall; 
31,  S.  126  £ 

Brewer's  Lebrbadi  der  Statik  fester  Korper»  and  dessen  t 
Lebre  Ton  der  Bewe^an^  fetter  Körper,  Däneidorf  1829. 
1830.   sind  empfoblea  ia  der  Jea.  Lit.  Zeit.  334»  S.  425  ff. 

ScboVs  Lebrbttcb  der  aiederea  reiaea  all^eak  Ciafcsa« 
Mire,   Wnnb.  beortbeilt  ia  den  Ei^.  Bli  snr  Jen.  Lit.  Zekw 

94»  S.  361  £ 

Empfohlen  Trerden  Seeber^s  Matbenuit  AbhandlL  Ir  TbL 
Maanbeim  1831»  in  der  Leips.  Lit  Zeit.  1,  &  7  £        . 

Nene  Aasichtea  itber  die  Grandprineipiea  der  DÜFeraatial« 
mbanng:  Ton  G.  K.  Fiscber,  Leips.  1831^  getadelt  ebead.  25^ 

&  198£ 

Geaealofiiscbea  Tasebeabaeh  a.  d.  J.  1833  Ton  F.  Gott- 
sdialk,  Halle  1833;  Gothaiscdies  «:eaeaL  Tascbeab.  a.  d.  J. 
183ä;  Geaealog^.  Tatcheab.  der  teatschea  Hanser  a.d.  J.  1833» 
Gotha;  BerKaer  Kalender  a.  d.  J.  1833  sind  aiit  Berichti^a- 
gea  aagezeift  in  den  Ergäns.  Bit  snr  Halt  Lit  l^eit  120, 
IL  953  ir. 

Als  TorEöglijch  sind  t.  Bonge^s  Beiträge  aar  Knnda  der 
LiT^,  Estb-  aad  Carlaadiscben  Recbtsqaellen,  1831 ,  8.  nnge» 
leigt  ia  dea  Gott  geL  Ans.  1,  S.  2  £ 
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Ski  itfailkWi  Welk  kt:  Die  Lebe  tob  jhr  WieJerein« 
seloivg  kl  den  Yeri^Mi  Stasdl,  roa  G.  C«  Bordiardl,  äött. 
1831)  ia  der  LeSpz.  Uu  Ait  8,  S.  57  fll  9,  8.  65  ff. 

Des  inlerdktiim'vti  peeiiidetis  nml  die  noyi  operis  nmicia- 
Üe,  cw«l  eiTiikt.  Abhandl.  reu  L.  H.  Wiedeilbold,-  Hanau  183i; 
■üt  MBuhaften  AnastcUangea  benrUieilt  In  der  Hall«  Lit.  Zeit. 
6>  8.  4t  ff. 

Die  vsocapio  ■«  Praeampt»  dea  RSim  Recbta,  toh  C.  F. 
Beinbardt,  SiuUg.  1833,  ebead.  rec  7,  S.  49  ff«  8,  S.  57  ff« 
\  Die  lek  SaKca  md  Uire  Teradiiedeaeii  Recenaloneir;  ein 
]^rt«r.«-kfitlaek  Yetimch  «•  ■•  w.  Ton  £•  A.  Fenerbaeb,  firiait^. 
J831t  benrtbeik  In  der  Le^z.  Liter.  Zeit.  24,  &  185  ff.  25^ 
8.  193  ff. 

Ueber  die  Be^ndnn^  des  Strafkredite  ven  Jos.  Scbanber|;r, 
lAbiAen  1832,  anfeaei^tün  den  GdU  gel.  Arn.  i%  8.  114  ff. 

Syitematitcbea  Ldhrbnch  der  PoHteiwiatenaebaft ,  nacb 
pffMua»  Gesetzen  «.  s.  w.  Ton  Ph.  Zeiter.  8r — lit  TbJ.  1831* 
angexei^  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  27,  S.  213  ff. 

Weber^s  Vorles«ne«n  sor  Aestbetik,  1831,  ^obt  In  der 
Hau.  Lit  Zeit  240,  8.  634  ff. 

Vier  Scbriiten  über  Geetbe  (r.  Malier:  Geetbe's  letste 
Hier»  Tbätidflieit;  GiMlie  ans  nübern  persÖAl«  Um^an^e  too  /• 
Fnlk;  Gäibe  Ten  Mar.  Rappaport,  Wien  m32;  das  Bücyefttt 
^fen  Gotbe.)  anfesei^t  ebend.  239,  8.  625  ff.  240,  8.  633  & 

Hegd  nnil  seine  Zelt,  nrit  Riiciisicbt  aal  GiJtbe;  Ton  K. 
F.  Gesebel,  anrf&brlkb  beortbeilt  ebend.  1,  S.  1  ff.  2,  8.  9  ff. 

3^  S.  17  fll 

Ueber  WaUensteln^B  Primtleben,    Yeriesnngen  ^n  JnL 
Mk£  Sdiottkj,  Miincben  1832,  s.  Jen.  Lit  Zeit  235,  8.  433  ff.,  . 
m.  Beriin.  labrbb.  24,  8.  190  ff. 

Goetbe,  seine  Zeit  ani  die  nnari^;  ^e  Rede  von  Sendt- 
ser,  München  1832,  angexei^  ebend.  240,  8.  475  ff.   '     ' 

Bin  eifenea  Pradnct  sind  die :  Reflexionen  aber  6oetbe*n 
Pneaie  nnd  Fblkaefditn  v.  s^w.»  Altenbar^  1832,  s.  ebend.  240» 

S.  478  ff. 

Gethe  In  seüier  practiscben  Wirksamkeit  Eine  Verks. 
kl  der  Akad.  an  BrCart  am  12.  Sept  1832  ron  F.  t.  IttUer, 
Weimar  9  beurtbeüt  vnn  ▼•  Teelken  in  den  B.  Jahibb.  T,  S« 

11  ffL  3,  S.  17  ff. 

Der  2. -Alt.  der  Benrtheflang  ron  Wendfs  HanptpeiiodeD| 

rtend.  5|  S.  23  ft  6,  S.  41  ff. 

Das  relebbaltlse  Werk :  Reise  Sber  Eng:1and  nnd  Pertn^al^ 
aach  Braailien  nnd  den  yereini^en  Staaten  des  La  Plata-SiriM 
nM8  Ton  G.  F.  ron  Weech»  Miincben  1831.  3  Bde.  angezeigt 
ebend.  236,  &  441  ff. 


id  «UcowrertM  4e  V^Aattthit«,  «xicmti  pu  «rira  Ai  Rni) 
jant  lea  an»^  1626.  27«  28  «t  29  >«)«•  I«  camamiemitmt  de 
IL  J.  DinMBt-«tUrrille,  -<-  Zoolofie  par  Qa»y  «1  6igr*uatdL 
T.  L  Parit,  1830*  8.  ««CMeift  I»  ^  Offtt.  («L  Aab  6.  7* 

«    ■  Uli  II         ■ 

Erklärung. 

Amte-  wi  litwwidie  G^fchafte,  ■•  im  mmm  lebr  titf 
stebeBde  Gesuadheit  macheB  m  wamöi^Ay  jedam  iÜiiflAwii 
Brief  in  Sachen  des  y^RepertoriiiBia^^  «ad  «jiMle  eimafaie  2^ 
sendang  fiir  dasselbe  m  beantworten«  Ich  erlanbe  ndr  daher^ 
hier  im  Allgemeinjen  zn  edJären :'  dass  die  eingegangenen  Z»- 
sepdoBg^  an  Biidhem,  FIngscfarift«%  fiispvtatienen  n»  s*  w* 
sogleich  am  Tage  de%  Empfanges  an  die  Reoensenton  yei^ 
Ihoilt  werden  9  welche  in  dem  wisseosehafUichen  Kr^sB  «»• 
theilen,  zu  w^bem  die  Schrift  gehört;  dass  ich,  bei  der  TJi»» 
tigkeit  meiner  Mitarb^t^y  in  den  meisteB  Fallen  das  btüdig» 
sie  Erscheinen  der  Recensionen  yerbiirgen  darf ;  dass  Uk  aber 
nnr  in  seltenen  -  Fällen  don  Wünschen  mehrerar  Einsender 
entflprechen  und  die  eingesandte  Schriüt  eelbst  recensiren  kann^ 
wo  ich  damii  in  der  R^^  mein  ansgesprodienes  Urtheil  mit 
Unterzeichnung  meines  Namens,  und.  selten  mit  der  ChiSsr 
yertvete;  nnd  dass  folglich  nie  die  T^n.den  HiUrbeitem  ans» 
gesprocbenea  lJr!th<nfe  eh  die:  meinjgen  hetKachtet  und  a«f 
meine  Rechnung  gebracht  werden  können:  theila  weil  die  Nn» 
men  der  Herren  Mitarbeiter  für  di#  VeUhiirtigkeit  ihres  Re- 
censentenberufes  bürgen  $  tbeils  wail  der  Rada^enr  eines  kriü* 
sehen  Instituts  unmöglich  die  .Tansendo  d^r  .ffSiriich  nen  er- 
scheinenden und.  Ton  ihm  Tcprüieiltan  Schriften  sdbst  dnrdi* 
sulesen  rermag,  nm  in  den  einzelnen  Fallen  fmnassen  an  kim» 
neui  ob  der  Recensent  .treffend  nribeiltei  oder  nicht.  ^*  Alleia 
mit  mdbem  Worte  darf  ich  Terbüngfn,  dass  die  Verthettm^ 
der  Bücher  Ton  mir  mit  der  grössten  Unparteilichkeit  an  sadn 
kmdige  Männer  erfoIgl^  «ist  dM«  selbst  die.  tadelnden  Urtheile 
nie  vM  Leidenschaftlichkeit  gegen  die  Person  der  SchriftsteMei^ 
SondAn  nnr  gegen  die  äa^e^  und  im  Interssie  der  Wisse»* 
Schaft  ausgesprochen  werden.  Denn  die  Fovtscbrilte  nnserer 
Züt  in  der  Cirilisation  miiason  auch  in  der  wisstaschattttchoi 
Ejritik  sichtbar  werden,  so  dass  ihr  To«  —  aalbst  im  Tadel  — 
stets  innerhalb  der  Grenzen  der  Mässigni^  nnd  des  A»» 
Standes  bleibt« 
'      Laif  zis,  im  Q,  Febr.  1833. 

Pökiz. 


Staatswissenschaften. 

D«  Karl  Salomo  Zachariä^s  u.  s.  tt.  vierzig 
Bücher  vom  Staate.  Vierter  Bd.  oder  der  Re- 
gierungslehre  zweiter  Bd.  BeideÜerg  bei  Aug.  Osteoid^ 
1829.    Erste  Ahth.  276  &.    Zweite  Abth.  336  5.    8« 

Won  gchoB  an  wh  die  Behradlmi^  der  id  obiger  Fort- 
setsmg  eBtbaltenen  Gegenstände  der  StaatvwiMenschaften,  ab 
Jet  Fölkerreehte  9  des  Welibürgerrecht9j  der  GeiundheHs^ 
ffiege^  des  Unterriektn^  der  JSMehung,  des  VerküHnUsee 
ven  Staat  und  Kirche  t»  dhtander^  ao  wie  endlich  der 
JHetutgmtatt  in  der  Oediegen&eit^  wie  lie  der  Vtt,  daratellt, 
demselben  die  gerechtesten  Ansprüche  auf  den  Dank  des  Pnbl!« 
cnms  g^en  nmss;  so'ersdieint  die  Arbeft  des  Vfts.  doppelt 
Terdienstlidi  als  Theil  eines  Werkes,  wdcheA  sieh  gleich  kühn 
ist  seinen  ersten  Grundlagen  ankündigte,  wie  es  bis  jetst 
Tollendet  In  seinen  Einzelheiten  dasteht  *  Hier,  wie  Mher, 
bildet  eine'  gc^sttoHe,  interefsante  Ztasannnehstellang  geschieht* 
lidier  Thatsacben  der  Kitesten  und  nev^aten  Zeit,  der  nac^ 
Sien  wie  der  entferntesten  Völker  der  Erde,  tfie  drtindlage 
staatswiflsenschaftlicfaer  Forschnngen.  Die  Klarheft  der  Dav^ 
sHiiulg  ToiMht  selbst  den  Hoch  nnsidbem  Begriff)^  mandiet 
Materie  Udit  nnd  Haltung,  vnd  erfirenlich  niiiss  es  dabei  seyn, 
dass  sidi  dem  Vfr.  anf  dem  hohett  Standpnncte  der  Wissen* 
Schaft,'  welcjien  er  einnimmt,  eine  heitere  Aussicht' in  '^e 
Znkonft  erliffiaet,  dass  er  Innerhalb  der  Grenzen  der  Wirk« 
HcUieit  das  findet,  was  Wir  nur  im  Reiche  des  Ideri:!  so'  su* 
cheBgewcflhnt  sind.  Ref.  zählt  dahin  insbesondere  die  Ided 
des  Vkkerstaats,  weiche  der  Vür.  mit  indierer  Hand  anf  dem 
Hinteigiuttde  der  Gesdiichte  In  delr  sehr  interessimten  2.  Abth. 
des  29.  Buchs  abzeichnet,  mid  ider  Yerwirklichung  bis  in  die 
oeseste  Zeit  entgegenf&hrt.  Die  IdM  eines  yrirkKch  beste* 
benden  YSlkerstaates  mit  aristokratisdier  Form,  deren  fihtgste 
Verlaisangsnrkunde  der  Vfr.  in  dem  ProtokoHe  der  letztein 
AadieDer  Congresssitzung  r.  15-  Kor.  1818  findet,  würde 
durch  die  Veriiandhmgett  über  'die  türkisch -griechische,  die 
holländisch -belgische  und  die  tHrkisdb-agjrptische  Frage  in 
neuester  Zeit  gewias  nur  wiedei4iohlte  Belege  gefunden  haben. 
Nicht  minder  interessant,  als  die  consequente  Dnrchf^hrmig 
jener  Idee,  Ist  es  aber  dem  Ref.  gewMen,  des  Vfril.  Ansicht 
über  die  Wirksamkeit  und  die  Befagnisse  eines  Bundesstaat 
tes«  not  RückiRcht  auf  den  teutschen  Staatenbund,  wie 
N€9U9  Bepwi.  1833.  Bd.  M.  Sl.  5«  ^ 
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Ref.  lieber  bexetchneii  möchte,  a  priori,  d.  li.  im  Jalire  1829» 
za  TerndimeB,  und  luerbei  Jordan  (Lebrb.  des  «%.  n.  teät- 
scben  Staaürecbti,  1.  Abtb.  Cauel  1831)  in  den  eioacfalagen- 
denSteUen  sv  yergleichen,  nachdem  inzwischen  beide  angesehen« 
Poblicisten  Gele^nheit  gehabt  haben,  ihre  Ansichten  piactisdi 

geltend  zn  machen. 

Die  Sprache  ist  so  rein  vrie  edel,  nnd  die  zahlreich  ein- 
gestreoten,  ans  den  Alten  passend  gewählten  oder  ihnen  sinn- 
reich nachgebildeten,  Stellen  Terkihen  dem  Ganzen  einen 
Schmuck,  den  es  nnr  mit  wenigen  neneren  staatswissenachaft- 
lichen  Werken  theilen  möchte.  Doch  Ref.  erlaubt  sich  ledige 
lieh  eine  gedrängte  Uebersicht  der  reichhaltigen  Hauptmatoien 


zn  geben* 

Das  achte  Buch  der  Regiemngslehre  (XXVIII.  Bnch  Tom 
Staate)  bandelt  Ton  den  Verhaltnissen  unter  Völkern,  welche 
in  dem  Stande  der  Natur  leben.  Die  Einleitung  S.  5*  zeigt 
den  Unterscl|ied  zwuchen  Volk  und  Nation,  vöikerstamnu 
Völker  unterscheidet  das  Gesetz  des  Rechts,  Nationen  das 
Gesetz  der  Natur;  im  Staate  tritt  der  Stammes» Verein  endlich 
in  den  Hintei^mnd,  aber  Stammes-Einheit  bleibt  die  feateate 
Grundlage  fiör  die  Ewigkeit  des  Staats.  Das  1.  Hauptstadt 
S.  18.  Ton  den  urspriiogL  Gütern  eines  Volkes,  stellt  die  Selbst- 
ständigkeit des  VdUtes  in  Verfassungs- Angelegenheiten,  und 
Im  Verkdire  dar.  Eß  kann  in  dieser  Beziehung  verfögen, 
wie  ein  einzelner  Mensdi.  .  B^emngshandlungen  sind  nach 
dem  Völkencechte  wie  Prir^thandlnngen  zu  betrachten.  Aeus- 
sere  Kennzeichen  Ton  dem  Daseji^  eines  Volks  sind,  nach 
seiner  miehr  oder  minder  yoUkommenen  Gestaltung,  entweder 
Mos  gemeinsames  Recht,  oder  gemeinschaftliches  Grundeigen» 
tbum,  oder  endlich  ein  Staatsgebiet  Das  2.  Hptot.  S.  33. 
behandelt  die  Rechte  der  Völker  an  Sachen,  und»  zwar  1)  das 
Eigenthumsrecht.  Ein  Recht^bot  fordet  für  die  Tersduede» 
neu  menscbliclien  Geselbchaftep  besoadere  Staaten;  endgüliigiar 
Rechtsschutz,  ist  die  Erßitznng,  die  Einrede  der  Verjährung^ 
Da  die  staatsrechtL  Aniiprnche  eines  Volkes  auf  den  Erdboden 
Terschiedener.  Deutung  unterliegen;  so  gebührt  dem  Besitz-, 
Stande  Achtung.  ,2)  Das  Recht  der  Dienstbarkeit ;  sieist  JLaur 
des-Dienstbarkeit  oder  Staats-Dienstbarkeit.  3)  Das  Pfandrecht 
Das  3.  Hptst  S.  48  Ton  den  Vertrags-Verbindiichkeiten,  nennt 
3  Arten  rechtlich  Terpflichtender  Vertrage;  1)  dribreclitliche, 
sie  sind  nach  btii^erlichem  Rechte  zu  beurtheilen;  2)- Staat»» 
▼ertrage,  sie  sind  an  sich  gegen  das  Naturrecht^  nnd  nur  be- 
dingungsweise yerpflichtend;  3)  TÖlkerrechtliche  im  engem  S. 
(über  Krieg  und  Frieden),  hier  soll  wenig  yergprochen  wer- 
den, damit  yiel  gehalten,  werden  könne.    Last%e  Formen  sind 
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m  Tormeicleir,  ^^errine  Formeq  noAwencB^«    Das  4.  HpM. 
S,  57  Ton  dem  Znsammenhang^e  de«  Familienreehta  mit  dem 
V,  R«     Die  FamitieiiTerhaltiiisse  der  Fürsten  baben  einen  mebr 
ToitbeilliafteDy  ala  naGfatheili^u  EiiifhiBa  anf  die  La£:e  Bnropa^a 
avtgeöbt)  selbst  diircb  die  irrtbtimlicbe  Anmrendiiu^  des  biir^. 
R.  auf  öffeatl.  Verbältnisse.     Das  5.  Hptst.  S.  64  bandelt  Tom 
Vermo^n  eines  Volkes.     Dem  V.  R;'  nacb  sind  Staats*  und 
Natioiial-Vennogen  eines.     Die  Identität  eines  Yo&es  und  der 
Recbisbegriff  des  N,  TermÖgpens  sifid  nur  Terscbiedene  Anwea» 
danfen  #der  Medificstionen  derselben  Idee.     Das  6-  Hptstck. 
S.«  67  Ton  den  ftttliehen  Veriiandlang^en  unter  Tblkem  scbreibt 
Tor,  der  Minister  der  answ«  "Ang.  solle  ein  Sjstem  waUen; 
en  kann  dies  offensir  oder  defensir  se^n,  mit  Rücksidit  auf 
(«ograpUscbe    Besebtfffenbeit    des  Xandes,     Staatsreriassun^, 
Interessen   der  ofentl.  'Maebt,  Wecbselwirknnfr  bei  anderen 
Staaten,    Alles  mit   Hälfe   der  Wabrscbeinlicbkeitsi^bnnttg; 
.Kleine  Staaten  baben  sieb  dem  Sfjsteme  eines  gössen  Staates 
aasnscbliessen.     Die  Atisfitbmn^  des  Sjstems  s^escbiebt  darth 
die  Gesandten,'  dnrcb* UnterbandloifMi.     Das  linterbandeln  ist 
ebse  Rnnst,  BbriicULeit  die  beste  Pollfik.     Oft  kanir  das  Da- 
swisckentreten  einer  dritten  Maebt /ron  Nutzen  seyn;  der  Gre- 
sandte  abop  mnss  den  Ang^enblick  benutren,  den  Cbarakter  der 
Hatione»  nnd    des   Zeitalters  kennen/    Das  7*  Hptst.  S.  90 
▼em  Kriege,  serfiillt  in  3  Abtbgpa.    Die  Einleihing  stellt  den 
Kriep  als  Notbwefar  dar,    den   Frieden    als    seinen-  Zweck« 
BSn  !•  Abtb.  S.  94  bandelt   Vom  Uebergnnge  ans  dem  Frie* 
dflBsnotanda  in  den  Krieg;sinstand.     Nur  ^  VerAeidi^n^ 
kfieigist  reebtmässi^;  CMnde  sind:  Crenngtbnane)  Abwebmuf^,' 
Z«¥orkommen.      Dem   Ansbrocbe    der  Feindsdig^keiten   mnss 
eine  Ankündigting  Toransg^eben.    Die  2*  Abtb. '  S.  96  Ton  dem 
Krisfsretbtey  nnd  tiMi  der  Krie^knnst,  stellt  die  T^tfkerrecbt- 
KdKB  BesebrSnkn«^'  der^iGrewtflttba'tig'keiten  dar,   und  ban- 
dalt Ton  dem  Recbte  der  Brobening,  yövI  dem-  Seekrieg,  Toa 
desn  Redite   der  NentraMtSt,    Ton    der   Recbtmässigkeit   des 
Krieg«  ans  dem  Standpuncte  des  Staatsrecbts,  ron  der  Kriegs- 
Wissenseb«  nnd  der  ^iegsknnst,  ron  der  Politik  des  Krieges, 
«■d  TOB  dem  Kriege  in  seiner  Benebnng  anf  die^  innem  An- 
gdegenheilett  des  Staates.    'Die  3.  Abtb.  8.  158  ron  der  Wie- 
dnrberstdUnng  des  Friedens.    Ein  Friedenssdilnss  ist  nor  dnrcb 
vollkommen.  biBige  BedingnngcJin  bindend,  jeftzt  n^,  wenn  er 
im  Interesse  des  enropäiscben  Völkerstaates  ist.     Vorscbriften 
fib«r  die  Redaction  der  Friedenssebliisse.     Als  Grundsats  liir 
din  AbscUiessnng  eines  Friedens  giebt  der  Vfr.  die  Regel  der 
Rmmt:  paroere  snbyecCis  et  debellare  snperbos.     Für  die  Ba- 
bmiptaif  dar  Srabenmgen  werden  MaAsneiaptluigen  Torgeschlagen. 

X2 
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Das  9.  Bach  iet  B^enmgrfehre  (XXIX  B.  t.  St)  ban- 
delt von  der  Vereinigiui^  der  Völker  zu  einem  VöiDLerataate» 
Die  AusföhniDg^  dieser  Idee   ist  nur  timi  Völkern  teatikfaea 
Ursprungs  Tersucht  worden.     Die  1*  Ahiiu  dieses  Baches  5< 
181  stellt  das  Recht  eines  Völkerstaats  dar»     Ein  einfacher  Sla«t 
and  ein  Völkerstaat  sind  nur  Tearschiede^  Anwendongen  einer 
and  derselben  Rechtsidee.     Qer  Verein   darf  sich  nnr  anf  di« 
aiisw.  Verhältnisse    beschränken«     Der  Yfr.   weiset  aas  4er, 
Ge^^b.   die  Verfasfvng  des  V .  St.  mck      HoheitBMchle  hat 
dam^dh  die  Re^erang  des  V.  St.  aar  l»sffhränlrt  aaswiwhe», 
nmJi  a<^s^  mnss  sie  die  Staaten  alleiii  veiptreten«.   Die  Rechte 
der  ein^lnen  Mitglieder  werden  durch  den.  V.  St.  beschränkt 
in  Verfassniigs-  und  Verwaltungssache^  (Hinweisang  auf  die 
^iener  Schhssacte  Art  26  ff.).    Di».l[i|gtieder  nadien  mA 
gegenseitig  gewisse  Zugeständnisse.    De«  Kneg  anter  Vewim* 
Staaten  ist»  ausser  iqa  Fallender  Nothw^,  gleich  einer  Revol»- 
tiom  zn  hevrtheilen.    Keii^e  Vereinsmadit  darf  neutral  bleiben* 
Di«  2.  Abth.,  Ypn  dem  europäischen  V,  St  th^t  ioi  1.  A)^. 
aphnittQ  S.  202  fie  «es^hMite  di^pes  Sta^f^es  in.  dr«i  PerMrfen» 
1)  Ton  Gregor  7  bis  sur  ReCbcmatieQ,      Die  Staamcneinheit 
dec  Völkw  teatscher  Nati<ui  legt  den  Kam  4m  VöJkarynrehn». 
wdcher  nach  der  Idee  des  P^fiittV'ni  flinir  menarrHarhn  Vor 
l^ilBg  hat     An  der  Spitze  dfss  Staalp^  (?  S,  212)  steht  4m 
Papst,  s^in  Grossfeldherr  ist  der  Kaiser  teutschet^  NatioB.    Hin 
Diotaten  ÖSldebrandf  onthalten  ei^en.  fetsoMa  Gtondris«  4m 
Sjstepniu     In  der  2»  Perii^de  ¥on,  dar.  R^nnation  bin  Tsmatk 
A#i9ihvach  4ßß  franzr  ReTolution^  gostaltetsioh.der«  eam|>..V;.. 
$t  aar  pemokratie.     Sein  JEVechtsi^yitem  ^  .das  des  äeicb- 
gewicht«.    IfL  der  3^  Periode,  bia.  4itf  di»  gegenwärtige  Z^ 
gestaltet  i^ieb.  dei;  europ.  V.  St,  nur  Arialekratia.     Naoh 
SloiaM  K^oleons,  dcts  Bf^rüadersi  ei^ee.  iHWMliMgeheiiiian 
arcbischeii  $ysieiiwia    bild^  sif^  jene  fmm:im  mnchti 
eorop.  Stallen»  wd  d^iiVfir.  behauptet  S.  243»  daafr  sich 
Veibältnisp  w1#r  J^  europ.  Stai^toi^  dmnale»  mdtt  oh 
irgend  einer  Periode..dar  Qeschiohte  der  Idee  eines  V.  St 
here^    Im  %  Absch.  ^^rselben  Abtk   S.  247  »tiitst  dar  Vir« 
seine  FciedensbpffiiiMig|9q  anf  die .  ^unfilwiende  CSuii]satie%  mt 
RepTasentatiT<tVerfa9^ui^geni9  anf,  d^a  Veoachwindeft  da:  Pmit- 
potitik  und  der  Reiigion^stFejte»  anC  daSkFe«tsshseii«i4er'W«»*' 
senscbaften  und  auf  eina  waisej^e  Handolspoli^. 

Das  la  Bnch  (XXX.  B.  t.  St)  behandelt,  das  WeUbfiiH 
gerrecht»  daa  1.  Hptst^  S.  257  die«  GmndsäUe  fencs 
Das  Recht  der  A^-  wd  Einwanda^ng  seUhaUigssytt.  A  _ 
länder  sind  den  Inländi^m  dem  Redite  necb  gleidi  m  stellst. 
Unter  den  Sch^tive  i$ß  Wb*  B»  steiil  die  ExeU^  im  'Wm^ 
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*  «al  gelidg«!  Verkdirs.  Die  Gegenwart  bietet  in  dieier 
Sendung:  i&e  etofaeetea  Hoftiiiiifea.  Das  2.  Hptst.  8.  264 
eteOt  da«  VerUltnin  s^iadiett  dem  koamopolitiaciiea  md  den 
e^urtiadieii  PnBcq>e  der  StaatakiuMt  dar.  B^ide  iiod  aiok 
«■llgegen  i^eaetzt.  Das  enrtefe  ist  teditKcher  aowoU,  als  Tor- 
theUhiifter  fiir  de»  Staat*  Ba  gab  md  giebt  aodi  antifcesai^ 
pMti&Am  Gesetsgebottirett.  Das  3.  Hptst  S.  270  stdk  das 
Cbiisleiiüiuli  als  die  einaig  weltfafirgerlSche  Religion  dar,  wet 
aiM  dabei  der  Bigftflhiimiirbbeit  der  Watianen  keinen  Bin- 
trag*  tlmt 

Das  11.  Bodi  d^  Reg.  Lebre  (XXXI  B.  r.  St)  banddt 
nacfc  einer  Binleitnng  in  die  folgenden  10  Bfidier  Ton  der 
Teraefge  des  Staats  Üir  die  Fortdauer,  für  den  Gesnndheits- 
instand,  nnd- Inr  die  Kjörpeikraft  der  Nation,  und  swar  im 
i.  Hptst  S.  24*  1.)  von  der  Veränderlidikeit  der  Volkssabl. 
Der  Yir.  stellt  die  Grtinde  der  Ueberrolkenng  und  Bntfo&e- 
mng  dar,  «sd  verbreitet  sich  über  die  rersnditen  Knnstitfttd 
inr  oder  gegen  die  Vennehmng  der  Mensdiensabl;  2)  Ton 
jkm  Wecbsel  der  Individuen,  aus  weldien  eine  Nation  he* 
atebt;  3)  Ton  der  gedeibliehen  Emenerung  der  BerölkeruAg, 
insbesondere  von  den  ^egesetxen.  Das  2*  Hauptstiiek  8.  46- 
ffebt  die  Maasrq^n,  welche  die  Regierang  hiflsiehtlidi  der 
Ossnndheltspflege  zu  ergreifen  bat  Das  3*  Hptst.  8.  58  han<- 
Mt  Ten  der  Vorsorge  des  Staats  lilr  die  AusbiMinig  der  Kör* 
peiknft  der  Nation,  insbesondere  Ten  den  neuerdings  in  die» 
aer  Besübung  genwditen  Versudien. 

Das  12.  Bndi  der  Reg.  Ldire  (XXXH.  B.  t«  St.)  Ton 
der  Versorge  des  Staats  für  die  Cultnr  der  Nation  bandelt  int 
1«  E^tst  S.  61  Ton  den  Erzeugnissen  des  menschlicben  Gei^ 
■len,  diMe  als  Güter  betrachtet,  und  giebt  die  Ursachen  der 
CJultnr  «n,  ttoIcIm  theila  in  den  äussern  oder  seitlichen  Veriiält« 
der  Menschen,  theils  in  dem  Zusammenhange,  in  wei- 
der Mensch  mit  der  Geisterwelt  steht,  ihren  Grund  faa- 
hetu  Das  2*  Hptst.  S.  83  Ton  dem  Urqudle  der  geistig^ 
Güter,  seigt  die  Terscfaiedene  Bescbaffenhdt  der  geistigen  An* 
lagen  bd  dnsdnen  Blensdben,  Trie  bd  Nationen.  Das  3.  Hptst 
S«  86  Ton  der  Erzeugung  der  geistigen  Güter,  theiit  diese 
letxtemn  in  Eneugnisse  der  Erfahrung  und  dea  Nachdenkens. 
Lietzterer  Art  sind  Künste  nnd  AV^ifttensdiallen.  Der  Erfolg 
der  Geistesarbeit  ist  bedingt  durdi  Geistesirdhdt,  durch  die 
Methode  der  Bearbdtung,  datcb  gescbichtL  Stoff.  Ihs  gei- 
stige Capital  einer  Nation  ist  ihre  Spradie.  Das  4-  Hptst. 
S.  96  handdt  Ton  der  Erwerbung  geistiger  Güter,  und  zwar 
i)  dnith  Sehulnnterrichf ,  im  Kindesalter,  im  Jünglingsalter ; 
Ton  der  Schubucht;  2)  Ton  der  Erwerbung  geistiger 
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im  Maoneialter.  Du  5.  Hptst.  S.  115  Tom  Veffrüe  dec^ 
Künste  und  Wissenschafteo.  Wo  eine  Draekfcbrift  besteht» 
Ist  jener  kann  denkbar;  mit  den  Küntten  ond  Wifeenedifli» 
ten  fiSIt  die  Cnltnr  im  Allgemeinen.  Dai  6.  Hptst.  S.  119 
«teilt  die  Erzea^ong^  nnd  Crwerbnn^  geistiger  Güter  ab 
Angelegenheit  der  Regierang  dar.  Das  Volk  in  Unwii 
beit  va  erhalten,  ist  eine  Grandmaxime  der  Zwinghemdiaft. 
Freiheit  des  GedankenTerkehrs,  also  in  den  heutigen  enrop» 
Staaten,  namentlidi  die  Pressfireiheit ,  ist  ein  Grandgesetz  der 
RepräsentatiT-yerfassong.  Des  Schnlnnterrichts  hat  sich  die 
Regierang  nor  nüt  den  dnrch  jene  VerfiuuMng  bedingten  Be- 
schränkungen anzunehmen.  Bildnngsanstalten  fiir  Erwachsene 
müssen  ebenfalls  als  Nationalangelegenheiten  behandelt  werdeo. 

Das  13.  Buch  der  Reg.  L.  (XXXIII  B.  t.  St)  Ton  der 
Erzidmng  der  Nation,  weiset  im  1.  Hptst.  S.  136  die  Vei^ 
schiedenhieit  der  Charaktere  an  sich,  nnd  in  Beziehung  auf  den 
Staat  nach.  Der  Charakter  einer  Nation  bildet  nnd  rerändert 
sich  dem  des  einzelnen  Menschen  analog.  Der  Nationalcfae- 
rakter  ist  der  Quell,  ans  welchem  die  Regierangskunst  ze 
schöpfen  ist.  Die  Regierung  muss  sich  ihn  aneignen*  Um 
denselben  kennen  zu  lernen,  beurtheile  man  die  Nationen,  wie 
die  Menschen,  nicht  nach  ihren  Worten,  sondern  nadi  ihren 
Thaten.  Das  2.  Hptst  S.  146  handelt  ron  der  Erziehung. 
1)  Von  der  Nationalerziehung.  Nur  wenige  Völkerschaften 
Latten  eine  solche;  nur  in  wenig  europ.  Staaten  giebt  es  etwas 
dem  Aehnliches.  2)  Von. der  haust.  Erziehung,  deren  Grm^ 
maximen  gegeben  werden.  Das  3.  Hptst.  stellt  den  Binflnss 
der  Verfassung  und  Verwaltung  des  Staats  auf  den  Nationnk' 
Charakter  dar.  Nur  im  Sinne  der  TaterL  Reg^rung  ist  e8| 
hier  unmittelbar  einzuwirken,  mittelbar  kann  und  soU  es  jede 
Regierang  auch  in  den  heutigen  europ.  Staaten,  insbesondere 
durch  ihr  Beispiel;  am  wenigsten  soll  sie  dem  Interesse  der 
Volkserziehung  zuwider  handeln.  Das  4«  Hptst.  S.  170  lei- 
let  den  möglichen  Verfall  der  Sittlichkeit  der  Nation  her  ans 
allmäligem  Erschlaffen  ihres  Charakters,  aus  Unterjochung,  ans 
langem  Frieden  nnd  ungestörter  Ruhe  im  Innera« 

Das  14.  Buch  d.  Reg.  L.  (XXXIV  B.  y.  Staate)  von  der 
Religion  nnd  der  XLirche  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Staatei, 
theilt  im  1.  Hptst  S.  175  die  Religion,  ihrem  GrundchandLter 
■ach  in  yier  Classen.  Die  sittliche  Verschiedenheit  der  Na- 
tionen beruht  wesentlich  auf  dem  Unterschiede  der  Religionen ; 
die  wissenschaftliche  Bildung  steht  zugleich  unter  ihrem  Ein- 
flnssa,  wie  physisches  Leb^n  nnd  Woblsejn.  Das  2»  Hptst 
S.  205  stellt  die  ReIi|:ion  als  «infe  Öffentliche  Angeiejrenhett 
dar.    £ine  Öffentl.  Religion  ist  nicht  blos  eine  Stütze,  sie  ist 
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^«las  Gesetz  ilei  Staatei.     Dia  i&ristlicfce  Reli^on  igt  eine  eio- 
%ige;  ihr  Cidtas,  ikre  Do^mattk  mir  ist  Terschiedener  Art.     Ei- 
«g^lbüinlicli  dem  Glirittenthmne  ist  die  Idee  der  Kirche  (sicht- 
-i^re  —  «michtbare).      Das  3.   Hptst.    S.    216  liandelt    yoin 
Recbte  der  Meascbeii  io  Religiioiissfchen,  tob  dem  Reli^ons- 
xwaBfey.Yon    der  Theokratie  und    der  PriesteHierrscbaft  in 
ReügionssaclieD,  ron  der  Reli^oBsfreiheit.     Das  4.  Hptst  S. 
278  Ten  dem  Katholicismns  und  Protestantismus.     Der  Vfr. 
berührt  S.  303  die  \7iederhohIten  Versuche  für  die  Vereinigung 
beider  Kirdien,  g^Ianbt  jedoch,    dass,  wie  man  hisher  die  Ver- 
einigung rersacht  oder  sich   gedacht  habe,    sie  nimmermehr 
gelingen  konnte  und  werde,  weU  der  Streit  über  die  Quelien 
der  Religionskeiintniss  keinen  Vergleich,  keine  Vermittelung 
xnlasse.    Der  Vfr.  schlägt  daher  S.  306  einen  Bund  Tor,  wel- 
cher, dnem  Völkerbünde  yergleichbar,    nur  fiir  die  Erhaltung 
des  Friedenszustandes  unter  den  Verbündeten  Gewähr  leistet, 
«nd  Tersudit  eine  Darstellung  der  Grundgesetze  eines   solchen 
Budes«    Unter  andern  soll  der  Papst  das  Haupt  des  Vei^ 
eins  sejn! 

Das  15.  Buch  d«  Reg.  L.  (XXXIV  B.  t.  St.)  ron  dem 
Rechte  des  Staates,  Dienste  Toft  den  Unterthanen  zu  fordern, 
eteUt  im  1.  Hptst  S.  310  die  Grundsätze  auf,  nach  welchen 
der  Staat  diese  Dienstgewalt  auszuüben  hat  Das  2*  Hptst. 
S.  313  theflt  die  Staatsdienste  ein  in  solche  im  eogern  Sinne  und  in 
Priratdienste*  >  Das  3-  Hptst.  S.  316  zeigt  die  Terschiedenen  Fer« 
aien  der  Ernennung  zu  Aemtem  nach  Verschiedenheit  der  Staats- 
Terfassnng.  Das  4.  Hptst.  S.  320  stellt  die  Verbindlichkeit,  den 
Bof  Ml  onem  Staatsamte  anzunehmen,  als  von  der  Regie- 
smngslbrm  abhängig  dar.  Nach  Inhalt  des  5«  Hptst  S.  322 
noU  das  Recht,  zu  Staatsämtem  zu  gelangen,  Jedem  zustehen, 
"Dmi  6-  Hptst«  zeigt,  wie  der  Staatsdienst  eine  Befähigung 
durdi  Charakter,  Geisteskräfte ,  Alter  und  Glücksumstände  vor- 
«Bssetze.  Das  7*  Hptst  S.  330  nennt  als  Gewährleistung  itir 
di^  gehärige  Verwaltung  der  Staatsamter  Maasregeln  zu  Ab- 
wendung der  Versuchung,  Beschränkung  der  Amtsgewalt, 
An£ncfat,  Verantwortlichkeit.  Wenige  Beamte,  hohe  Besot 
dangett.    Der  Staatsdienst  soll  ein  Ehrendienst  sejn.         24- 
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So  idmell  tich  aock  di«  Amgcben  dieier  Sdinft  gMtgt 
sind;     lo    «nermiidet   ist    doch    der   Vf.    gewosep^ 
Sdiiift  immer  grössere  YollesdoBg  und  Vollstaadigkeit  wa 
beiiy    Daher  aoch  iha  stetes  Wachsthom  an  änaserlkhem  U: 
fange.     Selbst  in  dieser  Ansgahe  sind  eine  Menge  neuer  Zmr 
Sätze  sichtbar,  7 

Gnmdsätze  und  Einrichtung  dieses  Werks  sisd  langst  b»- 
kannto    Als  erster  Verauch  eines  ToUständigen  raüoBali^ch« 
Sjstema  wird  diese  Schrift  auch  für  die  Folgeseit.  Ton  grosser 
Bedeutung    bleiben,     die    ihr    jetzt    schon    diejenigen ,.  nicht 
abstreiten  können,  welche  sie  eifrig  befehden.     Damm  erlaubt 
sich  Bec.  noch,  auf  einen  Mangel  aufmerksam  zu  machen,  des 
er  auch  in  der  neuesten  Ausgabe  nicht  ganx   entfernt  sieht» 
Es  finden  sich  nämlioh  die  biblischen  Vorstellungen  nicht  liberall 
mit  gehöfiger  Schärfe  entwickelt,  und  immer   noeh  mitunter 
biblische  Stellen  fsr  Sätze  ang^brt,  die  docb  aus  ihnen  nidit 
abgeleitet  werden  können.     So  möchten  die  Stellen  Deut.  3(V 
11  —  14  Rom.  10>  6—8.  Jer.  31,  3ä  £  Hehr.  8,  10  nick 
beweisen  (S.  217)  „scriptores  sacros  doctrmam  suam  app^ 
lare   legem    animis    honiinum    yelnt  inseriptam^S  «—  S.  413 
heisst  iis:  ^^ipsi  libri  ss.  non  solnm  quem  vis  hominem  ad  err»- 
res  atqne  yitia  procUvem  esse  docent   (Job.  4,  17»  14|  4«  IS» 
14.  1  Rag.  8»  46.  Ecd.  7,  21.  ProT.  20^  9.  Matth.  26>  41* 
Jo.  3,  3_6.  1  Jo.  1,  8.  iO.  Gal.  3»  22),  ned  nonnuUis  etiam 
lods  nativam  quandam  commemorant  naturae  humanae  asi- 
beciUitatem  et  nUiosUaiem  (Gen.  8»  21.  Ps.  51,  7-  Jas.  48,  & 
Jo.  3,  3.  Rom.  7.   c.  8»  5 — 8)»  per   Adamum  ad   pasteVos 
propagatam.*'     Hier  muss  aber  Rec.  den  entschiedensten  W^ 
derspruch  einlegen,   und   er  getraut  sich,  zu  beweisen,  dasu 
auch  nicht  eine  dieser  Stellen  das  enthält,  was*  hier  aus  ihr 
abgeleitet  wird.     Doch  hat  der  V£  selbst  hierin  nu  Terachi^ 
denen  Zätan  geschwankt,  daher,  im  Widerspruche  mit  dms 
angeführten   Worten,«  die  Stellen  1  Reg.  8>  46.  Job.  14»  4 
ProY.  20,  9.  Cohel.  7,  21.  Jes.  48»  8  in  der  Nota  c  S.  415 
wieder  als  nichts  in  dieser  Sache  beweisend  verworfen  wen^ 
den.  «—  Eben  so  wenig  folgt,  wie  S.  660  gesagt  wird,   aus 
Apost.  23»  6.  und  24»  16,   dass  die  Pharisäer  die  nentesü^ 
mentliche  Vorstellung  yon  der  Todtenauferstehung   gehabt  ha- 
ben ;  so  wie  auch  im  2  Bach  der  M akkabäer  eine  andere  Vor- 
stellung yon  Auferstehung  liegt.     Von  den  S.   663  anjrefiihi^ 
ten  achtzehn  Beweisstellen,  dass  das  N.  T.  die  Seelen  nach 
dem  Tode  nicht  in  den  Bades  steigen,   sondern   sogleioh  sum 
Leben  kommen  lasse  ^  ist  keine  einzige  beweiatnd  ab  PhiL 
1)  23,  welche  Stelle  jedoch,  genau  erwogen,  auch  den  reiw 
langten  Beweis  nicht  liefert.  *—  Wir  könnten  noeb 
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liibreB  TMi  ttaolädM  Art,  baben  nag  ab«r  aur  dieie  Ai^ili» 
msgCB  o^iibty  Qai  unter  Urtheil  nicht  ganz  mbtgfiindaC  b« 
laMen,  end  den  würdigen  Vf.,  der  an  aein«ni  Werke  nit  10 
Tieler  Liebe  vnd  Fleiaa  arbeitet  9  irielleicbt  dadurch  x«  bewe- 
gen, die  ganse  doctrina  Ublica  in  aeiaem  Handbncha  einer  neaen 
KeriaiaB  m  nnterwerfen.  23. 

Polizeiwissenschaft. 

Die  Polizeiwit$en$ehaft  nach  den  Orund^ 
sttizen  det  Bechtsitaati^  non  Robert  Mohly 
Dr.  der  Rechte  und  der  Staatiw.,  ord.  öffentU  Lehrer 
der  letztem  an  der  Univenität  T&bingen.  Enter 
Band.  Tübingen  9  bei  Reinr.  Lwppj  1832.  XIV  n. 
579  S.  8- 

Bei  der  nodi  dauernden  Meinangarerachledenheit  fiber  B^ 
griff  und  Umfang  der  Pofizei  kann   weder  ein  neues  Sjstent, 
»odi  aodi  die  bessere  Ansarbeitang  eines  bekannten,  Gegen- 
ntmd  der  Kritik  seyn.    Es  erfordert  die  Billigkeit,    dass  dcHr 
Tfr.  nicht  nach  einem  andern  ihm  fremden  8;^(teme  beWrtheik 
-werde,  nnd  dass  die  Kritik  sich  anf  die  PrSfang  besdiräHke, 
•b  sein  Sjstem  nicht  jeder  festen  Basis  entehre  vnd 
richtig  dorcbgeiithrt  sej.      Giebt  man  der 
£efenige  Anadduning,  nach  dem,  was  die  PoBzei  sich  erianbc 
liat,  noch  tagHch  sidi  erhmbt,   vnd  zv  thvn  sich  berechtigt 
bälty  —  der  Beweis  iMgt  in  einer  Unzahl  ron  Verordnnogen 
•*-  nimmt  man  es  als  vnbezweifelt  an,  dass  der  Staat,  folgHdi 
Mch  die  PoKxei,  über  mtfndig   gewordene  Völker,  wie  im 
gmven  Alterthvme,  Vermvndschaft  üben  vnd  sie  wie  Kfodsv 
behandeln  dürfe  vnd  ata»;  dann  wird  man  die  Poliaeiwisseii- 
Schaft  kavm  in  mehrere  starke  Fofianten  fassen  können.    Wie 
treit  mmi  danni  avsraicbett  wird?  wird  die  Zvknnft  «eigene  — 
Der  Vfr.  renfprieb  ein  neves  System  der  PoKseiwisse»- 
vchnft,  dessen  BeariieitnBg  ftr  den,  weldwr  mit  dem  Zustande 
Aar  Literatvf  dieses  eb^   so  wichtigen  ab  wissevsehaftKch 
Temocfalassigten  Theiles  der  Staatsklngheitslebro  bekannt  sey^ 
VB  vnd  fiir  sich  einer  Entschvldigvng  niidit  bedürfe.     Ist  aveh 
•^  behavptet  er  weiter  —  die  Zahl  der  Lehr»  nd  Handbü« 
dier  der  Pofiseiwissenschaft  nicht  mAedevtend;  so  ftUen  die 
Sfumntlichen  bisher  ersciiieBenen  Weike  entweder  in  den  ebe^ 
st^  ftrundsatzen  vnd  werdev  dadurch  sn  einem  halt«   vnd 
Iblgelostn  Aggregate    tun  Reoepten^  oder  sind  nveh  Umfting 
vnd  sachUcfaem  Inhalte  vnToUstandig.     In  da»  meistev  Fatlea 
haben  aie  sogar  beide  Fehler  zumal  (zugleich},    Sa  ist  doifüktc 
'  wohl  kein  Sorait  vntnr  dva  Staaligelclifte»^ 
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Wir  erlan^n  uns  hier  die  besdieMeiie  Bemerkini»  ^  da«i 
^e  Ricfa6gK.eit  jeder  Ldire  oder  Wisfentchaft  irar  dardi  eia- 
lencbtende  Grüade,  «md  die  Uiiriclitigkeit  eotg^e^eDg^etster  Sj- 
gteme  auf  eben  diese  Art  nacb^wieteD  werden  kaao.  Ea 
^iebt  keinen  ärgern  Desitin»»  als-  den  der  allgemein  ^iti^ea 
Grandsätze.  il^masaand  ist  es,  tiber  Andersdenkende  berab- 
würdigend  und  absprechend  zn  artheilen,  wie  z.  B*  Seite  47- 
in  der  Note  nntec  Br«  1.  s^escbehen  ist 

In  der  Einleitung  wird  von  dem  Begriffe  and  Zweite  des 
Staats  im  AUgemeiaen,  der.  Polizei,  nnd  deren  Verhältniss  zn 
den  übrigen  Theiien  des  Staats- Organismas,  der  Eintheilang 
der  Polizeiwisseuschaft  gebandelt.  Literarische  Notizen  sind  im 
Anhange  beigefiigt. 

Der  erste  Theil,  mit  der  Ueberscbrift  „Materielle  Grand- 
sätze^*  begreift  die  Sorge  des  Staats  fiir  die  physische  Persön- 
lichkeit, das  Leben  und  die  Gesundheit  der  Bürger,  die  Hülfe 
bei  schwieriger  Befriedigung  der  nothwendigen  Lebensbedorf- 
jilgse  und  die  geistige  Persönlichkeit  der  Bürger. 

.  Der  Staat  ist  —  nach  des  Vfrs.  Ansicht  —  die  Ordnung 
des  Zusammenlebens  des  Volks  auf  einem  bestimmten  Gebie- 
te, and  dessen  Zweck  das  Leben  nach  der  herrschenden  Volks- 
ansicht Hieraus  wird  gefolgert,  dass  nicht  ein  richtiger 
Staatsrweck  existire,  sondern  so  Tiele  yerschiedene  an  nnd 
für  sich  gleich  richtige,  als  es  Terschiedeua  Staatsgattungea 
gebe.  Der  Rechtsstaat  hat  zum  Zwecke  das  sinnlich  tciv 
BÜnfüge  Leben.  — 

Da  es  nun  Zweck  des  Rechtsstaats  sej,  die  Hindernisse 
%a  beseitigen,  weldie  der  allseitigen  Entwickelang  der  sinnli- 
dien  Kräfte  der  Bürger  im  Wege  stehen ;  so  nnterscheidet.der 
Vrf.  das  widerrechtliche  Eingreilen  anderer  Menschen  in  den  , 
Reditskreis  der  Bürger,  oder  die  Uebermacht  ausserar  Uat» 
stände,  welche  eine  Dar.  die  Kräfte  des  Einzelnen  annbersteig^ 
üehe  Hemmung  bewirkt;  dem  fnndUchen  Einwirken  der  Menr 
sehen  setzt  er  die  Rechtspflege,  der  Uebermacht  änsserer  Hemr 
jnnng  die  Polizei  entgegen.  Diese  bezeichnet  er  als  den  In- 
begräf  aller  jener  Terschiedenartigen  Anstalten  und  Einnet 
Uingen,  welche  dahin  abzwacken,  durch  Verwendung  der  alk 
gemeinen  Staatsgewalt  diejenigen  Hindernisse  der  allseitig  er* 
laobte»  Entwickelong  der  Mensehenkräfte  an  beseitigend  wr^ 
>che  der  Einzelne  gar  nicht,  oder  weaigstans  nicht  soToUstäir 
-dignnd  zweckmässig,  wegränmen  konnte. 

Darin  stimmt  Rec.  Tallkommen  bei,  dass  die  Polfiaei  da 
nichl  einschreiten  dürfe,  wo  ein  äusseres  Hindemiss  dnrefa  ^e 
Anwendung  der  eignen  Kcaft  der  belhettigten  BKi^ger  YaH 
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slifiidUcr  «Mi  sw^cksMiif  «i  «rtftnMn  ist,  nri  «kr  mächtig« 
Trieb  der  Selbsterinltnnir  gegen  CMUnr  sdilitzeii  kann.  — 

Ihch  des  VrCk  Anrieht  ist  die  Pelixei  yerpflichtet,  eioz». 
•direileii,  wen«  die  Kräfte  der '^Stmtdbtfryer  nicht  hmreithett^ 
die  Hiodemine  wegzwäiiBeii,  wdche  der  AvafHhniDg-  einer 
rrnnmaAgeaüm^  redidick  erlavhten  «nd  eH^meiii  aötzticheii 
UatemdiBMB^  im  W^;e  eteiien. 

UlAi  einrentanden  können  wir  damit  feyn^  wenn  er  der 
Jnetix  die  Befegouto  ertheilt,  Anttatten  in  treffen ,  dam  den^ 
dnrdi  nnreehiliche  menachliche  Handlangen  entatehenden,  Recht»' 
Tevietanngen  Torgeoeogt  werde* 

Sine  anmittelbare  Folge  würde  sejo,  der  Joatiz,  weiciw 
mmt  aaf  einaelne  Falle  das  Gesetz  ansawenden  iiat,  Attribute 
«-—  gegen  den  Geist  der  Zeit  beizalegen,  welche  ihrem  Wesen 
ganz  fremd  sind« 

Dem  oben  erwählten  Haoptgrondsatze  des  Trfir.  anwldm- 
kalten  wir  die,  der  Polizei  aaiferlegte,  Soi^  fiir  die  gehörign 
YolkssaU.  Entferne  die  Gesetzgebnng  nnr  die  annatärlicheft 
«md  meistens  künstlichen  Hindernisse;  lasse  man  derNatnr  ihren 
reg'dmassigen  Gang;  so  wwd  sich  jedes  Sfissrerliältniss  ge« 
räoschlos  aasgleicfaen.  Zweckmässig  wisd  es  bleiben ,  bei  ein- 
tretender lleberrÖlkerang  die  Aaswanderang  möglich  an  b^ 
fordern.  Wir  glaaben,  dass  die  Volkszählang,  unbestritten 
liir  andere  Zwecke  nötUg  and  nifttzlicliy  zom  Behuf e- der  Si^ 
mittelasg  eines  richtigen  Verhältnisses  zur  Bmährung  der  Bin» 
wdiner  nicht  zum  Ressort  der  Polizei  g^öre* 

Sehr  auAdlend  erscbeint  es  In  einem  Werke,  worin  der 
Rechtsstaat  als  höchstes  Ideal  dargesteUt  wird,  Vorschlag  über 
Beförderung  der  Bhen  in  entvölkerten  Theilen,  Beseitigimg  des 
Golibats  der  kathid.  Gmstlichen  und  Hemmong  der  Ehen  bei 
steigender  Ueberrölkerang  za  finden.  — 

Wohin  dieses  führe,  statt  mehrerer  Beispiele  nnr  eins. 

Der  Vfr.  sagt  (Seite  130.):  99  Sollte  wider  Vennathen  die 
Aalmunterang  zu  freiwilliger  AusWanderong  nicht  gehörigen 
Erfolg  haben,  die  UeberTÖlkernng  also  immer  znnehmen ;  wäre 
dann  der  Staat  berechtigt,  einen  Theil  seiner  Bärger  zar  Aa»- 
wandemng  zu  nöthigen?  Utmweifglhüfft*  Die  Mehrzahl  der 
Bürger  istnidit  sdmldig,  sich  «hirch  eine  Ifindexzahl  dieMög* 
Hchkiat  zu  emstiren  rauben  za  lassen,  od  kann  also  den 
Ueberfiass  der  Beröikerang  im  Noth&Ue  mit  Gewalt  hinan»- 
sdialFen.  Bieste  Ueberschuss  besteht  aber  natttrüch  aus  der  mi 
schnell  und  zu  zahlreich  nachwaehsenden  jungen  Gen^ratton« 
Da  jedoch  Ton  einer  Eatfemong  ¥on  Kindern  nkht  die  Kode 
teyn  kann;  so  wird  sieh  die  zwangsmässige  Adswanderuiif 
aof  so  .fiel  erwadtteae^  zii  eijpiem  For&ommen  in  der  Welt 


«         .      '     •         -  - 

>  • "        - 


332  PoBaeiiiviflseMdblt 

fällige  fang« I>ste  MdmM  6«Mlilichte  €(^^  IwteSte^ 
•einer  Uaberrölktmg  «dwl^  iit  So  ir«it  sieht  Freiwil* 
Kge  fidi  iiadbii^  wird  Uer  dai  Leos  fütf^heirfen  Mnauni,  and 
l«der  Getroffese  Int  «rtwote  lelkit  eeia  Vatakad  m  n 
Ummy  «der  bmm  lifar  «ineo  an  mmt  Sttit 
Steihnartieter  sorgen.  —  Da»  fiir  aoldn  gaswnngene 
wandlerer  der  Staat  nach  Kräften  aeigen  miiaae,  noi  ihnen  ein 
neues  Vaterland  x«  Terachaffen^  nnd  aie  in  demaelben  in 
die  BMglichsl  hehagMchate  Lage  so  reroetBen^  Tenteht  aich 
von  aelbat.«' 

Wir  fragen  den  Vfr.,  was  wohl  Binwehneri  trän  den  Cr»- 
setzen,  geliebt  in  ELieise  ihrer  Familien  dnd  TolftennBeD  ar- 
hnigGäÄgj  dasa  sagen ,  -wenn  nnin  M)  -—  eingebeive'  VeiW^ 
eher  Terweiset  auin  nicht  mehr  des  Landes  — -  ans  einem 
Reditsstaate,  die  persönliche  Freiheit  nnd  Existenz  sdiitaend, 
deswiDen  fort|agen  woHte,  weil  sie  iibereompiette  Borger 
Von  dem  Infibnlirtneister  Weinheld  redet  der  Vfr.  ak 
htföhmC.  Der  Himmel  weile  uns  gnadigüch  TOr  dieser  Bsk 
■fihmtheltbebatani 

Mit  grosser  Saoi^enntniss,  sehr  ansfiihrlidi  nnd  trefiitc4    f 
Ist  der  Abschnitt  Über  die   Sorge  des  Staats,  Ar  Leben  md 
«fesandbtK  der  Bürger  behandelt.      Wir  können  fedodi  den 
Ansichten  des  Vrb  nicht  beistimmet,  wie  z«  B.  die  Fortdaner    ' 
erblicher  KnmUcilen  dmvh  Bhererbole  zn  Torhindem    aej; 
I  oder  die  Sinfühning  einer    Steuer  zur  Venninilemng  der  nn» 

nöthigen  Hunde,  wodnrch  aller  der  Zweck,  die  gefahrlichen 
weganschaifen,  nicht  erreich^  riehnchr  deren  Beibehahnng  pri- 
TÜegirt  wird;  n,  n»  w* 

AnsüAdlich,  nnd  ki  melnfccher  Beziehvng  trefiKdi,  ist  der 
Abschnitt  über  die  Pflege  des  Dürftigen  Und  die  Armenpolhsei 
I  behandelt.     'IManche  hierbei  Torkenmend^  Aneicfaten  könnim 

!  ^  wir  nkfat  billigen,  wekhe  moralische  Gefühle  an  Zwangspfiicb- 

!  ten  nmschaffen  würden*    Beispielsweise  IHbren  wir  an,  ^  dam 

das  Geben  ton  Afanssen  bestraft  werden  soll,  1)  weil  der  Ge- 
bende eine  nütsliche  ad  nothwend^  Anordnung  Aem  so  sehr, 
wie  der  Bettier  yerietse  und  dne  gute  Absicht  natürBcfa  nicht 
entschnidige,  abgesehen  daton,  dass  dem  gewämüchen  Almo- 
sengeben mehr  Gewohnheit  nnd  Weichlichheit »  ala  wahrer 
Wohlthätigkekssinn  zum  G#unde  liegen  «^ 

Mit  der  Behaoirtnnf  des  Vrls«,  dam  unter  den  jetngen  Um- 

Stiiaden  das  Bettsk  der  reisenden  Handwerksgaaellen  nicht  ab- 

ensteflen  sej,  kann  Referent  nicht  übereinstinimen«    Der,  tot 

mehreren  Jaiven  Ton  ihm  gemachte,  VoncUag  Jwt  th^Uweise 

^iß  einigen  Landern  einen  nützlichen  Erfolg  gäabt  -* 

Der  sweite  Ahachnilt  dm  ersten  Iheiby  tob  der  Soige. 
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de«  Staftts  fiir  Ae  ««wti^t  P<noiiIkiikeit  gdiM^  atcfc-  im  iii- 
dinaneUen  ÄMicbt  ^  lUe^  mdit  aa  d«a  Bezieh  im  PofiieH 
imkai  deien  Zweck  mil  Havptgvmdgate  ln«Ui  aiobt  A»> 
wendwiir  fielet  Daf^  wts  «r  übe»  den  Uateiriekt  dUiv  ^^«id 
lupd  fli«  Bdigiea  tucflt  omkAi  «mem  Kopfe  ud  HvioiEIm.. 
Mü  Tielar  SackkeMiUdai  ud  de»  rähnliciiMi  Beetraben,  de» 
GmU  mid  NötUfe  sn  Mordeni,  «adi  tie^ewiVBelte  Vonir» 
üfteil»  •««HwolteBy  hei  der  Yfr«  ÄeeeA  eeU  wkhtisett  Gage»* 
fltead  bekwMc  Andi  Inerbei  wird  die  Zeit  «Bd  der.  Guig 
der  Befehmbeit  eise  redieele  RefiNrm  iJlifjfcKy  TOfb«eite% 
so  dato  aadi  50  Jebmi  geglenbt  «id  aafewendet  wird ,  wa« 
jetzt  als  ketserisdi^rerscbrieeii  brt.  Mocbten  äbendl  Gmodsätae^ 
^wie  der  Vir.  ävaeerty  bald  1b  das  Laban  äbertretens  ,,der 
Measch  kam  aicbt  blas  eis  Mittd  lär  im  SCaataaweeke  be- 
■«tzi  werdest  aandem  in  GefeMlhefle  ist  der  Staat  eis  Mittel 
a»  Ae  Zwecke  das  Bürgen.^' 

y^Der  Vertkeil  grtäaserer  KnA  durch  Natioaal-Bii^raiifu 
keit,  TOD  einer  gWctmi  cSantüelieBa  EmielMnif  anagebend,  iit 
sn  theoar  erkauft,  wenn  jede  aelbstlbatige^  weiter  ab  das  fin». 
wnbnliohe  gehende,  CraisteviGhtnBg  Tevpüati  nnd  der  Trieb  da» 
sn  sebdn  ist  eralen  Hjörn»  erstickt  ist^  ^ 

Sdbr  sn  beheisifen  tat,  was  er  weites  nntan  tsb  dem  Bt»^ 

siifr  Unteifkht  M«t:    ,,Bs  ist  beasnr,  blaa  das  Netkwendl* 

ge^  aHein  dieeea  ae  giindBah  in  den  VaUfssohsJen  so  lehren^ 

^dMS'  es  anf  das  ganze  lieben  haftet,  ab  Mehreres»    aber  nut 

der  «elahr,  in  AUen  ebedttcUieh  nnd  nnzomicbeBd  zn  bklben.«^ 

Mit  danv  was  der  Vfir.  wegen  des  Uafterricbfs  in  den  tod- 
teil  Sacken  aagt,  kännen  wir  nicbt  ainvemtanden  sejn. 

Qh  «He  aütlam  nnd  höhein  GeUmten-Scbnlen  jait  dea 
hehem  Gewerbs*  (poljteGhBiBdieB)  Sohnian  Tssein^  oder,  wln- 
dbr  YStl  enniciv.gelrenni  neben  einandar  beatehen  aolb%  wird 
▼en.  dar  Mi^glidikeit,  dna  groaaeni  .Keitenunfnrand  anfsnbrii^- 
gM,  abhängir  bleiben»  .geaaer  iat  geswiaa  deren  günaiiche« 
Tienmeig  von  einaBdeB,  daaut  das  AnbdbwaBg  dar  hiheini 
OHwabsschnkn  wi  den»  Znni^sle  nnd^len  ScUendiian  der 
(^im  iihniirben  Shilelaga»  nidbt  gdKkail  nnd  nnterdniokt  wnd. 
Eis  Bild  I.iAwswaaaae  wsidani  sUl  nie  hfefsiten. 

Sehr  ist  das  Bestreben  des  Vfra.  zn  loben,  die  SittlicbkeitN 
vnter  dem  Volke  zn  erheben»  'Ob  aber,  nach  dem  Geiste  der 
Zeit,  die  Gründnag  tob  JäehörJen  zur  Haadhabnug  der  Sitten- 
Potisei'.  SB  einenr  baltiBBiiliw  Zwecke  BBd  n^t  bn^cbaäaktem 
Wil^.^^^a^>wm^  Bedi^  daaa  YeracUage  des  Yfai.,  BeiftU  finden 
wnrde}*  arfeblBB  wix  m/K  danriUn»  bisweifUB,  wett  diese 
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imiiNP  «dohit  M  ndiMiai,  tob  naiMAtti  Vefl«tzia||«i  dhi 
Sttt^i^eMtees  nicht  •  den  Schleier  wegiaeiehen.  Vieles  gleieirt 
■ich-  ini*Btfllen  ans,  «nd  der  häneliche  FHeden  bleibt  vn^eatltat» 
]^  Bnkanntwerden  eineg  Scandtis  wirkt  oft  naditheiK^,  «ff 
diäter  e»  selbst  ist  Nur  iUchtsrerletsnngen  Unnen  gestraft 
tMrden.  Die  UebertretnngeA  des  Sittengeseties  haben  ihre 
natürlich  nachtheiligen  Folgen.  Sie  bestrafen  sich  selbst,  vnd 
äaritt  findet  man  eine  barbarische  Härte,  dass  das  posidTe  Ge- 
setB  meist  dem  rerftihrten  oder  betrogenen  Tbeile  noch  ein* 
weitere  Strafe  auflegt.  Wir  fragen,  ist  der  Rindermord  durch 
Veviängirang  des  Mnttergefiihls,  oder  durch  nnnatHrliciie  6e- 
aeißfce  so  häufig  Teranlasst  worden?  * 

Dem  Prindp  des  Vfrs.  scheint  es  zuwider  zu  sejn,  wenn 
er  lugt:  ,, die  Kirche  ist  keine  Staatsansf alt ^  allein  sie  sucht 
jaden  'Falles  einen  höchst  nützlichen  und  nothwendigen  Zwe<^ 
KU  erreichen;  sie  befriedigt  femer  ein  allgemteineli  BediiHinss. 
Dass  aber  in  solchen  Fallen  der  Staat  helted  einsdireiteB 
muss,  wenn  übermässige  Hindemisse  nicht  weggeriEumt  Wrer^ 
den  können,  ist  der 'oberste  Crrundsatz  *  der  polieeiKeheB  Ibä* 
tigkeit.  -Es  scheint  natürlicher  zu  nynj  jeder  Gonftsaion  glei- 
chen Sdiutz  zu  gewähren,  und  jede  Beeinträchtigtinr' ihren 
Guitus  als  Rechtsverletxang  sn  strafen.  Wenn  die  Christen 
nidit  genöthigt  sind,  am  Sabbat  der  Juden  müssig  zu  gehen; 
so  dürfen  die  Juden  auch  nicht  genödbigt  werden ,  den  Sonn- 
tag  nihi^  die  Hände  in  Sien  Schoos  zu  legen»  Wenn  der  Frohn- 
leichnam  und  die  Marientage  der  Kafhotikeü  ron  den  Pro- 
testanten nicht  lär  Religionsfeiertage  anerkannt  werden^  w^er 
ist  berechtigt,  sie  dann  zur  Unthätigkeit  zn  zwingen?,  fiech^ 
lidi  können  sie  wegen  dieser  ihnen  geraubten  Ariidtstagie  Ent- 
nehädigong  verlangen.  — 

'Dem  Vfr.  muss  mit  Redit  das  Loh  ereilt  werden,  das» 
er  über  den  gewähHasr  wichtigen  Gegenstand,  der  innem  Un» 
berzeugnng  gemäss,  offen  sich  ausgesprochen  hat,  nnd  in  ilsn 
wesenüichen  Puneten  deii  Ziel^  nach  .dem  wir  alle 
näher  gerückt  ist.  •  Winkmmten.Mcht  adtnilem  du 
seyn.    Möge  die  Erwägung  der  Gründe  fUr  die  eine  oder  Sm 

andere  Meinung  der  Wahrhtft  den.iKeg  nrioGhtenil        27.- 

/  '  I   ■ 

^Medicin. 

Eneyelopädie  der  medieinUehen  Wissen-^ 
Mchaften,  naek  dem  Dteüanna^e  de  mddeeme  frmi' 
hearheüet  und   mit  nöthigen  ZmäiteH  veneiem     Im 
VerUmdung  mii-mekrern  teuUeken  Aerzten  kermuen^ 
geben  von  Fr.  Lud.  Meieene^^'Dr.  d.  Med.j(mr. 
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\U0  Oel»t$h.9  aeüi.  Pr^hat^Dwi.^  mekrtrer  g^i.*  Ge- 
seibük  i.  In-  «.  AmL  ardenil.  u.  EhrnH- Müglitde. 
nnd  C.  Chr.  Sckmidt,  Dr.  der  Med.  m.  Chir.,  d. 
Leipz.  med.  u.  luaurf.  OefeUtck.  ardentl  MUgl.  Zehm* 
ter  Band.  Pi^iiagomonin  ~  Seklackihamf. 
Le^zig,  tn  d.  Fe$V$eken  BnckkmmdL  1633.  484  8.  gr.  8.- 

Referent  bat  jicboB  firüber  liber  diese  freie  Bearbeitung 
des  Dictionnaire  de  n^ecine  sein«^  Meinung  in  dieaen  Blät^erik 
^äuaaert,  oad  findet  bei  der  Anzeigte  des  geg^enwärtigen  seiin« 
ten  Bandes  keine  Ursache.,  sein  früber  gefälltes  günstiges  Ur- 
theil  absttändem.  Auch  dieser  Band  bat  Yon.  den  Heransg». 
kro  tbeils  mancben  Zusatz  zu  den  Torbandenen  ArtÜLela, 
tbeib  ganz  neue  Artikel  erbalten;  jedocb  dünkt  es  Bef.,  als 
-wenn  dies  in  diesem  Bande  sparsamer,  als  in  den  friibem^  des 
Fall  gewesen  wäre.  Ganz  neue  Artikel  sind,  um  einige  Bei* 
fpiele  anznfiübren,  Plunuaersches  Pi^her^,  Pialtenutny  Quell- 
pteüelj  Rhadadendron  chrgMonihum  u*  a.  m.  —  L^ng^  Z^^ 
■atze  jfinden  sieb  unter  andrem  bei  der  kümtUchen  P^ppy^n^^ 
bUdung.  —  Wenn  in  diesem  Jahre  eben  so  viele  Bande»  .wia 
im  Torigen,  erschein^ ;.  S9.  wi^d  das  Ende /dieses  nützUcbea 
Werkes  mit  dem  .Anfange  des  koinmenden.  Jahres  erreicht 
werden«  .    ÜT. 

Phystkalii^^-mediciniiehe  Dar  Stellung  der- bekannten 
.   Heilquellen  der  vorzUghchtten  Länder  Europa*f.     Von 

Dr.  B.  Onann^  ord.  Prof.  der  Medie.  an  der  Aon. 
'  Friedrich' Wilhelms -Vniver Sit äi,  u.  der  iön.  medic. 
'  ekir.  Aeademie  f.  das  Miliiair  zu  Berlin^    Ritt,  der    • 

roth.  Adler  Ordens  dritter   Classe^  Mitglied  mehr.  gel. 

Oesellsch.  des  In-  und  Auslandes.     Zweiter  Theü' 

Berlin,  bei  Ferd.  Dümmlet,  1832-     X  u.  868  8.  8. 


Von  dem  ersten  Bande  dieses  gebaltrollen  Werk»v*Wel* 
cber  im  Jabre  1829  ersehitn ,  bat  Be£  ni  seiner  Zeit  in  di«. 
nen  Blättern  Nacbricbt  «rtbeik,  und  er  freut  sieh,  g^enwävtig 
^m  so  sehnlich  tom  Publicum  erwairtetci  Fortsetzung  desselben 
anzeigen  zu  können.  —  Um  den  Uebedblick .  des  '  Ganzen  zv 
erleichtern,  bat  der  V£r.  die  einzeintti,  in  Lesern: Bande  an& 
geführten,  Heilquellen  nach  ihrer  Lage,  den  geognostischen 
T^erbältnissen  der  Gebifge,  und  nacfa  der  geographischen  Ab» 
grenzung  der  Länder,  welchen  sie  angehören,  geordnet. 
Diese  DarsteUung  scbränkt  sieb  nieht  blos  auf  diejenigen.  Heil- 
quellen ein,  welche  noch  gegenwartig  benutzt  werden,  sondern 
«mfaast  an^  solche »  welche  zwar  jetzt  .nikbt  im  "Gebrancb, 
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aber  jocii  vidbt  Amb  Uiloffisf&eii  Wardi  fluid.  'iMe  di^ad- 
BdnesL  Aatiljweu  tmd,  wenn  d«  «MhntKdi  bekamt  geworden 
«kidy  aof  dae  lorgAltigiste  beaaM  worden;  aodi  ist  er  darch 
naacbe  pHmtim  erhaltene  HitäMilang  dabef  nnleiaUitat  wor- 
deaw  SoUten  auch  Tiele  dendben  neagdhaft  lejn,  weU  ne 
nicbt  TonChemiken  ex  profeiM  angeeteiit  wardcnf  ao  haben  aie 
dock  den  Netzen,  dass  sie  zu  ToDkommenem  Analjsen  Veran- 
lassnng  darbieten.  —  Dieser  Band  enthält  zwei  AbtheOongen, 
woToU  die  erste  die  Heilqaellen  TentscMands,  nnd  der  damit 
Terbnndenen  Länder,  namentlich  B^lmiens  nnd  Ungarns,  in 
folgender  Ordnung  anfeahlt:  1)  die  HeilgaeUen  des  Oester« 
leichischen  Kaiserstaates,  nämlich  des  Königrdchs  Botimen 
der  Markgndschaft  Mähren  nnd  des  Antfaeils  an  Schlesien* 
femer  des  Herzogthnms  Oesterreicb,  des  Herzogthams  Salz! 
hnrg,  der  geliirsteten  Graftchaft  Tjrol,  nnd  der  Herzogthnmer 
Stelemiark,  Kämthen  nnd  Krain ;  endlich  des  Königreichs  Un- 
garn nnd  Galizien,  des  Grossfiirstenthoms  Siebebbilrgen  nn^ 
der  Königreiche  Slaronien  nnd  Croatfen.  ^)  Die  HeüqneDen 
des  K¥nigr.  Prenssen;  3)  des  Königr.  Baiem;  4)  des  Ko- 
aigr.  Wnrtemberg;  5)  des  Grossherzogthnms  Baden ;  6)  des 
Crrossherzogth.  Hessen;  7)  des  Chnrfiirstenth.  Hessen ;  8Y  des 
HenogCh.  Nassau;  9)  des  Königreichs  Sadisen*:.  10)  des 
Grossherzogth.  Weimar  nnd  der  Sachs.  Herzogthifaner ;  H) 
der  FnrstL  Waldeckschen ,  Lippe -Detmoldschen  uni  Schanm- 
buffsehen  Länder;  12)  dei  Königreichs  Hanaorer^  des  Her- 
zegth.  Brauaschweig  and  der  Herzog!.  AiAaltiscfaea  Lander - 

13)  der  Orosshenpogl.  Mecklenburg.  Länder,  nnd  der  Her- 
zogth.  Holstein  und  Schleswig.     Bndlich  sind  noch  angehängt 

14)  die  tentschen  Seebäder  de^  Nord  >  nnd  der  Ostsee.  Dia 

zweite  Abtheilang  enthält  1)  die  Heilqnellea  Belgiens  nnd 
2)  die  Seebäder  Hollands.  Die  Literatur,  welche  jede  einselne 
Heil^elle  yeranlasst  hat,  ist  mit  4^  grössten  Vollständigkeit 
beigebracht;  und  damit  dieser  Vollständigkeit  nichts  abgehe 
sind  npeh  zwei,  nuA  BeendSfung  des  Dmeks  ran  diesem 
Theile  erst  erschienene  S<&illen,  Did  über  Ems,  nnd   Bbia 

über  Crastein,  in  der  Vorrede  nadigetragen  worden. Möge 

Gesundheit,  Zelt  nnd  Kräl(e  dem  Vert  in  reichlichem  Maasse 
zn  Theil  werden,  daant  er  dieses  wichtige  Werk  bald  zn 
Bnde  m  bringen  hn  Stande  sej!  jf, 

Unterhaltungs  -  Schriften. 

Ne$$eniätter  der  Zeit  und  dei  Lehens. 
8atyriieke$.  Ven  M.  O.  Saphir.  Müneken  iSXi. 
Mtehaet  JUndweneke'  Verlagikundbrng.   210  &  hl.  8. 
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..  iäMck  ab  dritter  Btmi  «•#  Mi  tL&fJUffi^^Neuw^ 

.   JtiiM  aUo  neMelni.  bx«*9i«ai;  .  io    auch  Uer, ,    Docb  4at 
SehneUediiif,  4er  ^^ß^  Bor  «m^attfrt,  bat  Geiat  nnd  Wlls, 
Er  apielt  iipd  gaiikdt;  er  aclierat  imil  lacht;  auch  peibicJbt  er 
eiB  od^  «K^ei  Mal  4a«.>traflofe  Yeihr^dieii. .  Ob  Hni.  Sc\phir;« 
Neaaelflar  jpehr  K.iirsweile  oder  jpiehr  Uiiterhaltiiiiif  9«m«ib|«j 
ob  mit  dem  Scherze  dea  Dichten  der  EmaC  dea  Oenk.eia  msk 
satte;  ob  aaiii  Wita  der  Wahifaeit  gleiche^  die  an^  der  Hapi 
des  Gnudea  ima  befecrnet»  oder  deai  bmitbrbigeii^  zarten  Soii|« 
merroge^  der  die  im  Fröhrothe  glöhenden  Häupter  der  ewige» 
Alpem  qpieiend  nmhTmat ;  oder  ob  wir  auf  diMer  WitzbähM 
zuweilen  Uoa  4en  Witzbold,  den  Spaaamadier|^den  konuacbea 
BauchrednfK  erblicken,  der  mit  Calemboarga  y^Touira  ^/ox^e^ 
herrofbringt,    um  die  Lacher  in  Athem  zu  erhalten ,' oder 
auf  Antitheaen  hin-   und  heracbaukek?  «—  diea  alka  beant^ 
warte  der  genei^e  Letfer  aich  aelbst.    Eine  Recenaion  iat  hier 
am  unretd)te|i  Orte,    ^enof,  ea  giebt  allerlei  Volk,  .ag^d^^^  de» 
Leaewelt,  und  fiir  Alle,  iat  hier  gtnowgU    Hr.  SapMi^  ia^  ,nacb 
den  gegebenen  Prabetn  zu  addieaten,  ein  geäbter  Caricatnnat; 
unter  tausend    Cateml^barg|l  beecheokt  er    una    mit  mandi^m 
drolligen  Einfalle.    Leicht  nnd.  &at  inimer,  gefällig  i^nd  ,Toa 
und  Auädrock;' minder  leicht  wird  09  manchmal  unaerm  Scherz» 
redner,  toü  einem  Cfegenatande  iieh  loszumachen,  und  e«  glebt 
una  atatt  MeaseLii>itzen  -7-  Blatter;  am* Thema  mit  Vielen  ^a« 
lintionen.    Den  Stoff:  h»tal}erdii^  aaiji  afechender  Blid^  aua 
dea  Untiefen  unserer  Zeit  herrorgeholt ;   er  liegt  ja  of|  aaha 
genug,  und  iichWiiii^t  'meist  auf  der  ObeHiäcfae.    .  Wiu^ '  aber 
f^er  Stoff  fär  di)s«e  Darstellung   geeignet?     Z.  0.  dte  tlibr« 
huldigen  Natur -Phantnrieen   ttb^  die'znsaiiimen^Wachlpenen 
Kta  und  Ghtiitina^  ,  Auch  adbon  ybrbHinditem  Stoffe*  .g«wänt 
Hr«  Saphir  neue^  Sfdtseen  ab,  z.  Ö.  dite  Piintoffiäiälbline  \  tfdbst 
guuMinen  Stoff  weiss. er .kforzweilag  au  bahindal%  rz.  ^v;  de« 
Eckgaat     Unaere  Zeit  -^  nicht  allein  die  in.fii^^iqi -r-'^ti;itt 
mit  ihren  Ei;genheitei|  recht  ergötzlich  herror  in  wr  t'Lßputi»^ 
diachen   Sprechmhr*^,    in  dem   ^^fVolkaschmeichlcöp  nnd  ZeiW 
geiat- Verdhr^her^^,  in  ^,Ijefl^  LeiJen  durch  politii(c|^.,S]^nicbr. 
Wörter*'  u.  a«  m>  —  Uebi^r  „Preaaf^eiheit  und  Prfffsgeaetze *^* 
wrird  manches  treffende  Wi^zwort  gesagt    Aa  Af^wadiselnii« 
fehlt  es  nicht,  da  una  der  Verf.  Yon  dem  Schwanke. j,  „SohiN 
lera  Madch^i  aua  der  Fremde  yor  der  Polizei f*,.^: ^iqr^h.  meb» 
reru  Gattungen    dea  Burlesken    und  Komischen  bis    au*  der 
ematen   und    bittern    Sa^re    in    seinem    „Judenfeind^*   und 
dem     „  Gratulatioqsschreiben    an    »$ara  Leyi^*^     ja    bis    ^|i. 
dem  furchtbarsten  Strafbilde   der  IVf^eaifif    in  aeiner ;  Pbaii^. 
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tarier  '^yM'EmSMet  Jnifin^  fbrtfiilirt  .  1B^  IfakC  ibet  ier 
Stoff  an  sich  §o  frässlich,  dam  wir  ihii^  mAt  llii^  ^^^e- 
len  halten  können^  nüd  Ist  er  £eji  nicht,  so  eracheint  vns 
Aese  Äantasie  als  ein  Moüdkalb,  als  eili  Phüntasma  der  HWe.' 
-—  Nbdv  Terdieift  In  der  Phrabelftmi  „das  faansirende  Sidben^ 
»estiihi*^9  —  bemerkt  zu  werden.  Je  attsg:ezeichneter  aber  das 
Talent'  dieses  ScfariftsteUers  hV,  desto  mehr  SoDte  er  ror  aller 
Selltänzerei  des  Witzes  sich  in  Acht  nehmen ,  am  wenigsteife 
tm  eines'  ^flfaUs  willen  die  Correctheit  der  Sjnradie  mnth- 
WÜlig  Yemachlassigen ;  z.  B.  „Er  ist  glücklich  gestorben,  Be- 
tör ^r  gestorben  wnrde**  S.  83;  —  „üebersehe**  (statt  — 
rirfi);  „Tergesse**  (statt  —  giss)-  Worter,  wie  Endlassen- 
schaft,  ttbergeileii9  mnschüchtig,  sind  bei  uns  nodi  nicht  ein- 
gebürgert; 16* 

Hymnologie. 

"'  AnfHolofie  ckrittticher  Oesänge  am  allen 
'  JahrhunderteH  der  Kirehe.  Nach  der  Zeitfol- 
ge geordnet  mid  mit  geschichtliehen  Bemerkungen  be- 
gleitet von  Dr.  Aug.  Jacob  Rambach^  Hauptpastor 
an  der  Hauptkirche  zu  St.  MichaeUs  u.  Scülarchen, 
in  Hamburg.    Sechster  Band.    AUona  u.  Leipzig^ 

h.  Bammerick  1833.    XXII  u.  438  S.  8. 

•f  •   • 

Anck  «nter  dem  Titel: 

Der  heilige  Gesang  der  Teuischen.  In  ei- 
ner nach  der  jKeüfolge  geordneten  und  mit  geschicht- 
lichen Bemerkungen  begleiteten  Austeahl  der  vorzüg- 
lichsten^ seit  Geuerts  u.  Klopstocks  Zeit  erschienenen 
geistlichen  Lieder^  von  JL  J.  B.    Zweiter  TheiL 


Bth  -fietan  Bande  beschüesst  der  hochachtbare  Vt  i^Ai 
ma  ein,  Ton  sehr  rnttherollem  PorsdierÄeisse  sengendes,  so», 
dehk  aoA  ein  im  Fache  der  BFymnologie  iiberans  schfitzhaKi 
Weik,  flfir  welches  ihm  gewiss  afle  Frennde  der  Geschichte 
des  Kirchengesanges  den  grSsste^  Dank  wissen  werden, 
ffachdem  er  nach  der  Vorreoe  noch  einige  Berichtigungen  nnd 
Raditräige  zn  den  früher  erschienenen  Bünden  beigefügt  hat, 
beginnt  non  des  Sten  Zeitraums  Uter  Abschnitt  Yon  A.  ff. 
Niemeuer  bis  Johann  ChrigtUm  Wagner^  dem  Heransgeber 
des  Hildbnrghansischen  Gesangbuchs,  von  1782  —  1807«  Hr. 
Dr.  R  bestimmte  das  zuletzt  erwähnte  Jahr  hauptsächlich  dar- 
um ab  Grenzpunct,  well  die,  in  dieses  Jahr  fallende,  Brschei-' 
Bung  der  zaUrmcben   und  in  mancher  Hinsicht  TorzügHchena 


LMkr  WiigiiM^i^ >la» «r  Ae  ficscUdite  tmtOrdmfnkmffi 
Bodi  banidiMBdaw  Bp«ebe  dwbictat,  ab  dio  m  4an,  Äjibotf 
snai  Crreaspimcte  bestinnrten,  J.  18(X2  ersdiieneiie»  Lkd« 
TOB  HardeiÄarg  (Nvralts)  idaribictan.  -  ReC  &idet  üeie  Gnensi 
]NncC-ABiia]iiiie  bei  Wafner  w«t  aofeinameiifr^  als  dia  bei 
Bardenberp,  deasen  Han;  xv  aobwarmeriachen  GefnUeB  der 
würdige  Rambacb  eben  so  wenig -Tarkemitj  ab  die  mjsHwdA 
Unklarbeit  «ttd  die,  dem  aittiicheii  Eintte  dea  Cbriatantbmii 
widentrebeBda,  SeatimeiitaUtät ,  die  Ima  Hardinberg^a  Lfederii 
dordiblickt  (S.  4).  Man  findet  in  dieaan  Bande  eine  beden»  * 
tende  AnaaU  Lieder  ran  121  Dichteta.  der  aaiieaten  2eit 
▼o»  nMnchen  derselben  i^nd  mehrere^  .  Ton  «nden  wnn%ev 
laeder  bier  abgedrockt  Hinsicbtlich  der  getroflenea.  AnawaU 
nnter  dem  rorbandenen  Liederrorrathe  bezieht  sich  Hr.  Dr.  R. 
anf  die  Vorreden  zn  Torfaergehenden  Bänden*  9)Nar  gegen 
das  darchaos  Verfehlte  und  mit  dem  Zwecke  der  christlich« 
religiösen  Brbanwg  in  offenbarem  Widerspräche  Stehend^  liess 
er  das  Recht  der  Aasschliessang  statt  finden.  «<  (S.  IV.)  ~ 
Andi  die  Erwahdong  einiger  Dichter  nnterliess  «r  absichtlich^ 
weil  die  Ton  ihnen  rerfassten  Lieder  entweder  nicht  eiomal 
mit  Wahrscheinlichkeit  ansgemittelt  Werdeli  könnten,  wie  die 
TOB  Dr.  Cr.  Pr.  Seiler;  oder  weil  diese  Lieder  erst  roi  andern 
Verfassern  flir  den  Kirchengesang  eingerichtet  wurden  j  wie 
die  Ton  t).  R  Schmidt^  g^.  PhÜeldeck;  touJPHßderiteBfun 
(S.  y.);  Bürger  (S»  4).  Hr.  R.  bescheidet  sich  übrigaas^gem, 
dans  ihm  wohl  bei  te  Torhnndeneaa  grossen  LiedecBaU>  ejü 
oder  der  andere  Dicblsr  entgangen  aejn  könnte«  dej^  Uev  ..mit 
Recht  einen  Platt  Terdient  hätte.  Nach  Ref,  DaAriiakea  diiiAn 
TieUeidit  hierher  gehören  der  Liefländer  JlotI  Qroßs^  der  den 
8-  Oct.  1767  m  Serben  geboren,  Im  Ai^.  1814  m  R^w 
starb,  nnd  Ton  wekhem  10  Lieder,  deren  Verhaaer  .er  ial^ 
im  Rigaer  Geaangbnche  stehen.  (TgL  Hall«  A.  L^  2^,  1819 
Nr.  116).  Vaa  manchen  Liedern  kennt«^ .  an(;h  der^rSfl  ,|leiia% 
fsracbende  Rambafib  die  VefAssar  nipbt  /anffinden.  Wie  tm 
dem  S.  312  «mar  der  Rabrik :  Aeltendiehe,  ja^tgetMlt^^.  tief« 
feluhlten,  Lied#t  ATewe  Ideie  glekki  der  Ja^  fftc*r  wel« 
chea  einem  SehaUer  angeschrieben  wind,  welcher  abcir  der 
1810  sn  Magdebnrg  Terstorbene  Prediger  dieses.  Iffanemi.  nicht 
ae^n  aolL  So  anch  Ten  einigen  i|ndem,  8«  313  «!•  £i^tge<* 
theüten«  Rachsatragen  hat  Ref.  nur  wenig,  gefandi^...  Bei  "^ 
Dr.  6.  A*  T«  Hakm  (S.  212)  feUti  „er  starb  d,  5*.  l9ß^ 
1819-  Bei  Df.  h  H.  A.  TiUmam  (&  300):  atarb  .f  .30^ 
Dec.  1831*  Unter  den  Bfanneni,  welche  d^  Vf,  bei  dein 
Htevarischett  Netiaen  nnteffstntaten,  nennt  er  den,  w  hjawo* 
lauschen  Fache  ansgateichneten  Hin»  Pastof  Heckt  Ja 
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BKha«iiH«MM^ 


liyiimol^giwliw  ForadniQ|;«B  ml  SMmAonseii  Boeb  «kAt  ge- 
acbloiieB  babeii!  Möge  Uim  Tielmebr  Kraft  umA  Miuue  bltt- 
ben,  daat  «v  nach  einigen  Miren  die  bjnuiobgiscke  Avebeute 
der  beiden  neaeeten  Deeennien  in  einem  siebenten  Baqde  nach- 
Kefem  könne!  Beitriige  dasn  finden  dch  bereite  in  den  zvm 
Theil  in  Zdtidirifteii  und  kleinen  Samsdongen  «dl>gednickten 
Liedern  tob  Bauer ^  Fink^  Qrwnhaeh^  HtmiMny  Hetfäen^ 
HMJeldi^  HamwaUj  JCöihe^  A.  Müller,  Saehese^  Sekret^ 
ier,  TrtmUekoldj  Vorekel,  Würkert,  Ztehnert  u.  A.  rerlaeal; 
Andi  daa  Banzner  and  Anhalt- Deaaanisdie  GeMuigbudi  wer» 
den,  ansper  neuen  Sanmlnngen  tüat  iaraelitiache  Ci«HMindea| 
Beitii«6  bieten.  19« 

Erbauungsschrift. 

Gelete  und  Betrachtungen  fir  dai  Haue 
,un.d  die  Schule.  Zur  Beförderung  det  reUgiöeen 
Nach4enkent  im  jtreüe  de»  häuslichen  Lehem^  und 
zur  Erweckung  und  Ermunterung  ßir  das  geistige  Le- 
len  der  Jugend^  in  Gymnasien  und  Bürgerschulen  y  vom 
Dr.  Chr.  G.  Rebe.  Mit  einem  Tüelkupf.  Le^zig^ 
Kayser'sche  Buchh.  1833«    X  u.  247  S.  gr.  & 

^Gefiäüe  nnd  Empfindangen,  deren  Amdrock  nmarelS^ra- 
<Aj^  Gebet,  im  weiteaten  Sinne  deeWerta,  nennt,  in  angemen- 
aeiien  Worten  'amr  Exbannng  Anderer  lierTortreten  sir  laaaeDy 
#deri  eine  Anzahl  Gebete,  welche  Geiat  nnd  Gemiith  Gebil- 
deter und  tier  Büdnng  ernstlich  Befliaaener  ansprechen  und 
wirklicfae  Geistes  -  nnd  fterzenserhebong  mm  höchsten  Wesen 
wecken  und  unterhalten;  Gebete,  in  w^hen  der  wahre  6e« 
betaton,  dwn  soweit  entfernt  Ton  kalten  dogmaUschcn  oder 
moralischen"  DemonstTttionen  und  ReHexionett,  tds  Ton  altheiw 
könunücfaen,  cum  Theil  hohlen  Gebetsfloskeln,  an  vetfei  tigern 
•^  Rec.  fiiUt,  dasa  dies  mcht  das  redkte  Wort  aej,  Daa  aa 
beaeichnen,  wes  er  anadrilcken  m<Mite  — :  ans  LAen  wu  m« 
fiUf  acheint  ihm  ein  &st  su  starkea  BOd  — :  daa  iat  «natre»> 
Üg  eine  aeht  achwer  au  löaende  Aufgabe,  deren  Loaung  aich 
am  TTen^aten  d^ienigen,  tfdche  ftr  Andere  Gebete  dradLea 
haaen,  dnirdi  daa  Sprüchlein:  Gott  aiehet  daa  Hen an,  erieidiK 
lern  dürfen«     Nadi  dea  Rec.  DaftLrhahen  iat  «a  eine  aekeae, 
auch  nicht  bei  allen  denen,  deren  Geist  und  Hera  der  Begel- 
tfterung  und  Br^ivformung  für  das  Heilige  sehr  wohl  fiUgsbd, 
anzutreffende  Gäbe,  soldie  Idealgebete  niedenEuachreüien ,  wel- 
che aach  aar  ia  den  MoHeatea  dieser  heiUgeD  Begeiatarai^ 


umi  WkroM*  carzefi|^  -weriin  kionmi  aber  imai^  nodi  nadh. 
lief  der  aorgfittdlgkaii  Prttfini|f  röekncbtlkh  des  Wortiss  odat 
dlM  Aaiilraclui  beAtrfen  wtrdea.    ÜQUfkciiMi  wifd  eiaa  billige 
Kritik  aadicngeb«»,  daai  Brimmüigibilcbte^  welche  «neu  wirk« 
Bdi  ■loraHsob'-rell^fMi^ii  Stotf  aunf  NaebdonkeB^  ia.TesitendlH 
eben  »d  benfidien  Worte»  ankgedräckti  «ad  dadsrcb  im^Uh 
«ine  Veranilainni^  zar  Ricblmif  des  Gebtaa  mid  Heneof  aal 
«Ott  darlmtea^  «oeh  ikr  ifiäle  ältete;  and  lungere  Cbriaten  Be? 
dfirfinii  sind«     Und  in  diese  Classe  Tum  Bibannngasebriften  g^r 
M'rt  anch  die  TorlSegende^  *  wddie  ata  307  Betrach^ptiigte  nnA 
Gebeten  besteht,  die  'doli  in  detr  ersten  AbtheUahi^  w&Im^ 
demng  bänsUcberAiidadit,  anSses  den  allgemeinen  «ad  den 
Morgen-  amd  Ab^adgebetaniy  anf  /Msdiehe  Feste  «nd  besani 
dere  Umstünde'  belieben;    In   der   m§eiten:  'Gebete  itis  die 
Sdmle,  aber  ebizelne  sktlKk^religiose  Wahrheiten  .  nd :  lestii-^ 
cfte  Zeiten  nnd  besondere  Veranlassangen  ebenfiitti  besüdkaieh« 
tigen.    Der  Inhalt  dieser  Betrachtungen  nnd  Gebete  kl  «ben. 
so  frei  Ton  rendteter  Dogmatik^  da  -fnn.spMander,  pietfartischer. 
Mystik,  nnd  der  Ansdmck  üft  Ihndkh^  iiassend  sind  hsvElmh. 
Daher  wM  beffentlkh  anch  dteai  Schrift  die  freandüchn  Anf^ 
nähme  &id^,    wekhe  schon  awei  ähnfiche  Schriften  dteaea 
imsrigen  Vlrs.t  «eleftr  wnd  JChiraekimmgm  (1816)  nnd  die 
tor  einigen  Jahre«  mmdtd^namt    Seiabmdackt  geftmdea  an 
haben  scheinen/'  -  19^ 

.    - '        '        . 

Religiöse  Reclen. 


)*]|tt^  Imre  Joieker.    BeJigioi 


""den,' fftirftuif  ^md  gekaÜen  iHm*  Bern^kard  Beer  im 
''   Dreiden.   '  Leipz^ ,    tn  ^r  '<fiMfi0ekem   Ksrfivf tedU« 

,,Da  Verf. ,  wie  iBlihn  im,;]0iM^e  Blthj^^  ala  JihffWf  fm* 
ler  seinen  Mitbrttdem  auftritt;  so  bat  er  —  nach  altherko'ami- 
ikher  Weise  -^  das  hebrifisdie  Bpigtaph  (s.  d.  Titel)  ans 
Emm'g  VorMge  (Hieb  33,  &)  ««wäUt^,  weiches  nadi  Sal^ 
Ifefh's  Commetttar  soviel  ab  .yWorte  aas  dem  Hene»^  beden- 
Set ;  anch  enthält  '"W^  *  die  Anfikngs-  nnd  Endbaehstaban  Tom 
IdbräiAihen  Namen  des  Verfossen  (nd«)«i)..^(S.  XXDI.) 
^Kllneft  ein  wcnii^  kabbalistisch.)  Hr.  B»  liefert: hier  sieben, 
^tom  Hrn.* Pköf.  iürug  gtfvMdmete,  Reden,.  weUi4  insgesamml^ 
mit  Aasnalune  der  swätem,  am  'StÜkangstage  des,  seit  dem 
i*  1807  Btt  Dresde»  bestehenden;  &rankenw1%itarstHtBi|ngsin#, 
%titnts  fiiv' Israeliten,. in^der*  Syna^< 
1833  «aliaitefe  wmdeii,  sqmI 


8lMi- Hefte  im  7t«  Jaln^,  4er  ZeittcLrift  Salmitb  'atge* 
drockt  iüt^  •  in.  dieteil  ReJe»  .'werdim  die  Zäherer  jüdit  nur 
euch  ^«f  ell^eveiiie  Rdi^enswebrbeiteDf  Sätse  e^e  der  heiL 
Schrift^  eondani  aoch  ia£  eU^rabbiaiedier  Sprücbe  efifmerk- 
ittti  gemacfat,  y^eseo.  Inhalt  a«ck  dea  diriftUche»^  TheologeO| 
dte^i-Stoduiai  der  heb#.  rabb«  ArefaäoIeg:ie  fetat  mit  erneue- 
tem  Fleieee  betreiben,  lucbt  «k wichtig  ee^- dürfte  ^^  (S.  XXVI). 
Die  pnictieche  Tendeiis  dieiet^  Kedev  iit  ilwer  ni^t  nm  reiw 
kennen;  dber^  urenn  man .  lie:  mit  den  religiösen  Vertraipen 
eines  'Ktsg^  SaUunon^unk^  einiger. a^^deni'Wfnem'.ieraelitiscIien 
Lehter  vergleicht  ^  idehcB.sie  ^eeen  weit  nach:  Die  swdte 
ward  bei  einernffMllifen  HeUe  ttnes  V^ereinea.  giäMReotbeils 
jiinfeiter' Israeliten  ^ffehalten;^  weV«'  in  den,;daW«i  1824 — 
lää9  ^e  if er aüjgUcherii  Werke  der  hebr.  LiteAitnt^  und,  nächst 
den  athweren  biblischen  Baehem^  han|tUäcbUch.  die  Ton   den 

S lehrten  Israeliten  das  MittekdterS)  besonders  in  Spanien, 
»dikrankreick  nnd  Itatian,  verlaasteift  Soheiften  aber  Beligioas« 
phileaopiiie,  jubliadbe  EoDegeafr.  i|.  s.  w*  dnrchginfem  Beaop^ 
ders' -viraard»  das  berähnt^ 'Wedl  locarim  ed^r  v^'^den  Haopt» 
gnindsatzen- der  mosalMietf  Baiipeto^i  vdn'tfiiAihi?  Jieiieph  Albe 
ans  Sbria  \ü  Alt-Castakd^  tou  t420t4-  l4aSt  Terfi^aiij .dsnm^  Vorr 
trag€^  beliebt.  In  dieser,  itofl»  beendlgteai  Fertcege  dieses 
Werks  g«haltenen>,  knnMD^iRedn.wird.  water  andern  ancb  dier 
eigentliche  Sinn  des  Wortes  Achrith,  Ende,  SiddiMi  Vollen« 
dnngy  späte  Zoknnft  erörtert  50* 


•  V 


Pädagogik. 


Br.iefe    über   Bf9iifhunfty  .V9n   JRlUaietk 

Eamii Ion.    Amm^  4^  sSßg^chef^^  ve^,  -Dr.:,^ ,  JSjtrl 

\  Meier,  Prioaidoeeni  .l|er.;Ti|^o/.  mi$.  d&rf  f/nn?;  Jena, 

\  Enier^Tkeil.    23^  S.     Zweiter  Tke{L    236  S, 

^  Jena  i:  Ftimmatth.  ' t8te.""8; : 


England  steht  AekuPnOichiin  deifP^da^ogik  hinter.  Tentsck* 
Muck  ziinickf^  daher  .wc»fiien''jtefitacbQ  Eraieher  ^nd  Erziehorii^ 
nen,.  wekhn  nnr  einige  nenere  V^tedändisch^  jiraiehnngsschiifi- 
ten  gelesen,  haben,  ans  dieeen  Brielen  -inehta  Senee  ,Ieme% 
Die  im  1.  7h...'niitgelfaeillen  Bemerknngen  «b«?  Widitigkeif 
der  mätterikhen  BraüMiong,  JBinflnai  früher  Eindivlfk^^  nn4 
der  an  dieseUmn  gekniipAen  TxwitaUwgey^  Ten  dm  Eindrü^e» 
adunerdicher  Art,  f  en  der  Natqr  nnd  Wirkoaig  dee  Yonnw 
theiJs,«nd  über  eine  Mengt»  anderer«  bei  der  Erziebnng  melir 
oder  •v^en^per  in  Betncht  n:  siehendet,.  Gegenatände  aiehea 
fmiXheilr.iB«eki  beketenf^  j^C;.far  kakter^YerÜi^t  af* 
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ter  ebaaJIer*  So  begreift  man  nidit,  wie  TL  1*  S.3S,  aadi- 
Jem  TOD  der  FarcLt  Tor  dem  Tode  vnd  der  Heiterkeit  bei 
demselbeD  geredet  worden  war,  plötzlich  eine  hielier  adbledk- 
terdings  nicht  gehörige  SteUe  folgt,  die  so  anlangt:  Nadidem 
man  den  Grond  dea  Schielena  eriüärt  hatte,  wnrde  in  jeder 
Kindentnbe  eine  VerbeMerong  Torgenommen  n.  a.  yf»  Der 
2te  Tb.  ist  etwas  planmäasiger  angelegt.  Hier  rerbreitet  aidi 
die  Tfn.  über  das  Auff aaanngaTennögen ,  die  AnfmerkaamLeity 
daa  BegrilTaTermögen ,  die  Urtheilskraft ,  daa  Abstractionarer* 
mögen,  über  Gefühl  nnd  Einbildungskraft.  Neben  manchen, 
wenigatena  achief  ansgedrficLten,  Gedanken,  wie  Th«  1.  S«  3, 
„Sie  Torgeaaen,  daaa  die  Liebe  zn  Gott  nnd  znden  HenacheB 
aidi  nicht  mit  einander  rertragen  ^^  (wie  konnte  eine,  sich  oft 
anf  die  Bibel  berufende,  Engländerin,  uneingedenk  der  Steüea 
Blatth.  27i  32  ff.  Job.  4,  30,  eine  aolehe  Behauptung  nieder- 
nchreibenl),  komuMV  aOerdings  aueh  wahre,  wiewohl  tangal 
bekannte  Bemerkungen  Ter,  wie  S.  14;  „Wenn  wir  gehen, 
nrie  TergebHdk  daa  Bemühen  iat,  durch  Moasen  Unterricht 
lieidemchaften  zu  zügeln  ^  wekhe  In  der  Kindheit  hfitfto  ge- 
regelt wevden  aoDei,  Ne%nngen  sv  wecken,  die  in  der  Kind- 
beit  hätten  gepfl^  wierden  aolleB  — -;  dann  acheint  4ie  Be- 
hauptung wohl  nicht  tibertrieben,  daaa  es  -^  mit  der  fort- 
iwhreitenden  TefroDkomninttng  dea  Menadiengeschlechta  wdbr- 
Rch  adion  beaaer  stehen  wiirde|  wenn  die  Mütter  im  Allger 
meinen  ihreili  hohen  Berufe  mdir  gewachsen  wären»^      50* 

Der  Mn4ku$ia$i^  wmJ^riedr.  Lmdw.  Bükr^ 
len.  1«  Bd.  356  S.,  2.  Bd.  328  &  Siuiigari,  1832» 
bei  HaUberg. 

Bin  Knnstroman,  dl  h«  ein  aolcher,  wo  die  Theorie  der 
Kunat  durch  die  auftretenden  Personen  gelegentlich  entwickele 
und  ihr  Verhältnlss  zum  Leben  dargestellt  wird.  Der  Arch^ 
Var  Btant^  ein  leidenschaftlicher  Freund  der  Malerei^  im  €ooi* 
fiict  mit  einer  kärglichen  Einnahme,  im  Umgiin^  mit  eineni 
Collagen,  der  nur  das  Amt  Tor  Angen  hat,.n^t  Fcenndei^ 
die  des  Dilettanten  q^otten,  spielt  die  Rolle  des  JSfUkuBiatienf 
und  Tariirt  das  Thema  Ton  Göthe^a  Künstlers  Erdenwallen  i^ 
mancherlei  Art,  doch  so,  daaa  man  Hoffnung  hat,  «-^  denn 
mit  dem  !2..  Tb.  ist  der  Roman  noch  nicht  .geschlossen  —  dif 
4potheo9e^  kommen  zu  sehen«  Für  die  gewohnlicbfi  Unterhai' 
jUing  »t  hier  nicht  gesorgt;  deir  Leser  mqsa  .einige  I^enntnias 
Vo|i.  Cölority  Staffage)    Landschaft,  Pallette  u*  s.'£i,  so  wk 
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tithh.  mrKuttst  und 'Aren  Werken' Imben^  den  stenOicIi  pro- 
misdien  und  etwiu  schleppenden  Gan§^  der  Handlang  xn  Teiv 
fbleen.  So  sdiSn  Dmck  nnd  Papier  iBt;  so  »tören  dock  man- 
dhe  DmckfeUer,  %.  B.  Si  9  im  1.  TL.;  übersah  statt  überass^ 
und  -wimderlithe  Sprachrerdrehnngen ,  z.  B.  im  h  TL.  S.  12: 
y,was  ist  denn  darunter j'  dosB  dich  so  ungeschlafen  legt?^ 
o.  24  ebendas.  wird  der  Arckirar  „ein  Tfenlg  rabiat'**^  und 
gar  oft  sind  Sätze  Ton  einander  gerissen,  die  zosamnien  ge- 
kokten,  wie  z.  B.  S.  27,  37,  ¥raa  beim  Lesen  sekr  störC 

Polemik. 

*  •  • 

*  Jesuitemeklicie  beim  Kampf  zwischen 
Zieht  und  Finßtexnissj  oder.  IJmiriebe ^egem  dem^ 
zur  AM/hebuug.  deß,  Cölibais^v^n  k^Aoliseieu  GeüiU- 
cien  gegründeten^  Ehinger  Verein*  Von  Dr.  Fotzer^ 
dem  Verf.  von  „TeutseUänd  und  Bom^.  Au9  den 
tkeolog.  Annalen  Affr.<*  n*  Maik^  1832  heiondero  nb* 
:fedatebi,    Coburg,  b.  Sinner.  1832.    63  &  gr.  8. 


Der  Kampf  gegen  den  nnnatürlicken  Cöliba),  den  QoeU 
so  yieler  Laster  nnd  Scbandtkateni'ist  ein  dentlicker  Beweis, 
wie  Hingsam  die  Mensckbeit  fortsckreitet.  •.  Wm  .ist  nickt,  seil 
jSO  Jakreik  nur,  Ton  kathoUscien  nnd  protestantiscken  Creist» 
Ucken  gesagt  worden,  um  zu  zeigen,  Trie  ikn  die  Bibel ^  die 
NatuTy  die  Moral,  das  Rockti  «id:  die  Poläik  gleick  wenig 
billigen  können;  nnd  dock  bekanptet  er  sick  alter  gesnndoi 
Vernunft  enni  Trotze.  8 Ast  die  pröteiHantiscben  Fürsten 
;rergessen,.was  sie  der  Mensebkeii^  seknlifig -sind ,  und  weisen 
die  Bitten  ibrer  kathoUsehen  Vntertkanen  zuriidL,  wenn  diese 
uxß  ikre^  Beil^nd  zn  Vernicktiing  s^lckes  moraliscken  Lind* 
^fUrtelf'flekeü'.*'  Vlese  'Blätter  geben  einen  sckreienden  Beweis 
dsTtoti.'  -^  Mekrere  (katHollscbeJ  Professoren  am  Ljcenm  in 
Ehingefi  kalten  efnen  Verein 'za  seiner  Anfkebnng  gebildet. 
"Gfetcb  arbeitete  tbnen  ein  Mann,  Samens  Stöss,  in  Reidlingen 
^entgegen,  ni|d  sammefte  Ton  unwissenden  Bauern  .Üiitersckrif* 
tev^  wWlcJke'ttin  Reibehaliung  desselben  bei  der  Würtember- 
^seben  Regierung  fast  drohend  baten«  jburcb  die  teixtere 
Eingabe  bestimmt,  mis«£//^e  das  Wiirtembergiscbe  Ministe- 
Hnni,  köcklick  den  Zweck  des  Ekinger  YerdnS)  nnd  '  damit 
liia;!  dei|  Stand  der  Dinge  genau  fassen  'könne,  ist  nain  die 
Eingabe  der  (00)  Bauern  in  dieser  kleinen  Scbrift  wnrtlkA 
nbgedraektj  wöraikf  de^n  eine  fast  ünndtkige  ZergUederang 
fDi%t;'^deAi  der  Lügen,  V^länmdongen  uiid  Verdrek^ngiBn, 
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wddie  in  clen  28  Sätzen ,  dUe  Uer  ao^^estdlt  wnrjleny  töi^ 
k^nunen,  Aind  za  yiele  nnJl  ofienfcare,  ab  dass  de  dem  mit 
der  6resclircbte  Vertrauten  nidit  gleich  in  die  Aa^n  fielen. 
Z.  S.  gleich  S.  72  ,,Deir  Colibat  gtity  wie  dk  Xtrckenge-^ 
schichte  nachweist/! !)j  van  den  ersten  Zeiten  an  eiete 
als  eine  Begell  .mh  Vergnügen  erfahrt  man  S.  59)  daM  der 
£hinger  Verein,  trotz  der  MizibiUigaiig  des  Ministeniim«, 
-^enn  gleidi  nnter  änderer  Lehnng  ^',  bestehen  soU  nnd  kann  <% 
-vreü^  nach  dem  f.  24.  der  Ver&ssnngi-Urk.nnde,  der  Staat  je- 
dem Biirger  Freiheit  der  Person ,  Ge^rissens-  und  Denkfrei- 
beit  sichert^  nnd  ,,man  folgfich  auch  gegen  bessere ' Ueber- 
xeneong  nj^t  sehiil<fig  ist,  ein^r  h)iilIosen  v  erfUgnng  aus  den 
dunkelsten  Zeiten"  des  rohen  Mittdtahers  fortwiÜirena  Achtnng 
SU  zollen.^  Da  Ehingen  den  anlbeklärteni  kräftigen,  ehema- 
ligen Minister  Wa^genlieim  zum  Abgeordneten  in  derELammet 
erwaUt  hat;  so  kann  die  gute  Sache  bei  der  jetzigen  Ver- 
sammlung der  Stände  in  Wnrtemberg  doch  wolü  JEtotts  6»> 
«eit.hoifett.  '      •  ;  15. 

•        •  ■  ■  ■ 

Philosophisch -«historische  Zeitschrift. 


Aiiene.    Eine  Zeätehift  ßtr  Üe  püioiooi 

«fnif  kisieriseken  Wiskensckt^fien^  herauigegeben  von 
einem  Vereine  yen^  Oelekrten,  RedigirtvonlDr.  (ükri^ 
sjiän'Xagp^  in  Ef fangen.  Erster  Bän'd.  Erstes 
0/i  (ProbeMftj.  Zweites  Bift.   Kempten  i.  Dann- 

'^^omerteaa:  ieo& S-  - 

Ans  dem  Gebiete  4^r.  philosiqphiscAeB  nnd  historischen 
seftschafien,  im  weitesten  ,'Sin|ie,  'wird-  diese  Zeitschrift, 
Yon'weldbex^  ^ü  2  B^ohati  ein'  Heft  Von  etWa  7  —  8  Bogen, 
Im  JiAr^ng^  50-^^  Bbgen  in  8—12  H^en  (Pr.  4^»^' 
)?  GO  ersdie&en  >o11en,  grossere .  odet  Ueiliere  "s^lbitstfisdi« 
ge  Anfsätzie  mittbeiten.  '  Blei  der  AnsWdU  des  Einzelnen  "wird 
«fie  Redaetfon'danldf 'seilen,,  dass  die  bdunldelten  Gegenstände 
das  aügemeilie'  lüteresse  'der  CfclAldet^  unserer  2Mt  beirftht«n| 
nnd  dass  die^Betradi^iing  dem 'Gange  der  Weltereigniase  M« 
ge.  niemals  solf  fedbch  'He'  Wdrde  der  Wissenschaft  ^opn« 
ikrer  Ssicht^kcSt  geopfert  werden.  ZugbÜdi  soUto  dße  wicli- 
t^;Men  .neuepten  tteriMsch^  Erscheinungen  auf  "diesem  Ge- 
b^e  kritisch  beleuditet  werden,  U|n  allen  Sectengeist  auf  des 
atrengste  entfernt  zu  halten,  wird  die  Redaction  auch  jedes 
gegenseltigeii  Ansicht,  die  sieb  mit  Ernst  und  Grtindiiohkeit 
rernehmen  Ifisst^  ihre  Bläser  mit' Vergnügen  ölFnen.  In  den 
rodi^eadMi  2  HeftM  4iidtn  ^<kBAi*»nilmagmh.^  (H.  I.) 


j^  Romao. 

1)  FhSomipUe  'der  Ifythtklyi^:  Ueber  d«B  Aaiaii;  der  Ger 
•chichte  und  der  religiöseii  Swfeakreise  der  Alteo,  EineJYor- 
lesfuii^  Ton  Chr.  Kapp.  2)  Aiunstwwenschaft:  Die  GraUe- 
gan^  Christi  Ton  RidBrado  .Sanxio  d'Urbino,  tob  K«  Fr.  S€Ih4- 
1er.  S)  AÜerthumskunde:  Der  CapitoliBiache  Japitertempel  in 
RoniL,  TOB  Demaellben,  4)  Länder-  und  Volkßrgeschichiec 
Gead^te  tob  GviaBa,  tob  Weraer-  (H.  JI.)  1)  StaiU9^ 
wi98enMch^ft:  Die  RLeiiibaierB,  geachilderl  Von  etBem  Diplo- 
isateB  .  •  •  2)  Länder  -  und  Völkerkunde :  Roaslanda  l'IiJt- 
tair^  Cok^nieeB.  .  Mit^theik  tob  N.  Freiti^ •  3).  Ueber .  die 
Natur  Oberitalieas.  Eise  VorlesiiBg^  tob  Chr.  Kapp.  4)  iVo- 
turwÜBenachflft:  Stammt  daa  MeiiscbeB^eacblecht  tob  einem 
Paare  ab?  Vob  DenuelbeB.'  5)  Uater .  der  Babnk :  Liter th- 
für  sind  im*  IsteB  Hefte:  die  Kleioschrod'acbe  VeberaetKUB^ 
TOB  BroB£^iart'a  GebirgaforfliatioBeB  der  Erdriade;  Heisch 
Suso's  LebeB  nad  SchriflteB,  jun  2teB  Rauoier's  hietoriscbe« 
TaacUeoboch  3ter  Jahrgang  receBsirt»  Eiae  kritische  Wärdi- 
gnng  der  hier  geliefertOB  Aufsätze  TerbieteB  RauBi  ubA  Pia« 
dieser  Blatter.  Daher  aar  dies  allgemeiBe  Urtheii,  dass  diese 
Aufsä^^  nicht  fdme  Fleiss  und  SachkeaatBiss  gearbeitet  aiad. 

.    Romaiit 

Bas  AUamhra.  Aue  dem  JSnftacien  des  Wm~ 
shington  Irving  Uertragen  von  Theodor  MmlL 
1.  Bd.,  nn  u.  248  Ä,  2.  Bd.,  243  S-  B^i^  in 
Duncker  «.  HumNoi.    1833.    1  Thir.  i2'Gr. 


i  Die.Miscbim^.des  SaraeenUch-Gothisehen  Cbaraktm^ 
Tyrelcbie  sich  in  ^pani^.^o;.  häufig  Torfindet,:  spricht  sich^  aidif 
bfissfr^^os,  .als  intdea  Arabesken,  in  den  ^S^oifen  uaid  Er^ 
rnkb^ng^nJ^^  Kpf^^sagfm^  reiche  aas  1n(.^]bm^g  hier  doivh 
die, gewandte  Feder  Theo|j^  Heils  aiuttheiltr ,  Der  erste  Baad 
entUU- deren  sehr«  weaireier  besctiäflliet .  sicli  infthr«  ans  ak 
den  Schauplätze,  bekannt  am  machen  >.  .anx, .welchem  sie  spie* 
len»  Wir  erhalten  erst  Nachrichteai  ^^über  spanische  Landen 
art  und  Reisen  in  Spanien*^,  d^  man  sich  ni^t  ,yals  eine  mit 
de,  siidüche  Gegend  Torstellen  darf/^;  demi  es  ist  grössteo» 
theils  ein  trauriges  9  düstres  ^liand,  mit  steilen  Ber^^en  qb4 
lan^n  kahlen  Ebenen,  ,^^  Dodi.lie^t  in  diesen  eiafadbea  Zü- 
gen Etwas,  wpdurch  ,,das  Gefühl  der  Erhabeaheit^'  re^e 
ivird.  Das.  Reisea  dort  hat  A^alichkeit  mit  dep  .KvaTaDeii 
des  OrieBts.     S.  31  koauaen-^ir.indaa  Jjf6unir|^  sdbat^  deoa 

das  Afkamira  i^ibm^j»^ 3Pig\  ,P^  Ai^^  ^  ^tx  dm 


fiift  icboit  in  jl/9  wie  man  s.  B.  nidit  wgtiwAlkmTk  son« 
den  .der  Korofu  Es  ist  dieser  alte  PcJast  dier  maariBcbea 
Könige  ein  SiU  Ton  Sagen  und  Legenden.  Z«r  Zeit  der 
Maaren  konnte  er  4O9OOO  Mann  anineiimen^  and  als  Festnog 
diente ^er  eben  so  oft»  wie  als  Residenz.  Im  Anfange  des 
18o  lalurL  residirte  noch  Plulipp  5  hier.  Seitdem  blieb  er  Ter« 
Isnaen»  bis  die  Franzosen  wieder  TÖn  1808  an  meist  den  Gou« 
Temeur  6ranad^*s  dort  einqoartirten,  und  den  Verfall  Vde^ 
Prachtgebandes  anf  hielten»  Beim  Abzage  sprengten  .  sie  aber 
einen  Theil  in  die.  Lolt;  nnd  so  sind  nnr  wenige  Partieen  iinbe^ 
schädigt.  Am  besten  erhielt  sich  der  iAwenhoJf^  ron  12  Lo^ 
wen  so  benannt,  welche  ein  Alabasterbasain  tragen.  W.  Ir« 
Tingy  di^  im  fiambra  seine  Wohntmg  nahm,  schildert  alle 
«nselne  noch  roribandene  Trümmer,  wie  z.  B.  den  Thurin 
des  Camares,  der  fielen  BanbTo'geln  znm  Neste  dient,  aufs 
lebendigste«  S«  6I — 67  kommen  Betrachtungen  über  die 
mnselmännische  Herrschaft  in  i^panien.  ^etzt  wohnen  in  dier 
sen*  S^önigpballen  Betüerbprden.  Im  Löwenhofe  fand  er  abei^ 
dodh  eineii  Mauren  ans  ^^et  Berberei  gebiirtig,  der  in  Granada 
eine  JSandlung  hat,  und  ein  Uager,,  Yeristuidiger,  des  Spani^ 
liehen  X^diger  Mann  i^t(  Ton  ihm  wird  Tiel  Lesenswerthes 
(S.  108  ff.)  mitgetheilU  .  Boabdü  el  ch^co  d  ZegejM*«  Schick- 
aal  ^Lommt.  Ton  S*  115  daran«  S.  161  beginnt  die  Reihe  der 
^l4^aUagen^^  .welche  non,  im  2f  Th.  fortgesetzt  wer- 
den« \Vir. haben  deren  4  im  )tsten  nnd  9  im  %  TL,  woroQ 
jede  einen. ^ejgenthümlirhep, ,  ai^  die. Mährchen  der  tausend  und 
eine  J^acht^an  Hatim  Tai^s  Abenteoer  erin|i<^mdea,  Reiz  hat« 
Sie  Ueherselznng  gehört  :zn  den,  gelungensten,  welche  uns  je 
Torgf^l^^mmen  sipd^  .nnd  ,dae  Ae|isf(are  gereicht  der  Verlags* 
handlang  apr  Ehre«  15« 

Special-*  Geschichte. 

.„  ^TtJ^ip  i^T  Oeichichte  umd  Alterthums^ 

»4 ^^ ^^    WeitphaJe n $,      Herauigegehen    wm   Dr. 

P^ulWigafld.    &echtte^,Ba^des  erttei  ffefi. 

. :,Jj€mgQ^  Meyer^che  Bcifbuchk^i^.  ^  liÖ  $.  jB.  ^12 Gr. 

Der  sachkundige  Ret.  der  früher  erschienenen  Bände  die- 

Sm;,fiidbäjB  enffiBcte  die  Anzeige  einiger  Bände  desselben  im 
ep^  1839,  IV.  S.  311  ff.  mit  dem  wohlbegründeten  Urtheile: 
,JPer  Werth  dieser  Sammlung  ist  schon  längst  ^rch  die  Man- 
nigfaltigkeit, Wichtigkeit  und  Neuheit  d^r  Aufsätze  fiir  die 
Gcj^chichte  des  Mittelalters  anerkanut.^  —  Der  Ref.  des  vor- 
llfy^den^  Qefte«  glaa&t  daher  seine,  Pflicht  ,fu  erfüllen ,  wenn 
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er  nur  den  Inlialt  JiejMibefii  flngfebt'    I.  Eine  in  hteinuekr 
Sprache  abg^efassfe  Urkunde  det  Kaisem  Armilf ,  welche  iricb 
im  Archive  ^«s  Stifts  Nenenheene  Ibefand*  '  Sie  bestätigt  die 
▼on  der  Oda  gesdieliene  tJebertragiuigr  der  Villa  Wanzfera  im 
Gaii  Nordthuringa  att  da«  Kloster  GandersLeim  (ßSß—ßgß). 
II.  Das  Amt  und  die  Borg  flersteüe  BD  der  Weser;  yoa  Dr. 
F.  y.  tjrelurken.     Hiensn  gäört  ein,  diesem  Hefte  beigefngtesi 
iron  der  (dem)  Fraolein,    Am^Be  Hereman  Ton  ZnjätiYjt^ 
gezeichnetes  lind  litbbgraphirtes   Blatt,    welchei^   eine  Skizze 
TÖn  dem,  auf  alter  St^Ie  nenerbanten,  Wohnsitze  giebt     UI. 
Üeber  xUia  Aussteuer  der  Töchter  ron  den  freien  Dienst-,  Lehs- 
nnd  Rittergiitern  in  Westphaleu;  Ton  Dr.  Fig..     lY.  Diplo- 
matische Beitrage  zn  einer  Geschichte  der  Grafen  Tom  Ans«' 
Berg  und  Rietberg;   Ton  Hrn.,  Domcapitniar  Meyar  sn   Pader- 
born. '  A.  Grafen  Ton  Arnsberg.    (Der  längste  Anfnitz  in  die- 
sem  Stücke,   Ton   S.   38  —  108,    aber   nodi  nicht;  beendigt.)' 
T.  Miscellen.     1.  Ein  Brief  aus  dem.  30f ährigen  Kriege,  069t 
Tielmehr  ein  Bruchstiick  eines  Briefes   Von  '  Jakobns  Wifte, 
dat.  Hamburg  8«  lan.  1634  an  Joh,  t.  Falkenberg  änjeizö  in 
Stockholm.     (Berichtet   einige  Kldnigkeiten,  nater  andern  S« 
109:  „Sonaten  stehet  ef '  ^ott  lob  b<d'  dai  tnsrigen  Armeeit 
noch  alles  wohl,    iran,  tour   eine  beftseV  dSsciplina    nilter  ^ 
Soldatescen  modhte  gebalten  *  tf  eiden;    D6r  Sibci.  Genenll  lertt- 
nandt  Arnimb,  hatt  den  Kaiserlichen  respect  rnd  practislrel: 
^  soijto  gantz  bänglich  2n  der  .neymarkt,,weil  er  iahwe  noth  $Mk 
Ton  den  Swedischeu  In  sdilesieii   seiiäriret,   das  laoidt  rerla»- 
sen ,  und  gleich  einem  raube  die^  Swedische  truppen  dem  Fein- 
de iibergeben  hatt^  welches -faö^  zii  beklagen^jind  zn  bestni^ 
fen.*<    2.  Ankiindignng  etiles  westphäfischen  ~ 


Staats^vissenschaJt. 


19. 


*      -  4  • 

Winke  für  Befepten  und  Alle^  9oeleM)ß  le- 

\  Tu/en  iind,  Geiette  zu  geien  und  zu  vötttfe^ 

\  hen.    Von  etn^m  Freunde  geietzlicher  Fre^eit. '  ^ulz^ 

iaiÄy    in^der  /•*£/' «cm  Seidebchen  Buekkandkmg. 

Det  Eintritt  einer  bedeutenden  Sonnenfinstemiss  ist  nicht 
selten  von  manchen  Grauen  erregenden  Zeichen  begleitet.  Ban^ 
verbergen  sich  dem  Lichte  befreundete  Geschöpfe,  und  lieb- 
scheue  Vögel  beginnen  zu  scfayrärmen.  Wer  die  Ordnung'  der 
Natur  beobachtete^  wird  hierin* nur  eine  sehr  erklariiche  Br- 
scheinung  finden  9  und  doch  gab  es  in  nickt  hi  ferner  Ytaeftm* 


ffabaft  UagkicbpropiMtra»  wdcb«»  die  'BaDf|^eit.  .j|er  rer- 
Mafilofen  JErdbewobner  dieilend,  Unheil  erblickten  if|  dem 
iwtiirg«inässe8ten  Scfaaaspiele^  nnd  Wehe  riefen  über  die  Men- 
schen ^  während  der  ^eUer  Sehende  das  rückkehr^nde  Licht; 
dee  Tages  mit  ZuTersscht  erwärteteb 

Auch  am  politiachea  Horizente  \ann  ei  natnrgemäase  Ver« 
fimteningen  gehen,  und  die  erlahrenatea  Staatsmänner  haben 
bekannt,  d^M  gerade  die  Gegenwart  zu  |enen  freilich  nicht 
matheBMliach  zu  heiechnenden  Verfinatemngen  gehöre,  welche 
gelbst  ihren  bewaffneten  Auge  keinen  aidbem  Blick  m  die 
2;^ky«ft  gflUtattea»  Zeigen  sich  anch  hier  Nachtrogel,  am  nach 
Raab  zu  apaübea  In  der  günatigen  Dämmerung;  so  fehlt  anch 
hier  der  Weheruf  dfz  geängstigten  Sehen  nicht,  der  dem 
IfeDSchengeschlechte  Tod  und  Yerderbei»  weissagt,  während 
dem  ruhigen  Beobachter  die  augenblickliche  Verfinsterung  mit 
uOen  ihren  grauenToUen  Zeichen  nicht  unerwartet  erscheint, 
^d  er  der  Entweidiung  der  Schatten  zuTersichtlich  entgegen« 
■ieht*  Bin  soldier  Wdieruf  über  die  Schrecken  der  Gegen- 
wart imd  Zukunft  aber  ist  es,  der  deml«eser  der,  unter  obigem* 
Titel  erschienenen,  Schrift  TieUach  entgegen  Uingt,  welche  der 
Vorrede  zufolge  „Auszüge  aus  einigen,  yön  einem  Lehrer  des 
Natnnedits  .an  einen  Freund,  welcher  in  einem  teutschen  Staate 
Aalheil  an  der  Gesetzgebung  nimmt,  geschriebenen  Briefen^ 

ealhält. 

Der  HerauigdbiBr  yen^riclit  für  den  Fall,  dass  die  in  die- 
ser Schrift /ausgesprochenen  Anrichten  Beifjall  finden  sollten, 
da  umfassendes  (?)  Sjstem  dar  Gesetzgebung,  deren  Anwend- 
baAeit  der  Herausgeber  fiir  sehr  ausgedehnt  zu  halten  scheint, 
da  er  gerade  in  der  Verschiedenheit  der  Gesetzbücher  bei  den, 
•nf  uiuer  and  derselbea  Stufe  der  Cultur  stehenden ,  Völkern, 
wie  In  der  Mangelhaftigkeit  der  ersteren,  ein  wesentliches 
Uebd  der  Zeit  sucht  und  Toa  diesem  Gerichtspuacte  aas  be- 
teaditet,  nämlich  als  Vorboten  eiaer  Erscheinung^welche  uch 
ab  so  hochwichtig  aaküadiget,  Terdieaea  jeae  „Winke**  hier 
nähere  Beleuchta^g. 

ladem  Ref.  dea  Ideeagaag  des  Verfk  yerfolgt,  bemerkt 
er  aar,  dass  der  Mangel  an  systematischer  Ordnung  und  die 
nicht  gleichmäsrige  Behandlung  der  Torgetragenen  Gegenstände 
im  der  Vorrede  entschuldigt  werden* 

Der  Verf.  aeaat  zuvörderst  als  dea  Grund  aller  mensch- 
lichen Handlungen  die  Selbstliebe  oder  den,  allen  Menschen 
eigjNMB,  Wpnsch  af^  Glücksfdigkei^  welcher  ebep  sowohl  das 
Qefftrebea,aach  freier  Willkür  im  Handeln,  vi»  nach  gesellschaft- 
licbffr  Verbindung  la  rieh  fassek  Auft  der  Vereimgnng  jener 
ridi  widMStrMtendea  Bestrebungen  ist,  nfidi  S.  6  n.  7>»  die 
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3^  "^  Staatswinmidiaftea. 

SBtetzlicbe  Fredidt  berror^egaiieeii,  ArcIi  A0  Fraüidt  «b1 
icherheit  "auf  der  eitieii  Seite,  Yertxtige  and  EitnehriuBkmi^e» 
auf  der  'andern.  Zum  Scbatze  der  gesetzlichen  FreiHek  h^ 
darf  es  der  Gesetze  nnd  Strafen,  nnd'idie  Strafen  soOen  nach 
S.  10-  um  so  grösseren  Nutzen  gewähren,  je  gr%ser  und 
und  empfindlicher  sie  siikd.  Die  empfindlichsten  sind  die  kÖN 
perlichen ,  welche  jedoch  die  Yerfeinernng  der  Staaten  m^f 
abgeschafft  hat.  Die  zamTheil  dafiir  eingefifhrten  Geldstrafea 
treffen  b^i  Torheriger  Peststellnng  dnrch  da«  Cresetz  den  Rei- 
chen und  den  Ainken  ungleich,  oder  werden  hei  willkiirficher 
Bestimmung  durch  den  Richter  leicht  parteilich.  Köiperlidia 
Strafen  sollen  die  Strafbaren  mit  gleidiem  Maasae  trefien« 
l)ie  körperlichen  Züchtigungen  scheinen  dem  Yert  zwar  eine 
eigene  Abhandlung  zn  erfordern  (welche  rieDeicht  das  Tethein» 
sene  System  umfassen  dürfte);  so  viel  ergiebt  idch  aber  schon 
aus  S.  13.,  dass  der  Verf.  die  gewöhnliche  körperliche  Strafe) 
den  Arrest  in  den  gewöhnlichen  (?)  Fällen  fiir  nicht  empfindlieb 
genug  hält« 

Wie  nach  S.  13.  das  Gesetz  aus  dreifkdier  Ursadie  über- 
treten werden  kann,  nämlich;  1)  ans  Mangd  an  Kenntnis^ 
3)  aus  Uebereilung,  3)  aus  Vorsatz;  „eben  so*'  mnss  anch 
die  Strafe  eine  dreifache  Absicht  haben,  nämlich:  1)  Bessctuny 
des  Gestraiten,  2)  Zurückhalten  Anderer  Ton  ähnlichen  Ver> 
brechen,  3)  Sicherheit  fiir  die  Zukunft.  Ob  aber  die  hier 
aufgefiihrten  einzelnen  Glieder  nur  arithmetisch  oder  auch  logisch 
sidi  entsprechen  sollen,  wagt  Re£  nidit  zn  beurtheilen;  fiurt 
glaubt  er  jedoch  letzteres  bezweifeln  zu  müssen. 

Den  oben  iBingedeuteten  Zwecken  der  Strafe  cntspreAen 
nach  S:  14  die  gegenwärtigen  Strafgesetze  nicht,  weil  zu- 
Törderst  die  Absicht  der  Besserang  die  Todesstrafe  gänzlich 
ausschliesseii  muss.  Da  femer  die  Strafe  Andere  abschmecke« 
soll;  so  ist  Schonung  des  Zartgeliihls,  welche  man  hd  defes 
Voltziehung  bisweilen  den  zn  Strafenden  angedeJhen  lästt^  finl^ 
nicht  zu  entschuldigen.  Hat  denn,  fingt  aber  der  Ver£  S.  19^ 
wohl  der  auch  ein  Schamgefühl,  welcher  no^h  so  roh  ist,  die 
Freiheit  und  Sicheibeit  Ainderer  Torsätdidi  zn  rerleCsett?  — 
und  Ref.  getraut  sich,  diese  Frage  für  die  bei  weiten  meisrtett 
Fälle  zu  bejahen,  da  d^r  Verf*  Störung  der  Freiheit  nnd  Si- 
cherheit jede  Uebertretung  dnes  Staatsgesetzes  nennt,  es  über- 
haupt aber  keinen  Menschen  giebt,  der  nicht  irgend  dn  Cre» 
setz  einmal  übertreten  hätte,  und  unter  mehrem  Tausendett^ 
welche,  mit  Einschlnss  der  so  zahlrdchen  Polizd^ei^hen,  he* 
straft  werden,  kaum  Ein  Indinduum  sejn  möchte,  denses 
Schamgefühl  nidit  mehr  Terletdiar  wäre.  Gerade  aber,  w^fenn 
der  Verf.  unter  dtem  Zwed»  der  Strafe  aittb  die 
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ftegreiftV  -^  ^>>  wddie  iMid''FeiieilMicIi  (LdMocS  deg  pelnT.. 
Redits  f.  18.  Nota  b.)  ,,übef  die  w«ite  Khift,  die  bier  z^U 
icben  Tbeerie  und  Praxis  lie^,  gew61inlicli  der  Witz  eine 
fldbwebende  Briicke  bauefu  inass^^  —  mocKte  Scbonnn^  dea 
Zartgef^ibla  avcb  beim  Surfen  iiiebt  Yerwa^flicb  aejn,  da  kräor 
ketküt  Strafen  entweder  erbittern,  milbitt  nicht  bessern ,  oder, 
zn  bäofig  entwendet,  so^ar  den  Sinn  for  Ehire  abstnmpfeii 
nmd  dann  andi  bei  Verbrecben,  wo  TieUeicht  alle  StHif^esetz- 
gebunden,  der  gfohettn  Bosheit  halber,  z.  B.  beim  Bamnfreyel, 
tfo  annehitten,  den  nöthi^en  Bindend:  '  rerfehlen.  Die  Voll- 
debanf  der  Strafen  wünscht  der  Veri.  möglichst  Öffentlich, '  nnJ 
Mcb  S.  34  ist  im  Zweifelsfalle,  freilich  den  bisherigen  Grand- 
iätsen  entgegen,  dier  zu  hart,  als  zn  gelinde  co  strafen!  -^ 
Da  ndi  in  den  heutigen  Geaetzeta  melurere  der  Moral  wider- 
strehende  Grandsätze  der  Bestrafitng  vorfinden ;  so  sollen  nach 
S.  22«  die  Gesetze  niemals  durch  blosse  sogenannte  Staats- 
■Hunier  dine  Zuziehung  Ton  Mannen,  welche  ab  fTelt-- 
weise (ly^  ab  Kenner  der  Religion  bekannt  sind,  '  gegeben 
Verden.  Nach  Auffflhrung  mehrerer  Beispiele  für  die  Behaup- 
tung, es  sejen  die  fiblichen  Strafen  nicht  nachdräcklich  gentog^ 
fAHesst  der  Terfasser  mit  dem  Torwnrfe  S.  25- »  dasa  den 
Gesetzgebern  Weisheit  gänzlich  mangle,  obschon  die  erzählten 
Bdspiele,  welche  er  selbst  in  Brfahrang  gebracht  hat,  meist 
ein  Verbredien  betreffen,  welches  in  den  mehresten  teutschen 
Gesetzgebungen  rorzugsweise  streng  geahndet  wird,  i^ämlich 
den'  HoIzdiebstaU.  Freilich  dürfte  aber  auch  getade  dieses  Ver- 
breden am  wenigsten  geeignet  scheinen,  die  Ton  dem  VerfL 
nn  Allgemeinen  angerathene  Harte  als  erfolgreich  darzustellen; 
äbesr  was  z.  B.  Sachsen  betrifft,  wo  der  Holzdiebatahl  sogar 
mit  körp^Ucher'ZüchtSgung  beiti'aft' werden  kann,  yielleicht 
kein  Verbrechen  hänfiger  ist,  als  gerade  dieses,  nächst  einem' 
swehlto,  durch  die  Strafgesetze  ebenfalls  härter  bedrohten,  Ver- 
hredien,  der  Br&ndstifhing.  Allein  nur  im  Zorn  über  die  meist' 
•dbst  erlittenen  hier  erzählten  Frevel  ^eint  der  Veif.  S..  27« 
unazurufen,  die  Bestrafung  möge  zuyerlassig  der  ganzen  Summe 
des  Werthes  derlenigen  'Güter  Entsprechen,  „welche  Ton'  dem 
Diebe  nur  Immer  gestohlen  ,w<^rden  sejn  kö*nnten^!V  denn 
unglaublicb  oft  bleil6  der  Dieb  nnentdeck't  —  ^uch  dai^  Chri- 
stenthnm  und  seine  Lehrer  mkcht  der  Ver£  S.  29  ff.'  T^ant- 
wortlich  dafür,  dass  die  Gesetze  gegen  Störung  der  Freiheit 
«nd  Sicheiheit  nicht,  schärfer  sejen^  indem  die  Beligionslehrer 
den  Satz  aufgeatellt  hätten,  dass  auch  dem  grössten  Verbre- 
dier  Vergebung  seiner  Sünden  werden  könne.  Sehr  befrem-' 
dend  findet  es  aber  S.  32«  der  Verf.,  däss  die  Strafen,  w:elche,* 
wfa  er  mebt)  inikner  nilltf  geschärft  werden  sollten^  immer 
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gdinder  tretdeA;'.  er  'w«uii4  dufefep  «vf  C3iiiit  Uo»  wo  i^tdi 
wie  ▼OK  &m  iiii£^etrctiiC9..Sta9tsdiener  clie  HanA  abgetmamK 
werde!  — -  Da.  aber  i^Vprt.  die  traari^  Uejben^ea^n^  be^t, 
die.Zabl  der  Di^be  sej  gronBer^  als  die  der.ebirlicbea  Leute;. 
80  ist  B^n.  Verdacht,  S.,33»»  sebr  erküurlicb»  die  Mild^  der 
Gesetzgeber  rubre  daber^  weil  aie  yon  strengeren  Gesetzen 
ijelbst  getroffen  za  werden  furcbteten. 

Je  trüber  aber  das  Bild  der  Geg^enwart  ist,  welcbea  nos 
der  Verf.  Yorbält;  am  so  tröstlicber,  aber  anch  kidmer  ist  seine 
Boffnnnj^,  wenn  er  S^35«  dnrcb  zweckmässige  Gresetzejei2e(!) 
Vebertretong  zn  Terbäten  denkt«  i  Solcbe  Gesetze  sollen  sc^yn 
1^  dii  religiöses:   Siin^igcpt  da,   so  wirst  dn  ewig  bestraft; 
2)  ein  politiscbes:  «Sündigest. dn,  so  wirst  da  sogle]cbso(?)  go- 
Straft»  dass  dir  nnd  Andern. die  Lost,   die  Sunde  za  wieder- 
l^oblen,'  benommen   wird.     Das  Wie?   I^leibt  nun  bierbei  frei- 
lieb  Gebeimniss.     Der  Verl  begt  aber   S.  36*   den  kindlicbei» 
Glauben^  bei  ricbtiger  Handbabnng  dieser  Gesetz^  „die  Men- 
scben  Tom  Unrecbt  znriidL  za  balten«^^    Eine  Handbabang  jene^ 
Gesetze  wäre,  allerdings  leicbt,    da  sie  ^er  ToUziebenden  G^ 
W^t  einen  ziemlicb  W^ten  Spielramyi  gewäbren,  nnd  der  TerC 
Ton  dejc.oben  S..12.  aiifg^'ellt^n  Ansiebt,  kein  Gesetz  solle 
obnn.  gepc^ne  Angabe  dessen  sejn,    was.  der  Ucdiertreter  za 
erwerten,  bebe,  immittelstzoritckfl^ekonunen  zn  scgrn  scheint  — 
Unter  Hinweisang  auf  die  Sinesen,  weipbe  sieb  nach  der  Verfs.. 
Ansiebt  S.  38f  init  itlecht  unter,  allqii. Nationen  ol^en  an  zn 
stellen  scheinen,   beklagt  er,   dass  die  cheistlklien  Völker  i^eit 
einiger.  Zeit  im  Rückscbreiten  begriffen  sejen,  nnd  behan^te^. 
$.  41-  bei  der  Gerecbtigkeitspflege,  ^e  sie  gegenwärtig  bei 
flinen  Statt  finde,    wo   unter  tausend  Scbaldigen  Einer   zur. 
Kenntniss  dep  Hidbters  komme,  werde  die  BeTÖlkemng  4er 
cbristlichen  Staaten  bald  ganz  aus  einer  Rotte  Ton  Böseirvich- 
tem  besteben  (!);  ^i^ev  in  der  Mojesprache  sogenannte  Zeitgeist 
oder  die    enropäiscbe  Barbarei ^^^bescböifige  ..den  Mangel    an. 
durcbgreifenden  Gesetzen  damit,  ißt»^  ißv  Mensch .  entweder 
^ureh  Notb  oder  durch  Gewohnheit  zuf  Uebertretung  yerleitet 
werde.     Soviel  hierbei  die  Gewotinb^  betrifft,  dürfte  es  w<)hl 
schwerlich    eine  Gesetzgebung   oer  altern   o^ei;    neqern   Zeit 
geben,  welche  dieselbe  dem  yeHbrediert z^  Gun^teni  gemdben 
liesse,  ,'dä  im.Ge|^theil.die  Wiederholilnng  und>  Fortsetzung 
des    V erbrechens   wohl  überall  strenger   geahndet    wi^d,    als 
dessen   erste  Begehung.    Der  Verf.   scheint  aber  nach  S.  45* 
hierbei  Tiehnehr  das  böse  Beispiel,  Mangel  an' Bel^irang  nnd 
dergk  im  Sinne  zu  haben;    aber  anch  sie  «bllen  nach  sei|ier 
Ansicht  zu  keiner  Strafmilderung  gereichen«       ' 

Da  keine  Uebertretung  des  Gesetzes  ungestraft  bleiben 
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mI;  go  mofs  nach  S.  48»  ietj^ige^  deni  eine  foUie  bekannt 
gewerdlen  kt,  difern  er  diei  nicht  anzeigt»  ^e  Stnie  im 
Udbertreten  emp£ui(|;en!  Die  Strafe  aoll  die  UnempfiiuDicli* 
keit  des  rohen  Menschen  zvm  Maassstabe  nehmen;  ch  jedoch 
das  hierfür  aofgefthrte  Gleichniss,  dass  die  für  einen  schwn- 
diea  Mensdien  berechnete  Arznei  bei  einem  Pferdß  keine 
Wirknnf  herrorbrinife,  gaoz  lialtbar  seyn  möchte,  wenn  man 
eDtgeg:iiete,  ob  aber  Pferdearznd  für  einen  menschlichen  Kc^ 
per  heilsam  sej?  müsste  Ref.,  fiüls  nidit  der  Verf.  andere  Er» 
Murmifen  hieriiber  i^emacht  haben  sollte,  bezweifehi«  Einen 
hiernach,  S.  49m  ^^^  ^^'  Nothwendigkeit  der  Strenge  gegen 
einee  dressirten  H«nd  heigenommenen  Vei^gleich,  glaoht  der 
Tert  dadordi  gerechtfertigt,  dass  es  sich  nur  darnm  handd«^ 
efami  Anbaltpnnct  nt  haben  bei  Bestimmnng  der  Strafe,  nnd 
dasi  dem  mnthwilUgen  Uebertreter  noch  a  yiel  Ehre  geschehe^ 
weaa  er  bei  Bestimmnng  der  Strafo  dem  nligehonainen  Tidert 
nidht  nntergeerdnet,  sondern  gleichgesteOt  werde.  Indem  aber 
der  Verf.  auf  der  einen  Seite  die  Nadisichtigkeit  der  Regi» 
fimgen  angreift,  gianbt  er  sie  andrerseits  zn  streng,  nnd  fiodet 
8.  52  n.  54  eine  emporsin/e  Beseirämhmg  der  J^rethmil  »bei» 
qyielsweise  in  dem  Ton  einer  tentschen  Uegietmig  aesgegoB« 
geaen  Yeibeto  des  Abrichtens  Ton  Hunden  „som  Fangen  dee 
MeMchen*^  ris  eines  „nöthigen  Mittels  inr  Bewahrung  des 
Bigentirams*^,  da  der  Staat  Menschen  sn  Tansendea.  aMchte 
aad  einibe^  nm  mit  dem  Sdiiessgewefcre  andere  Menschen  s« 
iMten ,  woravf  es  der  Vert  geeignet  findet,  sich  im  den  foi- . 
geaden  Seiten  ansfilhrlicher  Über  die  Prindpien  aaszaspreohen^ 
wekhe  hindehtiieh  des  Haltens  der  Hmde  angenommen  wei^ 
den  sollten«  Ohne  dass  Ref.  einen  inneren  Zassmmenhang 
■admtweben  im  Stande  wäre,  kehrt  der  Verf.  S.  57«  auf  4m 
Gnmdtfaeoia  zorück,  dass  der  mnthwilßge  Uebertreter  des  6e» 
telzes  nie  sv  empfindUdi  bestraft  werden  konae,  nnd  gedenkt 
des  nöthwendigen  nnbedingten  Gehessams  anch  gegeli  sin  sinrni 
leses  Cresetz« 

S.  60.  nnd  die  nächstfolgenden  Blatter  geben  des  V^rfa^ 
Anseht  über  Volksrertretnng  nnd  Constitution.  Der  attdnlg« 
Zwe^  der  ersUtten  ist  ihm  das  Anfiaerksammadien  der  Be» 
gierang,  der  dnzige  Gewinn,  den  die  Völker  aus  den  9,  nog»* 
nannten^  Constitntionen  gezogen  haben,  ist  der,  dass  sie  ge>* 
lernt  haben,  sich  mehr  mit  politischen  Gegenständen  des  In» 
aadAaslandea  zn  beschäftigen ;  eben  daher  sollen  anch  die  ge* 
iahrlichen  Verbindungen  der  »Stndirenden  röhren,  welchen  der 
Verf.  dne  constitotiondle  Verlassang  enschreibt;  eben  daher 
die  Verdnignng  Vider  nach  ihrer  akademischen  Laufbahn  zn 
demagogisdien  Zwecken.  S.  69*  taddt  der  YttL^  chss  der 
A>s«t  Bepert.  1833.  Bd,  /•  Ar.  5.  ^         . 
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coBitHvtioBene  Bfir^r  stok  anf  die'  Tmastaa^  uejl  Wea» 
aber  das  Bewasitseyn  der  Vorsiiglicfakeit  Taterliuidiaefaer  Bin* 
richtuB^eii  nnd  die  Anhäoi^ichkeit  an  aoldie,  Tadel- yerdianC; 
80  darf  allerdin^  der  Ver£  vor  Alles  ihn  aoMprechen ;  denn 
er  ist  frei  Ton  allem  solchem  Stolze,  da  er  8.  70-  sein  B^ 
fremden  ansdriickt,  dass  man  jetzt  nicht  mehr^  "wie  diedem, 
nach  Osten  blicke  nnd  Ton  daher  alle  Bildung  erwarte,  wobei 
Ref.  sich  im  Uebrig^en  noch  die  Bemerkung  erlaubt,  dass  die 
politische  Bildung  nicht  sowohl  Ton  Osten  ausging,  als  Tief- 
mehr  östliche  Völker  zu  den  westlichen  schwach  gewordenen 
kamen  und  die  Bildung,  welche  sie  bei  diesen  fanden,  gleich- 
sam  auf  einen  neuen  kräftigem  Stamm  pfropften ;  nnd  gewiss, 
nur  ein-^neues  Erstarken  der  west- europäischen  Völker  an 
krtftiger,  die  Selbstthätigkeit  aller  Staatsgewalten  gleichmasmg 
bewegender,  Verfassung  kann  sie  Tor  der  Smeuerung  solcher 
Uebenriedelungen  bewahren.  Den  demagogischen  Umtridben 
schätzt  es  nach  S.  74  ff«  der  Verf.  gleich,  Frohnen  und  Lehn- 
Terhältnisse,  Uebeibleibsel  aus  einer  Zeit  der  SdaTerei,  Zehn- 
ten, der  Cnltur  äusserst  nachtheilige  Abgaben  zn  nennen.  Dia 
S.  77  bis  79-  ausgesprochene  gerechte  MissbiUigung  der  Ge» 
wakthätigkeiten  zur  Abstellung  tou  Missbräuchen  wird  aber 
geschwächt,  wenn  der  Verf,  die  Missbräuche  selbst  in  Schnts 
nimmt,  und  gegen  Ablösung  der  Frohnen,  wie  gegen  GleidJieit 
der  Besteuerung,  sich  erklärt.  Nach  diesem  Allen  darf  es  nicht 
befremden,  wenn  der  Verf.  S.  80«  es  kaum  glaublich  findet| 
dass  an  dem  Kampfe  der  Griedien  gegen  die  Pforte  christlicfae 
Einwohner  anderer  Staaten  grossen  Antheii  nahmen,  und  noch 
nnbegreiflichev,  dass  sogar  Regierungen  der  Griechen  sich  an^ 
nahmen;  in  den  ReTplntionen  der  neuem  Zeit  sollen  diean 
idier  auch  ihren  Lohn  dafür  empfangen  haben.  S.  84  bis  88b 
lassen  in  einer  Aufzählung  der  Bewegungen  der  neuem  Zeit 
den  Verf.  als  fldssigen  2ieitnngsleser  erkennen.  Ueberall  zeigt 
er  das  Unkraut,  was  neben  dem  guten  Korne  an%ing.  Indem 
er  aber  |enes  ausrottete,  würde  er  dieses  mit  Temidbten;  er 
Terdammt  die  Reform  zn^eich  mit  der  Reralution.  Die  Last 
aU*  des  Unheiles  aber,  was  über  die  Menschen  gekommen  ist, 
nnd  weldbes  sich  nach  S.  89>  bald  mehr  andi  in  Teutschland 
offenbaren  wird,  wälzt  er  S.  90  ffl  der  Machsicht  der  Regio« 
mngen  zn,  namentlich  gegen  PolenTcreine,  Pressrereine,  0|^ 
positionsblätter  und  dergl.  Bei  dieser  Gdegenheit  stellt  der 
Ver£ ,  S.  94'  9  die  Prindpien  eines  nothWendiigen  Pressgeaetxea 
au£  Die  Censur  soll  Alles  Ton  den  Staatsbürgern  entfmit  hak 
ten,  was  nicht  allein  ihre  Liebe  und  ihr  Vertrauen  zum  Staata 
Terringera,  sondern  überhaupt  ihnen  schädlich  sejn  kan». 
Dies  ist  nun  freilieb  wähl  der  Grundsatz»  welcher  jedem  Can- 
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jwigMWtie  ndefot  nuteiiiegt}  wat  aber  ■didBcb  lef ,  weüet 
denelbe  Gnuidsatz  nicht  nach,  und  eben  ao  wenige  *der  Ver£,. 
-vrelcher  aich  hier,  S«  96*«  in  einem  Wortspiele  gefallt;  denn 
AOea  cKea  aoll  ,,zar  Aofrechthaltangr  der  Pressfreiheit  ^^  ge- 
achehen.  Je  acbwieri^r  aber  freilich  bei  dem  YorgescUai^eaen 
Presageaetse  das  Amt  dea  Cenaora  aejn  dürfte;,  deato  leichter 
würde  ea  aiidi  der  Regfening  ^^^J^  dem  Wnnache  nach  Preas» 
fireiheit  Genii|;e  sa  leisten.  Die  Regierong  aelbat  aber  würd^ 
bierbei  nicht  Gefahr  laufen,  da  aie,  aber  auch  nor  aie,  nach 
dea  Ter£  Anaicht  benrtheilen  kann  9  waa  dem  Volke  nützlich 
und  achädlich  iat  Ein  Preasgeaetz,  wie  ea  der  Ver£  will, 
aoU  nach  S.  96*  anch  fiir  conatitntionelle  Staaten  nm  so  nH^ 
thiger  aejn,  weil  in  denaelben  allezeit  Regiemng  nnd  Volk^ 
ala  einander  ^^opponirend^*,  betrachtet  werden.  So.riel  diesen 
letztem  Ponct  betrifft,  ist  es  allerdings  za  beklagen,, dass  der 
VeA  zn  der  Zeit,  als  er  die  gegenwartige  Schrift  abfasate, 
■och  nicht  Gelegenheit  gehabt  haben  konnte,  bei  dem  Kampfe 
nm  die  Citadelle  toü  Antwerpen  die  Einheit  einea  conatltatio* 
nellen  Volke  za  bewundern.  *S.  100«  kommt  der  Verf.  noch 
einmal  anf  die  polnische  Frage  znrück.  Indem  aber  Ref.  deren 
in  der  Schrift  gegebene  Losung  dahingeatellt  aejn  lasst,  kann 
er  sieh  jedoch  nidbt  wandern,  dass,  wie  Verf.  aelbst  erzählt^ 
die  Zuhörer  eines  ron  ihm  wied^gegebenen  ZwiegesprÜcha 
gelacht  haben,  ab  der  Ver£  allen  den  Polen,  welche  in  ihrem 
Vaterlande  Sicherheit  nnd  Schutz  gegen  Unrecht  nicht  zu  fin« 
den  glaubten,  indirect  anrieth,  ihr  Vaterland  zu  yerlasseo« 
Ueberhaupt  aber  scheint  Vert  dem  Auswanderungasjsteme  sehr 
zagethali  zu  aeyn;  denn  S.  103*  ertheilt  er  auch  allen  Gebür- 
deten in  Gonstitotionellen  Staaten  den  Rath,  dieae  zu  yerlassen, 
da  ea  bald  eine  Schande  aejn  werde,  in  ihilen  Bürger  zu 
seyn.  Mangel  an  Energie  der  Regierung  ist  nach  S.  104  bia 
lOS-  der  auch  bereits  früher  angegebene  Grand ;  empfindlichere, 
opentiiche  Strafe  daa  Schatzmittel.  Eine  sehr  wahre,  Tielleicht 
zwar  etwaa  allgemeine,  Vorschrift  durfte  die  S.  107*  gegebene 
sejn,  die  Regierung  solle  Alles  unterlassen  nnd  entfernen, 
waa  liur  irgend  Veranlassung  zur  allgemeiner  Unzufriedenheit 
nnd  Unrohe  geben  kann;  dabei  wird  der  ersteren,  S.  106., 
gerathen,  die  Aufklärung  dea  Volkea  auf  alle  nu|*  mögliche 
Weiae  zu  befördern.  Der  Begriff  dieser  Aufklärung  dürfte 
aiia  dem  ganzen  Werke  einleuchten  1 

Den  Schluss  Ton  S.  109«  bildet  die  traurige  Ueberzeuguiig 
dea  Verfs.,  dasa  überall  in  den  tonstitntionellen  Staaten,  anstatt 
der  gehofften  Wohlhabenheit   nnd  Bildung,  Armoth  Und  Bet* 
tele!  anzutreffen  aey.    Re£  stimmt  aber  achliisslich  der  Ansicht' 
den  Yttü.9  S.  97»  ToOkommen  bei|  daaa  über  Politik  nur  dle«^ 
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jau^n  öffcBtUch  adweikes  möcbteii,  weidie  lii«riib€r  m 
Tennögen.  34* 


Geschichte ,  Statistik  und  Topographie. 

The  British  Dominions  in  North  Ameri-^ 
'  ca;  or  a  iopographicai  and  stntisticat  Description  of 
ihe provinces  of  Ijotü er  and  Upper-Canada,  New 
Brunsioickj  ^Nova  Scotia^  i he  Islands  qf  New^ 
foundtand,  Prince  Edward  and  Cape  Breton. 
Including  consideratlons  on  Land-Gfanting  and Stnigratton. 
To  tvhich  are  annexed  Statistical   Tables  and  Täies  '  of 
'*  distances  etc.    By  Joseph  Bouchette,  Ssg.j  Surveyor 
gen^ral  of  Lower   Canadtty    Licut.   Colonel  C.   M.   Vice 
President  of  the  Lvterary  and  Historieid  Society  of  Que- 
bec ^  and  corresponding  member  of  the  Society  of  J(i-ts^ 
London.    EmieUished  with  FiewSj  Plans  of  Towns^  Hat- 
*  hour's  etc.    In  two  VoL    London^  published  by  Long- 
man,  Rees^  Orme^  Brown y  Green y  ond  Longmany  tsSl. 
1   Vol    XXri  u.  498  S.     Imper.  4,   mU  23  Kpf    IL 
Fol  XI  u.  296  Ä,  nUt  8  Ä>/. 

Dieses  sdhoti  und  \dirdjg;  attsgrestattete  Werk  giebt  die 
einte  umfassende,  auf  eig^ener  Beobachtung  und  Erfahrung^  des 
Tis.  y  als  Oberlandfetdmesser,  in  SOjahrigen  DielistTerfaältnis- 
sen  benlbende.  und  ans  amtlichen  Berichten  geschöpfte^  histo- 
risch-statistisch-  topogT^pfaische  Darstellung  eines  der  grössten 
und  ältesten  Koloniallander  des  brittischen  Reichs.  Denn  ein 
ungeheuerer  Land-  und  Wasserraum  von  5  Millionen  engliscben 
QMeilen  breitet  sich  rom  atlantischen  Meere  bis  nacb  dem 
g<^08sen  Oceane  hin  aus,  schliesst  den  prachtrollsten  Strom 
der  Erde  (der  Vt  nennt  den  St.  Laurentius  the  most  splendid 
mer  on  th)e  globe)  mit  seiner  Mnndnng  ein,  und  verliert  sich 
in  der  zum  Theil  noch  unerforschten,  den«Britten  bis  fetzt 
allein  zugänglichen  Eiswüste  des  arktischen  Hochlandes.  In 
Neubraunsdhweig,  JVenschottland,  auf  Cap  Breton,  Prinz 
Eduards  Insel  und  Neufoundland  wurden  von  Britten  und 
Franzosen,  bald  l&ach  dist  Entdeckung  dieser  Länder  (1497 
von  Job.  und  Seb.  Cabot,  in  Diensten  Heinrichs  7  Ton  Eng- 
land, und  1522  von  "Verazani,  in  Diensten  Franz  1  von  Frank- 
reich) Niederlassungen  gegründet,  die  jedoch  erst  in  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  Fortgang  hatten,  und  noch  fetzt 
öffnet  sich  hier  ein  weites  Feld  ffir  den  Unternehmungsgeist 
brittischer  Answandeter. 
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D«r  Vf«9  der  tdkoB  im  Jahre  1815  eine  topogfra|JiliMilM 
Debersicht    dieter   Länder  herausgab,    hat  sich  durah   grosse 
topographisdie  Karten  der  Districte  Ten  Quebec,  Trois  lihri^ 
tes,-. Montreal,  Gaspe  uskI  dnrch  eine  Generalkarte  Tom  britti- 
•dwB  Nordamerika  bekannt  gemacht.     Er  hat  bei  dem  Torll^ 
9«ndea  Werke   die   statistischen  Archire  der  Regierung  b^ 
imtst,  nnd  die  vorhandenen  Schriften,   s.  B«  Smiä's  History 
^f  Canada,  die  Sketches  tob  M'Gtegor,  Hallibnrton's  Histerr 
nf  Nora  Scotia  u.  a.   m.  yerglichen.      Atte  ProriiKEen,    mU 
Ausnahme  Nenfonndlands,   hat  er  öfter  bereist,  anch  an  dem 
jßrensabthealnngsgeschäft ,  wlA   dem   Genter  Vertrage,    TheÜ 
genommen.     Hr.  Bonc^tte  schätzt  den  Flächenranm  der,  nnter 
einer  geregelten  Verwaltung  stehenden,   ProTinzen  des  britt»- 
•chen  Gebiets  in  Nordamerika  anf  ungefähr  500,000  engü«^ 
QMeilen,     deren    Volksmenge   (1,375,000)   sich   binnen    16 
ins  18  Jahren  rerdoppeln  kann.       Als  Ackerbau -Kolonieen 
sind    sie   dem  Mntteriande  Torzilgüch  wichtig.      Der  Handel 
derselben  beschäftigt  jährlich   ungefähr  1800  brittische  Schiffe, 
mit  mehr  als  470,000  Tonnenlast  (beinahe  ^  der  ganzen  bilt« 
tischen  Schiffiahrt),  und  20,000  Matrosen.     Er  ist  einer  fort- 
wahrend   zunehmenden   Ausdehnung    iahig.      Diese    dreifache 
Wichtigkeit  fiir  Landcultur,    Sediandel  und  Ansiedelung,  hat 
den  Vfr.  bestimmt,  das  Land  genau  zu  untenuchen  und  sorg- 
fältig zn  beschreiben.  ^  Das  Geschichtliche    ist  meistens   Schon 
bekannt.     Mit  Torsiiglieher   Sorgfalt  bestimmt  Hr,   Bouchette 
den  Wechsel   der    Grenzen    zwischen    den  französischen  und 
englischen,  dann  zwischen  den  brittischen  und  den  nordameri- 
kanischen (dar  Tereittigten  Staaten)  Besitzungen,  zwischen  den 
brittischen  und  den  spanischen,    endlich  zwischen  den   rusm- 
sdien  und  den  nordamerikanischen  Besitzungen  auf  der  Nord- 
westküste, worüber  der  russische  Minister,  Ritter  Politica,  im 
Jahre  1822  zu  Washington  unteihandelte.    Insbesondere  giebt 
der  Vf.  einen  genauen  Bericht  über  die   zum  Theil  noch  un- 
entschiedene Grenzstreitigkeit  zwischen  England  nnd  den  ver- 
einigten  Staaten,  in  Folge  des  Genter  Vertrags.     Diese  Aus- 
einandersetzung hat  für  den  Diplomaten  und  fiir  den  Geogra* 
phen  gleiches  Interesse.     Nach  seiner  Angabe  erstrecken  sich 
die  brittischen  Besitzungen  in  Nordamerika  Tom  41^  47^  bis 
zum  78^  N.   Br.   (dem  Grenzpnncte  der  bis  jetzt   nach  dem 
Nordpol  hin   Torgeschrittenen  Entdeckungen),    und   Tom  52^ 
bis  zum  141^   westlicher  Länge  von   Greenwich;    die  grösste 
Ausdehnung    beträgt    auf   dem  Parallelkreise    des  49^  N.  Br, 
3066  geographische  engl.  Meilen,  und  Tom  8ifdlicb8ten  Puncto 
in  Obercanada,  am  Erie-See»   bis  zum  Smiths-Sunde   (Baf* 
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fiiiftbai)^)  über  2150  geog^rapUsdie'  engfiscbe  Mefleo.  —  Avf 
diesem  Räume    sind    über    l^SOOfOOO   eoglMdie  geograpUidie 
QMeflen  mit  Walser  ud  Eis  bededLt     Hr.  Bevchette  hst, 
naeh  Rec  Dafoilialten,   xaent  die  mtäTliche  ianere  Abgre»- 
sning  der  s.  g.  Nortb-West  Temtories,  'wo  die  Nordwest-Gom» 
liaipue   ibren  Haodel   treibt ,    und  die  des  Monopolg^biets  der 
HadsoBsbai-CoBpagnie^  das  er  ein  Lnperiam  in  Imperio  neant| 
geograpbiscb  bestimmt.     Aach  fiind  Riec.  in  der  Besdireibanf 
dieser  grossen,  Tom  Vf.  in  5  Sectionen  getbeilten  Länderstrei^e^ 
die  erste  befriedigende  Angabe  über  das,  Ton  der  HadsombaH 
Compagnie  an  Lord  Selkirk  reHtanfte,  Land  am  Rednrvr, 
westlich  vom  Winnepegw  (oicht  Wiaipeg.)  See(52'>  30'  N.Br.), 
bis  zum  Assiniboine-  (nidbt  Assinibolen-)  *^^)  Rirer  n.  s.  "W« 
Dieses  Land  heisst  jetzt  Osnnihoja^   und  soll  116,000  engli- 
sehe  QMeilen  enthalten,   woTon  die  Hälfte,  seit  dem  Grenz- 
rertrage  Tom  Jahre  1818,  zu  dem  Grebiete  der  vereioigten  Staa- 
ten gehört«     (Aach  Arrowsmith    hat  dieses  Land  in  seines 
Ootlines  of  the  world  Loud.  1825  nicht  angegeben/)   —    Ok 
es  ein   Polar -Continentalland    giebt,     wovon    Grrönland    süd- 
wärts   sich    erstrecke,     oder    ob    das    arktische   Meer    bkn 
Inseln,  enthalte,    lässt  der  Vf.   S.  49  anentschieden.     Im  3. 
4«   5-   ond  6«   Capitel  beschreibt  der  Vf.   die  Provinz   06er- 
canada  nach  ihrer  früheren  nnd   gegenwärtigen  Bintheiladg, 
nach   ihrer   natürlichen  Beschaffenheit  nnd   der  Znnabme   des 
Anbaus,  so  wie  nach  ihrer  politischen,  administratiTen  und  ge- 
richtlichen   Organisation.   —    Innerhalb  der  273  Ortsdiaftea 
aind  noch  über '5  Millionen  Acres  Ton  der  Krone  oder  tos 
der  Canada- Compagnie   zn   rerkaofen,   angerechnet  das  noch 
nicht  einbezirkte  Land.     Wir  lernen  hier  neagegründete  Städte 
kennen,  z.   B.  Bytown   am  Ottawa,  seit  1626»    wovon  cni 
Plan  beigefiigt  ist.     Die  Bevölkernng  von  Obercanada  (11  Di- 
stricte)  beträgt  jetzt  höchstens  220y000  Seefen,  also   weniger, 
als  unsere  Lehrbücher  angeben;    davon  sind    35)000    in  die 
Jkfiliz  eingeschrieben.    Deber  die,  am  19*  Aug.  1826  mit  einem 


'^}  Wir  fiadeOf  dass  Volgef  in  seinem  Handbaohe  2.  A.  S.  827  fg. 
auch  bei  der  Ansrabe  dieser  Grenzstriche  (im  Sinne  der  nord- 
amerikanischen  Regierung)  seine  Genauigkeit  rühmlich  be- 
währt hat.  Die  treffliche,  im  Jahre  1832  neu  bearbeitete» 
PoittrhurH  in  Siieler**  Handatlas ,  8|imnit  ebenfalls  mit  Bou- 
chette's  Angabe  (I.  8.  27)  ffrösstentheiU  überein ;  auch  der  St. 
piiasberg  hat  auf  Stleler's  Karte  die  richtige»  von  Bouchette 
bezeichnete I  I^aee  erhalten;  blos  die  ueatliche  Küsiengrenze 
ist  zu  weit  nördlich  gezogen;  sie  sollte  noch  Vancuuver*8  Jn-' 
sei ,  Fttca'B  Einfahrt  und  den  Caledoniafluss  mit  einachilessea. 

**)  So  auf  Stieler's  Karte, 
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k.  Frabiiefe  (CSbaitor)  Toridiene^  Canada-Conpanj,  welche 
Tonöglidi  die  Antiedelimg  und  den  Anbau  befcHrdert  hat»  g^idbt 
der  VL  ein^  befriedtgende  Aaaknnft.  SKe  hat  nnter  andern  die 
Städte  Godericfa  1829,  Gadph  1827  gegründet  —  Im  7ten 
Capitel  beachreibt  er  den  Lorenzytrom,  die  groiaen  Seen^  den 
Miagare,  den  Golf  nnd  die  Ganäle.,  Der  Spiegel  des  Obcäüeea 
ist  627  Fnss  über  dem  atlantischen  Meere.  Das  Ufer  dessel« 
ben  seigt  deatliche  Sparen,  dass  sein  Wasserstand  in  firüherer 
Zeit  40. bis  50  Fnss  hoher  gewesen  ist.  Die  grösste  Tiefe 
ist  wahrscheinliGh  über  200  Faden,  sein  Boden  also  beinahe 
(jOO  Fnss  nnter  dem  Meeresspiegel.  Der  Spiegel  des  Hnron- 
nees  ist  32  Fnss  niedriger,  als  der  Obersee,  und  30  Fnss  ho- 
her als  der  Eriesee.  —  Hieranf  folgt  im  8ten  Capitel  bis  so 
Bnde  des  Isten  Theils  eine  ansfiänüche  Beschreibung  Ton 
Unter  "Canada  im  Allgemeinen  nnd  nach  den  einzelnen  Thei« 
Jen  nnd  Ortschaften  dieser  ProTinz.  Ans  den  amtlichen  Be* 
eichten  des  Oberlandfeldmessers  Bonchette  werden  unter  andern 
auch  S.  291  die  Abweichungen  der  Magnetnadel  in  Canada  an-< 
ter  18  Terschiedenen  Breiten  des  46<'  30'  bis  AS"  AV  SVU 
wsd  im  2ten  Bande  S.  272  %•  die  Ton  Franklin  n.  A.  ge^ 
machten  Beobachtungen  der  Magnetnadel  tabellarisch  mitge- 
theilt*  Veber  die  Temperatur  der  Luft  in  Canada  giebt  der 
Vf.  genaue  Beobachtungen  aus  dem  J.  1820  und  meteorolo-« 
gische  Tabellen  Tom  Januar  und  Julius  des  J.  1828.  Im  All- 
gemeinen TOffsichem  alte  Bewohner  des  Landes,  dass  dasKli* 
ma  jetzt  milder  sej,  ab  Tormals.  Weintrauben  und  feine 
Obstarten  erlangen  eine  Torziigliche  Reife  zu  Montreal  (45^ 
SO')  nnd  zu  York  (43''  430;  z«  Qaahek  (46''  48'  49'0  abet 
nur  Aepfel.  —  Die  BeTÖlkemng  Üntercanada's  war  seit  1676, 
wo  sie  8415  betrug,  bb  1825  auf  450,000  gestiegen.  Die  Ei»« 
wanderuDg  hat  Torzäglich  seit  1820  zugenommen.  Amtliche 
Zählung  in  den  4  Dbtricten  und  40  Grabchaften  der  ProTins 
Untercanada  geben  folgende  Summen:  Volksmenge  (im  Dec. 
1827)  473,476;  Zuwachs  durch  Einwanderung  tou  1827  bis 
1831:  28,000;  Vermehrung  der  Volksmenge  seit  1827  bis 
1831:  59>375;  Hanptsumme  561,051»  ohne  die  Truppen  und 
die  im  Innern  nomadisirenden  Eingebornen.  Der  römisch- 
katholische  Cnltus  zählt  191  Kirchen  und  20  Nonnenklöster 
(die  Nonnen  beschäfUgen  sich  meistens  mit  Erziehung),  der 
engfische  39f  der  schottische  4  Sirchen,  und  der  methodbtischo 
5  Capellen. 

In  einem  Anhange  werden  über  die  in  Folge  des  5ten 
Artikels  des  Genter  Vertrags  streitig  gebliebene  Grenzfrage, 
£e  bekanntlfch  darcb  den  hier  in  der  engl.  Uebersetzung  mtt- 
getheilten  schiedgrichterlidien  Ausspruch  des  Königs  der  Nie« 
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«leriande  Tom  10*  Janim  1831  noch  nidit  geUkt  worlea  Ist^ 
ErlaiiteniBgai  fegoben.  Asch  der  Protest  des  amerikeniechea 
Gesandten,  Wn.  P.  Prebble,  Haag,  den  12.  Tan.  1831,  ist 
beigefagt«  — ^  Naohweisongen  föf  Einwanderer,  statistischa 
Handelsnetisen,  Postbericbte,  und  ein  aonalistisdies  Snouna- 
ihim  der  Gesdiiclite  Ganadas  Ton  1492  bis  1814  machen  den 
Beschlass  dieses  Bandes. 

Der  2te  Band  enthält  ebenfalls  ans  arcfaiTalisdien  QneDett 
nnd  eigener  Diensterfahrnng  geschimpfte  Nachrichten  nnd  Be- 
schreibnngen ,  nebst  gescfaiditlichen  Einleitungen,  weldie  den 
natttriichen  2Snstand,  den  Anbau,  Creinrerbe,  Handel,  Volks- 
sahl,  Stoinnie,  CuUos,  Regierung  und  Verwaltung  der  ProTi»* 
sen  Neuschpttland ^  Cap  Breton,  Neubraunschweig,  Prins 
Eduards  Insel  und  Neufoundland  beireffen,  mit  besonderer  Riick« 
aicht  auf  Einwanderer  und  Kaufleute«  Nachträglich  zu  nnsem 
besseren  geographischen  Lehrbiidbem  bemerken  wir,  dass 
Neubraumchweig  jetzt  in  10  Grafschaften  eingetheilt  ist. 
Das  ganse  Land,  sagt  der  V£ ,  kann  noch  immer  ab  em  gros» 
ser  Wald  angesdien  werden,  dessen  Boden  und  Küsten  aber 
fiir  Ackerbau ,  Schifffahrt  und  Handel  die  grössten  Vortheil« 
darbieten.  Man  kann  sich  keinen  schöneren  Anblick  Torstel- 
len,  ab  dieses  Waldland  im  heibstlichen  Kleide.  Der  Vf^ 
glanbt,  dass  keine  transatlantische  Besitzung  des  brittiachen 
Reichs  für  Kolonisten  so  einladend  sei,  als  Neubraunschweig; 
daher  hat  sich  im  J.  1831  in  LiTerpool  eine  New -Brunswick* 
Company  gebildet.  -—  Ceber  das  Recht  und  den  Umfimg  der 
Fischerei  bei  Neufoundland  findet  man  S.  189 — 195  gesdiicfat- 
Mche  und  statistische  Angaben.  Zur  genaueren  Uebersicht  der 
Theile  des  brittischen  Nordamerika  neben  wir  aus  den  Tabel- 
len und  amtlichen  Listen  lies  Vfs.  folgende  Angaben  sus;  b^ 
merken  jedoch ,  dass  die  Hauptsnmmen  II  ^  235«  nicht  richtig 
angegeben 
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Sebr  befrieai^nd  sind  die  NadurldileB  iAer  dai  feh  1815 
eingeführte  EiiiwaiideniDgs-  aad  Kolonisationasjttein,  ober  die 
planmässige  Vertheiloo|^  der  Ländereiea,  die  Aiilage  der  Städte 
und  Wohnungen.  Rec  hatte  blos  gewönicht,  dau  die  Actea- 
stiicke,  Tabelkn  nnd  Listeu  im  Anhange  mit  den  Abhandion- 
gen  lib^r  dieselben  Gegenstände  besser  rerbandea  worden  wa- 
ren« Der  Vortrag  des  Vfs.  ist  ein&ch  und  klar,  se  wie  eis 
geübter  Geschäftsmann  sich  aassndnicken  pflegt»  und  entbehrt 
da,  w^o  der  Gegenstand  es  mit  sich  bringt,  anch  nicht  den 
Schmack  der  Darstellung ;  massige  Schilderangen  nnd  Betmcfc- 
tnngen  kommen  nicht  «top.  Da  das  Werk  anwsr  seinem  all- 
gemein-wissenschaftlichen  Werthe,  insbesondere  fiir  brittiscfae 
Geschäftsmänner,  Beamte,  Kanfleate  v«  s.  w.  geschrieben  ist^ 
so  möchte  eine  Tollständige  Uebersetznag  desselben  nicht  an- 
znrathen  sejn.  Haase. 

Biographie. 

Jean  Paul  Friedrich  Richten  Leben  und 
Charakteristik.  Nach  seinen  Briefen  und  andern 
Mittheilungen  dargestellt  von  Dr.  Heinr.  Dörinr. 
Mit  Jean  Pauls  Portrait.  2.  Bändch.  Leipz.^  b.  E. 
Klein,  1832.    306  S. 

J.  Paul  gehörte  zu  den  wenigen  Gelehrten,  die  gern  und 
oft  und  lange  Briefe  schrieben,  die,  -was  man  sagt,  g^gen 
ihre  Freunde  ihr  ganze*  Herz  ansschiitten ,  ihre  kleineni 
Schwächen  unyerschleiert  durchblicken  lassen,  ihre  Neigungen 
offenbaren ,  ihre  Meionng  geradezu  aussprechen.  Da  nun  Hr. 
Dr.  D.  mit  grossem  Fleisse  diese  Briefe  Ton  allen  Orten  her 
stusammen  suchte,  die  Ergebnisse  derselben  mit  dem  zusammen« 
stellte,  was  die  mancheriei  Tagesblätter,  die  freundschaftlichen 
Mittheilnngen  gaben;  so  gelang  es  ihm,  den  ausgezeichneten 
Humoristen,  der  nur  Lust  nnd  Wehmutb  athmete,  so  sn 
charakterisiren ,  dass  man  bei  demselben,  da  sein  Leben  dock 
nur  Ton  der  häuslichen  nnd  schriftstellerischen  Seite  her 
Reiz  gewährt,  und  nirgends  wichtige  Ereignisse  in  sich  schliesst, 
wohl  keinen  wesentlidien  Zug  yermissen  wird.  Der  2.  Theä 
jeeigt  uns  den  Verblichenen  als  Schriftsteller^  Gatten  and 
Vater j  mit  1796  beginnend.  —  Als  Schriftsteller  stand  er 
in  Verbindung  mit  allen  guten  Köpfen  Teutschlands,  und  in 
sofern  wird  dem  Leser  ein  besonderer  Genuss  yerschafft.  Jean 
Paul  lässt  ans  durch  seine  Briefe  so  manchen  Blick  in  ihre 
Denk-  und  Handelsweise  thun,  während  seine  Werke  chro- 
nologisdi  gkichssm  Tor   nasern  Angea  eatstehea:   so  sdwn 


r 


Bi^g^FBpUa.  S63  * 

1796  Ji«r  JubeUenkr  vnd   das  Campänerthal,    Kosegarien^ 
Sophie  la  Boek»^  CarüUne  von  Herder j  sind  die  ersten  Nich- 
tigeren Bekannlsdiaiten ,  wdcfae  uns  entfregen  treten  (S.  16) ; 
SehlkhtegroU,  (S.  21),  Gleim  (S.  22),  Knebel  (S.  27),  Her- 
der (ibid.)  fol^n.     Ueber  letztem,  so  wie  ilber  Ootke.(S. 
29  n.  ••  O.),  Sekäler  (8.  30),  Wieland  (S.  65),   Chr.  Fei 
WeUw  (S.  42),   Keiaebue   (S.  43),   Lafontaine  (S.  57), 
^.  ICörie  (8.  59),  sind  änsseft  schatzbare  Winke  und  Anden- 
tnngen  enduihen.     Dach  da  J.  P.  bald  hier  nnd  bald  dort  sich 
anftieh,  bis  er  1801  Von  Amors  Banden  gefesselt  wnrde,  nnSl 
zoletzt  in  Bairenth  sich  niederliess;    so  "Wiirden  nfir  noch  ein 
langes   Verzeichniss   TOn    solchen    geistreichen  Männern  nnd 
Franen  nittheOen  können.    Eher  sej  es  nns  noch  rergoanty 
einige  seiner    Urtheile  nnd  Aneichten  auszuheben,  z«  B.  SC 
69  «ber  Wietand:  „Kr  ist,  vrie  seine  Schriften.     Man  fühlt 
rieh  bei  ihm  anf  angenehme  nnd  nnangenehme  Art  überrascht^ 
nnd  nichts  ist  schwerer,  als  ihm  beiznkommem'^    Eben  so  ist 
die  Mittheilnng  über  die  Art  merkwürdig,    wie  Herder  zn 
eothe  nnd  Schüler  stand  (8.  88).     Den   Werther  hatte  er 
ent  zehn  Jahre  nach  dessen  Erscheinung  gelesen,  und  „Tor 
Aerger  über  die  sittlichen   nnd  ästhetischen  Fehler  des  JFal- 
leneteina  sich  den  Katarrh   geholt.^^     J.  Paul  selbst  (S.  90) 
fand  den  Wallenstein  „TortrefBich,   passabel,  langweilig  und 
—  lalsdi.    Die  schönste  Sprache,  kräftige,  poetische  SteUen, 
einige  gute  Soenen,   keine   Charaktere,    keine  fortströmende 
Handlung,   oft   ein  dramatisirter  Zopf  oder  Essig,   dreiÜM^ies 
Interesser  nnd  kein  Schluss.     Der  dritte^  noch  nicht  fertige,  Theil 
(Wallei^teins  Tod)   ist  der  Schwans  am  Rnckgrate  des  zwei- 
ten.^    So  befangen  und  eingenommen  und  roll  schaalen  Witzes 
vrtheilt  als«  hier  ein  Genie  Über« das  andere!    Ein   ganz  glei- 
ches'Urtheil  nher  die  Piccolomini  giebt  er  naohmals  etwas  wei- 
ter hinnb..    Dagegen  findet  er  Wolke' $  Bemühungen  um  die 
teutsche  Sprache  ganz  yorzüglich:   „Sie  werden  noch  weiter 
nnd  breiter  siegen  (als  Campe),    und  anf  Ihrem  Grabe  w^er- 
den  einst  teutsche   Eichen  stehen   und  wurzeln.     Jetzo  aber 
kann  Sie  Niemand  belohnen,   als  der  Gott  in  Ihnen  und  Gott 
über  Ihnen. ^^    Solche  Urtheile  zeigen,  wie  leicht  ein  fenriger 
Kopf  die  Schranken  überspringt«    Die  2Mt  massigte  allgemach'' 
soldien  Drang;  seine  Freunde  sanken,  einer  nach  dem  andern, 
ins  Giab,  und  er  fühlte,  „was  Alter  und  Vergehen  ist.    An- 
dere TOrliexen,  wie  idi,  Verwandte,  aber  ich  verliere  die  Gros- 
sen der  Zeit,  und  angleich  meine  Geliebten,  wie  'Herder,  J^- 
cofai  n.  s.  w/S  ^S^  ^  1819.     Allmablig  dachte  er  daran, 
seine  SelbetbiograpUe  zp  sdireiben,  und  eine  Ausgabe  sämmdicher 
SchrifIeD  zu  ordnen,  was  durch  eine  immer  mehr  snnehmesde 
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4ug^M8ekwäche  vitM  yr^n^  geheoMut  wurde*  woxn  rieh 
(1825)  bald  eine  grosse  Abnabme  aller  Kräfte  geMlIte.  £r 
lieM  deehalb  ieineii  JVeffeia.,  Dr.  Biek.  OUa  Spmer,  au 
JDrefden  kouuneiK,  starb  aber,  ehe  er  ee  abnete,  soeb  An 
Wimscbes  toU,  die  Schweiz  fn  besuchen,  am  14  Nor.  1835. 
Ein  Gedicht  auf  seilten  Tod ,  eine  Schilduuay  4ei  Leiehe»- 
feio',  eine  Kritik  seiner  yieleii  Schriften,  die  sehr  üpavCttiadk 
und  treffend  ist,  ein  Verzeicihaiss  seiner  Schriften,  sawohl  der 
£ir  sicli  bestehenden,  als  in  Zieitschriften  serstrenten  Anbätse, 
ein  Verzeichniss  der  jom  ihm  exJstirenden  Bildiusae  n.  a.  vr.^ 
jsiacht  den  Bescbloss  ißf  fleissigfQ  Arbeit,  welche  doch  auch 
öfters  zu  genau  wird«  Wenigstens  hat  nns  J.  Pauls  Klag« 
über  eine  Stadt,  wie  «fena  z«  B.,  wo  es  Unn  an  gutem  Bnuto- 
bier  fehlte,  so  wi^  dM  hok  einer  andern,  w^  es  solches  land, 
zu  Ueiidich  erschienen,  ym  der  Aninahme  isreitb  am  seyn« 
Das  der  Biographie  beigeg^ne ,  Ton  Srückmr  gestochene, 
Biidniss  J.  Pauls  ist  gut  gearbeitet,  und  das  Aeuflsere  dos  Ba- 
ches, ein  Paar  tüchtige  Qruckfefaler,  z.  B.  S.  54;  Jfyamekj 
statt  Barmk^  abgerechnet  |  genügend,  1^ 

Roman. 

8  igmundi  Vorlciungen  im  Kreise  gern  Utk- 
Ucher  Freunde  und  f'amilien^  von  Adrian 
Grob.  Er9te9  Bändchen  mit  zurei  lithogr.  Blättern. 
252  S.  Zweit  et  Bändehen  mit  zwei  lithogr.  Blättern. 
330  8.  St.  Gallen  u.  Bern,  b.  Huber  u.  Comp.  u.  h. 
Verf.  selbst.  1832.  8. 

„Dass  diese  Voriesnngen^S  — -  «^  beginnt  Signwidb 
Einleitung  B.  1.  S.  23  —  „wekhea  Wertb  oder  Unwertk 
auch  die  verschiedenen  Theile  derselben  hohen  mögen  ^  eni^ 
stehen  sollten,  scheint,  wie  meine  Hörer  und  Les^  am  Ende 
selbst  zu  bekennen  geneigt  sejn  werden,  Ton  hohem  Märk- 
ten (?)  und  edlem  Triebfedern ,  als  nur  yon  denen  des  Eigen- 
dünkels, der  Schreibseligkeit  und  eigennütziger  Absichten  mir 
aufgegeben  worden  zn  sejn;  die  Umstände  aber^  unter  w^ 
eben  sie  entstiinden,  hätten  eher  meine  vnd  meines  Werkes 
Nacht  und  Vergessenheit  erwarten  lassen;  daher  eben  sie  o- 
nen  grossen  Theil  des  Werthes  derselben  ausmachen  und  auch 
an  mir  zu  einem  neuen  Beweise  dienen,  dass  die  Schule  dier 
Leiden  nicht  selten  ein  stärkendes  Mittel  f^r  den  auf  Gott 
gerichteten  Geist  ist,  und  dass  die  Musen  anch  unter  den  Söh- 
nen einer  stielmütterlichen  Erziehung. ihre  Verdhrer  und  lileb- 
Unge  haben,^    S.  29-  ^Aber  worauf  gründe  ich  das  Wag^ 
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flHtek/Ib]i«ii  Aeie  robeo  Oefciurton  tot  Mt  Aflgt»  M  brfaK 
^11?  Worauf  anders  mehr,  als  auf  Ihre  Gute  und  Ifaohaicht? 
Avt  den  Crlanb^ ,  es  werde  hie  nnd  dfei  ein  Torortheilslrder 
Ifam  odet  eine  tom  Achtnng^  ang^racheae  (7)  Dmnn  das 
itHle Bekenntriiaa :  Da  hast  dn  RedHt,  mein  Freund!  mir  sehen* 
ken,  «nd  es  werde  ^lie  Wahihett  idft  Romangewande  eben  n6^ 
wohl  Freunde  linden,  wie  ein  R^MbAn  inl  ineMfimten  AeWonde 
einer  Vttwahfhelt)  isnd  nrAon  der  CMarnkn,  Ihnen  t^  ^Sm^ 
Ta^  anüschÜMÜdb  ancuj^eh&iM,  Wdcfae  ffinladnng  Ue^  nicht 
sdion  in  meseih! 

Verloren  und  ewig  verloren  Ist  Eins  nur  gewisi : 
Die  Zeit|  die  im  Nichtathun  verloren.'' 


Diese  Teraprndienen  Wahrheiten  im  RamniHfnwande  sind  znm 
Tbttie  in  Briefe  lan^  nnd  breit  eing^eidet,  anch  mit  Gedicli- 
ten  untermischt,  dürften  aber  schwerlich  idde  Leser  so  fes- 
seln, dass  ihre  Geduld  im  Lesen  bis  cur  letzten  Seite  des 
2ten  Bandes  aushielte.  Am  Schlüsse  des  2Cen  Bandes  S. 
226  f.  bekennt  der  Trf.  Selbst:  ,>Wle  ^n  t^gtübter  ulid  leicht- 
glaubiger  Bauherr  9  uo  habe*  loh  In  der  Redmuttg  des  Stoffs 
SU  der  Zahl  der  Bogen  mich  gdrrt$  habe  das  Werk  ikst 
enwillkiihrkch  länger^  breiter  und  höher  gemacht  nnd  da  und 
«iort  es  zu  yerzieren  gesucht  u.  s.  w.  ^^  —  Er  yerheisst  noch, 
ttnen  3ten  Band.  Ref.,  der  nicht  in  Abrede  stellen  mag, 
dais,  wie  der  Vf.  hoSlt,  manche  Leser  sich  selbst  in  diesen 
Blättern  finden  können,  kann  doch  nicht,  wie  der  Yrf.  yon 
geben  Lesern  wünscht,  zu  der  Einladung  zum  3ten  Bande: 
Ja  sagen«  Vernachlässigung  des  Stjls  geht  schon  aus  den 
mitgedieilten  SteUen  herror«  An  Provinzialismen  mangelt  es 
ebenfalls  nicht.  Auch  Redensarten,  wie  B.  1.  S.  91.:  „ADes 
dsrfst  dn  deiner  schonen  Gelbieterin  ablernen ;  nur  eines  nicht, 
—  der  Hagestolsismus  soll  dich  ja  nicht  Ober  den  Gansdreck' 
fiduen^'^,  erlaubt  sich  Hr.  Grob.  50* 

Humoristische  Schriften« 

Qeiummelie  Blätter  von  Johannen  Narii* 
eut.  Subbaek,  i.  J.  &  t.  Seidel^  1832.  VIU  u.  312 
S.  «I  16. 

Die  meisten  dieser  Ueinen  Aufsatze  tob  yerscLiedener  Art, 
doch  80,  dass  sie  yornehmlich  als  humoristisch  bezachnet  wer- 
den können,  erschienen  in  der  Münchner  Aurora,  einer  Zeit- 
schrift, die,  wie  so  manche,  entschlafen  ist.  Der  Yrf.,  anfge- 
nrantert  Ton  Freunden,  sammelte  sie,    wahrscheinlich  in  der 
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Mdnmif  ,  itm  et  da  Sdiade  wäre,  wen  (da  tait  Jer  Anrem 
sn^leicfa  Tergenem-  "würden,  Mancbee  ist  redit  nnteilialtead 
«nd  rritagj  z.  B«  S.  Ü^  die  Schildeniii^  sweier  »,  wachsgeUbes 
joB^tt  HerreDy  Ton  denen  der  eine,  nnten  und  obey  lehr  ^e» 
baiiflcbt,  beim  Gürtel  aber  ganz  ins  Bn^  fexogen,  einem  gree- 
aen  Stvndengtaae  glich,  der  andere  hingegen  in  seinem  weites 
Mantel  einem  Spenton,  om  welchen  man  einen  Bettlaken  ge- 
fcfalagen.^^  Videa  erscheint  jedoch  sa  aehr  gedehnt  und  ««h 
gesponnen,  oder  hätte  billig  gant  wegbleiben  aoUen,  s.  B.  zn 
guter  letzt  die  Anekdote  Feuer  und  Licht  j  wo  der  Nadit« 
Wächter  den  Befehl  erhält,  zu  singen:  bewahret  das  Feuer, 
öfter  nieht  das  Licht*  Noch  fader  ist  kurz  Toiher  dai 
Epigramm: 

Mit  ihrem  Dach  Ton  Stroh  steht  hinterhalb  die  Scheune, 
Oft  $itz€n  Vögtl  fruuff  anffeUen  aber  keiiu. 

15. 

Geeammelte  Schriften^  von  JH.  J.  Saphir^ 
4  Theäe  von  284,  251,  288  «.  279  S.  Stuttgart,  bei 
Hallberg,  1832.    6  Thlr. 


.  Es  Bedarf  wohl  nur  der  Anzdge ,  dass  Saphir  seine  ia 
Zeitschriften  zerstreuten  Arbeiten  gesammelt  hat;  ihr  Werth 
ist  hinreichend  bekannt,  und  theils  Ton  seinen  Freunden  sehr 
hoch  angeschlagen,  theäs  von  den  Feinden  nach  Kräften  Ter- 
kleinert  worden*  Dass  er  an  Witz  und  Humor  eine  über- 
reiche Ausbeute  gewährt,  kann  Niemand  laugnen,  wenn  sich 
auch  hier  und  da  eine  Fadaise  oder  kleine  Frivolität  mit  an- 
tergemischt  haben  sollte.  Schon  Miillnet  fand  in  ihm  öfters 
den  Genius  Ton  Jean  Paul.  Der  erste  Theil  dieser  Sammlung 
enthält  namentlich  ^^humoristische  Schriften  und  Devisen^*, 
6  an  der  Zahl.  Aber  auch  die  ^^  Klatschblätter  und  Mhno^ 
sen^S  welche  der  zweite  Theil,  in  Summa  28,  giebt,  bieten 
des  Humors  in  Menge,  so  wie  der  dritte,  wo,  ausser  „2«y- 
rtscAem^S  ein  y^hununisttsch^ satyrischer  Bilderiasten^  de». 
'Selben  genug  sehen  lässt.  Im  yierten  endlich  ist  ein  grosses 
Mancherlei:  ^^  Historisch  j  Declämatorisch  ^  Jocoses  Geselli- 
ges^ JSpigrammatisches  und  Parodistisches»  Papillotten^*' . 
An  Auswahl  ielüt  es  luer  nicht,  und  Tide  yon  den  hier  ge- 
spendeten Gaben  sind  bereits  hundertmal  yon  reisenden  De- 
clamatoren  in  ganz  Teutschland  mit  Beifall  vorgetragen  wor- 
den«   Die  Ausstattung  ist  des  Inhalts  werth.  15« 
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Kinderschrift. 

Der  Knaben  Unterkaitungiluch.  Enthal- 
tend Mährehen,  Gedichte,  Fabeln,  Bäihiel,  Lieder  und 
sechzig  hleine  Kunst'-  und  Reehenstücke,  gedichtet  und 
gesungen  för  brave,  fröhliche  Jungen,  von  Dr.  Karl 
Forsch.  Nürnbergs  b.  Campe.  1833.  VI  u.  190  S. 
12,    1  Thlr.  8  Gr. 

Mittelgut,  mehr  nach  dem  toh  geringerm,  all  nach  dem 
TOB  liöherem  Wertke  nch  Liimeifeiid.^  Die  Mäiurchen  sind  zu 
Vfetag  anziehend,  am  wenigsten:  der  listige  Aegypter  (S.  26)» 
vnd  das  Mährchen  tob  der  langen  Bank  (S.  90),  in  welchea 
politische  Reflexionen  eiogemisdit  werden,  welche  für  Kna» 
ben  kein  Interesse  haben  können.  Die  Gedichte  sind  nicht 
Ton  Härten  in  den  Reimen,  wie  S,  67  morden.  Orten  u.  r.  a. 
frei.  Stellen,  wie  in  dem  Gedichte:  der  Bettelmann,  dessen 
Hand  ein  mit  altem  Gelde  gefiültes  Siistchen  am  Fusse  eines 
Bannes  angespürt  hatte,  S.  44: 

Der  Alte  geht  mit  schnellem  Sdiritte  «- 
Doch  niekt  zum  8ckmiir  hint    o  neint  n.  s.  w^ 

kann    anch   eine    biOige  Kritik  nicht  gnthe^sen.     Von  4en 
Rathseln  nnr  eines  zur  Probe  Nr.  5: 

YoQ  einer  weidenden  Rinderheerde 

tönet  oft  lieblich  mein  Silber  ton; 

doch  klatsch'  ich  auch  öfters,  und  werde 

ungezogenen  Kindern  zum  Lohn;  ' 

ich  soll  ihre  Unarten  heilen; 

doch  schmerz'  ich,  und  Kinderchen  beulen.  (Schelle.) 

IKe  kleinen  Belästigungen  enthalten  grossentheib  längst  be^ 
kannte  Knnststückcben.  51* 

Altteiitsche  Literatur* 

Beiträge  zur  Kenntniss  der  altteutschen 
Sprache  und  Literatur.  Von  George  Frie^ 
derich  Benehe.  Zweite  Hälfte.  Göttingen,  in 
der  Dietrichschen  Buchh.  1832.  .  JV  u.  von  S.  295 
—608.    &    1  Thlr.  8  Gr. 

Vor  mehr  ab  20  Jahren  erschien  die  erste  Hälfte  dieser 
Beiträge,  deren  Anzeige  also  ausserhalb  der  Grenzen  nnsers 
Rep.  liegt.  >  So  wie  diese  «rste  Hälfte  bis  dahin  noch  nicht 
gedbvckte  Ueder  ans  der  Zeit  der  mittelhocfatentschen  Dicht- 
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kanst  entbalt;  lo  Befert  andi  Xb  nrdte  BOftB  6e£dite  am 
dieser  Zeit.  Sie  -wird  eröffnet  mit  ^^Hem  Nüharts  fFüe,.  Ton 
S.  ll{>5— 454-  IHege  Lieder,  die  schoii  nM  des  Jaiir  1217 
tiekftimt  wareb  (S.  300)  >  wsd  aas  euer  Handsduift  dvge- 
druckt  y  wekhe  sieh  im  der  BibMotfaek  des  alteo  Stabrember- 
fisdieD  Bdhlosses  Biede^  befiiidet..  Hr.  B.  kalt  (S.  299) 
diese  Biedeg^^r  Perg^amente  fiir  älter,  als  jede  andere  bidier 
bekannte  Handschrift  der  Niethartischen  Ueder.  Mehrere  .Stro- 
phen yon  einer  gleich  alten  Hand  sind  anf  dem  breiten  Rande 
des  Blattes  nachg:etrag«n.  Diese  Stellen  isind  liier  im  Ab- 
drucke bemerkt.  Für  den  bequemen  Gebrauch  schien  es  denk 
Hrn.  B.  nöthig,  die  Reimzeilen  abzusetzen,  die  langen  Yocale 
KU  bezeichnen,  Intert>nnction  beiznfng-en ,  offenbare  Schreibfeh« 
1er  zu  rerbessern ,  und  daii  Lückenhafte  zu  ^r^nzen ;  zu  uvel^ 
dbem  Zwecke,  ausser  dem,  was  in  der  Sammlung  ron  Min- 
nesängern und  in  der  Diutiska  sich  abgedruckt  findet,  eine 
Abschrift  der  Heidelberger  Handschrift,  Tom  Hm.  Archivar 
Dr.  Lappenberg  mitgetheilt,  und  eine  Abschrift  eitler  Hml 
CL  Brentano  gehörigen  Handsdirift,  Yom  Hrn.  Prof.  Wilfa. 
Grimm  mitgethdlt,  benutzt,  und  die  Ergänzungen  ron  dem 
Herausgeber  mit  H«  oder  B.  beceithnet  wurden.  Die  Nithar- 
tischen  Lieder  waren,  wie  Hr«  B»  S.  300  f*  bemerkt^  ihref 
treifenden  Darstellung  des  Lebens,  ihrer  Derbheit,  und  yiel- 
leicht  auch  der  glücklich  erfundenen  Melodieen  wegen,  nidit 
nur  ungemein  beliebt,  als  Niethart  selbst  sie  juing,  sondern 
auch  später;  und  es  musste  daher  dett  herumziehenden  Sängern 
sehr  darum  zu  thun  sejn,  ihre  Liederbücher,  welche  Hr.  B. 
fiir  die  Hauptquelle  solcher  Sammludgen  halt,  mit  den  Niet- 
bartischen Liedern  zu  füllen.  Von  S.  455 — 494  folgen  zwei 
Gedichte:  Der  fTmsbeke.  Diu  Jt^msbeUn.  Sie  sind  mefar- 
voflB  gedruckt  worden ;  aber  nichts  ist  bis  jetkt  gescbeheti,  sie 
der  echten  Gestalt  näher  zu  bringen.  Die  Gethaische  Papier- 
Landschrift,  die  zwar  dem  15ten  Jahrhunderte  angehört,  und' 
in  welcher  diese  Gedichte  mit  gar  keiner  Deberschrift  Terse- 
hen  sind,  yerräth  doch,  nach  Hrn.  B.  S.  '457>  eine  gute 
Quelle.  Der  Fhaffe  JmU  (b.  S.  608)  >  aus  demseften  Per- 
gamente abgedruckt^  atis  welchem  Miethart's  Lieder  genom- 
men sind.  Bei  dem  Amti  hatte  der  Schreiber  eine  weit  bes- 
sere Vorschrift,  als  bei  N's  Lieden^  vor  sich,  die  er  audb  mit 
treuer  Sorgfalt  wieder  gegeben  hat  (S.  495).  Alit  derselben 
ist  die  Gothaische  Handschrift  yerglichen,  tou  welcher  Hr. 
WiUi.  Grimm  dem  Herausgeber  dieser  Gedichte  schon  vor  meh- 
rem  Jahren  eine  Von  ihm^  gemachte  Veigleichung  mittbeihe» 
Auch  die  Heidelberger  Händschrift  ist  nach  einer  ron  Hm. 
Joe.  Crrönm  genommenen   Abschrift  Terglidben,  und  alle  Ab- 
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weicbuigeo  Ton  der  R.  sind  genaa  angegeben.    Den  B^scUan 
voAAxBreimunt,  Brnchstück  eines mittelniedeitentflchenGadicLto. 
Von  der  PergainentkancUclirift   dieses  Gedichts,    dessen  JVame 
selbst  Terloren  ist,  Lat  der  Zufall  Ein  Blatt  ^rettet,  welches 
Tou  einem  BncLbinder  innerhalb  Ae%  Einbandes  eines,  anf  der 
Stralsander  Bibliothek  befindlichen,    Exemplars  von  Opnscnh 
Bemardi  «•  s«  w.  aufgeklebt  worden  war.     Die  Schrift  deu- 
tet auf  den  Anfang  des  14ten  Jahrhonderts.      Dieses    Gedicht 
gehört  in  den  Sagenkreis   ran   Karl  dem   Grossen,    und   das 
gefundene  Bruchsttick  wird  darin  hier  unter  dem  Namen  Brei- 
munt  mifgetheilt,   weil  anf  dem  aufgefundenen  Blatte   erzahlt 
wird,  wie  der  afrikanische  König  Breimnut  —  mit  Diderich 
kämpft,  nnd  wie  diesem  Carlmoneit  zu  Hülfe  kommt ^    und 
Breimont  in   die  Flucht  jagt.  —    Das  Verdienstliche  salcber 
mit  diplomatischer  Genauigkeit  besorgten,  Sammlnngen  wissen 
Freunde  der  atttentschen  Literatur  zu  schätzen,  daher  fiir  diese 
die  TorUegende  Schrift  keiner  besondem  Empfehlung  bedarf« 

19. 

Pädagogische  Zeitschrift. 

Beitragt  zu  den  Mitteln  der  Volkeerzie^ 
hfing  im  Geiite  der  Menschenhildnng.  Von 
Bermann  Krü^i^  Vorsteher  der  appenzell *an$9e^ 
rhodiMchen  Kantonfschnle  (jetzt  VonteAer  des  Schuld 
hhrer "^emntxri).  Erstet  bis  drittes  Heft.  Tre^ 
gen,  b.  Meyer  n.  TmheHmUer  1832.    192  S.  K 

Kacfa  dem   (H.  1.  S.  9)  mitgetheilten  Plane   wird  diese 
Zeitschrift  enthalten:     1)  Ansichten:  Gmndsätze   nnd  Gesetze 
der  Tolka«rzi«hung ;  Blicke  in  das  Wesen  der  Menschennatnr 
nnd  den    6ang  ihrer   Ent Wickelung  yon  zarter  Kindheit  an. 
2)  Methode:    Gedrängte    Darstellung  Ton  Lehrgäugen;    aus- 
führliche Bearbeitung  einzelner  Uebnngen;   Anleitung  z«  ihrer 
Beontzvngr«      3)  Geschichtliches:   Erfreuliehe  nnd  betrübende 
ErEedtruBgen  im  Gdbiete  der  häuslichen  nnd   Öffentlichen  Er- 
stmalig; Fortschritte  nnd  Missschritte  im  Schulwesen;  ansge- 
xeiehnete  Schul^erordnnngen ;  Nachrichten   von  Schubtiftungen 
vud  Schnleinrichtnugen ;    Beschreibnng  bildender  Jngendfeste; 
Verhandlungen  ron  Lehrerrereinen ;  Züge  aus  dem  Leben  Ton 
Menschen,  die  sich  nm  das  Erziehnngswesen  bleibende  Ver- 
dienste erwerben  haben  n.  s«  w.    4)  Anzeigen:  Beurtheilun- 
gen,  Fragen,  Vorschlägte  u.  s.  w«     Als   Vorwort   und   Einlei- 
tnng  werden    dem    Isten  H.   Andentungen  des  Geistes  iind 
Zweckes   Ton   Pestaloz2i*s   Streben  nnd  Wirkeii  in  Neuhnf,   ' 
.Na€t  Bwfert.  lB33t  Bit.  J.  Si^  i»  Aa 
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«SlMHE,  BargJoff  mrf  Hiiteii  r^yrattifosehidct    'HleiMf  Ulgm 
Ansic&fefi   über    VolkserrtielMai^)    weiche  in  iwk    folgkdm 
Hefte  "fertgetetzt  werdeii.     Ia  dieiem  Anftatze  werden  mcb 
Fg$talostasfs  'B^tt  vmA  Ceeetge  der  Menedbenbildni»^  itmi.  de^ 
«en  Bteraente  der  Cleistei^UdnBg^   darg;ele^.     Aliehi  Bec  Itt 
'fShenMogt  und  ittdurdi  Pestalozzrs  Schrift :  Meine  Schieksalty 
in  dkeer  Ueberzeag^mg»  hestörkt  worden,  dans  die  pUloeopU» 
nchen  Ansichten,  welche  hier  und  in   manchen  andern  SdiriC- 
ten  dem  ühri^eiis  achtbtiren  Pestdozzi    zngvschHeben   wei4en, 
-mehr  die,  dieeem  Greise  nntergeschobenen ,  Ansicbten   seiner 
^fitaif>eiter  Kiederer,  KrOsi  n.  a.    ah  P's.   selbst  sind.     Unter 
der  Robrik:  Methode^  wird  (H.  1.  n.  2.)    ÜHtaran^anong^ 
»nh  Gritedlage  kindlicher   Dienk-  nnd  RedettboD^  Hargeeübllt; 
^tilB  'Benntzinig^   Ton    Pestalozzi's  Lienhord   nnd  Oertraid,    ab 
^[^ehr-  und  Lesehnctr  In  den  'hob\$ra  ^Hassen  der  Volksschnleni 
9ta  Bisispielen  nachgewiesen,  tind  ein  Anszng  ans   ^nem  milt- 
teilichen  Tagebnehe:  Die  Mntterschule,    oder  äas  Tageweik    '«^ 
dner  Mutter,  mitgetheilt,  und  im  3teu  H.  Ibrtg«netzt,   worin 
andi  zwei  Aufsätze:  der  SprachleU>  oder  daa  Aew^ete  dtr     '] 
MuUer^rache^  und  über  die  Stellung  der  schweiz^riechen  Ef-     ^ 
siehttBgsrälbe  im  Allgemeinen,  nach  Nägelle  Umrise  der  Er- 
nieboagsanfgahe  stehen.    Den  übrigen  Raum  dieser  ^drei  Hefte 
IHUen  Nachrichten,  das  .Schulwesen  in  Graubündt^n.,   Glans,   ^*' 
Aippenaell,  St.  Gallen,  Thnrgan  betreifend;   Bücher- Anaeigea     '^ 
^nd  ßeurtheilungen^  und   einzelne   Gedanken  ron  Pestaleod.     '1 
Ansager  in  der  Unterricbtskunst  werden  in  dieaen  Anfrcttzen 
manchiw  tractischen  Wink  finden«  ^50»  -i 

Volksschrift.  i 

Conrad  Berger ^    der   ehrehkfertie  Lahd^  | 

mann.    £in  unterhaltendes  und  belehrend^t  LeiehuA  ,\ 

füt  die  lieben   Landleute.     Jena^   Frommann  ^  l8Si2.  « 
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Bin,  «einer  B^sttnunung  ganz  «n«q»wehe«fesv  V«4kAudu      < 
An  die  einfache  Lebensgeschidite  ein^  ^bHdeten  und  hrurcsi    * 
Landmannes  werden  Grundsfitze  ider  wuhren  '>fian8-  und  X^e- 
fcens]ihiioflo|>h1e,  ol«:  Winke  «tber  practisehe  Brziehnng,  Wmw  /i 
'nmigen  Tcir  Abet^lduben   und  Betrug,  Belehrungen  übur  Sin 
W^irde  der  Landieute,  BrziMungto  yon.gtnokllch  beigelsglfn^     ' 
'Zwiste  ,^Tdn'g1fiddidi  durchgesetzter  Weg^erbessenmg,  Obai^ 
^Mumanpflanzung,    Empfehlung   wahrer  Religiosität  ii.   a,  w. 
in  einer  allgemein  TOrstihidigen- Sprache  angi^ttei.     SlBt  >al» 
letti  Redite  darf  daher  RiSf.  Pr««^ger  mid  JSdiuUehrer 
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Ihmb,  AeM  Sdkrfft  eia^  fibai  ndMknuitin  Vei£,  tetoi  Na» 
>mm  aber  Mtaiuit  ni  wardlea,  woU  Terdient,  «eben  dem,  iai» 
SMT  Boch  4er  Beacktoag  wertken,  Bei^ar^tdieB  Noth-  «nd 
BfilfiUid4«üi  «ad  Zachefkktfa  Gayamdianlefr^  dea  Lndlea- 
Um  aa  cai^iiliien.  IQl 

Geographie. 

Staatengeographte  der  Länder  und  Bei- 
eie  von  Europa  j^der  ^  VeberHcii   de$    LebeuM 


und  Wirkern  der  Völker  in  den  einzelnen  Staate^ 
Verbindungen.  Bearbeitet  als  be$ondere  Abthei* 
lung  der  Erdkunde  und  mit  Beruck»ichtigung  des 
neuesten  Zuitandee^  zum  Unterrieht  auf  iöke" 
ren  Bildung$an$talten^  von  W.  E.  A.  von 
Sek iie beuj  ICS.  Cammeraiie  (Kammerratke)  «•  #•  w. 
Salley  Eduard  AmeUj  1833.    7»4  S.  gr.  8. 

Der  aaenaiidet  thätige  Vf.  liatte  in  seinem  ^  Lebr^äada 
te  GeograpUe'«  (3  Tb.  Leipzig  1828  i%.)  die  Brdknade 
nicht  ,9  nach  poHtischea  Staateaabschaitteai  sondera  aacb  na- 
TeraadeHidiea,  ia  Natnrgrenaen  -—  als  Meere,  Gebirge,  FUissa 
—  eingaschloaseaen  Laadennassea  *^  abgehandelt«  In  dem  ror» 
Kegeaden  Lehrbndie  betrachtet  er  9,die  Ländermassea  als  ga« 
irfasa  abgeachiosseae  Orgaaismen  ihrer  Bewohaer  la  eiaem 
gjUpeinsfhnfftlichea  Zweite  —  als  Staatea.^  Br  glebt  aas 
alte  elaa  polOiBeke  Geographie ,  aad  swar  aar  Toa  Baropa« 
Dabei  hat.  er  ,,deB  politischea  Charakter  fedes  eiasdaea  Staats 
amuBarisch  sasaaimeagefiisst ,  ohae  bei  der  Topographie  jeder 
ProTins  sich  in  das  Specielle  dieses  Gegenstandes  Weiter  ein» 
zdassea.**  Der  Aasdrack  „Staatengeographie**,  scheint  Rec» 
jedoch  nidit  wissenschaftlich  bestimmt  gewählt  an  sejn«  Soll 
er  eine  St^atenbeschr^ibnng  bezeichnen,  die  nicht  Statistik  ist, 
sondern  asif  das  Stadium  derselben  Torbereitet?  —  Auf  eine 
Vebersicht  der  Lage,  Grösse,  Staateneintheilung,  der  Gebirge, 
des  Klima,  der  Meere  aad  Ströme,  der  Natioaea,  der  Beröt 
keiaag,  der  Religioaea  aad  der  Staateaformen  Europa's,  aebst 
eiaer  Tahelle  der  Areal-,  Einkommen-  aad  Steaer- Verhalt- 
BiaM  Toa  25  Staat«»,  die  «her  500,000  Einwohner  haben,  fd- 
gea^  Teatachlaad,  die  österreichiacfae  Meaarehie,  der  preassiscfae 
Staate  die  eiaxelaeB  teatschea  Staatea ;  dann  die  übrigen  euro- 
paisdieB  Staaten,  Ton  Portugal  bis  Krakan;  bei  jedem  sind, 
ausser  den  oben  genannten  Gegenständen,  die  Natnr-  und  Ge- 
werbserxeagaisse,  Handd,  BUdongsanstalten  aad  Verwdtaags« 
behoidea  aageführt;  die  Topographie  ist  aach  der  Profinaial- 
t     eiatheilMg  abgehaaddt     Die  Heichhdtigkeit  des  topograph. 
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Abfchnittfl  beweiiet  gdioB  das  Register  tob  S.  689  bis  S.  7M« 
—  yfeü  sich  der  Vi.  auf  Earopa  beschränkt;  so  siod  die  Kj^ 
loDieen  nur  beiläufig:  erwähnt;  dasrossisdie  Asien  fehlt  geaa^ 
obwohl  Orenbnrg^,   Kasan,  Astrachan,   selbst  Tiiiis  v.  s.  nr* 
geographisch -politisch  zu  dem  Reiche  mit  gehören,,  und  nidit 
als  Kolonieen  betrachtet  werden  köilnen.      Geographen,    wi« 
Arrowsmith,  Volger  u.  A.   ziehen  daher  mit  Recht   die  Statt- 
halterschaften  Simbirsk,   Wiatka,   Perm,   Kasan ^    Orenbor^, 
Astrachan  und  Saratow  mit  zu  Europa.     Als  natürliche  Grenae 
gegen  Asien  nehmen  beide  den  Uralstrom  und  das  Uralgebirge 
an,  Kasan  aber  und  Perm  etc.  liegen  diesseits  des  Ural.     Audi 
der  Vf.  sagt  S.  1.   „Europa  liegt  zwischen   dem  atlantisches 
Meere  nnd  dem  Ural.^^  — >  Uebngens  ist  der  Vf.  seineih  Plane 
.treu  geblieben  und  hat  mit  rühmHcLem  Fleisse  das  Wesentli- 
che zusammengestellt,   was  unter  die  genannten  Rubriken  ge- 
bort.    Die  Worte  des  Titels  aber  „mit  Berücksichtigung  des 
neuesten  Zustandes  ^^  müssen  nach  der  Bemerkung  am  Schlüsse 
so  verstanden  werden,  „dass,  weil  das  Werk  im  J.  1830  nnd 
in    der  ersten  Hälile  de»  J,  1831  bearbeitet  .wurde  ^   alle  seit 
bereits  einem  Jahre  eingetretene  Veränderungen  entweder  gar 
nicht,    oder  höchstens    bei  der  Dnrchgehung  der  Druckbogen 
nur  andeutend  berücksichtigt  werden  konnten.^*     Daher  steht 
u.  a«    S.   650:    „das  Königreich  Polen   sieht  seiner  YöUigen 
Auflösung  und  Einverleibung  der  (in  die)  übrigen  ruasiscken 
Provinzen  entgegen,  welche  auch  nach  Niederschreibnng  cKeser 
Bogen  erfolgt  ist.  ^^   (Bekanntlich  blos  die  Armee.)  ,  Bei  der  R^ 
Tision  des  Drucks  hatte  wohl  des  organischen  Statuts  Tom2> 
Febr.  1832  gedacht  werden   können.    Oldenburg    wird  S.  14 
richtig  ein  Grossherzogthum ,  S.  295  fg.  aber  &n  Herzogthnm 
genannt.     Auch  zählte  es  bereits  im  J.  1828  über  248,500  Ein- 
wohner, nicht,  wie  hier  steht,  192>000.  —  Dalmatien  ist  kein 
Königreich   (S.  89);    der  District  Pogglizza  fehlt.      Die  Be- 
nennungen des  Königreichs  liljrien  und   die  des   lomfaardiscih' 
venetianischen  Königreichs  fehlen.      Auch   grenzt  Teutschland 
nicht,  wie  S.  18  gesagt  wird,  an  Illjrien;   denn  lUjrien  ge- 
hört  bis   auf  einen  kleinen    Theil  yon  Istria   zum   teiUsdien 
Bunde.     Bei  Belgien,  das  als  ein  besonderes  Königreich  auf- 
geführt wird,  konnte  noch  die  Verfassung  Tom   3*  Mai  1831 
bemerkt  werden.   —    Die  Amiranten,    (nicht  Ameranten)  ge- 
hören nicht,  wie  S.  387  steht,    den  Engländern;   nach    Stein 
rechnen  die  Portugiesen  sie  zu  ihren  Besitzungen.     Bei  einer 
neuen  Auflage  dieses  brauchbaren  Werkes  werden  auch  einige 
Druckfehler  zn  yerbessem  sein,  z.  B.  S.  202   der  4*   Sep^ 
statt  des  7.;  Anos»  statt  Anas;    wegen  regiert  den  2-  nicht 
den  3*  Fall.  16. 
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Neuere  Sprachen, 

Engliichei  Letebuch  nach  dem  Nainny- 
"  item   de$    Spracbunterrihhti^    oder:  leichte 
Einteiiung  in  die  prßctitche  Kenntnia  der 
engliichen  Sprache;  beitehend  au»  den  er- 
sten zehn  Capiieln  von  Walter  Scott»  ^^Ta- 
le$  of  a  Orandfather,'^  mit  wiederholtem  UJ 
für  die  Auttprache  accentnirtem  Tea^^te^  ep- 
ner  nach  dem  von  Loche  angegebenen  (,)  «o- 
genannten  Bamiltoni»chen   Plan    auigear-^ 
leiteten  Interlinear-  üebersetzung  und  ei-^ 
ner    Tabelle   zur    grammatischen  Analyse. 
Miteinem  Anhange^  enthaltend  die  Haupt" 
regeln  und  Ausnahmen  bei  der  Aussprache, 
dieElemente  der  Grammatik  und  eine  Samm- 
lung  von    Vocabeln,    Phrasen  und  leihhten 
Gesprächen.    Bearbeitet  und  verfasst  von  S.  Ne W" 
man  Sherwood^  hehrer  der  englischen  Sprache  am 
Gymnasium  zu   Lübeck,     Lübeck  1832.      in  der  von' 
Rohdet^'schen   Buchhandlung.      XV  u.  316»   ir. '  .^inA. 
96  S.  gr.  8.    1  Thlr.  8  Qr. 

Die  bekannte  Hamilton- JacototscLe  Methode,  welche  rot 
Zeiten  schon  yom  Cardinal  Wolsey,  Ton  Erasmns,  Borleig^fa,* 
Roger  Aahani,  Milton,  Locke,  CondiÜec  n.  a.  empfohlen,  nnd 
fewias  TOn  Vielen  gleichsam  instinctmäsaig^  in  Anwendung'  g^ 
Wacht  worden  ist  nnd  noch  ron  denen  angewendet  wird,  die 
'Vielleicht  in  spätem  Jahren  eine  lebende  Sprache  zn  practi- 
sehen  Zwecken  schnell  erlernen  wollen  •-—  diese  wird  in  dem 
torliegenden  Buche  zwar  nicht  zuerst,  doch  anfeine  zweckmässig 
gere  und  umfassendere  Weise,  als  Ibisher  geschehen,  und  mit 
den  nöthigen  Abänderungen  der  Hamiltonschen  Manier  ilir 
Tentsche  anf  das  Englische  angewendet«  Gewiss  ist,  dass  daz 
Englische^  wegen  der  engen  Verwandtschaft  mit  dem  Tent- 
scben  nnd  der  Einfachheit  der  grammat.  Formen,  die  so  wenig 
Eigenthiimliches  haben,  dass  wir  nns,  auch  ohne  sie  in  der 
gewöhnlichen  Ordnnng  auswendig  gelernt  zn  haben,  leicht 
TOn  selbst  darin  zurechtfinden,  sich  für  diese  Lehrmethode  ganz 
TorziigUch  eignet,  weil  die  Hanptschwjerigkeit ,  aber  anch  der 
Bauptnutzen  derselben  eigeittlich  darin  besteht,  dass  mau  die 
Grammatik  anf  die  zweckmässige  Weise  mift  dem  practischen 
Verstandniss  des  Sprachmateriafs  rerbinde,  oder  vielmehr  das 
formeile  Regelwerk  Sehritt  vor  Schritt  nachhole^  nachdem  das 
Bedarfnin  dmafich  bei  dem  Sdiiiler  dmrcb   das  Verstandniss 
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der  Worte  bereits  erwacLt  ist^  so  dass  die  grammatisi&e  Re- 
gel,  wie  hei  der  Muttersprache,  Liebt  in  den  S^ofF,  nicbt  aber 
dieser  erst  dorcb  Beispiele  Liebt  in  den  [tedten  und  nnrer- 
standenen,  dem  Gedächtnisse 'miibroU  an^ebürdeten,  Mecbaniftl 
miis  der  Res;ein  brin^  —  Als  StofF  zn  den  ersten  pniiS- 
scben  Uebnn^n  im  Lesen,  Uebersetzen  nnd  Aiisinrendiglemen 
der  Wörter  sind  Ton  dem  Verfasser  die  ersten  10  Capitel  aoa 
Walter  Scotts  Tales  of  a  Grandfatber,  i¥e|cbe  einen  der  m» 
teressantesten  Abschnitte  der  schottischen  Geschiebte  enthalten, 
i|nd  fiir  sich  ein  Ganzes  ansnacben,  —  wio  iHis  dcinkt  —  mit 
Oliick  nnd  ^wiss  zweckmassig^er  gewählt  worden,  uls 'die 
b.ereita  Torbandenen  Bearbeitiugen  des  Rasselas  nnd  des'BVaiK 
gelinm  Jobannis,  welclies  Dr.  Tafel,  nach  Hamiltons  Vorean- 
ge,  fiir  Tentscbe  mit  einer  Interlinearübersetznng  Teraehen 
hatte.  Anch  hier  ist  der  Text  mit  einer  solchen  yersehen,  £e 
zwftr  jedes  einzelne  Wort  möglichst  geoaVf  jedoch  nicht  immer 
in  der  etjmologiscben,  oft  yöUig  rergessenen  Urbodentnn^  (ab 
%.  B.  becanse,  bei  Ursach,  forthwith,  vormit  etc.),  sondern  in 
der  allgemeinsten  des  jetzigen  Spracbgebranchs ,  wieder  giebC, 
nnd,  wo  dieses  im  Zusammenhange  noch  nnTer8|an41ich  bleibt, 
dnrch  beigesetzte  eingeklammerte  Wörter  erklärt/  Streng  w&t- 
lieh,  nach  Hamiltons  Grundsätzen,  ist  diese  Ueberaetzong  üher- 
hanpt  nnr  in  der,  ersten  Hälfte  des  Textes,  „  indem  der  Ldn 
rer  das  Anfzngebende  dem  Schüler  miindlich  Tortragen,  dSeser 
es  nadisprechen,  nnd  die  Bedeutung  nachher  ganz  genan  me- 
inoriren  soll ;  so  dass  er  in  der  folgenden  Stunde  ohne  Hiilfe 
es  gut  nnd  schnell  ins  Tentscbe  übersetzen,  in  der  darauf  foU 
genden  Stnnde  aber  jedes  Wort,  jede  Phrase  andi  ans  dem 
Teutschen  ins  Englische  übertragen  kann.^  Zugleich  soll 
während  des  Lesens  dieser  5  Capitel  das  Hauptaugenmerk  auf 
die  Aussprache  nnd  das  Memonren  gerichtet  sejn  •  bei  des 
feigenden  Capiteln,  wo  die  Uebersetznng  freier  ist ,'  soll  nad 
nnd  nach  das  grammatische  Anaijsiren  eintreten;  wozu  ein« 
Probe  des  Anfangs  des  6ten  Capitels  (auf  dem  Titel  TabeDe 
genannt)  beigefiigt  ist,  die,  unseres  Erachtens,  wohl  lür  dfo 
meisten  Lehrer  entbehrlich  ist,  es  wenigstens  fiir'aUe  sera 
sollte.  Eben  so  wenig  yermögen  wir  einzusehen,  warum  an». 
ser  dein  Texte  mit  der  Interlineanrersion,  noch  ein  besonderer 
Abdmck  desselben  ohne  diese,  so  nöthig  erachtet  wurde,  äti 
derselbe  zwar  wohl  begnem  beim  Repetiren  gebrancbt  wer- 
den mag,  aber,  indem  er  nicht  weniger  als  96  Seiten  ein- 
nimmt, ein  fiir  Schulen  bestimmtes  Buch  unTerbältnissmitsaig 
▼erthenert.  Eben  so  bedihiken  uns  im  Anhange  die  Regela 
der  Aussprache,  die  nnr  Ansprüche  auf  eine  gewisse  ?lehr 
reiatiTe)  Vollständigkeit  des  Nöthlgsten  maehen,  noch  yiel  im 
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xftUBintgy  iaclem  dtr  Lehrer,  welcber.  fibetlAopt  bei  dteier 
Metbode  dag  Beste  tbnn  mnM»  liier  allein  miindlicb  wirken 
kann.  Auch  erschdnen  sie  scboa  deabalb  aicbt  ganz  zweck- 
BiaMig>»  weil  sie  aicb  nicht  bestimmt  an  eine  derjenigen  Me- 
thoden der  Lantbezeicbming  anacLliessen ,  welche  man  jetzt  in 
den  besten  Worterblicbern  findet,  zn  deren  Gebrauch  der  Schü- 
ler doch  ebemÖglichst  übergehen  mnas.  Ferner  sind  auf  45 
Sdten  die  Elemente  der  Grammatik  beigegeben,  die,  als  solche, 
in  einer  mehr  tabellarisdien  Uebersicht  hÄ'tten  dai^stellt  wer- 
den sollen,  anstatt  bei  unrenneidlicher  UnTollatändigkeit  n^ 
g*  nA  ziemlich  weitlänlige  Lehrsätze  aas  der  allgemeinen 
animatik  anfznnehmen.  Endlich  $ind  noch  15  Seiten  Vo- 
cabela  nnd  Redensarten  angehänget,  welche  ebeii£ills  iiiglich- 
eatbefart  werden  konnten,  da  der  Schüler  dnrch  das  An»* 
wendiglemen  der  Textesworter  hinlänglich  beschäftigt  wird. 
Der  Yerfasser  wiirde  also,  nach  unserem  Dafürhalten,  seinn 
wohlgemeinte  Absicht,  ein  zweckmässiges  Schnlbnch  so  U^ 
fem,  glücklicher  erreicht  haben,  wenn  die  Schrift  nicht  dnrdi 
so  Tiefen  unnötbigen  Ballast  yertheuert  worden  wäre^  wd> 
eher  der  EinfÜhning  ^  desselben  an  Tielen  Orten  grosse  Hin- 
dernisse in  ien  Weg  legen  wird.  —  Uebrigens  kann  Refi^ 
rent,  obschon  Ton  der  Natni^emässheit  nnd  Zweckmässigkeit 
£e«er  Haioiltonschen  Methode,  wenn  sie  auf  einen  vorberei- 
tenden CursuB  aam  Erlernen  lebender  Sprachen  beschränkt 
bl^bt y' yollkommen  überzeugt,  doch  nicht  umhin,  sich  entschie- 
den gegen  die  Bemerkung  des  Verfassers  sn  erklären,  „dass 
bai  den  todten  Sprachen  das  theoretische  Studium,  welches 
bei  den  lebenden  der  Praxis  nachfolgen  soll,  fiir  viele  Men« 
sehen  ganznnnothig  sey;  wo  es  aber  für  nöthig  erachtet  we^- 
de,  nidit  die  Hälflie  der  Zeit  dazu  erfordert  werden  würde, 
wenn  man  erst  mehrere  Bücher  nach  dem  Hamiltonschen  Sy- 
steme gelesen  nnd  gelernt  habe,^  —  Vielmehr  sind  wir  finit 
überzeugt,  dass  diese  Methode  überhaupt,  auch  bei  lebenden 
Spradien^  erst  da  mit  Glück  angewendet  werden  kann,  wo 
sdion  ein  grammatischer  Gmnd  durch  das  genaue  Studium  an- 
derer Sprachen  gelegt  worden  ist;  wozu  in  unserer  Zeitnodi. 
immer  das  Latein  dient ;  noch  besser  freilich,  wo  da«  Sprach- 
gefühl bereits  durch  gründlichen  grammatischen  Unterricht  in 
der  Muttersprache  Tollkommen  znr  Deutlichkeit  nnd  logischen 
Ordnung  entwickelt  worden  ist«  Uebrigens  ist  der  teutscha 
Ausdruck  des  Verfassers  correcter,  als  man  ihn  sonst  häufig 
in  Lehrbüchern  antrifft,  die  Ton  ausländischen  Siirachlebrern 
herausgegeben  werden»  Drnck  nnd  Papier  genügen  billigen 
Anforderungen.  31* 
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An'Engliih  SpelNnf-bookf  with  reading 
letiont  progressiveljg  arranged  for  ihe  %$e 
•/  Beginnert.  By  (J.  H.  Monickej  Englisk 
Master  in  ihe  public  commercial  ichool  of, 
Leipiic.  A  class-^book  in  the  public  commer* 
cißi  $chool  of  Leipiic.  Leipticj  Frederie  Nei* 
•eher.    1833.    8.    IV  u.  235  S. » 16  Or. 

Dieses  zunächst  fiir  die  ElementarUasse  der  Handelsscbnla 
in  Leipzig  beitimmte  Lesebuch  begiant  mit  den  einfachsten 
Sjlben  You  zwei  Buchstaben,  schreitet  fort  zu  den  schwere- 
ren mit  Diphthongen  und  Doppelcousonanten ,  schaltet  sodana 
(nach  Lloyd)  ein  Verzeichniss  der  Wörter,  die  g^Ieich  ge- 
gchriet}en,  aber  als  Verba  und  als  Nomina  rerschieden  aocen^ 
toirt  werden ,  und  ein  zweites  Verzeichniss  (nach  Mayors)  Ton 
'Wörtern,  deren  Aussprache  gleich,  deren  Bedeotung  nmd 
Orthographie  aber  rerschieden  sind,  ein  (dieselben  Verzeiclk- 
nisse,  welche  sich  in  den  gewöhnliche  Grammatiken,  c  B« 
Ton  Bnrkhardt»  Fliigel  n.  a.  befioden)^  und  geht  dann  erste« 
UebuQgsaufgaben  ron  zweisjibigen  Wörtern  fort«  Da  sicii  In 
jei^en  beiden  ^Verzeichnissen  audh  Tiefe  drei-  un'  mehrsilbige 
YVörter  befinden;  so  hätten  dieiielben  wohl  ihre  SloUe*  weiter 
unten  finden,  und  wohl  anch  besondere  Aufgaben  Ton  drel- 
vnd  mehrsjlbigen,  Wörtern  beigefügt  werden  sollen,  da  diese, 
schon  des  Accents  wegen,  besondere  Uebnng  Terlangen.  Da 
übrigens  die  Au£schrift  des  zweiten,  Verzeichnisses  sagt,  daas 
unter  denjenigen  Wörtern,  deren  Aussprache  ^^gleich^*'  ist,  die- 
jenigen durch  andere  Schrift  ausgezeichnet  worden  sind,  „deren 
Aussprache  so  ähnlich  ist,  dass  nur  ein  feines  Ohr  sie  unter- 
scheiden kann,  wenn  sie  im  Parlament  gebrancht  werden^; 
so  mnss  der  Leser  die  übrigen,  nicht  ausgezeichneten,  ISr 
TÖliig  gleichlautend  halten.  Welcher  gebildete  Engländer  aber 
nnterscheidet  nicht  sehr  merklich  unter  solchen  Wörtern,  wie 
ere  und  are,  ball  und  bawl,  baroness  und  barreness,  herrj 
nnd  bnry,  chronica!  und  chronide,  choler  und  coUar,  n«  a.  m«? , 
-—  In  den  nun  folgenden  eigentlichen  Lesestücken  ist  eine 
Tom  Leichteren  zum  Schwereren  fortschreitende,  grossfutbeÜs 
gute  Wahl  getroffen.  Voran  gehen  Fabeln,  dann  folgen  Mahrw 
eben ,  z.  B.  Roihkäppchen ,  die  drei  Wünsche ,  ein  Stück  ans 
Guliirer's  TraTels,  u.  a  Lieblinge  der  kindlichen  Phantasie; 
dann  Geschichtliches,  Ethnographisches  und  endlich  Robinson 
Cnisoe  naAi  einer  neuem  Bearbeitung.  Allerdings  sind  aucli 
Stücke  mit  aufgenommen  worden,  wo  der  Styl,  wie  der  Her- 
ausgeber selbst  sagt|  „deTiatea  from  the  strict  correctnesa 
req^^red  in  more  serious  ^orks^^;  nnd  wir  lassen  es  dahioge^ 
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.gttOt  sdyBi  ob  Aircb  iwrgfahigM  Anfi^rkgamiiiatben  Auf  sol- 
clie  SteUea  und  Warnen  ror  Nacbahmnogp  bei  den  Anfan^M» 
▼iel  ifewonnen  werden  kann,  Druck  und  Papier  find  «nstäa« 
di§.  .         ^  31. 

V 

•  ■ 

'  A  S^leeiion  from  the  töorks  of  the  hat 
Engliih  Mpreiteriy  particnlarly  tiose  ^fihe  ' 
nineteentu    Century:    compiled  for  the  uie 
ofihe  higher  claae»  in  ichoois  and  for  pr^ 

■  vaie  reudinr.  By  C  H.  Manicke,  Engjisk 
Master  in  the  public  cammercial  sehoal  ajF 

' Leipsic.  A  eiait-'book  in  the  public  commer-' 
eial  ichool  of  Leipiic.  Leipsicj  Frederic  Flei* 
•eher.    1833-    IV  vi.  34^.  S.    gr.  b.    1  TA/r.  4  Qr. 

Dan  nidit  blos  in  der  französischen  Literatnr,  wie  be* 
lannl,  mit  dem  19ten  Jeilirhnndert  eine  neue,  die  yoi^^e  t61- 
fi^  abicblieasende,  Periode  eingetreten  sej,  sondern  anch  in  der' 
englischen  eine  SimÜche^  tr^nn  anch  nicht  so  auffallend  yer» 
sebiedeneUuistinnnan^  sich  bemerUich  mache:  diese  Bemer« 
famg^  scheint  den  Verf.  beWog;en  zn  haben,  bei  der  Anastat- 
tang*  vorliegender  Blnmenlese  sein  Augenmerk  Tonüglich  auf 
&  neueren  und*  neuesten  Producte  nn  Hellten.  „Denn ,  sagt 
er  selbst  in  der  Vorrede^  det  Hauptzweck  dieses  Buches  ist 
nicbt)  einen  znsammenliangenden  historischen  Ueberblick  Über 
£e  englische  Sprache,*  in  so  fem  sie  von  den  Classikem  ent* 
'Wickelt  worden  ist,  zu  geben;  sondern  um  die  Teutsphen  in  * 
den  Stand  zn  setzen,  sich  eine  richtigere  Id6e  von  dem  Tone 
ond  der  Färbung  des  englischen  Geistes  zu  machen,  in  so 
weit  sich  derselbe  durch  Auszüge  ans  Schriftstellern  des  l9ten 
Jahrhunderts  darstellen  lässt;  Da  sich  jedoch  die  Grenze  nicht 
so  genau  ziehen  laset;  so  sind  andi  Stticke  ans  Schriftstellera 
des  Torig^en  Jahrhunderts,  besonders  aus 'Briefen  nnd  Reden, 
n«t  aufgenommen  worden.  Dass  manche  der  hier  anlbreten- 
den  Namen  in  Teutschland  weni^  beachtet  sind,  kann  dem  ' 
Bncbe  nur  zur.  Empfehlung^  gereichen.  Viele  Artikel^  die  Tor- 
ersi  nur  noch  in  KterariEchen  Zeitschriften  und  Tageblättern 
eine  Stelle  gefunden,  zeichnen  sich  durch  GHfndlichkeit  nnd 
Stjl  so  ans,  dass  sie  den  ausgearbeitetsten  Werken  parlamen* 
tarischer  Beredsamkeit  zur  Seite  stehen.  Abgesehen  von  ei« 
Bern  gewissen  politischen  Parteigeist,  enthält  die  neuere  engli- 
sche Literatur  viel  Nahrung  fiir  Geist  und  Herz.  Die  Wis- 
senschaft wird  mehr  um  ihrer  selbst  willen  bearbeitet  (als 
sonst  t),  mehr  Wärme  und  Beredsamkeit  in  der  Darsteüang, 
tieÜBTcs    Gefühl  sind  überall  wahrnehmbar^    die  ^teilen  der 
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TVteilibiaisciien  Oeschicbta  dol  kriti«<Jier  geprüft  «nJI  geidi^ 
let  benutzt  worden,  und  mehrere  der  nenem  IVoTeQistea  La- 
lieo  die  glühende  BegeitteniDg  des  Dichten  mit  dem  niKiigMi 
TSeftinD  des.  Philosophen  Terbiindeo.  Man  ist  bedeotend  fort- 
geschritten in  der  Wnrdignng  ausländischer  Literaturen,  Nati<K 
nalTomrtbeile  haben  nnbe&ngener  Annäherung  Platz  gemach^ 
und  ^^'  Engländer  vergilt  jetzt  die  Hochachtung  der  Teutschea* 
'wov  ShalLospeare  durch  lleissigibs  Studium  der  Werke  ron 
Göthe,  Schiller ,  Tieck  und  Schlegel.  t^Long  msj  this  inter- 
conrse  (schliesst  der  Vorredner)  still  more  free  and  puiiSedy 
Qontinne  to  exert  its  beneficial  ioflnence  on  two  nations  alreadj 
osiited  hy  so  manj  kindred  tiesl'^  In  wie  weit  der  JEIeraiisge» 
bor  n^  seinem  Plane  treu  geblieben ,  und  in  der  Wi&l  dbr 
Auszüge  glücklich  gewesen  sej,  wird  der  Leser  am  bestes 
^us  dem  Verzeichnisse  der  Schriftsteller  abnehmen  können,  mit 
deren  Geiste  er  bekannter  gemacht  werden  solL  IKe  erst^ 
historischei  Abtheilung  enthält  Stücke  yon  Hume,  Lingard^ 
Boberlson,  Gibbon,  Scott,  Tjtler,  Graj  (William,  dem  Bio- 
graphen des  Sir  Philipp  Sidnej)  und  W.  Irwing.  In  der 
»weiten,  epistolarischen,  finden  sich  Briefe  ron  Erasmus  aa 
Hntten,  von  der  Königin  Anne  Bullen,  ron  Heniy  Sidn^ 
(t.  lahre  1566)»  Sir  Waltber  Raleigb  (1611)  nnd  andere  d- 
tere,  zum  Theil  nach  neueren  Ueberarheitnngen,  und  so  fort 
UM  Newton,  Locke,  Gray,  Chatäm,  Gibbon,  Jnnius,  v.  n« 
bis  herab  .auf  Thomas  Mnnro  nnd  Stamford  RafBes  (1824)« 
Sie  dritte  Abtheiluog:  Reden,  begiont  mit  der  Rede  der  K^ 
nigin  Elisabeth  an  ihre  Truppen  zu  Tilbury:  es  folgen  Atter- 
bory,  Chatam,  Mansfield,  Grej,  Grattam,  Burke,  Fox,  She- 
ridan, Curran,  Canning,  Brougham,  Shiel  und  Murrlhf.  Im 
Herten  Abschnitte :  miscellaneous,  treten  auf:  Southej,  Burck- 
bardt,  Marryatt,  Elwood,  Leslie,  Kincaid,  PameU,  Sliddl, 
Baalitt,  Coleridge,  Croker,  Hogg,  TroUope,  W.  Irwing,  BCas 
JMUlford,  Herschel  nnd  mehrere  Ungenannte.  Die  iÜnfte, 
po^sche,  Abtheilung  endlich  enthält  Stücke  von  Miiton,  Mar- 
▼eil,  Cowper,  Borns,  Campbell,  Crabbe,  Wordsworth,  Sovthef , 
Byron,  Scott,  Shelley,  Miss  Baillie,  J.  Montgomeiy,  Moore, 
Heaans  nnd  einei|i  Ungenannten«  Den  Beschluss  machen  naf 
11  Seiten  knrse,  und  in  dieser  Kürze,  wie  es  uns  sdiehit, 
entbehrliche,  Nachrichten  ron  einigen  Schriftstellern  und  Wer- 
ken, ans  welchen  obige  Stücke  gezogen  sind«  Papifir  und 
Druck  gnt*    Druckfehler  sehr  wenige.  31* 

Engliih  and  Oerman  Dialoguei^  illuttra" 
fing  the  more  ntriking  peculiariiief  of  toih 
lanfuage$^   Englische  und  teutteke  Geeprä* 
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ehet  die  BigentkümlicAkeiten^  b^itter  8j 
den  erläuternd.  By  C.  JRl  JVtoniciey  Eng. 
Maiter  in  ihe  fuhlic  commereial  fckae 
Leipsic.  A  claa^iook  in  the public  eomt 
etat  ichool  of  Leipiie.  LeipHe^  JFirederie  j 
ieher.    1833.    226  S.    8.    16  6r. 

Ihr  Ver£iMer  Imt  in  dleien  Dialo^n  einen  Weg  e 
fldila^e«,  md  zum  Tbefle  rerMgtj  der  denielben  efaieii  e 
thänlicliai  Verzag  rer  den  veisteD  andern  ahnlieben  Bai 
geaicbeft  Laben  Tvürde,  wenn  er  ihn  nicht  aflsobald  "w 
reriamen  hätte;  wir  meinen,  die  ZnsannienatAHnng*  ee 
Phraaen  In  Geaprädieforni  nach  einem  grammatÜMhen  Prii 
jfadidem  nämlich  aof  28  Seiten  leichte  Geipräche  (in  de 
sten  Hälfte  ]ed]g:1ich  ans  MonesyQahles  beatehend)  über 
achiedene  Ge^natande  des  häoalichen  Lebena  Toranageac 
"worden  aind,  folgen  Uebnngen  mit  Zeitwörtern,  die  am 
figsten  imGeapräche  Torkonmen;  s.  B.  to  be,  to  beav,  te  b: 
te  brii^  etc.,  worin  jedearaal  Ton  der  gnunmatlachen  Bedei 
ata,  nnd  an  der  figürlichen  oder  beaondem  Bedentnng  in 
zelnen  Phmaen  und  aprichwö'rtliehen  Redenaarten  förtgege 
wird.  Dann  folgen  IJehungen  im  Gebranche  der  Übrifen 
detheile^  in  ao  fern  ^aer  im  Engliachen  Ton  dem  con^c 
nellen  Anadrnck  im  Tentachen. abweicht;  snerat  über  dea 
tikel,  aodann  iiber  daa  SnbatantiT  (Stellnng,  Umacbnd 
deaaelben),  daa  Pronomen;  femer  über  die  etnaelnen  C 
den  Accnaatir  (FactitiT);  über  daa  Paaeirnm,  die  Ten 
•vd  inabeaondere  über  die  Verba:  laaaen,  rnttaaen*,  köi 
Hierauf  ab^  finden  wir  wiederam  Geapräche  über  Teraii 
Gegenatättde,  s.  B,  Vorbereitiing  xnr  Rdae,  Spricht 
«•  dergl«,  abo  nach  dem  ahen  *  geiatioaen  nnd  willkührl 
Bintheiinngaprindp  dea  materiellen  Inhalte.  Daaa  damnti 
Aabngsgriinde  der  kanfmänniachen  Correi^ondens  einen 
haftniaamäiaig  groaaen  Ranm  einnehmen,  wollen  wir  dea 
ciellen  Zwedia  wegen,  den  daa  Bvch  bat,  nicht  tadeb. 
lieh  kehrt  der  Verfaaaer  nodi  einmal  sam  grammatiacben 
dp  zuriick,  indem  er  mit  Uebnngen  über  die  Präpoait 
(in  alphabetiacher  Ordnung)  achlieaat.  Daa  dem  Boglii 
lur  Skite  atebende  Tentach  iat  gröastentheilaflieaaend;  nn 
ten  hat  eine  Phrase  aich  dem  engliachen  Ausdrucke  nich 
quemen  wollen,  wie  S.  153:  ,,E8  giebtTiel  Leute,  di 
mein  genug  aiod,  um  xwei  oder  drei  Uhr  einen  guten  J 
tit  zn  haben,  nnd  ihn  ao  gewiaaenloa  befriedigen,  ala  ol 
kein  Verbrechen  wäre,  daa  aie  nach  Corentry  yeraeUen  : 
Vnd  doch  wünschen  sie  ihren  good  momlnr  hie  7  oder  { 
ao  dreit^  ab  <^  etc.    Papier  nnd  Druck  aind  nnatändig* 
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Üeier  die  Mängel  der  ß-anzSiüehen  GrammaHk^ 
'  %eb$$  Bemerkungen  über  die  Art  und  Weifen  denselben 
mbzuhe(fen.  Mit  be$ohdererBerii€k$ichitgnng  der  Sprach^ 
lehren  von  Wailly^  OtVauli  -  Dwvivier^  JVoel,  Rodj  Mo* 
sUn^  Snf^fuin^  Hirzelj  TaHltfer  und  Kirchhof.  Ale 
Supplement  xur  OrammaWh  zunächst  fhr  Lehret  der 
franz^eiechen  Sprache.  Von  Ehregott-  Dressier^ 
Lehrer  der  franzoiieehen  Sprache  am  Gymnasio  zu  Bif- 
dütin.  Budüsin  bei  C.  A.  F.  Weller.  l83?.  9.  IV. 
72  S.    8  Gr. 

Dieses  kleine  Sdirifidieii,  vrelclies  fraaz.  Spradilelirery 
insonderbeit  solche^  die  selbst  mit  der  Herausgabe  einer  6ram<- 
nifttik  angefaeii)  nicbt  unbeachtet  lassen  mögpen^  ist  bestimmt^ 
auf  ike  bedentendlen  Mä'o^l  binxiiweiseiiy  welche  sich  zur  Zeit 
noch  in  allen  Iranzc^sischen  Grammairen  finden.  Und  weBB 
man  anch  mit  dem  Verf.  darin  nicbt  ^ns  einyerstandem  sejs 
8oUt6,  dass  der  Hauptgrund,  warnm  das  Studimn  der  franz. 
Sprache  auf  Gymiiasieu  wenig*  gedeihe,  in  der  Mangelfaafti|^ 
keit  der  Sptachlehren ,  insbesondere  in  ihrer,  yon  der  lateini- 
achen  aad  griechischen  Grammatik  abweichenden,  Anordnung 
liege;  so  wird  sich  doch  gegen  die  Kritik,  welche  hier  ftber 
die  gewöhnlichen  frans.  Lehrbücher  ergeht,  grösstentheils  nidit 
tIsI  einwenden  lassen.  Die  Mängd  derselben  werden  darin 
gefunden,  dass  man  ])  die  richtige  und  lichtToUe  Anordnung^ 
3)  Genauigkeit  und  Scharfe  in  der  Unterscheldattg  und  Dar> 
Stellung  der  Bedetheile,  3)  Bestimmtheit,  Richtigkeit  und  Yoll- 
stSndi^eit  der  Regeln,  and  4)  einen  Vorrath  ron  gtten  Be- 
legen aus  Rassischen  Schriftstellem  —  (mithin  so  xiemfidi 
All«s,  was  SU  einer  guten  Grammatik  gehört)  vermisst.  Diese 
4'  Puncto  werden  sodann  ausführlicher  erörtert.  Fehlerhafte 
Anordnung  findet  sich  bei  den  meisten  Spradilehrem  besonders 
in  der-  Iiehre  Tom  Accent,  Trema,  Apostroph,  Bindestrich  und 
der  Interpnnction ;  oder  diese  Gegenstände  werden  auch  wohl 
ganz  mit  Stillschweigen  übergangen.  Formenlehre  und  Sjntax 
laufen  meist  baut  durch  einander  (S.  11).  „Die  Meidingersche 
Weise,  mit  der  Foniienlehre  zugleich  di^  Syntax  und  sOjgar 
das  Uebersetznngsbnch  zu  yerbinden,  kann  nie  zn  einer  deut- 
lichen Anschauung  der  Sprachformen  fuhren;  man  hatte  sie 
daher  längst,  wenigstens  in  Lehrbüchern,  die  fcir  Gjrmnasiett 
bestimmt  sind,  Tcrlassen  sollen. ^^  Die  Syntax  selbst  ist  ein 
wahres  Chaos  (S.  12)»  Anflfallend  ist  ferner  die  Unbestiiuntt- 
faeit  und  der  Irrthom  in  der  Unterscheidung  der  Redctheile^ 
namentUeh  in  der  Benennung  und  Erklamng  der  sogenannten 
Paftikehi;  eben  so  in  der  Lehre  vom  Artikel  und  besonders  in 
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te  Praunnioihif,  Vaa  letzteren  weidtn  S/  17-^22  eiaa 
ToritiMierte  Aaoi4iHnB|^  uod  yiele  neue  .  Baue Aungen  anl» 
getb«ilt.  VoB  de«  Pr«iNMiitioiien  sM  (S.  23)  di»  ioe^emniiileii 
Iac«tioiii  prapositiTafl  ^eoaoer  z«  anterseheideo,  alt  bisher. ge- 
geliehen.  S.  33  ■•  d«  %g.  werden  den  firanz^^Ginnimatikern 
mehrane  pontire  Unrichtigkeiten  vnd  Fehler  nachgewieften^  z.  B. 
mehrere  bei  GriraoU-DuviYi^;  faliche  Regeln  ilher  loi .  bei 
Rod  nnd  JBUrzel;  mehreres  dergleichen  bei  Sangnm  über  den 
Gebrauch  anderer  PriNiamina«  Endljch  aiai^It.  anch  YolUta^ 
digkeit.  Der  Fragen ,  welche  in  den  gewöhnlichen  Gn|mnii4- 
ren  «obeantwortet  bleiben,  werden  S.  46  etliche  nnd  drtUng 
adlmtellt.  Damit  aber  der  Verf.  nicht  bles^ladele,*  sondern 
aad^  zeige  9  wie  den  gerügten  Mängeln  abuiheUSsn  $esy^.  gleBt 
er  alt  B^ispid  (S.  48)  3  ($•  ana  seinec  Grammatik ,  die  ec 
für  geinen  PriTatgebranch  anggearbeitet,  znv  Zeit  abec-^noch 
nicht  yeröffentiicht  hat;  §•  !•  Tom  Impergonnel,  f.  2«  Ten 
Adjectif  Terbal,.  nnd  $•  3*  Tom, Gebranch  dar  Partidpes.  .,,Dieaa 
Gebrechen  der  franz.  Grammatik,  schliesat  der  ¥erf.  (S.  70^ 
haben  ihren  Gmnd  grögatentheils  in  der  Art  nnd  Weise,  auf 
welche  die  Franzosen  die  Grundsätze  ihrer  Mutterspraeha  tot» 
getragen. haben ^  find  in  dem  Umstände,  dass  die  Tapischen, 
welche  über  dieselbe,  schreiben,  sie  sieb  gewcJhnlieh  zu  Fül^ 
rem  wählen, ^^  —  nicht  minder  — «  setzt  Ref.  hinan  — «-  wsU 
anch  in.  dem  Mangel  griuMUiciber •  Schnlbildnng  in  den  das- 
sischen  Sprachen  sowohl  als  in  der  tautschen,  womit  die:  mai« 
sten  franz.  Sprachmeister  isine  neue  Grammaira .  anzninrtJgeii 
wagen;  ein  Mangel,  der  wohl  znr  Folge  haben  kann,  «fami 
wir  Tentsche  den  Franzosen  selbst  erst  eine  wirkücha  gram* 
maire  raisonn^e  schreiben  werden;  wozu  der«  in  der  lenlschev 
philologischen  Schule  gereifte  Verfiöser  des  ▼erliegenden  Sthrift» 
chens  gerechte.  Erwartungen  rege  macht  Nur  wünschen  wir, 
dass  derselbe  nicht,  wie  ihm  hier  begegnet  jst,  den  Zwedi 
einer  Schfilgrammatik^  und  zwar  der  einer  neueren  lebendasi 
Sprache,  mit  dem  ZwedkO.  eines  Lehrgebäudes  ftir  Docenten 
'yerweckseln  möge.  31« 

j  • 

Firanzöiüches  IJesehuch  mü  Tjeieuhungen  und  einem 
erklärenden  Wertregüter  ßer  Anfänger  beiderlei  Oc" 
9ehleeht8.  Herau9gegeben  von  Louis ^  Sprachlehrer  an 
der  Franzschule  in  Dessau.  Torgäu^  iSd'6.  Druck  und 
Vertag  von  Wilhelm  IVideburg.   VI.   118  S.   8. 

Der  Verf.  glaubte  (laut  der  teutsch  geschriebenen  Vor- 
rede) bemerkt  zu  haben,  ^,da8S  der  Zweck  der  franz. -Lese* 
bjudiar  für  Anfiü^er  hän£g  yerfehit  wavde,  indem  derHenma-^ 
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gifcor  «HMt '  stldieii  Suckt  den  Sf&tfler  nickt  mm  milUaSuil^ 
wm^iem  aoflb  sngleicli  wiMeMcbafUidi  Mebren  will.^  I«d»- 
0t|iekd  MM  «km  GeMeCe  d«r  Gatfi^bie  imd  Na|«rir«Kliicii(i, 
«o  'Wie  ^9  die  wm  der  Wdtgewhidite  entlebBMi  Stücke,  wddfe 
^wöbnUeb  eon  Gescbiohtewerkeii^geKogea  siad^  und'  vobH 
der  Sduritetelter  keinesweiceB  AnSnger  too  eiaeiii  jau-tea  Aber 
berdekeidititrt,  eiiid  g^wiet  wenig  sb  eiftem  Lesebeehe  g^ 
eignet.*^  Der  Verl^  welcher  ee  «ko  nidit  nit  de^ii  wmmm 
4ii£t  pBDctwiiy  qui  entert  utile  dolci,  an 'Jialteii  pieft^  n^Mi 
»ich  daiier  bemüht^  eine  Anaalii  eoldier  Snsah]«ngea  mißm- 
nektn»M%6ie  untejrbaltend.  nnd  eiiifiiclk  stylieirt  eind.  Danuih 
ter  findet  eich  onnv  z.  B.  iee  lennei  fiUee  de  Paris  Toe  BnvlJ^ 
sn$  dem  -ÜTre  des  oent-et-nn,  die  ancb  mit  den  Tem  Hetww- 
geber  getroffenen  Aendemogen  fiir  teatsche  MfMcben  eben  no 
wenig  tevgt,  eis  die  bisteire  de  Cartencbe  für  Koaben.  Die- 
sen Bvziblnngen,  deren  18  längere  nder  kotiere,  Ton  nehr 
-ungleicbeni  Werthe,  shid,  geben  Leseübangen^  d«  h.  7  S«ten 
nwei-y  drei-  vnd  ndinylbiger  Werter  adt  beigednukter  B^ 
dentnng  Tocan;  nnd  die  in  den  JLebrstäcken  ▼orkoounenden 
Wörter  nnd  Redensnrten  feigen,  nm  den  Anfängern  das  se« 
.genannte-Präpariien  zn  en^»aren«  „Der  Scbnler  seU  Ten  {edem 
Stücke,  wddbes  gelesen  werden  seil,  inuner  eine  Anxabl  der, 
diesem  Bnebe  beigefiigten,  Wörter  answendig  lernen.  Da  er 
nnr  die  tencscbe  BenemniDg  sn  leinen  brancbt  (sie) ;  so  wind 
es  üun  niebt  so  schwer  &Tlen,  de  wenn  er  die  Iransoriädm 
lernen  mümte.^  ~  Der  SehÜer  spU  also  die  Vocabeln  nen- 
'Wendig  hmeo,  nm  darnach  .tu  INbersetnsn,  aber  blos  die  tenteciie 
Bedentnng,  ohne  das  franzö'nsche  Wert  Wie  wird  er  des 
Uebenetzen  aefimgen?  «-^  Papier  nitteiniiWg-  DmcksdmiC 
Dmckfehler  häufig.  31. 


II 


Itnlieniiche  Sprdeklehre^  zum  SeBiiunterriciae  uttd 
för  Schulen;  von  W.  K,  K.  Deutichmann.  Mainz. 
Verlag  von  Fhrmn  Kupferherg.  1832-  8.    VIH.  172  S. 
10  ör. 

« 

Ohne  den  Fleiss  nnd  die  practischen  Kenntnisse  des  Ver£ 
In  Abrede  stellen  zu  wellen,  kränen  wir  doch  sein  W^rk, 
wevon  dies  blos  die  erste  Abtheüimg  ist,  weder  In  materieller^ 
noch  in  fonneUer  Hinsiebt  fitr  eine  Berelchemng  der  itaL 
Grammalik  erklären.  Der  StofP  ist  der  fs;ewÄhnliohe,  nber 
ttnerseits  noTollstäedig,  anderseits  fiir  Anfänger  nicht  sweck- 
.mässig  beschränkt;  der  Ausdmck  ermangelt  häufig  der  nöthigen 
Klarheit,  Bestimmtheit  nnd  logischen  Schärfe;  die  gewöhnKGiie 
Anerdnung  hat  nnter^en  |länden  den  V«rf.  nfehta  gewonnen»  »^ 
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Mt^^wAen  To«  iet  winiderlicbeii  liiterpmictioto  ien  ISteii,  wd* 
yk^  ecfaon  kein  gfiiutf^  Yemrtlieil  erweckt,  etooeD  wir  In 
4lem  „Vorwort  tiber  Spradildire  fau  AUg^meintn  und  üker  tSh 
itaÜeiiMcho  inriieeoiidere**   a«f  folf^de  Stellen,   weldie  die 
jkniiehten  nnd  Absidrten   des  Teif.  naher  t^eseidinen :    ,,IMe 
iSnCstelinngf  mebrerer  Spradien  war  bei  dem   Zttnehmen  des 
MensAen^escUedits  notliwetidi|^;  die  Verwimu^  zn    Babel 
bescUenm^e  diese  Mannigfaltigkeit  nnr.'^  —    „Würditft  sieh 
(sie)  die  Gottheit  selbst,  nnmittelbar  oder  mittelbar,  sidi  dem 
-Bfensdsm   mitzndreilen;    so    i^esdiieht    es    ^wtiidlidi    dnreh 
Spradie.^  -^  »»Dio  Darsteltno^  der  allgemeinen  Sprach^sefsd 
ViitBeaelitnn^  des  besondem  Sphiebgebrandis  eines  jeden  Volks, 
'hitdlet  diMSto  blondere  Sprachlehre.^^  —    f^lMe  ge^nWärlif^- 
«eoe  itai.  Spradilehfe  wird  in  xwd  Lehrgäng^en  oder  Corsns 
und  d»n  dazn  passendtti  Uebongs-  oder  AiUfgabenbiicfaem  Alles 
nibniaiiBen^  Was  ^nr  Tollkomnienen  Erleman^  der  italiemschen 
Sprache  nothig  i^  ^  —  „Vielen  wird  schon  dieses  erste  BSnd- 
dien  (als  sdl^ek  wird  es  anf  dem  Titel  nicht  an^ezeig^),  ter- 
*1mnden   mit    dnem   kleinen    W^terbadbe,    gan«  hinreichend 
nejn,^  -^   ^^leh  habe  mich  bemüht,  die  Regeln  darm  mit  mcfg- 
Bdfster  RUrzä  und  ddbei  deutlich  Torratragen«^  —    Nicht  jedes 
Beispiel  wird  übersetst  gegeben  (dies  aber  ^ war  häufig,   we- 
siil^tens  im  Anfang  tind  vmm  SelbstuntMrichte  dordiaos  nöthig), 
damit  der  Sehltfer  nfdit  „auf  diesen  Eselsbrücken^  godaoken- 
los  fortgefiihrt  werde.  —   „Bs  IM  daher  zum  Gebrauche  dieser 
St^dilehre  und  des  Vebnngsbnches  ein  TVö'rterbnch,  aber  »nur 
citt  sogenanntes  Taschenwcffterbndi,  nKthig.^    Endlich  wünscht 
der  Verf:  Beteerkungen  über  seine  Arbeit,  entweder  in  Li^ 
•  teratmUfittem,  oder  iapertöJMen  dgenitSnd^eu  Zuschriften. 
Bef.  will  atif  ersterem  Wege  wen%stens  einige  Bemerkungen 
noch  hlnzoliigen.    UndeutIMi  sdden  ihm«  besonders  wenn  er' 
an  das   Selbststudium  dabei  dachte,    s.  B/S.  2  die  Regel; 
^SeD  der  dem  c  Toranstehende  Settistlant  gesduurft  oder  wo- 
niger i^adehnt  aasgospKocbeB  'Werden;  §^  relrdoi^pdt  man^  wie 
ttheiluNfpt  jeden  SUtlant,    so  auch  das  c,   und  spridit  dann 
-beUe  e  anf  glddie  Weise  aus,  je  nach  dem  Selbstlaute,  tot 
dem  sie  stehen«*^    S«  4<  „O  lantet  tot  o  und  i  und  mit  dem 
-^  'meistens  nicht  ansgesprocbeneii  —  i  auch  Tor  a,  o,  n  t^ie 
dg',  oder  beinahe  gans  wie  das  finnzösfscbe  g  mit  dem  Vor- 
fctete  eines  d,  Tiel  wdcfaer  und  weniger  zischend  als  dsdi.*^ 
•Ifnd  was  föngt  man  mit  solchen  Regeln  an,  die  dch  als  all- 
g^emeine  ankündigen,   und  doch  zuletzt  auf:  u«  s.  w.  endi^n, 
anstatt  die  Fiüle    oder   Ausnahmen    TcUständig    anfzuifihten? 
Von  diese»  AK  ist  z.  B.  §.  29.    Nachdem  S.  27  n-  d.  f.  die 
DecünatioA  mit  den  FaUzeidien  di^  a^  da  au%estdlt  Werden 
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igt,  foI^^B  flryntactjftdbie  Regeln  über  den  Gebranch  der  Casof^ 
S,  34  ond  bieraaf  S.  39  fgd.  die  Lebre  you  den  Präpositi»- 
jien,  welcbe  semmtÜcb  nacb  alpbabedscher  Orduaog^  durcbg«- 
gaogen  werden,  darnoter  aber  ancb  wieder  die  als  Cagutzm- 
eben  rorber  gebraiicbtea  a,  da  und  di  io  bunter  Reibe  wait 
den  ebenfalls  als  Präpositionen  aufg^efubrten :  accento^  conforme^ 
ayanti,  eccetto  u.  a,  m«  Daan  erst  lolgt  die  Lebre  Tom  Ar- 
tikel ^  «nd  das  Uebrige  nacb  der  gewÖbnlicben  Art«  Waa 
die,  zur  Selbstiibung^  beig^efiig'teD,  Beispiele  und  Satze  betrifft; 
so  zeigt  sieb  aucb  bierin  keine  Cooseqaenz.  Gleicb  nacb  dcB 
Beg^eln  der  Ansspracbe  folgen  als  Lese-,  UeberseUangs-  und 
Gedacbtnissübungeo  auf  5  Seiten  12  Anfgaben,  aas  Sätzen, 
grosstentbeils  Spricbwörtero  bestebend,  mit  bin  und  wieder 
untergesetzter  Nacbweisung  des  Etjinou,  welcbe  ffir  den  ersten 
Anfang  viel  zn  scbwierjg  sejn  dürften«  Im  Verfolg  sind  die 
VebangsstHcke  nur  als  erlaotemde  Beispiele  den  einzelnen  R^ 
geln  untergesetzt;  aber  um  den  Gebraucb  des  praesens  bisto- 
ricum  zu  erläutern,  finden  sieb  S.  144—*  147  unerwartet  8  TolIe 
Stropben  aus  dem  befi-eften  Jerusalem  mit  gegen  über  gedruckter 
metriscber  Uebersetznng.  Die  Verlagsbandlung  bat  es  übrigens 
in  der  äussern  Ausstattung  an  nicbts  feblen  lassen.  31' 

Kirchenthum. 

Bedenken  über  verschiedene  in  der  evan-» 
gelii ehen  Landeskirche  des  Königreichs 
Sachsen  sieh  regende  Wünsche^  at^  Veranlass 
sung  mit  gelheilt  von  Dr.  Karl  Gottfried  Bauer  eiCm 
Leipzig,  bei  Fr.  Chr.  Wiih.  Vogel.    1833.    8. 

Bei  einer  Zusammenkunft  der  sümmtKcben  Predfger  der 
leipziger  Diöcese,  auf  welcber  die  Angelegenheiten  unserer 
liandeskircbe  beiprocben  wurden,  erging  an  den  Vf.  des 
gen  die  Aufforderung,  seine  Gedanken  über  die  bierber 
rigen  Gegenstände  den  Herren  Amtsbritdem  Bcfariftlidi  aitan- 
tbeileo,  und  sieb  über  einlas  die  Rircbenrerfiissuag  Betreffen» 
de,  was  er  in  seinen  unlängst  suror  in  demselbigen  ^Verlage 
endiienmien  Mahnungen  der  Zeä^  an  die  Vorstände  der  fro^ 
ieaiantischen  Kirche  geäussert,  batte,  bestimmter  und  mit 
besonderer  Anwendung  auf  Sachsen  2U  erklären.  Nacbdem 
nun  in  der  Einleitung  dieses*,  weil  er  etwas  nmstäddllcfcer 
geratben  war,  dem  Drucke  übergebenen-  Aufsatzes  die  bfer 
in  Rede  stehenden  Begriffe  erklärt,  und  für  die  Kirche,  der 
wir  angeboren,  dtr  Grundsatz  der  Autonomie  unter  Aufriebt 
und  GontroUe  des  Staats  festgestellt,  auch  aus  welchem  6e- 
siebt^puncte  angesehen  ein  Ministeiinm  des  Coltus  als 


JU^mvimhAWmtB^  385 

in  ersten ,  .Capitel  ron  mn^tnit  hüJ^Bneeii  Krc^nrerfanoiir 
ein  kurzer- Ahriss  |;eg^ben,  im  2(eD,  wa«  darin  Feblerhaftee 
Torkei^une«  betrachtet ,  im  3teB  aas  darin  TorLanüene  Gate  g^ 
würdig,  im  4ten  endlich  ^exeigt,  "wie  mit  Aufrecbtbaltnn^ 
des  letztem  4  da%  erotere  beseiticrt«  imd  den  Bedäribisseii  jer 
Genäse  geschafft  weroen  könne,  tien  T&  fläuptab^ 
in  dieser .  Schrift  ist  nicbt  lipwpbl  die,  an^seipem  Tbeile 
Vorschule  zu  Verbesserongen  unserer'  LandesktrcAetnid  ih- 
rer TerfassuBg  zu  Ann,  ab  zi|  terai^hissen,  dass  dergleichen 
TOtt  ihr  selbst  ausgehen  und  ausgeführt  ^virerdcni  nfögcD,'und 
tdtne  Hauptansicht  ron  der  Sadie  die,  dass  eti^rvs  Tiiditigefl. 
In  diesem' Gehiete  nur  dvrcb  Befadbung^  einer,  zu  gldck» 
neuen  mm  GdrtUch^  und  JUle»  siiMammeti^el^ten »  und 
«nere  aachaisebu  i  Getammtkiithe  aai^  reprasentiroii .  ber^Umaei^ 
tiften^  Gen^biubjmede  ^n  Staridfe  .ka^mmeut  ^^  ^-^^i^tf^pm 
Wege  auch  den  so  sehr.  temAicdcnerhA  Localeiiafdemiiiiett 
jährend  ahgeb^^UwBf^erdm  kiur««'  lo  der  Caii)pslonal.-Veiv 
fiwsung  M:iUia«bt  er  ÄlaPfbes  ge^i^rt^^^sie  'aeU»st/a)»er' [nicht 
«^geschafft  zu  üeheu,  .un^un^  det  Qeil^  d^r  Kirche  Völlen  in 
ihr  weniger,  als  irgendwo,  «^  QeTp)u4(qi  z^  eAßkffBU  \,  tfau^^ 


>  j 


TodeüfSll^.      '  '      Nekrologe^ 

Am  17,  Not..  ^83^  starb  in  l^teanel  der  Enhl^didf/ße^täuä 
'jAuffo  ScilÜ,  geb.  f75Q.        :      '^'   ' 

Am  18.  Dec.  stai'b  in  Her^n  der  Dr.  Benek^ndorf^'  Pi-o£ 
tttt  Friedr.-Werder)idien  GpitttMimn.  *  •  .A 

Ata  30.  Dec."  starb  mllitnJkik  itr  Bwleartf '  Hilfirftdi 
Dr.   B9rsiiri  im  73  J*  .    •-    •'  *•:•   •        ..-.i.i.  t,*» 

Am  15«  ht^i  aäii4^  im^GUtta^  •<§»  Auf.  Reg«pNr.:eoBTictsMiV 
mtcem  FiBth^i  »i.^t^     •'-'    -'  '     ■' 

Am  m  ^laiK^  t833liltrb  IvSe^aUk,  doroh  ikMXnHtuigM 
im  Gesäuge  beriümile,  Rlinatledn^  SlmaUfh  üahz»  ^dbtiimOvN 
MTim  J.  tTSd^i-:  - 

V    Am  34»' Ja»*%  ataib  zu  Hetmyrti^t  ^de»  Suptrifiteadent  und 
Pnator ! Fiosli^^^  iü  70*  J«      v^.>^>'>*:-  «  • 

An  dems.  Tag^  atarb  in  Ansbach  der  sätest«  Rp&fiiim»ffh 
aa^h,  ConsMonalfaath^nad, Bitter. dest  CivilTerdienstpraent  der 
fci|ieits4^  krone^  Um  Vv  Jr^mcb. 

Anm.     Mejirere  Xlrflachen  machen  die  Bemerkung  notWendlr, 
dass  der  Ünt^rz^ttbtietef  seit  Beginn   deH  Repertoriaaiis   v.  J. 
'     189^  die  MdHMfUd»  BSueeUtm  SttSMnmanjKstelU  hat» 

;     -  /      .    .:•  ßr«  ÄrfiiMiwi.  '  f 
Keu9$  Bepert.  1833.  Bd.  I.  8t.  S.  Bl 
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Am  28.  Jao.  ftarb  ia  Orei&wttM  ^ef  BVVgeibvdsttr  wmä 
kfteigl.  scbw^sdie  Laiidrath,'Dr.  Siegfried  Meger^  i]ii83Jl 

Am  li  Febr.  starb  in  Kop^iäbA^en  4et  eMe  Akseiteor  !m 
Iiocbflten  Crericht,   Conferenzratü  A.  Möller j  ein  ausgezeldune- 

ter  Jonst  ... 

A|i»  3*  Febr.  ftarb  in  Rom  der  Car^nal,  Bluciioff  ran 
Sabma'nnd  Vice-^uizler  der  Kjrche,  Are:iZOj  geb.  1^56. 

Am.4^  Febr«  sturb.in  Vflp»  der  immer wühtende  Secretair 
der  Akad«  dar  Insdir«.  n*.  Wis«»^  and  Mit^ed^er  firans«  Akad., 
Dacier^  im  &ct  toIL  Ol  J.   . 

An  demaft.  Tage  starb,  in  fladnovar  der  Madiiänakath 
■nd  H«fmfldi<^  Dr.  tnikeim  Heit^,  im  63*  J. 

Att|*6«  Febr.  starbt  iB^-Pari«,  Lthmite^  einer  der  he^ 
ttinnteet«n  Natorlbncber  «ad  MitfL  dea  inatitiitB|  w  "wie  Pra& 
m  natartiston  Moaenm^  iih  71*  J«  Er  war  aanli' BÜtaibfiler 
e^iner'a  bei  deasen  ,^R^«  aadbnal^^ 

'Am* 8.  Febr.  atarbr  in  Besanpon  derHIrsbiadoff  Ton  Be» 
äan^oiiy  €!^ffdinal  Hercos^  de  Rohof^abet^'h^  45*  J. 

In  Paria  starb  Tor  Körpern   Wttleminj  Mitgl.  i 
gelebt^  <SeteIlscUaften^  69 '.  ^ 

Am  13.  Febr.  starb.  Jar  Holrath  nnd  Prof.  der  Physik 
und  bÖheren  Mathematik  tm'der  Unir.  in  Miinehen,  nnd  Mitgl. 
der  Akad.  der  Wias«  n*'a.  gelehrten  G^a^oHafh^^  'Dr.  Conrad 

fitoi/»  im  60  I« 

Am  15*  Febr.  starb  in  Hambnrjg;  dei;  ^ilieriti^te  Sjndiav 
m^^i  Xi^entiat  d.  B. »  Fincent  Oldenhürg. 

Am  16«  Febr.  starb  in  Leipzig  f^r  anas<;rofdentl.  P^n£ 
jlar /JBechff ».  ^^  Friedrick  August  Nieliucke^  i|n  SS.  J.    "^ 

An  denuu  T.  starb  in  Angsbnrg  Dr«  Joeeph  Anion  Mumz 
dlmgjlTmaoalifV  kurtyftr'seher.Geheimenitb  nml  ^bmedicna» 
Präsident  der  ersten  Landrathsrersammluiig  fiur  d«  Oberdona«^ 
b»rai8itHiA^«itrtand  deaCaUagfonia  .der  GevoaeindebeYaUmäcb- 
ligita  In.  Angahaeg,  im  äim*:i. 

Am  17«  Febr.  starb  der  köni^.  Conaiatorilif^th  nnd  to- 
rMimte  Pte£  der  Theelagioy  Dr.  Daniel  vm^CSUn,  d.  Z. 
Decan  der  erangeliadfe-tk^egischen-Facalläl  an  ^dar  Umr.'an 
Breriait,  im  45.  3.  .  .  '  . 

In  Strassbnrg  ktnti^  derProf.  NeeOef^ttik  aoagezeiehnele«^ 
Botaniker,  besonders  bekannt  durch  sein.  Werk  „Moose  in 
den  Vogesen".  ^    ,. 

Nekrolog  Ton  a  Schimenski-Sehim^  in  i*  ScUea.  Pr»- 
YfaizialbläU  Jan.  St  S.  64,  ond  ans  dar  Sdbleaiioh.  Zeil,  in 
i.  AUgem.  Kirchenaeit.  8»  S.  71  f« 


•  •  t 
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ffA»!  i£  &i^«  Neki^Ior  d»nvi^  15,  S*  ISl.  .i 
Nekrolog;  das  s«, Ifüniterberg:  am  7*  Jai»i  1833. ^t.  Er»» 
]»<estei«»  Kreji-^ciiiil^ii-Iiispect^ni  miil  S(fi4l|if«urrtK%.  Jlfmkael 
m  in  SfihUsiaeb.  Pi«Tui«ialUätt,  Jan.  -St«  Anli.  ^  2  ff. 
NekMlo£r  y^n.CL  Glo.  6iU4emam  im  iBtaII...jyLM 
Lit.  Z^Uhfif.S.  53  IF.    .      .  .   ,  ,...   :;/    . 

Hokidog  YM  Gr«0|0r  in  dr.  Le^.  Zeit  42»  &  414. 

•  I ..  I    ., 

Beförd^itiiigeii  und  Efarenbi^sseiguitgeii; 


;. 

•  ii «' 


ALad. ,  der  Yn8f.  n  Taiin  but  iBdw.Sits.Mr.aOi 
Ja«,  die  Herren  Alesander  v.  HumMtH^  Omue^BenBUüeif 
Jiragik^  AdMMj  Gag^Luesae ,  Am'  (m  Pka)  md  FmOuroU 
(ia  Ifokfna)  «ü  «wwifa^  MItgliMkt*  det  pbjffAattnki-Biatk» 
matisdieB  lüaase,  und  die  Herren  D»  Sm^iengi  0«  *Banhi0( 
fv  Pite<#r0/^  J^MteJi»»  ^n^^t^» .  IIW^  JUmwoii^  nnS  Gnf 
Jhmgkem  z«  awnvärtigeB  Mi^ilielieiii  4«r  .CL.iar*4ie'  niondi^ 
Idet  und  plifloi*  Wi»s«  unter  könig L  Zostinuniing^  emuaat*  - ' 

%be8ire  de  Sacg  lat  GoneelrTator  oA  der  Uhb%L  BiWo« 
tbek  in  Paris  für  die  Sectian  deri  ofknUL  Handadtfillea  g»*' 
worden«  / 

An  die  Stelle  dei  Herrn  Bibiak  hat  die  «ediciniMhe 
Feenltät  in  Pariii  eMstimnii«r  Heitn  Julius  Ciofuei  enraUt 

Ddj  OberXlIteaietorialvadi  nnd  Pref.  der  erftngeL  Dieo«» 
logie  in  Bonn.,  Dr.  Augueti^  iat,  mit  Beibekaltnni^  seiner  Pr»* 
jGNwur  nnd  seines  Wolmortes,  xnni  Directer  dM  Consisfedrionis 
is  Goblenz  ernannt  worden« 

Dem  Priyatdocenten  an  der  Unir.  m  Leipsig*,  Dr.  AtkeH 
friedrieh  Bänei^'  ist  dnrdi  VcreidnuMy  des  Minislerinins  des 
Caltns  nnd  affenU.  Unterriebts  Yem  22.  Äa|r*  183S  «be  anss^ 
ordeatl.  Proleienr^  der  Median  an  fedackler  Umy^:  Terfidien 

WMnen«  •  ■«  .-      .         •    ^    .»   '-, 

Der  Oberinspector  des  Antiken^CUnileti  lit  Diekden-,  HelL 
satb  a  ^.  Biiuiger^  bat  tob  Sn  köy«f .  Hobeit  dem  Cross- 
bersege  sn  Saebsett^Waimar  dasJütterkreaz  dek  Hauaonienii 
iFom  weisaeop  Falken  erhalten  ^  nnd  Ttm  Sn  könffhlfaf.  dem 
Koni^  Ton  Sachsen  nnd  Sr«  königL  Hobeit  Prins  Mdregent 
die  Brlanbnlssy.  dasselba  in  Sacbnn  tt^i;eä  xn  därtäü^  »«^  Ho£* 
rath  .Aellij^  .wurde  anch  an  8»  Abr»  tonider  Akad.  der  lasefaA 
in  Paris  an  die  Stelle'  des .  Tenrtorb^ 'ffnaismatikevs 'Sestiit}, 
lom  menribre:  assoa^  gewählt«        

Dr.  pbilos.  Stenider  in  Breslan  Ist  tarn  ansserordentlichen 
Prof.  der  Philosophie  daselbst  ernannt  worden. 

Bb8 
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'  Tum  iAftÜgi^  Pr^iMtnv  der  üVatnrt^fimifi&aflteB  «i  te 
Untr.  Bdinbvrg  liat   Fwrhes  diurdi  Stli||BieBiiidRfc«H  «ri^dtfla. 

Der.  Köa)|^  ron  DMrieniark  li«t  an*  di«  Stella  des  yea^ 
Prof.  Mdera  des  Phvaieall,  Dr.  Jlfeyii  (tticht  JNhut),  Ja  Pis- 
iieber|:)  auim  ordeBtl.  Prof.  der  Klinik- In  Kiel  ^  nnd  den  Ih^ 
jnod.^  C.  F.  Nagel,  tnm  Pfarfdcni  In  AÜoöa  emannty  «ii 
iatstevam 'ämdk  die  Stelle  eines  Lelirefs  nnd-Mitdirecters  as 
der  Altonaiscben  Hebammen-Anstalt  iibertraig:eiiit    ' 

JDir.  Jessen  j  Arst  nii  dter  Irrenaaslak'^  ran  ScUaswi;»  bat 
den  Titel  Professor  erhalten. 

An  der  UaIt.  FiMorg  ist.  w  die  fMl^  ^f^i«r^  ^ihi- 
5atiifi  in  Bonn,  nnd  an  die  Stelle  Sotteck^Sj  dex  bisherig 
PfiTAtdnoent  in  der  jnrnt.  and  phiios»  Facnltat,  «FV*.  Jos,  Buas^ 
als  Prof;  extraord«  ernanat,  •      .>  ... 

...  .'Zv  Minden  ist  der  bisher.  Progymaarial^Iiiahfer  BiMig 
wem  Pfsrrer  der  kathoL  Gamdnde  ia  Obtwnai steife^,  int  Kreve 
JBittoaf  ernannt  worden. 

Der  Collaborator.  Ajyer  aa  des  Kmaitwhiile  «a  DwMrdüa  ist 
;Euai  fVisedirestor  des«  SefanHrfirersemJanrianai  ia  Fnedridistadt 
ernannt. 

Der  Candidat  dar  Tfaeoi^e  und  Philolo^,  Emä  Zmdi^ 
4st  aam  Lehrer  am  Ljceam  ia  Karlsmhe  ernannt  wordoi. 

Am  G/mnasinm  zn  Aachen  ist  der  Schnlamtscandida^  Chrim 
sfjafi  MaUer  als  Lehrer  «mannt  worden*    • 

{)er  bishenire  sweite<  Bibliothekar  am*  der  HofbibKothii^ 
za  Dariftistadt,  Schäfer^  hat  die  erledifle  enieadiche  Prafepsnr 
der.  Gesdiidite  aa  der  Uibt.  ia  Giessea  erhalten»» 

.'•Ditf  an  dem  Gjmaasinm  in  Torfen  neu  |^g*riindete  IjÄ- 
rerstelle  ist  dem  Schnlamtscandidatea^  Mvhert  Gompf^  .abev^ 
trafen  wordem 

Der  bisheriges  Ldwer  an  einor  Schalanstalt  *In  Dresde«» 
De»  A.Jlt  B.  GutUsTf  ist  avm  Vorstelier  der  daatonsschale 
laTivesn»  im  Gaataa  Appeazell,  bemfea  wmdea» 

Prof.  «Hofr.  Schubert  in  München  hat  den  GiTilrefdieMf* 
ordsa  der  baierschea  Krsnie.nrhaiten. 

Der  hisher.  Prinitdooent  der  Philosophie  aa  der  Üair.  aa 
Benny «Dr»  BoMk,  hat'. den  Rnfals  ordeadicher  iProfessor  der 
Philosophie  aa  .der  neagastiftetea  Uair*  ia  Zifadch  etfanltea  «ad 
angeaouilnea. 

Der  bisherige  frei,  der  Redite  Sßi  der  Unir.  ia  Wöm» 
biir^ t  Dr«  JSeüffer^  ist)  mit  dem  Titel,'  aifd  JRaasr  ^i^^.  Ohmt^ 
Appellatioasirerichtsraftes»  als  Assessor»  beim  kiMiigl.  baieirach. 
Appellationsi^rifihte  des  Üaterdoaaukrei^es  enauuit  wardaa* 


I 


I 

\ 

Dr.  JBMitf  n^r  tn  J€fna  h%  ab  PralMsor  aer  teütkc&ea 
Sprache  nad  L4tterfttiir  a«  'die  Uttit.  ift  Zarieh  beinfth  '1rdrd«ii. 

Dar  FrMff&t  Kraunhaar  ttt  Bmtieriefa,  nnd  der  Predl^r 
jK  Baufnh€Uih*zA  Oltor-Dorfa  babea  de»  roÜieA  Adletot'den 
4r  Cl.   erhalteD. 

Se.  Maf/der  Katüer  Ton  Oeeterreitb  liabea  dem  i^itk}. 
Gekeimefi  RaAe  »ivd  Regieroii^'- Praaidenten  Ludwig  Bäi^e- 
dme  za  Deasliaviiftd  dem  Reg{ei*ttn^ ,- Präsidenten  tön  Iten^ 
ihe  zaCeUen,  da»  Rltterkreos  defLeopolderdeiia,  nnd  deiit 
Freiiierm  bön  Stermjgg  M  Co'dieii  dar  CommandetfrkreaE'  dea 
beopoldordens  Y^tiiebeo. 

'  Der  Hereo^  ¥0«  Anhalt^Deisaa' bat  den  Hof-'undBfedi'l 
ehial-Rath  JVons  Olbergy  Ritter  daa  Klrnig^L  Preiias.  Rothen* 
Adlero^dena,  znm 'Kammerrath  ernaiiiit.'* 

In  Lfibeck  ist  der  Candidat  ji.   Midehen  zuni  Predi<«>er 

an  der  St«  Jacobi-^Kirdie  ^wahlt '«vrorden. 

•  •  •  •  1  '     . 

Uni  versitats- Naehr jchton. 

Znr  Ankiibdi^iB^   der   Ton    detai    Stipendiaten    Rhhard 

Trettschke  asnm   Andenken    an    den    Stifter   des  Stipendioms. 

JoJiann  Franz  Rom,  zn  haltenden  Rede ,  ^ab  die  jnristfscLe  Fb-^ 

cvltät  zn  Leipzij^  das  Progr.  ans :  Ordinarius,  Senior  et  reliqai 

Assessores  feciiltatis  jnridicae  Lips.  memoriam  Beneiicti  Borniani 

jnris  utrinsqoe  stiidiasis  dicati  a.  d.  XIII.  Febr.  MDGCCXXXIII. 

'      Lora  IX.   in   aiiditorio  jnreconsnltonim  pie   celebrandam  ••  indt<^ 

i      cant.    Inest  Qnaestio :  Quando  jurujurandi  delatio  8Üb$idia^ 

riae  prabati&nis  naturam  induere  vkhaturt  4,  12  S.    Diese 

Sciirift  zerfallt  in  VIII  §§,  Ton  denen    $.  I,  n.  II.  Loci   con* 

Btitntio,  §.  III.  AiFertar  speeiea,  in- qua*  dnbinm   Tideri  potest. 

atram    subsidtariae    probationfs  natiiram   babeat  -jnspirandnm , 

nee  ne?,  f.  IV.  Ne  in  propesita  qnidem  spede  aüqaid  inesse, 

qno  Joris jurandl  delatio  sabsidi a riae  probat! ouis  naturam- habere 

videatnr,  ostendl^nr.  •  $.  V.  VI.  n.  VII.  Rnucleantnr  prindpia, 

qaibn^  propösita  «pedes    pidieandä  est  eos  natara  Ttirisjnrandi, 

»     cpiatanaa  präestdi um  probandi  est.     $.  VIII/  Gnhcleantnr  prin- 

dpia,  qalbus  qnaesilo  proposita  aestimanda  est,  ex  ofTido  judi- 

ds,    nno   sänctitatein  re%ionenique  junspirandS   tneri,  ae  ne 

pe/erctwr,  carere  debet,  bebandelt.'  ' 

Am  15.    Febr.  erhielt  Hr.   Baceal.   Efennann  Hartlaub 

I     (der  am  18-  Dec.  1807  zii  StoUber^  g^b.,   a^f  dem    Gymna- 

sinm  zn  Chemnitz,  nnd  daranf  auf  der  Vmf,   zn  Leipzig  Me* 

didn  stndlrt' hat,)  die  Doctorwiirde   der  Medioin    und    Ohirnf^ 

gie  nach    Vertheidig^ng    seiner    Iiiati^ralschriit:     Num  fuia 

I     fnedicarum  potest  esse  ihauVdedüus  hotnoeopathiae  et  allo^ 

1    paihiae^  saiva  conscientia?     Dissertatio  inoogwalia  medica 
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qa9jj^,,ff^Ümü  Midiewam  Or^uds  jaiict4»rit«te  pi^tanmis  ff» 
medidna  ß%  chk^rgia  hoiw>ribMr  4le  capfmemlU  illoitik  ICto* 
xum  ondipffi  ^DpesBfi.i«  amditpm  jiiriJli<;»  &  XF;  bl  Fdbr« 
a.  ]tII)CGC:9;3Q(IU.  t^iiUiiia.  def^  aactor  Üemaiiii  Hart- 
laub.  Lipfl.  litem  Raeckmanni.  gr.  8.  VI,  31  £k  — 
Progir.  4lls.>B(n* vPr,:^.  <i^^  MHihii  als  PlsDeanisdtoHiui ,  scn 
aar  Promotipii  ist:  Pr..Garolq0  Angustaa tKjdil  CUitwgjiat  pra^ 
fes9or  siJ2l...oir4.  i  at  iipiTeimt»tifl  LipsiaDsa  Ji.»rt»«ProGBBcella« 
?räii  B^^STPA  nedicanL  in  aaditam  jittvlkoi  dia  XY.  nteitt. 
Fabi,.  a,  c.  AfDCCCXXMH.  eeMraitdam  indidt  Ineat« 
Quaestifmum  chirurgicarumVarAc.  IX>4«;iQSw  IXasaScbisil 
bändelte  De  idtofljfncraBta  ha&iharrhagicm^  und  swar  mrclia 
der  fi^aleit  di»  ^ulwi^kai^  dar  Temchiadanaii  Navaa(  «mia»» 
aucht;  aber  keiner  yoii.  denbi^bar  gebvaathtan ^  genögand  ga- 
jhaden,  npd.  dabar  daf  *.tr\väbntef  ala  der  Sache  antaprecbeiida 
gewählt.  Ueberhanpt  ist  diese  fiohrift  der.- Ao&iig  einer  SaauH 
liing  Ton  Krankheitsgeschichten  dieser  Art  in  Europa. 

Dia  Unir.  In^SraikmaaUt  Im  laafendan'  Halbfahra  In  der 
ci[ang*<«{theoL  Facaltät  4.  ord.  Proff.  nnd  3  Prir;-IX>c.,  in  dar 
katho)[.-theo|,  Facaltät  4  ord.  Proff.  und  1  ausserord.  Pro£, 
in  der  Jurist,  Facoltat  7  ord.  Proff.,  in  der  qpadie.  Facaltäl 
8  ord*  Proff. ,(  3  anstarard.  Profil   und  6  Prlr.-Doe.,  in  d^ 

Jhilos.  Pacultät  14  ord.  Proff. ,  8  ausserord.  Proff.  und  6  Prir.- 
loc.,  mithin. zusammep  37  ord.  Proff.,  12  ausserord«  Proff., 
und  14  PHy.  <-Doc.  Dia  Genammtzahl  der  Studirenden  |»etragt 
1021,  Ton  denen  233  ayangal.,  242  kathoL  Theologen,  291 
Jnriatan,  114,  Modiciner,  141  Philosophen  u.  Phüologaa  sind. 
AnBserdem  besuchen  noch  5  tob  andern' Universitäten  gekom- 
men^ Stndiranda,  ideren  .Immatfiadatiaii  :nach  siifti'endirt  ist; 
80  Eieren  .der  modiciniscb'-chirargischen  Lehranstak;  5Phar- 
macenten;  3  dem  Foiwtwesan'  luid  Bergbau  B^fliasenan  die 
akademiiichen  Vorlesungen.  .^^  An:  derselben  fJniy..  erlangtea 
in  der  medicinischen  Fafidtät  die  DoctcArwürdef  am  14«  Not. 
Albert.  Timpf ^vb  Haynan,  .ikadi'Vertheidignng'fleiaar  |lwevr 
tatiodL:  da  feminar^m  aelanpsiwu  (VratiaL,  tjf/  off.  i4a^pp^  8 
64  S.};  am  5..  Dec.  6p  ßrätter  nach  .Vertheidigimg  aainar 
Dissertation)  4^  pUagmasia  alba  doftente.  Accedit  tabnla  ia* 
pidi  insculpta.  (Vratisl.,  typ.  Fritsdh.  8-  30  S.);  «an  19.  Dac 
JPV.  Majitnf^ß  ^aob  V^rtfaeidigniig  seiner  Dissartatfon :  de  toan 
convulsiva.  (Vi^tisl.,  tjfp.  unir.  8.  33  S.)  —  Bei  der  juristi'' 
sehen  Facaltät,  erwarb  sich,  gegen  Ende  'des  vor.  Jahres  dia 
Doctorwürde  Jl»  Geyder  nach  Yertheidignng  aainer  Diasarta^ 
tion  i  Observationum  da  ^nibuadiaii  compoaitionibus  a  legibus 
Tatnatigjiimia  AJami^noram  et  'BafuTariorum  praeceptis  pari 
prima,    TfatifU  ijp^  vmY,  1832,. &  39  Sk  ^  Joder  JKaiho 


I4lmiifd^e  llimlli».  9M 


4er  ocik«tl»  PwR;  der  «raif^ -tbedpi^  FawUat  tmt  «a  8. 

cüfpiig  aai?i?ir  Djai^atioa:  Sjmbolae  Jublkae  ad  d^mäticeii 
CbrisUa^a«^,  siTO^  .  Obaerrationaa  .  iß  -  ^ectionem  .  apostoUcam 
h  Cploaa.  ▼.  i8-rr23.    Vratiiü/ 1833ii  8-  57  S. 

Der  Hälfiüi^tffr  ajn.  G^iiuiaaioai.  ii^:  Dan|i8t«\dt,  (^i^ian 
Ijitämg  Boßsler^  achrieb,  um  He  philos.  Doctorwürde  auf  der 
LiUkdeaimiTersitat  zu  erlan§;eii,  eine  AUiandlmig:  De  geatiboa 
et  äuoiiliia  Atticae  aacerdotaUMs.  4) '33  S. 


CK^I^rt^'imd  andern  Gwelbcliafteit* 


>.  Iii  der  Süzang  der  geographifdieii  GeaeOsdi^ft  am.  5*  Jau^ 

[        las  Hr.  DrJtfi^edi,  dia  Fortaetz,  s^lqer.  AbbandL  über  di^  |Iocb- 

I        ehae  im  ^iMidttoheii  .Penu    Hr.  Prof,  Bitter  hielt  einen^  Vorr 

tRa^  iiber^  Motorcroft'a  Reiae  diircb  Hochaaien  und  die  dabei 

i:einaebtev.£nt<teckun^n.    Hr,  ,Proil'  Zeune  aprack  über  die 

Uraacbea  ,ifaf  Stürme  im  duneaiachen  Meere«    Hr.  Dr.  2för- 

\       ßßheknmm  laß  eine  Abbandl.  def  Oberlebrera,  Hrn.  Dr.  Droif- 

\       aejtv    über   AU^yandera  Züge  durch  Turan,  Tor.     Auaaerdem 

theiito  Hr.  Pcof»  Bitter  dnen  Anazng  aua  den  neneaten.Nach« 

^cblan.der  Yan-^Diemena-Laud-Geaellachaft  iiber  daa  Land 

^tkd  die  Bemühnngen  der  Geaellacbaft  mit    Hr.  Major  ü.Oea« 

feld  ihaiUe  aui  Uthegniphiachea  Tenseichniaa  niederlöndiacher 

Sjuctea  mit  iwd  machte  mit  mehrem  neu  erschienenen  Blattern 

dat '  Reimani^aqhen  &f rte  Ton  TeufacUa^d  der  Geaellachaft  ein 

^aachaak» 

In  deg;  TepiammlnM  der  Hnma^itäta-GeaenschiUt.  in  Ber-*. 
Ii|^  zur  Feie«,  ihre«  ^.  Stiftimgatagea  am  1!2.  Jan.  aprach  der 
Yotateherderaelbei^  JBr<  Director  JtftMecJr,  i^er  iie  Gaatfifenpd- 
«cfaaftf  der.  aken  Griedkep^  und  Profi ^  Böael  beschrieb  einige 
Sirchenfeate  dea  jetzigen  Roma.  Hr«  Juatizrath  Mertens^  Se- 
^aalnir  dar  .Ge^felpachaß,  erstattete  den  Jahreabexiciit  übev  die 
Beschäfiignngen  dieses  yereina  .za  gegenseitigen,  wisaenachaft- 
liehen  Mitth^ui^gen^    ,   .  '  y.      • 

Dic.scU^aiadyB  Ges^^Uad^  iiir  Taterländiscbe  Cultnr  und 
dera^  Ahtlyiljfyig^  fijg,  Kjanat  und  .Alterthnnii  in  Verbindung 
ipait  dam  Ikünst!ei;f  Verein .  in  "BrefiifMf  wird  imkof.  Jahre  yom 
i*.  Juai  aa  d^  ^kjml^llung.^yoo^. Gegenständen,  der  Kunst  und 
höfaipm  <|flt4«itiie  if^natai^n» .,  Pie  yon  iS^ünstlem  einzusen- 
'  4^B^y  Gegi^tiu||4t.o|QÜsaen  b^  zoin  35.  Mai  unter  der  Adresse 
des  daateUans  der  schUaiaicheo  Gesellschaft,.  Hm«  GlaniXj  da- 
f^at  .eii^treffen.  Jfedoch  müssen  die  der  G^iellschaft  noch  uu« 
tiekannten  Kiioailer  ihre  Znsendiingen  früher  machen. 

Djya  Sjöni^^A^M*  d^'  £.i^^e  in  Berlin  eröffnet  in  die-' 
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AM  Wm«««W  lli  Jffilm  aiii  ebe  IMUbew^rt^ing»  filr  BM»  ^ 
hMSTy  denvi.eiim!»,  JUr  loHmaer  Im  daem  ^jfO».  Sti|»e«B«iü 
'  Ton  Jahrlich  500  Thini.  zu  einer  StadienrelüB  bestellt.  >  Dra 
MittkidlttnsenriyiiUff^.W  piii  9^  Marx  bei  jdem  DireetÖr  der 
jS|]U<|en9JiB;«^clitbeiiw  Bie  2ii^«nDa]i|»:.4ee  Prcliet- 'erfolgt 
am  8>  An^^  r«  >;liner  öftaQ^  Süzohg  der«lAkadeipiie*  <     '' 

'      '    '  SchpIriailuESchten.        ,  '. 

'''  Xxn  Ankiindlgai^  der  •  GehmSifriitp^Jee  KüiifS  im d  m 
den  öffeitl)M>ni''Bi«C«WB^  Mii^*^!^  Oji^iMfiiw.l^  Üb  er. 
•chien.das  Profflranmt  y  SJenpre  Kitaltlia  GniUelmi  Av^iMt  Hegle 
Worttenilier^ae  die  XXNJh  Sept»: an,  OynniaflSo  ülmaae  er>* 
tione  solepni  pie  celebrande,  einel  Becinniia  pabliea  a«  d.  XVll, 
Sept,  et  ^i  seqnentor  diebäe  presiiiiiB  rite  lasthiieiida  indkit 
Conrados'Diet.  Hanile#|  ^hil.  do^^  Gym.  r^.  prof.  loc.  aeist; 
F«ri9.  Bod.  luest  comiiifiiitittoafrf-  criticae  de  Pealmie  Maeca« 
haid8|-  güos  fernnt,  part.  poMMer«,  Uimae  MDCGGXXXIL 
ex  pff.  J.  Dan.  Wagtterl.  4.  15  &i  '  Der  Verll  reMieidr^  im 
dieser.  Fortsetzvn^  steine  im  enteil  St.  ( s,  Repert  1827»  IV« 
340.)  ats^esprechene  Anriebt  über  das  Zeitalter  der  eegienan»- 
ten  Alaccabäsiciien  iPsafanen^  besonders  g:egett  Häasig  in  denen  e 
IKe^ff  4er  Kc^ikr^efcHeidefti  1831«  S.  91  sq.,  nnd  bat  na 
lieiiier  p^HwEtnu  Recbtfsitigfnn^  Ps.  74  and  83  InlainiBdi  über* 
mtot  nn^  erlSwteirt.  •  * 

ihv.  Salden  Heitetprttfilngen  des  Ialnres'1632  in-dem  Gyansa* 
ainm;  zuk.StMdbaodilad  der  Diteclar.n;  Prof.  Dr,  J^sne  ein 
9lil : eiber  T«b  Piti^  Dr.  Haiekbälg.gMittaän  Hede:  Ga^ea» 
d^m  ne  gremmatiol  disciplina  inrinftrianbas  gjmnarioram  das« 
dbiis.  ai^is  iaUresisat,  4  32  S*.  DielMeiit  in  dn^m  gefil* 
1^  Töne.lnil  .irletler  Xann^  gtßdvMbetiy  und  eitUat  beaeb» 
tendwerdie-'Wiid^e Üir  Xidiitsii.'  ■  .0  .:  .  •  "    ''  ,'^Mh 

^'  .Ein  jMdbA»ai(«weither  .Bdt^  det^aüea 

SUn^^ndey.bte<MB(4krs  ia  Beziehung  anf  dite ■  CeofciiiyMe ^  ist 
'  die(«a  ^qa  S(Jli|l£MQrlielAiei0n ,  im  Gymnadam  "ii^  Hiidbarg^ 
fym$i^  aniL  IT^t  Decbr,  J8^  ersdn^nene Sefadschriftrdna 4jpif 
Q|i  lyyiwiioltciy  ilii  nHfii/i'  ret^rnni,'  P.  H. :  9e  iyfh  Hbmdn^nsäd. 
Prof  r»  quo.  Selemnia  nataRti^  Bemhardi  Fdndpis  sereaisdrfA 
nfts^  ii^  gymnado  Hildbargonkano  6elebianda  iadidt  Dr.  F« 
C(  X.  SicUfff/Gymnedi  Director,  Hndbnr^,  MDCOCXXXK; 
4^16  fS-i  l^rs  |.,  waren  P.fl.  eine  Inbdtdibennebt  eatUat, 
erschien  4Qi5'  Die  Fortsetsning  dfesef  Untersndiqngan  (In  Be* 
debun^  anf  Sestini,  Pellerini,  Eckkel  n.  A.^  deren  Angabe« 
Ifi^icluiget  werden,)  ist  wtinsdienswettb.  $•  17  f«  befiades 
sieb  die  8<shidnaduri9hteny  ans  denen  man-^mit  Fxcade  siefa^ 
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9m  di«  AadtikM  i«t  evMÜmniet^lliSMgkm  ToaettufM  im 

BMm  Gusiap  jido^b'$  mk  einer  öffentlieheB  Sdralfeter  be* 
leBge»  wovdea  kf» 

Die:  NachridiC  ton  <leii  Utliei'ljgfe«  Cenreetoren  es  dlerSfel» 
lorfer  GelelirteiiMhate.  Voa  H.  Dohm^  Th.  4er  Fbü.  ir.  Rect. 
der  Seh.  Ittelm^  ge4r.  bei  P.  S.  Sehö*«feld|.  1831,  4  24  S. 
kt  ei]ie<daokeBAWertbe  Fortietznai^  iee  Prep-.  ▼•  1829-  Die 
Sdiületzalil  betrag  33. —  EinUulaD^spregr.  too  Af.  ^Vie** 
dnchsenj  Rect*  an  Haranu  Praeaiittmtitr  Tsriae  lectloves  ia 
JttreiMlM  Btttirae.  Haiiiib,  iredr.  bei  Mejier«  1830,  4*  36  Sw 
Dkmt  Sobdicbr.  eirtbcOl  S.  5—21  die  Varicatea  eioee  Code« 
des  JnTeaal,  der.  sieh  In  der  Hasumer  ScbalbibL  befiadet,*  Bod 
bMoiideie  in  der  Oidiogrophie  sehr  to»  der  bei  RnpertI  eb« 
"wcidit.  Die  «bweiobendeB  Lesearten  des  Penmui,  der  eben* 
iaUf  in  dieser  Handschrift  sieb  befindet,  maehte  Atferse»  ia 
Seebode'B  Arcbir  fiir  PhüoL  Jahr;.  2,  Hft.  1 ,  &  128  ff.  be* 
kennt.  In  der  renins^eschickten  Bialeit»  wird  der  Codex  bt» 
schrieben.  Die  Glossen  desselben  haben  wenige  Werth.  Die 
Bibllodiek  bette  in  diesem  Jahre  226  MB.  haare  Einnahme,  ohne 
£e  Geschenke  an  Büchern.  Der  Könl;  schenkte  8  Charten«  «— 
Smenertes  Andenken  an-  die  bisheri^n  Lehrer  der'  hiesigen 
(relehrtenschnle.  5te  n.  6te  Anfl.  Von  Pet.  Priedrieham^  Rect» 
der  Seh.  Hnsnm;  gedr.  bei  Meyler.  1831,  1832.  4.  41  n.  44 
S.  Diese  scbütxenswertlien  Mittheilungen  sind  -wahrend  4 
Jahren  unterbrochen,  und  dies  ist  die  Fortsetznng.  Die  Tier 
sHten  Stücke  behaindefai  die  Recteren,  dieses  fünfte  nnd  sechste 
die  Conrectoren  der  flnsanier  Schule.  In  dem  Torletsten 
wird  auch  der  Mathematicus  Joh.  Mejer  oder  Meter  (nicht 
Meyer)  behandelt,  der  sich  durch  seine  Charten  sa  Jfanck* 
wetthfe  Landesbeschreibung^  einen  Namen  erworben  hat.  In 
den  Sehulnacbrichten,  S.  34— 40f  wird  tou  der  Schulbibliothek 
fesproefeKn,  in  die  15  Btfcher  nnd  223  MB.  6  Seh.  haar  gi^ 
schenkt  wurden.  Ausserdem  -wurden  fttr  dieselbe  230  MB» 
aufgewendet.  Im  Sommer  1631  betmg  die  Sohiilersahl  70» 
im  Winter  66.  ^-o  De  reoentioiiB  aeri  nonnullis  epigramma» 
tnm  Latinerum  anetoribus  libellus.  Progr.  TOn  C  CA.  Tadeg^ 
Sect.  d.  allg.  Stadtschule.  FriedrMWst.  gedmekt  bin  Bade  n, 
Ascher.  1829«  6.  44  S.  -^  Von  dems.:  Spigranunatum  La- 
tinoTunir  eenturia  •  lucentioris  ae^  poetarum  scriptis  selectommt 
Bbend.  1830,  4.  IV,  40  S.  Das  erate  Programm  enthalt 
Proben.  Ton  Joe.  Cate  (geb.  1577,  gest.  1660),  Fi*  FVtmckte 
(geb.  1645,  gest.  1704),  CaneUndin  Huggene  (geb.  1596» 
gest.  1687),  Hugo  Oratkis  und  JuL  ,Gd».  SeaUgery  nebst 
Uographisehen  und  kritMien  Bemerkungen.  In  dem  zweiten 
Pirogtnmm  giebt  der  Heraosg,  S.  l-«-38  eineAswU  Ten  IQQ 
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iigtmamm  iiIt'«4«B'  tiüteiseickMlen  Ihaant  te  VeiiE, 
&  29*— 35  kvrM 'Hadiricliten  tob  dem  Leben  nai  den  Schri£> 
ten  derselben  (42  sind  es).    Von  einij^n  jedocJi  £eUen  dimo 
Nacbriebten  ans  Mangel'  a»  BiiUniiitUlB.   TonÜffUdtttes  Hülb- 
ittittel  .war  Sudäät'^  Warfc.  über  die  nenem  lat  Dichter  (Wien 
IJB^B,  8.  3  fidiOf^ 'vnd  Frem^s  ftadcoL  paeou  Lau  (HaBe 
f  735)'    Uebrigeo«  rind  die  Epi^*  äos  der  eialan  8ch«ift 
der  anfgenonuiien^    aber  ancb   beacliteagwertbe  IKcbter^v 
ttbergangeB.    Die^lSdiiileaaU  betragijmr  li,  wofiir  aach 
f  Lehrer  war,  — r    Wünsche  und  Hoffnugen^far  du^BiMia^ 
iMk  der  Gelehrtensdiale  w  fiadefsleben«    Eine  Scholicbr*  Toa 
C,  A,  Braunmer^   Rector.    Haderslebea.    1631  ^    4»    24  & 
Scholnaehrichten  nnd  Leetionstabelle  S,  25  f*    Diese  sehr  amae 
Bibfiothek  bat  jähilieh  nor  15  Bthlr,  ans  einem  Legate;  dahev 
die  Wunsche  des  Verf.  sehr  gerecht.  —    Die  Schale,    die 
Bildnerin  des  patriotischen  Geistes.    Eine  Schnlsdirift  Ton  /« 
B^Frise,  Rector.  Kiel  1831,  4.  20  S.  Schnlnachriditan  S.  21his 
S9^    Diese  mitBegeisterang  geschriebene  Schrift  nimmt  auf  die 
Zeiteieignisse  in  Frankrdch  Rücksicht,  nnd  warnt,  die  den  Win> 
senschaften  sich  w^enden  Jönglioge  zum  Kampfe  z»  rufen.  — r 
G^cfaiehte  der  ehemaligen   grossen  lateinisdien  Schole  in  Al- 
tena.    Von  J.  H.  CL  Eggersy  Dr.  der  PhiK,  Prof.  u.  Dir.  des 
Gymn.,  Ritter  Tom  Danebrog.    Altona  1831,  4»  18  S.  Jahre», 
bericht  S.  19  f-     Diese  Schnle  wurde  1683  eröffnet,  und  der 
erste  Rector  w^ar  Daniel  Jlartnaekj  bekannt  durch  seine  Re>. 
ligiönsstrejtigkeiten.    Uebrigeos  ist  diese  Sehrifli;  ein  sohataeas. 
werther  Beitrag  za  einer*  Special «-Schulgescycbte.  -—   DesSe» 
phokles  Phitoktetes ,  als  Probe  einer  neuen  metrisehea  Ueber- 
setznng  des  Sophokles.     Von  F.  C.  fFolff^,  Dr.  d.  Philos.  «. 
Rect.    Flensburg.   Iste  Hälfte  nebst  Einleite  1831 ;  2te  Hafte 
1832,  4.  30i  89  S.    Schnlnadbrichten  1831.  20  S.;  1832-  20 
S; '  Nadi  Berichten  soll  die  Uebersetznog  gelungen  sejii.    1825 
schon  ^rsclnito'als  Scfaulschrift  yon  .demselben  Verf.  der  Ajüx 
ftbersetzt;*'  Oe&ef  £ese  Scbnlschriften,  a«  Neote  Schleswig'-HsJ- 
slein-Lanenburgische  ProTinzialberichiel832,  Hft;  2^i$.  254  f. 

Die  im  i.  1661  m  Üadock  gf^nüadele  kteinisoketi  Schule 
ist  durch  Untentäteungf  des  Kanzleihofes  wieder  he^:0eelelH^ 
und  die  neuen  Vorsteher  dieser  Anstalt^  die  Tem  Lord-JKauft- 
l§r iiistaliirt  lirutileii,'  haben  Hm.  Alferd* zumDireetor  e#wählt 

Von  den  Lehrern'  des  Gynmasihnis  znJRinteln^  «vre  der 
Dfrector  Dr.-  W968  den  gröasten  Th«l  des  JlsJvres  1832  theib 
aü  Mitglied  der  obem  Unterrichts-  nnd  Kirchen •ponnüesieB, 
Shells  ali  stäiildischerDepütirtec,  in  Gassei  zugebracht  hat,  crsfthia- 
neu  folgende  Gelegeaheitsschrif ten :  1)  Annaliiun  sdiolasticor 
inun  particula  XXiXf  qua  -r-  ad»  probattonem  Tecnam  — « 


Dft  ScM^.  JPxMOßkm  /nt  do  putkidii  'n^guoBnm  Jifigvae 
fifnecae  comm^nt.  L  anct.  Dr.  Franke^  BiBtel«  1832.  Dh 
Ai»lMtt*niff  34&.,  tnd  'SoLidiuiduichtai  16  S.  —  2)  Na- 
pkm  lUem  -rr*  fi^iliebu  Il^.^-^^'iit»  a^andul»  ndkit  eomau  M 

Ihiea  tnbukri  Dr.  Crvie»    RinteE.  1832.    35. A 3)  Dm«* 

ri^e;Kadkridit:.nlie»,'ite.foTtgaa9  dai  GynMiaiiqma.  Ton  Dr. 
Sehiek.  fiiMeitt  18ä2.vl8  i8«  ^  4)  Zurfaiar  das  —  6»* 
bartttagaa  da»  {SjmpriaHBil  .*«t^  anaUan  eiaa  Kade  äbar  das  Vav^ 
lyiltDi^a  der  altclaaaifffliaa » Cy^iaialitodian  cmif  äatbatiadtüa 
B4ld«P9  der  Jüteacl.    Kiiiteb  1833..    S-S. 

Die  Binladmigsaclirift  ta  der  am  4*''«»  5«  Oct.  ]83S*ik 
dem  G jmoaaiiim  «od  der  Realacfaiile  tu  '  Dinabnr^  f^balteneii 
MTentUchen  Prifbiig'  eatbält:  Quaettiaiies  qaeedam  de:Solania 
Tita^«l  'ffa^entl»,  Inttitotaa  a  Dr.  Ottamaro  Fried.  Kleine^ 
iaperioftim  oidiaiim  praacaplara.  4«  22  S.  Von  S.  S9f — 47 
Die  Sdralnachricliteii  Tan  Midb.  1831  Ma  dAloa  1832  Tarn  DI- 
Mctpr  Frkdrich  August  Sekubte. 

Die  Beschreibung  der  Jubelfeier  dea  Kirdien«  vnd  Scfanl- 
ntba  Dr.  Däring'a  in  Gotlia,  nebat  dem  htein.  Jobel^dicbt  tos 
dam  H^lrath  C.  A.  BoHiger  im  Intel!.  BL  zur  Jen.  Lit.  Zeit. 
Wo.  3,  8.  17  ff.  ' 

l>er  ans  Kosfeld  geb.  Dr.  Seenkert  In  Amsterdam  bat 
dem  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  eine  'wert&yoUe  Sammlung 
Ton  anatomischen  und  physiologischen  Präparaten  so  -wie  von 
Katoralien  yerehrt. 

Zwei  ir%miUmdm  RMfr.^  Aucier  und  Tulßer^  haben  in 
Conatantinopel  eine  Efzi^im^iaiistalt  zor  Qildiipg  tob  Ge- 
schäfismännem  gebildet^  in  de^  junge  liaiite  aller  Kationen 
iold  Giaubensbekenntfisaa  an%enommei^^wer*d^, . 

,    .^.l.  Jan«  bfttnigY dia 'BtTÖlkfmDg  jnEft^aBad  undWfH, 
lea43^Ö4f^74v..  In^diea^  J^o^kamaJiaei^dtpndAil  Hnl^  Aw^sidit 
fn  CMDrchinaUanal  so^t^c  12^78  Sobolan  «lit  ß00>025  S<^. 
lern^   'in  dän-'akhi'niilgapeiteeten  Lanipaile^-iMndc^ 
300,00d  :6a0d«t  iMemchiaft; :     .        -  ....   .j,     ., 

ImiPaolion^  .rdio  Prüfimg  der  Schnkfmdiaal^  .ii|i.  .Groaav 
imMgthon^  Heaaen  betreffand»  in  dfr.  JJIg«.S|chul^  X  W^ 
ÄJ»  9%.  Ä»      ..      '    »  f 

Nachricht  Tan  .  dam  KTamm  der  Sdudlehcfv  fiiidt  dam 
gdmllcat^in  Hofwyl,  abend.  la^S.  lOS  ff.   14»  S.  113  ff. 

Veber  die  darch  die  .Ort^isUichen  jin;Matelleiidan  Sfchol- 
yriffimgen^  ebend.  15}  &  121  ff*    .      .  '     ,. 

,     UelMT  die  Blindananstait  in  Berlin,  ebend.  IQ,  &  153  ff* 
<    Baianc^tnng   das  Schulwegs  in  Hambiicg,  ebandaa».2iÜii 
&  161  ff.  i|^;,der  PrfM..Stuitaxai(.  y.  22.  Jan. 


r 

896     ,  tiitmriiidie  BIbcelleB. 

üebtr  ^  VM^iAmui^.  »der  AnMAtMcindm,  im  ASt* 
Ammger  19,  S.  237  ff. 

Uf ber  den  Irag^icIieB  NatBeii  der  Pr»iiiiefiTerdi€iIini|^  In 
SdMkn^  in  den  Nenen  -Sebleffwi^^Hoktelo^LaiieobQmftcheii 
PfOTinml- Berichten  1832,  Hefl  4,  8.  651  ff. 

Ueber  das  Scfanlweeen.  im  briHiev^hetf  Indien,  in  BISfitt  £ 
litt  Unterb.  32,  8.  129  ff.,  33,  S.  132  ff. 

Ue¥er  dua  ScboU  imd  ^Miehmiteweaeii,  mit  besonderer 
Rücktiebt  anf  das  Groasberzo^tknm  Weitaaar,  im  Alldem.  Ans. 
27,  S.  341  ff.  29, S.  365  ff.>  «nd  eine  B^bMcbtung^  diese« 
Ansatzes  ebend.  32»  S«  405  ff. 

Schicksale  von  Gelehrten  und  Schriftstellem« 

Anf  der  Unirersitat  in  Erlangen  sind  der  erdentl.  PfT>f  der 
Becht«,  Hofirath  Dr.  Gründler ,  nnd  der  aoaserordentl.  Prof. 
der  Pbilosophie,  Dr.  t^app,  letzterer  anf  sein  Ansuchen,  io 
Qviescen«  yerset&t  worden. 

Am  9*  Jan.  feierte  zu  Lobenstein  im  F.  Reoss.  der  nm 
die  Srd-  nnd  Völkerkunde  Terdiente  Hofratb  nnd  StadtljmK* 
cos,  Christ  GotlL  Reichardt^  sein  SQfahr.  Dienstfobüonm. 

Jnician  Bay,  ans  Strassbnrg,  iipd  ehemaliger  Redactenr 
des  ,,  Journal  Univcrgel,"  bisher  in'  Carlsmhe  lebend,  hat  bin- 
nen ö  Tagen  die  l^taJk  und  das  Land  verlassen  miissen. 

Corre^pondenz  ^  Nachrichten. 

ÜMMagdalenäUm  inBresIan  besncbten  wahr9nd  desSchnl- 
fahres  1831  —  1832  527  Schüler,  wozu  84  Scl|«ler  der  Element 
Cl.  (Septima  a.  b.)  gerechnet  sind:  Als  Abitarienten  rerUessen 
16  die  Schale,  unter  denen  5  Nr.  L,  nnd  13  Nr.  II,  crw 
hielten.  Das  Programm  der  Schale  ist:  Versach  eine^  Charak- 
teristik der  schlesisch- mineralogischen  Literatur  Ton  1800 
bis  1832  (65  S.  4.).  Von  Dr.  Ä  «ocA-er.  Schnlnachr.  vom 
Rector  Dr.  Kluge  (von  S.  66—76).  —  Das  Elisabetanum 
besuchten  426  Schiller  (am  Schlüsse  des  SchnljahrS  betrag  die 
Zahl  nnr  370).  Als  Abiturienten  wurden  30,  davon  6  mit 
Nr.  I.  nnd  14  mit  Nr.  II.  entlassen ;  die  Andern  erhielten 
Nr.  III.,  od#r  wurden  abgewieseti.  Als  Progr.  der  Schale 
erschien  die  Rede  des  Rectors  (Beiche)^^  gehalten  am  26.  Jani 
1830,  dem  Säonlarfeste  der  U^bergabe  der  AugsV.  Conf.  (bis 
S.  21).  Schulnachrichten  (bis  S.  36).  4.—  Im  FHderina^ 
num  betrug  die  Schiilerzahl  im  März  1832  220.  Als  Abitu- 
rimilon  Terliessen  die  Anstalt  10,  daron  2  mit  Nr.  I.  und  8 
nüt  Nr.  II.    Das  Progr.  ist:  Descriptio  Yratiskvlae  n  Barth. 


^  latcffurfsdio  Mbedlto  307 

Meao  gMCnB  XTI  iMitfo  exarftta.  E  cod.  Rem.  aoearttkii  «t 
«meBteiiii  edUHt  Dp.  '  J^  O«^-  JImM»  {hh  S.HS).  ScImI. 
afteMetecv  Tviiit  IMrects  Dr.  Karmtgiet^er  (bw^.  S4)*  4*  -^ 
IM»  SdiüknEaU  äe*  katfaoliftclie«  G^natiHnn  in  Brealmi 
letiii^  wAiM4*d«t-8chdfaIw183l*^t882'^55(K  Abüttrienfaii 
^nrem  23»  mteü  iett<ta  «üttNv.  L  ^  «dt  1Mi'JIL'2i  etottaM«» 
nmjbi;  iPa»  Pro^*.d^»  Sdiuk  ittr  dtM»  ]il¥iflAolelis  Begriff 
irwn  UcMea  Qkr'^MÜ\^äMBk  9&Mk>ä'>  nÜd  bt^itten  nach 

«nl«  L«ltf^A  Se  S. '4iM  "^(ScMbadiv. 'M^tS!  35.)  * 

,  Jlii»  Cyiiiiiirflifctf  toCIciwil«  Watiditcaa  iib  Sclivi^be  1831 
Uf  1832  284  Schüler  (215  katb.^.  56  evangel.  ik  13  Iiniei.). 
Ab  Abimriettten  ac&iede»  34'dafM  alM,  2  mit  Nr.I.  «Ad  22 
üdlf  Nr.  ü.  Das  Prog>r.  iet;  'Dler^flecUecbe  Spracbe  ai«-;all« 
mmHi^*  BüdiNi^mitiel' dargeet^Hl  iroo  demsDirtct.  iToia«!. 
n  S«  4*  <iScbiilMicbiidblm  betoadbni  19  S.  4) 

Die  SchiUenabl  de*  kathoL  Gjnttaaiofeiui  sa  Giogak  betraf 
ik  Seb«lj.abre  1831  ~  1832  174.  AbiturieiiteB  waKn'4,  ron 
deoen  1  Nr.  L  und  3  Nr.  II.  erUeUea;  DasProgr.'  derScbUe 
irt :  Ueber  die  Methode  de«  Bxamivlrems  r^m  GymBas.«  Lehrer 
Späler.    20 'S«  4.  (Sd^ubacbricbteii  tx>»  S.  21-*37.)   ' 

Das  Qymnaflioä  so  LeebackiUs  beauchtea*  wäbrMid-  dea 
ScfmljahM  1831—82  277  Scbtfier,  roa  dettea  14  «le  Abita- 
fi^taa  (l^it  Jiiv  I.,  IS'But  Nr.  II.  md  1  aiitNr.  lü.)  Mttl^ 
adiiedea..  Daa  twmgt^  vütr  Lectioaea  Taditeae;  apecimeii  feü" 
Haai.  De  codioe  Tacili  ViadoboaeMü.  Scripait  Augtui.  Wia^ 
impoj  PUi«  Dr.  «te.    13  S.  4.   (SehabMusbriditeB  S.  14—33-) 

Geographische^  statistische"  tmct  g'eschichtliche 

Nachric^tep..  .,." 


Bemerkuagep  über   Eafftehaag^fnad!  «Veraadbi^ii'l^   def 
IfaneheD  aiH  IMcbvcbt  aäf  o.  CkrM0itm^  AüskliteB  <l(„die< 
swei  Stromcqpiraagea  bei-^Breitenbtorgr.^'Haiilb.y  1827.) «  ^oA' 
F^rehhammer^  «Me  d.  1M*V  ia  N.  f>at¥0  NeäeBTätMUbtirgerl; 
Bfaga«.  .»L  1.  Heft  2r  S<^  501  A  ' 

W^  bat  dav  Ttm  Saico  Graantatfeas  %;  a.  fleacUditaadir. 
erwälbnte  (^Ys^a)  Imn>a  gelesen^  Voa  Dr/ 2#a»i^i,  a.  ebead« 

S.  S67iff.  ''""■        '    '      ^   "''•   • »    '•     ■ 

9riefe  To» \ff»  B4Uf\i  .feachriebea  a«ä  Oatiiidfea  niid^aat 

1       der  Reiie  dabiirV  ebead.  S.  440  ff.        *  >^ 

WaadentUgeH  üi  dea  ikngebaagM  IMte»  Vdli  •  JSi& 
Am4^  im  MufgeaU.  296,  S  118t  f.'  297)  S.  t(86  f.  296, 
S.  1189  ff.  299,  a  tf95r  SOO^^Sv  «97  *   30ti  Ä  1203  ft 


•  / 


Xiettie  sor  h,  cii0pi^e\  ^  R<uii%  pm 

ifmt  «ncjclop.  Od*  1832^  S«..^  ff«  . ,     .  .  •  ..     « 

Heber  die  aeae  Cdlome  am  SchvmnmSiame.im  CecNppwdL 

3669  S.  2229  1 

.  Bcitriie;e  xar  ScfaiMurnig  toii  Wieo  «.  ••.  Uaifdb*  im  Amt 
dmror.  Jahrb.  a.  Wiea^'Zaiticlir«  £  S.»  LiU  s.  a.  w^  1^ 

'S.  1201.  ff> 

Im  Febr.  1831  kAmzwü.imBMamJEmder^  saLöng» 
KaafiarteiacUffe  im  aädlicbei^  Oceaii  ain  ataüa  Xiai^  tot4adU| 
dem  aie  aich  jedoch  deaSiaea  wafiran.  iiii|ht:oäbiurii.  koimleoy^^» 
Aer^anf  eina  Strecba  tqa  100  MaUan,  in,iAitliiiier.and.*weat- 
licfaer  Ricfatim^  yer&lgleii. 

•  :  In  der  Gebir^ella  T/ua.Tapbpo^  tk :  Chili  aiadl  ,aahr  reidH 
lialti^Adeni  Tt>a  SUbereri»  imd  iu' dar  bttoachbartaa  Proinm 
Amcoa  zwei  eirgiabige  ß^dmiaa»  eaddaakt .  Bariia..  Staaliamti 
356,  S.  1443.  ansführlicbaii  in  d«  ABguxu  Zeit  auaaarordbati» 
BeiL  45  «.  46,  &  17& 

'  Die  Thalebene  im.  TiUMMnndppli  a.  BaiL  Hagaa*  t.^laL 
im  AmL  144^  S.  575  t  145,  S.  579  f.: 

Terwaltmig  ond  Baateaenin^  im  Groathano^una  Ha^^ 
aeo,  a.  H^^apenia  396,  S.  1182  t  297,  S.  1186  £  288«  & 
1191  £  29»,  S.  1194  ff.  300,  a  1198  & 

Staliatkehe  Kaliwi,aii4  Tabellaii  iibw  .Sachaen,  Haona^ 
Ter,  Däaemari;,.  Luxawharg,  Bellten,  Würfembei^,  Prauae% 
eb«mdi  304,  S.  1214  305,.^«  1218  £306,  &  1222  L  . 

Racherchea  atati^nea:  aar  racraiiaaiaattt  dia  la  papulatia^ 
(iM^i^l'Acad.  daaadflwM  dana  aa.a4fce.4a  16.  Imr,  1832, 
per  Moreaa  de  Jonn^  a.  Rerue  encyelop.   Oct.  S.  143  £, 

und  Heaperaa  306*  307*  308  ff* 

Bericht  Ton  Länder  i  fiotdeckoogsitiseil  ^  auf  deiti  Nu 
(Porta.)  a.  Jomr.  f.  d.  iieaat.  Lasd«  n.  Seereiaen  Not.  S.  193 
g.^  ojBch  Aoaland  84ßr  343«  344 

Spanien  und  Marocco.  (Forte.  22.)  im  Joamal  f«  d».  i^aaal^ 
l^and-  ff.  Seeireiaea  Nor.  3*  2277  ff.  .      .  . 

Bericht  eißm  Reiiandaa  tiber  Nabien  ciad  die  BarahKa'% 
ebe^d.  S.  928  f. 
'    Yai^aiGlt  ^ar  Naaaaalandar  vmd  NaiÄaU^er  abend.   S. 

983  1  .  .  ; 

In  laland  betraj^  gegenwärtig  die  Zahl  der  Eiow»  kaom 

540OO4  nar  dam  14.  Jahrb.  batmg  aie  120^000. 

Daa  Bett  dea  Flnaaea  äagnenayia  £|iaad|i,lat^  nach  dai| 
jeaeataB.Ton  darRagiesoag  Ton  Kanada  T^aaataltataa  Unt^r- 
aw^ngea,  auf  eine 'Stra<^a  tos  ohngefiibr  60  Meiien  (20 
Standet)  swiachen.  OpO  ^^  -900  engliw^  Bum  tieC  Bai  aei^ 
Bern  Einfloaa  in  daa'St  LoranzAoMi,  va  tadnaali,  iat  af  600 

a 


VlMt'tidkry  ak^du:  dt«  letzteren^  ils»  «n  diöer  SleUeratr 
940  i'^'i  TieCai  bat  In  der  yhprBiwiieii  Gcogn^fate  ane  bis 
jeCfel  nette  «iiA. einzig«.  Eradieiniiii^;  &  Malien's  Nevest^ 
WeHkiiiKle  1833,  Tbk  10,  S.  160  f. 

*  Der  Divtribt  ^w  Girgenti  enthalt  79,375  Sabw  oder 
62,666  DM^Ueft  feOwif  eiaen  Grad);  derroa  Bivwa45ii6y9 
Salme  =  35»041''QMit|iiett;  der  Ten  Sdaeea  34,538  Salme 
=  ST^rfTT  DMiflien ;  mitbin  die  ganze  ProTinx  159,810  Mmk 
=  1260AAr  DMirKen.  Die  Elnr^r.  ZaU  beli%l  286,114- 
Oie  Zdil  d<n^  BSgeiitbtaier  rerbalt  aicb  sa  der  der  Eiirw.  wie 
10  za  81,  nnd  zu  der  der  Salme  wie  4  zu  23« 

•  DeSer  den  jetzigen  Znttand  de«  ameniacben  Volkes  in  d* 
Blatt,  i.  Uter.  Vnterh.  3,  S.  9  ff.  4,  S.  13  ff. 

Ueber  das  Priyileginm  der  Rassen  in  Peking,  als  Unter- 
thaaen  des  CbbtMMKiaW:  Kaisers,  «ine  ftUf  Jf leMassung  zu 
habaa,  b.  Moi^enbL  222,  S.  885  £ 

ITeber  den  District  Boche  di  Cattaro  (mit  der  Hfiaptst» 
Cättaro^  bei  den  Al)en  Dagnetuth)  s.  AnsL  347,  S.  1387  t 

Ein  Besneb  anf  I^Uta,  s.  MorgenbL  2»  S.  5  1  3,  9* 
11  £  4,  S.  15  f. 

Sicilian.  Skizzen,  abend.  12,  S:  46  ff.  13,  S.  51  ff.  14 
S.  54  «.  15,  S.  58  f.  18.  S.  71  f.  20,  S.  79  l  25,  S.  9» 
i».  S.  103.  27,  S.  106  ff.  30,  S.  118  f.  31,  S.  123  t  32, 
S.  126  ff.  4  ,  v^ 

Ueber  das  3iaxTnIk  in  Indien  .ang;reitfend  den  Vereinigten 
Staaten,  eheod.  12,  S.  48.  13,  S.  52, 

Der  Qnorra^FIüss,  dessen. Ufer  eine  lic^hst  üppige*  Vege^ 
tation  haben,  entspringt  nach  Lander's  Untersachongen  anf  dejb 
Koste  Ton  Benin,  ^^o  die  Mehrzahl  der  Geographen  die  Quelle 
yernHitbete,  nnd  ergiesst  sich  in  mehreren  Armen,  Ton  denen 
der  Kon  ii|  seiner  Mändang  fiir  die  ScÜifilahrt  der  gefährlich- 
ste ist,  in  den  Meerbusen  Ton  Gainea,  nicht  bei  l^onda,  wie 
man  bisher  nac^  den  Anssagen  der  Eingebomen  annahm. .  U 
den  Qaorra  ergiesst.  sidi  der  Scbaiüfj/  An  demselben,  Ton  se{i 
nem  Einfloss  3  Tagereisen  ohngefahf  entfernt,  liegt  Fnnda.    \ 

Ca^tain  Copel  bat  iqiter  4''  pO'  N.  B.,  nnd  16^''  40' 
0.  I^.  eine  Gmppe  Von  Tierzehn.nnbelyannten  Inseln  entdeckt) 
die  Ton  Spanisch  redenden  EinTfrohfiertt  beTJnkert  .ist. 

AnaFfse  des:  Vnes  politiqnes  et  pratiqnes  snries  trafeanx 
publica  de  France,  par  les  Ingenieurs  unis,  Paris,  diez  Pmi- 
lin,  s.  Reme  encjclopMIqne,  Oct.  S.  5  ff.  —  Les  <$tats-anis 
#Aaidri^e,  par  JK  JBL  U.,  ebend.  S.  76*  ff.  Am  Ackkisse 
beisst  es:  „Rons  pensons  nous,  qn^  l*Union  n*est  pas  en  dan^ 
ger  d^nne  imm^diate  ni  m^me  d*une  prochaine  dissohitioa, 
Mais  9  quok  qn'il  en  soit  de  la  jnstesse  de  eette  opinion,    nne 


^QQ  loltoariiclie  HdeeHeifc* 

dbote^  da  moiiü)  iciie:  oertaiiie:  c*efl  qve  lei  ditQ»ries  iä^ 
tettiBes,  oiä  m^me,  si  Tm  reiil,  k  disiidatioii  qni  meaaoe 
los  Btats-Unifl»  sont  manifeitemest  dos  A  f^twdoe  da  term 
toire  et  aux  ctrconstaDcet  particaliöre»  da  pa/f,  et  ne  peaTeof, 
an  aocnne  tsi^ojk^  ^tr«  apport&i  conune  oa  arguoMat  oa  an  re- 
wocha  contre  unar^abiique  oa  contra  an  goaToraemoDtföd^ra].^ 
Ueber  Mea-Oikani  o.  litter.  Blätter  d^  Böcienludie  786» 

&  79  £* 

Ueber  das  engfiai^e  Ostiadien  ioi  Aüg.  Anz,  26,  S.  349  ft 

Goatimala  (aeit  1821  gekündet)  oder  Republik  Ton  Cen- 

tnd-Amerika  ebend.  29,  S.  370  ff. 

Die  Ajnak6sa<>StaiBai9  and  di^  EoropSer^  idi  Aosl»  3l2y 

S.  125  £  33,  »•  «O.t  34,  &  134  t 

Kirchengesehiehtliche  Nacfariehten. 

Am  10*  Oct«  beg;in^.  die  preass.  ntoptbibelg^esellacbaft  ib- 
Ten  iS-  Jabreatag!  durch  eine  gotteadienatlicbe  Feier  in  der 
Preifaltigkeitakircbe,  na'cb  Welcber  der  Secretair  der  GeseD- 
nchitt  tinen  Beficbt  über  diesen  änd  ahnliche  Vereine  yerlao» 
Von  den  bestehendeii  Kbdi^i^elkchaften  sind  bis  jetzt  4  Mil- 

Conen  Bibeln  yjsitheilC  * 

Die  katholischen  Geistlichen  des  Bezirki»  Birsek  hal»eii 
Se  durch  die  l^ieiitäler  Behörde  Tön  ShKeia  befehlt«  Eidealei^ 
Btimg  verweigert.  ,  •    -• 

In  dem  Arrondissem^nt  Orange  (Depart  Vaudose)  M 
eine  «rosse  Menge  katholincbei'  Faihilieil  zam  Protestantismaf 
nborgetreten ,  uiid  hat  sich  selbst  zur  wformirten  Kirche  ge- 
Inldet.  In  dem  Städtchen  Malaucine  sind  gegen  200  Perso- 
nen ebenfalls  aus  der  i'omischen  Kirche  getreten.  Diese  Ort* 
Schäften  gehörten  zu  dem  vormals  plipstlichen  Gebiete  Aviguoa 
und  Venaisse.  AuSJterdem  breitet  sich  die  französisch -katho- 
Ibche  Kirche  in  Frankreich  immer  niefar  trna;  denn  schon  mehr 
als  30  Departements  sind  zu  derselben  übergetreten.  Auch  ga- 
ben acht  Gemeinden  in  der  Vend^e  den;  römisch-katholiachen 

Glauben  auf* 

Die  in  DSnemftrk  von  dem  RabbtAer  ^nud  Prediger  Dr. 
Wolf  gew^inscBte  Verbesserung  des  gottesdiensflidien  Ritus 
der  Juden  findet  Widerstand. 

■I I ,.  —  i  I    ■ '     ■  »i    ■  ■■■■  ■■■'■  I  ■       ■■  ■■ 

Benchtigang. 

In  8«.  4  dieses  RepertoriOms  fi.  aD7  steht»  anter  den  Todes* 
n^chricbteny  daas  der  zu  Frankfurt  am  Main  am  20.  Jan.  1833  rar- 
atorbeue  Prediger  Alex.  Stein  kathoKicher  Geistücher  gewesen  ae/. 
Er  war  aber  Prediger  des  evangelUchen  BekenntnlsstSk 
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Hebräische  Alterthünler. 

Entwurf  der  hebräischen  Alterihümer^ 
von  Heinrich  Ehrenfried  WärnekrOi,  Dö6i.  d.  WeU^ 
foeüh.  u.  Beet.  d.  Stadtschule  zu  Greifswald.  Dritt e^ 
gänzlich  umgearbeitete  und  durchgängig'  verbesserte 
Aiiflage  von  Dr.  A.  O.  Hoff  mann.  Anth  «it 
dem  l\Xe\i^  Entwurf  der  hebräischen  AUerthUw^eTm 
Herausgegeben  von  Andreas  Oattlieb  Hoffmann^  Dr». 
^  d.  Theol.  u.  Phi/.j  Grossherz.  Sachs.  Weimaf'.  Kirchen^* 
rathe  u.  ordentl.  qff.  Prqf»  ^^^  Theol.  an  d.  Umvu  zu 
Jena.  Weimar  IK^!?,  bei  W.  Hoffmann.  3  Blatte  X 
m.  712  S.  8.    2  TUr.  2X  ßr. 

• 

Vorliegendes  Werk  vrit^  ^^wiss  jedem  Frennde  walk' 
ter  Bildung  and  Wissenschaft^  nnd  nicbt  den  Theologen  oder 
Eiklärern  der  heiligen '  BäcBer  allein,  eine  erfreuliche  Erschei- 
sang  sejn,  hesonders  in  einer  Zeit,  wo  das  Interesse  an  den 
flüchtigen  Erscheinungen  der  Gegenwart  sich  steigert  und  die 
Quelle  wahrer  Bildung,  das  Alterthnm,  iiber  die  Gebühr  irer- 
nadilässigt  zu  werd^  scheint.  Jene  Freude  wird  um  so  höher 
s^rn  können,  da  dies  Werk  die  Resultate  unermüdlicher  .For- 
schung ieines  ausgezeichneten  Gelehrten  enthalt.  Zwar  darf 
iB%  Ganze  nicht  ans  dem  rein  wissenschlEftlichen  Gesichtsponctä 
benrtheilt  werden,  da  es  der  Vf.  selbst  nur  zur  Befriedigung 
(Torr.  S.  VI.)  „eines  bisher  gefühlten  Bedürfbisses  bestimmte  *^^ 
es  also  auch  hiebt  als  ein  aus  dem  Geiste  frei  geschaffenes 
Werk  dasteht;  sondern  nur  über  die  Zweckmässigkeit  der 
Arbeit  und  über  deren  Brauchbarkeit  fiir  den  bestimmten  Kreis 
darf  das  Urtheil  sich  erstrecken,  und  beides  kann  dem  Wer]iLe 
selbst  der  feindseligste  Beurtheiler  nicht  absprechen,  ^enn  aucb 
manches  anders  gemacht  sejn  konnte,  wie  unsere;  folgend« 
Bemerkungen  beweisen  werden.  Das  Ganze  ist  in  13  Ab- 
schnitte, und  diese  sind  wieder  In  55  Capitel  getheilt.  Die  Torr 
ausgeschickte  Einleitung  S.  1 .  ff.  behandelt  zuerst  den  Unter- 
schied zwischen  hebräischen  und  jüdischen  Alterthümern,  unJ 
giebt  dann  eine  höchst  schätzbare  benrtheilende  Uebersicht  der 
QnelfeD  und  Hülfsmittel  fiir  die  hebräischen  Alterthümer  (denn 
aof  die  spätem,  jüdischen  Einrichtungen  wird  im  Werke 
selbst  (S.  1.)  „Aur  in  sofern  Rücksicht  genommen,  als  sie 
suf  ähere  ein  erfrenfiches  Licht  werfen ,  öder  -Friiheres  sieb 
is  ihnen  gleichsalQ  absdiliesst  und  Tollei^det.^^  •  Die  ersts 
Rücksicht  kann  in  ihrer  PartoKchkeit  aiif  allgemeinen  Beifall 
Neun  MUpert.  1833«  W.  /.  Bi.  6.  C  c 
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kabMB  Allipnicli  machan.)    Abidmitt  L  behaalelt  die  Wob- 
Bongeii;    IL  die  Beediäftigimgeii;     III*  Hierardiie.  und  Col- 
tos;    IV«  Geegrapbischer  Abrisg  dee  beatigea  J^andet;  V«  Yer- 
fBiumäg  mid  GefcUdite;     Tl.  Rechtapfle|;e;     VII.  politiedie 
VerbältnjuMe;      VIII.  Verkebr;     DL  Sitten  und   Gebraache; 
X.   WobmiDg    und  Kleidiing^;      XI.  eheliche    und    häailiche 
Verfakltnisie;      XII.   JBiidung^,    Literatnr  und    WiMenachaft; 
Xin.  Trauer  vnd  Begräbniis.    Wir  würden  dieae  Anordnung 
■dt  Recht  taddn,  wenn   der  Vf.  nach  der  Vorr.  S.  TL  nidit 
hätte  nach  den  Wänachen  dea  Verlegpera  die   Anordnan^  der 
IHAeren  Anag^ahe  dea  Werkea  beihehalten  miiaaen«     Den«  in 
dem  ent^egengeaetzten  Fatte  mnaste   in  einer  aachgemaMerea 
Anordnmigt  der  Theile  der  Abschnitt  iiber  die  Geogtaphie  des 
Laadea  den  ersten  Pbtc   eihaken,    und  daranf  der  Abaduritt 
tfbev  die  politiaohe  Geadncbte  nnd*  VerfiManng:  folgen.     Was 
die  DarateUnng  in  dieaer  neuen  Anagabe  betriA;  so  aagt  der 
Vf.  darüber  Von;  S.  VII.:  ,,idi  kann  iaat  die  ganse  Danrtd- 
Inngafonn  als  mein  Eigentlwm  anaehen,  ao  daaa  ich  andi  aiei 
tfie  den  Inhalt,  an  yertreten  haben  werde.^     Da  wir  nacb 
jtem  2iwecke  dea  Repertorinma  nidit  eine  anafohiliche  Benthei- 
hmg  geben  können ;  ao  wollen  wir  snr  Rechtfertig:nng  der  obigen 
Bemerkung  doch  wenigatena  einige  BemerJ^nngeu  folgen  laaaen. 
Nadi.  der  Stelle  S.  2.:  ffi»  enthalten  ja  die  heiligen  Urknoden 
knaachlieaalich  die  mit  der  Shem  VerfSuanng  und  Sitte  gki«^ 
^tigen  Schrilbteller  der  Nation:    wo  könnte  uch  alao   das 
Jjdien  der  Hebräer  bemer  und  ToUkommeii«r  abq>iegeln,    ab 
In  ihnen  ?*<  hofften  wir  in  dem  Werke  einen  Abachnitt  n 
finden,  in  welchem  ein  hiatoriach-philoaophiach   entwickeltes 
Creaammtbild  dea  Lebena  und  Geiatea  der  Hebräer  in  Besidivng 
auf  Menachengeaddchte  und  Staat  anfgeateDt  wäre ;  jedoch  waidl 
untere  Hoffiaung,  ao  natürlich  aie  auch  war^  getänacht     Dia 
Erfiillung  dieser  Ho&iun|^  würde  gewiaa  nicht  ohne  den  ei»- 
*  flussreicfaaten  Nutzen  gewesen  aejn;  indem  dadurdi  der  Bibd- 
forscher  zu  einer  innigen  und  lebendigen  Bekanntschaft  mit  dea 
Hebriiem  und  ihrem  Leben  hingeführt  würde.     Solche  mit  Geist 
äusg^efiihrte  Charakteriatiken  aind    jedenfalls  w«t  forderlicher 
fttr  eine  lebendige  Einsicht  in  das  Wesen  der  Ton  dem  Seh«»« 
platze  der  Welt  ab^retenen  Völker,   ala  die  bändereichstatt 
Au£Eählungen  und  Zergliederungen  der  Sitten  und  Gduraudie 
der  Völker.     Ausserdem  hätte  der  Vf.  Abschn.  IV.  fi.  1.  die 
yerschiedenen  Namen,  welche  daa  Land  hatte,  yrie  aie  una  die 
Aken  berichten,    nicht  mit  Stillschweigen  übergehen    aollea. 
Denn  wenn  audi  Canaan  der  ält^e  Name  iat^  ao  bezeiohaMto 
er  doch  nichf  das  ganze  Li^id^    sondern  nur  den  weatlidiesi 
tlieil  deMelben,  dimitii  dea  Jovdana;  der  jemeite  d«i  .Jiirchms 


r 
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Um  beUmüdk  GUmd.    S.  353.  kviUaB  «•  VKIm  PiOii^ 

itiM'fi  Badi  dbm  Angdbe«  4er  Alten,  «inntutlkrh  geaaaiit,  «^ 

•■dl  bemerkt  weHen  ^  da«  dier  JoHan  dbenfidla  int  See  de-. 

muareik  Audutevtet,  dann  die  Tbalebene  JBlgor^   Ua  er  aick 

im  todte  Meer  erg^tet    S.  349*  i»  4«  amd  Toa  den  Feieiv 

fichkeiten  bei  der  Ineafwatien  der  Könige  äbergnngen:  die 

feierliche  Mueiky  Q,  Sam.  15,  10.  (Uer  iat  nicht  Ton   Opfern, 

oder  OpfemaUaeilen  die  Rede,  wie  der  Yf«  will,  aondern  tos 

Bfeiik),  1  Kött.  1,  30.  2  Köm  Q,  13;   dar  AfÜ^ifngvilMe 

(alniicii  dem  liealigen  Handkvaae  hei  dar  Hnldigvnf  der  Ftte^ 

atea)  1  Sam.  10^  1;  Geeehenke,  1  Saa^  10»  37«    Uehrifann 

war  die  Salhnng  anch  hei  andern  aken  Völkeni  gehranoUtl^ 

«ad  eratreckle  mch  aogar  auf  leUeae  Qefanstande,  nm   di^e 

dadorcb   dem  2ffentiiehen  Gebrandm  «i  enlaiehen.      Himnnf 

(rundet  aich  abo  anch  die  Heiligkeit  der  Pefio0  dee  Königs 

(S.  351,  «.  70-    S.  352,  «.  7.  iarti»  der  V£  nach  den  eng«. 

fiihfteii  Stellen  keinen  Zweifd  darein  aetaen,  ob  die  Macht  der 

Kenige  beachränkt  war ;  nnr  der  Erwähnnng  bednrfte  ^  dMi 

ia  lannenhafte  nnd  despotiache  Eigenainn  der  Könige,  rrim.^ 

aach  nicht  nngewöhnUch  war   (1  Sam.  22,  17  t    1  Kön*  % 

25.  4&  n.  a.),  an  dem  beharrlichen  WiUeniea  Volkea  (1  Saau 

14,  44  £)  acheiteite.     Uebrigena  bedarf  daa  Teihaltniaa  der 

Kotige  smn  Volke  bei  den  Hefarnem  madk  einer  geniigemlen 

AnfkUurung,  die  anch  fax  nnaere  Zeit  nicht' ohne  Hulftuhoa 

btereaae    arfn    würde.     S.   58a  f.  la  hat   der  V£    aiA 

etwas   unklar   anagedradi,     nnd   meint    gewiaa  die    innere 

Organisation   der  Pr«^hetenadbnlen ;    denn  über  ihre  anaaten 

Eiaoichtnng  Mden  ni«dit  aHe  Nachricfaten,  wie  eich  achon  daK 

aas  ergiebt,   dasa  wir  über  ihr  geweaenee  Dascjn  Kandci  An» 

ben.     lieber  daa  Waaea  nnd  den  Zweck  dieser  Schnlen  le^ 

kn  die  Machrichlen ;  waa  hieröher  biaher  geaagt  worden  iat^ 

beraht    nnr   anf  ^chlässen   rem  den    Allgemeinen   auf   das 

Beiondere;  von  dem  Prophetiamn%  wie  er  sich  im  AUgenei^ 

nen  knad  giebt,  anf  die  Pre|iheten.     Oeaaemugeachtet.  theüaa 

wir  des  Vü.  Ansicht  über  daa  Wesen. amd  den  Zweck  dieser 

Sdhnlen  und  über  die  Propheten  inabeaondere  nicht;  denn  ein 

Hanptfehler  seiner  Anaicfat  ist  der,  daas  er  Prophet  nnd  Dieh^ 

ter,  PropheHemu»  nnd  IHchlkmM  nicht  nntencheidet,  und 

daas  er  für   das  Hanptgeschöft  des   Propheten  daa   Orakeier- 

theilen  hält,  was  keiiMsw^ges  dar  Fall  war«    Dar  Begi^  dea 

Namens  Prephet  war  so  Terschiedenen  Zeiten  anders.    In  der 

frühesten  Zeit  war  BrephMmnuB  nnd  Dichtkunsi  TÖllig  iden- 

tiich;  in  der  spütem  Torstand  miin  unter  Prophet  denfenigen, 

der  anf  die  bestehendiyn  politischen'  Verhöhnisse  durch  Läre 

nnd  Mahnnay  einanwiiKkem  suchte«.  'Wichtig  wird  diese  Üa- 
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teradieiJliniir  ^  ^»^  '■^'^  ™^  lebenAg«  Biairidit  la  diifl  g«»* 
•tige  Leben  ^«l^r  Hebiier*  Bne  weitere  AiurfHIinnig  nBserev 
Aaifinbt  hier  a«  geben,  gestattet  der  Raum  nidbt  In  iem 
Capit^  4iber.  die  Diditknnat  S.  582.  TemdMen  wir  die  Be- 
iMtsimg  not  Herder' 8  gditreidier  Sobrift:  vom  Geiste  der 
liebdüwhen  Po^e,  m.  a.  üeberhanpt  batte  dieser  AbscbsHt 
einet  sorgfältigem  Bearbeitung  bedurft,  die  anch  ebne  grdsae 
Weidäafigkeit  nbglich  gewesen  wäre.  Warum  beriikte  der 
V£  mit  keiner  Syllie,  dass  man  in  der  bebraisoben  Poesie,  die 
mit  der  Gescbicbte  des  liebräiscben  Propbetismas  in  enger  Be* 
•idinng  stehet,  rersobiedene  Perioden  unterscheiden  könoe  und 
^tfase?  S.  583.  $.  2.  hätte  der  Vf.  mit  einem  Worte  ande«. 
Se»  sotten,,  dass  bei  den  alten  Völkern  die  Rede  poetisdiea 
Owiakter  hat;  eine  allgemeine  Ersdieimug,  ^Se  in  der  gros- 
se sinnlichen  Bmpfangliclikeit  der  frühesten  Zeit  ilu'en  Gnmd 
hat* .  Wenn  femer  der  Vf.  S.  585.  $.  5*  sagt :  „die  Geschichte 
kleideten  die  alten  Hebräer  in  Poesie  ein^^;  so  scheint  ihm 
gMslidi  unbekannt  zu  seyn,  dass  dies  bm  allen  alten,  in  der 
geistigen  Ebitwickelnng  noch  nicht  bis  znr  brtelligenz  fortge% 
sdurittenen,  Völkern  der  Fall  ist.  Die  Aaiäng«  der  Geschiebte 
finden  sidb  bei  allen  nngebildeten  Völkern  in  das  poetische  Gn* 
wand  der  Sage  gehüllt;  natürlich,  weil  das  hamlose  Gemüdi 
dafiir  mn  .empISngUohsten  ist.  Creoser^s  histor.  Knnst  der 
Criecben'Wird  hierüber  die  beste  Belehnmg  gewahren.  Un- 
bngen»  feUt  es  «anch  nicht  an  Wiederbohlnngen,  wie  S.  574. 
f.  2.  vnd  'S. '585*  §•  5*  Zu  den  unklaren  oder  Tielmebr  un- 
richtig gebildeten  SätaPBtt  gehört  der  auf  S.  576.  §.  4.:  „Ehe» 
diese  Sitte  herrschte  auch  bei  aiufe#n  Nationen^  ah  dem  Gtie- 
ebrin  und  Römem<S  Möchten  dem  Vf.^  den  wir  hochschKtien, 
gle^  wMdgen  Bemerkungen,  denen  wir  nllerdingg  noch  man- 
che beifiigen  könnten,  ein  Beweis  seyn,  mit  welcher  Auf- 
merksamkeit'-wir  keiu  Werk  segieidi  nach-sMuem  Erschmneu 
hetkntzt  haben.  Eine  höchst  dankenswerthe  Zugabe  ist  das 
▼onitöndlge^  Register^  so  wie  anch  die  glänaende  Ausstattung 
das  grösste  Lob  Teidient.  33. 
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"  Ijfe  JSWpvltdit  Jfjgiotg  ac  lioXitfiiß  eeripeit 
ihist.  CafoL  Henr.  Raspe.  Commentafte  de  senien^ 
iia  DetflTiotum  Acaäemiae  Rostoehientü  maanme  epe^ 
eiaUiium  a.  d.  X.  Decemhris  a.  MDCCCXXXI  prae^ 
'  miff  orußta.  Prostat-  lapnae  apud  Lehnholdum. 
MBCCCXXXIt    VI  f#.  114  S.  8.     15  Gr. 


Jogeadgchrift.  •     4Ö5 

Bd  itt  AnzeiM  fieser,  mit  Einffticliil  wni  SdiarfSifnn  m- 
isbiebeaen;  'AMiäDdlmig^,  aiit  welcher  der  VC  znerst  in  der  Ute- 
lariachen  Welt  anftritt,  bemerken  wir,  da»  sie  dem  L^er 
desYfiu,  dem  Prof.  zu  Rostok,  Firanst  Votknu  Frii»$eke^  gewid- 
met ist«  Ein  rübmlidier  BeWeit  Ton  der  eeg^nsreicben  Wirl^ 
samkeit  dieses  achtbaren  Gelehrten!  Was  zwiächst  den  I»* 
halt  der  Schrift  betrift;  so  giebt  der  Vf.  eine  Sammlung  der 
Fragmente  ron  den  beiden  anf  dem  Titel  genannten  Stücken^ 
ni|d  handelt  dann  in  dem  beigefügten  Commentare.  über  din 
Zeit  der  Aoünichnng  der  Stiicke,  deren  Zweck  nnd  Wesens 
so  weit  sich  beides  dnrch  Combination  ans  den  erhaltenen 
Fragmenten  erkennen  lässt.  Vorzäglich  ist  hierbei  des  \&* 
Umsicht^  Besotinenhdt  nnd  Klarheit  in  der  Darstellong  zn  lo* 
ben;  so  wie  die  Bescheidenheit,  wenn  er  sich  dorck  gofs  , 
thrifaide  genothlgt  siebte  andere  zn  widerlegen;  nnr  ein  paar« 
mal  hat  er  sieh  ron  dem  UowiUen  übereilen  lassen.  Was  uns 
bei  der  gew.äUten  Anordnung  'der  Fragihente  als  sonderbar 
änffiel,  war  das,  in  federn  Stück '  Torausgeschickte,  Personenrer« 
seichniss,  nnd  die  darauf  folgenSeia,  .Von  dem  VC  griechiscb 
geschriebenen  SStze^  wie  sie  bei  den  Dramatikern  in  den  Ar- 
limnenten  rorzukomm^n  pflegeih,  ohne  dasses  der  Vf.  irgend^ 
irie  bemerkt  hat,',  dass  beides  von  ihm  gemacht  ut.  Wir 
Wüitsditeii^  er' hatte  «fiese  Bemerkung  nicht  nnterlaasen.  Fer* 
aar  wttr«  aA  Raum  nnd  zugleich  an  Uebendchtlichkeit  für  das 
fiaiize  dlidvreh  gewonnen  worden,  wenn  der  Vf.  bei  dem  er- 
sten Stödbe  die  Fragmente  nicht  doppeft'hatte  drucken  bissen  j^ 
das  erstemal  (nur*  21^'namHch  die,  welchen  dek*  Yt.  elA^fi.  W 
sUmsitta  Platte  glM»^  anweisen  zu  kSnnbn)  in  der  Zusam- 
miiistellling  naeh  Asi^em'inutfamassHchen'^iigaiiimenhajige^'ohne 
Angab»  ^ei<  ^elle;  daü  «weitem^  (37;  ifidem  die  bfuzage- 
bHHMen  sind;  Über  dtfren  Stellung  der  Vf.  nicht  entscheide^ 
s«  «dürfte  gh|Ubfe)"di«  Äer  Erörterung  d^r^'ein^elnen  Fraglnefnt^ 
■dt 'Angabe  der  QneNen.  DI»  Vf •  rerkannte  bei  dieser  Zer« 
s^littnrvtig  seines  Stoffes  s^en  und  des'JÜesers  VorAell^  den 
die  Vereinigung  der  Bitozehifaeiten  zu  eineini  Ghinzen  notbwen« 
dig  gewähren  ninsste.  Audi  in  Riicksiehl  anf  Metrik,  Mit  der 
^  sMitganz  Yertrantzn  seryn  scheint^  wird  er  TieAetdit  Wi** 
desqpsncb  «tAikMi  müssen.  Ansgestichnet  ist  ^  itos^re 
AMMCttuBg  des  Bvches.  '        83v 
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&i»lhrigi  d^c4amtaiori$eht9  Leseiuek.    Ein 
Lehr-^   Lem^  oder  SUtenbmh  ßir  Schulen  nnd  zum 


SßOrtunterrieii  (e) ;  m»  ErUMenmf  Über  den  Ver^ 
trag.  Zwickau f  1832,  Gebrüder  SetaMm.  XVI  m. 
304  8.    & 

Bt  sind  bereits  blier  4D  Jahre,  dass  der  Terstoibcae  IL 
Sehoeker  znerst  in  Leipzigs  die  ladigemaBse  Be|;niiMliui^  der 
Deelamation  Venilchte,  indem  er  sie  anf  ihre  einzig  richtig» 
Ihiterlage,  anf  die  fnueäcalucke^  zortickführte.  Viele  Mi|> 
glieder  der  damaligen  kön.  sächs« .  Hofidiaaspielergef  ellsciiaft 
-wurden  durch  ihn  in  dieser  bessern  Form  der  Dedanatien  ein- 
getibt,  nnd  xwd  tiichtige  Männer,  Kerndorfer  und  Solbrig^ 
banten  in  ihren,  die  Theorie  nnd  Pirasia  der  DecIamatloB 
betreffenden,  Schriften  anf  der  toq  S«  gezogenen  Gmndbg« 
fort.  Der  Sinn  für  besseres  Lesen  und  Betonen,  und  fiir  die 
highere  Fertigkeit  darin,  übergetragen  aiif  öSSentiiche  Vortrage 
des  Katheders,  der  Kanzel,  der  Gerichtsstaben,  der  Stande- 
Tersammlnngen  etc.,  die  wir  der  Kürze  w^gen  Declamaimm 
nennen,  rerbreitete  sich  immer  weiter«  nnd  wird  selbst  in  des 
Kreisen  der  mittleren  nnd  niederen  Stande  Eingang  finden, 
wenn  in  den  Schulanteiticht  zweckmassu^  geordnete  Les»- 
iind  Sprechstunden  (in  den  Ljceen  und  üjmnasien:  eigene 
Bebe  DeclamationsübuDgen)'  au^nommen  werden. 

Für  cbesen  Zweck,  zugleich  fber  auch  fUrden  Seibetw^ 
terrfcht^  ist  das  Torliegende ,  l#0teteei  bereehnet,  nnd  alt 
sorgfölt^r  Umsicht,  so  wie  mit  JBenicksiehlignng  dar  mejg 
Gebeten  Abwechselung  der  Stoffe  nnd  der  deelainatonseheB 
Formen,  bearbeiteC  Die  ForerMUMiiriy  enthält  in  knmeB 
Andeutungen  die  allgemeinsten  deplamatorisch^  Hegeln^  m 
klar  und  yerständlich  ausgedrückt,  dasSoSie  m  gut  ysihessii 
4eter  Knabe  und  Jüngling  selbst  Terstehen,  und  in  ihrer  An^ 
Übung  sich  rersuchen  kann.  In  der  Sammlung  wild  die  mk 
tige  Betonung  durch  die  Veradbinpienheit' des  Dracfais,  nn4 
durch'  die  unter  den  Text  genetzten  Noten,  erleidhterti  weMia 
kurze.  An  Weisungen  für  ^en  dedaniAtorisdien  Voitrag  eintfl 
ner  Stellen^  ji^  e£t  onzelner  Wörter,  antluilen*. 

Es  sind  87  emzelne  Gedtckte^  welche  der  Verf.,  vertheat 
unter  13  Rubriken,  dem  Publicum  darbietet.  Die  RuMken, 
welche  ziigleich  die  aSIannigGdtigkest  snd  Abweobseftinf  tier 
dichterischen 'declamatorischen  Formen  .beittätigen,  sind  Mgem» 
de;  Religion  und  Tagend;  Aeltemliebe;  Kindesliebe;  Geschwi- 
sterliebe; Grausamkeit  gegen  Aeltem;  Feindesliebe;  Freund- 
schaft; allgemeine  Mepsd^niHebe ;  Wohhhätigkeit  gegen  Thie» 
re;  Hartherzigkeit  gegen  Menschen  und  Thiere;  Rauheit, 
Falschheit  nnd  Q^;  VateihndsKehSi  Tkwe,  Tapftrkttt  nad 
Mnth« 


Rar  innrei  Benakuig««  «ria«bt  rieh  Rec  Unter  dm  Mf. 
Stücken  tiad  emtene  einii^^  nadi  diran  dldkto-^ 
wimhm  Gebalte,  wiiUidi  sehr  treitUoe;  Tide  Ten  den  Sä»- 
gem  «w  der  Blütheiizeit  der  tevt^hen  Dtditkemit  feiden  geiis. 
Zweitene  iMtte  Ree.  fewöneAt,  da«  der  Vf.  nicht  Mes  enf 
lUchterieche  Femen  ikh  heichrihikit ,  eendem  andi  pnüH/kellm 
ud  redmeritche  Fernen  anfjgenonunen  flutte^  weil  ^eee  elMn 
na  in  doB  Benfedi  der  Dedaniatioiik  gellttNHi,  wie  die  ikknd^ 

xaMiien*  o* 

> 

Reciits  ^  und  Staatswi&senschaflU 

Archiv  für  die  neneite  Oeietzrebung 
aller  teutieken  Staaten;  herauigegeien  vpm 
Atex.  Müller 9  gro$$h.  Sachten-'Weimaritchem  Be* 
gterungH-athe.  Erster  Band  («n  3  Elften);  ztoeü 
ter  Band  (in  2  H^en);  dritter  Band  {in  2  Haf- 
ten); vierten  Bandes  eretee  H^.  Mainz ^  1833« 
JSjipferberg.   gr.  8.    {Jeder  Band  2  Tklr.  20  Or.) 

Mit  Vergttiigen  beriditet  Rec.  Über  eine  Zeitsdatit,  de, 
berechnet  avf  die  Fortbildang  der  Geeetzg^eboDgewieseniichaft 
nad  Geietz^ebnngipffaxis  in  der  Mitte  der  confttituüenellen 
Staaten  Tenttddands,  unter  der  Leitung  dnes  sachkundigen 
«nd  freisinnigen  Redactenrs,  bereits  so  viel  Bingang  vnd  Theitr 
■ahme  gefimden  hat,  dasa  in  Laufe  eines  Jahres  acht  staxke 
Hefte  erscheinen  konnten. 

Bin  Werk  Aeser  Art,  wenn  es  nicht  monotonlsdk  werden, 
«nd  dadorch  einem  snbtilen  Selbstmorde  frühzeitig  unterliegen 
seil,  muss  Ton  mehreren  tüchtigen,  sachkundigen,  und  im 
Gänsen  in  der  dabei  festzuhaltenden  Grundansidbt  fibereinstinir 
senden,  gelehrten  Männern  bearbeitet  werden.  IKes  erkannte 
der,  als  pnblidsüscher  Schriftsteller  längst  gefeierte,  Redacteur. 
Br  Tereinigte  daher  ausgezeichnete  Gelehrte  mit  sich  zu  gemein» 
aamem  Zwecke  als  Mitarbeiter.  Der  Titel  nennt  sie:  R.  R« 
Beck  in  Leipzig;  Staatsmin.  Graf  Benzet*  Stemau ;  Hofge» 
riditsadr.  Jfojsp  in  Darmstadt;  Prof.  Brendel;  Sap.  Crome; 
Hofr.  V.  Dreeeh;  Pro£  Eiaemckmid;  Prot  Oans;  R.  R. 
OräeeU;  Prot  Jordan;  Sjndicus  Kkme;  geh.  C.  R*  Latz; 
mAÄT,  Martin;  geh«  R.  Mätermaier;  geb.  H.  R.  Münch;  Adr. 
wm  der  Nahmer;  geh.  HR.  Bau;  geh.  K.  R.  Paulua;  R.  R. 
Reiehard;  Hofr.  r.  Rotteek;  Kammer>Ass.  Rüder;  Hofr. 
Tittmann;  Prot  Weiss;  Freifa.  v.  Zu-Rhem  n.  a. 

Der  Inhalt  des  ArchiTS  ist  publicistisch  und  krÜisch,  Die 
wicbtigeten  neuen  Verfassungsurkunden  und  Gesetze  der  ge- 
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aammUia  tentadien  B«ad6MtB«t«ii  bilden  die  pubUcktiaeke 
Chrtiadlage;  die  kriÜBche  Vrntang  ond  Beoitheilniig  dieeer  G»- 
«etse  gdbörea  ca  der  zweiten  GmndbestiiiuiiaD^  des  Aidün. 
Die  schaelle^Mitdieiloiigf  und  SanuDluni^  jener  Urkunden  und 
Geeetoe  i«t  nm  eo  willkmuniener;  je  sclunerzlicher  die  For^ 
■etonn^  des  Ton  Kläber  bi^^ennenen  tenticfaen  Steatiwrchiv 
eeit  fahren  TecmiiiC  werd.  Allein  eben  so  wichtig  ist  die 
irükahe  Benrtheilnng  vnd  Wnrdigang  des  khalts  der  nüt 
^osser  Sorgfalt  abgedruckten  Gesetze«  Sind  gleich  diese  Ge- 
ietze  bereits  ins  wirkliche  Staatsleben  eingetreten ;  so  kommt 
doch  ihre  Beortheilnng  deshalb  nicht  cn  spät,  weil  —  sobalii 
die  BenrtheHnng  gründlich  nnd  gediegen  ist  —  nidit  nnreian 
künftige  Revision  dieser  Gesetze  dadurch  yeranlassty  sondern 
auch  for  die  Regierungen  anderer  Staateh,  welche  im  Begriffe 
stehen,  ähnliche  Gresetze  zu  erlassen,  darin  manche  Andeo- 
tung,  mancher  Wink  mitgetheilt  werden  kann,  dass  theils  die 
an  andern  gerügten  Unbestimmtheifen ,  Lücken  nnd  Fehler  im 
Voraus  yermieden,  theils  die  yielen  Gesetzesentwtirfe  mit  grös- 
serer Gediegenheit  und  Vollkommenheit  ausgestattet  werden. 

«Ob 'mm  gleich,  wenn'  anders  im-Reper^orium  Raum  d»- 
931  wäre  9  eben  über  diese  Kritiken  eine  neue  ILritik  ihres  L»- 
Iialts  und  politischen  tlharakters  denkbar  und  selbst  rathsam 
sejn  dürfte,  weil  allerdings  nicht  alle,  in  den  acht  ^Bften 
erschienene,  Ejritiken  gleich  gediegen  sind,  und  manche  dersel- 
ben bei  weniger  Breite  und  tieferem  Eingehen  in  das  eigent- 
liche Wesen  der  Gesetze,,  mit  Vermeidaug  aller  Kleinlich- 
keitskrämerei,  noch  schlagender  wirken  würden;,  so  kann  doch 
Ree»  im  Allgemeinen .  das  Urtheil  aussprechen ,  dass  die  mei- 
sten dieser  Kritiken  mit  sicherem  Tacte  geschrieben  sind,  «nd 
das  Gepräge  staatsrechtlicher  nnd  politischer  Gelehrsamkeit  an 
sich  tragen.  Deshalb  wünscht  denn  auch  Rec.  dem  ArdÜTe 
die  weiteste  Verbreitung,  damit  nicht  blos  in  der  Beamten- 
welt, sondern  auch  in  dem  Kreise  der  gebUdeten  Stände 
Teutschlands  ein  sicheres,  auf  staatsrechtlichen  und  poUtisclieo 
Gründen  beruhendes,  Urtheil  über  die  wichtigsten  An^el^en- 
heiten  des  constitutionellen  Staatslebens  sich  bilde,  und  das 
Fechten  der  politischen  Gladiatoren  ins  Blaue  immer  mehr 
nach  seiner  Gehaltlosigkeit  erkannt  werde« 

So  viel  im  Allgemeinen  über  das  Archir.  -*—  Reo»  macht 
nun  mit  dem  Inhalte  der  erschienenen  Hefte  bekannt 

Erster  Band,  Heft  \.  Churhessische  Verfasspngsur- 
knnde  Tom  5-  Jan.  1831.  Kritische  Bemerkungen  über  di^ 
selbe  Ton  Martin*  Verfassungsurkunde  des  Königreichs  Sach- 
sen Tom  4.  Sept.  1831*  Kritische  Bemerkungen  darüber  ron 
Rüder.    Kon.  Sachs.  Verordnung  Tom  7*  Not»  1831,  die  Ein- 
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ridrtwir  '^  MoistaiaMeparteiiMato  betvdlSaBi*  BaieAiiiij^ea 
.  daröbfr  Ton  Rüder.  Ron.  Sachs«  Verordniini^  rom  16«  Nor. 
1831  ^9gtm  der  BinricbtaB^  dee  Staatmtlia.  Notes  da«if  yon 
Büd€r.  —  H^  2.  Ueb^rblick  über  Preaaiein  ProTiiuhil&i 
etänd^  und  die  deaCftUs  beetehendeii  aUgeaMioes  «ad  beeeodei« 
feeetdichen  BestimmiuigeD ,  netat  einii^en  Winken  Tom  Jto« 
dtieiewr.  Köo*  Prevae.  Cabinetaordre  Tom  4«  Oec.  1631 ,  be« 
lieiEeni  die  genaiieTO  Beobachtong^  der  Greasen  zwuchen  hm* 
daabobcitlichen  ond  fiacaliacbeB  RechtareriiäitDiMeD ;  But  efoeoi 
LritiacbeB  Anbas^  über  die  Frage:  ob  und  wio m  witerBcbei' 
imm  wtj  zTviachen  dem  Laadeabemi  ud  dem  tSteettHrfnn  etc' 
Toa  KWber,  Zor  Geachicbte  der  Geaetsfebimi»  über  ÖiFeiit« 
liehe  Gedankenmittheilpiiirt  von  Paulu9.  Preaageiets  fiir  da« 
Groaaherzog<thiim  Baden  etc.  — >  Heft  3«  BemerkuB^n  fiber 
den  neaen  baieriachea  Eatwaif  eiaea  Gesetsbnchea  über  da« 
TerfaJurea  in  Strafaachen,  Toa  v.  JDreeolL  Wie  kbaaea  die 
Ge8ets§:eban|^n  die  Jndeaacbaft  TOranUiaseB,  die  aöthige  Veiu 
legiiag  dea  wöcheadichea  Ruhetages  aaf  doi  erstea  Wochen- 
tag nach  der  biblischen  Andeotoag  iiber  den  Sabbat  gewiasen- 
hät  Yorxoaehen?  Ton  Paubie,  Wie  kaan  die  aeaera  Go« 
netsgebuDg  am  beatea  daa  Schachern  der  meiaten  Jaden  ohne 
Gevralt  abändern?  ron  Paubu,  Sachsen -Gothaiache  Verord« 
«rang  über  die  AblÖaoog  der  Hatben  und  Triften,  nnd  über^ 
cUo  Beaömmerang  der  Brache,  Bemerknngen  darüber  ron 
Müder.  Kön.  Säcba.  Gesetz  über  die  Errichtang  der  Land« 
ventenbank^  vom  17*  März  1832«  Kritische  Bemerkangen  dar« 
über  Ton  Rüder.  Fortsetzung  der  kritischen  Bemerknngeil 
til»er  das  Staatsgmndgesetz  Cburhessens,  yesk  Marim.  Uebei%> 
gjH""^  nnter  den  Uferstaaten  dea  Rheins,  nnd  auf  die  Schiff- 
fidnrt  dieses  Flusses  sich  beziehende  Ordnung. 

Zweiter  Band.  Heft  1.  Zur  Reiision  des  prenssischeis 
Hypethekenwesen%,  Yon  GrävelL  Zar  prenaaischen  Gesets- 
gebnng.  Nachgebote  bei  Subhastationen,  yon  Grävett.  Go« 
f^hichtliche  nnd  kritische  Bemerknngen  sn  der  Uebereinkanft 
nnter  den  Uferstaaten  dea  Rheina.  Gesetz  fnr  das  Königr. 
SachfKn  Tom  12*  März  1832  über  Ablösnngs-  nnd  Gemein« 
lieitatheilangen.  Kritiache  Bemerkungen  darüber,  ron  Rüder* 
Gesetzliche  Maasregchi  der  teutschen  Bnndesrersammlnng 
sur  Aafirecbthaltnng  der  Ordnung  nnd  Ruhe  im  teatschen 
Sunde«  —  Heft  2.  Ansichten  übet  die  rcTidirie  S^idtooid» 
^jiuDg  fiir  die  preussische  Monarchie  Tom  !?•  März  ISäl^  im 
~  ITeigleiche  i^it  der  älteren  Städteordnung  Tom  19.  JVorn  1808| 
^on  Reiebard.  Die  revidlrte  Städteordnnng  Tom  17*  Man 
183L  ILönigl.  Sachs.  Gesetz,  die  Publication  und  Einfnhrang 
der  allgemeinen  Städteordnong  betreffend,  rom  2»  Febr.  iSäll^ 


4lrO  Bidbl»-  mi  StutmrrlMeiisdiaft  * 

KHtiBdie  Bamaikngai  daillber  toIb  Pfiratilooaitai  D.  JUätm 

Dritter  BaadL  jET^/I^  1.  Bemerkagoi  n  Ion  k.  k.  Mr. 
Fkftnfialrortnife  Mb«  die  Maatregda  rar  AwIiecLteffaifig 
der  niMititirhr«  Ordmdig*  und  Rebe  im  teetkiieB  Bende,  «ad 
ttber  diese  Manvegebi  lelbft,  Ton  fFtmgenkeim.  Die  (Stü- 
omI  CrimiiialgeeetsgelMuif  dee  GroeahMreg^tlrame  Heaeen  eA 
der  Sjeit)  da  daaielbe  va  den  conetitotienellen  Staaten  gelioit| 
von  Bepp.  Geaetiu  über  die  VerfMaang  ond  Verwahnn^  der 
Gemeinden  im  Ckendienogthime  Baden.  Denen  GeaeCs  Über 
die  Rechte  der  6emeindebüf|g*er,  nnd  die  Srweilmn^  dea  Büv* 
genredita.  Die  Veiteaangageaetae  dea  Grosaherzogtbama  Hea- 
aea,  Uatorisdi-kntiadi  belencktet  Ten  Weiss.  Daa  Badenaehe 
GeMa  über  die  Formen  der  Wahlen.  Daa  Badenadie  Geac^ 
über  die  Anf hebnn^  der  Blvtsehnten,  und  über  die  Aofhdbnn^ 
dea  Zeimtena  Ten  Nenbrüehen,  mit  einigen  dem  Urspmnge 
«nd  der  Anf  hebnng  der  Zehnten  Mberliaopt  ^tenden  Baner^ 
knngen,  Tom  Bedacteur,  Daa  Badenache  Geaetz  über  die 
Anfhebnng  der  Henrenfrohnden.  —  Heft  2.  Foitaetznng  der 
Abhandlnng  Bopps  über  die  CiTil-  nnd  Criminakeaetigebnn^ 
dea  Groflahersogthnma  Heisen.  Denkacbrift  an  «e  tentadien 
Bnndefföntea  conatittttionener  Staaten.  Chorheasiachea  Geaets 
Vom  23.  Jon.  1832,  die  Bürf^g^arden  betreffend.  Ghnrheaal- 
adies  Recmtirnngageaetx  Tom  10«  Joli  1832.  Kritiadie  Be- 
merluuig;en  über  dBeae  beiden  Gesetze,  Ton  MarÜn,  Ueber> 
aiditliche  DarateDang  der  -würtember^chen  Geset^ebnng'  aar 
BntfiBrnang  der  Crmndeigpenthumsbelastnngen ;  Chnrhesaisdiea 
Staatadienatgeaetz  rem  8.  März  1831. 

Vierter  Band.  Heft  1.  Beweis,  dass  in  dem  Bnndea- 
PfeadbeacUasa  Tom  19.  Sept.  1829  die  Bandes^'eder  rar  Bin* 
ftlurnng  oder  Beibehaltnag  der  Ceaanr  aich  nieht  Terpfiichtet 
haben.  Censnrrerordnttng  im  Herzogtfanme  Meiningen.  Ueber-  * 
sieht  der  prevssiaohen  StaatsTerwaltung,  Ton  Xl^tae.  ,6  Ba- 
denadie Geaetze:  Über  Crendarmerie,  Militalrdienerpragmatik, 
über  Widersetdichkeit  gegen  die  {»ffentKdie  Gewalt,  über 
Bbrenkränknngen  etc.  Dann  wird  eine  Uebersidit  der  Urdk- 
liehen  Oeset^gebung  in  10  dnzelnen  tentschen  Staaten  (Prean- 
aen,  Hannover,  Wihrtemberg,  Baden  etc.)  gegeben.  Ueber- 
aichtlidie  Daistellang  der  Militfedr-  nnd  KriegsTerfassnng  dea 
tentachen  Bandes  aoa  dem  Gesicbtspnncte  dea  ^entüdiea 
Hechts,  mit  einigen  kosmopolitisdien  Anmerknngen.  Köo.* 
t^uerisdie  Verordnong  Tom  23.  Nor.  1832  in  Betreff  der  Prtf- 
finogMi  an  den  inländischen  Hochschalen,  mit  Bemerknngen. 
HannÖTersche  Verordnang  über  die  Prtifang  und  Ansteilong^ 
d0r  AdTOcaten.    Neaeatea  Geaet<  dea  Cantona  Zürich  über  Se 


'BmMmgwmgm  te  Yeifciftni;  od  dar  KnthOTiig  am  imn  Ver- 
ImAs^  nit|;edMat  arft  Bemei^ssf^  über  dtm  VerhaAnstPMht^ 
▼M  MiUwmakr.  (S«kr  wülkommf  nfti  crtwtrekh  riMT  Jfil^ 
iermaien  Bemarkimfeir;  mmt -gAöit  ZMeh  waAt  m  ei»  Ai^ 
cUt  lilr  die  ieutiehm  Bndesstasten.)  5  Badenteh«  GfvetMi 
«bor  di0  jewtii%e  theüweiie  EnMoerang  der  ScSadeTWWttiiis. 
Imrf^iB  beidM  Kanawn^  über  die  OmHiste;  fiber  die  Ab- 
miiihmf  der  kerperiiiAen  Ztfcbdgaeg  ete*   - 

Dir  IWcMmi  des  Arcbm  •erheih  «a»  dieMr  IiJilfu 
fdke»  AUeiB  es  befiroidel,  deee  den  IMeelettr  nedi'  kein 
BeitfegtaBS  dem  co»a<ilntieiielie«^  Braumeht^eig  {m% 
der  YerCutnn^)  aebr  TMe  «nd  wiobt%e  organtaäe  €fe» 
fiaaaeB  weideii  tindX  «w  Hatummßr,  aaa  den  Fürateiii^ 
tblaieni  I^fpp^y  «na  dem  Greeaheiiegthnme  Otd^ntmrg  «•  a. 
MigekemmeB  mod.  M«^  «laa  AvcUr  aaeh  im  nördiicbeii  eoa» 
adtatiaBelleB  Tentaddaufta  cfaie  weHe  Vetbreitmig'  «ad 
TiMÜMkiie.  fiadeii.  IVtts. 


Staatswissenschallt. 

Die  Juden  im  Preustitchen  Staate.  Eine 
geschichtliche  Darstellung  der  politischen  ^  bürgerlichen 
und  privatrechtlichen  Verhältnisse  der  Juden  in  Preus- 
$enj  nach  den  verschiedenen  Landestheilen^  von  C.  F» 
JKochj  £  P*  tiherlandeS' Gerichts •  Assessor  und  Di^ 
rector  des  Land"  und  Stadtgerichts  zu  Culm.  Ms^ 
rienwerdery  1833.  Ifn  Verlage  hei.  Albert  Naumann, 
IVu.a06  S.    8.    i  nir.  8  Gr. 

'  Blae  g^rBndlidie  und  Tolbtahdfge,  mit  gebMg^  Tötbe- 
reitaii^  und  Sacbkeoiitiiuni  bearbeitete,  Darstellmi^  des  poaitiT- 
recbtlichen  Zustandea  der  fcden,  eiae  geadiichtliaie  Eatwicke- 
loog  der  bler  einaddagenden  eigentbümltdiea  TetbSItafaae  bat 
fetzt  eia  de^eltea  Intereaae,  indem  aie  einmal  dem  practlscben 
CreaGbiähnnamie  ron  g^roaaetaa  Wertbe  iat,  and  dann  bei  der 
ao  häallt^  aa^ereg^ea  Fra^  über  eine  Terbeaaei^ng  dea  Zn- 
atandea  def  Iddea  and  ibre  Emancipaiion  noch  eine  all^e^ 
BMinere  and  behere  Wiebti^kdt  erlangt.  Eine  ^Idie  Arbeit 
Hegt  bier  rar,  and  "^enn  ancb,  aacb  dem  Titel|  daa  VerimltniiKa 
der  Jaden  in  Prenssen  daa  ei]»entlicbe  Object  der  Stbrift  ist; 
ao  bracbte  ea  dnea  Tbeila  die  Zasammensettting^  dieaea  Staa- 
tea  "feiaa  ao  vielen,  bÖcbtt  Teracbiedenen  Landeatbeilen,  and 
andern  Thdila  die  fnriatiacbe  Griindlicbkeit  dea  Ti.  mit  sieb, 
dasa  aach  bei  aDen  Verhältnissen  die  gemeinrechtlichen  Be^ 
Btimmangen  nad  feataCebendea  Crebraoche  ein  Gegenatand  der 
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Benrb«itliii^  wurjba.  Der  Gamg  deisAtii  bt  Mgmkiffr.   VhA 
eiiMT  Tora«i^eBciuckt€a  ToUstäadÜgen  Mitdieilmif  der  Literatur 
des  Ge^Dstaades  ua^  der  wichtigeteft  /  preumlidieii  Geeetse^ 
aerfallt  die   g;aeze  Schrift  ia  zwei  Aiieohoitte:    VerikaknkM 
der  Jeden  ror  wid  eeit^l8l29  weil  Kom  II.  März  d«  J.  dee 
wichtige  Edict   «ber  die   staatsbürgeriichen  TerhältBiMe  der 
Joden  datirt  ist.     Bine  sichere  and  richtige  Anffassosg   Ind 
Darstellnng  der  leitenden  dlmdsittxe  eharakterisirt  die  ganze 
SkAudft,  änd  ee  iat  §.  2,  we  Ton  den  aiteien  und  gemeinrechit- 
liehen  Verhältnitsen  im  AUgemeinen  die  Rede  ist^   ndt  groe^ 
aer   Genanigkeit  entwiokeit',   wie  nach  den  älteren .  gerauuad* 
aeben  VerhältaisseA  nad   der  GemeiadeTeilassna^  die  Jaden 
notbweadi^  iibeffall   nater  besoadenn  Schatz  eiaea  Maehtigen 
atehen  niassten,  and  wie  das  allgemeine  Schatzrecht  des-&ai* 
aeia   ans    den    Ideen    jener  Zeiten   notbwen£|^    lierTorging& 
Was  sodann  §•  3r-^5*  über  dass  Scfantzveribaltaiss  im  Preassi» 
sehen  mitgetheilt  wird,  ist  d^r  weiterea  Aosbiidan^  desaelben 
In  der  Periode  der  reichsrerfassangsmassigen  Laadeshoheit  gpe- 
mäss*    Trotz  manchen  Beschränknngen  nn^  Bedriicknngen  and 
fiscaliscben  BestinnuuDgen ,   die  aas  der   gttfnzen   CrrnndansiciiC 
nothwendi^  herrorgingen ,   lässt  es  sich,  doch  nicht  reckennen, 
dais  hier  die  Jaden  weit  besser^  als  in  andern  tentschen  Lan- 
dern schon   frühzeitig  gestellt  and  milder  behandelt  wurden. 
Aus   der   Idee,    dass   die  .Staatsangehörigen   gegen  die  Jaden, 
als  eingedrangene ,  nar  gedaldete  Fremde,  die  sie  stets  zo  be- 
Tortheilen  sachten,   geschützt  werden  müssten,  entstanden  die 
Einschränkaiigen  and  Zarcicksetzangen   derselben  in   biirgerl»- 
then   and   rechtlichen  Beziehun^n»  in  ihren  Verhältaissen  an 
den  Christen,  einzelne  Nachtheile  in  besendetui  RecbtSTerUQ^ 
jiissen,   und  .Mangel   an  Glaub wärdigkeit;    daiier  wegen    dea 
Beweises  and  Bides  überall  besondere  Bestimmungen  gretraffn 
warden,  welche  der  Vf.  $•  6—^10»  nach  älterem  nnd^groasen- 
ibeils  auch  nach  gemeinem  Rechte,  mit  vieler  Belesenheit  und 
Benutzung  der  Practiker  darstellt'     Wie  sehr  imananch  inre» 
^^  des  Gruades  dieser  yerhähnisse  die  Staaten  in  neuerer  Zeit 
imgeUagt  h^,   dass  sie  erat  durdi  ihre  Maasregeln  die  Juden 
demoraUsirt  nnd  dprch  die  Verweisung  derselben  auf  Sqhadier 
und  Wochei*  sie  erst  den  Christen  geiähriidi  gemacht  liabeni 
$or  ist  doch  dem  Jodenthume  nach  dem  Talarad,  iiber  den  der 
Vf*  id  8  nnd  11  sehr  fleissig  gearbeitete  ^Excurse  einschalte^ 
eine  eben  so  grosse  Schuld  beizumessen,  nnd  wie  g^v^ass  nnd 
barock  auch  gesetzliche  JBestimmungen  dieser  Art  und  Ansich» 
ten  der  älteren  Practiker  s^jn  mögen ; .  so  giebt  es  doch  fast 
ifür  jede  derselben  «in  Gegenstück  in  dem  Talmud,  welcher 
9.  Bf  die  fleischliche  Vennischaeig  swiscliett  Juden  nnd  üüc^- 
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l^jai  «bett  80  ftr  Sodonu«  ojler -dcxA  für  $Sn  imalbgfeg  Teribtec&ea 
Ut,  wie  die  Mlieres  OrimlnaKsteB,  bei  Jenen  wir  dem  V)l 
■och  auf  CarpzoT.  Crim.  Qu.  69  n.  76  rerweisen.    Uebri^en« 
koBaen   wir   mit  dem  Vf.   die  Ansicbt,    dass  nach  Jfor,  109 
den  jüdischen  Eheweibern  die  Priirilegien  der  dos  nicht  zustän- 
den, wenn  sie  anch  eine  Zeitlang  die  gemeine  war,  nicht  thei- 
len,  da  diese  Not.  nnr  ron  den  HäretUiLem  nnd  besonders  ron' 
Hestorianem,  welche  Jadaicam  yesaniam  seqnnntnr,  nicht  aber 
Ton  den  Jaden    selbst,    die  ja  cfres  romani  waren,    spricht; 
doch  ist  hier  nicht  der  Ort,   anf  diese  gewöhnliche  Dispnta-i 
timMthesis  einzagehen.     Auf  die  überans  richtige   nnd   gelun- 
gene Darstellung  der  Lehre  Tom  Jadeneide  glauben  wiif  noch 
besonders  anfmerksam   machen    zn  müssen«     Durch  die  Aus- 
ndiBessang  der  Joden  ron  den  staatsbürgerlichen  6emeinscha£* 
ten,  war  noth wendig  die  Bildung  einer  besöndem  jüdischen 
Gemeinde  in  gesellschaftlicher,    wie  religiöser  Beziehung  be- 
engt, womit  ebenMls  eine  Eriialtang  ihres  nationeilen  Rechts,' 
worauf  ohnehin  die  frühere  Persönlichkeit   der  Rechte  in  'den' 
germanischen  Staaten  hinfiArte,  in  Terhältnissen  unter  sich  in 
Yerbindnng  stand.     Diese  schwierigen  Gegenstände  sind  $.  11 
nnd  12  genan  nnd  dentHch,    zwar  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  Prenssen,  aber  doch  auch  in  allgemeinen  Beziehungen  dar-'        f 
gestellt,  und,  wie  z.  B.  die  Lehre  Ton  der  Jadenehe,  eben  so' 
widitig,  als  interessant. 

Im  2.  Abschnitte,  der  den  Verhältnissen  der  Jaden  in  Prens- 
nen  seit  1812  gewidmet  ist,  fiihrt  der  Faden  der  Unterauchung 
den  Vf.  mehrmals  auf  di^'  politische  Frage   der  Emancipatioi^ 
der  Joden,  wie  $.  13  nnd  20,  wo  'eine  kritische  Uebersicht, 
der  Literatur  dieses  Gegenstandes  unter  rerdienter  Verweisung 
der  anmessenden,  rohen,  tobenden  nnd  jlchimpfenden  Schreib- 
art  der  mehrsten   jiidiidien  Schriflsteller,   hierüber  mitgetheilt 
-wird.    Der  Vf.  rerwirft  jede  Emancipatipii   ans   Rücksichten 
dar  Menschlichkat  nnd  'Gerechtigkeit,   ans  welchen  Rücksich- 
ten es,   la  lange  die  Joden  deta  Jndenthnme  nnd  ihrer  Natio-' 
naiitSi  anhfiogen ,  d.  h.  Juden  bleiben,  allenfings  auch  keinen 
mureidienden  Grund  giebt,  fordert  sie  aber   mit  allem  Rechte 
ann  Rticksicfat  der  StaatsUngheit,  als  die  einzig  mögliche  poli- 
tiocbe  Haasr^el,  dnrdi  Welche  eine  oft  grosse  Anzahl  sonst 
lustiger ,   nnd  öfters '  schädficher  Fremden  in'  Staatsbürger  rer« 
wvinddR  werden  können.     Hat  man  ihnen  so  erst  bürgerliche 
Rechte 'erthent;   «^  ertfflf  die  jüdische  NdtiotaäRtKt  den  Todes- 
stoss-, /titid  eincf  spSteite  E^tfieiloog  politischer  flechte  wird  so-' 
dann-  So»  Liiiafe  der' Jahte  eine  Föi'demttg  der  Gereiihtigkeit'' 
'werAen.*   Gleidk  auf  ^'Mal  ftnen'bÜrgerlidie  nnd  politische' 
Beeite-zä  gUbes,'  eb&e  'dncdi  msttttü  iiir  IMlem  sie  rorzobe- 
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(ritea,  JUkrAe  tber  wdU  ein  idir  fewglw  MEuNgriiF  «^f^ 
D^ai  Gang,  ^en  die  prenisiidie  Geietzgebiuigy  die  diurdk  dai 
Edicl  T091  11«  März  18i2  alles  daaialg  in  der  Moaaictö  an£> 
geDonuttenen  Jiideiii  unter  der  Bedii%img^  einen  festen  Fnmt 
liennamen  anznpehinen,  das  Staatsbürgerrecht ,  in  seinen  pri" 
Tatrechüicfaen  I)  i^ioht  aber  in  seinen  poHtisehen,  Beziebnngen 
ertheilte,  hierbei  einschlug,  kann  man  daher  mit  dem  V£  nur 
einen  sehr  zweckmässigen  nennen.  Wegen  der  Frage  über 
die  Bedingungen  der  Fortdauer  des  yerwilligten  Staatsbnrgeib 
rechts  ist  das  Edict  etwas  unklar,  Ton  dem  Vf.  aber,  nnter 
Mittheilung  der  Praxis,  rollständig  erörtert  worden.  Da  maA 
diesem  Edict  nur  die  politischen  fischte  der  Staatsbürger  we;g^ 
fallen;,  so  bedurfte  es  denn  auch  keiner  allgemeinen  Dar- 
ptellung  der  bürgerlichen  Verhältnisse  der  Juden,  indem  es 
ToUkommen  genügte,  die  Folgen  des  Weg&Us  der  poiitiscben 
Rechte  und  diejenigen  Geschäfte  nnd  Verhältnisse  zn  bdian- 
deln,  welche,  wie  Eid  und  Ehe,  an  religiöse  Formen  gebus^ 
den,  eine  besondere  Behandlung  erheischen.  Dass  die  Juden 
als  Rittergntsbesitier  keine  Art  Ton  politischen  Rechten  aas- 
üben  können^  ist  angeführt;  wir  Termissen  aber  eine  Erert^ 
lung  der  Frage^  ob  sie  iiherhanpt  lehnfähig  sind,  oder  entwe- 
der blos  allodificirte  Rittergüter,  oder  Lehen  dnrdi  Lehnträger 
nnd  besondere  Conoession  erwerben  dürfen.  Von  practischer 
"VVichtigkdt  ist  besonders  $.  17,  wo  der  Vf.  itber  Bearthei- 
lung  retgangener  FäU«»  besonders  wegen  Erbrecht,  spricht 
Da  die  Joden  nach  Erlai^gung  des.  Staatsbüigerrechtn  keine 
politische  Gesellschaft  mehr,  sondern  nnr  nodi  eine  religiöse 
bilden;  so  werden  auch  nur  diese  GemeindeTerhältnisse  (.  18 
behandelt«  Die  Zulassung  fremder  Juden  ist  übngens  nicht 
nur  aus  dem  Auslande,  sondern  auch  jius  den  Provinzen,  in 
denen  das  Edict  von  1812  nicht  gilt,   nothwendig  beschiänkt 

(§.  19)- 

Von  §.  20-^31  handelt  der  Vf.  yen  d^n  erst  seit  1812 
erworbenen  Prorinzen  des  preussischen  Staats.  Wir  bemeii^ 
ken  hier  nur,  dass  diese  Verhältnisse  mit  derselben  Gentiuig> 
keit,  Gründlichkeit  und  Belesenheit,  wie  die  in  den  idtercn 
Provinzen,  be#rbei|et  sind,  ^yid  dass^ibei  jedjBr  dieser  Provinzen 
eine  historische  Einleitung  Toransgesdupkt  ist.  A^n  Rhmn  gih 
hierbei  noch  da» .  fran;tÖsische  Recht,  jedoch  mit  einigen  Mo» 
difdcatiouen,  wohin  der  Wegfall  der ,  politisj^hen  Bec&te  and 
der  Aasschluss  von  dey  Stellen  der  Stiftatsdi^te  od  Geschwo- 
renen gehört«  In  Weai^phalen,  wo  ^  .  Ju^^frühjer  den  Cbi> 
uipxk  ganz  gleichgestellt  waren,  ist  da«..  Pre'oss»  AVg.  L*  ti 
j^tzt  gehend;^  dach  fallen  anch  hier  d|ie  ppHtf scbeA Redito  weg, 
Tjras  ebc^iial]^  ]r«^'4fiVf''W>Aligen  pfli^sdien  Frovin^ea.  gi^ 
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C  eintreten«  Die  Terwickdten  Terbältnisse  der  Jiiden  i^ 
iBgy  wo  nur  liir  einzelne  denelben  itm  Edict  ven  1812 
Anwendanj:  findet»  sind  (.  26  gut  erörtert  Nor  weni^  konpti 
der  Vf.  über^  die  ebemc^en  Tbeile  yen  NaaiM  vad  .D«mr 
ftadt,  f.  27«  miHbeiliNH»  ift  abei  m  Bezielmng  anf  die  laeiuk 
ProTinzen  nit  den  QneUen  mul  der  laterafnr  des  säcbe.  B. 
yentn  bekamt»  nnd  daa  Uebergeben  der  feietilkben  Beatia»* 
innvgen  Ton  1806  — 1811  über  die  Anfliebnng  dea  LeibsoUe« 
«nd  dea  Veiiabiens  bei  ScboUTqnicbreibangea  and  Ceanonaos» 
l^ottden  iat  wegen  aeiner  Bntfennng  Ten  Sadhaen»  nnd  des 
für  daa  Ansland  nicbt  leiabten  Erlangong  der  aacba.  Geaeta« 

Ewiea  sn  entaebnldigen.  Die  Daratdlmur  der  jndSachen  Ve». 
Itniaae  in  NeaToipommem  (achwediicb  P.)  erfolgt  nacb  ewer 
brieflieben  Mittbeilang  dea  Kiuaunei^riditaratba  Dr.  BofneuMUHi* 
Aoaaer  der  aebr  reicbea  Literatur  tbeik  der  YC  in  den 
Noten  bäofig  die  Werte  in-  ««d  anaUndiacber  Oeeetae  mit. 
Daa  adieaea  mit  ai»  groaeen  Vorarbeiten»  anennödUcbent  Elciaan 
nnd  Tieler  GrinidliQbkeil  Terfaaate  Werk  nicbt  blea  fir  de« 
f  reua.  GeacbäftanianA»  «ondem  ancb  fiir  den  tebipcben  JwtigUm 
yen  Wichtigkeit  ipt»  gibeben  wir  in  Vonfehff  dem  daiigetban 
zm  kaben»  n^d  aipl  der  &aten  Uebeixengiing»  daaa  dar  Vi 
dorch  diese  Scbrift  der  beabaicbtigten  nenen  Geaetsgebivag  über 
dieaea  GegenstMid  einen  groasen  Dienat  geleiatel  bat  Die 
Sdbreibart  nnd  gerne  Deretelliuig  iet  einen  rein  wiieanatbefl» 
Bdien  YfeAß  roVkßUfm^  nngemepeew*  SUkgUUi  jmm.    • 

Reforniationsgeschichte. 

■ 

MmrHnwii  Lutk^rmw'^  liberiüiii  ekrigfianorum 
«äMlr^,  «luv«  d9  vüm  M^erOüfM  Luiieri  brevü  nar- 
rnMa  gymnägiomm  lihweha  icripia  ab  Henrico  Ku  n« 
kardt^  A.  M.  Bfmm.^  l^ibtt.  PtoftMiore.  Lubecae 
MDCCCXXXII.    SrnrnpiOm  Frid.  A$ch^eldi.  & 

Der  Verf.  eebiek  «ehtt  andern  Lebrea  Ten  dem  Gynma« 
valcoralerinm,  deei-  Auftrag»  dnroh  beaendarei  Voiträge  über  die 
Befennationageaebifbte  die  G^annaeiaaten  an  einer  recbt  rer» 
fltändigen  Tbeibabpie'  m  der  Jnbetfeiev  der  Angdbnrgiadieii 
(^■ftaaien  1830  iroanabereiten.  Antaer  den  Lectionen  in 
teotacber  *^raebe  nbev  dielen  Gegenatend»  benntate  er  ancb  die 
latelnifffhe»  Stylübnngen  a»  dewmelben  Zwecke»  nnd  lieaa  eine 
iateinjaehr  Bleginpihie  Lnlbera  anaarbciteni.  Die  VeUendang| 
$#aer  An^ebf  edSi4gte  fieUicb  erat  geranm»  Zeit  naeb  feiler 
F^itfaieri  äideM:  glinMei  d«  VC  mit  Becbt,  ea  H^  deewejge» 
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■ttdi  iam&f  ca  der  ZeR^  ieiae  bei  ttmer  Gek^enlMit  eatstn» 
dtene  Arbeit  zur  allgemeinen  Kenntnin  zn  bringen,  nmä.  n« 
snr  Benutzung  beim  Unterriebte  ttber  die  RefonoatiottegQMliidhtn 
in  Gelebrtensdnden  zn  empfehlen.  Denn  nicht  mir  Ijutlieiv 
Leben,  eondem  anch  der  Gang  der  Reformation  aellMrt  Ina  zn 
neiBem  Tode,  iat  Ton  dem  Yf.  dargesteBt«  Wenn  er  nnn  be« 
liauptet,  dass  in  Gelehrtensdinlen  anch  nenlateiniedto  Prodncts 
gelesen  werdbn  sollten,  damit  die  jnogen  Gelehrten  auch  fiber 
Vorgänge  nnd  Teraademngen,  ron  denen  in  den  Alten  gar 
nicht  die  Rede  sejn  kann,  lateinisch  sprechen  hören  nnd  aeibst 
lernen  mochten;  so  Ist  die  Wahrheit  znyerlässig  auf  aeiner 
Seite;  toransgesetzt,  dass  diese  Nenlateiner  im  Geiste  und 
Tone  der  Alten  über  das  Nene  zn  reden  wissen.  Was  den 
Geist  anlangt;  so  ist  es  dem  Rec.  allerdings  nicht  ab  gewesen, 
als  ob  er  ^e  Rede  eines  modernen  Liyias,  Tadtns,  oder  Sai* 
lastina  Temahme;  aOein  eben  so  wenig  hat  ihn  das  G<efiiU 
angewandelt,  als  ob  er  an  dem  magern  Tische  Tom  Gorndins 
Nepos  oder  Entropins' sich  sättigen  sollte.  Die  Aaswahl  der 
Haoptmomente  in  Lnthers  Leben  und  In  der  Reformation  der 
Kirche  sind  mit  Hchtiger  Beartheilang  des  Wesentlichen  nnd 
BeJentenden  getroffbn,  und  die  DarstellnngsJielbst,  so  wie  die 
Terknnpfeng  der  einzelnen  BrochstScke  (denn  nnr  sollte 
keimten  bei  dem  gea)Dgen  Umfange  ron  102  Seiten  nnr 
gegeben  werden}  zeugt  Ton  historischer  Kunst  nnd  achtens- 
werthem  Pragmatismos.  (Die  Versicherung  jedoch,  S.  17- » 
dass  achon  1523  sacri  codids  Hbrf  oinnes  per  Lnthemm  g«r- 
nanfce  redditi  lange  lateqne  dispersi  sunt  — ^  ist  auf  das  N.  T* 
zn  beschränken^)  De9r  Styl  Terräth  «inen  deir  römischen  Ant- 
drocks  mächtigen  Mann,  den  es  jedodi  nicht  wird  belremdatt 
dürfen,  wenn  ihm  dock  Ton  eittselneii\Kmistgenoaaan  Anastd- 
luDgen  gemacht  werden  aioUten.  Reo»  zwar  beacheidel  Hir^att« 
ne  Person  sich  gern  der  WäUbadbait,  .wenn  too  den  Miljglie- 
dem  eines  lateioischan  Geschwornengarichts  die  Rede  ueyn 
sollte;  gleichwohl  hat  es  ihm  doch  biswejlen . dünken  woll^np 
als  höre  man  es  dem  l4atein  an,  dass  es  in  Teutschland  ge- 
schrieben ist  Wenn  &  26-  die  Sühide  dem  Kaiser  nicht 
ebedientiam  renuntiarase  Teile  Tersichem;  wenn  darolnn  (S. 
*36*)  generosnm  in  peetore  ducebat  spiritnm;  wenn  Linther  in 
«einen. Thesen  nnr  kühn  ansspracfa,  was  achon  grosse  Scba»- 
ven  Tor  ihm  nnd  mit  ihm  in  der  *  Stille  secnm  cogiUiTerant; 
(S.  7«)^  wenn  hnüipr  eitiiHnals  (S.  4.)  inelnsns  ottn  in  ed- 
Inla  in  tiefe  Gedanken  Versank;  wenn  die  Abgab.  Con£  gebr 
bald  (S.  41*)  in  complnrer  aermones  titäMAain  fnit  (an  mr 
k^  dieien  wenigen  'Beiq>ielan  es  bewimden  tm  lassen);  an 
bMitea  dem  Reu  vnr,  'als  ob    daaiiieht  gntott^^misdli  wüm^^ 
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wf4^^'  fim.ilkm.  m'  üMi^iie  Süll««  :hkf  uf  da.,  tim 

0jmm»$ßMHAreK  yfmrnm^  BmntrkungeD  macheB  ck'iHt«w  ^-^^ 
Zvr  Pxfbp  %^  iijer.  4ie.  kerfihmle  S^o«  ia  Warmg  mij^AeUtt 
^«pnwiijmipUpeiii  i^ffse  focatm  poMtk  re8j>oasiQii^iiii  niiaiäp 
i|pabagiba%  ja^n  d^bo  Yobia  tvm^  qnae  per  aa  plana  alt,  ft  ab 
anmi  dolo  fallaciaqua  aUana.  Bgo  iieqiia  paatifi^i  {{o^iaiiOf 
fiaqae  cancÜji^nip  eflictia  ^Jam  ludbaa;  .nam  Qtrifqaa  aaapii^ 
»a  acddit,  nt  at  par  arraram  labarantary  at  rep^ifgiiajati^  d^ 
TOia  Tasditaraat»  Itagna  «emel  dBcta^  niai  rarbi  ^fj^i^^fitill 
«nmctBa  fnerQ  anomip^  fetractara  neqpe  paaaainJ  naqna^T^Ia« 
Bhmqoq  mang  nbi*c9Daci9  recta  ^aaoMäc,    aa  ftcara  .|ni^i|il)4 

Küeeta  p?adark«  iJitar  fasere  Ban  paaaiiin«  Diid«  — «  .«^ 
vnUkiibrUcb  fiel  liäf rbe^  damRac  dJaa^man  ta  einer  Meng« 
Ton  Pradi^rtaa  eia,  daa  jaaa  aardorcb  dixi  nbemetsfii/^iiBte^ 
ik  aa  affeabar  bot  aagaa  ^a:  '  noa  Mo  icb  fartii*« '  I^uUierp 
4«Ma  katta  aber  t^pU  daa  aadarp  .l/(d>anatxang  erfordert! 
daa  rübraada  aad  sawdt^i  Gptt.  liaUa  lairl   iat  (aaa'  'i^iia* 

PoUtik. 

Eimitt9  ^ber  die  alt^rhl&ndiioken  Grunde 

steuern  und  üher  die  Sieue^eiheÜ  der  niiisri 

MB  Königreich  Suchen^  io  v>ie  über  die  A^fketmng , 

selben.     Vqn  t'riedrick  Samuel  Mohnert.    Drgii 

WaUleriche  Hqfimd^iandfung  1633^    fiS  S^  &    ^ 

Die  aadMacba  StenerrerAaaato^  Irt^.  abaa  aia  ftr  ^am 
^m^im  üafttkhB  aalioaaMlLaflaaiiMM  9pMu^  ah,  dait&^dett 
DMHf  dar  ZaHaaiatÜBda  «ad  dia  ^aaiar  wAte,  jpmtaiyartaa 
Bedftefidaaa  »lalararfwc  Yabribaaderta  «rtaiMid^—,  ^i^^jj^^yy^ 
rvm  Abfabaa. .  Da«w«f«i  iat  aiaa  aabata  KaaBtaiaa  dacf^ffiei^ 
aadi  ietX  immet  aar  Sada  datjagafgaa  Kemefnm^  ^^1^  i?^ 
ftadiacba  lafaraaiB  aaintttalbar  daraaf  bialeiteta.  {^^  jH|ij(»r 
gesy  uro  aia  aaaaa  Staaer^jalaai  daa  Staadaa  bald  j^Sem 
wild,  aad  wo  yiel  daraaf  aakaaual,  laooBTcnieasea  :fiaa  phh 
Iierigea  aaaznflaiobea  aad  aai|ia  Mao^  sa  Tera^aidaB^  and 
w^o  doch  woU  ancb  ia  aiaachea<  BaaieKaagea  die  (;ea<;i|i(c^i» 
^en  Untarlagea  deaaelbaa  am  benateea  sind ,{  \ttz%  if t  aa  jr%* 
wiaa  aehr  wiingcbaiuiwerdi,  eiaa  (rändÜcbe  and.  doch  leiol^f 
feaalicbe  BeiebraBje- fdr  daa  geaanunte  l^oblicun  ^a  erhiEdtea« 
jpieaen  Zwackr  ecnilU  Torlte^nda,  mit  ^osser  Sacbkaantaifui 
nad  Uaiaicht  bearbeitete  Sebrift,  welche  dia  ^aze  Stau^iy^fu 
tmanm^  geachicbtUcb  aatwickelt»  Tolktandig.  Die  IVachiyei^ 
aoBf  der  Ea1|pt^iMiff  d^r  Staaf^rfinaUit   dar  BilteivtttejB  fiad 


4f8  '«»Ktik: 

Ibref  eam«  VerUlIttitMeslBt'ebeD  so'  grUafllili'  fJi  Jler  €K9f 
sddc&te  gemaiM.  Der  Verf.  erkenst  ji^lbe  nacb  M  Natar 
Aer  alten  Grondstenem  nnd  ihrer  ^nzen  'EntwidLelönj^  ab 
ein  wohlerworbeaes'  Recht  im  |an«tf sehen  STnne  eben  'so  -wb^ 
wagj  als  «Ute  Plicht  des  Staats  zu  dessen  Entsf^'di^ng:  an^ 
Mem  angeisetzlicfa  ansgesprodiener  Wegfall  d^  Ritterdienstii 
roflstSn^if  aTs  solehe  so  hetracbten  dejj  eine  Mdnvng,  die  toH 
Tielen'9tften  ansgesprodien  nnd  auch  in  mehreren  Staaten  an- 
erkannt'Worden  ist  9  und  der  auch  wir  TollstSndiff  beitreten. 
Der  einng;e  iiositire  Grund  einer  solchen  Entschädi^ngy  die 
dädnfdiabei'' auch  freilich  unnmstoislich  feststeht,  ist  $.  99. 
jlär  Terfass.  Urk. ;  so  dass  Über  ihre  Reehtmänigkeit  nidit  mebr 
BU  rechten  ist«  Eine  andere  Frage  ist  aber  die  Modalität  dei^ 
selben,  und  £e  Ubtersndhung*en  und  Torsdüäge  des  erfahrenen 
Ver^.  Iflber  A'esey'wie  sie  na'di'  der  rechtlichen  IVatnr  A»  ahett 
Grundsteuern  einzurichten  sey,  'und  wier'  OonatiTgelder -und 
«ndere  in  WegfaD  kommende  Fendallasten  dabei  in  Gegein 
ffscfanung  zu  bringen  sind,  ist  in  hohem  Grude  rerdinnstiiek 
«nd  einer  genauem  BeadOnng  tob  Seiten  der  Stande  wcvdi» 

1& 

Auei  ein  Wort  Ü9et  Sachtem  Anfeituif 

an  denPreuttiichenZoUverbandj  alsBeleuck- 

füng  der  fingit  van  mehrten  Kät^euien  darg^teOien 

Seiatienifiite  dieser  AmchUetiung^   a^fgenommisn  am 

^  dem  Siandpuncte  der  -Säcii.  Ldtndmiriie^  tan  jR  ^ L. 

.  .Bumdfff,  JUgeardmeiein  4ßß  Bauermtandes.    FreAerg 

4^S;i,:<n,JComm^ieijarßt;i^Mf  Gerl^^:^ ^  S.  8.    6  Gr. 

"  ^  Sin  Jedes  ITntertit^lbÄien 'deit  S^iati^^e  'jas  hier  enrihn- 
te,^muw  aus  zwei  'Gesithts^raocten,  d^  pofitisäen  nnd  dem 
siaii&hvfiHhschaftltchetfi,  genau  *  Erwogen  m^  beachtet  werben. 
Bcbr» Verl. will  nach  djetn  Titel  Mos  letztem  äufisehmen,  juA 
amSi'.'dies^^  ntir  tfaeilwehie;  doch  aber  Yerbreitet  er  steh  in  der 
Scliriaft  MbA  «her  be%;  fieiBch  sehr  etnsotig';  Der  Stund- 
ininct  'fler^  Sttchs.  Landwirthe  ist '  hier  Termärung  des  Ab- 
satzes.dir  Producte,  was  der  Verf.  durch  den  fra^clien  Ai», 
schlnss  zn  erlangen  glaubt  flSerbei  kann  er  sich  über  die  l£- 
der  noch  so  oft  herrschenden  Ansiditen  des  Mercantilsjstems^ 
der  Beförderung  der  Gewerbe  durch  Sperre  gegen  das 
1and|  nicht  erheben,  und  eine  richtige  natiodal^Ökonomisdie 
idcht  ist  ihm  ganz  fremd.  Die  politischen  Grande  gegen  ei- 
nen solchen  Anschluas  sind  nur  oberflächlich  erwiihnt,  nnd  kei- 
neswegs widerlegt;  rinen  umfassenden  Aufiiatz  in  der^Z^efc- 
idttift  t,dAs  Vateriand««  Jahrg.  1832  Nr.  36.  scheint  «er  Vei£ 
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gar  wkiA  xm  kMMs,  .ml  den  gvwaMg^n  tJnt9nM$i  ^ 
eiaaa  tetttsdien  ZoD^MMaila  und  dem  4«ff^hlnOT  der  ^^„^« 
StMitea  an  den  premeiidieii  aicht  eibziiaehen«    Ein  formliclie^ 
Sndien  nach  irmdartigen  Anadrückea  madit  die  fani 
■odi  nngenieasbanär/  lg. 


filiele  it$  da9  Oeiekä/tigeiiet  der  Ahti^ 
.  9ung  von  Reallaiten^  ah  Jnleümng  zur  Se&itm 
ttuirudüm  der  hierbei  betheiUgten  Special'-  CemMtinie* 
nem;  nebtt  emem  Anhalte  über  Joe  Zereckiugunge^ 
recht.  Von  A  i;.  EimiedeL  Leipzigs  in  der  A^- 
Fesr sehen  Verlagiiuchhandhmg  1833.  VUIu.  05  &  8. 
6  Gr. 

Bn  niSierei  Bingen  anf  fie  Beatirnnrangen  dea  Sacbe/ 
AklSnaigBg*eaetzea  Tom  17«  Blärz  1832  vnd  eine,  rom  practi- 
adbea  Gesichtapancte  anstellende  Brläntcrnnf  acfawieriger  Stel- 
len deaselben,  wie  ea  wehl  der  Titel  dieaea  Schiftchena  er- 
warten Kon,  iai  fki»dafluMlben  weaj|:er  in  finden,    ala  aOfe* 
mnine  Kloi^Iieitaregeln  M  den   Dnterikandlangen    mit  Leuten 
yem  weniger.  Bildiingr,  weiehe  aUerding^  für  £e  Commiaiaiie»  > 
jdidrt  aelten  mit  fidiwiarigkeiten  iwrbunden  aeyn  wird;  aodann 
efaie  Darrtenoni^  Teradiiedener  Meinangen  über  die  Ablognngea 
Tjan  ReaUaaten,.bei  deren  Würdignsg  die  Gntindaätse  4tea  aa- 
gef.  Geaetzea  mit  wichtigen  Gründen  rertheidigt  werden,  waa 
urir  ala  den  theoreüadieii  Theil   der  Schrift  betrachten  mödi- 
leii.     Die  späteren   Cap.   5 — 9*    (Uebei'  Zeit-  nnd  Kostener« 
apamisa  nnd  andere  Abkfirznngen  bei  dem  Ablöaangpg'escEafte,' 
General » Ghindftätze    beim  Ablösnngageadilifte    lind    dei»  'Ab-' 
adMitanngen,  TerhSlta$aaen ,  Wo  allgemeine  Antfnth  dea  bela* 
al«ten  Iheib  terfierracht,  über  Bntaehadignngamittel,  nnd  en^[ 
Beb  über  Znaammtsnlegnng  der  GrondsttioLe),  die  man  ala  prao-' 
tiaAen  Tbeil  der  Schrift  betrachten  konnte,    achlieasen  üäi 
«■all  nur  theflweiji  an  die  geaetxlidien  Bestimmangen  an,  de* 
ven  Gmndaätae  ale  bald  beirtatigen,  bdd  berichtigen  nnd  man- 
chen gnten  YoracUag  ^thalten,  wol^n  wir  namentlidi    die* 
tter  eine^zwedbnSaaigere  Besahlong  der  Commissarien  wählen» 
In  einigen  Pnncten  aind  in  den,  ao  eben  d^m  Ref.  erat  ange- 
kommenen,   Inttmctionen  fifr  die  Special  -  Coiiinuasarien   die 
Ideen  dea  Verf.  reaUairl,  in  andern  ünrilich,   wie  s.  B.  darioi 
4aaa  bei  Streiti^eiten  über  die  an  Grande  liegenden  Rechts« 
Terhähnisae  niät  nach  poaitiTem  Rechte,   aond^rn  blos  nadb 
dem  Temnnftredkte  entadiieden  Werden  aoU,  ist  dies  gerade- 
sn  mnnogjKch*     Im  Anhange  apriclit  der  Vcn£,  der  den  Le- 

ndea  Yalariaida^  rübaiich  kbomi  iaI»  alch  mit  Wärme 
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fir  die  PisBUBifcnitiMeii  im  Gnmdsliid^e  «n»»  vrAA  er»  m 
selir  wir  i&m  soDSt  bierin  bestimmen ,  freilica  Toa  der  im-. 
gen  Ansicht  ansg^eht,  als  ob  dergleichen  in  SachaeA  .Tecbotai 
t^ären^  ^wahrend  sie  erlaubt  vnd  sogar  begünstigt  aind,  nnd 
nur  solche  Beschränkungen  obwalten,  die  Tfegen  der  Rechte 
des  Staats,  in  Beziehong  anf  Steoem  und  depen  dritter  Per- 
sonen (Realgläabigw  etc)9  nothwendig  sind«  Auch  bei  den 
Rittergtitem  nnd  nach  den  Brandsätzen  dei  gemeinen  und 
aaÄdschen  Lehosraehts  sind  Theilungen  nicbt  Verboten,  obgleich 
die  LehnseigensiiJiaft.  die  SiawiBigang  der  Bfitbelelmten  nnd 
des  LdpHshem  onamganglich  nothwendig  macht,  so  lange  die- 
sa^RigensciiaftbeslM^,  der  wir  denn  allerdings  ein  biddjges 
Eilde  witossbea,  ein  JSnde,  das  aber  sehr  mit  Vorsicht  festge^ 
stellt  werden  mvss,  und  dessen  Folgen  Ton  mlea  Seiten  weU 
jibendbatzt  werden  döiften.  1& 

Specialgeschichte« 

* 

VersHch  einer  Oe$ehich$e*d^t  Niederimm* 

.  9it%i9che$^  Land-Vögte^  m»  /.  IT.  Neumann, 

^Kämgl  Pteui9.  JuiHz-  Cemmütar.  zm  IMben^  d.  OherL 

.  OeieUseh.  f.  d.   Win.  ard.  MUgL    Bnter   TkeiL 

MU  mehrem  Urkanden.    VIII  «•  196  S.     Zweiter 

Tkeit  JV.  u.  403  S.  a     IMben^  im  Verl.  v.  Gateek^ 

1832  u.  1833.    2  Tklr.  4  Or. 

Je  if eniger  Vorarbeite«  zw  Bearbeitnog  dnes  Zweigai 
der  Specia^esdnchte  vorhanden  süad;  desto  Terdiensdidker 
i^nfp  j^er  Venrach  einer  solchen  Bearbeitnsig  emcbeinen, 
wenii  anch  jlardi  denselben  einem  knnfijgen  Bearheitsf 
dnev  tollständ^m  Geschichte  nur  Biaterialien  gdiefivC 
worden,  sind.  Der  bescheiden^  Yf.  selbst  nennt  seine,  mit 
nTOikennbarem  Forscher-  und  SammleiAeisso  mit«nMimmm% 
Arbeit  nur  einen  Versneb,  ffir  welchen  ihm  aber  insbesondere 
alle  £ejenigen  Freunde  geschichtlicher  Studien,  denen  die  Ißt» 
derlansits,  entweder, als  desl^aad  ihrer  Geburt,  oder  ihres  der* 
maligen  Aufenthalts  uivl  .Wirkungskreises  worth  ist,  gewiss, 
aufrichtig  danken  w^en«  Rec  fand  sich  zum  forlgesetzten 
Iiesen  diesejr  Schrift  •  doppelt  angezogen,  .  da  er  in  derselben, 
auch  einige  .ihm  bisher  noch  qnbek^nte,.  kleine  geschichtliche. 
Nadbrichte^  seinen  G^bmitsort  betreffend,  fand.  — »  Sehr  richtig 
bemerkt  der  Vf. ,  .  dass  di<|  Bearbeitung  d^r  .aUgemeine0.  G^ 
schichte  eines  Landes  Yornelunlich  durch  Bearbeitung  irieler 
einzelnen  Theile  derselben  Toischreiten  könne.  Da  er  nun  bei 
<^el^^eit  anderM;;,.r^{^(iqKsh»fl|e»  in.  den  ^mdtz  menckfr 
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Sniz  oder  znm  Tleil  npcti  lubekaqiiter  Nadirffiliteii'  uber^dif 
iederlaositzisclieii  l^andröigt«  ^kommen  war;  so  hielt  er  die 
Mittbeilou^  derselben  lür  zoträglidi«  Seia  anfinglicher  Plan 
ffiny.nar  daldn,  die,  über  die  Penonea  und  die  Yerwaltaaj^ 
der  einzelnen  Landrögfte  gesammeiteii|  Nacbrichtea  bekanut.zn 
inaciien,  iini  dadurch  Andere  zu  weitefon  iNscbforschnagen  zn 
Teranlass^n.  ^  Allein  der,  am  die  Geschichte  der  Niederlaosit^ 
boobyerdiente,  Soperintendent  JForba  forderte  ihn  zu  einer  ans* 
fiihrlicben  Bearbeitung  dieser  Sammlnng  auf«  Daher  lenkte 
dfer  Tf.  nun  seine  Forscbnngea  anch  bis  in  die  iriibesten  Zci«- 
ten^  anf  das  nrsprnnglicht  Entstehen  nnd  anf  die  ailmahliye 
Aosbilden^  des  ganzen  Instituts  der  iTer^altaag  der  Niedeiy- 
lansitz  dnrcfa  LandTÖg^e^  nm»  womö^icb,  nach  über  die  £n^ 
Wickelung^  der  NiederL  Veribssnni^  in.^escr  Beziehnng^  we- 
nigstens zu  einigen  Resultaten  zu  jgebngen«  So  entstand  die 
Torliegende  Schnft,  bei  welcner  auch  .hieher  gehörende  nrchiVf' 
liehe  Nachrichten,  ,die  zum  Theile  ans  dem  übyigens  Viel- Altp 
tpl^dies  enthaltenden^  landTOgteUichan  Zettelacten  sorgsun  §«- 
zogen  worden». benutzt  sind.  Sie  zerßillt  in  zwei  iÜ^Üieilaifr- 
genv  in  eine  aUfem^ine  und  in  eine  tpecte/fo.  Die  Mnie  tnh 
sacht|  das  Entstehen  der  laadTogteiBdMSH  Würde  in  der  NJU« 
Ifaren  Zusammenhang  mit  der  YerfiMisnfig  des  Landes  solbit 
imd  die  yerändemngen^  die  jic|i  untiiKdfn  rerschiedenen.lMrr- 
sclienden  Djrnastieen  damit  zugetragen  hAen,  weiiigstois  im 
AOgemeinen  naohzui^eisen.  ißae  allgeppeine  Geschicrae  liefint 
2er  Iste  Thdil  dif^er  JSchrüU  Sie  wi^rd  lait  einer  Kwli^itung 
crofiiet,  m  welcho*  mit  Recht  beklagt  wird,  dass  die-Gesduchte 
deir  NL.  invfriiherer  j^it  keine.  fleisi|igj^  Bearbi^er  odfr  Smi«- 
kr  gefunden,  und  dasf  das  Unternehmen  4er,  yon  üeaa  «henuh 
figen  Oberamtsregieamgsrathe  lioatksr  za  Liibljen  bogründifteii 
CveseDschaft  rea  Geldirten,  welche  1738  susapumio^t,  roa 
den  Torhandenen  Näclincbten    und  yersuchten,  Bea]:bei^ngeii 

^iasaber  Theile  der  G^l^cht^  .^i>d  ^?>^<^vDg^.  ^^ '^^^  WP 
sea  reiten  wäre,  und  welche;,  ßestmata  Uteraria  etjrt^gmetur 
ta  LuMottae  2  Sf^.Tei^ste/k^en  Fortgang  hattc|.  —  Um 
das  Entstehen  ftyi^.  die  alfanällM  Enlw^ckeliing  der  laadTOgt- 
lidien  Würde,] so  wie  deren  Wesen  und  EigeasckafteB  sa  bch 
utimmen,  wair  ein  Blick  auf  die  aUgemeine  Geschichte  TentscH- 
laads  und  der  Niederlausitz  nöthig;.»  Baiser  bezieht  sieh  der 
L  Abschn.  auf:  die  Verfassnng  der  Miederlausitz  in  den  frii- 
besten  Zeiten  und  allmalige  Veränderung  derselbjen  nach  tent- 
schen  Sitten  und  Gewpbpheiten  CS.  iO— 3().  II.  Vögt%  a«- 
Tocati,  Ursprung  nnd.Jß,edtn|ung  dieser  Benennung;  Vögte  fai 
der  JXL.  (b.  S.  4$).  '  Hr.  N.  ist  g^gen  Adelungs  welcher  das 
lYort  Vogt  TOB  dem  lateia«  ädooeaiUM  herleitet,  der  Meimuig, 
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itm  et  dadi  woU .  nim  Imitsdier  Abkauft  iqr  (Sdbaile  mv, 
iBM  4er  Stamm  Aeeee  Worts  nidht  mit  Sicherlieit  nadi^wi«- 
een  werden  kann)  nnd  vrspriittglich  oidits  mehr  und  nichts 
weniger,  all  Herr  oder  Gebieter  .beseidine;   ein  anderer  Be- 
grÜFi'n&nlich:  Sdintiherr,  Vertreter,  se^r  aber  für  dieses  Wort 
noch  entitanden,  als  man  es  jenem  lat.  Worte  als  entsprechend 
sn  gebrandran  anfing  (S.  34)*  —  Die  V^rte  scheinen  aus  den 
CaStettanis^  den  ältesten  landesherrUchen  Beamten  in  der  Nie- 
deriansitz   (S.   40)^  herrorgegangen   zn  seyn   fS.  41).      IIL 
IjandTÖgte,    Ad^oeati  Lnsatiae,    Ursprung  nnd  Wirksamkeit 
derselben  (b.  S.  56).      IV.  Verwaltung  der  NL.  durch   die 
LandTogte  Tor  KbiI  4«  (b.  80).      V.  Die  Wiederlansitrischen 
Iiandrogte   unter  und  während  der  Regierung  ELarls  4*    und 
seiner  3ö1ine  (b.  S.  KX))«    Unter  Karl  4-f   der  eine  kräftig« 
und  soi^;same  Reditspflege  für  die  erste  Basis  aller   Ordnung 
hn  Staate  aneikannte,  ward  ein  neues  oberstes  königliches  Ge- 
riebt begründet,  so  dass  1370,  wo  er  die  Niederlansitz  mit  der 
XLrone  Bdhmenl  yereinigte,  eine  wesenlüche  Verän4ening  mit 
der  Reditsrerfiissung  in  dieser  Prorinz  TorgIng  (S.  82).     VL 
Während  des  böhmischen  Interregnums  und  der  Veniindnn^ 
mit  Brandenburg  1439^  1462  (h.  S.  107).    VlI.  In  dem  Zeit- 
räume ron' der  Wiederrereinignng  mit 'Böhmen'  unter  G^org 
Podiebrad   bis  zum  Tode   des  Königs  Ludwig,  ron  1462  ^- 
1526  (b.  S.  123).    Vin.  Unter  den  böhmischen  Königen,  rom 
Regierungsantritte  Ferdinands  I.  bis  zum  Uebergange^er  JNL. 
un  das  Churhaus  Sadhsen  ron  1527—1620  (b.S.  Ü52).    IX 
Unter  den  Regenten  der '  'Sä<:hsischen  Häuser  bis  zur  Errich- 
tung der  Ober- Amtsregiemng  ron  1620— 1666  (b.  S.  1571 
Von  S.  159  >^d  einige  Urkunden/  al^;  eiii  Lehnsbnef  Karls  4^ 
Ldinsbrief^  ddiger  Landrögte,  IBäinfe  il.'s.  w.  beigefugt.    Hie 
und  da  sind'anch  mtoche  andere,   mit   den  hier  yerfaandelten 
Gegenständen  nicht  in  uftmittelbiirer  Berührung  stehende,  intep- 
essante  Notiasen  eingestreut,  wie'.  S.  142  ein  PHTÜeginm  ron 
dem  Landvogte  LobkowiU  i.  d.'  Loben  201  Mai  ao.  (15)69 
über  die  £rricl(tang  der  ersten  Aipotheke  daselbst,  in  welcbeot 
es  unter  andern  heisst:  |,Als  |iaben  wir'^-«  gedaditen  Herrn 
Friedrichen  und  seinen  Erben  und  BrbikehntiiU:^  'gedachte  apo« 
theka  alhier  zu  Lubben  dermassen  bestettlget  "und  confinniret^ 
dass  nun  hinfort  bei  seinem  Leben  keine  andere  mehr  in  Stet- 
ten  oder  anderswo  dieses  MarggnAhiimS  soll  aufgerichtet  oder 
anffgetan,  kein  Zuckermacher  oder  Apoteker  ferner  einzukoin» 
nten,  Auch  ausserbdb  der  freien  Markl;e  ynd  wocbenmarkt  kein 
Tfri^cus-Mann  noch  Znokermacher,  dessglelchen  den  Krämern 
ansslendisehen  oder  Inwonem  yon  Fei^n,  Rosinen,  Mandeln, 
Merrettigk,  Crebrantte  Schotten  |  Fflaibiien  ode^  andrere  Matik 


• .  t* 


.  ZfIffWHftHile.:  ^3 

iNler  SV  yerkaiilFeii  aiclit  soll  fntattel  werdtn*'* 

Der  wm9Ü9  •der  feeeeikUre  Xbeil  e»diält  dl^e]u(g:eii  Neu^ 
sichten»  wekhe  der  Vü  ijber  die  Bzieteoz   «nd  Wirkaamkeit 
den  eissebieii  Landrögte  ,1a  der  ML.  edangeii  keniile.      Sie 
•IimI»  neck  der  Y cmekeroBf  des  Yü.  (S.  i\  nedijefar  Ifickes- 
iMÜt  gebfiebep,  da  leine  Anfferdewngeu  ftat  fer  .k^ine  Tkell- 
aabme  .fUr  da«  Unteraekmen  enre|;eii  konnteii»  md  Uub  aar  die 
wewgen,  ron  dem  Torbia  erwähnten  Ober- Amtarepening^ir^ 
I^eecktr  Unterlaasenen,  Notisen  über  einzdne  LandTÖ^  ^  yoii 
enem  eÜrifen  Freonde  der  Ta|erlfbi&  GeecUdile,  Hni.  Gelil 
Bef .  R*  SünmÜDhf  mitf^elkeQt  worden«    Naeb  dem  Toraoage« 
•cbiickteD,  aas   dem   stäudiaebem  Arcbite  der  NL.  genomme* 
nen,   Register  der  y^I^and-  Folgte,  aber-  das  Markgrafthamk 
MiederlaasitaB^  an  der  ZaU  35,  daronter  3  Fönten»  1  Erzbi- 
scbof,  1  Biscbef ^,  4  Grafen,  j4  Herren,.  2  Fseihemn  and  8 
Edele  Bitter  ^^  feigen  nan  die  IVacbriehten  iiber  jeden  einsel- 
nen,  die  der  Yf«  Torfend.    In  dem  Tetitekenden  Ye^zeicbniaae 
wird  swar  Hene^  Bofko  jon  SchmifßUat  als  der.  «rate  livid-' 
TOgt  aafgefiilurt;  aber  die8<;r  gebort^  nach  dem  Yf«,  nidit  u««' 
an  den  Herren  des  Landes  selbst^  sendem  es  Übst  si^b  anch 
sdben  friiker  (ror  1359)  das  ttasern  eines  Iiiederl.  LaiidTogtfr 
aoseer  Zweifd  IMl^en,^  iiiunlich:   Kuiix  (KonradQ.  Von  WürzF- 
borg,  welcker  yon  dem  Markgraf  Friedricb  dem  jStrengen  yoi^ 
MeMisen  daza  b^teÜet.  war  (S.  7)«.  ■  Per  Iet?tte  war  JSeinr. 
JoacKm  Freiherr  von  Schmeniurg  (1654)*    Im  h,  16166  an^ 
5«  April  warde  ¥om  .Herzoge  .Christian  Ton  Meriebare  eine 
neae  oberste  liSndesbehörde)  nnter  dem  Namen;  Öber-Amts- 
Begieningy  feierlicb  eingesetzt,  9jx  derisn  Spitze  Sigfr.  Freih^^ 
vou  KUttÜM  als  PraidentgesteDet  wiixd,    Ejald  nachber  folgte' 
die  Errichtang  eines  Bfiederi  .Consifloriaais«     Beide  Behörden 
msßi,  im  Laufe  der  Zeit  rem  Schaoplatze  abgetreten»     Möge 
der  anf  diese  Arbeit  yerwendele  Fleias  dea  Yfik  die  Terdieate 
J^eikeanong  finden!  19« 


• .  ♦ 


i  Zeitgeschiehte.     

Politieekeä  Bundgemätde  oder  kleine  CSrb^ 
nik  de$  Jakree  1833.    JFur  Leser  ame  Men  Siämden^ 
wekke  mtf  die  Breignüie  der  Zeü  aektem.     Mü  dem 
'  Motto: 

Was  der  fCrieg  nicht  rerdarb,    Tenchmachtel  im  P^cke 

des  FrUdeus. 
Sieht  der  Himmel  nicht  dreia,  gehen  die  Völker  sa  Gruad. 

'  1  vP^ipiPo  *•  A  FeH,  im.,  i54  S.   9  Gr. 


' 


•  -^V_    ^ 


Zweck  und  Fbrin  9tt§tr  Udnn  VOmOAi  te  wkilir- 
■t0B  WelAesebeUieitcte  ebie»  Jabrei  itt  am  den  Tier  barctai 
endiiebeiieo  Riiiiag^ntttaden  *Toa  1828»  1829»  1830  nad  1831 
bekannt  Der  (nnterzefchnete)  Vt  b^ünf  mit  Portugal  und 
endet  mit  Aegypten^  tsnd  so  g^ia  aodi  IBtf  l|IeD^  der  Mr^ 
eignüah  war,  weldbe'iast  in  aUeii  liändeMl*  fcidf  snaanunettb 
drängten,  wie  es  selten  in  cSnem  lalnre  der  Fall  ist;  se  snefctil 
er  docti  noch'Rankn  2ii '^den^  manchen  Zuf  ans  dem  Velksto* 
Ken  einzaschalten,  fiir  inaiicbe  Begebenheit  deM  Ztischaner 
iSiii'  rechten  .Gesicmsponct,  apxndeilten;  so  z.  B;  '8,  4  s  hmnmi 
ifon  Pedro  gar  kaiäeil  Erfo%:  hatte;  S.  20  nnd  2t,  ^kn  Ois- 
terschied,  Sir^lcKer  zwi^ch^h  den  Ckouan$  Ton  fetzt  nnd  denen 
obwaltet,' d!6  gegen  die  Repobllk  kämpften;  S.  50,  wamni 
Leopold  den  Thron  B^l^ens^  und  n{cht  den  Ton  €ffieeke§üanä 
ani^hm^  so  wie  noch  zaietzt  S,  l49:  wanÄn  Mehelnet  All 
d^n  Zog  nach  Sjrietf '  wagte.  .  Die  Art,  t^ie  der  Yf.  erzählt^ 
möge  dnrcii  eine  kleine  Prpbe  .dargethan  Verden ,  welche  ans 
^em  Bilde  Ifyatdem  S.  13  genommen  ist:  „Spanien  Iiat  jetzig 
nach  dem  Madrider  Journale  Tom  14«  Febmar  1631,  bebudio 
183,000  Geisdiche  anf  12,500,000  Einwohner.  Die  Staat», 
schttldeit  beitragen  2000  MiH.  Realen,  d.  h.  etWa  400  TUBSL 
Thlr«,  die  ton  de»  Klöstern  baar  oder  Sn  Aeckem  nnd  HS»» 
•em  effectnirt  werden  kc^nnten.  Etwas  In  der  Art  sdkrint 
anch  in  der  That  statt  zn  finden»  Man  l^grdft  sonst  kaun^ 
wie  die  Agiiado*spapiere  so  richtig  Tendnset  werden  kteiten. 
Sonst  ist  aber  dort  fir^^h  ein  Wesen  wa  Hanse,  das  mit  dem 
in  dem  sonst  znnt  SprOchworte  gerrordenen  KrShTfinkei  wetl- 
eifert  So  wnrdoi  öffeniUeie  ProeenSonen  angeordnet,  ab 
Dpn  Pedro's  Truppen  landeten,  om  des  Mignels  legitime  Mon» 
ardiie  zn  schützen,  und  der  Geburtstag  der  EL^'nigin  (27* 
ApriQ  gehörig  dadurch  gefeiert,  dass  der  legitime,  „aUerfür* 
treJffticMe^  Konig,  wie  er  sich  selbst  nennt,  das  Hängen 
der  Verbrecher  aUergnädigst  in  -*  Srdroiseln  Torwandelte. 
Glückliches  Land!  Iiihlst  du,  was  es  heisst,  einem  „AUeifiifw 
trefBichsten ^  zn  gehorchen?  Und  alles  Hängen  hilft  dort  nicht 
einmal  gegen  die  Bäuberbimdem  Eltie  Menge  derselben 
dychfieheii  das  I^aad  in  allen  Richteng^^  *r. 

Erbauungsschrift.  . 

Erbauungi-Stunden  für  Jünglinfe  und 
Jungfrauen^  nach   ihrem  feierlichen  Eintritte  in 
die  mitte  reiferer  Christen»    ,Ein  Confirmanden-Oe- 
schenk  und  Beitrag  zur  häuslüchen  Andacht  ^  von  Dr.  , 
Moritz  Ferdinand  Sehmaltz^  Pastor  in.Neu- 
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Mtdi-Dtieiieit,    Vierte  teriem^iw  Amfimgui  Mit 
e&tem  Kupfer.    Le^xtg^  6.  I^He».  FMteher,   1833. 

299  s.  e.  1  nir. 

Es  Upaf  Balea  natli  At^ea  titt^en,  woW  ••  Rf&  w^ 
MMbMD  iwoBtey  )dBtt  Vsntfge  eüm  Sdbrift  »■  fdUUcni^^t«» 
w«icker  Mdmb  tiacm  Jdmefaent  Tier  Andafea  mmdAmkvm 
Der  Nmm  Jm»  nilt  Recht  gefiiierl«B|  VA.  bib^-dafiii^ 
n  dBows  BriNiittia^tmidea  4er  Geist  eckt  eraBfelieebafe 
Idditee  wehe«  deeseii  Wärme  woUthaBad  «Mp|iclil»  Jede  dui^ 
ia  ilsr  Semmhui^.  entbelteMB,  20  Betradlitiiii^tii,  sdeetai'SedUiii 
dien  G«fe^  dardis  Leben  toq  cler  Kindheit  bis  sü  den  GlSai* 
bttüblidken  in.  die  ewige  Heinstk  lanfessit .  tra^  naarmkmn¥ 
bare  Sparen  nicht  nur  des  Strebens,  der  Rede  dnrch  Wahl 
and  Stellang  der  Aosdriicke  Scbmack  za  TerleUien,  sondern 
noch  des  Feners,  welches  dem  Redner  eigen  ist.  Wenn 
solche  Worts  Toll  Geist  nnd  Kraft  selbst  den  mit  .der,  asketi- 
schen Literat^  Vertraatet^  fesseln;  u6  sind  sie  insbesondere 
da2a  geeignet I  das,  üRr  einen  lebhaften  und  blühenden  Ton 
enipfanglidierei  Jugendalter  ftit  die  heiUgeil  Lehren  der  Qin- 
stnsreligioii  so  gewinnen.  Da  dleaeiA  Andathtsbnöh  stete  Be- 
siefaong  anf  die  LebenssphSre  dtr  Jogend  nimmt  ^  nnd  mit 
psychologisAein  BHck^.fhre  Bedürfnisse  erfasst;' s«'wird  es 
tafehOber  die  edelste  3<'Kwiaclit  des  erblähenden  Alters  befrie- 
digen ^  nntf  ihni  StiAiden  frommer  EAebaiig  bereiten,'  äknttch 
dmisn^  weldien  dj^e  ^ifiisse  beiliger  B^geisternsig  entqnol- 
len  siad.    ;     -  20«' 

'  •     •  ,  ■  ■ 

Geschichte«  

Jahrhü eher,  der  Vereine  für  OescAiehti 
und  Alterfhumikund'e;  eine  BeHoße  zum  Archiv 
für  Getchiehte  und  AHerthumshunde  Jrestphalensy  von 
1*1  Wigandy  Jahrgang  1831.^  4.  S/.  Le^go^  Meyerr 
sehe  Hqßuchhandlung.    8.       '  ; 

Für  die  Terachiedenen,  iA  T^ntschknd  bMeitettdeni  Ver^ 
Ale  mr  Gescfalchliforscbnng  nnd  Alterthüilieir  Ist  ein  periddt<k 
^dies  Blatt,  das  fiber  alle  diese  Vereine,  ihre  Thatigkeif  nnd 
Arbeken,  nnd  namentlich^  Über  ihre  Geselbchliftsberidkte  Nadn 
Tkbt  giebt,  ein  sehr  erfrenliches  Geeehenk.  Wir  danken  dies 
iai  Toxiiegenden  Jahrbüchern  dem  Henrn  Dr.  Wigand,  der  dnrcb 
Me  Heransgabe  seines  westphalischen  ArohiTi^,  so  wie  dnrch 
seine  übrigen  gelehrten  Arbeiten  schon  lange  nicht  nnr  nm 
lYenlfhalen^  iondem  nm  dos  ganze  tealM&  Tateilmid  sich 
^roniie  Veidiennte  erwteben  hsi.    Der  Pkn  -dleseri  mü  dem 


m 

ftts  den.  Jabrafberichtoa  der  eipzelBai  6eiie1lM{lii|fteii|  Nadum- 
tCB  über  Urkunden  «nd  HandsdurifteD,  iiber  Entdedom^  y^m 
Altertbfimem  aUer  Art,  Nodaeen  vnd  Ameisen  wichtiger,  w^ 
ter  den  flchvtie  der  Veraiiie  ToDeadeten  Aifeeiteai  geraidifr- 
IMe  nnd  UofMpldbcbe  Notnen  aber  GeMiladkeften  «nd 
«dne  Mitglieder  «tfd  endlidl  MisceDen,  Aaicafen  und  B< 
kvngen  aller  Art  arilratkeilen.  Nadi  dieaeot  aadiTenrtaad%ai 
Plane  enAält  dann  der  TOiVegende  late  Jalngang  dieMr  Jafciw 
Mieher,  aaaaer  cinielnen  andern  Notisen^  Nadirichten  tter 
iämmtlidbe  bieteriwdie  Vereine  TentscUanda,  die  ihre  lUtig^ 
kdt  ölFetttlidi  benrknndeten«  Möge  ein  ao  TerdienatKchea  Un- 
lenebnien  die  Terdiente  UnteratützoDg  finden  ^) !     •  1& 

Geometrie. 

Leitfaden  zum  Qehrauche  hei  Vortriren 
ml  er  die  Blemente  der  Planimetrie^  die  eoene 


Trigonometrie  und  die  Entwichelung  der  vorz^Ucieren 
Formeln  der  ,anabftitcken  Trigonometrie^  in  der  vier^ 
ten^  dritten  und  zweiten  GjfmmaeiBdelane  ^  entworfen 
von  M.  J.  K.  Tobiickj  Fnjf.  am  Königl  Friedriche- 
Gymn.  in  Bre$lan.  Breslau^  183U  Gedr.  i.  G.  Kmfer^ 
2^S.u.%  Figuremtfebu  &    1  TUr.  n  Qr. 

Der  Tf.9  wddier  aeit  mdireren  Jakren  ab  Ldirer  der 
Iffathematik  am  Gywnuaioni  in  Bredan  ddi  yiele  Aditong  er- 
werben bat  9  tbeilt  in  der  Vorrede  die  Gnindsätie  mit  9  nach 
welchen  er  aeinen  Unterridit  anordnet,  and  dem  ^emiiie  er 
anch  dieaea  LehH^ocb  anagearbeitet  .hat^  Die  Iner  geaoaaertan 
Aniichten,  laaa  die. formelle  Geiat^ab^dong  der  Ibnptzwed^ 
dea  mathematiadi^  Ünterrichta  aej,  diasf  man  eben  deahalb 
aber  auch  aidi  bemühen  müsse  |  dem  Sditüer  diese  Wiaaen» 
acbaft  so*  Totzatiligen,  dam*  sie  ihm,  als  au#  seinem  Inneren 
herrorgebildety  aich  entwickele  n.  a»  ^.^  wird  gewiaa  jeder 
adir  angemeiaen  finden.  In  Riickpicbt  auf  dieaen  Zwec^  hat 
der  VC  in  aeinen^  3nche  die  Bewdae  dc^  Lehrsätae,  nnd  -An 
Antföswig  te  Aufgabe  immer  nur  in  knrzfn  Ai^^eutungen 
mitgetheilt,  .damit  der  Sdiöleri  thfila»  w^nn  er  aidi  auf  dia 


iXh 


*)  Wir  erwähnen  hierbei  noch  einen  sehr  interessanten  und  le- 
serisirerthen'  Artikel  im  Conversatfons -Lexikon  der  neoealea 
Zeit  und  Literatnry  Heft  It  S.  460—467  unter  der  Aufochrifir 

•  ,JhiaiDriac¥e  Veraine  »'i  deic  über  siamtUche*  Vereinigunrai  la 
Timtsrhl^nil  eine  knma  WaqMpht  gid^^       . 
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ftä^e  anfl  den  Sätzen,  auf  welche  er  soriick^wiesen  wirJ^ 
ra.  finden  spche^  Ibeila  bei  der  WiederiioUwi^  zwar  dag,  was 
er  etwa  nicht  gepan  im  Gedächtnufe  behalten^  hat,  angedeatei 
^d^i  ahior  ea.doch  mit  ei^er  Kraft  aiu  diesen  Andentnn]^ 
wieder  entwidLela  müss^  Dass  diese  Einrichton;  des  Lehr- 
Incfas  sehr  gnt  benotxt  werden  kann^  dass  der  Lehrer  eine 
.Bchrifiliche,  geordnete  Oarstellang  des  Vorgetragenen  fordern 
l^anni  wenn  dem  Schüler  der  Stoff  dasa  auf  diese  Weise  ge^ 
^hen  ist  9  nnd  dass  der  Scböler  diese  Darstellnng  nicht  ohne 
eigene  GeistesthSligkeit  liefern  kann^  ist  offenbar ,  nnd  darf 
wohl  ab  eine  lobenswerthe  Seite  dieses  Baches  herrorgehobeii 
werden« 

.  An<&  in  Riicksicht  anf  den  Umfang  der  Toigetmgenen 
Ifehren^.nnd  anf  die.  Zahl  der  aafgefiihrten  Lehrsätze  nnck 
Attij^bea  wird  ein  Lehrer  an  einer  gelehrten  Schote  hier  so» 
xeichendea  Stoff  finden ;  namentlich  sind  in  der  Trigonometrie 
recht  Tide  der  öfter  Torkommenden  Formeln  angegeben  nnd 
erklärt. 

Was  die  Eigenthlimlichkeiten  in  der  Oarstellang  betrifft  | 
np  scheinen  mir  diese  nicht  immer  BeMall.zn  rerdi^eni  nnd 
TorzDglicb  hei  den  Grwidiekren  der  ganzen  Geoi^etrie.  fiode 
^ch  mam^es  zn  erinnern».  Es  scheint  mir.  schien  das  nicht  an- 
jgemessen,  dass  in  die  Geometrie  Begriffe  ans  der  Mechanik 
eingefiihrt  werden ^  die  in  der  Tliat  nicht  geingne^  sind»  .^i^ 
ersten  nnd  einfrchsten  Eriüämngen  in  der  Geometrie  cientli« 
dier'zn  machen*.  Der  B^riff  der.  geraden  Linien  wird  ge^ 
wiss  dnrph  folgende  Erkl^wig  nicht  dentlicher.;^  §•  2ä«  »»Bieibt 
yydas  Wohin  während  der  ganzen  .Bewegung  des  Pnnqtes  das* 
M selbe;  so  sagt  man^.. der  Ponct  behalte  lüesdbe  Richtnng/*  — 
iä  $.  2d-  wird  diese  Bewegung  des  Functes  als  gleichförmig 
YOfai]Sgesetzt.  nnd. .ff  heisstkda:  ^^Gehen  zwei  gerade  Linien 
^Ton  deiDsemen  I^oncte  jia<jb  einerlei  Poncte  zn;  so  können 
^sie  sich  nnr  durch  ^^  Baö^r  d«r  Bew^ng  des,  die  gerad^ 
^  Linie  erzeugenden,,  Popctes,  als  dorch.die  Quantität  nntew 
2J. scheiden«^  ; —  Eben  so  wird  der.  Winkdl  durch  die  drehende 
Bewegung  TeranschanUchi,'  nnd  $.  74  g^fft:  ,,l>i^  Grösse 
^des  Winkels  hängt  Ton  der  Dauer  der  drenenden  Bewegung 
^ab.^^  — ' —  An  cnese  ErläptemngsmiUel  schliessen  sich  dann 
noch  die  Darstellungen  der  ^  Sätze  ron:  den  Parallellinien  an, 
nnd  ich  kann  diesen  eben  so  wenig  Beifall  geben«  $•  11& 
^ Gehen  yon  zwei  Pannteil  a  nnd  b'  in  einer  Sbene  zwei  Rieh» 
„tnngen  aus,  nnd  hat  das  Wohin  der  yon  a  ausgehenden  ge* 
„gen  a  genati  dieselbe  Lage,  wie  das  der  von  b  ausgehenden 
^gegen  b}  SO  lidsieii  die,  jene  nwei  Bichtwgen  Tennschan» 


j^{3  UtnSfgQrakkbtt« 


^Hchealea,  BtBÜ»  pandlele  l&A^.^  f.  Ott  •^  f33.  wM 
«er  Gmadfatsy  Jan  parallele  Linien  ifiÄ  nkbt  aduieideB  kcm- 
iien^  aa  folgende  Betn^^tang  ge^jiflpft:  ^Sindl  die  Ttn  a  nni 
^c  zar  Reiften  {[exogenen  Grade  parallel;  to  rind  ca  g^^rii^ 
,^andi  ihre  Verlängemngen  xnr  ](jinken';  dann  diö  WoUni  der 
jpletxten  swei  Richtungen  rar  linkett  ilaheil  gewiaa  zn  ä  «nd 
„c  relatir  dieidbe  Laga>*  —  f.  122.  »jZieht  man  darch  a  and 
^b  die  Grade  lab  und  dreht  man  sidi  in  a  ans  der  RidiCnng 
y^al  in  die  ar;  fo  lägst  *idi  leicht  etnaehen»  daaa  man  nidh  in 
^b  ans  der  Richumg  bl  nm  dben  ih>  viel  nadi  deraeft^'SlBite 
p  drehen  mnsa,'  M'^eikn  nian  in  eine  Richtung  kommen'  wlfl^ 
^die  in  Bedelning  auf  b  dieselbe  ist!,   wie  arm  Besiehnn^ 

2.auf  a>' ;-  ^-  Nach  meiner  Einsicht   ist  dies  nicht  rinto 

Parstellung,  die  der  Streiige  der  geomeMschen  MedioAe  emU 
spricht  Mit  der  Andeutung,  ,,es  lasse  sich  leicht  einaehen^^ 
könnte  man  eine  ganze  Refte  geometrischer  Sütze  ohne  r^^ 
massigen  Beweis  mittheilen;  aber  gerade  darfia  besteht  ja  die 
Strenge  der  geometrischesi  Methode,  dass  mieui  nur  gewime^ 
möglichst  wenige,  Satze  als  Grandsätze,  als  Satxe,  die  sick 
leicht  einsehen  lassen,  aufstellt,  und  für  alle  folgende  Satse 
durchaus '  nicht  mehr  Gebrauch  T^n  dieser  biete  übepedcndkn 
Methode  mächt^  sondeni  alles  genau  beweiset  —  Beir  Verth^ 
den  der  Schüler  Tön  dem  Unterrichte  in  der  Qeometiie  zielieB 
sciP,  beMeht  ja^  wie  der  VfL  se^  sehr  gut  anzeigt,  dar^ 
dass  man  sich  bei  jeder  Reihe  Tion  Sddäasai  genan  bevrunäl 
bleibe.  Wo  did  Grenze  der  schon  festgestellten  Girundlag«i 
unirer  Schlüsse  ist,  und  dass  über  diese  Grenze  hinaus  ni^ta^ 
als  die'  strengste  Zusammenfl^ung  anerkannt  fidhtiger  ScUünsiB 
für  gültig  angesehen  wird;  aber  es  bedarf  woU  keines  Btf> 
weises,  dass  dies  dch  Ton  den  angeführten  Sütsen  nidbt  b<^ 
haupten  läset 

Bei  dem  lobenswerthen  Beatreben  des  Tfs;^  seinen  Üb« 
terricht  ganz  so  einzurichten,  dass  die  2wecke  der  Geisleabü. 
duDg  vollkommen  erreicht  werden,  und  da  das  hier  angezeigtn 
Lehrbuch  in  anderer'  ffinsicht  gär  wohl  Terdient,  audk  y« 
andern  Lehrern  benutzt  zu  werden^  schien  es  miir  nothweA» 
dig,  über  diese  Abweichung  metner  Ansichten  ron  dem  d^ 
Vfik  mich  etwas  umstäudlicKer  zu  erkläken,  damit,  durdi  Ver> 
bessenmg  des  -«-  wie  ich  glaube  —  Mangdhaften,  der  Nutzeai^ 
den  düs'Bucb  stiften  kann,  erh^et  werde.  Brandes. 


Literärgeschichte. 

Acta  $ocietati9  Jablonovianae  notia.  Tomi 
.Quarti  lati;.  J«  //•  LwUae  iumitbut  soc*  ^i  w  commü* 
9i$  Cnobl^chH.    1632*  186  fmd  2m  S.    ^ 


«ieier  Zcitechiift  ^e  Mdeii,  4ie  Qetchidite  Pokas  WtrefieaSea^ 
wAUandlm^geB^  od  eioa-  dckt0)  wdcka  «icli  a«l  Erlialtmif  ojkic 
A^fhfAwig  4»  Zanft^EiiiriflitaBgeii  bcsieLt,  bevrtkeUen  wex^. 
4e;  so  ibdle  icb  bier  nwr  «iwe  Amsmg^  i9f  zwei  sor  Flijwk 
vmI  AffttLonalik  rgKörtnjim  AUundlmiCMi  nit» 

1«  F,  Kiiei  do  B«Bai  iiittr  tanw«  mnipn  nl  ■mitiinn  igni- 
Toncram  enipIksMf  .«t.sM«^  alViiiPRbafVirae.  Die  ee  iali]r^4| 
^MkoHBunuleB  NaänkblM,  ^jUuw  sllr:^^qlt  einet  Erdl»ebcp||| 
muh  m  der  Atmoephäfe  :  ii^gewÄlMdkbe  EreigmM  beobeckteli 
wmimf  daw  Stüinm^  tiefer  Baremeleretand  lu  ■•  w.  lelbel; 
mm  eatftrrte»  Oiten  etett  fefiiBde»  bidbe^  yenmleeetie  die  Pieie^ 
frife,  weldie  Hr»  Pve£  Sjri^  hier  beantwertet  Ans  den[ 
▼om  ünn  geaamyiiitfn  Beobaehtwigen  sie^  ei  den  äcUnia» 
dasa  aidi  .nicht  -ein  aiclMier  Znaaaunenbang  swiaci^n  Bidbe* 
lien  odfor  Anabriidhon  der  Vnlkane  nnd  jenen,   alkidinga 


weilen  fßMkf^ßg  »it  denaelben  beobacbtetan.   Wittern«!»* 
dnnnffen  nachi 


Beb  dnrdk  Heftnanna.  Veffleirbyiy.  tieljabnfer  Wittevn^gar' 
beebacbtnnfen  in  Palenno,  wo  nMut  die,  in  der  deilifeii  6en 
gend  nidit  aeltenen,  Erdbeben  nnt  den  flefebatttigeB  nucame-tr 
ttrrtiinden  leicbt  tnaawBMrnateilen  konnte,  eine  wichtig  Bei« 
atatj^nni^  «baiten  bat 

3.  Scbeik,  de  pmiNrleMibna  anvprficiei  e|c  Qie.  .bieiv 
lieaniiiegtela  P^reii«n%abe  bfirifft  eine  Olaaae  Ton  kinauni|a 
Flöcb^t  Tan  denen  KW«i  i»  der  TarfeUpr^an  Diffnentialgbtt. 
dnpf  anfefebeno  Bifenacbaften  bekannt  waren,  die  aiäb  auf 
Mfvnde  Weiae.  dentBcb  nuicben  laaaen.  Wenn  man  eine  gfh. 
acblaawino  Fignr  i»  einer  Ebene  aeicbnet;  ao  kann  aD«n  aicb 
nnanbüfo  krunrnr  FKcbien  d^en^  anf  welcben  eben  jene^ 
Fignr  einen  Fliicbentbeil  begrenate}  dber  jewitpt  iat  bei  aUe^ 
dieaen  ^eicb  begrenaten  FlädienlbeileB  der  Flächeninhalt  aut 
der  knunmen  Fläche  groeaer,  ab  anf  d«r  Ebene.  Zeicbnet 
■MW  dagegen  anC  eiier  Ki^eUäche,  anf  etner  CjUndodädie^ 
kns  anf  einer  knunnien  Fläche  eine  geachloaaeii^  Fif^W  ^*T^^ 
Unifiu^^  nicht  in  einer  Ebene  liegt;  ao  aind  wieder  unzählige 
Flachen  mögHdi,  anf  denen  )ene:|dpie  ein  Flächentheil  ht» 
grenzt,  n«d  unter  ihnen  ist  gewiea  eine^  wo  der  Flächenin- 
bah  des  begrena<«9i  Tbailea  a^i  tJeioaten  iat*  >  Für  diaie  )^J^otte 
Fläche  gik  die,  in  der  Aufgabe  Te;iy|e^gle, .  Qiffereiitialglieichung 
in  allen  Fälleo.  Dieses  ist  die  msia  In  der  Gleichung  aus^e- 
q»roch^  Eigeascbaft»  Bio  xw^fe'  ^t.^e^^  daas  vin  jej^m 
Pucfe  die  bei4eii  JBLrän^ninngsba^l^yfmiyr  gieid^  .abei:  eiitg;e- 
geng<eaeü(ti  aiiid.  Wir  aagea  W  4«"^  CjUn^er  mit  grader 
Aza«  daaa  aeine  Oberfläche  nur  nadkemerfUchtnnggekri^nm 


4äO  n&ibile.'    - 

iqr;  ab^  ^&ra  JBe  Ax6  tai  CjüniM  dne  lümimie  Uni«;  m 
batte  die  Obeiflache  eine  Kiifamraiig  nach  zwei  auf  tananiee 
genkrechten  Ricbtang^en,  abo  zwei  Ki^iiitiiimgiiliiJbiiieflaer.  Bd 
dem  Cjlinder  mit  krommer  Axe  lag^  der  doe  Krömmmigv- 
balbmeüser  ge^en  fie  Axe  ni,  der  andere  -wfirde  fär  eines 
Ponct  an  der  concavi»tt  Seite  der  Axe  ron  'dBeaer  abwihta  Ke-' 

ßn.  'Die  Kngdfiäcfae  bat  nadi  den  auf  ditanfer  senkreUiten 
cbtnngfen  gleiche  ^  mA  einerlei  Sdte  IS^eAde  Krümmung«-' 
balbmewer  in  allen  Pnntten,  die- PItfdien  aber,  die  In  der 
DüFerenddgldcbnng,  weMie  die  Prddirage  angab,  en Aalten 
dnd,  beben  in  jedem  Ptfncte  ^McAe  KrSmlnnogen  nadi  den' 
xwd  'auf  einander  Benkiechten  Ricbtongen,  aber  etdgegenge^ 
geizte  KrÜmmnngdialbmeMer.  Dies  ist  die  zwdte  Eigensdiaft; 
Aiif  wdcbe  Weise  nnn'  Hr.  Pr.  Sdierk  vnsre  Kenntnlsz 
dieser  EBdienbereicbert  bat;  das  ISsst  sidi  In  dner  kurzen 
Atizdge  nicbt  ToHstSndlg  eiklären.  Er  !seijg*t  anf  eine  sdir 
beldirende  Wdse,  wie  die  wenigetf  FlStihen,  die  man,  ab 
lene  Eigensdiaften  besitzend,  scbon  kanüte,  auf  Terscbiedeneii 
Wegen,  dnrch  regelnrassigQ^'CrebersIdit  der  Idicbtern  FQte  ans 
der  Biiferentiälglefdmng  dargestellt  werden;  er  gid^  einige 
Msber  nodi  nie  betracbtete'krnmme  FlSdien  ma,  £e  ebenfidki 
bieber  gdiören;  er  tbeflt  4ie  Umlbrnrangen  der  gegebenen 
Glddinng,  so  wie  de  IKr  Polarcoordinaten  sidi  ergdien,  mit^ 
imi  die  etwa  dAdnrcb  ztf  böffendeb  Btfddktemngen  der  Unteiw 
sodinng  kennen  zn  lebren;  er  wds^iiäA,  wie  man  die  fm 
der  dl^emeinen  Integralgiddrang  imbcüümmt  bldbendenFmied». 
Ben,  der  mibfsqnemen  Form  nngeaditet^  in  weldier  diese  CM*'' 
drang  ddi  darstellt,  in  den  einzelnen  Fallen  bestimme  n.  s.  w. 
Alle  diese  Untersndrangen  dnd  eben  so  klar  ids  sdiaiiUdn^' 
dnrdigefübrt;  und  obgiddi  das  Fdd  der  bieber  ^bdrenden 
Vntenmdrangen  nodi  keinesweges  ersdk^pft  fat;  so  Ist  doch 
nicbt  dlein  der  Gegenstand,  auf  den  die  Frage  dgentUdi  tick 
bezog,  sebr  Tiel  mdir  ins-LMt  gesetzt,  londertf  a^teb  In  an-' 
dem  allgemdnei^  BeziebnngeB  gewährt'  die  Abbsndinng  sdr 
fide  Bdebmng.  ....  Brandee» 

Philologie. 

Theiaurui  ereHeue  Unguae  latinae^  Hoe 
'  theogoniaef  legu»  et  marum  nupttaUum  apud  Bemanoe 
explanatio  novo.  Bx  tniefpreiatione  propria  et  An* 
fropria  et  dtferentiü  in  iignificaiu  fere  duarum  mO^ 
knm  iermomtm.  '  Ad  Attell^gentüm  poetarum  et  etieie^ 
forum  tarn  mttquae  qwm  integrne  infimaeuwe  laün^ 
taHe;  tiidit  Curohfe  R^miaek   Stnttg.  1839»  «b 


wuk»B.  m 


J*.  Jf^«i  eMMMtt.    FT«.  312  8,  8.'  MSmt.'  1  fMh 
12  «r. 

■  •  »  •  '  •  ,         ,  . . 

BcfL  Ulfit  mac  dMtf  mubw^Ulmum  GcfiiUef  wtim  «e 
rick  tib«r  ai«M  M«€hw«i^  «ben  §»  knn  faist,  ab  et  der  Vf. 
mUrni  im  dtoa  Vatwif  galfca»,  gr.baalwirhrigte  fiit.Jie.Laty» 
tüM  der  SatTnUtod  EtUd(7)  ai»  Lodmi,  m  qamtnmh' 

•I  Hma  TAibanm  eacplaMraitiir  et  ToeaA 
ad  MM  yanriiagwi  tadatieaairtar»  aBamaiMtaiiy  und 

())y  aaa  ad  Jafca,  aM»ea  at  ritaa  »aptialea  ac  vitaa 
dirawaa»  Tictinni,  Taatitam  Tabplataagwa  anti^tvia  pedi-. 
wam  mk  labqpnSoi  aa/a  aallaa,  1)  e^jnna  aatU 
writa  qnbM  fit  planar  Tacabdia  aifaifiaatia»  2)  aadtiaa  da 
idwiaga«  «EaUda  imptaiba«»  qaonM  caimaa  b^dia  deaid#* 
mtw^  3)  asipla.  proiivbiamm  da  anara  aariai  «iideqiia[f«a 
«K  Tataraa  libdi  adbala*  IKa  Biaaaitigk«t  daa  Zwack«i 
aalbat  ^aatatteta.  fcjmm  aiaa  wiaaeaaabaftlkba  Aaflaaaniif  wid 
BeariMtf^*  D«  VI  Unta  da«  räauafibaa  AUartbona  j« 
jbr  Xbat  akbt  laiah^  aiaan  gyoaaattö  Paaaavf  aidalaB,  als  dU- 
iavch,  daaa  ar  #b  aketbaHaa  Anawäcbaa  der  rtfiniaabeB  £reil« 
ImH-  «ad  Siaaaabiat  m  eiaa  eiaal^  yaaae  Cloaka  Tereiaigte« 
Wir  gipfthlan  dicaaa  Aaakebridit  aUMi.daaea)  welcbe,  Tor»; 
aaüaaatati  daaa  aie  dna  fata  Doaia  bäcbat  wittalmgaaifei  1^ 
tWtal  Tertragea  kÄnaan^  Liebbaber  raa  Zoten  aad  Geaieia:* 
fcdtiai  aiad,  in  deaen  üdk  der  Vf.  böchat  beir^ndert  aad  er- 
finbnea  aeigJt.  I/Vfiut  ar  aicb  aocb  rlibaitf  fr  acbreib^  caate 
aaaip^  caate  lagaa^jybaa}  §o  aiiiaaea  imr  waaigateaa^  featebeai 
^Ma  wir  ,aacl|  4^  aiavaai  iaaoceatiae  infaatiaaimia  Mearaii 
aManm"^  receatienu^  abaoaaitatihaa)'  geffui  .welcbe  die  aeioi« 
aecb  Kiadanp^  aigra  aallea»  aicbt  im  Gecingatea  lüatem 
aiad«  .      .    ,        7 


Lehrluci  der  Jafeiniic^en  Spraciej  rö* 
C.  A.  F.  Main.  Nach  dem  von  dem  Vetfatttr  {ieÜ 
1809)  entdeckten  und  hearbeüeten  Syitem^  Sprachen 
(die  Engliechcy  JP\ranzozi$che^  lialienüchey  Lateinisehej 
Grieehüche^  Spaniiche  und  Teutsche^  letztere  für  Aus- 
länder) at^  eine  leichtere,  ichnellere  und  gründlichere 
Art  zu  erlernen.  JB^rfia  1832,  bei  F^.  Laue.  136  u. 
24  &  8.    22  Gr. 

Hr.  VL  TerM^  ia  dieaem  Ldirba<te  der  htefaiacbaB 
Spiache  gaas  dieadbea  Gnakbatxe,  wdche  er  adma  ia  dem 
4ar  aacMMf  3  TMlei  aad  deaea  dar  ikaaiWiubia  aad 


se),  womit  er  nmt  1829  aie  fdielirte  Wdc  betcbeakf  y'  e 
Kffli>t"^T«  te  PoUioiuBi  i^ebradit  liat.  Er  setzt  dieseibea 
Ider  ttt  aagdifaivieii  ftei^irti  S»  t— «iSy  dedi  eine  AnsaU 
UrtLeilt  wid  ZeoysieMi  4er  MegeaekbMtetea  Gelelvte«,  wel» 
die  UMiber  rfdi  wMrefpreth«»  int  AmungB  beigegebea  IM» 
BMhMali  ««feiMarier»  Sehen  läofel  4er  -Uaberseiig«!!^ » 
4m  SpMdietaAea  e«f  eine  Mektere^  frtfmUMbere  imd 
teitranbeBde  Methede  vmtikkgMkgt  we>ioa  köue  «ad 
MI  detm  beettü^t  wiibrettd  eeinee  meMähvtpm  Airfeatkelte» 
ita  A«te1aade,  m%  er  di#  Terecbiedeiieii  Metiieden,  mmmmMUA 
dee  HmmUmdan  wgitmn  «od  JaeeikftM  •ividtteifo  «nlMraeHv 
keaaeii  la  lernen  <Mhefenheit  bette,  etdlte  «r,  nedi  BiweiHH 
tfniig^,  Veibeüenuif  «ad  eigener*  BntwMKeian^'der  Grnndldaa^ 
WekM  er  namaatteb  aneh  In  fFstm  Part  d^pprendre  lee  hm* 
|n«i, «  nunend  A  lee'  prladpes  «atnrebr  aobon  anegeepfredwa 
ftndy  ein  neves  Sjetcni  aal^  denen  Btemeate  ugefiSir  ftlgendn 
eind.  Dem  Lernenden,  der  gMcb  aüt  Leeen  wid  UeberMineB 
beginnen  mnn^  wird  anerat  eine  nwiMvenzeHl^  and  iviblll* 
dbe  Pebetaetaang  <wie  die  ans  LlT|aa  bn  •  veriiegenden  htkg^ 
l^aebe  8«  1*^17  9  eder  nach  des  Vft»  geieüteien  Aniifhtwi 
'Wert  am  Wort  m  fritfanfender  Reibe  erkläir«nd,  wie  8. 18^*^ 
74)  gegeben;  diese  dem  GediUditniese-einpW^geBd,  bereitet  er 
sldb  anf  den  SdilifUteller  Tor ;  hierani^  tiborsetst  er  ans  den» 
blossen  Texte,  wobei '  der  Lehrer  beriditigt,  anflinerkiam  ahadb^ 
nnd  zn  Fragen  tber  aUes  Anffaüende  anMSt  Dann  wird  das 
aas  der  fremden  SpraiDhe  Ueberietste  nadk  der  RfiiiLWlM»» 
ibersetsang  (wie  8.  98-^131)  in  die  ftemde  SpMhe  wieder 
llbertrsgen«  Verbanden  daarit  werden  Chmnmatik,  Andyve^ 
BrUSraDg  nnd  anderweitige  Uebangen.  bf  der  Leinendh 
nach  den  practisdien  «mI  ehssentar&Mhen  Uebangen  mit  den« 
Goaias  der  Sprache  Tortraat;  so  feigen  die  Regeb  der  Syirtni^ 
die  Piiüosophie  der  Sprache,  nnd  wwden  mttndlich  nnd  schii>. 
Uch  dngeiibt.  —  Je  wünscfaensiirerther.  es  ist,,  beim  Sprach-» 
stndiam  anf  dem  möglichst  kürzesten  Wege  kam  Zide  sn  ge- 
langen; dn  nm.  so  grosseres  Verdienst  teiisste  sich  Hr.'  IL 
erworben  haben,  sollte  seine  Methode  wirklich  dazi|  füfarfn, 
was  sie  yerspricht,  eine  Sprache  in  eben  so  Tiel  Monalen 
grändUch  zn  erlernen^  als  man  sonst,  ^akre  dazn  bran^it. 
Wir  teaUchen  haben  auf  diesem  Felde  noch  za'w'enig  fhrfiJi- 
rängen  gemacht  Reu' läsSt  also,  da  ei^'e  l^iifuo^  noth wen- 
dig ist,  das  Zweckmäsnge  oder  Unswecki&i^ssige  eitoer  anf *a 
Pm^aiehe  geriohtetan  Methode  ^abar  n  priaii  sich  nicht,  oan- 
stmiren  läsrt,  <&a  Sache  4ehm  gefteUt  scjn*  Allein  s^  achr 
Whr.  aadi  ins  fßUlßUk  mt.dmn  vX  d«^er  ^yecitanden  aind^ 


I   » 


433* 

%iaiiwtfitt  a«r  eMUm  OmhihMfas  mMkg«; 
Hüft»  «a4  iMk»  doB  Pifiicttwhm  .zn^wnrgtidet  warihii  mitee, 
wmk  fontl  Wdhrtii  er  Mch  te-  SnmlAea  Ube^  4«i  nHtn 
ScUfUdbiMi^  wiewoU  aklit  faBB^  arft  dam  gdkMgeA  Antla»* 
ii,  Iwnaikti  taHinit  iiek  dadi  M-ttinaiMr  Zw^4  irfck  ieieh^ 
«al^dMckeiB.  Um  dUbk%  ^r  'wakve  GHiC  eiii«r  I^Mche  k€M 
■•  sich  aickt  Awcb  «dich  ■«!  hMBMthn  Biajqaca  daa  Fomea» 
W«aai9f  dw  UiMwa  eaÜciiteiMNaMlie'Ial,  ^eELumeB  ioii  tfardn 
M^fes  1mm»;  ^6».LMBeBda  aMw-itfcca  vxA  .ftadks^  dadf 
fcrrii  d^aae  ftaitiiaigaa^t  Gatedaoa  ist  HMht  "iralirai*  «irw-^ 
Biiiiilirliia  H^aathmi^. .  WaU  n-  Yms^m^Osanrnm^  iai  «^ 
luakaait  «af  aa  toad:  aü  irial  liairt>  ftatgaaetrt^  idtr.  Vfr 
flaabta^  mar  «it>  jrakli' begalaatt  flaUi«*! . Ai  thiiiii zm  Hli«ii# 
Bai  dfca  |eJ«eM«beS.aiaag>Mafcr»aM-aaM  iimaMlteirfaf^darXal» 
ialf  aatimd)  «^MMii  wAx-  aBaaAlifiaaKriit.abeo  nw^'dia*. eAw 
Iprtirha  fatiitbia-'vmd^  «Mtaar  ^aMBfprZMt;.  Torgafcaü;  baaacf 
daa  gaiisa:  Gahiat  daiaeihan^  dawrhlawfaj  :«ad.  abgeMt  dar.) 
«iabt  ja  dtck  aaihat.:dai .  Vi.  £*.434r*daa(  ^Utt  Itatk».  ete 
iWaacb^ktfliriacliaa  :Wäitei1ni(dh,  ^tlrra  das  &i«ft?ailia,  iMa^rte' 
di^.M  latMii^  ^-d«  b^ndii  iiaek  dAr  .Beihl^  alfe  Wovtt»  mA 
Bmlaaaatifn,  aaüdanivawHt  -diajattifaB^'  daa  Moig  -vaikoltiaatf 
«ad  d^omn  man  (war?)  aa  iiiMi9AjÜy..dMfti  aMo  ab  m.daa<S!a%ar 
aiBBul  baim  SdinibaB  wid  Spradiaii  Tanugawaiaa  aJrtUg  ba^ 
kaa^warda»^^.  <  <«  .  «^     7«  - 

.  .      Romane.      , 

CSUttik.     Eih'BbwUM'vö»  S!rntt  Of^ifepp^ 
iLeipzigy  hei  Ä.  f^$ti  1833.   279'  Ä.  i  TUr.  '.      '^*'. 


•Sfaa  'JuiuafeB  aMM  BHanfaiDif 'OiBafta  jCi0ninMttaB<»»aaaMaar^' 

lieiavaaUappiad  und  -li^haden^ 
aodr.aMif  baaadifif  du  Oh^ 
aUdi,  Ihaila^  aaolj^aalualy  *Ma 
s.  B.  .(BXormfo  oflanbar  eine,  obwaU  »aftef -^aohakiiiaaf^  "ato 
Pbiline  in  Wilb.  Meisters  Lehrjabren  ist.  Da^g^n  dienen 
sie  and  Tiele,  zom  fröpsem  Tbeile  dar  Wabncbeinlicbkeit 
eatbehrende,  Sitaatian€ii' -diizn,  Reflexiven  über  (Scbavspiel*) 


acbon  tiaanas  scbanen  iLöiiatai^  iaus\si4  niciit  m|t  einieen  D 
«WoT  IKgrfelmifiken  V^HiÜ^   ^fii'aii;' dlaa'^lia  tMinaiT  AJi«: 
na^ iliaat^.  w<aaa nia«  4^  .päd  daa  JSama»  &  Ortl^p  .lieset, 
dtaBa«^T]al&ilaaa•/l|ad  favvigiw  g^  Qaa^t.aMH 

Maci  Jli3Mr<.  1^3.  Btf, /•  sc.  0.  Ba 


434 

AeOett  wir  cIm  Sldk  «ar  Art  adt     BM  Amm  Irt;  ^  W 
nndl  74)  M  ckiem  Pfunr:  „Mi»  adn  mhi  äam  Kdfcc 
«nd  kam  «vf  dfe  MMikIkcit  ditaw  ««tmiks  n 
UMmt  SUMirf  vwtlniriifto  iki  «bs  •Ilni"Kffifti^ 

M^iam  tMtftiideii  CM 
in  der  TftAl  iMgiaii  liiiiw»«  KMn,  ten  «r  liri^  iln  tm 
J8g«rf  Ml  getnnfcn.^iri  MM  Au  Uwhito  Alter   nrrri<ifc< 
Bürger  «nftitei  er  fceÜBMi  eicb  eeiaer  akidee  Beeten  Bnrai» 
pmgeaiilMih  weaa  «r -schraften  oder  didrtn  wolku    Ciililiii 
Icketti  ^iv  «r  denSaAe  die  ^üdrelletai 
dtekett  haW»    TS|^  «Mkre  «r  wImii  btMUw, 
«fltfMMv  od  trfadte  flu  dedi  Immt  imt    CMiHiiMi  Vi 
sk6iBte^  €Um  ronme  «mi  mKragscBne  tiepfMUC  vimw 
dat  Wanor,  «ndl  -m  htkm  «Mi  4ia  SaSn  Um 


lU 


dedb  ^itira  diese  ■mey  wiMlMr%e  Scnle  i 

s.  B.  90:  mMi  s<iie  mm  ThaMw«»  «Mt:  Mi 


Hfw  Ow  kmB  AunA  eifeM*Aiiwitwi 


»'>     «»t     « 


Lavaieeher,   Novellen  «o»  Leopold  8eXe/>r. 
1.  l?d:    Stuttgart  1833,  £.  HaOberg.    428  S.    2  m*. 

Es  erhalt  der  Leser  hi  Acvent  irrsten  La?«fce<Aer  mwd 

tm  Wten  Sirfeit  1I?>»);BiÜ^  Soadid^, 

der  in  Venedig  dorch'  seine  morgenlfmßMieljebensw^dieA]!!]^ 


r 


die  UeiM  einer  lUviaMD  sn  einem  BaMer  in  dv  BlÜle 
leten  lekrhnndeitk    LMtete  FniflAw^  k^  Mnd 
«nd   danon ' nnidriieüdBr«  .San  Aswusee  ist  ob 

wie  d»^  Talent  des  ¥eiteseis*  IS. 

•  ■        »  •    ^     _  .1 

>  • 

X**««  Tri4*»euerJBr/{näu»genimGeHt1e 

der   Kriegilun$t.    (Aui   Jflamliiorif*  Jaiper«- 

.KoriX).    mnt^erg^t,  J.  fK  Stein  1833.   48  S.gr^  A. 

*  *     Die  /n^^a^er*V'^^He  der  tmt.  ^  IlAr^<««ft 
JHHist  'nennCy  seff  Von  densenen  enoi  inlie  j^jwMMfte 
tisig  MMen,  Mt«li  T^üMair  stflie^ 


*\  »  .    V» 


«tt 


I» 


Baamfaniftt  mrf  Brodcan  aw  Didbtam,  so  wie  Hier 
■kkt  cifw^tMqf  LiidteaMwer,  rorkoflinM«,  ins  aadi  Sttert 
1»  «Imhi  ftek  «rkKiittelt«i  Style  rori^^Tagtm  -werdoi,'  t.  B» 
8w  7s  9«IMe  Käarte  «M  dKie  MMpfeagabe  der  Völker,  die  Wie- 
' we-  JMM^seedieMKe  det  nt€f  rtrtftiihlofift  mit 
/FeUgültiif.  Die  ge—eByrlegferf a ,  weMe  dOle-  Weiba 
i«i4ee  TeliMil^  ht  fie  PfaSoeopiue.**  (Weldie' Pbifose. 
pkle  lü  4«M  liM^  fc— idhitf  Bti^  «e  Begebdie?).  '  Dte 
IM«  MAei  IbeMM  i)  mh  «iacMi  „C^l&rt  om  rarfaHimen 
ifor  A»  JcAewfcipfeJ«,  elt  pfcfewAei'  Lebrebre  fiber  die 
Iüfcwgtee'4et  Kiie^iunt;  2)  «liieBt  Krkgmtagm  AircK  H, 
m  BmiffitUEiMtm  k^M$hmj  tauk  3)  einer  Belbe  tectieclief . 
jBMmmvBKVB  wnr  *—— ■owtiiiePi— ye» ,  vf  uwei  era  ijteer  TOS 

aaCOM Mrite MgeM6«iMe> im.  Dier Ibm tw  FacK  trinlltier 
Ib  3)4ie  BMiüe  lleftiedigu|^lliid«B,  wie  deaa  itvcft  dMeer  Ab- 
«JiMilf  tai  ttielittii  lb«m  fiilk  ud  teil  8.  24  bbi  S.  48  gebt 
wmt'  im  iiAit  -iteii  emim  foettpkte  ani^ebiiadeii  ?  ,,  Orund^^ 
tUgm-irimr  PkirtMm  über  dm  SeluKktfiel  im  ^eitte'  der 
iMiepüirteii  äCiitig$fUfmngi  Aee-  FkmmlMnirtV  IibpAiAto^ 
ük.  76  "&  ia  gr.  fll*^  De«  TefbelllKFndiirle  Motto:  ^HoW 
Alm  KefColk  Im  MetM  Splell^  Bimoit  mgttiMtiy  ein;  elldgl 
I  der  Vetff.  te  die  GeediidiM,  dkm  CMst  ved  dn  Wesea 
ftiiwrtailtkdi,  eie  Indiee  ettiiMieedeii,  SdiaeKs  'tief 'efai^e» 
4ruieB  Im;  &dirt  men  auf  f edur  S«9te'  beMüti^.'^  8efa  iienee 
Kvi4*pM  lidl  knAr  (42)  FlgtaiM  ttttd  (f8)  Felder.  '  Dati 
1BM0MKI  y^akht  varter  -^  'ifrd^ea  SfMei^  ^rSUell 
dMMi  wir  nickt  lo  apediktladi  beba[«|]fteir.  *  Mw 
M  J%ittlar  niKl  an  ^eii  aoch  ^  FaAi)  Ieb6ttdel< 
jBMMiKmkit^  Vv%ltbef"'  in  A.ttfti|Mieae  SbbfeidkBiesoUDie  ^dea  '8ii5e* 
HhAedkMi  Idhe  lalit  ete  fldbippcbea  stiBigV    15/ 


*  •• 


r  -  - 

#  I  ■  .  ♦  « 

Classische  Literakur. 

....  •     . 

Oensiieite  der  BeT^4*:timi«ii  in 
eientttßd  mßd  B^m.  Nti^  4e»  Quelle»  ieati^gi 
vo»  Jh..4;i»tim,W9$ttrm9n»r.frioati9Ci.M,4i  tiaiv, 
z,  Le/^ig.^^rtier  Tktil.  Q^nkiekte  der.gMetU^ 
»eie»  ßendimlißii, ,  £4^««^.  1838,.  Ve^,mikJi,Ai 

Der  rt  hkm^AJdlfin  ^  'JMMiK  n\,t  -^tük  XÄ&iiiiii 


*  * 


iS&  riMtjgrlii  Lltintiii: 

geniiiid^^mbweinpi;  der  Queüaa  auf  ainwi  .StMdpuct  wm 
atettai,  TOD  wo  ms  ^  da^i  Gebiet  der  ^ecbiidieii  Beved^ 
ieinkeit  .leicbt  iibertehein  und  richtig  bemtlieileii^ '  mid  eeliwl 
weitere  ei^epe  Forsduuiseift  .anstdieii  köimto»  Zur  -leicbter«« 
ÜebexsicUt  ist-didier  das  Gfnze  ia  Pam^Bqi^hisn.^tfkHit^  wct» 
cbe  m kvngefaarteii  Sätaten .die>  Ha|iptrenllftte.be|;reifeii, 
snT  dien  niiter^resetzten  Ämnerkangen  ihre  lUcbtferügiii^ 
ialten^  pie  Citate  dürft^.TieUdGlU.Sfaiiflheiti  »&.«eib««ft  «rt 
«clieinaif .  alleio  der  'YL\  ,wait  «Dtiamt»  Waidi  .etwa  einas 
ScboA.  Ton.  GeMuvapkeit  afiectirti»  s«  .wallen,,  .l»t  /Tondbc 
An^Lr^t  an»gfiif9äkgen^  deas.<io  Sacbea- dea  Wkaeiis .  melunHaf 
jSeo^eii  abz^reR  himI^xii  pn^eai,  wie  ^i|i  .m4..daivelbe  G#^ 
geuBtand-^Tiui,  ilmen.  aac)ti>.Yacy>iiftdfi»iap»  AJWinhjbrjB  ppd  Zweckeia 
TereQh]«dep^a«i%e&«st  word^  iMU  .ii<^  .M(«M.  ^ht  Afölie  Ttn^ 
labpci^  Ja^.9elb»t  Sctialdigkfvit...ai^.  .  Iil^.  0an2€tn  ab^  liat.  es 
nplT»  if^as  die  Dantellffi^  1^49(pfit,.ebea  ao  -Wf!^  J9%  dei,£Hip 
aeiti^keit  der  Schule,;  d^  .ya%  iränaUcbev«  Fa||be|a«flkeil,  ^jbem 
ao  weit  Vau  bioner  Ni^iii^iiii^Ui^  und  trc^^l^iswi^.  J^dMw»  ^pIä 
von  onaichorem  Umhe^agi^  .imUel^eapcbwMKl^^MP^'tll^^sflH^ 
m  luJten.^esnchtf  er  httt  TialmeLr.die-äoyiiereak  ai|idfii|P^rM 
Zastäade  der  griecbiachen ;  JBcwwfaeinkait  dwjdli  .daa  Afitlä^bil 
jler  Oeedudbte,  ao  weit<a%  mijflicii  ifWf^va  crinoai  Irhfiidifwi 
Ganaett;  a«  Yerbiadea.TaaHPdll^»  ain  W^%  daiiL  .eiaanacjUa^aa 
er  fn^„iu^  so  mehr  feij^img^.  fiihltß,  ..da  ja.wenJi|;«tW'.  Ua 
jfsfoi  •Zentönuig  Ton  Korint!l'\  di^e  G^aiobicfcta . .flei^. . grierhiwf hiw 
^er^ia]nijk.at  mitderMlit^pQ^  Ge■cl^ch|«  3iriN\  jl^ijedienla^ 
|ana  znaammenfaUt«  In  wie  weit  ihfn  di^  fdwnP»  ^»^acl 
fr  laicht  z^.entocheideB,  da  er  das  IMaagelhafte  i^pmm  Vecnh 
cKesLseltist.äin  besten  erkennt;  doch  ist. ec, sich .bewnaat,  die 
Oaatten  ip9M^  iMmptart.  za  haben,  ;wiew9U  er^attcli  hiiK 

eini^,  wie  z.  B.'  den  zweiten  Tfaeil  der  CoUecdo  Rfaetoram 
Toa  Aldos,  schmerzlich  yermisst,  and  ^laalftK  weni^eas  einer 
Tei^leichang  mit  aeineni-iVoi'glliger  Beim  dk  BaUa  (histoire 
critiqpe  de  T^ognence  chez  les  Grrecs^  Paris  ,1813-  U*  Voll.  8.) 
riihiV  Vintr^^ebseh^n  zV;  kcibhen.  Im  biblib|^^^iibhen  Theile 
tedmbk^tai^  äbsolote  'Volhrtibidigkeftw^der  l>ej|bWAtfgt  a^cii 
attaiär^w^<dlk  I  der  TL  gAph^^  G^nükhafi^Vte,  and  gras- 
säte  Slttodklttki^ir  YdllMShidigri  ^  Kakelaite^ben  bei'dan  Havpt- 
iediihrar^*«i4^)7lldi]iik^  mü^  ik-  ;AasS;^;  .^i  'd^^^^^ 
Sdunfistellem  jedo^  lie  lilkiiMiinga  na»'  sMt^^  dder  ^»  nkfat 
beujbeitel  ^(foirien  mi^TMjff^  ^as  ihm.  bak|anfi  wi^.  .•'-«  Daa 
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Ber«d«i«ikelt  fsf  mA  fl«lifectiT,  bloMe  FAi^keff.    AjAmi  ab 
SepraseiitaBt  ^r  i^eehui^eB  Iirt^ll^feitt;  sdH«'Verllmaii|^ 
n.  Firn  den  feraetkriegen    bü  mtm  Tode  de$  *Atesmder 
von  Maeedanienj    §.  23-^70«   <Ke  nothenperidd«^    indrrf 
Zeiträomen  »b^lMiadelr.      Die  flemhm^^eit  objecdrifc  O^ 
>  "Wird  KaMt;  l^pbislMi,  tHamgefen^  Lo^^phen;'  die  eebik 
f;roMeB  attftcheD  R^iliier;  Blick  ««f 'den  Stnhd  der  fiei^am^ 
keit  tu  den  iibrl^n  ^rfeduBcbeff  Steaten  ;  Innerer  Bfldtinpi^A^ 
ier  ^echistfaen  Beredaemkeit;  Teckniker,  ArbtdMei.    10. 
-Ven  Alesandere  Tode  U&  mtr  ünierjoekung  üri^ekenlpide 
^ureh  die  Bimer,  4«  71—76*   Zeit  dea  Verftliit   «sifttiadie 
Beredaaakmf.     '!¥.    Van  der  Vkterfoehung  €hrieehenkMä 
lOmreh  dh  Xotner  bk  s»  Theodeekse  dea  Oroeeen  Tcufd;  f, 
7& — 106.    i«  ZehMNdn:  •  GrtediMiland  nnter  dem  r6*miadiea 
Cenaalate.    12.  ZeitnMunt    Oiletheniänd^  unter   der  rctalikdien 
Kaiaeriierrtckilt    Zelt  der  Bnlärtnnfl'  SopUatetf '  liiid  Rede« 
künatler;  Sokolen  in  Asien,  Athte  nnd  Conatiuitiiiopel;  fchrfat- 
Hdie  BeradtanMl.  *—  Nicht  a*willkointtett  werden,  'Wie  ifHr 
Ii«ifen,  defe  Fi^nde  der  Redner  die  XV.  Beilagen  (fi.  269-' 
94S)  s^yiif  In  deiender  TU  nSchst   einer   Angabe  4er  6e- 
naitfineanagfaben  und' ^toeren^Sammlnng^en  der  Attiker  eine 
Ueberaidvt  über  de»'  ThaAeacaiid  der  ^rddueilacli^   Literatur 
^Mbt,  wie  frie-menit  Fabriciiia/  bai^h  dem  Bedüpfiriräe  ^aeiner 
Zelt^  anlei^.  'Waaaeitdeni  anf  diesem  Felde  gdefirtel  worden^ 
iMi^  nö^ckst  gfena«  nacbgetragfen^'irfAd  dal>ei  besondere  Rlldb« 
riAr  auf  die  überall  Mrstr^ten  Fragmente  der  attfttben'  Red« 
ji^BT  genenanen  werden.    Am  Sditnsse  Zusätze  nnd  Bericktl« 
««Igen  S.  aO  £  «nd  Register  S;  S45— 353; 

fveet^rvann» 


h 


»   »I   »%.» 


•    <«    « 


Geographie. 

Sfla'icJiäftSif  ci|,  z«r  V^rireitung  gepgrapti^ 
'  ec%er^iCenntnit9e.,,  Eine  UeiertieUf  4^jS^eue$ten 

umdtl^iB80mßAr4ig9ien.M  Gekete  der  gqiammtenld^ 

'  der--  und  Vöih^u^e^.    B^a^egegeleu,  van,  Johann 

\.  (ioi(/r.  Sffmmf  n.J.  Für.  1833,:-  (lU  Mrg^)    -«fi*  6 

^  '  iirefßichenl  Kwffr-.  M»d.  Siahbiichen.    Pre^g^  b.J.  Q. 

'    Cah^   1833.   JiXXJ^r.m.m  &    2  3%fr. , 


Zu  den  ntitzHcJisten.TascfienVtidici^',  Ae  ^  m«hr  ab 
TorSbei'gehendes  Int^esse'gewäliren,' gehört  dieses  ^eograpki* 
gehe,  durch. seinen  rdckliäldgen  tinll  belebrenden,  die  neuesten 
VenSschi^tte  der  ErdkondeF  dartknenden,  In&alt.  Bine  ali^ 
'gemeine  Ueberücki  der  neuesten  Beinen  und  geograj^ieekm 
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JBrt<fegfc«^gf»>  iUe  Fortietooiiff  eines  |;Md»ui|]sw  As&atxes ' 
Tom  jT^Iiire  1B32  Joacht  die  ßAnleH^Mß  (t*  84  8.)^  iwd  seigt, 
Trie  weit  ilie  Greaien  des  geograpluidMa  Wipeene  im  Jahre 
1831'f^räclu  tpwren^  mie  «od.  top  eie  iiecb  w^ter  recken  kön- 
ne%    Kiicsy  ebne  trocken  ap  werden  ^  aäUt.Hr.  S.  die  B»- 
nviäiangen  ßouvfUes  (abfr  «nck  die  ibn  ab  Lägner  kesdcb* 
nenden  9eiperkangeo  des  Qnarterly  fereign  Review  No.  XK^ 
1932)  ,t  ^fi\[or^  «»4  JUmoßU^  Naihm^  Peßrc^s^  D€9fre^9, 
MoeteU  nad  IteüretM^  ßf^mumd  J£(^f9f  (k^et  Brookeg  «nd 
fiUeler^f  iQ  wie  endlich  die  der  Mkaumab'e^  umJfrika  dai; 
Es  kenunen  dann  die  Reistnd^  in  Amerika  daran:    FUr^g 
nnd  f^mi^  Jlesm^der^  WMßek^  Rngmias^  NebeU  Tarn- 
ner  nnd  Ci^x.    Wir  iil^eifehiai  die  Nanien  dever»  welche  jtnem 
liesnchten,  oder  die  Tenr  dnreh  Bnrofia.niachiau     JBnie  geo- 
P'Wkwke  ßkm»  P9fB,  jPmknnUm,  deren  Vai£ .  jn^offs  JPMer 
Ui  Salate,  ist,  wird  ni|Mnn  •¥#)€•  -^feegfaphiscker  Handbücher 
Tiel  Andiente  sn  I|a^l|tHigen  nnd  .9eifclit|^nn{|en  gehen»    da 
der  Verf.  seht  lahre  Janf  ale  Pre£  in  Spal^  wmi  Bt^mm 
lebte^  nnd  eich  aber  aHes  sehr  weitUMBg,  ahne  aber  wnü^ 
schw^  sn  werden^  ▼erbfeitet  (S.  1  hie  136).    Vä  ist  kanm 
der  siebente  Tbeil  von  DalnMtlen  sehr   nnvellhaniinua  --nng^ 
^nt,  das  iibrig^  Land  dient  snr  Weide.     Aber  sAst  Uers 
i»Awrh  weiches  Xrträgnbß^  ^  ein  selehes  Wert 
dem  in  fiBoacB  Dahnatien  lebenden  Tentwh«a  sehen 
benl  --^.^fcönnte  diensr  wiebtife  Theil  (die  Schalkncht)/  der 
liendwirthachaft  gebrecht  w«r4enl^   Sa  scUiewt  sich  hiemn 
(S.  137—373)  die  Scbildemng  des  sMwetUiekm  Sükinm, 
Ton  Jjedebaury  dessen.  9ei>Q»;  ersfdiienen  im  Bei4|^  182&,  hiar 
Im  AuwKU£0  milfethdlt  ist    Dann  kommt  Trants  Beiae  dure% 
dm  Pelapatmea  1829  m^d  1830,  ebenfalls  im  Aoszoge.    wS>o- 
ben  blntige  und  yerwüsten^e  Krieffsjel)re  hatten  eine 'so  «l%e« 
meine   Erscfaöpfang  herbei|e|9ifiirt,>  ^dehs    üb  Regiening  (Ten 


Cu>odistria8)  ohne  nor  einen  £|oldaten  sn  l^flK^  sn^i^ehmen, 
rieh  überall  in  den  Prorläzen.  gehorsam '  ien^tbat&ä  kbnnte;.**^ 
Das  Kloster  des  helKgen  Demeirins  bei  A>gos  gÜcÜ  ^^hr 
ner  fe*estnng,  nnd  sidhlte  200  lifohclie ,  d^ä  Oihf  ^o^h'dfe  J 
griffii  der  TiirKen  mit  den  Waffen*  lik'dör  Hfind  abidJngen^ 
nnd  50  Albaneser  in  ihre  Ha^eni^  als  ^d1dl^tti»|>ei|  aitfgettom» 
men  hatten;  Ton  im^T»im  M'  stböV  /^  Ma^  Snnr  mdbr 
übrig.  Nicht  an  dnxiges  tJlfenflftheS  W«rk*  wM  ä^  ICMk 
wd(  sageii  können^  daf«  sie  hier  ge\ri?«<Qn^\n4:.  Jf^plia  <Ne- 
^oli  di  Romanik)  erschien  ihm  als  i{ß  ach^m$»i§tie  md  cdr$i- 
haftest^  Stadt  ^  und  der  nene  Herrsch^.  .soU  in  A^^  aeimB 
neae  Banptstadt  anlegen«  Die  Strasse  yrsm  Ilaindi  nach  Ai^ea 
ist  kaum  sn  passiren,  wenn  Rcfoa  eintritt^  .  Veber  TiifoUttii 


i 


ftj€m9f  Mktt9if  Korfatb  «Ic»  hvtßm»  ykh  Jhmmkmügm^ 

iNiiiieBdicb  (ooBira  P«qrqii«Tilla)  Tof.     Skmem  «qk  4mm  Mk 

Mftt«  fflMi  JBUckÜah  «n  aryro/,  Mihei^  sieh  Aen»  BflM^w 

w,  «ad  Nadnricbl«»  äber.^di«  7Ma$  i9$  dem  NeUgkmttf  de^ 

VordsrinäiHikm   HMmeet  m$k   Umknem^    mkAm    im 

BMckhit.    Dm  tiior  geM^Men«  (JEQNm-)  ToUdm  ist  filif 

•ff^iadl»  MtfndcluHrt  icblte  feUM«,    wie  das  Uv^HsM 

Kvpfer   Mist»  .Bkkt    Mblreidi    (SOO  iBr««adMni«), .  tirodit 

^t  B«d4iMi  Aodi  Mit  Bnoiuiy  iiodi  lait  dUm  SaaMdt  .Mmmrti 

iiMfeas  aber  mAf  tliO,  beadkaidea,  gactfrai  vmA  «adftrlig^ 

Vmere  llitlUIa«r  ^^  baÜMMlidk  aei^en,  daaa  in  diaaen 

TaaAedhtfce  gar  wM^   warn  aadb  aüAi  eMarAtf  eftdMllaii 

•     -IS.-     • 

Philologie, 

M.  T.  Cieeromii  (!ato  «a/or»  SefmAna  SciV 
j»dMii)r,  LaeHm  et  ParadoMi  ex  Üraeci9  üUerptMtOn 
Homkue  TU.  Batme^  Max.  PlamOi»^  IHonyi.  Peiavit 
et  ^Air.  TurneU.  Accedii  ttu^erii  icr^erU  rlftarico^ 
rwm.Md  HerenMiim  HL  16—24.  Merpretaiio  Graeea. 
AdJUem  epdd.  et  edd.  recemeuü  et  annoiaiionßui  tVn 
einx»  Phil  Cur.  He$iy  Phit.  doeU  Gymn.  Helmth 
ß^rqf.  ef  d^,  A|A#  m.  Sehcetsekke  1633.  XLIV.  u. 
"    S.  «•    1  TUr.  8  ör.        . 


.,  INe  boonracdieit  rpp^  ^Ge.  Ckto  rnrnfw  et  eaaMiam  Sek 
pienis,  pt.  et  lait.  Docb  PandUbtaUcB  eilüotai^  ymn^i.  dL 
GStXy  Niifnbf.  1801.  8.  *^  beweg  Hm.  H.  sa  aiaar  neaee  kii- 
tiadhea  Beiribeitaaf  der  gnetUwAm  Uebeiaataiingea  dSaaar 
Solirift^  nach  aaoeii  baadadbiiftHehea  Hilftiaittefai  aad  adt 
ZiWfaiehupg  dar  aobea  Torhaadeaea  Aaagahaa,  waaa  er  sock 
die  friecfaiacbaa  UdMrsetaaagen  dea  Laaliea  aad  dar  PteaÜeiceii 
UoBjaipa  PeUTiaa  aad  Adiia'ana  TWadbaS)  ao  wie  die 
Tea  Matibaea  aad  Mai  bekaaat  famacfate  üaberaaUaeff 
T«a  Bbetof.  ad  Heraaa.  HI.  aap.  i6*^94^  Afle.*  Beaacst 
bat  Pfvlegf.  p.  I— XIX.  1)  «eäa  Caio  nuger  ala  Cad. 
p«  Paria.  N.  3071.9  da  Giaadhgn  daaGaaaaa  {die  CMlafioa 
^eaaerm  OML  Meaac  Itam  aa  epfit  «adelet  dabar  cnH  la 
Appeadix  mitietbaat) ;  Ten  d«i  Aaagabea  eiaiier  SAA 
dca  Giaare,  daran  aiaLiate  te  grfeddldie  üebeiaalmay 
eatbalteai  beioadwra:  (Xa.  d.  aftc  ete.'  IPaHs,  IftM.  4.» 
wfflweU  die  deiii  bdfaidlicban  Veibeateraagea  aldiC  aaa  fibad- 
nchriftea  gaÜaeaan  aiad)  3)  aaat  SMmium  Se^kmk^  ein 
€ed»  s^  Paili.  R*  1868.  HC  13^  A  Geandbge,'nad 


' 
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Coa.  Manne.  N.  4d5,  dawtti  CoUatian  üi  ier  Appttifix   yHt- 
MMlnel  illdit  genau  Terglich^ ;  Ton  A«8£:aben  TonügUch  die 
T0tt  Matthad  in  desfen' selten  gewordener  Syllage  opaacalorani 
OtmmftMm.    Das«  iftbrigeni' diese  üebersetsnng  nicht  ron  Tb« 
Oiwa,  sondam  ran  Bfax.  Planndes  herrühre,  wird  p.  XII^^ 
X¥.  flurt  ^ni   aasfnhiüeh    dargethan;     3)   Knm  Laelms   die 
IMieraeCsnng  Tota  D.Petarios  Paris.   1553.  8*   nnd  zn  doi 
färaios9n  neehs  TünPetäTins  iibersettt  Paris.  1544.  8..,  Tier 
tvn'Adr.  /Fnrhehos  i*  idnen  Opp.  t.  IL  p.  171—175;     4), 
mpBhefor.  ud  Heremdum  die  schon  rerglicheoen  Cod.  .Monac 
N.  4^-  nnd  Cod:  Anib'os.   iec.  15.  —  Die  Jfpendix  L  p. 
XX-^XXXVIII.  edttüit  die  Lesarten  der  Codd.  Menac  anm 
Gato  maior   nnd  Somninm  Scipionis,  den  Lesarten  der  Gotsi* 
•dien  Ausgabe  gegenüber  gestellt;  Appendix  II.   p.  XXXDC 
-*-XLn.   snppTenientnm    annofationnm  ad   Catonem  majorem; 
p-  XLHI — JCLIV.  Addeiida  et  corrigenda.     Hierauf  mit  nn- 
terKasetzteD«,.giammat]Schi<kntisch^n  Ajimu^rknogen  p.  tr-68. 
MiQWv  XovUlqjj  KfMegmqf    Po^ußiov  Aaywr  .,:i7  ntqf  ytl^V>^ 

fa^  i»hy^^ft^a  Moqxqv  TqvXllou  KiHcgavo^xav  QfitoQogf  ag 

W'^'P?.  99/r:^^47/i^^  ^ixe^ovpc  uifo/XiOQ  ^ 

mgl  (pAiag  eXkfjnarl-  iUrQi(f>qoia&ilg  vno  4^vvpiay  toxi  IliX.0^ 
ßlov  toy   iK  rijs  ir(xtfimg,!'Jttiaov,^  p.  .149  —  i87- .iW(K(P|50w 
ItovlÜktov  KmiQfavog    nagaSo^a   l^^i^fp^cu^eVr a  •  vno    JiorvQio^ 
%ov  Iltxaßlov  nal  ^AÜQiavov  Tovqvißou^  p.  198—206.   ü/a^ 
%a^\  TotfiUUftv  Kinifovpoq  ntQi  f«y^w  xijpmcfjq.     Schliesslich 
Indiras,  iJk*  indesft  Graecus,  B.  index  Latinns,  p.'!207  —  223*-^ 
Soll  über  dies  ganze  unternehmen  ein .  GesammturtbeQ  nefillt 
irefieo)  so  4anB  Re£,  -wiewohl  er  den  Flsiss  und  $e  Mnli%. 
wdch«..der  Heransgeber    aufgewandt»    gebührend  aneriL^nn^, 
dock  anf  dar  Andern  -Seite  mäi  der  Bemeiknng  .nicht*  entb^ 
ttrn^.  data  .dadnitehi/ für!  die*  Wissenschaft  yerfialtiiissmajwrig  «we* 
aijf  gewonnen  IMy»  «od  iOn  woU  zweckmässi^r  gewesen  ww^ 
i^'Mt9  ilL  hatte  sein^  Siräfie  einer  belohnenderen  und  nkh» 
lioheren  AiWt  gewidmete    Das  Grieohisch^:  der   Torliegnnd«i 
Uebersetzungen  ist  bakinnttlich.  nichts  Nprafdger-als.clansiachi 
wie  auch'  ein  kuner fBlfek  fvivnU  ia  den  Teod;  als  in  ^  rtm 
hteaemdem  AnmeilEamgite  •dsfl-  Herausgebeki  .lehrte.    Der,.  Qmm* 
aldiiät'.  wegM' «lao  -w^oden  «sie  audit  h^cauagegebon.  >  .JBfaen  lun 
^ifosd^  aber,,  dünkt  uns*,  Tevdienten  sie  eine;^4!0<-weitschtehti9# 
JEleaxbeitfng  ileswegen,  weil  etwa-  föc  .£a  kidtiashe  Fantst«^ 
^  llwg  desOrifsnali  Bedentendes"aits.Iihuefli  foWomMn.'  werdea 

Jbäniit^..^  IJkim  aufinerksttneB  Leser  kann  ea-nicbl'  entg«iie% 
m^tti'lIr.Jin.andi  selbst  «nd^t^t^.  ^mal  .dbsa.  säinmtlkiiA 


•  -. 


Flddögle.  ^1 


U%lici>ttger  mtA  T€steB'  aibeitefeii^:.wdche  aadi  im  jbteifMi 
Stande  der  Wissenschaft  weit  unter  der  Mittelmässi^eit  staiir 
Jen;  dann,  dass  weder,  Gaäsa  nodb  Planades  ies  Lateinischen 
S9  g-anc  kundig  waren ,  ah  dass  sie  in  nnsern  An^en ,  so  weit 
dies  iiberhaapt  einem  Üebersetzer  zogesprocheii  werden  kann, 
handschriftliche  Aactorität  haben  sollten.  Attch  an  der  GMici« 
tat  des  Petarias  und  Tiimebiis  wird  der  an  g^echisohe  Cla^ 
sicittit  gewöhnte  Leser  Manches  auszusetzen  finden.  Diese 
Zweifel  über  das  Zieitgenoiässe  des  ganzen  Unternehmens  gleuh* 
te  Re£,  der  sich  übrigens  eines  Bessern  gern  helahren 
nidit  Tarschweigen  bsl  dürfen«  7. . 


Carmina  AniöH  Manlii  Torquato  Sevt^ 
rini  Boäthii  graece  convertaper  Ma^imumPlm^ 
nndem.  Primus  edidü  Ca r.JTr id.  Weler^  Prßf. 
gymn.  Darm$t.  (WawUi  nebü  einer  Sehulrede  zu  den 
n.  «•  w.  Feierlichkeiten  einladet  J.  F.  C.  DiUh^^  Dir. 
d.  Gymn.)  DafmtadU,  tjfpü^  Leskii,  1833.  61  ».«33  &  4. 


Wir  erhalten  hier  zum  ersten  Male  dje*  in  den  5 
chera  itr  <Sonsdatio  phiksophica  des  Bbethlus  zerstreiten  Ge- 
dichte in  der  griechisohen  metrisch-  und  wortgetiretten  .lieber- 
aetzmg  des  constantinopolkanischen  Mönclies  Maximas  Plauop 
dea,  der  ni^ter  Andronicus  2  gegen  4a«  laLr  1327  lebte  und 
13^.  »ach  am  Leben  war,  worüber  wir  auf  Fabric  BibL 
Onme*  t.  XI.  p.'  684«  ed.  Qarl.  vei^weisen.  Sie  sind  alige* 
drackt  aus  einer  Handschrift  der  Wiener  Bibliothek  Nr.  3olf 
datirt  Tom  I.  1455)  worin  sich  auch  der  lateinisdie  T^  bp? 
findet;  Jedem  einzelnen  Gedichte  geht  einie  kurze  Ao^^io«]^ 
dersetzung  ;des  Versmaasses  in  griechischer  Sprache«  ToreuSf 
deift  Texten' welcher  in  gespaltenen  Seiten,  oder  vna^*  Blsisr 
gäbe  dei  kürzeren  Tersmasses  in  gespaltenen.  Celujuif^p  ,gege« 
hea  ist  9  md  kurze  niei^t  kritische  Noten  untergesetfEt. .  jDie 
Becbtfcrtigung  und  weitere.  Ausfiihrung  des  Einzelnen  iftehl 
119^  au  erwarten.  ^^Djgisertatiol,  sagt  Hr.  W.  agn  Sctilfissef 
qmmm  de  hac  Planudae  couTersione  aUij»^e,a^ 
eram,  4|ttam  angnstis  hujns  libellT  finibiis  circomscribi  non  pos- 
mtf  mox  in  libraria  Lesktaiia  prodibit:  qnod  eonua  causa  dip* 
ctom  Telim,  guDirum  in  trfRüandis  censendisviB  his  plaguüs  id* 
scire  refert^*  Wir  enthalten  uns  daher  alier  Torgreüenden  Be« 
mevkuDgen,  «rlaiibeii'uiMB'fedöch  ^nm  Bewiese,- wi^e  deir  letzte 
latuittlsdife  1>icht<$»  üi  dieser  griechisohen  Uebevuetzuag,  wi*» 
w^lil'  sie>  in  dem  Te^eihteii  Idiom  ihres  Jahrhunderts  geschri»- 
-be»  ist)    k^inmmegBJ'nn' &tMfunfi'^nmiiBm»ßr  ^ednrtBhat» 
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Tunc  ne  dlicmaa  .Uqoenul  nocta  tenelnme  etc. 
J^  TOtt  fii  xritpag  tXUmv  o^yy  iUloMains^ 

vipö^sy  ig  x^^^  ^i  xattaUäraxm* 
%^  (f  tl  ^rjtxiov  ßoQ^ag  n^fupMg  in6  cerr^ov 

^iUog  (T  alyltfii  g>arii(^  f^'^ff  ifaniraimg^ 

Komaii« 

Dat  toile  J«ün  Miitmiich^ romafaüeJke^  (EU^ 
mälde  aüi  dem  iechzehnten  Jahrhundert^  von  Lndw. 
Beehsiein.  Stnitg.j  &  HaOberger^  1833.  ifi^  Tk. 
344  S.   Qter  Tk  4äO  8.    3ler  TA.  384  S.    4  Wr. 

9,Dm  totte  Jahtj^  fäbrt  mif  die  U^hiImb  tot,  wcldko 
{509  m  Bifiirt  durch  Zwitt  zwiidieii  Radi  md  BücfendMÜ 
eÄti^tanden ,  da  eivterar  den  Gommwnsackel  ^eert,  «ad 
dbendti  riel  Sdmlden  anfj^bSidet  Latte;  weldhe  bezaUt 
den  aolhen,  ohne  dass  die  ZaUer  Torhef  bei  der  An^gabe  ^^ 
fraget  werden  waren.  Die  UafrereitSt  kam  gar  baU  ^banfclh 
in  dieaen  Hader;  die  CMatiicbkeit  eah  gich  iddit  minder  ange- 
griSeaj  nnd  so  entstand  ein  Krieg  aller  gegen  alle,  der  sic^ 
da  Hr.  B.  Scene,  Zdt  nnd  Personen  gnt  zn  portraitiren  wemSy 
und  eilie  Ueblt9,gsintrigne,  anch  das  ganne  gmene  Bbl 
nrs  Hlm  tu  indiTidnalisiren  Terstdit,  des  Bdfiiüa  Mer  rmt» 
sichert  halten  daif ,  weiche  gem  einen  liistorisch  baairte«  Ra» 
'inan  tnr  Hand  nelimen.  Dieser  gebart  «nserm  Bedünkett 
nWäh  zn  d^  Besten,  was  in  Tentiddand  ran  der  Art  seil 
ian  der  Yeld«  ersditenen  ist  «15. 

'      —  '^ 

GlasHsche  Staatskonst. 

•■'     ••  ,    .- 

Demo$tken€9  &tmmt9reden^  mehrt  der  JMI0 

für  die  Sirene.    Vehereeizi  und  mü  JSimMtu^^em  und 

' .erüMenßden  Anmerkungen  begleüei  von  ir.  Jmcebe^ 

.    Rüier  dee  Orden»  der  .ioMicAen  Jüme^  geL  B%f- 


44t 

JmreiauM  mmgtmrieiUim  JU(ßmg9.    LtkKStg^  183%  Afi. 
XeJl«.646&   «nS- 

IBdH  duM  Abtldkt  wOlto  Ret  «br  «#  AttMig«  ««iet 
SArift  di«  UtbcmUft:  etmatMch^  SUuMtmmL  Dmm  die 
Sdbnft  «Mt  »klit  BV  dte  üefcattfBg— g  d«r  polilMMn  Redca 
4m  fmsIflB  Staatnredttmi  dt»  dbniciiwi  Aharthuitag;  rie  ent- 
hSk  «Bgliich  MMb  dea  wiederli«Ut«B  Bel«|sv  data  der  g«li.  RR. 
JiflTok  m  das  ▼«nAgÜciiBteB-levtaobea  Obankera  pk^ti^  tbaBa 
laacli  dar  Waiaa»  ffia  ar  dKe  tantadie  Spndia  adt  aahaaer 
Baiakail»  GadaataBheit  nd  Würde  baadhakt,  tbeila  wie  er 
aattal  im  dar  ralrKfcahigen  Verfede,  die  eiaer '  AMwndluf 
gbflht,  tter  alle  ud  naae  Staatakeiiat  afaft  aaaaprklit 

Ha  Kaft  wULt  Im  dar  Baatiaaimr  ^  Reperterimai  dem 
T£  aa  die  WamMkti^ttm  dar  Uebera^mf  to  felgea,  dHe  -^ 
■iH  SaacUaaa  der,  aach  fcaaaadara  rea  dar  variapibinidlaag  ab» 
gtidiatktaa.  üubaiaaUaug  der  B9d/9  /Br  dito  J^roae  —  baiaaba 
tfd^labalMiaadert  Seitea  vailaaat.  Ebea  ae  weaig  darf  Ref. 
am  dea  Laaam  dea  Reparlerlaiaa  über  Ae  Grüadllcbkeit  ead 
Gewaadtbeh  der  Uebarsetxaaf ,  aad  übar  die  la  dea  Bnlei- 
taagea,  Erläatervafea  aad  Netea  aiedargelaflea  kritiadea  aad 
yliBakglachaa  Uatataadiaaigea  aad  BuHw^ai^  berichtea,   AYUfß. 

diiAe  aaaara  Ijaaeia   die  Mitthailaaf  Tiefer  ia 
«rede  rea  daai  V£  aalj^eatalltea  Aaai<&Cea  and  peiili- 
GraadMitae  aeya.     Diaae   Verrede  saffäUt .  aibaüch  ia 
_„  j  TUla.     Her  arale  Tfard  ia  Jahre  1805  aatevaeidMial^ 
ab  die  «nie  Aallige  dieaar  UeberMtsaaf  eracUea,  felglioh  ia 
Zäat  dar  Kapelaealaobea  Aaetrebaag  aar  Welthenachafk} 
aMte^^tpi'TMi  12»  Bec  1832»  aad  eatbalt  aidit  aar 
dfaie^BriJiiraar 'M^  ^  "^^  ^»  Vf.  lai  Jabia  1805  bei 
er.  Wufcriraftaaiig   faaUahnltanaa  Abalcbtaa^   aaadem  afidi 

aaJikaadiga   Wert   «bar  die  peMda^ea 
Viffmkjiaie  aaiartr  Zeit 

Ia  dhaiai  tmum  Verwalte  ariaaeri  dar  Vf.  daraa^  waa 
9m  fände,  ia  dav  Zell  dar  fröartaa  earapttwbea&riaia  (1805) 
Wmf  9  die  Slaalaradaa  dea  Pwaaetbaaea  Am  Teatacbea  ia 
lyrachBadea  UabaiBetaaag«  «amdegea«  Br  aagC  & 
^Bia  gUhkHdier  Fel^beir»  aai  dar  Hebe  dar  Jagea« 
aleiaealaa'  BaJfaaagaa ,  ward  i^aa  dam  be^eiatertaa 
ma^kraidb»  daa  ar  voa  Samg  aa  Sttafv  .ftbrie,  aaf  im  eriedigw 
%m  Tbroa  eeaoCat,  aad  die  beaacbbartte  Vlltter,  TeotacbkiM 
xaeiit»  ftbltea  dia  Wiikaair  waxm  fewaMgea  Wilieaa.  In 
äba  iMT  nai^niu9.  mmt  Ahsmdmr  MiraM^-  Bbea  ae  klag 
adü  Mbif  «battrae  temaas  aii  amiiübif  baaiagie  et  daa 


U^gnet  Inf  Jhm  ScUaditihUe,  ^nrle.la  Asm  CaMaette^  tAad 
jiH  s^qett  EnSicUittiiwig:«)!!,  ritodi  u  .4»  AaifiAnn^;  abw«di- 

'  «eind  Tertchloweii  md  nittheileiid,  wie  dift  Zicit  |*efaot;  we- 
Bi^  bekämmert  ain  die  tittliche  Güte  Beiaer  Mittel;  freigebig 
IMll  .Arewdeiii  (riite)  um  freigrebigstea  mit  VeA^aammg^m.  «iid 
H0ffaii]ig>en;  ffirehtb«r,  vrtan  er  iMJireekeD,  sild  und  rMAjBh 
moxhf  wen»  er  g«winiieii  "wollte,  dai  «iBe^  wie  das  aad^K^ 
aadb  Ung«r  Berecbpung;  jeder  Form  der  Rade  mäditig;  geiilk 
reicb  aad  wohl  aateftiäitaty  wie  die  beidea  Matedonier;  iaSi^ 
tig  im  Genassa  d<Ba  »aikiaUdieift  Lebens^  aber  aamiuM^  la  iba 
Begierde  aaoh  RahoL  Mit  gleichen  ^Köaeten,  wie  FUiiii|>ni^ 
ichmeiBhelta  er  die  BaadesgenosBea  der  Fenda  nt  lidi  beri- 
übar,  and  nachdem  cir  4io  Kaohbaran  ^aerat  dnidi  die  BMK* 
nnag  der  Ujoabhangigkait,  gewoaoen,  dannr  darcb  die.Banda 
der  Oaakbarkeiit  tiad  eadlicIiL  dar  Obmasbt  aa  fl^nen  Throft 
gefeaeelt  hatte,  aohaf  er  die  Baafegfifeaeeaea  aa  UatarthaBflo^ 
die  Freonde.  saDubnemam.  Ein  gieldiei  3diidsal  bedrohla. 
letzt  das  teatache  Vaterland,  wie  das,   dam  Cpriechaabuid  «^ 

*  terlegen  hatle;  aad  die  ängsttliche  Beeorgnim,  die  idi  hieväbar 
fiihlt^,  aae  nmh  mU  grosserer  Otwalt  %u  den  Werken  dee 
Mediers  Km,  dier  nickt  blas. seiner  eigenen  ZeU^  sondern 
WAch  der  unsrigeni  dns  drehende  Lsas  me  in  einem  iSfie* 
gsl  Z0i^^^  £«  folge  aiiie  spätere:  SteBe  ana  dieser  Yarrcda, 
welche  aaglaieb  des  Vfa.  richtigen  pofitisdiaa  Blick  bekimdeL 
^Jbk  der  Geachichta  der  Mtaschheit  werfisa  sich  oft  entfania 
Begebenheitan  gegenseitig  Strahlai  zaw  Das  Verfiihren  das 
gallischen  PhiHppa'nnsarer  Tage  i»  seinen  aaswaftigea  Basia- 
bangen  hat  ein  helleres  Lidit  aof  die  Politik  des  Sohnes 
Amjntaa  lallen  lassen,,  welches  nna  in  den  Stand  aatzt, 
Vrthdl  über  ihn  ao  berichtigen.  Begeislert  dareb  den  Gada»* 
lien  an  ein  hochgestecktes  Ziel,  achlatan  beide  jada  Attatraa» 
gnag  garing,  um  aaC  dem  miflisamen  Wega  Toraadriogcn} 
uai  nachdem-,  sie  ihr  saurtittetes  Vatariand  nea  geordaat  «aul 
seine  Grenzen  gesichert  hatten,  bewirkten  sie'biaiien  xwaaa^ 
Jahrea^/darch  Uage  Beaataangj  der  xaaagaUisften  2astibd»der 
heunachbarten  YntVrr  and  ihmr  ricrafaülniljrn  Tinhlnaanhuninij 
die  UaMn^irUekaa^  denelbea.  •  Bei  Statten  venileäeenntfm^ 
fßnge^  auf  deren  Gtyeneendie^  Zwietracht  fFsfche  k&t,  t^ 
%ici,  m  edhfk  Zeiten,  dar  Erfetg  der  ikeäenden  Politik  he- 
Boähri^  .  gegen  die.  enth .  die  demofcratiscbe  Verteiaag,'.  tkres 
K9$.vif  mÜA.  der  VasAAnfBg  aasg^ietzt  and<  an-  langem  WI^ 
ifeial9Uida  nic^vgaeignety  kiiiian  Sefaatä  gewahrt.  Die  Vetsi 
der  Damokratie  ist,,' wiegle  Natar  des /Meeres,  mehr -ala' ir- 
gand  eine  Art  dar.  Vaiiassong,  den.  Mimen  der  Leidei^nJui- 
!^  yeiigegabin}»amis|  gamtatoamy  driier  *im  eknfin\8si^  Bt^ 
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gmt  «i  isdMifff  aber  .^be*  Mhalb  M  ftm 
ÜBfealn»  Zkfea  ia  ihm  BattnImBf»  Mdkt  ennüdet.*    Ob 
«WM  Zid  In  dm.Geyet«  in  Wwfadt  oder  der  Theriieit 
Hefe^  bräfft  TOB  de»  Fiikrer»  ab,  weMie  die  Marne  in  Be^ 
ilfHiimf  .aetaen;  denn  aneii.  die  Deniakratie  atrebt,  in  Pol^ 
dar  Hau»   »enidiUdber   OeaeUadiaft,   gleie&aam   iaat»etailir 
nndi  enMn  Analafon.dcBilttnaMUe,  wobei  aio  veiat  die  Vör^ 
tboiie  dMoar  Begiamngafioni  entbehrt,    wU  nvr  di«l  Uebel  ei« 
mm  Aaha«chtigen.  nnd  eiflen  JD^angogie  an  koate»  bekommt.  ^ 
UM.  darf  den  Laaara  ^narrichom,  daaa  aiein  den-  beiden 
ThaOfBp.der  Vonreda  eine  Menge  ahniidier  i^edie^ner  StetLnt 
finlan^.  die  dac  Vf.  Mner  araOiahan  Uabolneeannir  dea  De« 
mfialhcnaa  -—  man  könnte  aagmv —  nodi  darein'  ^ebt     Da-' 
daHsah.'wiid  aber- «nabr die  TiaKefandeflcihfilr ein  adhr  adbataba- 
«ae'Hündknch  fir  fiteetonnaer.     Denn  idcbt  ner,   daaa  *ie 
lk»^4Bmaten  galeebiachen..  Bednar,    den  :#tei^  detaelben  i^ 
4ftt  XMpvfi^  leaan  dKiilan  ^-üi  einer  aahr  belHedIgenden  Ver- 
»mtafbipi-  ethalten^^  wakhe  die  rein  poUü^lm  Faibe  dea  t^ 
Ha^e  Bednera  innaa  ainkenden^i  end  TonrMaMlQttien  ana  mficb-. 
ik§  bedrditan^Fieiaiaatea.  wiedtt^gfiebt;  aie  wefden  ancl^  ie  W 
FandWa  dea  y&>«vMichan /enar  nnd>  anMerer  Zelt  utancbW 
1laf.«weiiEene«Andarilnng^  inden  nnd  baheiiigee; 
.s     .  Der >  Yi  lechtfarliit^  (XXIX)-deb  Demoathenea  wegee  n^ 
«aft.ffiaUliadien  Syifnia  ig^ae.Pbüipp.  -^  Demoathaaee  erfiiVtfr 
nrfne  ffliebi  ala  BOtfar  ^elnea  freien  fltniter,  ireün  elr  elM 
Ofiüir,   die  aeiner  Ue|«Magnng  ruA  mm  der  Nähe  dn^hley 
mtattarKxaftehwakie^  die  ihm  an  Gebote  atand.»    SdWW 
iat  BeC  aalt  dem  V£  eInTeratanden,  eb  er  gieicb  Yon  der  k^ 
mfclML  eicht  gana  aiah  tatanon  kann,    daaapAedkoatbenea  d«i 
aimare  Vefdecben  der.  ethaaienaiacfaen  Demakietie  in   aiinem 
lileiialtea^  daa  lanmitlalbar  an  einer  lUbia  hlAdHuigte^  nieiit  flir 
ae  mmMIbwt.  hielt,  wi«  ea  thataachlidi  war«     Wenn  abelr'd^ 
yt.dfilDamoatheneaeiick.ifeabeJ6  entadnUigt,    daea  er  di^ 
pepeaiacbe  Macht  ge|ek  Fhiäpp  on&nbielan  Terandite;   ao   ^ 
lU^Bef»  diea  »»^eahbn  . peKtiaeheai  Ifta^itf'  ie^  atheaiee: 
nairhnn  Bnjbaeraj.  dfefce^  <nnOiineadi6h  Nichtige: Vdlgen  filr  6^ 
ciiiinltmd   ar  ireiUQhrf^«4keilw;ZeitMMcba'  nil  iidkerheit'M 
Y^mna.bereclinan  kloMla*  •  YiOligi  ataannt  •dagegen'  der  Ref.  far 
dpf  T^gtitige  UathdiL.Jeai  Vlk)«ber^dmi  Benioatheneai(9:^ 
Xm)  ein:  ,^In  der  Geaehicbte  einer  abgearteten  Zeit  iat   dl» 
Betrachtung  der  Heroen^  wddie  über  ihr  achweben,  ein  tr^Ait- 
lichea  nnd   erhebendf^nOof^i^  f  .  Zi|; :  f^Man    gehörte  Demo-» 
ethenea*    Vor  aeinem  edlen  Gemüthe  atand  daa  lebendige  Bild 
fl^P(.  ¥|lta«a.^  ^4t>i«%ar.  ^vdmMli  »HeMortmethi  iJnAm  .iand*  Meere 
diirth  lianaani  ud.  ühagall  enMMni^aiin^'lllndBaHdb  «eniiteat 
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ibt  SdknmnU  n»  wem  et  dam  EdWste  ist;  ml  mIi 
UftWifle  oidbtewtt,  w«n  er  ne^  4«r  ahea  Wiide  niniiMarf| 
dM  Ai^nduM  dMi  ScWmi  Tvr^dmi  wUkL  Waami  it» 
her  asdhM  SygaJur  vm  dfo  Goal  te  Yolbi  fc«Ut«i, 

■ohiMkkdt,  alritt  «v  «•(•■  «üb  li< 

kÜNT,  mA  Mhrhn  lUM 

baN  W«iM.  —  Soia  T«MU  ww  TfaM^Mw, 

S^^  ab  Jw  SiMMnrt  Mck    Br  frt  alna^  diM  HÜMv  M» 

Bbh  oLm  Graviliit»  aicliif  «!■•  nAMtniftaBg,  aalMialb-ckai 

Wm  4h  DiliWMüwt  fa  JariiiliigMfai  iinlia  Am» 
iMe  Mlaactt  m  Jit  -aa  int  dHclMkwia  M»  <—fl»ilii^ 
Ow  vi:  bMMdkt  (&  XXXIVK  «  Üb«  w««wte  *MM*n 
Bidufdt,  «•  ibrirw  ae  Mrai  nr  PiliiiiiliHi  4»  ••• 
MMrthwiadM  BMm  UmCV  JmhI» 'mTm te U< 

iad«,  ImU  «r  g^abl,  dhr  VßUkt  ^«iMr  «iJhMn 
äA  »ialit  ■itiiafa»  »■  hü—Bfc  JNaHrMM«  ncrtMiftl 

gariag;*  ymSmimmtut  vUkt  ynganidlrt)  -a«  aagr  war: 
T«MMb%  VaicMEka»  md  .Pitangfcafcaa 
Bte  Sata  w  MiMr  iriheni  fiatfdt  «abiWbM. 
gaWAMt*  «hvali  .4i«a*.  Maa  HaJhwIiaa  dhr  Vi 
mtm  JkMäkf  4i»a» .MtaNB^aa .Vanat  *w  4m Mkem.'  Sk 
y/nnt  imi  4«rl  nidit  !■  das  Biil— ■iwwlam«  dar  PMalagaf 
■ad  <!"'  frawJHatiii.  Stkataaiaatr  faUaa,  yrtkk»  41»  pA^ 
f  tiifi  I  nhna  ia  anianr  irnllMrtiiiriarhaa  BaJnataaf  aaftaana  m  Mm. 

Dia  «hwaalrtMi  Badaa  aiadl  Mgaadat-  1)  WMt  «kw  A 
l^yauaMiaa)  2)  Bada  fir  «a  Mqpdopaltar?  3)  Imi»  iMt 
C«(aa  PUlippt  4)  iUia  ifc«  di»  «ndUt  dw  BMtol 
5>-7)  drei  o^^atidadba.iUdaaf  «>  Bada  «bar  4m  AMaal 
9)  Kwdta  lUda  «egaa  PyKpp)  MQ  Bada  Ol«  fialaMMM 
11) Bad« lOm dk AagJrigaalirff  .^aaiilfcMaiaBauiy   •lt>dUM 

Bada  rfw  nSpp;  12)  FUvfa.&adM«nib«k  aa  ««  AA» 
««»(  14)  Badk  «Umt  «iaaa  BiM  Bbii^IM.  ~  BlMaf  *^ 
d)ie  1>«|U(fca  üuiewUwag  ^kr  Bad«  /Ib:  ifib  JCnm^  lalTiiaui 
^lihlwlticaa  BidaMakr  «4  «iaaB  <  Akhait*  gaiihtMi-  A>- 

t  «••'•»»*^  ^*^»'»»*A»  w  «a* 
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Mal9ima»$ige  Wttnmagtttffitl,    Meideßtrf,  Amgmt  tk»- 

>  ■  • 

Der  Tmwl««e  S^  (trdM  4nfMi.  polil.  7.  «Bt.  (mmIIL 
11.  aaO.  SO.)  «Ml  «M  «in  kkmiMgm  BM  i»  Am  M»*mUk^ 
wie  r^^MMAm  Finiüpif  wutie—  t  wie  «ia»  ein  Siw 
bfittiMkai  BeteM»  we  Pütt  eelhet  rie  ^ifte,  iMich 
FertiiiMle  fiüalun  «rf  w«chei««i.  iKe  StetswMb- 
eJieIhhher  te  mmmm  Zm^  ait  wenigen  Amnekaen,  u» 
vialleidbl  Pfale  «ad  Hepe  elMn  m  eiehen  ürftnei 
rick  BW  Piiek  fwenliri  die  Gefthren  iler  Skeeteei^ 
WlMn  fiir  B^ieteagen  md  SteteengreUrife,  llir  SdUldnev 
«nd  denUfer,  nn  enAfiüen^  eher  hm«  de  die  Bendeevkeil 
der  Wiilimihift»  weiihe  dae  SdktTaitMwn  dee  eendkefle» 
Mdft  »eiiriwit,  wied  die  StieiAie  der  Jbfiühunf  epi«. 
r»  wenn  iie  ibe  trenrigen  Belage  tennefclelen  reieainni 


«Hieto  nnd  ■üitHieeii  VertwnMi  erfWeieet    BSn  eeldheeBiU 
te  Bi 


dker  etelen  n«Wg«  »  nnekUi«ffg«i  Teriiäto- 

Mbende»  Ten  Binhie^  nnd  WeMeitniHn  tenelle  JlMe» 

^f  nie  einen  Betoeg  mm  «ttungiiilHi  dm  lOlcn  JUkn» 


«Am  «riitet»'-<hnb  «•  Midi«  i»t  ttilkim  m  vmm»  «M 


Zb  dt*!  Eriia  ■iidh—  ma  im  it»  ffhlrfhit  ■■«yi^Uwl 
A  -  '— -  «*r 1 — Mf  iha  ifiiii  MrimM 

■Mfebt  fMNMil^aiuna,  &  M^  «Bi  ir«ba  UmmT^  «rtw 
Mf  ib  te  ShUft  M««A^MB  iiiiiiBrtal«  mi4 
Balaga,  irrtehf  Gm^  aiehMa»  jonr  AHhihwi,  nÜ 
«•  FMiilBA  «wiwUaiiiiiliAt  «■  SfiOdfiOO  Fi.  m« 
MM  &  23«  41«  €MÜidk  CL  A.  V«at«tie^Mk«  n  2,000^000  A 
«MB  1.  Mi  1828  ft.  73,  la  «80,000  R.  ms  1,  Mi  1838 
fc  «7,  «B  «KMMiaA  «•■i  2.  JnHMT  1S86»  «»  GtilidkllbM 
«k'adh*  n  l^OOOjH»  An»«.  Abr.  i627,  «•  firiiüdh 
Ju  J.  Bdik  T.  FiiIiIlIiiIii  bb  SQB,600in  twi  LApriLiaae^ 

«•  firiittcii  joMfb  ifttiik«i[|BAii  iiriiftii  1  aootato  «L 


» 


S.  iU  «iWa ia  4«  MmbISM  «iI  1825  824 Sp^ 
iiBiiiiiliiüi»  bI»  B<mi «Im  *v  €taii«t  «Aanama*»,- K*> 
aki.,  Bwi««^  Baa  «Biw«  «BwibdiriWa  IMt  bAmb  Mniad» 
eqplM  >iwi  87tl78»t00  MWI  iiliiiii  Iw,  tm  SrntmA 
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■fMocu  v(6  vdalif)  nst  wtiKlicr  das  Qon||o  KwpA  dsra  triU 
gvriiKlM  EinansoperatioBeii  bedroht  wM,  danita  g;ewiw  nktt 
geiiii^r,  ja,  aie  wtMt  sieb  Tieliiielir  Uer  ab  noch  gröaser  dar, 
wenn  man  erwägt,  dara  dem  eiHi^liacheB  Pablioam  lese  E^* 
•ebeimmi^D  alltä^lieher  aind^,  ud  daia  et  dieaalbeii  deahalb 
leichter  dttrdKSchavt ;  daaa  die  eDgrliadieB  Stteadaaten,  wflM 
tfe  gewöhnKdien  Anakunibmittei  aieh  bei  ilmeii  Imtgit  ▼»• 
griffen  liaben^  za  Brwerbatiteltt  ihre  Znflacikt  aeikmett  mitee^ 
"Welche,  wie  b«  B^  die  Seiden wlirmercuhmr  ia  den  neMidklai 
Sümpfen  Irlands,  dai  Anftachen  ron  SelniCsenim  Meere  v.  a«m; 
das  Creprü^  der  MioktigkcAt  zor  Sdian  tra^,  während  iim* 
■eits  des  Canals  deitirtig^eSpeoalationatt'Boch  in  der  Farm  des 
soliden,  oft  sogar  des  hjpotii^artschen  Dariehns,  mitUB  in 
0^  Terflihrerischer  Gestalt  aoAreten;  dan  ^andUoh,  wie  a«^ 
die  Henrasgeber  S.  13  i^wiss  mit  Recht  anfiihreii,  i»  Engend 
Ae  freie  Presse  Tiel«  Ttfnglrestldten  entleert  nnd  in  dertiffen»* 
lichenr  Heinnnip  brandmarkt,  wKlirend  nie  in  dea -mAiesiai 
Staaten  des  Festlands  Tormanehen-AigtÜffn  Sahnts  finden  • 
'•  Die  fierani^pftber  sduliieni  ann  8.18'«.  das  Bntslehfli 
der  hier  nidier  ins  Atige^  geaasten-  AnldLhea^  ab  eine  Nwil' 
Mldnng-der  Staatsanleihen-;  niid  intder  That  kinmen  wie  )«» 
PriTsAnleihen  ia  yiebr  Hinsi^  den  Iststaren  an  die  SkiMB* 
MäüeUvioWohl  üffem- Betrage -nach,  ab  Unsiebtlieh  des  saait 
gedduMn  MaAtis^  «tfWekhem  sie  snm  Aagehot  gdangehjf 
so  wie  nicht  mmder  .wag«  -  ihras  BinHossas*  aJ  den  'Wahl' 
äland  der»  Familien^:  jn  aiittalbar  'auch  anf  das  der  Staaten, 
Der  «Mmmmtbetrag  albin  4ar  Anhnhais  woiübm'  4ie  HeraBS* 
geber  •  Aotenstücke  besitsoi,  -übersteigt  aach  S«i06^  9,000,009 
Conf^  Fi.  ia.  Silber ^  ihr  Vertrieb  erstreckt  sich  aaeh  &  76  ft 
and  99  aadi  über  'die  Chrensen  ihres  Vaterlandes  and  nach  & 

150  Mr.  XIV.  warde»sie  aoch  im  h  1«30  tn  Fnakea^^ab 
ganz  giite,  richtige  Zinaen  tiragende  Papiere  ^aikaaft»  -Dia 
TÜuschong  hleri>ei  eriolgt  aber  am  so  leiolüer^  fe  mehr  maa  dii 
aagebilieter^n  Stände  t  zum  .  fiegenStande  Jkt  Speoalalioa  es' 
bibreli  käty '  nad  nach  iS.-^iOS  diese  segesMlItim  Vjexirpai^efa 
aogar    ▼on'rebenden  Bhnd  weskern .  rerari^eitet,  oder  aach.& 

151  ändi  «ir  Ueberirstaag  des  schwiwherea  OesoUedga  aa^ 
mflt  idba  /delem  Bi&dya  .bennlKt  werdsf»  .  .JSs.  Tentelit  Mb 
hieriiei  Toa  selbst,  dass  bei  solehea  Papierea j djauwafslkasa. 
«ad  aageblfeli  bazaUleii  Cbi^af  der  mdbaMi  SÜnachang  hal- 
her  stäts  abgeschniosn^idind. :.  Aber  selbst«  an«.  gabilltelBn  Sünü 
dea.wird'cs,  n»  d^. «gegsawinligea  hferh4a  tUUtnmg^.i^t» 
Bhra  der  MeascUieit  »aitt .  Weaige  gegiBbeni.ittbeli^  4fe  sirii 
dksrakr  die  scheiabima  :Si€hdiaBgsaastaiteB.  4lUbt..ciae  'Jteidaagf 
fcitlaa^tibrhm.fcwsate  .  K9..tsq^dii^^jainikp«»rt)^^ 
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Zodeksttg  Ton  Zengmkj  welcbe,  wie  Graf  Karl  yoii  Zicby, 
K.  K.  Staats-  und  Ganfarens- Minister,  und /Joseph  Graf  ron 
DietriclisteiD,  GonTernetir,  eioe  so  ausgezeichnete  Stellnng^  im 
Staate  einnahmen ;  die  Verzichtleistnn^  des  Schuldners  auf  das 
Ihm  zustehende  privilefirte  Forum;  der  Depositionsschein  ei« 
»es  anerkannt  soliden  Hauses ,  -welcher  freilich  nach  S.  76 
ohne  Wissen  desselben  ,den  Obligationen  bei^edruckt  ward; 
die  Deposition  endlich  der  Hauptschuldurkunde  in  der  K.  K« 
Malionalbank  nach  S.  25*  49>  96  «•  a.  O.  sind  Gewahrlei. 
standen,  an  desen  Wahrheit  und  Gediegrenheit  zu  zweifaln^ 
Frerd  sejn  würde,  und  doch  mochte  sich  nach  den  in  der 
Schrift  ^^benen  Resultaten  der  Ver^eich  S.  107  rechtferti« 
gen,  es  sej  in  der  Wirklichkeit  und  fiir  den  Sachkundigen 
ganz  dasselbe  gewesen,  ob  die  Hauptschuldurkunde  in  der 
Nationalbank  in  Wien  mit  so  yiel  Gepränge  deponirt,  oder,  an 
einem  Steine  befestigt,  auf  der  grossen  Bank  Ton  Terre  nenrn 
mn  Meer  rersenkt  worden  wäre.  Nicht  mehr  aber  als  die 
•ngeliihrten  SicheHieitsanstahen  konnten  nach  S.  86  n»  a.  reiv 
pfandete  Herrschaften  gewährleisten,  welche  der  Schuldner^ 
wie  z.  B.  S.  101,  nicht  besass;  nicht  mehr  die  Yermittelung 
der  Anleihe  durch  ein  angesehenes  Ebndelshaus,  als  Demi* 
eütaten,  da  es,  nach  den  hier  gesammelten  Belegen,  wie  S. 
Kti  ff«  kein  Mittel  gab,  sie  rechtlich  zu  halten,  nicht  mehr 
undKch  die  rechtskräftige  Verurtheilnng  des  Schuldners  durch 
das  Mieder-»  Oestreichiscb^  Landrecht,  da  die  Vollstreckung  der-' 
selben  durch  das  S. '  181  ff«  geschilderte  Executionsyerfahren 
m  Ungarn  gehemmt  ward. 

Das  Resultat  der  Täuschung  und  der  Nichtigkeit  aller 
SicherbeitSTorspiegelungen,  welche  die  genannten  Ungarischen 
Aoleäen  begleiteten,  wird  aber  durch  arithmetische  Grössen 
beurkundet,  wenn  wir  yemehmen,  dass  der  Preis  der  Partial- 
oMigationen  ä  1000  Fi;  nach  S.  89«  9^.  98  etc.  auf  20,  10 
taad  «nf  2  FL,  in  Partieen  aber  auf  noch  weniger,  herabgekom« 

Ais  launigen  Anhang  geben  endlich  S.  197  ff*  di^  Hef^ 
— geber  ndt  dem  Motto :  Gastigat  ridendö  mores ,  ein  Frag» 
mmmt  in  franalfsisoher  Sprache,  unter  der  Uebersehnft:  Las 
MBtiomaires,  comMie - Taudeville  en.un  acte,  par'Scribe  et 
Bsijard.  Die  Satyre  beweiset  sich  hier  nicht  minder  kräftig^ 
ale  dkr  gereehte'  Unwille,  welcher  in  dem  Hanpttheile  der 
SArih  Torfaerrscht.  Der  Diditer  stellt  einen  Speenlateur  dar^ 
^^«leber  eine  m<^iehst  grosse  Anzahl  Ton  Actionairs  sammeln 
länst,  ohne  noch  zn  wissen,  worauf  sich  eigentlich  sein  Unter* 
nefcmungsgeist  richten  werde.  Endlich  beschliesst  er,  die  Ehe- 
Imi  Paris  dursh  «rtesisdie  Rnmuen.gn  übcrschwemmenj 
Nem^  Hepert.  1833.  Bd.  L  St.  ^  Ff 
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Deiche,  Canäle  and  Viehwirtliscbafteii  anzalegen,  kun,  H«l* 
land  an  die  Thore  Ton  Paris  za  Terpflanzen  und  so  nnennesh 
liehe  Sommen  za  g^ewinnen;  noch  tot  deren  Erwerb,  besM- 
ben  aber,  wie  natürlich,  die  GeaelladialUbeamtett  anc;enieanenB 
Gehake.  Das  Ganze  bis  zam  Schlosse,  wo  anf  die  Frage: 
Dis-moi  dono,  en  lait  d^actionnaires,  qnels  sont  cenx  qni  ge^ 
nent?  geantwortet  wird:  Cenx  qol  ne  le  s<^nt  plos  «—  em^ 
hält  viel  Wahrheit  — 

Die  Schreibart  des  Tentschen  ist  klar  nnd  im  Tone  der 
Erzählung,  welcher  zwar  bisweilen  den  Charaktor  des  geredi- 
ten  Unwillens,  nicht  aber  der  Leidenschaftlichkeit  anninuBl; 
Nnr  eine  eigenthUmliche,  mehrfach  wiederkehrende  Wortbil- 
dang,  nämlich :  Bewnchertheit  S.  20*9  Missbranchtheit  S«  27| 
Aosstaffirtheit,  ist  dem  Referenten  fremd  gewesen. 

Schliesslich  hält  Ref.  sich  Terpflichtet^  mit  der  Anzeige 
gegenwärtiger  Schrift  die  Bitte,  welche  die  Heransgeber  S.  63 
an  alle  Bekenner  des  Rechts  nnd  der  Wahrheit  eingehen  las- 
sen, auch  den  Lesern  dieser  Blätter  hierdorch  Torzolegeiiy 
die  Bitte: 

„alle  ihnen  bekannte  anthentische  Facta,  welche  s« 
„Ergänznng  nnd  Corroborirung  der,  in  dieser  Schrift  anf- 
„  gestellten,  Thatsachen  dienen  können,  den  Heransgdben, 
„unter  der  Adresse  (aber  nur  im  Wege  des  Bacblm»* 
„dels!)  der  Bnchhaadlongt  von  Aogost  Osawald  inHei- 
„delberg,  zukommen  zu  lassen.**.  24» 

Pliilologie« 

Orundlinien  der  Encyklopädie  der  PhittH 
lögie.  Von  O.  Bernhardy.  HaOe^  Ed.  Anian. 
1832.    XI  u.  420  S.    8.    1  Tilr.  12  Gf? 

Der  Vf.,  dem  gelehrten  Pablicnm  schon  mehrfach  nnd 
anf  eine  nicht  anrühmKche  Weise  bekannt,  macht,  nach  Verr* 
S,  yf,  in  diesem  nenen  Werke  einen  Versoeh  eine  philologi- 
sche Propädeutik,  dem  gegenwärtigen  Stande  dieser  Wissen- 
schaft gemäss,  in  den  ersten  Umrissen  darzustellen,  nnd  glanbC 
dadurch  ein  Bedürfniss  zu  befriedigen«  Dass  ein  soidiea  Be* 
diirfniss  sich  längst  fiihlbar  gemacht  hatte,  wird  feder  mit  dio- 
sem  Gegenstande  Vertraute  eingestehen^  Dass  dessen  Befiiadi* 
gapg  nicht  schon  längst  durch  einen  der  Choragen  roa  den 
Philologen  geboten  worden  ist;  dayon  finden  wir  den  Gnmd 
einzig  in  der  ganz  eigenthümlichen  Sdiwierigkeit  eines  aoldien 
Unternehmens.  Denn  Ton  dem  zwiefachen  Wege,  der  liieriiei 
genommen  werden  kann,  ist  derjenige  zwar  der  anlookeadslei 


w«  dier  Gr^eiifteiiil  dieser  WiMenscbaft  rdn  pLiloiopluf eh  be- 
bandelt  Trird,  «m  ihr  lYeseo,    den  Zusammenhang  ihrer  ein- 
xrinen  Theile    nnd    deren  Notbwendi^keit  in  Beziehang>  auf 
dtfs  Ganze,  swar  nach  Wolfn  meisterhafter  Arbeit,  von  neuem 
ftn  erforschen  nnd   unwiderleglich  zu  beg^'inden«      Der  andere 
Yfe^  ist  der,    wo   hierron   ganz    ahstrahirt   wird,    nnd    das 
System,  wie  es  Wolf  ^gründet,   als  anerkannt,  die  Grund- 
lage  bildet,    und    die    einzelnen  Fächer  in   ihrer  historischen 
Entwickelung^  dargelegt  werden.     Diesen  letztem   Weg  verw 
folgt  der  Vf.     Er  scheint  der  leichter  zu  bewandemde  zu  seyn, 
indem  es  dem  ersten  Anblick  nach  dabei  nur  darauf  ankommt, 
alle  Erscheinungen  inr  dem  Gebiete  der  Philologie  historisch  zo 
kennen  nnd  zusammenzustellen.     Indessen,  soll  dies  mit  Geist 
geschehen ;  so  stellen  sich  auch  hierbei  der  Schwierigkeiten  gar 
mancherlei  Art  entgegen;   denn  nidit   irar  müssen  alle  diese 
Erscheinungen  in  ihrer  entferntesten  Ursache  erforscht,  was 
Bothwendig  anf  dio  Zeitgeschichte  Hilut,    sondern    auch    die 
Wirkung  und  der  Werth  der  Erscheinungen  fiir  die  Wissenschaft 
der  Philologie  überhaupt  nachgewiesen  werden,  wodurch  der  Foi^ 
scher  auf  den  bezeichtteten  ersteren  Weg  hlnübergeleitet  wird. 
ICattirlich   erhält  durch  diese  Bestimmungen  A\^  Untersuchung 
anf  dem  zweiten  Wege  ebenfalls   einen  objectiren  Charakter^ 
wie  die  erstere.     Diese  Bemerkungen ,  die  sich  sehr  weit  aus« 
fuhren  lassen,  mussten  rorausgeschickt  werden,  um  aus  dem 
Wesen  der  yon  dem  Vf.  behandelten  Wissenschaft   selbst  ei- 
sen Maasstab   zur  Beurtbeilong  der  rorliegenden    Arbeit   zu 
^winnen.     Daran  knüpfen  wir  des  Vfs.  eigenes  Urtheil  über 
den  Werth  seiner  Arbeit,    und   theilen  deshalb  dessen  Worte 
fi.  VI  f.  mit.     „Mein  Werk,  sagt  er,  ist  ein  Versuch,  diese 
Propädeutik   in   den   ersten   Umrissen  darzustellen.      Es   sind 
flüchtige  Blätter,    ein  InbegriiF  yon  Studien  und  Grundzügen, 
dkm  ^ademischen  Gebrauch  der  Jüngeren  gewidmet;  und  ihr 
Ziel  wird  erreicht  s^m,   wenn  sie  dnen  Veteranen  zu  tiefe* 
sen  Leistungen  auiFordem,  und  späterhin  noch  ein  geschieht« 
liebes  Andenken   behaupten   sollten.^     Ueber  die  nicht   gans 
reine  und   richtige  Sprache   dieser  Stelle  genüg«  die  einfache 
Bemerkung.  Was  die  Richtigkeit  des  Urtheils  betrifft ;  so  sehen 
-wir  uns  gezwungen,  dasselbe  unterschreiben  zu  müssen.    Der 
T£  hat  zwar  nicht  ohne  Fleiss»und  Geschick  gearbeitet,  aber 
man  sieht  überall  seine  Flüchtigkeit,  indem  er  sich  beeilte,  das 
Bedürfniss  zu  beledigen.     Zunächst  geben  wir   die  Inhalts« 
Übersicht.     Voraus  geht  eine  Einleitung^  in  der  S.  2  ff*  die 
historische  Entwickelung  der  Philologie,   S.  25  ff.  die  Resul- 
tate derselben ,  S.  31  ff«  das  Verhältnis  des  Alterthums  zum 
Modernen^  S.  47  ff«  die  Architektonik  der  Philologie  bespro« 
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dien  werden.     Daranf  folgen  A)BlefnenU  der  Fhäotogie^  nmi 
xwar  S.  54  ff.  ein  all^meiner  Ueberblick^  dann  1)  die  Her^ 
meneutik  (S.  60  ff*  Geschichte  des  hermeneuUscben  Stndiamsy 
S.  72  ff»  Technik  derselben  (?),   und  zwar  S.  79  ff-  formale, 
S.  95  ff«  objecti^e,   S.  105  ff.   sjntheUsche) ;    2>  die  KritO^ 
(S.   111  ff.   Geschichte  ^i^  kritischen  Stodioms,    S.    122   £ 
Technik   derselben  (?),  nnd  swar  S.  124  ff-  palao^aphiscbe, 
S.  139  ff'  diplomatische,   S.  147  ff.  sabjectire;    B)  Orgfmm^ 
der  Philologie^   3)  die  Grammatik  (S.  165  ff.  EinleitoD»,  S* 
168  ff*  die  allgemeine  Grammatik,   S.  189  ff*  die  philosophi- 
sche, S.  206  ff.  die  besondere,  philologiaehe,   &  238  ft  dia 
rhetorische  oder  antike  Compostlion;  C)  reale  fFie^entekaftem 
der  Philologie  j   4)  S.  262  ff.  die  antike  Läeraturgesckiehie^ 
5)  S.  277  ff.   die  Geographie^  der  AUen.,    6)  S.  289  ff.  die 
Gesc/iichte  der  Alten  (nnd.  zwar  S.  289  ff*   die  Staalenge- 
schichte,  S.  301  ff.  die  Chronologe,   S.  307  ff.   die  Antiq«- 
täten),   7)  S.  320  ff.  die  Sfytholope  der  Alten   (S.  321  ff: 
die  Geschichte  nnd  S.  327  ff.  die  lechnik  derselben);   D)  Bep- 
werke  der  Philologie,   8)  S.  339  ff.  die  Ktenst  der  Alien 
(S.  340  ff«  Geschichte  des  Stadiums,  S.  350  ff.  Kanstgescbicb- 
te,  S.  368  ff.  die  Technik  nnd  die  Kanstgratton^n,  S.  387  ffl 
die  Numismatik  nnd  Epigraphik),   9)  S.  395  ff.    die  IMeroT" 
geschichte  der  Philologie.  —  In  dieser,  nach  Wolfe  Gnindriss 
getroffenen,  Eintheiluii^  der  einzelnen  Theile  fallt  es  anf,  dassder 
Vf.,  Ton  ^o(fabwe]chend|  der  Grammatik  den  zweiten  Platz  an- 
gewiesen hat.     Dass  er  sie  Ton  der  Hermeneutik  und  Kritik 
geschieden,  erscheint  aber  so  wenig  zweckmässig,  als  licbtig'. 
Die  Stelhuig  der  Grammatik  ist  nicht  sachgemass  nach  nnserer 
UeberzeuguDg,  wenn  gleich  nach  der  des  Yfs.^  nnd  wenn  maa 
auch  dazu  nimmt,   was   der  Vf.  S.   165  über  die  Gramitondk 
so  ausspricht:   „Alle  philologische  Thätigkeit,    die  mit   Hülfe 
kritischer    nnd  exegetischer   Wissenschaft    das  Alterthnm    zv 
yersteben  nnd  zu  entwickeln   sncht^  mnss  sich  anf  die  Chram» 
matik,  ab  ihren  wahren  Grund  und  Boden,   stntzen^^   i^®*^ 
S.  50  „die  Stütze  dieser  Elemente  [Hermeneutik  und  Kjitlk] 
ist  die  Grammatik p   dis  Organen   der  ganzen  Doctrin^');    n« 
bleibt  die  Richtigkeit  der  getroffenen   Ordnung  immer  nuer 
wiesen;  im  Gegentheile,  man  wird  geneigt,  sn  glauben,  der 
Vf.  sej  mit  sich  selbst  hierüber  nicht  einig'gewesen.     Wie  er 
ferner  die  Hermeneutik  und  fioicik  zu  Elementen  der  Philoln* 
gie  machen  kann;    daliir  hatte  er  genügende  Beweise  gdbea 
müssen;  denn  was  er  S.  50  über  diese  Doctrinen  sagt,  geniigt 
gar  nicht      Uns  ist   die  Grammatik,    als   Sprachwissenschnfi^ 
etets  als  der  einzige  Fuhrer  in  das  dassische  Alterthum  er- 
aohiflnen«    Daza  aind  die  Hennenentik  und  £sritik  der  Zol 
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Httdi  ffinger,  df  die  Grttmaiatik.  Ueno  Ae  Nochweiidi^keit 
(ät^  Sprackforsc^ani: ,  darch  welcbe  Spracbkenntn^a  ennittelt 
wird,  wurde  »ehr  früh  ^efiihlt*  Die  Kritik  und  Hermeneatik 
bildeten  sich  da^e^n  ergt,  als  durch  Vervielfalti^ng  der 
Schriften  diese  der  mö^Ucbea  Verderbniss  aasg'esetat  "^aren, 
«od  diese  wirklich  erlitten  hatten,  Anf  diese  Weise  sind  diese 
beiden  Doctrinen  aof  den  längst  rorhandenen  Sprachscfaatr  ge^ 
gründet,  nnd  kommen  nnr  unter  den  Gesetzen  der  Sprach« 
bei  Entfemang  des  Verdorbenen  nnd  Anfhellnng  des  Dnnkebi 
ia  Anwendang;  daher  nnd  beide  eigentlich  HiÜfs Wissenschaf- 
ten der  Grammatik,  mit  einer  ans  ihrem  Wesen  herrorgehen* 
den  Selbstständigkeit;  ganz  recht  stellten  aas  diesem  Grande 
Wolf  and  alle,  die  ihm  folgten,  dieselben  der  Grammatik 
nach.  Diese  Andentungen  werden  unseren  Einwurf  gegen. 
des  Vfs«  Anordnung  hiDlänglich  motiviren.  Hieran  knlipfen 
wir  die  Bemerkung,  dass  der  V£  in  die  Grammatik  nicht  die 
allgemeine  und  die  philosophische^  als  ihr  aothwendige  Theile, 
liätte  aufnehmen  sollen,  da  sie  lediglich  dem  Gebiete  der  Phi- 
losophie angehören«  Wenn  er  dieses  Verfahren  durch  den  S. 
167  angegebenen  Grund  gerecbtfertiget  zu  haben  glaubt;  so 
hätte  ihm  die  zu  grosse  Allgemeinheit  desselben  bemerkbar  wei^ 
den  müssen.  Denn  diesem  Grunde  ganz  analog  musste  er  in 
dem  Abschnitte  tiber  Geschichte  auch  die  Philosophie  der  6^ 
schichte  und  die  allgemeine  Gesdiichte  des  Alterthnms  in  den 
Kjreis  der  pbilolojgischen  Wissenschaften  ziehen,  damit,  wie 
er  am  a.  O.  über  die  Grammatik  sagt,  der  Alterthumsforscher 
das  Leben  der  Griechen  nnd  Römer,  Vor  anderen  Völkern, 
desto  schärfer  und  bestimmter  aufzufassen  yermag«  Hier  hätte 
der  Vf.,  Ton  Wolf  abweichend,  den  Umfang  der  Alterthums- 
ivrissenschaft  anf  ihre  wahren  Bestandtheile  znrtickftihren  jnüs- 
sen.  Warum  Wolf  jene  beiden  Theile  in  die  Grammatik  ant- 
nahm,  gehört  nicht  hieher,*  zu  untersuchen.  Was  nun  die 
Bearbeitung  des  Ganzen  betrifft;  so  hat  sich  der  Vf.,  mit  Be- 
BUtziing  der  neueren  Untersuchungen,  an  Wolfs  Arbeiten  ge- 
balten;  daher  hat  er  auch,  wie  sein  Vorgänger,  die  realen 
Wissenschaften  und  Lineamerde  der  Philologie  gegen  die  drei 
ersten  Theile  yerhältnissmässig  kurz  abgefertigt.  Wenn  wir 
femer  die  Berufung  auf  die  Alten  und  die  Mittheilung  der 
betreffenden  Stellen  ans  ihren  Werken  l'oben  müssen ;  so  sehen 
-wir  nicht  ein ,  warum  der  Vf.  daneben  so  häniig  Auszüge  ans 
^en  Werken  neuerer  Schriftsteller  giebt,  die  allen  zugänglich 
nind,  und  nicht  selten  ganz  entfernte  Dinge  berühren,  so  8» 
194>  230,  244  f.  (wo  er  eine  Stelle  aus  Bopp's  Abhandlung 
über  Sanskrifs  Aussprache  abgeschrieben  hat,  gegen  seine 
Bemerkung  auf  S»  167;  „indessen  kann  das  allgemeine  SpiadH 
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"MtaXmm  Ae  Sadie  weder  eines  aoch  iea  PIifloIofeB  njn% 
262  und  Öfter«     Wir  wundem  itng  über  dies  compilaterische 
Verfahren  bei  dem  Vf*  um  so  mehr^  da  er  dasselbe  an  Ande- 
ren so  hart  riigt»  «—  Ueberrascht  hat  nns  die  Bemerkno^,  daa 
in  diesem  Werke  nicht  die  frühere  mystisch  •^phflosopidsdie, 
r  sondern  eine  yerstandesmassi^re  Sprache  herrsdit,  wenn  jese 
auch  noch  hin  und  wieder,  wie  S.  19»  40  (»»die  Offenbama- 
gen  des  yeredelten  Beha^enu*^)^    195   (»»das  Ztigen  im  Ras* 
me^^),  als  ein  nnheimlicher  C^t  sichtbar   wird.     Ansienlcm 
herrscht  in   der  Darstellung  eine  lobenswerthe  Kürze«    Zu- 
weilen nur  trifft  man  auf  Torrenkte »  ungelenke  und  äocb  auf 
spradiwidrige  Wendungen ,  die  uns  höchst  unangendim  stÖr- 
tos.    Nor  einiges  davon  cum  Beweise ;  so  S*  15  »»die  Pbilo- 
logie  der  Teutschen  ist  gleich  ihrer  NationaUiterator  diejüa^ 
Ste»  welche ^^;  S«  19  »»seine  {Heyne* e)  Schule  yerfolgte  dea 
gegebenen  Anstoss»  nkkt  entfernt  (7)  Ton  besonderer  Uasier 
|ind  Mischung ^^;  S»  21  »»jetzt  genügt  es»  die  DarsteDuag  iet 
Philologie  mit  ihrer  jüngsten  Form»  der  Teutschen  (?),  W€l* 
Ae^i  S«  49»  S.  147  (»»am  ileissigsten  geübt  «nd  durch  Bos- 
tine  gesichert  ersehet»  aber  nur  eine  Sdte   derselben  (sui' 
Jeeiive  Kritik),  die  sich  auf  Besonderes  im  Texte  boMit.^ 
Worauf  bezieht  sich  dief)  166  und  öfter«    Die  Literatarnbo- 
uicht  ist  SU  aphoristisch»  und  darum  oft  unTerständlich  (S.  164 
^unächt  oder  der  Untersudbnng  zu  unterwerfen :  alle  Problem« 
ider  Schlnss  der  Ilias  und  Od>^8see»  das  ursprtingUche  der  R, 
BTmni  und  der  Hesiodischen  Gedichte,  n.  s«  w«  und  so  oft.)» 
und  dazu  unyollständig »  wie  jeder»  der  das  Buch  in  die  HaiM 
nimmt»  leicht  bemerken  wird;  so  fehlen  iS.  63  die  Schriftea 
Über  den  alexandrinischen  Kanon»  263  mehrere  bedeoteaders 
Schriften  über  lateinische  DeclinaUon  und  Conjogation«    Eine 
Inoonsequenz  hat  sich  der  V£  in  der  ungenügenden  Veberndit 
4er  neugriechischen  Literatur    schuldig    gemacht  f    demi  w» 
jLommt  des  Meletins  ynoyfawta  u.  a.  Werke  hierher?  -*•  ^ 
wShnt  muss  noch  werden,  dass  der  Vf«  S.  20  die  alte  Klagt 
wiederhohlt  hat»  dass  fFolfa  Darstellung  der  Alterthamswlssea* 
Schaft  (diesen  Namen  hält  er  S.  35  für  »»viel  su  rornebiii^'T) 
eines  wissenschaftlichen  Princips  ermangeln»      Wir  wm^^i* 
wokij  dass  der  V£  nicht  rorsichtiger.  gewesen  ist»   und  ent 
erforscht  hat»   ob  jener,  Vorwurf  auch  in  der  That  begriiDilet 
ist«    Uns  hat  ficb  die  Ansicht  ergeben,  dass  Wolf  mit  rollet 
Rechte  die  Benennung  AUerthumswissensckafi  annabm»  «b^ 
er  ein  sicheres  Princip  hatte»  aus  dem  er  die  Notfawesdigleit 
der  einzelnen  Theile  der  von  ihm  gegründeten  Wissemdi^ 
ableitete«      Wäre  dies  nicht  der  Fall  gewesen;   so  hätte  leia 
Unternehmen  scheitern  müssen.     Es  kommt  nur  darauf  a% 
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Wolfii  HooB  aadigeht,  und  lie  rUküg  sv  frate« 
ancht  —  Ans  TiieiloahmQ .  an  aDen  Erscheinan^^n  in  dem 
CreUete  der  Altertlmmswiflsenschaft  tbeilen  wir  Torstebende 
BemerLongen^  die  wir  bei  der  AofmerlLtamkeit,  welcbe  wir 
diesem  Werke  seit  seinem  Erscheinen  widmeten,  entfernt  tou 
Tadelsncbt,  mit,  und  w^erden  nns  freuen,  wenn  dem  Werke  ein 
besseres  Loos,  ab  der  ei|rene  Tater  Toransseben  will,  zu 
Tbeil  wird«  -»  Drnck  und  Papier  sind  gut;  nur  in  den  Zah- 
len bemerkten  wir  einige  Fehler,  wenn  diese  nicht  etwa 
Schreibfehler  vnd.  33« 


nleitunr  zum  Studium  der  grieehi$chen 
roMitchen  Cla»$ ih e r.    Enthält  nebst  der Ern^ 


An 
und 

leUunr^  die  Sprackwinentch^t^  Hermeneutik  und  Kri* 
tiL  Vorzüglich  zum  Gebrauche  der  ahademiichen  Ju^ 
gend  und  angehender  Ojfmna$ial'Pfofe$ioren  und  Pri* 
vatlehrer.  Von  Franz  Fi  eher,  Prqf.  d.  claa.  Lit.u. 
Aetthetik  an  d.  Univ.  zu  Wien.  Zweite^  vielfach 
umgearbeitete  und  verbeiterte  Aufl.  fVieUj  im  Verlage 
von  J.  G.  Heubnerj  1832.  XVI  u.  350  8.  gr,  ^i. 
1  TIfr.  8  Gr. 


^e  erste  Ansgobe  dieses  Werkes,  das  für  das  österreichi« 
nebe  Unterriebtswesen  eine  erfreuliche  Erscheinung  war,  wmv 
de  im  Bepertorium  18229  I»  S*  321  if.  angezeigt.  Da  nns 
dieselbe  nie  zn  Gesiebt  gekommen  ist;  so  yerweisen  wir  auf 
die  Anzeige  im  Repertorium,  woraus  sich  ergiebt,  dass  das 
Weik.  der  Hauptsache  nach  dasselbe  blieb.  Im  Einzelnen 
Ui  es  nach  des  Yfk.  VersichermM;  (Yorr.  S.  VII)  YielCach 
-verüttdert  und  Terbessert  worden  durch  Weglassnng  des  Un* 
antzen  und  Umarbeitung  des  Ungenauen.  Dass  jedoch  für  den 
Stand  der  Wissenschaften  in  Teutschland,  der  aber  dem  Vf* 
seinen  Verbültnissen  noch  nicht  genau  bekannt  sejn  konnte, 
»och  manches  besser  und  selbststandiger  gearbeitet  sejn  müsste, 
•rgiebt  sich  ans  einer  genauen  Ansicht  des  Werkes.  Uebri- 
gens  bat  ^  die  böerher  gehörigen  WWke  gvt  benutzt.  Un- 
nützer Baum  ist  in  den  Littecaturübersichten  verschwendet, 
'Wnbei  wir  bei  allem  Tom  Vf.  angewendeten  Fleisstf,  noch 
liin  und  da  manche  Schrift  'vermissen^  so  S«  61  Gfr.  Her" 
Miaim^9  Schrift:  de  dialectis,  S.  315  Gauteri  syntagma  da 
ratlone  emendandi  graecos  auctores,  n.  a.  Auch  Ungenauig^ 
keiteu  begegneten  uns  in  der  Angabe  der  einzelnen  Werke; 
denn  so  ist  Krebs  lat.  Schulgr.  fehlerhaft  zweimal  S.  63  und 
ti5  rerzeichnet;  Facius  campend,  dialect.  graec.  erscLien  nicht 
1722,  sondern  1762  j  das  Lexicon  Aescbyleum  von  Schütz  ist 
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Bidit  endiimieB,  lo  tIoI  wui  bekumt.  Dagei^n  feUt  WM' 
laue/s  Lexicon  Aeschjlenm,  Leipz.  1830)  8*  2  Bde.,  ud 
G.  C.  W.  Schneider^a  Tollst,  sophokieischas  Wörterveneid^ 
II18B»  Weimar  1829  —  30,  8.  2  Bde.  33- 

Geschichte  und  Staatskunst. 

Jahrbücher  der  Geachichte  und  Btaatf" 
hunat.  Eine  Monat aaehrift^  in  Verbindung  mit  meh" 
reren  gelehrten  Männern  heräuagegeben  von  Karl  Hein- 
rich Ludwig  Pölitz.  Jahrgang  183.'i.  Januar^ 
'  Februar^  März^  April.  Leipzigs  i.  HmricAs, 
gr.  8.    {Der  Jahrgang  6  TJilr.) 

Von  dem  aechsten  Jahrg^ange  dieser,  mit  dem  JaLre  1828 
he^nnenen,  Monatsschrift  sind  bereits  die  ersten  vier  Hefte 
erschienen,  "weil,  nach  der  bestehenden  Einrichtang,  jedes  M^ 
Datsheft  einen  Monat  früher  erscheint,  als  der  Monat,  deases 
Namen  es  trägt,  damit  es  ohne  Aufenthalt  in  den  Lesezirkela 
znr  rechten  Zeit  in  Umlauf  komme.  Dem  Unterzeichneten 
steht  kein  Urtheil  über  die  aofg^enommenen  Abhandlungen  zv^ 
Trenn  gleich  nur  die  wenigsten  yon  ihm  seihst  herröhreii; 
aUein  eine  Inhaltsangabe  darf  im  „Repertorivm^^  Bieht  fehlen, 
vreii  der  Tejrewigte  H.  B.  Beck  die  „Jahrbücher*^  seit  ihron 
Anfange  im  Reperteriiuu  selbst  anzeigte. 

I>as  Jofttforheft  enthalt  folgende  Abhandinngen:  1)  jin* 
deutungen  über  polnische^  beaondera  parlamentarische  jBe- 
redaamkeü;  Ton  Pölit%:  2)  Wtia  wurde  ich  thun^  wenn  ich 
jetzt  Abgeordneter  %u  einer  landatandiachen  Veraanunlung 
in  Teutschland  wäre?  ron  Weit%eL  3)  iiber  den  gegenwär* 
tigen  Stcmdpunct  des  Staatapapierhandela ;  von  LmeaUL 
Ausserdem  b  Recensionen  der  \Verke  ron  Zachariäj  SSöpßj 
Grohmann^  Maehiavelli^  Murhard^  Klenw^  Amman  etr* 

Februar:  1)  Ueber  die  Gewerbaverhäitnisae  im  König-* 
reiche  Würtemberg^  init  Hinsicht  auf  seine  gegenwartigen  «id 
künftigen  Handelsverbindungen;  Ton  Fulda*  2)  BetherkuH^ 
gen  über  daa  VerhäUnisa  der  atädtiachen  Gemeinderepräaen^ 
tation ;  vom  R.  R.  Reichard  in  Gera«  3)  Die  Vereinfachung 
der  Beateuerung,  Andeotnngen  ftir  tentsche  Landtagtdepn- 
tirte ;  von  Pölitz.  —  10  Recensionen  der  Schriften  von  JPeueT' 
bach^  Jjudwig^  Geijer^  Strahl,  Kindf  Kruae^  Föläz  etc. 

Man:  1)  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Stellvertretung 
bei  dem  Militairdienate ;  vom  R.  R.  Buddeua.  2)  JOaa  eca^ 
aiitutioneUe  Leben  teutacher  Bundeaataaten  gegen  wber  dem 
der  groaaen  Repräaentatio^Monarchieen  Englanda  und  Fraatk" 
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rafefa ;  ▼om  Dimctor  r.  Weber.  3)  WU  üt  die  repräaenia** 
tiV'ComtUuiümeUe  Monarchie  „die  wahre  Müte^*'  »ansehen 
Jfemokratie  und  Abeakutiemue?  Ton  Paulus.  -^  7  Receotio« 
aeii  der  Werke  tob  ßcbnUUhenner  j  JRetf scher  ^  Bräumg^ 
Jjucius  etc.. 

April:  1)  lieber  die  Stärke  und  den  Eir^fluas  dee 
Mütelstandes ;  yon  Emmermann.  2)  Landgraf  Ludwig  4^ 
der  heiUge;  Ton  Justi.  3)  Ein  Estrem  von  MiseverhaUnie^ 
sen  der  Gesetzgebung  über  die  Judenschaft  im  ICönigreiehe 
Sannover;  von  Paulus.  -^  10  RecensioneD  der  Werke  Ton 
Stein,  Molbechf  Cramery  Karl  Murhardy  Preuss,  Amman  etc* 

PöUiz. 

» 

Anselms  von  Feuerhäch  kleine  Schriften 
rermischien  Inhalts,  Zweite  ^^btheilung. 
IVürnberg  1833.  Stein,  s.  {Mit  fortlatif ender  Seiten- 
zahl von  S.  222  -  420). 

<  ^ 

Ref.  zeigte  im  xweUen  Hefte  dieses  Repertoriomt  (S. 
140  ^0  die  erste  Abtheilong:  dieser  g^ehsUreiehen  kleinen  Schrift 
ten  eines  der  freisinnigpsten  und  gelehrtesten  Männer  unter 
den  jetzt  lebenden  Pnblicitten  mit  der  Anerkennung  sd,  die 
sie  Terdienen,  nnd  fand  in  derselben  manches  Wort  zur  rech- 
#6ft  —  d.  fa.  ZOP  i^gen wartigpen . -^  Zeit  ausgesprochen.  Das- 
wMe  Urtheil  gilt  denn  ancb  in  Tollem  Umfange  Ton  der  eben 
OTnchienenen  anleiten  Abtbeilnng,  in  T^elcber  die  drei  ersten 
Ahhandlongen  ein  allgemeines*^  teutsches  Interesse  ansprechen, 
«ttd  die  weiteste  Verbreitung  Tordienen  ,  während  •  die  yierte 
ihUuindlang  ein  zunächst  örtliches  —  aber  sehr  wichtiges  «— 
Slaatainteresse  Bayerns  berührt,  nnd  die  letzte  eine  schätzbare 
g^escbtshtliche  Untersuchung  enthält. 

Re£  giebt  suTörderst  die  Uebersicht  des  Inhalts,  worauf 
er  einige  Worte  über  die  zweite  und  dritte  Abhandlung  bei- 
fügen  wird.  Da  die  erste  Abtheiinng  7  Abhandlungen  ent- 
liielt;  so  beginnt  die  zweite  Abtbeilnng  mit  8)  Erklärung 
Sber  meine  angeblich  geänderte  Ueberzeugung  in  Ansehung 
der  Qeschwornengerichte.  (Erschien  zuerst  1812 ,  nnter  dem 
Titel:  Betrachtungen  über  das  Geschwornengericht,  Der  Vf. 
erklärt  (S.  252)9  dass  seine  Ueberzeugung  über  diesen  Gegen- 
stand noch  jetzt  nnTerändert  bestehe.  £r  sagt:  ,, Diese  Ueber- 
zeugung ist,  ynd  war  immer,  weder  uneingeschränkt  fiir  das 
Geschwornengericht,  hoch  uneingeschränkt  gegen  dasselbe,  nnd, 
^vrenn  daher  Ton  zwei  Parteien  die  eine  jene  Gerichtsform  nnr 
lobpreisend  erhübe,  die  andere  nur  tadelnd  herabsetzte,  jene 
nur  geradezu  für  die  Einiiihniag  derselben^  diese  owr  gegen 
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Um  Ifhßüjcnmg  kämpfte ;  so  würde  idi  mit  melaer  Uebene»* 
g«n{^  (io  lange  die  Streidhige  auf  daa  AU^meine  gesteUty 
und  nicht  dnich  Zeit,  Ort  nnd  mir  Tolktandig  bekannte,  dardi 
Erlahran^  bewährte  Umstände  gan^gena«  begrenzt  ist,  ent- 
weder beiden  Parteien,  oder  keiner  Ton  beiden  angehören *^) 
9)  Ueier  die  obersten  EpUkopalrechte  der  proteetanikcheu 
Kirehe,  (Erschien  snerst  1823  nnter  dem  Titel:  Eine  langst 
Mitschiedene  Frage  über  die  obersten  Epiakopalrechte  der  pro» 
teslantisclien  Sirohe,  Ton  nenem  erörtert)  10)  Worte  hu^ 
there  über  ekristUche  FreiheU^  eälUche  Zucht  md  Werk^ 
heiii^ceit.  (Veranlasst  durch  die  bayerische  Presbjterialfefade 
1822.)  11)  Retigknsbeschwerden  der  Protestanten  in  Bayern 
im  J.  1822.  12)  Ist  wirklich  Karl  der  Grosse  im  Jahre 
793  von  Begensburg  ihm,  durch  den  AUmühlgraben^  %» 
Schiffe  nach  Würzburg  gefahren? 

Die  in  publidstischer  Hinsicht  hochwichtige  Abhandinng 
uiter  9 :  ö^^  die  Episkopalrechte  der  protestantischen  Kirche 
ward,  bei  ihrem  ersten  Erscheinen,  gegen  die  in  Bayern  dn- 
mals  yerlantbarte  Behauptung  gerichtet:  ein  der  katholischen 
Kirche  svgethaner  Landesfiirst  sey  mgleich  in  Person  obeiv 
ster  Bischof  der  seiner  Staatshoheit  untergebenen  projestanii 
seAe»  Kirche  $  derselbe  sey  daher  nicht  Mos  zur  peremstichess 
Ausübung  der  toeÜUchen  Hoheäsrechte  Aber  die  Kirdie,  so»> 
dfem  auch  der  KirchengewaU  ^  selbst  in  genetsgebenider  Bn» 
nehung,  ja  sogsot  bis  cur  Umänderung  der  bestehenden  Kii^ 
i^ecfassung,  berechtigt.  -—  Gegen  diesen,  auf  den  Absolutismnn 
eines  türkischen  Sultans  hinführenden,  Sats  erklärt  sidk  dec 
XL  mit  voll  wichtigen  geschiehtüch-publicbtischen  Gründen, 
die  er  theils  aus  dem  Reiigionsfrieden  und  dem  TTfirtphaKschan 
FriediBn,  theOs  ans  den  neuesten  teutschen  Staatsgmndgesetaen 
entlehnt. 

Die,  nach  ihrem  hohen  Interesse  bereits  oben  angedeul»- 
te,>  Abhandlung  10:  Worte  Luthers  über  chrisMcl^  Frei-^ 
hßit  etc.  ist  gegen  die  Errichtung  von  JPresbgtffrien^  welche 
1832  in  Bayern,  und  10  Jahre  später  auch  in  mandien  natd> 
teutschen  Staaten,  beantragt  ward,  gelichtet.  Der  V£  wähk 
die,  für  die  Protestanten  stärksten,  argumenta  ad  hominem,  in» 
dem  er  jedesmal  snerst  Stellen  aus  Luthers  eignen  Werken 
beibringt,  und  aus  diesen  Stellen  spdann  mit ^.einlnchen  und 
klaren  Worten  das  darin  enthaltene  Mirgebnise  neht*  •  Je  Idb- 
bafter,  sdt  ungefähr  zwei  Jahren,  die  rresbyterial«  und  Syn- 
pdalfrago  auch  im  nördlichen  Teutschlande  in  utramqne  partem 
bespaochen  worden  ist;  desto  lehrreicher  ist  es,  einen  Mann 
dfeiriiber  urtheilen  su  hö'reo,  welchem  Gründlichkeit  der  &eBint<- 
nissey  Unbefangenheit  des  Urtheils,  Freisinnigkeit  und  Kennt« 
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aht  Jhr  itittBASkaimm  ttidit  BbgesprcM^oi  wrdeii  kaan. .  In 
welchem  Geiste  vnd  mit  wekher  Kraft  dir  Vf.  ^^«ii  alle 
FreabTteriaa  wid  aLnlicbe  Umbildon^ea  der  proteataBtiaeliett 
Kirche  «ich  ansspricht,  -wird  ans  folg^ender  SteUe  (S.  331)  er- 
bellea:  „Wenn  bei  unfern  Yorükrem  die  Rede  war  Ten  Sa« 
dien,  welcbe  die  KircLe  anginen ,  liatten  sie  den  frommen 
Gebrauch,  Ter  allem  su  nnterauc^en :  ob  solche  Sache  den  Leb« 
ren,  so  wie  dem  Geiste  und  Wesen  ihrer  Kirche  ani^emessen 
sej,  und  nicht  irgend  eines  dieser  Stücke  darunter  Noth  leide  I 
Es  würde  daher  nnsem  guten  Vorfahren,  sollten  sie  uiuer 
Treiben  und  Schreiben  beobachten,  billig  rerdriessen,  dass  bei 
einer  so  hochwichtigen  kirchlichen  Angelegenheit,  sumal  die 
Geisiüehen  ven  ihrer  GeUhrnamkeU^  van  den  Crrundsäisen 
dee  evangeliech-biiheriäehen  Glaubew,  von  ihrer  Belesen» 
heU  in  Lutheru  Werken  so  gar  wenig  Gebrauch  ge-» 
nutehtj  und  gans  besonders  die  Lehre  Ton  der  christlichen  oder 
enuBgeHachen  Freiheit,  welche  mit  den  ersten  Grmndsätzen  der 
erangelisch-lntherisdien  Glaubenslehre  xusammenhängt,  wel- 
che liother  und  seine  Mitkämpfer  eiuer  ercömten  Welt  ab« 
gerungen  haben,  welche  den  Geist,  Wesen  und  Mittelpunct 
der  Ten  ihnen  gestifteten  KircheuTeibesserung  ausmacht ,  so 
guns  und  gar  unbeachtet  gelassen  haben«  —  Uns  in  Sachen 
des  Glaubens,  des  Gewissens  und  der  Sittlichkeit  Ton  der 
Knechtschaft  des  äussern  Gesetscs,  Ton  dem  Zwange  meosch- 
lidier  Satxungen,  Ton  den  Banden  des  Formendienstes  und 
Suneilicher  Kirchenordnungen,  Ton  dem  starren  Tode  der 
Werkheiligkeit,  und  tou  den  Sünden  der  Scheinheiligkeit  xu 
befreien,  uns  jene  christliche  oder  erangelische  Freiheit  zu  ge« 
winnen,  welche  über  das  Heilige  keinen  andern  Gesetzg^er 
erkennt,  ab  Christus,  kein  anderes  Gesets,  als  das  BTange* 
lium,  keinen  andern  Antrieb  zu  dessen  Befolgung,  ab  den 
innem  freien  Glanben,  keinen  andern  Richter,  als  hier  das 
Gewissen  und  jenseits  das  Weltgericht :  dteees^  und  Ter  allent 
dieses  bt  es,  woliir  Luthers  grosse  Seele  gearbeitet,  was >  er 
neiner  Zeit  in  Donnerworten  gepredigt,  und  in  seinen  zahlrei* 
eben  Werken  als  Eibtibeii  auch  uns  hinterlassen  hat.  Drei- 
bnndert  Jahre  sind  ein  grosser,  welter  Raum,  fem  geniig,  dass 
auch  Donnerworte  in  demsdben  Terhallen  könuen,  Sie  sind 
▼erballC,  wo  nicht  iür  Alle,  doch  Itir  Viele.  ^^ 

Et  war  daher  bei  den  Umtrieben  unserer  2^it  hoehnothig, 
dass  Luthers  Donnferworte ,  begleitet  von  Feuerbaehs  Don- 
Merworten,  tou  neuem  in  dier  protestantischen  Welt  ertönten, 
«nd  daran  erinnerten,  dass  die  beabsichtigten  Veränderungen 
in  der  protestantischen  Kirche  die  OTangelische  Freiheit  selbst, 
bedrohen,     und  gegen   die    ganze    geschichtliche    und    Staats- 


yechtltc&a'  Grnmdkfe   ditger    Kirche   TanUistfui.     'VaJ'  Xtf- 
ihw  vnd  Feuerbach  werden  doch  wohl  auch  far 
gelten.  2* 


Pädagogik. 

Aphorismen  über  da$  teutiehey  hesonden 
das  sächsische  Gymnasialwesen^  von  PhiHpp 
Wagner  j  Dr.  phil.  Conrecior  an  der  Kreuzschule  zu 
Dresden*  Nebst  einigen  lateinischen  Gedichten.  Leip^ 
Zig,  1833.    Hahn'sche  Verlagsbuchh.     VI  u.  42  S.   gr.  8. 

Führt  gleich  der  Titel  ,, Aphorismen^'  znnachtt  mir  ani 
AndentoDgen,  nnd  nicht  anf  erachÖpfende  Entwickelang  dea 
Gegenstandeg  hin;  so  enthält  doch  die  kleine  Schrift  behef» 
gnngswerthe  Worte  über  das  Schulwesen,  nnd  dessen  drin- 
gend nötbige  neue  Gestaltung  in  Sachsen,  unter  Mitwirluaig 
unserer  Stande. 

Der  Inhalt  zerfallt  in  folgende  Abschnitte:  1)  BÜnkOungf' 
2)  über  die  Stellung^  welche  die  Gymnasien  unter  denObri* 
gen  Staatsanstalten-  einnehmen;  3)  ein  Wort  über  dk  Be^ 
dürfnisse  unserer  Gymnasien;  4)  über  die  Bildung  mssrn 
Schulmanne  auf  den  Akademieen. 

Die  lüeine  Schrift,  in  ihrer  klaren,  anf  Eindruck  beredn 
neten,  Sprache  wird  hoifentlich  Tiel  gelesen  werden.  Re£ 
stimmt  dem  Vf.  in  Vielem,  wenn  gleich  nicht  in  Allem,  beL 
Er  ist  mit  ihm  über  gewisse  pädagogische  Lebensfragen  ein- 
▼erstanden,  und  hat  anderwärts  darüber  sich  bereits  ausüihr- 
Uch  geäussert:  d.  h.  über  die  dringend  nÖthige  Smanc^pation 
Jer  Schule  Ton  der  Kirche  (mit  Ausnahme  der  Elementar- 
schulen, welche  auch  in  andern  teutschen  Staaten,  wo  bereits 
die  Schale  emancipirt  ward,  unter  der  Specialinspeetion  der 
Prediger  blieben);  theils  nach  der  )>er8Önlichen  Selbstständig-' 
keit  der  Lehrer  in  allen  Oelehrtenschulen,  polytechnischen  Ajh 
staiten ,  höhern  Bürgerschulen  u.  s.  w. ;  theils  nach  der  gleich« 
massigen  Ergänzung  und  Dnrchbildong  der  gesammten  beste- 
henden —  und  noch  fehlenden  —  Erziehungsanstalten  Ton  der 
Dorfschule  bis  zur  Hochschule,  als  dem  letzten  Glied«  in 
der  ganzen  Reihe;  theils  nach  der  persönlichen  Ausseichattiig 
der  Lehrer  als  Staatsdiener,  und  nach  ihrer  zeitgemässen  Be- 
soldung. Die  Versetzung  tüchtiger  Schulmänner  auf  Predigt« 
Ämter,  um  sie  zu  besserem  Gehalte  zu  befördern,  hat  grosse 
Nachtheile.  Im  Schulstaode  selbst  muss  ein  ähnliches  Anir 
rücken  und  Versetzen  statt  finden,  wie  im  Predigerstande. 
Die  2Uihl  der  Gelehrteuschulen  mnss  — -  nach   dem   Verhält- 
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wimB  der  BeYoTkenmggaaM  —  vermindert  ^  die  Ueibendeii 
aber  iBÜssen  seit^mäts  org^nisirt  nnd  dotirt  werden.  Die 
geistigen  latereMen  zahlen  in  einem  cnltirirten  Staate  eben 
so  schwer,  als  die  mmierieUeny  nnd  die  darauf  rerwandtea 
Soaunen  tragen  —  sogar  mathematisch  berechnet  — •  noch  hü» 
bere  Zinsen  iiir  die  gleichmässige  Gesammtbildung  des  Vol- 
kes und  für  den,  durch  höhere  Bildnng  bewirkten,  Fort- 
nebritt des  allgemeinen  Wohlstandes,  als' die  den  materiellen 
Interessen  freigebig  gespendeten  Summen«  —  In  allen  diesen 
Hnistchten  wird  dem  Vf, ,  welcher  nicht  selten  specieÜe  Data 
aai&tellt,  die  Zustimmung  derer  nicht  entgehen,  welche  weder 
bioflf  am  Ahen  hangen,  noch  das  Schulwesen  als  eine  sidi 
neibst  sn  überlassende  Sache  rornehm  Ternachlassigen. 

Der  YL^  eikl^rt  sich  mit  hoher  Wärme  fiir  das  grnndli:^ 
^e  Stndiuiir  der  alten  Sprachen  nnd  der  Alterthnmswissen- 
iebafk  überhaupt,  so  wie  für  eine  bessere  Metkode  bei  dem* 
sniben.  Er  darf  bei  diesen  Forderungen  auf  die  Zustimmung 
Aller  rechnen,  welchen  es  mit  gniodlieher  Wissenschaft  Ernst 
ist.  Allein  bei  den  Vorschlägen ,  welche  der  Vf.  fiir  die  neue 
Crestaitmig  der  Oelehrtenscbnien  (oder  Ghp^mnasien)  beantragt, 
Termisst  Ref.  die  gleichwiektige  KHcksicht  auf*  die  sogenann- 
ten J^ea/kenntnisse.  Man  kann  auch  im  Guten  2iu  yiel  thun, 
fand  hat  allerdings  auf  manchen  Gelehrtenschulen  Gegenstände 
Ib  den  Leh^plan  aufgenommen,  die  zunächst  der  Unirersität 
angehören.  '  Allein  tiicfatige  uiid  grflndlicbe  Kenntnisse  der 
teuieeken  Sprache,  Terbnnden '  mit  wöcheniUcken  Uebungea 
im  Style,  der  Erdkunde^  der  Oeschichte^  der  Maihema-^ 
tätj  zum  Theile  auch  der  Naturgeschichte  und  der  neuen 
Sprachen,  dürfen  fortan  in  keinem  Studienplane  eines  den 
Fordeningen  der  Zeit  entsprechenden  Gjmnasiums  fehlen, 
nnd  diese  Studien  bedürfen  besonderer^  ihres  Faches  mächti- 
ger, Lehrer  als  der  gewöhnlichen  Ciassenlehrer.  —  Mit  ho- 
liem  Interesse  las  daher  Ref.  den  eben  erschienenen,  im  Ganzen 
'^ehr  zeitgemässen  und  das.  g&i|ze  Rohere  und  mittlere  Schul- 
W^esen  umschliessenden,  ^us  der  Befatbimg  einer  Mehrzahl 
namhafter  Gelehi^ten  und  Schulmänner  hervorgegangenen, 
neuen  Scbolplan  fiir  das  Königreich  Baiem.  Re£  freuet  sich 
desselben  um  so  mehr,  weil  eben  in  diesem  Staate  seit  1803 
p»  ^el,  und  zum  Theile  nichts  weniger,  als  zweckmässig  und 
{^klich,  im  Schulwesen  experimentirt  ward,  bis  endlich, 
nach  mehreren  Fehl?ebnrten ,  ein  Plan  gereift  ist,  der  zu  sei- 
ner wohhhätigen  Wirksamkeit  nichts  weiter,  als  die  kräftige 
—  Ton  den  nöthigen  Geldmitteln  nnterstfitzte  — >  Durchfiibrung 
bedarf.  So  wenig  auch  der,  yon  der  Heiligkeit  seines  Berui- 
iea  dudidningeBe,  Lebrer  der  UiiiTersitäten,  A6t  Gymnasien, 
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der  Bürgtnchiileii  «•  ■•  w.  imA  «Ine  getiBge  BeaMm^  im 
4er  EffdOmigr  teioer  Pflicbt  nch  aUialteii  läset;  to  kt  Mk  om 
Veibessenui^  d«  Gehilte  in  dem  gamen  Kreise  des  StaatMm»- 
liiiBgs Wesens  nöthigr,  and  nirgends  kleinlkiie  Knickerai,  ofa 
sogar  absichtliche  Verkttrsnag  rechtlieh  bestehender  EiakitafiB 
übler  angebracht,  als  bei  den  Tielen  tausend  PönttenisteUes  in 
Schnlstande«  Es  konnte  ja  Reineni  entgdien,  dass,  M  im 
grosssrtigen  nnd  reichhaltigen  Besoldung  des  eigeadidMS 
Beamtenstandes  seit  den  letzten  20  Jahren  in  den  metstea  teitf* 
sehen  Staaten,  wozu  sich  die  Geldmittel  bald  fandha,  aaek 
die  „senfzende  Creator^  im  Schalstande  einer  Veibesiensi| 
ihrer  Lage  bedürfe.  —  Ref.  schliesst  seine  Anzeige  ait  eiser 
Stelle  des  Vfs«  (S.  28):  „Die  wissenschaftlichen  Anstekai 
Sachsens  sind  nnn,  nachdem  das  Land  eine  CNistitatieB  eitnl- 
ten  hat ,  hauptsächlich  Ton  der  Weisheit  and  libnalitiit  mm' 
xer  Landstände  abhängig,  und  hoffen  am  so  saTenDcbdidMC 
auf  eine  ernstliche  Bernduichtigang,  je  weniger  rtMOlakh 
mMsig  seit  länger  als  zwei  Jahrhunderten  Tom  Lande  dafür  ;•• 
dum  worden  ist.  Hat  sich  der  dem  Sachsen  so  lange  dgeatUia- 
liehe  wissenschaftliche  Geist  auch  unter  so  beschräabea  ms* 
aem  Verbältnissen  bewährt;  so  steht  um  so  mehr  za  erwar- 
ten, dass  derselbe  unter  günstigem  Bedingungen  in  Zakmft 
nicht  nur  sich  erhalten,  sondern  immer  eiireiüicher  sidi  est* 
wickeln  werde/«  —  Re£  theilt  die  Erwartung  des  Yü.^  da« 
•—  nach  den  bedeutenden  Summen,  welche  ih  Baiem,  Bftimi 
Churhessen  o.  a.  ron  den  neuen  oonstitationellen  StiiadM, 
nadh  der  Gröiwe  und  dem  Bedarfe  ihres  Vaterlandes  dem  Sdnl- 
wesen  bestimmt  wurden  —  auch  die  constittttioneUett  Stäade 
Sachsens  den  dringenden  Bedürfnissen  des  geistigen  Lebern  in 
ifarei^  Vaterlande  abhelfen  werden«  Fölüt, 

Verfassiingskunde, 

Der  Landtag  im  Gronherzogtiume  Bet- 
sen  in  den  Jahren  1832  und  1833  in  farilai^feid 
üheriichiiicher  Darstellung.  Erstet  und  zweites 
Heft.  Darmstadt^  1833,  Lethe.  72  S.  gr.  8.  (Oehrft^^) 

Seit  dem  Beginne  und  der  weitem  Verbreitung  des  coa- 
stitutionellen  Lebens  in  den  Staaten  des  teutschen  Bundes  titi 
&st  überall  die  Bundestagsrerhandlnng^en  und  Protocolle  doidi 
den  Druck  yeröffentlicht  worden.  Doch  gelangten  meben 
derselben,  theils  wegen  der  reinen  Oertlichkeit  der  Terbaadat- 
ten  Gegenstände,  theib  wegen  ihrer  Voluminität,  nicht  la 
der  weiteren  Vedireitung  im  Anstände^  die  sie ,  bei  ao  tick* 


VtHamamgAMniß.  433 


gmimSmumitm  büiumum  bt  «Dan  tMtM&en  Bnajl^MaalMy 
dKieat  ]iätt«o.  —  Auch  glaubt  Rei,  data  djeaen  Ihag«!  aar 
liadarch  am  basten  abgebolfen  werden  könne,  wenn  in  Jedem 
tentsclien  oonatkationellcn  Staate,  ein  tüchtiger,  der  Sache 
gewachaener,  TÖUig  Tonurtheilaireier  nnd  keiner  politiachea 
Farbe  aagehöreiider,  Gelehrter,  ao  wie  der  V£  der  Toriiegen- 
den  Schrift,  den  Gedanken  Terwirklichte,  die  eigentliche 
Qnnteaaena  (man  yerzeihe  das  fremde  Wort  1}  der  geaammten 
Yeriiandlangen  eiaea  Xian^tagea  in  eiR^e»  mften  luaammen 
■n  drängen,  nnd  diese  nicht  Mos  seinem  Vaterlande,  aendera 
4em  ganzen  teutschen  Piiblicnn  an  bestioimen«  Dadnrch  wür- 
de eine  wesentliche  Lücke  in  der  nenen  staatsrechtlichen  und 
pelitiachen  Literatur  des  begonnenen  constitationellen  Ldbena 
e^^ÜBst,  and  den  Lehrern  nad  Bearbeiteni  der  nenen  Wisaai^ 
0^aft  des  VerfaswngireehtSy  durch  reichbaltige  Belege  und 
Beiapiele  aus  den  geaammten  eiozelnen  teutachen  Staaten^ 
dlich  Yorgearbeitet  werdeo. 

Der  An&ng  ier  Ausführung  eines  aolchen  Planes  liegt  in 
Jlen  beiden  erschienenen  Heften  übor  den  Landtag  im  Gtobm^ 
kierzogtbume  HesMen  Yor,  daa  bekanntlich  einer  der  libevalsteo 
snd  zeitgemässesten  nenen  Verfassungen  sich  erfireuet«  Der 
Tf^  ist  der,  durch  seine  gründlichen  Aufsätze  in  Alejc  MM^ 
lera  „Archir  für  die  Gesetzgebung  in  allen  teutaefaen  Bundes- 
ntnaten**  rühmlichst  bekannte  HofgeiichtsadY.  Bopf^  an  Darm- 
aladt.  Ref«  hält  aich  Yerpflichtet,  dem  Vf.  fiir  die  richtige  Auf- 
ftaaun^  und  begonnene  zweckmässige  Ausftihrung  des  eben 
anfedeuteten  Planes  zu  danken;  nur  eraucht  er  den  Vf.  im 
Voraua,  bei  den  folgenden  Hdften  dieselbe  gedrängte  Dm-' 
9UUankixm  eigentlichen  Weaena  und  Inhalte  der  landsländi- 
neben  Verhandlungen,  mit  Beaeitignog  alles  überflUissigen, 
<rfk  Mos  formellen  oder  rhetorischen,  Beiwerkes,  aber  mit 
durchgängiger  Rücksicht  auf  den  eigentliche  poUtisehen  und 
diplomatischen  Charakter  der  Verhandlungen,  wie  in  dem  yoiw 
(en  Doppelhefte,  beizubehalten,  damit  er  nicht  durch 
Ausdehnung  des  Stoffes  daa  ausseihessische  Publi« 
cum  dem  Ankaufe  nnd  Studium  der  begonnenen  Schrift  ent- 
firemde. 

.  Der  Vf.  giebt  auf  den  ersten  88  Seiten,  als  Einleitung, 
«ne,  aua  publicistischen  und  geschichtlichen  Quellen  geschöpf- 
tm  und  mit  einer  sehr  reichhaltigen  Literaiur  ausgestattete, 
SkisMß  der  Geschkhie  des  etandUeheu  Wesen»  in  Hesaen^ 
wün  der  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  bis  zum  Verfaa- 
nnngswerke  im  J.  1820.  Da  der  Vf.  auf  die  2#eit  zurückg^ 
bet,  wo,  unter  der  lai^dgräflichen  Djnastie  Ludwigs  mit  dem 
Barte  in  Thüringen!  Hessen  mit  Thüringen  bis  1247  rereinir 
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fet  waren;  fo g^reifen  die  JhtliiQg;eIiorendeiiUnt6nr«clNnigen  teil- 
weise selbst  in  die  meissnische,  haaptsäclüidi  aber  in  die  €r^ 
acbicbte  der  jetzt  bestehenden  beiden  hessischen  Haaptltniek 
ein,  bis  nach  dem  Tode  Philipps  des  Grossnilfthi^en  die  Hanpt- 
theilnng*  des  g^esammten  Hessenlandes  erfolg^te.  Niemand  wird 
den  Vf.  deshalb  tadehi,  dass  er  anf  die  UrspHin^  der  ständi- 
schen Verfassang^  in  seinem  Vaterlande  znrüch^ng»;  denn  die 
neuen  Stande  sind  die  frischen  »Stämme  ans  einer  Wnrzel,  die 
bereits  im  Mittelalter  festen  Rechtsboden  ^fasst  hatte.  —  Be- 
nonderes  Interesse  erre^  die  Zusammenstellung^  der  Bre^ 
Bisse  Ton  den  Jahren  1806 — I82O9  weil  indem  erstgenanntan 
Jahre  der  verewige  Grossherzog»  Ludwig  1.  die  alte  landstai»- 
dische  Verfassung^  in  seinem  Staate  auf  hob,  dagegen  aber  densi* 
selben  im  Dec.  1820  die  jetzt  geltende 'Verfassnng  gab,  and^ 
dem  der  früher  Grolmanische  Entwurf  yom  März  1820  des 
allgemeinen  Wünschen  und  Erwartungen  keinesweges  enti^ro- 
chen  hatte. 

Weil  aber  der  Vf.  in  dieser  geschichtlichen  Emküumg 
in  der  That  eine  trefiHiche  Uebersicht  der  früheren  Verhältnisnn 
bis  zum  J.  1820  gab;  so  hätte  Ref.  gewünscht,  dass  er  der 
JErgebmate  der  Landtage,  seit  dem  Eintritte  der  neuen  Ver- 
fassung bis  zum  Landtage  im  J.  1832,  in  einer  gedrängtem 
Uebersicht  gedacht  hatte,  weil  die  Ausfüllung  dieser  Lücke^ 
des  Zosammenhanges  wegen,  noch  in  einem  Ergänznngshelleiy 
nach  der  Beendigung  des  gegenwärtigen  Landtages^  sehr  xn 
Wünschen  ist. 

Von  den  Verhamllungen  des  im  Dec.  1832  begonneaea 
Landtags  zn  Darmstadt  giebt  der  Vf.  in  dem  Torliegenden 
Hefte  nur  den  Gang  und  den  Inhalt  der  ersten  fßnf  Sitzm* 
gen,  unter  welchen  die  10  hochwichtigen  Vorträge  des  Pf»* 
sidenten  des  Finanzministeriums  in  den  Toreinigten  Sitzungen 
der  beiden  Kammern  am  7.  Dec.  1832  die  grosste  Anlmeirk« 
samkeit  TOrdienten. 

Kann  gleich  Ref.  dem  Vf.  nicht  ins  Einzelne  folgen;  •• 
darf  er  doch  ▼ersichern,  dass  jeder,  mit  dem  Gange  und  dem 
ttfentlichen  Wirken  constitntioneller  Versammlungen  ans  eigner 
Ansicht  bekannte.  Mann  ans  der  Darstellung  des  Vh.  ein  g^ 
treues  und  anschauliches  Bild  dieses  Wirkens  sich  yerschaffi» 
kann,  und  dass  er  den  iandsländischen  V«vamnilungen  anderer 
deutschen  Staaten  einen  eben  so  gescbit  htlich  nnd  pubücisli- 
«cfaen  gelehrten,  nnd  dabei  Maass  und  Ziel  bei  der  Verarbei» 
tuag  des  Torliegenden  Stoffes  haltenden,  Gesohichtschreiber 
'Wünscht,  wie  der  Vf.  in  dem  Toriiegenden  Doppelhefte  sich 
ankündigte.  Die  Fortsetsnng  nach  diesem  Plane  wird  allge- 
mein wilikeaimen  aeja! 
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Literarische  Miscellen 
.Preisyerdieiluiigeii^t  Freiaaufgabeii. 

•^         In  der,  an  dem  OeibiiTtttaig^e  des  Stifters  dersell^eii,    den 
4.'-Fd>r«   ^ekritenen,*   Versammlns^'  der  fÜrstl.  JablonowtU- 
w&eir  Gesälu^'ft  der  Wiaaeiiachaften  in   Leipxi^,   ei^b  ei' 
Udb  nach  dett  Ton  der  Oeselfteli«  un  Febr.  ausgegebenen  Progr. 

kSociefas  Hteraram  Ltpaienaia  a  Jablonowakio  Principe  con- 
a  partini  ^raemia,  a.  MDCCCXXXII  distributa  indiGat,  par» 
Um  qnaestlonea  in  a«  MDGGCXXXm  et  XXXIV  propotitan 
repetit,  noraaqAe  a«  MDCGCXXXT  itofvendas  proponit«^^    8» 
'4  Blatt.)»  dass  anf  die  fnr  das  I.  1832  adfgegrebene  kisioriscke 
Trelflfrage;  ),iit  Vicissitndinea  eomitiorani)  in  Polönia  sab  re- 
^Bnm  stirpis  Jageilonicae  actomm,   ratione  babita  dTiliant  in* 
ntStntomni  et  l^nt^  ezpKcarentar.*'    (99A118  gellen  getogtne^ 
itaatstirissensdiaftHdie  Betracbtnn^  der  nnter  den  Koni^n  den 
JagellMiiscIien  -Stammes  i^ehaltenen  Reicbstage  in  Polen  und 
^ier  dabei  stattg^itnden^  Verähdernngen*^)  lieine  Abbandlnn^ 
ein^gangeil  war.    Da  aber  dieser  Gegenstand  einer  genanen 
Vnter8n<£ang  würdig'  ist;    so  bat  die  Gesellsdiafl  litr  diejeni- 
gen ,  die  sich  der  L'lisnng  der  Aufgabe  nnteniellen  wdUen,  m 
RüdLsilfibt  auf  die  damit  T^rktajtpftea   Tielen  Schwierigkeiten) 
«inen  Zeitrautii  fon  c^ret  labilen  bestimmt^  binnen  welchem  die 
Bewerber  ibre  Arbeiten  einzusdiicken  Iiaben.     Ndch  Verlauf 
desselben  wird  über  die  Preisbewerbungen  entschieden  ^    und 
der  TorzÜgÜdisten  Arbeit  ein  Preis  Ton  24  Dticaten  zuerkannt. 
Ueiier  die  phgsütüHache  Aufgabe,  welche  eine:    ffisteria  me^ 
teorolö^ca  ami  MDCCGXXlX  et  dnornm  mensium  Januarii 
et  Februarii  MDCCCXXX,  e  ^a^  quantnm  fieri  |K>ssit)  ^n* 
ceat,  quomödo  tempestatum  TariatiötteS)   in  certo  qiiodam  laco 
obserratae,  a  Tariafionibus  pendeant,  in  alüs  regfonibus  obser^ 
Ylatis;  unde  ortnm  sit  gelte  tantopere  saeriens;  ubi  primnm  ob* 
•eiYatum ,  quibuv  fimitibus  circumscriptum  fh<hit ;    quomodo  sn 
liabuerit  aestas,  ubiqne  fere  omni  calere  carens,  et  qnaesnnt  aKa^ 
verlangte,  waren  nur  zwei  Beaitieitnngen  eingeschickt  worden| 
Ton  denen  aber  die  eine,   als  ani  spfit  eingegangen ^  mid  weil 
Smr   die  Yon  des  Tft.  Wohnorte  gemachten  Witternngsbeob^ 
acJitungen  darin  zusaknmengestcdlt  waren^  ohne  den  Zusammen-i 
bang  der  Wittiennigs-*  Veränderungen  in  rersehiedenen  €rege»- 
Jen   dlirdi  Vergleichung   der  an   mehrem  Orten    gemachten 
B^obaditungen  zu  erfomdien,  unberflcksichti|:t  bleiben  müsste; 
IKe  andere  Abhandlung  endiSlt  eine  grosse  Masse  nnbeUarisdi 
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geordMter  Beobadttinigeii;  hideiMen  das  Haiqitia<Uidlite  nl 
Wichtigste  iler Aufgabe»  dK^  d^ZnUtmmmhMg  derWittenag» 
ereigniaae  erlKatemde  geschiclitliclie  NachweiäuD^ ,  iuhI  anden 
in  der  Aufgrabe  liegende  RtfolMildtfeBi  bitte  dttrTf.  mberükt 
gelassen.  ,  Wenn  demnach  anch  diese  Ari>ot  die  An^be  ni 
Tollste»  sinne  nidt  gelöset  hattfe;  so  bestbless  A>ch*>di6  6e- 
aeUscI^afk,  in  Anerkenpnag  des  Aufwands  Ton  Zeit  ondiMab^ 
den  diese  Arbeit  gekestet  hatte ,  ihr  einea  Kreis  Ton  12  Dt- 
caten  zn  erdieilen,  Mach  Bröffnnng  des.  Zetteis  waf  der  1&- 
medes  Vis.^  Hr.  Dr.  Gustav  Adolf  h  Jabn^  PiiTa^^elehrter.w 
Leipsig«  I— ;  Auf  die  drüie  .^reisaufgafae  ijEif s  d^  poläisABB 
Oekonomie  in  Besiehung  anf  Sadiaen,  waren  drei  Abhamüva- 
gen  eingegangen«  In, der  ersten  mit  dem  Hqtfo:  ÜmBrNuM- 
wissen  hat  keine  Grenzen  n.  s.  w«,  war  za  Tiel  Fremdarti|«f 
behandelt,  und  anf  die  Beantsf  ortong  der  Frage  zn  weai^  ei^ 
gegangen;  in  der  zweiten,  mit  den  Motto  jyjnirandum  9äß 
renm  naturam^^  war  zwar  der  allgemeine  naturhistorisdie  ssl 
technische  Thcil  der  Anfgabe  mit  Kenntnisn  ansgefnbrt^  Am 
der  practiscbe  war  mit  -Beimischnng  ron  sa  Tiel  Ungebäiigen 
be}|chränkt  anfge&sst  nnd  ^darnach  behandelt  Aai^dittesk 
Grande  'konnte  die  Gesellschaft  diese  beiden  AhbaadimigQSi 
obachon  sie  mandie  gute  Bemerkungen  boten  9  bei  der  Prei^ 
Tertheilang  nicht  weiter  berücksichtigen.  Dogegen  hatte  dar 
Vf.  der  dritten  Abhandlang,  mit.  dem  Jj^otlo:  ^ur^  wufkf 
»oanatigjdhnge  Brfabrufig  u.  «.  w-^^f  den  hiatorii^dkea  Thdl 
der  Aufgabe, zwar  weniger  auagefubrt,  a^ein  den  practiick« 
mit  s<|lcber  Landes -^  Orts-  und  Sacbkenntniss  behandelt,  Mß 
die  Gesellschaft  ihm  die  Preismedaille  zn  ertheilen  he&AAMtf 
In  dem  eröffneten  Zettel  stand  der  Name  des  Vis.,  Bx.Ui^ 
rieh  GaUlob  Pemüzgchy  Oberfdnfter  in  Wolkensteia. 

Fürdie  Jahre  1833, 1834  u,  1835  legt  die  Gesellschaft  folH* 
PrcjsfiragenTnr:  I.  ^ti«  der  Geschichte.  FürdasJ.1833:  »fW« 
hatCasimir  der  Grosse  ftir  das  Städtewesen  in  Polen  gethao,  wai 
mit  welchem  Briblge  7  <<  — -  Für  das  J.  1834:  „EsseUoBternidit 
und  beschrieben  werden,  welches  der  politische  Zustand  der  StiAi 
in  Polen  ßtu  Ende  des  fdtofzehnten  Jahrhande«ts  gewesen  117» 
wob^i  insbesondere  die  Beantwortung  der  Frage  gewüntcfatwini*' 
„ob  und  in  wie  weit  einige  Städte,  es  sej  nun  durch  dasBo^ 
kommen  .oder  durch  Pririlegien^  Ton  den  Reichsatänden  ia  ies 
Genuss  gleicher  staatsrechtlicher  Freiheit  mit  au^enommsa  vaf' 
den  sind ,  und  an  den  Berathungen  auf  dem  Reichstage  AsiW 
genommen  haben?««  —  Für  das  Jahr  183S ;  „Binekiiitisd^eM' 
fang  und  Würdigung  derjenigen  feinheimischen  Geschichtssclr^^ 
Polens^  web^be  sowohl  dun^Erforschong  des  That8achlicheB)^>b 
auch  dnck  die  EUmst  der  DanrteUung  dmi  erst^  Bang  in  da^  *  * ' 


.1 


», 


U(il9$mt  Adres  TaterlaBdcfl;  1i«LaiipteB/^  -^  JI.  jtu$  dw  Matkß^ 
maÜk  und  Phifsik*  Für  das  Jahr  1833:  ,,1)«  lUe  tou  JPqwaoii, 
J^resaelj  Cauohy  und  aadei^  Pbjaikerji  angestellten  Uatai»i^ 
clrnngen  ober  die  Fortpflanzung  des  LicLts  noch  nicht,  so  <0> 
läutert  und  in  geordnete  Uebersicht  gebraclit  zn  sejn  scheiiieii^ 
ijass  daraus  deutlich  herTorgehe,  mrie  entscheidend  die«e  fiir 
die  Undnlationstheorie  sprechenden  Unterauchnniren  sie  bestä- 
li|:ea ;  so  Terlan^  die  Gesellschaft  theila  eine  g:enaae  nn4 
jüllständige  Darstellung;  und  Erläuterung:  dieser  Untersuchung 
gen,  theiU  eine  Beurtheilung »  was.  in.  denselben  fitr  erwieson 
gehalten,  und  was  noch  zweifelhaft  sej.^'  —  Für  das  Jahr 
Ji834 :  9»£s  sind  in  der  neuem  Zeit  so  Tiele  Lehrsätze^  wel* 
che  die  in  den  Gleichungen; 

I,     mx^  +  ,nj*  —  at*    z=:  f*; 
II.     x^      —  ny*  -f-  az  =  o  ; 
enthaltenen  Flächen  der  zweiten  Ordnung  betreffen^  entdecki 
^worden)  dass  daraus  eine  Menge  merkwürdiger  Eigenschaften 
^eser  Flächen  hervorgeht.      Die   Gesellschaft  wünscht,    dass 
fliese  Lehrsätze,  so  Tiel  möglich,    alle  gesammelt,  und    naoh 
ihrer  Abl^gigkeit  .von   einander  geordnet   werden,    zugleich 
•her,  wo  zur  systematischen  Verbindung  nocti   etwas   zn   feh- 
len scheint,  diese  Lücken  durch  neue  aufzufindende  Lehrsätze 
ansgefiült  werden*^«  *^  Für  das  Jahr  183S:     »»Da  es,  um  die 
UrsM^hen  der  grösseren  und  mit  der  Witterung  zusammenhän- 
genden Wechsejl,  des  ßaroineterstandes  kennea  zu  lernen,  wich- 
tig ist,  dass  man  die  Fälle,  wo  das  Barometer  einen  gewöhn- 
lich hohen,,  oder  nnge wohnlich  tiefen  Stand   erreichte,   naoir* 
allen  in  der  Mähe   und  Ferpe   beobachteten   Umstanden   soi:g^ 
iältig  untersuche^  so  yerlangt  die  Gesellschaft,   dass  fiir  meh- 
rere. Zeitpuncte,   da   ein  sehr  hober  oder  sehr  tiefer  Barom^ 
terstand  in  irgend  einer  Gegend  beobachtet  worden,  nicht  blos 
die  gleichzeitigen  Barometerstände  fiir  andere  Orte  zusammen- 
gest^t  werden,  und  yon  dem  Zustaode  der  Witterung  IVadb^ 
riebt  gegeben  werde ,   sondern  dass  man  auch    die  Frage  ge- 
oau  zu  beantworten  suche,  an  welchem  Orte  der   ungewöhiv- 
liche  Barometerstand  seinen  Ursprung  gehabt   zu   haben  scbe»- 
eie,  wo  im  Fortgange  der  Zeit   die  Abweichupg  Tom  mittlem 
Suade  am  meisten  betragen  hab^,   und  wie  sie  in  benachba^ 
teil  and  entfernten  Orten  beobachtet  sey,  und  endlich,  was.ia 
der  Witterung  naher   oder   entfernter   Gegenden    als^  Ursache 
oder  als   Wirkung    dieses    ntigteichen    Luftdrucks    angeseb^ 
i^erden  dnrfe/^  -^  III.   ^u$  der  politischen   Oeionomif  m 
Sexug  auf  Sachsen.    Für  das  Jahr  1833 :    „Bedarf  die  säch^ 
tische    Landwirthschaft ,   rerglichen  mit  de^  niederländischen^ 
einer  Yerbessenmg)  und  watin  würde  dieselbe  im  be/ahenden 
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FäUe  liMtAen?^     l^M  ^SduMn  Anleit  zam  pract.  jicfcn^ 

imd    Ebenilesielbeii    lamdwirthschaftl.     Mittheilsiig;«*;    IMr 

iPhlhlr  BeolwditoBg:«!!  über  die  bel^gche  Landwir^Msbaft  t«bdl 

dto  ]i5di%6  Aiifkanft^  mn  flure  Anwendbarkeit  anf  SacbeaM 

betaikeileii«  —  Für  das  Jahr  1834:    ,,Wie  kann  dto  Liaiei* 

Ind  Paptetfrbricatioii  in  Sacbaen  erweitert  und  mehr  gdiobea 

werden  ?«<  —  Für  das  Jahr  1835:    ,,Wddie  ron  den  ntaert 

technischen  Erfindungen  Terdienen  in  Sachsen  ,ön|«Iiüiit  si 

Worden,  und  was  kuin  «nr  Befördehin^  dieser  EinfUitmi^  ge* 

Ätn  werden  ?^<  —  Die  Preisschriften  käbnen,  was  die  twd 

ersten  betrifft^  ohne  Ausnahme  in^  lateinischer,  die  dritte  aber 

entweder  in  lateiniicher «  oder  fransösifcher,  oder  aach  taB^ 

scher  Sprache  abge£isst  sejn,  müssen  aber/dentUch  geiclnii^ 

ben,  Tor  Ende  des  Norembers  1833  niid  beziehmm:sw«iiel834 

nnd  1835  an  den   derzeitigen  Secretair  der  Geselltchaft,  fa 

«rdeptL  Prof.  der  Phjsik,  Dr.  Heinnch  Wük.  Brrniin^  tA 

einem  Motto  rersehen,  und  einem  yeisiesehen  Zettel,  deran^ 

wendiif  dasselbe  Motto,  inwendig:  den  jNamen  i|nd  Wobeit 

des  vir.  angiebt,  begleitet,  fiostfrei  eingesendet  werden.    D«r 

bestimmte  Prms  bt  eine  Goldmünze,  24  Dncaten  an  WflrtL 

Beforderangeii  und  Ehrenbezeigungeit 

Dnrdi  hohe  Verordnung  des  Cnltnsministeriums  in  Drtf 
den  ist  der  Herr  Prof. ,  Ritter  WaehinUUh  zu  Lapiig)  •>  ^ 
Stelle  des  Terstoibenen  H«  IL  Beck,  zum  SplioriU  der  MA 
Siipendiaien  ernannt  worden«  Auch  trat  derseUbe^  an  Beoi 
Stelle,  in  das  Directorinm  der  Jabhnowäki^luiien  Geaeihwt 

Der  Regierungsassessor  JTori  Friedrich  Fran%  *^  ^ 
Hegierungsrath  bei  der  Regierung  zu  Merseburg  eman 
worden. 

Der  bisherige  Pfarr- Administrator  SckAaüa  z«  Kt» 
prachschHtz  bei  Oppeln  ist  daselbst  Pfiirrer  geworden. 

Der  evangelische  Prediger  und  Professor  Budde  *>  D^ 
seldorf  ist  zum  Consistorialrath  und  MitgUede  des  fibeinfaivi 
Proriuzial- Conaistoriums  ernannt  worden. 

Der  erangelische  Pfarrer  ztt  Wolckramshausen,  6ir$ehi^t 
ist  zum  Superibtendenten  der  Diöces  Salsa,  so  wie  zun  f^ 
rer  zu  Salsa  und  Herreden  ernannt  worden. 

Den  Kreis-Physikem,  Dr.  F^hberg  in  SaaHouis  and  Dr. 
Neurohr  in  Trier,  so  wie  dem  Districtsartzt  Dr.  ße§fem 
in  Trier  ist,  wegen  ihrer  ausgezeichneten  Verdienste  ^j'^ 
Schlitzpocken* Impfung,  die  silberne  Impf* Medaille  teriicn^ 
?0v  Orden. 

Der  Bildhaner  JSrmt  RieUchel  in  Dresden  iat  ds  W0^ 


Kiiiifte  asscttellt  irQrden. 

Der  Docepit  an  der  Unir.  id  Upialii,  Hr.  BoBtrSm^  itt 
«m  Brsieli«r-  Aer.  jtbiftrA  PriaMa  ^  JkäpipL  (KbwtdMwn 
Üaici  kefpfe»  woc^€», 

Dtm  Ober  r  Appeilntioawericliti  -  JUth  figtt  pm  Peeen  M 
4fr  C|liiMr»k|tr  «b  Gebeimer  Jvstiz-IUÜi  be%«le^  wordea. 

All  die  SteUe  ieu  Tantorbenen  Dr.  MfUefAerg  iet  Pr.  &  <7. 
Häüer  ?nnB  Senator  der  freien  Stadt  Frankfnrt  erwfib|t  werden. 

Der  daniacbe  Confereniratb  Schlegely  derkön,  A^^Tarfath 
JVrs  in  HannoTer,  nod  Hr,  Tht^Lappenberf^  Arcbirar  der  Stadt' 
Handm^,  sind  Ton  der  königk  GeaelUcbal't  (nr  akandiaayiiMJia 
fieadncbte  sa  correspondireaden  Mit^Uedero  fewäblt  worden. . 

Der  Senat,  in  Lübeck  bat  den  Aloainen-Inqiector  und 
liebrfer  ani  Jeacbimatbalscben  Gjnuiaaiani  an  Berlin,.  Dr*  /• 
CStoaeen,  xnna  Tieften  Pireteaor  |ui  dar  St^  &atbi^enri^i|lo 
bamfen. 

Dio  pbilea.  Facnitäl  dar  ]B^öni|;ab«rgar  Unir.  bat  den 
Oberlebrer  an  der  ßerliner  Gewerbe- Scbale,  fnkoh  Stemer^ 
täst  aaine  Bnldackanpn.  ibi  Gefuete  der  Geometrie  das  ^bren» 
dipbm  einea  Poctors  dar  Pbi{oeopbie  Toriieben* 

per  d^rcb    seine    Runitferti^eit    beryibinte   HecbeuMm. 
TrauEoU  JSrtel  in  M uneben  bat  die  aatrononiiicben  imd  feo* 
^ftiacnen  lastmaftente  för  die  msaiacbe  Marine  ipearbeitet»  nnd 
aidi  dnrdi  daran  Vorauf  liebkeit  ^em  Su   Wladimir- Qcden  ^ 


Per  Ualier«  PriTatdocent  an  der  Unir»  in  Kiel,  Dr»  Jo-* 
hamüenf  der  mit  rielem  Beifall  über  die  Zend-Spracba  f^ 
hat,  iat  an  deraelben  Unir.  ^wm  PiroieaaAr  der  orientali- 
Spracben  crfianiit  wordep. 
Dar  bisbenge  j^eia^  Jnatisratb  JPee|^e  iat  aam  Jlalb  bei 
ilem  Ober- Landengericbt  an  Inaterbnrg  ernannt  werden. 

Die  darcfa  den  Tod  des  Pastors  Heepf^e  erledigte  P^irer- 
atdle  ia  Heimsen  ist  dem  dortigen  HüiisgeistliGben,  PÜMV- 
Aiiiia-CSandidaten  $chouJb  ans  Bideield,  fibestrafe»  woi^- 


Todesfälle^  Nekrologe. 

Am  6.  Jan.  1832  starb  in  Madrid  der  General  ^Pireelar 
dar  Bergwerke  nnd  Staatsminarter  SlkuyaSj  ein  l^ngendfreand 
W9ti^  Joliannea  ron  Müllar  (geb.  1753  v»  Iiigropo). 

Zi|  Snde  des  Jannar  atarb  in  0(eapel  der  aasgeaeicbnata 
«ad  berübrnte  Astronom  Karl  Brh^chiy  51  Jabra  alt.  I» 
Mailand  gdioren,  wo  er  Lieblingsacbnlar  Onanfs  war,  kaas 
m  1818  «bi  «mt« ,  Afftranom  an  die  Slarnwwte  nadi*  Neapet 
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Am  war  nach  ein  Tbeil  ron  der  rdn  der  Berliner  Akad.  meb« 
rern  Astronomen  iibeftrag;enei|  Diirchma^temnj^  des -Thie^krei* 
»es  Äbergeben  worden.  '    * 

Am  %  Febr.  starb  fn  DeUtzsch  der  rornrali^  Fastor'  iji 
Riedebnrg^  bei  Halle,  ^  Cftf&ifian  HeinrieJk  Luäuf^  l^chndäi^ 
•"'  Am  13.  Febr.  staHl  in  Florenz  in  dein  AJüer  ton  80  Jak 
ren  der  Fürst  Stanislofis  Poniatowski^' Sohn  4es  Fifrsten  Cü-' 
fn^it  Föntatowski,  Bruders  des  Königs  Stanislans  AQg:iiat 
Ei^  war  1754  am  21.  Nor,  in  Warscha^  g^eboren. 

Am  15.  Febr.  starb  in  St.  Petersburg  der  ab  DIdbter  b^ 
kannte  mssiscfae  Staatsrath,  Nicolaus  Chteditsck, 

Ani  17*  Febr.  starb  in  Hamburg  der  königL  ^niacbe 
JTastis-Rath  Geofg  Niels  Ackermann. 

An  demst  Tag^e  starb  in  Celle  (Hamorer)  der  als  Jnri^d- 
scfaer  und  Listorischer  Schriftsteller  ansgezeicnnete  Ober-Ap- 
p^Uations  -  Roth,  Dr.  SrttH  Spangenbergy  Beg;riinder  nnd  Her- 
ans^ber  des  „  Neuen  yaterlandischen  Archirs  *'  und  der  ,,  B^ 
tl^'l^  zu  den  teutschen  Rechten  des  Mittelalters  ^  nnd  anderer 
bedeutenden  Werke« 

" '  Am  19>  Febr.  starb  in  Erfurt  der  P&rrer  der  dortfgen 
Kaufmannsg^meinde  Dr.  nnd  Professok*  der  Philosophie  |  und 
JMHglied  der  dasfi^ren '  Gesellsch.  gemeinnütziger  Wiss. ,  J<h 
h^nm  C^istoph  Weingärtner, 

'  'Am  21.  Febr.  starb  in  Aalborg^  der  Bischoff  des  StifteS| 
V/t.  Stockholm. 

Am  23.  Febr.  starb  in  ELiel  der  ordentliche  Prof.  der  PU- 
les^hie'  an  der  dasigen  Unir. ,  Johann  Brich  von  Berger. 
- '  IM  Febr.  starb  in  Rom  der  Cardinal  Arex%o. 
'"  -Güldemamfs  Nekrolog  in  der  Kirchenzeit.  26,  S.  216. 
Günthet^B  Nekrolog  in  d.  Leipz.  pol.  Zeit  51,   S.  509. 
'"^  £itt'  Nekrolog  (englisch)  ron  Sramma    Rask  in   The 
Foreigtf  <^arterty  Review,  1833,  Jan.  XXI,  S.  238  «v 
;-t'"*E!n  Nekrolog  (englisch)  ron  Jean  Baptiete   Sag  {gA. 
1767  zu  Lyon),  ebend.  S,  247  f- 

"Bfü^grephische  Notizen  von  dem  Yerstorb.  Dr.  Andereon^ 
1 —  nnd  Ton  dem  ausgezeichneten  Maler  Jamee  BaHantyne^  in 
The  New  Mo^fblj  Ma^we  Febr.  1833»  h  S.  234  t 


•       *  * 


TJniyersitätsaachrichten« 


Auf  der  UnlTd  -  zn  Vpsala  beläuft  sich  die  AnzaU  der 
Stndirenden  in  diesem  Semester  auf  1378,  von  denen  157 
Sdhne  ¥on  Adeligen,  319  Si^ne  von  GdstHchen,  273  Söhne 
imn^Biiagern^  153Sölae  von  Ban^v;  233  Söhne  ron  Beamten, 
SÜ^ilSöline  Yen  Militairi«  nnd  209  Söhne  von  andern   Staudet- 
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rimi.     IlMoltifi»  ■teÄ«  MÖ,   JoApnÄcn«   865,' 

PbnMpbi^  882»  McÄci«  123,  *•  UMg^m  hatten  krfn  be- 
stianitei  Fack  «^  Auf  d«r  UbIt.  in  Land  b«findeii  tAA  699; 
StoArmid^,  Tom  dkmeii  103  Tbaologie,   101  Jnrispradem,    5» 

BUHcin  Qiid  138  <PI«3ot^P^o  >^n^^>^  '  ' 

'     Zw  Veiet  des  KrömiiiSS«  »d  'Ordeocfettes   gfra^h'  im 

flWMi  BSnuidi  dw  Univ.  im  KSmigAerg  Hr.  Prof.  Dn  Löb^k 

rm  den  AaftlogieB  der  Prenfif^heit  M  den  Griechen  ii.  Römera. 

-      Die  am  21.  Febr.  bei  der  phileeoph.  Facnltäl  mi  Leipzig 

iUihJinmi  feievlkhe  Bfa^iiter- Promotion  kiladifrte  Hr.  Prof. 

9t~  ChUfp^  Hmvuxnn  an  dniA  dib  Abbandlong:  De  Aefeeb^U 

MTrmidoDibne,  Ne^eidibom  Phiygibne  (JUpe.,  tyi».  SteriC«.  4, 

36  S*)*    !*•*•  Hfe*  ^**  €wM&i«te  dleae  ^haltrelch«,  «fr  ten  fkri- 

iSier  *  'wie  ^  fii»    den  -  LiHevatuiUatoriker    TvMrti|*e ,     Clelegen- 

beitmchrw  mit  den  Worten  s  „Myrrnidonee  AeechjU  et  Nterd- 

dee  et   Phrysee  nna  trilefia  comprebenieB  faiase   conthmitae 

niMmenti  crede»  jnbtt    PrawTit  Aeaehylo  Hörnerne,  Kwhy^ 

Ina  iUtio,  q<n  »«  ^^^  tiilogi^m,  eerte  dna«  priorai  twgoe- 

4iae  ^idetnr  LatinM  iedaae.     Hine  in.  Uta  Graeci  poeta^  fragw 

■Mntemn»  pandtate  aHqiiid   ad  dtyinandam  kirentienei»  Irag^ 

menta  eonfemnt  Attii.    Bat  antem  ea  In  re  cante*  et  prdVide 

prooedendnm»  ne  qai«  temere  £n||:at,  qnae  nihil  ne^nam  fon- 

Samenü  habeent.    In  Myrmidonibna,    qnantnm  eell%i  peteet» 

J^duDea  qnam  peedbna  et  neilBsattate  Tktea  tatedeM  PatM«Kim 

inproeliamire  piaana  eaeet,  ieqne  eaaet  ab  Hectore  occisoa,  mot* 

tnnm  defiebat.    NereideB  pn^namAcbiUii,  qni  noTaamatre^aiuiar 

accepiaaet,  neeerngne  Hecteria  wdentnr  ooutinaiaM.    In  Phrfpi. 

kiwPriaaoiaa  torpoe  fiüi  ab  Acl^ie  redemit«^    Hiemuf  iai  das 

Amiment  dw  ganzen  Mgentoi  üntefanchimg^  über  die  ge- 

nsMiian  d^  StMckedea  Aeachjlus  angegeben.    imEfnielneD 

^ird  zuerat  S.  3  if.  der  Gang  und  innere  Znaammenhane  den 

Stnckea  ^  Mynnidonea,  nnterandit ,  «nd  awa»  n«di  den  davon 

erhnittoen  Fragmenten  den  Aeachy^oa  nnd  Attin»,  die  mitge- 

«beiit  nnd  kritiach  verbeaaert  werden.    Daranf  beginnt  S.  14  If. 

die  UnteiTOchnnf  über  dies  Nereidea,  mit   der   Bemefknng: 

Nereidem    Aeachyli    tenuia   ferne    anperat    qnaitnor   exignie 

^rngmentia,^^  woran  aich  die  Widerlegnng  der  Wekker^achen 

Anaicbt  Too  dem  Gange  dkaaa^Stückea  •AHeart,    "J^  MÄ- 

eicht  anf  dea  Attina  Tragödie:  Bpmanaimache,  die  namlich  der 

Hr  Vf.  fiiv  eine  Nachahmnng  der  Nereidea  dea  Aeacfajlna  hält, 

UHlVm  CT  S.  14  sagt*    „Bt  qqnm  Attina  Yalde  Tideatnr  A^ 

«dirli  imitatione  delectatna  eaae^  non  abanrde,   opinor,  beeUt 

OTspicari  Nereidea  enm  Aeachyli,  omiiao  qni  Romanae  trago©. 

Sme  non  conyeniebat  choro,  aumptaqne   {iroinde  a  primo  rei 

intentom  Homero  appdlation«  ina  eme  Epinemämadie  aemn- 
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htnn.^    Am  Ui&ißt  Um  avgtoiKPcfceiien-  IRnnMJka<'wwt»  ikti 
iwlMsd«ttai  Fragmente  iea  ^namiteB:  Sttfcien'dee  AlüfuidiiB 
WRägKohe  QeiMe.    S.  18  ff.  bellt  üe  UatenvcluBg  über  4ie  t 
Plirygee  e»  mit  der  Seiaediinigi:    ^^Phij^iii^  eppeUati*  Wie 
trageediae,  cnjoa  altenim  nomma init'^ng^xx^'iifqm^  a  ckei» 
liM$a.,«f    Aneh  Uer  ^M  4ee  mere   Gaog  .dea  .;StficbMi  mit 
Hülfe  der  ibr%  geUfeWnen  Fragowiite  erfeiosclit    S.  19  Im- 
nerkt  der  Hr.  VE :  ,^Scrf|Mit  Pluygnm  Beaiaie  iroeataai  .ta»^ 
goediaiif  etiam  Sepheclcü,  ei  fidfseet  Stobaee  Vlli.  5*.  ^pmttner 
ex  ea  trimetrem  qtii  PriiEiini  ed  AcktUem  reibe  icenluicte  nde»» 
tar«  «Ärenlk     b  ^mun  aoloa  .Srepliodie«  PbiTfom  jaMtieDea 
fecbae  eredeitiur^  dabiteii  polest,  ett  envr  a&t  M  nemSfte  acnpto» 
lie.     Sed  Teraaa  HU  ita  sQBt  comiMirali,  «t^  ^taf  l^otweriat  acrihi 
ab  Aeachjloi  tapM»  nihS  liabeaöt  üHm  ^idtatia  •  et  pesdena» 
q«o  eKaa  ftdie  Aeadijlea  digiiaacaBtiir»      Aooedit  qnod  qea« 
Baaiip«  acripeit  Heeterie  Ivtra,   qnum,  aperle  imii  flterint.«! 
AescbjK  esewi^aii»  inite^  nt  io  qniboa  Heeter  bok;,    iit.ep«d 
AeacbTiiue,  ji|ia  Mortmis  erat,   ab  Sopbocia  potiw  videiitiNr 
eeee  eco^ta«^    Ob  Attina  iMcb  diaaee  dritte  Stück  dea  Ae» 
acb^luA  atfid^iaabiiit  bebe^  eegt  der  Bn  \L  St  24|  ist  aebrue- 
gewiaa,  da  ein  dieeem  Gei^enetende  entaprecbeiider  Neiaevater 
den  Bed»  fibrigen  voa  den  Stöcken  dea  Attina  eich  niobt  liadnt; 
jedeeh  geTvIut  die  AnnaheM  der  Wacbahmong  darcb  die  Bv» 
wäbnnr  ^  Attioa  bei  Cic.  q.  Tesc  JL  44-  WabiachenH 
lidkkeit»     Süeaa  Tiele   SteHea   der  Clamker   kjiliach    rarben- 
aert  worden,    bedarf  anr  einer  kvreen  Srwahonngs.    —   La 
dem  V^^Bsenea  Jahre  irnrd^a»    «ach    eingeveickteB  Prebo- 
adbrift»  oder  Priifangen,    25  an   Docteren  der  Philoa.  und 
Magiattem  promoTiit,  deran  Biographieen  dem  folgeadeB  Priigr« 
dea  Hm,  Prof,  l^t.  Goitfir.  Ownuam  beigefüift  sind;     IKcaat 
encbien  nnter  dem  Titel: 

De  epigvemmatif  qvibnadam  graecia  diaaertaüo  aiaiyta 
creetioni  XXV.  Philoa.  Dootomm  et  AA«  LL.  Hag«  efas»  d« 
XXI.  Veb^.  a.  MDGOCXXXUI,  Lipa.  lU,  Sterit^ii.  4*  26  & 
JHn  in  dieiar  g^chfalla  -widitigen  Schrift  mügetheatea  krili* 
eden  Hemerknngaa  betreffen  Inschriften  in  dem  tob  der  Beiv 
Iw»  kön,  Akad.  d,  Wiaa.  TeraBStalt^teni  Coipna  InseriptioMan 
Glveeanim,  .die  der  Hr^  Yff  bot  als  Cenjectoron  mittlmitei 
Znerat  wii4  die  ib  dem  genennten  Corpus  den  «sten  Piats 
ffbinfhmento;  Inscriptfo  Crisaaeot  die  B^te  tkt  aaeiUürbar 
bäk,  behaadeb;  dana  die  Fregmaate  der  Inschrift  tob  dbni 
.  £ediehtea.4bend.  I.  S,  477  fL  a,  S.  913  ff,,  Toa  deaea  roiw 
sügiieb  dea  Stikk  des  dritten  Gedidits  kritisch  durchgegea^oa 
nrird.  Die  dfitte  Insehiift  befindet  sich  ebend«  I.  S.  ^6  »•• 
428;  die  nerton.  S.  84  ao..l897;  die  fiiafto  8, 36  «o.  1007« 


bMoaden  da«  ente^  dum  M  anf  &  190  jm.  2168^  «.^SlOB^ 
a^A  a4a  a<»»-23ai,  wi  viMsi^M  vMi  Arfatetdbw  ^  ml. 
nML  MMCtdIM.  «*  13S.  «nd  Ton  «W^Mmt  4».4i*  Syttöc«  •ttUi 
gmnauitm  aofgenaMilttt,  telocr  Kritik  MMefiijpifM;  p«^  £it 
piMtaofvIrtMi  DbctotMl  dcBi Eiil«aophi».iMt    •*.   »...s: 

Hr.  JTariJHemrkh  AiBnmr^  dm  ^^'I^^i^^i.  tb.Jmiw 
lAOO  gftkv  di»  Ues;  TUotiMacbRle  besbchte^  ^4  Hof  4«lVMi. 
Vnr.  «tadirlä.  tfafcb  YpUcndiuig  dkr  akad*.  X^ltf Mb  niaUti 
«r-dUtt  <kB4idatMi-E9UiniMi;7ii  DrepikBf  ^■a^*  ti^  «•»a  «Mfc 
Mit  M  Cdsw%  hn  OmatndailBfMibatpr  iar  Kiadw-A^ 
daaifeB  Predigten»  -  JUami- hogth  er  dck  lia  ||leidtfr..Big«M 
adMft  M  oiaa  kUiiv»  Stadt  RStmeoB^  wp  er  cdbiflwbi  .MbaO» 
Mfaracble.  Bifemsf -qmIi  Xiapn^  «iirftai^chrt»  lekta  «r  jMi 
dar  kitai^eii  AnaMadiiile,  aUd  «kick  apaltr  m  der  Tkoamm 
aeUe  aiaa  Adjtincteaatalit»  •   .,./ 

Ar.  Jtmeäst  Hmmnm  Kreg$alg,  §A.  3.  Ai^  1811  «a 
ABB«b«rr,  atallirte  naf  der  FünMenaphala  $u  Maiaeaa,  arfdiH 
1629  aaf  der.  Uasifirfln  UmTr 

Bai  Jgiaan  Hsimiek  NemUrehy  gek  aa  Taken,  aiaea 
Stadt  am  cnriidieD  Haff,  7f  Febr.  1803«  faeeiMbte  das  GynlM^ 
aiMi  sa  Ifitan»  md  aladiHe  aeit  1636  auf  derVair.  aa 
Barpat-  Darwef  httradita  er  aeit  1830  deatidM  Vaiirttaitilaab 
aaid  ^tvnKaUte  aaf  der  ki^aitmi  VaiT.  raat  Oet..l830  biaaeaai 
Jba«  1832,  worasf  er  aicb  »aeh  Berlia .  begab.  Eia  .xflbaila. 
dbar  Beweia  leiuer  Talente  ud  CfelebüHMäUit  iat  db  ftehoft 
über  dia  fabvla  togata  der  Hämer.*  

Hr.   Smil  Brmm^   1800  tt-  Api»  geb.^    atadirte.  aal 

6^,  wm  Galba,  der  Uair;  aa  Qettiai^  päd  tm$  daM 

Mäadiailf 

Hr,  JS^aim  jtibaea  JKapifr,  geb.  1600  sa  Piaaa  bei  Ptr 
,  avd*der  Veter  Sabbsaer  ivar,  warde-Tan  deatelban  W 
der  bebr.  Spradbe  imterricbtet,  oad  beaocbte  daraaf  die  Ußh/^ 
biaaiacbale  zm  I^an*  Yea  Ider  :begab  ^tt  aicb  aacb  Beilin^ 
va  er  dar  Cymaaeiaai  bepacbte  nad  apeter  auf  der  Ifadr«  eafiai^i 
lUk  Aladidii,  epäter  aber  PUloaopUe  atadirte«  letal  kBmkiOt 
ligi  «r  aicb  nieder  lait  de»  Stediani  dea  (balaMidY  dea. er 
IM  Taatacba  Mbaraelit,      . 

Hr,  Otto  Heinrich  Theodor  Jteck^r  aa*  PnlzWakk  pk^ 
boaidila  aig  Barlia  daa  'Jaacikinitbidache  GjmiMaittaiy  nad  ata* 
dirta  daam  anf  der  daaigaa  t/air«  Tlieabigie..r 

Ueber  die  iiebenaiiaiatände  dea  jBrn,  Frißdrieh  JuMm 
Fiuoh\  bat  dcb  wtar  daa  Pafferen  däa  t«ialadb.  HB.  Gl* 
Jh»*  Book  aidila  Tergafand«!» 

Hr.  FtoM  OtU  hofU^  1811  gabi  an  PäebM  bei  Im^^ 


^idbr.Ufi«  Uair^^  ^esondeni  ThMl«gie. 
•  '!!  tk.-AÜmi  Sigkmmid  Ja9p$9f  ISIO*^.  zaNenen,  sto^ 

ffifeierv-TlMliifie^  Mktö27.^  StitiSaakiillarMdiswd  Jalm 
•k  PriTatlehrer  in  6rtwd««beB  mI^  ibi4  hat  fettt  an  der  Ue-. 
ii^  Sk..P«ti*-KMh«  die  Stelk  eiii\ai  iVcipertuiCP^Jhedig^iv. 
.« •••tUtber.  da»  Le^k^  -das  Hra»  KmHM&rüx  Ormnert^  JjArmm 
wm^ aiaer ^BmaflaHraiaateh  bai  Wattüiy  viad  4es  Hm,  «foJbami 
üstoir  "iHamAittlPMt^  Directoni  des  pidagogiadien  loatltoai  um 
(HieiHidn  Vai  iutova^  kaa  akk  «nter  d«n  IKi^ieiMi  dea  Tentov- 
WBaD^«HIL>  Cht  Uaiu  Beek  niehta*  vaagdfandaii. 
:.t  .ujfc.  JoAmM  GoUfaied  AMpk  Stifert^  1806  m  OtCawiA 
M  Aöbeli  f:dih>  »beapchte  daa  GyiiinaaMUtt  sa  Freibetf  ^  vbA 
Mut  dann  bia  1809  }■  fiaDe^  Dar^mf ,  raa  aibar  Knoddiail 
'Wieder  geneaen ,  atudirte  er  aeit  1^0  auf  der  'lueaige»  Umt. 
awilliimil  awei  Ahrte  Tbeologia,.niid  beigab  akb  dann. ak Ei^ 
iWidv'dea  Solwba  dea'.flni.  ü0nM&ngoldi  nach  Draaden. 

Hr.  Johann  Ludwig  Hertely  1^10  zu  NemtcB  bai  Wav» 
tan*  9eb*5  atudirte  aof  der'  Ffaatenacbole  an.  Giiaauiy  od  aeit 
l^SOaaf  der  biea.  Unir. 

i..  .Str.  Au^uBtffähelm  fFmeMmanni  fA.  1810  n  I>raa- 
jaaif  'atodirte  auf  der  daa.  Kreazacbale^  nad  aeit  1827  vaf 
4ar^biei.  Uoit.  «afaBgiicb  Tbeolagie,  wandte  aich  whet  daiaof 
stt'dem  StttdhuiL  der  Pbilologkv  Woranf  er  1839  ak  Mitf^ 
iiiakeiiacb.Geaelkab.iiDd  1830  in  daa  köa.  pbikL  Seni- 
nariam  eintrat.  Seit  AnfaDg*  dea  J.  1833  war  er  CaDabova- 
tar  am  der  Kr^owKliale  xu  .Sbreaden,  und  gebt  ^  jetzt  ak  Pro£ 
Il«r]^acb.  Spracbe  an  daa  obere  GTvmaaiun  nacb  Zäriab  ab. 

Hr.  Eduard  Friedrich  Ferdinand  Beer^   1805  m  Ba«. 
taeu  Sfeb/,   atudirte  äaf  dem  daai^n-Gymii.,  and  aeit  1824 
«iif'4lkr  h9et\   Unir.  beaandera   die  aaialkcbea  Spracben  vad 
^Saaenacbaft. 
/       Hr.  n0bert  Oüo  &lbert^  1806  tu  Limback  bei  CSieinite 

{eb.)'  atadirie  aal  dem  daa.I^oeam,  und  aeit  1828  auf  dv 
iea;  IhM.  Tbeologie.  Daraaf  kebrta  'er  Ina  Tätariicbe  Hana 
anrildk,  ^naate^Aer  daaaelbie  nacb  dea  Vaten  Tade  TerkaaeB, 
und  kam  wieder  nacb  Leipzigs,  wo  er-aicb  dem  Stadinm  dar 
MÜDaepUa  widmete. 

«  Sr.  Beinriek' Eduard  Apet^  ph.  1811  sv  Lneea,  aln- 
dirte  auf  der  biea.  Tbomaaachiile^  oad  aeit  1829  auf  der  biea. 
VmT«*  Tfaeolo^«     • 

'  .Hr.  Friedrich  Boihe,.  am  Badabaiy  181t  geb.^  atadirta 
anf  der  Kreuzacbule  zn  Dresden,  nad  aeit  1829  auf  der 
'Vmi.  iaaiaaga  <Pbikaopb|e^  4arai(f  ^^Mtf.  Xhaalacia.. 


Jjlt6niVl96D0  J^nR60Hii '  47w 


Bbjd  geb.,  hat  aaf  (tter  Kreatsdltde  xa  'DtomMb,  ihi^4nr9WN 
itensdivlil  ««  BfebkM  «na  seit  tSTO"  aiif  4tr  iletigW  lMr# 
Tbeolofie  stiidftt  |  bekannt  ^mdi  ■  eine '  peiMAte  -f>eli^#»digt 
1832,  dnrdi  eine  exegetiacbe  AbbanfMn^  f832,;nitd '#Mifili 
dne  epistola^Mer  Nun,  22,  6«  In  «h»  'AteAlen  4iit'ff^muum 

tai  Theelo^e.  •  '•-* 

Btb  Ckfi8ihtti'Pf4tdef§tn  Sthö^^Hd^'  sH  25ml<ti>rf  1889 

gth.j  war  eine  Zeitlang^  DbfftdiiiifoKrer,' JMwahte  libei^  Arwrf 

«as  Gjmnasiom  «n  Pfanen,   nn^  atncRirie'  dhmk  0tf^'  4tlf*^Mtmf 

IJbIt.  Tlieolo^ey' Fhilosopbie  «ndl  Pada^o|^.  f'^a 

Hr.  mram  fisrdhHind  Nieütaus  ConraMi  LitOüfig^  fm^ 

iehn  Berg^^äiwr^  tu  FfidtyrM  im  eUenr.  Niman  |9I0  r^V 

besucbte  das  Päda^^nm  Und  Gymnaiifnni  cn  Weilbrfr^,  Minail^ 

aber  dasselbe   ans   Mang^   an  •  HlilftmiAete   fffle   i$fB   fcrneM 

Stodram  Tettas^n.  niid  be^  rfeb  nacb' Wermidevf  «li'Bltf 

nieber  der  Kinder  des  Hm.  von-  Le^g^.    BJpwt  ISto^banaurf 

er  dorcb  Untetstiitcnng^  Ton  seinein  Brndordiui  "StttdinM 'dir 

Tbeolo^e  anf  der  Kies.  Uoir.  tollenden.  '       .      •    V 

Hr.  Geürg  M&rä%  Hejde,  geh.  tn  Dresden  1910^*  st»« 

dtrte  anf  der  Kretiznehide  na  Dresden,  «nd  'seh  1830  wf  der 

liies.  Unir.  Theologe. 

Hr.  Heinriek  WOhehn  MHOer^  geb.  1809  c«  BM^elni 
bat  auf  der  KreiizscAcnle  su  Diresden,  -  und-  anf  der  kies.  Ünif  • 
Tbeolofie  stndTrC.  .... 

Hr.  Johtrnn '  T%eephÜ  MinekwäfK,ASi2  pA. ,  iMiMe  anf 
jler'Krenzscbole  sn  Dresden  und  seit  1830  anf  der  kie«;Unln 
nUolo^e.  letzt  Ist  er  Mit^.  der  Mes.  gnecb.  6eeeftiek.  i 
Hr.  Karl  CkHMm  Schills  y  1809  sn  RMeck'ffeb.,  W 
nnebite  das  «bis. -CK^mn. ,  nnd  sttadirte  anf  der  das.  lAliv.  Pbi- 
lotegie,  wo  er  AßtgL*  der  ^faüol.  Oesellsebaft  nnd  des^  phüai 
Seminarfnms  "^ar.  Seit  1832  bes^ebtcf  er  die  kiesige^  VAir«! 
yro  er  ^leidifaUs  Mitgl.  der  ^cb.  Creseliicbi^  IMr«!; 


Knrianjt  bat,  bei  nngrefahr  ^$09,000  Binw.,  W  «nfnMli» 
ndie  Scfanlennift  84  L^remtnid  17Ö0'SebHlem.  *  Ansieildea 
^ebt  es  nocb  17  Ton  dem'  kntlitndisdiien  CbnsistoriAni- Abbild 
^^e  preteMantiüebe  Sdinlen,  die  siob- in  Wiina^  -  Ra^Müi,  Ke^ 
danj,  Taoroggen  nnd  Katystoek  befinden,  nnd  18-  Ldkieff  adt 
537  Scbnlem  haben. 

Zn  .der  JjSiitlaiwnngsfefefiicbkeH;  Ans  fijnmmi^^  z«  Wei- 
mte,    sckrieb    der  Director  der  Anstalt,    Consisterialratk  Dr« 


im  FiUitrillifift"  fffamTIm 

CUmt  ^  ÜaiciKblliarkeit  du  lateiniflch^B  .%(c«chiiiitariclit% 
fvfaM  d^r  Vi  ^««nrt  4ia  swrÜbnUüwß  Ifetlmden  a«t  Us» 
MmifAti^  W^Aniw^WP  i»  illim  N«chtlMil«i  p.  und  neM  dana 
aeine  mgane  l^etkod^  mueiBaader.     Diese  beatebt  in   enana 

«piaite^i  Staf<ßH9in9W«9  Vffbel  er  dvrcb  bewirkU  «feae  A»^ 
>ylmttq«<  dapiiKA»h9nfdit  ErlemußW  dar  Sjavche  edieidilert  iib4 
sichert.  Bei  dar  B«cbbal%^ai$  der  Süobrift  jn  ridtfjfea  Ba« 
aiiptkttwni  %h^  Mifttb<¥iik  de^i  9prachiulev«kklat   finto  ma« 

Srin  :eiaa  achöna  uad  rerf twsdifa  Yf rfMiipmff  Tau  «KsoatoC"«^ 

;>  Das^Arogfu  des  iGyaaaasiaiiif  In  Bayrenlh  te:  Solemui 
awif^rsma  jade  a»  4«  XX.  vu  ▲afiwsti  ^/^$qa^  ad  alüaiam  oele* 
Imak.»  Jßtff^Ahi  ex.  affic.  GLni^Uiiaaa  1832t  4.  16  S.  enthalt, 
aalwar  der  .PriiApiig«rdi|iii|fr^  eine  AbbaadL  raoi  FkaC  Dr. 
/.  C.  Jleld;  Prole^Biaiia  in  Plipt^rcbi  \i\fm  Tmaleaaiis  cf^ 
ftal  I«  £bi  schätzeas^erther  fh&pm^  %u  dar  nefiaii  BeeriM- 
taar*^«.  Yif.  faa  X^(>I|mw  päd  Aemiliaa  Paalaa.  Der  V£, 
behandelt  darin  snerst  den  Unterschied  ^%r  antiken  und  aodev« 
fMi  Biagi^hiet  «nd  dann^  iwiiasoaidera  die  dnat  Plntaidi  dge». 
thttmlicb«  ParsteUun^weiM  JA  Mfci«!  Biw^aphincp,  die  er  a^di 
in  der  Tita  des  Timolegn  befolgt  hat.  Die  Scbolaai&riditaa 
«an  dM»  firviiinasicai.  ^okd  der  l^teinischeiii  Schale  ersdnenen 
beiMdem»  Bajreatbi  ffedc,  b.  mng  1832,  4  9  nnd  12  & 
Die  jkbUmahL  bctotg  w,  ^F»teni  m,  4ai  Mftaca  21$  nnd  a« 
laue  ünir,  j;if?ea  16  3.cbtj^t 
kmg  der.HüUsffef^UscI^  a*f  das  Sndehuigaw»- 
^r  Stadt  2ürM^  Sr  JiUe,  ;Sehi9|z,  I,  22,  S«  180  £  Ba- 
die  Bli]|den^a«talt  (beatshend  seit  23  Jahren)  in  Ztirick 
die  TaiAatiMpniepanstab  (seit  1827  m\  der  Blindenanstalt  tuw 
«ini^),  nnd  die  Armensdbale,  bestehend  aas  den  drei  Abthei^ 
langen:  1)  der  Blementar-  und  Repetirvchnle ,  2)  der  Arbeits- 
nchnle,  nnd  3)  derKMaUndersdiiile  nebst  der  Abendacfanle. 
..:  Tavi^ngderohesan^  ftcMbehcMle  sn  Miiiister  in  West- 
fhalan  an  die  Schulinspactora^,  abend.  23«  S.  185  ft  24  S. 
laS  £  INene  hi^mSli  4ie  Jipmalen  Lehrg^gei^Münda:  ])  den 
BaligioMmlannMit,  ^  %rachbild«nganvlecdsht,    ui  3)  di9 


Lterarindi  «-4iB«Mt»MAe  ^achriditen, 

IWMt  Joi .  (<«MB«itHb  ^  (%a«Mdwu  iNr  Am  Gt- 


IJterftrifcL^  MkeOei^«  409 

1|jli8  060  FhtMi  (dn^MeoM '  articlli)  ^  ni  9ovniu  'Mk  «RhfilijL 
Not.  S.  670  ff.  (•*  Repert  1833  h  p.  334). 

iJeber  den  gmdi.  Dichteir  lUiiaiiiit,  t.  nEiie  AUaitffl.  t;  F.  J. 
itt  4.  Allir.  Sdiob.  i83S  II>  14,  S;  165  ff.  13>  S.  113  ff.  1& 
&  121  £ 

IM«  Foftsetzmiff  Jsr  BblMnAani^  gtfediilpAer  UnJ  Hnni« 
■eher  iMdiriftm^  iroti  Jf.  O«  ebeaJ.  21,  Sk  M^  ff. 

1/001^  6III0  Aflito  HsnodBiffl  v69  Tm '  aS^^i&ib  awA '  ui#rit 
lierattiradkeaeii  lateiui^ciMii  Mytliographai  (Leafähts)^"  tat 
ier  CMMiip.  BAI.  g:ii(bt  0.  JK  Böde^  <er  «ach  ein«  iieiie  kri- 
tiwJi«  AiM^be  der  drei  toh  Mai  beraasgegebenen  Mythogt^ 
]Hieiiy  flut  venmieiiiar  beaiveitet,  AiialLttiift  in  d«  vottiAi^«  (peL 
Aas.  10,  S.  89  ft 

Siae  bibBopapbif cbe  Uebertidil  der  Llterator  über  BibHo« 
iMteo,  deren  gedradtte  Werke  nnd  Handacbr.,  in  Jabna  Nenea 
Jabbb.  (1833)  m.  7.  3,  S.  214  ff. 

Der  ScU-khig;  Stimmen  de»  ddneilsdien  Volke«,  roa 
Cbnfnciv«  getammeit,  im  Morgenbi.  15,  8.  57  ff*  10,  S.  62  ff, 
17,  ».  65  ff.  18,  S.  70  t  19,  S.  75-  20,8.  77 f.  21,S.82i 
H  S-  93  ff.  35,  8.  96  f. 

vu  Tdlken$  Bemtfaefhinef  der  Ton  ttfflfer  gebaltenen  Red« 
•b«r  e^tbeg  pnkt.  Wirk«,  afns  d.  Beri,  Jabibb«  wiedefbok  ift 
dL  Prenss.  Staataceit.  21,  8.  83  £ 

Seenen  aas  Lappland  (ans  dem  Tagebnebe  de«  Lapplab- 
Jen  Petm«  Lliatadlai,  adiwediadi  1831  Stockhobn)  übersetxty 

»7,  S.  65  ff.  18,  a.  69  ff.  19,  S.  73  ff.  40,  S.  161  ff  41, 
8.  165  ff.  , 

Ueber  Reinhart  Fnch«  in  «einen  Teraddedenen  Geetaltmi- 
g«a,  «bend.  22,  8.  89  ff.  33,  S«  93  ff. 

Ueber  ästhetische  Sittlichkeit  Ein  Aufsatz  Ton  fff.  J, 
Bürger  (nicht  in  dessen  Werken)  mitgetheilt  ron  JT.  v.  Mein^ 
iardy  im  Gesellschafter  11,  S.  53  ff.  12,  S.  59* 

Ueber  Cuoier  nnd  den  Stand  der  2tfOolo|;i«  zn  seiner 
in  a,  Bibl^toea  ital.  1832.  Settemb.  n«.  CC^  S.  37j6  ff. 

Fortsots.  n.  Sehlnss  di«  Ciiarakteristik  der  Wienern  «ngK* 
ndM»  Bomanp«««!«,  iü  d.  Blätl.  l  Bt.  Untek  44»  S.  177  ff. 
45»  S.  181  £  46,  &  185  ff.  47,  &  189  £ 

Ueber  den  ^mi^taAm  R«mu  „Arüngt«n<<  im  B«rL  Wb^ 
«ns«  £  d.  LIt  d««  AnsL,  1,  8.  1  ff.  3,  &  6  f. 

Chateaubriand  n«  sein«  Wetke,  T«n  i&em  engÜseh.  Kil* 
tiker  dargestellt,  ebend.  6,  8.  21  £ 

Jnles  Janin  über  sich  selbst  und  «ein«  HCerarfisch«  Lanf^ 
bahn,  ebend.  20,  8.  77  f.  21,  8.  82  f.  22,  8.  85  f. 

Ueber  Tiedui  Drama  ,^BIanbart*S  Mb«t  engUidker  üdker* 


1833,  Febr.  S.  296—223, 

;:  JoonMl  o£  courersatioas  witb  Lor4  Bjr^;  fcj  tlieCoDM- 
Üpg  '•£  ßleisinflOD*  (Fortfete.  ao«  VI.)  im  The  MewMoatlb 
>£^iae,  1833,  febr.  so.  CXLYI,  &  2l4  ff. 

WÄrinferaa  (dia  Wänofer)  eiaa.  lij^toriadie  UnterspcL 
Toa  A.  KroaboK  Laad  1832»  BerL  Mag:*  £  aiuL  Lit  4,  S.  Iß  il 
1, . .   Shr  Jaaiaa  ]lai;|uat<iab9  ciae^bi^^rapliiacbe  Skizxe,  AaA 

. .,  ^  Ueber  dea  gefeawärtig^  Zvatapd  der  kalieniichen  JLit^ 
j(litiir,.ebead«  26,  S.  101  f-  . 

Uaber  Gtdl  «ad  Spaisbeioi,  u.  Litav.  Blatt,  d.  BöneoL 
790,  S.  111  !• 

Uebar  dia  Vorfesaagaa  des  Hra,  J.  X,  Jimpere^  iibfr  & 
fcaaxÖsiscbe  Ldt  ia  ibrao  Baziebna|peii  zu  der  aosländiidu'  ia 
Mittelalter,  abend.  794,  S.  141  ff.  795,  S.  150  f. 

ÜRch  Briafea  bis  iams&  Sc^t.  1832  aus  Mexico' befioJeC 
sich.  Wahieck  ia  Fol^^  gatäiischter  Hoffauogea  and  des  ZoitiB) 
.des  das  Lsndes  ia.  s^  bedräogtea  UaMtandeo,  ander  bfttat 
daher  oia  Unterstütznag.  Wabrend  der  renigeB  Jabnsxeit 
J|at  er  eia  ÜVörterbadi  4^  Tebal-Spracbe,  die  das  Volk  roa 
jPalaaqQ^  spricbt,  b^anafa.  .  B^se  Spracba  ist  so  arm,  lla» 
sie  aar  siebea-  bis  acbtbandart,  Jböchsteas  tausend  Wörter  bat, 
jBaache  mit  griechischea  aad  bebraiscben,  •  gewöhnlich  mit  anh 
bischeu  Endungen.  Das  B^erkenswertbeste  aber  irt,  to 
dieser  Sprache  jeder  J^sdrnck  für  Goti  fehlt.  The  Litemj 
Gazette  1833,  5.  Jaa;  aa.  833,  S.  11. 

KanstnachrichteiL 

Smst  Leopold  Schmidt  ans  Heiligenstadt  iia  Bidtfdii 
hat  ein  neues  Blasinstrumeiit  „ Apollo -Ljra^*  erfimdea.  S. 
Leipz.  Masik.  2eit  5,  S.  81  f. 

&un8tadsstellungen  zu  London  iih  J.  1832  (FortseCc),  i> 
Tfib.  Kuüstbl.  5,  &  17  ff:  6,  S.  21  ff.  7,  S.  S3  ff.  8»  &  29 
ff.  9,  S.  39  ffi 

Uaber  die  Kaastarbehea  aad  Wefka'aa  dam  dam  H»* 
chese  Luigi  Cagnola  ilbertrageaea,  and  aaoh.^assea  Todi 
ma  JWilacaseo  ■Somqfni  fibaniasaniaaaü  Friadeaathor  aa  der 
Nordseite  des  Waffenplatsesi  ia  Mailaad,  s.  Xd^ar*  Uateihalt 
Blatt.  20,  S.  84,,  V.o  ,aber  Uarichtigkeitea  Torkommea.  £ia6 
aasfnbrlicfaara  Beschreibaa^  giabt  die  Bibtioteca  Italiaaa,  aa* 
CXGIX.  Laglio.  18^,  &  3  ff.  Dia  prächtigea  Reliefiif  {ia> 
«Bter  sollea  die  Darstalluag  der  Schlacht  bei  Ijeipzig,  aad 
FäipI  Paaial^wskj,  wie  er  aa  Pfaida  ia  die  SIster  atünti 


i 


schmückt  ist,     iind  tob   Laigi   Acqnisti^'vJbaialBi,  .£lMlift 

nA  Pompea  MMrobesL  .  Aadnr«  KnMtortettio;?att;cfafc«dB-  Bd» 
«M  voB  GimbtttislBduBDlli  oad  Aptono  lidbMhb*  Deat^^ii^ 
f«  Kiinitl^t  AbboikUo  Snigior^  tiail  Jm  tedm  B«ile  .«^ 
4«i  'W«g«a  to  Sieyeigöttui  s«  •rbeit0tt  tibcvtngea,  ilnijitlMt 
«fed^rtn  Statven  i».  jer  Cäenopei  llanfrediiii'&  irearbtft^  .wo^- 
dflik  ,  Vier  aadere  Bo«6  iind  Tim  GioT^mir  Potti  lAoMüM» 
la  deB  StnkataiwtMtra  liaC  4erT«ntoil>ea#  €arlavCattoii  das 
lUlla'-^tlMia«        ^  ...  I 

Dar  Hochaltar  Im  Münstor  m  Braiaacli,  «in  Beitrag  c«pr 
fitMhidite  altlMb^ar  iELvast,  int  Tiib.  KonstM*  0»  S.'33  ff. 
llf  S«  '4^  .    .»    .  ..  'z 

Nachricbten  über  die  Kcflner  Bfalendnle,  ebead«  111^  JBL 
38  ff.  \U  S.  41  ff.  42,  &  45  ff.  .  A 

Ueber  den  AntikendMbMbl'  aw  dem  PMser  kön/CM^ 
aet,  im  MorgenMr  33,  'S.- 132.  34,  S.  136  nild  im  AalL  4^ 
Al79t  . 

BiposixioBe  degll  egfgtettl  di  iBeUe  Arti  nelP  h  B;  Palaeaa 
dlBrata;  in  der  Blbl;  ital.  1832  Settemb.  CGI,  S.  386 'ff.  ' 

litt  Allg:.  Anz.'  '33,   S.  290  £  t^ird  am  eine   ^enff^enft 
üebersetiKnng^  and  Erklärnng;  folg^ncler  Inschrift  auf  eider  altei^ 
Deakiaiinze  (ton  Kfjbler  In  den  „'Miinzbeliistig^n^en  ^  abg;e^ 
tiUfet)  anf  den  Genelnl  Tillj  gebeten;    Die  Insthrift  ist: 
•  Caesar  li^  Jore  Tictor  <      • 

Comes  in  Sole  bellatof.  '  ' 
aad  befindet  ^ftidi  anf  d«m  Reters  der  Münze.        \ 

Adrian  Bronwer  and  Craesaeek.  KiinstIerb]0£p*apiue^  im 
Boblatt  zum  GeseUsdiafter  1,  &  81  f. 

.    Bnnnerangen^aa  Mifs^,  aa4  Apff^rdeninf  «nrSabsci;fpljlo% 

«a  deamett>e^  ein  Denkmal  an  frrickten^  in  der  mtmewoi^pü^ 

Beil.  anr  All^m.  Zeit.  62«  . .       • 

Noch  ei|i  \yort.  iiber^eiat^.neaa^Erkläraaff  des  «Mosaiks 

TOB  Pompeji  I  et»end..  63  a«  64,  ß*  249*. 

Ueber. die  )re#  «iaifer  Zeit  in  Beseo  tra  caaa  vaternem^ 
menei^  Aas|^fabna|pen  ebowL 

Am  1*  Jan.  liat  der  Ritter  Man»  in  def  Nekfopolil  ein 
etmskisches  Grab  entdeckt^  -^»relelies -alle  bisher  dort  ^iaade- 
aea  aa  Pracht  äbertrifft^^  Die  Cimft  ist  Tierecki^^  aad  ia  der 
Mitta  TOB  einer  ebenfalls  "Hereckig^en  Saale  getragen«  Ia  drei 
Seiten  ^derselben'  befindea  'iieh  ^dBlügelte  Genien  ia  mefat  ata 
aatüriidier  Gräine,  and  in  der,  der  Thiir  gegenüber  stehen^ 
den  3^  Seite  befindet  »ich  eine  laage  etmakiacha  laschrift 


«? 


iäiMtlgUki§ 

t  Zar  300jl|ltal«ni:  Todtaifeler  JOrnter- Adnlpi'»  Werfe  lli 
kriu 'iwebrByiMWs  An^dbe  ein«  Ddii^iiitte  gep^ 
TbidonaitA  datiiprechnide  Bttdiigg.  d«t  gTMieft  Käi^i 
lai  Profil  adt  dem  li^beeikrans  «ml  In  FeidhtiiicuitMiM  z^ij^ 
«nh  der  Umduift:  GttflaTd  Adtlpho  S.  O.  V^  Regi  die  VL 
Not.  MDGCCXXXn.  *  IKelÜNikteito  träRt  di«  ttteMiMie 
Kgat  4er  tdnghmti  dk  dea  chmtlklMa  Gknben  die  Bad 
«im'  Bande  n^lbl^  Ibeidela  antiker  Fnamtniciit  ndt  d«i 
Spiegel  aad  dem  Kreuz ,  und  mit  der  einfaehea  C^eckrift: 
pepigit  nobis  luiec  foadeM  rktotä 

Bru.  Semufelder  ist  e»  g^langea,  Oe^amSMe  nit  altt 
Pracht  ibrer  Farben  und  Genauigkeit  mitteilt  des  gewAaScÜeb 
JBtapAdnicks  auf  JLelawänd  abta^ackeo.  . 

Zwei  franzöaiscbe  Chemiker,  Cuptan  wai  S^nift^ej  wt 
J«B  aiQ9  nene  Ail^  Lefehname  ^lelUuimmefi  ^fosenitörbiir  iu  e^ 
.balt^^.erfiind^a  haben,  nndnen^^n  .ihre  JB^nauet  Momifeatii» 

Ein  Engländer  Joumar  hat  ein  einfaches  Mittel  geAmdei^ 
ßioß  dem  Pspier  das  fnr  Kapferdmcka  and  lithogfaphtees  lo 
scfaiidUehe  Addam  zn  entftraen«  Nämljpb  er  feaiAtetto»«» 
Pmcke  bestimmte  Papier  Tags  TOrher  darch  nnd  diqth  mit 
diinnein  Leimwasser  an^  nnd  lässt  es  dapn  die  Nacht  hiadoitk 
)bedeckt  nnd  feucht  bis  zam  Morgen  stehen,  wo  ^jeisowtk 
trocken  werden  lässt,  als  Bir  den  beginnenden  Vrufjji  aöÜiY 
ist    The  Monthly  Reyiew  1833,;Febr.  CXtVI,  S/254  i 

In  der  nenlichen  Yersieimmlaiig  der  ^,New  Society  of  Paii- 
ters  in  Water  Colonrs  ^^  stattete.  Br«  Joseph  Powell  eiaes  lehr 
befriedigenden  Bericht  über  den  Zpstand  der  Gesonscbaft  ifab- 
yend  der  zwei  yerUdSseiien  Ji|br6,  niid  machte  darin  danif 
aufmerksam^,  dass  dedt  Bealtehto  der  Gesellschaft  besonden 
Sinigkeit  der  Mitgiiedi^r^  und^  Cheh^i^tsam  den  tou'  der  Direcdoa 
bekttitfnt  gemachten  Gesetzen  16'i^erlich  sey .  Diese  Gesellsclaft 
hat  ihre  eigene  Gemäldegallerie«     8«  ebend.  S.  Ü^I7• 

Ein  alphabetisches  Verzeichniss  ^er  zu  Antwerpen  geb<M^ 
nen  Jberiihmten  Maler,*  mit  Angabe  des  Genre's,  in  dem  rie 
nick  anszeidbneten,  im  1&,  16.  imd  17*  JiArh.,  iin  TheMinff 
of  Literatare,  Amüsement  and  Instmetion:  1832«  17«  M*^' 
M.  676,  &  360  £ 


iW*. 


Berichtigung. 

Im  Tierten  Hefte  des  R^pertoriams  8.  311  berichtige  maa  die 
Ernennung  des  Dr.  Honhirt  zum  ordentl-  Prof.  der  Medicin  dsbi% 
dass  er  von  Bamberg  nicht  nach  Müdcheni  Sondern  wick^ErlMMr 
g$u  Tcrsetzt  worden  ist; 


Neues  allgemeines 

R  e  pertorium 


der 


neoesten  in«-  und  ausländischen 
Literatur  für  1833. 


(Des  allgemeinen  Repertorinms  fünfzehnter  Jahrgang.) 


Her  au  sgegeben 

von  r 


einer  GeaelUcliafl  gelehrter  Männer^ 

unter    Re  d  a  ctio  n 


▼  on 


Karl  Heinrich  Ludwig  Pölitz. 


Zweiter      Band. 


Leipzig)  1833. 
bei      Carl     'C  n  e  b  1  o  c  h. 
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Geschichte 

De$  f^eikehn iJoieph  von   Bormaf/r  a?«  Ämv 
ten^urg' kleine  hiitoriiche , Schriften  und  G*.      • 
dacht  niU  red  in.     München ,  1832  «  Verlag  vm  G. 
Franz ,  in  4.    (Die  einzelnen  Schr0pni  umiTirfdßcitt 
niiireden  sind  Jedesmal  iesanders  f^gjmirt) 

D«r  feteig«  köafgl.  Mijntehe  -6«fnidte  ta  HbonoTer,  3er  jf 
wkUkiM  «^h.  Ratl^,  Frftib.  vM  Horsnqgr^  geMrt  xa  den 
weniftB  teaUchea  G«fldiidrtMclireibern  vitteirer  Zelt,  weleha. 
mit  der  geittTolien  AuAl^iii»^  'der  Tliirtsai^ien  tfiid  der  Staats* 
kwMt  dar  6e|^«awart,  die  ti^tB  'Ovelienkenntniaa  der  mitteler 
alteriadMNi  Cretcbkhta  TerbiBden.  ^Nor^  wenige,  der  neuem  Ge> 
adacfciaachreiber  hatten,  wie  ff.  HürrhqgTy  nhd  aein  Landa- 
nann  »d  geacbicliflicher  Bnndea^neaae,  der  beHAoite  HR, 
ü.  Hammer  an  Wien,  theOa  ^e  Nei^n^,  tbeils  daa  Talent, 
ikeOa  die  Gdegeniielt,  in  Architfen  nnd  Urkunden  aolche 
Maaonn  ae^er  ^cUcbtUdier  Reiditliiinier  anfznfindeo,  aie  mit 
an  TieleaB  GriM  nnd  SdiarfMicke  in  die  beglaubige  GeacKicLte  ' 
ein^narbaltan,  nnd  ein«  ael<£e  Unzabi  ron  geaebl^btlichen  und 
di|4oaMtiadi«n'  Irrtbümem  nnd  Fehlerik  an  bericbtlgen  nnd  z« 
beneidgnn,  ala  eben  i^.  Hermtyr,  Namentfidi  yerdankt  ibm' 
die  Geachichte  Oeatreicba  iii^d  ßayema,  ao  yri^  finea  grossen 
Tlieib  den  aädlieben  Tentacblandä,  zaUlose'Beriditigungen  nnd 
nnne  Anfklänmgen.  Denn  er  Terstand  die*  achw^re  Knast. 
«B#  ifeh  «HÜlbeten  ArcUre  xn  Wien  nnd  Miincben  teft  einen 
nicbt  an  emiKäenden  Fleisae  nnd  mit  einem  so  ricbiigeu  Tacte 
fifar  Aa  Anamittelnng  nener  gescbicbtliAer  Ergebnisse  zu  be« 
nntaen,  das»  die  aHdtentsehe  filfere,  mittlere  und'nedere  6e- 
aoUckta  dnrdb  ibn  eine  grosse  Zahl  nener  AnftcblUsae  gewann, 
die  noa  den  Tieiaa  Sdirtttea  dessefbea  noch  hnge  nickt  so  ber- 
anag«ianden,  nnd  in  den  neuesten -gescUcfalKcben  Werken  über 
StidUeatachland  ao  relnrbeitet  worden  sind,  äU  feie  ea  rerdie* 
Ja  ea  dttrfta  einen  aekrstaiken  Band  üfflen,  wenn  der 
ck  aelbst  entscbliessen  wollte,  ana  der  Geaammtbeit  sei-' 
ipaaciucbtiiclien  Werke  nur  dasr  Neue^  daa  er  in  Archiven 
faia  dahin  nnangftaglidiett  nnd  gleichsam  Tl^lKg  Tersehloa« 
Qnallen  anliuad)  anaanheben '  nnd  in  kanten  Umrissen 
damit  ea,  zn  einer  rollstcmdigen  Uebersidit  za-' 
geat^llt,  ni^At  nnr  w^  leichter,  ris  ea  IMsher  bei  der 
Tnransalnng  in  «inar  groaaen  Anzähl  ron  SFehrifken  mögb'ch 
anderen  Oeachiditaadireibem  in  ihren  Schriften  be- 
^eiailMitat  werden,-  aondeni  aach  zugleich  ala  der 
N€mst  R$p€ri.  IKfS.  Bd.  It.  8i.  7.  A 


2  Geschichte. 

sicherste  Hel^  dessen  diene«  köante,  was  die  GescJiicLte  ef* 
gentlich  dem  Vf.  an  neu0n  •  jfuf^hlussen  und  ReauUaS^en 
.Terdankt.  So  Tiel  besefaal!tigt  def  ViP.  nach  in  seinem  ^e^&k' 
wärtigen 'ehrenrollen  .Wirkiingj^k^jf^  seji^.  «i2(g<i{  so  soUte  er 
wch*do«h  9  Vnr  £61%,  seines  Piam^D^\a|ul'  zpn^'j^iilaen  der  Wis- 
senschaft ,''zn  elimi^'söfcheh'Vesuuie  'entschliessen.- 

Tan  ^en'  Vol-ße»e|idsn  \  kleuien  historischen  Schriften  ^ 
hatten  d!!^  (scrg^e^B'kh  Eitzeln^h.avizardlirettdeo)  atääemiscim 
Reden  deö^'E^t;''Vm^^'ife^9^Msl^'  grosse^  Gesdildbts- 
werkjß  ,d«|^.l^^.^^  äll^  ,B»j9ru/Moa.yorlä«f«r  wi  .4m^QII«  Anf 
solche  Vy<^;if»  wollte  er  liei^.^piu  krjtjselben.^iAppjatfntB .  all- 
inähliV.  sic^^l^^ipf^tige^,  di^  wj^htiflrton  Streilfru^en  dm  Yt 
aus  hesehjg^m,  jmii.i^iiptfitn^ /;9vU}h^  ^geaständd  Im 
Flösse  der  par9le^ung;{zas^u(l9ianhäB^njl)/?ersiMiUihen. 
halb  mass'^iow  a^cl»;  bei  dieseijt.;a^de«iisqheii  Ueden^'  die.  er 
zu  Miinch'ev  J|^ftltf.Je4ennal  ,4ie^  .im  lebendigen  Strome  dkr 
Beredaaink^it:  nißder^-eschridieno,  und  mit  den  ^nsammme«» 
dräoglen.  Resnitateu  seiner  FofTSct^mifen-ans^estattete,  xJRtde^ 
von  dem  mit  dpn  w]chtigste^',Iioleg>an  aus  <feei&  Gescbiehtsscbrei- 
hern^ ausgestatteten. Coi^uiitfn^e  jßia:  einzekien-ilade,  |;«»a« 
unterschm^en.;  .Dena  meenn:  die.'8^4lN>^.deuT<7f(9cbi^tsseAr«r%0r 
|)eknii|3en(  «ö.geben.  die  Couunenfare  dafin  den  ^▼oügülligBtttn 
Beweis  yon  <fe«i.  eJDtsph^ede^n  Bereife  <UaMfs«7imiCend^clilB* 
forscher.  .l^^dßsivoU  f^ber  ia  dem.Hf^tpriker  nnlmfläslieh  Ter* 
bunden'sjpj^Vj'..;^   .v    ►  - '*'    •  '     "'"•'•*••»'  ■•   -> 

!Rfaq  .wi|M|  lih^msfdit  und  mil  h<>her  Aditon^-  ge||e«  ^e» 
Vf.'  eriiillt^'  weQnlman  aiebt,,  wie.rgcossartig  wwl  weiC.J»^-das 
Ziel  feiner  ^€»chi<AAlichen.  Forscbiyig^  sich  stoUtn.  ^Sie  rei- 
chen ^ypii  Iden  Grenzen  Upganis  und  Böhmen»  bis  nm«die^ Gren- 
zen Itj^li^ns-  und  Er^nk^eichs^  piid  iM^ne  Stellänlir  afeRe&rvat 
im  bayrischen. .l^ist^nm, ,  .erleichterte'  ihm  '  din  .iVeVeaiehc 
aller  Ärchure^..  R^stratordepots  und  CoHflervatoriesi>  den  ge- 
iammten  Konji^reichs.  .  In  dieser  einflus^roichei»  StcUen^  Te^> 
daiiktpn  ihn»;  4ie  b^risehen^  .^en  öfl^oichisoben  ProTinnsA^M»' 
seeii  nac!|£^bildeytenf  .^esdtipi<}htlic^  Veffeino  >  ihr  EnMehen, 
so  wje  4i^  naelwhmnngswcrtheiiy^geiicyclitfoh  toj^ographischen 
Kreiakarten.  ...  .•      -    i..    .  M        .  .  x.  - 

Es  gehört  ^^hr.  Raum,  dasn^  als  Hm  die 
des  9,Repertoriums^<  verstattet,  aiiich  iaw:.dan.<Wiohtigete  _ 
Nene  ans  denx  Ip^^^  des  ^  Tocliegendeii  staikte  Qenrtbnidm 
heraus*  zu  heben^  Nur  einzekierAiidentnii^en  bleiben  Tersta** 
tet^  und  dieäe  wird  Ref.  znnäohstrdemi  ihn  bfsondem  annpm» 
dbenden,  .jCiinAen  AniSuitze  «füber  Bayerns.  Arehiywosen  mid 
ArchiTai«^^  enllehnen*  DemkrJUAsenda  G^genstiwfciio  iimlen  die 
Leser  in  /^esein.Bfmde  behandelt«  ^   1)  l/ei^er  dfe 


6«iciiiclite^  ,  3 

boiea  (orft  kff(äach«ii  AiHiierkifiig<6ii  mid  xalilFefdiai  Original« 
nrkmiden);  ^GMäditHttfrede  am  71tten  Gedäeiktnissta^e  der 
htrfti^hen  Akademie ,  g«h«ltaa  am  28;  Märe  1830.  ^)  Her^ 
mag  LuHpold.  '  Ctedähhtnimf^e  am  73aten  GedäcbtBimtag'e  der« 
aalbeii  Akademie,  ^balteo  am  28.'MSrz  t831.  3)/Me  Baffem 
im  Morgenhmd»,  Gedächtnistrede.  am  73«teB  GedäcIaaiftttB^d 
dir  Akademie'^  gr^^uilten  am  28.  März  163*i.  4}  Veber  dns 
gPBSse  vsireii^seke  Htmtprivikgmm  von  1156.  •  5)  BujgemB 
Arekww€$9n-und  Jirehivare* 

Die  mormmerUa  bofka  erkielton,  bald  nach  ibrem^  Erscbdoen, 
fliaeii  badaaiteAdeii  Credit  in  Tentiehlaad.  Ihr  emter  Tbeil,  sawia 
der  emte  Thail  der  Abhamdlungen  dar  vam  ChnrAfratenMax  Jö* 
aeph  am'  28.  Man  1759  gvaliftataiiAkademia'Wacfaimiaoam  tier- 
tax  GedScIvtiiiMta^e  ihrer- '^iitmi^;  ge^m  im*'6aste  dea  h&Ä^ 
Iwrsi^n  Wertes  ia  der  Stiltaag^rkande :  ^^Okme  Vaterlande-'' 
geechidkie^  k^e  ufiakre  VaUrlandeUebey*^  eine«  '\¥orteai  das 
im  Jahta  18BS  in  fielen  tautsehen  Staaten  noch  diesMb^  Ba*. 
barz%mig:  rerdientf-wie  in*  Bayern  im  Jafara  ^759*  ^'^  Mit 
Freimath  und  Unparteilichkeit  g^ebt  der  Vf«  eine  Uebersicht 
daaaen,  wis  darch  diese  maniniettta  f^eleistetfrard^  an4  weU 
eke  Iftoaer  in  einer,  damals  l&r  aKhivaiiacbe  Miltheilimgeii 
si#ch  sehr  ungünstigen,  Zeit  mit  nnrerdrosaenem  Fonebang^» 
gaiste  wiikten.  Sehr  treffend  sagt  dar 'Vf.:  ^, Am- Rheine  und 
CO  den ' sehWmEarischen  Seen,  in  Tjrol  und  in  Franken,  in 
Schwaben  lind  Sachsen  reichte  sich  auf  diese  Erndheinmig 
ptätKÜch  AHes  die  Hand.  Alles  schante  nach  M)f neben  und 
seine  jaage  Akademie.  ^^  Die  mommenta  wnrdan,  wie  es  jeder 
■aneii  greasarti^r*»  Brseheinnng^  ergehet,  an^foishtcv^ihrd  Teiw 
tBMdigwMigviihefcmahm  FfeffeL  IKe •  <f6  «raten  Blinde  dtt  mnm- 
memia  etsehlenan  Ton  17ti3 — 17^5.  Dann  Mgten  (bis  znm 
STnien)  mehrere  Bände,  welche  der  Vf.  für  ^ydesk  sekufäöh^ften 
Tkeil^  der  Saannlitn^  edklart  Mit  dem  28i^en  Bande  begann 
die  regenerirte^  neue  Sammlung.  •—  In  dar  R^de'salbst  spricht 
dbr  Vf.  die  VoreäUe  nnd  Förmige  der  nanen  Sammlnn^  aus, 
■ndtdem  er  anror  die  früheren  Gebrechen  dieses'  grossen  Ur- 
kunden Werkes,  die  entschuldigenden  Schwiari^keiten  and>  Hini^ 
demisse,  nnd  die  Mittel  und  Wege  nachgewiesen  hatte,  „jene 
Ton*nnn  an  zn  Termeiden,  nnd  dieser  in  •ihrem«  inö^lichsten 
Uoifiinge  sieh  ^n  bedienen,  nm  Etwas  herrorzabring^n,  was 
iiidit  »V  ecAti^  und  uÜbayrischj  sondern  auch  teutech  nnd 
wahrkafi  geeehteküieh  sej.^  < —  Dieser  erste»' -Rade  folgen 
$5  an^  i^rackte  Seiten  lehrreicher  Anmerkungen.  —  Ref. 
will  nnr  auf  rw^ei  animerk'sam  machen,  um  das  Interesse  derLe« 
aar  für  die  hior  erölfnete  reiche  Ansbeute  in  Ansprach  zu  neb« 
moä.    So  gedenkt  (S.  49)  der  Vf.  der  Urhmdenverfälselmt^ 
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gen,  «na  WfMd  dabei  folgfuaM  Urdieil  aw:  ^Dte  TMvüsSck- 
■len,  fie  ti^ffBtiMben  Urki^iilMifiiArftm  ailkbte  aum  ITm^iImi 
md  Pai«M  iMttneQ;  in  jtwmmy  vvt  Ndtbwebr  dei  Stlfb  wmi 
dkr  Stadt  ge^n  «inasdar,  dann  wider  AjagAnrg^  das  Hook* 
itift  nod  wider  den  «»^reifenden  HeidMadel;  ia  PoBBim  wa- 
pen  der  Matropc^ites würde,  der  Exemtien  tob  dem  weit  fün- 
geren  Sald^qrg,  sobin  gegen  die  Gewaltitreiche  der  SAitmi^ 
Tei^e,  der.  Fiirfi.tefi  rem  Oeetreich  det  babeabergiadwn  Sfan^ 
■WS  und  ibres  aamastlicben  Erben,  Kiwig«  OHakat^  vellendi 
vider  die  Habsbarger.««  —  &  50  nennt  der  Vf.  «im  wich- 
ti^,  noek  umdktey  Urkunde,  welcbe  ans  den  hodm^U&dk 
AngsbnTfflseben .  Ah^hiTe  an  Dillin^en  ins  ReielHwi^r  nack 
Müncbe»  kam^  nnd  vom  Bwrharwm  am  2U  Jnn»  1156  As 
Aug^bwg  M^eben  ward.  •  Der  Vf.  beseithMt  sin  A  «ino 
der  fal^enreiebsten  fUr  das  g^MamnUe^  teuUoke  StiJitmmem 
^,Scbo«  etieheini;  in  demdben  dio  Bedentonbeit  des  Ssadsl% 
dM  ZoUas,  dec  Mnnze,  Weebnelgnsebäfto,  Salstransilv  nnd 
hiafigor  Verkubr  mit  GiSik«^     Der  Vf.  tbeüt  dio  Uckvndo  in 

ostanso  mitk 

Dio  Gedäebtniairede  aof  den  Herso«r  LuäpM  scbiUes« 
diesen  Fürsten  „sau  üiaem  bnjriscben  UrgescUecbto^  Bsjoni 
and  Franken  fjiMn  angeböri^,  wie  er  die  Arbowii^ecmnekl 
nocb  eiomal  im.  Sinken  omponbält,  ssd  alle  Grensen  ud  Mar» 
kea^  jene  des  Mordg:anef ;^  wie  4in  im  Südost  mm  lier  S^to  md 
DrsH,  bis  loriick  ins liiätisobeliocbfebirge^  wie  die  des Ontaas 
an  der  March  und  Donan,.  mannbaft  Tortheidi{pt  Wie  KasI 
der  Hammer  nater  den  Fcadbnm,  wie  der  säefatmoho  Wittikfad 
and  delr  spaniacbe  Cid,  :win.  im  kalten  Mordaa  Bogaer  JLodb 
bKoi:^  BiraM  Haarli^er  'OHdOorm,  stand  ImitpöM  «la  wsh 
for  VolksbeM  wider  die  drei  fvasiea  Gelsbroa  des  Abeadln». 
des»  "«^ide«  iVormaftneit,  Slavet^  aad  üngmtm^  —  Ans-dsm 
be^istemdete  ScUnsaa  disMt  Meüterrede  (&  XXXVI)^  i« 
welcbem  dev  V£  .eiaen  Bli<i  anf  dio  bayiiaeho  fiosebirlmi 
seit  läagnr  als  einem  Jiabrtnnsende^  Jb»  anf  die  imneate  Zrit 
siiiamnSBBdräag*t,>iebtRef.  aar  ein  kleines  Bracbstiick«  „Uabo* 
stechBch^  anerbittticb,  aawidmsteblicb  ist  dio  Zeä.  W«  ihm 
Feoer-  aad  Wasserprobo  bestaadea  bat,  lebt  fort  darcb 
Zeitea.  Weaa  eia  Volk  (bei  weitem  keias  der  gnintea 
reichsten  des  Erdtbeils,)  weder  dareh  Meere,  aodi  daidi 
We^^me  Aergkettea  gosiohert,  Tielaiobr  aaf  die  grosso  H< 
Strasse  der  oaropaiscfaea  Bewegvag,  aad  aaf  den  Krsazw^ 
der  NatioaoB  awisdiMi  Mäcbtigoro  bingeotelit,  wena  tUeom 
Kerarolk  im  aaaaf  hörUchea  Kampia  gegoa  inuaor  wiodericob- 
reado,  jetst  dareh  die  Waffn,  lotst  dorah  die  Umstnado,  aad 
ofbnals  dacdtboids  begitealigto  Uaterjoohmigs«,  BfcsYesiaihangt 


CocLScLtt, «  5 

mmi  aocb^Hrgere  ZentiidLehngf|iluie  sidi  dwcb  dmizd»»  JaLr- 

fßüAn  «mi  Rdiins  a«  Boden  geiaiigm,  jenen  eHgabohyenea; 
lÜeaea  flekh,   jagendlicher  wieder  evüeht;  — <  wen  Ueber- 
eiakiiiifte,  wie-die  Ten  nberakeinL,  Tea  Seböaleld^.   vaa  Te- 
achea^  taaeeadnel  aidkr^eckmevaeav'  ab  die  Granel  ▼on  Stadt« 
aadiof,  Toa  Deffeadorf,  tob  Maiahniy  and  Harn,  iaaiendmal* 
aiehf  alt  die  Bkitbäder  yea  Aideabach  aad  SeadUa^ ;  ja  weaa 
dieae  aatioBde  Feattage  werden,  wie  aaa,  aaeli  xelNifalirifeai 
JaaiBMr^  Max  EoManel  wiederkehrt  ^  wie  SjuA  Allaraclit  ia 
.der  Baair  aeiner.  Väter  steribe%  wie  Max  Joaeph,  ilua  aalieirtl 
le^ea  Jutaa  aad  Bayern  aiebt  dta  Ceiapeaaatioa  int  ScUaaiea 
wM;  -—  weaa  daa  achöaale  Heer'  aa£  Raaalanda  Eiafeldeni' 
ia  aiekr  ab-qmrtaaiadier  Hiagehnair  «inkl,  aad-wena  ea^giic» 
MuUradd  im  laaWa  ^  Xruft  nmik  aaaaen  sa  s^igan  — .  vad 
fiir  Färat  aad.  Vaterland,  aleift  raaT^raektaa  eia  iriacbea  Heer 
aaa  daaa  daHM^*^^»  Badea:  f^.'ttelie  NattomaUtäi  aad  dieaa 
Legitimität  aiad  eine  ffahrieiH'*^  -r-  Aaf  1A7  Seit«i.aDgea 
Dtaokea  folgt,  aater  ^der  AaCMhrift  i^^Jirnnerlnrngen'^  ein  aaa* 
amat  laicLhahigea  Cento   geackiciitiädi*kritiaciier  Femokaagea: 
aad  Si^cbmaaft  co  dieaer  Rede. 

Die  dritlaCfedäcbtaiaated^,  aickt  ekaa  RadLaieht  mit  die 
fidaagaag  aiaaa  YVittelakaaiieta  sam  -griecbiaohea  Tla^eae  ge- 
acihriekea»  leidrft  die  Tkaten  derüagrent  im  Mkr§mtUBde  aat 
Zeit  der  Kreaazage  (ft.  XX^VU^    5>V«n  Caira  l>ÜrMeakws 
aad  Taa  Jenlaalem   hin  aa   die  Zajdaraee^  'kaia  Sleek  dErde». 
der  nickt/ Bagraablfrt  getraakeal^   Ja  woUl  alM  fiakm  :aiad: 
Bbae  kaftetaa.aank  Tea  jeher  aatdem  kayraKkea  Naaiea,  aad 
dien  aockmwujjaaa^  Tarateki  dea^VCa«    aiahera.  Haad.     Dock 
leaevt  4r  nkM  bh9  die  Tkatea  diir  Waffen.    Gegaa  d«n.&kiiHia 
dieau*  Bede  ibdet  aidi  daatiaffeadav  aiaavöUe  Worts  ^^^taae» 
aad  JPas^ea,  ^  W€iffem  dad  Wi$9mf  dß  iat  dar  auarügUcha 
Flack  an  der  Wek   (niekt  derk<irea  ArQiüaMdea...gewiiaackle 
fluaier  der  Wait)^  am  die  Weftt>  aa  kewegeaH'  rr^  £iaige. 
irricktiga  Urkaadaa  aar  Gaackiahiia.4aa  .Sjreaftnafta  ^lea  Barba* 
vaaaa  a.  a»  ibigaa  ia  den  angAangt^  ^s  Anawirfc  angin  *S     . 

Vm  allgeaaeiaatBr  WidbtigL^  fdr  die  Geackickte  Zeutatk- 
laadn  aelbat.  iat  die  r--  kdtiaek  >araakäpfenda  --  Abkaadloag 
iÜMT  daa-  gr^me  MreieUBoke  ^Haaa^gwikfpum  aiaa'>  1156» . 
9Am  TaralBttet  kainea  Aaasag;  aielwua  abervoakjeiaam  ttker-; 
gaagaa  waadea*^  welcker  däa  'ataataraokili^  and  'poütiaeke 
Ved»lläiaa  awbdiea  Bayern  iiadtidem  res  ikm  gatrenataa 
Oaatrekk  daacb  Kaanr  Friedaick  1  iaa  awaiftan  Jakrhnaderta. 

daatKckea  Bawaaataeyü. erliekea  will*.  ^ 

Voa  S.  dl  £»lgt  der^  oben  ganannta^   tiaflBrhft-AafaaU» 


GeseydiC*. 


über  das  'jtrchivwäsen  m  Bagerm»  Noch  fehk  «s  miflerer 
Literatur  am  zutamnenlia'iigeMdea  «nd  lebrreicheB  U^emdileB 
des  ArchirwefeiMi  in  dmimi»9in»^  teutfichen  Staaten,  W« 
der  Vf.  M  denr  TarliegendeB-Aiiiratse  id  dieser  Hüha^  über 


Bayern  aiuT  de»  ersten  QneUeH  liefert,  die  ihm  za  GeiMto 
Stauden,  Terdient  als  Maalersobrift  fiir  ahnlicbe  Zasammeii» 
stelhinpen  in  den  andern  tentschen  Staeten  zv  ^ken.  Sehr 
richtr^  bezeidinet  der  Vf.  das  ^^  Archiv  eines  Beiehs^'^'  als  die 
Tellständig«,  weblrerwalMrt^  und  wohlgeordnete  SaBuIvs^ 
alkr,  ms£  irgend  ein  inneres  eder  Äusseres  Staatsinteresse  Be- 
sag liabeaden,  UiiMitdeni^und  EiweriiBtitel«  Br  gedenkt  dar- 
auf der  ScfawiengkeifeitS  '*«^ddke  die  poHtSKlie  Gestalt  Tentsdi» 
lands  seit  dem  Mhlelallttl'  bis  auf  die  neueste  Zeit  dem  geewi- 
neten  Aidürwesen  entgegen  stellte.  Ref.  kann  stdb  aidit  en^ 
halten,  eine  hierher  gehörende,  zugleidi  den  hisitorischen  Frei- 
mu^  des  y&.  belegende,  Stel&s  .aofannehmea«  ,,2rwair  benifat 
das>  FoteScken  des  mensoUikhea  Geistes  unläogfnr  niU  dar- 
auf, dass  iM>ieJJ»  Stande,- da'ss  keiner  Cfasse,  irgend  eine 
Austiplit'  durchims  YerscUossen  eey«  r  Zwar  halten  in  Tevtndn 
lattd'die-PrmxeiB  die  Thronfolge;  es  hatte  der  hohe  Adel  die 
Chur-  und  geistlichen  Furstenthiimer  und  die  Kittererdea. 
Minister  «nd  Redie  w«M  ^ate  *dens  AUttelstaHdOy  die  fieSÜi». 
prälate»  waren  BürgeßS'^  »«idev  Bauemsöhne^  wmd  nhrgends  in 
Europa  JMitlea  Znnltmeisler^miid  Handwerker  soldh*  nnmitlal- 
heren  XÜbi'  an  der  SonTerainetiit,  als  ih  den  MeiohssintUen^ 
Aber  nnb  aUckdie  fimcieeite  der  Miinae«  Deft«  JKeid  der  «e- 
sdtteke  U«is  ileji  grosse-  tentsdiecVolk  seine,  einst  Widthei»- 
schende,  GrÜsse  bifasr Wissenfdndev  Jabrhunderterieagen  Agenie 
der  Reicfaeverwiming^  in  lenese  krahwInklMhlen  Lebycmlhei 
wo  man  In  sweimal  Tier  und  zwanzig  Standen,  wohi  «her 
70  verschiedene  Gebiete  reishn*  koante,  dere»  Diodedierriein 
an  jedem  Kreuzwege^'  an  ^ede^  Brücke^  und  aaf  jedem  Jak»» 
markte  einender  mit  nherfc Ingen'  Protestatftoaea  'bewarfen,  nad» 
in  ihrer  oftmaUgea  ew%e»  Utenludigkeit,  nicht  >  Selten  dwch 
Abenteurer^  :W«ohcrer',  Beieh^ater ,  -Betsckwestem  and  paP' 
Tenirte  Xntaisfn'  legierten»^  «^  'Weiter  schildett  .er  die  neneie 
Zeit 9  "vf o  man  alles  Alte' mit  «demk  Veraltete»,  ge^lngsohatste^ 
imd  das  Usteriscbe  Rfieht - leemvahL  „Man^  tasliti  nnr  Ten 
heute'  datiie»^^  «nd  h^nf.^Forgangenheä-  habanS*^.  -^  Daaa 
gedeak^'St  der  .Verluste^  welcte  JBUjem  lur  fJKaaist  .and  Altei^ 
thum  in.  ^et*  Säcalarisatioas«*!  und  •  Mediati^rungsepeehe  eriitty 
bis  man  todlidi  an  die  Sammln^  der  gerMelen  UdbeiraM 
dachte.:  .M^as  dafür,  und  ^aamekllldi  für  ism-ArtehAmesen, 
in  Bayern  geschah,  giebt  der  Vfl  in  gedrftigtea  Ifmrigsea 
Vom  CkudBifsteB  MaximiHan  (S.  SQ)  datirtoi  di«  Rintheilai^ 


in  ümerek  inU  äusserea-  AmAr^  «^n«!  in'ditf'gelieiiiie  Siaa'ä(^ 
reiristntur.  £^  iie»»t  die  Mi^Ditei',  ilie  sfch  ^erdienite  deg^ 
kaib  «nprarbeih;  vor  all«ii'  XrOiri-  Darauffol^t  ^e'R««taTiratiaif 
des  ArchiTwaseos  uater  dem  Könige  Mas^  J^os^h^  i^nd  '  ii^ 
Darstdlaa^' des  ^e^enwardgren'  Zustandes  <Iea  ^Inticlieaer  Ar- 
chires^  la  xrie  seioea  wk^i^enKinüiisses  auf  die  tfarcH']°^relr 
feiMle  Sericfatigang^  vieler 'wiöMi^eii  Tbeile 'der  Geschicbta 
Bajenis,  ^*iM»d  aeiaer' B^MltiAi^*  für  dfö  Zwiicke' der  dasig-eii 
Ilocfaacfaale  ^  fw-unentgeldUthejä  (Jnterriebt  iil  der- J^plomätik^ 
JPaläografhie,  Siegelkund0' n^d  Heraldik.'  -Mo^^^n '.diese  An- 
dentoogen  hiBrcäclieu-^  den '  Beicfatbiim  '  der  ^idseitigateo  ^ 
■chiditlicheft-SeeoatDisse  «ad  Ual^rmtcLinig^eii  td'T^^egenyvärr 
ligeByi'WQkbe^dcQr  Vf«  in  dSesetn'  Werke  nie^knfiegte;         f.  ^ 
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„  Naturgeschiiohte.  • 

Sc'hrnW^eniunary'  idn  'I)r:  /^f^ä«^^ 
lir,    Z^enrer  an  H^r.  Eriiehungsansttilt  zu[  Schne^^ 
vfenihül  .  JIH  29  Abb)tldüngeu.      GtUlia\  ßeckersche 
Buchhandlung  1832.    559  iS.  8.     Preis  'imrJB  GK  [ 

Mittdicfsmi  SYeris»  ^MMtckt'^der'  mierniHdlkft  ifemi^  -nnB 
all  geschuiackToller  Natnrforscher  bekannte  V^erft^i^r^  denr  Pa-t 
blknm  —  wi&aa  man  hiei'.  Gelehrte  Toih  Facba^  nd  :^a  Lieb- 
haber  der  Nptargeschkbta  aäblt-w^/ein  giewia8M|i«|^ia^nab» 
jnes  Geschenk;  inciem  ^-lajtliBr.-l^liat  itrabl .3iieBiaiid;^afifi die» 
aen  beiden  Classan.  unbefiiadtg*/aas  den  .HiJntJa'fl  leg«nt»-«lFir£ 
Denn  wentf  aa^sc^i?  niGbtMto..Werk^-äber  die^aariSrvraig'lii 
der  Natarge^ebiobt«  ittan^elt^  i  aa^iittäcbta  idockN-Mdi^endeä) 
worin  friiibere>  über  diesen  Ga^stand^arscfaieaaq^- i9iC  wei- 
ser Aoswäbl  J^enuiilL  .  nnd.  .cjgcni^  i^ch^^iTe;  .yn:tQaf»^«D9aA 
und  ErfabroDgen  yon  dem  g^enau  prüfenden  Verfasser  .einffaf 
webt  worden  ,aiiji*,  w^W;  »pk weiset  ,ciii^'^ii#daiyi«*  dem 
Homer  {jenannt  werden.  .,...'.?.:,,.  ».I.io.v   .;    /   ♦     >) 

Das,  dem  Werke  unter  de^  Titel ;  AUgefnaiaaS)  ala.Ein. 
lettnng  Von  Seite  1  bis  132  V/i^ransg^escbicktey  ..yerbfeitet  r  Btofi 
iiber.dijB  Ansr^ttnug  diefies  .«cbädlicben  Geschöpfe  rr*** deren 
Fang  —  AnfbeWabniDg  — ^  Versendung  —  deren  KnocLenr 
fian  —  Zatinft  y-  Gift  nnd  SpeicLeldrüaen  — ^  G^bfirt|,  — !  Zniiy 
ge  -^  Gefirntb  i-^  Obren  —  Aogen  —  MiiskelJi^.'T— .  B*ew€t 
gangen  —  'Hälft  —  Iläutung  ^ —  .Verdaiiüngswcrizeuge  — 
£^abrong  «^  ^  l^rinken  -^  Atbmen  -^  ßlotumlaiif  •—  Gescbfecbts- 
mtertebied  —  Paamng  —  Wohnung  —  Witrtcrt'die  —  £lek'. 
tricität  —  Wifkni^  der  Musik  tfwf  dftse '  lliicre  -^  Scbla*. 
genbesdiWärer  —  Zauberkraft  -*^  Benutzang  --^  Gift  —  Go- 
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8  Hal^natticUfillfv 

Uni9icbt,,and  JßrUkbnmg^  aucb  mi  die  umst^^kmen  JUArnktal 

Selur  i^ltie:  ist  4ia  S.  22  Ufiodlkbe  ^oMrUiiss  Wk 
unter  deii  bit  jetzt  bekannten. Sd^Migto,  nitEMireciiBan^  der 
Halbecblan^eiiy.fast  ein  DritltLeil. denelben  gtftig  iet,  «ndTnv» 
eteht  man  aicL  ^fns  .n^t  dein  yerbwer,  dau  <**fda  der  bis 
jetzt  belLan^te  AiutMn.dieafr  Tb^j^re»  den  aie  dnrelt  Yertü^naf 
mancher  beacbwerlicliea  InaekteA'iu  d.  g«  ga^ährenLoad  aii»> 
ser  der  S«  85  gedacLten  .Wirkung  der  Sdiiangei^galla  bei 
Epilepsie  -77 ,  s^Jbr  unhedeutend  gegta  den  dnrcii  jun  iicii  erge» 
benden  Scb^^^en  aey^  mithiA  äke  Vertlignng 
Werth  sey. 

Mit  S«  133  be^nnt  -die  Betrachtung  der  einzelnen 
sehen  hnd  der  merkwiirdiggten  au^Iändisehen  Schlangen* 

W^tlänfig  f^rboeitet  |H<;^UeirTderVerfinier.iHKer,  die  ante 
Gattung :  Otter,.  Viper  (Vipern)  S.  jf  33«,  nnd  TorpeEmHek  über 
die  Kreu2^teV '(ifipern  torua  eto)  als  <ler  geDührlid^sten'  blasi- 
ger' Lande,  ^bei  die  JHeilart  ihres^  tödtliehen  Bisses  nb^fehn«- 
dek  nnd  Beispiele,  g^chopft  ans  der  Erfahrung,  mitg«dieilc, 
P.  359  siMr  dte  Srhln»gffn»bMW«m  den  Tiüemadie  gcM« 
nDgefiihrt.w#nlei^  

MH^glsicber  Sovgfidf  lb%t  &  332  die  Abbandhmg  fiber 
die.  Viper s^nyenn  ^Biedi),  webat  des  berUbnitett  FeHtana  Be- 
nhncblilM>B..snMAbtiieb  sngefUbrt  i/iwdton.  Dann  gesddebt 
tk  403(.deiet  ggfcrfiiftjer  (V^Atnä^fh^tm)  -^  der  Hwnoiper 
(V.  Cerastss)  ^«^  der  JEiWMtfseAfSjper  (V.  Lotihophrja)  — 
der  Kmuhwüipit  (V.  ala|nns)  gtnifgenda  Bi«vriibnfnig. 

-  ^  Dia  sMr<iita  Cattiing  S.  406  enthat  ^e  Naja  fnaja),  ^o- 
tSm  die  BriBensdilaDga  (^ajs  Mputfians)  —  die  Aspis  (naja 
Haja);  '   •  • '     • 

Dia 'diftta  €Mtnng  S:  4?4  Befert  dfa  KtapperscUanga 
(Crotalns),  wahin  die  schreckl.  Klapperschlaiige  OC.  dorisainius) 
»^  -die  Scbanerscblange  (C.  horridus)  —  die  HeisenUapper^ 
addange  (C.  teiüarins)  geb^'ren. 

'Die    tierte  Gattung   S.    455'  begreift    den  Dreieckkapf 

SMgonocephalua),    wozu    die  Lanzeaschlange  (t.  Iancealatas)| 
ler  grüne  Ihreieckkapf  (U  viridis) ,  der  Siuiikuku  (U  Ladia- 
lan)j  ier'Seliararakka  (u  |arrarakka)  zu  recfanea* 

'Die  iiinfte  Gattung  S..473  liefert  die  Phinkatter  (EIs^X 
wazn  die  RoraUenprunkatter  (E<  caralUnns)  nnd  dia  draii3»> 
giga  Prunkpatter  (E.  jiiarqflraTii)  zn  zahlen. 

Die.  sedista  Gattnng.o«  474  enthält  dan.  Bun^m  (Bw^ 
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fifitt))  VoUii  ier  Man^   (B.  caemleas)  and  ier    gering^eltt 
Bm^r  (B.  aaratavif)  ^Mcfaiiet  wird. 

Die  aidbeme  Gattm^^S?  476  liefert  di^  WasaerabMan^, 
Hffd^r  (hjdma),  woUn  die  tcliwarzbiane  HyAer  (h.  obscarus] 
«^  die  adiwarBriiigige  Hjder  (h.  nigrociiictoa)  die  blanringlge 
(k  crfanodttetva)  —  die  zweiiaHbjge  Hjder  (h.  bicolor)  sä 
atrileo. 
Uaeer  de«  giftloaeo  ScLIaAgen  S.  478  beg^iniit 

die  acbte  Gattoof^  mit  der  RieaengcUan^e  (Boa)|  woUii 
die  K.Ka%8aclilaii£^  (B.  Waatrictor)  —  <Be  Abüma  (boa  cench- 
rii)  --^  die  ^iuicofidbi"Sacariaba  (B.'  jicy^le)  -^  die  Lamar^ 
dB  (B.  Iiorfiikaa)  —  der  Bofobi  (ftbaDiiib)  ireborea. 

twMte  Gattmg'  S.  483  enthMlt  "dfeü  R/thaH  (Pjtboa), 
der  Scbaeideracbe  ^tboa  (P.  Scbneideri)  und  die  Ulae 
Sawa  (?•  ametbjatians)  g'ebören. 

Die  sefaate  Gattna^r  S:  484  begreift*  flaa  Natter^escMecbt 
(Golobi«a>V  wiAia  die  Ria^elaatter  (C;  a^trix),  die  glatte  Nat- 
ter (C%  aaJMrfacaa),  die  ^blScfae  Natter  %€.  flaf  escens)  —  die 
AeacalapaacUaai^  (C.  Aeicnlapii,  Metaxa)' —  die  Vipemotter 
(C,  TipriBaa)  —  die  ^Ibgrän^  Natter  (C.  atroyirena)  —  die  yier« 
atmfi^  Natter  (C.  elaphia)  —  die  yfelbindige  Natter  (C.  gi- 
roodicaa)  •—  die  katpiicfae  Nattet^  (Ctrbaapiaa)  —  die  acli^arze 
Natter  (C.  coaatrictor) '^die'ren. 

Die  HidbecLba^ea,  Voraat^  der  Verftirser  eiaigfe  Am- 
pUbiea,  \rM^  awar  dwrdi  dea  Maagelder  Füaae  mit  den 
ScULaageB  übereiaatimaieB,  ia  anderer  Hinaidit  aber  >mebr 
oder  mreaiger  Toa  ikaea  abweicfaea^  yerateiit,  aad  wohia  znt 
ersten  Gattaag  S.  522  die  BüadadileicLe  ( Aagais) ,  woxu  die 
Bniffatflilaage '  (aa^uia  iragitifl^  aa  rediaea,  -aar  s^eitea  Gattnng 
S.  532  der  Sch€li9pu8ik  (Paeadopaa),  wea«  der  Scheltepaaik 
(P.  aerpeatiaoa);  aav  driUen  Gat^aag  &  533*  die  GlaaaeUaage 
(Ophiaaaraa),  wobia  die  Gteaacblaage  (O.  veatridia);  aar  tier- 
ten  G^ttvvg  S«  533  Jtktndie  (Acoatiaa) «  wobia  dije  paaetirte 
Akoa^e  CA.  MeleagnsX  die  Uiade  Akealie  (A.  coeeaa)^  aar 
fnnftea  Gattaag  S.  434  die  BiagelMdilaage  (AaipbiabaeaaV 
-woxa  die  weiaae  Riagelacblaage  (A.  alba),  die  ranifarbiga 
Riagelacblaage  (A.  faligiaoia)^  aad  eadBiab  -die'  aecbate  Gattaag 
S.  535  die  Warmacbkagiea  (Caeciliae),  weza  die  Caedlia  aa« 
nalata,  C*  teatacalata»  G.  ^utiaoaa,  C.  loaibricoidea  gexäUt 
Werdea. 

Deal  Werke  fdigea  swei  kurze  Aabaiige  aad  eia  Nacb- 
U^j  Toa  deaea  der  erste  Nacbricbtea  über  aie  Seeacblaugea 
aadiäb,  dar  aadere  aber  karae  Aasziige  aber  die  Aaaichten  dea 
▲rist«»lelea  aad  Pttnaa  rea  dieaea  Gesckepfea  aiittbeih ,  aad 

Oiäflfctieg  4M€k  eiaige  BeaMtkaagea  über.  JEe  Kreasotter 
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(lebt  •—  Im  ier  Vorrede  iiihri  der  Vcri^s^er  die  \f icbtifiteft 
Werke  über  diesen  Gegenstaud  an.  —  Die  «sf  zehn  -Taiela 
in  klein  Qneriblio.  befindlicLeii  Abbildiiagen  sind  Ton  dem  ge- 
•cbickten  Maler  Ausfeld,  mit  Flei&5  jiiMi.Xjceue  ^fei;ti^  ond 
Bcho'ner  Druck,  00  ^vie  Correcdieit)  zeichnet  überdem  dieoes 
nützlicbe  Werk,  Toctbeilbaft  ans.  .  ,  .     i  , 

*  Der  achtungswerthe  Verfasser,  welcher  die  bisher  jUniner 
Boch  sehr  mangelfaaOe  Reniituiss  de«-  Schlangen ,  ma  die.  sich 
in  •  neueji^  Zeiten  unter  andern  TorzÜgüch  der  wiuikotfo  Dr. 
JFagner  — .dem  diesits  Wesk  gew^t  ist  —  und.  der  trär« 
di^e  Hector  Naunuma  bemüht  hfdiie^,  verdient  «weg««  .«eiiMs 
rastlosen  Eifers ;,  der  Genauigkeit  ,<4]ca.>  regen  ForacbergeistiSi^ 
nod  selbst  — *  oft  nictit  ohne  eigene-  Geiahr  —  gemachten  £r- 
fahrcmgen,  den  lebhaftesten  Dank,  dasa  er  die  Aleasobli^ii  «af 
eiiien  Gegenstand,  der  nicht  gehörig  beachtet  worden,  .iind^  d|H 
4iu*dl^.so  n^anchen.,^benipge£ährlichen-^NachÜieil  Terarsacht  hat, 
aiifi|ierksanx  und  sie.  mit  den  Jklitteln,_  iba.«u  yermeiden,,  dieses 
Bchädliche  Gewürm  so  Tertiigen,  ihre  V^erfolger  ans  dem  N»» 
lurreiche  zf  adionen,  und,  ist  durch  }en^,  Schaden  geadiehea, 
ihm  dnxch  wirksame.  Mittel  zu  begegnen,  bekannt  pri^arhf 
iiat.  "^  Durch  die  ans  classischen  Autoi^en  zweckmässig  eii^ 
g<^5trentett  Stelleo,  und  durch  dett  angenehmen  lebhaften  Styl, 
welcher  durchgängig  darin  herrscht,  ^ewuhrt  das  W^l^k-  pi^^ 
eben  so  anziehende.,  als  belehrende  Xectlire  ,  und.  Terd&Ht  in 
mehr  als   in  einer  Blnsicht  dorchgängiga. Beachtung«.      ..£rr. 
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•       »  •  •  •  •  ' 

Amerika  mnd  die  modernt^  VölkerwandV' 
THHg,  Nebit  einer  Dantellnng  der  gegen- 
wärtig z^nr'  Oekonomie-  '^  '  M/eonerny  —  am 
-  i>hi0  angeiied^lfen  Harü^oni-egekelischafty 
'  und  einem  Kuffer^  Gfeo>iß"Ä-«;>»,  Leiter 'der 
Hitrmönie^es^lifchaft,  v^hr^stellehd:'  Von  Dr. 
Etmt  L iidH> ig  Bräunt.    Potsdum^  b.  Vogtbr'  1833. 

.,  !;.  '»Ajnch  niiter.  dem.Iatel«  ,. 

&af  liberale  Sgitem^  &d^r  ^as  freie  Bür- 

'  g  er thum  -in  ' reiner    hüc'h'sten    B'ntfältuHg; 

in  einem    Gemäld^e  des    Bundesstaates  von 

NordamerMa.  2weiterTheir:XVln.'i^^.%, 

Der  VerfaiAier  bemerkt  in  dem  Verwerte,  daes  er  niA 
T4wp4>dltet;baltc^  „mit  innigem  Weiifgefailen  «der- fiberrsvcliMl 
frmdlidien  Aufinahme-  xo  gedeftken,  wekbe  man  dem  etitea 


TUile  üMm  Werluibalie;««  TJMl  werden  lauen/«  Ui^m 
'  er  Tide  der  ihm  bekaniit  gewordenen  Recen^doHen-  ab  iur  ilin 
^Bsüg'  erwälmt,  lebt  €»  liieeondere  die  m  den  BläUern  fiie 
literarisdie  Unt^balton^.  1832  S.  Il8~ia4  abgadrpckte  R** 
cention  Leraiis.  Er  aa^l:  .VfiSelbat  ineiiie/.fiinrigetea  W/Misclie 
weit  tibertteigend,  tncbte  eine  diircb  ii»ii|ter]ialto  Grüodlicbkeit 
«nd  Gedie^nbeit  liodiansgeselchncte  Heee^sion  die  Autuiorkr 
eanJ^eit  de»  Publicuii)«  auf  jenen.  Tbeil  binsuteiten  $  ei|i  iBemiir 
ben,  welcbes^  nacb  dem  in  dieser  Hinaiebt  vollgüki^a  Uftheil 
neiae«  Herni  Verletfeia)  nicbt  ebne«  Erfolg. giebli^ben  ist.  Und 
doch  ist  mir  bis  jetzt»  noch  'nicht  der  b(|he  Gennta  Tergönnt^ 
dieaea  wackem^.dorcb  einen  reinen  geibildeAen  Veratand^.  ael» 
tene  üetaenagüte ,  höbe '  Talente  ni^  gründliche  KeiintMiaa 
rnbmlicbat  aoageaeicbneten  Recenaenten  kennen  an  lernen» 
Aller  angewandten  Nachforachnngen  Bogeachtet)  iat  mir  des 
Name  dieaes  geiatrevben)  ao  Tiele  Taoaende  von  Recenaep^epn 
nüaerea.  Zeitaltera  weit  überstrahlenden  Mimnea  bia  jeta^  nn« 
entdeckt«  geblieben«  Möchte  dieser  hoebsreKalarte  Unbekannte^ 
der  aieh  in  meinem. Heraen  ein  nnanalöscblicbea  QenKnial  der 
HochacbUnig  geatiftet,  amnea  mir  ao  tbeiiernjyamen  neonen  etc/^. 
Ea  iat.  nach  dieaer  Anffordemng  kanm  «n  bezweifeloi  dast 
der  Recenaent  dieaer  bald  Genüge  leiaten  wird» 

Sodann  kündigt  der  Ver&aaeir  an^dasa  er«  den  ur%räa|^ 
fich  aqf  awei  'Theüe  bereehtteten  Plan,  dorc|i  die  EiAYOrlei» 
bnng  der  Torlun  beaoiiden  ^gdaaaten  Schrift  x  Amerika  und 
die  inodeme  V^lkervwnderuug^^  anf  Verlangen  des.  V.erlen 
gera^^anf.drei  Tbeile.  «Ha^edehnt  habe^  fnd  der  in  der.:H^d- 
achrift  bereits  anagearbeitete  dritte  Tbeil  in ,  deiv  Frühlingainan 
natma^daa.i^ächaten  Jabrea.  erecbeinen.werdew   .      .     .      ^ 

anleuchtend  und  nicht  an  .bezweifeln  iat  es,  w^s  dei^ 
Verfasaer  ia  der  £ia)eiftiing.  behasiplety^rrdaaa  .Schwierigkeiteil 
att  bekämpfen  nnd  Mähe  «nd  Kostenaufwand  nicht  znachenen 
wahren,  iiqn  die  J^JUt^jalm  znr  Auaforbeitnng.  dieses  .Werkn 
si^  sammeln.  Aaa  lirfsi)  ilim  entworfene  ethpogra]ihiache  Ce-^ . 
Biälde  des  BnndesstaMe«  von  Nordamerika  aoU  nicht  nu^  n^ 
Siegel  der  Gegenwart  siQrn,  welche, den  Audchlnss  der  Veih 
gattgeabeitx enthalt,! JDndemiaiich  eiofn..  Jßli^^.in  die  Z^i^unft 
gewahren.  Wir  können  .die.Mo|gli<:hWt  .4^  letzten  Aufgabe, 
nicht  einsehen,  weil  .«U«^ Zukunft  a^aaer.nn8C|m  Gepiclitskrc^se 
liegt.  Sehr  weise  bat  .dje  Natur  den  StedbUchen .  diese  in.  ei* 
neu  .«ndurebdringlichen  SfjUeier  gehüUty  und  4ie  ehemals.  EiAp 
seine»  yerliebefie  Sehergabe  ist  von.  uns  gewichen,,  obgl^^ 
amgnetisirende  .Afur^tf  ,4fVl.  Gegentheil  )beh&^pten.  Viejl,lelcl^( 
wird  es  Manchem  gefallen,  dass  der  Verfasser  sich .,in  Jepßi: 
Teclainea &nnat  in.dqr  Art  Tarsnclltliat»  .dp«  et,  gestitl9t  auf 
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'4ie  Ttiattache  «Iner  faiHdbreitmi^teta  Berötkenni^,  Jetzt  w«t- 
Aafft,  frie  stark  dfreae  in  ipiker  Znknoft  16711  könne  und  we^ 
de.  Um  Utfrbei  niefat  ca  Tidl  vb<I  nicht  sa  weiii^  za  lagea^ 
kringft  er,  dardb  Berecfasnng^^  den  leweili^n  Abgangs  dnrcb 
Epidenieen,  dUe  luiwiftbbaren  Gebirgsrücken,  die  Seea  vai 
Moräste  in  Absn^.  Da  aber  auch  andere  Weh««ig:aiite,  w«* 
TOB  wir  nicbt  die )  mindeste  Abnnng^  beben,  eintreten  nad  wr* 
gtHf^A  oder  fördernd  einwirken  können;  so  zerrinnt  di«Mi, 
anf  QBgewisse  Caicnlatienen  basirte ,  Bild  der  Znknaft  ia  lue- 
bei.  Offen  ^esteken  wir  es,  nicht  begreifen  zn  köanea,  w«(* 
ehite  Natzen  soldie  Tmnm^estahen  haben.  Den  Zeit]g^faoMe% 
welche  so  sehr  ¥on  den  £reignisfen  dieser  nnheilscbwaBg«» 
Periode  in  Ansprach  g^enomiiien  und  ^eqaäk  werden,  düifie 
es  sehr  gleich^ilttg^  s^n,  -^e  in  50  —  100  Jahren  Amerib 
sich  g^estaltet  haben  wird«  Der  Verfasser  meint,  daei  Nori* 
«nerfka  nur  eine  Ber^emn^  von  82-^  MUtioiaen  Seelen  £11* 
sen  könne;  dann -würde  ab^  die  f^^enwKrtig"  demekratisdie 
Verfassung*  WBhrg<;heinlich  in  eine  moharohinche  Terwtadeit 
Werden;  andh  würden  dann  dieser 'v^g^'sserten  YslkiawiM 
ftene  unbekannte  ErwerbsBwei|pe  eröffnet  werden  mitsseo.  Bei 
der  Musterung^  der  UlerarischMi  Htilfsqnellen*  seines  YftA» 
ist  der  Verfasser  übel  anf  Reymd^s  bekanntes  Werk  über  tu 
Bttederiasson^en  der  Europäer  in  beiden  Indien  za  sprecbes, 
wehdies  er  einen  Romiin  nennt,  nnd  R^ynal  beschuldigt,  da» 
«r  melur  der  PhantcMie,  als  dem  Verstände  der  Leser  zu  iebisei- 
chdn  und  sie  zu  bestechen  ^'esnebt  habe«-  FoUaä^  nenaC  er 
^en  abgefeimten  und  wohl  einstndirtiMI ,  alle  Ghanoen  w«ld 
berechnenden  Welt-  und  Lebemann, 

Ob  es  an  biU^n  ist,  Ton  Mfidmerny  deren  HterariidMr 
Bnf  in  der  Grelehrten-Repnb^  -so  fesi  begründet  ist,  aef 
düese  Art  zn  nrdn^en,-  möchte  sehr  M  bl^aweiM»  s^yn. 

lieber  die  jöhrliche  Einwanderung  neuer  Kolonittett  ii 
Mordamerika,  die  Ursachen  der  schnellen'  Zunahme  der  rBsTÜ» 
kerung  nnd  die  Hemmnngsmittel  (ilindemisse)  derselben,  wai^ 
den  Ton  dem  Veffasser  Tiele  nnd  Schälabare  Nachricbtea  er» 
theilt  Derselbe  geht  Ten  dem  saht  wichtigen  Crruadiatia 
ans,  dass  es  in  dem  wohl  Terstatfd^nen  Interesse  der  lUp^ 
mngen  der  europüisdien  Staat^i  sej,^  namentlich  •  der  t« 
Teutschland,  diese  Aus  Wanderungen  ioittel*  und  nnmitlefttf 
zn  befördern,  statt  sie  zn  hemmen,  um  die  Üebenrölkerts^f 
welche  weder  nadh  Weinhotd'B  VdiwJilag,  noch  dnreh  Cafr* 
bats*- Gebete  zu  unterdrücken  ist,  Ton  sich  abzuieiten^  und  des 
dtem  monarchischen  Princip  heterogenen  Gihrungssteff  fibr  ish 
melr  zn  entiemen. 

Die  Iftsaehen  dieser  raschen  BeTötkemag  tob  Nordttt»* 
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> 

Am  dni  ~  wie  4mr  Yeffatter  ricküg  hernnkt  ~  tfieib  ia- 
uat,  tkejb  änstere«  Unter  den  ersten  rerstefat  er 'die  e^eae 
Frodoetien,  ond,  wie  weiter  angeliilnt  wird,  den  das  Eignen* 
Ihnm  nit  ZeLnten,  ^tsberrlichen  nnd  andern  dieaea  anklebea- 
den  LastMi  nidit  h^^  werden  laan  j  dam  Niemand  in  der 
Anaftbim^  seiner  Keli^on  der  |;eriii^ten  Bescbranknn|^  unter« 
werfen  ist,  nnd  das«  die  obrigkeitlichen  Peraenen,  Ton  den 
Bürgern  gewäbk,  se  lange  nur  fungiren,  als  sie  das  Tertraaev 
diesei'  bebaken. 

Unter  den  ifassem  Ursaeben  rerstebt  er  die  freiwillige 
nnd  geswvtigwie  Eiewaadening  rea  Europa  und  Afrika.  Kei- 
ner steht  —  sagt  er  -—  den  nenen  Ansiedlern  im  Wege»  Sie 
können  sidi  die  besten  und  fruchtbarsten  Liindatrecken  buf 
Bebaonng  ensaiicfaen.  Je  mehr  Kinder  die  nen.en  Ansiedler 
klommen;  um  so  mehr  wird  ihnen  die  Arbeit  erleicbteit. 
Die  Zengnngskraft  wird  daher  hier  weder  durch  könstlicfae 
Ifitte],  noch  durch  möecUsch-ascetische  Ansichten  soräckge^ 
halten,  sondern  auf  alle  miigllche  Weise  genährt,  nnd  1ms  In 
das  höchste  -Alter  gepflegt«  Dreifach  höherer  Tagelofan,  als  in 
Teutschland  lüsst  euch  dep  Tagelöhner  —  der  selbst  bei  un« 
ermüdetem  Fldase  in  wenig  Jahren  ein  freier  Gutsbesitzer 
werden  kenn  —  kein  Colibatleben  waUen.  Die  Aeltem  fHh« 
len  sich  hier  nicht  genöthigt,  aus  Furcht  Wegen  der  künftigen 
Versorgung'  ihrer  Kinder,  sich  in  ihrem  Ehestände ,  wie  in 
einem  Quasi -CöHbat  xu  betragen« 

Femer  trägt  sa  dieser  raschen  VoikeTermehruog  auch  der 
OimsteMl  Tiel  M,  dase  die  idw  bei  weitem  grössere  ]tfenge 
der  Bewohner  aus  fMen,  Ten  keinen  FeudidUMten  niedergo-, 
drückten  und  abgestumpften,  Ackerbautreib^sden  besteht,  folg. 
Heb  eine  BesdieAignng  treibt,  welche  tot  allen  übrigen  geeig- 
aeC  ist,  den  Körper  und  den  Geist  an  stiirken,  nnd  grosse  uod 
geennde  Kinder  herromibringen«  Wenige  nur.  widmen  sich 
der  Gesundheit  nachlhciligen  nnd  das  Leben  kiinenden 
MeetbÖnena 

Auch  tragt  die  Mode,  dase  mmi  sieb  hier,  mit  Ausnahme 
der  Seelente,  überaU  des  Leinens,  statt  der  Wolle,  sn^  näfch^. 

Körperbedod^uog  bedient,  nnd  luftige  und  gesnnde  Uän^ 
erbaut,  viel  znr  VerKngerang    des  Lebens,  folglich  auch 

Volksyermehrung  bei. 

Bei  der  Brwähnn^.  der  Henunnngen  der-  BeröIkeruDg 
ndmint  uns  der  Yerfiaisser  zn  eusinkrlleh  «u  s^n,  indem  er» 
stntt  diee^  nur  anzudeuten,  über  den  Umprung  un4  die  Fort- 
acbritte  der  allgemein  Terheereuden  KpidemieeA|  namentlich  des 
gelben  Fiebers  jund  der  asiatisdben  Breebrebi^  eich  zu  yehr  in 
g^»«^^»>i*^tfln  einlässt« 
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-  Veber  MgeniB  Aenssemn|^  des  Verfffsserg,  mofafoii  «r 
der  Pest,  des  schwarzen  Todes,  d^  gpelben  Fidbers^  und  der 
Cb'olera  erwähift,  möcbten  'wohl  Aerzte  und  Theologien  «tadelsd 
und  billigr^d,  also  sehr  Ters<4iieden,  nrtbeilen.  Er  wirft  di« 
Frage  aaf:  „Sollten 'die  Abweichntig^n,  welche  diese  Krank* 
Kelten  in  ihren  Yerschi^d<^uen  'Erscheinungen  teigen,  nicht  BMhr 
dnrch'  llimatiscbef  Einflüsse  nnd  andere  indiVidnelle-  nnd  locale 
Hodiflcdtionen  'ensinigt  werden,  als  wirklich  in  einer  Ver^ 
Bchiedenheit  des  Krankheitsstoffes  liegen,  nicht  ein  «ad  die* 
selbe  *fi.rankheit  sii'seyn  schönen,  wodurch  eine  höhere  Macht, 
weYcLe*die  menschfitbe*  Ohnuiacht  kaum  zu  ahnen  rermag,  ia 
den  T^rschiedenen  Lbndem  der  W^h  die  Reihen  der  Mensrfe- 
beit  rerdünnen,  und  dieser,- nicht  sehen  sich  so  tfbermfitliig^ 
gebärdenden,  Race  Demuth  lehren  will?*^  Recensent,  der 
nicht  die  Ehre  hat,  als  ordentliches  oder  correspondirendes 
Mitglied  der  theologischen  und  nediciniscbea  Faoultül  be^;e- 
2äklt  zu  werden,  Btöchte  w^ohl  beides  beeweifeln. 

'Das  erste  ist  Vlurcb  sehr  gelehrte  Conipendien  widerlegt^ 
und  wegen  des  letzteni  ist  uns  aus  der  neuern  'Geschichte: 
noch  nicht  die  Thatsache  bekannt,  dass  die  gtitige  Gottheit 
übermtithi^e  Men)KhM  mit  dem  Tode  ^straft  hat.  Selbst 
Volkstählnngen  werden  iiicht  mehr,  wie  zu  Davi^M  ZeiteD, 
toit  Pestilenz  geahndet. 

Sehr'  behen^geuswerth  und  zn  ernsten  Betrachtungen  fala» 
leitend,  ist,  was  der  Verfasser  sagt: 

„In  allen  Theil'ete  der  Erde  sucht  nicht  nur  England  die 
zum  Handel  nnd  Ackerbau  am  besten  geeigneten  Gegende« 
auf,  sondern  weiss  sie  sehr  bald  mit  fleissigen  und  induEStrieilen 
Kolonisten  zn  berolkertt.  Welche  Regierung  kommt  demselbea 
in  der  Beachtung  dieses  wichtigen  Nationalgqgenstandes  gleieb? 
Webend  die  Eorgländer  ihre  Schauspieler,  ihre  Sänger 
Sängerinnen,  ihre  Geiger  und  Pfeifer  sehr  anstündig  und 
zend  unterhalten  —  gerade  wie  bei  uns  —  daipit  sie  bei 
s^i  stets  die  gehörige  Nahrung  für  ihre  Phantasie  empfang'en' 
— >  oder  die  miisligo  Zeit  atigettehm  tMten  —  lassen,  sie  doch 
den  wfehtigen  Zweig  des  National  Wohls  —  die  Rolonisfhni^ 
—  nicht  unbeachret,  sondern  rerwenden  darauf  höchst  bede»- 
tende  Snmmen.(  Möchten  auch  die  librigen  Continentalmfichtä 
hierin  lernen,  ehe  es  zu  spat  ist.  ^^ 

'  Es  werden  später  Beispiele  angeführt,  dass  Auswanderer, 
ihr  Vermögen  auf  der  Reise  nach  dem  nächsten  Hafen  und 
durch  einen'  langen  Aufenthalt' bis  znr  Einsduflung  einbuBsend, 
bettdarm,  ganz  demoralisirt  und  krank,  als  Last  des  gemmnen 
Wesens,  in  ihre  Heimatb  zuriickkehren  mussten« 

•  Auffallend  ist  es  ^  dass  der  Verlasses  den  na<&  Nerdame- 
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lika  msgewBuderteii  Tenfi^cn  es  iibel'  debtet,  clen  in  clor 
alten  Ifeiiiiatli  sicli  ^^n  ^emacbten  Nationalcbarakter  sicli  ab- 
20ge^öbn^.  Wir  frä^o,  ob  sie  diesen'  za  ibrem  Foitkajn- 
men  noch  nötLi^  baben,  oder  ob  soleber  ihnen  schadliöb  nud 
binderKdi  sey?  Wie  weit  würden  sie  es  brlng;en,  wenn  sie 
desselben 'festhalten  wollten? 

Die  Geschichte  der  Epjtstebnn^  deir '  Härmoniegesellscliaflt, 
mitef  der  Leitung^  des  Wiirtembergcrs*  Georg*    Sapjfy    wird. 
ansfiibriith  erzählt.     Sie  ist  jetzt  in  der  dritten' Niederlassung*, 
■nd  es  erre^  die  höchste  Bewunderung'^  welche  Riesenarbeit 
diese  Hand  toU  ^Menschen  mit  ^esammter  *  Kraft  yerrichtet  hat, 
wie  dieselbe  in  kurzer  Zeit  zu  einem   bedeutenden   Collect! r- 
Termögen   gelangte,    und    doch  unter   s[icb   Sittenreinheit   und 
Ofl^ttntt|>    erhielt.       In    der  ursprünglichen    Heimath    wiirdeä 
«KeSe  Sepamtist^n  als  gefährliche  Neuerer  und  Ketzer  Tcrfolgt,' 
ungeachtet  sie  sich  mit  Proseliteninacherei  nicht  befassten,  uDd* 
nur  das  natürliche  Recht  in  Ansjyruch  uahmen,  ungestört  nach 
ihrem  Glauben  zu  leben,' und   sich,    unbeschadet  des  lieclits 
Attderer,    einzurichten.'    Gelandet   in   dem  nenen   Vaterlande, 
Wi^de  Shnenr  dieses  Rectt  uitht  inehr  bestritten,    tv'Ml  dieifei 
Staat  Vonnundschafl 'über "Volljährige  nicht  kennt   und  nicht 
übt,  KU  einer* Interreudon  in  Glauben  und  Ueberzeugnng  der 
Bürger  sich  nicht  für  berechtigt  hält,  und  seine   Wirksamkeit 
auf  subsidiaAKhe    HiiUb.auf    den  ^ einsigen  Fall   beschrünkt,- 
wenn  der  Eiaselne,    oder   die   Gemeinde,  .nach   dem   Maasse 
ihrer,  Kraft,  die^e  selbst  fach  picht  g:flbaB  hfin^  und  darf..  Nach 
diesem  einlachen  Verfahren,  nach  dieser  Maxime,  dsn  natiirli-« 
chexft  Gang- .der  Handlungen  nicht  zu  stÄren,   Ton^  der  Gesin« 
nun^  und  «den  Glauben  der  Menschen,  als  i^nsser  der  Sphäre 
der  bürgerlichen  Cresellscbaft,  keine  KenntnisaT  nehopend, '  Tier- 
liert   seihst  der  Stachel  der   excentriscIieB   Seh  wärmer^.,  bald 
sein  Gift.     Es  fügt  8ich,^ohne  Geräusch  und  Zwang,  Jeder*  in 
die  allgemeine   Ordnung,    um  in   der   selbst   gewählten  nicht 
g;ehenimt  zu  werden.     Die  Verfolgung  derlKetzer,    d,  h.  de- 
rer,  w%lciie  aidit  glauben^    w^as  die  herrschende    Kirche   zu 
^lanben 'b^ehlt  ^  erzengte   folgerecht  Erbitterung,     und   dnrch^ 
den  Mairtjrertod  der  Häupter  ist  immer  Aufsehen,  Theilnahme 
aad  Ausbreitung  der  Secte  bewirkt  worden.      Diese   Mitglied' 
der  der  Harmoniegesellschafl  könnten  - —  nadi  der  bestimmten 
Versicherung'  in  diesem  Werke  -^  im  neuen   Vaterlande  ein 
Liulicfn  mit  Gott,  mit  ihrem  Nächaitea  und  Jkrit  sich  selbst  in* 
Frinden' fuhren»     Sie  erregten  selbst  Achtung  und  'Bewunde- 
TmMMg  hei.eittem  teutschen  Fürste|i,  welcher  persönlich  ihre  Ein-' 
ridsimigen  kennen  lernte.  *        > 

.  •  «Der  Vf«  hat  iMstinunt  nacbgewiesenT,  dass  ans  den  südli- 
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eben  Tlidlen  tob  TeatecU«ii4t  betontes  Wilrteivto(»  Ba- 
ien, der  ehemaligen  Pfalz  nni  Hessen,  die  meiateo  Aoiwaa« 
deraBg;eB  statt  hatten.  Kein  Wonder  ist  es ,  bemerkt  er  sebi 
richtig:,  dase  der  Answanderangstneb  aich  mäd[i%er  ia  des 
sogenannten  SonTeranetätslanden  regt,  wo  die  Untertbaaea 
dein  Staat,  der  Gemeinde  nnd  mnem  Dritten  mit  Doiaaaiak 
und  Geldanflagen  yerpfllchtet  sind.  Nach  der  ron  ihm  geaiadK 
t4n  Erfahriieg  soll  der  Answanderongstrieb  nicht  Mos  wü 
Slidteotschland,  Hessen,  Thüringen  nnd  Sachsen  sich  ie- 
schränken,  sondern  selbst  in  dem,  wegen  UnbehüffUchkeÜ  rnii 
Abgestumpßheü  eben  nicht  hoch  berühmten  ^  Nardteutid^. 
lana  erwachen»  Rec.,  ein  Rheinländer,  muss  solche  Aoisia* 
mngen  misshilligen,  indem  sie  nnschickÜch,  beleidigend,  aai, 
yoL  dieser  Allgemeinheit,  unwahr  sind.  Sehr  wahrichaulicb 
ist  es,  daas  die  Auswanderungen  nach  Nordamerika  — '  deaa 
nach  Algier ,  dem  ehemals  spanischen  Amerika  nnd.  Braiilka 
wird,   aus  triftigen  Gründen^   widerrathen  —  wenn  sie  aicbt 

{eheramt,  jiondern  befordert  würden,  sich  verdoppeln  wefdea. 
kr  *Vf.  hat  überall  die  Quellen,  welche  er  benutzt,,  nack^ 
wiesen,  nnd  viele  schätzenawerthe  Baiträge  zur  Völker»  vai 
Länderkunde  gefpeben»  Sein  W.eik.  kann  daher  als  siitilicli 
empfohlen  werden.  JEmtneanmm* 

Handelskunde. 

KaHfminni9che9  Bandworterhneh  oder 
kurzg€fuisie  Erklärung  der  im  Bandet  f>orkenmenin 
'  übhckHen  Wörter  und  Ausdrücke,  mit  Angabe  derfro^ 
ZQiiechen  und  engliseken  Terminologie.  Zum  Oebraud 
för  angehende  Kat(fleuie  und  Qe9chc^timanner  beer- 
^  '  beüei  i>on  Augwt  Schiebe,  Direeior  der  öffentL 
Handele -Lehranstalt  in  Leipzig.  Leipzig,  beirHei 
FteUeher.    1833.     VI  u.  152  S.    &    Cartonnirt. 

.  .  Die  amtliche  Stellnng  des  schon  durch  mehrare  ScbdiUs 
am  die  Handelsliteratnr  sich  bekannt  und  yerdient  gemachl». 
Verf.  veraiilaaste  ihn,  zunächst  fiir  seine  Zöglinge,  die  im  Haa^ 
del  am  häufigsten  yorkommenden  Worte  in  alpbdbetiseher  Ord- 
nung zn  erläutern.  Bio  stete  Beifügung  der  englischen  aal 
französischen'  Terminologie  erhöht  die  Brauchbarkeit  diciei 
swar  kurzge&ssten,  aber  roUständigen  Handwörterbuchs.  We- 
gen der  genauen,  practischen  und  ieichtfessUchen  DarstafleaSt 
empfiehlt  sich  dieses  Werkdhen  sehr,  nnd  wir  heben  in  die* 
ser  Beziehung  nur  die  Artikel  Assecnriren,  Banken,  Hta^i 
BandelflgeseUschafi  nnd  Protest  herans.    Bei  Bjpothek  


ae  iMi  H4lte*%*  «BridhOlili^  AMnt  Mi^Ü^ilätirnf 
^j^anAm^i  10  ^«f  die  Cl«w  JerteirtBlEdiw  H^iMlIn^ 
fgfikrt  Wevtei  ifttte«..   JBniMiett..iri«bir  «cUimv^  o»  die 
4rtik«l|  ircMie  rnfM^m^Ami  fki«L  EwHMinwigw^iiA  fr». 

ami^tiniiiixea*  För  den  G^pckäftwiaBn.  ^der  nicl^  K««(iiiam 
irt»-  «id  dddi  Itt'ii^ele  BertiliritniB^  ^mif  dem  Ha^elf.loBimti 
Mini  wir  dieee  Sdirift  ebenfiilb  m  wtM^hniielAwti  thack 
>md  Tapler  M»d  «dhoo,  mid  d^.  Stj»l  1^^  ][i£kig«^|dii^h«ii 
DviteihiBsr  «afjtHMtteB.  M%6r''ddf  Vf.  'sein  Vmprecben, 
i«bi  tdkt&idns«!  Händeldexikim  zq  liefern  ^  Uld  erAUktti  nnd 
liMi^  er  dal^  seine  Stelliiiir*'m'  X«ei5a&  bendtze&y  .i|nd  aadh 
Üe  nlMBieeii-lMiir&cfceB  Tenuniblp^een  der  m  i^h  Leipzi- 
'gtr  Hiiidii  •»  tridiitis^Q  pplnäcK^  '|ü£ad!ien^Kan^iite  nut 
-wdtSkMäi  «ber'dle  nun  bi«  jlsiä^ 'nfri^eiidi  «IWas  zii:  fio^ea 
:ki  Sinnde  tat    '  18.' 


».<"  •  •  ...».^••■"  '* 
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1>  Die  Krämpfe^  ihre  EnMeiung  und  ihre  EH- 
hmg.  Fkr  Niehtärzte  iearjkeiiei  von  Dr.  C.  A. 
Sehultze^  praet.  Arzte  in  ' Dresden.  '  iVnur,  bei 
A.B.  ^Frieße  {ohne^  ,Ja^;). ,,  Ffu..,  7U  & .  ^ß^.,  ^  Gr. 

BeOnnf.     »r  NicX9äm&^  hatbeitet  ifo^^  Sb^;  'C  A. 
-.  SekmUt^^Me^     /Vm«^  Ui  ,A.  B^  i4tW.     1833. 
nn  u.  54  S.    8^  fr  Gry    -  -  \, ..    :    ^ 


Wir  tarin 'Mde  kleiie  Jtjkäten  cnsamniett', '  dd^  jrpn 

'YietLäMy  und  einerlei  SfiweeK  beben/    den  Nidit- 

•ibv  eio*  dk^  in  manniglbdier  Ifilnic^  Torkoptmende«,  ane 

Vnndben  «ntiprinyendeg  Wbä  ^n  befelnren.    Im 

wAeM  dem  Yt  diee-ffelnn^n.nt'sejn,  nn^  tu  füfamen 

'fat4  da«  «r  dninbaos  nnr  in  ilen^Ghr^nzen'^^  AetioJogie  nnd 

HtfMdt  Uieb,   ebne  die  iSMAi^bOlfe  etwafördem  zn  wollen. 

JIr.  1  i«t  lUMr  nnr  swei  Abedmitte:  Kjrämpfe  Im  AU^Qidi- 

nnd  ibre  (dlA^tieebe)  Bcteniflttikfc :  denn'  der  dritter   Hin- 

tane,  weicbe  der  H^tuis*  oft  im  Wege  ztebettV   icbeint 

^naelir  da  zu  aejfny  die  nngi^nfdigen'  Anfbcdemtii^il  der  Kran- 

jbeii   an  wneei^on^    nnd  ihre  zv  grossen  Hoffnungen,  zn  be» 

-«ehranl^enj   «Nr.  2  scblldert  den  Kof^fiicbmerz  ini  ARt^meinen» 

«ad  die  TeiaebiedeBen,  anf  Ae  Terschiedeneri  t^ilMcbiBn  dessel. 

•bnvi  begiindelw  Arten  desselben.    Daa ' Aensaere '  lur  «mpfeli- 

lead.  -  *    86. 

Jir^Mf  •  Mepfri.  iaS3.  Bd.  ii.  Si.  1.  B 
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^ß  Stsmw  faUMciiiift> 

.   dM*  Mn^  der  BIUJ^'imi.4$r  Kri{ß^   Zuf  Bekümg 

.  j/ilr  GMideU  4m$  Mfiem  SiäMde§h  mm  Dr.  Ant.  Ff. 

.    Fisckjar^  ArzU  änkJfimigL  Jo$epkHifN  eie:  ü^Dreh 

d$iu   frmf. iSXifMBaate: '  iM  8.    8.*  iTUr.%6r. 

jke/lBSWte  .wgrft  J^emr,  ^   das  Ganpfe  /ibt«  i  i-M 
Tf.  ^ebt  ,über,.Bpt|||(c£iiiv:Vwd  verliätiiog  dM  Blotfuistftag  • 

80  ricbtie  aii|  ^f 'j^eineJlrbeU  nicht  uniftp^  ,«]s  mltdidii^ 
>^ü.:;ptefi  ist  ""dfff  ffÜii\Mätpe^.  Mhun  spglcic^  «elit  er  aii 
in  daf  Eiazelae  der  Kra^luSfaU^..^  die  «pec^elie  Tjiertpie  M- 
'sdbeoi'so  tkf  ein,  dani  iba.pur.eiii  ARt,jUaii;(heikii  «ad^^- 
natzenikanii^  und  seiile  Le^jcrlächt  [znnt  .Sfübstc^iirta'  m* 
änbsit'vrerdeii  'mässen;  denn  jRecepte  reihen  sjcb  an  B^ceplB 
für  Äeaen  oder  jenen  Fall  geeignet,  hei  dieser  Indicatioa  ote 
bei  fener  aufgezeichnet»-  Und  so  rerior  das  Goisstf.  DasAeni? 
•ere  iM  gefiOHff.      ^  "  '  J      ;  .36., 

.  ■ :         StaätsmrthschaßV'.  ,-    ■ 

^r«iirffä/2tf  über' Ailoiung  der   tiud.ci' 

,rejc.itl^$4}^pn  Beaflmften  umd  Uer  QeieüiMf- 

iktilü^[en  •»  rtchiUcker  und   äkawmücler  BbakU 

änfte^äii  von  K.    ßßlmtmdts  Fbckei9en$cke  Am»- 

'    iandfung  im.    114  S.8^i2Gr.  . 

I|^  d^  Yon»dey.in  ^ehjb^  der  Vei£  rerbaiiif^  dieMG^ 

sic^tsponijteV  ans  denen,  die  Ablöi^ngen  ap  b^^racben  rnntf  ^^ 

,  junstiscbe«  staatswirthschaftlkhe  und  olonoviiabhe  Seila dM)* 

hen  herTOfznfaeben,  ^  .Ven^recfaen,  das  er-  dnrdbiis  «Mi 

spricht  er  zngleich   den 'Satz   ant^  data  nnr  Uatetisda  t^ 

schongen  h|er  znin  .2ie)e  fohiren  können;   einto  Sats»  i^ 

Bell  TÖUkonunen  beipfi^chü^ '  ipdem  er  fest  iibfrisön|:t  ist)  te 

'durch  solcbf  Forsdmngen«    nni  namendich  tkonk.Mowp»' 

,phieeli|,  kanchcf  doukle  S^\tp  de»  tratschen  PHr^t--  nnd  Staili' 

recht«' er^i' ihre  .Toll||e  ßc;gi^dung  vnd  AvfUirang,  inbata 

J^ann.  .  .I>e^.!Cfeaetegeber  freiüdi.  kann  and  «oll  aokbe  la^ 

sehe  Ersehn we  sich  ,niclit  .zur  Norm   dienen  lassen;  ihn  i'K 

eine  ^ganf  aif4fre  npd   rvrichtigere  Aa%abe   ^ewocden;  s^ 

^doch  umss  aapl|  ^  auf  dieselben,  nothwend^  Risksicbt  t/k 

men  updjp  si^  sejne  prpjectirten  .Veränd^ra^ftti  vwl  ^"^ 

sialtun^ii  ankniipfen; 
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RmJMleBi  der  Vet£  Im  den  l«tcn  Cap.  Eialeitiisfsweife  r^m 
'dem  grossen  Notzen,  den  die  AMcAivageii  der  ReeUäflCeo  In 
iUlgemeiiieii  haben,  —  'wozv  wir  besonden  aodi  die  wo  aeg^ch 
gäBsKdie  VemicbtiiBg^  der  zeitberig^ii  Unterwerfinp  unter  den 
fiotsheiro,  die  nach  den,   in  den  comtitatioaetteii  Staaten  eii- 
fen^fteB,  politischen  Rechten  det  Baneniatandes  nnnmgäni^cAi 
nöthig*  ist,  rechnen,  welche  hierdurch  wenigstens  mnm  grossen 
Tbeile  Torbereitet  wird  --  geliandeit  hat, .bespricht- er  ini.  2ten 
Capitel  ihre  historische  Begrändong.     Der  Zweck  dieser  ans> 
Ehrlicheren  Behandlung  ist  die  Erörterung  der  Frage,,  ob  dio 
Reallasten  wohlerworbene  Rechte  sind;    eine  Untersudbungi 
Ton  der  hier  unendlich  Tiel  abhängt,  und  die  besonders  dura 
das  Gresdtfei  und  die  Auf hetsung  eines  grossoi  Theils  unserer 
Journalisten,    die  sofortige   unentgddliche   Aufhebung   der  in 
Frage  stehenden  RechtSTerhähnisse  su  yerlangen,  wichtig  gewor» 
den  ist.     Sehr  richtig  entwickelt  nun  der  Verf.,  wie  die  Real» 
lasten  aus  der  Hörigkeit   und  den  damit  in  Verbindung   sie» 
henden,  besonders  durch  die  Traditionen   beförderten,    schutft- 
herriiGhen    und   gutsherrlichen    Veriialtnisse    entstanden   sind^ 
wie  die  Frohnden  ursprilnglich  wohl  ungemessene  waren;  und 
duxA  die  Saalbücher  und  Erbregister  erst    in  gemessene  Te^- 
wandelt  wurden,  und  wie  durch  die  Aufnahme  Ton  Kolonl* 
Uten,  besonderti  niederländischen,  die  Verhaltnisse  der  Hörigen 
▼erhesseit  "wurden,  was  namentllcfa  wohl  Ton  den  heutigen  Erb» 
tandea  Sachscus  gilt,  wo  seh  dem  13ten  Jahrhunderte  nur  we* 
mgß  oder  gar 'keine  Spuren  tou  Hörigkeit  mehr  yorkommen« 
CrasetzUch  wurde  dieselbe  wohl  snerst  In  Braunsehweig  auf- 
gehoben, nämUoh' schon  1433«    IMe  eigentliche  Juristische  Un- 
gei«chtigkeit,    die    bei    Entstehung    aller  dieser  Verhältnisse     » 
^wohl  obgewaltet  hat,    lag  darin,    dass  die  Berechtigten  ihre  ' 
Bur  wenig  besehrankte  Gewalt  über  die  PHichtigen  *  oft  dahin 
ttinArauc^ett  konnten,  ia%  stattfindenden  Leistungen  und  Ver* 
pfliehtungen ^beliebig  zu  erlitten,  dass  neue  Lasten   durch  die 
Auflegung  des  Zebrten,    die  •  EoMehung   der  >  Regulicin  '  und 
durch' die  der  Laudcuhodieit  herbeigefHhrt  wurdeBTj .  med  ^  end» 
Ml  die,  duvcb  die  Bc^grlindong  der  Steuern  rinnfViafichte^  neue 
Verfassung  ^das    ältere   Verhältnisv  insofern   isrnk^rte^    das* 
■unmehr  der  Gutsherr,  nicht  wie  fräher,  die  Öffentttched-  L*- 
Ufteo  geg^K  jene  Frästationen  seiner  Hintersassen  alMn  trug, 
sonder«'  denüelbett   nun  diese  aueh  -zum  grossen   TheUe  mit 
uni^biirdet  wurden.    Auch  hier  zeichnet  sich  die  S»  48  un- 
geflUirte  Braunsehweigische    C^oetugebdng  ^durch  Milde   aus* 
Das'ResnlM  dieser  ganten  Untersuchung  ist,  dass,  Trotz  mai* 
eben  H««te.nod Ungerechtigkeiten  der  älteren Zeit^ die ReaHasten 
jutnralsdilrdkteeililu  XildcBmirtaibatKUchtet  werden  müssen^' 
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mbI  dbe  A«fiieboiig  leindbeo,   wwul  jucbt  |dler  reddkk 
2iialaad  Temiclitet  werden  toU,    Um  s:«g«n   Eiiticbädigii|^ 
•UtattfiAdett  kaniu     So  wenif^  es  hier  dem  Verf.  oblie^n  koiuh 
t«p  die  SiftMlniieileB  alle  geaa«  und   sor^gfalti^  dvrcliiefidtfti, 
■hd  durch  neve  orkmidlicfae  Foradiang^en,  die  aber  doch  Uckc 
ganz  nnheachtet  ceblieben  aind^  eine  Geitdiichte  dea  Baaeraitai- 
dea  zn  liefern ;  eben  ao  wenig  kalkin  ea  dein  Rec,,  der  mit  im 
tgeachichta-  nnd  wahriieitagemäaaen  Reanltate  ToUkaamea  fibe^ 
«tnatimmty  zakommen,  wegen  Einzehiheiten  mit  dem  Voi  tf 
irechten^    Im  3ten  Gapitet  wendet  aieh  der  Verf.  tu  den  GntA- 
.aätzen  über  die  Ablösnngen  aelbat,    an   deren  ^Spitze  die  Fra- 
gen, ob  bloa  das  Recht  oder  bloa  die  Billigkeit  hier  rvAm- 
achen,  und  worin  billige  Gmndaätze  hier  beatehen  ilmflsea,  ibn^ 
wie  wir  hinzafngon,  sehr  sachgemäaSe  und  wichtige,  ErM- 
nng  finden«     Theila  wegen  delr  mannigfachen  Ungerechtigkei- 
ten^  welche  die  ürjihere   Zeit  hei  Begründung  der  Re^«^^ 
jMaübte«  theila  w^egen  der  yon  Seiten  der  Gesetzgebmg  aoAi^ 
Befördei;ong  der  Ablösangen,  theila  endlidi  y  worauf  jedoch  te 
Verf.  zu  Yielen  Werth  zu  legen  acheint»  wegen  der  aadogca 
.  Anwendjung^  der  Bestimmungen  dea  röm.  Red^ta  über  die  S«^ 
Tituten  auf  die  tentachen  Reallaaten,  und  die  in  jenem  Redhta 
. hierbei  ateta  berücksichtigte  Billigkeit,  müasea  billige  Gns^ 
aätae  hei  den  Ablösungen  befolgt  werden ,  weUbe  ah  toD- 
hommen  rechtmässig  alch  daratellem.     Bei  dieaun  OruaMum 
iat  nun  claTon  auszugehen^  (duaa  im  Zweifel  nur  die  gsrii^ 
.Beachranknng  und  Belaatiiug  dea  Eigenthuma  atattfindea  dirfei 
.und  aodann  zu  berückstchttgen,.  daaa  factiacb  der  Wi^tb  lUu 
hierher  gehörigen  Dienate  und  Laiatiingett,  durch  die  scUecte 
.  Arbeit  bei  eriteren  und  schlechte  Lieferung  bei  den  letxten, 
bedeutend  yerringert  wird.     Als  £rgebnisa  aller  dieser  Ustar- 
auchungen  achlägt  der  Verf«  (S.  05  f.)  Tor,  daaa  der  Wertb  da 
IjeiatungeA  nach  einem  mitttaren  Üwrcbachnitte  «nd  wäimp^ 
Preisen,  der  der  Zehnten  n^ch  den  Bmtiaertrag,  mit  Ab« 
uUer  KLoalen  fiie- Einfuhren  etc.,  und  der  dar  Fbohndea  an 
dem  ^angewandten  Quantum   yon  Arbeil  und   Zeit  bertcM 
.  Wdrden,  Ten  dieaem  Werth  aodann  4  (ikech  dem  Sädtt.  M* 
.  löanngar  Gesetze  Uoa  |,  alae  ^  weniger)  znGunaten  dsaMick- 
ligen  abgerechnely  zu  den  übrig  bleibenden  f  der  CapitalweHk 
.mdt  4  p^  C,  hei  den  Zehnten  aber,    da  rie  ihrem  €Jrq»H*f0 
rnecb  am  nngerechteaten  .und  auch  imr  Zeit  derseHiett  nschkui 
•elcher  Zustand,  ron  BodiBBcultnr,  wie  jetzt,  ^arbaadea  ^) 
.snr  mit  0  oder  ^  p.  C.  ennittelt  nnd  Aieaer  -  dem  -  BerscbC^ 
>ten.eraetst  werden  aolle.     Ani  überwiegenden   Cfündsu  t»- 
[  wirft  aindann  der.  VerL  jdie  so  gelundette   EätuahndigBag  du 
^fiaiechtigtmi  mH  JLand^  iMl^iriit  dar  Tom  CufHJtim  VMt> 
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Aß^  Vfo  vmt  ididat,  ■•  TonüglidMi'  latdtnt,  iirie  dt«  Bad«. 
LmlraifeiibaBk,  irird  iiieht  beröcknchti^  und  rorg^acblageii, 
was  wohl  nrit  daher  kommt,  daas  dem  Teif.  daa  sadha.  Gesetz 
Tom  17«  März  1832  noch  nicht  bekannt  sejn  konnte.    Letz- 
teren Umstand  bedavem  wir  sehr,  da   wir  das  Urth^    des 
eben  so  nnterrichteten  als  wohlwollenden  Verf.  über  dasselbe 
g«m  Temommen  haiten.     Bei  allem  diesem  wird  anf  die  Braon*- 
flchweipsche    Gesetz^ban^   besondere    Rüeksieht    ^nomteetty- 
«od  Bsmentlich  das   Gesetz  Ton    1833  über  Gemeinheitsthel» 
Inn^   bitter,     wie  aber  schont,   nicht  mit  Uüreeht,  ^tadelt 
Tidleiebt,  dass  gerade  deswegen    dem  Verf.   seyie  Stelinng 
Anonjmitat  gebot.     Das  4te  ond   letzte   Capitel  bandelt   ron 
den  Gemeindetheilmigen,  deren  Zweckmäßigkeit  henrorgehobea 
wird,  «nd  wobei  die  rechtUchen  €rniDdsatze  ebenfalls  ihre  Er» 
•rtenmg  finden.     Die   möglichste  Terbreitnng   dieser  grändli- 
dben,  jedes  Extrem  yermeidenden ,  Schrift,   ist  gewiss   sehr 
-wfinschenswerth  und   sie  allen  denen,    die  mit  den   hier  in 
Frage  stehenden  Gegenltänden  in  Berührnng  kommen  |    sehr 
ZB  empfehlen«  StiegUix  |an« 

Kirchenrecht» 

Veher  die  Av$9icJii  zu  einem  neuen  Kir* 
ehenreehtej  mitielU  einer  in  der  PredigerbibUothek 
Bd.  XIII.  H^t  5.  hefindlichen  Deduction.  Von  Dr. 
Jonathan  Sekudero/f  in  Konneburg.  NeueioM 
a.  d.  0.  bei  J.  K.  G.  Wagner  1833*     27  S.  8.    3  6r, 

Widmen  wir  vorliegender  kleinen  Schrift  mehr  Anfmerk- 
namkeit  nnd  Ranm,  als  es  sonst  den  Gesetzen  dieser  Blätter 
gemäss  ist;  so  geschieht  dies  theils  wegen  der  Wichtigkeit 
der  Sache  in  den  jetzigen  ZeitVerhaltnissen ;  theils  wegen  des, 
I0  dfm  jetzigen  kirchlichen  Kampfe  so  berühmt  gewordenen 
Namens  des  Verf.  An  dem,  anf  dem  Titel  angegebenen,  Orte  be- 
findet sich  eine  ansfuhrlidie  Recension  Ton  dem  Handbuche 
de$f  im  Herzogthume  Na$sau  geltenden^  Kirchenrechts^  von 
W.  Otto.  Nürnberg  1828»,  wo  der  anonyme  Kec«  seine,  auf 
die  Einheit  Ton  Staat  und  Kirche  gebaute,  Ansicht  Ton  dem 
Kirchenrecfate  entwickelt,  lieber  oder  Vielmehr  gegen  diese 
Ansicht  rerbreitet  sich  nun  der  Verf.  in  gegenwärtiger  Schrift, 
wobei  er  seine  Ideen  im  Wesen'dichep  in  Folgendem  ausspricht: 
Eine  Einheit  .Ton  Staat  nnd  Kirche  sey  nicht  anzunehmen,  je- 
des Ton  diesen  habe  seine  besondere  Sphäre ,  jener  sej  dem 
Tlechtsbegritfe,  dieae  aber  dein  Pflichtbegriffe  öder  Sitteogesctzo 
'Untergeordnet;  die  Anstellnng'der  Kirchenbeamten  könne  dem 
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SUMto  iilc^t'B«k.oiiittea,  €t  tegr  tMa  te  SdUttas  ikmOm^ 
^a«   am  ittesefl  Recbt^  4er  Kirche  tu  eaUiehfH«    Torkanfa, 
«ad  die  Beg^ttostipimg  dei  freien  Fortcheils  ^höre  niditnftttt 
ione  RecLttpffidileB;  die  Idee  eines  OberUschoffi  in  4«^  Pa«- 
ioa  des  Ftfntea  sejr  dardiaiu  Terwerflioh,  liihre  sur  Känr»- 
ftpie  oder  tor    Papokiisarie,  wid   Mty  fär  Kinjie  ond  Stait 
gleich  gefiifarlich,  wo^eg*en   der  Staat  ab.Schats-,   ScUni- 
luid  Oberpoliseiherr  der  Kirche  attzoerkennen  sqr,  indem  b«<le 
in  einen  «war  nrapriingtidi  nicht  beabsichtigten,  aber  dleaB«di 
pothwendigen  vnd  ans  ihrer  Natnr  berrorgehenden  WecM» 
Terhältnisse   standen,    yfan  aber  sn  lieiner  Kirciienregienni 
dnrcfa  den  tiandesherm  nnd  sn  keiner  Ansttbnng  Ton  CoB^ 
fial-  nnd^ansieren  Gesellschaftsrechten  bei  ihr  diprch  deoielbaB 
führe;  so  dass  die  Kirchenreg^ierang  der  Kirche  selbst  xottihe, 
«ind  ne  nun  swar  keine  in  das  bürgerliche  Leben  eiagfeifea* 
de  Strafen  x«  erkennen  nnd  zn  Teilstrecken  liabe,  es  ihr  aWr 
dodk  frei  bleiben  müsse:    „(S.  19)  den,   welcher  aas  ikros 
^Verbände  durch  That,  oder  mündliche  Erklärung  sdiciikC, 
„anch  für  einen  selbst  Ansgescfaiedenen  sn  erklären,  v■dUe^ 
y,  über  in  Uebereinstimmnng  mit  der  Staatsregiemng  Aa^ssi- 
9,  gen  nnd  Maassregeln  zn  treffSen;^*  es  müsse  übrigens  bd  dv 
Kirdie  nothwendig  sichtbare  nnd  nn'siebtbare  nnterschiedea"  wo^ 
den.   Diese  stehe  schon  nach  der  Idee  übe^  dem  Staate,  jeoeiAes 
ttm;  auch   schon  der  Begriff  eines    besondem    Kirchenrechti 
apreche  gegen  die  Einheit  zwischen  Staat  nnd  Kirche.    Jk/k 
nach  nllem  diesem  der  Verf.  gegen  die*  seitherige  Consistorial- 
T^rfossnni^  spreche,    die  Constmirung  des  Kirchenredits  M 
der  Einheit   ron  Kirche  und  Staat*  schon  deshalb*  rerwerf^ 
w^eO  aie  dem  TerritoriaIs3r8teme  Yorschnb  leiste;   dasi  er  vA 
gegen  die  Manner  erklärt,  nach  deren  Ansicht  das  Territorial 
ajstem  das  einzig  haltbare  ist,  und  endlich   ohne  Presbjteri« 
und  freigewählte  nnd  ron  der  Staatsmacht  unabhängige  Sjso- 
den  kein  Heil  fiir  das  kirchliche  Leben  findet:  dies  ist  sack 
dem  Torher  Bemerkten  ganz  folgerecht  und  natürlich« 

Von  allem  diesem  kann  Ref.  in  nichts  einstimmes;  A 
Einheit  ron  Staat  und  Kirche  erhellet  aus  dem  Staatszwcde, 
der  Realisimng:  aller  der,  in  der  menschlichen  Natur  liegeadeii 
Zwecke,  die  im  isolirten  Zustande  ihre  Realisirnng  nicht  fis^ 
können«  Deshalb,  und  weil  im  Staate  nur  Ein  Wille  ba^ 
achen,  er  aber  nicht  in  einer  Vielheit  von  selbstständigea  (V 
porationen  ansehen  darf,  wie  dies  nach  dem  FeudaU^tcoM  der 
Fall  war,  muss  auch  die  Kirche  dem  Staate  untergeordsd 
aejn.  Findet  man  den  Staatszweck  aber  blos  in  der  Sicbo* 
heit,  womach  der  Staat  dann  ein  grosses  2wangs-  und  Zaw 
Institut  iat|  m  Zweck,  dem  loder  drilisM^te  Suat  inieiatr 
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4un  kau«  mai^  iiUardijaf«,.«l»9r  |^f..fiii«  fafadie.PiräpiipM  g«- 

AasicbteQ  mmIi  insofern  nicht »  als  fr.  cUs,|.&iurobe  m»b^  Jen 
Staat  stellt^  diasen  aber  als  Scbvtx«,  Schion^.wiid,.  Oberp^l^*  . 
s^iiemi  MierkavDt    Wann  aber  dj^  istj  sastaU^nfid^über  ■ 
il^.    Die  i^iMjlitjaadi  Unabbiüigigkdt  und  ^influat»  der  iängst  \ 
aatiqmt  ifl^.yon  Sleitea  mandaer  GeistUcIieii,  Tielerl^  6dlm)p  , 
^en  der  letzigen  ConsistoiialTecfassiiiif  ia  TeotscUand,  ,^bim1. 
der^Tielaitige  Missbrncb,  den  beaon&ip  altere  loriatan  joit: 
diim  alten  ttirengen  TenritonalsTStem^  nach  dkem  &d^^ : .  fo  jpps  :e«| 
r^gio  elc.  trieben,  ijra  dann  kirdbUcke.Redit^  des  ti^i^jlpslierm 
««i£    ffleicbe  .Stafe    beinahe   mit    alierbund   Regalien  r  gestellt 
"^Pinrden :  dies  Alles,  in  Verbindung  niit  dem  Streben,  der  Ze^. 
nacb  Refonnen,  bat,  wie  in  der  politischen  Wel|:»  so  ancb  i^ 
der  kirdUicben^.  Aqfiregnngen  und  Ansprüche  manch^rlciji  Art  bo^. 
wirkt.    Weder  ein  Festhalten  an  jenen  älteren  Ideen  nnd  Ein* 
lichtan^en,  noch  eine  ideale  Unabhänpgkeit  der  ELirchey  dürfte 
aber  an^^emessen  sejn;  daher  fßu  anf  die  Einheit  toh«  Staat 
npd  Sifche  gebautes  Sircbenrecbt,  und  eine  möglichste  Selbst 
ntiiiidigkeit  der  einzelnen    Gemeinden   durch   die  Presbjrterien 
dffi  Bedürfiussen   der  Zeit  allein  angemessen  ist.     Die  Sjno» 
den  dagegen  dOrften  nur  xu  leicht  eine  unglückliche  nnd  sdiad^ 
Kclie  Caxicatar  der  älteren  Hierarduie  werden,   nnd  die  Zuge« 
nidinng  irgend  einer  nota  ceinsoria  an  die  Geistlichkeit  nnd 
Preabj^erien,  wie  das  AusscUieasungsbefugniss  ans  der  Kir» 
che,  nach  dem  Yerf* ,  wurden  zu  einer  u;nertraglichen  Tyrannei 
aoid  zn  einem  ig;leichen  HochTerrathe  an  der  gesunden  VernunjBt, 
wie  an  dem  constitationeDen  Leben  nnd  der  Aufklärung  der 
24nt  führen.  18. 

Medlcin. 

Die  Tanzwuthj  eine  VelhkrankkHt  im  MiiUU 
4iiter,  Nach  den  Quellen  fiir  Aerzte  nrid  gebUdei-e 
NieAiärzte  bearbeitet  van  Dr.  J.  F.  C.  He  ek  e  r,  Prof. 
a.  d.  Fr.  WiOelmt'Uni^eriität  zu  Berlin ^  JUitghed 
der  medieiniHfhen  Ober-ExamiHaHons-  Cemmiaion  des 
Vereins  etc.  etc.  etc.  Berlin^  b.  TA*  Cir.  Fr.  SmUn. 
1832.    VI  u.  88  S.    12  Gr. 

Eine  eben  so  Tordienstlichey  als  mühsam  ausgearbeitete 
Monographie»      Dem    Gesddchtakundigeny*  yfne   dem   Arzte^ 
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<>dwrA  tu  <W  Sbirf  ge(iitAt^wr<6tt^  lidi  ciav  i»  Ihm  Ei^' 
gth^liitolr^  «radUleiifc,  *t|Mic!b*«  epidemSidie  Kvinklwit  eiW 
rBB  zii^ kSkiüen,  die,'  weBB'Mckf  xn  tM  Ze^fnine  dar  ZdU* 
geüoMOi  Voi^fte,  4ck  IM»  glauben  Kesse,  ier-Ant  dbei'' 
s#ar  ^enig  AuabeWt«  alk  Heilktouihr  dtroii  iwAeii,  al!« 
doch  naiidben  pg;f  dUogisckeit  Wink  abstraUren  kJAuMB/  Wd^ 
eii^  ¥ei>irriili|m  dc^meiiMiilidM  Qefat  fihigf  Itt,  kat  mt  )l 
dfe  jPVireA^  T«r  der  täoten- Epidemie  1630  imd  1831  imr  m' 
deiitlidi.iii  iitiseni  Tfe|^  pneigt«  BdiMen  und  Prirafpeno-  i 
oib  teacArteii  fA  «na  aolcheti  Uraaehea  am  die  Wette  die  tK-  ] 
rüAiTMeii  Streiche.  Der  Vt  giebt,  ndc  einer  Beleaeiilieit,  vd* 
die  iliiit'  tiet  2Sät  gAoalet  Imheii  ma^ ,  L  die  Geechkhie  der 
TanxM^-'in  TeuUehland  und  den  Niederlanden  y  1)  ta 
8i.  JehamMaikäi;  „efaie  TerzückuBg  (tob  1374  an),  wdck 
d^  K^frper*  wandeHbAr  dtirchiate,  und  ISnger  ala  ^  Jib« 
daa  Staunt  der  Zeitgesoatfen  erregte^;  2)  den  SL'l^MaUy 
siierat  Hbet  der  ^^Taweptage*^  1418  in  Strasburg  beaioiti 
vdd  an  aich  mit  jenent  'vrobl  gleieb«  Der  Jokannistaaz  ifir 
adion  aeit  dem  4ten  Jahrhnnderte  mit  alteriei  aonderbareo  all 
wilden, Gthrlktdben  gefeieit  worden,  nnd  in  Abyseimen  wird 
Johannea  noch  hente  ala  Schntaheiliger  der  Ton  kranUaftor 
Tanzwntii  BeMleuen  geehrt  (S.  10 — 12).  St.  Veit  kaHa  Terantb- 
lidi  zur  Ehre,  der  Tanzwotb  den  Namen  zn  g^eben,  weil  er  daer 
der  vierzehn  Nofhhelfir  war,  AeUere  Tanzplagen  waren  Iddo 
achon  Toraoage^angen ,  wie  von  S.  14  an  historiach  nach^ewie- 
aen  wird ;  ao  in  Erfurt  1537,  i» '  Ütirecht  1278,  iü  KoWe  W 
Bjembarg  1021.  Die  Aerzte  nahmen  anf  dieaelben  keine  nntk- 
aicht;  denn  diese  Bracheinnngen  galten  fifr  TeufblskriodtM- 
ten.  Erat  Paraeelsue  auchte  ihr  Recht  daranf  geltend  m 
machen;  denn  ihm  miaafiel  „das  Geachwäti,  hihtet  welidieoi 
keine  Wahrzeichen  (keine  Zeichen  der  Wahrheit)  sind,  sondera 
allein  Glauben  ,<<  etc.  Doch  hatte  die  Krankheit  damah  ichoa 
sehr  abgenommen,  und  im 'SOjahngen  Kriege' endlich  Te^ 
achwinden  alle  Sporen,  l^iner  der  letzten  Falle  kommt  1623 
im  Ulmer  Gebiete  Tor.  11.  Von  S.  26:  die  Tanxwuihinlia' 
Uen^  TarqntiamuB^  mit  dem  ToHg^  gleichzeitig..  Dagegao» 
als  die  Tanzepidemie  in  Teulachland  naätieaa,  eratieg  sie  dort 
die  grösste  Qöhe»  Em^  in  deir  neuem  Zeit  lat .  sie  nar  arf 
einzelne  Falle  beschränkt  f.  ao  wie  noch  jetzt  der. etwa  rar- 
koinmende  Veitstanz  in  nnsenn  Vaterknde»  Den  mfo^ 
Lesern  werden  die  Nachrichten  Ton  der  III.  Tamumik  « 
AbgeemieUj  nach  Pearce^  beaondera  im  Lande  Tigrä  dasdbiti 
ganz  Ben  aeyn.  Pearoe  hielt  aidi  9  '«hre  daselbst  aal  D^ 
«etgt  sich  noch  die  Biditvng,  welche  in  Tentachland  wArw 
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IHhoi  CkfaMler»  uJ  e«  Ist  «rter  ilwenr  dkr  6kmbe  «■  ei*« ' 
ZoMMfpUfaraii  TeflNN^Mt,  der  efai  MbeAdf^ee  BiM  ä»  «iltteU 
elMfidm  liymmdKof^  dimtellf  «<  (S.  61).     Te»  Sk  63  a» 
knuk  IV«  i^yN^tflM»,    «e  is  iteeai  MeMM  Gnde  nit 
HWm$h9i^eü  Terbeadea  kt,  «nd  te  dea  SddiMel  sn  de« : 
ftepimiteii  Brsciieittttii^c»  'jener  Teas^etk,   fHe  Tieier  efawe^: 
■en  Thatsechen  itt  neuer0r  Z%itj  gfiebt,  tob  wekben  mm  Me 
«m  Sddvite  9eeh$  der  nei^würdigeteB  mllfeiMlt  weideH. 
üitttteiHiicb  ist  iae  EndieiMBf  der  Comtmtaiontrit^  §■  Kttik» : 
reich- edt  1727  «ttslakrlich  behendelt/viid  rmüeiHe  es  «n  •#' 
BMbr,  da  Herr'fl«  aas  Gr^fgoin^u  Hiet,   des   seetes  r^j^ieii* 
a«i  B.  S.  127  si^eA  koute,  dass  sie  noch  1828  nidit  g«M 
Twsdnrmden  waren  *).    UmeB  gieidb^tellt  sindL  aslelat  die 
Jmmfmn  -  MfetJiedisten>      Brat   wenn   man    die  wahnsinnigen ' 
fOftlesdlenstlidien  f !!)  Cehrancfce  diefter  hHuat,  wird  man  sldi' 
anch  nicht  wandern,   dasa  im   finstera  Mittelalter  ÜU  Johtm^ 
nat«.  iMid  St  Feitoldmer  scAiMirem^e^dasganaeLaad  davci^ 
xidien  kennten;  dem  in  Kentnckj  kommen  jene  Jnmpors  m 
seAif  ^  Iris  wwaißauBend  ausammen.     So  grosser  Fleiss  anch 
bei  der  AniiaiheitnBg  dieser  MbnograpUe  angewendst'  ist;    an 
wenig  daif  der  Lewr  etwa  fürchten,  durch  Treckenheil  er* 
nrfU«tz«  worden.  3<k 

Münzwesen* 

I>rei  Auftätze  über  dat  M§ntwe$0n.  Mh» 
gedruckt  aus  der  allgemeinen' preu$H$cken  Shudezei* 
tung  mit  Büehickt  attf  UaMtktigte  MünzvereüM. 
Berlin,  b.  A.  W.Bajfn.  1»33.  VI  u.  1U9  &    8.    16  6r. 

Die  Verschiedenheit  im  Namen,  Werthe  nod  in  der  Ein« 
tkeOnng  der' teotschen  Münzen,  Maasse  und  Geunchte,  ist 
schon  s^it  ^in  Pasr  JabrhondeHen  lebhaft  gefühlt  nnff  heklagt 
worden,  wird  aber  noch'  lange  nicht  beseitigt,  sondern  immer 
dnidk  Wenn  nnd  Aber  im  Gaoge  erhalten  werden.  Aach 
«ßese. drei  Anfsätae  werden,  was  namentlich  den  dritten  ha- 
trift,  nnr  den  nnrollkommenen  Zastand  dttrthnn,  in  weldiem 
mch  Teutschland'  dnrch  seine  Zerstiickelang  in  diesem  Betrachte 
befindet,  ohne  aber  das  Uebel  selbst  beseifigen  zu  können« 
Indessen  haben  sie  nändestens  den  Vörtheil,   in  einer  einüsH 


*)  Noch  spfttere  Tbalsachen »  namentlich  die  Kreu^gung  zweier 
frauenspeisoneiiy  führt  Maltm  Wellhuiute^  XU.  8.  156  ft  t. 
J.  1830»  an.  Eine  hing  an  [Händen  and  Füssen  angenagelt  übtr 
Sf  Stunde.  •  D.  E. 


«J4»ly  l«M«l#inii|)Ml«U^  VA^.  htm  «he  iMMiemaU,!, 

0idit  -^«w  ABuiz^FiF^i^B .  ifi  anierin.  T^terlaiide  ziit  gewährai^ 
mid  4ki6- Mengt  lSi«||iltwpe  über,  itm,  pjlMMHeeli«  .iMW<iei>4fflf 
i«  Umkof  zo^^briaeBB.  Der  erste  ApfiiliB  fiebt  ei^e  JJenldU 
latif  de»  MüiM&WMBip  ¥P  ^0flsbrita|iDi^,4^.  Ifland,  mad,  » 
MbienJui  der  immaiscbeii  «Sta^lezeita^  bereits  MOS*  Der 
•«reite  tbeilt  .^eiae.  U^ei^aiclit  der  px^nmäiewk  Mxagwbnmkg 
99it  UM  jnit,  md.ward  xaerst  183Q  gednuilLf.  Der  dritte^ 
endlldi  besitbt:sicb  #ii{  aUgmneine^  bei .  AiiBaliia^  aeaer  Miiio« 
t^$IUsim/^  aa  |»eacbteade»  V^rhältaisM},.  Ueberall  slöist  maa  eaf 
hädist  leeeaswertba  B^unerkaagea.  S;  z.  B«  jSL  tSi'^^LuLidktt 
1821  sog  Eaglapd  ao«  dem  Goldrerkelire  .der  geummdim 
BimMitm^t  dü%^i&  ^lark  reiaea  GoUei^^  nm.  et  ia  f^^&a^ 
GtldaaiipMa  a«  Terwaadela^  uad  daniit  dea  VerLeiur  an  b^ 
troijbto^  der  »eil  24  Jabrefi..aiit  Papier  (^ai«r«^Uchen  ^o|cdea 
T^alw  ..Ei  h«tf»g.diMe  Mnse  mdur  ab  des  Yi^adie  der  ek^ 
jäkngeu  Aasbeate  aas  aliea  bekaaataa  Goldwerkepi  dea  Ei^ 
bodaan  in  der  Zeit  ibres  vollsten  Be^rie^M».  ladessea  stieg 
der  Preis  des  Goldes  doch  dadarcb  aai  aidbt  mehr  als  Toa 
15i*«and  Merk  reipes  Silber/*  De^  «^^te  Aaftatz  stdlt 
^»raehmlieh  das  V^rhaltaiss  dei  preasfischeii  Copxants  aar 
Scbeidemäaze  dar,  welche  aar  ^^iafdeii  Greaxea  des  vazwai- 
felbaflfl^l  Bedarf  ^  steht  Dei^dirittea  eraeagte  der  A\%ifM,^ 
dtaes  Haadelstractats  mit  Bajera,  Wärtemberg  nad  dem  Gross- 
berzogthame  Hessen  eiaerseits,  aad  Preassea  -ai^dererseits  182% 
weria  festgesetzt  warde,  daiqs  ,,eia  gljeiches  Maas«,  Maaas- 
wld.GewWhtsarfstem  te  Aaweadaag^kaiuB^S     '     -   .     15. 


*    •  V  •  •     i 


Mathematik. 


A. 


Neue  urithmetiiche  Uebungiieiepteleßtr 
Feutschlands  Gymna$€en  und  Burger$chulen ,  sowie  ßtr 
.lerg'^^  Forst' ^'MUitair' und  andere  Instante^  hear- 
,  feitet   von   Friedr.  Löhmannj   Lieutenant  von* der 
'  (irmee    und  Lehrer  der  Mathematik  an  der  Kreuz- 
.   xhule  zu  Dresden.    Erster  Band^    erstes  Heft.    Die 
ier  Rechnungsarten  mit  ganzen,  gleich , und  ungleich 
benannten  Zahlen  enthaltend,     Dresden  j  in  der  Wal- 
herschen  Hofbuchhandlung  1833.  XVI «.  83,  und  dann 
.noch  20  besonders  paginirte^  die  Auflösungen  enthal- 
tende Seiten.  &    12  Gr. 

« 

Ree.  bekenst,  seit  laager  Zelt  kein  elementares  Bacb  ge- 
sehen in  haben,  dessen  Durchsicht  ihm  so  viel  Vergniigea  be- 
reitete, und  von  dessen  Gebrauch  er  rieh  so  rlel  IVatzea  rar- 
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]!•  eathölt  nämlichy  um  es  gleich  toa  Tora  beraiii  s«  cbaraktt- 
liaireB,  ktioe  ein»^  abtolet  ersMiDeiie  Aoffabe,  sondani  na 
sind  all«  aas  4m  baateo  WfNrken.iibar  fiaicUcbta,  GfM^rai^o,'. 
Sutiatik,  AaCroaoniie,  natbw  Oeagrapbia,  Cbemia  md  Pbjiik,. 
Länder-  and  Völkerkaade,  Ber^o^  Tacbaola|;ie  «•  a.  w.  eat* 
ifofluaen.     la  der  Tbat  iat  der  ^eriaga  prae^dke  Sinn  ^   mit 
4eai.dja  aieiataa  Bticbar  jlieeer  Art  beariiaitet  aind,   das  w^^ 
«nitlkbala   HioderBtss  tbrer  Braocbbarkeit  «ad  daa  Nataeas, 
dea  Lebrer  aad  Scbitler  aas  ibaaa   acböjpfea  aoUaa,    aad  dar 
Verf.  bemerkt  ganz  ricbtig',  daaa  Aafgabaa,  wie  dieae:.  10  Cei^ 
aar,  2  Steia,  9  Pfaad^  5  Lotb,,äi^  Qaeatcbea  koatea  • ..  • 
waa  koatea  •  •  •  •  7  |;aac  geeignet  aiad^    Aoiaagera  di^  Laat 
sam  Recbaea  faat  ganzlicb  aa  .beaebraea»     Aacb  iat  der  6e-* 
daaka,  daaa  maa  aa  aadera  aalSuigaa  aiiiafa^  keiaeaw^fa  aea;, 
^  iat  oft  geaag  aaageaprocbea  wordea ,  daaa  maa  dem, ;  ga-* 
atebea  wsr  ea  aar  geradea wegaa ,   trackeaea  Gegeaataada  eia 
latereaae  roa  Aaaaen  ber  yerleibea  miiaae.    Aber  wer  bat  die 
Mäbe  iibe^loa^BaB9  Aa^abea,  die  darcb  aicb  aelbat  iatareaaaat 
vad  dockJeicbt  aad  paaaeadaind,  sa  aamaiela?     Daa  äa  aieb 
l^raya  Kaeb^acba  Exeaipelbacb,  welcbea  dieaa  Forderaagea  am 
meiatea  befriedigt,  beacbränkt  aicb  aar  aaf  aritbmetiacbe  Auf« 
gabeo,  icblieaat  die  Dectoialbrücbe  aaa,  and  iat  eiaigenaaaaea. 
Teraltet    Der  VerL  bat  ano  die  Abaidbt,  dieaem  Uabelataada. 
abxabelfea,   aad  ia  Tier  Baadea,    derea  beide  erate  der  Zab^ 
leaiecbnaag,  der  dritte  der  Bacbatabearecimaag  aad  Algebra,, 
«ad  der  Tierte  der  Geoaietria,  Stereometrie  aad  Trigoaomatria 
gewidmet  aeya  aoUea,  eine  Sammluag  Toa  Baiapielaa  za  lia- 
fera,  die  ans  dem  wirklicbea.  Lebea  aajtaonmiea  aiad,  die  z^ 
gleicb  Toa  Aeltera  and  Erziebara  dasa  beaatat. werdea  köaa^{a% 
aicb  mit  ibrea  jU>gIiagen  tiber  Ge^genatände  dea  Recbaenaaa» 

fenebm  and  niitslicb  za  aaterbaltea,  und  bei  dea  erwacbaeaa 
eraonea,  welcbe  daa  Reebnen  znweiien  zur  Unterbaltung 
w^äblen,  aaaaer  dem  Redinen  aelbat,  aicb  auch  darcb  dea  Stoff 
aaf  eine  geiatige  Weiae  beacbaftigen  koanea.  Je  drei  ISefta 
aoliea  einen  Band  bilden,  und  alle  3  Monate  wenigatena  ein 
Heft  eracbeineif.  In  dem  voriiegeadea  eratea  Hefte  bat  der  Vf. 
siaa  dea  Aafang  mit  Aafgabea  iiber  die  Tier  Recbaeagaartea  mit 
ganaea,  gleicb  lyad  aagleicb  beaanaten  Zablea  aaf  eine  Weiae 
gemacbt,  die,  wenn  maa  die  Scbwierigkeiten  einea  aolcben  Ua- 
lernebmena  kennt,  and  aelbat  einmal  den  Venracb  mner  äbn^ 
lieben  Sammlung  gemaebt  bat,  aicbt  geang  geräbmt  werdea 
kann*  Ueberali  erkennt  maa  dea  angtfmeinen  auf  die  Arbeit 
gewandten  Fleiaa,  die  groaae  Sorgfalt  für  die  AuawabI  der 
^eiajpiele,  aad  die  Reicbbalti^eit.  dea  Stoffa  zeagt  Toa^  lebr 


V    «. 


'36'  *  VoIkMMitdä; 

•dsgefcreitelea  KeiuilBbiaD*  Tiele  BApMe  bkr  attzaSAren,* 
-was  allerdiiiga  sweckiiiaasi|:  wäre,  ^eil  min  dadvd^  das  Badi 
9«!  bMen  kennen  lernte,  rerbietet  der  Raam«  Rec  yrS^ 
al^o  nur  eini|;e  beKebi^.  Av»  der  Numeration:  In  den  k5- 
mg\.  prenasiscben  Staaten  werden  |ährlfdiüber  Üiaf  nnd  fiebeii- 
zf «:  Millionen  Stfick  Torfzieg^l  ausgegraben.  Dieae  Zabl  SoU  la 
Ziffern  ansgedrückt  werden.  Aus  der  Addttiim:  Ifjkvrg  staib 
841  ^abre  Tor  C.  G;  nnd  brftcbte  sein  Leben  anf  8S  JabreF*  la 
wachem  Jabre  wurde  er  geboren?  Aus  der  MukipHcaHon: 
Schröter  beobaditete  anf  dem  Merkur  ganze  Bergzüge ,  weldie 
40  Meilen 'Breite  und  80  Meilen  Lange  baben.  Unter  diesen 
befinden  sifcb  einige,  welche'  beinahe  «h-ei  Mal  so  hoch  s^jn 
sollen,  als  der  Cbimborasso ,  dessen  Höhe  zu  309149  Foss  la- 
l^nommen  -  wird ;  welche  Höhe  in  Füssen  würden  also  ih 
höchsten  Berge  auf  dem'Merknr  haben?  Aus  der  „Verbin- 
dung der  4  Rechnungsarten  mit  ungleich  benannten  Zahlen*^: 
Nur  in  der  einzijg^  Gemeinde 'Bacfaarach  am  Rheine  werdea  im 
Durchschnitte  fahrlich  70  Stuck  A  8  Ohm,  A  2  Eimer  weifser, 
90  ZnläSte  ä  4  Ohm  &  2  Eimer  rother  Wein  gebaut.  Dt 
man  nun  den  Werth  einer  solchen  Weinernte  anf  30,000 
Gulden  schätzt;  so  soll  hieraus  der  Preis'  eines^  Eimers  lYeia 
im  Durchschnitte  berechnet  werden.  ^1  Fl.  s=:  60  Kreaser 
jL  4  Pf«)  •—  Reo.  welsa  übrigens  sehr  wohl ,  dass  man  |^^ 
den  allzuhäufigen  Gebrauch  solcher  Aufgaben  anfHhren  kaaa, 
de  zögen  Ton  dem  zu  Erlernenden  selbst  zu  sehr  ab,  und  be- 
dürften häufig  einer  grossen  Erläuterung.  Ganz  gewbi! 
Ab^r  IViemand  behauptet  auch,  dasa  Aufgaben  dieser  Art  ani- 
0<$idiesslich  zn  wählen  aejen;  aie  sollen  nur  den  Schüler  ge- 
WÖiinen,  sein  Wissen  auf  Fäle  des  practischen  Lebens  aaza- 
wenden;  sie  sollen  den  unglücklichen  Wahn  ausrotten,  datf 
Bödmen  ein  langweiHgea  Geschäft,  und  die  Zählen  todt,sejeB. 

Schert. 


Volksmedicin. 

Unterricht  von  der  wunderbaren  Heil- 
hraft  det  f  ritchen  Waaen,  bei  "^desgen  inner- 
lichem  und  äueserlichem  Gebrauche  dnf*th  die  Erfalh 
rung  beetätigt.  Von  Dr.  Joh.  Sigm.  Hahn^  vorm. 
Stadturzte  in  Sckweidnüz.  Fünfte  At^.^  zweüer 
unveränderter  Abdruck.  Nach  den  allerneuesten  Er- 
fahrungen  in  der  Waiserheilkunde  verbeseert  und  ver- 
mehrt vom  Prüf.  Dr.  Oertel  in  Ansbach  (y)  dem  Verf. 
der  Waeser euren.     Mit  einem  (ecUechtenJ  titelh^ftr 


(Si^ndntdt).    IMtetum,  hei  f^.  VHgi^    f833.    X  ti. 
218  &    18  Of. 

0er  dnrdi  leine  za  weit  ^triebene  Liele  zam  W«Mer 
inr^blbekaiiiite  Herauigeber  widmete  diese  Schrift  Sr.  Majestät 
dem  Kö»i^  Yoa  Preoiseii,  wohl  in  der  Absidbt,  sregeo  ihn 
mm^  seiner  Aasichtea  über  die  jiWasserhejlkunde^^.aod  den 
Wwsdi  aassprechen  zn  können,  ^das»  auf  jeder  UniTersitSt 
ein  Professor  der  Wasserheilknnde  angestellt  werde/^  Die 
»e«  beransg^effebene  Schrift  selbst  erschien  znm  letzten  Male^ 
in  der  5len  Auflag  1774»  und  Hr.  O.  bekennt  endlich,  dasn 
er  ihrem  znfalli^n  Ankaufe  seit  1804  den  Antrieb  yerd^nk.- 
te,  die  Wasserheilknnde  z«  Terroilkommnen,  da  er  seine 
edbon  gehe^e  Vorliebe  znm  frischen  Wasser  darin  bestens 
geilHihrt  fand.  Die  Vorrede  des  Dr.  Hahn  selbst  zeigt,  cjeai 
er  wieder  ba^nptsäcblich  ans  engfischen  Aerzten»  schöpfte,  4^ 
Tva  SchrifteA  ein  Dr.  Schwertner  in  Janer  übersetzt  halte, 
«ad  wovon  man  das  Verzeichniss  S.  210  nebst  Erlänternngeii 
findet  ;Aach  Df.  Hahns  Vater,  ein  tüchtiger  Arzt,  hatte 
durch  Lehre  und  Beispiel  dem  frischen  Wasser  das  Wort  ge- 
ledet  Wie  wenig  die  Aerzte  auf  dies  alles  Rücksicht  ge- 
aenimen  haben,  riigt  Hr.  O.  mit  Hecht,  insofern  selbft  in 
der  neuesten  Geschichte  der  Median  Ton  Sprengel  dieser  'Me- 
thode mit  keinem  Worte  gedacht  ist.  In  der  nodi  nicht 
ToUendeten  Encjclopädie  der  medidnischen  Wissenschafiten  ron 
Meissner  und  Schmidt,  steht  sie  zwar  unter:  Hydriasia  Qdec 
ähnlichen  Kunstnamen,  kann  aber  noch  unter:  fFasi 
künde  die  ihr  gebührende  Stelle  finden;  denn  so  yiel  Vpd 
mehr  Beräcksichtigung^,  als  der  Homöopathie  darf  ihr  in  eim 
solchen  Gesammtwerke  nicht  yersagt  werden.  Das  Aepssere 
ist  sehr  elend,  und  der  St^l  natürlich  antiqnirt,  aber  nicht 
ohne  gesade  dadurch  einen  gewiss«^  neuen  Reiz  zu  gewäb* 
reo«  36* 

Mediciil.. 

Dai  Gemiih  rÜcktichiUeh  ieines  itichtu 
gen  Einflut9^e$  auf  dm  körperliche  Befin» 
den  des  Memehen^  dargeitelli  von  Dr.  OuMißv 
Bräunlich^  pract.  Arzt  Zu  Preiberg.  Ilmenau^  bei 
JBernh.  Fr.  Voigt.    I83i     VIII  u.  70  S.    8  Gr. 

« 

-Bine,  in  unsern  Ta^en  zu  empfehlende,  kleine  Arbeit,  die 
durch  besonnene  Prüfung,  ruhige  Darstellung,  klare  Auffiis- 
suDg,  dem  grauem  PubBcum,  das  ihrer  bdm  jetzigen  Streite 


30  Whad». 

t 

Worte  sogleich  bemerkt  der  gehr  belesene  Terf.,  dasstrotx  der 
falschen,   nicht  .selten  4kärichten  Principien,    Ton  denen  die- 
selben  (die  Verschiedenen   medicinischen   Systeme  Öfters)  ans'- 
gingen,  doch,  eine  Menge  Kranker,   die  nach  ihnen  behand^ 
wurden,   genasen,   „nnd  leitet   dies  zum  grossen  Theile   nnt 
Recht  Yon  dem  VlaubeTij  von  dem  festen  Vertrauen  der  Kran- 
ken ab,  da  zumal  Tiele  Gründer  solclber  Systeme  Ins  auf  die 
'  neuesten  Zeiten  sich  den  Anschein  Yon  Jwundermännem  tot 
'  der  grossen  Menge  zn  geben  wnssten/^    ,,4-tiMerdem^',  setzt  er 
hinzu ,  „mussten  uns  durchaus,  bei  dem  Befolgen  oft  ganz  ver» 
nunßwidriger  Pnnci]fienf  dieHeilnngsgeschichten  der  schwierig- 
sten  Krankheiten,   die  wir  nicht  immer  weglängnen   können, 
ganz  nnerklärbar  bleiben.^*     Die  Heilkraft  der  Natur  scheint 
er  hierbei  nicht  in  Anschlag    gebracht  za  haben.     Sie   tibeiv 
"  wiii^et   nicht   selten  die  Krankheit  nnd  —  den  Arzt.       Die 
kleine    Schrift     selbst    handelt  L    Tom  GemOthe  überhaupi^ 
als.  Termittelnngsglied ^    als  „Vorhof  der  gesammten   Seelen- 
'^kräfte,   die  durch  das  NerrensjstenL   der    Seele    sngefuhrten 
'  Eindrücke  der  Anssenwelt  zuerst  empfangend,  theils  ans  dem 
'eignen  Organismus   wieder  zurückwirkend *^     Im  II.  Capitel 
'  wird  seine  Wirkung  auf  den  Körper  im  gesunden  Znstande, 
nnd  dann  im  III«  dieselbe  im  kranken  Znstande   geschildert 
'Hier  lesen  wir:  „Nicht  leicht  dürfte  ein  einziges  körperliches 
•Uebel  aufgefunden  werden ,  auf  dessen  Entstehung»,  Wachsen, 
Atinehmen  und  Vergehen  das  Gemüth  bald  mittelbar^  bald  nn- 
mntelbar  gar  keinen  Einfluss  äussern  könnte,  und  anch  wirk- 
ttch  äusserte.  —  Daher  beobachten  wir  so  häufig  eineMenge^ 
^  Besonders  chronischer  Krankheiten,  welche  lange  Zeit  hindurch 
aller  ärztlichen  Kunst  nnd  Mühe  spotten,  und  oft  wider  aBen 
Erwarten  durch  Afterarzte  geheilt  werden,    sobald   diese   dKa 
'  Kunst  yerstehen,  das  ^Fer^rauen  des  Kranken,  nnd  mit  die- 
sem  die  Ho£fnung  baldiger  Genesung  in   einem  hohen  Grade 
zu  erringen  ^*  etc.    Die  Anwendung  dieses  Satzes  auf  Hamio0» 
pathen^  Mesmer^  Hohef^lohe  „und  Consorten^%  lese  maa  (S. 
28  nnd  29)  selbst  nach:     Das  IV.   Capitel  handelt  Ton  den 
einzelnen  Gemüthsbewegongen  nnd  AiFec|en«    Das  V«  Capitel 
TOB  den  Mitteln,  nachtheilige   Gemüthsbewegungen,   theils  sn 
beseitigen j    theils  sie  unschädliche^ za  machen,  und  einige 
Schlussbemerkungen  im  VI.  Capitel  äussern   sich  besonders 
gegen  die  gewöhnliche,    aber  nicht' richtige,  Eintheilung  der 
GemiTthsbewegu^gen  In  deprhnirende  ond  e^ttUirMde*    Das 
Aeussero  ist  genügend.  .    30. 
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..'  N0M€  zuif0rt»iiiige  Heilart  der  Lu9t$^uehe 
in  aüen  ihrei^'Fdimeu.     Bekänni  >  fpeiuuAi   v^'^Dr. 

.  Karl  Heinr.  Dzondi^  P^A  a.  d.  Unfv.  zu  Halle. 
Zweüe  verbesierte  Ai^.    JUti  'LKupfert.     Halle,  bei 

'      C.  A.  ScheetieUie  und  Sohn.    1832.     Vtll  u.  iM  S. 

,    ■  •  ....  .~*»i  •  '1/ 

Die  Uireiti  alltfii:AonBteB<feit  1835  Audi  die  ef;eU,Aa£' 
:kg9.  aiee«  Sdttift.  (rroUbdumnte  Dsoridkelie  HelMe',  4mrtk 
.  stejlpepi^  Gabea  diß  Süblinats  anter  kefttmaiten  Bedui^Bg^ea 
.j^  Form  der.  l^e«  T:99teiea  mi  beileOt  i9i  Ton  ihrem  Urheber 
•mdiefec  asweitfti'  Asflc^der ^Jeriter  hemmse^heDeii. .Schrift 
•JB4C  awoh  'dahin  modifidrt  i^rocdeift,  dees'  toöthSicea&llB  mit  der 
^euimtOtfgUeh  fttl^eseteteo  höchsten  Zahl  ¥on  30  PiUe»  nöeh 

jHf£t  juine  ^^^Mt^n»  «nd  ihnen  hänfi^r  Opiom  zugtuettt 
.  wirfl  etc.     Der  ftejs  iflt  anf  nnaerm  EziBmpUure  mit  2^  TUr. 

mmgegAen ^ , YecjinthJ V^h  ein  lorthiink  *       -  -Sß;   *. 


K      f         tw      >. 


Uejbergetzimgeii. 

Sapphe  nnd  Erinna^  nach  äüräm  Leben  beichrie^ 
hen  mwi  im  ikre»  poetieehen  Ueberre9t,en  uberfetzt  und 
erhläri  vom  Frqf.  Frz.  W.  Richter.  Quedlinburg^ 
6.  Becher.    1833.    XU  m.  90  $.    8«    |2  Gr. 

Da  dai  gröisere  Pnhlicom  Ton.  dem  lieben  der  Sapphn 
ygremg  mehr,  ab  Ta^,  irri^  VonteDnngeny  and  Ton  ihren 
Gedichten  fast  ^ar  keine  Kenntniss  hat;  ,so  veidient  Hm.  Pr. 
Rs.  BemöhvDg;,  das,  was  Ton  ihr  4iocb  da  ist,  fliessend  tfhelv 
netzt,  nach  Möglicfa)^eit  kritisch,  bistnrisdi  und  lin^istisch 
erläutert^  nnd  eine  fleissif  gearbeitete  ^Biographie  Toransge- 
schickt  zn  haben,  wodarch  die  Uebersetzoog  an  Klarkeit  und 
Interesse  gewann,  allen  Dank.  Dasselbe  gilt  yon  der  Zeitg^ 
Hessin  der  zehnten  Mose,  wie  Sappho  bei  den  Alten  hiess» 
Ton  der  JSrimuif  fast  in-  noch  hö'herm*  Grade;  In  der  Vorrede 
Tfrtheidigt  Hr.  R«  sich  aber  den  Gebraöch  des  nnbestimmten 
ArtSLels  als  PyrricUas  nnd  des  Tröchaeas',  welchen  er  bedin- 
gnngsweise  dem  Hexametmr'  nnd '  Pentameter  beimisdit.  Die  ^ 
Beweisstellen  in  den  Anmerkungen  sind,  da -hier  meist  Nicht-  * 
gelehrte  als  Leser  gedacht  werden,  £B^^  inmer  in  Uebersetzang 
mitgetheilt,  nnd  zn  der  Uebersetzang  yon  oappho's  Ueberresten 
selbst  ist  die  Aasgabe.  Toa  iVeiie .  benutzt  D^tck  und  Papier 
kann  ftr  yorzäglich  gelten«  15* 

Gediohte«    u.     ...> 

Aurora.    Eine  poetieehe  Gabe  ßt^ Muee^freunde^ 
vom  C.  B.  Wilfing^  FHeattrzM^r  imd  Mitglied  dee 
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Wiß$n9r,    1833.  .100  &    &    12  «fn. 

Aurera  bietet  Uer  diie  redkt  frefuidlidiey  Idlalbwertlie 
ebbe,  und  der  ftiBg«  Maas,  durdi  den  wir  die  enpfangeB, 
Viirdi^tif  lebhafte  AnerkennoBg.  Er  zei^  eben  so  nel  GefaU, 
>  «b  tedmiidke  Fertigkeit  nnd  Gewandtheit.  Seine  peedacfaea 
LeiftiiBgen  serfiAen  in  3  Abechnitte.  1):  Huld^mngnf:,  $) 
Idehesklänge  nnd  3)  Lebensbäder.     Jene  dnd  ^tegenkeke- 

fedickiej  aber  im  weitesten  nnd  edelsten  Soiae  des  WMles. 
;r  sang  sie,   wenn  flau  Frenndsdiaft  oder  Liebe  bei  JeineK 

.frohen  Tage  die  Saiten  stinuite.  Die  Liebeeklange  tiMMn 
oft  not  Anacreona  Anof^  oft  sind  sier  neiolMlnd;  selbst  epi^rta<ttM- 
tisdi,  oft  frädiches  Lied.    Die  Lebetubilder  bewegen  rieh  di4a 

•  00  in  mannigfaciier  Form.  Bin  hilbsches  Festspiel:  Das  käus-^ 
UeteGluekj  kann  bei  OeburMagen  der  Aeltern  leiobt:ias 
Leben  gemfen  werden.  Damit  man  sehe,  dass  wir  nidit  >a 
▼iel  Gates  dem  Dichter  BacfarüfaMen^  *  thdien  wir  einen  des 
IMeakiänge  mit:  „irettn."^ 

Wenn  ich  ein  Bergmann  wSt," 

mr  ich:    Glflck  aafi      *    : 
'  KSsie  xA  dii'  nicht  leer  '         ' 

Uaten  herauf; 
Silber  nad  Edeltteia 
Wien  in  Men^  de!a$ 

l^och  ich  biik  ein  Poet, 

Der  —  mit  der  Leier  geht  "    ' 

i 

Wenn  ich  ein  Krieger  vftr^  , 

2og'  ich  ins  Feld 
Uift  dem  Uellenenheer  .    .        ^ 

Frisch  dorch  die  Welt»  . 

BrftcJiU.za  dir  zorvick  . 

Lieb^  Ruhm  und  gioldnes  GUick) 

Doch  ich  bin  ein  Pool;» 

Hab\  keinea  S|eia  im  firet. 

Wenn  tch  ein  König  wte». 

Kam'  ein  BiUet, 
Klein  und  doch  inhaltnchwer» 
*    •  Per  Estaifett'. 

Und  als  Herr  Genei»! 
GrOsste  dich. ein  Gemahl^ 
l^h  ift^^bin^.  PmI. 


U    ^  <  *         .J  J  . 
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^m  Nöraberp  J^luroa  her  ' 

Zum  FeeMaad,  ' 

Und  aus  dem  Rosenhain 
Prangte  Treuliebchens  Stein  | 
Doch  ich  J>in  ein  Poet, 
Der*8  2«MA>em  nicht  reratehft. 


[  .W^iwt  dn  wkt  «i«b. 
IHid  iniekl«  sMk»  tAehk* 
iHMi  Mtettand  Hriflk 
Mick  Jiebt«,  iMuta*  SobM^ 
Bmit^  dette  tfeoea  Vhns% 
IPoch  lllh  bin  ein  tftel» 

Komm  überall  —  zu  spät. 

>        >. 

KttT  idUii^  M^  «iiok  ei»  iiMrtflr  Retüi  witdivwerfekMm  AML 
lalzterpft  «*  B.  &  S:  «M  ^Ü<»  /^^mfcMilp,  ^  wird  ifoM  to^ 

irdMv  Alk»  der  iB^«  und  sanken  ist  «dbtgut  sn  t^reii. 
Eine  Udne  Üoitd  kt  S.  7  »  Tkat&nlohn\  w  Mh 
Aittor  wandelt »  diss  Pajoiie  ,,«i  «em  Bergieh^^  komitit.  Aft 
>1»"CMeli«a  Z«9ai^  |«d^r  Alitbsiliog  dient  m^A  ^  Hn-  Mottos 
rmiAsel'S  imd  eki  ^yfFeihgemmg^''  ist  atatt  der  VoArede.  ft 
Utttt  den  Lcfor: 

^O  Bitem  sie  hin,  die  fih>hcti  FeietkUhge 

Von  Liebe8t)nta  und  li&«sßc)i  stillett  Gluck; 
fii  ntfcf*  dfr  ^Aet  F^ettdeii  Lttst^es&ngfe 

fMt  liebliche  Vergangenheit  znyüitfE ) 
Doch  audi  des  iiebens  ern^t  erprobtes  \VaUen 
^  W6r  dkh'^lm  Uedö  freundlfi^  unterhalteih/^  ' 

pm  Aeosiere  iit  sebrjpmpfeU^nffl^QrtL  15* 

Romall. 

Der  Papst  im  Unterrocke.  Ein  kütbrü 
W€ker  (fU)  Reman  v&n  Fried,  Wilk.  BruckbräaL 
2  Ti.  V.  'i3t  u.  271  S.  8.  Stuttgart  ^  b.  Brodhag. 
1832.    2  W/r. 

Die  gaszanerwieMBe  Sage  roll  dar  Pi^atin  Johmma  uit 
^«r  »ur  Gfudlaga  einca  adbr  friroien  Rdmaiia  beuvtst,    der 
■idi  wieder  w  ihr  w|e  die  Sage  t«r  Gevdiloiite  rerhäU.  Mas 
A>v€f  Mtepert.  1833.  lfd.  //.  Sr.  7.  ^ 
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bedauert  daiü  schone,  Amtwai  ftituMMätB  Aevw^»  «■!  inoh 
dert  ttcb<,  ^e  die  Censur  isoIdiÄ  i  scandala  durddicfi.  Der 
Vef£  ist  avch  Ver&fser  tiftM  „mtU  gronent  Beüall  B«%e- 
DonuBener  y^ckrüikathoUscher  Gebet-  und  jindaehtsbücker^t 
mddet  das  Torwort«  '  15* 

Landi^rthschaft. 

Anleitung  zum  A^lmu  der  San4/läeheniM 
Binnenlande  und  at^  den  Strmndd&nem^  Jwr  Ltuuhtir- 
they  Waldbesüzer  und  ßonibeamtej  von  Julius  vos 
PannewitZj  königl.  preutr.  Oberjwifmeitter.  NM 
3  lithographMen  Abbildungen  und  2  Beulen.  Ma- 
rienuf erder,  bei  A.  Baumann.  1839.  JCFI  u.  240  & 
8.    {In  farbigem  UmseAlag.)    1  IMr.  f 2  Gr. 

Der  Verf.,  waLfscheiolidi  dordk  aeise  amtlidie  StrihB; 
«pd  seilen:  Beni&jäaf  den  Ge^attandf  dieser  Schrift  fcesoaden 
^Dg^wleaan,'  eatwickdt  Inf  der  Binleitiing*  die  Umohea  ^ 
.YersandaQ^y'die  sich  besonders  in  einem  nnzweckmasiigCB  wd 
juküberle^ten  ;Wegscfala^en  der  Walder  xei^,  nnd  sodaaa  ^ 
gm  Gafabren 'nnd' Nachtheile,  die  nicht  nnr  in  gandidier  Er* 
4ragslosigkek  diteier  Stellen,  sondern  anch  in  deren  steter Ve^ 
4lfroMeniiis  bcMttclien.  Die  Literator  <iber  dienen  Qegmt^ 
.^rd.  sehr-  nianfeUiaft  genannt^  sie  selbst  aber  anch  gar  mdt 
angegeben,  was  doch  sonst  bei  jeder  wissenschafilidbea  M^ 
nographie,  sej  anch  deir  GesichtiB^nnet  derselben^  wie  hier,  uä 
dnirchans  prapdscher,  sn  y^langen  ist,  nnd  da  doch  die  As* 
Weisungen  nnd  Andentangen,  die  über  dieseü  Gegenslaal  ie 
Schriften  yon  Lekka,,Harttg  vu  a*  enthalten,  wen^eai  »• 
ner  Anfuhrnng,  werth  gewesen  wären.  Der  Iste  Abicbitt 
enthält  den  .allgemeinen  Tfapl  dij^ser  Anleitnjsg,  nnd  haadek 
somit  über  die  rerschiedenen  Ai$en  der.  SandschoUea,  ih* 
Entstehung  im  Innern  des  Xttides,  niid  die  der  Stranddn#^ 
nnd  den  Terschiedenen  Arten  des  Sandes.  Ba  dieser  letzten 
Darstellnng  ($.  5*)  wäre  ein  näheres  Eingduen  anf  den  6^ 
genstand,  besonders  ans  chemischem  nnd  ph jsikäUschem  StasJ- 
puncte^  wqtta  die  fbrstlkhe  ^od^kmide '  eine  nähere  Aaleitiig 
j^egefien  haben  würde,  statt- dieser  J^nraen' Abfertignag  t^ 
am  pasMiden  Orte  gewesen.  De^  Zweck  des  Sandbaoei  is 
ökonomischer  und  wasserpolizeilicher  Hinsidit  wird  hienif 
angeftihrt,  letzterer  aber  nicht  näher  entwickelt.  'Dmj  wasdk 
Verf.  sodann  nochr  übeif  die  Winde  liegt,  ist  mehr  als  poftt- 
kir,  .nnd  möchte  beinahe  trivial  und  oberfläehlfefa  geaaiBrt 
werden.     Der  2t6  Abschnitt  handelt  Ten  dem  Sandban  !■ 
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ImierB  te  Lmloi,'  woM  sleto  säerst  iScImte  «iri  Rdb  yw 
.  aeii  Wuidten  imd  feier  soBsdgm  B«we^aii^  des  Saadeg  m 
erka^a  ist ;  dalier  aacfa  die  Voi^ereitan^ii  zn  demselben  stets 
{a  Ebenaa^  vad  Gewiilirnaf  Ton  Sehats   ge^a  Wiad  beste- 
hen masSy    -trobei'die  fersciuedenea   Iiierbel  gaagbarea  oder 
4oA  TorgescUageaea  iTerfahmagsartea  geaaa  aagegeben  aa< 
erörtert  werdea.     Die  S.  32  sagegebeae  Art  Tott  Bbeaoag 
tiefer  ScUochtea  aad  Hohlwege  ist  aea,  vad  rerdieat  gewte 
Beachtoag*     Nachdem  die  Saadflachea  geehaet  aad  gegea  wei^ 
tere  Bewegaag  geschätzt  siad,  bedarf  es  der  Pflantuagea  oder 
Säatea  yoa  Gewfichsea,  wodarch  theils  ein  fortdaaerader  Schatc 
gegea  weitere  Bewegangea,   theils  die  Bildaag  eiaer  Huma»^ 
decke  aad  Yorbereitang  za   eiaer  küaftigen  eiatraglichen  Be^ 
untzaag,    theils  eia  wirklicher  Ertrag    erlangt   werdea  soll. 
Za  diesem  Zwecke  hat  sich  der  Verf.   die  anerkenaaagvwei^ 
the  Mfihe  gegebea,  tob  S.  217-^234  eia  Verzeickiiss  säimat* 
lldwr  Saadpflanzea  im  Istea  Aahaage  folgea  za-  lass^^  roii 
dienea  die  TorzäglichsteH  im  Texte  «dieses  Abschnittes  näie» 
Meachtet  werdea.     Als  beste,  andi  ia  natfoaal-ökoaomischer 
Hiasioht  am  melirstea  sa  empfehleade,  AtipHanznngsart  stelh 
dsr  Verf.  den  Holzaabaa,    aad   zwar  besoaders  mit  Kiefern, 
dar,  W4>  er  bei  Beschreibaag  aad  Würdigaag  dei^^rerschiede» 
■•A  Verfthlimgsartea  sehr  in  das  Spielte  eiageht^^  Im  Steh 
Abachaitte  spricht  der  Verf/yom  Sandbatt  bei  dea  Saaddaaei^ 
sa  weit  er^  tob  Torigem  abweicht }  er  ist  für  das  Allgameiae 
weit  widitiger,  als  der  im  Biaaenlande,  aber  aach  weit  schwie« 
riger,  als  dieser,   nicht  nnr  wegea  des  Eiafiasses,   dea  hier 
Wind  vad  Meer  aasiibea,  »soadera   aach  deshalb,    weil  alh 
Uane  Aalageu  zwecklos  siad,    aad  sie  sogleich  im  Grosses 
Wf^aaea  werden'  miissea.    Weit  mehr,  als  Im  Biaaealande, 
asaas  hier  aaf '^ '  herrschend«!  Wiade  Bücksidlit  geaoBinie* 
werdea ;  so  wie  aach  hier  die  Sbenaag  Toa  grosser  Wichtig«* 
keit  ist.    .  Uate?  dea  grösserea  Wird  der  Anban  Ton  Sandrog« 
gen  am  mehresten.empS^hlen,  Wo  es  aber  sonst  nar  möglich  ist^ 
£e  Holzzucht,  namentlich  die  tob  lK.iefem,  aogelegeatlich  aage« 
f«Aea;  es  werden  sehe  spedeUe  Vorsehriften  dariiber  gegebea« 
Aas  Bade  dieses  Absohaitts  f.  12^  whrd  tob  den  Kosten  bei 
dsm  Saadbav  ato  AUgemeiaea  gebaadelt«  Richtig  ist  die  Bemer« 
kMmg  gewiss  f  ^fcss  eiaem  fiurmliohen  Aaschlag  artÜcho  Vemk 
cke  TonNtfsgebaa  müssen,,  bei  ihhi  aaf  anrorhergeseheae  Vm^ 
atMiida  Bücksidit  geaoanaea  werdea  mass,   nad  er  sich  über« 
lAsipt  idcht  tot  lange  ToUiinr  machen  lässt.    Die  M&erea  hier« 
bai  beSi|4iicbea- Angaben  scheinen  Ton  Sr&hraagaa  heraarnlH 
vm;  ÜMien   liegen  die  lureassiscbea  MaasbestimaatngeB   tarn 
Grmniit*    Um  «ie  daher  Mik  sb  ^deni  Ortea  ai^weädaa  an 
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k^iMB,  SJek  iw  Verf.  im  dtr  Sie*  Beilage  4  Tabdks  iw 
Vei^Mcbotti:  der  Münz«ii,  Längtafläck««  «od  Kwrptrmaiil. 
Dm^  wBi  im  4teii  Abadinitto  t|b«p  di^  BetchiitoaBg'  maA  B^ 
jMitMiDf  4«V  befestig:^  Stndfläch^  ffeia|;t  wird,  betidit  riA 
nkbt  u«r  auf  solchü»,  erat  dardi  daa^  im  VerbergelmdeB  U' 
l^riekeiia«  VevSaikrmk  a^^baiite  Flächeu,  aoatoi  überbM^ 
««£  ^fH  Sa9<ll|o4en*  Mit  T<dlem  Redkt  Terwirft  der  Veif;  ii 
fibdiaofad^  4ia  liöd^lWI  üi  des  alleren  Halibeatäadea  geU> 
4at  i7i[ardea  J^piinen,  «ad  rerlaaft  hier  m^^  als  M  wUtn 
.>Vald«a^*eAi  ScbMx  gegen  Eotwendang*  Ea  muaa  «lierbiifC 
jede  BedeiiJI>i9iiot»Hig9  M  d«*  die  AlögUdikeit  gegebta  lil; 
Jaaa  dadurch  der  Saod  wiodtc  locker  werde^  uad  der  B«te 
«eine  Bedeckaag  gaais  Y«rUere^  yermieden 'werden ;  daberMi 
,aocli  bei  dar  Hc^bfniuteang  Lier  die^  aanaC  ab^  nkbt  lekr  ii 
ampfeUeade,  Pläpkat'wirtbadbaft  tnaa wenden  iaC«  Der  kbj^ 
iUbachiriU  iat  tiberaehriebea ;  über  die,  bei  dea  SaadaGheHea  «i 
4a9en  Aab^a  Torkommeadea^  Reoklarerbältaiaae,  baaddt  lUr 
von  deaselben  mit  keinem  Wort/e»  jiendera  eadiält  aar  Bt 
teacbtangen  über  die  grosae  and  allgemeine  WiAtigkeit  Siam 
G^eaataudea  ia  ataatawirtlttdiaftlieiier  Bemebnag  aad  Tw- 
acUäge  zu  pelireilicben  Maaaregela.  Letatmne  iamta^diaate 
Ver£  in  dem  Entwarf  daea  Geaetaea  über  dieaen  G^paOmi 
caaammen^. wobei  er  ia  den  Fehler  ao  maaehtr Techaikir f «^ 
fallt,  daaa  er  aetaea  apecieUea  Gegenstaad  nberacbattty  ad 
ibm  za  Lteba  eine  Meage  strenger  legiaktiTor  nnd  peliieilidA 
JVIaaareg«]a  yerlangt,  die,  ia  ihrer  AUgemeioh^  andb  aof  * 
4lere  ähaligbe  Gegenatände  übergetragen,  sa  einer  aaertn^lakl 
Tjranaei  führen  würden.  Daaa  pQÜaailidie  Aafticht  iiier  li* 
4hig  aey^  woUaa  wir  nicht  in  Abni^  at^n;  wom  wA^ 
aber  aolche  Betftimmaagen  fibren,  daaa<  hiec  >oine 'AppeUaiNi 
4Mir  dann  «rianbt  9ejy  wenn  die  erkannte  %rata  die  Senat 
jron  200  TUni.  übeiaehiailel?  ^;  1&  h 

Rechenkunst 

Amoeiiumgen  t^t  teieiten  Ber€€h$nmg  dtr 

I    memgefttzien  hdertueu^  J^hrrentw^  LeA-  oder  1^ 

iemr^Mttm ,  Tonltiaen,  mii  erlämiemde»  Bekmieln  vi 

^n  nöiißgenErklärunftn.    Nehti  einigem  TkieHeBfUi^ 

.    miiieüiweiekmCrJiuA  derlei Mteeimmngim^gmien^ 

eit^ache  MuUipJüMiiQnen  oder  IHoieiomem  eu^loHO  ' 

sen.     Vom  Berz  Kleber^  off:  Iiohrer  der Maihem^  i^ 

km^fmämmißekem  Reckef^kcie  mmd  der  Qeogreqdiie  « 

.   der  Prager  ieraelOiecken  BtmtodMe.    IVagy  lei  i» 

Verf.    1832.    &    42  &    14fik 
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Des  Verl  Zweck  ist,  felem,  der  nur  die  tfer  6rii»d« 
recliii«ng;sartett,  taebtt  den  gewändiclieii  iiild  ^nse»  BHiefaeü 
md  der  Re«feldetri  imie  hat,  dne  leidit  fiosHcli«  - Attleitvtt^ 
XB  gel>en  y  <Ke  auf  dem  Titel  genaonten  BerechftQa^e«  Tono* 
Behmen,  dhne  die  sonst  dabei  BotU^ea  IkihereB  Redkiim^saf^ 
tao  das«  SB  bediicfeB«  Die  Ihmtelioa^  ist  daoB  aadi  altei^ 
£ags  eine  leidit  fessficke  s«  BenoeB,  nad  hd  feder  Regel  fi»^ 
den  rieh  erlaatenide,  a^s^ef^hrte  Beispiele.  Das  WaviUB9 
^r&Mck,  "was  bbt  die  Analjsls  lehren  kanii ,  hMht  id^bei  b»> 
erörtert.  V^ie  tob  einem  Lehrer  der  Mathematik  iihr%«ni 
eise  »oldie  Brücke  ansgelieB  l[«nBte,  ist  ttnetUäi^ch;  se  wie 
wir  sbA  nicht  ahsnsehen  yeiiBogcn,  wariini  der  Verf.  SfMi 
Interessen  für  den  weit  ridit%erB,  nnd  tentsdien  Aiisdnidli 
2iiiseB  {^hravdht.  Für  yiele  Metischea  ist  Intevesae  nK 
Inteteaaen  frriBch  tjn»Bym»-  iß. 

PbÜtik 

Dtfr    Graf  von    JUiraleaUf  ^  von    Julius 
Rdnurd  Makir.    Ken^ten^  h.  KöteL    1832.    8  Gr. 


Nichts  ist  zoi^^,  weder  in  dem  Leben  einzefaier  Men- 
,  neqh  im  Lauft  grosser  Welterei^isse  t  —  Die  Wahr- 
heit, steOtt  sicl^  dem  denkenden  Beobachter  menschlicher  Kreig^ 
»iBBO.  stets  wiederkehrend  dar,  ond  wird  ihm,  bei  fortg:es^^eiiij 
Fondien^  snr  nnomstSuficheii  Qewiaskeit,  Das  Jagencflebett 
mnd  dessen  Beziebingen  bedingen  den  Charakter,  nnd  somil 
iSm  könfkigtn  Schicksafe,  des  inenden  Mannes;  das  stAwir- 
kevde  Beispiel  tugendhafter  Aeltern,  eine  w^ofa^eregefte  Hihis-' 
BcUk/eit)  eine  echte,  in  Wort  nnd  That  bewahrte,  Frommigkeit| 
ntattea  die  Kinder  mit  dem  tausendfach  wachemden  ndnd^ 
der  Recfatsdiaffenheit  ßit  ihr  ganzes  Leben  ansf  Zwfetradit 
«nd  Unfriede  liingegen,  ein  wildes,  wüstes  Treiben,  ein  Stru- 
del gedankenloser  Zerstreuungen,  Leichtrimi  und  ürerelliafke 
Itffintemheit  zerstören  den  ersten  Keim  des  Guten  und  E<HeB 
ia  d«&  aufwachsenden  GescUechfem,  nnd  führen  sie^  wo  niehC 
«onem  gewissen  Verderben,  doch  schweren  Terirrungen  entgegen« 

Nicht  minder  bedeutend  ist  die  Zeit,  in  welcher  wir  den 
J[«aiif  unseres  Lebens  beginnen  und  enden.  FBesst  rie  unbe- 
^0sregt  dahin,  gleich«  dem  stillen  Bache  in  der  llüidlichen  Aue; 
0O  mögen  wilde  Leidenschaften  in  ihrem  Schlummer  begraben 
Meiben,.  Teraltete,  mangelhafte  Satzangen  und  J^ormen,  wie 
ein  morsches  .Gebäude,  unerschiittert  fortbestehen.  Tritt  hingen 
jgnen  einer  )euer  Wendepnncte  ein,  welche  das  Geschick  des 
^^enanmiten  Menschengeschtedkts  TerKndem;  ist  das  Mäaslaoh 
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g$g  Vandwldiiiigef^  roD ;  itrömt  ^  anaqfbaltmii  iiber;  ia 
geht  id  dem  allgemeioen  Anfrabre  der  Friede ,  des  Einzdnea 
auch  «ater^  .dann  beaondera  ist  die  Zeit  ^kommea.^  wo  m- 
gewehnliche  Taleote  and  Lmdeniehaften  erwacbeo^  wo  die 
höhere  Kraft  eich  achaffeiid  oder  serat^'rend  verkündet,  wo  £e 
Begeiitemng  die  Gemätfaer  ei&sst  and  .Unglanblicliefl,  ja  Ui- 
mt^chaeheinendea  verwirklicht  f  :dana  wird  der  früher  ord- 
Olin^oae  Jüann  nicht  aelten  der  Lenker  dea  hranaenfiea  Zei- 
tenatromea,  eder  woU  aelbat  der  Schöpfer  einer  neaea  (M- 
pnng  der  Dtqge.  . 

Dieae  ail^^QfneiiieB  Satze  fiadan  alle,  mehr  oder  weBig9) 
^laa  AnweujiaiiK.  a«f  den  Mann  y  der  berühmt  and,  beräcbtigt, 
i|i  der  UniwälsbMPg  dvea  nna  benachbarten  ^rankreicb  ebiei 
imrerffän^fUchen  JVaj^^  aich  erwarb  *—  anf  Gabriel  HonoH 
Riqnettf)  Grafen  ron  Mirabean;  4eit  an  den  reix^dea  DCni 
der  JDoranoe  geboren.  , 

In  diesem  Manne    hatte,  d^e    ^atvr  grosse   nnd  seltae 
Gaben  rereinigt»     Wären  diese '  kistlichen  Gaben  dnrdi  eme 
zweckmässig   Jagendbildnng   gepflegt    nnd    geleitet  wordn; 
hatte  man  Vor  allem  Tugend  nnd  Sittlichkeit  in  9tirabe8ag^  I 
weckt  unjl  dnrcA  nachafamnng^werthe  Beispiele  genSbrt;  lo  j 
würdef  die  inwohnenden  heftig^,  entzündbaren  ElPecte,  dank  i 
i!röniipigkeit  nnd  Beligiosität  geläutert'  nnd   gemassi^,  T«^ 
|chmola(en  mit  Jenem  fnrchtbareq,  nie  rastenden  Geiste,  eioei  i 
^dlen^^gropser  EntscUiessnngen  nnd  Thaten  fähigen  Maoaiii 
}hm  gemacht , haben  ^  der,  Glück  am  sich  Terbreitend|  sdM 
riücklioh  gew^en  sejn  würde  in   seinem  Innern  nnd  aanm 
iLebeo  1^  --T-  ^ie  würden  aus  Mirabean  den  Mann .  gemadit  l^ 
^en,  wie  ihn  Athen  nnd  Rom  in  den  achÖnstea  Epodea  ib* 
rer  Geschichte  saben,   and  nicht  -^  den  Grafen,  dana  To^ 
bändler  Mirabean,  nqd  es  hätte  der  Reyolntion  nicht  bodoiAj 
um  seinen^  ]^amen  nimmer  vergessen  zu  machen» 

Dieses  Mirabean^s  Scliildernng,  der  zn  Rom  in  den  idkoi- 
aten  Zeiten  4er  Republik  einer  der  Graccben,  bei  ihrem  Ve^ 
lall  ein  Catilina,  qnter  der  Fronde  ein  Cardinal  Reis  gewo^ 
4en  wäre,  nnd  in  der  Altersschwäche  der  Monarchie  der  -' 
Mirabean  wurde,  der,  nicht  genug,  ein  grosser  Mann  za  wpt 
^nch  zur  rechten  Zeit,  \es  %u  sejn,  kam;  dieses  berühmtei 
lind  berüchtigten  Mirabeau's  Schilderung  hat  ftewestoegs  Hec 
^nlins  Eduard Mahir  iu  seinem  „Grafen  von  Mirabean'^  ^S^^ 

Herr  /ulius  Eduard  Mahir  hat  keine  Lebens-  und  Tbates- 
geschichte  Mirabeau'a  gegeben ,  sondern  nur '  eine  (AerfnaSff 
Uebertragung  der^  im  Originale  nnd  in  Uebersetzungen  fdioi 
nehr  verbreiteten,  Briefe  Bßrgbeau^e  an  Sophien f  eine  tos 
ihm  eiitfuh^p  imn  yw  Um,  {^trennte  Geliebtet      Man  UfO 
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«idb.alNeiiidrt  iuräk  cka' Titel  'tamchef»  wie  "es  nur  «r^n^M 
ist;  nur 9  d^.  ich.  in  diesem  Buche  eine  weitere  Bereicfrextrag« 
meiner  Kenntnisse  iiber  Mirabeau   snchte,    nm  dadliirch  mein, 

bei  .W.^Nanck  (Leipz.  1831)  ,hi^l|VSgegebellef^.W«rV;S>^>>'*- 
bean  nhd  seine  Zeit  der  französl  RerolationJJ^.  TcrhfM^ru^  oder 
ergänzen  zn  können!  — .    .  "    /   '  ♦  » 

Die  einzige  interessante ^Seite  an  dieser  aeneii  tentscben 
Ansg^abe  der,  eine  glühende,. und  schwärmerische .üebe;  ath- 
tnendetti  Lettres  &  Sophie  .-^^,  Briefe  an  Sophie  .-^-7.^  yiwlche 
als  ^ne  Zierde  der  franzÖ8«^£iterßtfir  bekannt^  ^^t  ^^  ^^' 
Znei^nng' derselben  an  de^ 'Koni^  der  Franzosen  j^  JLodwig 
PhiBpp,  der  sie  im  Q^i^inäe  bessctr.  Je^en  ^ird.  .    .  / 

In  dieiser  Zneigfnnng^" kommen  "wunderliche  JDin^e...Tnr; 
Din^,  Ton  welcher  der  König*  der  Franzosen  nicht  wissen 
^vvird,  ob,€ür,iilfer  sie  lachen,. ^ar  sich' über» *si)»  ürgbm^  «oder 
über  sie  erröthen  soll.  ZurBestätig^nng  dsnei  Gesagten' mo^' 
g;en  diesje-  wenigen  Sätze  dienen:  Hn  X  B«  Mahir  schreiht 
nämlich:  i^SIiralnsaa  war  in  seinen  Bestrebungen  nicht  nnäho-1 
lieh  dem  segensreichen  Wirken  eines  erlaiacbteli  Königs,  dem 
es.  ja  auch  nm  so  minder  an  Widersachern  gebridit,  je  weitee 
nein  väterliches  Ange  sieht  |ind  je  uniyersj^ller  sein  'Geist,  je* 
tbeilnehmender  und  gerechter  sein  Herz  ist  . .  • .  '  Ber  tGraf 
yon  Mirabeaa  hatte  nie  eine  andere  KegierQi%  im  Sinne,  ab 
f ie  Eure  Majestät  nun  Terwirklkht  haben  . « « •  Der  edle  'Gra£ 
erntete  die  Früchte  seiner  Strebung  nicht  mehr,  und  sein  Lohv 
ist  erst  angegangen  in  dem  Glücke  aller  der  MilÜMien,  über 
die  das  Füllhorn  der  Liebe  Eurer  Majestät  Segen  und  Glück 
finsschijttet. .  Die  Dankbarkeit  ist  des  Edlen  unerlässlithe  Pfficht«' 
Und  so  geschieht  es  gewiss  im  Sinne  der  ganzen  Nation,  über 
die  Eure  Majestät  glorreich  gebieten,  wenn  ich  (d.  h.  der 
Br«  X.  fi.  Mahir)  nun,  nachdem  die  Bemühungen  des  Crra^ea 
von  Mirabean  siegreiche  Früchte  und  Anerkennung  In  det 
Brost  des  gröbsten  Königs  der  Welt  gefunden  haben,  seilt 
WerX»  sein  Sejn,  sein  Leben  (!??)  zu  den  Füssen  Bnret 
iMajestät  niederlege  ^u»  s.  w.^'  Hr. ;  J*  E.  Mahir  scbliessl 
seine  Zueignung  mit  dem  ^genen  Geständnisse:  ,,Darnm  toih 
trauen  Alle,  die  guten 'Sinnes  sind,  anf  die  grcmseste  Nation 
der  Erde,  und  auf  den  grossesten  König  der  grossesten  Natiop, 
«nd  unser  Vertrauen  Wird  Rechtfertigung  finden,  und  kciii 
leerer  Name  seynl"     ^    .    > .  ,        >,  . 

•  Aber  ich  schliesse  meine  Anzeige  und  Würdigung:  „Dar- 
um Tertrauen  alle,  die  guten  Sinnes,  d.  b«  Verstandes,-  sind, 
auf  den  König  der  Franzosen,  dass  er  den  Hrn.  J*  E.  Mahir 
ans  München  nicht  als  denjenigen  „erleuchteten  Geist ^^  eiw 
kennt»  den  der  Münchner  Hr«  Vorredner  und  Dedicator  ab 
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Sfinig« 


e*^«-  SeiaeUmmd. 


«/-^*f/*"^^'   (^^f^grafen,  Adftitaiaen,  dann 
nfra^f*-     i**  w?'**  «**'  Aufopferung  ,ei. 

eA«A,  ,^et  Jfieudmann.    lÄ«     4/  «     /t«  a—z.-  L_ 
Vm*cMage.J  .         *^*     «•  ö«     W«  farbtgem 


Bdw^B«^el.  4«-  •heBcbe.  Trene,  Liebe  nnd  A«f«pfaS 

■«ghch  ,H  aachen  Mckte,   yor  Vergewenheit  nicht  aiT« 
3te?^F;Z^*^j;r  '^  *-  «««»««'«"de»  bpben  Rang  „t  "i 
AnTT  ■""••/«»«  ««««  Zonen  ,n«nwei«». 

JS  A«S.i^"*"'-  ***•  '<"^""'«  EriiDA.ng'  a.d  glfiek- 
iSzi  i.Sri?'  ^^*  'i**  *«  6'äan  nicht  nnr,  »onSTdS 

£r  iTwÄ:  *'•  '^«-^•'«"»ff  "d  öWe  Behandtang  i^WS 
faftr^  ffl!"  "•  ^««nfckgeWteb«.  war,   «n  ihrf.  Gatt«. 

^e  aufopfernd»  Liebe,  diese  herrliche  Th^f  der  GrSfia 
Sd^HoL  .1*^**  "^  "^  Zartfiihlenden  allgemetoe  Sen«dS 

«jJwZaf   V*"*  '"»"'•tte  in  Pari,  Ann  schon  mm  To* 

■•  ••  *^,  aosMTte  er  der  gelmgenen  Rettoig  bat  aei»  be- 
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mwmSkrmitB  WoUgfeMteS)  uni  ftiurte  IMp  ^t  wackere  Fhnf  m 
lebhaiVen  AntfceO,  dsM  er  an  «9e  eine  RaakaA'esae  ^-  wie  er 
€m  Bamte ,  denn  das-  Wort  ttand  ilmi  a«f  esgliacheB  mit  fran- 
««Mchen  Yoi^aii^ii  In  «itg^'hrer  Bedetttmg  zum  C^bnmcbe 
Tor  —  in  dgeaeai  Namen  richtete»  Weit  Waaery  ah  ia  Hiai»» 
cber  Ode,  wurde  der  treuen  Gattin  TerdKenat  dadbrck  geeftrt 
nnd  gefeiert,  nnd  historiadi  t^g^ründet! 

Eine  Beaclireibangr  der  Rettung^  einea  Gatten  dnr<&  die 
Crattin  Tom  ^wiaaen  Tode;  eine  That  der  Liebe  nnd  Anf- 
opferong^y  der  iRon  nnd  Gnecnenland  Sarenaanlen  gesetzt 
.hätten,  war  daher  gewiaa  kein  unwtirdi|^  Ge^natand  der 
Geadlichte!  JP^  J.  A.  Schneidaiffmd* 


■ 

Aasthetik» 

AjKh^a^niurg  1^^   In  Cßmmi$mm  h^  HL  Fergußy* 

Wenn  nna  andi  die  Veiiaaa^erin  rorliegender  Gedichte  und  ^ 
Snäblnn^n,.  indem  sie  nna  als  Bücbterite  <fie  Welt  ibrea  In-- 
neAk  anfachKeiten  will  nnd  wird,  gerade  nicht  jene  Welt 
einet  Sappbo>  erothet;.  so  moss  man  ibr  doch  die  Gerechtigkeit 
-wtedeffabTen  lassen,  dant  sie^beratt  ein  wahlhaft  poetisches 
Cremiitb,  eine  geläuterte,  sich  itber  daa  Gemeine  erbebendie^ 
Wc^t'  nnd  liebensansicht  nnd  ein  zartei^  tiefen  Gemiith  offen- 
baret <^-  Eigenscbaffen ,  dte,  mH  dem  Talente  gepaart,  daa^ 
trns  der  Geist  erfanden  nnd  gedacht,  das  Herz  gereiniget  hat^ 
anf  eine  ceiSlÜge,  anspmcbslose  Weise  aoszodl-äcken ,,  einen^ 
"wenn  nidit  ko^sa<^n,  doch  angenehmen  nnd  gefläligett  Didi- 
ter  bilden. 

Unter  den  Gedichten  de^  Terf,,  welche  frii&er  die  „Flora^ 
mit  Beiträgen  ausgestattet,  darf  man  zn  den  gelungensten  rech- 
nen: „ Btiitbented ;  mein  Ghtttbe;  das  Land  der  Liebe;  Glück 
nnd  Hoffnung;  das  ferne  Land;  an  dS^  Freude;  Sehnancht; 
die  Nacht;  Frage  an  Jenseits;  Accorde;  Ich  denke  dein; 
Traum;  an  die  Heimatb;  Bembigung,  n.  a.  m.^ 

Die  Erzählungen  undNoreUen,  wdche  diie  Ueberschriften: 
2,Die  Rückkehr  aus  Italien ;  Preziosa ;  des  Kechenäers  Agenor 
Keise  durch  das  Gnomenreich;  Ifnmero27;  Graf  Tschensikpff ; 
meine  Reise  durch  die  Sterne;  ^^  föhren,  sind  aDe  anziehend 
nnd  unterhaltend.  Vorzüglich  aber  ist  es  „die  Reöte  durch  die 
Sterne  ^^;  in  derselben  zeigt  die  Yer^  eine  glänzende  Anlage 
zur  Laune,  die  mit  attiachem  Sfdze  gewürzt  ist, '    AuA  gt^* 
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Iiiiig;ea  dnd  JBe  z^ilr:nii jl  dritte  EmUnngw  ^  Graf  TidkoH 
ftikoff^^  lit  ein  Nadhtg^malde  k  JiV'HJefimaim  und  Balzac. 

Ünaere  DiditeriA  und  Bnähle^n  ist  übrigens  weder  sn 

breit,  noch  zu  matt,  noch  zu  sentimental^  noch  «n  schwülst^, 
noch  za  langweilif^y.wie  manche  ihrer  schriftatellemden  CoUe- 
ginnen,  nnd  dard^ns^  Anstc^d .  und  Moral  herrsdit  in  ihre» 
Geistes  SchÖpfangen. 

•'  Pie  Verf. ,  hat  jijbr.  Werk  Ihrer  Majestät  der  verwiUw. 
Königin  Carolina  Ton  Bajern  ehrforchtsvoU  geweiht.  DradLy 
Papier  und  Preis  innd  /inständig.  Schneidaumdm 


Archäologie, 

Oeiciickte  der  Malerei  in  Italien  tfo« 
Wiederauf leien  der  Ku^st  iiw  Ende  de$ 
achtzehnten  Jahrhunderts,  von  Lud^tig  Lauzi, 
'  'Afü  dem  ItuHenUchen  übersetzt  und  mit  Anmerkungen 
■  ffon  /•  O,  V.  Quandt,  heirauigegehen  ven  Adolf 
Wagner.  Erster  Bund.  Leifßzig  iS30.  614  S,  & 
Zu>eiter  Theil  1831.    458  Seüen. 

.  .Wenn»  man  diejenigen,  die  in  irgend  .einem  Zweige  des 
Wissens  gewirkt  haben,  zusammen  stellt^  dann  lasst  es  sidk 
«an  besten  ergründen,  was  nnd  wie  yiel  darin  .gewirkt  iror- 
den  ist«  Bei  der  Uebej^^^icht  derer^  die  dazu  beitmgen,  geht  es 
iMn  deutlichsten  henror,  wie  nach  und  nach  eine  Kunst  oder 
Wissenschaft  sich  gehoben,  was  jeder  dazo  heigetragen,  "wei> 
fjie  Wahrheit  er  Terbreitet ,  ob  durch  den  oder  jenen  Irrthi- 
mer  sich  eingeschlichen,  und  wem  vor  allen  der  Kranz  g^ 
)l)iihrt«  So  ^luss  es  auch  den  Freunden  der  edlen  Kunst  der 
Malerei  anziehend  sejn,  eine  Aufstellung  der  Männer,  tut 
sich  zu  sehen,  welche  sich  Verdienste  um  sie  erwarben,  wel- 
che .auf  verschiedene  Weise  den  Weg  rerfolgten,  auf  dem  die 
Malerei  zur  .Vollkommenheit  geführt  ward.  Mehrere  Ge- 
lehrte hab^n  schon  sich  mit  solcher  An&tellung  belasst,  .und 
▼orzüglich  tritt  Phrillo  herror^  der  das  Allgemeine  vor  Au- 
gen hat,  der  fleissig  gesammelt,  und  zweckmässig  zusammen 
getragen,  was  alle  Völker  Europa's  fbr  die  Malerei  getban, 
welche  Künstler  sich  Torzügligh  dabei  ausgezeichnet,  tind  auf 
welche  Weise  eine  Nation  yor  der  andern  sich  charakterisirte. 
Hier  nun  liegt  jins  das  Werk  eines  Italieners  Tor  ^  der 
sich  zum  Ziel  setzt,  die  Geschichte  der  Malerei  seines  Landet 
ausfuhrlich  zu  behandeln,  der  alle  Künstler,  die  dabei  sich 
thätig  zeigten,  aufführt,  wie  durch  sie  nach  und  nach  iStm 
JS.iui||t  aiisgebiUet  wurde,  die^  mepnichfaltigen'  Verdienste ,  die 
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Jeder  sich  erwarbi  der  ab«r  aadb  iddit  übergeht,  wledieKinst 
Ton  ihrer'  Höhe  allmähli; .  ^eder  herabsank^  Dieses  Werl^ 
Ton  ItOfiUj  in  italieniacher.  Sprache  geschrieben,  ist  nicht  alle» 
Freunden  der  Eoinst  zngänglich;  tfaeils  "^eil  das' Original  niclit 
leicht  zu  haben  ist,  theps;  weil  mehrere  der  Ursprache  nicht 
mächtig  sind.  JSehr  Wiilkouunen  mnsa  es  daher  sejn,  eine 
tentsche-  Uebersetzung  dieses.  Werkes  za  erhalten,  die  ,jEyre| 
Bfänner  ^^ternahmen,  welche,  erfahren  in  der  -Sprache,  wie  u^ 
der  K.ona^  ToUkommen  geeignet  sind,  allen  bei  .diesem  tJnter- 
nehmen  zn  machenden  Fordemngen  zn  entsprechen« 

J4anxi  sammelte,  w;as  in  vielen  Büchern  über  Malerei| 
über  einzeliie  Koiistwerke»  über  das  Leben,  und  Wirken  der 
IMbler^.  '^aa  in  Bescbreihiuigen  ron  Knpstsymmlpngen  zerstrent 
nich  findet,  wobei  er  manche^  Schriften  benutzte,  die  wenig 
bekannt  und  bi^onders  ausserhalb  Italien  nicht '  zn  erl^Uen 
mnd.  Ihm  konufjat  daher  das  Verdienst  zu,  alles  dies  so  man- 
siichfaltig  Yertheilte  in  einen  Kranz  gebunden  zn  haben.  Hei« ' 
nendeiL  ^ch  Italien  wird  dies  Buch  eia  guter  Wegweiser 
iKjn,  zn  erfahren,  welche  Kunstwerke  jeder  Ort  in  sich  hält^ 
und  wo  er  die  TorzügUcbsten  zu  suchen  hat ,  Dem  aus  jenem 
Lande  Zurückkehrenden  kann  es  dienen,  das  Gesehene  in  £iv 
innernng  und  aufii  Neue  ror  das  Auge  zu  bringen.  Und  wef|i 
es  nicht  yergonnt  ist,  diese  Snnstschätze  selbst  zn  betrachten^l 
der  findet  Gelegjmheit,  sich  in  allem  zu  unterrichten^  was  ihm 
sBur  Gewissheit  in  der  Geschichte  der  neuern  Kunst,  Ton  ihrem 
Wiedererwachen  im  fünfzehnten  Jahriiunderte  bis  auf  .die  nene- 
nten  Zeiten,  fiihrt^  was  ihm.  die  KünsUer  au&tellt,  die  dabei 
auf  so  mannichfache  Weise  wirkten. 

Mag  auch  der  strenge  Kunstrichter  manches  auszusetzen 
liaben,  was  Lanad  bestimmter  und  richtiger  hätte  Tortragep 
können;  wichtig  genug  bleibt  doch  immer  seine  Zusammen^ 
ntellung.  Worin  er  uns  aber  irre  fiihren  konnte;  da  treten  die 
beiden  Herausgeber  des'teutschen  Werkee  ins  Mitt^,  auf  den 
rechten  Weg  zu  leiten.  Sie  berichtigen  manche  seiner  Angai- 
ben;^*sie  ersetzen,  was  ihm  entging,  und  stellen  den  Stand- 
punct  auf,  aus  dem  er  und  ^ein  Werk  zn  beurtheilen  ist. 

Das  Torwort  des  Hrn.  Dr.  Wagner  belehrt  uns  zuerst 
über  Lanssfs  (leben.  Im  Jahre  1732  zu  Monte  del  Q\mia  ge^ 
boren,  in  der  dortigen  Jesuiten -Schule  erzogen,  wurde  er  im 
Jahre  1775  bei  der  Gallerie  zu  Florenz  angestellt.  Oi6  Kennt- 
nisse, die  er  im  antiquarischen  Fache  sich  erworben,  suchte 
er  durch  mehrere  Schriften  gemeinniftzig  zu  machen,  und  so 
^ab  ihm  auch  seine,  durch  jene  Gallerie,  durch  Beisen^  durch 
Studium  sich  eigen  gemachte,  Bekanntschaft  mit  den  italieni- 
^en  Malern  nnd  ^en  Werken,  Aiuregung,   avsaqmi^n  s^i 
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By  was  rem  NachricIiteB  über  ^t§e  ^tegeagiXmie  anfrafi»* 
W99j  wobei  er  je^h>cb,  bei  awieiii  groiaen  Fldne  ia 
lefai,  gfrb'aateiitbella  aadi  nur  andere  Urtl^ile  beaatzt  and 
^  auf  eigcfne  aber  Tertkhtet.  Er  giebt,  Vaa  ihm  tob  aa- 
äberliefcrt  wird,  aber  mchi  frei  in  aeineD  Aeosseraagca, 
ilnia  In  das  loaere  eimn^en.  Hier  ist  mit  knnm  W<n^ 
as  Gate  and'  Maa^lbafte  der  Sebrift  ron  Lmm  wg^ 
t,  and  wenn  die  Herans^ber  des  leatsdien  Werk«  du 
re  anerkeanea;  sesadiea  sie  andk  dem  Letztem  abzahelfea. 
liowd  stellt  seine  Geschichte  aach  den  Sdralea  aof ;  di« 
giu  eine  Eiatbeünag:  in  Periodea  aidhr  Empfeblendei  bt- 
rird  im  Vorworte  eriaaert  Ifavisf  bat  fBr  viA,  6au  £« 
eOung  in  Schalen  das  GewShaHdie  ist^  aad  4ais^  fa 
9  dadarch  fasafieher  wird,  die  Reihe  der  Küastler  adiea 
lach'eiaaader  aaiJpesteBt  za  sc^hea,  die  fti  elnen^  Lande, 
ler  Schale  gewirkt,  wobei  diu  Peiiodiscbe  sich  TOa  seftit 
,  ah  wenn  in  der  periodiscAea  Aafirt^Uua;  ans  eis« 
e  in  die  andere  Hbergesprangea  yyerdeu  moss,  nnr  is  j^ 
idrale  den  Gaag,  dea  die  Kunst  aahmi  im  YondireiteB 
lerabsinkea  aasogrebetf,  was  leidit  ca  Verwitkdang  aad 
-ständHchkeit  Anlass  gebea  kaaa,  besoaders  bei  Eat1^dL^ 
der  TerscHedenea  Bfotiyen  beim  Steigen  and  Fdlea  der 
L  Za  eiaer  allgemeinen  Uebersicht  def  Geschiebte  der 
ei,  beiknrzer  Aofstellnng  derselben,  möchte  die  Eiatbe^ 
in  Ferfoden  sehr  anaebmficA  s^n;  oia.er  weitem  Aoiftk 
scheint  die  Biatheihing  ia  Schufea  mehr  sa  eatqiceclMi 
Terden  wir  im  Allgemeiaea  aber  LansU  belehrt;  so  geht 
wm  Quandt  in  das  Einzelne  ein ;  er  bezeichnet  den  Sus^ 

ans  welchem  Liftm  die  Werke  der  Knast  betrsdUielf 
eastheilte«  Er  betra<fttete  die  Gemälde  als  Merkwürdip- 
t,  welche  za.  sammelte  aad  za  yerzeiefaaea  Terdieasdid 
Er  gehört  anter  diejenigen,  die  nar  Last  za  samaieb 
.  IH  er  aber  hierbei  anf  etwas  WertbToUes  rerfiel;  le 
e  er  anch  in  seinem  Buche  eine  brauchbare  and  tfiditi^ 
t.  Er  betrachtet  jedoch  £e  Kunst  mehr  ron  dem  Staad* 
3  eines  Gelehrten  aus;  auf  Kanstsasfchtea  darin  einzagebeni 
^uiscUass  über  das  Inaere,  das  Geistige  ia  dea  Haie« 
za  erhaltea,  darf  der  Leser  keilaesweges  erwartea«  Va 
orgebegten  Urdieilen  Gewicht  za  geben,  entsagt  Land 
igenea,  trägt  aar  solche  Tor,  die  Mengs  aad  andeie 
ler  aad  Keaaer  geäussert  haben,  wodnrä  er  aber  vh 

manche  damals  tn  Umlauf  gesetzte  Irrthfimer  yerbreitet 
m  gleich  Lami  aie  ia  das  Wesen  eines  Kanstwerks 
i^t  und  sich  immer  nar  aa  der  Oberßache  der  Wabr* 
mg  hält;  so  Meibt  er < doch  immer  eia  genauer  Ort-  and 


Zeit-A]iMi{er  aal  «h  guter  W^weiMr.  Wa*  j«4«cb  mm» 
lEntiexkyMfgea  beriebti(ft  fc«bMv  Wew  Klte  «ich  mdiC  meim 
aii  d«m  frvhmn  Orte  MGttde»!  4»e  kdktt  ^e  l^tidiin  Helu 
aoiigebeT  nacbfetre^TM. 

Docb  Meo  eie  dwek  Uire  bekbrendeii .  AuMiliaiifeft 
•ich  efin  ae«h  g^eeree  VeHie^it  «m  Ji^.  B«iA  ^rwi»i)Ma* 
Dieie  beetekea  siebt  a«r  in  der  Beriebl||rt>>^  maneher  Intbt^ 
ner  Lamaf^,  eeadem  «ach  ia  der  >Cherak>fri>if»ng  einiger  det 
▼oriiigMcfaitea  Sünfttier^  in  der  vcbtigea  JBeaCimming  i  ibrci 
Werdiee,'vm  imridbtigeii  AnwAte»  .Tertabeogen»  die  niclit 
■eUen  sieb  flndeoi  wozu  Torsitglicb  Heir  Mit  QßMOldi  beige» 
treten  bat.  Ihr  einige  der  ▼orsttgticbaien  sekbee  Anieti  ^ 
kmgen  »egen  bier  berübit  werden,  wns  über  €UMOy  Or» 
m0g$my  S^pi^reHij  Bßmatdo  BeüMo^  gwannt  CmmleUo% 
CareggiOi^  L^omard^  da  Fmei^  Mapkmel^  aiit  BeiM^tignnf 
mehrerer  Urtbeile  Lam^9  über  den  letatem,  über  die  Hia* 
wMUmi  Ten  Mengte  in  der  katbeliecben  XLinbe  m  Oieeden 
.  gesagt  ist.  Ferner  sind  di#  Besaerknniren  nber  die  BHändnng 
^r  Oebnaleiei,  über  di*  Knpfenticbe  tevfescber  Meister  det 
ailvn  Zeit,  über  das  Verdienst  der  nengdecbisehen  Künstler 
in  dlldien,  aber  Maler-Akademieen,  über  den  Finibs  Big  die  ^ 
GeniäUe^  nicbt  an  übergeben. 

thitk  Künstlem  sind-  anob  reraiigüch  die  Aodentingen| 
Tk  I.  S*  105  sn  empfablen,  dass  die  AnAe  nicbt  die  einaign 
LAfem  Ar  Sunt,  TielsMlir  die  Natnr  als  die  TortügMek 
nie  JLebrerbi  an  eikennen  tej,  nach  welcbbr-  selbst  die  Antike 
g^aldet,  «nd  S.  255,  wib  £dadi  das  strenge  Entgegenstellen 
des  Natargemäsaen  «nd  des  Idealen  sey,  da  das  Ueale  der 
BLanst  nichts  anderes  ist,  als  dn  mit  der  Natnr  äbereiastini» 
mendee^-ans  geis^gen  Erkenataisaen  and  Forderaagen  berrer- 
Segaageo'es,  Bild  der  Natar-Anscbaaoajg,  eiae  aas  dem  Geiste 
Viedergebolinie  ÜVatiir«  Anf  solche  Art  erhalt,  dnrch  die  Za- 
aatxe  der  Herantgeber,  die  teatsche  UfcbArsetanng  dep  Werkes 
Ten  hansi  beträchtliche  Vorziige  Tor  dem  Ongiüale. 

'Dieses  amfasst  im  ersten  Theile  die  Siener  Schale,  die 
Remische,  die  Ifeapolilaaiscbe  Schale.  Akt  zwdte  Theil  betc^lf- 
tiget  sich  mit  dea  Malerschiden  In  Oberitallea,  die  Tea^i» 
ndiKB,  dann  die  Lembardiscben,  nnd  awaar  die  Mimtaanarf  Mo- 
deneier, die  Schnle  an  Banna,  die  CreaM^er,  die  Mailand»* 
wii^4  Bei  jeder  siad  gewisse  ZeiUräame  befj^lgt,  wie  in  den 
finbeaten  Zeilen  die  Knast  begann^  Tvie  sie  nach  aad  nadi  ^ 
aiek  weiter  eaiigebildet,  wi«  ^^  w  bifcbaten  GUnse  sieb  gn» 
seigt,  .wiey  naqh  eteigem  Z|iräckfebea,  nea^  Aaieben  erfolge 
In.  Oftae  AJIea  ist  dnveb  Ai^be  der  Meister  und  AnikäUaat 
ihm  Wwka  goiddchtKeh  daiseaeill.     Die  I.embaidiacben  ha| 
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Lamei  «vf  «ttJere  Wehe  bebanMt,  A  Üb  rorifeiL  '  ^^Die 
Flot^nzer,  Roialiche  ai4'  Bolo^Mier  Schale,  sind  sei»«  Worte^ 
gteiehen  Draoneii)  worn  Acte  nad  Scenen,  d.  i«  die  Zekramne 
jeder  Schide,  und  Schauspieler,  d.  i.  die  Meister  jedes  Zellat 
ters,  wechsela;  die  Binheit  des  Ortes  da^egea,  d»  L  ein  und 
dieselbe  Hauptstadt,  dieselbe  beständige  bleibt;  wie  die  Haupt« 
Sdieuspieler,  und  gloicfasam  Vorkämpfer  immer,  wenn  nicht 
In  Handlung,  dach  lAs  Muster,  sich  dnrdb  das  Ganae  Mone- 
hen.  Gans  andeis  dagegen  Tohält  es  sieh  in  der  Geschichte 
der  Lombardei,  welche,  in 'den  besten  Zeilen  der  Malerei  in 
mehMre  Herrschaften  au  jetzt  getheilt,  euch  in  jeder  wieder 
eine,  Ton  den  übrigen  Schulm  ganz  yersdiiedene,  hatte  «Ce., 
Terschiedene  Zeiträume  xahlte,  und,  wenn  ja  eine  Schule  auf 
den  Stjl  der  andern  BInflnss  hatte,  so  war  dieser  entweder 
nicht  durdigreifend,  oder  nicht  in  so  schneller  Zettfidge,  dass 
ein  Zeitraum  Tiden  gemein  seyn  konnte.^^ 

Mit  SorgjfUt  und  Genauigkeit  und  überall  die  TencUe- 
denen  Schulen  besohriei^en,'  ihre  Meister  angegebeil,  und  die 
herTorgehoben,  weldM  den'Styl  der  Schule  gründeten,  und  eil 
Ist  der  ungemmne  Fisiss  m  rühmen,  der  bei  der  Zusamsaesii 
Steilung  des  Garnen-  nicht  zu  rericennen  ist.  Im  Vorworts 
der  Uebersetzung  ist  ein  Reguter  Teesprodien  zur  genant  An- 
Ifabe  der  Lebentteitd^r  KiAiutler,  wie  auch  eine  Ueberaicht 
der  italischen  Kunstschulen.  Und  dieseir  wird  in  d«r  'That 
dem  Werke  noch  einen  bedeutenden  Werth  geben,  da  es  sonst 
sdbwer  wird,  den  W^  aus*  dem.  Walde  zu  finden,  ron  dem 
man  sich  bei  der  fast  unsählbasen  Anzahl  der  Kttetlsr  nai» 
geben  findet«  -   «        StiegUU  sen, 

#    • 

Dictionnair^  det  Monogrämmetj  Marques 
ßgtirees^  Lettres  initiafes,  nomi  ahregei  etc.j  avec  let^^ 
'  queh  let  pdntrei^  desWnaleur»,  gtaveun  et  scubieun 
ont  däsignä  leurs  nomi^  pur  Jrfangoif  Brultiot. 
Nouvelle  edtHonrevue^  corrigee  et  augmenide  ifmil 
grand  nombre  dafticlei.  Premier  Partie j  contenani 
les  monogrammes.    Munichy  Cotta  1832»    454  S.  4. 

Viel  und  Tieierlei  ist  schon-  über  die  Monogrammen  der 
Maler  und  Kupferstecher  gesprochen  worden.  Wichtige »  nm 
die  Nanien  der  Künstler  zu  erfahren,  deinen  Werke  damit  be* 
zeichnet  sind,  hat  man  Seit  geraumer  Zeit  sich  bemüht,  diese 
Mianogrammen  zu  entrathseln.  Mit  Tielen'  wurde  man  bekannt^ 
die  auf  solchen  Werken  standen-,  über '  deren  Master  kein 
Zweifel  obwdtete;  andere  Waren  schwer*  zu  enlsdffsni,  und 
üe  BrUamngen  fielen  yersdiieden  aus.  ^  'Stkmm  hantefttasa 
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^1  h^nJf/^hriftliAe^  TiemldbniM  <!«'  Mottogrammeii  auf  Kik> 
pfeititiclieii  seiner  Saukmlmif,  welches  jetzt  im  Besitz  des  H^rm 
Heuer  in  Bamberg:  ist.  Bine  Anzeii^e  tbii  Monogrammeii 
machte  zuerst,  im  Jalbre  1672»  der  Abt  Marolles  bekannt« 
IHesen  Gegenstand  berifiurten  na^mäls  in  ibren  Schriften  J^-? 
rent  le  Camte^  toa  Sanäraij  ron  OrUmdiy  Winckebnam^ 
T«n  Hemeekey  Huher^  Boity  Bartneh^  louhert  nnd  mehrere; 
ledodi  fährten  sie  die  Monogrammen  nur  beflanfig  an,  nnd 
VoDständigkeiY  war  nidit  der  Zweck  ihrer  Schriften.  Johann 
VH^iHth  Christ  bher  war* es,  der  koerst  ttit  ^^m  Werka 
auftrat,  das  der  MonograimBien-K.ande  besonders  gewidmet  ist. 
Xr  trag  Alles  zusamnun,  was  er  darüber  in  altem  Schriften 
ftnd,  nnd  was  ihm  eigene  Brkenntniss  znfabrte.  Dieses  Bndi 
wurde  durch  SeUbu  ins  Französische  übersetzt  und  mit  Ver-» 
taehrungen  Tersehen.  Nun'  erschien  ein  neues  Moiiogrammen- 
Le^con'Ton  BruUiötj  im  Jahre  1817*  Ein  anderes  gab  Stella 
^äg  zu  Frankfurt  im  Jahre  1820  heraus.  Alle  diese  Werke 
-Wurden  jedoch  nicht  für  t6&tSndig  anerkannt;  daher  es  «Ich* 
^9eph  Heuer,  in  Bamberg,  unternahm^  diesen  Gegenstand  anft 
neue  zu"  bearbeiten  nnd  im  Jahre  1831  sein  Monogrammen- 
Xexicon  drucken  und  sich  angelegen  ,liess ,  Alles  zu  sammeln, 
<was  fibör  die  Monogrammen  bekannt  war ;  doch  rerzidhtet  e^ 
selbst  dlurai|f,  eine  ganz  Tbilstandige  Angabe  aller  Monogram- 
inen  geben  zu  können.  Da  seine  Schrift  übrigens  nur  ein 
Handbricii  seyn  sollte;  sd  hat  er  auch  Mos  die  Monogrammen 
angezeigt,  ohne  die  Werke  der  Künstler  anzugeben,  worauf 
nie  sich  befinden. 

'   ^    Jetzt  liegt  nun  daft  neueste  Werk  ^w  BrulUot  Tor  uns, 

firklärangen  der    Monogramme,    %urirte   Zeichen,   Anfangs- 

Ibuchstabefr,  abgekürzt»  Namen  anfziistellen:  '    Der  Verfasser 

'fynd  die  erste  Ausgabe  vom  Jahre  1817  selbst  sehr  mangel- 

1kaft;  daher  er  im  Jahre  1820  ein  neues  Budi  erscheinen  iiesir; 

4b  Supplement  zu  dem  erstern,  dessen  Vollendung  aber  durch 

^en  Tod  des  Verle^rs  ^hindert  wurde.      Die  '  Erfiihrungen, 

die  er  bei  der  Reise  durch  Frankreieh,   Holland,    Italien  und 

Teutschland  gemacht,  wo.  er  init  noch  einer  biedeätenden  Men- 

M.Manögramme  bekannt  wmrde,  forderten  ihn ^ auf,   ein  ganz 

sanes  Waik  über  die  >{oi|ugramme .  anszpa^beitea , ,  ^on  .  dem 

4er  erste  iXheil  Yor  .99S .  liegt.      Ein  .  gv^Mer.  Vorzug  dU^er 

neuen  Ausgabe  .Tor  der  erstem  und  dem  Snpplementb«nde  .ist 

der,  dass  die  Afonogrammen  nicht,  wie  in  jenen  Büchecn,  am 

ISdlusse  in  Abbüdnngen  auf  besondem  T«feln  gegeben ,   sagn- 

4em  glddb  im  Budie  selbst,  bei  jeder  Anneige  und  Beschreib 

Vung  des  Idonegrammen  beigesetzt  sind^  wodurdi  der'VortheV 

entsorinct«    sie  soeleish  mr  dem  Ang«  s»  hnboif  «aid  $im 
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nickt -1^  in  den  Tafela  aofimcheB  za  diörfeik     AndiAndlih 
|Bcibr«re  Artikel»  welche  die  enterejD  Werke  ^thaltesj  uör^ 
faltiger  aosgearbeitet 

Der  Zweck  des  Verfcunerf  Ist  9  dem  Leser  alle  Bemer- 
kan^n  and  EntcIeokuDg^a  ^orzulegen^  die  er  tu  machen  Ge- 
ieg^enheit  hatte,  die  Quellen  anzii£;el>eQ|  aqs  denen  er  yeschopfi^ 
damit  Andere  heoriheilen  können,  was  ihm  edeir  Andern  ange- 
höre. Dan  Werk  wird  in  drei  TheSe  abgetheüt:  der  eistt 
enthält  die  Monogrammen,  der  zweite  die  An&o^hudistabca 
der  Namei^  der  Künstler^  womit  sie  ihre  Werks  beaeidiae^ 
der  dritte  diel  abgekürzten  Namen«  Zu  dem  ersten^.  Tor  «ns 
liegenden,  Tbeüe  sind  die  AlQuogr^unmen  nach  dem  AlphaheCs 
fiufgestellt,  und  zwar  S0|  dass,  wo  itn  Monogramm  ein  Asidl 
findet,  dieses  unter  dem  Buchstaben  A  bemerkt  wird  9  und  so 
auch  bei  den  folgenden  Buchstaben*  Wie  er  dabei  yerfahrei^. 
giebt  der  Verfasser  in  /der  Vorrede  bestimmt  an.  Was  ab«r 
phne  die  Zeichnungen  der  Monogramme  selbst,  die  hier  nicht 
beigebracht  werden  können,  sich  «}cht  deutlich  machen  iSssti 
jQes  tri£Et  auch  die  Weise,  wie.  die  Monogramme  zu  ana^sireB, 

Um  die  Monogramme  richtig  zo  geb^n,  sind  sie  entweder 
Von  den  OriginaUen  der  Blätter, der  ILünstler  selbst  calquii1| 
oder,  wo  die  Originale  dem  Verfasser  nicht  zugänglich  waren, 
Yon  den  Cepieett  Anderer«  In  das  Einzelne  einzugehen,  möchte 
zu  Weit  fuhren,  nnd  wir  überlassen  es  Andern,  zu  bemerke^ 
was  in  dem  Buche  noch  unTollkommeii  se^n  möchte.  Wir 
gedenken  nur  nofk  der  EimichtuBg  des  ganzen*,  dass  Jeder 
Künstler  mit  einer  Mummer  bezeioinet  ist,  wobei  über  das 
Mondamin  ge«procken  wird,  das,  am  Rande  aufgezeichnet  ist. 
Am  Knde  dieses  Theils  giebt  ein  alphabetisches  Register  die 
iNamen  der  darin  aufgeAihrten  Künstler,  mit  Beifügung  jener 
Nummer,  wo  sie  in  dem  Werke  va  finden  sind,  wodurch 
das  Anfiiachen  eileichtert  wird.  17*  t 

Medicin*  * 

ArmenpharmakopSe.     Zugleid  eine  ubmeett 

'  keufährier  ArtnetmUtel  un4  Arzneiformeln.     Fms  Av 

C.    W\  Hufetiünd^  KbnigL  Prem$9.  Siaai9raik  wd 

LeAmrzt  etc.     Siebente  iekr  ^eermshrie  Am^    An^ 

/Äi,  •*.  €^.  Beimer^  1832.     VI  u.  84  S.  8. 

I^ant  der  Vonede,  Tem  Ai^.  1832  datirt,  üt  anch  fest 
siebente  Auflage  dnrdk  Tiele  neue  Zusätze  biewährter  Mittel 
tmd  psobatisohe  Bemeiknngen  he^eithert  werden,  und  giebt 
efawi  UMM  Beweis,    wie  dw  bertiimte  Verl;  deisclbea 


Tedmologfe.  ^g 

immer  insög  foitltilirti  für  mn«  Wineiiflcbaft  pnd  die  Meoscb- 
J^eit  zu  wirkeB.    , .        .         ,  36. 

•     .  Technologie. 

Grüniliehe  Anweisung  disi  9iehet$ten. 
einfacisten  und  wahl/eii»ten  Verfairen» 
beim  Bohren  der  urieeieehen  Brunnen^  mü 
gene^fter  Angabe  aüer  Verttebitmaaregeln  und  VartAei^. 
le.  In  Verbindung  mU  dem  Vwfertiger  arieHscker 
Brunnen,  Jekann  Faul  Jugler,  iearbeüei  von 
Dr.  Job.  Gambihter.  ßvjeite  verbeu&rte  Aufi 
Mü  (5  guien)  Kupfern:  Nürnbergs  b.  JFir.  Campa 
1833.     146  &  8.     1  TUr.      -  ^ 


Eine  gedrängte,  ab^  deatücbe  ood  geniigeade,  Dant^Dim^ 
des  ^wohlfdlgten  BoLrrerfalirens  bei  Anlegung  der  artesiscben 
Sranneii,  mit  BeriiclulcbtigiiDg   der  geognofttiscben  Bcf^ngan- 
reo,  Toa  denen  der  Erfolg  abbängt,  mnsa  fiir  jeden^^  den  die 
hierbei  in  Betracbt  kommende  Technik   intenaaht^   oder   der 
selbst  einen  solchen  für  sich,   fiir  einen  Andern  anlegen  will 
'bScbit  willkommen  sej»,  und  da  diese  ans  den  Mittbeilnngen 
eines  Manftes  herröhrt;  der  die  Sache'  mit  dem  besten  JSrifolge 
^-^  obschoB  esanch  am  Missüngen  nicht  fehlte  —  trieb;    so 
taam  man  sie   TertraanngsToU  an  Rathe  ziehen.      Die  klei« 
na  Sdirift  glebt    I.  die  Vorbegriffe  über  den   Bau  der  Erd- 
rinde,  so  weit  sie   zum*  Ban   solcher  Bronnen  nöfhig    sind. 
Ek  ist  damit  von  S.  34  an  ein  geschichtlicher  Ueberbliek  über 
d«n  Ursprung  dieser  Bronnen  Terbnnden.  Die  Chinesen  haben  sie 
-bin  m  2000  Fnss  Tiefe^  in  grosser  Menge.     Unwichtig'  aber  ist 
en,  dass  sie  in  Artois  ,, cnltirirt *^  worden  wären,   als  Cassini 
1671  Nachricht  von  den  in  Steiermark,  Modeaa  ond  Bologna 
befindlichen  gegeben  habe«     Denn  zu  Bethnne  nnd  Artois  soU 
mm  solcher  schon  1126  gegraben  worden  seyn.     Mehrere  nacb  ' 
4«m  2ieitnligen  1832  in  Aegyptens  Wiiste  angelegte,  die  einen 
See  Ton  2000  Cabikfass  fiiiiten^  sind  ebenfalls  nicht  erwähnt. 
bä.  II.  Capitel.  werden  die  znm  Bohren  nöthigen  Instrumente 
und  Maecimen  beschrieben,   so   wie  durch  die  guten*  Abbil- 
dangen  erläutert:   der  Bphrer  und   Meissely   die  Bohrbüchee 
der   SpUuinbohrer  etc. ,  worauf  «endlich  das  lU.  Capitel  von 
S.   88  9n..di9  dabei   eintreteadM    ror^wmk  ifeberiarbeüem 
benchreibt.  3g» 


Nettes  tUpert.  18313.  Bä.  IL  8i,  7.  D 


50  Oekoiiomie«      ,  Archäologie. 

Oekoiiomrie« 

Die  kluge  Hauifrau^  oder  Grw$irii9  tu  tfm 
ai^f  Vernw^i^  Erfahrung  und  Nutzen  gegründete» 
HaushaUung  für  QuUbeiitzer  und  gebadete  Famäieny 
von  J.^  V.  Czermak.  Prag  1832,  b.  Joh.  H.  Posffuä. 
84.^.  W  gr.  8.  nebst  vielen  „ Formularen^ • 

Im  ersten  Theil. dieser  kletneo  Sdirift,  den  wir  den  A«»- 
i^etischen  neDaen  mÖcbteo,  da  er  die  Gruiidiiätze  der  Ha«di^ 
Um^kimftl  lib^haupt,  ii»d  BamendiGh'  den  des  Bnlferbent  ui 
SiparenA  fenHU^ty  wird,  jede  Haas^ra«  naaBchea  NilUlidie  I» 
nen  k^nveii;  dagegen  hat  die  EW^eite  Abtkeihui^  -ef  aar  not 
OeatreiciM  .Sitte»  and  Bi^nthümlidkeitett  za  diaa,  imi 
därfte  d^  nicht  daselhat  Jebendeft  Leeerinnen  wenip  Aaibeiti 
gewähren.  Der  Stjl  ist  *—  halt  höbmiich,  lYoüer ^fSekttiettm- 
suppe^  Semmelpanadely  Tröpfehuppe^SchleiskenimdHaadl^ 

n«  B.'  m« ,  die  nns  noch  nicht  Torgekonunen  sind.  IS 

• 

"Erfa-hrnngen.über  leichte,  ujohlfeile  uni 
st»häf*f»te  Aussonderung  der  ällervollkoB' 
mensten  Getreidekörner,  auch  Kartoffeln 
zur  Saat  und  zu  ähnlichen  Zwecken,  BerUHf 
i.  Schlesinger  1833;    IV  u.  48  S.  8.     9  Gr. 

Wie  die  Saat,  go  die  AenUe.  Der  Verf.  dieser  Ueisai 
Schrift  lehrty  wie  gute  Saat,  d.  h.  hier  g^uier  Samen^  vks^ 
zielen. oder  zn  erhdten  sej,  wobei  er  die  speefßsche  SehMn 
desselben  zum  Maassstabe  annimmt  nnd  diese  ermittelt,  itta 
er  das  Saameogetreide  in  eine  salinische  Auflösnng  tob  13} 
Wärmegrad  nach  Reaumnr  bringt.  Da  Kochsalz  darch  ii 
daran f  haftende  Steuer  im  Grossen  zu  theuer  ist;  so  gellt  ff 
eine  Menge  anderer  Salze  dnrcb,  und  will  nun  das  Verbaltflili 
derselben  zum  Wasser,  nm  4/^e  snm  Sinken  des  SamsDi  ip^ 
cifische  Schwere  festzusetzen,«  einen  Araeometer  tob  Giebsr 
in  Berlin  angewendet  wissen.  Gebildete  OekonomeB  yruim 
Beine  Bemerkungen  um  so  mehr  prüfen,  da  ihre  Ansfiiksif 
wenig  Kosten  Terursachen  kann^  und  seia.  Verfahren  aa«jifi( 
GeTTinimng;  des  Kartoffehnehls  .^tc«  Vortheile  zu  Tenpiscki 
scheint,  15. 

Archäologie/ 

Einführung  im  eine  Abtheilung  der  Vatt*- 
Sammlung  des  Königlichen  Museums  i« 
Berlin,  von  Dr,  Dorow,  KönigL  Prenss.  HrfrsA^ 
u.  s.  w.     Discite    fustitiam   moniti  et  «M 
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temner e  loneüum,'  Mit  4  Steindrw^^feln.  Ber* 
lim  1833.  Verlag  der  L.  W.  Kraun'ichen  BueUand- 
luug.    XII  u.  32  S.  8. 

In  dem  Vorworte  beklag;!  tidh  der  Verf.,   dass  man   die 

durch    seine   Vermittelan^    g-efandene    and  sniammengettellte 

Sammlnng  von  melur  ab    700  acht  Etmrischen  Alteithamsge- 

^enstäaden,  anter  denen  sich  ang^efahr  480  Gelasse  Ton  Thon, 

gT'CMBStentheils  mit  historisdien  and  mjtholo^'schen  Darstellan- 

gen  ond  reichhaltigen  Inschriften  yersehen,   befinden,   in  dem 

Königlichen  Museum  nicht,  wie  es  die  Natar  and  Wichtif- 

keit  der  Sache  erforderte,  beisammen  gelassen,  ond  mit  andern, 

gleichfalls  im  alten  Etrnrien  gefundenen.  Gegenstanden  zasailii- 

mea  gestellt^  sondern  yereinzelt  an  Terschiedenen  Orten,  znm 

Theil  die  kostbarsten  Vasen  hinter  dem  Ofen,  wo  sie  yon  der 

Hitze  des  Ofens^  mit  der  Feachtigkeit  des  Souterrains  Vereinigt, 

unsichtbar  den  Untergang  zn  erwarten  haben ,  aufgestellt  hat» 

Ingleichen  yerwahrt  er  sich  gegen  die  irrige  Benennung  dieser 

neiner  ehemaligen  Sammlung,-  als  einer  Dorow-Magnus'scheii 

Sammlung,  and  zeigt,  dass   ihr  Ton  Rechtswegen  und  durch 

Anerkennung    des  Ministeriums    der  Ifame    der  Dorow'scheii 

Sammlung  zukomme«       Die  Schrift  selbst  enthält  zuerst  eine 

sehr  genaue  Beschreibung  des  Terrains  im  alten  Etrorien,  wo 

die  Ausgrabungen  gemacht  sind.     Diese  Beschreibung,  welche 

'dtirch  die  Karte,  die  der  Verf«  yerspricht,  yöllige  AnschauliclH 

keif  erhalten  wird ,  ist  fheils  .  wegen   der  Notizen  überhaupt, 

die  sie  giebt,  theils  wegen  Berichtigung  mancher  bisher  irrig 

anopenommener  Meinungen,  z.  B.  über  die  Lage  yon  Grayiscae 

'nnd  Cortuosa,  fiir  das  man  Cometo  gehalten  hatte,  höchst  in« 

"teressant*     Der  Verfasser,  der,  im  Vereine  mit  dem  Architekten 

'Weissenburg  in  Rom,  die  erste  Veranlassung  zu  dieser,  wie 

sn  allen  nachfolgenden,  yom  Prinzen  yon  Canino  yeranstalteten, 

Ausgrabungen  gegeben  hat,  liess  im  Jahre  1827  iu  dem  Theile 

Stmriens,  worin  Vulcium  und  Grayiscae  lagen,  die  Ausgräbun* 

gen  beginnen,  einpr  Gegend,  wo  yorher  keine  Entdeckungen 

'dieser  Art  waren  gemacht  worden.     Den  hohen  Werth   der 

'Samittlung,  welche  aus  diesen,  in  einem  Umkreise  yon  nnge- 

Yafar  4|  teutschen  Meilen  gemachten,  Ausgrabungen  heryorge- 

^aDgen  ist,  einer  Sammlung,  welche  einzig  da  steht,  und  den 

grossen  Vorzug  einer  gegen  jeden  Zweifel  gesicherten  Aecht- 

lieit  besitzt,    bezeugen   das    schon    früher    in  Hm.    Dorow's 

^Etrarien  und  der  Orient^   bekannt  gemachte,  hier  nochmals 

.Abgedruckte   Gutachten   Thorwaldsens ,  and   die  ins  Tentscha 

iibenetzte  Verlesung  yon  Raonl  Rochette,  in  welcher  derselbe 

dier  Acadjmie  des  heiles  lettres  vnd  d^  Acad^ie  des  beaoic 
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arts  de  riosf itnt  Royal  de  France  ron  ^  dieser  SammlfiTig^  Be- 
ndbt  erstattet  hat*.    Hierauf  folgt  die  ansfiihrliclie  Angabe,  wa 
man  die  einzelnen  Stücke  dieser,  sändUcher  Weise  an  Teradiie- 
denen  Orten  des  Königlicken  Mnsenms  zerstrent  aufgeteilten, 
Sammlung^  zu  suchen  habe.     Vorzüglich  zeichnen  sich  darnnter 
die  kchi^arzen   Gefässe   mit  Reliefs'  aus,    die   bei   China!   nai 
Sartiano  geTnnden,  und  mit  dem  grössten  Theile  ähnlicher  6^ 
fasse  in  der  Floreotinischen  Gallerie  Yon  Hm.  Dorow  in  demVo* 
yage  arch^oIog:ique  daus  Tancienne  Etrurie.  Paris  1829»  4»  oA 
iQ  Kupfertafeln    pnbHcirt   worden^  sind.      Wir  können    nicb 
alles  einzeln  angeben,  was  Hr.  Dorow  nennt;   aber  es   \witi 
geniigen,  auf  einiges,  das  sich  als  Torznglich"  merkwürdig  nad 
interessant  zeigt,  aufmerksam'  zu   machen.     Dahin  gehört  das 
S.  41  berührte  Duschbad  für  Frauen,    ein   ganz   ungewöhnli- 
cher Gegenstand;  ferner  eine  Vase  mit  einer  Compositlon  toi 
16  Figuren,  mehreren  Thieren,  dem   Kampfe  zweier  Helde% 
sehr   wichtig   zur  Aufhellung   des  Auguren -Wesens.      Diese 
nnd  noch  eine  andere  Vase,  ein  Opfer  darstellend,  wird  näch- 
stens Hr.  Creuzer  bekannt  machen.     Sodann  ausser  den  Va- 
sen auch  Stücke  von  getriebener  goldner  Arbeit,  welche  Ueher- 
reste  eines  Brnsthamisches  sind,   die  sich   in   Tarquinii   nebst 
wohlerhaltenen   einzelnen  Theilen   eines  Wagens    ans  Hronxe, 
gehörnten  Bacchus-  und  Löwenmasken  mit   weiss  emaillirten 
Allgen,  Termuthlich  Zierrathen  des  Wagens,  mit  yielen  anders 
noch  nicht  enträthselten  Theilen  desselben,   auch  Gebissen  für 
Tier  Pferde,  alles  aus  Bronze  TortrefBich  gearbeitet,    gefmdea 
haben.   In  demselben  Grabgewölbe  wurden  auch  zwei  SchilTe  aav 
Bronze  geiuiiden,  das  eine  beinahe  noch  vollständig,  derenböchit 
interessante  und  merkwürdige   Sinnbilder  genauer   beschriden 
werden;  selbst  der  Schädel  und   ein  Unterkiefer  zweier   alten 
,  Etrurier,  deren  für  den   Anatomen    interessante  Beschreib«^ 
Hr.  Dorow  mit  den  Worten  des  Hrn.  Dr.  Schlemm  mittheüL 
Es  folgt  hierauf  endlich  die  Beschreibung  ron  21  Vasen,  d^ 
ren  Inschriften  auf  den  4  Steindruck  tafeln  abgebildet  sind.     Kwk 
einige  andere  Vasen  haben  Inschriften ,   die   aber  mitzntbeilen 
Hm.  Dorow  nicht  rergÖnnt  war.     Andere  enthalten  eine  sjm« 
bolische  Sqhrift   aus   Flügeln,     Pfeiiköchem,    Thieren,    anck 
Affen  der  grössten  Art,  gleichen  Tjpus  mit  persischen  Mono- 
menten  habend;    denn  gewiss  mit  JRecht  erkennt  Hr.  Dorow 
hierin  S.  39  f-  eine  .Schrift,  deren  Enträthselnng  noch  zn  ep- 
warten  ist.     Unter  den  hier  in  genauem  Facsimile  mitgetheil- 
ten,  zum  Theil  sehr  leserlichen,  zum  Theil  desto  schwerer  tn 
entziffernden  Inschriften^  deren  einige  die  Benennung  der  dar- 
gestellten  Gegenstände,  oder  den  Namen  des  Künstlers,  andere 
das  gewöhnliche  KAA02  HO  HAIS,  ATSIS  KAAOS^ 
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wmI    derglndieii   ^Aalten,    ist    besonders    die    Lateinisclie 
VOLCANI  POCOLOM  Taf.  III.  ßg.  2.  merkwürdig,  da  die 
SdMile,  -worauf  sie  steht,  in  derselben  Grabhj^hle  gefunden  wnr^ 
de,  wo  die  Vase  mit  den   Taf.  II.  %.  6«  i^egebenen  Inscbrif- 
ten  stand,  welche,  wie  die  übrigen  sämmtlich   zu   sejn  scbei« 
Ben,  Griechisch  ist«     Möge  diese   höchst  schätzbare  Sammlung 
recht  bald  wieder  in  ein  Ganzes  yereinigt  werden,  und  so  ihr 
Redit  erhalten,  ein  Recht,  das  ihr,   auch  abgesehen   tou    den 
Kränk  angen,    mit    denen  Missgonst  dem  Heransgeber  dieser 
Schrift   sein  Verdienst   zu    schmalem    gesacht  hat,    am    der 
Wissenschaft   selbst  willen   gebührt,  indem  es  den   doppelten 
Nntzen  gewährt ,    einmal  alles  Unächte  zu  entfernen ,  sodann 
io  geschichtlicher  Hinsicht,  deren  Folgen  sich  in  der  Gegenwart 
nie  berechnen  lassen,  sondern  oft  erst   in   später  Zeit  herror- 
treten.     Man 'sollte  daher  überall   bei    dergleichen  Dingen  be- 
denken, dass  eine  Zeit  kommen  kann,  wo  es  wichtig  ist,  mit 
Sicherheit  zn  wissen,  was,  and  wo,  and  in  welchen  Yerbin- 
dmgeo  etwas  gefunden  worden  ist.  6« 


.Politik. 

Teutsche   Vaterlandizeitung.    No»  1-^18» 
Darmtiadt^  1833.    4. 

Seit  den  Ereignissen  im  Spätjahre  1830  sind  mehrere  neue 
Zeilymgen  in  Tentschland  ins  Leben  getreten,  Ton  welchen 
sich,  innerhalb  des  nördlichen  Teutschlands,  besonders  die 
Mannoversche  (im  Hahn'sdien  Verlage),  und  die  teutsche  Na- 
tioaalzeitung  (in  Braunschweig  bei  Vieweg)  durch  ihre  Gedie- 
fpesheit  und  Haltnng  ehrenroU  aaszeichnen.  >^  An  diese  wertb* 
'wUen  neuen  Zeitblätter  schliesst  sich  die,  nntw  umsichtiger 
Bedaction  in  Damutadi  begonnene,  teutsche  Vaterlandtzeu 
tumg  an,  welcher  der  Ref.  in  diesen  piattem  gedenkt,  am 
ihr  weiteres  Bekanntwerden  im  nördliche»  Teatschlande  so 
b^Snrdem« 

Ihrer  änsseren  Etnrichtnng  nach,  giebt  sie  nicht,  wie  an- 
ilere  Zeitungen,  eine  Masse  ron  Artikeln  und  Nachrichten  aus 

Terachiedensten  Ländern  and  Oertem;  sie  drangt  yiel« 
die  neuesten  Vorgänge  in  zusammenhängenden  lieber- 
■icfaten  zusammen,  enthält  einzelne  politische  Au&ätze  (die 
rielleicht  nur  xu  oft  abgebrochen,  ond  in  mehrere  Nummern 
r^rthdlt  werden) , '  nimmt  wichtige  neue  Gesetze  und  Re- 
g^erongsrerordnungen  auf,  eröffnet  daniber  die  politische  De- 
batte, und  stellt,  gewöhnlich  auf  der  letzten  Seite  jedes  Blat- 
,mi^  Lesefriichte  nnd  ähnliche  politisch*  literarische  Bijouterieen 
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fiir  die  Lesewelt  rasamiiieii.    Wocbentlicii  ersdirinett  2  Hini- 
mera  in  Gromquart.    Papier  ancl  Dmck  sind  gnU 

Mehr  aber,  ah  nach  der  äusteren  Einridktnii^,  firagtuu 
bei  jedem  neu  erecheioenden  Zeitblatte,   nadi  feinem  irnierm 
politiacben  Charakter,  nach  seiner  Farbe,  nach  seinem  Crnud- 
tone,     Ret  nennt  mit.  ToUer  Ueberzen^ng;  den,  in  der  fes^ 
9ehen    Vaterlandszeitung  rorherrschenden,    politischen  Gtat 
einen  guten  vnd  ze&gemässenf  denn  es  ist  der  monanhüek' 
eanstüutioneUe.    Er  schliesst  eben  so  den  Absolntitmu,  irie' 
den  Republikanismns,  das  Prindp  „von  Gottes  Grnaden^,  m 
die  „VolkssouTerainetät^  Ton  sich  aus;  hält  sich  an  das,  in  fa 
Mehrheit  der  tentschen  monarchischen  Staaten  Torhenrschesdei 
etmstUutioneüe    Princip,     nnd     betrachtet    dasselbe    ab   £e 
sicherste  Bedingung  eines  vernünftigen  und  gesetzmanigt» 
FortBehreüena  in  allen  Verhältnissen   nnd  Formen  des  ioaen 
Staatslebens.     Wird  dieses  vermittelnde  Princip  in  der  te«t- 
sohen  Vaterlandszeitnn^  mit  Umsicht  nnd  Würde  fest^IniteB, 
nnd  anf  die  yielseitigsten  Erscheinang^en  und  SchattirnogeD  da 
Gonstitntionellen  Lebens  in  den  yerschiedensten  teatschen  Stu- 
ten, die  erlassenen  Yerordnungen  bald  erläuternd,  bald  beiide 
tigend,  nfn^irandt;  so  kann  dadurch  viel  Gutes  bewirket  wor- 
den,  sobald  es  durch  I«ebendigkeit   des  Styls   nnd  dardi  ^ 
che  Abwechselung^  der  Stoffe  gehoben  wird.     Denn,  bei  im 
Festhalten  dieses  Princips ,  werden  die  Regierung^  in  Oirei 
woblthätigpen  Absichten  iiir  den  Fortschritt  und  das  WöUfa 
Völker,  nicht  g^ehindert,' zugleich   werden   die,   dnrdi  amia« 
Zeitblätter  nnd  Flugschriften  künstlich  erzeugten  und  geoabiteii 
Aufregungen  unter  den  niedem  Volksclassen  zurück  gebalteiy 
die,  seit  den  Zeiten  des  Bauernkrieges,   in  TeutscUuiil  im 
ihren  Zwe<^  erreichten.     Es  kann  nicht  yerkannt  werden,  duf 
es  in  mehreren  Gegenden  des  westlichen  und  südlichen  TentM^ 
knds  an  der  Zeit  ist,   den  Aufregungen  der  Schwärmer,  te 
Ueberspannten.  und  der  Ehrgeizigen,    die  von  jedem  WecM 
der  Verhältnisse  eine  glänzende  Laufbahn  für  sidi  erwartn» 
entgegen  zu  wirken;   dies  aber  nicht  durch  Gewalt,  tM 
nicht  durch  •  Tkaten  das  bestehende  Recht  und   die  SStet^SA^ 
Sicherheit  bedroht  wird,  sondern  durch  die  Macht  des  g^ 
genen,  besonnenen  und  fieimüthigen  Wortes.     Similia  sinili* 
hns   curantur,  lehren  die  Homöopathen,  und  Ref.  empfiett 
diesen  Versuch  in  der  Politik.  * 

Die  Mitarbeiter  an  der  teutschen  Vaterlandsgeeitung  i^ 
diesem  Versuche  sich  unterzogen.  Er  scheint  zeit-  und  zweck- 
gemäss;  denn  der  Unbefangene  kann  es  nicht  Terkennea,  ^ 
namentlich  in  mehreren  Theilen  der  Rheingegenden,  das  6«t<r 
das  Ton  den  Regierungen  ausging  (wohin  wir  namentlicb  4» 
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ileveft  ▼eftfiuNimgeii  r^dknen),  »idkt  nift  Dank'  nerkanat, 
sondern,  nach  jeder  ConcetsioB^TOttS^en  der  Reg^ieniai^eo,  mit 
IMem  Ta^  eine  nene  Concessien  Terlan^  wird.  Müssen 
dann  nicht  die  Regiernn^n  bedenklich  werden ,  nene  Concea- 
nionen  m  bewilligen,  und  wiHi' nicht  durch  die  Üebertreibnitg^ 
dier  Fordemden  seihst  Jas  Crule  yerdachtig;!  und  angehalten, 
JlfBen  VerwirkKchnng  im  Staatenleben  dringend  nö'tliig  wäre? 
Kein  teatscher  Patriot,  dem  das  Fortschreiten  des  Volkes  in 
dfer  Durchbildung  der  materiellen  und  geistigen  Interessen  hei- 
lte Angelegenheit  ist,  darf  rergessen,  dass  die  Gregenwatt 
auf  gesehkhtUchem  Boden  ruht,  und  dass  zwar  jeder  Boden, 
<bnr  imditbar  sejn  soll,  angebauet,  aber  nicht  unterminirt  wer- 
den muss,  wie  die  Männer  Ton  der  „  Bewegung ^^  wollen. 
IHss  in  Frankreich  der  plötsliche  Sprung  Ton  ,&arls  10  Chai 
Bifearilla  Bum  Stadtliausprogramm  gesdiah,  ist  kein  Beispiel  liir 
Teutschland;  denn  fiir  die  tentschen  Staaten  passt  weder  ein 
Afinisterinm  Polignac,  noch  eine  Verfassung  mit  dem  Begriffe 
dier  VolkssouTOralnetät  an  ihrer  Spitze.  Atögen  daher  auch  die 
»en  entstandenen  transatlantischen  Staaten  aU  Republiken  sich 
fpestalten  und  die  VolkssouTorainetät  theoretisch  und  practiscb 
T«rktEndigen ;  sie  waren  durch  ihre  Eimancipation  eine  politi- 
adm  MS  nullius;  allein  liir  Teutschland  galt  historisch  seit 
dnem  Jahrtausende  9  und  pit  f actisch  durch  die  Grundgesetze 
▼on  1815  und  1830  das  monarchische  Princip ,  nnd  noch  nie 
trennte  sich  ein  Volk,  nach  dem  Zeugnisse  der  Weltgeschichte, 
ungestraft  Yon  dem  Princip,  durch  welches  es  bliüiend  und 
sniichtig  geworden  war.  Das  monarchische  Princip  ist  aber 
9ehr  gut  Toreinbar  mit  dem  constitutionellen  Leben,  mit  dem 
Systeme  des  Fortschrittes  durch  zeitgemässe  Reiormen,  und 
wut  dam  Freimnthe  des  schriftlichen  und  miindlichen  Wortes* 

In  diesem  Geiste  und  Charakter  kfindigen'  sich  die  Torlie- 
^«nden  18  Nummern  der  „Vaterlandszeitung^^  an»  Ref.  kann 
Bi^  wünschen,  dass  die  Vaterlandszeitung,  dem  angonomnienen 
Systeine  treu  bleibe.  Zwar  Tersthliesst  sie  ihre  Spalten  kei- 
jaesweges  den  entgegen  stehenden  Ansichten ;  sie  beleuchtet  sie 
aber  nicht  selten,  und  rectificirt  dieselben.  Ein  Beispiel,  das 
inrir  der  No.  6«  entlehnen,  gelte  statt  yieler.  Der  Redacteur 
^:iebt  nämlich  einen  Zusati  zu  einem  An&atze  iiber  die  Adresse 
ekr  zweiten  Kammer  der  ^rossbersoglieh  hessischen  Stände^ 
-ygro  er  das,  Ton  dem  Verfasser  des  Aufsatzes  dem  französi- 
«cfaen  RepräsenUtiTsystem  enheihe,  Lob  berichtigt.  „Nach 
Lesern  üranzösischen  Sjsteme  wird  das  Volk  als  souverain  be- 
trachtet; die  Repräsentanten  desselben  besitzen  eigentlich  factisch 
4iiu  Staatsgewalt;  die  Minister  wechseln  nach  deren  Lanne^, 
l4cidtascha&en  iuMl«£hrgeize  in  rascher  Reihenfolge;  der  Kö- 
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mg  ist  €4p  SiliitteilinU,  He  Regieraag  eiii  Spctder  Aortak»»- 
für  das  WoU  des  V<dkes  uadl  ssine  wak^n  Intenssaa  9^ 
scUelit  aber  Vfemg  oder  niobts  in  dieaem  ständigen  GewüUa 
der  Faetiiuiea.  JKe  LatUn  deg  Vülkw  vermehrten  sieh  m 
Frankreich  im  dem  Maasee^  aU  mnme  sogerumnien  RreSiei^ 
ten  aunahmen^  und  die  Kraft  der  Begierung  geeekwäekt 
teard.  -^—  Es  "wäre  endlich.  Zeit ^  tob  dem  Felde  leerer  «nd 
anfraditbarer  Theorieeo,  welche  ia  Frankreich,  Bd^^i^eii  «•  au 
schon  so  viel  Unheil  anrichteteii,  znrück  «1  luNtomea^  vndT 
nur  aaf  dem  practischen  Weg9  sich  za  bewegen ,  weUieB 
niisere  Verfaasnng  Torseichnel«^ 

Dieser  Meinung  tritt  Bef«  bei«  Die  Geschiebte  lUigt  B»m,, 
dass  -^  Nomadenatamme  iin4  Völkerwandenin^horden  Mi0g<s* 
nommen  —  bei  keinem  caltiyirten,  auf  festes  Besitxth«m  bs- 
sirteA  y  Staate  eine  dem  Gänsen  wobltbati^e  Veranderang'  dvfth 
das  Volk)  ale  Maeee^  henrorgebracht  ward«  •  Denn  wer  die 
Bevolntionea  in  England  im  Jahre  1688  9  und  in  Frankreich 
1789  und  1830  leüete,  ist  hinreichend  bduuint.  Die  Männer 
Ton  der  ^Bewegung  ^^  sollten  daher ,  wenn  sie  es  redlich  auit 
dem  Volke. meinen,  nicht  anllregend  auf  das  Volk  einwirke^ 
ond  nicht  die  nöthigen  Belbrmen  durch  das  Volk  bewilkett 
wollen;  sie  irren  sich  theoretisch,  and  schaden  practisch«!  Sie 
bringen  diesnUime  Idee  der  Volkssouyerainetät  lA  Kepfe,  die 
si^  nicht  zu  begreifen  and  zu  Tei^rbeiten  wissen,  und  en^ 
fremden  die  wohlwollenden  Begierntigea  dem  wahren  Inter* 
esse  des  Volkes,  das  nur  ron  einer  erleüehteien  Regierongv 
im  Vereine  mit  einsichtSToUen  und  kräftigen  Standen,  richli^ 
aofgefasst  und  erstrebt  werden  kann«  Pelüsu 

Schon  war  diese  Anzeige  beendigt,  als  dem  Re£L  foIg«nde 
kleine  —  ans.  der  teatschen  Vaterlandszeitang  heeondere  ab^ 
gedruckte  -^  Schrift  zukam,  welcher  er  nachträglich  gedenkt  s 

Ueber  die  Mandelipolitik  der  fevtechen 
freien  Städte^  insbeiondere  Hamburge  und 
Frankfnrti.  Zwei  Abhandlungen ^  aus  der  teut" 
sehen  Vaterlandszeitung  besonders  abge- 
druckt;  als  ein  Beitrag  zur  neuesten  Geschichte  des 
teut sehen  Zoll-  und  Handeüwesens.  Darmstadt  ^  1833. 
Pabst.     VIII  u.  30  S.    gr.  8. 

Der  V£  dieser  Abhandlungen  ist  ein  Cregner  des  9,1 
ligen  sogenannten  mittelteatschen  Handdsrereins^S  ^^"^  ^ 
schuldigt,   dass  seine  Zwecke  auf  XeutnclilMMb  Spaltung 
Zwietracht,   und  auf  die  Vertheile  des  Auslandes,  heeonden^ 
Englands  1^  abzidten«^  Der  Vf.  ist  lolglicb  Parttt,  nad  edUäit 


HioilNurg»  Abstuunmf  ib  d«r  Sitxniig  dei  tflütsehen  Bonddi 

TW  10.  Jaa.  1833.  —  Ob  nun  gleich  Ref«  die  T^riiegende 

kkiae  Sdirift»  ab  iniC  Schaifniui  ebgefagst,  der  Präftiiig  sadn 

kndigcr  Männer  empfieblt;  fo  kana  er  dock  dem  Vf.  weder 

in  der  EntwickeliiBg  der   Gründe«   noch  in  den  Ergeluniaen 

Iwiirtimwen.    Die  Gegengtönde  oiiasnfiiliren«  Trürde  aber  eine 

Abhandhing  erfordern*  —  .  Ein  aOg^memea  teutichw  Zollarf-* 

aten  wäre  daa  einuge  sweckauisaige  Anaknnlltanuttel»    Wek 

eher  Staatawirth  dürfte  aich  aber  anmaaaen,   bei  der  Bntwer^ 

fang  deaaelben  die  nateriellen  Intereaaen  Sachaena  und  Wiln- 

tanlierg%  Bajema  nnd  Hannorera,  Badena  nnd  Braonadiweigat 

Heaaena  nnd  Oldenbiirga»  Qeatreicha  nnd  der  Tier  freien  Städta 

glnchmäsiig    beriickaiclitigen    an    können?     Und  iat   fe  anf 

Oeatreicba  Beitritt  an    einem   aoldien  Sjateme  an  rechnen? 

Giebt    ea  aber    ein    geniigendea    teutsches    Zollayatem    ohn^ 

Oeatreicba  Beitritt?  Hat  man  wohl  die  poläbehen  Folgei)  nnd 

Si^gebnliae  deaaelben  genau  erwogen,  me  Toa  den  ttaaUwirth» 

$c£qßlichen  Gnindaätzen,  die   dabei  yorwalten,    himmelweit 

abti^en?  Und  kann  wohl  Hannorer,  so  lai^  aeine  Krone 

nüt  der  brittiachen  anf  Einem  Haopte  Tereiniget  iat  9   einem 

Sjnteme  beitreten,  daii  die  Britten  beinahe  Ton  den  tenlachen 

Märkten  auaachlieaat?     Und  geicbähe  dieaea  leCxter^;  könnten 

wdü  die  nnermeaalichen  Folgen  dayon  fiir  die  Prodnction  nnd 

den  Hand^  Tentachlanda  im  Voraua  mit  Sicherheit  berechnet 

W<><dan?  Ubi  libertaa»  ibi  diTitiae;.nad  nur, ein  auf  die  mog'^ 

Uehste  Freihat  dea  Verkehra  und  Handele  gegnindetea  ZoUk- 

28tem  kann  der  Landwirthachaft,  dem  Gewerbaweaen  nnd 
na  Handel  T«ntadblanda  frommen.  Alle  ZoUayateme,  mehr 
oder  weniger,  gleichen  Capitnlationen,  weldbe  belagerten  Fe- 
atmgeB  T^orgeachrieben  werden,  die  man  anazuhnngem  g»^ 
deakt.  Wer  fühlt  aich  aber  frei  in  einer  Featnng  xnr  Zeit 
der  Belagemng?  P. 

Dai  revolutionaire  and  eomtifutionelle 
Treiben,  oder  der  LiberaliimuB  unterer 
Zeit.  Von  Eduard  Höniekoj  Doct.  d.  PAii.  DenaUy 
1833.    Frütche.    VIII  u.  46  S.    gr.  8. 

Der  \L  tritt  geiga»  den  Liberaliamna  dea  Zdtaltera  in 
die  Schranken;  daa  iuAn  ihm  Niemand  Tcrdenken;  denn  feder 
MM  aeinea  jQlanbeaa«  Ba  iat  aber  nicht  der  Geiat,  der  in 
Jarke^StreÜB  poHtiadier  Monataachrift  daa  Sjatem  der  StaU- 
litüt  nnd  Reaelion  mit  dialektiacher  Schärfe,  mit  tiefer  ge- 
nduchtUcher  ikanntniaa,  und  mit  der  Lebendigkeit  nnd  Ge» 
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wArfdrit  im  B^  hAtmptt  ml  dMunli  der*  Ailtt^dtratte 
tUk  enpfieUty  ier  n  den  TorKegeadea  Blattam  liemdiC,  wmi 
dedttlb  ^^d  die  kleine  Schrift' eck werlich  EiadQick  msclieft. 

.  Nach  einen  TonmsgeicUcktea  ^^allgemeinem  Bade  ume^ 
wer  ZeU''  beliandeit  der  Vf.  in  drei  Abschnitten:  1)  den  JU* 
heraUemue  w  Prankreieh  und  in  TenUchhmd;  2)  den  Fer- 
maliemue  der  Conetüuiümen  (Charten),  and  3)  die  Fni^: 
W0$  iat  die  Wahrheit  m  idlem  dieeemf 

Sdion,  dam  der  Tf.  auf  dem  lltel  ^rerolntieaair^  «nd 
y^oenttitntionell*^  als  synonym  mnunt,  aeigt,  dass  er  weder 
den  Charakter  der  ReTolntionea,  noch  den  der  Conatitvtionen 
richtig  anffasste;  selbst  Hegels  Autorität,  die  S.  22  an^efiihrt 
wird,  säUt  nidit  im  Staatsrechte  nnd  der  Politik',  ans  6*nn- 
den,  die  in  Teutschland  hinlänglich  bekannt  sind.  Ref.  Ist 
andi  g^gcn  die  Volkssouveraineiäi,  allein  ans  andern  Gna- 
den, als  Hegel ^  welcher  behauptete,  der  VolkssöuTerainetat 
liege  ,9 die  wiiste  Vorstelhmg  des  Volkes xsnm  Grunde^  aosd 
„das  Volk  ohne  seinen  Monarcfieii^  sey  eine  formlose  Masae.^ 
—i«  Nordamerika  hat  einen  Regenten^  aber  keiften  Monarchen; 
«ad  doch  würden  weder  Hegel  noch  Hr*  Hemcke  das  ciYili- 
rirte  Europa,  )a  selbst  die  absolutesten  Regierungen  xa  nber» 
reden  Termögen,  dass  der  Volkssoarerainetät  im  Congreaae  sa 
Washington  nur  die  ,,wtiste  Vorstellung  des  Volks** 
Grunde  liege,  nnd  12  Älillionea  Amerikaner  blas  eine  „fc 
lese  Masse**  wären. 

Des  Styls  ist  der  Ver&sser  nicht  nmcfctig;  Re£  mOAt^ 
statt  anderer  Belege,  anr^eine  Stelle  ans  dem  „ Fbrmorta**« 
Er  sagt:  „Nur  die  betrübende  Er&farung,  dass  leider  eine 
grosse  Menge  der  Mensdien  |etxt  ihren  Ruhm  in  den,  Ten  dea 
Regierungsgrandstksen  abweichenden,  ja  ihnen  zuwider  laufim- 
den  Ansichten  sucht;  md  meinereeiU  ein  wärmerem  Friede 
mit  dieser  JFirkliehkeä,  den  die  begreifende  (?)  Srhemd- 
niss  perschafft  f  nnd  die  daraus  stammende  Begeisteraag  (?) 
für  das  allgemein  (7)  Anerkannte  «nd  Gültige,  woran  sich 
das  «nbeiam^ene  Gemnth,  mit  zutrauensroller  Ueberzengaag, 
als  an  das  rV^ßhre,  hält,  nnd  darauf  seine  Handlungsweise' «nd 
feste  Stallung  im  Leben  bauet;  das  ihm  aber  täglidi  Ton  einer 
in  grosser  Ausbreitung,  wuchernden  Menge  einseitiger,  doch, 
um  ihrer  kalten  Vermoe^ng  willen  j  womit  sie  an  diese 
'Wirklichkeit  treten,  um  so  anmassenderer  Meisterer  Tordor- 
bea  and  wankend  gemacht  wird,  um  einer  Welt,  wie  sie 
seyn  soll,  also  einer  nicht  wirklichen,  Plats  su  machen:  — 
nur  diese  bedeutenden  Rücksichten  haben  mich  beufogem^ 
«ad  mir  Muth  geben  können,  in  einer  so  gcossen  Angdcgeo* 
heit  herrorautr^en,   weil  es  aur  Sünde  gegen  den  heilem 
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rwraieB,'  und  mch  so  alt  fchlecfater  Verfediter  der  erkannteii 
Wakrh^  md  WirkKcUL^jt  >»  bewenieB.«« 

Re£  fragt  den  Vf.,  ob  et  wohl   einon  achleehteren  Ter« 
feditar  der  «rkannten  Wal^tlieit  gthtm  käone,  als   einen   Stj« 
listen  dieser  Art?    Die  aviij^klärten  Aristokraten  nnserer  Zeit 
rerlang^en  mit  Recht  ron  ihren  Apologeten  eine  styKsttsdie 
Darstelleng',  welche  sie  in  die  Wagschiüe  gegen  die  —  ürei- 
lieh  oft  scär  excentrischen,  aber  doch  blühend  geschriebenen  — • 
Darstellnngen  der  Anhänger  des  LiberaHsnins  legen  k(Annen« 
Bben  so  wenig  dürfte  der  Vf.  einzelne,  ron  ihm  aufgestellte, 
politische  Dogmen  so  beweisen  Termogen.  '  So  sagt  er  S.  21 : 
„Die  Polen   fielen    ah  Opfer  der   höheren   GereehtigkeiL^ 
Versteht  der  Vf.  unter  dieser  „höheren  Gerechtigkeit^^   eine  ' 
irdische,   oder  die  e^ge  Gerechtigkeit  Gottes?    und  meint  er 
die  ietate';  ans  welcher  Theodicee    entnahm  er   dann  die  Be« 
baoptnng,  die  Polen  wa'ren  als  Opfer  der  göttlichen  Gereck- 
ÜgkeU  gefiillen?  — -  Eben  so  misdangen  scheint  dem  Ref.  fol- 
gende Stelle  (S.  14),  wo  der  Vf.  über  den  Einilass  des  ttbeiw 
rheinischen  Liberalismus  auf  den  teutschen  sich  erklärt:  „Die 
^osse  Masse  unseres  Volkes  wurde  damit  auf  die  breite,  recht 
böbsch  geebnete  Heerstrasse   hmüher  geharrt  (?),    und  gaf- 
Tend  (?)  erwartet  sie  ihre  Offenbamngen  aus  dem  Munde  ei- 
niger grosssprecherisdleii  Verderber  dee  heiÜgen  Geistes  unse^ 
Ter  Zeit,^  —  Re£  gesteht  offen,  dass  er  diesen  heiligen  Geist 
«nserer  Zeit  weder  twr,  noch  nach  der  Pariser  Jniirerolutioii 
kennen  gelernt  habe.     Weder  in  Karls  10  Camarilta,    noch 
auf  den  Ruinen  ron  Hambach  hat  Ref.  einen  ^,  heiligen  Geist 
der  SBeH^  gefunden;  Ref.  wünsdit  aber,  dass  er  bald  kom- 
stea  möchte;  denn  unsere  Zeit  kann  ilia  brauchen. 

Doch  Ref.  hält  es  fiir  Pflicht,   neben  den'  ausgehobenen, 

siach  Inhalt  und  Styl  verunglückten,  Stellen,  auch  eine  mit- 

sntheilen,  welche  andeutet,  dass  der  V£  Talent  zu  politischen 

Forschungen  besitzt ^  und  etwas  leisten  wird,    sobald  er  des 

Hegeischen  Formalismus  und  der  leidenschaftlichen  Behandlung 

dler  politischen  Stoffe  sich  entschlägt,  und  klar,  bestimmt,  rn« 

liig  und  gewandt  schreibt.     So  sagt  er  (S.  31)  über  die  €on- 

vtitotionen  sehr  treffend;    „Die  StaatSTcrfassung   ist  nur  eine 

Seite  des  Volksgeistes  ^  die  nicht  so  für  sich  heransgenommea 

'werden  kann,  als  eine  Sache  der  Wahl;   sondern  jene  andern 

^ebtigen  Mächte,   die  Bildung  und  Gesinnung  eines  Volkes^ 

liängen  mit    der  Verfassung   aufs    innigste    zusammen.      Die 

Rechtsgesetze,  die  Verfassung,  überhaupt  alles  Positive,    sej 

es  juridisch  oder  politisch,  ist  nur  die  Perm;  der  Inhalt  und 

doLt  Wahrheit  ders^^ben  beruht  auf  der  Sitte,  der  Gesinnung 
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eiaes  VoVum.  D«r  Gm^'d»«  Vdkeft  mw  »Im  kfiilet 
werden.  Er  entwickelt  sich  fiir  flicb  anf  eigenthiinlidie  Wdh 
•  se,  und  in  seiner  Bntwid^elanff  treten  nnterschiedene  Perio- 
den ein  9  nnd  in  diesen  vnterschiadenen  Perioden  ist  diese  od« 
jene  Verftssong  notLwendi^/^  —  Soldie  Sonnenblicke  stigei, 
dess  der  Vf.  nicht  ehne  Bemf  zvm  poHtischen  Schrifbtelln 
ist;  nnr.mnss  er  immer  seinem  eigenen  Geiste,  nnd  keiser 
Scbnlform^  folgen,  und  dabei  die  Hohe  zn  erreichen  siidie% 
anf  welchem  man  eben  so  neutral  gegen  den  Ultraliberalitmai| 
als  gegen  die  Stabilität  nnd  Reaction  steht«  2. 

Die  Rechte  der  vormaligen  Gronherzog* 
"lichFrankfurtiichen^  von  Churhesien  über- 
nommenen   Siaatsdiener   und    Pensionairty 
dargettelli  von  Dr.  Lothar  Berguet.    Fulda ^  1833. 
Müller,   rill  u.  68  S.  gr.e.  (In  farbigem  UmteUage.) 

Der  Vf.  war,  zn  Dalbergs  Zeit,  Prafed  nnd  erster  offes^ 
B^er  Beamter  des  Departemebts  Fulda,  ans  dessen  gr$merer 
Ifiilfte  später  das  chnrhessische  Greasherzogthnm  Fulda  gd^ 
det  ward«  Bekanntlich  gelangte  die  Commission,  wekhe  nut 
der  Ansgleichnng  der  Lasten  des  Grosshenogthnms  Fnnk' 
fort  nnd  seiner  Theile  beantragt  war,  erst  im  Sommer  182& 
zn  einem  EhnptTertrage^  in  welchem  die  Grundsätze  festgi^ 
stellt  wurden,  welche,  in  Folge  früherer  Staatsyertrage,  b« 
Vertheilnng  nnd  Behandlung  der  Tormals  grosshersoglich-^rank- 
furtfschen,  Ton  Cfaurhessen  übernommenen  Staatsdiener  aad 
Pensionaire,  beobachtet  wurden,  oder  werden  sollten» 

Hat  gleich  die  kleine  Schrift  nur  ein  ganz  epedeüet 
Interesse;  so  wird  sie  doch,  wegen  ihrer  Gründlichkeit,  tw 
allen  denen  gern  gelesen 'werden,  welche  die  Art  nnd  Weue 
der  Behandlung  jener  genannten  Staatsdiener  nnd  Pensioaaire 
näher  kennen  lernen  wollen,  % 

s 
i 

Die  Gleichstellung  der  Juden  mit  de» 
ehriitlichen  Staatibür gern,'  nach  ihrer  Mög- 
lichkeit und  Wirklichkeit  in  geschichtlichen  Beispiele» 
gezeigt  von  Dr.  Georg  WUhehn  Böhmer.  Göttingenj 
1833.    Dietrich.    Vit  u.  72  S.    8. 

Wenige  politische  Gegenstände  werden  in  neuester  Zdt 
ans  den  yöllig  entgegengesetztesten  Gesichtspuncten  bespfeechen 
und  behandelt,  als  die  £mancipation  der  Jnden.  Während  in 
Chnrhessen  diese  Emandpatiott  ron  der  StändeTersammlmig 
angenommen  ward,    erklären  stdi    gewicfatrolle  Stimmen  in 
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Preasveii,  RamoTer  «na  WHrtembergr  Jiii|^eg^D,  «sjl  R«f.  ge- 
bort selbst  zn  denen,  dße  ntehi  für  eine  voUige  Emancipatioti 
auf  einmal  stimmen  können.  Ein  Velk,  das  seit  18  Jahrhun- 
derten nomadenarti^  durch  die  ^nze  christliche  —  und'  selbst 
nabomedanische  —  Weh  rerstrent  ist,  und  wahrend  dieser 
Zeit  keine  Verschmelcnng^  mit  den  christlichen  Völkern  ein*, 
gin^,  yielmehr  unter  allen  Verhältnissen  und  pelitischen  For- 
men den  Gmn^charakter  seiner  Nationalität  und  seine  Ent- 
Iranduni^  ge^n  die  Völker  beibehielt,  unter  welchen  seine 
Olaabensgenossen  lebten,  kann  nitr  mU  groaser  Vorsicht  emafl« 
dpift  werden.  Doch  findet  es  Ref.  zeit^emass,  dass  eben  so- 
wohl die  Vertheidig^r, ,  als  die  Ge^er  dieser  Bmancipation 
abg^ehört  werden.  Dass  aber  der  Vf.  der  rorlieg^nden  Schnft 
eine  Tollbiirtig;e  Stimme  über  mehrere  poHtTsche  Gegenstande 
bereits  ab|>:ab,  weiss  das  Publicum.  Deshalb  ist  denn  «Ach 
-diese  Schrift  aDen  denen  zn  em]ffehlen,  welche  aus  Beruf  oder 
Neigung  die  yerschiedensten  Ansichten  liber  die  beantragte 
Emancipation  der  Juden  yergleichen  wolleft.  Die  Schrift  zer- 
fällt in  zwei  Abschnitte:  „Portschritte  der  neueren  Zeit,  rück- 
nichtlich  auf  die/  bnrgerlidbe  Gleichstellung  der  Bekenner  des 
jöitischen  Glaubens  mit  den  Bekennern  des  Christenthdms. 
2)  Beleuchtung  einiger  neuen  Bedenklichkeiten  gegen  dies^ 
Gleichstellung,  besonders  in  Rücksicht  auf  den  reHgiöien  und 
tnoraüsehen  Charakter  der  Juden,  durch  gpschichtHche  Bei" 
9piele  erläutert.  Dass  der  zweite  Abschnitt  hauptsächlich  durch 
jgliickliche  Zusammeastdlnng  rieh  empfehlt,  bedarf  kaum* der 
Andeotung.  2-     ' 

Ophthalmologie. 

'  ZeÜsciti/t  Jur  die ,  Ophthalmologie ,  in  Verbindung 
mii  vielen  Aerzten  herausgegeben  von  Dr.  JFr.  Aug. 
V.  Ammon^  Prcf.  an  d*  cnirurg.-medicin.  Äkad.  zu 
Dresden^  «.  Dir  ed.  des  damit  verbundenen  Poliidini^ 
cums^  Arzt  und  Wundarzt  der  kbnigl.  Blinden  ^  Er zie^ 
hungs^  u.  Versorgungs '  Anstalt^  mehrerer  gelehrt.  Ge- 
Mellsch.  Correspondenten.  Dritten  Bandes  erster  Hejl. 
Mit  7  Kupfert.  Dresden,  im  Verl.  d.  Waltherscheu 
Hofbuchh.  1833*     144  S.  & 

Von  dem  dritten  und  yierten  Hefte  des  zweiten  Bandes  dieser 
-riet  gelesenen  Zeitschrift  hat  Ref.  im  ersten  Hefte  des  yierten 
.Bandes  1831  des  Repertorinms  den  Inhalt  angegeben.  1.  Unter- 
nnchungen  über  einige  Streitpuncte  in  der  Anatomie  di^s^ 
menscUichen  Auges.     Von  Dr.  E*  Huschkey  Prof,  in  Jeaa. 
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Da  im  diewr  Zeitidnrift  dBe  BiUnagswciie  des  Stnbloi-Biail^ 
ckens,    der  Fort(^D§»  der  Nerreslifiat  aa  dieser  Stdie,    die 
StmcCnr  des  Forameni  centrale  u.  s«  w.  nehrmab  sor  Sprache 
gekommeD  ist;  so  knüpft  der  Vf.  folgende  Bemerkungen  dar- 
an, weldie  er,  bei  mebrjäkrii^r  Uatersnchnng  darüber  vad  über 
einige  andere  Tfaeile  des  Aoges,  sn  inacbea  Gelegenheit  gehabt 
hat.      Die  hier,  mitgetheilten   Nachrichten  betreffen  das  Ende 
der  Retina,  tue  Zonula  Zinnii,  die  Falte  nnd  das  CentraUoch 
9 der    Netzhant,   nnd  den  Ban  der  Linse,    welcher  dardi  one 
schöne  Knpfertafei  dentlich  gemacht  worden  ist.  —    2.  Berei* 
dftemng  der   operatiren  Augenheilkunde  darch   das  Osteetem 
des  Dr.  Beruh.  Heine,  mitgetheilt  ron  Ift.   Bob.   F^roHep  in 
Berlin.     Durch   dieses  Instrument  wird  manche   frühere  U»* 
möglichkeit  operatiTen  Eingreifens  bei  Caries,  Mecrose  und  an- 
dern krankhaften  Processen  in  den  ILnochen   der  Aagenhohle 
beseitigt,  besonders  aber  die  Abtragung  beliebig  grosser  Rn^ 
chenstticke  aus  denselben  möglich.   .  Der  Erfiillnng  des  Waa« 
sches,  dass  dieses  Instrument  recht  bald  in  Vieler  Hände  koBK 
men  möge,  dürfte  wohl  der  hohe  Preis  des  Osteotoms  entg«p 
gen  sejrn. —  3*  (Jeher  die  Memlnrana  capsnIo-pnpijBaris,  eine 
Ton  Job.  Möller    entdeckte  Haut    im  Fötns-Aage  mandber 
Säogthiere,  Tom  Profi   Dr.  Frl  Arnold   in  Heidelberg*      Er 
swc^elt  an  der  Existans  der,  Ton  Müller  entdektea  und  tob 
Henle  beschriebenen,  Membrana  capsalo- papillaris.  —  4-  B^ 
obachtangen   über    einige    Augenkrankheiten,  mitgetheilt  rom 
Dr.'  jP.  PraSl^  praotischem  Arzte  in-  Braaaschweig.    Diese  Be- 
obachtnngen    betreffen  I.  eine  Entzündung  der,  die  wässesige 
Feachtigkeit  des  Aages  eiaschliessenden,  Haut,  deren  Haapl- 
Unterscheidungszeichen  Ton  einer  riieamatischea  Aageneatzi^ 
daag,  wenn  sie  ehronischer  Natar  üt,  in  dea  kleinen,  satnrii^ 
tea  und  umschriebenen  Pnactea   besteht,  womit  die,  auf  der 
Vorderfläcbe  angetrübte,  Hornhaat  aaf  ihrer  Hinterfiache  äbei^ 
säet  ist     In  dea  letstea  Jahrea  hatte  der  Vf.   häa%  Gdegea- 
heit,  diese  Entzündung  in  ihrem  hitzigen  Verlaufe  'wahrzanek 
men*    Dieses  f  oaten  «Verianfii  ungeachtet,  behielt  dieseH»e  de^ 
die  drei  Haaptzüge  ihrer   Qiarakteristik  bei:    *1)  Ihre  grame 
Neigung    zam  chronischen  Verlaufe,     2)  zu  Rückfällen,  and 
3)  ihre  wandelbare  Natar.       Auch    eiae  Verwickelang    di^ 
ser  Entzündung  tfaeils  mit  einer  Tinea  crastosa  capitis,   theüi 
mit  der  Bleichsucht,    theils  endlich  mit  dironisciier  Wasser- 
sucht der  Yordem  Aagenkammer  und  mit  theilweisem  Schwin- 
den der  Iris  bat  der   Vf.  beobachtet.     IL  Sjnicesis  pupillae» 
durch  allgemeine  warme  Seifenbäder,  einen  tüchtigen  ÜMitreb 
durch  Seidelbast  auf  dem   rechten   Oberarme,  innerlich  grosse' 
Gaben  Tou  Antimon,  crad.^  Einreibangea   ron   Unga.  Neap. 


mit  Extr.  HfosfTwn  nl  ^  Jer  Aagen^Sr«»'^    SpalMnogelMM 

im  Frei««,  wanne  Bekleidan^  und  leichte  FJorbedeckmiff  der 

'Aa^en  ^läcklieb  |;eheilt«     III.  Bildvlig  einer  Pieadomemlnrwi 

hinter,  der  Pupille,  neeh  einer  engestellten  ZnnicklegwiM:  einec 

'  pran  gefärbten»  mehr  harten,  ak  weichet  SeUinse.     IV  •  Veiw 

dnnkdnng  der  Hernhaat,  ebne  Entnindong»     Bei  einem  3jab* 

ngtm  blinden  Mädchen  entstanden«    Febris  ophthalmica.    Eine 

lLat^vrhalitGh«rbeunatisdie    Angenent^iindnng,     gegen  wekhn 

erst  am  Tierzehnten  Tage  HüÜe  igesncht  werden  war  9  wurde 

durch  das  eingeschlagene.  HeÜTerlahren  se  gelindert,    dnsn  wm 

einer  baldigen  Genesnng  die  grösste  Hoffnnng  Torhanden  war. 

Wider  Vermnthen  werde  der  Patient  früh  ron  einem  Fieberachaner 

he&Uen,    auf  den    nach    Gstöndiger    Daner    ein    allgemetner 

Schweise  folgte.    Kopischmerzen,  Hitze  and  Durst  waren  Ter^ 

schwunden  imd  im  Auge  blieb  nur  noch  eine  schwache  Rothe 

znrdck.     Am  dritten  Tage,  den  19*  April,  wiederhohlte    sich 

die  Scene  Tom  17tea  und  endigte  sidi,  wie  suror. '  Da  der 

Genius  epidemicus.  damals  Wechselfieber  erzengte;  se  wurde 

Lieraof  Rücksicht  genommen,  und  nach  8  genommenen  Gabea 

>on  1-^'  Gr.  Chinin  waren  die  gastrischen  Erscheinungen^,   ^ 

charakteristische  Rothe  rings  um  der  Hornhaut  Tersch wunden^ 

und  an   eine  da  gewesene    Angapfel -Entzündung  erinnerten 

;iinr  noch  einzelne  gleichsam  injicirte  Gefassein  der  erscUafften 

'Bindehaut.   «—  5«   Die  angeborene  Katarakte  in  pathologisch • 

"nnatomischer,  in  patho- genetischer  und  in  operatiyer  Hinsicht» 

'Ein  Sendschreiben  des  Herausgeben  an  den  Hrn.  Ober -Med» 

BAth  Dr.  Bauer  in  CasseL      Die   Gelegenheit  zu  dieser  Ah« 

liancllung  gab  eine,  Ton  dem  Dr.  B.  tadelnde,  Erwähnung  einen 

im  Gräfe*schen  Jonm.  £  Chir.  «•  Angenheük.  befindliche^  Au|^ 

satxes  des  Dr.  t.  Ammon  über  den  angeborenen  Gentralstaar» 

'^^   Zuerst    werden    unter    mehrern  Fällen  Ton  angeborenen 

grauen  Staaren  5  ausgehoben,    Ton  denen  der  Vf.  mit  Be« 

'  ntimmtheit  weiss,  dass  es  angeborene  Katarakten,  oder  petholo- 

l^sche  Zustände  des  Linsensystems  waren,  die  während  der 

Ausbildung  des  Fetus  in  der  Fruchthohle  entstanden  waren. 

Atta  diesen  Fällen  gehe  auf  das  Bestimmteste  herror,  dass  in 

4er  Frucht  entweder  die  Kapsel  aliein,    oder  die  Linsensnh- 

atniuB  iiir  sich  in  einen  ]Mithologischen   Zastiqid  versetzt   wer- 

JLeu  könne.     Wie  aber  diese  pathologischen  Zustände  entste- 

hiem^  ist  bis  jetzt  noch  unentschieden.     Der  Yi,  socht  daher 

über  ^esen  Gegenstand  aus  der  Entwickelnngsgeschichte  des 

nfeenschlichen  Auges  Licht  zu  Terbreiten. 

Ref.  fühlt  sich,  durch  den  engen  Raum  dieser  Blätter. be- 
ncbränkt,  ausser  Stieaide,  alles  Nene,  was  hier  rorkommt,  aus- 
w&iuben.    Nur  Einiges  erlaubt  er  sich^  anzuführen ;  Die 
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ist  priimtif  kein  Bankier  Körper;   Bach  denr  Vf.  beitdit  lie 
ans  einer  Menge  eigentliiinilich  gelagerter  Ljmphgefasse;  C^ 
aes  Conglomerat  Ton  Xjmpbgefatien  ist  schon  frühzeitig  nut 
einer  ei^enthiimfichen  Hant   umgeben ,  £e  anf  ihrer  Tordem 
nSche  Anfangs  Tielleicht  offen,  jectenfaUs  sehr  diinn  ist,    aif 
'Am  innem  Fläche  eine  Menge  von  Lymphgefassen  hat,  ni 
''Jnrch   die   CentralsChlagader    in   ihrer  hintern   Flache  eraalit 
wird;   die   Vordere  Linseii- Kapsel  wand  bekommt  keine  En 
nährongs  -  Stoffe  durch  ^e  genannte  Schlagader,  sondern  erlah 
dies^ben'  durch  eigene  Gefasestämmchen.      Ans    diesen  «sl 
ahnlichen  Erfahrnngssatzen  werden  nun  flir  die  Erkla'ran«;  der 
Pathogenie  im  Linsen^teme  Während  seiner  Ausbildung  tiec 
zienflich  bestimmte  Puncto  abgeleitet.     Den  Schloss  dieses  AA 
satzes   machen   operatire  Betrachtungen  über  die  angeboreaei 
Katarakte.  — ^  6-  Miscellen  aus  dem'  Gebiete   der  Ophtbabno* 
logie  und  der  Lehre  Ton  dem  gesunden  und  kranken  Zustanli 
der  Sinne  überhaupt,  nach  fremder  und  eigener.  Erfahrung  au(- 
getheilt*Tom  Herausgeher.      Es   sind  folgende  14  Rummen: 
'1.  Geschichte  eines  Glassplitters,  welcher  beinahe  6  Jahre  is 
der  Yordfrn  Augenkammer  Terweilt  hatte,  und  durch  dieOpe- 
iraticm  von  Dr.  Ca.  Jäger  entfernt  ward.    3.  Andeutungen  ober 
'die  Entröndung  des  Orbicnhis  ciliaris  im  menschlichen  Au^ 
Tum  Prof.  Dr.   Fischer  in  Prag.      3.  Eigenthümliche  Rbexk 
der  Hornhaut  in  Folge  einer  Blennorrhoe  des  Auges,  Ton  Den- 
selben.    4«  Eigenthiimliches  kreisförmiges  Geschwür  derHonh 
haut,' als  Folge  einer  erethischen  Blennorrhoe  des  Auges,  toi 
'Ebendemselben.     5*  Beachtungsweilher  Vorschlag  zur  Anfliel- 
lung  -der  noch  dunkeln  Lehre  tou  der  Amaurose,  tou  Den- 
selben, nebst  einer    Nachschrift    Tomi  Herausgeber.      6.  Zsr 
Lehre  Ton    der  künstlichen   Pupillenbildung  Termittelst  eiser 
eigenthtimlichen  Pincette,  Ton   Ebendemselben.      7«  Operad« 
des  grauen  Staars  an  einem  Albinos,  von  Ebendemselben,  neU 
einar  Bemerkung  Tom  Herausgeber.     8*  Merkwürdige  Verbrea- 
nung  des  Auges  durch  geschmolzenes  Blei,   Ton  Ebendenud' 
ben.     9«  Collyrium  adstringens  luteum  gegen  Teraltete  Aiij:ea' 
latarrhe,  tou  Demselben.     IQ.  Mutzen  des  ärztlichen  Gebraacbi 
des  Baum-  oder  Mandelöls  gegen  lästige  Trockenheit' der  As* 
gen  in  Folge  tou   Angenentzündnngen ,  yon   Demselben.    II* 
Der  w^eisse  Präcipitat,   das    beste   Mittel   gegen   langwieriges 
Augenliedscbleimfliiss  ^  ton  Demselben.      12.  Ueber  die  Heil- 
krafi  der  Kad.  Senegae  bei  Augenkrankheiten,  namentlich  aber 
die  Anwendung  derselben  als  Tinctnr  und  Bähung,  T.onDesi- 
selben.     13«  Nutzen  der  Bignonia  catalpa  bei  scrophulöser  Aa- 
genentzündiing,  yon  Demselben.      14.  Nutzen  der  inilern  An- 
wendung   der   Holzkohle   gegen  schlaffe  Homhautgeschwurei 
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Ton  Demselbea«  ^^^  EnAicb  7-  krillsdier  We^weif^r  avf  dem 
Gebiete  der  Bevetten  Literatar  der  Ophtbafanolope  und  der 
Ijehre  tooi  ^esnndeii  und  kranken  Znttande  der  Sinne  iibflr> 
imopt.  Bei  dieser  Rnbrik  ertnekt  der  Herana^ber  alle  Proi* 
fesaoren  des  In-  npd  Analandea»  Ürt,  wo  moglidi  adin^l,  In 
-den  BentB  nener  i^bthahnolopseiier,  ao  wie  aoldier  Diaaerta» 
tionen  xn  aetzen,  welche  aicb  mit  der  Lebre  rom  ^nkden 
«nd  kranken  Zurtande  der  Sinne  tibcrba«pt  beacbaftig;en.  Ref* 
vnterläaat  nicht,  diesen  Wunsch  dea  Heranagdbers  hier  an  wio- 
dfurhoUen,  nat  denaelben,  aovid  an  ihn  Hegt,  bekannter  zn 
machen.  -—  In  dem  Yorworte  macht  der  Rn  fierans^^eher  noch 
-Murnnt,  dasi  er,  den  ri^n,  an  ihn  er^nf^en,  AuiTordemn- 
^n,  in  der  ZMtachrift  lor  Ophthalmologie  anch  die  Lehre 
Tom  gesondeii  nnd  kranken  Znatande  der  Sinne  iiberfaanpt  zn 
lberfickaichtif|*en,  in  der  Folge  nacU.ommen,  nnd  dahin  ^hörig^ 
Ahhandlnngen  anindimen  werde.  Einen  aolchen'  Pot  ponrri 
kann  Ref«  für  aeinen  Theil  nicht  faHUgei».  JT. 

Literarische  Miscellen 

znaammengestellt  Ton  Dr.  Hoffmann« 

Todesnachrichten.  Nekrologe. 

£n  Dublin  starb   der  Professor   der  Mineralo^,    JSTart 
fHeseke^  bekannt  durch  aeinen  langen  Anlentfaalt  in  Grönland. 

Zo  Paria  starb  ror  Kurzem  Johann  Baniel  Kieffer^  Prof. 
Jer  tärkischen  Sprache  am  College  de  France,  Vicepräsident 
dier  aaiatiachen  Geaellschaft  nnd  ehemaliger  königl.  Dolmet- 
scher für  die  nmrgenländiadien  Spraahen.  Er  war  zn  Straaa- 
\mr^  am  4.  Mai  1767  geb.  ^  nnd  stndirie  daselbst  unter  Qber- 
liiay  Sdkweighänser  nnd  Dahler. 

Am  4-  März  starb  in  Berlin  der,  durch  seine  topographi- 
pchen  nnd  hydrographischen  Karten  nnd  Pläne  bekannte^  Ma- 
jor wm  Bau* 

In  Begenaburg  starb  am  8*  Man  der  Weihbischoff  nnd 
.G«itCTalTicar  des  Bisthnms  Regensbnrg,  Dr.  WUtmarm. 

An  dems.  Taga  starb  in  Kiel  der  Etatsrath  und  Archia- 
ter,  X  L.  FUcher^  seit  1794  ordentlicher  Professor  der  Ana- 
'^owoae  und  Chirurgie  an  der  dasigen  Unir. 

Am  10*  März  atarb  iir  Mainz  der  Domcapitnlar  Konrad 
Jfahlf  bekannt  dnrch  aeine  Forschnngen  über  die  Geschichte 
den  Herzogthums  Hessen,  im  71-  Jahre. 

Am  11.  März  starb  in  Breslau  Dr.  Fron»  lAtdwig  Karl 
Jfiriedrich  Possoto,  ordentlicher  Professor  der  Atterthumswia- 
JVmm  MUptri.  1833.  Bd.  II,  Si.  7.  E 
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senidbaftMi  an  itt  jhfligett  Oihlr«  ^  Direetor  ie»  ^plSM^^tAm 
Semiiiari  und  des  akademisclien  Mvfleams  fiir  Alterdm  uftl 
BLanst,  im  47*  Jahre.  Seilte  g^Men  Ver4ie1iftte  mm  die  ds- 
aiscfae  Litteratar  Laben  ihm  anch  im  Auslände  einen  Numb 
erworben.    Nekrologe  in  der  Leips,  poKt  ZeiU  ^.  71* 

Ztt  EltTiUe  im  Rheinjg;an  starb  am  11«  Marx  der  Geheiae- 
Rath  Herber^  im  73  Jahre. 

Am  13-  Man  starb  %n  Reinadorf  bei  £widuni|  dhr  Fli- 
stoc  Chrittaph  Lebereeht  SeydeL 

Am  14  März  starb  in  Dresden  der  konigL  sachs^"'Ldb- 
cUmri^ns,  Dr.  Ladung  Qüntu  '^^ 

Am  ]5*  Mars  starb  in  Hafla  der  dnrdi  neine  |,GeiclwL 
te  der  Medidn^^,  die  Ausgabe  des  Dioskorldefl,  «•  a.  WeAi^ 
berülmite  Curi  SurengeL  Nekrolog  in  d.  Leips.  polit.  Zeit  Be.70L 

Am«  16*  Alärz  starb  su^Meissen,  der  Conrector  csMOtt 
M.  Johann  GottUeb  Bmler,  im  73.  liebensjahra. 

Ein  Nekrolog:  Ton  Cesare  Lucchesmi  (geb.  2.  JaM  iJS6i 
gest.  1&  Mai  1832)»  nebst  Verzeichniss  seiner  Scbrifiesi  k 
PoUgrafo,  Agosto  XXVI,  S.  284  ff. 

Ein  Nekrolog  Ton  Jokn  ImUb  (geb.  1766  im  April)  Mk 
Angabe  seiner  Werke,   im  New  Monthlj  Magazine |  1833^ 

Jan.  97  £ 

Nekrologe  von  Scarpa^  nnd  —  tob  Spurzheimj  Ami 

S.  98  f.,  99  ff. 

Eloge  historiqtie  dn  doctenr  Young,  par  Arago^  ia  kt 
Reyne  «encjclop^qney  Not.  1832,  S.  476  ff. 

Eloge  historiqne  da  M.  Zamarth^  par  fea  Cumer,  «hil 
S.  479  ff. 

Beförderungen  und  .Bhrenbezeigungen. 

Se.  König].  Maj.  und  des  Prinzen  Mitregenten  Köaigl.  H»* 
Iieit  haben  dem  Appellationsrathe,  Dr.  Karl  August  GoU$cUk^ 
das  Ritterkreuz  des  Civil -Verdienst- Ordens  Terliehen. 

Hr.  Vah  ans  Nimesist  Ton  der  „Aoad^mte  dessdeaen'' 
einstimmig  znm  corretpondirenden  Mitgliede  in  der  Abtbeifaif 
fiir  Astronomie  9  an  die  Stelle  des  Terstorb«  de  Zedi,  anritt 
Tfordeii. 

Hr^  Dr.  Carl  Barrie  hat  frir  seinn  Draeksdtfift  ^  lUt- 
tion  über  die  Natar  der  asiatischen  Cholera^*  Ton  dem  GfMi' 
herzöge  Ton  Oldenburg  eine  werthTolle  goldene  Tabatiere,  .gt- 
schmückt  mit  einem  kunstreichen  Mosaikgemalde^  erfaaltea. 

Se.  May.  der  König  Ton  Prenssen  haben  dem  HofnA 
Dr.  F.  Forster  für  die  Zneignnng  des  Drama's  „GvibT 
Adolph  ^^   eine  goldene  Medaille  TorKehen ,  and  —  Se.  IN» 
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der  KSaig  nm  Sdkwedea  demtdb«»  die^  snun  Aoämiun  auf 
GvsUt  Adolph*«  Tod  gepn^e^  Denkmiime  in  Gold,  Silbor  und 
JBroDsa,  und  — ^  So*  Köo.  Holieil,  der  Grosidierzo^  tob  Sadfe- 
tea- Weimar,  die  ^Idene  Pretamedaille  tibergaadt. 

Hr.  Pro£  Dr.  /.  Müller  io  Bonn  bat  tob  der  ,,Aeaddnue 
des  adeacai*^  wej:eB  aeiBes  Werket  über  die  Driisen  und 
iiberhanpt  iB  Anerkennung  der  Wichtigkeit  aeiner  cfaeniiseb- 
phjsioiogiaclieB  Forachnngen  und  Ennanternng  aar  Fortietanng 
derselben,  jb  der  SitxaBg  t.  21«  Not.^  die  groaaa  goUene 
Freismedaille  erhaUea. 

Hr.   Geheime  Hofrath,   Professor   und  Obeibibb'otbekar, 
Dr.  T.  O.  Foigiel  m  Halle,  ist  tob  dem  Verein  fiir  Geschichte 
.  stfid    AlterthftBier  Westphalens   mm  Ehrenmitglieda   enuiBBt 
irrordeB« 

Hr.  Connstorial-Rath  S^beci  in  Erfurt   ist  zum  Gfene^ 
nd- Superintendenten  der  Provinz  Schlesien,  nud   Hr.    Saper- 
intendent  Hossbach  in  Berlin  ist  zum  CoBsistorial*Bath  er- , 
iMinnt  worden. 

Der  Religionslehrer  am  konigl.  Gjmnasinm  zu  Bonn^ 
JSäsboffy  hat  TOB  der  tbeolog.  Facultät  zu  Würzburg  die  theo- 
logische Doctorwürde  erhalten. 

Der  berühmte  Maler  in  Rom,  Baron  Camuccini^  ]uit  tob 
dbm  Könige  der  Franzosen  den  Orden  der  Ehrenl^on  erhalten» 
Der  bisherige  PriTatdocent  an  der  UuIt.  zu  Leipzig  und 
Eiacbmittagsprediger  an  der  St  Petri-Kirche,  Dr*  Fnedrich 
August  Adolph  Näbe^  ist  zum  Diaconus  ia 
Hf aUt  Tfordea« 


Schidcsale  von  Schriftstellern  und  Gelehrten. 

Ib  Paris  ist  Hr.  Dubois  seiner  Stelle  als  General -laspec- 
jUir  des  öffentlichen  Unterrichts  entsetzt* 

Der  Redacteur  der  Zeitschrift  ,,Dagligt  Allehanda^*,  der 
iLÖnigl.  schwed.  Secretair  v.  Dabnan^  ist  'wegen  Aufnahme 
eines  Artikels  über  das  russische  Miiitairwesen  tou  der  Re^ 
^erong  für  unwürdig  erklärt  worden,  künftig  eine  periodische 
Schrift  berausfugeben«  Auch  ist  die  betreffende  JVummer  der 
Zeitschrift  unterdrückt  worden,  die  nun  unter  Teränderter  Re- 
dUiction  erscheint« 

Blr.  Aubry  Foueaud^  Garant  der  ), Gazette  de  France*' 
ipTurde  am  5*  Afarz  1833  tou  den  Asissen  der  Seine,  wegen 
der  Aufnahme  eines  aufrührerischen  Artikels,  am  8*  Aug.  1832 
XU  6monatl«  Haft  und  1000  Francs  Geldstrafe  Terurtheilt.  — 
In  derselben  Sitzung  wurdea  die  Herrea  Hwerl^  Bnchhänd- 
Ittr»  uad  ChoUetf  Oberredacteur  des  MBrid*  Oisoa*',  als  Her- 
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»titulier  und  Verhnver  des  Werket  ^Madame,  Ntntes,  Blsj«^ 
Paris**  XI»  !hnoiiatl.  Haft  und  1000  Francs  Geldstraf«  renn«* 
AeiH. ' —  Hr.  PauUn,  Q4mtt  des  „National**,  wurde  wegca 
Bweier  Artikel  in  Seinem  Jonmied  xn  6m<^uid«  Haft  «al 
1000  VrmcM  Geldstrafe  rerurtlieilt         . 

Gelehrte  CresellschafteiL     . 

In  der  Versammtatogf  der  ,;  Royal  Astronomtcal  Sddetj* 
in  London  im  Jannar  theilte  Hr.  F.  AäUg  Esq.  J.  Hersdieh 
Bemerkungen  über  Biela^s  Cometen  mit,  woTon  anss^tsden 
eng^ÜscIieii  Zeiudiriften,  d!e  LiterSry  Gatett«»  1833  Ao.  834>  & 
26  folgenden  Aiiszufr  initt&eilti  ,,It  was  not,  tRl  aboBt  g^nl 
time,  on  the  night  of  tfae  4 — 5th  IJoyember,  that  tbe  dwk 
were  sufBciently  dispersed  from  the  comef s  place  to  allow  i 
Tiew  of  it.  ßeing  theo,  howeyer,  at  a  mach  greater  dtit«^ 
ttkktk  when  saon  tbe  nigbt  before,  ijt  was  j^roportionallj  brigbto'f 
and  was^  indeed,  a  yeij  fine  and  briUiant  object.  Tbe  tnn 
ni  a  tail  or  branch  in  the  same  direction  as  prerioiislj  obtff* 
Ted,  Aoagh  extremelj  feeble,  was  now  nneqaiTocal,  aad  As 
Central  point  not  to  be  orerlooked.  It  had  not,  howerer,  lb 
appearantie  of  a  star,  bat  seemed  more  analogons  to  tbe  cestid 
tooint  in  some  nebqlae,  snch'  as  that  in  Andromeda,  whicb  ii  ^ 
Dablj  onlj  nebala  mach  more  Condensed  than  the  rest«  Tb 
comefs'  dialneter  could  not  be  estimated  ander  5' ;  and  lona 
lÜegfee  öf  nebalosity  was  süspected  eren  beyond  that  liant'' 
Nach  H^rschers  Ansicht  würde  die  approxinlatiye  Stella«; 
des  Cometen  seyn:  „been  AR  10^  IS"*  34*^  ded.  +7^ 36' 34". 
Nach  Hdaderiion*s  Ephemeris  nnd  Damoisean*«  Elemehti  lA 
dieirelbe  AR  Itf»  12«  30»  5   decL  +  8^  7'. 

Die  YersammlaDg  der  y^Sodety  of  Antiqaaries**  in  LiA* 
den,  am  10*  Jan.,  eröffnete  Hr.  Amyott  mit  einer  Rede.  Zitt 
Beschlnss  der  Sitzung  verlas  der  Secretair  efne  sehr  lehrradbe 
und  Interessante  Abhandlang  Ton  A.  B*  DeanB:  On  Diacoa* 
tia  or  serpent-temples,  and  particnlarly  on  the  extensire  Otlv^ 
dical  remnns  at  Camac  in  Brittany. 

In  der  Versammlnng  der  „Zoological  Sodefy*^  za  LiNh 
(dön,  am  8*  JaiU )  "Wurden  rorg^ragen :  Bennetfs  Observatkai 
relating  to  the  natural  histoiy  of  tbe  Antelope  dama  of  Pt^ 
las,  and  Atdehpe  scripta  of  systenlätic  authors.  IlarfnAeibs 
i^OTter  mit:  8öme  notes  of  a  post- mortem  eitaminatloa  tf 
the  Tiscera  öf  the  former;  Y'arrell  eine  kurze  Beschreibai^i 
on  fwo  nndescribed  Organs  of  roice  of  birds ;  Dr.  Grandt  eise 
interessante  Vorlesung:  on  the  Beroe  ooatUBy  in  winch  k 
detailed.  the  structure  ad  nenröos  System  ^  iHustrated  by  dift^ 
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jnnf.  Djer.  ktzte  BencLt  ynp  toh  Jamev  ffunfr  %n  tbo 
duuigefl  In  Um  plwna^  of  bir4i^  in  the  Sodet/s  g^dbot.  — ^ 
In  der'VerBammloag  ant  5-' Jiaji.  yoHfiiidete  Dr.  GratU^  Proi^ 
dar  Tergimch.  Anatomio  vd4  Zoolpgie  a^  d*  Unix«  »t  Loiir 
don,  die  TorUn  bemerkte  Vorlesuns^,  und  gab  ^UM»  Ueber* 
blick  der  höbere^  Tbierdaaae»  nadi  imiier  Aaordnwig»  ia  Be- 
^ziebiuig  ^uf  die  Organe  de«  tbieriscbeu  Lebena.  Er  tbeil^ 
diese  Organe  in  drei  Clasaen:  in  die  dea  vegetativen  oder  orr 
ganigcben  Lebena,  der  Verdaonng  (durch  welche  daa  Fett,  die 
MQcb  erzeig  wird  «.  a.  w,).  u%d  in  diejajtiigen,  woran  aicb 
die  Eidbaltong  jeder  Speciea  knüpft.  Aaaaerdem  ^ing  Or.  CtroM^ 
in  dieaer.yorlesang  zn  der  Betrachtung  der  Crustßcea  ober« 
Von  den  JnfusoHa  hat  er  entdeckt,  daaa  in  einen:. Tropfen 
Waater  Myriaden  deradben  toi^  der  yeracbiedenatcn.  Geitak 

0ich  befanden» 

• .     ■ 

In  der  Veraaimlnng  der  ,,6eeiogieal  Societj^*  «n  Lo^ 
doo,  am  9*  Jan«,  die  der  Präaident  derselben,  Stur^hison^  eiw 
Sffiiete,  theilten  JF,  JbMon  mil:  >  Obaervationa  on  the  vegetabk 
ftmctare  of  coal  in  the  mine,  nr  when  newlj  expoked  on  thn 
MKÜBice,  previonalj  eitisted  in  a  tery  oondenae^  «lata  in  th« 
ocUa  on  tik«  coal;  dann  N.  T.  Wttkerell:  on  ophinra,  iommä 
in  the  London  claj  at  Child's  Hilly  near  Hampatead*;  W.  Rt 
Humilton:  EsUract  ^f  a  letter  ftom  Sir  W.  Gell,  on  the  re* 
cent  discoveriea  at  Fompeji;  C. 'Lyell :  a  lettar  fitini  Leonarct 
Hemer  on  the^late  eroptioi  al  Aetna* 

In  der  Sitznng  der  „Rojal  Society  of  Litteratnre  ^*  am 
16*  Jtin.  unter  Vorsitz  den  Dr.  iRichqrdSy  wurde  ein  Bericht 
Ton  fr.  Gell  gegeben:  on  the  historj  and  topography  of  th» 
Via  Appia,  at  Rome« 

Am  16«  Jan.  hielt  die  knriändische  GeßelUchaft  fiir  JJp; 
teratnr  und  Kunst  ihre  Sitzung.  Hr.  Bormann  las:  Marg^ 
nalen  zur  Litteratur  und  zum  Biichgrwesen.  Der  Vf.  .macji^ 
darin  auf  den  jährlichen  unTerhültnissmässigear,  grossen  Zu^ 
wracha  der  teutschen  Literatur  aufmerksam  und  hiilt  für  notb- 
wrendig,  dass  gelehrte  kritische  Institute  mehr,  ala  es  bisher 
geschehen  sej,  diesem  Unwesen  und  dieser  Ueber^uthung 
nteuern  müssen. 

Am  IQ«  Jan.  hielt  die  köpigL  deutsche  GeaeMschaft  in 
Königsberg  snr  Feier  des  Kröuungs  -  uud  Ordenafeatea  die  gOi- 
Wölialiche  öifentUche  Sitzung,  in  welcher  4^r  zeitigt»  Directov 
der  GesePschaft,  Hr.  Prof.  Di;.  Schubert^  zuerat  den  Jahrasf 
beriebt  Torlegte  und  dann  eine  Bede  liielt,  worin  er  anf  dia 
ntnig-eade  Anerkennung  der  Frenss«  StaatsTerwaltnng,  beton* 
dflffs    in  Bezitehung  auf  den  oüpatlichea  Unterricht^ 
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DandF  Im  4er  Hr.  Oircctor  Dr.  Struve  iam  errtea  Tbäl  ei* 

« met  Ahhmmihmg  über  <Ue  Romanen-  ond   NoTellen-Literatar 
4er  Mittel-  nnd  Nen^eehen,  nnd  soletzt  Hr*  SAnlratk  vai 
Director  Dr.  Luca8  den  ereten  Tlieil  einer  Abbandlmi^  über . 
den  Wartbor^krieg« 

An  t2.  Febr.  wnrde  In  Kopenbagen  die  jabriide  6e* 
»eral-VeraammInng  der  Geielbcbaft  snr  Befördenuig  der  & 
sisdieii  Literatur  gebalteni  worin  der  Ober-Rammerberr  ooe 
Hauch  den  Vortitz  fahrte,   «nd  die  Versammloni*  durch  eiie 

'  Rede  eröffnete,  worauf  der  Secretair  der  Gesellsdiaft,  Etoti* 
ratb  Tkaarupf  einen  Beriobt  über  die  Wirksaipkeit  der  Ge* 
aeUicbaft'im  Terfloisenen  Jahre  Torlas. 

In  der  SiUnng  der  iteograpb.  Geselltcbaft  sv  Beriia  im 

'  2.  Marx  las  Hr.  Brof.  BUter  ein  Brnchatäck  einer  Abbaai- 
lang  liber  die  Veracbiebbarkeit  tellnriacber  Räume  und  pbTii- 
Bcber  Verbaltnisse  durch  historische  Völkerentwickelasf:.  Hr. 
Dr.  Friedmberg  theilte  die  Resultate  ans  Capitain  GraaXi 
BxpeditioB  nach  der  Ostküste  6iönland*s  mit,  wozu  Hr.  PnC 
Ritter  ausfiibrliche  Notizen  gab.  Hr.  Prof.  Zeune  gab  eiM 
Kachricht,  eine  neue  Reise  des  Hm.  Jhrokesch  nach  Aegyptcs 
betreffend.  Hr.  Dr.  Ermann  legte  das  neu  erschienene  Y^cA 
dhs  Capitains  LiÜte  Tor,  über  dessen  Tiermalige  Reisen  sadl 
Nowa|a  Semija,  ond  über  den  mittleren  Barometerstand  la 
fenen  Küsten,  nach  handschriftlichen  Mittheilnngen  des  Vb 
Hr.  Pro£  BUter  gab  zur  Ansicht  Prof.  SehoHtds  BetiacktiSi 

Em  über  denselben  Gegenstand,  wozu  Hr.  Dr.  Megen  eiaip 
achrichten  mittheilte«  Hr.  Major  von  Oesfeld  gab  all  G^ 
schenk  no,  114  der  Rejmann'schen  lüurte  too  TentKhla4 
Kaiisch  nnd  ELrotoschin  enthaltend. 

Das  Bergwerks -Cadetten- Corps  in  Petersburg  hatte  n> 
dkm  Ural  eine  Granit -Tafel  (2  Arschinen  13  WevschodLshA 
15  Werschodks  lang,  und  ohngefahr  5  Werschodks  dick;  M 
gerade  in  der  Mitte  zerbrochen)  mit  einer  Inschrift  in  ories* 
talischer  Spradke  erhalten.  Eine  geraume  Zeit  Torher  xnxi^ 
sie  zu  Nertschinsk  aufbewahrt,  wohin  sie  aus  den  Reines  tf> 
kleinen  Flusse  Kondnja  gebracht  worden  war«  Hack  vMf 
Aufforderung  des  Finanzminist^rs  schickte  die  kaiserl.  AkaJ^ 
mie  der  Wiss.  in  Petersburg  den  gelehrten  Orientaliiten,  Ac*- 
demiker  Scknddty  an  das- genannte  Corps  zur  Untersncbasi;  fa 
Inschrift, .  der  dsrauf  in  der  letzten  Sitzung  der  Academie  dtribff 
den  Beridit  abstattete,  dass  es  ihm  gelungen  sej,  die  p^ 
Inschrift  bis  auf  ein  einziges  Wort,  dessen  Sinn  ihm  sock  , 
zweifelhaft  se^r,  zu  entrathseln.  Aus  der  Inschrift  ergiebt  foA 
demnach,  dass  dies  Monument  ron  Dschengis  Chan  erricbct 
worden,  als  er  das  Königreich  Sartagol,  in  der  Gescbicbte  f^  ] 
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"wofadidier  Ghmkitai  ^enaimC,  onteijodit  liatto)  avd  ktfiaiiii-i, 
inr  mdi  dier  Hiedkrb^  und  dem  Tode  Hiitoekliike,  eetMS 
bwptsecbKcJittcn  Gegnern^  nrnmuer  2eit,  "wo  Dschengis  Chan 
aicbt  nur  alle  Volker  non^Kflcker  Abkoftft  noter  teioer  Henv 
odMtft  irereiai{rt,  eoBdem  aaeh  daa  K^oigreidli  Claarakitai,  den 
Vieri  aeiner  Feinde,  die  nnter  den  Moo^lea  Zwieepalt  aoa- 
■aeten  nnd  Empo'mvgen  |;e^n  DacheDgie  Cban  anatifteten^ 
sentört  hatte.  Die  Erricbtung  dea  Monnmenta  iat  alao  in  daa 
J.  1219  odar  1320  sn  aetsen.  WaJuracheinlich  aoUte  ea  nacb 
dem  Glanben  'der  Mongolen  ab  Talianian  gegen  die  Blioa,  ge* 
flögelte  boae  Geiatef^  dienen,  die  Feindacbaft,  Haaa  nnd  Auf« 
ndur  Terbreiten«  Merkwürdig  iat  daa  Monnment  ancb  ala  ein* 
sgea  Denknal  Ton  Dacbengia  Cban,  nnd  ala  alteatea  Beiapiel 
Ton  mongoliadber  Schrift,  da  bia  jelst  nnentaehieden  war,  ob 
die  Mongolen  an  Dacbengia  Chan^  Zeit  eine  eigene  Schrift 
luitten,  oder  nicht. 

Der  2te  Bd.  ron  The  PhüoaopJilcal  Tranaactiona  of  tiie 

Rojal  Sodetj  of  London,  for  the  year  1832«  With  jiineteen 

Plates.  Ijond.  priuted  hy  Rieb.  Taylor.  (2  Xr.)  enthält  1)  von 

Dr.  Daoy:  On  the  New  Volcano  in  the  Mediterranean.    2)  Von 

demaelben:    Fnrther  Notice  of  the  aame.     3)  Capt.    &nifth: 

On  the  Site  and  Origin  of  Graham  laland*      4)  Dr.  Davy'$ 

Kxperimenta  and  Obaerrationa  on  the  Torpedo.    5)  Dr.  Ritchie'u 

Sxperiniental  Reaearchea  on  Voltaic  Electricity.    6)  Sir  CAor- 

ies  Seil:  on  the  Organa  of  the  Hnman  Voice.    7)  Dr.  Hall: 

on  Reapiration  and   Irritabilitj  in   the  Animal  KJngdom.    8) 

Dr.  Hall:  on  Hibernation.,    9)  Mr.  Lubbock's:  Reaearchea  in 

Phjaical  Aatronoinj.     10)  Mr.  Newport:  on  the  Nerrona  Sj- 

ntem   and '  Metamorphoaea  oi  the  Sphins  ligtuiru    11)  Mr. 

Baiig:  on  the  Correction  of  a  Pendolnm  for  the  Rednction  to 

n  Vacnnm.    12)  Commander  Bekhefa  Magnetical  Bxperimenta 

on  the  Coaat  of  Africa.     13)  Mr.  Oder:  on  the  AnatOmjand 

Habita^  of  Marine  Teata^eops  MoUnaca.     14)  Mr.  Owen:  on 

the    Mammaiy    Glaqda  of  the    OhiÜhürhynckua   paradosus. 

15)  Pfof.  DanMl:  on  the  Water  Barometer  of  the  Rojal  So- 

ciejTf^     16)  Mr.  Hudson* 9 :  Hoarijr  Obaerrationa  and  Bxper^> 

mental  Inveatigationa  on  the  Barometer.     17)  Mr.  Lubboek: 

on  the  Tidea  in  the  Port   of  London»      18^  MrJ  Lubbaek'a: 

Reneardiea  in  Phjaical  Aatronomy» 

■  lieber  die  Sitaongen  der  „  Acad^mie  dea  Sciencea^*  am 
5- [12*  19«  a.  ReTue  eacyclop<^diqne,  Notbr.  S.  461  ff«  Von  den 
geschehenen  Mittheilungen  und  Vorleanngen  bemühen  wir: 
Commuoication  de  M.  Bouvard  aiir  la  com^te  de  Biela.  -— 
Rapport  de  M»  Becquerel  sur  lea  recherchea  atomiques  de  M. 
GauiUn»  —  Memoire  de  M.  Biot  bot  la  polariaation  circnlairey 
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et  fsr  ki  appUcatioiis  A  fe  dunaiqm  «rgiudq««.  —  LeUra  It 
IL  Desprez  B«r  les  cinMa»iion«  duredes  dfe  TAsole  »w  k 
ier  et  le  ceirre«  —  Rapportevr  det  expdrieaoM  de  IL  P«rM% 
idatiTee  i  dee.prdparatioM  da  nati^raa  eolaraatea  paar  Tait 
de  la  teintore*  ?-*  Rapport  daa  cewmiaiairea  d«  pdx  de  phf^ 
aiolegie  Montjan.  —  Sar  lea  pn^etes  fehrifagea  da  peapiki 
filaac  de  Hallande»  —  Bidmaire  d^analjae  |Mur  Duhamel  -^ 
Funk  dHmifieur  a  aaaaae^«  qu*ii  est  panrean  AdeanlerPen 
de  ner,  k  Caide  im  Tacida  aalftiriqae  eo  ezetef  et  de  roxidi 
de  bariwn.  — -  Mweau  dmJimnie  caminoniqae  de  pact  de  IL 
Saoardmm  aae  lettre  oj^  aont  rapportda  danae  cas  de  ckl^ 
fiidria  par  des  bTameDS  eaaipaaia  d'eaTiron  demc  Tvnes  fem 
amidoBD^e,  d'an  uaio  d'extratt  gommeax  d*apniai  et  d*aa  tA 
levde  A  boadke  de  charbaa  de  beia  pvil^^riid.  «^  CWamM  nr 
aoo  DouTaaa  procddd  paar  r^oduire  dea  loKatiena.  — Im  hm 
Sitzungen  am  3*  10«  17*  24«  a.  31*  Dec.  a.  Beyne  eatjcl^pM 
qae,  Dec.  S.  754  ff*  Die  TeraeSiedeaea  ArMtea  ia  den  Sitn» 
gen  dieses  Monats  sind  Vmh'B  neae  AafaoUiisse:  sar  la  csai^ 
de  trois  ana  sept  dixitoea»  Derselbe  scbeiat  ihm  seit  180 
aebr  an  Kraft  yerloren  an  baben,  *-  Vorgpele^  werde  «finn/i 
Werk:  AppUcatien  dea  globea  A  la  tri^nometria  spb^qaael 
ä  dirers  calcola  d!asironoaiie  et -de  gdograpfaia,  ISBSi  Dm 
Vf.  scbeiat  iur  daa  Sladiam  dar  Astronomie  die  Asweadgnf 
der  „armillea  Teiticaäx^'  wicbti|^.  -*«•  Eben  aa  wmde  tmi^ 
k^  des  Genie- Capitain*a  au  Grenoble,  Patier  dm  BmUbrA 
MittbeilanjT  über  die  Ton  ibm  in  der  Nacht  am  12.  a.  13*  Nsr« 
beobachteten  Lafterscbeinnageii»  —  Ihtgis  la»  ein:  ÜUmtin 
aar  la  conformitä  ergaaiqna  dana  f  ^eUe  animale«  -—  /Vaiai 
berichtete  über  aein  artbapadjaehes  HaÜTerÜEdirea.  •—  JKr  J*  Jl 
Befinmd  theilte  ein:  M^aire  cenoemant  letraitameatcaistit 
des  bemies  iagninales  mit,  —  Saint -Hüaire  atatlete  eiMS 
interessaaten  Bericht  ab  über  Falieiano  Femandez  Pkikein/i 
Werk:  Annaes  da  proviacias  de  S.  Pedro.  —  Lehrreich  U 
der:  Compte  renda  par  MM.  dm  Prmny^  Oeoffray-SahU-Bi' 
laire  ei  Girardy  d*aa  memoire  de  M,  Chaudrue  dm  CratORmt^ 
aur  qnelqnas  ddpots  nkitnrels  d'bnitres  neu  fossiles.  Wd* 
Entdeckungen  wurden  in  Rainen .  römischer  Gebände  ia  imm 
alten  Mediolannn^  Santannm  gemacht.  -—  Gaudin  beriditettl 
über  seine  optbcfaen  IJutersnchnngen  mit  den  LiebtMrablea  is 
Beziebnug  aof  die  Farben.  *-  Bimt  las  ein  s  Memoire  ssr  o 
csract^re  optique  d  Taide  daqnel  an  reoannait  inuw^teiaeirt 
les  sncs  -T(^ß;dtaqx  qui  penTeiit  donner  que  du  sncre  aaalogiift 
au  Sacra  de  raisin.  —  BousBÜiganÜ  las  eia:  Mdmoiro  isr 
r«iufi)gamation.  —  Cheureul  stattete  in  seinem  und  TMnari^ 
Namen  einen  aehr  giiM»tigea  Bericht  ab  über  Cmuerb&$  laalti^ 


6iBg«Mliickt:   tnr  1*  d^tomiaaCioB  d«i  «ml^raleg  dbat  fai  tih 
kar  ek  alg^rigne,  €*«st.^  dBre  svsceptiUe  d'itre  expriin^  «V  ^ 
Bwjes  det  naidM  n^w  «lei  rac  opÄ«tioBS  foniaaeMtoles  dfo 
I'ttilhaMtiqüe.  «^  Babmei  nuiclita  das  Resvhat  seiner  Unter« 
seclHw§eB:  stur  le  noiiTeiiieBt  de  h  lami^re  dans   les  corpd' 
refirin^eas,  und  —  P^ÜBtier  eine  ae«e  CristaUsobstanx  seiner 
Satdeckna^)  gfenannt:  Paranerpyne  bekannt.  -—    Ckgfegrwi 
.   legte  so»  Benrtlieynn^  ein:  Memoire  snr  la  paiftuMnce  m^cani-' 
qae  de  b  chalesr  Tor.  —  DwnoM  las  einen  Beridit  im  Namea  • 
der  efnannt  gewesenen  Gommissiott  über  Pe/falf!?!^  ITntersn- 
cbaag:  concemant  b  eompositiett  Maentaire  de  plnmnrs  prin«* 
cipes  inunMats  des  T^^tanx. 

Die  litterarisch -liistorisebe  Gesellschaft  an  Qftebeö,  festif-' 

tel  im  J.  1824>  beftteht  ans  tmr  Abtheflongen:  littdratnre  ea* 

hcUes  lettres;  histoire  natnrelle;  scienees;    arts^   nnd   geniesit 

Vntentätznngen  Tom  Staat.    Im  J*  1829  erschien  der  erste  Band! 

der  ArbeiteB  dieser  Gesellschaften  und  183t  der  zweite  in  & 

«Aler  den  Titel:   Transactions  ef  the  litterary  and  historicat 

Sacietr  ^^  Quebec.    Printed  bj  Th.  Caij.      Der  erste  Band* 

enthält  ausser  mehrem  andern  Abhandlungen  eine  sehr  Schattens« 

'weidie  Ton  Badth^:  Geegnosy  of  the  Sagnenaj  country ;  nnd 

Jhgotf^a.  Memeiren  der  ton.  der  Regierung  an  Quebec   y^ran- 

nlalteCenBj^edition  «ur  Untersuchung  der  Gegend  zwischen  dem 

Saguenay  nnd  St.  Maurice ,  die  in  Band  2  fortgesetzt  werden». 

aut  einer  dazu,  gegebenen  Karte.     Der  zweite  Band  enthält 

anch  Ten  Baddehf  eine  wichtige  Abhandlung:   On  the  locali- 

lien  ef  metaUic  mtnends  in  the  Canadas.     Diese  Gesellschaft^ 

hu  anch  Hm.  Joe.  ^PerrmiU^  Verf.  mellrerer  populairen  Wer-: 

Ke^  eine  PreismedaiUe  ertheiit  iiir  seinen  Plan  zu  einer  allge- 

meiBeB  Bniehnng» 

Preisaufgaben. 

Die  französische  Sodetät  tear  aUgemmne  Statistik  in  Paris 
bat  Iblg«  FreisMifgaben  gestylt:  1)  Die  beste  Statistik  eines 
Jff^ärtements  non  Frankreich;  2)  die  beste  Statistik  des 
gesamnUen  Komgreiehs;  und  3)  die  beste  Statistik  irgend 
emes  fremdsn  Landes,  —  Der  erste  Preis  f)fr  die  Lösung  yon 
1)  int  eine  Medaille  im  Werthe  Ton  500  Francs,  de^;  zweite 
ein«  Medaille  im  Werthe  ren  300  Francs;  frir  die  folgenden 
3)  luad  3)  ist  ein  zweiter  und  dritter  Preis:  Mediülenron 
500  wd  300  Francs  im  Werthe.  lieber  die  erste  Aufgabe 
^erdl  im  Dec.  1833,  über  die  zweite  im  Dec.  1834,  und  über 
dCe  dUitte  1835  entschieden.     Die  Abhandlangen  können  in 
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ttnwStiaAat  oder  hteiiiilclier,  «ad  ha  NotbfiiDe  mtA  \n  ai^ 
lildbier,  tentscber,  italienifcher,  Bpaniicber  oder  portiig:iesisdi€r 
Spradie  gesofarieben  Bejn^  vnd  ist  jede  ror  dem  1.  Oct.  des  be- 
Torstebeiiden  Jabrea  poBtfrei  Place  Vendome  no«  12  eiDKosenileii. 
Die  ^efi'scbe  literäritcbe  Gesellscbaft  bat  einen  Preis  toa. 

'  200  Rbd4i*o*  Silber  fiir  die  beste  irisseDscbaftlicbe  Entwidie- 
l^f  des  'Weseos  des  Bibeliesensi  seiner  Wicbtig^keit  an! 
Sotbwendigkeit »  seines  Verbaltnisses  snr  ötPentlicben  und  hias- 
lieben  Andacbt^  so  wie  der  angemessensten  Zeit  and  Weise 
seiner  Ansfiibmng  ausgesetzt« 

Die  kon.  dän.  G^seUscbaft  fiir  Wise.  in  Kopenbagen  bat  für 
das  J.  1833  folgende  Preisanfgabea  gestellt*  —  A.  In  lier 
mathemaiischen  Classe,  unter  Verdoppelang  der.  Prämie,  blf^ 
som  31*  Dec.  1834s  ,,Ob8erTationes  Bradlejanas  (in:  Hiscel- 
loaeons  IVorks  of  J.  Bradtey^  OxfJrd  1832)  ad  calcnlos  re- 
Tocare  et  io  iilarnm  Tim  ioquirere/^  —  B.  In  der  physischen 
CL:  )»Ex  qao  tempore  pbjsici  samma  indnstria  in  electridta- 
,tja  ojtniospbaericae  Studium  incnbuerant»  tantos  fecimvs  in  r^ 
mm  nataralium  cognitione  progressus^  at  rix  diibitandiun  ntj 
guis  noTa  bujos  rei  investigatio  ad  nostram  sdentiakn  aagca- 
dam  maltam  sit  collatnra:  societas  igitur  hoc  problema  docto- 
mm  stadio  commendat:  Jnvestigare,  quatenus  nottras  dß 
electricüate  atmoephaericae  noUonee  corrigi  pasrnt^  woa 
neterum  obeervationum  perbistratunw,  ducfu  inveTitonm 
reeetdiorum:  nee  non  methodos  mdicare  novas^  easque  es- 
perienUa  bene  comprobataSy  mutationes  electricasj  quae  m 
aimosphaeraßuttty  detegendi^^  —  C.  in  der  philosophischen 
Cl«:  j^Cum  vocis  Dialectices  varius  apud  scriptöres  reperuh 
tur  usuSy  variaegue  6jus  notionis  propositae  eint  defimtih 
rmeSf  societas  succinctam  hujus  notionis  desidetat  historkmt 

^  a  primis  inde  temporibus  usque  ad  no^tra  tempora,^^  —  I^ 
in  der  historischen  CL:  ,,Cou8tateo  tempore,  quo  ab  Arabilos 
Hispania  erat  oecupata,  frequentia  inde  ad  externa  regioaeii 
inprimis  in  Africam  septentrionalem  et  in  Asiam,  Tel  refi^i^ 
nis  et  scientiaram  Tel  mercatarae  caasa  snscepta  fnisse  itioera. 
Desiderat  eocietas,  primnm  ut  conficiaUWj  quam  mos»» 
fieri  possity  accurata  designatio  ümerariorum  huJus  generit^ 
quae  aut  typis  vulgata  suntj  autj  quantum  ex  impresds 
catalogis  sciri  potest^  toter  manuscr^ta  bibliothecarum  ot- 
servantur^  nee  non  Uteraria  Hierum  historia  diligenter  es* 
ponatur;  deinde  ut  m  singuUSy  quae  integra  aut  es  parte 
tgpis  espressa  habeatur,  recensendis  ostendatur,  quid  tUäi- 
iatis  ad  geßgraphiam^  ethnographiamj  fiistoriamy  remm 
naturaUum  cogmtionem  et  alia  doctrinae  genera  inde  den- 
Mriposeü.*^  *^  Ans  dem  Thott'mhen  Le^tes  ^^Qfmq^m 
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cLemicI  Homalmn  Lupnliiiii  laeplas  examiid  gdB)ecennit)  biec 

res  tameD  soDdam  tam  eondeata  ett, '  qnam  et  peritia  liiifiur 

temporis  et  rei  ntilitas  poscere  ridetnr;  gocietas  ig;itar  faoc  ite-* 

rnm,  proponit  jiro5fema;  Nwdo  et  accurato  exämmi  ehemieß 

Humubtm  Lujmbtm  subjicere  rati&ne  habäa  perpetua  di- 

veraarum  partium  hujun  plantae^ ,  et^  duce  analg9i  ehetnica, 

esperimentü  mdagarCj  num  aUjuid  earutnj  quae  nunc  in 

usu  maUy  praeceptorum  humuli  m  cereviaia  eanfteienda  €^ 

habendi  mfficiat;  ain  minus,  meÜöria  praecepti  mventiörem 

tentare.'\  Die  Prämie  ist  100  Rbtlilr.  SUber.  —   Ans  dem 

ClasMen'ackem  ^^Proximis  quidem  annis  iDdastria  diemicenua 

iBiiltam  profedt  in  Tariisi  Tirtatibas  sebo  impertiendis,  quo  ex 

eo  praestantiores  fiant  candelae;  nondmn  tarnen  constat^  nnm 

kie  Tirtotes  iinpensis,     quibas    parantur,    satis    respendeant« 

Sodeias  i^tor  praemio  100  tbaleroram  ar^nteornm  remune-- 

rdbitUT  eammeniationemj  cuiui^  auctar  prapriis  expenmen^^ 

diversas  rationes  ßebi  in  melius  mutanai  esaminaverity   nee 

non  mde  effecerit,  quaenam   sit  indoles  sebi  mutatiy   qüod 

attinet  ad  tempus^  quo  candelae  lunaini  alendo^  sufficiant^ 

tum  ad  reUquae  hujusmodi  eandelarufn  vüfutes»^^  —    Ans 

demselben   He^ate  ist  ausserdem   ein   Preis  yon  100  Rbthlm« 

auf  die  genii^ndste  Bescbreibung  der  Insel  Soltbolm  aufs  Nene 

aosgesetzt ;  '. —  so   wie  ein   Preis    ron  400  Rbtblm.    anf  die 

genü^nde  Abbandlnng  über  den  Einfluss   der,   jetzt  anch  in 

den  dänisdien  Landen  mit  Tielem  Eifer  geforderten,    Pferde^ 

rennen  anC  die  dänisdie  Pferdezndit*  ■—  Auch  bat  die  Geseli* 

sdiaft  einen  Preis  Ton  600  Rbtblm«   ausgesetzt  fiir  eine  genii- 

gende  Lebensbescbreibnng  des  gebeimen  Staatsministers  Grafen 

Chrieiian    Detlev   Friedrich    von   JReventloWj    besonders  in 

Riicknicbt  auf  seine  Wirksamkeit  als  Beamter  des  K.önigs  und 

als  Borger  deB  Staats«  -^    Die  Beantwortung  dieser  Preisfira« 

gen ,  in  so  weit  sie  nicht  blos  yaterländisehe  Sachen  betreffen, 

können  in   lateinischer,    französischer,    englischer,   deutscher, 

schwedischelr  oder  dänischer  Sprache  abgefasst  seyn,  und  mös- 

•en   mit  einem  Motto  und  einem  versiegelten,     den  Namen, 

Stand    und  Wohnort  des  Verfassers  enthaltenden,   Zettel,  ror 

Ausgang. des  Dec.    1833)   an    den  Secretair  der  Gesellsck, 

Hrn.   Etatsrath  JBf.  C,  Oersted,  Prof.  und  Ritter  yom  Dane- 

brog,    zu   Kopenhagen,  gelangen«     Der  Preis  fiir  die  An%a« 

ben,  wo  derselbe  nicht  speciell  angezeigt,  ist  die  GoldmedaiUsf 

dier-  Gesellschaft,  50  dän.  Dncaten  im  Wertfae« 

Die  Acad^mie  des  Sciences  hat  wiederholt  die  nngelösetd 
Preisfrage:  ^^sur  te  ph^nomene  de  la  gr^te^  gestellt  Der 
Preis  ist  eine  Goldmedaille  ron  3000  Francs  im  Werthe«  Die 
AbbandloBgen  mössMi  vor  dem  1«  Mars  1834  an  den  Secre^ 
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tair  ülor  CqjiBiA.  eingeidiicl^t  werdaiu  — -  Elioi  lo  vnfaw 
lült  iie  AUkeila^g  dar  Ak.  iur  MiNtirin  iHe  uajgelÖMte  Pn» 
asfi^abey  Int  aber  die  Qopp«ifrag«  geicbieden,  m  h»  im 
xmm  medidiiuKlie  Tbeil  d«r  Angabe  is(t  f^Diterminer  queU». 
90tU  les  akiraUoM  des  arga^s  dans  leä  maladk»  dimgaiiu 
8ßUM  k  nam  dß  fiiwes  contmueM^  et  fu$b  wni  Im  toffmk 
fm  W9tent  entre  ks  sympt^mes  de  ees  rapporU.^  0« 
plk/fitck-cbemiMhe  Theü  der  Aa%abe  ist:  „ü^termmr 
fMeUee  sani  Um  aU4rmlion$  pkgsiquee  ^  cimdqnes  des  wlida 
et  dee  Uguides  dons  c^  m^mee  maladies.**  För  lede  te 
beidM  Pieuaobnften  ist  der  Frei«  10,000  Fruics. 


UniversitätsnachrichteiL ' 

Dinch  das  holie  Mioisteriviii  des  Coltus  imd  oflendidiai 
Untenachts  sa  Dresden  ist  ein  Re^^alatiT^  die  aaf  der  Uut. 
Leipzig  Yon  jetzt  an  s«  balteikdeii  theolog;ischeii  CandiJaten- 
xm  betreffeod ,  bekannt  gemaebt  (s«  Letpz.  Zeit.  r.  28* 
Jan«))  nnd  in  Folge  desselben  dnrcb  bobe  Verilignog  roa  18» 
Febr.  das  Personide  einer  PrnfnngscommisBiott  ernannt  wor- 
den* Vorsitzer  dieser  Prüfungscommission  fair  Tbeolof^en  iH 
der  dermalige  RegiemngsbeTolImäcbtigte  zu  Leipzig,  Hof-  od 
Jostizratlr  v.  hangetm^  die  Mitglieder  aber  die  osdeatUcbia 
Pro&ssoren  der  Tbeologie,  DD.  Winxer^  lUgen^  GroBsmeBMt 
Hah»y  Winer^  Goldham;  femer  die  änsserordentlicbea  Pn^ 
tesoren  der  TbeoLogie^  Theüß  und  Niedner.  Im  Falle  iba 
ordentlidie  liitglieder  der  Commission  an  den  Präfangea  Tiid 
Mi  nebmen  rerbindert  werden;  so  yertreten  deren  Stelle  fa 
Arcbidiac  ^Dr*  Bauer  nnd  der  Oberkateebet  M.  Wolf. 

Dem  ^^ppcilationsratbe  in  Dresden,  Dr.  WilheinkFer&^ 
nand  Steinacker  ^  ist,  nnter  Beibebaltang  seines  Cbarektea^ 
und  Ranges,  als  AppellationsrjBtb,  die  bei  der  UniT,  zu  Leip- 
zig erledigte  Tierte  ordentUcbe  Professur  der  Recbte,  nnd  ioi- 
bes6ndere  des  Taterländiscben  Recbts,  nnd  dem  bisbeng«^ 
ordentlicben  Professor  der  Recbte  an  der  Unir.  zn  Tübiagm^ 
J^r.  Karl  Georg  Wächter^  Ton  der  erstgenannten  Unir.  ^ 
erledigte  fünfte  ordentlicbe  Professor  der  Recbte  nnd  besoa^cn 
desCriminalrechts,  beiden  die,  mit  der  einem  jeden  Ton  ibaca 
anfgetragenen  Professur  Terbnndene,  Assessnr  in  der  JemteA* 
flacnltät  Toriieben  worden. 

Die  ioristischen  Disputationen  der  Stndirenden  Fre» 
Michard  UhUck^  Emil  JuL  Censt,  Ludwie^  Bob.  Aks. 
Oaterlokj  Otto  Reink.  Kuntxcy  und  Christ.  Wilh.  JSckeimeKa^ 
die  im  >lärz  gebalten  worden,  kiindigte  Dr.  Emil  Fsr- 
dmand  Fogel  an  duzcb  das  Ffogr.;  Jani  Vi^oentii 


r 

Utemitdbe  BCfceBok  77 

^ifiieoiifNiIti  Romiiif,  CanoiMi  AipaCanfi  obf6f vMloiiftus  yttDUii" 
i^m  älnrtrati«  'Commentetio  dialectica.  Lips.  MDCCCXXXIH 
Ijpif  expr.  F.  Nies.  4.  22  S.  Der  Hr.  Vf.  empfiehh  im  Bifl- 
^B^  seiner  Sckrift  mit  Redit  die  Dialektik.  S.  4  ff-  g^iebt  er 
korzen  Lebenwimriss  des  GraTina  (gpeb.  21-  Jan.  1664  in  Ca- 
labrien;  st.  6»  Jan.  1717)*  S.  6  bis  snm  ScUoss  folfea  die 
CiHoiies  (X)  selbst,  nebst  Erlänterang«». 

Am  12.  März  erwarb  8«ch  Hr.  Bayod.  ITäkebn  Bißmti 

Swame  (geb.  zn  London  1805»  nnd  daselbst  in  deni^  Privativ- 

stitnt  des  Dr.  der  Tlieol.  Thmnas^  Mwne  unterricbtet)   begab 

er  sich  daranf  nach  Paris,  wo  er  inirerfaalb  eines  Jahres  nntte 

dem  Prof.  Cra9  die  Iranzös.  Spr.   erlernte.     Von  bier   begab 

er  sidi  nach  Sadisen,   -wo  er  in  Wackerbartsrahe  unter  Dr. 

Lange  nnd  Cänd.  Vogel^    nnd  dann  in  dcfr  kon.  IBtterak.  «ta 

Dresden  vnter  den   Froffl   Xrehij  Foer sier  ,nnä  Hasse  sich 

fortbildete.    Im  t.  1822  betog  er  das  erstemal  die  hies.  Umr., 

und  stndiite  miter  den  Proff.  Xrug,  Wendig  Hermarmj  Beier^ 

KUt9,  Wiekmd,  MoUweidä^  Gilbert  nnd  BeühetAaeh.    Nadi 

VtBrhmf  Ton  zwei  Jahren  ging  er  nach  dem  Vaterlande  znriick, 

um  dort  einer  yon  seinem  Vater  gestifteten  Badeanstalt  Torzo- 

«stAen.    Zam  zweitenmal  begab  er  sieh  aof  die  hiesige  Unir. 

im   J.   18299    wo   er  sich    ainsiichliesslich  den  medicinischeii 

Wissenschaften  viiter  ClaruB^  Carue^  MTühn^  KuhU  Haäse, 

CerutHj  Weber  ^  Wendler  ^  Hasper  ^  Rüteriehj  Bock^  VoOc- 

'  numn  nnd  Holcke  widmete)  durch  Vertheidigong  seiner  Inan- 

^rai* Abhandlang:  Obserrationes  qnaedam  de  entere -Helcosi« 

<Lips.,  Ht   Stents.   MDCCCXXXIH  gr.  4.  32  S.   nebst  1 

Kpftaf.),   nnter  dem  Vorsitze  des  Hrn.  Procaneeüarins  Prof. 

]>r.   Ernst  Heinrich   Webet  j    die  Doetorwfirde  der  Medidn 

mnd  Chirnrgie. 

Das  Progr.  zn  dieser  Promotionsfeiei^chkeit  schrieb  Hr. 
Precaneellarius  Prof.  Dr.  Ernst  HeinHch  Weber:  Annofatie- 
siea  anatomicae  et  pbysiologicae.  Prol.  XVH.  4«  12  S.  .Die 
ikbhandhing  selbst  ist:  De  snbtiKtate  taettts  dlrersa  In  diVersk 
partibns  sensni  hnic  dicatis,  worin  der  Unterschied  des  GefHUs 
fc^Mindelt  whrd,  der  sich  ergiebt,  wenn  man  anf  beide  Händ^ 
^zogfeich  ein  Crciwicht  legt.  Besonders  schlftzenswerth  sind  dfe 
Bpeciellen  Zahlenangaben  des  Uiitersdiiedes  nach  Terschiede- 
men  Riicksiditen. 

Kirchieiigeschichtliche  Nachrichten. 

In  Rnssland  ist  durch  kaiserl.  Ukas  £e  Verringerung  der 
übermässigen  Zahl  Aar  Klöster  (300  auf  2,500,000  Katholiken} 
verordnet  w<HrdeD|  wdl  in  den  meisten  derselben  sich  moht 


• 
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78  .  litmriieh«  Micdlaft.  ^ 

.mAr  ÜB  9mA  KifdMngwetxai  «odiwMiJ^fa  ZMitt  HUick 
befiadot.  Die  KKitter  irerdmi  In  KJidMn  vmkg^fwnML^  «dl 
.die  Afräche  ab  Weltgwtlich«  in  die  Ge^ndan  TeneCxtf  m 
€•  daran  fehlt.  Das  Yerme^en  der  Klöster  aber  soll  za  IdA 
.Udien  wni  anderen  gemeinnätai^a  Zwecken  reswendel  werdo. 
•  Was  entliält  die  Schrift  über  die  Doctrin  tob»  gettliclMi 
Redite  der  Re|;enten?  Von  BreUehniBider ^  in  d«  JJl;.  Kb- 
chans.  1,  &  5  £  2»,  S.  17  £  3,  S.  25  ff.  Dssesen  iai  Al- 
gem.  Anaei«.  31,  S.  397  ff* 

Rechtlicher  Beweis,  dass  die  E^iakepdgewah  jedem M- 
wA&a  Bnndeifiinten  tibcr  seine  eraageüschen  Un^erthaaai  a- 
ataht    (Die  Grandidee  an  einaeiti|r)«  AeaA.  ne.  12  it 

Uahar  die  Präcainiten  ▼.  Cft.  jR  Lange^  im  Jevad  fir  ! 
Pred.  Bd.  81  St.  3,  S.  257  ff. 

Der  Lord  Biadatf '  Ton  Dariiam  hat  dent  Kectwcat  m 
Sanderlaad  35  P£,  der  St.  John*s  CapeUe  in  Sanderiaad  176 
P£,  der  Pfarrei  (mar^e)  an  Stocktoa  68  P£,  dm  baifa 
Pfriiaden  (liyings)  an  Hedomslej  and  Gatesbead  Fell,  jek 
100  tt  tn  Gunsten  dar  Vermehraag  yon  PjbfntaBoa,  m 
lem  Pachtaias  eriaasea. . 

Betrachtnagea  fiber  die  Kircbearelontt  in  England,  ^ 
die  Aafbebaaf 'des  Zehnten  (eng^lisch),  im  SIew  MoatUylfc- 
gaaiae  1833,  Febr.  no.  CXLYI.  S.  137  ff. 

♦ 

/  Schulnachrichten. 

Anf  Veraalamwf  eiaiger  Schnlfeieiüchkeiten  aaf  darhMb 
ftnitliGh.  Laadesschale  an  Gen  schrieb  in  den  JJ.  1831  ^ 
1832  der  Hr.  Schabath  aad  Director  dieaer  Anstalt,  Jm^ 
Gctthäf  Rem,  folgende  Pragrr.  Im  h  1831  erschien :  Solnte 
Sohössl^  memeriam  etc.  indicit«  Praemina  est  dbpatatioiii 
de  stndiis  hamaaitatis  aostra  etiam  aetate  aiag^i  acrtimaiii 
P«  XXIV.  Geras,  ex  eff.  anlica.  4.  8  S.  In  dieser  Fai* 
aetsang  Nder  schoa  Tom  V£  Tor  32  Jahren  be^nnenen  Progiea- 
men-Reihe,  die  die  Beachtnag*  der  Freaade  der  JLateratar  wi 
dassisrhesi  Stadinm  ▼erdieaea,  wird  uber^rotesami  24i€JiMlii 
und  deren  Leben  aad  Werke,  aiit  Rücksicht  aaf  die  aeaeiMr 
.Bearbeitaagea  derselbea,  gesprochea.    Ueber  den  Aratas  ii' 

'  deaaen  Werke  fällt  der  Hr.  V£,  nachdem  er  FnhnnaaasUr^ 
theil  (ferdieate  der  Erwahaaag  gar  aicht),  aad  das  gewic^ 
tigere  roa  (^.aintiliaa  (Instit.  Orat  X.  1.  ^  55*  widet^Mr 
But  Rücksicht  aaf  Manao'sy    JSuhle's  und   Foaa's  AmAm 

.&  4  £  das  Urtheil:  „Hand  enim  iafitiaber,  Arftam  aecaaU 
Tiden  nbenima  yena  poetica  a  natnra  praeditam  faime,  !■ 
ejasiitte  caii;Biiae  illam  iagenil  deaidarari  Tim  «tgae  «rteai  aeiii 


.teilet  et  feftteiitfai  isTvaiaifi,  Baus  )aaiq«c(  itiMiV|wtb  q^ 
dem  aoTiti^Kis  iadlaendi^  let  raniles  et  nniplicet  ^«^««{B  ^ 
Tario  siede  tractsndi,  mateffiem  iieiiiq«e  emniims  et  MBteatfai* 
nun  et  yerbenmi  huiiiiiibas  iUastnttiB.  Yemis  efns  enMiti  et 
e«aT«i  emit,  eretie  eigene,  pelfta,  rebuii  tiBctstie  i^nungne 
aeoewmedela,  iaterdlvm  eciem  enUiam^  eed  teaer  ejm  neu  iiiii 
pernne  peetide  deecriptieaikief  ictis  falmlis  etüsgiie  jecutti 
jiegfeieienifc—  iaterpeÜatnry  quem  eU  enmium  magMi  cenimia 

_  pan  laberat  Bimia  aiBiplicHate  Tarietatisfae  caret  {uoiiiditate.  Mi- 
Ulo  tarnen  miDoa  ^ati  Ptaeaeyeaa  eb  eeBpIarea^  q«ae  in  iia 
inamt,  fkrtetea  4ipM  Ttdentnr,  «|nae  etian  neatra  aetato  • 
nrnhta  antiqvannn  lilarareni  aniantibaa  leganter  et  In  adbeija 
^eqne  esq»licent«r«^  'iMm  Schlaaae  lidbt  der  Hr.  V£  lienrer^ 

,'  "Wie  liech  Aratns  bei  den  Alten  im-Anaehen  ataad,  da  daiiael- 

*  Ben  Gcere,  Oemuniicaa  Caeaav  «nd  ATienna  in  ihre  Spitadie 
übereetaten,  VirgiKoa  nnd  Manilina  aehr  Tiel  ana  »siBeni 
Weike  entlehnten,  nnd  aelbtt  der  Apeetel  Panhia  (Act*  X'VIL 
28)  ana  Pbaen.  t.  &  ein  HemiatiGhien  anfiUnt.  S.  5  &  be- 
^at  die  Abhandlnn|^  über  Lneretina,  über  deaaen  Vorsiige 
nnd  Fehter  als  Diditer  bekanntlicfa  die  entgegengeaetsteaten 
Urthdle  gefallt  worden  aind,   und  anf  welche  der  Hr.  Vetf» 

•itfickaicht  nimmt ,  und  darauf  S.  T  L  adn  eigenes  Urtheülens- 
spricht,  das  wir  aber  in  der  Schrift,  adbst  nachanlesen  bit- 
ten. Nur  eine  Stelle  heben  wir  ana,  weil  in  ihrer  U^dent- 
Bchkeit  dea  Hm.  Vis.  Mdnnng  nicht  an  erkennen  ist.  Siet 
lidsst:  ,,Nec  me  offendit  repetitio  non  aolom  aingalomoa  rer- 
annm,    aed  etiam  longiomm  loeomm,  gnemm  rnnlti  aine  nlla 

.  nMtadone,  alii  magia  minasre  yariati  iterantnr.  Qno^ 
anam  talia  Tel  cemparatiennm  yd  phileaophiae  decre  tornm 
vepetitio  noatns  artia   poeticae  praeceptia  rq»agnat  mu'hiaqne 

.    recentis  aetatia  iecteribna  displioeC,  tarnen  nuUo  mod%  inde 

•  mequMuT^  yeterea  qnoque  hac  de  re  ita  aeaaiaae  et  jadi- 
«aaae,  nobiaque  ad  canjecturam  duarum  eartninia  rei^ensio^ 
num,  anüfwons  ab  ipso  poeia  profettoB^  ei  recentwriM  ab 
tmo  atU  pkinbuB  Grammaiicia  n$9C9fiaey  ease  am^fugim^ 
dmm.^  Sjehuea  wir  dazu  dea  Hrn.  Via.  Anmerkung:  „Kam 
Jan  aate  triginta  annoa  propeaait  et  apedeaia  argnmentis  pro* 
kabilem  reddidit  d.  JEXeksiatUus  etc.  Amplenna  et  pemecntua 
cum  eat  Albertna  Forbiger  etc.  Eichatadio  non  nisi  nmtatio- 
nes  In  lods  ab  aactore  ipao  ,repetitis  aeriori  emendatori  td- 
fcnendae,  Forbigero  autem  omnea  illae  repetitJonea  Lncretio 
abjndicaadae  et  hoauanm  ipao  lange  deteriorän  aapere  yidentnri 
na  stdgt  die  Undeatlichkeit.  Nar  aas  dem  Gaasen  achdat 
Iberyorxegehen,  daas  der  Hr.  Vf.  die  Gonjectar  daer  doppd- 

^  tmn  Becenaiea  yerwixll.  -^  Im  J.  1832.  achiieb  dendbe  Hr. 
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-Tf.  ftk  Bflkdngv-Prdsr.  zur  Fekr  46t  ReiDfkfatas:«  wm  li. 

JvMt  fcn&dnte  Nacbrickt  ▼•!!  denl  Zmuade  4er  HMhftm- 

BAern  I^mAemAah  ut  Gtnu    6«ra^  geir.  m.  Sdkmmam»'Am 

Scinw  4*  12  S.    Nach  4er  ini  Eiogm^  getcbdieiMSi  £rwi4- 

a«i^  tti^sr^er  Bifalmmgen  fir  Lehrar,  weaa  tiettfimlkli  9^ 

«W^ngesTrerdeB,  Sckül^wegen  idMilwidiigeaVerUteMy  mA 

•ihididMeii  MeknwilfeB,  tob  der  Soinile  tm  estferaea^  giebtder 

flr.  Vf.  eitte  JahMHibenIcIrt  des  Zasttnidet  der  Scbde.     Aift  4cm 

Lehrei'periOBale  ediieden  aot  Hr.  M.  J&nMdM,  geweaener  Qia»> 

-«ei4elirer  res  Tertia   (geitden  a«   der  TlMoiaiachiile  n  Lei^ 

feig«),  «nd  Hr.  FeUer^  geweaemnr  Ldirar  der  firanzMIdMi 

'Spradbe  (jeikt  LArer  a»  4ef  äffend,  flandeiiachole  xn  JLe^ 

•ii^^V.    Die  SÄiilertaU  iiaitte  nch  während  eisea  latarea  im  4«i 

-^fS^  CryfluMaiddaasen   «n   13^    Toa   130  bis  aof  IIT^  «ai 

*Ib  d€B  8  Qataea  4er  Büigerediide  «m  5,  alse  mn  528  aaf 

523.  TermhiderC,  ao  daaa  die  Gesammtaalkl  640  betrügt.     Jtetatt 

Urird   deai    Ualerridite    !■  •Matheiiiat&    und   den    Natnnrria* 

eenidliaften  nnter  dem  seit   1829  angeateüten   Ldrer  4iea« 

Z'vreige,   Cenrector  JKae/»    nebr  Zeit  a1«  Mhet  gewidmet 

Avs  den  Vennäditnunta  zweier  nm  das  Rnthenäum  Terdientot 

•Miocner  gewann  die  Anstalt  melirere  koatbare  pbymkiJiscba 

Imrtrttmente,  ao  wie  för  die  Bibliothek  mehrere  Werl^e  tk 

-Phytik.  —  Ebenfalla  im  J.  1832  eradiien  ren  demselben  Hm. 

'Tf.;  Solemne  Schiiasleri  memoriam  etc.  indidt  etc.    Prarinimi 

•est  cKfpiitationis   de   stodiis    homanitatia   nostra   etiam   netala 

magnl  aestimandiü,  P.  XXV«     Gerae,  ex  oi&c  Schnmnmm.  4- 

8  S.     In  dieser  Portsetsong  behandele  der  Hr.  Vf.  S.  3  kms 

die  btnden  Gedichte  des  Nicaader,  'S.  4  ff.  die  nnter  Opinam 

Üamen  Torhandenen  beiden  Gedichte :  Halientica  nnd :  Cjacge- 

tica,    S.  5  f.   dea  DioDjsins   Periegesis,  ^nd  S.  6  4as  4aa 

Ofphens  zageschriebene  Gedicht:  Lithjca.     S«  6  f*  Terbreil^ 

sich  (He  Abhandlung  ttber  die  lateinischen  Diditer,    ^wo  arif 

4es  Hrn.  Yh.  Mhere  Behandlung    dea  Lncrez   und.  Viigil^ 

Georglca  yerwiesen   wird.       S.  7  f*  bespricht  der   Hr.    VC 

OtidHi  ars  amandi  und:  remedia  amoris. 


Berichtigung.         ^ 


Bd«  1.  Hft  2»  S,  146  ist  Name  5/arr  in  Narr  zu  rerbemem. 
—  —  Hft.  4,  S.  296  Z.  12  v.  u.  ist  Paitow  statt  Pauar  %u   lesen. 
»->  ^    —     —      —  Z.  10  V.  u.  ist  i>f//att't  statt  Dir/onr's  zu  lesea. 
...  —    —     —  fik  297  Z.  21  T.  o.  1.  nicht  statt  recAr. 
^  ^  Hft.  6»  S.  470  ist  bei  Jörne»  BmUaiapit  sUtt  Jfafer  (painftcr) 
zu  lesen  Buchdrucker  (printer). 
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Venuek  einet  ullremeinen  ef^mmfelüeken 
Oesamg^  und  Oehetoucht  znm  Kirchen^  und 
Mauifebraueie.  Hami.^b.  JFried.  Ferihei.  1833« 
CXX  u.  946  S.  gr.  8.  (SekreOpM.  3  nir.  16  Gr. 
JDruekpi^.  2  TUr.  20  Gr.) 

Der  Vf*  diesa«  Werket  aoll  eio  preoMMcker  SlMtHnaw 
sejn.    Er  wSb^t  bekent..nch  in  der  Tonreda  wm  den  Aaf» 
•alsen  in  Heag^ntenbergi  SirabeiizeltaDg^.  in  iemen  in«  «eaa 
Berliner  Gesangrbach  rom  J.  1829  lieftif  an^g^riffen,  nnd  dia 
Einfabrang  demlben  ala  ein  ,,^;raaaa«  UngliidiL*^  beceielinet 
w^urde*      Er  will  ein  Probafaaaaf«   nnd  Gebedhidb  fir  die 
ganxe  tentsch  redende  arangeliaclw  Kircha  gegeben  babe%  and 
IioffCy  ea  bei  der  öffentlicben  pnd  dar  Havaan^^^t  gebravcht' 
zpi  adien»     Daa  Geaangbucb  bat   einen  beaondeni  Titel,  und   ' 
das  Gabetbncb  aacb;  daber  diese  Scbrift  2  Bände  bildet ,  je- 
doch mit  fordanfenden  Seiteozablen.     Der  wackere  Verleger 
bat  ea  an  einer  treillicben  fjpograpbiacben  Anaatattnng  nicbt 
fehlen  lassen.    Aber  waa  bat  der  .Vf.  gegeben?  —   Ein  gana 
pietütUches  Gesang-    nnd   Gebetbncb,    nicht   blaa    nach   der 
Theorie  dea  kircblicben  Sopemataralismas  gehalten,    aondem 
ia  -welchem  üe  Dagmaa  von  der  ganslichen  Verderbnte  dea 
Henscben  nnd  seiner  Untächtigkeit  zn  aHem  Gnt^,  nnd  Tan 
der  Genngthoong  Chriati,  dani^  aber,  die  YergjftlBning. dea  Hei^ 
landea,  nnd  die  Betracfatong  seiner  Wunden,  aeinc^  Liebe, 
seiper  Schönheit  und  Siissigkeit   (ein  besonders  beliebtes  Prä« 
dicat)   überall  die  Hauptaadbe  sind«     Damach  aind  die  Laeder 
aad  die  Gebeta  gewälüt;   ao  wie. auch   diejenigen  Verse  nna 
Lfieder,    die  der  Vf,   den  einzelnen   Gebeten  angehängt  hat« 
JEs   sind   haiiptBachlich  altef  orthodoxe  Lieder  des  16ten  und 
17ten  Jahrhunderts,  welche  man  ündet,  besonders  aber  solche, 
ipfreldie  sich  i|dit  dam  Heilande   und  daaaen   Sehonh<Ml,   Liebe^ 
Schutz  etc.  beaohäftig^eB;  und  eben  aa  aind  ea  Gebeta  inia  dem 
kftiL  Augnatinfttaf    ana  weih  Cubmeh»  Gabetbuchet    aaa  Joh4 
jAkVaidt,    Grottliied  Arnold,  Johawa  Lasaenlns  und  AdiuHdian, 
•Reiche  der  Vf.  der  Aufoahmu  würdig  gefunden  hat«     Von 
oaoeni  Liedern  naah  Geliert,  au  wie  von  neuen  Gabata»  tech 
Storr  findet  man  wenig.     Dar  Vf.  hat  aber  nicht  nur  einen 
gproaaen  Theil  alter  elender  Reimereien  ahne  allen  materiellen 
undl  formellen  Werth.  und  eine  Menge  Gebete  aufgenommen, 
die  den  Verstand  ufid  den  CresdmoAck  dea  Leaers  auf  gleiebe 
^MWf  Mtepert.  1833.  Bd,  IL  St4  $4  F 
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Welse  beMA^en;  loiidleni  er  bat  auch  iHe  ahm  Lieler  tm 
littther,  .Gerhard  und  Aadem  mit  ihren  Härten  und  Geibn- 
che»  wieder  ^^en^  wodimph  me  fiir  miaere  Zeit  angeniefli- 
lyar  werben.  Er  hat  sich  daher  eben  lo  an  d^  Geiste,  ak 
an  dem  besser»  Geadmack  des  Zeitalters  Temvodi^»  and  Rcc 
s<AtD  meinen,  dass  gerade  dieses  Gebet-  nnd  Gesangbach  der 
Partei  der  Bc^fliner  Kirchenzettnni:  nur  sehr  naditheOi^  wei^ 
den  könne,  da.es  damit  pflenbar  wird,  aof  welchi»  Stufe  da 
Ungeschmacks  nnd  UoTerstandev/jas  Zeitalter  nach  dem  Will« 
dieser  Partei  zurückgestellt  werden  soll«  Vom  Heilande  triid 
t^ft  so  gasprochen,  wie  «in  Veriiebter  yon  seinem  Müddiet 
spricht.      ^  heisst  es  S.  495:    ,9 was   ist  dbch  SchSnam 

und  SlUier^s  ^^"^^  [^)  ^^  '^  Finsterniss  und  BitteHait 
'^eses  liebens  deiner  gdülichen  SüssigkeU  ^  iegehrenf  - 
y^Adk  Herr,  wie  gross  ist  die  Mtoge  deiner  SStssigkett,  wdck 

du  wunderbarlidi  den  Her^Ni  derer  eingiessest,'  die  dich  liebes! 
'^in  einem  WeihnachtsUede  heisst  es  Tom  Heilande  S.  55: 

r  jyXL  hast 'mit  deiner  Lieb  erf&Ut 
Mein  Adern  und  Geblüthe, 
Dein  schöner  Glanz,  dein  süsses  Bild 
Liegt  mir  stets  im  Gen^üthe. 
Und  wie  könnt  es  auch  anders  neyn% 
Wie  könnt  ich  dich,  mein  Uerzelein, 
Aus  meinem'  Herzen  lassen ! 

Ja,  um  das  Sinnliche  d^r  Liebe  toII  sn  madien^  wird  S*  3/4 
■um  Heiland  gebetet: 

,1  Trank  mich  an  d«ls#n  BrSiten^ 

nnd  S.  495:  ^^Verumnie  meine  Seele  lad  modom  des  bdU- 
sehen  Amors)  mit  dem  feurigen  nnd  mächtigen  Jl^eä  demtr 

jjiebe,^^ 

'^  Schon  hieraus  ist  das  Geschmacklose,  das  hier  yorwalM» 
ersichtlich  genug.  Der  Vf.  muthet  uns  aber  zu,  zu  scandiresi 
wie  d^ch  jetzt  kein  Mensch  mehr  ertragen  kann,  z.  B.  S.  313: 

UeMsest  —  richtest  —  preisen.     6.  393:   Hers,  Seel,  Moth, 
Will  und  S^n.^^     Er  glaubt,  wir  werden  Ausdrücke  ertn* 
gen  wie  S.  442:  „lass  nach  Jiidit  länger  elemUg^*;  oder  w» 
S.  45&t  voUenhrachiy  statt  ToUbracht;  er  muthet  uns  zu,  ReiM 
sn  tragen  wie:  nehmen  und  feie»,   offen  und  venekbtif^ 
Lied  nnd  JUeb^  und  Härten  zn  aingen  wie  S.  18  r 
.1.    Ach  wohn  in  mir,  du' Gottheitssonny 
Mein  Geist  dein  Himmel  werd« 
Dass  ich  9  o  reine  Seelenw'onn,-  ^ 

Werd  ganz  in  dich  rerklärt. 
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Er  hotttf  cHe  eTBogeliiche  KircLe  wercte  sich  an   einer  Bei« 
mera  erbapeDi  "wie  S.  108: 

,  2.    Gih  QiMy'Herry  wir  bitten  dtthj  ' 
Die  wir  glnnben  feBtij^Ucli, 
Deine  Geben  nüidtglicb. 

3.    Dass  wir  leben  beiliglicbp 
Alle  sterben  seliglicb, 
Bei  dir  leben  ewiglich. 

Reia,  in  Wehrlieit,  wir  fiirehten  weniglicli^  ium  d^e  erange^ 
liaciie  Kirche  jenali  Ungeschvack  genagilicli  bekomaMn^  «nd 
ao  tranriglich  Tennittelaltem  werde,  am  aich  an  emem  aoldien 
ScfaeDengelänte  auf  igUck  andachtiglich  zn  erhäng.  Doch  ea 
steht  dahin,  wie  weit  die  dorch  Adam  fireilicb  ganz  yerderbte 
Verannft,  oder,  wie  aie  hier  &  160  mit  einem  alten  Liede 
TOB  Weiia  genannt  wird,  wie  weit  ^mefUehUch  Alberiteii^ 
g<ebracht  werden  kann,  wenn  man  der  Sadbe  dnreh  die  rech^ 
len  Mittel  zn  Hülfe  kommt. 

Uebrigemi  ist  die  Vergdiierung  de9  Heilandes  hier  wohl 
««f  ihre  höchste  Spitze  getrieben  |  denn  sie  geht  nicht  nnr 
Cber  die  Bibel  weit  hinans,  sondern  tiberschreitet  selbst  die 
kirchliche  Trinifätslehre.  Hier  ist  nicht  der  Sohn  Oottee 
Meneeh  geworden^  wie  die  Schrift  sagt,  nnd  die  Kirche  lehrt, 
«•ndem  es  beisst  S.  51 :  ^mein  Oett  ist  seüet  Mensdi  wot^ 
den,^  S«  814:  yyGett  ist  selbst  ein  KindMn  worden  *^  Hier 
Int  es  nicht  das  ^fFori^  das  am  Anfange  war*^,  durch  wel» 
eben  Gott  die  Welt  geschaffen  hat,  sondern  S.  462  ist  es  der 
leidende  Heiland  am  Krenz,  „der  die  WeU  gemaeU  häi^. 
Der  Psalmist  läset  die  Himmel  Jehoya's,  des  WekenschcJpfers, 
Skre  erzählen;  aber  hier  hdsst  es  S.  409:  ijHerr  JesUy  die 
Himmel  erzählen  deine  Ehre,  nnd  die  Veste  yerkvlndigt  dei« 
mer  Hände  Werke  ^^  Hier  ist  es  nicht  Gott,  sondern  nach 
S.  386  ist  es  der  Heiland,  „der*  jedem  sein  ti^licbes  Brod 
gieht.'^ 

Rec  zweifelt  nicht,  dass  sich  der  YL  an  allen  diesen 
Gehrechen  der  Gesänge  nnd  Gebete  erbauen  mag;  aber  es  Ist 
^odi  schlimm,  dass  er  hofft,  die  ganse  erangeUsche  Kirche 
"^ir^erde  es  ihm  darin  nacbchnn.  Mar  der  Gedanke  kann  Ihm 
Ifeith  geben,  dies  zn  hoffen,  dass,  vaeh  seiner  Ansteht,  bdm 
Heiland  kein  Ding  nnm<^}i<^  ist«  -^  In  der  Vorrede  rahmt 
der  Vf.,  dass  ihn  bei  seiner  Arbeit  die Henren Hentr^  Sehmie- 
d^er^  Richard  Rethe^  nnd  Dr.  Tholuch  unterstützt  hätten«  Soll- 
ten denn  diese  ihn  nidbt  daraaf  aninerksam  gemacht  haben,' 
dbuM  anch  die  Frömmigkeit  der  Frommen  des  guten  Gesdnnackfl 
fc^aiiife?  (       .  ^       '   '  :   -     -  jK 
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Politik. 

Noch  ein  winentekafili^her  Vemek 
über  da9  reehtliche  Verkältmisi  der  ttuU 
Mch-em  Bundeataaien  zu  der  Bundtiver- 
9ammlung9  und  üier  dem  wahren  Sinn  det  ^.i,iir 
Ver/äsiunfiurinnde  för  das  Königreich  WürtnÄert, 
Aäen  ieniichen  PubUeiiten ,  nnd  intbetondere  den  M- 
geordneten  zur  nächsten  umrtembergisehen  Ständet^' 
Sammlung  zu  einer  ruhten  Prüfung  empfohlen  tim' Jo- 
hann Heinr.    Zirhler^    Oberjusiizrath   bei  dem  6^ 


Hcktshofe  zu  IMingen.     Tübingen  ^  1833.    Onesisr. 
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Per  gelehrte  Vf.  der  yorliegeiiden  kleineii^  aber  iakhi' 
nidieii  Schrift  bat  den  M«th,  das  YerhältBias  4er  muuhm 
tavt^hen  Qoadeailaateii  au  der  Gesanintheit  dea  Bimifei,  sd 
namentlich  xn  den  BeacUüaaen  der  finndeareraannJaiif  ^  lick 
•na  der  Saphiatik  ^eiaea  ParticaJarinteveaae,  aondem  tos  kt 
Crrnndbeatiflunong  und  dem  politiachen  Charikter  eiaet  St» 
tenbnndea  überhaupt  ^  ao  wie  .ana  den  beiden  Haaptarkiaib 
dea  tentadian  Bqndea  Ton  1815  und  1820  so  eriLlärea.  Er 
tritt  dabei  allerdinga  de»  P<4itikem  und  Publidatcv «  irakb 
dam  ^rindp  der  Bewi^ung^  holdig:en|  in  den  Weg:,  wd 
ateüty  mit  publidatiaGher  Gelehraamkeit  und  dialektiMber  6» 
wandtheit)  ein  Keaoltat  auf,  welchea  die  Männer  Toa  ^ 
^JBewegvng^  keineawegea  anerkennen,  aondem  mit  Hett^ 
keit  beatreiten  inrerden*  Der  .V£  fuhrt  aber  aeine  Sack  Ut 
daaa  er  gehcMt  und  geprüft  xn  werden  verdient  Mag  Ua 
immer  daajenige,  waa  er  in  unmittelbaren  BezidiaB^  üf 
W^rtemberg,  und  beaondera  über  den,  ron  Mehreren  hAs^ 
leten,  Wideratreit  dea  dritten  $.  der  Würtembergiadien  Tef&t* 
aang  mit  den  Beacblöaaen  dea.  teutachen  Bundea  aagti  saaidit 
die  Intereaaen  Würtemberga  berühren;  ao  hat  doch  Aet  k^ 
bandelte  Ge^enatand  xuglidch  ein  allgemein  teutsches  I■le^ 
eaae;  theib  weil  mehrere  dler  neueaten  Verfaaanngen  tealubv 
Staaten  ein  ähnlachea  Teriiältniaa  deraelben  zu  dem  tealscki 
Bunde  featnetxteu,  wie  der  f.  3«  der  Würtembeigiachea  T»- 
faaaung;  theila  woil  daa  neu  entatehende  tautaeka  BnnduMMi- 
recht  noch  gar  idAt  im  Einzelnen  durchgebildet  iat 

Ob  nun  gleich  der  VI  ySr  die  Gültigkeit  der  teatwfai 
BuadeabeacUüaae  in  allen  teutachen  Particulanlaaten  aidk  a- 
klärt;  ao  wird  ihn  doch  kein  Leaer  adner  Schrift  dea  Ihmdi 
an  Ffolniüthigkeit  und  Wahriieitoliebe  beadmUigen.  Er  iaia' 
ptetirt  nelmehr  im  Ganzen  ao,  daaa  die  Sclbatatimdigkeit  ml 
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Unabhängigkeit  der  einzelnen  Bnnilesstaaten   darcb  cl(e  orgBni- 
•cbeo  Biuidesbeschliuite  keinesweg^s  ^laLrdet  werden  loU. 

$ehr  treffend  sa^t  er  (S.  13)  t  »»Ein,  selbst  Über  den  Stif- 
lern  des  Bundes ,  nnd  über  den  Bundesbescbliissen  waltender, 
ScbicksalsscLlnss    erg^ebt    sieb,    als  nnwiUktibrlicbeir   Bestinv-' 
^    jnanpgrnnd  (fata  Tolentem  dncnnt,  nolentem  trabnnt)  aus  der 
Zahl  der  Bandesstaaten,  ana  ibrer  Unglaicbbeit  und  tb^il wei- 
sen Klemheü^  banptsäcblicb  aber  daraus,    dass  ibr  Particula- 
rismos,  aas  einem  Reiche,  und  ans  einer  Nation  entsprungen, 
ibre  ^meinscbaftlicbe  Abkunft    nicbt    Terlau^en  darf,  ebne 
sieb  durcb   einen  krankbafien,  allmäbKg  absebrenden  Zustand 
zu  bestrafen.    Ein  dringender  Antrieb   zu  einer  innigen  Ver- 
eSmgung  liegt  scbon  darin,    dass    sie  einzelnen  auswa'rfigea 
Mächten  nicbt  gewacbsen  wären,  und  dass  das  zu  ibrer  Selbst- 
erbaltuQg    nötbige  feste   Zusammenbalteu    ein    engeres  Band 
erfordert,  als  ein  blosses  Scbutz-  und  Trutzbändniss/* 

Ref.  ist  der  Ueberzengang,  dass  keiner  tentscben  Stände- 
Tersammlang  (denn  jede  iist  jünger y  als  der  Band,    und  be- 
jitebt  rechtlicb  anerkannt  ^fmr  in  Angemessenbeit  zu  dem  13* 
Art.  der  Bandesacte}  das  Uecbt  znstebt,  die  allgemeinen  Bun* 
desbescbliisse  anzngreifen  und  einseitig  zu  Interpretiren,  sobald 
nicbt  der  Band  in   die   Rechte  und  unmittelbaren  Interessen 
eines   Particalarstaates    eingreift.      Die   Analogie  Frankreicbs, 
Englands,  selbst  Rordamerika^s,  ist  auf  die  einzelnen  tentscben 
Staaten  nicht  anwendbar,    so   lockend  aacb   die  Vergleicbnng 
ist.    Der  teatsche  Staatenbund,  als  Einh^t  nnd  Ganzes,  Ist  ein 
g«scbicbtlicbes  Factum;  unmöglich  kann  es  den  Particularstai^ 
ten  frommen,  Zwiespalt  In  ihrem  Innern  anzufachen,  und  ibre 
Aegiernngen  in  eine  widematärllcbe  Stellung  zu  dem  Bunde 
selbst  bringen  zu  wollen.     Wie  kann  der  Fortschritt  des  In- 
nern  constitutionellen  Lebens    gefordert    werden^    wenn  der 
Scbwerpnnet   ständischer  Verbandlungen   Ton   diesem  abgezo- 
gen,   nnd  anf  die  Stellung  des   ParticiiTarstaates  nach  aussen 
Lingeleitet  wird?  und  wie  kann  man  für  die  kleinern  Staaten 
die  Vortheile  yerkennen,    die   jßir  Ihre  Selbstständigkeit  eben 
in    ihrem  Zusammenhange  mit  der  GeselmmtheH  des  Bundes 
liegen?   Oder  kann  ein  Staatenbund ' ohne  gewiaae  allgemein 
gulijge  Gesetze  bestehen?  2* 

Astronomie. 

Lehrhueh  der  Sternkunde  /3r  Schulen  und 
'  zum    Selbftunierrichie.      Von  Dr.  Ootthiff  Heinrich 
S  chubert.   Ho/r.  tf.  Prof.  an  d.  IC  Ltidw.  Max. 
Zweite  $ehr  vermehrte  u.  verb.  Auß.    Mü$^ 
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eken  1832.  Im  d:  Amton  Webencken  Buckh.   246  S.8. 
12  Ggr. 

>  Mit  cler  Bescbreiboiif  der  Steniliilder  fiin^  der  Verf.  la- 
neu  Uoterricht  an,  und  indem  er  den  Schüler  zum  Beobachten 
der  Sternbilder,  ^ie  sie  sn  .yerschiedenen  Jahreszeiten  endto- 
jien,  leitet,  zei^  er  ihm,  wie  er  das  Fortrücken  der  Some 
unter  den  Sternen  wahrnehmen  kam.  An  diese  Anleiting 
zum  Auffinden  und  Beobachten  der  Sterne  in  TerschiedeBM 
Jahreszeiten  scfaliessen  sich  kurze  Nachrichten  über  dal,  wn 
wir  Ton  den  Nebelflecken,  Ton  Doppelsternen  n.  s.  w.  wb* 
seilp  Was'  hier  S.  51  Ton  der  Bestimmung  der  Aüftasfa 
zweier  Doppelsterne  nach  anscheinenden  Darc^metsen  fen^ 
'  wird,  scheint  mir  nicht  ganz  richtig.  Herschel  hat  Aber  £t 
Unsicherheit  der  Art,  durch  Mangel  an  Yolikommenbeit  iuii6> 
rer  Fernrohre  und  nnsers  Auges  selbsjt  berroi^bracbtea  adkeii- 
baren  Grösse  der  Fixsterne  so'  schöne  Untersuchungen  ug6 
stellt,  dass  ich  nicht  der  Meinung  beistimmen  kann,  er  baba 
die  Schätzung  der  Abstände  nach  scheinbaren  Durchaesioi 
im  eigentlichen  Sinpe  genommen*  —  Auch  die  Bemerkos^ 
S.  33  scheinen  mir  der  Prüfung  noch  8e|ir  za  bedöiftu. 

Die  Erscheinungen  der  Planeten  werden  im  2teB  Air 
schnitte  fiiv  die  nächsten  50  Jahre  bis  zum  Jahre  1882,  tf^^ 
gehen,  und  dann  werden  an  diese  Planeten •  ErscfaeiDSBg«! 
nähere  Erklärungen  iiber  die  scheinbar  rückgängige  Bewegu? 
der  Planeten,  über  die  Zeiten  ihrer  sjnodischen  Umläiife  0,8. w. 
|eknüpft«  Die  Mittel,  die  Grösse  der  Erde,  den  Abstaaildef 
Mondes,  die  Terhältnissmässige  Entfernung  der  Planeten,  ai- 
iich  die  Entfernung  der  Sonne  zu  bestimnien^  werden  km 
erklcfrt,  und  der  Ver£  erzählt  dann,  was 'wir  Ton  den  Phw- 
ten,  der  Sonne,  dem  Monde,  den  Kometen  und  den  Meteom^ 
die  uns  als  Feuerkugeln  erscheinen,  wissen.  Da  der,  jeden 
dieser  Gegepstände  bestimmte,  Raum  ziemlich  beschränkt  vk\ 
so  konnte  freilich  nur  das  Bekanntere  mitgetheilt  werdeif 
dieses  ist  aber  deutlich  und  zweckmässig  yorgetragen,  ' 

Der  dritte  Abschnitt  ist  der  Chronologie  gewidmet  Da* 
Ständlicher  als  bei  den  rotigen  Gegenständen  yerweilt  der  Teri 
bei  dem  Worte:'  Tag,*  bei  der  Eintheilung  des  Tages,  bei  ikr 
Nachweisung,  dass  die  Woche  eine  sehr  weit  rerbreitete  Eb- 
theiinng  der  Zeit  schon  im  Alterthume  gewesen  sej.  Dieisl- 
genden  Mittheilungen  Über  die  Zeitrechnung  der  Terschiedesa 
Völker,  über  die  Festrecbnung  nnsers  Calendera  o.  s«  W«  ^v^ 
den  fiirdie  meisten  Leser  mehr  Interesse  haben. 

Am  kürzesten  ist  die  theoretische  Astronomie  behaoMt, 
was  freilich^  da  dpr  Yert  sich  k^ner  Qinweisimg  auf  F^ 
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MD,  keiner  weitlaviU^eni  wni  mebr  waatmmtngmtetzteä  Ent- 
vkkeiuii^o  bedieneo  woljte,  diesem  YorgefleUteii  Zwecke 
ganz  angemeMen  ist 

Was  die  Daratefiong  des  Verf.   in»  AUgVAein^  . betrifft  $ 
so  scheint  es  mir  nötLigi  ansser  dem,  was  zam  Lobe  deraelbna 
webmk  angefiibrt  ist,    noch  Folgend^  ^  lun  das  Buch  ^naner 
kennen   zu  lebren,   darüber  mitantheilen.     Der  Verf.  bat  'a». 
mancben   Stellen   eiirentbiimliobe   Vei^leidninipea    angewandt» 
lun  die  Entfemnns:  der  Weltkärper  nnd  die  Grtee  des  Web* 
gebäodes  anschanlicber  su  machen,  uad  wird  dnrch  diese  Ver* 
gleidiangeB'  bei  manchen   Leiern   seinen    Zweck    etveicben. 
So  reebnet  er  i.  B*  S.  5  ans,  dass  die  Entfernung  Ton  Mar- 
seiUenaoh  Smima  18,450  MiUioneii  Barthaardicken  betragt, 
dan  aber  Ton  unserer  Erde  bis  sa  den  äossersten*  aichtbarai 
Gegenständen  des  Himmels  (nach  ^rscbels  Angabe)  mehr  ab 
16»450  Millionen  Uninusweiten  (Uranos  ist  7700  mel  so  TTeit 
nls  der  Mond  entfernt)  sind.  —  Und  anf  gleiche  Weise  hat  •» 
oft  Mittel  zur  VerdentUcbung  gefunden,- dfe  recht  passend  üir 
die  hier  Toransgesetzten  Leser  sejn  könuen.     In  anderer  Be- 
gebung bedient  der  Ver£  sioh  zqweilen  einer  Art  Toa  Ver> 
gleichong,  die  nicht  so  geeignet  scheint,  das  Verstehen  zu  eiw. 
Inicbtern.     So  z.  B,  S.  182t  ^®  ▼<»>  ^^^  Veränderung  der  Pla- 
iMteobahnen  die  Rede  ist,  scheint  mir  der  Ausdruck:  aber  dsK 
Weg  ist  zn  Zeiten,  als  hätte  ein  Sturmwind  mit  flüchtigem 
Sande  sein  Spiel  getrieben^  ein  anderer  gewordo^  — *  gar  idcht 
pnssend,  da  ja  der  Gedanke  an  die  ToUkonunene  Regelmässig* 
keit,  die  selbst  in  dieser  Aenderang  so  deutlich  kenatUch '  ist, 
«OS  nie  Terlassen  dar£ 

Dass  des  Vei&ssers  Vortrag  geistreich  ist,  dass  ^ifit  g#« 
aiütbToUe  Mann,  dessen  Gedanken  Ton  dem  Sichtbaren  gern 
za  dem  Unsichtbaren  hinübergehen,  oft  auch  dem  Leser  sn 
böhem  Ideen  führt,  ist  ein  Vorzug,  .den  ich  woU  als  aus 
inihera  Schriften  bdLannt  Toraussetsen  darf^       ^ 

Aber  neben  recht  Tielem  Lobenswerthen  findet  sich  doch 
nach  Einiges  in  dem  Buche,  was  man  nicht  wohl,  so  sehr  der 
Verf.  auch  die  höchste  Achtung  Terdient,  ohne  Tadel  Torbei- 
lanseu  kann,  nämlich  die  Zusammenstellung  tou  Dingen,  die 
io  realer  Hinsicht  nichts  mit  einander  gemein  haben.  Bei  der 
Angabe,  dass  die  Woche  7  Tage  hat,  unter  denen  einer  als 
lieiliger  Tag  der  Ruhe  gewij^t  sejn  soll,  ist  doch  gewiss  fol- 
gende Bemerkung  eine  durchaus  nidit  zur  Sache  gehörige: 
^  Ist  doch  selbst  an  der  aufrechten  Gestalt  des  Menschen  das 
oberste  Siebentheil,  Ton  der  Mitte  des  Halses  an  bis  zum 
Scheitel,  der  Ruhe  des  Sabbaths ,  geweiht ;  denn  es  hat  das 
Haupt    die   geistige  Bestimmung   des  Erkennens  n»  s.  w/^ 
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Ebra  wo  vreaig  Ilohb  min  ^  Betidwii^eii  ahi  IrgeaJ  efaie^ 
fTiliM  Bedeottagr  iiabeii^  ansebeB,  die  S.  112  zwiMhea  dem 
-Gange  einea  MenBchen,  der  Gröeie  der  Erde  und  der  Lange 
des  Jaliree,  8.  207  swiicken/  der  LSage  dee  Menachettlebeoa 
^«iid  den  Rickgeheo  der  Nathtgleidben,  angedeutet  werden« 
Wenn  man  den  Umlkng  der  Erde  =  5400  ^eogr.  Meäen  mit 
96U  diTidirt;  fco  kommen  nicht  Tollig  Itir  den  Wandorer,  der 
in  emem  JaliiM  die  Erde  nm wandert,  15  Meilen. anf  den  Tag, 
ailo  1  Meiie  aaf  96  Minaten;  wer*  kann  min  aber  daiin^ 
daes  mindte  Menschen  die  Meile  in  weniger  als  96  MIanten 
anriicklegen,  andere  mehr  Zeit  daan  anwenden,  eine  reelle  Be- 
ziehnng  finden  wollen,  die  swiscfaen  den  drei  eben  erwähnten 
Gittoaen^statt  finden?  —  — -«  Eben  so  ist  es  mit  der  Ueberein- 
fllimmnng^  dtt  70  Jahre,  als  dem  gewöhnlichen  Lebensziele  des 
Mensdien,  nnd  den  70  Jahren,  in  denen  das  Rllekgehen  der 
Nachtgleiehen  nngefahr  yfj-  des  Kreises  betid'^.  Das  „ge- 
wämUche^  Lebenszirf  des  Menschen  ist  ja  nicht  70  Jdir^ 
aondem  Im  Mittel  nor  etwa  30  Jahre  oder  etwas  mehr;  das 
hMurte  Lebenstiel  ist  aneh  nicht  70  Jahre,  sondern,  nach  eben 
dem  rem  Verf.  angefifhrten  Psalme,  80  Jahr,  nach  Bliuiiei^ 
bachs  Meinung  84  Jahr;  es  ist  also  ganz  offenbar,  dasn.  wir 
ein  eben  so  gutes  Zutreffen  mit  dem  Leben  des  Mensohea  fm- 
den  könnten,  wenn  das  Riiiigehen  der  Machtgleichen  in  75 
Jahren,  wenn  es  in  80  JahreU)  wenn  es  in  84  Jahren  ^^  des 
Kreises  betrüge.  Bin  so  yages  Zusammentreffen  rerdient  nicht, 
dass  man  dabd  yerweile,  nnd  je  mdir  det  Vortrag  der  Aatra* 
nomte  und  Natnrlehre  Gelegenheit  giebt,  das  ttahrbaft  ifa« 
wundemswürdige  herronuheben;  desto  mehr  sollte  man  hier 
aües  Halbwahre  entfernen  und  den  Eindruck,  den  die  Wakt" 
heüm  der  Astronomie  auf  dasGemfitli  machen,. nicht  dadnrdh 
sehwadien,  dass  man  ihn  durch  ein  unsicheres  Spiel  mit  Zah- 
len za  yerstärken  strebt.  Brandew. 

/  

Einleitung  ins  N.  T. 

Beiträge  zur  Einleitung  in  die  iibliseken 
Schriften.  Von  Dr.  Karl  August  Credner^  Prof. 
der  !Iheol.  zu  Giessen.  Uter  fiandj  die  Evangelien 
der  Petriner  oder  Judenchriiien.  Hafle^  in  d.  Buckk. 
dee  Waüenh*  1633.    X  if.  533  &  & 

Der  Vf.  legt  hier  dem  Publicum  die  Resultate  sefaMr 
Forschungen  dar,  die  er  wahrend  seines  Aufenthalts  in  Jena 
mit  Eifer  und  Beharriichkeit  über,  den  Ursprung  der  Brange» 
Ken  angestellt  hat.  Sie  sind  eben  so  gründlich  als  nm&aaendy 
und  kfinnen  yon  S-eineiii  enAebrl  werden ,  der  in  Znkanft 


tatdben  Gegcaitand  iMarbeftea  "WUI.  Ww  Jler  Vf.  in  jlelr 
Vorrede  sagt:  991^  ^^  ^^  ^^^  bew«itt,  bei  düeeen  Untemnebo»' 
^^  frei  TOB  jedeir  Art  des  Parteig;entes  «ad  jeder  Art  dog^ma- 
jytisdiett  Einflusses  g:ebliebe]i  za  sejn;  mdii  einsi^es  Stre- 
yjbea'war  auf  Bi^^iaduiijj:  der  WaLrbeit  i^ricbtet,  und  der 
y,To«  mir  eingescbiag^iie  We^  ist  kein  anderer,  als  der  einer 
,,iinbe£inge&en  gesebicbtiieben  Forschung*^  —  das  bewälut 
riA  durch  die  Beschaffenheit  seiner  Sdirift.  —  Es  sollen  tob 
diesen  Beiträgen  3  Bände  erscheinen,  nild  sich  blos  mit  den 
ETsngelien  beschlagnen.  Die  b<ideB  ersten  Bände  sollen  den 
Tfaatbestand  darle^n,  vnd  der  dritte  sich  ndt  den  genetisohen 
Verhältnissen  beschaftigren« 

Der  Iste  Band  fiihrt  ADes  Tor,   was.  neh  linf  die  ETa»* 
geHen  der  Jadenchristen  bezieht,  und  hat  folgende  Abschnitte: 
1)  y^Jmeken  find  Gebrauch  der  netaegtamefaUeken  ßchrif-- 
ien  m-den  beidenersten  Jahrhunderten^^  ^  S.  1—91.     Von 
dar  Inspiration;  BeTreis,  dass  die  ältesten  christüchen  Ldirer- 
sich  eben  so,  wie  den  Aposteln,  den  göttlichen  Geist  ziiscbriot- 
ben,.  nnd  Toft  einer  ansserordendichen  Inspiration  der  Apostel, 
■nd  eiaem  daher  eatspringenden  Vorzug  ihrer  Schriften  nichts 
'wnssten.    Erst  gegetf  das  Ende  des  2ten  Jalnlinnderts  sej  die 
VoTstellong  Ton  der  Inspiration  der  apostolischen  Schriften  be- 
sümniter  herrorgetreten ,  nnd  h^be  sich  der  Kanon  gebildet, 
dass  nnr  die  apostolischen  Schriften   als  glanbwiirdige  Urkun- 
den des  Cluristenthams  anzusehen   se^en.  —  2)  nJustm  und 
die  von  ihm  gebrauehien  Evangeiien^ ^  S«  92 — 267'    Hier- 
«hef  ist  der  Vf.  sehr  ansiiihrlicb  und  lehrreidi.     yVir  können 
mr  das  Resultat  geben,  nämlich:  9, dass  das  ETangelium,  wel* 
ches  der  Mehrzahl  Ton  Justins  Anführungen  zu  Grunde  gde-* 
MB  habe,  das  J^vangelium  dee  Petrus,  gewesen  sej.^^  ^^ 
3)  ^Die  Evangelien  der  Judenehrkten^ ^  S.  268— 43ö.  — 
Von   den  Glementinischen  Homilieen ,  den  Recognitionen  und 
der  Epitome;   gleichfalls  sehr  ausführlich  und  sorgfaltig;   na- 
BMntlich  aud  über  das  Verhältniss  dieser  Schriften  zu  unsem 
4  BTangelien,  und  über  die  Zeugnisse  Atnk  Epipharnins.     Dann 
Sammlung  einiger  Bruchstücke  aus  der  „  Predigt  des  Petrus  ^y 
AeoM.  „ETangelinm  nach  den  Hebräern^*  nnd  „dem  Eyange* 
Bam  der  Nazaräer^S   ^^^^  kritischer  Benrtheilung.     Der  Vf. 
glaubt,  die  €lementinischen  Homilieen  sejen  bestimmt  gewesen, 
die  „Predigt  des  Petrus*^  (aus  der  sie  ein  Auszug  sejn  wol» 
Ien)  zu  Terdrängen.     Nachdem  aber  unsere  sehrifillichen  ETan» 
^elien  allgemeines  Ansehen  bekonmien  hätten;    so  habe   ein 
npäterer  Ebionit  die  Homilieen  in  die  GestuU  der  Recognitio- 
nen nmgesciunoken  nnd  dabei  Alles  sn  entfernen  gesucht,  was 
Wt  den  sdbriMicben  Etangefi^,  deren  sieb  nun  siine  Paitei 
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•  bedieBte»  niebt  fdiodrigr  im  Einkkag  gmimien  babe.  Des 
£T«ogelinm  aber,  wdcbes   er  dabei  zu   Gründe   gelebt  bab«! 

aey  ein  Petriuiacbea  geweaen 4)  „  Titans  Dißtessaran^  ^ 

g.  437 — 451.  —  Tatiana  ETaDg:eUiim  wy  einerlei  geweiea 
mit  den^  deaaen  aicb  aein  Lebrer  Joatinna  bedient  babe.  Zwar 
Labe  Dionyaioa  Bar-Salibi  in  Aaaemanna  orientaliacber  BibI2»- 
tbek  bebanptety  Epbräm  der  Sjrer  habe  einen  Commentar  iiber 
Tatiana  Diateaaaron  ^eacbrieben,  welcbea  aicb  mit  den  Woitea 
anfange ijhI"'^  Anfange  war  daa  Wort";  der  Vf.  aber  zeigt 
befriedigend,  daaa  Bar  -  Salibi  daa  Diateaaaron  dea  Alexandriners 
Ammonina  mit  dem  dea  Tatiana  Terwechaelt  babe.  —  5)  ^Ueber 
da»  mehrfache  ZuBOtnmentreffen  des  evangeUachen  Tßste$ 
in  den  jinföbrungen  des  Clemens  w^n  Alesandnen  und  des 
Origenes  mit  den  Evangelien  der  Judenchristen.  —  Unier- 
eudmng  über  den  Codes  Cantabrigiensis^^*^  S.  S.  452 — 5i9> 

£iue  tief  eingebende  aebr  aorgCttltige  Unterancbnng,   ancb 

fiir  die  Kritik  dea  N.  T.  wicbtig.  Der  Vf.  ancbt  zu  erwci- 
aen,  der  Text  der  Cambridger  Handadurxft  babe  aeine  nrapriing- 
licba  Gestaltung  ana  den  Händen  yon  Judencbnaten  erhalten. 
—  Angebangt  iat  ein  Register,  daa  bei  der  groaaen  Alannig^ 
ialtigkeit  einzdnQr.Uutersncbnng  aebr  erwünacbt  iat 

Möge  nua  der  gelehrte  und  üeiaaige  V£  bald  mit  dan 
i^ten  oAd  3ten  Tiieiie  aeiner  Unteraucbongen  erfrenen.       23* 

»• 

Philologie» 

P.  Tereniii  Comoedsae  ex  receneione Franc,  ttiu 
teH^  Westfali.  Ancb  unter  dem  Titel:  P.  Terenin 
Andria.  Accedit  annotatio  erüica  et  exegetüuu  JBe- 
roL  impensU  Fr.  üicelai  1833.  ^  nnd  2  «lyMigm. 
88.  Fraef. 

Hr.  B*  beabatditigt  eine  Ausgabe  aämmtlicber  Komödien 
dea  Terenzy  -welcbe  in  kurzen  Zeiträomen  einander  folgen  aol- 
len. Den  Reigen  erjmiet  die  Andria.  Ea  hat  dem  Herauag^ 
her  nicht  gefallen,  ancb  nur  daa  MothdiirfUgate  über  die  Gnwd- 
aätze,  welche  er  hinaichtlich  der  Kritik  befolgt ,  yeriauten  zu 
lassen.  Wir  werden  darüber  bia  zur  Vollendung  dea  Ganzen 
TertrÖatet.  Auch  yon  den  benutzten  Uandachriften  erfahren 
wir  weiter  mdita,  ala  wie  aie  heiaaen,  und  durch  wekhe  Si- 
glen  aie  in  den  Noten  angedeutet  aind«  Neue  Hülfionittel  yrur- 
den  übrigena  mcht  benutzt,  aondem  nur  die  Lesarten  der  sdwn 
bekannten  Godd.,  dea  Bembinus,  Baailicanu%  Vaticanns,  Victo- 
nanus,  Deeurtatua,  Pariainua»  Halenaia  und  der  CodicL  Fnemi 
«ud  Benticji. .  Indem  wir  ca  dahin  geatellt  aejni  laaaenj  ob  es 
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nldit  sweckmäisiger  ^av,  gleich  zu  Anfcsg«  des  Gassei»  aber 
das  Was?  and  Wie?  sieb  deiitUclt  und  auaftUirlicIi  zn  erklä- 
ren, wodurch  der  Herausgeber  nicht  nur  den  Leser  und  Be»- 
nrtheiler  auf  den  richtigen  Standpunct  gestellt,  sendem  zu- 
gleich auch  gezeigt  hätte ,  wie  reiflich  er  die  einzelnen  Puncta 
dieses  so  schwierigen  Unternehmens  erwogen,  um  die  Arbeit 
gleichsam  wie  ans  Einem  Gusse  hinzustellen;  so  müssen  wir 
eberi  deshalb  auf  jedwedes  Urtheil  über  den  Werth  oder  Vom 
werth  des  ersten  Sedistheils  dieser  Ausgabe  des  Terenz  Vor 
der  Hand  noch  Tenidbten,  Denn  es  ist  unseres  Bediinkens  eben 
no  Tiel  Mnsse^  als  genaue  Kenntniss  des  Komikers  in  i^rach- 
licfaer  und  metrischer  Hinsicht  dazu  erforderlich,  wenn  man 
die  Grundsätze  des  HerausgelMirs  erst  während  der  I^ectüre 
ans  der  Vergleichung  einzelner  Stelle«  sich  constrniren  und 
ohne  etwas,  selbst  das  scheinbar  Geringfii^ge,  übersehen  zu 
baben,  ein  gerechtes  Urtheil  daniber  fallen  soll.  Wir  begnü« 
gen  uns  daher  mit  dieser  blossen  Anzeige,  zumal  da  auch 
pdion  Ton  anderer  Seite  her  ein  entscheidenaes  Wort  in  die- 
uer  Sache  gesprochen  worden  ist*  .7« 

Demoithenei  Philippicae.  EdidU  Car.  Aug. 
Muediger.  Pari  altera.  Auch*  unter  dem  Titel:  Dem. 
Pkilippica  iecundäf  de  Chertoneio  et  Phüippica  tertia. 
Textum  ad  J.  Behkeri  editiones  reeognavitf  selecta» 
aiiorum  iua$yue  notat  iuhfeeiif  commentarium  kütoru 
cum  icripHi^  varietatem  tectionU  ex  aliquot  codieibui 
enotatam,  tahulam  chranologicam  et  indice$  adjecit  C, 
A.  Ruediger^  Gymn.  Friberg.  Rector.  Accedü  du* 
tertatio  de  canone  Philippicarum  Demotthenii  Herum 
ediia.    Lipi.  Hör.  Weidmann.  1833.     XVI  u.  230  S.  8. 

Hr.  Rector  Rüdiger  hat  me  Art  Ton  Prioritätsrecht  auf 
Demosthenes.  Nachdem  zuerst  durch  Jacobs  (1805)  9  dann 
durch  A.  G*  Beckers  yerdienstliche  Untersuchungen  (1815) 
«in 'höheres  Interesse  fiir  den  gröasten  Redner  des  Altertbnms 
erweckt  worden  war,  und  Imm.  Bekker  (1816)  schon  seine 
durchgreifende  Textesrecention  begonnen  hatte,  war  er  es,  wel* 
eher  zuerst  durch  eine,  auf  den  rorhandenen  kritischen  Appa- 
rat basirte  iftid  mit  grammatischen  qnd  historischen  Bemerkun- 
gen ausgestattete,  Ausgabe  der  fiinf  witen  philippischen  Re* 
den  (PhiL  I. ,  Oljnth.  I^-^UI,  de  pace,  Ups.  1818)  das  Ver* 
ständniss  des  Redners  zu  erleichtern,  und  demselbett,  wie  es 
ihm  wohl  gebührt,  ein  grösseres  Publicum  zu  gewinnen  suchr 
te;  ein  Unternehmen,  welches  ihm  in  dem  Maasse  gelungen, 
dass  nicht  nur  Müpner,  wie  Qreqüy  Vömsl  u«  a«  m.19  sidi  ^^ 
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fcochft  «npriessllcbeii  Formliiin^ii  auf  demselbai  Gebiete  tef- 
anlaast  fandeo,  aondem  aiiefa  nach  kanm  ToUendetem  Decen- 
niom  (1829)  ^ne  neoe  Ausgabe  llötfaig:  ward ,  über  wdche 
achon  im  Repert.  1829*  H-  2-  S.  J33  Bericht  erstattet  wor- 
den ist.  An  sie  acUieast  sich  der  Torliegende  zweite  ThA 
an,  welcher  die  IL  Philipp. ,  de  Chersoneaa  nnd  die  III.  Hii' 
Kpp.  enthält  nnd  nach  des  Heransgebera  schon  bekannten  aad 
erprobten  Gmndsätsen  bearbeitet  ist.  Der  Text  ist  nadi  den 
besten  Handschriften  (Bekkers  XPTj  Reiske's  Aag.  1.  2. 
Paris.  5.  7.  8.  HarL  AhL  Tajl,  Au^rs  CcDdLBfN  nnd  den 
Cod.  Dresdensis)  anf  Bekkera  Grundlage  coastitvirt,  jedoch 
nicht  ohne  Abweichungen  nnd  mit  steten  BeriicksichtigvD^ 
d^r  Arbeiten  ron  H.  Wolf,  Reiske,.  Schafer,  Bremi  a«  A., 
deren  ausgewählte  Anmerkungen  Hr.  R.  mit  den  seinigeii|  so 
wie  mit  Hinweisnng  auf  die  ^ammatischen  Schriften  Ton 
Matthiae,  Buttmann  und  Bernhardj  Terbunden  hat.  YomeFi 
Ausgabe  "der  U.  Philipp,  erschien,  als  dieser  Theil  der  toiü^ 
gendjra  Ausgabe  dem  Drucke  schon  übergaben  war;  daher 
sind  ihr  einige  Seiten  in  den  Addepdis  gewidmet,  wiewoU 
beide  Gelehrte  meistens  in  ihren  Urtheilen  znaammentreffea. 
Benut^^t  sind  femer  die  dnrdi  Hrn.  Hoir.  Thlersdi^a  Yermit- 
telnng  mitgetheilten  Collectionen  yon  fünf  Munchener  MSS., 
nnd  zwar. zur  H.  Philipp,  nnd  de  Cherson.  1  Cod.  aec.  XIII| 
2  Godd.  sec.  XV».  nnd  1  Cod.  yon  unbestimmtem  Alter,  m 
H.  Philipp,  allein  1  Cod.  sec.  XV.  yon  Reiske  nicht  yeigli- 
cben,  znr  lU.  Philipp.  1  Cod.  Dresdenais.  Aach  die  beiden 
Aldinen  yom  J.  1504  aind  nochmals  yerglichen;  die  streiü|e 
Frage  aber  über  drei  «na  Aldus  Officin  heryorgegangene  An- 
gaben des  Demosthenes  wird  Piae£  p.  XD.  nur  kurz  berührt 
und  unentschieden  gelassen;  was  wir  um  so  weniger  räjea 
wollen,  ab  ynr  einer  baldigen  Lösung  dieses  Räthseb  eatge- 
gen  sehen  dürfen.  Der  Text,  ndbst  den  jeder  Rede  yonms^ 
schickten  Prolegomenis  nnd  Argnmentis  nnd  den  nntergesete- 
ten  grammatischen,  kritisdien  nnd  erklärende^  Anmerkoogea, 
nmfasst  p.  1  —  150.  Hierauf  folgen  p.  151  —  186  die  nach 
Jacobs,  Becker,  Weiske,  Clinton,  Winiewski  (nicht  Winiewi- 
kj),  Vömel  u.  A«  gearbeiteten  Commentarii  historid  et  geo* 
graphici,  p.  187 — 208  de  canone  Philippicarum  Demosthenif 
dissertatio  (zuerst  erschienen  Freiberg  1820«  8«  9  £inn,  vie  e> 
(icheint,  idme  Vorydssen  des  Verf.  yrieder  abgedmck^in  ScbS- 
fera  Appai^.  ad  Dem.  t.  I.  p.  122  sqq. ,  jetzt  umgearbeitet  vni 
Bamenüich  mit  litterarischen  Nachweisnngen  reichlich  yermebrt), 
p.  209  — 214  Varietes  lectionis  e  codd.  Monacc.  /^C^  et 
Dresdens!  anotata,  p.  2l5  aq.  Discrepantia  lectionis  ex  Alififl« 
l^ikn  et  posteriwe  nnoteta,  p.  217—219.  Addenda^  p.  220- 
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222  Tabda  cbronologica,  p.  223—230  Indicet.  --  UebeiJklidLt 
man  A^  ganze  Einricbtopg  dieser  Amgabe;  so  lässt  sieb  das 
Zweckmässige  der  AoordaBng  nicbl.  ia  Abrede  steUeii;  mit 
Becbl  Ist  den  gescbicbtMcben  Beziebungen ,  tod  deren  genaoef 
Aoseinandersetsnng  som  nicbt  geringen  Tbeile  das  Verstand« 
l>TM^  der  Demostbeniseben  Beden  abbängt«  ein  besonderer  Pktz 
angewiesen,  wodorcb  sie  in  das'ricbtige  YerbSltniss  zum 
firammatiscben  und  jLritiscben  treten,  was  der  Fall  webt  bätte 
sejB  können,  wenn  alle  dr^  Elemente  in  den  Noten  ^u  Einem 
Ganzen  Terscbmolzen  worden  waren.  Duvcb  diese  Commen« 
tarii  bat  sieb  Hr.  B.  die  Leser  des  Demostbenes  unstreitig  sebr 
Terpffiditet,  wie^oU  er  meist  mebr  scboa  Gefandenes  giebt^ 
sJs  eigene  selbstständige  Untersncbnngen  anstellt.  In  den  un- 
ter dem  Texte  stebenden  Anmerkungen  beurkundet  sieb  der 
Herausgeber  durcb  das  ricbtig  getroffene  Maass  zwiscben  dem 
zu  Viel  und  dem  zu  Wenig  als  einen,  tücbtigea  practbebea 
Sdinlmann ;  nur  bätten  .wir  zuweilen,  scbärfere  Umrisse  und 
ein  dnrobgreifenderes  Urtbeil  gewünscbt.  Auffallend  war  es 
«ns  noeb,  die  mit  Becbt  für  untergeseboben  erklärten  Beden, 
de  Haloneso,  Pbilipj>.  IV.  ipnd  ad  epist  Pbilippi,  ausgeseblos- 
uea  zu  sdien,  wogegen  llr.  B.  p.  208  ue  in  die  Ton  ibm  be- 
ubsicbtjgte  Ausgabe  4er  übrigen  Staatsreden  des  Den^.  aufiui^ 
0ebmen  .Yerspriebt.  Uns  dünkt,  sollten  sie  einmal  gegeben 
werden  (und  das  unterliegt  woU  keinem  Zweifel ,  was  aucb 
immer,  wir  wissen  es,  dagegen  eingewendet  werden  könnte)  { 
SU  mnsste  es  bier  gescbdien^  denn  sie  sind  tou  den  pbilippi* 
gdien  Beden  unzertrennlicb.  7* 

•  «  • 
Quae$tion€9  Tnllianae.  Seripfit  GuileU 
mv9  Beti»,  Pkilof.  D.  AA.  LL.  Jtf.,  ieminarU  phiUh- 
logüfum  Regn  Lipt.  et  iocietatii  graeeae  nuper  s^da* 
tu.  lApnae  in  commiaü  K.  F.  KoeUeri^  1&52«  gr.  8. 
1  JB/.4».  44  S.    4  fifr. 

Dieser  von  Fleiss  und  Liebe  zum  Studium  der  Scbriften 
Cieero's  zeugende  Erstlingsrersucb  lässt  von  dem  Vf.  Gutes 
erwarten ,  wenn  er  mit  gleiebem  Eifer  und  ümsiebt  fortarbei- 
tet. Docb  würden  wir  dem  Vt  ralben,  sieb  nicbt  so  sebr 
dem  Wabrsdieinlidikeitssplel  des  Conjecturirens  (dessen  Ui^ 
nlässigkeit  er  selbst  gefüUt  bat,  indem  er  S.  23  äussert: 
sed  eum  jam  ma^  conjecturarum  lusui  indulsisse  videamur^^ 
0t€.)  f^  überlassen;  denn  der  Kritiker  bedarf,  um  auf  diye 
Weiae  die  %ttr  der  Wabrbeit  aufzufinden »  eine  durpb  langes 
uad  tiefes  Studium  erworbene  lebMulige  und  yielyerzw^gt^ 
Sptach-  Md  Sacbkenntnissi  ein  blosses  Winsen  K^icbt  nicht 
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hin«  —  Da  bei  dem  Zwecke  les  Repertoriams  keine  aiuge- 
ftthrte  Benitheilong:  mi^di  iet;  so  seiges  wir  nur  die  Tom 
Vf.  bdiandelten  Stelleo  an.  Die  erste  und  am  aasföhriidiften 
WprtMJ^ene  (you  S.  3  bis  S.  23)  ist  Ctc.  de  rep.  II.  22,  39: 
at  eqnitmn  centuriae  etc.,  die  bisher  allen  anstossig  war,  wij 
nrknudlich  sich  aach  wobl  kaum  berichtigen  lassen  dürfte. 
Daher  hat  auch  der  Vf.^  nachdem  er  alle  seit  Göttlpg  te^ 
'suchte  Verbessemngen  benrtheüt  nnd  wideriegt  hat,  gehu 
Znflncht  zu  Con|ecturen  genommen,  deren  er  zwei  YorsdiB^ 
ohne  sich  bestimmt  für  die  one  oder  andere  zn  entichddeB. 
7edoch  scheint  ihm  diejenige  dSe  „praeferenda  lectio,  qoM 
eosdem  habet  nnmeros,  qni  reperinntar  apnd  Za€hariaeiiiii*<, 
nnd  will  so  lesen:  „nt  cum  sex  snffragiis  prima  dassis  additt 
c.  q.'  a.  s.  n.  u.  f.  t.  e.  d.  LXXXVII  centnrias  habeat:  qn« 
bns  ex  CVI  centniiis  (tot  enim  reliqnae.sunt)  eqnitnm  X  so- 
Ise  si  aocess.^'  Die  andere  Stelle  ist  de  nat  Deor.  L  10, 25: 
ai'dii  possnnt  esse  etc.,  wo  "der  Vf.  S«  24  ff«  ebenfalls  <fie 
Tenichiedenen  Verbessernngsrenndie  beleuchtet,  aber  keioe 
annehmlich  findet«  Er  schlägt  Tor,  zu  lesen;  si  du  poMoit 
esse  sine  sensu  et  si  ipsa  mens  constare  potest  yacans  onp- 
pore,  mentem  cur  aqnae  ad|nnzit.  Die  Übrigen  Stellen  sind 
(S*  29  ff-)  acad.  post.  I.  1,  2:  "^d  habeo  opns  — ,  q««d 
—  od  hunc  ipsum  etc.;  (S.  31  f.)  acad.  prior«  II.  2U  67: 
Cameades  nonnunquam  (dafür  mit-Goerenz:  nunquam);  (S. 
33  f.)  de  dir.  H.  45,  111.  112;  (S.  35)  de  leg.  I.  14,  40; 
und  (S.  36  f.)  de  leg.  I.  15,  42.  In  den  folgenden  Stdlm 
(S.  38  ff.)  acad.  prior.  II.  35,  1 13.  de  rep.  I.  3^  59.  I.  31, 
47.  I.  8,  ,13.  de  leg.  I.  7,  23.  acad.  prior.  IL  18,  58.  toac 
disp.  V.  41,  119.  de  offic.  m.  10»  45.  hat  es  der  Vf.  snr 
mit  OreUi  zu  thnn,  dessen  Verbe^ernngen  ihm  nicht  geao- 
gen«- ..  o«>. 

Chreifomaihie  auf  lateiniicken  Dichtern^ 
vorzüglich  aus  Ovidiuf  (J  herausgegeben  und 
mit  einem  vollständigen  Wortregister  begleitet  von  K 
Ferdinand  Ranke,  Director  des  Gymnasiums  z§ 
.  Quedlinburg.  Quedlinburg  und  Leipzig,  in  der  Becker' 
sehen  Buchh.  1833.    &    i  F  u.  124  S.    9  Gr. 

Der  riihmlicfa  bekannte  Heransgeber  hat  diese  oridisok 
Chrestomathie  (sie  so  nennen  zu  können ,  'wird  nachher  ba- 
gaUndet  werden)  als  Lesebuch  der  yierten  Classe  des,  setaer 
lieitnag  anTertränten,  Gymnasiums  bestimmt,  um  sie  bei  des 
in  dieser  ClaaAe  beginnenden  Beschäftigungen  mit  der  latdai^ 
ikhen  Metrik  nnd  als  Einleitung  in  die  Lecttire  der  Utsiai' 
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•dicBn  Dicbter  sil  benntzeB.    Torau  geliaa  (8.  1  ff.)  einx^lne 
HexAineter  und  ZHatichen,   im  beroisdien  zaertt  und  dann  im 
f^eglgdun  VeravaaMe,  an»  rencbiedeiidii  Dichteni,   die   aber 
Hiebt  g^namit  sind;  darauf  folgpen  (S.  7  ff*)  ^TÖaaere  Abacboitta 
(„CanniDa  los^ora^*),    saent  im  beroisdbea,   dann   im  deg^« 
acboi  Venmaasse,  die  sammtBcb,  bis  auf  no.  3  (ana  Harat« 
Serm.  11.  69  79  ff«))  ana  Ovid  entnommen  sind.     Da  der  Vf. 
nftcb  d^enem  Geitandnisa  nicbt  aelbatatändig  in  der  Aoswabl 
Terlbbr,    aondem  aicb  an -seine  Vov^'n^r  bielt»  and  nicbls 
weiter,  als  den  blossen  Text  gab;    so  seben   wir  nicbt  ein, 
-waram  der  Vf.  die  Masse  soleber  Leseböcber  yermebrt  bat. 
Zweckmässig  wäre  es  gewesen,    wenn  anfden   ersten  drei 
oder  Tier  Seiten  die  prosodischen  Zeichen  über  die  einzelnen 
▼erszeilen  gesetzt  worden   waren,   vnd   dann  anf  einer  oder 
ein  paar  der  folgenden  der  Ictns.     Für  Eileicbtemng  des  Uo- 
terricbts  in  der  Prosodie  nnd  Metril^  wäre  dies  sebr  wirksam 
gtrwesen.     Ancb  würden  kurze  Bemeri^nngen,  mit  ecbt  päda- 
gogiscbem  Tacte  abgefasst,    böcbst   erspriessficb   sich  bewie- 
sen   haben.      Eben  so  würden  bei' -den    grösseren    Stücken, 
da  diese  als  das  Hanptsaeblicbste  liir  eine  einleitende  Lettüre 
der  Dichter  anzusehen  sind,   zweckmässige  Bemerknngea  in 
Beziehung  anf  Dichter^rache  nnd  Metrik  erwünscht  gewesen 
sejn.    Und  wamm  bat  der  Tf.   gar  nichts  ans.  Virgil  gege» 
ben?  vnd  zwar  einen  Abschnitt,   in  dei|i  VirgiPs  Eigentum« 
lidUkeit  recht  schlagend  henrortritt?    Nach  des  Vfs.  Ver&hren 
bedvfte  es  keiner  Chrestomathie;  sondern  dem  Schüler  durfte 
Bvr  irgend   eine  correct  gedruckte  Textausgabe  in  die  Hände 
gegeben,  und  ihm  die  Abschnitte  bemerkbar  gemacht  werden, 
anf  die   er  sich  yorznbereiten  bat.  —    Das   Wörterbuch  (S. 
77  ff.)  befriediget  durchaus  nicht.      Um  der  Wortbedeutungen 
willen  bedurfte  es  dessen  nicbt,  da  Schüler  der  yierten  Classe 
■cbon  ihr  lateinisches  Lexikon   haben  und  zu  braueben  yerste^ 
ben.      Nur   ein  Qradus  ad   Parna^sum   ist  ihnen    noch  hiebt 
Terständlicb.   .Hätte  der  Vf.  darauf  Kücksicht  genommen,  nnd 
daa  Wörterbuch  als  Auszug  desselben  fiir  seine  Chrestomathie 
bearbeitet ;- so  wäre  es  untadelbaft  gewesen.      Als  ein  solcher 
Auszug  kann  es  nicbt  angesehen  werden,  da  die  prosodischen 
Zeichen ,  gleichsam  wie  verloren ,  nur  bin  und  wieder  bemerkt 
-worden  sind.     Offenbar  bat  sich  der  Vf.  seine  Arbeit  zu  leicht 
gemacht.     Uebrigens  ist  die  Ausstattung  des  Büchelcbens  durch 
weisses  Papier  und  achöne  neue  Typen   yorziiglicb;    nur  ist 
uns  aufgefallen,  •  dass    ein  Wörterbuch  bei    adj.  das  7  nicht, 
^rie  adj  cursiy  sondern  antiqna  ist.     Ueberhaapt  ist  durchweg 
in    dem   Lateinisdien   das    Terwetfliche  |  statt,  i  beibehalten 
wardan«  33* 


g6  4«limiani^. 

Astronomie»  ^ 

Gründliche  und  leicht  faaliche  Vorhi* 
griffe  der  Astronomie  und  Geographie, 
für  At{fängerf  lesonders  de$  zarten  GeicUeckta.  Fm 
N  Joseph  Victor  Czermak^  Erzieher  der  Jungen  Ar- 
$ten  in  Windüch-Grätz.  Prag  1832.  Druck  tw  fif. 
Haäse  Söhne.    5  Tafeln  mü  Figuren. 

Der  Verf.  setzt  seLr  wesige  Vorkenntniwe  Ton«»  vbI 
fangt  daher  mit, der  Erklärnng  der  eipfacfastea  geonetr^choi 
Jßegriffe  an.  Dann  geht  er  snr  Beichreibiu^  der  Stenfaii^v 
und  einigeii  Angaben  liber  die  Planeten  und  ihre  BawcgsiS 
tM^  md  hieranf  mr  Bencbreibvng  der  Himnelsluigel«  —  Vk 
mathenMtieche  Geographie  itt  der  zweite^  und  einem  A^^"** 
der  pbjaiBchen  und  paUtiecben  Geographie  der  dritte  thA 
gewidmet«  Der  ^erte  Theil  handelt  Ton  Angaben  ^  die  nit 
Hülfe  der  kiinatHcfaen  £rdi.  ud  Himmelakngel  an^wt  w«- 
den  können« 

Da  es  nur  die  Absicht  des  Verf.  war,  die  ersten  GmiMi- 
begriffe  zn  erklären;  so  bat  er  die  Lehre  ron  der  sdiexobuei 
täglichen  Bewegung  der  Gestirne ,  Ton  der  jährlichen  Bewe* 
gung  der  Sonne  n.  s.  w.  an  die  Betracfatang  der  Himneli- 
kugel  angeknüpft,  nnd  seine  Darstellang  kann  recht  wohl  zun 
Leitfaden  bei  einem  mündlichen  Vortrage,  dessen  Zweck  sick 
über  diese  Grenzen  hinansgeht,  dienen,  indem  alles  in  gvter 
Ordnung  nnd  deotlich  dargestellt  ist.  Eben  dies  gilt  Ton  ta) 
was  über  die  künstliche  Erdkugel  gesagt  wird.  Etvru  n 
kurz  ist  wohl  die  physische  Geographie  und  das,  was  tob  dai 
einzelnen  Ländern  gesagt  wird,  ton  denen  kaum  .etwas  u* 
ders  mitgetheilt  wird,  als  die  Namen  Avr  Länder  und  wesi- 
ger  Städte  und  Flüsse.  Die  in  der  Tierten  Abtheiloog  n^ 
kömmende  Reihe  tou  Ai|%aben  umfasst  so  ziemlich  Mn^ 
was  man  als  Gebrauch  der  Himmels-  und  Erdkugel  dan# 
stellen  pflegt,  und  selbst  für  etwas  .ältere  Schüler  wird  lli^ 
ser  Abschnitt  Interesse  haben  und  dienen  können,  sie  nit 
den  einfachen  Aufgaben  der  sphärischen  Astronomie,  sofea 
nur  Ton  einer  Auflösung  mit  Hülfe  der  Htmmelskugel  & 
Hede  ist,  Tortrant  zu  machen.  11. 
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Daß  Corpus  Jurit  civilii  im  TeuiscAe  ühenetzt 
von  einem  vereine  Bechtsgelehrter  und  herausgegeben 
von  Dr.  Ca.  Ed.  Otto,  Dr.  Bruno  Schillinge  Pro^ 
fessoren  d.  JB.  an  der  Univ.  Leipzig^  und  Dr.  Ca.  ß*r^ 
Ferd.  Sinienis,  als  Redactoren.  5t er  Bd.^  ^ten 
Bdes  t  — 6.  H^t.  Leipz.  h.  Focke  18.32,  Ites  BfU 
ehtndas.  1833.    XIV  1104  «.  852  S.  in  8. 


IitV«f«iisea  vA^  Ref.  die  FoitMtemi^cines  Werks  an, 
JkBbei  seiiieBiBegime  «nd  Fortgeng«  BldTt  «nerfaefalidieBecleiH 
kea  «jid  Scfawierigkeiteii  \m  Wege  sUndeii«  Wenn  CJebersetznn- 
gea  chtMcher  Sduiftetefler  ikren  Havptswedke  nach  zn  Un* 
toUtnog- «ad  Belebrang  SokAmr  beetimmt  sind,  die  bei  ton* 
•tiger  Anebildnnf  doch  keine  öde»  keine  anereidhende  Kennt* 
nias  der  Unqprache  besitzen,  mithin,  es  dabei   yersfigKcb  dar- 
anf  ankonuBi,  den  Sinn  des  Originak  anf  eine  gelallige  Wei* 
se^  jiren,    «bes  ebne  «ngstKcbee  Anhalten  an  die   einzelnen 
Worte  nnd  Wendnngen,  wiederzugeben ;  so  war  ein  Oesichl»- 
panct  dieser  Art  nicbt  woU  avl^  die  Uebertragnnfj^  dnes  Wei^ 
kes   anzuwenden,     weltbes    kein    Gegenstand   gewöbniicber 
LectHre  sejn  kann,  nnr  für  den  Reebtsgeiehrten  bedeutende- 
ren Werth  hat,  diesen  dnrdi  die  Uebersettong  nicht  entbehr^ 
lieh  wird,  rlelaMhr,  wie  auch  billig  zn  erwaitep  und  zu  ver- 
langen atdit,  Ton  ihm  in  der  Ihrsprache  mnss  gelesen  und  Ten* 
standen  werden  ki^nnen«    Konnte  es  daher  dabei  nnr  daranf 
abgesehe»  seyn,    dem  Reohtsgdehrten  ein  HöUimittel  fiir  Er. 
U&rnng  und  leichteres  Verstäadniss  darzubieten ;   so  bedniite 
es  nnch  cince  genanem  Anschiiessens  an  die  Werte,   «nd  g^ 
rade  dadnnA  wurde  die  Anfgdbe  sAr  erschwert,  weH  itfcbt 
'wenige  Werte  «nd  Steilen,  auch  wenn  d^ren  Sinn  klar  ist, 
dndi    fiir    eine   UebertEagnng    weniger    geeignet    erwheinen, 
DorgleBchen  ffindemngen  liegen  zwar  auch  in  den  Pandekten 
einzeln  T«rf  nUsin  eis  finden  sich  in  weit  höfaerm  Maasse  bei 
dem  CSndiex.     Denn  während  bei  jenen  die  Sprache  grossen* 
iheüs  einer*  bestem  Zeit  aagebö'rt,  imd  eben  darum,    abgese- 
hen TMi  ^«m  Innern  Znsammenbange  Tereinzelter  Stellen  und 
den  hsstnrisdntt  Bemefaungen    (was    bei    einer  Uebersefzun» 
weadfer  io  Frage  kommt),   andr  die  Meinung  in  der  Kegel 
deallich  int;  se  findet  sich  in  dem  Codex,  besonders  gerade  bei 
den  ntinfidurlichem  Constitntienen  der  späten  Zeit,  ein  ilber- 
UM  nnUediter,  schwülstiger,  scdvwerfiaUger  Vortrag,   der  na* 
tftriich    niich   die    Uebersetanng   schwierig    nnd  lastig  macht 
Hase   komimt  nodi  Überdies»  dass  eine  grosse  Zahl  ren  Con* 
Nem^  MUpwUiS^.  Bd.  11.  8t.  8.  6 
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gtitationeD    gicb-  fldf  Terwaltnng   aod  SteaerTetfiiMnai^,  auf 
Rang  nnd  Wirkaamkeit   einselner  Beamten  n.  dl.  m.  boklif, 
QBd  mit  des  Sachen  sdibtt   auch  die  Bezeidmnngeo  dalnr  im 
mehr  oder  weutger  fremd  aind.      Ueber   diete  Beschweriea 
nnd  deren  Gnmd  hat  aiGfa  die,  dem  Ende  des  5ten  Bandes  bei- 
gegebene, Vorrede  des  Dr.  Sintenis  nmstandiicher,  jedoch  e(- 
"was  abweichend,  Torbreitet,^  nnd  er  bemerkt  dabei,  dan  an 
den  angegebenen  Gründen  manche  Ansdrncke,    besonder!  £e 
Bezddinnng  ^ntelner  Titel  und  Würden,  nnäbersetzt  gebfie- 
ben  nnd  in  den  Anmerkungen  erläutert  worden«      Audb  loU 
dem  letzten  Bande  nach  den  Novellen  ein  alj»habetiadies  )l^ 
gfster  der  beibehaltenen  lateinischen  Ausdriieke,  nebst  tuaier 
Erklärung,  beigefügt  werden.     Um  so  erfreulicher  eracheutes 
daher,  dass  die  Heransgeber  durch  diese  Schwierigk«tea  sck 
nicht    abschrecken    liessen,    .und     dieselben    auf   Teistäadig« 
Weise  tu  beseitigen   bemiiht  waren.      Denn  im  Ganzen  ^ 
nommen,  nnd  unter  Berndksichtigong  der  Umstände  nnd  in 
Zwecks,  muss  die  Arbeit  eine  wohl  gelungene  .genBuitivo> 
den,  und  sie  lässt  sich  theilweise,  s.  B,  in  dem,  ab  boft- 
ders  sdiwierig  auch  in  der  Vorrede  genannten,  ereten  Bscbe, 
selbflft  angenehm  lesen.     Bisweilen  findet  sich  indemen  die 
last   SU  füBgstliche  Verfolgung    der  Worte    nnd  WendmgeB, 
nnd  eine  dadurch  entstandene  Undeutlichkeit,  oder  eine  wi* 
dere  Genauigkeit  und  Beachtung  des  Ausdrucks.     So  bdnt 
es  z.  B.  II.  201  1«  )ure  responsnni  est:  „es  Ist  mit  Reck  iw 
Gutachten  ertheilt  worden*';   Q.  20,  ^*  qnum  non  sobmci- 
Tisse,  Tcmm  etiam  sol?isse  peonniam  eonfitearis:    „dm  k 
das  Geld  nicht   Mos  Tersprocfaen^,    obgleich  eattere  einkr 
mehr  als  yersprechen  ist;  III.  36,  20>  ab  nno  pro  solide  M 
reluti  communis  yennmdata :  „one  Sache,  weidie  Ton  dem  Ben 
aufii  Ganze  als  gemeinschafUidi  yerkauft  worden  ist;^''Tl* 
6,  4«   s|  manumissori  tuo  lim  et  andadam  objedsti,  el,  qd 
te  beneißcio  suo  ex  serritutn  überando,  nt  adTersaiium  teil' 
beret,  fedt:   „hast  du  ddnem  FreOasser^  wnicher  doch'BV 
allein  durdi  sdn^  WoUAat,  Ah  aus  der  Sdamrd  zu  ericüo^ 
Veranlassung  gegeben  hat,  didi  cum  Gegner  zn  haben,  6^ 
^alt  nnd  Trete  entg^pengesetst^«;    VII.  18,  2.  de  htresm 
familia  descendentibus,  ex  krgitione  prindpaH  rek  sncteiilrte 
fiscal!  serris  &etis:  „denen,  die  zu  einer  Bande  StrassoHM- 
fcer   gdiören,     und    durch   kaiserliche  Gnade  oder  fiacafink 
Autorität  [Jemandes]   Sdayen  geworden  sind'^;    VII.  73^4- 
proGurator  mens  eognoscets  „so  wird  mdn  Procemitor  benM- 
den^.    Bd  der  an  nch  klaren,   wenn  schon  etwas  csatsit 
geiassten  Stelle  VBI.  45,  22.  (23.  ist  DmckleUer),  dem  mm 
dem  Kaufe  bdgefiigte  Entsdiädigni^iagaraatie  in  Wnkafli^ 


tritt,   wem  der  VerUnfer  im  CrunJgttfdt  frei  ir<te  alleti  Ba» 
tw^Üwerupgeii  reiribivft'liat,    gleidiwoU  der  Ktfnfer  gendtUgt 
gewesen  ist»  einer  diiraiif  Kaftenden' iniberen  Terbibdlidikeit 
nadnokommen,  konnte  die  Undentlicbkeit  der  Worte:  ,,ao  tbvt, 
^renn  dn  ans   einer,  frohem  Verbindlicbkeit  das,    was    dem 
Heckte  nadi  Terschnidet  ward,    besEahlt  käst,    die  eintretende 
Wirksamkeit  der,  deiner  Angabe  nädi  dem  Kanfe  über  di^ 
Schadlosbaltong  binzogeftigten,  Stipulation  deren  Fassung  selbst 
ganz  klar  dar*^,  .leicbt  Termieden  «-werden,  ebne  dass  es  der 
Kote  33:    „ist  der  rierte  FaH  (AccnsatiY)'^   bedurft   bStte. 
Bei  der  L  vn«  de  raptn  rTirg*  ^(DL  13.)  sind*  die  pessima  cri» 
annnm  pecca^tes  übeiBetztt  „als  das,scbändlicl»te  Verbrechen 
begebend  ^%  was  nach  den  Regeln  nnserer  Sprache  eher  mit 
dan  folgenden:    „Tererdnen  wir^S    ^  <l^a   enffel-nten  An- 
fimgswoiten:  „die  Räuber^^  sv  T«4iinden  se3ni  würde;  gleich 
danmt  Mgt  capitis  snpp^do  pkctendess  „nät  der  CSapitalimw*' 
fe  zn  bestrafen^;   femer  qnom  nee  ab  homiddii  ciimiita  aint 
'vmcnis    „indem  sie  andi  des  Menschenmordes  schuldig  sind**; 
invasionis  tempere s  „zur  Zeit  des  AngfifiW**,   statt  der  Untei^ 
mehmung;  nnptae  midieres:  „freie  Weiber^*;  sin  raptor  poten- 
tatn  se  defendere  potnerit:*  „ha«  der  Räuber  sidi  dnrdi  seine 
Madit  Tortbeidigen  k^nen**;    idmüe  Studium  cum  magna  boU 
üdtttdine  adbibeant,  ut  ees  possint  oemp^endere  et  compre^ 
liensos  in  tali  crnntne'  post  legitimes  et  jnri  cognitas  probi^ 
tienes  sine  nlle  fori  praesciiptieMe  dnrissimis   poenis  affidantt 
^  einen  gleichen  Eifer  und  grosse  Besorgniss  darauf  Terweui^ 
-den ,  dieselben  aufzugreifen  und  die  in  sothanem  Yerbreoben 
-Srgfiffenen  nach  gesettmwsig    gefiihrtem,    dem  Rechte;  nach 
bewahrtem  Beweise^  olme  auf  die  Einrede  des  [nicht  rerbind^ 
Kehea]  Geridlitsstandes  zu  achten***  u.  s.  w*     In  h  13.  de  j^e^ 
aus  (IX.  47.)  s  Tanae  Toces  pepull  noir  sunt  audieiidae»  sind 
die  Tanae  Toces  nicht  «owohlt  „das  leere  Gesd^i**,  alss  lee- 
res CreschreL  —   Wir  bemerken  noch^  dass-  das  erste  Budb 
ambst  den  Pubtication^atenten  ▼om  Dr«*  Schilling,  das  zweit^ 
dritte  und  zwfflfte  Tom  M.   Sdbaeidery  dlHi"viene  vom  Dr«* 
Tidtsdike,  das  fünfte  rem  Oberlandesgerichtsrathe  Martini^ 
das  sechste  Tum  ObedamMsfferichtsrathe»  Jungmeister  ^   das  sie» 
beste  bis  eilfte  Tom  Dr»  Suitenis>  äbersetst  werden^  -  Beige» 
fugt  Ist  der  3tan  Abtfieihmg  des  5ten  Bandes  eine  Tafel  zu 
L  5«  €omm.  de  suecoss.  (VI*  59«)  dem  Ende  des  0ten  Bandes 
sÄer  ein  alphdbetisches  Titelregister,    und  nwar*  gesondert  fiir 
Institutionen,   Pandekten  und  Codex,   dann  ein  alpbabetiilebet 
BegisISK   <iber   die  wichtigem  Worte  in  d^n  •  Anmerknngeni 
umd  ein  aadmes  über  dfie  erklärten  .GesetssleUeH  nach  den  Ti« 
ttlSalie»    Am  den  N^fuHmi  witd  dem  Veesahmen  nech  fleiMig 
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•osdem  Scbwierigketten  auf  gbsich  ^eychickte  Wtüe.wenkt 
Termiedeit  werden«  IHr  Vemoob^  Worte  vnd  Wcttducoi 
g«Mi  fetrcv  wiedtfmuteWBy  jatufte  Iikr  d«p(dt  nachdidif 
Wflvdev.  21. 

Zoologie  lind  Anatomie* 

FanHHt.  Xeitithrifi  für  Zdol^git  nni 
vergleichende  Anntomte.  Hera%$gegehe%  ton 
Johanne*  Oiitl.  Er 9t er  Band.  {MU  1  Sieinirudu) 
München  1833.  Lindauenche  Verlagsbuchhani^, 
64  8.  gr.  a  ma  Vmichlag. 

UsbexwMfdt  ist  «Im  ZmtiArift  Ar  ZMlogie  md  ZoHt» 
«ie  in  Te«tKUMid  eio  Mjgmnm  fwfiiUtta  BtdüiAriif,  »- 
don  (Nem"!  bii,  ob^ldcli  MmoIim  iii«r  BbaoUb^eade  ail» 
bahmd^  aHlir  «xydopädiidk  ist  nd  MMkeT«  Afdiit  m 
mm  Theil  Zootoini«  anianrti  a«dk  c^  «dltcn  «racbdBt  B« 
Wmiich  Inr  «te  Uafmdbaett  ^  :ijrt,  itC  iMNits  ähüUlb 
««  B.  itt  Heekera  AmMlea*  «Me^spradiai  worita.  D«  Bsp- 
«asgebw  der  ir»rliefaiid«i  Zeiüclurift  aMhdito  «ber  Iumb  wk- 
■cwidittfakh»  aecb  ynaipa  n  HiiiMcht.avf  im  nodus^  Kli- 
niJMiieii  Verbindngm  wd  da»  AiftteriaUe^  befidiift  ^wejn^  ■• 
UaleiBeliniai  der  Art  m  leiM%  el^lekh  ar  Iracbtber  ra  wifr 
den  Terspridrt,  indem  ren  um  Her  dee  Jdkr  1833  nick  w^ 
Biffer  eb  10  nnm  Tlieil  ondliMende  Weika  m^AJibat^  im* 
4m  vmA  er  überdlee  epeler  ein  Syeteme  indeolomm  m  IMtt 
^enkt.  Die  Angebe  dee  Inhalts  dieeer  entes  laefimuf  dn 
Fennna  wir^  noeenn  Urdieile  snr  Beetetjgnnir  dienen.  L IW 
her  die  bisbarig«  Gettmig  AManu  ein  Beitonf  n.  «mar  kni^ 
ligen  Atonogmpltte  der  bierikor  gdtörifen  Tbiere^  tob  Cbrift0|ik 
Zidunermann«  .IKei  a^  eiob  ecbätabare,  Arbek  edkeint  lar  In 
Verfii.  Monegnpbie  4tat  CamMen  beariainit  geweeen  na  WKp^ 
igt  aber  gkicbwey  nicbft  0eeignet,  eine  Zehaobaft  der  Zetb- 
gie  nad^  Zeeteiie  na  «räSaen,  ^  nie  aar  einen  sfbr  w^wöA 
leb  Gege^afand  betrifft,  nad  kein  Ära  Ailgeiaeine  nokyn 
Reankat  ImIbiC  IHaeb  einer  Binleitai^;  (ÖberflAJens  HataiS«» 
adiicbto  and  Verbreitang  dBeaer  iManfknbisatlnHg  Mtbrftia^ 
Mgt  eine  Ueberaioht  d(Qr  Unteigattnngen,  Jeeen  dar  VerC  8t 
Peroeeia,  Ceftia,  Aaera,  Bradytaa ,  Libirqa,  Laieoieauat  An^ 
ibetia  nad  Acreden  anaimait.  Die  Mehcaabl  diegar  Qalnyit* 
langin  wicd  wieder  in  Grappea  aeiiaüty  die  laeial  aar  aai 
oder  weaige  Arien  entlialtett.  Ken  aiads  Ceim  Aacioiiai^ 
Properana,  Clninitan%  Anbnlana,  Tnadegbl»  Biyiaala  nad  J^ 
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sfeola,  edUleii  Iiei<Hciieii^  coviieolU».  -^  «Uster   II»  dMik  4er 
flen«8^eb0r  C^irespoiideQsaimiig«  mit     I»  4kemm  zei^i  ddi 
•fa  Mftng-el  aa  SeMckUchkeit  ud  Thtt^  deiMB'dar  Heraoife-. 
^  einer  ZeÜecbrift  mm  weaifstea  rieb  iduddUf  mcbcii  BoUte. 
Die  hier  ffefr®^'»««^^  PriTatiiackrichteB  dnd  theils  Terdtet»  tbeib 
TÖlli^  olnie  IntereNe,  tbeile  im  hö'dMrten  Grade  iodiecret,  «nd 
*  Mer  wird  eich  diee  zur  Wannui^  dienen  laesen,  mix  Hm. 
*  Giitl  in  BrieArecbiel  cn  treten.     Nicht  viel  beeser  find  IIL 
Literarische  Netlten  tad  IV.  Nebrologieche  ( ! )  Notisem.    U»- 
beiidfeaheh  und  UnLenntnitfi  sei^  eidi  anch  hier  auf  |ed»r 
Seite.    Meipede  ren  Mählftddt  wird  seine  Todesanzeige  wohl 
seilwt  gelesen    haben!     Ueber    Wasler*s  na^ückliches  Bnde 
Werden  genanere  Nadurlditeii  ertheih  «nd  ein  woUans^efihp* 
tes  Portrait  dieses  talentroUen  Natarforsehers  ziert  den  Titel 
der  Scbift.    Unter  V.  giebt  Hr.  JGistt  den  Jkadkmf  einet  Ab- 
handlvn;,  betitelt:  Sdklanfeii  des  Alterthons,  ihre  Bedentnng 
bei  den  slteo  Aegyptiem,  ihr  Oifk  nnd  dMMn    Gegenmittel« 
Ret  will  df#  Mefarang  des  Verfiu|s  y^dess  der  AnÜHtz  sehr  wo» 
idy  Ansprach  anfVoUkoinuienheil machen  kann**,  nicht  widep* 
l^en.  —    So  würe   denn  dem  oben  erwihnten  Bedüribisse 
dnrch  die  vorliegende  Zeitschrift  nor  sehr  miTollständig  ent- 
sprochen«   Hoffnitlitb  tragt  sie  den  Keim  ihres  baldigen  To« 
des  in  sich  nnd  ränmt  bald  eineni  bessern  ArchiTO  detr  Zoo« 
logie  nnd  ZooIobuo  den  Platz!  14« 

Geschichtet 

Geiciichie  der  griechücien  Revolution  vom  $.  18?t 
H$  zur  Thronhetteüfuug  de$  Konig$  Oltol.  Von  Dr.  , 
Theodor  Kin  d.  Zwei  Bändchen.  Leipzigs  LUer.  Mu- 
seum 1833«  (Zugleich  als  sechstes  und  siebentes  Band- 
ehen  der  \yTaschtniiUioiheh  aller  Revolutionen  der 
meuern  Zei/"J  -     ' 

Der  (iiiiterzeiichnete)  Verfiisser  fiknd  sich  dnrch  sein  leb- 
haftes Interesse  an  ^em  griediischen  Freiheitskampfe  nnd  an 
^dem  neuen  Griecbenlande  tiberhatipt  — -  ein  Interesse,  für  des- 
sen Bethäti^ng  er  sich  aiii  die  ron  ihm  heransgegebenen* 
„  Nengriechischen  Volkslieder'^  (Grimma  1827)  nnd  die  ,,Bei- 
träge  znr  bessern  Kenntniss  des  neuen  Griedienlands^  (Nen- 
ntadt  a.  d.  O.  1831)  hier  zn  bezieben  sich  erlaubt  —  nnn 
nach  reranlasst,  an  cUe  „GescLichte  des  Anfstandes  des  grie- 
chischen Volkes^  sich  zii  Wagen  nnd  sie  für  die  „Taschen- 
bibliotfaek  aller  Revolutionen  der  neueren  Zeit^  zn  bearbeiten. 
Zwar  war  Ihm  dazu,  wdl^  in  Folge  der  (faeffentUeheft)  Be- 


i02  Geichicbte. 

end^im^  dtr  gnecliiMhcs  ^Rerohitioii  ifvtth  die  Enemwug 
im  PriaxeB  0|to  von  Bayern  ztim  Könige  Ten  GiiecbenUBd, 
iam  Interen^  am  neuen  Griechenlande  besonnen  lebendiff  ta 
•ejn  nn4  anf  baldige  Befriedigong  Ansprach  sn  aadiea  Bcbieo, 
nnr  eine  kurze  Frist  zu  dieser  Arbeit  gestattet,  nnd  aack  ia 
Anse|iang>  des  Tergönnten  Raanes  fand  er  sich  dabei  aicbt 
yfrtmg  beschränkt.  Nicht  minder  fehlten  ihm  manche  Qaellea 
fttr  diese  ^^Greschidite**,  nnd  füt  einzdneTheito  des  Kanpfei 
selbst  müssen  noch  reichlichere  Quellen  erwartet  wertou 
Indess  glanbt  er  dennoch,  was  er  dbrnach  im  AUgemaiaea  ia 
fener.  „Geschichte '^  gewollt,  nnd  was  er  allan  so  woDea 
▼ermoät  hat,  im  Allgemeinen  auch  ansgesprocben  zn  haben, 
nnd  er  kann  nnr  wünschen,  das»er  dnrch  diese  „Geschicke^*, 
tnit  obigem  Ansprüche,  auch  das  Interesse  der  2<eitgeiionea 
seihst  *^  wenigstens  nicht  .  ganz  nnbefriedigt.  lasaeo  mS^ 
Die  Mangel*  seiner  Arbeit  i^ennt  er  im  Einz^en  nur  za  ptl 
Im  Ganzen  aber  beabsichtigte  er,  eii|  Bild  des,  seit  1821  Tie}- 
fach  kämpfenden  nnd  ring^den,  Griechenlands  zn  geben  «ad 
dasselbe  in  diesem  Kam{iie  4iowobl  gegen  äussere,  als  gegea 
jnnere ,  Feinde  darznstellen.  Der  griechischen  If ation  seÜnt 
wollige  er  in  ihrem  Streben,  wie  den  Einzelaea  in  ihrer  ¥•• 
teriandsliebe  «nd  nneigeunützigen  Aufopferung  Gerecbtigkeit 
wiederfahren  lassen;  pber  eben  so  gerecht  und  streog  wollte 
er  die  Parteiungen  ihrer  oberen  nnd  yomehmen  Klassen  t3- 
gen  nnd  brandmarken.  Er  wollte  über  die  Politik  der  evro- 
päischen  Grossmacbte  gegen.  Griechenland  das  rerdiente  Urtheil 
der  Geschichte  nicht  unterdrücken;  aber  er  wollte  eben  lo 
wenig  der  gros^herzigen  Theilnafame  der  ciTilisirten  Völker  u 
Jen^nn  Kampfe  der  Griechen  die  yerdiente  Gerechtigkeit  T0^ 
enthalten.  Die  Schlechtigkeiten  nnd  Verkehrtheiten,  mit  de* 
neu,  während  d^n  Kampfes  und  nach  dem  Kaihpfe,  im  Eiaiel- 
nen  und  gleichsam  systematisch,  das  griechische  Volk  md 
Land  yielfach  heimgesucht  worden,  wollte  er  besonders  herauf- 
stellen,  und  dabei  zugleich  ans  der  Geschichte  des  Kampfes  aad 
der  Leiden  der  griechischen  Nation  erkennen  lassen,  was  asf 
derselben,  unter  einem  weisen  und  eben  so  kräftigen,  als  ^ 
(lationalinteressen  wahrnehmenden  Regierangs-  und  Verwal- 
^ungssjsteme,  werden  könne.  Die  frische  nnd  kräftige  Na- 
tionalität) wenn  gleich  oft  nur  unter  der  IJülIe  krankhaAer 
Entartung,  wollte  er  dem  griechischen  Volke  in  dieser  „Gev 
schichte  ^^  zugleich  retten  und  sichern,  wie  es  sich  diese  sdbil 
hä  den)  Kampfe  seit  1821  gerettet  .und  gesichert  hat.  £ine, 
9ach  allen  Seiten  hin  ausHihrHche,  „Geschichte  der  grieciiH 
sehen  Rerolution  Tom  Jahre  1821  ^'  hat  er  nicht  schreiben  w<4* 
len  imd  kvQueni  nud  ^r  hat  eine  s^klie  Ti^lmehi:  Andern  |  4*9 
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illdn  dieie  zu  geben  aucb  im  Stande  sind^  oberlaasea  münen 
«ml  übe^anen  wolleo.  Dr.  TÄeod  Kind. 

Philologie. 

C  Carnelti  Taciti  Opera  recemuü  et  com- 
mentario»  9uq$  a^eeU  Oeorg.Menr.  Walt  her.  Tom^ 
IIL  RMoriarum  librot  amplectem.  Halts  Saa;.  ap^ 
Seiwetidke  1831.  524  S«  Tom.  IV.  LAellum  de 
Oerwmnia,  vitam  Agricolae  et  dialogum  de  oratorHut 
eempleetem.  Aecedit  eodieum  Flarentinarum  coüatio 
et  index  adwataiiamm.  Ibid.  1833.  XII  tmd  483 
(478)  8.  8. 

Der  dritte  Band  dleier  Aoigabe,    welche  nodh   Ten  W. 
aelbBt  beeorgt,  und  daher  nnberorwortet  geblieben  ^  bt   ganz 
nach  den,-  in  der  Vorrede  zam    ereten  Btende  anfgestellten, 
Gnindaätzen  bearbeitet,    worüber   schon    im  Repertor.   1831 
IL  4*  S.  268   nnd  anderwärta  Bericht  erstattet  worden  ist. 
Dalier  liier,  wie  dort,  das  lobenswerthe  Streben;  den  Text  Yon 
später  herzugetragf^en  Sdila<^en  za  reinigen    nnd   auf  hand^ 
schriftliche  Beglaubigung  zu  stützen ;  so  wie  finch  den  formel- 
len Theil  desselben,  die  Orthogri^hle,  auf  eine  zwischen  bei« 
den    Extremen    liegende    Norm     conseqnent    znrückznfiihren» 
Nach   des  Herausgebers  frühz^tig  erlb^em    Tode   im    Nor. 
1830  (W.  war  geboren  zn  Herzongen  bei  StoDberg  im  Harz, 
1809-^10  Mitglied  des  Leipziger  Seminars,   dann  Sobrector 
am  Torganer  Gymnasium,  seit  1813  Pfarrer  in  der  Nahe  Ton 
Stollberg,  l8l9  Archidiaconus  und  Rector  am  Gjnuuu^nm   za 
Stollberg,  seit  1821  Pfarrer  zu  Bergen)  ward  die  Fortsetzung 
dieser  Ausgabe  Hm.  Dr.  i^  A.  Eckstein  zu  Halle  ühertra« 
gen,  welcher  fiir  die  Uebernahme  dieses   Geschäftes   um  so 
mehr  Dank  rerdient,  mit  je  grosseren  Schwierigkeiten  es  ver- 
banden war,  indem  W,  nur  wenige  Vorarbeiten  hinterlassen 
batte  und  doch  im  Geiste  des  Verewigten  fortgeari>eitet  wer- 
den mnsste.     Von  handschriftlichen  Hülfsmitteln  konnte  wenig 
Meaes  benutzt  werden,   nur  ztt  dem  Dialogns  de   oratoribns 
eine,  durch  Hm.    Prof.  Döderlein  niitgetheilte,'nene  Collation 
eines  Codex  NeapoHtanns  (welcher  ausserdem  AnnaL  lib.  XI 
— XV,  Uistor.  üb«  I — V,  de   orig«  et  sita  Gennaniae  nnd 
Sneton.  de  gramm.  et  rhett*  enthält)  sec.  XV.,  welcher  kein 
suiderer  ist,  als  der   Codex  FamesianuSf    mit  dessen    Hülfe 
schon  Lipsius  dies  Schriftchen  yon  den  gröbsten  Fehlem  be- 
fireiete,  und  den  anch  Niebnhr   neuerdings  liir  Bekker  yergli- 
chen  (Praefl  p«  VII  ff.)«    Unbedeutender  ist  der  Codes  Sm^ 
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bucij  beaAthhen  von  l/VitaDwa  Lectt  Tadt  Spee.'  III.  p.  5^ 
welcher  meist  mit  der  Ed.  Spir,  übereimtimmt.     Mit  Recht  kt 
daher  aii£  Ossan,  Droncke,   Walch  Qod  andere  Herausgdwr 
ider  scripta  minora  des  Tacitus,  so  wie  auf  hier  und   da  zer* 
streoete   Notizen   die   g;ehÖri^e  Rücksicht  genommen  worden« 
Dag^en  gestehen  wir,    literarische    Nachweisanfen  über  die 
einzelnen.  Sehrifiee^   namentlich  eiifte  Auseinandersetznni;  der 
Crrfinde  för  and  wider  die  Echtheit   des  Diakons   de  oratori* 
bos,  an^ernrermisst  zn  haben:  zwar  macht  der  Heranssebct 
trae£  p.  Vll,   wo  auch  ein  jLejiicon    Tacitinnm  als  i(a]iAer 
Band  tersprodien  frird,  äoffnnng  da?u}    allein  es  wäre   dies 
^oht  hier  schon  am  rechten  Orte  |^ Wesens  vnd  konnte  Ebn. 
B,r  Qih  to  wehig>er  schwer  laßen, '  als  ihm,  nach  so  langer  «ad 
genauer  Beschäftigung  mit  dieser  Schrift,  das  Resultat  )a  klar 
▼er  Angett  stefaeii  «nd  in  allen  seinen  Einselheiteii  gegenwär- 
tig sejtf  mnsste«  ^  Znm  Schlüsse  p.  393— 41{0.  G^ad«  co- 
ilicam  Fknrentinonnn,  Ton  Fr.  diel  Forin  für  Bekker  gefertigt 
p.  42 1  -<-  478.  Index  adnotationnm.  7* 


Verfassiingsrecht 

D$e  eutopTlitchen  Verfttüungen  $€ii  de 

Jahre  1789  bii  a%f  die  neueste   Zeit. 

.    getchichtlichen   Ertäuiernngen   und  EüUeüungen   mji 

dem  geh.  Bathe  Karl  Heinrich  Ludwig  Pölitz^    %» 

Leipzig.    Zweite^  neugeerdnete^  berichiigie  und  er^- 

Sänzie    Ai^ge.     Zweiter   fiand.      Leipzigs    1833. 
Ifoekhaui.  '  VIII  u.  488  &  gr.  8. 

Aas  der  kurzen  Selbstanzeige  des  ersten  Bandes  £eso 
Urkandensammlung  (Repert.  18v^«  Nr.  1)  sind  die  Bestim- 
mung, der  Umfiing,  so  wie  die  innere  und  äussere  Einiidb- 
tnng  derselben  den  Lesern  des  Repertoriums  bekannt.  Es 
bedarf  daher  blos  der  Inhaltsangabe  des  erschienenen  sweiten 
Bandes,  in  welchem,  wie  bei  dem  ersten,  jeder  einzelnen  aa£* 
genommenen  Ürknade  geschichtlich  publidstische  Ei^eitnngen 
Torausguhcn. 

Dieser  uweite  Band  unsehliesst  die  Verfauungea  jy^sadb» 
reiche  f  der  Niederlande  j  Belgiens ,  Spamene^  Partagakf 
der  UaUenischen  Staaten,  und  der  jonischen  Ins^sln.  Nur 
nlge  der  ersteren,  längst  wieder  erloschenen,  i< 
Verfassungen  konnten  nicht  in  extenso,  sondern  blos  nnch 
snramarischen  Inhalte,  mitgetheilt  Irrerden,  liveil  sie  «weder 
Moniteur  (der  bekanotUdi  mit  dem  23,  März  1789  •mkßb 
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VM  ina  tl9/knagflher  BlaU  fiir  BlatI  3oipch|:€|^iigea  ymi) 
rMttänd^g  ateben,'  noth  darch  die  in,  Italien  selbsl  geaiacJitea 
Yenmclie  ane^eaiittelt  -werden  konnten«  , 

Von  Frankreich  werden  mit^theilt :  die  erste  Yerfaa« 
fang:  rem  3.  Sept.  1791;  ^e  ftweite  röm  24  Jmii  1703;  die 
irUM  Yom*  23.  Sept.  1795;  die  vierte  Tom  13.  Dec  1799$ 
die  er^iliichen  Senatnaconeulta  rom  2«  und  4*  Al^*  1802  «nd 
▼nm  18.  Mai  1804;  dießtnße  (vom  Senate,  nnte^  Talley 
randa  Vorntxe,  tekaimt  geiiiadte)  Verfassung:  Ten  ß.  April 
1814;  dl«  $eeh$te  rem  4.  Juni  1814;  Napoleoaa  Zuiäti^,  in 
den  ReidiaTerfation^en  rem  22.  April  1815«  Dann  Iblfap 
die  Ordennansen  Kaihr  10  Tom  25.  Juli  1830.  Die  Prote- 
alalioa  der  in  Paria  anwesenden  Depntinea  ^e^a'die  Ordoil- 
nxen,  Toni  27«  'ali;  die  Prodaniaticia  dersdben  an  daa  f rai»- 
Volk  Tom  31.  Juli;  die  Erklärung  der  Depatixteifr* 
V  die  Erledi^n^  4eM  Thrones  nnd  die  Abandernng^en 
am  der  VeflaeeaD^arkande  betreffend^  rem  7*  Aa^.,1830$  die 
canstitutionelle  Charte  Tom  7.  Aag.  1830;  Gesetz  über  die 
Paine  Tom  29.  Dec.  1831. 

Die  Nieder Ißnde.  Erste  Terfassong  Vom  23.  April  1798 ; 
aweüe  Tom  16.  Od.  1801;  dritte  Tom  15.  März  1805  etc. 
StaatSTertrag  zwisdien  Frankreich  nnd  Holland  Tom  24*  Mai 
1806«  CointitationeQes  Gesetz  des  Königrelchit  Holland  Tom 
10.  Jonv  1806*  Yerfassiing  des  Königreichs  tloflmi  (dfiter 
L««dwig  Napoleon)  Tom  7*  Aug:.  1806.  Vei^äASan^entwnri 
(4m  Füreten  Ton  Oranfen)  Tom  28«  März  1814«  Grundge^ 
äei»  dee  Königreiche  der  Niederlande  Tom  24.  Aug.  1815* 

Belgien*  BeacUuss  der  proTisorischen  Regiemne  Tom 
4«  Oct.  1830»  die  Unabhaafi|:keit  Beizens  nnd  die  l^iibera- 
f«a|p  des  Kaddnalcongresees  betreffend.  Beacfilttss  derselben 
Tom  &  Oct.  I83O9  die  Ernennung  einer  Cons^tntionscommis- 
sion  betreffend.  .  Vevfassangsentwnrf  Tom  27«  Oct.  1830* 
Siaateverfassung  Belgiens»  anfenommen  TomNatioBalcongresse 
»m  25.  FeW.  1831. 

Spanien*  Vafassang  Joseph  Napoleons  Tom  6.  Juh  1808* 
Verfassung  der  Cortes  Tom  19»  März  1812«  Decret  (Ferdi* 
aanda  7)  über  die  Erhaltung  der  anumschränktea  köaiglichea 
Gewah  Tem  19.  April  1825. 

PmtngaL  Verfassang  (der  Cortes)  Tom  23.  Sept.  1822. 
TTeffinsaagsurkaade  tom  Kaisc«  Den  Pedro  in  Brasilien ,  alz 
&ttng  von.  Portugal,  gegeben  am  19«  April  1826. 

Ittdien.    Saroyen,  Piemont,  Sardinien«    Genua.    Verfas^ 
Tom  26.  Juni  1802.  —  Ciealpinisthe  Republik.    Verfas- 
dersdben  Tom  30.  Juni  1797.    Verfassung  der  italieni^ 
RepaUik  Tom  2&  Jan.  1802.     Constitatiojielle  Sututa 
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^fm  27*  Man  ml  6.  Juni  180&      Teifcsfv^  des  fonior- 

dMe&*00fie<tam«cAm  S.öni«:reiches  roni  24  April  1815.- 

'  Lueca.    Verfassimg  vom  2iS.  Dec*  1801.      Yerfasrang  T«m 

^23»  'uni  1806.  —  T«AAiia.  Parauu  Modena.     KtrchemtaaU 

VtxSumng  Pins  7  Tom  6.  Jnli  1816*  —  NemelwsASkUmu 


TMi  16.  Mai  1815«  Gesats  (Ferdioaiida  1)  Tom  12.  Oee. 
1816  fiir  das  TeveiDi^  Königreich  beider  Sicilieik  DecRt 
dea  Köni^  (Ferdisa»4e  1)  Tom  2&  Mai  1821. 

«  Die  jonkeheu  Imebh  Prodam«Ai#Beii  det  e^gUtdes 
Ijerd-Oberoommiaaaira  Tom  19*  Rot«  1816,  und  Tom  7.  Jia 
1617'     Verfassßng  Tom  28.  Dec  1817)  bekannt  gemcbt  an 

1.  lan.  18ia  ,  « 

Der  dräie  imd  (efs^e  Band  yrird  im  Lavfe  dea  Soann 

erscheinen.  FöUU* 

*  ■ 

Geschichte. 

Leitfaden  zu  Vorleiungen  über  die  all 
gemeine  Weltgesehichtej  f}on  W.  WacksrnttK 
ord.  Prof.  rf.  Gesch.  an  d.  Univ.  zu  Leipzig  etc.  Leif- 
zig,  b.  Hinrichi  1833.    ü  ».  300  S.  ö.    1  Thlr. 

Der  Verfasser  benatot  die  ihm  fireondlicfast  dargdkoteie 
Ganst,  in  diesen  Blättern  selbst  Ton  dem  Seinigen  ledeiA 
dilTfen,  znvörderst  «n  dem  Ansdmcke  des  Wnnscbeii  *• 
eben  genanntes  Bodi  durch  sich  selbst  denen  sich  empfeUn 
möge,  welche  bemlen  sind,  Ton  dergleichen  Unterstätzai«« 
dea  möndlidien  Vortrags  Gebranch  zn  madhen.  Einer  Aai^ 
dessen,  Tfas  darin  enthalten  sey,  mag  nun  Torangdien  Äe 
Hin  Weisung  anf  etwas,  was  nicht  darin  ist,  nämlich  &^ 
nnd  die  Feststellnng  des  Gesichtspunctes,  dass  seine  Bias^ 
barkeit  nnr  nach  seinem  Verhältniss  an  der  mnndlichea  & 
lantemng  zn  schätzen  ist  Znr  Angabe  seines  Ijihalts  go»^ 
Es  ist  darin  zn  finden  möglichst  Tollständiges  nnd  nnter  ge- 
meinsamen Gesichtsponcten  geordnetes  nniTersaUustoriicfc« 
Material  in  Namen  nnd  Zahlen,  Andentnagen  Ton  BegdMilia- 
ten  nnd  Zuständen,  nebst  der  darauf  beznglichen  Literatur  ^ 
Quellen  nnd  Hülfsbächer.  Auf  die  Geschichte  der  Litot» 
und  Kunst  ist,  insbesondere  in  den  beiden  letzten  Abscbatt», 
Ton  der  neuem  Geschichte  (1517—1789)  nnd  dem  Bcrola- 
lions- Zeitalter,  dergestalt  Biickstcht  genommen  und  dea  Jaia 
Hauptstikken  ein  solcbei:  Platz  angewiess^  WüM 
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jhss  sn  lOmleMidbeii  Vortrag  über  feiie  G^gBoMni»^  w*- 
su  te  loiist  f a  treiBiche  Wadklenebe  LduAiidi,  wefeu  smiios 
Um&ages  nad  Preisefl,  nicht  an  |6d«ni  Ldiry#rbältiiiMe  aiuhel- 
Um  kaan,  der  Leitfiiiieii  miadettent  aodidjlrftis^es  Geleit  febcs 
wird.  Die  Welilfinlheit  des  PreiMs  kami  der  Yt»  welcher 
hier  nur  Tonieiiiee  Hm.  Verlegen  goten  Willeii  m  berich* 
teo  bat,  als  eine  der  besten  Ei^ensehaften  des  Bnehes  empfek 
]en,  nnd  beistionnen  ifHrd  ihm  darin  Jeder  ^  dem  die  WiA* 
flämkeit  nnd  demnach  auch  die  Kestspieli|^it  eines  Dmckesi 
wie  ihn  das  Bach  bietet »  näher  kennen'  yelecnt  hat.  Znr 
Nachricht  lär  die,  welche  das  Bfiddeia  sehen  besitsen »  mkögm 
dienent  ^^s  frtatt  des  letoten  Blattes  ein  besonderer  Garten  mit 
einigen  Beri!ditignngen  und  Znsatsea  liefert  wird. 

IT.  JFacbsnmth. 

Oeichicite  der  letzten  fünfzig  Jahre^  von 

Karl  Friedrich    Erntt   tdudtoig^    Doeior   der 

PhUo9. ,  herzogt,  goth.  Bathe  tt.  Mitredacieur  der  Ute- 

rar.  Blätter  der  Börsenhalle  zu  Hamburg.     Zweiter 

^    TheH.    Aliona,  h.  Hammerich  1833«     XX  u.  511  S.  8. 

Nachdem  der  Verf.  im  ersten  Theile  einen  Ueberbllck  der 

Gnschichte  der  Mensdiheit  bis  snr  Freiwerdonfp  der  nordame- 

vikanischen  Staaten  geliefert  hatte,    stellt  er  im  TorKeg^enden 

«reiten  Theile,  wie  aoch  ein  zweiter  Titel  besagte  die  »»Ge* 

ndbidite  der  französischen  ReTolntion,  ron   der  Berafong:  der 

Hotsdbeln  bis   snm  Starse  der  Sdireckensregiemng,  oder  dem 

Tode  Robespierre's  ^  auf.     Br  behandelt  also  hier  (in  30  Voiw 

]«0anfen)  das  Entstehen,  Pert^hen  nnd  Ansarten  der  frans. 

RoTohition  bis  znm  Höhepnnet  ihrer  Sehveckliehkeit  nnd  xwar 

noy  dass  er  die  Sokildemng  der  wichtigfSten  Begebenheiten  mit 

dar  Schüderong  der  merkwürdigsten  Charaktere  verbindet  und 

die  Wechselwirkung  der  Torgänge  im  innem  Staatswesen  nnd 

der  Kriege,  die  «ns  densdlben  herrergingen^  andeutet.    Sües 

nlles  ist  ihm  im  Gänsen  wohl  gelangen.    Anch  wer  schon  langst/ 

snit  der  franz.  Rerolntiön  bekumt  ist,  wird  in  diesem  Werke 

Belehrendes  nnd  Ansiehendes  finden.      Denn  der  Verf.,  s%it 

laaige^  Zeit  gewohnt,  seinen  Blick  anf  politische  Begebenheiten 

ans   richten,   bekannt  mit  den  wichtigsten  Werken  dber  die 

firanzeisische  Bevolution  (unter  den«i  besonders  Mignet^e  €re- 

meÜebte  etc.  sein  Führer  ist)  und  ausgestattet  mit  einem  helr 

lern  Blicke  und  freisinnigen  Geiste,  weiss  das  Wichtigese  Ton 

dem  Unwichtigem  zu  unterscheiden,    rerworrene  Begebenhei« 

tea  ins  Licht  zu  setsen,  Selbstständigkeit  des  UrtheilB  zu  be« 

kniq^eat  ^e  iigend  einet  Pertel  zu  huldigen»,  des  Wahre  und 
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msbiAtxiaaKauniaKai&g&a  «ad,  fro  er  sich  Mähe  gidirt,  «r^it» 
lend  dansttstelleD*  Ganz  besonders  baben  cnis  peiiie  B«Bfi^ 
kM^ea  «ber  die  Yergäiige  am  4.  Aop.  1789  (S.  146)  nL 
den  aanUblgeBdeB  Yetostreit  (S.  149)  aog:e8pro€beD;  ümt 
defl.Ao&taad  aat  6.  aad:  6.  Oct  1789  (S.  158-184), 
die  Beeidigaaf  der  Priester  (S.  219),  «ber  den  m  k^ 
erstea  Goastitation  'Bas^esprodbeaen  Grandsate,  dats  Aafirtial 
ger»»  Uaterdräckaa^  Pflkbt  sey  (S.  254  ft),  aber  die  XhUth 
barkeit'  der  erstea  CoastHatloa  (S.  806)»  daaa  seme  SdoM»* 
raag  des  10*  Aag*.  1792  (S.  317)  and  der  Art  aad  Waw, 
wie  datr  Kaaipf  swiscbea  den  Jacebiaera  «ad  Girondiftas  nt  . 
Hiarickt««^  den  K6mgs  bialabtte  (S.  377).  Doch  iiaa  as 
aach  Stellea  aafgestessen,  wo  wir  Klarheit,  Bftadigkeit  nt 
Feile  yemiisstea.  Dies  i^ilt  besoadeis  Toa  dem  Anfang  ad 
Tou  dem  Eade  dieses  Werkes.  .  ^• 

Veber  die  Ursäehea  des  franz.  RoTplatioa,  die  in  deaM* 
den  ersten  Vorlesaagen  behandelt  wMen  (S.  1 — 35),  icknt 
der  Verf.  mit  sich  selbst  nicht  anis  R«ne  g;ek.ommea  so  leji. 
AI ua  kaaa  das  aas  den  seh  waakeadea  Aasdriickea ,  derea  « 
mch  bedient,  and  noch  Inehr  ans  der  Verworrenheit  leiMr 
Darstellaag^  sehUe«lenw  S*  2  sagt  er:  ^^niaa  müsse,  «si  ^ 
„freasäsisdbe  Rerelatioa  Sa  erkiärea  aad  aa  b^reifiNi,  deil' 
^,ltob  au  aaterscheidea  streben  1)  die  rorbereit^eB  llaart» 
9,dey  2)  ^e  formalaa  aad  ^mteridlea  Motire,  die  sie,  wJk 
>»  geistigen  aad  phjisiarhea  Kataryesetaea,  zam  Aasbraehe  Mb 
9,ten,  aad  3)  ^  antwiikeadea  Kräfte  aad  Ursachen,  ditai 
„so  and  nicfat  aaibrs  gestaltetea*  ^^  .  Aber  er  eikUrC  dH 
WM  er  anter  Torbareiteadea  Umtänden  (die  er  S.  19  Vi^ 
reitende  ürnaeh^  aeaat)  aad  anter  ^ntaalea  «ad  maloidhi 
MotiTea  ▼ersteht,  zeigt  aicht^  wie,  seiaer  M eli|ang  aacb,  Mi* 
tire  Ton  Ursachea  TerschiadeB  siad,  and  bMbt  sidb  ia  diaM* 
gegebeaaa  Uaterscbeidnag  nidit  g^icii«  D'eaa  bald  da«' 
(S.  5)  schiaibt  ert  ,,Was  die  ReWiatiMi  TOfbereitete,  latt 
„ia  zwei  wesentliche  AbtheilaageB;'  in  den  g^seUeUÜ 
9,  aad  faetiich  Tarhaadeaea  Zastaad  Fraakfeichs  and  ii  ^ 
„beschleanigeadea  and  .persöalichea  Einwirkaagea  der  Mis* 
„arche^  and  ihrer  Umgabangen,  *^  Doch  aaeh  diese  0ste^ 
scheidang  hält  er  nicht  fest,  indem  er  S.  19  die  TOfberati*- 
den  Uraachen  der  ReTolnlioa  sachliche  nad  factiseke  B6tfC 
(wie  soll  Biah  diese  aaterssheiden  ?),  md  aa  deaea,  die  F«lgt 
persönlicher  Eiawirkaagea  waren,  nasser  der  rem  H^fe  ati' 
geheadea  SitteaTerderbaiss ,  aach  dea  „YerlaM  der  iv^abm 
^,fieligioa  and  die  Michtachtaag  ihrer  Diea«r<^  rechaet^  ^ 
cbes  lalalfiae  eieabar  i«  den  lactiaGkea  Ursadna  gehüri  Ihi 
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diiBeai  Sdnr ankev  4iMf  VewL  kanii  4er  lieter  k«iiie  tAA^rB 
oad  woUfMrdnete  Aiuddit  Jet  Satateben»  dkr  £raais»  Sevolo- 

Nicht  anders  TerluHt  ea  sieb  mt  4ev  letzlaa  Abfeditokte  d<^ 
Tttiliegeacka  Werkas»  Diaaer  iübKcbniU,  der  den  Stars  Ro* 
bespierre'a  behandelt  (499^511),  acbaipt  mit  fliiehti^r  Eila 
dk^e^sat  am  aeyn.  Man  vannisst  in  -dümselbea  Klarheit  idid 
Bänd^keit  des  Vortrages  (namentUch  S.  500--- SOS)»  man^kw 
iit  mAi  gtmtm  an^^efasat  (tiamantlifib  die  Be^l^enhailen  aas 
37.  JmL  17d4,  S.  506),  wd  wricbti>  jat  die  BAsmftmßg  S; 
$08:  y^Mit  Babespierra  etidigt0  die  Schrei^ensre|ic9littg.^ 
WoU.  9Ag  der  Stnr^  Kabespiarra'a  den  Sturz  der  SdbredLena- 
npiacap§  nach  sich,  doch  nicht  sogleich ,  sondern  erst  nach 
ikkm  Verwinrnngen  nnd  Kämpfen,  Denn  so  eifrig  nnd  nach- 
Mdüicb  Viele  anf  Abstrilang  der  Schteckensregiernng  dran« 
gea,  eben  so  eifiig  mid  nachdrüeklich  ancfaten  die  Mitglieder 
der  Anasdklissa  iin^  des  NaI*  Con-vents,  die  seinen  Storz  be* 
irikt  hatten,  ntn  ihr  bedrohtes  Leben  zn  sichern ,  nicbt,  nm 
&  SchreckenSregieriing  abzaschaffen,  die  Fortdaner  derselben, 
aa  der  die  Fortdauer  nirer  Herrschaft  hing^  zu  erzwingep;  — 
6cfalleia  hat  nns  in  diesen^  letzten  Abschnitte  por  das^  mit 
UasidU  anfgastellte,  ürtheil  ilbar  Robespierre. 
•  <  Im  Vortrage  dea  Verf«  ist  manefaes  zv  ^eitschtreffig, 
z.B.  die  beräditigte  BUsbandsgesdkiehle  (8,  52 — 7i)  vnd 
Daaioiiiiaz's  Abfall  (S,  406 — ^^416)»  mancbaa  zu  gesncbf  ans- 
fedrückt  (z.  B«  S«  374:  99 die  SpaltnQg>  Ton  nun  an  eipe  po- 
jiSHÜTay  nahm  nothwendig  einen  actiren  Charakter  an  ^^9  S« 
501:  ^£abeq>]eiTe  Bchlug  &r  jeden  Bacadentag  einen  eignen 
„aMMralischen  Süm  vor^.)  —  Zu  ^iel  behauptet  scheint  es; 
wenn  S*  73  gesaj^t  wird:  ,yin  dar  eiafacheii  Wahrheit,  dasa 
iinuHi,  mar  |ur  die  freiwillige,  nicht  für  die  erzwungene  Gabe 
iiiknkt,  liegt  die  ganze  Erkläning  der,  furchtbar  fartschreiten- 
,9  den  Remintion^^  Das  Fortschreiten  der  BeTolation  nnd  ihre 
Assartnng  zu  furchtbaren  Graueln  entstaaden  aus  vieleo  und 
Tuscfaiedanartigeii  Gründen  und  nijch^  .Uoa  aus  wenSg^rttü^ 
Verwilligungeu*  «*-*  S.  158  deutet  der  Var£  auf  geheime  Mfr^: 
danationen  am  Anfange  der  Reyolntian;  wir  wünschten,  dasa 
er  .daa  Daa^jn  und  die.  Beachafeabai^  derselben  nachgewiesen 
hätte.  -*  Unrichtig  finden  wir  es,  wenn  &  289  erzählt  wird, 
dasa  Lafajette'a  Rnf  Us  zum  17«  7uu.  1792  9  wo  er  ans  deq% 
jLager  tqb  Manbeuga  die  Hat.  VeraauiLnilung  scbrüUich  anf- 
favdertei  sie  «nachte, der  Herrach^t  der  Ciubbs  ein  Ende  ma- 
chen, Ton  feinen  Gegnern  nia  öffentlich  angetastet  worden  se;^. 
Schon  bei  der  Flucht  des  Königs  war  XaSayette  ^am  22-  ^un. 
t7dl)  u|i  Jacabiuardiibb^  dapn  hei  den  B<^;«J»eohai(Bn  auf  dm 
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ManfeMe  am  17.  JA  1791  C^e  a«r  Ver£  idbit  S.  244ai- 
daotet)  öffentlich  angregtiifen  wordeo.  -—  Eben  so  «abegiTMet 
erschehit  mt  die  Behaoptviig»  (S.  ddS)$  dam  iUbespieiTe  sdio 
üeit  dän  10*  Aug.  1792  Danton  ni  slänen  sachte.  HmI 
Im  Not.  ]79?t  '^P  Danton  iicb  Bobesplerre*«  Im  NatioDal-Gn- 
rente  annahm,  herradite  rwfadien  beiden  em  rölligei  Eni«> 
ataedniaa.  Erat  seit  dem  Stone  der  Girendiatea  (3l.M»17W) 
trifble  sich  daaselbe. 

Druck  nnd  Papier  sind  m  loben.  Doch  fddt  es  nicht  a 
Dmckfehlem,  z.  B.  S.  195»  wo  atati  2.  ßec»  zu  lesen  ■(, 
2.  iVbt^v,  S.  271  D^lessert,  st.  Delessort,  S.  317  Mandat  K. 
Mandat,'  S.  340  tro^niadi  st  trojanlscfa,  S.  344  Deif  it. 
mhnf  etc.  C.  JP.  Sek 

m 
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Reisebeschreibung. 

Journal  of  an  Espedition  to  explortilt 
Course  and  termination  of  the  Niger;  ttiA 
a  narraiive  q/  a  Voyage  down  tkat  JBdver  to  üt  ter- 
mination; ly  Richard  and  John  Lander,  b 
ihree  Volumee^  iUuitrated  tciih  engravinge  tmänep* 
XXIV  "lliy  VII  321,  VII  354  pagei^  Land.  18tt 
Joh»  Murray.    12.    15  ShiO. 

Was  seit  80  vielen  Jahren  nnd  ron  so  berühmien  fü' 
senden  Terg'eblich  g^esncht,  nnd  mit  dem  Leben  bezahlt  iw* 
den  ist:  das  Dasejn,  der  Lauf  and  di^  Bescfaiffnni^  tmlH* , 
ger^  was  LeAfordj  Mungo  Parkj  Clapperton^  Lamg  <(t, 
vergeblich  sachten,  ward  endlich  Ton  einem  schlichten  Mb* 
ne,  der  gesunden  Menschenrerstand ,  Muth,  Auadhifer,  fo* 
duld  b'esass,  ohne  eben  gelehrte  Bildung  zu  haben,  gtockfidi 
erreicht.  Der  Mann  heisst  Richard  Lander  ^  Ihn  begleiUto 
sein  Bmder  Johann  Lander  j  ohne  den  geringsten  Eigeaiit^ 
Mos  Ton  der  brüderlichen  Liebe  getrieben.  Beide  hahes  da 
Niger  ziemlich  nahe  an  seinem  Ursprünge  aa%esndit,  si^ 
dem  sie  am '  wesQichen  Ufer  Afrika's  zwischen  dem  6.  •■'  '• 
Grade  N.  Br.  gelandet  waren,  nnd  nordöstlich'  bis  iiber  da 
}t,  Gr.  hinauf  unter  tausend  Beschwerden  nach  dem  IMh 
Yaourie  und  dessen'  Hauptstadt  gleiches  Namens  fortwiad» 
ten.  Sie  schifften  sich  dann  auf  dem  rifthselfaaften  Swm 
ein;  und  rerfolgten  ihn  bis  zu  seiner  MHüdnng  ins  Meer,  irt 
sie  am  Ende  des  Jahres  1830  glücklich  auf  der  1828  vm  ^ 
Engländern  in  Besitz  genommenen  Insel  Fernando  Po  sabn^ 
ten.  Riehard  L.  war  Oappertons  Diener  gewesen,  hatte  die* 
wen:  mf  der  BUte  nach  Afr&a  begMfeti    eedmi  ]^riKe>  <b 


ibi  Afrika^i  SÜma,  vrim  «o  Tide  tov  ibn,   biimfte,  gKet? 
Kck  Mtth  I^doB  g^bradit^   und  Mi  bei  der  Admiraiitai  d». 
i»  erklärt,  diuw  er  lelbft  einen  nenen  Yenneb  machen  weUe, 
den  Nig;er  anfznanchen  nnd  «n  Tcrfdgen*    Die  Beweiae^  wel« 
ehe  er  Ten  aeinem  Mnibe,  aeiner  EntacUeaaenbeit  nnd  Gei« 
ateagegenwart  gegeben  batte,  Keaaen,  inaafem  nicbt  literari^ 
tdie  Foraebnngen    beriiokaicbtigt    winden,    aondem   mir   die 
Exiatenz  nnd  der  Lanf  dea  Niger  anageniittdit  werden  aoH* 
te,    daa  Beate' boffen,   nnd  aein  Anerbieten  ward  you  der 
bodiaten  |Miörde,  wie  im  Namen  der  alnkamacben  Geaelt 
•cbaft,  angenonm^en«     Am  9-  Jan.    1830  reiate  er  nnd  aein 
Bmder   ton  Pljmontb  ab,    nnd  am  22«  Febr.  waren  Beide 
acban  in  Cape  Coaät  Caatle,   einer  Niederiaaanng  der  Englan« 
der  am  weatlidien  Ufer  Afi^'a.    Daaa  die  Reiae  in  ao  gans  . 
nabekannle,  Tom  Fuaae  cinea  Enropäera  nie  betretene  Gege»^ 
den,  nnler  VölkerachiAen,  deren  Name  nocb  nie  genannt  wor- 
den iat,  eine  reiche  Anabente  für  den  BtbnograpKen    liefert, 
data  aie  reicben  Stoff  der  Unterbaitang  gewahrt,  läset   aich 
iekbt  erachten«     Bald  sperrten  ganze,  Heerden  von  Flusapfen* 
den  den  Weg,  bald  erlaubten  die  sumpfigen  Ufer   dea  Niger 
meilenweit  keine  Landung,  bald  drohten  wilde  Uferbewohner 
■ut  Ted  oder  Sklayenrei,  wenn  die  Reisenden  landen  woDten,  und 
"Wirklich  geriethen  auch  dieselben  in  die  Gefangenschaft  einea 
Negerstammea,  aus  dessen  Händen  sie  nur  die  Vermittelung 
eines  tiefer  wohnenden  Häuptlings  rettete,   der  die  Engländer 
neben  genauer  kannte,  und  alle  Koaten,   welche  daa  Loskan« 
Cen  Temiaacbte,   reichlicb  Tergiitet  xn  aeben  hoffte.     Leider 
fceloluite  ihn    der    gröaste  Undank,    nidit  Ton  den  Briidern 
Stander,  aondem  einem  Capitain,  an  Bord  Ton  deaaen  ScUff 
er  aie  TertrannngaToll  auslieferte.    Hätte  nicht  die  Vorsehung 
gewacht;    ao    wüfde  die  Entdeckung   Tom  Laufe  dea  Niger 
"wiedenmi  aufs  Unbestimmte    hinausgeschoben  worden   sejn. 
Vaat  dicht  am  Ziele  mnssten  die  Reisenden,  ohne  dea  Him- 
Bsela  ächntz,  elend  umkommen,  nnd  Ton  ihrem  kühnen  Un* 
teoMkaran   hätte   die  Nachwelt  nur  dunkle  Kunde  erhalten} 
no  wie  aie  jetzt  dnacL  dieaalben  über  Jlf«fi^o  Parka  Tod  mit« 
getheik  worden  iat*  •  So  fielen  Gennaa  &§e  Reise  aber  in 
4er  Art  achafft,   ala  aie  nna  mit  franden  Völkern,  ihren  Sit« 
iefli  und  dem  Lauft,    der  Mündung   einea  Stromea    bekannt 
snadt,  dessen  Daseyn  von  Hercnlot  bis  .auf  ihre  Fahrt  zwei* 
felhaft  blieb;   ao  wenig  ist  noch  dadurch  liir  den  OeographeH 
genorgt     Theila  fehlte  ea  beiden  Reiaenden  an  JKenntnissen^  • 
ann  richtige  Ortsbestimmungen  aufzunehmen,  theila  an  InstroA 
anenten,  wenn  aie  anch  die  oralem  gdiabt  hätten.    Wir  hdben ' 
nDendinfa  mpet'  GhaiiaA  bei  dieaar  Beiae.    Die  ein*,  kieineiei 
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iteHt  den  üffpru^  im  Fhmm  ml  iefaieD  LnS  Tor^  m  weh 
ilm  ilftfü^o  PiV'it  «nd  Clapperton  ef£»rtditeii.  Eio  pnactiitei 
Quadrat  zeigt  daan,  was  Itandera  Reiae  ennittelte.  Sita 
groiae  Charte  giebt  dam  freiücli  dea  Lauf  dea  Strtmcs  tw 
da  an  bia  sor  Miindnng;  aliaia  aie  kann  nnr  im  giiagtCigatea 
FaUa  ala  eine  Skim»  deaaelbea  dienen,  und  wird  TerawtUki 
erat  jetat  durch  die  nene  Bxpeditien  ^i^ttxt  werden,  veUbe 
dfo  LiTerpooltt  Kaofmannachaft  antemonunen  hat,  ir«bd 
R.  linder  wiedemm  die  Oherieitanj^  iiifart»  In  Fol0  jeaeii 
adien  'nehmaia  erwähnten,  Man|;ela  an  literariacher  TtiU* 
dnng  aetEten  die  Beiaenden  ihre  Bemerkungen  in  Form  dm 
TogebuekM  anf,  deeaen  Redactiop  der  Lientenant  Beiiff 
jihemahm,  nnd  allerdinfa  hat  er  Tideicht  am  Styl  ote  A» 
iwmtk  gefallt.  In  der  Hanptaache  aber  aohwerüch  fciiidert; 
4enn  )Jeine  Widemprüche  finden  aich  öften  Tor,  s.  B. » 
Ende  dea  !•  Thefls,  wo  aich  R.  Lander  sehr  ^ndert,  tu 
Clepperten  die  Stadt  Bnaaa  ala  eine  Insel  im  Niger  dai||c>tdk 
M  aehen,  atatt  deaaen  aber  dieaelbe  auf  dem  festen  Ladi 
findet.  .  Und  doch  hatte  er  aelbat  Clapperton  anf  dieaer  Reiw  Ui 
gH  aeinnm  Tode  begleitet.  Von  dem  nämlichen  Lienteaaat  Uha 
mir  im  1*  Theile  eine  EMeUungy  welche  hiatorisdi  die  na 
eehiedenen  Anaicfatoi  über  den  iSiger  von  Herodal  \m  m 
Läins  mitthflilt,  dann  aber  die  Imtrueiümm  giebt,  wddbi 
die  GebHIder  Landiar  Ton  der  Admiralität  erhiek«n,  worü 
aidi  noch  BemerLnogen  über  die  ihnen  gewordenen  «^liiiteidi* 
mmgen\  «her  ihro  Per^nUMeUj  nnd,  am  SoUnma  im% 
Theils ,  ein  Verseichniaa  der,  ihnen  Ton  Staatf  wegen  WBO/sgof^ 
honen,  Verräthe  acfaüeaaen,  nm  an  die  Negerfiiraten  ße^iakä 
m  ^machen,  oder  in  Krankheiten,  denen  die-  Rmnitn^  f>: 
aehr  oft  noterlagen,  die  nöchigaten  Hiilfiiniittci  zn  liaben.  Kit 
Anzahl  trefliicher  Holzachnitte,  die  Bildniaae  der  BeiMü'« 
in  Stahl,  geben  dem  Gänsen,  daa  aich,  wie  aHe  eagfinke 
Arbeiten,  dnrch  Dmck  nnd  Pap!«*  aoaaeichnet^  eine  fonnp 
liebe  Zierde.  Waa  den  reichen  Inhalt  hetrift^  ao  iatetaidl 
gnt  mJ^glich,  daranf  ainzngehen,  eben  weil  nr  ao  ftUÜdlk 
lat|  daaa  dM  Veraeichniaa,  eng  gedmdLt,  woU  gegen  XXI  & 
wegnimmt  Kaum  endenten  liiaat  er  aich  nher.aoä  ner,  wdl 
die  beigegebene  Charte  allein  in  Gegenden  «nd  nnter  Yäkm 
inv  Fnhrerin  dienen  kann,  wekhe  anf  den  faifliierigett  Chaitei 
nnd  in  den  ¥erachiedenen  geographiachen  Handbücbeni  aide 
Tork<Hnmen.  Mit  zwei  Worten  hemerken  wir  didier  nur,  im 
^ie  Reiae  in  Bodagry  im  €kupeailmeen  beginnt,  rieh  wfA 
oatliefa  dnrdb  das  ffe^mt  Reich  Ywr»a  fainanf  bia  nach  YaMini 
#intreckt,  d^wni  flaiqttatadt  nicht  fern  rem  Illiger  lügt  ae^ 
init  Tnnb|dtffi0  Verkehr  treibt     Ynn  Uer  ging  c»  do»  IGp' 


Reisebefldureibiiiii^,  ff^ 

lerafc,  Jeneiif  Hanptriditiiii^  erst  «fidlicb.  dann  südJMiGli  nnd 
endHcb  sädwegtlicb  geht,  vnd  in  weldien  sich  anf  dieiem 
Wege  Tom  H.  Grade  N.  Br.  bis  3.  nnd  4.  berab  eineMenee 
Flüsse  einmiinden ,  die  auf  beiden  Seiten  aus  dem  innern  Lan* 
4e  kommen,  ebne  Ton  den  Reisenden  naber  beapcbt  zu  wer- 
den, da  sie  ibr  Ziel,  den  Niger,  nicbt  ans  den  Angen  rerK^ 
ren  durften.  Der  2.  und  3-  Tbeü  ist  in  der  Hauptsaebe  nar 
dieser  Fahrt  gewidmet,  wo  uns  die  Reiche  Nuffh,  Käkun- 
da^  Kirrth^  Eggü,  Ehu  etc.  bekannt  werden.  Eine  wich- 
tige Rolle  spielen  fast  überaU  die  Falatahs,  ein  im  Innern 
Afrika's  wegen  seiner  Kriegslust  nnd  Raubsucht  gefütditetet 

Sii  ^®*****®*  ^®^*^-     ^*"  ^«'  ^^«■»  «nter   diesen   yieleo 

Völkern  Tiele  Züge^  yon   Barbarei    nnd    Grausamkeit  findet. 

wird  er  sich  leicht  denken  können;   allein  er  wärde  sehr  kü 

ijea,  wenn  er  nichts,  als  dergleichen  zv  sehen  wähnte«     Im 

Gegentheile  wird  er  noch  mehr  sich  frenen,  so  Tiel  Beweise 

Ton  Gastfreundschaft,  yon  Herzensgvto,   ron  Geselligkeit  nnd 

einer  gewissen  Cultnr  zu  finden,  welcjbe  .doit  kaum  denkbar 

scheint,    zum  Theil  aber    durch  Mohameds   Lehre    rerbreitet 

^worden  seyn  mag.     Es  kommen  Scenen  Tor,   dio  sich  leicht 

zo  einer  Gessnerschen  IdjUe  umgestalten  Hessen,  und  um  so 

neJir  anziehen,  da   die  Verf.  zwar  Weder  Botaniker,    noch 

Ornhhologen,  noch  Zoologen  etc.    sind,   aber  mit  Leben  und 

'Warme  den  weissen,  wie  den  schwarzen  Menschen  za  gddk 

4era  Terstehen. 

Wir  haben  ron  dieser  wahren  Bereicherung  der  Geogra* 
pU«,  die  um  so  sebätzenswerther  ist,  da  sie,  gleich  der  Ent- 
Jec^ong  Amerika's,  aus  anhaltendem  Strehm^  nicht  ron  einem 
SbifalU  begünstigt,  entsprang,  anch  eine  tentsche  Ueber- 
petzuBg  erhalten.  |j^ 

B,e%$e  tut  Erfonchung  da  Niger 9  Hb  zu 
seiner  Mündung.  Van  Richard  und  John 
Lander,  Am  dem^  Englüchen  van  •r.  Mit  2  CAar- 
ten.  ZTh.  L  u.  243,  VII  u.  289, und  VII u.  312  S. 
AL  8.    Leipz.,  b.  W.  JS^elmann^  1833.    4  Thir.  12  Gr. 


Kupfer  nnd  Holzschnitte  den  Originals  fehlen  allere 
,  damit  der  Preis  niedrig  gestellt  werden  konnte;  dage- 
lässt  das  Aeussere  sonst  und  das  Chartenpaar  nichts  zn 
nv^bischen  flbrig,  und  der  Uebersetzer  selbst  hat  durch  man- 
A^  Anmerkung  einiges  berichtiget,  anderes  kurz  erläutert, 
wmA  wohl  mit  andem  Erscheinungen  in  Parallele  gestellt. 
■^*  afirikanischen  Namen  der  Städte  und  Dörfer  schrieb  et] 
sie  skfa  aus  der  Aussprache  des  Englischen  im  Tentschen 

J(0ue9  Repert,  lg33.  Bd.  II.  St.  8,  H 
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d^mtdlteiiy  &  tbeib  danelbe  Tom  Sdirifts(d9«r  Molft  WV| 
der  in  Paris  'eiofB  ^Dzösisdie  UeberseUuni^  besorge,  didg 
die  Engländer  nnr  nieder^esduiebca  kaben  niö|^Q|  wie  nt 
es  in  ihrem  Idiom  ansdräcken  sn  miisaaD  glaubten;  I0|  da« 
die  Namen I  Mrelcbe  die  Gebrüder  I^ander  haben,  Ton  des« 
Clappertong  oft  und  häufig  abweichen.  So  bat  Clappertsa 
immer  Nuffee^  aie  haben  Nüuffie,  der  Ueberaetzer  mIub  i^ 
her  NuJ^*  Dort  lienet  nian  Guadania^  hier  EadaxuL;  ym 
hat  Youri^  die  Gebrüder  Lander  Yaouri^^  Qappertaa  kl 
Felataha^  diese  kenne»  mt  FaUUakM  b.  a.  i,  -*  Fapiar  mi 
Druck  i»t  Toizügliqb«  15« 

Ktmstgeschichte. 

Münekent  offentlieke  Knn§fieiitte  M 
Gebiete  der  Mmlerei^  geieiäderi  menJui^mMA 
Sckettky^  Profeaer,  ßSündkenj  bei  Qeerg  FnM 
1833.    364  &.U.  & 

Diese  kleii^eScbiiA  bildet  die  erste  Abtheilnng—MalfNi^ 
Ton  einein  Gänsen  unter  dem  Titel:  «)  lieber  Müneiens  Kiu4» 
schätze  und  künfitlerüohe^  der,  Q^fferdUekkeit  gewUmeUt^ 
ätrßbung^k^^.  *^  Wer  Künchena  üeichthum  an  K.«a8tirerib% 
Sai^inlungen  wd  JLüaallem  kei^ntt  wird  es  dem  VerC  DnA 
wissen,  dass  er  die,  in  mehreren  Schriften  dariibw  gcgJmn 
Nachrichten  toi|  Scbooiv  Späth,  t.  Dilljs  ««  A»,  nntsisliM 
Ton  Münchner  S^uMi^fi^vip'^i^ »  ^  dieaemt  ancii  änaaerttcb  iU|i 
sehr  empfeUendetty  ^Cioerene**  gut  feovdnol^  imsammBsHill 
In  dei?  Einleitung:  ersahlt  «T)  ^e  Bajerna  Rteenten  die  Süi 
in  München  gefördert  haben,  Von  Hersog  Sigismund  (t46B«^ 
1488)  und  Ton  Hersog  Albert  5  (1550)  an,  bis  auf  <i«a  jeML 
regierenden  König.  Sphon  vor  Sisismnnd  lebten  in  Mnocki. 
die  Maler  Hans  eieisim/Uer  nm  1437,  6ebr<  mttaeVtvdff 
Qud  Ulrich  Fürterer.  Der  Vert  nennt  sie  blos ,  ohne  Wljkt; 
Ton  ihnen  anzuführen;  anch  über  die  Steinten  i|er  dn^ 
Malerznnft  i^om  J.  1458,  die  noch  voihandeti  sind,  beotfiU« 
nichts  Näheres*  Des  Königs  Ludwig*  Kennerschaft  ua<l  lek 
hohes  Verdienat.  um  die  Matienalbildiing  durch  die  Knnsl  ^ 
Ton  ganz  Teutschland  mit  Achtung  genannt.  Da  nun^tt 
nig  nicht  blos  Münohen,  sondern  auch  andere  Städ|e  dm  V^ 
nigreichs,  a.  B.  Regensbnrg,  Nürnberg,  mit  Kuaftwerbm  flf 
schmückt  hat,  ohne  dazu  die  Staatseasse  in  Anqum^  sa  ntk^  j 
men ;  da  ferner^  nach  Hm«  t.  Rudhart's  Zeugniss  S.  42,  S^ 
l/Viederfaerstelinng  der  Frescon»a]erei  nnd  der  Glasmatapai^  Hl 
wie  die  Ausbildung  doK  PorzeUanmiderei,  .nicht  dec  UiM" 


itttzua^  aof  def  Staaticaney    saAden  der  Fr^U^eü  j« 
Köni^  Tenhnkt  wird;  ao  kaui  maa  aicb  nicht  erklären,  war. 
nm  die  Kammer  der  Ab^ordneten  den  Koaten  iiir  den  Ban 
der  Pinakothek,  welche  zu  einer  konatgeachichtlichen  Anfatek 
long  Ton  Meiaterwerken  der  Malerei  beatimmt  iat,   (im  Nor. 
1831)  ihre  Zvatimmniig»  reraagen  konnte.      Der  Staat  «beaitxt' 
nach  S.  55,  mehr  ah  7000  Gallerieatiicke,  grrSaatentheila  koat^ 
.  bar  im  Einzelnen,  In  einem  Totalwerth  ron  14  MilKooen.    S. 
93^—68  deutet  der  VL  an,  wie  der  ßan  der  Pinakothek  aua^ 
gefiihrt  werden  soll,  nnd  beachreibt  den  knnatg«achiehtfichea 
Gjdna  Ton  Freacomalereien,  den  aie  aufnehmen  wird.     Dann 
folgt  die  Beadireibnng  der^  kö'n.  OetnäldegaUerie,  nach  t.  Dil- 
fia,  mit  KttnatttHheilen  Ton  Heinya,  Hegner,  Bittenhanaen^ 
Hirt  V.  A. ;  —  der  kö'n.  Sädergatlerie  %u  Sehleükem  (1649 
Gemälde  in  45  Zimmen),  und  inabeaondere  der,  ana  mehr  aJa 
200  Stücken  beatehenden»  Boisseri^ sehen  Sammbmg;  femer 
£e  Beachreibong  Ton  aecha  PriTat- Bilder -Samminngen,    dar- 
anter    die  Herzogin  r.  Leuehienber^sche  GaUerie;    die  der 
FrescogemaUe  in  den  Arcaden  dea  Hofjg^artena;  die  dea  kön. 
Cabineta  der  Handzeichnungen  «nd  der   Elfenbein  *  Schnitst^ 
werke^  dea  kÖn.  Kupferstich-  Cabinet$  (etwa  300,000  Blatter, 
bekannt    durch   Bniiliot'a    „Dictioanaire  dea  mono^ammea  ^ 
etc.),  nnd  die    d^r  Malereien  der  kön.  Ponellaafabrik.    Bec, 
der    dieae  Sarnnriungen,    mit  Ananahme    der  Bottmannachea 
fiHndaphaftafailder  in  dem  innem  Arcadengange  dea  Ho^artena, 
ana  eigener  Anai(:ht  zn  kennen  glanbt,   dankt   dem   Verf.  fiir 
^ea  Bericht^  der  überall  daa  Wiehtigate  herTorhebt,  und  die 
Brinnerunf  an  daa  Einzelne  eben  so  treu  ala  lebendig  anapricht, 
Anch  die  Anfaätze  über  Münchena  Leiatnngen  im  Gebiete  der 
Glasmalerei,  über  die  Eutatehnni*  nnd  Auabildung^  der  Idtho- 
p-aphw  (zum  Theil  nach  Speth),  über   den  Kunstf>erein  (aeit 
1823X  ^«r  am  1.  Jan.  1832  ana  233  Künatlern  (darunter  185 
Ifaler)  nnd  7§1  Kunatfreunden  beatand,  über  Münchena  Kunat- 
knadlungen,  und  über  die  kön,  Akademie  der  bildenden  Kün- 
ite»  haben  ein  Tielftichea  knnatgeachichtlichea  Interease.      Sine 
pfillkommene  Zugabe  aind  die  Briefe  Qöthtfs  ana  den  /.  1828 
nm  zum  28-  Febr.  1832  (22  Tage  Vor  aeinem  Tode)  an  den 
MLaier  Eng.  Neureuther  in    München.    —    Hm*    SchottkT^a 
iöcLlein  wird  mehrere  Auflagen  erleben«     Wir  wünachen,  ea 
laim  mit  Nachtragen  über  die  neueren  Leiatnn|*en  der  Münch- 
ler.  Knnatler,  deren  Bayema  Hauptatadt  über  3(X)  unter  ihren 
ttitbürgern  zählt,  namentlich  über  die,  für  daa  königl,  Schleaa 
lestimmten,  Freacobilder,  Termeh'rt  zu  aehen.     In  den  folgen*« 
len  Abtheilungen  —  Architektur  und  Plastik  —  werden  Ter- 
«ntUich  auch  die  Freacogemälde  in  der  Gljptothek,  und  ein« 
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seine  «teAwilrJige   G^nifMe**iii   Mnnehent  Khcben,  bei  fa 
Sescbreiben^  dfieser  Gebäude  genamit  werdeD.  16. 

% 

Staatsarzneiwissenschaft. 

Summarische  Zmammenstellung  der 
tammtlichen  Geiichtipuncte^  worauf  dU 
Physiker  in  ihrem  Wirkungskreise  ihr  Aft 
^genmerk  zu  richten  haben,  entworfen  von  Dr. 
Sam.  GH.  Vogel,  JRüier  des  kön.  Preuss.  Adlem* 
dens,  Grossherz.  Mecklenb.  Schwerinschen  Geh  Mei 
Baihe,  Leibärzte  ,u.  Prof*  der  Medic.  zu  Ro9t9cii 
mehrerer  gel.  Gesellsck.  Mitglieds  Rostock,  Urnen 
Buchh.  V.  Oeberg  u.  C.  1832.    112  S.  8*    14  Gr. 

Von  einem  Manne ,  der  eine  so  lange  Reihe  tob  Jaba, 
eitlen  reichen  Schatz  Ton  Erfahrang  in  staatsarzneiwin» 
ilchaÄficher  Hinsicht  dargeboten  hat,  und  welcher  vor  Tieki 
Jahren  twei  Phjsikate  zogleich,  ohne  irgend  einen  Beisft^ 
oder  zureichende  befriedigende  literarische  Hülfsmittel  oadBöi 
lehmngen,  za  rerwalten  gehabt  bat,  ron  einem  solchen  Manie 
kann  man  eine  genügende  ZoSammenstellnng  derjenigen  Pimc^ 
welche  '  ein  Phjsicns  bei  gehöriger.  Yerwaltang  seinei  i» 
tes  ins  Ange  fassen  rnnss,  -  erwarten*  Ref.  nahm  dalier  £« 
wenigen  Bogen  mit  nicht  geringer  Erwartung  in  die  ESak 
Er  empfiehlt  ihr  fleis'siges  Lesen,  noch  mehr  das  Befolgesiciy 
Ton  dem  Verf.  gegebenen,  Fingerzeige  nicht  blos  denen,  yri^ 
die  schon  mit  dem  Amte  eines  Phjsicns  bekleidet  sind,  m*- 
'  dem  ganz  Torziiglich  anch  denen,  welche  sich  auf  der  AkJ^ 
mie  zu  einem  solchen  Amte  Torbereiten  wollen ,  anf  iss  •* 
gelegentlichste. 

Nachdem  in  der  Einleitimg  die  Wichtigkeit  des  Antt 
eines  Phyaicus  gezeigt  w^orden  ist;  so  werden  die  Bediig^ 
gen  angegeben,'  unter  denen  es  einem  Phyaicus  mögiidb  k(i 
dem  völlig  nachzukommen,  was  ihm  seine  Instruction  n^ 
schreibt  Es  sind  folgende  drei:  1)  Physici  iliussen  kA 
Kenntnisse  ausgezeichnete  Manner  sejn,  und  einer  strengt 
Friifong  TÖllig  geniigf  haben ;  2)  sie  müssen  mit  Ortsobri^eitti 
und  Polizeibehörden  in  eine  solche  Beziehung  gesetzt  Trene% 
dass  sie  in'  medidnisch- polizeilichen  Angelegenheiten  Jen  <^, 
forderlichen  Beistand  Ton  ihnen  auf  das  BereitwilBgste  n- 
erwarten  haben;  3)  Me  miissen  einen  fixen,  nicht  m  kiTJ 
liehen  Gehalt  ron  20  bis  30  Thalern,  wie  in  Sachsen,  fM 
ten;  Biese  unbedeutende  Vergütung  der  mit  einem  FkyvW 
Terbundenen  Arbdten  sticht  nehr  mit  den  in  andern 
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Aen  GeridktiSrztea  bewilligten  Gehalten  ab.     In  "VFiirtUr^ 
«eben  X.  B.,  welcbee  26  Pbjmkate  bat,  bekommt  jejbr  Pt^* 
cm  550  Hiein.  Golden ,  im  B^jremcben  600  FL     Bm -eine^ 
.   aoldien  Besoldan^  kann  man  aach  yerlan^en,  iam  eir  Mcb  die 
al]g:emeinen  Hülfjwppaüate  zar  Rett^n^  acbeintodt^r  Petsonen^ 
Giftpampen)  Elektiiair-  nnd  ^Iranisdbe  Mascbinen,  die  meteo«( 
Tolo^iaGben  Instramente  n.  a.  w.  anf  eignen«  Kosteil  anscba£t 
fen,  nnd  in  brancfabarem  Stande  erbalten  werde.     ](m  ent^e^ 
geng^eaetzten  Falle  müssen  sie  anf  Öffentlicbe  Kosten  angeachaift 
werden»  —  Die  Scbrift  zerfallt  in  zwei  Ab8cbni|le«     la  den»  , 
ersten  wird  dem  Pbjsicns  zur  Pflicht  gemacbt,  sieb  eine  ^^ 
nane  Kenntniss  Ton  der  topograpbisebeu  Lage  nnd  Beschaffen- 
beit   des    ihm    angewiesenen    Landesbezirlus    z«    Terschaffen* 
Was  in  den  Umfang  einer  medidnischen  Statistik  gehöre,  ist 
korz  angegeben,  -nnd  die  Schriften  sind  nachgewiesen,  welche' 
'  ToUständigere  Belehrang  darüber  gewähren.  —  Was  dem  Pfaysi-. 
cos  in  Hinsicht  der  Mahmngsmittel  zn  beanfinchtigen  eey,  den*.* 
tat  der  §.  4*  an.    Aach  wird  hier  den  Wnrst-  nnd  Käsegifts* 
gedacht.     Im  §.  5*  kommen  die  jbrbigen  Pigmente,  $.  6*  der« 
Banch  -  nnd  Schnupftabak  nnd  die  Tabakssancen,  f*  S*  Haaiw- 
pemade,  Haarpnder,  Haarpatz,   Haarfarben,   Hatmacbeiobelzeny 
{.  9*  Kleidungsstücke,  Potz  nnd  andere  hänsHche  Bedürfnisse^ 
Liditer,  f.  10*  Wohnungen   und  Bauart ,  Lage  der  HäHser, 
f.  11.  thierische  Gifte  und  giftige  Pflanzen,  §•  12«  Reinigung,: 
Verbesserung  und  Sicherung  der  Luft  Ton  schädUeben  Beimi- 
'  schungen  und  Einflüssen,  §.  13*  Verfügungen  gegen  Miasmen 
und  ansteckende  Krankheiten  als  solche  Gegenstände  tot^  auf 
welche  der  Physiker  seine  Aufimerksamkeit  zn  richten  habe. 
Femer  rechnet  der  Verf.  unter  die  Rubriken   der   Beachtung, 
nnd  Auisicbt  der  Physiker  die  Brennmaterialien,   die  öfienlli* 
dien  und  häuslichen  Beliutignngen,    die  Armenkrankenpflegei' 
u.  a.  m.  §.  15-  ZOT  Erforschung^  der  kb'matiscben  Verhältnisse 
■ad  atmosphärischen   Eigenthümlicbkeiten   des  Pbysikatkreises 
sind  genaue  barometrische  und  tbermometrische  Beobacbtungen 
soth wendig.     Wie  sie  einzurichten   sind,  lehren  die  in   dem 
Bufelandschen  Journale  befindlichen   Tabellen,      Die  nämliche. 
Aufmerksamkeit  soll  der  Pbysicus  auf  die  BeschafFeuheit   der 
Witterung  und   aof   die   Trockenheit     und    Feuchtigkeit    dev 
Atmosphäre  nach  $.  16«  nnd  17*  richten.      Wenn  aber  dem- 
selben eine  noch  genauere  Erforschung  der  TeräuderÜchen  Bi^ 
geancbaften  der  Luft  durch  Beobachtungen  mit  dem  Eudiome» 
ter,  mit  dem  Hellerschen  Magnetometer,  dem  Manometer  oder 
laynometer  n.  s.  w.  nach  §•  17*  zugemuthet  wird;  so  geht  man, 
nach  Ref.  Ansicht,  zu  weit.     Um  den  Werth  der  meteorologischen 
l^eobachtnngen  in  seinem    ToUep   Lichte  kennen  zu  lernen, 


Tcrwelsel  ^«r  Verf.    f.  18*  9mt  mehrere  empftympwerfke 
Sclirifteii.    ZuScUt  hkran  scUiesst  rieh  die  ABzeige  fa  A 
gemeiaes  «ndi  fcdirKchen  Krankheits-CoiistitotioD,  der  ftadoii- 
ren,  'j^angharen,  eportdiedieii,  endeBbchea^  epidendfcheB  ■•  t 
Kmakheiteii,  aebit  ihres  wirklidieB  oder  mathmasdidiai  Ifa^ 
••che«,    «nler  den  Meajdieii  vnd.  Thieren*  —  Die  Bericill 
iollea'avch  der  Freedemnaddieii  und  der  Sjphilbi  iro  ti  ^ 
wem  giehty  ^eDken«  —  Der  Phjsiciis  soll  rieh  obi  jUki  b^ 
kümmeroy  was  auf  das   oQendiche  GesuadheiCstroU  aidiA«- 
ygea  Binflnss  haben  kann,  die  Ursachen  daran  ergrisdea,  wd 
anch  ohne  Anffordemng,  nothigen  Falls   nnter   dem  BeiiUrifl 
der  Ortsbebörden,  sofort  denselben  abzuhelfen  bemüht  leji.  — 
In  den  fähriichen  Berichten  ist  auch  Ton  den  Viritat|oneii  te 
Apotheken  nnd  der  Vorräthe  der,  in  dem  betreffenden  Bedb 
bcÄndtichett,' Materialisten,  Kranterbi^udler  nnd  Arznei&irik» 
ten,  femer  Ton  der  Central -Impfanstalt  lor  die  Schatxpoda, 
nnd  den  geaetsmässig^en  Vaccinationen  nnd  Reraoebatioaes  ad 
endUdi    Ton   sämmtlidien  medidnisch- gerichtlichen   Torfifla 
md  Obdnctionen  Nachricht  n  ertheilen.  —  Zn  dea  ibenn 
wünschenSwerthen,  du  öffentliche  nnd  besondere  GesoaAab' 
wohl   nnmittelblkr   angehenden    Anstalten    geboren   nnstratit 
1*  IjandkrankenhänseTy     2.  Krankenwarterschnlen ,    3«  ^ 
kosten -Anstalten  iiir  wiedergenesende  Arme  in  ihres  \fdi- 
nnngen,      4«  woUthätige    Binrichtnngen    snr    Sicheraa;  ■>' 
Auäicht  armer  Kinder,  welche,  während  der  Abweseaheitibff 
Arbeit  suchenden  Aekem  rieh  allein  überlassen,  manaigiihis«! 
GeCsdaren  ansgesetzt  sind.     Hierfiber  sollten  die  Phjriker  ik« 
Oberbehorden  dnrch  an  wendliche  Vonchläge  Teranksm^S» 
ben,  ähnlicbe  Einriditnngen  in  Ihrem  Bezirke   ins  Lebestf 
rafen.  — -  EndUch  giebt  der  Vf.  den  Phjrikem  nocb  nafi 
wohlgemeinte  RathschlSge  nnd  Vorschriften,  deren  Befi»i^ 
nnr  y^dlständigen  Erfiillnng   ihrer  Bestimmung  ond  Pfficktt 
fiihren  werde. 

Im  Kwriten  Absdmitte  handelt  der  Verf.  von  des  Jf^ 
theken« Visitationen,  nnd  liefert  eine  summarische  Uebecadl 
dies  dessen,  was  der  Phjricns  dabei  zn  berodunchtigai  ^ 
Zuerst  Ton  den  bei  diesem  Ges^afie  nothigen  Personea.  ■ 
ist  dabei  ein  ToUkommen  kundiger  practischer  Apotheker,  ^ 
aen  Rechtlichkeit  und  UnparteilicULeit  bekanat  ist,  sa  l»P 
erforderiich,  bis  die  Physiker  rieh  in  diesem  Fache  die  M^ 
bdirlichen  practischen  chemisch- pharmaceutischen  KeaataaM 
werden  haben  Torschaffen  können.  SoHte  nicht  ^  ia  ^ 
HannoTerisehen  ringefuhrte  Gewohnheit,  nach  wcMier  da 
Professor  der  Chemie  und  Pharmade  auf  der  Landefum'feivld 
in  Begleitung  etnes  ei&hrenen  und  gewissenhaften  Ajp<rtbek0> 
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d^ilif^  in  ien  UniTerriliUferiea  eine  VItttatlons-Reise  In 
Ge^eirfen  des  Lande«  nttternimmt,  ilie  Torans  nidit  bekapiit 
rindy  den^Vorzo^  Terdienen?  Der  Phjncns  kommt  mit  dem 
Apotheker  aeuiea  Oits  in  aö  mannigfache  Verbindangen ,  dasa 
man,  wenn  eraterer  die  Viaitation  zn  besorgen  hat,  befürchten 
mnaa,  daaa  der  Mantel  der,  chriatlichen  Liebe  über  manche 
Mängel  der  Apotheke  werde  gebreitet  werden.  Dieser  Be* 
'inrchtang  hilft  der  Vorschlag  des  Vert  nicht  ab,  dasa  alle 
Awste,  welche  künftig  einmal  ein  Phjsikat  übernehmen  wol- 
len ^  einen  practisch- chemisch -pharmacentiscfaen  Unterricht  ge- 
Bossen  haben,  nnd  dies  bei  ihrer  PrÜfnng  dnrch  Zeugnisse 
beweisen  müssen«  Die  Kosten  der  Visitation  muss  der  Staat 
tragen.  Die  unter  4)  angestellte  Behanptnng,  dass  den  Phj- 
mkem  die  Visitation  der  in  ihrem  Phjsikate  befindlichen  Apo- 
theken nicht  woU  entnommen  werclen  könne,  weil  der  fremde 
Phjsiker  ans  seiner  ihni  angewiesenen  Sphäre  entfernt,  nnd 
SV  einer  Vergütung  seiner  Versäumniss  berechtigt,  hierdurch 
nber  der  Staatscasse  ein  grosserer  Aufwand  Terarsacht  wer- 
den würde,  findet  nicht  statt,  wenn  die  HannÖrerische  gesetz- 
lich Torgeschriebene  Einrichtung  nachgeahmt  wird.  Von  S» 
91 — 112«  werden  nun  die  Gegenstände  angefahrt,  worauf  der 
Pbjsicus  bei  einer  gründlichen  und  Tollstandigeu  Apotheken« 
Visitation  aein  Augenmerk  zn  richten  hat.  12* 
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Einladung  zn  der  am  15.  April  1833  feit" 

Jesetzten  Prüfung  einer  Lehr*  und  Erzie^ 
ungsamtaltj  nach  Feiialozzi^e  Methode^ 


von   Ph,   Leyendecker^     Variteker^  der  Aneiali. 
Wieibaden  163a«    Si  S.  S. 

Die  in  den  Programmen  der  öffentlichen  Unterrichtsan- 
stniten  enthaltenen'  Abhandlungen  haben  meistentheils  nur  ei« 
nen  besondern  Werth  fiir  ihren  Geburtsort,  oder  für  eine  be- 
stimmte Classe  Sprachforscher.  Sie  eignen  sich  in  beiden 
Fällen  nicht  zn  einer  Anzeige  in  literarischen  Blättern,  denen 
es  auch  dazu  an  Baum  fehlt.  Von  Manchen  derselben  ist 
es  s^gar  zn  wünschen  |  dass  sie  nicht  Torbreitet  und  nicht 
gelesen  werden. 

So  lange  der  Corporat^onsgeist  ans  den  öffentlichen  Un- 
terrichtsanstalten nicht  gewichen,  so  lange  der  Schlendrian, 
auf  ältere  Vorschriften  sich  stützend,  darin  Torherrschend  ist, 
"wird  jede  nützliche  Aenderong  zurückgewiesen.  —  Man  bittet, 
dieses  mit  dem  rerolutionären  Niederreissen  des  Bestehenden 
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aicbt  ZQ  Terwedisdo.  —  Sehr  b^;reiflidi,  jhsi  Gesone»  ebei 
Innmig,  zar  Erhaltoog^  des  ihnen  zu^efiihrteii  iDonthren  Mono- 
pols,  das  Urtheil  der  Nichtzvnfti^n  über  die  Art  ihrer  B^ 
schäftigäng^  für  incompetent  erklären,  obgleich  letztere  üire 
Competenz  damit  zu  begründen  Sachen,  dass  dem  gesandea 
Menschenrerstande,  geleitet  darch  sichere  Erfahmng,  Sitz  vai 
Stinune  gebührt,  wenn  Ton  den  heiligsten  Interessen  der  ftlea- 
schen  die  Rede  ist.  Dass  ein  zweckmässig  geleiteter  Vater- 
richt  des  aufblähenden  Geschlechts  einen  unermesslichen  Eis- 
flnss  auf  die  Gegenwart  und  Zukunft  äussern  werde;  dm 
hierron  die  Heilung  yieler  moralischen  Krankheiten  der  {etd- 
gen  Zeit  zu  erwarten  ist;  wer  hat  hieran  noch  gezweifelt;? 

Wahrscheinlich  wird   es  aber   so  lange  beim  Alten  bla> 
ben,  bis  die  Macht  der  Umstände  und  des  Beispiels  nodige- 
drungen  einen  bessern   24|istand    herbeiführen.      Dieses  starre 
Festhalten  an  alten  Vorschriften,    nnzweckmässigen  Metboda 
und  Einrichtungen,  dieses  dictatorische  Zurückweisen  der  Yop* 
I  willigung  der  Bedürfnisse  der  Gegenwart,  im  Wege  der  be- 
gonnenen Reform,  hat  eine  merkwürdige  Erscheinung  herroc- 
gerufen.    Es  sind  nämlich  in  neuem  Zeiten  mehrere,  den  Be- 
dürfnissen der  Gegenwart  entsprechende.    Privat  -  Unterricbti- 
anstalten  entstanden, '  als  vorher  ezistirten«  —  Dem  alterthiüa-  ^ 
lich-zunftmässfgen  Oxford  wurde  die  Universität  London,  wt ' 
freierer  Lehrmethode  und  besseren  Einrichtungen,    entgegen- 
gesetzt.   Auf  dieser  können  die,  welche  sich  fiär  höhere  biuv 
Grliche  Gewerbe  bestimmen,  die  nÖthige  Ausbildung  erhaltea. 
e  Handels*  und  poljtechnischen  Schulen   stellten  sich  dca 
Pädagogen  und  Ljceen  an  die  Seite.     Wo  es  zur  Begrüadvig 
derselben  an  Staatsmitteln  fehlte,  schuf  das  allgemein  gefoUte 
Bedürfniss  Privatnnterrichtsanstalten  mit  freier  Bewegung  lal 
freier  Wahl  der  Lehrgegenstände.     Zahlreich  und  freudig  wocb- 
sen  sie  heran.     Ihr  Gedeihen  lieferte  den  schlagenden  Beweki 
dass  sie  in  dem  wohlverstandenen  Interesse  des  gebildeten  Hit- 
telstandes Wurzel  und  Nahrung  gefunden  hatten.      Gegensätze 
dieser  Art  lassen  i^ich  weder  vermitteln, ,  noch  weniger  ve^ 
schmelzen.    Anscheinlich  liegt  darin  aber  ein  Trost,  dass  dank 
den  Drang  unabwendbarer  Umstände  und  die  gegebenen  Beir 
spiele  endlich  doch  geschehen  wird,  was  der  individuelle  Vor- 
theil  Mehrerer  zu  verhindern  suchte.    Wann  dieses  geschehen 
wird?  weiss  Niemand;  aber  es  ist  unausbleiblich.     Wenn  and 
jfünglinge,  welche  in  einer  Facultäts Wissenschaft  oder  in  dar 
Philologie  sich  ausbilden  wollen,  in  diesen  Gelehrten  *,  mittleni 
oder  hohem.  Schulen,  obgleich  nur   theilweise,  das  Gesocbte 
finden ;  so  werden  Andere  zu  denjenigen  Anstalten  übergehen, 
in  welchen  sie  für  ihren  künftigen  Beruf  Unterricht   echalteq, 


Brxiehuiigsweieii.  12| 

olma  nStbig  m  babeD,  die  für  rie  tmliraiiclibaiteii  X^ebrgfegeiip 
atände  zwecklos  nctk  i^ufdringpen  zu  lassen. 

Ich  komme,  nach  dieser  knnen  Vorerinnening,  zum  6e- 
geastaiide  dieser  BeartheilaDg  zurück,  indem  icb  bemerke,  dass 
'die,  in  diesem  Programm  enthaltene,  Abhandlong,  wegen  folge- 
reicher Wichtigkeit  des  Vorschlags  and  des  allgemeinen  Inter- 
esse, als  Ausnahme  der  oben  aufgestellten  Rege},  einer  Be« 
kanntmachung  in  einem  literarischen  Blatte  besonders  würdig 
erscheint.  Der  Aufsatz  handelt  die  Frage  ab:  was  ist  von 
den  gewöhnlichen  Behmilteln  ssum  Fleisse  und  xur  Nach-- 
eiferung  durch  Certtren^  öffentliche  iVewe,  Mangplatze,  Me- 
rUentafeln  etc.  zu  halten? 

"yVir  haben  es  für  anzweckmässig  gehalten,  einzelne  Satze, 
ans  dem  Zusammenhange  gerissen ,  oder  einen  wörtlichen  Aus- 
sog zum  Belege  unseres  Urtheils  zu  geben.  Daher  liefern  wir 
den  Hauptinhalt  in  einer  kurzen  Darstellung,  damit  das  We« 
seitliche  erkannt  und  beherzigt  werde.' 

„Yemanft  und  Geschichte  bestätigen  es,  dass  die  reinsten 
Grossthaten  der  Liebe  and  Selbstaufopferung  nie  in  Rücksicht 
auf  Belohnung  und  Ehre  ansgefiihrt  worden«  Niemals  haben 
sie  in  dem  Boden  des  Eigennutzes  Wurzel  geschlagen.  Mei- 
stens worden  jene  gewöhnlichen  Reizmittel  dabei  Terschmäht* 
Daher  werde  Jeder  in  früher  Jugend  geübt,  das  Gute  und 
Wahre  nur  um  dieser  selbst  willen  zu  lieben  und  zu  thun!'^ 

Der  Vf.  wünscht  alle  unnatürlidien  Reizmittel  zur  ]Va(;h- 
eiferang  und  Erweckung  des  fleisses  aus  der  Schule  Verbannt. 
^In  der  Jugend  sind  nipht  Bedürfnisse    zu  wecken,   welche 
später  der  Mann  nicht  befriedigen  darf,  wenn  er  glücklich  le- 
ben und  dem  Staate  wahrhaft  nützlich  sejn  will.     Das  Wahre 
und  Gute  bedarf  nicht  der  Mittel  des  Ehrgeizes  und  der  Eigen- 
liebe, om  geliebt  und  aus  allen  ELräften  erstrebt  zu   werden. 
Es  lebt  in  unserm  Innern  ein  unauslöschlicher  Trieb  nach  dem 
e'wig  Waliren,  Ghiten  und  Schönen.    Letztere  dürfen  nur  in  ihrer 
Reinheit  dem  K-naben  gezeigt  werden,   om   deiisen   Kräfte  in 
die  höchste  Thätigkeit  zu  setzen.   .  Jenem  Triebe  nach  geistiger 
Nahrung  vertraue  man  mehr,   nähre  ihn  durch  Wahrheit  und 
JLiebe;  so  bedarf  es  nicht  jeuer  Lockspeise,    um  die  geistigen 
in  Thätigkeit  zu  setzen.    Verdamn^t,  f)är  schnöden  Lohn 
arbeiten,    werden  sie  zu  Lastthleren  enoiedrigt  und  yerp 
branebt.     Sie  müssen  dem  Ehrgeize  iröhnen ,    da  sie  doch  be- 
stimmt wfiren,  sich  in  freiem  edlen  Leben  zu  entfalten.^* 

„Fällt  es  doch  keiner  Mutter  ein,  ihr  gesundes  Kind  durch 
Versprechungen  zum  Essen  zu  nöthigen.  Der  Hunger  treibt 
dasselbe  an ,  bis  es  gestillt  ist  Sollte  es  bei  der  geistigen 
Ifolurang  nicht  ^ben  so  seyn?     Setzen  wir  nur.  auch  hier  dep 


122  / 


H«iK«r  «nl  Dvrfff  ier  Seele  Toraot.  Lanen  wir  ee  Imaf 
ankommeB.  Der  ScUler  wird  nothweiili;  mit  demielbeM  Bifier 
■adi  i^eifltigerSpeiee  greifeB,  alt  das  Kiad  nacb  leibBcber.** 

Bs  wird  dann  weiter  geseilt  wie  mm  bei  dner  rerkebi^ 
ten  Art  dea  Unterrichta  dieae  Reisfcnittel  nö'thi;  seyo  kSrnnem^ 
,  wie  deren  AnwendiiDg  en^  nit  jener  Verkehrtbeit  znaantnien- 
bängt,  daaa  man  die  Anf bMnfnn^  Ten  Kenntniasen  ah  Zweck 
dea  Dntenridita  «nsiebt  y,Man  betracbtet^,  aagC  der  Verü 
8.  7)  99  den  jungen  Menadbea  nicbt  ab  ein  ori^aniscbea  We- 
aen,  daa  dnrcb  natorgemäaaen  Gebrauch  aUer  Siementnnnitld 
aeinea  geiati^en  Wadiatbnms  aieh  nach  natürlidiett  Geaetnn 
eaitwickeln  aolL  Unbekümmert  am  die  nothwendig«  Harme- 
nie  xwiacben  dem  menschlichen  Geiate,  al^  Entwidi^Bsiige- 
genatand,  nnd  dem  Unterrichtsstoffe,  iJs  Entwickelnngnmittdi 
behandelt  man  jenen  als  ein  Gefasa,  in  n^elchea  nur  dnrch 
Hälfe  dea  Gedächtnissea  i^sse  Vorrathe  Ton  eitlem  Wiaaea 
bvnt  durch  einander  anfgdiajBft  werden,  nm  es  an  q^ateren 
Gebrauche  fiir  den  Staat  nnd  den  eigenen  Haushalt  anxai^wen- 
den.  So  sieht  man  nur  auf  das  Wissen,  nnd  weiset  gar  muM 
anf  die  Eniehunj^  und  CharakteAOdnng.  ^ 

„Der  Unterricht  nnd  das  Ldiren  der  Wiaaenschnft  hat 
sich  bei  Tielen  Pädagogen,  anstatt  Mittel  su  Uetben,  sum  Zwecke 
nmgestaltet.  Der  Zögling  aelbst,  letates  Zid  und  Ende  «Her 
l/Vissenschallt,  bt  ihnen  nur  Mittel  gewordoi.  So  bat  dsc 
Zöglini^,  in  £eser  Umkehrung,  die  ihm  roi^^ahenen  Rsis- 
mittel  zur  Nacheiferung,  ebenfalls  nur  Mittel,  seinen  Safer  au 
beleben,  nm  möglichst  fiel  Wissen  in  sich  an&nnehmoa,  nm 
dgendichen  Zwecke  seiner  Bemiihnngen  umgestaltet  Die  na- 
türlichste Folge  ist,  dass  aein  Fleiss,  einmal  an  die  Beiimiliid 
gewöhnt,  erschlafft,  wenn  er  derselben  entbehrt.^* 

An  diese  Bemerkungen  iä^er  die  Unzweckmässigkeit  der 
Reizmittel  schliessen  sich  dann  andere  an.  „  Der  Eine  ntrengC 
seine  Kräfte  übermässig  an.  Weder  bei  Tag  noch  bdl  Nacbt 
gestattet  aich  der  Knabe  Ruhe,  uip  kraftlos  nnd  krank  aaf 
dem  Platze  des  Primus  anzukommen.^ 

„Ein  Anderer,  von  gleichem  Ehrgeize,  sucht  anf  kfine- 
rem  Wege  schlau  an  daa  Ziel  zu  gelangen*  Er  glaubt  ent- 
deckt zu  haben,  dass  der  Lehrer,"  bei  Ertheilnng  der  Ehien- 
stellen,  nicht  nadi  strenger  Gerechtigkeit  Terfahre. 
meint  er,  liege  nicht  auf  der  Wagschale.  Daher  audit  er 
diese  zn  erlangen  nnd  durch  sie  das  Primat.  Nicht  aalten  ge- 
lingt es.  Der  Schlaue  rühmt  sich  seines  Mittels  —  sell^ 
wenn  das  gewünschte  Resultat  durch  dasselbe  erfolgt  ist** 

„Jetzt  betreten  Mehrere  den  gebahnten  Weg,  mehr  oder 
wenig  schlan  ihn  Terfolgend.     Nothwendig'  wird   der  Lehrer 


j 


133 

iäiatA  an  AtSbimg  Teiüemi,  ^  Die  güKe  Sdi«k  kmiiit  hk 
Gefahr,  «Bmähli^  demoralinrt  va  werden«^ 

^^Bin  Dritter  hat  auf  eineo  seiner  CaniemdeB  eineB  Haae 
gewerfen.  Mit  Ar^nsan^n  hewacht  er  ihn.  Ifit  Schaden- 
Irende  wird  jeder  Fdiler  dem  Ldnrer  hiiiterhradit ,  damit  der 
Crehasate  lienmterkomme«  Das  Geaetz  iat  dai  der  Lehrer  mvas 
Gerechtigkeit  iiheii.«« 

^Binea  Vierten  atoiache  Gleich^iltigkelt  ^egea  eUe  Ehren 
iat  darch  keiaeii  Reiz  kn  bemegen.  Fiir  ihii  aiad  daher  alle 
feae  Wmdermittd  gar  nieht  Torhaades.  Waa  Hegt  ihm  daraa^ 
th  er  auf  der  eraten  Bank  aitat,  oder  aef  der  dritten  —  wenn 
ea  M^  daraof  ankommt?  Und  -—  diese  Unhewegsamai  aind 
Bidit  immer  die  acfalechteaten.  ^  ' 

,,Noeh  ein  Anderer  erregt  dnrch  Uebermnth  anf  seiner 
Iiohen  Stelle  den  Neid  aeiner  Mitadiiiler«  Mehrere  yereinigea 
nichy  ihn  xn  atfirzem  ^^  Lerne  nnr  tnditig!^'  heiaat  ea  dann, 
9, der  mnsa  hemnter,**  Der  Arme,  nichts  tob  der  Veradiw^ 
nng  ahnend,  erfreut  sieh  nnr  knrse  Zeit  seines  Glücks.  Ist 
€r  geatärct ;  ao  rnhen  die  Nebenbuhler  auf  ilwen  Lofbeerao,  bis 
€itt  neuer  Kampf  ihre  Kräfte  ina  Leben  ruft.  ^^  -— 

„Laufen  wir  auf  diese  Weise  nicht  Gefahr,  die  eratea 
K^iÄe  des  Bgoiamms  und  der  Miaagunat,  der  Radke,  dea  Nei-» 
des  SU  nähren?  Spielen  nicht  sdion  hier  in  der  kleinen  Welt 
der  Schule  alle  die  Leidenachaften ,  die  ^e  Weh  im  Groasen 
serreissen?  Auf  diesem  Wege  rerliert  der  Schüler  nidit  nur 
die  Liebe  zum  Cruten  und  Rechten,  sondern  auch  die  Achtung 
Tor  seinem  Lehrer.*^ 

Weiter  zeigt  der  Vf.,  daas  diese  Reizmittel  ukk  durchaus 
siklit  nach  strenger.  Gerechtigkeit  anwenden  lassen.  99  Der 
JLehrer  muss  nothwendig  entweder  ungeredit  od«r  parteiiseh 
sejn.  Das  Gesetz  bestimmt  nach  .äusseriichen  Merkmalen  die 
nDe,  in  denen  der  Bhrenpreia  zuerkannt  WMden  aoll,  «^  z.  B. 
dem  Sdkjiler,  der  in  einer  schriftlichen  Arbeit  die  wenigsten 
.  Fehler  hat.  —  Die  Fähigkeiten  und  der  gute  Wille  dea  Zog« 
Ungs  kommen  hierbei  gar  nidit  in  Anschlag;  und  doch  miisa- 
teai  diese  den  Ausschlag  geben.  Daher  ist  es  oft  der  f'all, 
dass  der  Erste  in  einer  Classe  seineo  Platz  nicht  sich,  d.  h. 
nicht  seinem  Fleisse  und  gnteb  Willen,  jondem  seinen  Anla- 
gen, seinen  angebornen  Talenten  rerdenkt;  während  yiele  der 
flinter  ihm  Sitzenden,  mit  grösserem  Fleisse  arbeitend,  weit 
fiber  ihm  zu  sitzen  Ter(fienen,  obschon  sich  mehr  F^ler  in 
ihrer  Ausarbeitung  finden.  Der  Lehrer  darf  nnr  nach  diesen 
richten,  und  ist  dann  ungerecht  Wollte  er  die  Ehrenstellen 
nach  psjchologisch  und  moralisch  richtigen  Gesetzen  Tertfaeilen ; 
so  würde  er  parteiisch  erscheinen  $  denn  es  würde  nicht  immer 
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Deiiouge^  wdder  di#  wcnifsten  Fehler  liat,  das  Zei<Jnii  <ef 
Ehre  erhdtes.    Es  könnte  8o§:ar  der  Fall  eintreten,   daas  die 
Letzten  die  Enrte%  and  die  Ersten  die  Letzten^  werden  mitss* 
ten.     So  bleibt  dem  Lehrer  die  AltematiTe,    entweder   unge- 
recht za  aejn,  indem  er  g«nz  nnparteiiicfa  scheint,  oder  par- 
teiisch zn  scheinen,   indem  er  g^erecht  ist.  ,  Oefters   fc^sdiieikt 
es  anch,  dass  bei  schriftlichen  Arbeiten,  welche  die  Rangyer- 
liältnisse  bestimmen^  der  beschränkte  minderlahige  Schaler  we- 
»iger  Fehler  macht,  und  daher  zn  hohem  Ehrenstellen  gelang^ 
als  der  bessere  Kopf*     Letzterer,  im   Gefühle   setner  eigenes 
schöpferischen  Kraft,  kann  sidi  nnmöglicfa  so  leicht  and  willig 
an  die  mechanische  Regd  schmieden  lassen.      Hier  and  dort 
steigen  Zweifel  über  die  Unfebibarkatt  der  ertheiUen  Richt- 
schnur in  ihm  anf^  die  er  nicht  immer  zn  beseitigen  rermag', 
während  der  Beschränktere  den  Torgezeichneten   Weg   wan^ 
delt.     So  lange  dieser  Torgezeichnet  ist,  mag  letzterer  mandi» 
mal  über   das  G^nie  triomphiren.     Wo  -aber  neue   Wege  zn 
bahnen  sind,  oder  der  Torgezeichnete  anf  Krenz-  oder  Seiten- 
WlBge  fahrt,  da  wird  nor   die    selbststandige  Intelligenz   den 
Sieg  gewinnen.  ^^    Als  Beweis  werden  einige  der  aosgezeidH 
aetesten  Männer  (Newton^  Linn^,  Schiller,  Friedr.  Heinr.  Ja- 
kobi,  Fidite)  angeführt,  welche,  anf  der  Sdiole  nie  ansgezeich« 
net,  ja  sogar  zorückgesetzt,    fiir  beschränkt  gehalten  warden. 
Andere  Männer,  in  ihrer   Jagend   bei    öffenüichen  PrSfangen 
mit  Prämien  belohnt,  Ton  denen  man  grosse  Erwaxtnngen  zm 
hegen  berechtigt  schien^  Terschwanden  sparlos  im  öffentliGhett 
Leben,  oder  bewegten  9ch  in  anbecleatenden  Rollen.     Abei^ 
mals  ein  Beweis,  dass  man  gewöhnlich  in  der  Schale  nicht 
einmal   dem  wirklichen   Talente    die  Auszeichnung   and  Anfr 
'munternng  zaerkeunt ,  .sondern  meist  ganz  mechanisdi  aadh 
h'nssem  Merkmalen  Teifahrt. 

Im  wirklichen  Leben,  bei  der  freien,  allseitigen  Wirkvog' 
der  Geister,  wird  das  Talent  gehoben,  während  cUe  einseitige^ 
anf  Terkehrtem  Wege  erlangte  Schulweisheit  untergeht. 

Der  Verfasser  wirft  nun  die  Frage  auf:  Durch  welche 
Mittel  sollen  jene,  auf  Eigenliebe  gegründeten  Reizmittel  zum 
Outen  ersetzt  werden?  Wie  ist  zu  bewirken,  ohne  äussern 
Antrieb  nach  allen  Kräften  zu  wollen,  was  man  soll? 

Pestalozzi  hat,  —  nach  der  Ansicht  des  YL  -—  doidk  sei- 
ne Methode  diese  Frage  gelöset  Durch  seine  Theorie  des  Uih 
terrichts  und  der  Erziehung  sind  jene  Mittel  überflüssig  ge- 
worden. Seine  Methode  erregt  fUe  Willenskraft  des  Zogw 
lings^  nimmt  sie  in  Besitz,^  and  Termittelst  derselbea  alle  gei- 
stigen Kräfte  des  Zöglings. 

Die  Pestalozxische  Schale  9  jener  äossern  Reizmittel  zsc 
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SrwtBGkmig  iw  Slefafei  und  der  Nacbetfennig  sich  entainweiiid, 
md  dieselbeii  fiendimaheDdy  Terwirft  keiaetwegfl  die  Nacli* 
ofennii^  ntJttty  wie  man,  ungeiecbt,  an  Ihr  getadelt  hat;  son- 
dern sie  "will  hierin  nichts  erkiinstdn,  \ieiBiehr  der  Nator 
feigen  and  mit  ihr  yerbündet  wirken. 

Die  kleine,  aber  durch  ihren  Inhalt  bedeutende  Schrift 
Talent  die  Beherzignng  des  Endehers  und  I^efarers,  der  sich 
ans  seinem  schonen  und  wichtigen  Bemfe  eine  GeWissenssa- 
che  macht.  Der  Gregenstand,  mit  dem  sie  sich  beschäftigt,  ist 
an  sich  sdion  Ton  hohem  Interesse,  und  die  Art,  wie  der 
Tf.  ihn  zn  behandeln  yerstand,  erhöbt  dasselbe.  Ein  Mann^ 
der,  wie  Hr.  Lejendecker,  der  eia  griindliches  Stadium  seines 
Faches  mit  einer  Tieljährigen  Erfahrang  rerbindet,  der  in  dem 
Institute,  dem  er  Torsteht,  die  sthwere  Aa%abe  des  Erziehers 
auf  eine  so  befriedigende  Weise  practisch  gelöst  hat,  yerdient 
iiber  eine  Frage  gehört  zu  werden^  die  yon  so  grossem  Ein- 
flüsse auf  die  sittliche  Bildung  ist.  Wir  haben  mit  Vergnü- 
gen durch  eigene  Ansicht  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass 
in  der  Eraiehungs*  und  Unterrichtsanstalt  fiir  Knaben,  die  seit 
Jahren  unter  der  Aufsicht  und  Führung  des  Verfassers  einen 
olieulichen  Fortgang  hat,  die  Grundsätze  und  Vorschriften, 
die  er  hier  theoretisch  behandelt,  mit  belohnendem  Erfolge  an- 
gewendet sind,  und  sich  auch  practisch  bewähren.  27* 

Ortskunde. 

Beschreibung  der  Stadt  Bam^  von  Ern$t  Ptatner^ 
Karl  Bumen^  Eduard  Gerhard^  und  Wilhelm 
BöiteL  Mit  Beiträgen  von  Niebuhr  und  einer 
geognottiichen  Abhandlung,  von  E.  Hof  mann.  Er^ 
läutert  durch  Pläne  ^  Airfrüse  und  Ansichten  von  den 
Architekten  Kn app  und  Stier,  und  begleitet  von  ei- 
nem besondern  Urkunden  -  und  Inschriften  ^  Buche  von 
Eduard  Gerhard  und  Emiliano  Sartu  Zwei- 
ter  Band.  Das  vaticanische  Gebiet  und  die  vaticani- 
sehen  Sammlungen.  Erste  Abtheilung  oder  der  ße^ 
schreH^ng  erstes  Buch.  Stuttgart  u.  Tübingen*  Cotta, 
1832.    441  S.    & 

l)Iit  diesem  Bande  beginnt  die  eigentliche  Beschrdlbung 
der  Stadt  Rom  nach  den  natürlichen  M ass^  des  Stadtgebietes. 
Wir  finden  hier  die  Besebreibung  des-  raticanischen  Gebietes, 
die  ältere  Peterskirche,  die  neuere  Peterskirche,  den  ratica- 
nischen Palast,  und  den  Borgo,  nebst  seinen  Umgebungen. 
Dieses  Gebiet  sdiUesst  das  Heiligthnm  des  neuen  Roms  in 
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» 
rfdiy  wie  iäB  Capitol  Jhs  HeiKg^ani  iei  alteii  war.  ffie^ 
mit  besdkäAigi  sich  das  ertte  HaupUiüek.  Der  TaticfiBiscb 
Hli^  war  fa  der  Torromiicheii  Zeit  der  Sitz  eioer  etniski^ 
•eben  ^Stadt ,  Vaiieum  oder  VaÜco.  Nachher  uadet  den  Bo» 
mem  £iiid  man  hier  den  Poita  VaHßanuSj  die  Via  triunh 
phalis  vnd  Po9M  triumphale  y  die  neue  Anrelifche  Stnne. 
IFilter  den  heidniachen  Kjaiaem  kgen  hier  die  Garten  der  Qten 
Ai^rippina,  dea  Germanicna  Gemahlin,  und  die  der  Dmiiitia« 
Nero  le^e  fcier  aeinen  Circna  an,  den  Cajoa  mit  dem  aoi 
Aegypten  herbd^tchajE(ten ,  fetai^n  ratkaniachen  ObeHA 
aehmückte«  Ein  anderer  Cirena  la^  in  den  Gärten  der  Doau- 
tia.  Dwch  daa  Grabmal  Hadriana  erhielten  ohne  Zweifel  dieie 
Gärten  Teränderon^.  Beatimmte  Nachrichten  über  diewa 
Platz  fehlen  ganz  kia  anf  Conatantin  den  Grroaaen ;  noT  ist  la 
nathmasaen,  daaa  hier  mehrere  Grabmaler  lagen,  nnd  iaeht 
rare  heidniadbe  Heüigthömer*  Der  Vatican  unter  den  christ* 
Kaiaem  wird  znYÖrdenrt  dadurch  merkwürdig;,  iim 
der  Groaae  hier  die  Peterakirdie  anlegte,  wobei 
de^  Nerouache  Cireua  zerstört  wurde.  An  diese  SLhr<&e  sddoa> 
I  aen  eich  andere  Kirchen,  KJöster,  Manaoleen,  und  ohne  Zwtt- 
fel  hefiind  sich  hier  auch  achon  sehr  iriih  eine  'Wohnung  iiif 
deii  Papst  Vielleicht  wurde  schon  unter  Aurdüus  Hadiiaas. 
Grabmal  znr.Featung  gezogen.  Die  ganze  Gegend  des  Bers« 
acheint  in  Trümmern  gelegnen  zu  haben,  indess  um  St  Peter 
eine  Menge  Gebäude  sich  erhoben.  Die  wichtigste  Aabi^e 
war  ein  Säulengang  zwischen  der  Burg* und  St.  Peter.  Za 
Karls  des  Grossen  Zeiten  war  die*^  BeTÖlkernng  des  Boigo 
unbedeutend;  doch  hören  wir  yom  achten  Jahrhundert  an  Toa 
Quartieren  und  Kirchen  fremder  Gemeinschaften,  ftind  dieses 
waren  die  Angelsachsen ,  die,  nebst  zweien  ihrer  Könige,  aa- 
ter  dem  Papst  Constantin,  gegen  708  hier  aich  ansiedehea. 
Mit  Papst  Leo  4  beginnt  eine  neue  Epoche  für  den  Taticsai- 
scheu  Bezirk;  daher  der  Platz  die  Leopoldstadt  genannt  werde. 
Er  scUoss  ihn,  mit  Ausnahme  der  Flussseite,  durch  Mauern  ab, 
deren'  ganter  Zug,  nebst  ihren  Thoren,  hier  beschrieben  wird. 
Die  rielen  Unruhen  und  Fehden,  weldie  im  Mittelalter,  im 
zehnten  lahrhundert,  zli  Rom  Wntheten,  hatten  die  Zerstönnig 
der  ahett  Denkmäler^  besonders  in  den  Umgebungen  der  Ea- 
gelsburg,  zur  folge.  Und  in  dieser  Zeit  yerloir  sich  aller  bisto- 
riache  Grund  und  Boden  in  den  Benennungen  der  Cr^^endea 
und  Denkmäler,  und  ^Yolksfabeln  erhielten  ein  historischei 
Ansehen«  Ala  Eugen  3»  Cölestin  3  und  Innocenz  3  isi  ^ 
fange  des  13ten  Jahrhunderts  zuerst  am  ratieani^en  Palaste 
bauten;  sa  gab,  gegen  Ende  desselben  Jahrhunderte,  NicolaasS 
den  Umgebungen    des   Palastes   ein  freundücherea  AnieheB| 
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ifuA  AapflaiivaBgeii  vid'  Garfbatakcea.  Sia  wwtoi  nrit 
Biauern  iindl  TLiimen*  mDgeben.  Ein  dauerndes  Aofblidien 
des  Valicans  nnd  der  GesUJinn^^  d<»  Borfo  begann  erat  mil 
der  Rückkehr  der  Päpite  von  Ayi^on,  kctaondera  Yon  Engen  4 
an.  Indem  non  Ton  jetzt  an  die  Beyölkemng  des  Boig o  zn« 
nabm,  erLielt  der  Taticaniache  Hügel  iein  immer  glänzenderes 
Anaehen.  Vom  Ißten  Jabrhnndert  an  wurde  der  Vatican  be- 
sonders gehoben.  Unter  Jalios  2  ,nnd  Leo  10  erhoben  sich 
im  Borge  mehrere  herrliche  Paläste  und  Hänser.  Dieses  nahm 
immer  mehr  zo ,  nnd  es  entstanden  die  prächtigen  Anlagen  der 
Cesi  nnd  dne  Menge  kleiner  Samminngen  von  Ejmstschätzea* 
Papst  Pins  4  Temösserte  die  Befestigung  des  Vaticans»  nnd 
jetzt  erhielt  der  Borgo  den  Namen  J%  oder  auch  Angelieo^ 
Ton  des  Papstes  Tanfnamen  Angelo.  Kurz  darauf  hörte  der 
Tätican  auf,  die  regelmäsiige  Residenz  der  Päpste  zu  leyn» 
Die  läammlnng  Ton  alten  Kjiinttwerken  im  Vatican  ^^ar  noch 
unbedeutend;  zu  den  unter  Julius  2  und  Leo  10  gefundeueä 
Kunstwerken  waren  nur  wenig  hinzugekommen,  aber  die 
neuere  Kunst  besaas  sdion  damals,  was  diesen  Palast  Tor  allea 
in  der  Weh  auszeichnete,  und  die  Paläste  des^  Borgo  gaben 
das  Bild  eines  allgemeinen  Kunstsinnes.  Das  bedeutendslu 
Ereigniss  ieB  18ten  Jahrhunderts  ist  die  Anlage  des  groisen 
Tdticanischett  Museums  unter  den  Pontificaten  Clemens  14  und 
Pins  6»  welches  im  19ten  Jahrhunderte  durch  Pins  7  nooli 
Termehrt  wurde.  Wegen  der  schlechten  Luft  im  Borgo  sind 
jetzt  die  Paläste  Terlaasen,  und  es  wohnen  nur  Fabrikanten 
und  Arme  hier.  Unter  dem  jetzigen  Pontificate  wurde  |edodi 
die  Residenz  wieder  nsch  dem  Vatican  rerlegt»  und  es  hat 
sich  gezeigt,  dass  die  Gerüchte  wegen  der  Ungesundheit  iim 
Vaticans  übertrieben  sind. 

Das  vweUe  Uauptstüch  enthalt  die  Beschreibung  der  Pe- 
terskirohe.  Es  seheint  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  Con» 
stantiu  der  Grosse  die  Basüica  über  der  Mär^entätte  des 
Apostels  Petrus  anlegte,  in  dem  Umfange,  den  ihre  Grun^ 
nuluem  bis  1506  zeigten.  Die  doppelte  Heiligkeit  des  Ortes^ 
als  Mär^jrerstätte  und  Begräbnissplats  des  Apostels,  war  es» 
die  der  BasiUca  bald  ein  Aniehen  und  einen  Glanz  über  alle 
andere  Kirchen  Roms  gab.  Sie  erhielt  schon  frühzeitig  Tiele 
Merkwüriiigkeiten,  wekhe  bereits  im  zwölften  und  nachmals 
im  15ten  Jahrhunderte  yon  Schriftstellern  aufgezeichnet  wur- 
den. Vielen  Eifer  für  die  Auffindung  der  Denkwürdigkeiten 
der  Baiiilica  hatte  Sixtus  5.  Tiberio  Alfarano  schrieb  ein  aus 
fiihrliches  Werk  darüber,  und  entwarf  einen  Plan,  der  zuertit 
1589  erschien.  Paol  5  Hess,  bei  dem  letztenr  Abbruche  der 
BasiUca  durch  Grimaldo^  alles  Merkwürdige  genau  hesdkrei- 
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fcen  und  anfoeBmeii.    Beide  Werke  'liefen  bandscbrifOich  Im 
Archive  cler  Peterskirche;  sie  sind  aber  Ton  Denen  Sdiriftstel- 
lem  benutzt  worden.     Viele  Päpste  des  6ten  nnd  7ten  Jdb- 
linnderts  trugen   znr  Verherrlichnng'  der  Kirche  bei,  nnd  alle 
Ansscfamticktingen  zeigten  den  Charakter  bjzantinischer  Pracht 
Der  Verlost  der  Kostbarkeiten  der  Kirche  darch  die  Sarazenen 
unter  Sergios  2  worde  zom  Tfaeil  unter  Leo  4  enetzt    Aber 
auch   diese  Pracht  der   goldenen  nnd   silbernen  Gefasse^   der 
kostbar  gewirkten  Behänge  verschwand  nach  und  nacL     Die 
Späterhin  angebauten  Seitenschiife  Veränderten  den  urspriiD^H- 
cJien  Charakter  der  Kirche.     Das  Jahr  800  war  merkwnriä^i 
weil  damals,  vom  Papst  Leo  3  9  Karl  der  Grosse  als  Kaiser 
gekrönt  wurde.     In  welchem  Zustande  die  Kirche  damals  lidi 
befand ,  wird  hier  ausfiihrlich  beschrieben.     Wahrend  des  Mit- 
telalters war  das  Ansehen   und   d^  Ruhm   der  Peterskirche 
immer  mehr  gestiegen,  so  wie  das  Ansehen  der  Papste.   Hier 
'geschah  die  .KaiserkrÖnu^g  und   die  der  Päpste.      Aber  800 
Jahre  nach   der  Krönung  Karls  des  Grossen  versdiwand  £e 
alte  Constantinische  Kirche.     Kriege  und  Unruhen  machten  Jüer 
viele  Verheerungen,  und  nur  das  Unentbehrlichste  konnte  wieder 
ersetzt  werden»     In  welchen  Znstande  sie  sich  damals  befand, 
und  was  von  Alterthümem  annocfa  übrig  war,  bemerkt  der 
VeHasser.      Wir  kommen    nun    zu   der   neuen  Peterskircbe. 
Nicolaus  5 9  der  die  Absicht  hatte,    den  Vatican  zu  ver^rc»- 
Sern,  verband   damit  auch  den  Plan,  St.  Peter  neu  aa&nfnb- 
ren.     Der  Tod  des   Papstes    vereitelte    die    Ausfiihmng,  die 
über  ein  halbes  Jahrhundert  liegen  blieb.     Erst  Jqlins  2,  der 
im  Jahre  1503  zur  päpstlichen  Würde  gelangte,   ergriff  das 
Unternehmen  von  Neuem.     Die  Ausführung  wurde  BranumU 
übertragen.    Am  18*  April  1506  wurde  vom  Papst  selbst  der 
erste  Stein  zum  Bau  gelegt,  am  Pfeiler  der  Kuppel,  welcher 
fetzt  die  Statue  der  heiligen  Veronlca  trägt.     Bramcmte  brachte 
1514  die  Pfeiler  der  grossen  Kuppel  zu  Stande.     Nach  seinem 
Tode  vmrde   der   Bau   bald  weniger  schnell,    bald   lefahaifter 
nütemommen ;  aber  viele  der  Künstler  machten  in  dem  Grund- 
plane  Veränderungen.      Als  Raphael^    der    die  Oberaofincbt 
übet  den  Bau   führte,  im  Jahre  1520  Ton  der  Welt  getreten 
w^ar,  vrurde  von  Leo  10  Balthasar  P&ruzssi  zum  Baumeister 
ernannt,   der  einen  neuem  Plan  nach  einer  geringem  Gröase^ 
als  der  ältere  war,  entwarf.     Der  Bau    hatte  jetzt  gerin^D 
Fortgang,  bis  Paul  3  vri^der  neue  Thätigkeit   erweckte.    Ei- 
nige nach  einander    angestellte  Baumeister   starben   bald,   da 
alsdann  Paul  3  dem  Michel  Angelo  Buonarotti  den  Bau  Über- 
trag, der  alle  vorigeja  PLne  und  Modelle  verwarf,   und  neue 
Anlageo  machte^     Diese  waretf  eiiie  geraume  Zeit  hinduicb 
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dbg  TorbiU  des  Biiaet,  bis  enfflich  unter  PisiiA  5  9  i^  1605 
Papft  wurde,  Oarh  Mademo  die  Oberaafncht  liber  den  Baa 
erbielt  9  und ,  nach  mehrem  Abweichung^en  Yon  dem  Plane  des 
Michel  AnselOy  den  Bau  Tollendete,  der,  am  18.  Novbr.  1626, 
durch  den  rapst  Urban  8  eingeweiht  wurde.  Zur  g^änzHchen 
Vollendung  fehlte  noch  Einiges,  das  nach  und  nach  hinzukam. 
Es  folgen  nun  einige  Beilagen  von  Briefen  und  andern  Ur- 
kunden,* so  ifrie  die  Beschreibung  der  Kirche. 

Das  dräte  Hauptstück  umfasst  den  yaticaniscfaen  Palast. 
Der  Anfang  einer  päpstlichen  Wohnung  bei  St  Peter  ist  in 
dem  Baue  des  Sjmmachus  am  Atrium  der  alten  Kirche  zn 
suchen.  Wahrscheinlich  wnrde  er  Ton  Hadrian  1  und  Leo  3 
erweitert.  Hier  scheint  Karl  der  Grosse  bei  seiner  ersten 
Anwesenheit  zu  Rom  gewohnt  za  haben«  Die  frühem,  Baue 
gingen  unstreitig  in  den  Kriegen  des  lOten  Jahrhunderts  zu 
Grmide.  Die  ersten  Erwähnungen  beginnen  mit  der  Mitte  des 
gedachten  Jahrhunderts,  unter  Etigenius  3*  Nachher  wurden 
noch  mehrere  Gebäude  untemommeu,  und  yon  dem  Baue  Ni« 
Celans  5  ist  ein  noch  jetzt  bestehender  Theil  des  yaticanischen 
Palastes  nachzuweisen.  Erst  nach  der  Rückkehr  der  Päpste 
▼on  Ayignon,  am  Ende  des  l4ten  Jahrhunderts,'  fing  der  Va-* 
tican  an,  die  hleibende  Wohi^tätte  des  Papstes  zu  werden. 
-Niedaus  5  fasste  den  Plan,  den  Vatican  zu  dem  grossten 
tmd  prächtigsten  Gebätide  der  Welt  zu  machen.  Sein  Tod, 
1455,  yereitelte  die  Ausfährnng.  Unter  Nicolaus  5  wurde 
hier  Vieles  yerändert,  und  die  damals  mit  Gemälden  yon  Fie- 
'  Sole  ausgeschmückte  Capelle  hat  sich  noch  erhalten.  '  Die  jetzi- 
ge  Gestalt  der  Residenz  yerdankt  sie  den  Nachfolgern  jenes 
Papstes,  und  zunächst  Alexander  6.  lieber  diesem  Baue  lie« 
^n  die  durch  Raphaels  Gemälde  berühmten  Wohnzimmer 
Iqlius.  2  und  Leo  10.  An  jenen  Bau  schloss  sich  die  Capelle 
des  heiUgen  Sacraments,  jetzt  zerstört,  an,  und  an  diese  die 
Capelle  Sixtns  4,  berühmt  durch  Michel  Angelo's  Gemälde. 
JuUus  2  legte  die  beriihmten  Lqg^en  an;  er  erweiterte  ^uch 
den  Palast,  uud  yerband  ihn  mit  der  Villa  Innocentius  8, 
worin  er  die  yorziiglichsten  Denkmäler  der  alten  Sculptur 
Hufstellte,  die  damals  entdeckt  wurden.  Mehrere  Baue  erfolg- 
ten unter  den  nachfolgenden  Päpsten ;  auch  die  Gärten  wurden 
Irergrö'ssert,  und  Gregor  13,  so  wie  Sixtus  5,  yollendeten  die 
Ankge.  Paul  3  erbaute  den  grossen  Saal,  Sola  BegiCj  ne- 
ben der  sixtiniscben  Capelle.  Pins  4  yerschönerte  die  Anlage 
des  yaticanischen  Gartens.  Sixtus  5  errichtete  das  heutige 
Gebäude  der  Bibliothek y  und  setzte  noch  eine  neue,  den  Be- 
dnrinissen  seiner  Zeit  angemessene^  päpstliche  Wohnung  hin-  . 
zu,  einen  Bau,  den  Clemens  ,8  yollendete.  Mehrere  Zusätze 
Neu€9  Repert.  1893.  Bd,  IL  St,  8.  I 
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erfol^^)  nml  dam  ISten  Jahriuuiderte  blieb  zur  VertcbSoenn|, 
der  ^pzen  Anla^  BicbtB  itbrt|^^  alt  die  Bildang  eioei  grünem 
Maseoms  durch  ErweiteniDg  des  BeWedere  nod  BeaaUung  dec 
YerbindiiD«^  der  Gallerieen.  Diesen  Gedauken  fasste  Cle- 
mens 14  9  tMid  Pins  6  fiibrte  ihn  Tollends  aiis.  So  habeoi 
nach  Martin  5>  fast  alle  Papste  zur  Erweitemog  und  Ver* 
schönemng  des  Palastes  beigetrageo.  Durch  die  Tiden 
Baae  aber  entstand  kein  regelmässiges  Gebäude ,  sondern  nvr 
eine  Vereinigung  mehk'erer  grossen  Anlagen.  Es  sollen  in 
demselben  11,000  Säle,  Zimmer,  Capellen  und  andere  Ge- 
macher sich  befinden«  Der  Umfang  des  Ganzen,  mit  den  da- 
SQ  gehörigen  Gärten,  beträgt  800,960  römische  Palmen,  eise 
Ansdehnuns',  Ton  der  man  behauptet,  sie.sej  so  gross,  als 
die  Stadt  Turin. 

Nun  folgen  Beschreibungen  einzelne^  Theile  des  Vatdanii 
Die  Scala  regtOf  Sola  regia  nnd  ducale  und  Capella  Faxh 
Una;  die  sixtinische  Capelle;  der  Hof  der  Loggien;  die  Loj^ 
gien  Raphaels;  die  päpstlichen  Wohnzimmer  des  alten  Palastesi 
Stanze  di  Baffaele;  die  Capelle  des  heiligen  liaurentias  mit 
Gemälden  Tön  Angelico  da  JPiesolOy  drittes  StockT^erk  der 
Loggien;  die  Mosaikfabrik,  der  grosse  TaUcanische  ^Garten 
und  die  Münze« 

Das  vierte  Hauptstück  behandelt  den  Borge  .nnd  sdse 
Umgebungen.  In  der  Einleitung  zur  Beschreibung  des  rati- 
canischen  Gebietes  ist  die  Entstehung  und  Erweiteruog  def 
Borge  angegeben,  "wie  vrspriinglich  die  einzelnen  Quartiers 
der  .hier  von  Leo  4  zur  Stadt  Tereinigten  Ansiedeluug  engli- 
scher, friesiscber,  longobardischer  und  fränkischer  Anbaoec 
hiessen,  und  Tvie  jetzt  diese  ganze  Vorstadt  genannt  Trird,  ^ 
erst  Sixtus  5  als  Tierzehnten  Rione  in  den  städtischen  Ve^ 
band  zog.  Was  jetzt  noch  Stehens  würdiges  in  diesem  Bezirke 
sich  befijidet,  wird  beschrielien.  Der  Borge;  das  Maoio- 
leum  Hadrians,  oder  die  Engelsburg;  die  Brücke  von  Saat 
Angelo,  Pens  Aelius.  Ein  Anhang  spricht  über  die  Trium- 
phal-Strasse,  den  Zug  der  Trinmphatoren  in  die  Stadt  aad 
Über  die  heilige  Strasse  zum  Capitol. 

Die  auf  dem  Titel  bemerkten  Plane  nnd  Aufrisse  nad 
noch  nicht  geliefert,  oder  fehlen  wenigstens  bei  dem  vor  aas 
liegenden  Exemplare.  So  ist  auch  das  Urkunden-  nnd  In- 
schriftenbnch  Ton  Gerhard  und  Sarti  noch  nicht  beigefügt. 

17. 
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Kirchenwesen. 

XV  Artikel  die  evangeliscAe  Kirche  be^ 

treffend^    de»    nachten   Landlagen    evangelischer 

-    Staaten  zur  unb^angenen  und  geteistenhaften  Bera'- 

Ihung  und  Erledigung  vorgelegt.     Newtadt  a.  d.  0., 

*.  Wagner.    1832.    5Ö  S.    8. 

R«f.  hatte  fticli  nadi  dem  Dnrchleseii  dSeser  Scbnft  ton 
^enonunen,  die  Anzeige  derselben  mit  Darlegung^  semer  sulp- 
jectiTen  Anaidit  tob  dem  hier  zur  Sprache  gebrachten  Gegen- 
stände z«  begldten,  und  hatte  bereits  die  Einleitung  dazn  ni»- 
dergesdnrieben.  Da  er  aber  sehr  bald  fand,  dass  das  Rep. 
mehr  Raum  dazu  würde  hergeben  mdsseui  als  es  nach  seinem 
Zwecke  darf;  so  beschränkt  er  sich  aaf  eine  blosse  Inhalte 
anzeige,  mit  einer  hie  nnd  da  eingestreuten  kleinen  Bemer- 
kung. —  Die  Tor  uns  liegenden  15  Artikel  sind  den  Ständen 
des  Herzogthnms  Stfchsen-Altenborg  gewidmet,  nnd  zur  Prü- 
fung anheim  gestellt.  Sie  griinden  sich  «uf  der  Voraussetzung, 
dass  Staat  tfnd  Kirche^  oder  Kirche  und  Staat  —  die  iSeiden 
grossen  y  auf  unbestreitbaren  sittlichen  Ideen  beruhenden  Insti- 
tute sind,  denen  es  obliegt,  die  Mensdien  ihrer  Bestimmung 
entgegen  zu  führen,  nnd  ihnen  das  wahre  Glück  zu  gewähren; 
dass  sich  beide  zu  einander  Terhalten,  wie  Leib  nnd  Seele f 
dass  der  Charakter  des  ersten  Legalität,  der  der  andern  Mo- 
ndität  sey;  daher  müsse  audi  die  erangelische  Kirche,  so  wfe 
der  Staat  nach  Verbesserung  ringt,  eine  der  gegenwärtig^  Bil- 
dnngsstol«^  entsprechende  Reform  dringend  fordern«  (Bekannt- 
lich hat  unstreitig  die  Kirche  selbst  in  den  Begriff:  Kirche^ 
deren  BTamensableitnng  noch  nicht  sicher  ermittelt  ist,  so  yiele 
Yerschiedene  Bedeutungen  hineingelegt,'  dass  es  wohl  nicht 
überAüssig  gewesen  wäre,  die  ^ede^tnng  Ibstziistellen,  in 
welcher  hier  dieses  Wort  genommen  ist.  ■  Dass  nicht,  Ton^  der 
nnsicbtbaren  Kirche  die  Rede  sey,  dürfte  wohl  |edem  einleuch- 
ten; allein  jedem  einzelnen  Landstande  dürfte  ohne  eine  soP> 
die  BegriffsfeststeHuttg  doch  nicht  ganz  klar  seyn,  ob  man  un- 
ter dem  Begriffe  der  Kirche  blos  den  christlidhen  Lehrstand, 
oder  die  sogenannten  '  ordinirten  Geistlichoi ,  oder  auch  die 
Glieder  der  erangelisch- christlichen  Gemeinde  zu  yerstehen 
habe.)  Der  Iste  Artikel  fordert,  dass  die  Kirche,  „wie  der 
Staat  es  anstrebt,*^  constitutionell  werde;  denn  noch  weit 
mehr,  als  im  Staate,  komme  es  in  der  Kirche  auf  Freiheit 
«od  selbstständige  Entwickelnng  nnd  freie  Wirksamkeit  an. 
Der  Vf.  beklagt  den  grossen  Fehlgriff,  den  die  Reformatoren, 
bei  ihren  sonstigen  grossen  Verdiensten y  dadurch  thaten,  dass 
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sie  die  Kirche  nnbedin^  v*t«r  ^tn  Staat  steDten.  (Imofeni 
fna»  die  Kirche  ah  *eine  Bildniigsaiistak  zar  •lUlicheB  Reli- 
^i«ritat  betrachtet,  alle  Blldanj^nstaltea  al^er  p^tep  dem  Staate 
ftehea,  'ivelcher  die  Leitniig^  |eder  Anstalt  sacbkandi^en  Maa- 
BenH)  die  ■  yersteheo )  was  notLi^  ist  zum  fröhlicheo  Gedeihes 
'der  ihrer  besonders  Leitim^  und  Fürsorge  iibertrag^uen  An- 
iltalC,'  äii^ayeilraoeii  sidi  yen^Aichtet  fiihlen  wird;  so  durfte 
dieae  Klagte  sich  ziemlich  ^Aedfgen.)  Die  erste  Bitte  dieser 
jSchrift  «tt  die  RepräaeaUntea  d«r  te«tschett  Tölkev  jat  daher 
die:  dahin  so«  wirken  auf  allen,  *diitch  die  Verfaaaiini^  f» 
statteten.  Wegen  9  das«  der  JStaat.  die  eTangeliache  Kirche  tov- 
lättfig  «nd  Teranchaweise.'wenigatena  'auf  JO  Jahre  far  frei  «ad 
•elhststäiidig  erklären ,  und  derselben,  Terateht  aich  nnter  doi 
Formen'  des  Aeohts,  einoi  in  jeder  Hlnweht  «nbevanttnadete, 
JBntwickebing' g>awahren  m%e'(S*  8)»  ^Ihre  innern  Angeie- 
.genheiten  aelbflt  an  Terwallen,  nwaa  aie  (die. Kirche)  w$n« 
^cfaen;  in  den  Coaabtorien  --*  .waa  thnt  der  Name  zar  Sadie— 
jsinrein  geütUches  CaUegioa  an  aeheui  mnsa  -aie  fordern;  an 
wahr  ab  ihr  «stbal  ihre  Exiateas,  nnd  die  Erfnllong  ihrea 
^weekea«  hei%  aejn  mnsa^^  (S;  9)*  Ana  dieaem  Crmnde 
nnasy  Imit  dea  2ten  Art.  9  die  Rieche  eine  conatitiitianelle  Vep- 
issanng  £anleni,  wie  aie  der  Sta^t  fordert  Kyä  conatitati»- 
•aaller  Staat  ohne  eine  constitntionelle  Kirche  «ey  ein  Unding« 
—  ,,In  der  Kirche  will  (S.  12)»  vüt  der  h.  Schrift  zu  reden, 
Jülea  geiatlich  geachtet  aeyn.  Die  Kirche  aber  dem  Staate 
mterordnen,  der»  aeiner  Beatimpnng  nach»  nar.  die  irdischen 
Jn^eaeaaen  dea  Menachen  lierathen  kann  (berttakaichtiget.  ar 
.dn^  Sorge  fiir  gnte  Schalen  niaht  anch  die  geiatigen  Intei^ 
I?  d«  QafO»  heiast  nicfata  anders,  als  den  Geiat  nnler  den 
jörper  gellen.  ^*  *—  Die  Kirche  ron  den  Weltüchen  berathen 
laaaen,  aey  eben  ao  Torkehrt,  als  den  Staat  dnrch  GeiafUche 
^nn  jbarathen*  Die  Conaiatarien  mit  .ihren  weltlichen  Praeiden» 
.ten,  Käthen  n.  a.  w.  könnten  fiir  nichta  weniger,  ala  gebtlidM 
.Colinen  betrachtet  werden  (S.  13)'  Der  3te  Art*  bemerkt» 
.daaa  daa  im  Istan  nnd  2ten  Aa«gea|Nrod»ene  die  Hanpt«-  nnd 
Gmndbegfiffe  der  erangaliachen  Kirche  enthalte»  Die  nächa^ 
folgenden  Artikel  leiten  nnn  die  Anfinerkaamkeit  anf  daa,  was 
im  Einzelnen  der  Kirdke  i|oth  thne  (Ab  4  nnd  5*) :  £m|>Mh»- 
bnng  dea  geistlichen  Standes*  Damm  mn8a(A«  5«)  Kirche 
jind  Staat  bei  den  landatändiaohen  Kammern  datanf  aotragan, 
daaa  aie  .dif  Mittel  berathen,  dnrc&vwekhe  der  gMlUohe  £kand 
ai^eh  äasaerUch  gdboben  werde*  Kf^  christlicher. Staat .  daiA 
Stellen  mehr,  dulden  ^  welche  dem  GeiatliAen  kein  aat 
diea  Auakommen  gewiSu^en,  tne  er  nadi  den  Bedüriaiaaen 
neinea  Standea  «ad  Amtaa  m  fi^rdem  berechtiget  ais^     D«r 
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VL  MtUügt  .Mi  Ckmtm  saldier-  Stdiw  toi'^  m^yirMtm  dki 
Ittibhor  fttLmiiUiir  rovrilolb^:   •)  »wiflcbeB,  4-*^ 500;-  i^)  6-^ 
800$  €)  SOOt-^ißßO  TUi^     9^Uaii»  iiiiUnebiii«^  im  V«HbeMe* 
fiui^  auf  Aistei^'^^r  ame.Steaigudie.SteUftii  w^  tmil  ve»^ 
sie  üdl  ted«tD.<    Bsiber;   ^«s  dae^  Giuneiade  asdi  lei» 
jftite»  Frefli|rC.eiKB'o4«r  MideftlMilbe- StnsilsB  Weit  gAtf 
ab  ^ass^ais  Jmr  Orte  eine  sMmkU  Predift  lieve/^  ^  (Dotfdl 
4iesa  ZaBradimr  ^«i^«   ^  Atgeq^oiitea  Jürdmnm^  TW 
nid  Tlliic  .«aüfii^  weadkii.  • -ViiAiivreff  Uttati  Ama  4w'9  asdi 
dereotAr^'-lisfaBika  fiMhe  .pilfeniiieQy  lUrd^gliedem»  aach 
M  der  eaastitatiotellea  ¥«MiM»a|r  ^  Kirche*,   jmdl  M  dsv 
bessern  Bes<4daa§>  4ss«Predifer^  »Btinsaehaft,  dhsa  sie  itnet  eiaa  , 
liniwerw  Prefligi  börea  wntAm^iüh  sia.bei  ikiaai  genauer  hemh 
IkeeaPIkver^sH  heven  Gä^ffinMü  battea?   .MKt  ijdisser  Be^ 
w»9iAmg.^Miem  ^esecbtea  Wuaaclie  jtes  Vi«,  aiida  Vei^e»^^ 
aerang  iät  Pkiedi^cri^ebalte.davttliaa*' aicht  ia  deii.W«i|r  (patrer^ 
tea  w^erdka«   ..JDiar   dba?  ypsggsshlegane  MittdL.  sdisiat  /nicht 
«weckanissi^  aa  se^*)      K^  ^lisdicber  JStaaft  därie  iMr 
aadk  (A.  7«)  femir  daUea,  4esa»eia  CetstBdhar;  sa$aa  Beselr 
«kui^'eiat.  dem  Bodea  abgevriiiaQi,imid  -^  ^eUedsiea  besie* 
bep  BMüaai    (Qeiriss  sebr  wiüiscMasirartb  4)    £a  aiüsse  ab«c 
aaeh  ^A^.Sk)'  dea  Laadstäad«»>:beilig[e  Aa^legieafaetf  oad  Cre» 
wissensaadie  «sif»,    die  lisiBMiuitüteB   dar.  Geistlidfeea .  aafijdehl 
Ba>eibaltaaL     Rii  aaständi^ess^  laifeblidiereBi  Eiabaainien  des 
0iabtlidMii  fiadtt  aaeb  der  V£  gl^ea  eiae  Bestpaesni^r  dtssc* 
bea  aicbts  eiafeafreadea,  lodadk  aar,  weaa  die  Kirehe  darcb 
ibta  Repräaeniaaten  dareäa .  9evil%t  babsk     Zvk  iet  ftasserfr 
eben  Erbebang:  des  in  Rede  siebenden  Standes  gebort  (A,  9*)» 
dass  'die  Wnrde  desselben  aacb  Tom  Staate  lyirUidi  anerkannt. 
Alles,  was  derselben  Abbrach  tblia  böantei    sorgfaltig  besei'^ 
tigt,  nnd  .ein.  edler  Wetteifer  aacb  nntfsr  den  C^eistlicbpn  an- 
geregt werde.      Hierbei-  bedürfe  das  Kircben^isifaHonsweseB 
ainer  beiondem  Reform;-  binldehtfich  der  AaAzefcbnang  w^r- 
diger   Geiiktlicfaer   wird   Preossen-  geriibuit«      Es  mtisse  aber 
aacb  (A;ta>  defi  Geisdieben. eiae  nähere  and  üimül  (J)  bin- 
niebeade  WiriutaHiJkeit  yfrnuUeU  wer^n»     Daza  scbeiiit  dem 
Yf.  nötbSgs  tt),die  Enriebtaag  der  Presbjteriea  m  jedem  Orte; 
b)  die.  denk  Gdstüchea  aad  ieiuk  .Preri»jteriuai  za  ertbeilende 
Befagniss,  iille  Verletsaagea  geigea  Zncht  aad  Sitte  Bainitteb> 
bor  Tor  ibr\  Fern»  an  Biebe»,.  aad  diejeaigeii,.  welche  der 
i«MiaBg  Dicht  folgea,  darch.  dea  weltlichen^  Arm  aa  reqnixirei^ 
^odhr  die  Ueberweisaag  aller  Vei^pehangea^  gogien  das  Recbla- 
gesetz,  aobald  diese  Ter  dem  wekticbea  Richter  bestraft  siad^ . 
zagteicb  aa  dea  Geistlfehaa  luid'  daa  Presbyteriam,  anter  Mit* 
thdlau^  dra  betreffenden  Acten,  damit  dea  Peocautea.  aacb  das 
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Uusittlidie  ihwit  HanJUto^en  an  (Sfemathe  gefcilnrt ,  iiiii  ilmett 

der  We§  sar  Bemenin^  g«vei^  trercleii   köm«.     (Dies  hält 

Ree.  för  eitte  Fdrdenmgy-  dKe  aidit  ^on  all«»  Sdbdiie  kierar^ 

d^lsther  Beitrebnagen  fr^  g<e8pr«<!)i6tt  werden  dürfte,)     Audi . 

Sebärfttitg  der,  die  Ordniing",  Z«cht  und  KIrchlidikeH  betrat 

fenden,  Gesetze,  als:   die  Feier  der  hell.  T«|fe)  Geftetie  «h« 

fleischlich«  VergehniigeB   hidt  der  Vf.  (A.  11)  lür  vothwes- 

dip.    »yWie  die  Kircke  (A«  12.)  di#  Bidesrerwemattgen  reda* 

miren  alMs^  so*  iirass  sie^Vnehdie  Armetipflege  «liflidLfordenii 

weiche  ^ittliM  iedi^ch  npter  der  JMvectie«  der  KMie  geübt 

werden  milftse^  (?)•  Aeck  dieiAtttrleke  der  FiDsterliiige,  welche 

,  man  mVk  den  vfel'Zii  wenig  sagenden  Naven  der  Mystikern 

belegen  pfi«gt^  -müssen  ^  Anfansrfcgamkeit  d^r  Yelksrertie- 

ter   erregen   <A.  Id.)«     (WthtdnMnng    der  emmncikel  «ai 

TmotateaTertheilang  n.  a«  w*  wird  sdiwerlick  Tewo'gen,  im 

mysttecben '  Unwesen  Binhiilt  'sn  thnn.)     Der  15i  Art.  tra^ 

Mif  Verbesserung  der  Litargter  «v,  «nd  wünadit  anch  die  Ab- 

&asong  eines  ntfaen ,    dei»  -  'fertgesehritleaea  Bniigiensbegriffai 

und  Rel^ensbed&rfaissen  nngemessenen,    Landeskätechimai. 

(Ree.  glaubt  nvr,  dass  bei^^er  deranaügen,  «o  'gaUz  renchie- 

denen,  Anffassnng  der  christttchen  Lehre  Ton  Späten  der  so^ 

nannten  Rationalisten,  Sopranatoralisten  nnd  Mjstfker,  imter9 

Zeit  nicht  zor  Abfiittnng  eines  solchen  Katocbtanns  dfieged^ 

««teste  sey.)     Der  15^  -Art*  spricht  anch  ei«  Wort  f^  die 

Sebnlen^  atcAt  aber  dabei  ndie  «nerwieseno  Behäoptnag  aaf, 

dass  bbs  padagogisdier,  EanatisnHio  nnd  tkörlditer  ScbabaSH 

oterdjiBkel  die  Schnle  Ton  der  Kirche  habe  trennen  waBeii. 

50. 

Haiishaltungskunde. 

Ta$eken6uch/ür  Mädchen^  velcie  iäuiUdM 
Getchqftem  iick  widmen  wollen.  NeuMtadt  m»  d^  0*%^* 
Wagner.    1832,    120  S.    Vi. 

Ein  planloses  ^  Sammelsorinm  von  einigen,  zum  Theil  irie- 
derholt  (S.  ]  n.  80)  Torkommendfen  Regehi  beim  Waareada» 
kanle.  Anrichten  der  Speisen;  ron  den  Pflichten  der  Üert' 
Schäften  gegen  das  Gesinde,  der  Krankenpflege,  dar  WaidH 
.reinignng  von  Betten,  Ton  den  Pflichten  der  Hansfino;  BiH> 
tel  gegen  mancherlei  Uebel ;  Ton  der  Zobereitnogr  eioiger  6e- 
trlinke.  Den  Beschlass  machen  sehen  hnndertmal  gdbradue 
Anekdoten.  Was  in  diesem  zvsammengeschmierten  HbA^ 
werke  für  den  weiblichen  Hanshalt  braochbar  ist;  das  hat  f«- 
de,  Ton  einer  häifslicben  Matter  zor  HäusUohkeit  enogeae, 
Tochter  schon  längst  gelernt*  51« 
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Arabische  Literatur. 


L&er  ArabicMi  ^liJbJf  JiniEs^JLoA 

$eu  Frueim  Imperaiorum  et  Jocaiio  Tfigentotorfim^ 
UHciare  Ahmede  ßlio  JUokammedü ,  cognomtnato  Ebi$, 
Arabichai»  Quem  primus  e  codicibuf  edidit ,  ei  Ahho^ 
taiionibui  erUicü  imtruxü  Georg.  OuiL  Freyiag^ 
Dr.  Prof.  LL.  00.  m  UnivenU.  Irideticia  Guilielmia. 
Pari  prior^  coutinem  Pra^ationem^  Adnotationen  ei 
texium  Arabicum.  Bonnae,  iypü  Regüi  Arabicii  in 
i^dna  F.  Baadeni.  Venditur  Lipiiae  apud  C.  Cnob^ 
hei.  1832.    XXXVII.  2.  67  w.  262  S.  4.  (i  Tklr.) 

Der  Verfagser  des  TorKegenden  arabisclien  Werks  ^  ^e^ 
'WohBlich  nur  mit  seioem  Zanamen  Ebn  Arabsehah  benannt, 
ist  in  Europa  längst  dnrch  seine  Lebensbeschreibung  Timur^s 
fcdLannt)  weldie  yon  GoUns  im  J.  1636  blos  arabiscB,  dann 
correcter  und  mit  •  einer  lateinisdien  Uebersetznng  nebst  An- 
inerknngen  Ton  Manger  in  zwei  Bänden  im  J.  1767  n*  1772f 
und  endlich  noch  correcter  zu  Calcntta  1818  heransgegebeii 
.forden  ist«  Ebn  Arabschah  wnrde  im  J.  79  t  (1388  christi. 
Zeitrechnnng)  za  Damask  geboren,  und  starb  zu  Kahira  854 
(1450)*  Schon  im  zwölHen  Jahre  seines  Lebens  wnrde  er, 
als  Timor  Damask  eroberte,  nebst  seiner  Mutter  nnd  Sjrineii 
Brndem  mit  Tiden  Gefangenen  nach  Samarkand  geführt. 
Diese  Stadt  yereinigte  damals  Tide  benihmte  Gelehrte  in  sich, 
deren  Unterricht  in  allen  den  Wissenschaflen,  welche  zur  toIU 
kommenen  Bildnng  eines  mohammedanischen  Gelehrten  erfor* 
derlich  sind,  Ebn  Arabschah  benntzte.  Ausserdem  erlernte  er 
das  Persische  nnd  Tiirkische,  und  erwarb^  sich  die  Fertigkeit^ 
sich  in  beiden  Sprachen  mändHch  nnd  schriftlich  richtig  nnd 
snerKch  anszndriicken.  Von  den  Schicksalen  seines  Lebens 
und  seinen  Schriften  giebt  Hr.  Prof.  Frejtag  in  der  Vorrede 
Bns  zwei  noch  unbenntzteu  nnd  nngedrnckten  arabischen  Qnel- 
len  ansfiihrlichere  und  richtigere  Nachrichten,  als  man  bisher 
liatte.  Das  gegenwärtige  Wei^  besteht  ans  Erzählungen  und 
Fabeln  Ton  moralischer  nnd  ethischer  Tendenz,'  in  der  gereim- 
ten Prosa,  in  ^dcher  sich  Assonanzen  an  Assonanzen  reihen^ 
die  man  ans  des  arabischen  Verfassers  Lebensbeschreibnng  Tl- 
mnrs  und,  aus  Hariri's  Consessns  kennt,  mk  eingemischteti 
metrischen  Stücken.  Die  Erzählung  wird  einem  Abnl  Maha- 
sen  Hasan  in  den  Mund  gelegt,  nnd  die  Einkleidong  hat  man- 
ches Aehnliche  mit  derjenigen,  die  man  in  dem  Bache  Cäli- 
lah.Ta-Dimna  findet,  welches  der  Verfttser  in  neiner  Vor- 
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rede  sebr  riiLmt.    Eben  so  "wie  in  diesem  sind  ancb   in  den 
gegenwärtig^eD  die  Erzl&lwigen  imd  Fabeln  in   einander  ein- 
gescbacbtelt.  .  Das  Werk  ist   in  zehen  grosse   Abscbnitte  ein* 
geibeilt^  4eren  Inbab  Hr*  Erejtag.  in  der  Vorrede  etwas  ans4 
•    fiibrlicber  ^  darlegt.      Der  erste .  Abscbnht    erzählt  Ton    einem 
alten   arabischen  Könige,     welcher  die  Veranlassung  zn  der 
Reihe  von  Erzählungen  gegeben  hat«   die  man  in  diesem  Bo^ 
cbe  findet.     Dieser  König,  dessen  Name  yerscb'wiegen   wird, 
batte  fiiuf  Söline,  yon  welchen  die  vier  älteren  Statthalter  eben 
so  Tieler  Proyinzen  waren;  der  jüngste  aber,   Hesib  genannt, 
der  sich   durch   Verstand   und   Rechtschaffen heit   auszeichnete, 
blieb  bei  dem  Vater  znrück.     Nach  dessen  Tode  übernahm  die 
Regierung  der  älteste  Sohn,  der  jedoch  bald  den  Neid  und  die 
Eifersucht  seider  dj-ei  zunächst  nach  ihm  folgenden  Briider  er- 
regte«   Da  der  Inngste;  Bruder  traurige  Folgen  befilrcbtete;  so 
bescbloas  er,  sidi  in  die  Einsamkeit  zurück,  va  ^iebsn.     Seine 
Freunde  biUi||ten  diesen  EntscblnsSf  und  er  bat  nun  deiK  Kch 
nig,  ihm  dIe.Abiassung  eines. Buchs  zu  gestatten.    Der  König 
schlug  ihm  sein  Gesuch  zjivar, nicht  ab,  bewiUigte  es- ihm  jet 
doch  auclr  nicht  sogleicb,  sondern  zog   deshalb  einen  seiner 
idinister  zn  Rathe,  der  aber  einen  geheimen  Widerwillen  ge* 

Sen  den  jungen  Fürsten,  hegte»  Er  rieth  dem  Könige,  die 
sehe  öffentlich  in  einer  Versammlung  der  Grossen  des  Reicbs 
zn  Terhandeln,  hoffend,  dass  der.  junge  Fürst  Blossen  geben^ 
nnd  sich  Unyorsichtigkeiten  zn  Schulden  kommen  lassen  weiw 
de*  Dies^  spricht  jedoch,  von  dem  Könige  in  der  Versamm- 
imig  zn  reden  aufgefordert,,  über  die  Obliegenbeiten  eines  Re- 
genten mit  so  Tieler  Einsicht  und  Klugheit,  dass  er  Aller  Eiv 
Wartung  übertraf.  Gegen  das  Ende  seiner  Rede  bemerkt  er, 
ein  Regent  thue  nicht  wohl,  yon  der  Handlungsweise  seiner 
Vorgänger  abzugehen,  wie  dieses  die  Fabel  Ten  dem  Wolf  un4 
dem  Ziegenböclrchen  lehre»  Der  Inhalt  dieser  sehr  ine  Weite 
i^usgesponnenen  Fabel  ist  ktUrzüch  dieser :  ein  fansgriger  Wol£^ 
der,  um  eine  Beute  zn  suchen,  ausgegangen  ist,  wird  endlich 
ein  Böckcheii  .gewahr,  welches  aus  Ermüdung  hinter  der  Heer- 
.  de  zurück-  g^faeben  ist»  Ab  dieses  den  auf  sich  zn  komme»- 
dea  Wolf  erbUckt,  demüthigt  es  sich  Tor  ihm  (küsat  die  Erde), 
macht  ihm  grosse  Schmeicheleien,  nnd  sagt,  es  sej  Ton  seinem 
Hirten  hiaher.  geschickt  worden,  um  Ton  dem  -Wolfe  Terzehrt 
za  werden;  Torher  solle  es  ihm  aber  etwas  Torsingen,  denn 
sein  angenehmer  Gesang  habe  die  Eigenschaft,  guten  App<^ 
znm  Essen  zn  erregen«  Das  Böckchen  singt  nun  erst  im  Bass, 
dann  im  Sopran;  aber  indess  der  Wolf  mit  Wohlgefallen  den 
Gesang  zuhört,  T^emimmt  der  Hirte  die  Stimme  seinee  Böck- 
chens, eilt  mit  einem  Stock  herbei,  und  fiihrt.es  daTO%.     Nn» 
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^  SKKlit  «icb  ^r  Wol^biuere  Torwiirfej  4ms  «er.  niclit,.  naclp' 
der  Weise  seiner  Vater ,  seine  Be^te  ,a<^^cb  verzeluti  «an* 
dem  sich  erst  Ton  ihr  habe  etwas  Torsi ngen  lassen.  Noch 
länger  ist  die  folgende  Fabel  von  dem  Schakal  und  dem  Esel, 
welche  lehren  soll,  wie  Verderblich  es  sej»  die  Folgten  einer 
angenommenen  Handlnnaiweise  nicht  .  zu  überl^^n«  Der 
zweite  Abschnft^t  enthalt  v  orschriften  und  Ermahnungfen ,  die 
ein  grosser  und  -weiser  König',  der  aber  nicht  naher  beüeichnet 
-wird,  bei  seinem  herannahenden  Tode  sentes  Sohlten  j^egefien. 
Der  dritte  Abschnitt  errSfalt  ron  einem  Tilrken-KKni^e,  der 
eine  einzige  Tochter  hätte,  die  er  noch  Bei  seinein  Leben. 'an 
einen  jnngen*  Fitrstto  zu  TerheiradieB  *  wünschte. '  Br  Änd 
sich  ein  «olcher,  der  in  der  Einsamkeit  lebte,  nur  mit  Sorgen 
fiir  das  kiioAige .Leben   beschäftigt.     Die  Königstodiler  ^ll^Ii 

.  üuo  erhält  ihn  zu  ihrem  Gatten.  Bei  einem  Besuch  ihrasi  Va« 
ters  beklagt  sie  sict^  über  Beschränktheit  ihrer  Wohnungr  JDei: 
Köniffist  sogleich  bereit^  seinem  Schwiegersohne  eine  gergumi- 
gere  yVohnung;  zu  geben ,  welche  dieser  aber  ziirückweiseti 
weil  sie  ihm  zu  yiele  Sorg;en  machen  werde.  Als  ihm  sein 
Schwiegerrater  Tevspricbt,  er  -Wolle  ihn.  aller  Sorgen  dadnrcli 
entheben,  dass  besonder«  ang'esttUte  Aalseher   alle   häusliche 

'  Angelegenheiten  besorge  aoUten ;  so .  weiset  der  Sohn  ai^ciS 
dieses  Anerbieten  zurück,  weil  aUe  solche  Dinge  eitel  wären^ 
und  zeigt,  dass  man  sich  von  aller  Begierde  darnach ,  als  der 
Seele  yerderblich^  lo»  zn  mächen  suchen  müsse.  In  dem  vier^ 
ten  Abschnitte  disputiren  ein  weiser  und  frommer  Mann  uii4 
der  Fürst  der  hosen  Geister  über  Gegenstände  .der  Philosophie 
und  Religion  mit  einander ,  wo  der  eratere  den  .  Sieg  behalt. 
Der  beschränkte  Raum  yerbietßt  uns,  den  Inhalt  der  folgenden 
Abschnitte  anzugeben^  Das  Angeführte  mag  hinreichen,  einei^ 
ällge|^einen  Begjriff  rpn  dem  in  diesem  \Verke  herrschenden 
Geiste  und  Gesehmacke  zn  g^ben.  Der  Ton  dem  Hrn.  Pro£ 
Freytag  gegebene  Text  ist  mit  Hülfe  von  sieben  Handschriften 
constituirt,  drei  parisern,  zwei- gothaischen ,  und  zwei  leid- 
neni,  yoo  welchen  er  in  der  Vorrede  genaue  Nachricht  ^iebf« 
In  d«n  kritischen  Anmerkungen  hat  der  Hevausg.  nicht  alle 
Differenzen  der  yen  ihm  benutzten  Handschriften .  ang^^erkt, 
sondern  nn^  die  wichtigeren,  deren  Zahl  jedoch  keineswegs 
klein  ist;  öfter  isfauch  6in  kurzes  Urtheil  beigefügt  Uebrir 
gens  hat  das  Verstehen  dieses  Buchs  wegen  so'  yieler  darin 
yorkommenden  Anspielungen  auf  historische  und  grammatische 
Dinge,  auf  Sitten  und  Gebräuche ,  auf  Sprüchwörter  u.  dgl.  ^ 
grosse  Schwierigkeiten  selbst  fiir  den  in  der  Sprache'  geübten 
Leser.  Es  ist  daher  sehr  zu  wünschen,  dass  Hr.  Profi  Fr, 
»ein»  am  Ende  der  Vorrede  gegebenes^  Versprechest  eiüe  latei^ 
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Bifcbe  Ifdbertetzimf   Mit   «flanterato  AwBerkvsgeD  zm  Ii#» 
fim,  radit  hM  •etällm  iH^gcw  BewimüUer. 

Schulwesen« 

Dai  VolkiicAulwesen  tn  den  konigi.  Sackt. 
\Landen^  von  Meiner  mangelhaften  mnd  ku(fibediirfii^ 
gen  Seite  dargetielli^  und  den  jetzi  venammelien  Siän^ 
den  de»  Königreichet  zur  erntien  Befrachtung  empfoJ^ 
len  von  einem  a^frichtigen  Schul*  und  Vol^freunde. 
Leipzig,  1833.  Bering.    VIII u.  170  &  gr.  8.    CtQGr.) 


,,Die  Zeit  kt  £:ekoiDmeii ,  wo  ilir  iam  Tateriändlicbe  Ele- 
meotanchaltf  esen  etwas  Bütscheidendei  erwaitet* werden  iiunn. 
Die  Tluronrede  deatet  diei  io  aosweideutigea  Worten  na» 
Aue  Ang^en  sind,  wie  in  anderer,  so'  in  dieaer  Hinatdit,  a«f 
unsere  neuen  VolkarerCreter  liingrerichtet*^  Mit  diesen  Worteat 
bei^onty  dem  Inhalt  nnd  dem  Vortrag  nach,  die  TorBe^ende 
Schrift,  Im  Vorworte  nüd  in  der  Binleiton^  werden  ans  den 
neaesten  Kammersitsangen  der  sächsischen  Standeversamnilnn^ 
die  Motionen  edler  Männer  für  den  Elementaronterricht  ange- 
fahrt, Ton  den  Erwartung^,  die  man  in  Frankreich  Ton  n»- 
•em  Sachs.  Elementarschalen  he^  gesprochen,  nnd  dann  in  8 
Abschnitten  die  Mangelhaftigkeit  unserer  Dorfschulen,  ror  allea 
dev  sogenannten  Kjatechetenscholen,  nnd  der  Quell  derselben  wSt 
tief  eingehender  Sachkunde  angegeben.  Kein  Uebelstand,  keine 
Blosse  unserer  sämmtlichen  Elementarschulen  bleibt  nnan^e- 
deckt.  Aber  am  Schlüsse,  S.'  136 — 170,  werden  audi  ▼oD- 
kommen  motiTirte  VorscUäge  zur  Abhülfe  (keine  Lehrentelle 
vnter  100  Thlr.  in  Geld  oder  Naturalien)  beredt  Torgetrag;ea* 
Um  das  Elend,  in  welchem  9och  immer  so  riele  Lehrer  der 
Kirche  nnd  Katechetenschulen  sich  befinden,  gleichsam  urkund- 
lich zu  beweisen,  sind  Ton  S.  64  — 110  briefliche  Berichte 
Ton  bedriuigtea  Landesschuliehrem  in  allen  Gegenden  Sadisens 
mit  ihren  eigenen  Worten  abgedruckt,  welche  grosstentheils  den 
Vaterlands«  und  Menschenfreund  mit  unbeschreiblicher  Weh- 
muth  erfifllen  mttssen,  und  in  jeder  Rücksicht  cliarakteristiscii 
sind«  Doch  jeder  lese  diese  Schrift,  und  überzeuge  sich  selbst 
Ton  der  Dringlichkeit  der  Abhülfe«  Er  wird  dann  die  toh 
Wohlmeinenden  oft  aufgeworfene  Frage:  wozu  Mission  in  ferne 
Gegend  mit  Heiden-  und  Bibelboten,  da  es  bei  uns  noch  sa 
aussieht?  sehr  natürlich  finden«  Höchst  au&llend  ist  die  S« 
52  gegebene  statistisch -biographische  Uebersicht,  nach  welcher 
ausser  den  80»000  Kindern,  die  Yonconfirmirten  Lehrern  in  der 
Kirche  «ad  Schule  Unteiricht  emp&ngen,  noch  41»220  Kinder 


Mm  rwk  tHeaMBOMiM,  iÜMi  LMmeii  "ptAtg^gfkmtm  Kataefc»« 
UMj  abii  skfat  «MHifirmirCeii  Lehren  ^  MgenMiiteB  Kiiteahele% 
de»  BotUiirftigttea  Untenricbt  empfasfeii.  Diese  Sohrift  Ist 
den  PfasideBteB  beider  hohen  Sjunnem^  tob  ihress  Verftsser 
ttbofreiche,  bereits  auch  lä  der  24steD  Sttfeanf  der  ersCen  Kaas* 
■Mr  mm  2&  Marx  «nr  Sprache  bracht  «ad  aa  die  diitt« 
DepvMioB  abg^t^^eben  Vordea.  Dank  dem  yerehrten  PWh 
sideBlen  t.  Gondorf  dafür,  dass  er  es  laut  aasspreoh,  er 
aMche  diese  höchstwiditi||;e  LandesaDgele^aheit  sa  seiner  ei^o- 
Ben  Sache!  Uebrigens  wird  wohl  jeder,  der  die  Schrift  präfl^ 
nogkich  bofreifen,  dasa  sie  nnr  ans  der  knndigen  Feder  eines 
Ifinitterialradis  nnd  obem  Staatsbeamten  ffiessen  konnte,  dem 
tflo  Quellen  m  Gebote  standen,  nnd  dessen  Tieljähr^e  Steilnny 
In  einer  Prorins,  wo  das  BksMntaischnlwesen  weit  geringem 
Miagdn  nnd  BesoMnknngeo  unterliegt  (man  sehe  die  Noto 
&  43)  ihn  befähift,  treffende  Parallelen  sn  uehen.  Um«  so 
gffftmews  Zntranen  Tordient  dieae,  gewissonnaassen  nrknndBh 

elM  Sdiotiftt  B. 

• 

.  Politische  Kanzelberedsamkeit. 

Unter  Herr   (a/#}    dai   Muiterhild  aller 
Weltverh euerer.    DargetielH  in  zwei  Pred^^eu 
„von  Dr.  Joh.  Friedr.  Böhr^   Qroaherzogl.  SäeMe^ 
Weim.  Oberhp/pr.    Weimar  1833,  bei  Hefmann. 

Vor  einiger  Zeit  fthrte  die  siSdis.  Zeitiehrift :  das  VaterUmä^ 
eine  Art  Ton  Beschwerde  über  die  sächsischen  Prediger,  dass  sie 
nn  wenig  durch  ihre  Vorträge  die  Anregung  des  constitntionelleii 
Geistes  su  befördern  sich  bemüheten.  Diese  Beschwerde  hätte 
der  Urheber  sicheriich  nicht  geföhrt,  w^enn  er  nicht  ein  Hos- 
slger  Kirchtogänger  wäre,  — *  was  freilich  nicht  alle  unsere 
politischen  Sduriftsteller  seyn  sollen  —  und  uBglfickHcherweise 
an  einem  Orte  lebte,  dessen  Prediger  Vielleicht  an  seinem  Be- 
rufe, fiir  diesen  Zweck  seine  Kanzd  zu  benutzen,  zweifelte. 
Audi  mag  der  Besefarwerdeifnlnrer  die  Brfiillong  seines  Wun- 
sches wold  leichter  sich  denken,  als  sie  wirldich  ist.  Indem 
wird  doch  auf  Tiden  SLanzeln  In  Sadisen  wiiUich  daflir  Man- 
des  gethan ;  auch  Bef«  benutzt  gern  die  ihm  sich  darbietenden 
Gdegenlieiten ,  einaelne  Winke  und  gelegentliclie  Bemerkun- 
gen in  Beziehung  auf  das  eonstitotioneiie  Leben  einzuilechten; 
mir  SU  Tollständigen  Predigten  über  diesen  Stoff  hält  er  sidi 
aicfat  inr  berechtigt;  Vielleicht  würde  er  aber  auch  dies»  wenn 
er  an  einem  Orte  predigte,  wo  die  Theilnahme  an  dem  ^fent- 
Bcken  Loben  so  gespannt  wäre,  wie  dies  der  Fall  in  Wei« 


f 
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^»a^^  «ad  .weä»  «c  JMck  ühwdief  hoSpm  dürft«»  di«  scflbstg«» 
walilte  Aafgabe  jnit.dew  Geinte  nad  dar  Kraft  ut  UleeB^  üi 
wddbem  der  Vf.  ^  Teriiegendctt  Predi^tea  über  aefiii  TOtf- 
trf£Qiciies  Tlienia  .^e^Mchen  bat  Z^rtir.  nar  da» ,  kkuieven 
ThtA  Minea.BiikBies  medile  er  attardiiigii  dttrch  die  .^luitt» 
pIMg:  aa  die  gegabeaea.  Perikopa^  hmk^%  32--r32*  lai.'J^ii^ 
12)  12 — 24.*TardkiieD,  ^vFiewaliL  aitdi  diaie  toii  gfosear  4Q^ 
waüdtheit  xen^at;  deat^  iMreiawücdiger  fibffr  ist  derSt)^  aolKat 
^twickdt  «ad  aaageaprachea.  .Alt  Maater  aller  Wdtveiw 
baaaerer  zeigte  aicb,  aacb  aeinar  Vorateilaag^»  Jeaai  dadardi^ 
l)da[|a  er  idcb  dem  Zwecke  aeioea  Leh*aa:.aicbtebiie  daa.iailh 
^hidieaalea  Beraf  daza  ueatenpaf ;  .  2)-  dM»  er  bei  aeia^aa 
Wickea  uad  Scbiffaa  mcbHß  &r  aidb  adlbat,  aoadem  AUeftÜit 
die. Welt  woU«y)  9)  daaa  ec  daa  HeU  dar  Wek..ya«Hi0lM 
iion  Iimea  beraaa  au  «cbaffea  auebie;  (ao^jweit  diettatalB  PnH 
JBgi) ;  4)  daaa  er  bei  aeiaeoi  bejU^aKJ^'jValarBebartn » b  afiiü af 
Mrar,  daa  Neue  an  daa  Alte  i^nzaknüpfeB ;  5)  daas  4r  fiir  aair 
nen  beilig^ea  Zweck  alle  arglistige  und  gewaltsame  Mittel  yer- 
*acbmähete; .  .6)  dass  ^er  für  daa  HeiL  der  Welt  mit  «Berailide-> 
tem  Eifer  das  Seiaige  tbat,  daa  Vebrige  aber  Gott  aaheiai 
stellte.  -^  Wir  branchen  gar  nicht  erst  zu  yersichera^  daaa 
äer  Itedner  diese,  ledern  in  ihrer  Wahrheit  sich  Vdii  a^lbat 
anfdnogendeD,  Satze  In  seiner  gewohnten  klaren,  kräftigen,  Wür- 
dtTroHen  Weise,  wo  e^  nötfaig  war,  mit  Frdmtitfaigkeit  umä 
AndringHchkeit,  ansgefUhrt  bat,  and  können  nur  wünscben, 
daaa  diese  Vortrage  in  den  Abeadgeaelladiafien  allen  ^n  de» 
Landtagen  Tersanunelten  Abgeordneten  rorgeleaen  and  «iag^ 

prägt  werden  mÖcbteuA 

Die  Rationalisten  wissen  doch  alao  fiocfa  Jeso  mancfaadai 
GntfS  nachzusagen  I  was  aelbst  die  Supematnridisten  ehrvfüi^ 
dig  an  ihm  finden  .mäasen^  so  d«ss  ma^  ea  fast  darüber  ^yepc^ 
geasan  and  Tergc^ben  mpchte,  wenn  sie  bei  dem  AUam  docli 
über  die  Verbiadiuig.  der  l^eiden  Nati^ren  ihre  bedenkUchm 
Scropel  be^en«  -rr  Musterhafter  über  Jesicun,  als  daa  Master 
{dier  Weltrerbesserer  jeder  Ziäif  düx&e  steh  nicht  leicht  redao 
lassen.  .        -  -  19« 
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-   UMmiMit  t^MsdlU  14t 

I  zosammen^stellt  Toa  DiT.  HoJBiiiann..  . 

.  Beförderungep  und  Ehrenhezeigpngen. 

Dem  qniescirten  Pi%f«  Df.  ^eumann\  Mitglied  mebreret 
gelehrtep  Gesellschaften,  und  besonder9  durch  seine  Reise  nach 
China  bekannt)  ist  aB  der  Ludwig'^Maximüiaos- Universität 
Tii  München,  ausser  d^r  ordentlichen  Pi-ofessiir  der  all^^einen 
Jiitmii^schichte  und  einiger  lebenden  afltiatischen  Sprachen, 
anch  'die  in  Folge  AHerhöchster  Verfiigung^  -rote  17.  Jan.  d.  ii 
lils^ptedete  Professor  ^er  allgvnieiiien  LandU  «nd  Völkerkunde 
öbertra^n  worden.  —  An  derselben  Uniy.  ist  dem|  zum  CH>er* 
lageaienr  bei  der  obersteii  Baubehörde  befo>derten,  bisfaerigeii 
Kreis -Ingenieur,  Friedrich  Faulig  in  R'eichenhall,  die  jieiigef> 
gründete  Professur  ^er  höheren  Meehanik,  und  dUe  Stelle  ei- 
ms  zweiten  Vorstandes  der  polytechnischen  Sdiule  in  MSn^ 
chen  iibertrag'en  worden. 

Her  dni;ch  leine  IHeraHschen  Werbe  und  seine  landea- 
standische  Thätigkeit  bekannte  Hofrath  Prof.  Dr.  *  Presch  in 
Jttnnchen,  ist  in  das  auswärtige  Departement  ah  AlKnisterialrath 
knsfen  worden,  jedoch  so^  däss  er  seine  Prc^essnr  beibehält» 

Dem  practischen  Arzte,  Dr.  von  S^esch  ht  Berlin,  ist  der 
CShlorakter  als  Gdiehner  Medicincdra^  beigelegt  worden. 

Hc  Dr.  ji*  Trendelenburg  ist  Kuni  ausserordenfticheik 
Pirolessor  in  der  phHo«opfa.  Faculta't  der  kön.  Friedrich  Wil* 
bebsB-Unir.  in  Berlin  ernannt  worden. 

Die  bisher.  Priyat-Docenten  Dr.  Räter  und  Dr.  Klausen 
in  Sonn  sind  zu  ausserordentlichen  Profensoren  in  der  jdiilos* 
ip*acnltät  der  dortigen  kön.  Univ.  ernennt  worden. 

Die  französische  Akad.  der  moralischen  und  poHtischeii 
WisSi.  hat  den  Grafen  von  Ruderer  zn  Ihrem  Präsidenten  iiud 
den  Herzog  von  Bassano  zu  ihrem  ViceprSsidenten  erwahit. 

Der  Ober-Appellationsgerichtsräth  Laube  zu  Posen-  ist 
sDsni  Geheimen  Jostizrath,  Obep-Appellationsgerichts-Secretair 
WwukU  cum  Justitvath- ernannt  worden.  * 

Am  6«  April  feierte  der,  um  die  Universität  Leipzig  faoch^ 
"Widientie,  Act«arius  Mirus  den  Gedächtnisstag  seines  vor  25 
7ahren  angetretenen  -  Amtes.«  Der  akadenrische  Senat  bezeugte 
demselben  seine  Theilnahme  '  an  diesem  Tage  durch  ein ,  von 
aUen  den  Senat  bildenden,  ordentlichen  Professoren  unterzeich- 
netes Gliickwiinschungsscbteiben ,  in  welchem  ihm  das  Pradi- 
cat  als  Umoersääts-^Seoretah'  beigelegt  ward. 

Von  iet  Sodetät  der  \)^isaeiwhdften  in  Krakan  elnd  die. 


14t  Ltrerarifilie  MliCiBeB'. 

Froff.  wm  Leonkard  in  Hddelb«f^^  Hausmann  mJI  Stroh- 
mager  in  Gotting^en,'  und  der  PHüat  BrtUti  in  Rom  xn  Mft- 
gliedern  ernannt  worden. 

Der  Domiherr  und  Profenor  der  Tiieolo|:ie,  Dr.  lügen^ 
Ist  Ton  der  köni^  Gesellscbalt  fiir  nordische  Alterthnnaknnde 
XU  Kopenha^tt  durch  Diplom  rom  31»  Jan.  1833  va  ihrem 
ordendichen  M^tgliede  ernannt  worden* 

Todesnachrichten.         Nekrologe. 

Am  9*  Marc  itarb  der  um  das  Vaterhind  trea  Terdientfl^ 
ab  Schriftsteller  und  Dichter  gleich  geachtete  Amtmann  emer. 
«nd  kö'nigl.  sächs.  Commisaionsrath»  Johmm  Friedrick  Dietrieh, 

im  80.  J. 

Am  12.  Marx  starb  in  Neisia  der  Reallehrer  am  dasigett 

Gjmnasium,  X  Cr,  BUter* 

Am  15.  Marx  starb  in  Hildburghausen  der  Hofbuchhind- 
1er»  Rath  tCeuebing^  der  Bigentbämer  und  langjährige  Her* 
unsgeber  der  Dorfzeitang   im  63  Lebensj. 

Am  22.  Marx  starb  in  Mündiett)  der  audi  im  Auslande 
MLannte,  Dichter  Michael  Beer. 

Am  30.  Marx  starb  in  Freiberg  Daniel  Friedrick  HeeU^ 
erster  Professor  der  Blathematik  an  der  köa«  Bergakademie 
dasdbst,  im  56-  Jahre.. 

.4m  7*  April  starb  in  Greilswald  der  Professor  der  Ge- 
schichte an  der  dasigen  Unir.,  Dr*  der  Theologie  und  Philo- 
sophie, Peter  Friedrich  Kamgiesaer,  im  59*  Lebensj.  Sens 
Maue  ist  durch  seine  literarischen  Werke,  wie  dnrdi  seine 
Lehrthätigkeit  bekannt. 

Nach  einer  Nachricht  im  5.  Hefte  der  Zeitadir.  fiir  Ph»* 
losophie  und  katboL  Theologie,  die  Dr.  John  Lingard^  der 
bekannte  Geschichtsforscher,  an  einen  der  Redactoren  aelbsl 
gegeben,  befindet  sich  derselbe  wohl,  und  mit  geschichtL  For- 
schungen beschäftiget.  Sonach  ist  die  Todesnachricht  Tom  14* 
Jan.  im  Report.  I.  4,  S.  307  ungegrtindet. 

Ueber  Brioechiy  s.  Didaskalia  no.  89  x.  Frankf.  JonmaL 

Nekrolog  tou  Heinrich  Hirxel  im  InteU.  BL  24»  &  197 
ff.  X.  Hall.  Lit  Z. 

Nekrolog  Ton  Johann  jinion  Chaptaly  Graf  Ton  Cbas- 
teloup  (geb.  1756  xu  Noxaret  im  Dep.  der  Losere,  gest  am 
30.  J»U  1832)  ebend.  25,  S.  201  ff.  ChaptaPs  Werke  über 
Chemie,  der  er  seine  wissenschaftliche^  Thätigkeit,  mk  steter 
Rücksicht  ihrer  Anwendung  im  Leben  gewidmet  hatte,  so 
wie  seine  einflussreiche  Tha'tigkeit  als  Staatsmann  sind  bekannt» 

Daniel  van  CöUnfe  NÄrolog  tob  jPV*.  jPiusotr,   s.  im 


Lifaväriidie  Mfacdtflp.  Hl 

llSnIi.  Jer  scUetiscbeA  ProTia^ialUatt.  Da  Pa$BßW  den  ^  Ab» 
dr«ck  derselben  nicht  mehr  erlebte;  so  besorgt  demelbaaHr» 
Consistorialrath  und  Prof.  Dr.  DaM  Schuh  ^  und  fiift»  eino 
Nachschrift  bei.  AnsiiihrCcher  aach  in  d.  Hall.  Lit.  Zeit-lntelL 
Bl.  27,  S.  217  ff. 

Fram  Passow's  Nekrolog  tod  Ludwig  Wachlerj  s.  19 
der  Breslaner  Zeit.  72.  Beil.  J^  S.  HU  ff.  und  in  der  schlesi- 
schen  Zeit.  Tom  25*  März. 

Kieffer*9  Nekrolog,  s.  in  d.  Liter.  Blatt,  der  Bönenh. 
802,  &  204.. 

Nekrolog  Ton  Dr.  Karl  Ludwig  Güntst^  a.  in  der  I^eipau 
lAu  Zeit.  82,  S.  845. 

Verbotene  Schriften.  Schicksale  von 

Schriftsteilem. 

Nachdem  die  Etlingersche  Bnchh.  in  Wiirzbnrg,  dl<9  Ton 
einem  Studenten  zusammengeschriebenen  CoUegienhefte  Schön* 
leins  Pitthologie  vnd  Therapie,  trotz  des  Protestes  des  Vfs.^ 
^  durch  den  Dmck  bekannt .  gemacht ,  und  trotz  der  v,  ihr  durch 
Decret  angedrohten  Strafe  debitirt  hatte,  ist  ihr  jetzt  der  fep* 
Bere  Debit  dieser  Vorlesnngen  bei  100  Dukaten  Strafe  TorlKH 
tttky  und  sie  ausserdem  in  eine  Strafe  Ton  50  Dukaten  Terfur^ 
theilt  "worden.  Eine  Terdiente  Strafe  i  Wenn  nur  diese  obrig» 
keitliche  Achtung  geistigen  Eigen thnmea,  zur  Ehre  des  rich- 
terlichen Amtes,  überall  lierrachte! 

Durch  Ministerialbeschloss  Tom  10*  März  ist  in  Ba&erfi 
jNe  Confiscation  und  das  Verbot  des  Debits  der  „Briefe  an« 
Paris  Ton  Ludwig  Borne  ^'  3*  nnd  4.  Theil  angeordnet  worden. 

Die  Zweibrücker  Zeitung  ist  durch  ein  Regierungsrescript 
Tom  11.  März  yerboten  worden. 

Hr.  Chaurin-Beillardf  der  Redactenr  des  „Courier  de 
l^Europe^^  ist  zu  yiermonatL  Gelangnissstrafe  rerurtheilt  and 
nach  Sainte-Pdagie  gebracht  worden. 

« 

Universitätsnachriditen. 

Dnroh  hohe  Verordnung  des  Ministerinms  des  Cdltos  und 
öffentlichen  Unterrichts  zu  Dresden  Tom  16«  Mäiz  ist  dar  bis»i 
Lerige  Secretair  an  der  königl.  Bibliothek  zu  Dresden,  (Tera« 
dorfj  zum  Oberbibliothekar  der  UniTersitätsbibliothek  mit  $00 
Thlr,  Gehalt,  ernannt,,  der  Prof.  Dr.  €hs$iav  Bänel  mit  der 
npedeUen  Aufsicht  über  die  Handschriften  der  UniTenritäti* 
,  bibliotbek  beauftragt,  nnd  ihm  ein  Gehalt  von  200  Thhra. 
angewiesen,  so  wie  fiir  das  Anschaffen  nenei  Werke  bei  dieser 


BSUMUki  eise  C6iiiiii!nioii  avs  denf  4  FacnltSten  enrani^ 
ww<eo,  welche  ans  dem  Kircbenradie  Dr.  Wtner^  Appell.  R« 
Or.  AfeiFiae^er,  Prof.  Dr.  JTi^,  geh.  Rathe  Pdfiifz  iin^ProC 
thoHtek  «hegtet. 

lieber  die  Rechtischnle  auf  i«  Umr.  za  Doblin,  clereo 
tieben  und  Wirkiainkeit  in  Beziehnog  auf  ÖffeDtlicb^fl  Leben^ 
9.  Dnblin  Vniveraity  Mag;azine  1833)  Jannar  no  1,  S.  93  ft 
^Ak  bedenttam  fiir  die  Sdiole,  heisst  es  S.  93:  MFortnoatelj, 
irnd  this  period,  for'the  Dublin  VnfTergitj,  the  naffierom 
en^^menta .  of  Mr.  Crampton ,  compelled  Lim  to  resi^a  ioto 
the  äle  hands  of  Dr.  Longfieid,  tfie  fnlfilment  of  those  ian 
portaut  dnties  incident  to  the  profeaaorahip  of  common  law, 
and  -which  Mr.  Crampton  had  not  time  to  discfaarge  hioiielf. 
Daranf  .ftlgnn  Avsstige  aus  Longfield*s  introdnctory  lectnre,  ia 
der  er  über  das  Leben  Englands  spricht»  nnd  bo  Tiel  sich  «m 
dem  Mitgetheilten  sdiliessen  lässt,  Interesse  erregend  nnd  mit 
lioher  Beredsamkeit.  —  Zum  Doctor  der  Gottesgelahrtheit 
wurde  am  29*  Nor.  1,  zu  Doctoren  des  'Rechts  am  24  Noy. 
5,  am  27-  Nor.  6,  am  29*  Nor.  5/  zn  Baccalanren  am  24. 
Nor.  3)  am  27*  Nor.  4,  am  29*  Nor.  4;  zu  Doctoren  der 
Median  am  27-  Not.  3,  am  29«  Nor.  1 ;  zu  Baccalanren  am 
27.  Nor.  2,  und  am  29.  Nor.  4  promovirt.  Canzler  der  Unir. 
ist  seilt  1805  ddf  Herzog  yon  Cnmberland,  nnd  Vice -Canzler 
seit  1829  Lord  Jöhn  George  Beresford.  Andere  Unirenh 
fStMmtsiltenen  werden  jährlich  dnrch  Wahl  besetzt;  eben  fo 
werden  auch  die  Unir. -Prediger  nur  auf  ein  Jahr  gewählt 
Die  Ihiir*  hat  Ihren  eigenen  Kalender,  der  auch  1833  in  8» 
erschien. 

Auf  der  ITnir.  zn  Oxford  wurden  im  Not.  1  Doetor  der 
Crottesgelahrtheit,  1  Alagiater  nnd  2  Baccalanren  der  fr.  K, 
creirt. 

Der^  auf  der  Unit,  zu  Edinburgh  durch  John  Leslie*!  Tod 
erledigte  Lehrstuhl  der  Naturphilosophie  ist  noch  unbeseUt 
John  Herscheltj  dem  er  angetragen  wurde,  hat  ihn  aosg:e- 
schlagen,  weil  ihn  s^qe  bekannten  Forschungen  noch  fiele 
Jahre  beschäftigen  würden. 

▲nf  der  UaiT.  zn  New-Tmlc  in  Amerika  sind  dem  Dt. 
Frmm  Lieber^ ^  aus  Teutschland,  die  Viorlesungen  über  die 
Qeschichle  des  Handdhy  Ackerbaues  und  der  Manu£ictur  abe^ 
tragen  werden. 

Die  AnzaU  der  Stndirenden  auf  der  Unir.  Wiirzbarg  be- 
tragt 493 ,  daron  «Snd  103  Theologen ,  87  Juristen  und  Came- 
rulisten,  230  Phannaceuten  und  Mediciner,  73  Piiilosophes 
und  HiHologen. 
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Jkm  14*  MSra  ierwarli  sid»  Hr.  Baconl.  JEimI  AtMm  JFit- 
beim  Seifig  iwcdk  Jkrtlxei^lgnüg  «ejoer  Inaagnnil^IllHMirt^ 
tioo:  De  faiigo  capitk  in  nniversum  et  de  £in||;o  dorae  omtriv 
in-  specie.  Accedii  tab.  litho^apLica,  Lipa.  eoc  ofiL  F.  A. 
Brockbauaü.  1833,  4.  VIII,  20  S.,  die  D^K^orwürd«  der 
Medicia  und  CUnirgie.  Diese  Scbrift,  die  im  AH^emeioeii, 
WaoDdeni  we^en  der  im  2,  Ca^p.  obsenr.  1.  mitgetbeilteB 
KrankbeitB^eecfaidite,  nicbt  abne  luteresae  iat,  entblilt  im  1» 
Gap.:  tariae  de  fdii^o  dorae  matris  opinionea;  im  2.:  obser- 
Tationimi  meciun  (u  e*  auctare)  commmiicatanim  ezpoaitiof 
«ftd  im  3«:  aententia  nostra  (L  e.  auctoris)  de  fangö  dorae 
natris.  Daraof  folgt  S.  17  eine:  Tabola,  qnae  aig^ooriim  oomi* 
parationem  in  fongis  capitis  pro  sede  differentibos  recentissime 
statotorom  com  symptomatibiis  casoom  nostrorom  exbibeti 
Sine  RSgra  Terdient  die  barbariscb  -  lateiniscbe  Sprache  des 
Yfik  "^  Die  Einladongsscbr«  den  Hrn.  ProcaDcellarioa  so  die» 
ser  P/omotiensfeieHicLkeit  ist  uns  bis  jetzt  nicbl  zng^elioaimeni 
freshalb  -wir  aacb  nicbt  im  Stande  sind  die  gewöbnlicben  bio- 
graphischen IfotizeB  .des  Promotirten  hier  mitzutheilen.  Wir 
hoffen*  es  nachtraben  zn  können« 

Am  15«  März  erwarb  sich  Hr.  Baccal«  Johiam  Christeph 
August  Franz  (geb.  zu  Dresden^  1807,  nnd  daselbst  dorch 
ittentlichen  Scfaol-,  nnd  Privatnoterricht  Torgebildet,  bezog  er 
iaa  J.  1828,  Nachdem  der  Tod  der  Aeltem  seinen  Witschen 
üreiett  Spielraum  gab,  nnd  er  jetzt,  ohne  dieselben^  zn-  toiw 
letzen  9  das  Tom  Vater  erlernte  Geschiift  an^ebefi  Awtfi^^  die 
llbiT.  zu  Leipzig)  durch  Vertheidigung  seioer  Inaoguräl-Dis-» 
nertation:  Rasorn  doctrina  (Lips.  ex  off.  Breitkopfio-Haerte* 
Inna.  1833,  &  VIII,  62  S.)  die  Doctorwürde  der  Medicitf 
und  Chirurgie^  Die  Abhandlung,  obwohl  sie  nur  Urnnsse 
und  Andentangen  enthält,  hat  Interesse«  Sie  zerfallt  in  drei 
Albschnitte,  Ton  denen  die  erste  einen  geschichtlichen  Ueber- 
bBck  der  Torschiedenen  AnsiGhten  über  die  Substanz  des  Lo> 
lienSy  und  die  Lehensthätigkeit  und  dessen  Störungen  ,  giebt. 
Der  zweite  behandelt:  Rasorü  medidna  shre  nova  doctrina 
naedica  ItaBca^  und'  zlirar.  zuerst:  Rasorii  nosologia;  dann: 
Pharmacok>gia^  waA  dünn:  Therapie«  Im  drittien  spricht  der 
T£:  De  sjatematibnn  medicinae  in  nnrrersnm;  worauf  folgt  $ 
comparatio  s^stematuin  quae  noatira  aeiate  in  lucem  procKe-» 
MBt  auctoribus  Rasario,  Brouasaisio  et  Hahneaumno. 
.  Dil  Einladnngsschrift  zp  dieser  Promotionaleiefiichkeif 
lahpnb  Hr.  Procancellariaa  der  UkuT»  Prof.  Dr.  Enut  Hem-> 
rieh  Weber y  und  sie  enthalt}  Annotatianes  anaiamioae  e$ 
pkifewlogicae ;  ProL  XVIII.  4«  12  S..  In  dieser  iobahrei^Aen 
^•rtaetzuQg  weiset  der  fir.^V£.  dnrch  einige  ScfaliisBO  suivsl 
'     Neues  Repert,  1833.  Bd.  IL  St,  8.  K. 
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auf  du  Torhargdieajl«  Progr.  zmUAy  noi  gdt  dum  über  zvr 
BetracLtuDi^  des  Ao^es  ah  innerer  onA  anssarer  Sinn  ia  Be- 
nehnn^  anf  Wabmelimtin^  und  Vergleidran^  Sauerer  Eia« 
drücke,  iiiid  wie  früher  wahrgenommene  änaaere  Eindriickd 
anir  diese  Weise  in  der  Phantasie  wieder  henrörg^emfea  wircken, 
■nd  sich  bei  einer  Vergleiclinng  Tersdneden  gestalten,  h 
dieser  letzten  Rücksicht  theilt  der  Hr.  Vf.  seine  eigenen  Be«b- 
achtöngen  mit,  die  höchst  interessante  Resultate  darfaieteo. 

Den  19«  Marx  erwarb  sich  Hr.  Baccal.  CarhEwald  Haim^ 
MitgL  der  natnrforsdi.  Gesellsch.  za  Leipzig  (1810  zu  Dm- 
den  geb. ,  durch  PriTatontenicht  Torgebiklaty  besuchte  er  xa* 
erst  die  Bürgerschule  in  Neustadt  -  Dresden ,  und  wurde  dasa 
in  die  das.  Ritterakademie  anfgenommeii)  worauf  er  seit  1827 
anf  der  das.  medicinisch-  diirurgischen  Akad.  studirte.  Ia  J. 
1829  bezog  er  die  Univ.  zu  Leipzig,  wo  er  das  Stsdinm  im 
mediciaischea  Wissenschaften  fortsetzte,  und  zwar  mit  «aeni 
so  ausgezeichneten  Erfolge,  dass  er  in  beiden  gewohalicfaes 
medicinisdien '  Prüfungen  „prima  lande  ^*  ausgezeichnet  wanle,) 
dnrch  Vertheidignng  seiner  gut  gescfariebaneB  und  grüadiicliea 
Inaugnrul-Dissertation :  Obserpotümes  de  seeteto  astaeifluvith 
Ulis  et  marini  (Lips.  litt  Staritzii,  tjp.  acad.  1833,  4.  38  S. 
Q.  1  Mtb.  Taf.)  die  Doctorwtirde  der  Medtdn  und  Cfairwig:!^ 
Das  erste  Gap.  handelt:  de  origine  et  confoimatione  teslM 
Astaci;  das  zweite:  de  structura  testae  Astad  fluviatüis  (C 
marini ;  das  dritte :  de  cenforinatlone  cayitatnm  Astaci  per  pu* 
tea  solidas;  das  yierte:  de  jratione  partium  solidanan  Ast  Ätr. 
et  marini;  das  fiinfte:  de  articulationibns  Astacorum  ia  os!- 
rersum;  das  sechste  endiält  die:  descriptio  articulatioasat 
ehelae  Ast*  marini;  das  siebente  handelt:  de  motibns  Astad 
fluTiatilis  et  marini.    Angehängt  sind  drei  Tfaeses. 

Das  Progr.  zu  dieser  Promotionsfeieriichkeit  Ton  Hrs. 
ProcanceUarins  Prof«  Dr.  Karl  GbHlob  Kükn^  enthalt:  Da 
induratione  telae  cellnlosae  infantum  recens  natorum.  P.  n*4* 
12  S.  Der  Hr.  Vf.  giebt  die  Fortsetzung  seiner  yViieAtfS'H 
der  Ansicht  Piepen:  de  sclerodermatis  recena  natorum. 

Am  22.  März  yartheidigta  Hr.  BaccaL  Jobann  HemM 
Beyer  (1808  ta  Dresden  geb.,  besuchte  er  die  Kreazschala 
zn  Dresden,  und  studirte  seit  1827  auf  der  diinirgisch-aie^ 
daischen  Akademie  zn  Dresden ,  und  seit  1829  auf  der  Uaif« 
zu  Leipzig)  seine  Inangnrai-Dissertation:  De  reactione  traosM^ 
tica  Iridia  et  anterioris  capsulae  parietis  experimentis  iHutrata 
(Lips.  ex  oüfic.  F.  A.  Brockhavsii.  8.  78  S.  n.  2  JSLnpfertaf,X 
und  erwarb  sich  dadurch  die  Dodtorwiirde  der  Medictu  aai 
Chirurgie.  Diese.  Sehr,  bat  Werth  durch  die  darin  mitgetheiltM 
BaabachUmgen  des   Yü.  bei  Esperimenteib»     Sie  zerlallt  ia 
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sw€l  Ahidbakte,  tob  Plenen  to  6rate:>d#  retctiome  traamatilk 
Iridis »  der  xweite:  de  reacdon«  tnunatläi  «itenerii  aip$iilae 
perietil  bandelt 

Die  Einladaiifaecbrift  tn  dieser  PnmietioBsfeierlidkkeit  ist 
Toa  Hm.  Procan€eIlarias  Praf«  Df,  Xarl  Atieusi  Kukh 
<^oaestionttm  chirarpearem  Partto.  X.  4.  14  S.  Dies  ist  die 
erste  ForUetzon;  der  im  Repert.  1833  L  5»  S.  390  angezeigu 
ten  Samaila»^  tob  den  in  TeatscUand  yor^ekomnienen  Bin- 
teni^  die  in  Familien  forterbend  »i  sejn  scbiBinen. 

Correspondenz  -  Nacbrichten. 

Bredau.  Am  27.  Mür  erwarb  rieb  Ü.  A.  Etethey  Leb- 
rer  der  Matb.  n.  College  am  Blisabetannm,  -MUiier  nacb  Vei^ 
tbeidigva^  seiner  Dissertationt  »^De  PHklggonorum  regularium 
uequaimmihi»  dissertatio^  cnjas  priorem  partem  qua  aeqnatio 
generalis,  qua  latos  omnesfoe, diagonales  pol jgoni  cojaslibet 
regnlaris  N  (ateram  exldbentar,  Tia  taBtUmmodo  geonietrica 
iadagata  est  (34  S.  gr.  4)**  die  pbHosopbtsebe  Doctorwüide. 

DerMlbe  gedealkt  sieb   bei  der  UniTeieiffft'  sa- babilitiren.  

Das  kürBlkfa  erscbienene  VtneickmkB  dei^  Veif  esQBgen  auf  der 
luesigea  UaiTereitäl  fdr  das  SommerbalHabr  1833  (dem  Pos« 
sauf 9  letzte,  von  ibm  selbst  no€b  im  Drack  f^dirte  Scbrift: 
y^De  scorpio  in  gemma  Angnstea  conjectura  (bis  S.  8)^^  Tor« 
angebt,  kündigt  in  der  katboliscb-tbeologisdien  Facnität  14 
Vorlesungen  Ton  4  Lebrem  «n,  in  der  oTangeliscb-theoIogi» 
acben  Facnltat  21  Voriesnngen  Ton  6  Lebrem,  in  der  Jurist!- 
sdien  Facnität  23  Voriesnngen  Von  7  Lebrem,  In  der  medi- 
BDiscben  Facnität  41  Vorlesungen  Ton  16  Lebrem,  in  der 
pbilosopbisdiett  Facultät  75-  Vorlesungen  Ton  26  Lebrem. 
Hiersn  kommen  15  Vorlesungen  Ton  5  Lectoren  der  morgen- 
länd.  nnd  neueren  Spracben^  so  wie  die  der  beiden  Masiklek- 
rer*  •—  Am  7«  Marai  ward  der  Subdiaconus  Berihold  Lange 
»ach  bestandenem  Examen  und  nacb  erfolgter  Vertbeldigung 
seiner  Tbeses,  Ton  der  katk-tbeoL  Facnltat  znm  Licentiaten 
^  Tbeologin  beiordert. 

Bndmu  Zu  der  öffentUcben  Priiiinig  (28.  bis  30.  Man) 
nm  bissigen  Jfnyifafeiien-Gymnasinm  Ind  Hr.  Rector  Dr.  SJn« 
ge  durch  ein^Engraaun  eiU)  welchem  Tom  CoUegen  Hm.  Drw 
J,  F.  Khuauam  TorangescUdit  sind:  yi^olegomima  m  dia- 
fogum  de  ürateribuB  (3^  KIT*  ^)*^  ^  dieser  sehr  geistrei- 
«CMn  Scbrift  wird  der  Standpmict  |enes  häufig  immer  noch 
dem  Tadins  nugeschriebenen  Dialogs  einer  neuen,  gründlichen 
Untersncbmg.  nnterwoffen.  Hr.  Dr.  Ä7.  hält  den  Vf.  dessel- 
ben, Trie  froher,  für  mnen  antiptariiu  nnd  rheioTj  y^yut 
jua»  ai  aMÜquu  ei  a  mag^tri»  escegUata  ettradUa  «ccew 
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«i,«rf,  «ÄH»  et  «»«orHi««««»«.«  Der  B«!»Älk«(ig  4« 
^^iae.  wejen«  handelt  eri.  4er-  «ewimt«»  Sdinft:  j,*  f*»- 
Mme  w«a  UbelU  et  natura  ttudmpie  dtasereataaa."  Uimt- 
i^A  Qt  e»5«*A  Mgleidi  de«  W*g  geUknt  %•  «äa«  «päte- 
MB  ÜBteiwwlMmg,   i«  der .  dar««dia»  -werde»  »U,  wa«  aw« 

TO.  der  Meto»««!,  Tadt».  WT  der  V«*««' ."»ij^    »iS^ 
_  Die  AMttlt  «iWte  «u  Aufaüge   d«  Scbnlj.  431   ^^f^* 
am  ScUmw»  deewlben  390.    lÖ  ^«rde«  m  MieL  1^2  »b 
UnWenrität  e«Üa«»«,  t«  deMO-  3  N».  I»  «üe  ükn««  Ne- II. 
erhielten.    Diese  Ortem  bexiehe«  7- die  Umirer»Hatj  2  mit  I, 
5  mit  No.  II.  —  Die  Knaladongaschrift  za  der,  den  l.,  2.,  3. 
Al.fä'1833  8t«tt.»M«bte«,  PräfMg  der  SAülec  de«  königL 
Friedrich»- gjp9^  .«»hier  enthält  Tom  Prof.  J..K.  Tobuch: 
Abhandtane  übefi^die  CSein»,  zieren  Natwr  d«rdi  die  Glet- 
dmne:    y*  =  [4.»x  —  2  x»}  j»  r-  x*  aMgedrikkt  wird. 
B««h.p,  gedr.  h.  On«»,  Barth».  Comp.  1833  25  ^.  4.  — 
Die  Aiatalt  hat  8.Verd,  L.  «nj»  4.HiJ|61ehrer.    Annerdem  er- 
«(.«Ute*    einiee   S^MlaniticaiididateB  eaebrere.  Stwaden.      Die 
t^il^lZ^^fTm  Mär.  4832.    220,  im  Ulir.i833: 
255      Zu  Ostcsp.  ."WÄtde»  8  müu  dem  ZevgDiMe  Nir^  IL  ur 
üniiereität  eiitla|8eiiv  .r-  Ata.  Emladi»g»Ächrift  wj  d«r  4ea  2S 
—27.  Märe  fftm^  gebabtöi  Prüfiin»  •«  SUsabeth-Gf/mn.  »• 
fliJiien  die  Tomv^rp-  Pierector  Hand,  bei  der  Ueberoahme  de» 
Amtes  gebelten«  Rede:    ,,De  Yetemm  fecriptoram  inteipreta- 
tbne  in  GymiiasM»  ita  facUttd^ .  «t  ad  dirioae  vcritati«  yirto- 
tistfae  geminm  ac  a^idinm  ceafWientiir  jvTeamii  animi.'^  — 
Die  Sclnllewabi  betrog  sa  Aofaiife  dee  Scbalfahres  nach  Ostern 
1832:  423,  am  Ende  des  Sdudj.  380*     Voa  dieaen  wmrdeB 
^U^e  Osten  23  mit  dem  ZeiiffiiisM  Nr»  II.  zw  Mm>.  eatlMKa. 

Schulnächricliteii. 

In  d«  Ätedt  Benieastel  ist  am.  0*  lamiw  eine  Prim* 
Wgerscbide  mter  der  LieitM^  des  dovtifeB  CapeUaas  JKrae« 
mi£  eröffnet  worden,  die  zwar  ein  .PriTatenteräehnea  isti 
J^  Ton  Seitei^  der  StadtfiiosMMft^.  welcke  das  AflOUihmi  ei- 
»sr  höhere»  BürgerscUie  in  ihrer  Bütte  ^ranmfal,  mAen  dem 
«088ten  Zntrenen  dei>Blif^5.*Ue.jmr.mä|^idi*ünlei*t*toi^ 
erhalte  Dep.^Stadtritb.  hal  dea.Bfti«ersaal  z«. AjAahme  dm 
Schüler,  dema  ZaU  scfa  gegenwjwtig  scbm  vsdSti  beUrnft, 
pdt  Bereitwilligkeit  herg^ebeii.    ;^  -  J  j  :,         «_ 

Anf  deipi    GynMiasium  '«»  Wemiar  eimmen'das:    rrt^ 

fromm,    -«»mt   »r    dien^dmcen   Wilfadm  -  AnMtaBacbai 
ledächtmaiiuer.^.Maladat  a  L^  A.  J^mts»,  Pnf.  d.  Bfirfii. 
1833.  4.  20  ■&  .a«.lJ?i«tofcc .  Skr  ¥/:„t%» 
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«ad  gut  g;eorJb#t€n,  -vätKemtahM  mnASdfwl&m  T«rfiikileii^ 
ScMft  mchrtr«  das  Dmeck  «ad  das  Viartck  im  Kieida  betref» 
feade  Sätao  Tor,  t«b  denoB  eioi^  daa  V£»  dgantbiiaiilieh  siiuL 
In  den  beiden  ersten  AbscLnitten  wird  da«  dnidi' Sehnen  im 
Kreise  gebildete  Viereck  so  behandelt)  dasa  bei  rilem  Bekann- 
ten, das  der  Vf.  enanüsckty  ^dodi  auch  beacbtencirorthe  nenf 
Felgerdigen  erscheinen.  Der  dritte  Absduiltt  betriffi  die 
^eiihseitigen  Dreiecke  anf  den  Seiten  einea  Dreiecks;  der 
vierte  die  Entfemong  der  Mittdpnncta  der,  in  nnd/n«i  mm 
Dreieck  beschriebenen,  Kreise  ron  einander« 

Auf  dem  Gjipnasiwn  sn  Bansen  schrieb  am  Schlnsae 
des  Scfanl Jahres  der,  besonders  durch  seine  Ansgabe  des  Pan* 
nanias  berahmte,  Rector  dieser  Anstalt,  M.  JKsr/  OMfiied 
Siebeiis j  das  Programms  Panca  de  yerbis  Teteram  Graecoram 
compesitis,  qvae  «z  qvattnor  constant  partibiis.  Adjvncta  est 
hreyis  narratio,  qni  hoc  proximo  anno  remqi  statos  foeril 
Gymnasii  Bodissini.  BanUen,  Jb.  Moos  18)3  17  o.  8  S. 
Die  beigefiigten  Sdralnachricfaten.  sind  lentseh  geschrieben« 
Der  Hr.  Vf.  handelt,  nachdem  er  in  der  Einleitung  über  de^ 
■oih wendigen  delectns  Terbornm  gesprechen  hat,  ron  den  rer- 
Ms  cempositis,  der  jenem  delepto»  snfolge  berücksiditi^t  wer- 
den müsse,  nnd  bestreitet  dann  die  iidisicht  derer,  welche 
Idireil,  dass  composita  oft  statt  der  simplicia  gesetzt  seyen. 
Dai^  geht  er  sn  den  Tierfach  snsammengesetaten  Wörtern,  in 
der  griechischfen  Sprache  über,  am  darzuAnn,  „qnant»  in  tali- 
Inis  eliam  composidonibas  felidtas  lingnae  graecae  ac  prae^ 
atantia  Iberit.^^  Daravf  folgen  in  alphabelischer  Ordnnng,  nud 
mit  kurzer  Erklanrag,  mehrere,  jener  Wörter,  di^  ron  d«a 
Cytamnkatikem  unrichtig  d^onqtaeka^  Ton  Aristoteles  (Po«t« 
21)  rQmXi  nnd  tttganka  genannt  werden^  aua  Hemer  nnd 
nnderen  SchrilbteUern,  mit  Nadkwmsnng  dar  SieUen.  Der 
Vf.  giebt  auch  Nachricht  Ton  seiner,  schon  längst  tob. der 
Verbgshaiidlaiig  angekündigten,  Bearbeitung  des  kleinen  ety<« 
ntologischen  Lexikons  Ton  JNis* 

Ak  Eittladongsschrift  an  der  gewöhnlichen  Scbitlfeier  am 
Jahreanefalusse  auf  der  Thomaaachide  in  Ijeipajg  erschien  toii 
dkm  Hrn.  Kector  ProlL  Ro$t  daa  Progr.:  Daae  ocaliones,  uwi 
in  fine  superioris  anni  habita,  qua  demonstmtor;  FeUcitatem 
kamifium  enns  frioatam  tum  pukUcam  nen  nkiiu  Deiregfßo 
quaerendam  esse  atque  inveniendam.  Altera  ad  inanguraup- 
dos  octo  Colleges  hoc  anno  d.  XI.  M.  Aprilis  institnta«  Lips., 
lit.  StariUii,  typ.  acad.  1832,  4.  28  S.  Von  den  Ereignissen 
der  jfingstrerflossenen  Zdt  anagehend,  bahut  sicii  der  Hr.  Vf. 
dnreli  die  Betrachtung  der  TenMphiedenen  VeiUltnisse  des  ge- 
ueUschaftlichfm  liiebens  und  durch.  Darlegung. ihrer  (Jnzuläng- 
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HcKkeit  ftr  wvbre«  ml  bkSbeafcg  GMck  dei  MewAgi  iei 
We^  mr  BeiiMdhnif  d«i  HrapCtheaiM,  so  4em  «r  S.  10  fibo^ 
g«bc,  «imI  m  eioeiD  rel^iotea  6«itle  darcUüut,  dkr  4u  Ge- 
flihl  wofalÜMtad  aBspriät,  «ndl  d«m  VertUBdl  nchC  «ab^firie* 
digi  lint.  Um  ^Itkhtr  Gent  heiiiclit  avch  in  der  xnmUm 
Red«,  die  fifar  evfelieBde  Ldirer,  uageaAtct  der  Bothwca^ 
gen  localen  Beziebengeii,  lioliet  Isterene  li«f,  da  m  fta 
eiaeiii  Mame  herrtflnt,  der,  wie  der  Hr«  Yt  S.  21  t  ia  ei- 
sern achfta  dmtAgemtten  Bilde  aeiner  yieljalirigeii  TUtisUt 
aagt:  99  At  enim  vere  tanUn  Tironm  £»rtiiim  oaoMrat,  q« 
caraa  neaa  pablicaa  deiacepa  participareiit,  com  a  svaimo  ian 
peratora  emeritia  atlpeadiia  aeriat  ociva  exaotorataa  tit,  qiü 
eat,  qaod  e^  aolva  aub  «odeni  Texillo  retiaeor,  ei  peet  l«a- 
gasi  ao  dnram  aaepe  militiaiii  «piaii  aacrata  k^  sora  adMfi* 
bor  exercitm?^*  aia  kampljj^eprlfflcr  Teteiaa  s«  jüDgera  G«- 
aeaaen  apricht,  and  swar  aafinaatenid  mmm  berontebeate 
Eintritt  ia  dieF  ibnen  gaeftieCe  Laaf  babn,  weU  aie  daria^  ^toA 
ibn,  abne  ZwaiM  aaf  ManudiffKte  Scbwierigkailen  aM 
Unanneiimlidiikaitan  alaaaen  wetden. 

Bin  Bener  nicbt  vnerlrenlicber  Beitrag  anr  Beaibaif>g  fcr 
Paalaa  fotini  nrinorea  endiiai  die  Binladangaacbriltt  PMi  Uf 
timae  SHudiamm  Awcwwen  (Upa.,  fitt  Staritatt^  tjp.  mL 
J833.  4.  14  8.  die  AbbandL  n.  S.  15-^42  die  Sdudaich- 
ricbten,  1  TdMle)  am  den  Feierlichkeiten  nach  Beendtgaa;  dtf 
Priifangen  anf  der  NieaM- Schale  an  Leipaig,  deren  VL  im 
Hr.  Rectar  der  Schale,  Prot  NoUe^  tat  Die  babaaddtea  Go- 
didito  aind  nach  WemadorTa  Aaagabo  TU.  VI.  P. 2,  &486i 
aaerst  S.  3  ff«  daa  Ratbael,  T^on  einean  angewiaaen  V£$  tea 
8.  6  ff.  nach  Womsdorf  ebend.  S.  578  ff.  daa  aritbaiatiidi» 
Räthael;  dann  S.  9  f.  die  Vene  109  ff«  ana  der  entaa  im 
Com.  Gallaa  scnpeadviebenen  Elegie,  bei  Wemadort  Tbl.  jQ) 
S.  125  ff*;  dann  S.  11  ff,  daa,  dem  Petroaina  aagescbrieiieM^ 
Gedicht,  bei  Wemadorf  TR  IV.  P.  1,  &  365.  Dio  ScM- 
nacbricbten,  in  tenttcher  Spradie,  enthalten  eine  qtedeUe  Du* 
iefang^  dea  Unterrichte,  der  Unterrichtagegenatändlb ,  def  Za- 
atandea  der  Sehnte  and  überbaapt  aller  Ereigaisae,  die  in  te 
Bereidi  dieser  Schale  gehorea*  Ia  dem  Jahre  Toa  Oi^ 
1832  bia  dahhi  1833  Torlieaaen  die  Schale  äbevhaopt  52,  «■' 
aafgeaommaa  wardea  57  Schäler*  Die  GeaammtüU  ko* 
trägt  214 

Preisaufgaben.        Gelehrte  Gesellschafteo. 

Die  Ton  der  poiUiseh  -  hktarUch  -pkäologüchgm  Ciom 
der  Kaiml.  Akadenip  der  WiMmacfaaftea  an  *.  Patoibwr 
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fai  iler  SSmMmi  »iMmmg  im  90.  DeceiBiMf  1832  (Ml  if^ 
nasr  1833),  bekauit  ^enachte.  PreiMi«%ftbe  Int«  „eöi€t  6e^' 
mMchte  den  I/&M«e«  D9clmUeU9  oder  der  $ogenannten  gol* 
denen  Hcrde^  krüuck  bearheüet  nach  Crrundifige'  seufoid  der 
ffrietUeÜBcken^  beionderä  fnuhammed^miaehen  Gesehrnktsaekrei" 
her  und  der  Mümdenkmäler  der  Chane  dieser- .Dgna9t£e 
eelbet^  ab  auch  der  alten  russi$ekenj  poMschens  ungaH$chen 
ete.  Ckramken  und  der  eonsHgen^  ^  Sckrißen  gle&kaeüiger 
Murepäer  zereireuten  Naekrkhien.  **  Diese  Gestfaidit«  Ania% 
mit  einer  btiiicKg«ii,  aas  den  besonders  in  peuerD  Z^em  «iis 
geeffseteD  OriginalqnelleD  geschöpften  Dentellnng  des  lArq^mn- 
ges  and  ersten  Anftretens  der  Moogelen  beg-innend,  -in  sich 
▼ereitti^eo  eine  «nsdbaiiliche  Seinldfenrag  Yon  der  Individuali- 
tät dieses  einst  so  merkwürdigen  Volkes,  Ton  den  BigentLüa»* 
Hdikeitettvseiner  linMillrtiAneB  vnd  Lebensweise,  tob  den  nr- 
-nfiriiiiglicheB*  litigiösen  Begriffen  d^selben, /so  wde  Ton-den» 
Bittflnsse  geben,  den  wpäitbr  angenemsMAe  Glanbensmeinnngen) 
ris  der  Islam  and  der  BuddLaisoms,  anf  seine  Ctoltnr  geübt 
kiben;  dann  mnss  sie,  nadbdem  der  Leser  mit  den  frühere 
Sdudi^len  und  Erobemngen  dieses  Volkes  unter  Tsclungis« 
Chan  in  gedriCngter  Kiheae  bekannt  gemacbt  worden  Ist,  ihn 
in  die  Zdit  lübren,  wo  die  wilden  Hongolen- Horden  auC 
demfenigen  Schanplatse  antraten,  Ten  dem  ans  der  Schrecken 
Ihres  fiamens  zuerst  Kussland  eingriff;  femer  moss  sie-  ihm 
Terheef^nden  Züge  durch  diese»  Reich  bis.  zu  den  westlbi 
ehern  Ländern,  ihre  Unterjechnng  Rasslandfi,  die  Gründung 
dfes  Dschntschi  •  Ulnsses ,  die  Entwickeinng  nnd  Ansbildang 
desselben,  seine  geograplnsche  Ansdebnung,  seine  Beziehung 
«im  nMwgoMsclMn  Gross- Cbanat,  seine  Verhaltnisse  sn  Rusa^ 
land,  die  Wedbsel  seiner  S6hi€k«ale  im  Verlaufe  der  Zeiten^ 
seine  Scbwäckmig  durch  innere  Zwiste  und  Parteiunge»,  seine 
frühem  Spaltungen  und  seine  endliche  Auflösung  in  mehrere 
Uelne  Chanate  (deren  'spedelle  Geschichte  künftiger  Bearbei- 
tung Toibdialten  bleibt)  asusammenhängend  im  Detail  schi^ 
dem,  in  soweit  es  wenigstens, die  uns  gewordenen  Materialien 
gestatten.  —  Was  die  Onellen  betrifft ;  so  giebt  es  hier  kjoiiie 
Ml  letzt  bekannte  besondere  Schrille  hierüber  tou  arabischen^ 
türkischen,  moogoiischen «  oder  chinesiscfaen  Schriftatellem« 
AMes  beschrankt  sidi  anf  die  sCrstrenten  Kotizen  der  gleicb- 
zeitigen  Geschichtsschreiber  oder  Chroniken,  die  in  der  Auf- 
gabe '  bezeichnet  sind«  Daher  ist  auch  eine  absolute  Voll- 
ständigkeit nicht  möglich.  —  Die  Bewerbongsschriften,  die 
bis  zum  1.  Aug.  1835  eingeschickt  sejn  müssen,  können  in 
rusaischer,  teutscher,  iranzö'sischer  oder  lateinischer  Sprache 
«bgejhsit^  nejwu    Der  Pieis  luv  tine  ganz  befriedigende 
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im  "TMsinrfipib«  lit  200  OM^tm.  Im  JRilk!:  HInK  keM  4et 
«iDfegw^feneB*  BearlraUiMit:«!  den  f ordenuigea  der  AktdeMM 
•Btspredioi  sollte,  Yfiri.d^^wigm^  welche  im  ^Igemeiiieii  ie^ 
firiedtgMidl  enfge&Ilen,  mn  Aceesint  Ton  100  Oucatea  sacrbuist 
Sollte  aber  aiicb  die  beste  der  eiiif  elanfeeei^  Arbeite«  nicht 
dea.Accesrite  iar  würdig  befanden  werden,  wahrend  »e  i^ 
bei  doch  ^ne^i  Theile  dea  Zweckes  entspräde  nnd  t,  B.  ik 
JUaterialien  fiir  die  in  Frage  stehende  Gesduchle  ToUstnidi; 
angesammelt,  kritisch  gesäiAert,  richtig  übersetzt  «od  cbrosor 
logisoh  geordnet  lieferte;  so  würde  diesdbe  anf  einen  drittes 
Preis,  bestehend  in  der  goldenen  Medaille  der  Secularfftier  der 
ie,  Ton  50  Ducaten  an  Wertb,  Anspriicfae  machea 
Die  Zneikennnng  findet  in  der  öffentlichen  Sitzssf 
2%  Dec  1835  Statt. 

Die  anf  der  Univ.  2«  Gambiidge  besleliende  ^Pbilosoplii' 
sal  Society  ^S  die  ans  UniT.  «Mitgliedera  besteht  (Gredaatef 
of  the  VßnrertkVy  as  are  now  Fcdlow)  nnd  jeut  einb  neue 
Einrichtmg  nach  Statuten,  ans  11  Sätzen  bestehend,  erbaltoi 
bat,  stellt  als.  Aufgabe  ^of  the  Kerrissian  pnce^^  far  dm 
Jal^^  1834:  „The  condnci  and  preaching  «f  the.  Apesdep  k 
«Tidence  of  the  Truth  of  Christianitj.  '^  .  S«  Dublin  UniTeiiitj 
llagazitte  1833  Jannar  S«  99  iL 

Unter  dea  im  Terflossenen  Jahxe.  in  de»  VersanmikiDgei 
ykr  ,|Secietät  der  Wissensehaften  <<  in  Krakan  TergefeMsei 
Abhandlnngeni  Ton  denen  der  Präsident  Dr.  Etirekher  ia  der 
^ffentL  Sitaung  am  28*  Febn  eine  Sammlung,  herausgefscbes 
hat,  ist  dloTon  dem  Profi  d.  Jat.  Litt.,  Dr«-  TVo/asiaii:  Ucber 
dde  Telegraphen  der  alten  Griechen  und  Römer,  tob  gaaz  be- 
nonderem  Interesse*  Der  Vf.  beweiset  zuerst  aus  Stälea  der 
.dass*  Scbaftstdler,  das«  Telegraphen,  in  Feuern  auf  Bet^gm 
bestehend,  seit  den  ältesten  Zeiten  in  Grieehesiand  nnd  Bon 
im  Gebrandie  gewesen  seyen;  dann  sncht  er  ans  SteUea  ia 
Caesars  Werke  de  bell*  ^lico,  wo  Ton  Bndiataben-Telegv»- 
^hen  die  Rede  ist,  die  Ansicht  dorchsuföhren ,  dass  man- dea 
nlten  Galliern  den  ersten  Gedanken  einer  roUkommenen  Ide* 
;graphie  zuspred^n  müsse. 

Am  13.  Mars  trat  In  Kiel  eine  Schlesw^-Holttejo- 
LauenborgiBcbe  Gesellschaft  inr  TateriändiBche  Geschiebte  z» 
sammen,  deren  Zweck  ist:-  i)  fbr  die  Sammhing  nod  üMe 
4uig  raterländiscber  Urkunden,  Chroniken  u«.  s.  w.  Setgen 
tragen ;  2)  eine  Uebersicht  •  der  gedruckten  imd  eine  Sxamr 
lung.der  ungedmckten  Urkunden  zu  reranslalten ;  und  3)  ^^ 
histotisdbe  Zeitschrift  herauszugeben.  Auf  Einladongr  ^ 
Herren  Subrectto  Jlamuieeti^  ProH  BurchtmUy  Etatsratb  Fakk^ 
Prof.  MiekeUm,  wkd  Adroeat  iSScAif  Waren  ohngefiihr  40  ii»- 


wahMP  Kkb^«B««niviMt9. 4ie  »M»  iilr  "t^'^^T*^-  fffgintiMitia 
iat«r88sireo.  A]g|iroTisoriscberVM»taad  4er  Gesellscl^aft  ,w|ir4eii 
Hr.  UtüUrath  Fakk,  als  ^'ffäsident,  Hr.  Prof.  Btmhmidi^  «1« 
ViccfiMbident,  Hn  Subrector  jtf«inöM8iCy .  ak  Sacretair,  '«d4  <  Hr; 
Ailvocat  Schiffe  ab  Casurer  «rwäUt  Anuerdem  sollen  zw«i 
Coaiiteea  febtiilet  wenktii^  Toa  deB«nu4ift.f»fat6,  «af  4i«si  jUBt- 
fsJiedera  bestdiendi  ike  Heraugaba  ^ü^r.UrkmideBaaflHidiwg'g 
fÜe-ABflere,  aus  sw^  Milg^liectera  bettebanJ^eino  Taletläadiack: 
liiatimGlieii  Zeiliabrift  b^iergea  aoU. 

•  ♦ 

I  •  '  ^ 

Geographische,  geschichtliehe  und  statistische 

Nachrichten. 


{Eingesandt.)  In  dia  Reibe  jener  «sennödlicbea  Bcleen. 
den  9  wekbe  Kalenhiewienheit  «ad  Selbstentaa|:iiB^  ^eiiug  b»- 
aaiaen,  um  ins  Innere  Ton  Afrika ,  in  dieses,  aeit  Mirtansen-. 
.fUn  aa^eetannte  Wonderiend,  einzodringfeus  tntl  mtn  anob  ein. 
Landsmann  des  köbnen  jnn^n  Scbweizers  Bnrtkbardi,  -^ 
Fr.  Wiib.  Frank  ans  dem  Cent  St.  Gallen^  der  S«bn  eines 
dortigen  liandpredif^rs.  Scbon  in  «einer  fiuben  Jogend  wntdn 
durcb  den  Csmpiscben  Robinson,  nnd.dnccb  das  Lesen  inter* 
«MMinter  Reisebescbreibungen,  die  Idee  beiibn  gebüdet,  und 
In  der  Folge  znm  festen  EntscUnssa  gebracbt^  in*  die  entüsrn» 
testen  €regenden  derJErde  einzuddagen,  und,  wo  nrägücb,  die 
Geograpbie  und  Gescbicbte  mit  nützUcfaen^Erfabrnngen.sn  b^ 
rekfamm.  •  Er  widmete  sieb  daber  ^er  Mecbanik  nnd  ibretf  Ne- 
benAtfibem  in  der  Znr^rsicbt,  dass  gerade  dies«  Bemfsaiien 
ibm  nnter  jedem  Himmelsstriche  nnd  bei  jedem  Velkn  San« 
^[tm^  Terschaffen ,  nnd  nötbigenlalb  ibm  aeine  SnbaislenB  si- 
diem' würden.  £r  stndirte  die  »e«em  fipraehea,  Terziiglidi 
£e  franz.  wad  engl«,  nnd  die  Zeiobrnrngakmist.  So  traf  er 
im  Sommer  1831  zn  Algier  ein,  nm  sich  hier,  in  der  Vorrede 
▼on  Afrika,  auf  eine  Reise  ins  Innere  des  Landes  mizübe« 
reilen,  vor  allen  Dingen  aber  in  Absicht  auf  Gesundheit  nnd 
&ö'rperiura&,  sic^i  einer  strenge»  Prüfung  n«  nteiiüehen,  nnd 
za  erforschen,  ob  er,  zur  Uebemahme  unsäglicher  Beschwer» 
des  nad^Mübsdigkeiten,  alle  die  Etgenacliafien  besässe,  die 
an  so  groMen.vnd  lebensgefährlichen  Unternehmnngen  ^r£»rv 
derlich  wären.  HauptsäcbJieh  l^to  er  sich  hier  anf.die.Ent 
lennng  dar  arabischen  Sprache,  stndirte  die  Sitten  des  Orients, 
jMhm  aber  das  sehr  dankenawerthe  Anevbieten  «ines  Ge*- 
lehrten  ans  Krusenstems  Rds^eseUsehait  nm  die  Welt,  — -' 
ihn  der  afrikanischen  Gesellschaft  in  London  zn  empf^len,  — 
vor  der  Hand  noch  nicht  an,  einsig  um  noch  jetst  firei  nnd 
ungebunden  seine  eigenen  Plane  verfolgen  «n  kann<^i|, .  Sehr 
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htoiwwite  ühAMim  über  Alfler,  Ae  SHttea  «1  6ekriNH 
che  der  Tersdiiedeiiea  Yetkerstinutte  ita  Landet,  nnd  liie 
ame  fraaioi.  CeloniMtieii  «.  «.  w.,  iiat  «r  tod  Zeit  b«  Zeit 
In  ratetHdieii  Hanse  i^edler^elegt,  «ad  ht  im«  fest  entschlos- 
ee«,  »9  Anfiinc^  dieses  (1883)  Jidkres,  «acb  beendeter  Re^e«- 
seft,  seiae  Reise  zartfidevst  über  Taais  apch  Kartbafo's  Roi- 
aea  aazatretea,  «ild  to«  da  über  Alexandriea  hut  Innere  roa 
AegTptea  «•  s.  w*  eiDsadringea«  —  Vielleielit  werden  wiria 
den  Staad  gesetst^  ia  der  Feig«  Mebnres  Tea  ifam  meldea  tu 
kenaea. 

Udber  die  Rfeise  Gaj's  in  die  Cerdlilleren  Von  Chili,  s. 
bt.  Bl.  snr  HaU.  Ut  Z.  13^  S.  101  f. '—  Ueber  dessen  wei- 
tere  aator-bistoriscbe  Entdeckungen  i«  Chili,  s*  the  Litterary 
Owette  1833,  Jaa.  &  25  ff-,  aad  im  Ansland  31#  S.  123* 

Ueber  Naraiia  «ad  Modoa,  im  MoigeabL  37,  S.  145  £ 
38,  S.  150  f.  39  &  153  £ 

Bia  Gaag  a«f  dea  St.  Bernhard,  ebead.  42,  S.  165  ft 
43,  Sk  170  ff. 

¥oB  der  Psedactioa  aad  dem  Veihmncli  dar  «dlea  Ue- 
tde  seit  dem  15*  Jahrib.,  ebead.  44i  S.  173  ff.  45,  S.  178  & 
46,  S.  183  ff.  47,  S.  186  f.  48,  &  189  ü  40,  8.  105. 

Varaa  ia  staUstischer  aad  J«diäolegjacfaer  Hinsicht,  a« 
BeiK«.  Staatsb  32-  36  t^ 

Zar  beschichte  des  Bixstiftes  Cöln^'  s.  Rheinische  Phi- 
Tiaaal-Blätt  1833,  Heft  1,  S.  9  ff«  2i  &  121  ff. 

Ueber  das  ehemalige  Deminicaaer*  Kloster  In  Aachea, 
Tem  Obeilehrer  ^uis^  ebead..  Heft  1,  S.  29  ff.   Heft  2,  & 

156  ff. 

Ueber  eia  Römisdies  Bergwerk  bei  Alfiea  im  Krdse  Ca» 
dbem,  ^a  £  Sofdäg,  ebead.  Hft.  2,  S.  192  ff. 

Nen-Süd- Wales,  aad»  iürmUe^  ia  Bmn'sMMcellea  1883« 
Hft.  1,  S.  1  ff. 

Im  Kieler  CorrespeadeazbL  2,  S.  6*  wird  die  anrichtiga 
Aagabe  ia  d.  Leips.  Lit.  Zeit.  1832,  ao.  264,  dam  ia  Däae- 
aMirk  die  Jndea  «maadpirt  wären,  benditigt^  da  dies  der 
Fall  nicht  ist. 

Eine  englische  Cerrespcadenamachridit  fiber^dea  A»^1it^i^ 
des  Aetna  im  Not.  1832,  s.  im  The  Xdterary  Gazette  1633^ 
Jan.  ao.  10  f*  Andi  erschiea  darüber  eine  besoadere  Schrift^ 
Sketdies  af  Yesnnas,  with  short  Acconnts  of  iis  piiaclpal 
Emptioas;  by  Jdm  Aoldjo.  Loadon,  1833,  8,  93  S. 

Ueber  die  Eatdeckaag  der  SilbeiadeiB  Ia  Chili  s.  Aas- 
laad  30,  S.  119  £ 

Eia  Besach  a«f  dea  FelklandsJnieln,  ebead.  2^  S.  103  i^ 
SO,  »•  415  £      • 


t , 
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S»  125  f.  33,  &  130  f.  34>  S.  134  £ 

Die  ColoDisatieB  der  freiea  Schwenen»  in  den  Vereittig^ 
tett  StMteo,  ebead.  25,  &  97  ff-  26,  S.  101  f.  27,  &  105  £ 
2»,  &  114  £  30^  S.  lia  31,  S.  122  £  34>'  S.  126  ff. 

Le  Tierfl^tat  et  les  Prol^teirei  per  P,  M»  Lauremtf  e. 
Reme  enefdop^iqne,  liör.  S.  241  ff*  -~  Du  pregrte  i^gidatif 
per  J*,  LmuSj  ebend.  S.  259  ff.  —  De  b  rtfbnue  da  r^fime^ 
IrTpoth^eeHre,  per  Deewardemanehe^  ebenda  S«  273  ff*  —  Sor 
la  eolonisation  d* Alger,  per  Aynard  de  lA  Tour- de «Pi^ 
ebendaa.  S.  356  ff*  — -  De  Forigiiie  dee  BebdnrieiM,  per  dSe 
Mkfuiy  S.  365  ff«  —  De  expropriatioa  dee  prepri^tda  prirdee 
peor  caeae  d^dtilitd  pebKqve,  per  Decourdenumeka^  ebeed« 
Dee,  S«  502  ff*  -^  De  la  dteaties  ^  celoaiea  agncolea  tat 
Belgiqve,  per  JBd,  Dugr4iiauSj  ebend.  S«  572  ff*  —  De  le 
condttioo  dea  lemmea  aux  dix-nearitoe  aiMe,  par  ftarie  <fa 
l?<^*^,  ebettd.  S.  598  ff.  —  Ser  la  femadeB  g^logique  d« 
aol  de  rBnrope,  par  /.  SegTutud^  ebend.  S.  ^3  ff«  -*-  De 
V4M  aetael  de  oos  ceDeaiaaaiieea  aiir  le  BrM,  par  A.  d$  SU 
Btiaire^  ebend«  S.  637  ff*  —  Tentaüv^a  ponr  popolarieer 
Tdconooiie  peUtique  ea  Angleietre,  per  Adälaide  BtoidgoyUr^ 
dbend.  S.  659  ff^ 

^  "^ '   Literarisch  •  historische  Nachrichten. . 


Eine  gewiaa  für  jeden  Freund  aDgemeiner  Büdong  od 
AnfklSrüng  hechat  intereaaantW  Sduri^  iatt  „Die  Nachricht  Te« 
der  iiir  Schul-  und  Volkabüdnng  ge|priindetea  Sudtbibliodielc 
ta  Greaaenhajn.  Zngleich  all  ein  Nachtrag  sn  der  Naduicht 
Ten  der 'Sonntage  ^Schule  nnd  dem  Gewerbe  »Verrfne  daaelbü; 
Ton  Karl  Preutiker^  daa.  Kö'n.  Sache.  Rentamtmann.  Groe* 
eenhayn,  1833,  gedr.  b.  Lndw.  Gio.  Rothe.^^'a  32  S.  (Freie 
2  6r.  xum  Yortheil  d*  Bibl.)  Dazu  gehört  bu  S;  28  eine: 
„Nadiridit  TOB  der  Vereanunlnng  dea  Gewerbe- Vereine  s« 
Greaeeiphayn,  den  7-  F«br.  1833;  Ton  dema.  Vf.  (8  S.)  Be 
iat  jedenfalla  eine  erfreuliche  Eraehdnnng  der  Zeit,  wewa 
Manner,  wie  die  Bibliothek -Commiaaion  an  Groaaenhajn,  eich 
durch 'Bildung  Ton  Bibliotheken  oder 'Büeheraanunlnngen,  die 
Ihr  daa  Publicum  ihrea  Ortea  die  geeigneteaten  nnd  ntftaliolH 
eten  Werke  enthalten,  um  daa  Fortachretten  der  Volkabildnnf 
bemühen,  Daaa  aie  bei  einem  Teratändigen  Streben  einea  ae- 
genrddiena  Erfolgea  getiriaa  aejn  dürfen ;  daTon  giebt  dieae 
Schrift  die  nnwiderlegüchaten  Beweiae.  Erat  Tor  «itsr  Jahiea 
wnrde  dieae  Bibliothek  tob  wenigen  liltteraturfirenndeli  ge- 
l^rändet,  nnd  swar  ohne  alle  andere  HülÜMpielien  als  indk 


iSA  lüetanicKe  Mklcdle*.' 
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Gefcbcnke  dieMr  wödg^  Mäaiier.  Denaook '  zaUt  sie  Jtotxt 
780  BöBde,  bei  deren  SammluDg  inab^  'Wie  sehr  ttatiirtich  ond 
löblitli,  hauptaäßhlich  die  Fortbildung  des  Oewerbestandes 
lu  geistiger  und  ^eweri>tLät]g:er  Huukht  im  Aa^  batte.  Sie 
ist  im  Schtalg^ebäude. aufgestellt)  und  wurde  am.  24.  Oct.  f828 
,z^i^  erstenmale,  anter  derXeitHpg*  des  würdigen,  jetzt  emeri- 
Incten  Saperint  M«  Goldammer  j  eröffnet.  Eine  besondere 
Bibliothek -Comoiission,  unter  der  Direction  des  Hrn.  Spper- 
intend.  M.  jEferf;t^  und  Büigermeisteni  Hofmatm  ^  atthi  )ttiX 
dem  Institute  als  Öffentlicher  Anstalt  Tor^  da  sie  al^fangs,  gleicli- 
sam  als  Priyatanstalt,  nor  unter  der  Obbnt  eines  Privat- Ver? 
#iM  stand.  Die  Cnstoden  oder  Inspectoren  der  Bibliothek 
sind  na^h  der  neuem  Einrichtung  die  beiden  obersten  Lehrer 
4er  Stadtschule.  ,  Jährlich  findet  eine  HanptTersammlang  der 
Conunission  Statt,  wobei  jedoch  jeder  diese  Anstalt  thatig  Beüoi^ 
Bernde,  als  Stimmberechtigter ,  Zutritt  hat.  Wir  müssen  dieiec 
letzten  Bes^uunung  unsern  vollen  Beifall  geben ;  denn  es  kana 
nicht  fehlen,  dass  gerade  diese  Oeffentlichkeit  die  allgemeroe 
TheilAahme  erwecket  und  belebet.  Wir  sind  überzeugt,  da« 
diese  Maasregel,  bei  allen  nicht  reich  dotirten  Öffentlichen  Biblio- 
^eken  angewendet,  ihren  Nutzen  Laben  , würde.  ,  UeWhaopt 
verdienen  die  beiden  Abschnitte  über  die  Statuten  des  Biblior 
thek- Vereins,  und  das  Bibliothek- Regnlatir,  durch  die  daria 
aufgestellten  p^actiijch^n  Beetimmungen,  eine  Bertidksichtigno^ 
Ton  BibliotheK.Torstehem,  besonders  in  Prorlnzialstadten.  Wir 
wünschen  dieser^  aus  wahrhaft  patriotischem  Geiste  herror^ 
gangenen,  Anstalt  das  erfreulichste  Gedeihen ;  um  so  mehr,  da 
dies  ein  seltenes,  aber  aufmunterndes  Beispiel  yom  FortscLrei» 
len  zum  Bessern  ist.  Auch  des  Landes  Wohl  muss  hierdorch 
gewinnen,  wenn  die  Bürger  sich  zu  einem  freieren,  selbstr 
thatigem  Leben    erheben. 

Nachtrage  zu  dem  Schleswig'schen  Schriftstellerlexikon  tos 
Schmidt,  s.  Neue  Schleswig- Lauenburgische  Prorinzialberichte 
il832,  Hft,  2,  S..200  ff.    Yersl  dazii  Hft.  4,  S,  64  ffi 

lieber  Ludwig  Tieck^  s.  Blatt  f.  lit.  Unterhalt.  28i  & 
118  ff.  29,  S.  il7  ff. 

Nachrichten  über  die  russ.  Litteratnr,  ebend.  28,  S  115  £ 
29,  S.  119  f.  . 

Bemerkungen  über  die  sIsTischen  Namen  der  Abgabesi 
üe  im  „jus  polonicum^^  Torkommen,  ebend.  30,  S.  124- 

,  Julea  Janin's  Urtheil  über,   den  gegenwärtigen  Znstasd 
von  Bannst  imd  Poesie  in  Frankreich,  s.  Berl.  Magaz,  f.  L>t. 

d.  Ausl.  13,  S.  49  f.  14,  S.  54  ff. 

lieber  Faul  Lwis  Courier' s  (schon  sattsam  beschriebenes) 
L^beia  nud  Schriften^  ebend.  no,  ^  u,  40. 


talt.  Blatt,  93,  S- 383  f..  t 

Karl  Christum  JtViedrkh  Krause^  ^eschddkrt  Tim  einem 

ieiner  Schüler,  s.  ausiienirdeiitl*  Beil.   ziur  AU^em.  2L&U  no; 

125*  126  II.  127. 

Ein  Brief  Bürge/ 9  m  Enutie  v^  Berhpseh^  im  Frei« 
müthi^eD  21,  S.  8  t  f. 

Ueber  Eugene  Sae  und  das  neue  Princip  den  Komaag, 
ebend.  24,  &  93  ff. 

,Aj9a  «ii4  Indai^ati,  eiqe  idjUiache  BomaA^e  aus  dem 
Sanskrit  übersetzt  Ton  F.  Bückertj  s.  Mor^enbl.  40 ,  S.  ÜJ 
t  41,  S.  162  f. 

Ueber  Reinhard  Fqchft  In  seiriea  TersdMeden^  Gest^ltai^ 
gen,  2r.  Art.  s.  d.  litter.  Unterhalt.  Blatt»  5%  S:  213  ff.   ä3|x 
S.  217  ff.  54,  S.  221  ffl  3r  n.  letzter  Art.  83.    . 

CoQp  d*oeil  sur  la  langne  et  la  litt^ratqre  sanskntev,'p9r 
€r.  Pautierj  s.  Kevae  enc/clep^diqae,  1832,  Not.  S.  336  ff..-^ 
Snr  les  .poesies  Ijriqoes  de  Christopoulos,  par  Charles  Em^ 
tnanuelf  ebend.  Dec  S.  663  ff.       ^ 

Der  Aiatorische  Verein  zn  Lemherg^  beabsichtigtet  die 
Heraiisgabe  des  Renner  Hn^'s  yon  Trimberg^,  nnd  er  bittef 
daher  alle  Freunde  und  Forscher  der  tentschen  Sprache  «nl 
ihre  .Beitrage  dazn,  am  dieselben  mit  abdmckeli  l^  lassen,  n^f 
Nemnani^  der  Namen  dei  Ver&ssers.  Za  diesem  Zwecke  \rird 
sie  znerst  den  Text  des  Renner  dmcken  lassen,  «nd  dann  di^ 
mnselpeu  Ailshängebogea  den  betreffenden  Gelehrten  zaschicken« 

Hr.  Wamkönigy  Prof.  der  Rechte  an  4er  Uniy.  zn  Gent, 
4er  sich  seit  zwei  Jahren  mit  Nachforschungen  über  Flandern 
und  dessen  Seegesetze  ans  dem  Mittelalter  beschäftiget,  hat 
^e  fiir  die  Gelehrten,  die  sich  mit  dem  Studiam  des  altea 
Seerechts  befassen,  sehr  interessante  Entdeckung  gemacht^ 
nachdem  man  ihm  aas  der^  Bibliothek  der  Stadt  Brügge  ein 
Manuscript  ans  dem  14ten  Jahrh.  mitgetheilt  hatte.  In  diesem 
befiMideß  sich  auf  -  den  ersten  drei  Biättera  die  altsm  Seege^  ' 
setze  T<Hi  Pamme,  die  bekanntlich  nach  heole  in  Jittlaady 
No|?4te|itscbland,  Schweden  .  und  Dänemark,  gelten.  Ihren 
Vrspraag  Tindicirtea  .sich  < iiiaher  sowoU.dle  jRraazoseDt  ata 
i^&cfa  Engländer. 

Ejritifidhie  Anzeigen  neuer  Werke  in  andern    . 

Zeitschriften. 

Geomedes  edid.  ^Schmidt,  Lips.  1832.  8*  mit  Angabe  der 
Vorr«  der  Pariser  n.  BällMir'schen  Aosgg.  und  der  Witteab* 
B«ndBchr>  heartheSt  in.d.  Allg.  Schulz.  16«  «•  17« 


< 


L 


|S6  tÜeiinlKlM  Bbiodll». 

(IMbt^ii)  Mi.  fc  Tketmofh^tmulk  conM  poitiiM- 
Bm,  Kottodiii  Btter.  AdleK  JS31,  &  ebeoJ.  17,  1&  19. 

Sektüeiger^M  Handbach  der  dais«  Bibfiographie  Ir  TU. 
Oriediea  (Leipv.  1830)  80  (mit  Recht, /weg^e»  der  ^nen 
Fltichti^keit,  die  nicht  selten  Unkeantniu  des  Vfs.  rerradi,) 
kart  sudelt;  Hoffmanin'n  BiUiegr.  Lexikon  Hft.  1  n.  2,  md 
dessen:  Lexicon  biblio^phicnm  VoL  I.  (das  letztere  be- 
ai%eitet  der  Vf,  ansscbliesslicb)  über  Schwei^r's  Arbeit  ge- 
stellt wegen  der  Reichhaltigkeit,  Genanigkeit  und  leichteil 
Vebeniditild^dt  in  d.  Hall.  Lit  Z^t.  16^  S.  121  It  17,  S. 

129  ft 

Three  Tears  in  North  America,  bj  James  Stoart,  Ediak 

18S3,  8.  2  Bde«  angezeigt  in  d.  littavaiy  Gazette  1833.  Ja- 

aoar.  no.  835,  8.  36  ff*  . 

An  essay  on  the  Stmctor«  and  Fanctions  of  the  Skia; 
^th  Obseryatfolis  on  the  Agepcj  of  Atmospheric  Tieissitade^ 
troagh  the  mediom  of  the  Skin,  in  the  prodnction  of  AifecdoBi 
of  the  Lnngs,  Lirer,  Stomacfa,  Beweis  etc.  by  W.  Vwi^ 
Edinb*  1833,  8.  (wichtige  Schrift)  ebend.  S.  40  £ 

Selections  from  the  Choric  I\>etr7  of  the  GreeLDramatie 
Writers;  translated  into  English  rerse  hj  J.  Anstice,  LonJ. 
tfö2,  a  246  S.  ebend«  benrtheilt  No.  836,  S.  48  f. ,  «ad  aoch 
in»  the  New  Monthty  Magazin  1833,  Febr.  no.  CXLTI,  S. 
S43.  Bi«  Uebersetz.  ist  leidit  nnd  mit  Geist  gearbeitet;  die 
Bemerkungen  reich  an  fielehnnigen«  —  Fragments  of  Notes 
on  the  Greek  Tragedies,  s.  in:  The  Unirersitj  RoTiew  sal 
Qnarterljr  Magazine  1833,  Januar,  no.  1. 

£aMsfa  Hiiktoiy  of  Paintiug  in  Upp^r  and  Lower  Italj; 
transl  and  abridged  hj  S.  W.  D.  Erans,  Lond.  1833,  12. 
S  Bde.  bearthe?it  in  der  Litteraiy  Gazette,  no;  836,  8.  50  '• 

Zeitschriften.        Ang^findigte  Werke.  ^ 

Die  ZweibrÖcker  Zeitong  ist  dareh  ein  Re^ierongsreso^ 
Tarn  11.  d.   wegen  Censnromgehnng  yerboten  worden. 

Nach  einer  uns  zugeschickten  gedmckten  Debersidit  (aa- 
ierdem  Titelt  Offioe-Correspondanca  ponr  las  Annanoes  et 
les  abonnemens  k  toas  les  Jonmanx  des  D^partamaas  et  dss 
Pajs  Etraagers.  Directeurs,  Mrs.  J.  Br^son  et  Boargaia.) 
erscheinen  in  Frankreich  in  den  Departements  243,  aad  ia 
Paris  217  öffentliche  Blätter.  Diese  alphabetisch  nadi  dea 
Namen  der  Städte,  wo  die  einzelnen  Blätter  erscheinea,  ge- 
ordnete Tabelle,  ist  höchst  willkommen,  uad  erfUUt  ihren 
Zwed:  znr  Ueiienicht  für  die,  welche  die  Zeitschriftett  sa 
bseraten  benutzen  wollen,  ToUkommen.     Keben  den  Nanwa 


der  Stak«  Oni  iBa  Nanm-to  Zfitiebfifkim,  m  mit  ib  Zail 
ihMs  Ersäieioeo»  befdmat  an^g^beii.  WlBko«i]i|tii  würdb 
«iae  gleicba  Tabelle  fiir  TcotscUaiidfl  ZdUUätter  leja,  .|i«sa»* 
den  Bützlkh  für  Kanfleate.  So  Tid  nim  bekattnty  bat  aum 
bei  den  Prenaaiscben  Poitämtem  eine  äbiiEcbe  Ueberaicbt;  »ie 
beacbränkt  aicb  {edqeb  bloa  auf  diejeni^a  Zeitfcbriilteii ,  die 
man'  durcb  die  prenaa.  Peatämter,  beaieben  kann. 

Ang^ekiindjg^  wird  Ton  Talbotf.  in  {«ondon  eine  nenei  mi( 
Beant^nng  der  fniiberen  Teranaikltetey  Ausgab  Ton:  A.  Di»> 
eertaüon  od  the  Epiatlea  of  rbalaria^  witb  an  Anawer  to  tbn 
Objectiona  of  tbe  Hon.  Cbarlea  Bojle.    Vj  Riebard  Bentley»  DD. 

Nacb  einer  nna  sugekomnuaneii  Ankiindignng  mcbeint 
Tom  1«  Mai  1833  an  in  Edinbargb  bei  Cadeil  eine  nene  Ana» 
gebe  Sn  12  Bdn.  to«:  Tbe  poetical  Worka  of  Wolter  Sca^ 
yfiük  prefacea,  noiea,  ocntemporary.  critidam»  yarioiia  r(i^4ingt| 
tod  otber  iotereahing  matter«  Embelliabed  witb  £rontia|^ican 
end  Vignette  titlea>  tbe  deaigna  taken  from  real  acenea  bj  J, 
jKC  W,  Turner.  Dieae  Anagab^,  yon  der  jeden  1.  im  Afonat 
em  Band  zn  <  5  Schilling  eracbeint,  acUieaat  aicb  in  dar  änaae» 
ren  Auaatattung  an  die  ebendaaelbat  aeit  1829  eracbeinenda 
Ausgabe  von  Walter  Scqtfa  Wayerlej  Neyela^  Toa  der  bin 
zam  1.  März  1833  46  Bde  eracbienea  aind»  aad  i»  48  Bdaa^ 
beendigt  aejn  wird, 

Nacb  einem  aecoad  proapectna»  London,  Munraj  1833,  1% 
eracbeint  ebend.  eine  TollatSndige  nnd  aebr  nette  Ajoagabe  toim 
Tbe  poetrj  and  proae  worka  of  Lord  Byron;  now  firat  col« 
lected  and  arranged,  and  illnatrated  witb  notes  bi<^grapbica| 
and  oritioal  by  Sir  Walter  Scott,  Franda  Jeffirej,  Wibpn, 
Egerton  Brydgea,  Hebet  etc.  Daa  Ganze  aoU  13  Bde  am- 
ftsaen,  nnd  jeden  1«  dea  Monata  ecn  Band  jd9.  5  Scbillinf 
eracbeinen« 

Eine  aebr  apiendide  Anagabe  der  Werke  Skakofeari^n 
mit  den  170  Kopfam  aaa  BojdeIl*a  Annigabe,  einem  Gloaaai^ 
in  welcbem  die  yeralteten  Worte  erklärt  werden,  mit  Sbak« 
apeare*s  Leben,  gescbicbtlicber  Einleitung  nnd  Inbaltaüberaicbf 
^edea  Stiickea,  eracbeint  in  London  bei  Valpj  in  monaliidiea 
Bden,  in  dem  Format  yon  Scott 9  nad  Bgroi^s  Werkeq.  Aai 
!•  Febr.  erschien  acbon  der  4«  Bd. 

In  der  Oatermeaae  1833  eracbeint  Aer  »wette  Bd.  y«p| 
S.  F.  W.  Hoffmanrie  Lexicon  bibÜagrapbicnm,  Lipaiae,  Wai- 
gel. Die  yon  einem  andern  .Bucbbändler  anter  deaariben  Vik» 
Namen  erfolgte  Ankündigung  einer  4ritten  Abtbmhing  dea, 
Bibliographischen  Lexicona  iat  dnrcbaaa  ohne  dea  Vft.  Win«, 
aen  und  ^Willen  geschehen;  was  faier^  mit 'Beziehaag  naf  die 
yon  dem  Idder  za  inib  yerstorbenen  Frans  Paeaaw  ia  Jabn*f 


M^üiM/b.  (1833)  Bd*  YII.  Hft  2  fcbo«  ant^etprodi 
Wamniip,  xiir  Verwahmvg  geg;en  alle  jible  AndeotaDg^,  an* 
geengt  wird.  -Jene  Anküiidi^ng  ist  dorcliaiis  un^^indet,  «ad 
tf  ne  Fortaetzmig^  des  t^taehen  Werkes  kann  nickt  erscheinen. 

•Nach  einem  Prospectns  erscheint  in  GrÖning^en  bei  ran 
Baekeren,  in  8*9  eine:  Histoire  de  Ja  drilisation  des  GVeca, 
sons  le  rappert  mand  et  religietnc,  par  jP.  van  Limburg 
Bnmwer,  Der  1.  ThL  des  Werkes  aber  unter  dem  besondem 
Titd:'Etat  de  la  ciTÜisatian  des  Grecs^  sons  le  rappoit  moral 
^t  religieux,  .dans  las  si^ef  h^roiqnes. 

Aaf  Snbscription  kündig  die  Scbmidt-  nnd  Koseracbe 
Rdthäbnchh.  in  Wismar  'ein:  Lehrbncb  der'  Naturgeschichte 
jKr  Gymnasien,  Bürger-  nnd  GeweH^sschnlen ,  Schnllehrer* 
SenrinaWen  nnd  £rti€fhatigs- AnsUlten ,  tfa  'Vfie  Itir  gebildete 
LeMr  ans  allen  Stiittden;  bearbeitet  rwk  L.  W.  Ed.  Mager, 
ftf  a  Bden,  feder  tn ^  AbtUl.  in  gr.  -8.  (60—70  Bogen)  mü 
eriänt  AbbUd. ,  an.  •  ]>er  PMs  für  jeden  Bd«  ist  1  Thlr.  12  €fr^ 
'  *'- Bei 'Fnintzen  iH  Dorpat  nnd  Riga  solleii  Tom  1.  Joli 
fgSa  an?  Dorpater  Jahrbücher  fnr  Literainr,  Statistik  nnd 
Kunst,  b^sotoders  Russlands,  herausgegeben  Ton  Blum,  Bunge, 
C^obel,  erftdieinen;  monatlich  ein  Heft  Ton  6  Bogen  in  8*  Je 
iMsdffr  ttefte-  biMeu'  etite»  Band. 

Die  Rosseische  Buchh.  in  Aachen  kündigt  auf  Snbscrip^ 
tioli  an  eine:  Kurz^fdsste  Beschreibtiag'.  der  in  Teutschland 
Tffld  Trachsenden  uild  Im  Freien  angebaut  Trerdenden  Pflan« 
aen;  Mit  Steintaft,  welche  die  Gattungskennzeichen  darstet 
imt.  Das  Weii^  soll  in  3  Bden,  jeder  in  2  AbtheilL  in  gr.  & 
iL  1  Thln  12  Gr. ,  erscheinen. 

Ton  der  Paldi'schen  Buchh«  in  Munehaa  ist  dn  Probe- 
Matt  in  4'*  fote   12«  Jan»  1833   ausgegeben ' unter   dem  Titels 

«  'Bibliographisches  Intelligenzblatt,  enthaltend:  eine  wöcfaentli« 
che  TJeberaicht  der  neilesteli  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
der  gesaminten  europäischen  Literatur,  und  der,  durch  di^ 
Triehtigsten    gelehrten    Zeitschriften    geleisteten    Recensionen. 

f  Der  Preis  des  Jahrganges  (52  Bog.)  ist  3  Fl.  Nach  diesem 
ProbiHUatt  ist  der  Dnicik  zH  sehr  Raum  Tersch wendend,  und 
ttidit  -Mrrect  gonvg;  Ber  ztreckmässigerer  Bearbeitung  würde 
dies  Unternehmen  nicht  zweckwidrig  seytt,  nnd  geTnsa  Bei» 
lUr  finden.    '  •    ' 

Berichtigang. 

In  .Ne.  7.  des  n.  Repett.  'S.  29  sind  zwei  Srnn  entstellende  Fehler 
in  die  Kea.  d.  Hahn*Oerteischen  Sehr.  ü.  d.  Heilkraft  d.  fr.  W.  ge- 
kpmii^ip.  Z«  9.  ¥•  o.  .muia  nämlich  ndHck  für  ^  eniHek  '<  stehen 
und  Zeile  24  t«  o.  nach  dem  Worte;  zwar  „atcA^^'  eingeschaltet 
werden. 


Mediciru 

Versuch  einer  Chronologie  und  Liiera-^ 
iur,  nebst  einem  System  der  Blntentziehun- 
gen  in  besonderer  Beziehung  auf  das  phy^ 
siologisehe  und  pathologische  Verhältniss 
dei  Blutes^  so  ttie  dessen  Berücksichtigung 
in  gerichtlichen  Fällen.  Aus  den  vorzüglichsten 
Werken  geschöpft  von^Dr.  Carl  Friedrich  No- 
pitsehy  practischem  Arzte  zu  Nürnberg.  Nnrn- 
herg,  Verlag  f>on  George  Winter  1833.  SXXVIII  u. 
441  S.  8.  * 


So  lehr  wir  auch  den  FleiM  und  die  Miiiie  anerkennen 
tod  riiliinen  miusen,  welche  der  Vf,  zu  ^^nw^ärtig;er  Schrift 
verwandt  bat;  so  können  wir  doch  nicht  in  demselben  Grade 
das  Erseo^iM  loben,  welcfaea  eine  Saniuilang>  Ton  Beobach* 
tnng^en  und  Erffthrangen  über  die  yerschiedenen  •  Arten  der 
Siutentsiehnngen  gejn  boU,  die  sich  Ton  der  ältesten  Zeit  bis 
Jetst  ergeben  haben.  Wir  Termissen  in  demselben  ausser  einer 
Strengen  Kritik,  die  hier  so  höchst  nöthig  wai^,  nm  ans  der 
irrossen  Masse  des  Materials  nur  immer  die ,  wesentlichsten 
Puncto  henrorzoheben ,  auch  noch  eine  genaue  Bekanntschaft, 
ein  inniges  Yertrantseyn  mit  den  Schriftstellern  selbst  (we- 
nigstens den  vorzüglichem),  da  wohl  schwerlich  die  einzelneu 
Stellen,  die  wir  hier  wörtlich  abgedruckt  finden,  und  wozu  es 
»ur  eines  Ind^  bedurAe ,  geniigen  werden ,  eineui  klaren  nnd 
ansdiaulichen  Ueberblick  über  besagten  Gegenstand  zu  verbrei- 
ten« Ausser  diesen  hätten  wir  eine  gedrüitgtere  Darstellung,- 
eine  reinere  Sprache  und  etwas  weniger  schriftstellerische 
^Eitelkeit  gewünscht,  da  einige  Stellen  (S.  VlIL  „durch  die 
Seitra'ge  —  das  Buch  gewann  nun  auf  diese  Weise  doppelt« 
-^eil  mit  Wahrheit  zu  sagen  alles  richtig  ist^^,  S.  IX.  ,)jed- 
-wede  Abtiieiluug  ist  mit  einer  kurzen  Einleitung  geschmückt  ^^) 
eben  nicht  besonders  bescheiden  klingen;  Einschiebsel  aber  in 
lateinischer  Sprache^  als :  aliqua  habet  de  venaesectione,  mnlta 
Jhshei  w*  ■•  w«  hier  durchaus  vermieden  werden  sollten.  Was 
den  Inhalt  des  Werkes  betrifft;  so  beginnt  dasselbe  mit  einer 
.Abhandlung,  überschrieben:  Einige  Worte  über  das  mensrhli- 
•cbe  Blut  im  gesunden  nnd  kranken  Zustande,  zunächst  also 
ancb  dessen  ehemische  und  physische  Eigenschaften  (hätte  ohne 
riachthoil  für  das  Ganze  recht  gnt  wegfallen  können).  Erste 
ÄbtheUung.  Das  Oeffnen  der  BbUadem.  Nach  einer  kur- 
iseft  ISinleitnng  geht  der,  Vf.  zn  den  einzelnen  Schriftstellern 
N^uet  UeperU  1833.'  Bd.  IL  St,  9.  L 
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aber,  weleba  dien  Adlerlatt  angewan dt  >  liaben ,  ml  ut«  M- 
genie  Zeiträaine    ^bracht  'wmrden   sind.     &rBter  ZeUraUM. 
Von  der   ^anen    Tr^idttion  an  bis   znr   enten  Spar  der  An* 
wendong^   des   Oeffoens   der,  Blatadem,    und    Ton   1184  vor 
Christi  Geburt  bis  xar  Gebnrt  Cbristi ;  d«  i.  Ton  PodaHriai  bii 
anf  Cekas.     Zweiter  Zeitraum.    Von  Christi  Gebart  bis  1450 
oder  bis  an  dem  Fortschreiten  der  Bochdrackerknnsty  d.  i,  Toa 
Celans  his  auf  Monta|^nana.      Dritter  Zeitraum.    Yoa  1450 
oder  dem  Fortschreiten  der.Buchdrackerkunat  ibis  zaai  Schhus 
des  Jahres  1830*    Montsf^ana  bis  anf  DaTy«   —  Den  liiLiIt 
dieser  Ab'theiliin^  anzn^ben^  würde  uns  an  weit  fiibrea;  wir 
begnügen  nop  daher,  nnr  einen  Schriftsteller  anznfuhreB,  danit 
der  Leser  sieht  ,*  wie  der  V£   seinen  Gegenstand   aaf^fant 
bat.     Wir  wäb^Bn  den  Celans   S.  32:   »»Celsns  AnreUai  C«r- 
■elinsy  Tnlgo  Hippecratas  Romanas  et  Cicero  MediconmL   & 
nige  nennen  ihn  auch  Anlas  Celsns*     Im  1»  Jahr  p«  Ch«  aach 
einigen  zn   Rom,    nach   andern  an   Verona.       Br  war  Oti^ 
Freund.     Seine  Kranken  behandelte  er  nach  den  Graadsätsea 
des  Asciepiades;  doch  war  er  weder  Dogmatiker,    noch  Me- 
thodiker, sondern  Eklektiker.     Seine  MS.  liegen  noch  im  V»» 
tican.    Die  Ansiohten,  die  Celsns  vom  Aderlassen  hatte,  liad 
sehr  scharfsinnig,  wie  ana  dem  aufgestellten  Motto  xa  enehaa 
(Ref.  kann  den  Scharfsinn   nicht  entdecken,'  welcher  ia  der 
Stelle:  Sangninem,  incisa  Tena  mitti  nomm  non  est;  sedasl- 
lum  pene  morbum  esse,  in  quo  non  mittatur,  noTlui  eit,  li^ 
gen  solle.   Waa  aber  das  zweite  Motto :  Tis  corporis  melisi  ex 
sanguinis  quaUtate  et  quantitate,  quam  ex  ipsa  specie  aettion- 
tur,  betrifft;  so  hat  der  \L  dasselbe  wohl  etwas  moderBinit; 
denn  trotz  des  genauesten   Nachsnchens  hat  Ref.  diese  Stelle 
nicht  auffinden  können.     Wahrscheinlich  ist  sie  aus  folgeoder 
entstanden :  Vis  corporis  melius  ex  Tenis,  quam  ex  ipea  ^ 
de  aestimatur.  Lib.  II.  eap.  X.).    Femer  setzt  er  hiaza:  —  « 
'   können  wohl  Falle  eintreten,   wo  man  Kindern,  JüagiingeSf 
Schwängern  und  Greisen  zur  Ader  lassen  muss;  alleia  faiem 
muss  mfhn  eine  genaue  Indication  kennen.      Bios  bei  dicken 
und  schwarzem  Blute  soll  man  zur  Ader  lassen.  (Hat  derTC 
den  Celsns  gelesen?)    Als  Hauptindication  zum  Aderbfs  «etit 
Celsus  fest,  das  Maass  der  Kräfte:  interest,  non  quae^aet« 
sit,  neque  quid  in  corpore  intus  geratnr,  sed  quae  Tirei  ^^ 
Nach  diesem  kommt  in  Betracht,  morbi  genus  quodsit;  atnua 
superans,   an  defidens  materia  laeserit,  corraptum  corpai  mU 
an  integrum.    Nam  si  materia  yel  deest,  Tel  integre  est,  istad 
alienum  est  etc.    Und  endlich  ist  noch  zu  bernckaitfhtigea :  can 
sangttis  erumpit,  colorem  e/us  habitnmqne  oportet  atteeden* 
Nan  si  is  craasns  et  niger  est,  Titioans  est;    idiSfM  atÜitv 


effanfitar  «tc.  Lib.  IT.  cap.  X.  —  (Ist  wir>Llicb  allei  rithtig^ 
^c  der  Vf.  in  der  Vorrede  yersichert ?)     .Weiter  IieissC   es: 
Seine  Indicat]oneii'ftiiid:y id.  Celsi,  Aur.  Cornel.   de  medicina 
libri  VIII.  Florent.  1475.  fd.     Die  seltenste  Edition,  ansil^r. 
dieser  lind    «ngremein    yiele    Ans^Aben   WraMMtet    worden, 
▼id.  de  Vigiliis  I.  c  p.  288.  Weber's  BiW.  pag.  112,  (wilche 
Ordttonj^ !  und  tom  L^on.  Taiig:ae  Ausgabe,  in  welcher  ein  so 
▼4illständigw   Verzeicbaiss    Ton  Handsdiriiten    und    Ads^aben 
4ks  Cdns  befindUcb  ist,  kdin  Wort !)     Es  folgen  min  einzel* 
■e  Fäll«,  wo  Celsiu  Ader  gdasiea  bat,  ati  j.  in  dbr  Cepbal- 
algia,     2.   Pbrstfitisj     3.  MeltfntbiAa^     4.  Epil^j^sia,    conytf. 
none  alfisqoe,    -5*   Lepra ,   »6.  Apopl^a^     7.  Pestis.     (Der 
Vf.  hätte  .^wisa  wobt  |r«tbaii,  woin  er  stein  Manas<iript  noch 
einige  Jahre  znriickbebfilKeB .  ^nd   genau  ditncbg^giehep  hatte !) 
Zweite  Mikeibing.    Das  Oefihen  der  Schlagadern.      Ihüte 
Abtheibmg.    Das   Schröpfen  niit  Einschnitten«      Vierte  Alh- 
theilung.    Das  ^rificiren.      Fünfte  Jhtheilungp    Die  Anle- 
gong  der  Blutegel.      Sechste  Abtheihung.  Die  Acnponctadon. 
(Nach  Ref.  kann  die  Aciipunctor  wohl  kai^ni,  .d^n  Blutentzie^ 
bangen    beigezählt    i;?erden.)       Systematische    Uebersicht    der 
Blotentziebnngen.  —   Verzeichniss  der  in  den   sech^  Abthei- 
langen  Torkommenden  Aaotören«  i—  Beitrage.  —  •  Den  Scfalnss 
endlich  bildet  ein  Anhang,  eptbaltend  die  Chronologie  sämmt- 
lidier  Umyersitäten  der  Wek.  —  Druck  änd  Papier  sind  gut  • 
der  Dmckfebler  aber  nicht  w«Big«.  43^    ' 

r  r 

Gedichte, 

Chriiiliehe  Lieder  von  Dr.  J.  Ci.  Z.  Gii^ 
i  ermann^  entern  [Prediger  an  der  evang.  luiher.  Kir^ 
che  in  Emden.  Bremen^  Verlag  v.  Jfaiier  1833.  ÄIV 
u.  193  S^  8.    20  Gr. 
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Eine  ToIIständige  Sammlung  der  bereits  zerstreut  ab^-c- 
druckten  Gedichte  des  Vfs.,  mit  Hinzufügung  eipiger  bisher 
noch  ungedruckten.  Ein  christlich  -  religiöses  Gemütb  sprictit 
sich  in  allen  diesen  Gedichten  ans,  wenn  sie^micb  nicht  alle 
▼on  gleichen^  dichterischeii  Werthe  sind.  Am  meisten  haben 
den  Rec.  angesprochen:  das  Gedicht  an  die  Hoffirang,  (S.91), 
dessen  letzte  Strophe  abc»  lautet: 


*  > 


O  Hoffnung  —  Licht  vom  Himmel, 
das  selbst  auf  GrSber  fSlIt ! 
Du  schaffst  im  Weltgetümmel 
mir  eine  andre  Welt 

L2 
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164  .   /  Gcfidite. 

Das  schönste  SterngeAmldsl 
erbleich*  im  Sturm  der  Noth ; 
ich  schaue  durch  das  Dunkelt 
und  sehe  —  Moi^enroth; 

S*  119  fnimaier  Venats;  S.  130  Zeit  fmd  Ewigkeit;  ad! 
auch:  die  Gattin  In  mätterlieher  HeAnang  S^  161  entspricht 
ganz  seinem  Zwecke*  In  einigen  anderen  dieser  Credicbte  scheiat 
die  Einmisdiiipg  des  Historisdien  ond  Demenstrireaden  w^ 
nigstens  dem  Ciiarakter  eines  reUgsösea  Liedes,  das  nadi  eiasr 
kirddid^n  ]tfe)pdae  geinngen .  werden  seil,  nickt  gans  aagt- 
messep,  wie  in  dem  naek  der  Melodie:  Wie  gross  ist  iki 
AUmächt'ge«  Gut%  an  singenden  ersten :  das  ückt  Got|ss  aif 
Erden,^  in  welcbem  die  4ta  i^teopke  Idao  heginnt: 

Mh  GrUehenUmi  trat  aus  der  Wolke 
der  Zeit  henror  manch  heller  Stern,  ' 
der,  ungesehn  auch  Ton  dem  Yolkey 
im  Stillen  wirkte  naV  und  fem. 
In  Jener  Stadt  auf  ticfteji  Hügeln^ 
(ehlf  es  an  hohen  Geistern  nicht  u.  s.  w. 

die  lOte: 

Doch  schSner  noch  ersehien  und  reiner 
dein  Himmelslicht  am  Jordan  -  Strom, 
wo  Er  berrortrat,  —  welchen  Keiner 
erreicht  in  Griechenland  und  Rom  u.  s*  w. 

Hie  nnd  da  scheint  anch  um  des  Reimes  willen  ein  weniger 
passendes  Wort  genommen  zu  sejn,  wie  S.  37  in  der  letz- 
ten Strophe  des  Liedes:  der  Glaube: ' 

O  Gotty  erhalt'  in  diesem  Glauben» 
in  dieser  Uolftiung  unser  Hers!  — 
/  Mag  dann  das  Leben  sich  enllst^ea  u.  s.  w. 

In  der  Bearbeitung  einiger  Psalmen ,  wie  im:  Vertranea  asT 
Gott,  nach  dem  23.  Psalm,  hätten,  nach  des  Rec.  Dafiirkaltesi 
einige,  einem  christlichen  Liede  nicht  angemessene ,  SteDea 
we^aUen  sollen,  wie  S.  77: 

Mir  richtest  du,  damit  ich  mich  erfrischet 
ein  Freudeamahl,  ein  Mahl  a|i  deinem  UschOy 
sann  Awgw  nukttr  Feimd$f'  an. 

Du  weihest  mein  Haupt  mii  ifetMam  0$i  und  9ciiMki9i 

mir  «tasn  volUn  Beelur  tin. 

Stsflen,  wie  die  am  HimmeLGsJirtsfeste,  S.  64»  wo  ran  Jes« 
gea^  wird: 

Wtg  w&r  ff  —  war  hinaufg^angen. 


f  / 


bat  Rec  M'Aiisd^  der'  T&MdnKa,   ib  weldbcr  jh'eses  tiej 
ab^dmcHt  y^¥:,  schon  mderwiriä  ^rlifi^t     Hier  iHtacM  Rec' 
nnr  nocb  Alfii  Tf.  auf  du,  in  G^'nc^en  v&At  wobt  z^ässi- 
ge9^  Ettjanftemcikit  anfmorfcsam,    S.  134  im  laade:  den'  Hin- 
gescUedenen: 

in  Wonne  scho^ebet  unser  Her»  1.  '  *    i 

«b  eun»  Giackfl)  ptigangen  *, 

^   .      ie^d  ihr  de«  Krdendaseyna  Schmeri» 
,    .  .dei;  UI4  aocJbi.hAU..iimfaQgffi. 

Dia  nilllfatbdieir  Stdi«B  b«m  Keaat- 

mm  dar  «obMldiai»  DiraleUuB^WeiM  das  Y&  dianeB. . 
•   •    ••»-'»*  .30."" 

•    tr. -    .;         -   Pädagogik«     ;pi»       .».  :. 

V  Aejijf^retjz;«,  Vil^r  ir&er  c^tV  Erztjehnng  des 
lilen\ciefu  ßm  Versuch  von  TF.  P/a/j.  Hanau, 
jEdler'4^h^  ßucU.  Ig32.     XVI  u.  79  &  8^ ; 

Wenn  in  dem  Be^rifPe  des  Rehes  der  Begriff  des  An^^ 
ziehenden,  eine  Neig^nn^  Erweckenden  lieg^;  so  dürfte  der 
Titel :  DenJcreizßy  nicht  recht  wohl  j^ewält  sejn ;  denn  yiele 
Leser  dürften  in  den  trocknen '  Sä'ti^u  einer  speculatiTen  Phi- ' 
losophie,  mit  welchen  dieses  Sch'riftchen  eröffnet  wird ,  wenige ' 
Beiz  zum  .Weiteriesen  finden.  Und  andern,  welche  auch  die 
Mühe  nicht  scheuten ,  dieses  Werkchen  vom  Anfang^e  bis  zu 
Ende  durchzulesen ,  dürfte  am  Ende  immer  no<:h  nicht  ^anz 
Uar  gew^orden  seyn,  was  dekin  nun  eigentlich  der  Yf.  wolle. 
Im  Schhisswo^-te  scheint  er  zwar  das  Resultat  attfzustellen : 
,,So  hätten  wir  denn  gestrebt,  die  Schule  in  ihre  alten  g^ten* 
Rechte  wieder  einzusetzen.  'Möge  sie  stets,  ohne  einancipirt 
seyn  zu  wollen,  die  weise  Begründerin  für  die  zwei  Jossen 
Zeitgewalten :  den  Staat  nnd  die  Kirche,  sejn  —  mi&lge  sie 
Beide  so  basiren,  dass  sie,  von,  ihr  gross  gepflegt,  stets 
menschwiirdig- kräftiger  gedeihen  zum  Heil  des  Geschlechts!^^ 
Aber  iban  denn  nun  eigentlich'  die  Schule  zu  thun  hat,  nnd 
tme  sie  es  thun  soll,  um  jene  Zwecke  zu '  erreichen  ;dtis- dürfte 
Ton  dem  Vf.  schwerlich  zu  lernen  spjn.  PIr:  Pf.,  in  dem 
"Wir  einen  denkenden  Kopf  nicht  verkennen^  scheint  sich  nicht 
selten  in  sehwerfallifipen  Tenniuologieeu,  oft  paradoxen  Gedan- 
ken und.  hingeworfenen  auffallenden  Einfallen,  zu  gefallen. 
Zum  Belege  nnsers  Urtheils  nur  eiAigö-  Sli^fl^/;'  S/  18> 
9,Weftwiä|ieuschaft  heisst:  das  Reich  itt  Enkeln  Nolhw^« 
fügkeit  'hl  ein  freies  Menschen- Blgenthnni  nuiwnndifeii  (;) 
«a^  dietes  beisst:  dhv  Besfeheuda  anaser  eidi^nncb  apOIim»  Ge- 


166*  Erbanng«c)irit. 


(jranioen  onoi  den  Letzt- Griiu^ifji  des  Seym  keopfpi  kgrnoi.^^ 
—,  EV^od.  .^^^.,^gezogener  MentBch,  wddm  Wf^ter  PMchU 
isj^  cn'^  O^ls)- ^t  gezogen,  d.  h.  /welcher  nichU,.«^  («ds'Dur) 
eioe  gewisse  coDventionelle  Einricht|iDg  (Dressar).(BQp«,wajr- 
im  lieber:  jibrichtung  gesagt  beb^)  erhalten  bat»,  ist  rnn  oichti 
mehr  xa  achten,  wie  eine  Bfdioffely  eine  Bohne ^  in  welch» 
mn  Gott  stecht  nach  ägyptischem  Styl**'  —  S.  41.  ^Jhm 
der  Mensch  die  Welt  bewandert,  beweiset,  dasf  sie  ToUkonn 
mener  sej,  wie  Er;  steht  aber  der  Mensch  tiefei^,  *Srie  die  Wdt| 
^  «nd  ist  Er  das  •einsige  Wesen  ^  wäe  (w^Mrasv^aUctfidMOndi^. 
,ses  wahEnehlnaü  <lLanli,  mit  fie^Mstsejmnnil'AiifasheMWBi; 
so  ist  der  JMensch  das  •  Mittel  der  Wahrnehmang  der  Wilty 
als  Eines  VoUkommnem , .  wie  Er,  QM  üt  die  JFe|e(?> 
Uebrigens  zerfallt  das  Ganze  in  4  *  Afaiicfanitte:  I«  Seyn  aail 
.  J  Werden,  IL  Ueber,  Menschen -^niehqng,  Werden  und  $07«. 
IIL  Xaniy^f  deit^  Piincipfen.  IV,  Üeler  MenschenVwaäldiiiv;. 
Mittel  derseihai.  Der  Vf.  BolFt  Ton  diesen  yrenfgedF '60^ 
„eine  nicht  vnbedetalendena^dVoe  -Witknitg;  d.  k.'^%hi9^Atf- 
stachelaqg  sum.  Beaiermachen  ond  Leichtüber^ff^^  ,4^  Ve^ 
fassers '^  (8.  XV  a.  £).  Rec.  missbüligt  es  keines weges,  wesa 
ein  denkender  Kopf  anf  das  Mangelhafte  und  IncoÄseqaeole 
im  padagog^chen  .Verfahren  ^  sowohl  in  theoretischer  als  ia 
practischer  Rücki|icht^  auch  dorch  einen,  hie  nnd  Ja  eiag»- 
aprüheten  Witzfnnken  aufmerksam  macht)  er  selbst  hat  Tor 
beinahe  30  Jahren,  bei  Gelegenheit  eines  damals  anf  dea  pa« 
dagogisch- literarischen  Kampfplatz  gebrachten  Prindpienstrati, 
in  einem  kritischen  Blatte  etwas  Aehnliches  gethan ,  um  dem 
einseitigen  kecken  Absprechen  einigen  Einhalt  zu  tbun.  Aber 
ftil'  ^e  Wissenschaft  selbst  scheint  mehr  Gewinn  zn  erwach- 
sen, wenn  .man  an  die  Stelle '  des  zn  Verbessernden,  aodi 
wirklich  Besseres,  aber  nicht  in  blos  ab^tracten  Formeln,  ror- 
schlägt«  Freilich  stösst  man  hier  oft  auf  Schwierigkeiten,  die 
sich  mit  einem  blossen  Witzfanken  nicht  beseitigen  lassen- 
FaMtorej  die. der  Vf.  S.  44  und  67  auffährt,  sind  wohl  nur 
ProTincialismen  in  Kurhessen  ^  denn  aus  Volkmarsen  ist  die 
Vorrede  unterzeichnet.  lO. 


•■(»fr  ' 

Erbauimgftschrifi:. 

ChriiiUche  Vorträge  von  Dr.  G.  Friede- 
richy  evoß^ei.  SoßMage^  Prediger  der  W/eisi/raue^ 
kirfihe  in  der  freiem  Siadi  Frankfurt.  Zugleich  Amt 
ducktibueh  für  Gebildete.,  ^.Z  weit  er  Tkeil.   JJtriti^ 
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dwrehm  vermeirie  m»d  veränderte  Ai^ß^ß.    Hunauj 
M  d.  Mdiei^nken  Buchk.  1833.  IV.  u.yoi6  S.S. 

In  den  bler  nuti^theilCeii  14  Vortragen  t  über  den  Seg;en 
des  Lichtes,  in  der  Natur,  wie  jn  der  Geisterwell.  (am  Isten 
AdTenttonnta^a) ;  das  Gleichniss  Ton  den  klugen  nnd  tboricb» 
ten  Jangiranen  (am  2*  Adr.);  Jesus,  das  Liebt  der  Welt«  im 
CMiete  des  Glaobens,  derLidbe,  der  Hoffnnog  (in  2  AblheiL); 
eine  Betracbtoiig  am  letsten  Abende  des  Jalures;  der  Meiiscb 
aum  Bilde  Gottes  geschaffen  (in  3  AbtheO.)^;  die  Gefahren 
und  der  Segen  des  Reichthums;  '  Jesus  Christiks  nnd  seine 
F^nde;  iiber  den  Ban  der  Cbcistnskirche  im  Menschenberzen  $ 
"wamm  nennen,  wir  nns  eyangelisch-protestantisohe  Cfhtjsten? 
was  thnt  der  evangel.  Kirche  besonders  Neth  in  unserer  Zelt? 
lieber  weibliche  Frömmigkeit;  Christliche  Betrachtung  des 
Erntesegens,  der  köstlichste  und  sicherste  Trost  in  den  Le»* 
_jen  dieses  Lebens;  so  wie  in  den  (zwei)  Bildern  aus  dem 
diristlichen  Familienleben,  und  in  den  (drei)  Casualreden  ist  der 
Geist  der  christlichen  Glaubens-  nnd  Pflichtenlehre  so  auf- 
ge£uMrt,  dass  die  Auffassung  desselben  weder  durch  eine,  mitr 
der  mystischen,  noch  durch  eine  mit  der  hjperdogmattschen 
Brille  genommene,  Ansicht  getriibt  erscheint«  Sammtiiche 
Vorträge  empfehlen  sich  tfberdless  durch  Künte  nnd  dutdi 
klare  Darstellung«  Bei  einer  nochmaligen  Dnrcbsidit  hätte 
sich  durch  einige  Veränderung  in  der  Wortstellung-  auch  .ein, 
doch  selten  Torkommender,  kleiner  Austoss  Termeiden  lassen, 
wie  S.  122)  wo  Ton  Jesus  gesagt  wird :  In  dieser  fdseofesten 
Ueberxeugung  -—  erklärt  er  sich  gegen  seine  Jünger  mit  ei- 
ner Bestimmtheit  und  Seelenruhe  über  sein  nahes  Leiden,  so- 
gar über  die  schreckliche  Art  seines  Todes,  welche  jedem  den- 
kenden und  geffiblToUen  Beobachter  seines  Charakters  Stan- 
nen  und  hohe  Bewunderung  entlocken  muss^V  Wäre  den 
Worten:  „mit  einer  Bestimmtheit  und  Seelenruhe ^^  ihr  Platz 
nach  „ —  Art  des  Todee^  angewiesen  ^worden;  so  konnte 
man*  auch  nicht  einen  Augenblick  in  Versuchung  kommen,  das 
Fron,  relativ«  welche  diXtii  Art  des  Todes  an  beziehen.  Be- 
sonders ansprechend  ist  der  Vortrag:  über  das  Familienleben^ 
durch  _  die  aus  dem  Leben  genommenen  rührenden  SchiMe- 
mngen«  ^  19* 

Religionslehrbuch. 

Christliche  Religiomlehr^e^  nelsi  den  Haupt* 
stücken  des  Katechümus  Lniheri.  Von  JH.  Chr.  JFV, 
L._Simanj    Vesperprediger  an  der  Nicolaskirche  in 


Mwrfk« 

ptig  u.  MÜgl  d.  Oiket.  O^f.  ^  Zürich.    Zweiter 

r$Hin  Leipzigs  b^Cnobloeh  1»33«     VUIm.V3Xi&.tf^ 

\et  früher  etiicfaieneDe  drUte  Coniig  ^eier  diristl.  Reu- 
ebre  ist  in  4ttn  Torig^n  Jahr^oge,  so  wie  der  erste 
nacb    seiner '  Emcbeinang^  in  einem  fridber   erBcfafenenea  ^ 

des  Rep.  mit  rerdienter  Empfeblnng  ron  einem  andern 
angezeigt  worden.  Der  Torliegende  »weite  Cnrsns  ist 
in  Unterficht  solcher  Kinder  bestimmt,  welche  im  Den-' 
icht  nngeiibt  sind,  und  soll  anf  den ,  im  dritten  Carsiis 
Itenen,  höheren  Unterricht  Torbereiten«  Es  liegt  daher 
diesem  Bache  der,  bei  dem  dritten  Cursns  befolgte,  Plan  ^ 
Grande;  und  an  mehreren  Orten  ist  auf  das  grössere 
»nch  yerwiesen,  im  Fall  der  Lehrer-,  nach  den  •  Bedfirf- 
i  seiner  Schüler  und  Schülerinnen,  noch  etwas  liinznznfu« 
öthig  finden  sollte.  Die  mehrmals  vorkommenden  Bibelstel^ 
sd  nor  bei  ihrer  ersten  Erwähnung  Tollstandig  abgedmckt 
inderwärts  nur  nach  den  Anfangsworten  angefiihrt.  Nach 
iiber.  die  iVülier  erschienenen  Cursc^  dieser  Religiooslehre' 
blos  in  diesem  Rep.,  sondern  auch  in  andern  kritischen 
9rn  gefällten  günstigen,  Urtheilen  bedarf  es  keines  weitem 
^Ises  zur  Bestätigung  der  Versicherung,  dass  auch  in  die«* 
Cnrsos  der  Ternunftmassig*  biblisch  aufgefasste  Geist  des 
tenthnms  in  einem  angemessenen  Stufengange  und  in  ' 
eben  nnd  herzlichen  Worten  dargelegt  wird;  so  daan 
den  rechten  Gebrauch  dieses  Lehrbuchs  der  jugendliche 
nUht  nur  erleuchtet,  sondern  auch  das  Herz  für  das 
nnd'  Heilige  erwärmt  werden  könne.  Rec.  wünsciit 
,  dass  man  beim  öfTentliched  nnd  Pri  rat -Unterrichte   die« 

«efarbnch  nicht  nnbeiUcksichtiget  lassen  mögei  19« 

's 

Musik. 

Fragmente  aus  der  Ge$ckichte  der  jlftf« 
(.  Von  Dr.  J.  C.  Orot  heim.  MainZy  B.  Seilte 
kne.    1832.     VIII  u.  197  JS.    gr.  8. 

Der  Titel  Ter  spricht  weniger,  als  man  findet;  denn  wir 
en  hier  einen  Auszug  der  Geschichte  der  Musik  von  der 
sn-  Zeit  bis  auf  unsere,  der  im  Ganzen  sehr  gut  nadi 
seauj  Walther^  Gerher  .^  Forkelf  mit  Benutzung  der 
ler  und  Leipziger  MusikaL  Zeit,  nnd  anderer  Zeitschril^ 
;esGhrieb«u'ist,  und /sieb  durch  besonnenes  Urtheil,  gute 
^1  lebhafte  Darstellung  auszeichnet«  ^Er  giebt  uns  so  1) 
^Schichte  der  Bfosik  bei.  dea  Aegjptem,  Bebriiani,  Grie- 


•  •  -  » 

d^ii^  RSnen,  Caflieniy  Bntten,  Gemiaiieii,  tcbllcleit  daan 
2}  ihren  Zastand  ron  der  BinAihrorig  ÜH  diriBteiithams  big 
zur  Rdbrmation,  Ton  wi»  dann  3)  dld  Fonnchritte  dier  Toii- 
konkt  a)  big  RouBseiaa^  toh  Rousaeaii  bir  b)  xvr  Reyolntioii^ 
Ton  der'  ReYolatlon  bis  c}  aal  liniere  iBge  peachriebea  wer^ 
den,  80  data  ein  Anhangt  den.  jetzi|fen  Zustand  Aerselbetf  In 
den  einzelnen  Ländern  schildernd ,  den  ScUuss  macht«  Maadib 
Vrtheile  wünschte  man  allerdings  minder  sdiroff^  z.  B.  S.  UJt^ 
"WO  die  Spartaner  einen  LjrÄspij^l^i^»  .d^r  einige  Saiten  seinem 
Instrumente  beifiigte,  „den  verdiejUen  Lohn  gaben^^^  indem 
sas  ihn  schimpflich  fortjagten*  Bs  .stäsufegashlimii»  ipmitti  Ton- 
kwavt^  wenn  aoicA^,.Jtohn.  überall,  nniTivili^  die  ErfiiMler 
nnd  Verbessever  eine».  InatTOments*,  getroffen  hfitte.-.  Unrichtig 
acheii^t  «n«  eben  so  da»  Uftheiljiiber  &  JBe^h^S.  62,  dasi  er 
nfts^.^am  er  gldchm^  dar  .  Fofn/ipt«9iiit.  Händeln  aicht.gleidi| 
in  der  Instmmentalmosik.  daf  erste  j_  und  Wfdirsoheinlich  ancb  - 
ktxtej  Vorbild  geworden  sej.^^  Was  ist  denn  da  Haydn, 
M6tätti  BeethoTen?  Bachs  Klavier *,  Violin*  nnd  •  Orgelarbei- 
ten sind,,  nebst  seinen  Motetten,  Meistersläeke;  aber  die-  Of^ 
0tem  kann  der  Vi.  doch  wohl  nicht  gemeint  haben;  es  wMrde^' 
«elbst  diese  in  Betracht  gezogen,  das  Urtheil  nicht  bogrHadoC 
seyn,  wenn  B.  als  ie^a^«' Vorbild  darin  gelten  sollte,  Umgo» 
dreht  würden  wir  es  eher  billigen  •,  wenn  er  in  Kocafeompo«^ 
jntionen  Händeln  yorgezogen  worden  wäre,  nnd  TieUddit  hat 
es  der  Vf.  anch  so  gemeint,  sich  aber  Terschrieben.  Deir 
Vorwnrf ,  welcher  S.,  98  den  Reformirten  gemacht  wird,  dasr 
y^anf  dem  platten  Lande  Schalmeister,  Organist j  Cantor^. 
Küster  Q.  8.  'vr.  eines  sey*^,  trifft  leider  anch  o/fe  Proteatan» 
ten  iia  ganz  Sachsen ,  Prevssen ;  selbst  die  Städte  sind  in  der 
Art'  oft  schlecht  bestellt,  vitd  die  Besoldnngen  zb  gering, 
Meister  z^^  belohnen ,  jnnge  Künstler  zn  locken.  S.  105  hatte 
liilKg  bemerkt  werden  soUen,  dass  Türks  Anleitung  zum  Or« 
gelspieled  langst  Tergri£Een,  aber  von  einem  der  tüchtigsten  nmi 
gesishmackTollsten  Organisten,  C  P*  Becker ^  In  Leipzig,  -in: 
einer  nenen,  sehr  Tormehrten  Aoflage  1827  •  heraosg^eben 
worden  ist.  'Schubarts  Verdienste  nm  die  Theorie  der  Ton« 
kniisl  und  den  Volksgesang  sind  ganz  mit  Stillschweigen  über- 
gangen, nnd  Cimarosa*8  Befreiung,  ans  dem  Kerker  S.  129 
ganz  irrig  dargestellt.  Die  Müssen  spreizen  seinen  Kerker 
geiaaUsam*).  Das  Urtheil  über  Nissens  Biographie  yem 
Mosart  ßllt  S.  140  zu  gUmpflicfa  aus.  Sie  ist  nicht  nur  sehs 
presaiscb,  smidem  selbst  mangelhaft^  so  Vieles  wxikWÖrtUok 
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»)  M.  B.  Italiens  Schicksale  von  1789  bis  1831.    S.  99.    Leipzig. 
1832,  "^  D.  Reci     -  - » 
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^jpescbmbeii  ist«,  .J)}p.4l»«kdpte  «voa  jCkmAM  S.  14B  ^ 
mffk  ro^  Mozart  ^ndjoß^j^h  ^  erzalilt,  ali  jene^  die  Entfiih- 
riini^  aus  dem  Secaü  coin{)oiiirt  batte«  Bei  der  Dantelliio^  tob 
HßUen9  jetziigper  Hosik  li^te  ^otil  ISeUini^s ,  Grenerali's  und 
^M^pijacclirs  gedä^t,  'ipidB^^siQi  biUi{^r'beprtbeilt  werd«Q  Xön- 
iieo.  Sed  baec  sufiiciaj^t»  obscbon  npcl^  Einiges  ^eq  erianem. 
'Ware.  v  .  ,.  15? 
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•«  %,*  w*  \  s    \         ,t     ^       §  »  ,  •.  I  ^4  .'>■ 


impfung  (.)  ein'XEinJ  A^fn^f  an  Väter  und  Mutter, 
'.  Aerzte  und-  Hegierungen^  '  Zur  nochmaligen  gründlichen 

Prütfung  dieeeä^  fir  die  MemchheH  haehwichügen,  Ge* 
«  genefandee  ton  Dr.  Kart  Schreiber.    Eidhwege^  h. 

«ösling.    183i.    32  8.    ^.8. 

.  Dass  dfie^  an  so  Tielep  Orten  nea  sam  Vorscbeia  gekom- 
mene,  Blattemkrankbeit  aucb  das  alte  Misstranen  g^o  die 
Scbutakraft  der  Kubpocken  ins  lieben  rufen  würde,  liess  iicb 
erwarten,  und  es  ist  gar  nicbt  nötbig,  dass  Aerzte  den  Aelten 
zurufen,  desbalb  TorsicbtSg  zu  seyn«  Rostete  es  bis  zur  Rück.- 
kebr  der  Blattern  Mübe,  die  Vorurtbeile  •  gegen  die  SchnU- 
pocken  zu  beseitigen;  wie  scbwer  wird  es  kalten,  ibr  Anse- 
ilen zu  sicbem,  we  sie  sfcb  s^einbar  als  unznlänglick  erwie* 
aen  haben«  Seheinbar  sagen  wir;  denn  zieben  wir  alle  die« 
l^igen  ab,  wo  die  Impfung  nicbt  fl^der  nur  nnToDkommea. 
gefasst  hatte;  so  mochte  wohl  schwer  ein  Fall  nacbzuwosea 
■ejn,  aus  dem  die  Scbutzkraft  der  Knbpocken  «=  0  erb^Ute^ 
!|n  Leipzig  z.  &  starben  1832  gegen  hundert  an  den  Blsttera, 
«nd  darunter  yiele,  welche  geimpft  gewesen  waren.  Aber 
wer  war  Bärge  fiir  die  Art ,  wie  die  Impfung  statt  gefnndep, 
woher  man  den'  Stoff  genommen,  hatte;  wie  sich  der  Verlauf 
gestaltete?  Von  denen,  welche  Rec  in  dem  Betracht  als  g«- 
eiehert  kannte,  ist  nicht  einer  erkrankt«  Bedenkt  man  aber, 
wie  Tiele  Jahre  lang  gar  kein  frisdier,  Ton  JSCühen  genomme» 
ner  Impfstoff  in  Umlauf  kam;  wie*  oberflächlich  das  Gesoboft 
des  Impfens  betrieben,  wie  sorglos  der  .Verlauf  der  Impfung 
beobachtet  wurde;  so  darf  man  sich  1)  nidit  wundern,  i^u 
die  Blattern  wieder  yiele,  fiir  sie.en^fSnglidie,  Subjeete  iiiid^ 
konnten,  und  folglich  fimden,  and  dagegen  konnte  man  wabrneb- 
men ,  dass  2)  in  jedem  Qetradite  gut  Geimpfte  davon  iFencbsnt 
blieben.  Der  Verf.  der  kleinen,  vor  uns  liegenden,  Schrift  iritt 
als  Gegner  der  Impfung  auf,  insofern /der  Staat  nicht  die  ÜH" 
VerUtzUdhkeit  der  Person  antasten  darf,  am  wenigsten  ^wesa 


Agxat&mmii. 
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die  Voraofietziiii^,  Jass  sie  Tom  GesanuntwoUe  aufj^rewogfeiB 
-wird ,  i^idit  ^nz   begründet  ist  f   und  ein,  solcher  Eineriff  ia 
die  petsonn^LV  UnTerietzlicbkeit  nieht  olme  ftdtb'Fol^n  bleiben 
kann.     Nun  schützen  aber  die  Knbpocken  niete  nnbediaj^t;  i^e 
können  leicht 'andere  Kräakheitsstoffe  dem  Org^ooisnms  mittliei- 
len^  w^a:  sich  besonder«  Ton  Sxätze^   Grind,   Skropheln  etc. 
Tarmath«n  liisst,!  und  so.  kp/o^nt  er  ^  dem^  schon  Tor  8  Jähe- 
ren Ton  ihm;  ansgesprojchenen,  aber  sicher  an  allgemein  fehalte« 
aen,  ScUaase:  ^  Kuhuaekeirio^ßing  isi  detn,  M^cheng^-, 
achtechte,  vprierhUeh.    So  .Tranig  Trir  dies  smgdien ;  so  sehr 
pflichten  wir  bei ,  wenn  er  in  d^  Begel  lieber  erst  ün  dräten* 
Liebensjahre  .  geimpft  9    vnd   den  Stoff,  wo  mö^ich,   nnr.To»' 
JH^ühßn  ganommen  Trissen  wäll«      Anch  wjr  Thesen,  im^, 
scboji  yor,2 — 3  Xahren.hm: .  aber  erst   in  diesem  Jahre  hat 
man  iji^  Sachsen  endlich  die  Nothwendigkeit  4^^  aiBgeseh^ 


Arzneikunde« 

.  Univerial^Repettorium  der  teutiehen 
medieiniichen^  chirurgiechen  und  obetetri* 
citchen  Journalittik  des.  IQten  Jahrh.  Natk 
alphabetisther  Ordnung  zusammengestellt  von  Dr.  Louis 
Pfeif /er.  U  Abtheil.  Cassel^  bei  J.  Chr.  Krieger, 
1833.    VI  u.  385  S.    gr.  8. 


Was  Plonoqnets  Bibliothek  für  die  gesanmUe 
der  Medidn  war,  aoU  dieses,  bis  Ljsser  In  dieser  ersteit  ^b- 
tbeilnng  gediehene,  Repertorinm  in  Betreff  der  ärztKchen  teot- 
achen  Journalistik  werden,  nnd  jeder,  der  über  einen  Gegen- 
stand in  derselben  etwas  nachzulesen  Ursache   hat^   "Wird  flfr^ 
die   müheTolle  Arbeit   dem  Yerf.    sehr   dankbar   sejn.       Alle 
eelbstständige  Schriften  mossten  natürlich  daran  ansgeadilos- 
aen  bleiben.     Die  alphabetische  Ordnung  lässt  alles  leicht' 
aa£ßoden^    nnd    obschon   die  ausländische  JonmaÜBtik   duien] 
grossen  Mangel  zn  begründen  scheint;    so   findet   sich  dleifer' 
doc&  nicht  in  der  Wirklichkeit  Tor,   da  daisi  Wesentlich«  der- 
selben in  den  tentschen  Zeitschriften  meist  wörtlich   oder  eic- 
trahirt    TOikommt,    folglich  hier    ebenfalls   seine  Stelle   fand/ 
Der  Zeitpnnct,   bis  zu  welchem  die  Arbeit'  fUhrty  'Ist  182Q| 
und  das  Aevasere  sehr  einladende  36* 
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Romane. 

Bimmiliehe  Schriften  «m  Guitat  Selil- 
lingl  36  —  40  Bdchtiu  Reeiimä$sige  Ämg^ibt  leiz- 
ter  MMd.    Drtiden  und  Le^zig.    1^2.,  16* 

Mit  Vergnüg  werden  die'zidilreicheii  Prevade  dttr  Sohil- 
lingschen  bejahrten  ^  aber  nicht  YefahMea  Maae  diete  leiche 
Ansbeate  lebenalastiger,  froher,  mannigfach  "vradiaelnder  Uatei^ 
halthng  aar  Hand  nehmen.  Der  96-  Th. ,  175  S. ,'  und  der  37. 9 
£89.  S.,  enib^i  die  Familie  Berber;  im  38.,  ron  !{35S.,  be- 
kommen wir  ^  BnmtsbhaUy' und' der  39.,  178  S.,  hat  fiinf 
atlerliebtte  kleine  Novellen  und  Eftüübinngen.  Zwei  dergleichea 
etwas  grössere  finden  Ücb  auch  ^m  40.»  "174  S.  Unter  alles 
Taschenansgaben  ^ic&netsich  diese  durch  ihr  Aeosseres,  wie 
ihreA  geringen  Pr^s,  Torzäglich  aus«  15* 

Hau$wirlhschaft. 

Der  Ufohlmetnende  Rathgeier^  ein  Noil- 
und  J^üljfsbuch  für  den  Bürger  und.  Land- 
flsanii,  enthallend  eine  Auswahl  der  vorzüglichi^, 
durchaui  (f)  hetoährt  gefundenen ^,.Millel  und  Bath- 
schlage  aus  .dem  Gebiete  der  Haus-',  und  La^mrik» 
^schqfii  Arznei' Wid  Thierheükunde  und  mehrern  an* 
'  dem  Fächern.  Atis  den  vorzüglichsten  Werken  geach- 
teter teuischer  und  französischer  Schr\f/stelleri  getäU' 
sneit  von  C.  O.  ff.  Fränh§L  Qfe  Aii/L  Old^ihurgj 
b.  C.  FränheL    1832.    XVTu.  142  S.    12  Gr. 

Gleich  wie  der  Ver£  zugleich  Buchdrucker  and  Verleger 
ist$  so  enthält  auch  s^ine  Sammlung*  fü'i:  den  Bürger  nnd  Land- 
noiann,  ftir  die  J^lenschen  und  Thiere,  mancheidei,  was  ihaea 
Bützen  kann.  In  der  TLat  giebt  Rec.  diesen  Blättern  gera 
das  Zeugniss,  das  das  Meiste  GtUe  wohl  beurkundet,  knn 
und  deutlich  beschrieben  ist,  un4  nur  selten  gegen  die  Braacb- 
barkeit  Zweifel  aufkommen  lasst  Letzterer  muss  auf  der' 
letzten  S.  entstehen,  wo  Qnittenkeme  und  Weinsteiiiol  nut 
BtilcU.  yermischt ,  einen  Hund  gegen  das  Tollwerden  sicbeni 
sollen.  Wie  oft  und  wann  es  ihm  gereicht  werden  muss, 
ist  yergesseo.  Aus  welchem  alten  Tröster  kommt  denn  die-, 
aar  Trost)  36. 

Medicin. 

'         Handbuch   der    allgemeinen  Patholosii^ 
zum  Gebrauche  bei  seinen  Vorlesungen  von  Dr.  Jok 
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Wilh.  Bein r.  Conrädi.  Konigl  gröiiirii.^Bqfr.^ 
Prof.  der  Med.  in  Göitingen  ete.  Jblüttfie  verbenerte 
Aifime.  Cateei,  bei  J.  C.  Krieger.  VSXL  VIII  m. 
390  &    &-  ' 

E\ne  ßhiße  Auflag  einea  zu  Torlesnn^ii  bestiiaiiiteii  HanJ^ 
biidies  bedarf  nicbt  neuer  Aopreismig  oder  auifithrUcher  Ancei- 
ge,  1äx.  C.  gehört  zu  den  yerniinftigen  Bklektikem,  denen  eine 
einseitige  Hnmoralpatbölogie  ao  fem  liegt,  wie  eine  einaeitige^ 
Solidar-  oder  Nervenpathologie.  Daa  Ganze .  zeriaOt  in  IV 
Abacbnitte:  1)  Symptomenlehre,  Aetiologie,  Sitz,  Verlanf 
der  Krankheiten  und  ihrer  Verschiedenheit  im  Allgemeinen« 
2)  Die  einfachsten  vnd  allgemeinsten  krankhaften  Veränderun- 
gen der  Eigenschaften  des  menschlichen  Körpers.  3)  Die  Ur- 
sachen der  Krankheiten  insbesondere  und  4)  die  Symptome 
insbesondere.    Drack  und  Papier  sind  gut  36. 

Höhere  Baukunst. 

Lehrbuch  der  höheren  Banhunet  firTeut- 
eche^  van  JT.  M.  Eeigel.in.  Enter  Band  mit  25 
ükpfertafeln,  1628.  4  152  Seüen.  Ztteiter  Band, 
mU  20  Knpferiqfebi.  183  Seüen.  Dritter  Band 
mit  21  K^ertafeln ,  153  Seüen.  In  Commüsion  bei 
Friedrieh  Fleiicher  in  Leipzig.  (Bei  dem  zweiten  und 
dritten  Bande  ist  die  Jahrzahl  nicht  angegeben.) 

Die  beiden  ersten  Theile  dieses  Baches  sind  zwar  sdion 
TOT  längerer  Zeit  erschienen,  denen  fetzt  erst  d«r  dritte  Theil 
nachfolgt;  es  dürfen  aber  doch  jene  Theile  hier  nicht  übeigan* 
gen  werden,  um  Ton  dem  Ganzen  eine  richtige  Vorstellung 
si  erhalten.  Ob  es  möglich  ist,  das  Ziel  zu  erreichen,  das 
der  Verfasser  sich  setzt,  durch  wissenschaftliche  Darstellung 
aof  Reinigung  der  teutschen  Baukunst  zu  wirken,  und  dass, 
wenn  Ton  Allen  freundlich  empfangen  wird,  was  jeder  im 
Streben  zum  Bessern  leistet,  wenn  Neid  und  Eitelkeit  schwin« 
det,  und  die  Teutschen  alle  kleinliche  Manier  und  Mode  yer- 
gessen,  sie  dann  wieder,  wie  yor  sechshundert  Jah^n,  Eu- 
ropa mit  dem  Beispiele  einer  allgemeinen  harmonischen.  Ausbil- 
dung cler  Kunst  Torangehen  werden,  möchten  wir  wohl  be- 
rweüeln.  Wenn  auch,  was  das  Erstere  betrifft,  auf  Reini-  ' 
gnng  der  teutschen  Kunst  zn  wirken,  das  Bestreben  des  Verf. 
rühinlich  anzuerkennen  ist,  und  wenn  seine  Vortrage  Vieles 
dazu  beitragen  können ;  so  wird  doch  das  Letztere,  die  harmo- 
Biüdie  Zusammimslinu^nng  aUer  Konstrentändigen^  schwer^ 
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•licib  za  erreichen  seyn.    Der  Geist  der  2eit|  den  Jler  E^f^emofl 

«o  sehr  nnteratütst,  wird  hierbei  die  gW^sste  Scfcwierifkeit  im 
dea  Weg -stellen.  •  Es  giebt  so  Manche,  selbst  vnler  denen, 
die  einen  grossen  Namen,  haben,*  die  nnr  ron  sich  selbst  aus- 
gehen, nnd  andere  nicht  beachten;  die  Ton  EJitelkeit  und  Ei- 
genliebe geleitet,  nar  das  gelten  lassen  wollen,  was  ßie  Tor- 
legen.  Es  giebt  auch  in  der  Kunst  eine  Mode,  nnr  das  als  gat 
anzusehen,  was  der  herrschende  Scjl  fordert,  ohne  zn  beden- 
ken ,  dass  das  wahre  Schöne  anf  so  festen  Grundsätzen  beraht, 
von  denen  nicht  abgewichen  werden  kann,  ohne  das  Gute  zm 
verletzen.  Und  wo  no^h  solche  nnd  andere  damit  Terbundeoe 
kleinliche  Gesinnungen  obwalten,  da  wird  man  schwerlich  zu 
jenem  Ziele  geführt  werden.  Doch  das  sind  fromme  Wün- 
sche, apf  deren  Erfüllung  wir  yerzichten  müssen,  nnd  der 
VerÜEisser  mag  sehen,  wie  er  mit  seinen  Mitmeistern  auskommt. 

Als  allgemeines  Grundgesetz,  das  durch  die  mannigfalti- 
gen Charaktere  des  Bauwesens  durchgreift ^  wird  angestellt: 
Toliständige  Befri€;4igvuig  des  Bedtirfnisses  mit  dem  geringsten 
Aufwände  ron  Mitteln,  oder  höchste  Zweckmässigkeit.  Die 
Zweckmässigkeit  stellt /sich  nach  der  verschiedenen  Art  der 
Bedürfnisse  in  den  einzelnen  Fächern  .des.  Banwesens  sehr 
Tersdiieden  dar^  sie  erscheint,  als  Sparsamkeit,  alsBegne»- 
lichkeit,  als  Danerhaütigkeit  v.  s*  w.;  immer  aber  ist  sie  im 
Gmnde  dieselbe^  nnd  immer  giebt  sie  den  Charakter  der  Ord- 
nung, des  Znsammenhanges,  der  Einfadiheit.  Alle  Zureige 
des  Bauwesens  haben  eine  innere' Verwandtschaft  mit  einan- 
der, und  diese  bewirkt  die  grosse  Leichtigkeit,  mit  wdcher 
jene  Zweige  bei  unzähligen  Bauwerken  verbunden,  ja  In  wich- 
tigen Uebergctbgen  ganz  verschmolzen  werden;  wo -sie  aber 
auch  qngemischt  sind,  können  sie  doch  haafig  gegenseitig  ein- 
ander dienen. 

Das  vor  uns  lieg^ende  Buch  beschäftigt  sich  mit  der  hS* 
hern  Baukunst,  oder  dem  Hochbau.  Dieser  besteht  ans  der 
wirthschaftlichen,  der  bürgerlichen,  der  öfiPentlichen  Baukunst. 
Bei  der  erstem,'  für  landwirtbschaftliche  Zwecke  bestimmt^  so 
wie  fär  die  zum  Bietriebe  der  Fabriken  nöthigen  Baue,  ist  der 
allgemeine  Grundsatz  der  Oekonomie  anzuwenden,  nnd  die 
Zweckmässigkeit  stellt  sich  daher  hier  vornehmlich  als  Spar- 
samkeit dar.  In  ^er  bürgerlichen  Baukunst  liegt  alles  Gewicht 
auf  der  Wohnung.  Dem  Bewohner  der  geschlossenen  Stadt- 
strassen, macht  seine  Lebensweise,  sein  Amt,  sein  Gewerb, 
die  Wohnnlig  zar  zweiten  Welt.  Daher  diese  Wohnung 
Gesundheit  nnd  Annehmlichkeit  eingerichtet  sejn  mnn. 
Werke  des  öffentlichen  Hochbaues  unterscheiden  stdi  beden- 
tend  von  denen   des  Ökonomischen'  und  bürgerlichen*     ffier 
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kan»  k^  Bdlenken  we^en  dai  AofwanJes  emgf  werden ; 
eine  TonriiglicLe  Danerhaftigkeit  giebt  hier  eine  ^wisse  Wür- 
de, HBd  die  öffenUicben  Bauwerke  aiod  monamentarisch,  weil 
sie  nicht  nnr  Ton  der  Anstrengung  und  Kunstfertigkeit  der 
Erbauer,  sondern  anch  ron  ihrer  ganzen  Art  und  Bildung  den 
spätem  Zeiten  Rechenschaft  geben.  Die  Regelmässigkeit  greift 
streng  im  ganzen  Bauwesen  durch,  in  dem  öffentlichen  Hoch* 
baue  aber  erreicht  sie  ihr  Höchstes;  sie  wird  zur  Tollendeten 
Symmetrie,  die  aber  keinesweges  zur  starren  Gestaltung  fuhrt» 
sondern  auf  das  Schönste  mit  der  Freiheit  sich   yereint.     Die 


Zweige  der  Gesellschaft  müssen  durch  beson- 
dere Gebäude  befriedigt  w^erden,  wodurdi  die  Baukunst  Man- 
«igfaltigkeit  erhält.  Bei  der  romanischen  Baukunst  haben  äus- 
sere Bedingungen,  Oertlichkeit,  Klima,  Baumaterial  Binfluss- 
bei  der  bürgerlichen'  oder  öffentlichen  Hochbankunst  finden 
hauptsächlich  als  Ergebniss  innere  Bedingungen,  oder  ver- 
schiedene  Zwecke,  so  wie  rerschiedene  Sinnesart, der  Erbauer 
statt  Diese  Hochbaukunst  nennt  der  Verf.  die  höhere  Bau^ 
kunst^  anstatt  der  gewöhnlichen  Benennung,  schöne  Bau^ 
kunst^  eine  Benennung,  welche  derganza«  Baukunst  gilt. 

Diese  allgemeinen  Grundsätze  sind  der  Inhalt  des  ersten 
Hauptstncks.  Das  zwate  Hauptstück  handelt  tob  den  Thei- 
lea  der  Bauwerke,  in  verschiedenen  Materialien  und  Sj8tei|ieB 
eonstruirt.  Arbeiten  in  ganzen  Felsen,  Grundbau  in  den  rer- 
schiedenen  Erdboden  arten ,  wie  anch  im  Wasser,  SockeL 
Säulen,  Pfeiler,  Mauern,  Wände,  Balken,  Fetten,  Sturze, 
Bogen,  Decken,  Gewölbe,  Dächer,  Treppen,  Ueberzug  und 
Ausfüllung  Terschiedener  Flächen,  als  der  Erdboden,  der 
Decken,  der  Wände,  dann  Gitter,  Gdfänder,  Thüren,  tos 
allen  diesen,  was  zu  dem  Ausbaue  gehört,  wird  hier  ansfiihr- 
lieh  gesprochen.  Doch  finden  wir  keine  ins  Einzelne  gehende 
Anweisung  zur  Anlegung  aller  dieser  Theile,  sondern  gröss- 
tentheils  allgemeine  Bemerkungen  und  Andeutungen.  Alles 
ist  mehr  fiir  den  Erfahrnen  in  der  Kunst  berechnet,  um  ihn 
auf  einen  festen  Weg  zu  leiten,  als  fiir  den  Anfanger.  Zu- 
gleich aber  finden  sich  auch  mandie,  9uf  Erfahrung  gegründete, 
Verbesserungen  der  gewöhnlichen  Bauart. 

Verschiedene  Systeme,  die  sich  durch  die  Gebäude  rer- 
sweigen,  oder  deren  Gestaltung  bedingen,  sind  der  Gegenstand 
des  dritten  Hanptstiicks.  Wir  hören  hier  ron  Röhren-Sjstem^ 
wie  der  Wasserleitung,  Gasleitung,  der  Heizung  und  jLü^ 
tnng  durch  Röhren,  Fortpflanzung  des  Schalles.'  Im  Tierten 
Hauptstücke  wird  yon  der  Bildung  architektonischer  Formen 
durch  Systeme  d^  Vorband,  ohne  bestimmten  Zweck,  ge- 
i^rocheB«     Mit  der  Betrachtung  dieser  Gegenstände 
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Setzung  Yon  Banwerken,  wekbe  ali^oiiflert  Ton  der  .  freiea 
Vetuening,  ao  wie  Tan  dem  lebend^en  Cl^^rakter  sind,    den. 
der  bestimmte  Zweck  mit  aidb  bringt  .  Hierbd   befalg^    ^ar 
Terf.   die   Lehren    Ton  Durand^    über  das  Entstehen      man- 
nigfacher  Gebäodeformen   darch  die    Terschiedenen   viÖ£:lichen 
Zasammenstellnng«:!  Ton  einzelnen  Elementen  entwickelt,    /'ä- 1 
rand  g^räiidet  sicb'IiaaptBächlich  anf  den  Ban» Verband;     daher* 
manches  unrichtig,    manches  einseitig  ist,   Ideen,  die  hier  be- 1 
riefatigt  Werden»     Es  werden  nnn  Bei^iele  sowohl  einfacher, 
als  mehrtheiliger  Banformen  aufgestellt,  wobei  stets  die  onzer-'^ 
trennbare  Verbindung  Ton  Gmndriss,    Durchschnitt  und  Au£>V 
riss  berücksichtigt  ist«    JBiniache  Formen  sind  Kammern^  Säle^ .. 
Hallen,   Gänge,  Bogen,  Thore,   Thnrme,  Treppen,  Grotten,  1 
Höfe.     Zusammengesetzte  Formen  finden  sich  bei  der  Verbin- 
dung der  Gemächer,    bei    horizontaler    Vereinigung   und   bei 
Ueber^naaderstellong  der  Stockwerke,  and  bei  den  Gebäude- 
Gruppen*     Blit  diesen  gegebenen  einfachen  Formen  kann,  nach 
den  entwickelten  Grundsätzen,  eine  unenchöpfiiche  Zahl  im- 
mer neuer  Gestalten   Ton  Bauwerken  zusammengesetzt   wer- 
den, welche  den  Terschiedenen  Zwecken  entsprechen.       Den 
Verfl  hat  absichtlich  das  Einzelne  nicht  weiter -ausgefiihrt,  ah 
es  die  deutliche  Entwickelung  der  Grundsätze  Torlangte,  und 
hofft,   dass  dadurch  dem  Leser  neue  Entwiiife  reiner  Art   sich 
selbst  entdecken  mc^n« 

Das  erste  Hanptsttick  des  zweiten  Theils  spricht  (iber  das 
Schone  in  der  Baukun/it.     In  den  Werken   der  Natur  ist  ^e 
Schönheit  eins  mit  der  Nbth wendigkeit,  upd  zeigt  sich  nie  ab 
besonderer  Zweck;  in  der  Kunst,  aber,  besonders  in  der  Bau- 
kunst, steht  neben  der  Nothwendigkeit ,    oder  dem  Wesentli- 
chen der  Formenbild ang,   eine  gewisse,  willkiihrliche  Verschö- 
nerung und  Verzierung.      Doch  sind  auch  hier  die  Gegensätze 
^e%  Motfawendigen  und  Freien  durch   die  feinsten  Uebergäiig:e 
Termittelt.     Die  Schönheit  in  der  Baukunst  besteht  aber  jiiebt 
blos  in   der  Verzierung,    es  ist  Tiefanehr  jede  einzelne  .Coo- 
struction  der  Schönheit  fähig.     Wie  die  einzelnen  TheiJe,  alb 
Säulenstelluilgen ,  Gewölbe;   so  gefallen  anch  die  Körper  gan- 
zer Bauwerke ,    ausser  der    reinen    mathematischen    Gestal^ 
durch  das  allgemeine  Ansehliessen  der  unter  sid»  übereiiurtim- 
meuden  Theile  an  den  Zweck  des  Ganzen.     So  reicht  scbon 
hier  die   bloase   Gonstruction  zur    architektonischen   Scböiibeit 
hin.     Sehr  Terschiedene  Coustructions- Formen  fuhren  bierzo, 
durch  die  Wirkung  der  Terschiedenen  Formen  und  Verhäitnitf^ 
und    ihrer  harmonischen  Zusammensetzung,      Die   eigeotliche 
VenieruDg  aber  ist  fon  der  Nothwendigteit  im  phjiJfcii«'' 
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ffledjirfBiflief  gast  freL  Wir  kBmmtn  kia'  eineoi  Spide  t^ 
Ifleidieiif  dbi  aberaicbt  dkm  Zulblle  nAeim  ^«tdlt  werden' 
tmiiss;  Tielibdir  mmm  die  Verzieraiii»  mit  der  Idee  tibereii»- 
itinuBeii,  um  dnrdi  ihr  innii^  Atoehhliessoi  an  die  Hatmonie 
des  Gaszen  bedetttoBgSToll  tn  Werdea.  Dem  aaraerlicheii  Le- 
ben dea  Menschen  hat  die  CeiSitniction  dardi  sweckmcMge 
rFormeA  sn  dienen,'  dia  Vendernn^  aber  soli  die  Ideen  nnmit- 
telbar  anlassen  nnd  bildlich  darstellen,  nnd  znr  Vollendung 
jder  Canstmction  dienen.  Zuweilen  kann  auch  die  Veiraiemng 
.wivksam  se^rv, .  wenn  man  Hlctt^  Yermögend  ht,  die  zweck« 
^.lassige  Farm  des  Bauwerks  rein  zu  halten;  hier  tfsll  sie  in 
-p^s  Mittel  treten,  nm  das  Unangenehme  dem  Ang:e  zn  ent- 
''-  eben.  Ueber  die  richtige  Anwendung  der  Verzierungen, 
über  ihre  rerscbiedenen  Arten,  •  wird  ansliihrlich  gehandelt» 
fhnm  wird  üi>er  Me  Tcrschiedenen  Arten  der  Formen  und  ihre 
Verhaltnisse  gesprochen,  erst  im  Allgemeiaen,  dann  rom  B»- 
«ondeni,  den  Säulen,  den  ThÜren  und  Fenstern,  den  Gesim» 
nen,  dann  Ton  den  VerlmknÜBsen  des  Ganzen.  Zuletzt  Ton 
der  Harmonie  der' Formen  nnd  VeAäknisse,  so'  wie  Ton  der 
tojmmetrie. 

Das  zweite  Hauptstück  hat  die  architektonische  Verzie- 
img  zum  besondeni  Gegenstande.  Die  Zierden  sind  entwe- 
der eng  an  die  Bildungen  dei^^Constmction  geknüpft,  ufrf 
gehören  der  ArdntdLtnr  als  Zw^g  an,  oder  sie  haben  ^nen 
gafWissen  Grad  ron  Selbstständigkeit.  Die  ersten  sind  die 
eigentlicfaen  arcUteklunisdien  Vernemngen,  die  andern  sind 
Beiwerke  der  Arehitektnr  su  nennen.  Nun  werden  die  rerschie» 
dsnen  Zierden  angegeben,  nnd  die  Regeln,  die  dabd  zu  beob^ 
lekten.  Auch  wird  Ton  den  Hauptgesimsen  nnd  Säuleuarten^ 
fseprodien.  Diese  Verzierungen  stehen  mit  den  Formen  in 
Verbindung.  Die  Beiwerk^e,  der  Gegenstand  des  dritten  Hanpt- 
m&diMj  bestehen  Utr  sich ,  nnd  rfe  sind  an  ihre  Stellen  thdb 
durch  den  Baurerbamd  angewiesen,  wie  Postament,  NischenL 
Pliflungen,  Felder  ,•  theils  wird  bei  der  ersten  Anorjlnung  ans 
gewisse  Beiwerke  Biicksicht  genommen,  und  dadurch  deir 
Verband  modifidrt;    ' 

Die  Grundsfifse  der  Gartenkunst  nehmen  das  fierte  Haupt* 
Mäck  ein.  Der  Verf.  yerwirft  die  Anlage  englischer  Gärten, 
•Is  ein  ungeordnetes  Beisammense^  der  wilden  Natur,  wo 
die  Anlage  nicht  als-  ein  Ganzes  erscheint  und  kein'Theil  ei- 
nen bestinntten  Charakter  hat,  ^oflir  er  verlangt,  dfe  Anord^ 
nmig  der  Gärten  durchaus  regelmässig  zu  machen,  in  mathe^ 
Inatisehen  Formen  und  Eintheilnngen.  Doch  soll  die  pFan^ 
mäsnge  Anordnung  nidit  in  Steifhat  niid  Entstellung  d€i^  Na; 
tnr  ausarten«  .  Mm  sieht  aber,  wie  der  Verf.  bei  dem  ^  was 
Neue$  MUperi.  1833.  BiT.  //.  Sl.  9«  M 
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er  Ton  Abb  mkffimiumk  GSrtaii  aagiebt,  ii«r  fai  Ae  Fdiler  l«r* 
«elbtB  Teifiait,  die  «ft  statt  fintai,  ud  4ui  T4>a  dem  AHcl 
dee  Eatgeg^gMttxle  Terkagt  wird»  bei  der  Anlage  daes  mI- 
cbeB  Gwtens  so  beobecfateii«  Er  etellt  eine  adir  udindoelle 
MeiBims  Uer  auf ,  die  jetzt  g^wiaa  Bii^gends  Bei&Il  findea 
•vnrd.  Eine  Widerle^mg  werde  dalMr  ganz  a»  narediter 
SteUe  aeyB}  und  nberd&eat-Tieleii  Raoai  eiaaehmi»;  nur  das 
bemerken  wir,  daaa  ein  Garten  in  natililicher  Anlage  eben 
Torzi^lidi  geeignet  iat»  lieatimmte  OianAiere  adbosteüeiL 
Der  Verfl  giobt  nvn,  nacb  aeiner  VevateUang,  die  Anordnung 
dar  einoelnen  TheOe  dea  Gartena,  die  GeMltong  des  Bft«- 
i^eidiSt  Waaserwaike,  Pflansungen,  Knnstwaike  in  Garfta»> 
anlagen.  Diaaen  Tiieil  acUieast  ein  An&alk  älter  Teradüedsna 
Blementa  Cartlicber  ArcUtektur,  die  nnr  liir  beatimmte  Zeit 
ao^estent  werden,  ab  Säle,  Hallen,  Schaagetaste,  BogeBp 
Ebienpfbrten,  dann  festlicbe  Belenditan^  nnd  Feuerwerke. 

Im  dritten  Tbaile  giebt  das   erste  Hai^tstück  die  Ent- 
wickelang des  aeaen  Baastjrls.     Es  wird  die  Frage  beriik^ 
an  speichern  Sigte  MQÜm,  wir  bauen?  Der  Ver£  Terfelgt  einen 
gebr  weit  fiibrenden  Wer,  indem  er  einen  aadfifibilidien  Uebef^ 
bück  der  Gesdiichte  der  Baaknnst  giebt,  am  dädardi  aar  fial- 
*  wickelnng  dieser  Frage  geleitet  an  werden*    Die  fraben  Ze^^ 
ten,  wo  man  noch  in  mnem  einaeitigen  Foimenkraae    aidb 
bewegte,    konnten   keine  aoMie  Frage  anftteilen,    aber,  die 
vnsrigen,  wo  bei  den  so  TerscUedenen  JBaasystemen  Kritik 
nnd  fireie  WaU  erwacht,  müssen  aus  jener  nnbewnssten  Be- 
sdnmnktbeit  saröckgehen.  .  Es  werden  min  die  Bigenthündi«!»- 
keiten  des  Baaena  der  Terscbiedenen  Völker  dargeateDt,    bia 
9»r  Wiedererwachang  dea  Antiken  in  Italien.    Artete  mit  der 
^Zeit  dieser  S^l  in  Italien,  besonders  aber  in  Frankreich 
die  nngereimteaten  Aaswädne  liMToibtingend;    so  hmi 
doch  nach  einiger  Zeit,  wie  sehr  die  Kaaat  gesanken  war, 
es  erwachte  das  Bestreben,  sie,Ton  den  Fehlem  an  i-^inSj^^jw, 
Unter  den  Männern,  die  hieran  beitmgen,   trat  Durand  mth 
Üiätigate  hervor,  der,  angeachtet  der  Mangel  seines  Sjsleaaa, 
doch,  wegen  seines  grossen  Verdienstes  nm  die  Kaoast,  Adb- 
tnnic  yerdient.    So  wie  in  Frankreich,  ao  war  anch  in  Tentnck 
land  damals  die  Baaknnst  in  Veiftll  gerathen;  dodi  muh  hier 
wurden  manche  Veniache  gemacht,    ^  wieder  in  eihchan. 
Was  nan  unsere  Zeiten  anbetrifft;  so  mass  man  bedadit  acrjn^ 
an  erwefbea,  waa  Ton  andern  Völkern  Natalicfaea  und  Sehe 
nes  ^dacht  wurde,  and  dieses  mass  mit  einander  Tvradiaael- 
zen  werden«    Der  Verf.  will  also  die  Tentschea,   wenn   wir 
ihn  recht  yentdien,  in  der  Baukunst  au  Eklekttkecn  machen. 
Dieaea  voMig  iaumr  ein  gefahrlicher  W  ^  aejai  iiidem  die  £r- 
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kenatsiis  z«  TenciiMen  kit»  vnd  nuaiclier  cl«i  für  «cboa  mul 
gut  halten  yntd^  was  du  aadkrer  gering^  achtet;  ja, der 
iadivSdiielle  Creschmack  würde  hierbei  einea  growen  Einflass 
liabeo,  wad  e^  könnten  buntgemischte  Werke  entstehen.  Der 
Verf.  yeri^cht  sicfa^  daas,  nach  seiner  angegebenen  Art,  Ton 
jedem  Style  die  klare  Natiirlicfakeil  aller  Pormen  ansgezeicb* 
net  werden,  dass  man  Ton  den  nnreinen  Zathaten  sich  ^ai 
kalten  wird,  welche  Zweckmässigkeit  nnd  Idealität  stören. 
Allein  wenn  gewiss  dadurch  nnr  selten  das  Ziel  erreicht  wer- 
den wird,'  das  hier  geahnet  wird,  wie  unsere  Ban werke 
jedem  Vemiinftigen  ihren  Zweck  deutlich  verkündigen  und 
Theilnahme  erwecken  sollen ;  so  wird  auch,  durch  Vereinigung 
Torschiedener  Style,  oft  ein  buntes  Werk  entstehen.  Was 
übrigens  dabei  die  Teutschen  zu  beherzigen  haben,  bleibt  nicht 
ueriniiert,  und  es  wird  der  Künstler  ermahnt^  das  einzige, 
wahre  Verdienst  dadurch  sich  an;9ueignen,  dass  er,  in  allen 
FäUen,  die  bildnerische,  oder  poetische  Sdiönheit  an  die  toII- 
kommene  Zweckmässigkeit  binde.  Deshalb  yerbreitet  sich  der 
Veif.  nun  über  die  Regeln  zur  Entwerfnng  der  Bauwerke, 
«nd,  nachdem  zuTÖrderst  die  Ajssbiidong  des  Banküostlers  in 
Betracht  gezogen,  wird  gelehrt,  wie  er  bei  der  Angabe  sei-' 
ner  Entwürfe  zu  yerfahren  bat. 

Nach  diesen  allgemeinen  Betrachtungen  werden  im  zwei« 
ten  Hauptstücke  Entwürfe  einzelner  Gebäude  Torgelegt, ,  wel- 
che den  reinsten  Charakter  der  hohem  Baukunst  an  sich  tra« 
gen«  Denkmäler  yeilangen,  ror  allen  in  Hinsicht  auf  Ver* 
kand,  einen  einfachen  Styl«  Es  giebt  Denkmäler  fiir  einzelne 
Menschen,  andere  für  Begebenheiten.  Hierauf,  folgt  ein  Bei- 
spiel der  Aufnahme  des  ökonomischen  Charakters  in  die  höhere' 
Baukunst,  in  der  Darstellung  eines  Hüttenwerkes,  und  Eisen- 
werkes, und  eines  Zeughauses.  Dann  kommt  die  Aufgabe, 
in  welcher  sich  die  höhere  Baukunst  der  Bildung  der  bür- 
fferliohen  Wobnungen  nähert,  das  Ho9pital  und  Kranken*- 
AUCM.  Damit  yerwandt,  aber  mehr  dem  Charakter  der  Oef*^ 
fentlichkeit.  angehörend,  sind  Bäder  nnd  Erholungsorte.  Das 
eigentlichste  Gebiet  der  ÖfEentÜchen  Baukunst  nehmen  die 
Gebäude  ein,  welche  Versammlungen  zu  yerschiedenen  Zwecken 
der  Gesellschafit  gewidmet  sind,  Theater^  HatJihaus^  das 
Mesidemschloss  y  die  Tempel  Was  die  Darstellung  der  En^ 
würfe  zu  diesem  Gebäuden  betritft;  so  ist  der  Grad  der  Bq^ 
»ehnng  des  Geschichtlichen,  so  wie  der  Ausiiihmng  tou  Ein- 
zelheiten nach  der  Art  cler  Gegenstände  bestimmt,  und  fiir  die 
Zeichnung  diejenige  Projectionsart  gewählt,  welche  das  Be- 
dürfiiiss  Terlangt«     Die  Daxvtelbingen.  dieser  Werke  scheinen 
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miB,  im  GaiHEeii,  zweckmäfliig:,  uni  ier  ChätAtm  eiaes  |ete 
tügt  sieb  bestimiDt  aosgedriid^t. 

Dem  Theater  itt  die  Form  g^e^eben,  die  bereits  Durand 
avfstdlt,  ^o  der  Plats  fiir  die  Zaschaoer  einen  Tonpriogei»- 
den  Halbkreii  bildet,  der  an  der  AoBsenseite  sich  zei^,  die 
Bühne  aber  9  nebst  den  daneben  an  beiden  Sdten  liegendesi 
ZB  theatralischen  Bedörfiiissen  nothwendigen,  Ranmen  «od  ZSn- 
meniy  in  der  Form  dnes  ländlichen  Vierecks  sidi  anscUienty 
das  eine  ansehnliche  Fa^ade  ^ebt»  Eine  ahnlidie  Fem  bst 
Herr  Oberbanrath  Moüer  in  Darmstadt  dem  Theater  g^e- 
ben,  das  er  in  Mainz  erbant  hat 

Bei  der  An^be  der  Kirche  wird  kdne  so  bestimmte 
Hanptform  entnommen,  wie  sie  bei  den  Alten  g^wöhalid^ 
war;  nur  das  einzig  Gemeinsdiaftliche  kann  die  ISngUdie 
dr^schiiBge  Form  seyn.  Nach  dieser  Form  finden  wir  hier 
anch  die  Anla^  einer  Kirche,  als  Entwurf  zu  einer  zn  er- 
banendeta  Domkirche  des  wiirtembergfschen  Bisthnms.  Dm 
Innere  kommt  dem  byzantinischen  Stjle  nahe.  Saolen  tren- 
nen die  drei  Schiffe,  avf  welchen  Bo^en,  unmittelbar  aof  to 
Capitälem  mhend,  sich  erheben,  die  Mauer  trag^d,  auf  wel- 
cher das  Tonnen^wolbe  der  'Kirdie  ruht.  Diese  Anlage  ^ 
wöhrt.  dem  Ganzen  einen  grossen  feierlichen  Anblick.  Audi 
die 'Formen  des  Aenssern  nahen  sidi  dem  byzantinischen,  ia 
den  rnndbogi^  bedeckten  Fenstern  in  der  Pforte;  die  Zierdea 
^ehen  in  den  italischen  Styl  über, '  der  sich  mit  dem  Gaozes 
nicht  gut  rereint.  Die  beiden  neben  .der  KIrdie  stehea- 
den  Glockenthiirme  gefaUen  uns  nicht;  sie  sind  nicht  mit  der 
Kirche  yerbunden,  sondern  stehen  in  einige  Entfernung^  t«c 
ihr,  jedoch  mit  ihr  durdi  eine  nach  einem  Kreiss^^ient  gebil- 
dete Gallerie  rerbunden.  Benimmt  diese  Einrichtung  der  Kir- 
che das  ernstliche,  feierliche  Ansehen,  das  sie  fordert,  aal 
passt  rie  zu  diesem  nicht;  so  |pewi3iren  auch  die  runden  lUr- 
me  kein  schSines  Ansehen,  deren  i^anze  Gestalt,  so  wie  da 
Verbältniss  defl|  Durchmessers  zur  Höhe,  ihnen  eine  Aehnlidi- 
keit  mit  Burg^warten  g;iebt.  Vielleicht  fielen  sie  besser  In  dif 
Auge  bei  viereckiger  Gestalt,  tiberdiess  auefa  hierdurch  dea 
andern  Formen  angemessener. 

Das  dritte  und  letzte  HauptstUck  betrachtet  die  grossere 
Gröppirong:  yon  Bauwerken,  Stadtstrassen,  Quartiere,  offest« 
liehe  Plätze  Terschiedener  Art,  ciffentliche  Lust^'rten  uod 
eine  grosse  Metropolitankirche.  Zum  Sdilasse  wird  über  ^ 
Gestaltung  der  Städte  und  die  VerzWei^n^  des  Bauweseai 
in  der  Landschaft  gesprochen.  Dass  dabei  gesunde  Lage, 
Beinlicfakeh,  Fenersicherheit  zn  beobachten,  ist  das  eMe  Be- 
dnrfniss;    die  Inseln 'der  Gebäude  sollen  durch  Alleen  oder 
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(rertchea  Teribunden  werden.  Eine  rfmaeMsdie  Aiib|;e  einer 
Stadt  ist  nicht  zu  verlangten;  decli  moss  eine  eolcbe  detf  ein- 
zelnen Plätzen  zukommen.  Die  Öffentlichen  Gebäude  sind  nicht 
nnter  die  hiirgerlichen  Wohnhäuser  in  den  Strassen  zu  mischen, 
sondern  an  bedeutenden  Pnncten  anzulegen^  und  durch  Bauart 
und  Höhe  auszuzeichnen. 

So  haben  wir  das  Wasentlidie  des  Werkes  dai^legt^ 
das  Tieles  Gute  enthält ,  dessen  Befolgung  dem  KunMb«fliss^ 
nen  Nutzen  bringen  wird.  M andien  '  eigenen  Ansiditen  des 
'Ver£  können  wir  nicht  beistimmen }  aber  er  spiidktsich  selbst 
bescheiden  aus,  er  wolle  keine  Muster  au&tellen,  die  überdies 
als  eine  Fessel  des  Fortschreitens  anzusehen  sind;  er  habe  nur 
danach  getrachtet,  seine  ^Landsleute  mit  den  Beförderungen 
einer  edlen  Kunst  rertraut  zu  machen,  die  so  oft,  und  zu  sn 
grossem  Schaden  Terkani^t  wird.  Was  wir  aber  Yorzügfidi 
aus  diesem  Werke  entfernt  wünschen,  ist  die  oft  zu  gekün- 
stelte Schreibart,  die  nicht  selten  dar  Deutlichkeit  Nachth^ 
bringt,  rorzilglicJi  wenn  sie,  wie  es  zuweilen  geschieht,  'in 
die  Anweisung  zum  Practischen  rieh  eindrängt.  So  ist  rie  es 
auch,  die  uns  nngewiss  macht,  ob  wir  den  Sinn  des  Auf» 
Satzes,  wie  man  Jetzt  bauen  soll,  richtig  getroffen,  und  die 
Resultate  richtig  dargestellt  habeif,  die  der  Verf.  beabsichtigt« 
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Geschichte  der  Mäleref  in  Italien  vom 
Wieder atf/ieben  der  Kumt  bis  Ende  des  achizehnieu 
JtthrknndertSy  ven  Ludwig  Lanzi.  Aus  dem  Italie- 
nischen Mersetzt  und  mit  Anmerkungen  von  J.  O.  von 
Quan dt j  herausgegeben  von  Adolph  Wagner^ 
dritter  Band.    Leipzigs  Barth  1833.    493  S.  & 

In  der  Reihe  der  Männer,  welche  als  Meister  in  der 
Kunst  sich  beriihmt  machten,  führt  uns  LansU  in  diesem  Theile 
suerst  in  die  Bologneser  Schule,  dann  kommt  die  Ferrarer  an 
die  Reihe  und  die  Genueser  Schule,  worauf  zuletzt  die  Ge- 
scbfchte  der  Malerei  in  Piemont  und  dessen  Umgebung  das 
Ganze  schliessen.  Auch  hier,  wie  in  den  früheren  Theilen, 
wird  der  Zeitfolge  nachgegangen,  die  erste  Entstehung  der 
Schulen,  die  Meister,  die  ilmen  den  Torziiglichsten  Glanz  yer- 
liehenj  und  die  Ansinhrung  der  Kunst  in  spätem,  Zeiten. 

Auch  hier  sind  mehrere  erläuternde  Erinnerungen  von 
Hrn.  Wagner  beigefügt,  und  Bemerkungen  des  Hm.  von 
^uanät  geben  Bdehmngen,  das  Schwankende  des  Lami  zu 
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berfditigtB^  m^  dea  wahren  Aoi^enpiiiict  aofiEustellai,    aus 
dem  daa  Bestrebea  der  Maler  zu  betrachten  ist.     Wir  erwähnen 
onr,  wag  er  über  firance$co  FVanda^  Übet  die  Caracc^  Do^ 
mBmehifU^  Alhani^  OuidOy  über  die  Landachafta- Malerei  der 
Italiener  wagU     Es  wird  avaeinander  gesetzt,   wie  Francia^ 
der  dgentlich  Goldschmid  nnd  Medailleur  war,  als  Maler  eine 
■o  hohe  Stn^B  erreithte,  wie  seine  firiihem   malerischen  Ver> 
sndie  vnbekannt  blidben,  nnd  er  sogleich  als  bedeutender  Ma-' 
]«r  anftreten  konnte,    da  denn  auf  sein  Studium  sehr  wahr- 
scheinlich Perugma9  Werke  Binflnss  haben  konnten.    Wie 
die  Caraeefs  eine  so  ausgebreitete  Herrschaft  über  die  Kunst- 
schulen in  Italien  erlangen  konnten,  wird  nur  dann  begreif» 
Mch,  wenn  man  bedenkt,  dass  sie  auf  die  Manieristen  folgten, 
welche  das  Grosse  und  Sch^jne,  was  Leonardo^  Michael  An- 
geJOy  Rajjihml  herrorbrachten,  durch  entstellende  Nachäfferei, 
thörichtes  Ueberbieten  des  Treflichsten,  in  den  Augen  der  Men- 
ge entwürdigten,  und  die  gemeine,  gedankenlose  Sdianlust  auf 
sich  sogen.    Die  Caraeei\  an  Verstand,  Kenntnissen  und  Ue- 
hnng,  an  Kraft  und  Thätigkeit  jenen  weit  überlegen,  mnssten 
daher,  nach  einigen  Kamfäen,    den  Sieg  daron   tragen.     Sie 
waren  in  der  Nadiahmnng  berühmter,  älterer  Meister  sehr  ge- 
sdiickt,  und  yerstanden  hierbei  das  rechte  Mittel  zu   treffeui 
daher  sie  sieh  Bei&U  erwarben,   und  Binflnss  auf  die  Ans- 
fiihrung  der  Künsteln  Italien  erlangten.     Auch  über  die  Lehr- 
methode der  Caraeei  wird  gesprochen. 

Udber  Domemehmo  wird  das  Urtheil  berichtigt,  dass  er 
besser  als  die  Cariic<n^  und  beinahe  so  eut  wie  Raphml  ge- 
wesen sej.  Damemcbmo  war  ein  Künstler  im  yollen  Sinne  des 
Wortes;  er  hatte  Sinn  für  Natürlichkeit,  seine  Werke  sind 
höchst  naiT,  nnd  er  war,  obschon  kein  erfindungsreicher,  doch 
tieffiiUender  und  beobachtender  Künstler,  den  die  Natur  leidit 
ansprach,  und  als  solcher  i^t  er  hoch  zu  schätzen.  Von  Attonif 
der  ihm  zuweilen  gleich  gesetzt  wird,  unterscheidet  er  sich 
sehr,  indem  er,  ganz  Tom  NaturgefiiU  durchdrungen^  nach 
Wahrheit  strebte,  Albani  aber  oft  auf  Kosten  der  Wahrheit 
nu  gefallen  und.  zu  reizen  suchte.  Albanla  Bilder,  besonders 
weibliche  Körper,  ermüden ,  da  er  stets  dieselbe  Form  wie- 
derhohlt ;  Vomemcbmo'a  Bilder  gewinnen  bei  öfterer  Betrtich- 
tung.  Guido  ist  am  lobenswürdigaten,  wo  keine  Manier  sich 
entscheidend  ausapiicht,  wie  in  seiner  Aurora,  seiner  Fortuna, 
seinem  heiligen  Andreas^  £r  ist  gross,  wenn  er  am  weni^ 
sten  strebt,  es  zu  sejn,  wenn  er  die  Natur  in  ihrer  ungup 
schmückten  Anmuth  ai^asst;  er  steht  zwischen  Damenici^io 
«ad  Albani*  Von  den  Landschaften  der  Italiener  wird  be- 
merkt, dass  .sie  weniger  in  das  Einzelne   der  Natur  eingeben. 
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V 
ab  Tidnielir  im  firptsen   den  EindUrnck  ßvibmmkf   den  eine 

Gegend  im  Gänsen  lienrorbringt,  was  die.  itaEenieclie  Nnlni^ 
«nd  ilire  weit  sich  yerbreitenden  Fluren  Teraolanen^  weftr  ia 
Teatschland»  wo  melir  geacUoMene  Tbäler  ridi  selgen^  ab 
grosse  Matten  yon  GebirgsUnien ,  die  Künader  m^  in  daa 
Einzelne  der  Gegenstände  eingehen,  n)id  Bänme,  Gehii|% 
grönende  Floren  ond  dergleichen  sorgfältiger  ansfiiluwi. 

Beigefügt  sind  diesem  Theila  xwei  Ao&atae  wn  des 
Heraosgebern :  BüekbUck  vom  Hm.  von  QuMndi^  «her  Sigi 
ttnd  Mani9r^  rmn  Hm.  WagoBr.  Der  Rückblick  aleilt  din 
Hanptmomente  der  Konslgescliicfate  dar.  In  den  iSteatoB  SSei» 
ten  finden  wir  einen  festen  Tjpns  für  CShristos^  ond  Apostel 
Bilder,  yon  dem  xnerst  Cümafttie,  QtMo  da  Skna  und  Qksmim 
da  Pko  abniweidien  anfingen,  yforin  dann  CUaiio  weto 
ging.  Man  snchte  dann  grosse  Weltansichte«  in  aUegorischeii 
Bilderwelken  xn  Tergegenständigen;  das  ladiTidaeiUe  nnd  efc- 
ne  obyectire  Charakteristik  trat  herror;  Os  wnrde  nnn  s» 
leiditer,  anch  das  Entgegengesetzte,  das  Sabjectfre,  die  An- 
schannng  innerer  Gregenstände,  darnistellen,  uaA  es  wnHhsr 
nun  auch  GefüUe  ansgedriickt.  Die  Bilder  sdUenen  tob 
innen  heransbelebt,  die  Knnst  wnrde  daduth  immer  mehr  yo»- 
Tollkommnet,  die  Anforderungen  an  sie  worden  aber  anch  go»' 
«teigert.  Zwei  Mfinner  traten  jetzt  hervor,  in  welchen  «ina 
geistige  Polarität  sidi  zeigte,  Lmmardo  da  Viaei  nnd  BttehoBl 
jlngelo;  in  jenem  ist  die  intensiTO  Thätigkeit  eber  ^rossm» 
Seele  zn  erkennen,  di^  eine  Wdt  in  sich  anfnimmt  nnd  i» 
Kiesen  welken  Tonibeitet;  in  diesem  stellt  laA  die  «xpanstm^ 
Ton  innen  nach  anssen  strebende  Kraft  dar,  Gedanken  in  g^ 
gantischer  Grösse  und  Kraft  ansznbilden.  Ab  Synthesb  db* 
ser  Antithesen  steht  Mmhael  in  jener  Zeit;  in  ihm  ist  db 
reinste  Ebrmonie  aUer  xhatigkeit,  Gefiihl  nnd  Idee  im  Toltr 
kommensten  Gleichgewicht,  nnd  in  seben  Werken  ist  Gedanke 
und  Erschebnng  ganz  Eins,  und  eine  ▼öllige  Vereinigung  aller 
Richtungen  kommt  durch  nnd  in  ihm  an  Stande.  Die  Tieba 
Kriege  zwischen  Kaisem  nnd  Königen,  woran  auch  fie  Püpate 
Tlieil  nahmen,  wodurch  jeder  nur  fiir  sich  ond  in  der  Gegen* 
'wart  lebte,  brachten  anch  der  Kunst  Nachtheil,  deren  Strdben 
Bun  moralistisch  und  endlich  egobtisch  wnrde,  wie  der  Gabt 
der  Zeit.  Doch  leuchteten  noch  zwei  grosse  firschebnngen  au^ 
Tizian,  m  dessen  Werken  eb  Streben  nach  dem  Realen,  aber 
noch  immer  Ton  ebem  edeb  Geiste  und  eber  kräftigen  Sinnlich- 
keit durchdrungen,  erkennbar  ist;  Carregio,  der,  über  die- sin- 
kende Kunst  empor  getragen,  eme  seelenToUe  Sensibilität  zum 
Uanptcharakterzog  hat.  ~  So  sehr  nun  diese  beiden  Maler  es  yei^ 
mochten,  die  Natur  zum  Erbtheil  der  Konst  9U  machen  ;  so  Torgiog 
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A>ch  mit  ilaieii  die  Zeit  eines  scbSnen  ReaKimiu  der  Knurt^ 
die  Nachfolger  \onnt&i  sie  nidt  ^vneder  iierstelleii,  uad  man 
ttbQ  an,  die  tedinischen  Mittel,  dnrcli  welcbe  grosse  Heister 
das  HerrBcliste  geleistet,  iiir  den  Zweck  selbst  ka  lialten,  und 
iniialt-  Qttd  seelenlos  erstarb  die  Knnst  in  Manier  and  Sch^l- 
legeln,  wocn  die  Car'aecfs,  obsdbon  ndch  treffliche  Kiinstler^ 
Tiel  beitragen. 

thrtteden^Tlelen,  nidit  immer  klar  luid  bestimmt  gedacjft- 
tan^  Knntft-*  Ausdrücken,  braucht  Ltom  auch  das  Wort,  Ü  fare^ 
ds  gleidkbedeotend  lar  fil^^  nnd  Manier.  Da  sie  aber  bei 
nns  als  rerschieden  betrachtet  werden ;  so  ist  Hr.  WagMr  die* 
ses  anseinander  zn  setzen  bemühet.  Schönheit  ist  das  UrbiU 
eder  Se  Idee,  d.  h.  die  ewige  Gestahong  des  gottmenschlichea 
Geistes,  welche,  in  innigster  Einheit  mit  'den  Gebilden  der 
Wahrheit  nnd  Gottheit,  kraft  nnd  unbeschadet  ihrer  seHnst- 
Ständigen'  Gliedehing,  <  sich  ihrer  selbst  entädssernd  dem  EndU- 
Aen  sich'  hingebt  und  in  Wechseldurchdringnng  mit  ihm'  dar«, 
steftt.  Die  Xunet  ist  als  ihr  Dasejn,  Abbild  und  Betrieb  xa. 
betradbVen,*  die  Kunntf armen  aber,  oder  Gattungen,  sind  so 
Tiele  Stufenleitern  oder  Bildungen  des  Geistes,  wodurch  er 
sich  Ton  der  am  beseelten '  endlichen  Welt  ab-  und  in  sein 
klares  Bewusstseyn  snrück  bringt.  Der  Schöpfergeist  des 
Kilttstlers  rührt  einerseits  an  die  Idee  des  Schönen,  anderer- 
seiti  an  ihre  Darstellung  im  Endlichen.  Wie  treu,  tief  uBfl 
ToIistäAdig,  mehr  oder  weniger  sie  sich  damit  sättigen;  dies 
wird  durch  die  Beriffe,  Stgl  und  Manier j  bezeidmet.  Und  so 
ist  Styl  zurb'rderst  ein  nodb  gleichgültiges  und  unentbnndenes^ 
aus  des  Künstlers  Gemnth  nicht  entlassenes  SdiÖnes,  das  sich 
aber  in  und-an  dem  Künstler  und  seinem  Werke  zu  entwickefas 
nnd  zu  entbinden  hat;  er  ist  ein  unwillkiihrliches,  unbeab^ 
sichligtes  Srgebniss  der  Cresammtbfldung  des  Künstlers,  seiner 
AuÜBissung  ^r  Natur  und  des  €reistes,  mithin  AusdrudL  seiner 
innersten  geistigen  Eigenthümfichkeit,  die  er  seinen  Werken 
ein-  nnd  aufprägt.  Die  Abweichungen  UerTon,  oder  des  Stjis 
Entstellung,  ist  Manier.  Wegen  der  weitem  Ausfilhrung  die- 
ser Sätze  müssen  wir  auf  die  Schrift  des  Hrn.  Wagner  tcp- 
weisen.  Kürzer  ist  die  Darstellung  beider  Begriffe  des  Hm. 
von  ^uandii  in  dem  Toriker  bemerkten  Aufsätze,  dass  unter 
Styl  die  künstlerische  Auffassung,  die  FeBtsteDimg  eines  künst- 
lerischen Gedankens  zu  rerstehen,'  Manier  aber  das  Handi- 
werksniSssige  in  der  Kunstandentong  s^. 

Ein' ausführliches,  und  bei  diesem  cnche  sehr  nothwendi^ 
ges,  Register  schliesst  dasselbe,  worin  alle  darin  angefiihrten 
Künstler  nach  alphabetischer  Ordnung  aufgestellt  sind.  Dies 
Register  wird  dadurch  nodi  belehrend,  dass  bei  jedem  Künste 
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kr  Ae  Mire  aBf^eg^ben  mä^  in  welcb«  «r  sichtliati^  seifte« - 
ZagMcfa  ist  auf  den  Tbeil  und  die  S^te  rerwiesen,  wo  in 
dem  Baclie  Ton  dem  Ktinstfer  ^sprochen  wird.  '  Zoletzt  iat. 
socb  die  Literatur  bei^fi^,  die  Titel  dev  Schriften ,  die  jmk 
woU  Lanstiy  als  £e  tevtechen  Heranni^er  benntxten)  aehat 
der  Aazeiye,  wo  aie  im  Boche  angeföhrt  sind« 

StkgUU 


Landwirthschaftliche  Baukunst 

Dai  Ganze  der  feuertichern  Lehmteiin- 
del^Bedachung.  Eime^  auf  eigene  Er/akrung  ge^ 
gründete^  voUständige  Amoeüung  zu  ihrer  Herftellung^ 
Unierhaliung  und  Vergleiciang  mit  dem  Ziegel'  und 
Sirokdacie  etc.  Von  Friedrich  Teichmann. 
Mit  Abbildungen.  Leipzigs  Baumgärtner  183!2.  433  S.  8. 

Hier  tritt  ein  erfahrner  Oekonom  anf ,  der  durch '  Praxis 
gleitet,  nach  dem  Unterrichte  ans  Bächern  ^  nach  eiogeäo^e« 
nen  Erkaildigungen,  rorziig^lich  aber  durch  mehrere  ang«atellte- 
Versuche,  über  die  Lehmschindel- Dachung  genau  unterrichtet, 
eine  ausführliche  Besclureibong  daron.  darlegt.  Der  Verfasser 
ertheilt  zuerst  die  Anweisung  zur  Herstellung  eines,  seinen 
Zw^eck  erfüllenden,  Lehmschindeldaches,  die  Bereitung  der 
Schindeln,  die  Güte  der  dazu  gehörigen  Materialien,  die  dazu 
nötiiigen  Werkzeuge,  die  *  Fertigung  derselben,'  ihre  AsA^ 
gong  auf  das  Dach,'  und  die  Yollendong  des  Dadies«  Die» 
sem  folgt  ein^  Vergleicbuiig  des  Lehmsdiindeldaches  mit  dem 
gewöhnlichen  Ziegel-  und  Strohdache,  woraus  man  erM<4it, 
das«  das  Lehmsdundeldacfa  nicht  nur  die  wenigsten  Kosten 
Temrsacht,  die  bei  dem  ersten  Baue  nöthig  werden,  so  wie 
dSe  wenigsten  Reparataroa  erfordert,  sondern  dass  es  auch  we» 
gen  des  möglichst -grössten  Raums  unter  der  Bedachung,  upd 
wegen  der  Feaersicherheit  Yor  den  beiden  andern  Dächern 
ToCEUg  ▼erdient. 

,£in  Beitrag  zur  Geschichte  der  Lehmschindel-  Bedachung 
giebt  die  Nachricht,  dass  die  Erfindong  solcher  Dächer  nicht 
nnsgemittelt  werden  kann'^  dass  aber  die  ältesten  ber/eits  im 
siebzehnten  Jahrhunderte  bei  den  Habanem  in  Mähron  vorkom- 
men.  Es  sind  nun  die  Orte  angegeben,  wo  sie  fernerweit  z« 
finden,  und  die  Bücher  benannt,  w<>nn  man  Ai|)eitung  zu 
ihrer  Fertigung  und  Beschreibung,  zur  Anwendung  bei  dem 
Dachbaue  antrifft,  Ist  bisher  pur  das  angegeben,  was  der 
Verfasser  aus  ei^^enen  Erfahrungen  und  Forschungen  sieh  zu 
eignen  machte;  so  sind  nun  Auszüge  aus  Sohrifien  and  Abhandl« 
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Ingen  mttgetlittlty  &  Ldunii^iadel-BadMiNiag,  fie  LAm 
schiadelbedadniiii:  lietrdlettd.  Und  dm  die  Vordieile  dieier  JE(e- 
daehnof  bei  läBdlidbett  Gebäadea  eo  überwie^eBd  liiid,  Jh  ne 
^ennglidi  wegen  der  Vennüidennip  d«r  FeuengefiJir  aUe 
Beecktoiif  Terdient;  eo  sollte  auf  ihre  Yeribfeiteag  «iid  Bo- 
iäbniiig  mit  Ernst  Bedacht  genommen  werden«  Hiem  ftrdert 
^^  Ver&sser  aol^  Torxüglidi  dnrch  Belebnung  des  Landmanai 
über  den  Gebranch  der  Lehmsdundel-BedachaBg  tm  wirke% 
•woza  er  besonders  eine  kleine  Schrift  Ton  Gt%,  &x  des 
Landmann  bestimmt,  anempfiehlt,  nnd  endi  Teranstaltet  hat, 
dasi  xn  gleidiem  Behnfe,  die  beiden  ersten  Abtheflaoges 
seiner  gegenwärtigen  Schrift,  die  Fertigung  der  LehmscUs- 
deln  nnd  den  Bau  des  Daches   betreffend,    besondeis  abge- 

^ckt  werden«  «►   _.  . 

Die  Schreibart  des  Baches  empfidlt  sich  dnich  Klaraeit, 
durch  Kürze,  welche  jedoch  der  Deutlichkeit  keinen  Eintrag 
thut*  so  wie  durch  leicht  fassliche  Besdireibnng  aller  Oeges- 
gtände.  Die  Abbildungen  dienen  zur  Anweisnai^  der  Fertigeag 
der  Lehmschindeln,  nnd  zu  deren  Anwendung:  bei  dem  Base 
der  Dächer.  17- 

Polemik. 

Die  Jesuiten  in  Leipzigs  oder  Profestor 
.  Flasche's  Kaiustrophe.  Ein  Jasnmer^^  Tram- 
find  Lustspiel  mit  1  Prologe  ^  1  Acte^  6  Jiiflrüien, 
3  Scenen,  und  in  zierUcken  Reimen  von  J^tf^J 
Stitzl,  P.  in  E.  Augsburg,  1833.  In  der  K.  KoO- 
mann's^n  Buckhandlung.    40  S.  8. 

ünterrcichiieter  ist  selbst  Gegenstand  dieses  satyrisA« 
Drama*s.  Dass  der  Verf.  ein  EuBitholik  und  tan  Jeseitm- 
Freund  sej,  ist  wahrsdieinliGh,  ob  selbst  ein  Jesuit,  sweifet 
haft,  da  ein  echter  Jesuit  wohl  mehr  Witz  and  GeschoMck 
gezeigt  haben  würde.  Wenigstens  gehörte  dieses  Prodnct  seibat 
mit  zu  den  Beweisen  Tom  Verfalle  des  Ordens,  wenn  te 
Verf.  ein  Glied  desselben  wäre.  Folgende  „zierliche  Bewifi^^ 
^ie  sie  der  Titel  nennt,  werden  das  Ganze  hinlänglich  cha- 
rakterisiren,  ohne  dass  es  sonst  noch'^  eines  ürtheils  bedürfte. 
Auf  die  Frage,  was  ein  Jesuit  sey,  antwortet   der  Profeaaar 

S,  9: 

„  Alles  in  Allem ,  gut  und  schlecht,  doch  Beides  und  Alles 

der  Wahrheit  zum  Hohn  — 
Das  ist  ein  Jesuit  $  das  ist,  die  grosse  Definition." 

Dann  beweiset  er  das  hohe  Alter  des  Ordens  S.  11  so : 
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99  IM«  stolsen  Engtti  ^«  ^^  liimBiel  eiätt  bekriegt 
Und  welche  Michael  mit  «einen  Cherubim  besiegt. 
Die  Riei§nf  welche  Berg'  auf  Berge  tragen,  ^ 

IJnd  selbst  den  Himmel  zu  bcstfirmen  wagen. 
Die  Sehlmng€,  die  Verführerin  im  Paradies; 
Das  alles  waren  Jesuiten,  glauben  Sie'sl. 
Eben  so  weiterlnn; 

„  ATeMt jeifeib,  der  rersteckte  Unbekannte, 

Der  in  seinem  Stolz  sich  Salems  König  nannte, 

Der  Semei,  des  Gera  hochverweg'ner  Sohn , 

Auch  AionitUf  der  ruchlose  Ab$aloH, 

Dann  sonst,  im  alten  Bunde  die  PhiHiter, 

Auch  Aimaif  Kaipha$f  jene  hohen  Priester,  •/ 

Und  endlich  Jkda$  noch,  der  schändliche  Verräther, 

Das  waren  Me  jumttche  Minethättr.** 
Wenn  das  ni^t  feinet  Satyre  in  zieiiidien  Reimen  üt;  so 
giebl  es  keine!  —  Anch  Frauen  nnd  Fräolein  treten  in  die- 
siem  satyriecben  Drama  anf  nnd  sprechen  in  zierlichen  Rei- 
men, als:  Mhma^  ein  I^ieipziger  Fräolein,  Hofräthin  SauluSj 
Hofräthin.  jRaie,  Fran  Ton  OUo^  Fran  Ton  Stark  y  alte  Fran 
Kömgsbergery  nnd  Fränlein  Broekhof.  Doch  macht  der  arme 
Professor  kein  sonderliches  Glück  bei  den  Damen. '  Denn  sein 
Secretär  Pebben  ersäUt  S.  20 : 

„Wie  doch  alles  in  der  Welt  sich  ändern  kann! 

Sie  wissen,  mein  Meister,  der  grosse  Mann, 

Las  für  Damen  im  yergangenen  Jahr' 

Philosophie,  die  ganz  für  Damen  war$ 

I]h>ch  dies  Unternehmen  wollte  ihm  durchaus  nicht  geUngen, 

Und  nicht  Eine  könnt'  er  zuletzt  ins  Auditorium  bringen.  <' 

Offenbar  geht  dies  anf  die  ufdDersafyhiloHfphiaehen  Vorle^ 
Bungen  y  die  der  vngliidüiche  Professor  im  Winterhalbjahre 
%8^  hielt,  denen  aber  doch  eine  recht  hübsche  Zahl  gebilde- 
ter Frauen  von  Anfang  bis  Ende'  beiwohnte«  Dafür  werden 
indess  anch  diese  Leipzigerinnen  hier  derb  gezüchtigt.  Denn 
jene  Mmna  bewilfa'gt  in  Abwesenheit  des  Professors  deinen 
Secretär  ein  MeTidex^vau^f  nnd  anf  die  Frage  des  Seccetärs : 

„Aber,  mein  Kind,  woTon  phllosophireii  Sief 

antwortet  sie  S.  21  ganz  nair  in  den  zierlichsten  Reimen : 

„Von  Allem,  mein  Herr,  Ton  Anatomie, 
Von  Politik,  Statistik,  Staatswirthschaft, 
Von  Chemie,  Physik  und  der  Hebelkraft,. 
Von  Geschickte  und  tausend  andern  Dingen, 
Die  uns  Damen  Ehre  nnd  Nutzen  bringen. '< 
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Und  au»  dtasem  GestandniMe  siebt  nim  2er  idiarfaiiiiiige  Se- 
cretär  S.  24  und  25  di^  schreckliche  Folgemn^: 

y^Uier  in  Leipzig,  hier  in  unsern  Mitten,  > 

Schalten,  walten,  triumphlren  die  Jesuiten! 

Schon  sind  Leipzig;8  edelste  Franea 

In  der  Bestien  teuflischen  Klauen.*^ 

la  er  bringt  heraus,  dass  in  Leipzig  ,,ei]i  geschlossener  Franen- 
TereiA^'  bestcJbt»  ^^erst  jiobitsc&,  danni^AJIosojpMscA  genannt^. 

y,Hier  ist*s,  hier  liest  das  höllische  Corps 

Leipiigs  edelsten  Frauen  ungestört  Tor. 

Bald  als  Polen ^  bald  als  Griechen,  als  Franzosen 

Täuschen  und  berücken  sie  die  Arglosen, 

Und  schon  sprechen  die  —  ist's  picht  zum  schrecken?  — 

Jesuiten  seyen  artige  Bissen  zu  schmecken.^ 

Dariiber  kommt  der  arme  Professor  ganz  anssec^  aidi  imd  ^rer- 
liert  beinahe  den  Verstand.  Ein.D«  Gschrei  aber  spricht  üfcor 
diese  Ton  Jesuiten  yerfnhrten  Frauen  das  Anathema  ans: 

,,Das  Damenvolk  bleibt  ewig  ohne  gute  Zucht, 

Immer  gelüstet  ihm  nach  fremder,  rerbotener  Frucht.^. 

-Und  als  der  Professor  hört,  dass  man  auch  leine  Philosophie 
in  diesem  philosophischen  Frauenrereine  schmähe  — 

„  Man  nennt  sie  einen  leertn  PUnti^ 

Es  kenn'  in  dem  Gewirr'  sich  Niemand  aus.  *^  -«• 

.da  Teriässt  ihn  ganz  seine  phüosoplnsGha  Sdie  and  «r  stoast 
den  furchtbaren  Flncfa  ans: 

„  O  aberwitzige,  Termatedeite  Zangen, 

Hätt'  euch  die  Höllenbestie  doch  alle  schon  TersehlQngen!*^ 

Dafiir  wird  er  aber  anch  derb  gezüchtigt.  Denn  am  Ende  des 
Stücks  geht  es  ihm  so  erbannlich,  dass  er  und  seine  beiden 
Schiller,  die  sich  eben  so,  "wie  er  selbst,  als  Yerkle|dete  Frauen 
In  den  geschlossenen  Fraaenrereitt  geschlichen  haben,  um  die 
daselbst  rerborgenen  Jesuiten  auszukundschaften,  ron  den 
Frauen  erkannt^  mit  Ruthen  gepeitscht  nnd  der  PoHzei  über- 
liefert werden;  wobei  der  Professor  ansmft: 

„Wie  —  Sie  packei^mich?    Das  ist  frappant! 
jch  gehe  zwar 5  doch  nur  als  Pr9t9$ißni*** 

Das  ist  der  tragikomische  Aasgang  dieses  (so  Gott  will)  sak- 
rischen Drama^s,  ganz  würdig  seines  Anfangs  nnd  seiner  Bütte. 
Wer  nun  nach  diesen  Proben  an  solcher  Augsbni^er  Fabrik- 
waare  Gefallen  findet,  dem  wollen  wir  das  Ganze  zum  Ge^ 
nusse  hiermit  bestens  empfohlen  habe«,  Jf^rug, 
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Geschichte. 

Böm.iicie   Getchicite   von  B,  O.  Nieluhr^ 
MügUed  der  K.  Academie  der  Wüfenschqften  zu  Ber^ 
&n.    Dritter  TheiL     BerUm^  gedruckt  und  verlegt, 
9M  G.Beimer  1832«    ÄU  u.  790  S«,&  Ci  ^i^r.  12 Gr.) 

mdit  obne  Ebrfardbt  kann  man  diesen  NaeUani  Niebnlm 
lietrachten^  ^pin  Meisterwerk ,  woran  er  das  Leben  gewendet^ 
womit  er  dauernden  Rnhm  yerdient,  nnd  sich  als  den  redlich« 
gten,  ja  reli^ösesten  Forscher,  znm  Vorbild  allen  Schriftstel- 
lern, ^^ei^  hat  —  aoer  aach  nicht  ohne  Wehmnth;  denn  er 
mnsste  es,  einen  ^ossarti^en  Torso,  nnrollendet  hinterlassen. 
Wal  demnach  im  Folgenden  berichtet  und  erinnert  wird,  soll  ^ 
nnir  Nachweis  einiger  der  wichtigsten  Partieen  sejn,  wo  dte 
vnermiidlicbe  Hand  des  Meisters  theils  an  der  froheren  Aasgabe 
selbst  noch  änderte  und  besserte,  theils  bedeat^d  ron  der  her-* 
^brachten  Meinong  abwich,  nnd  neue  Resultate  gewann, 
ibeils  endlich  nach  nnsrer  Ueberzeagnng  geändert  haben  wür- 
de, wenn  das  Werk  znr  Vollendang  gekonuneta  wäre.  —  Die- 
ser dritte  Band  nmfasst  die  ro'm.  Geschichte  ron  den  licinischen 
Rogationen  bis  gegen  den  Schlags  des  ersten  panischen  Krie» 
ges.  Die  Erzählung  aber  lauft  nicht  gleichmassig  fort,  son- 
dern zerfallt  in  drei  sehr  angleiche  Absätze,  welche  aus  fet^ 
Bchiedenen  Lebensperioden  und  Bearbeitungen  herrühren ,  and 
Ton  Hm.  J.  Cla8$fin  aus  dem  Nachlasse  des  Verewigten  mit 
gewissenhafter  T/eue  so  zusammen  gestellt  worden  siifd,  daAs 
einerseits  nichts  rerlören  ging,  was  Ton  Niebuhr  gesatmnielt 
und  bearbeitet  war,  anderseits  aber  auch  die  bereits  in  den 
engten  zwei  Bänden  der  neuesten  Ausgabe  antidpirten  Mate- 
rialien nicht  wieder  abgedruckt  wurden. 

Der  erste  Absatz  yon  S.  1  bis  173  liefert  dasjenige  nach, 
was  im  zweiten  Theile  der  ersten  Ausgabe  bereits  behandelt, 
in  der  zweiten  aber  noch  nicht  bis  zu  diesem  Puncto  nachge- 
tragen war ;  nämlich  bis  zur  Eroberung  Latiums,  r.  J.  378  -^ 
416-  -  Ks  ist  dies  entnommen  aus  einem  Exemplare  der  ersten 
Ausgabe,  welches  Niebuhr  mit  ausserordentlicher  Sorgfalt 
durchgearbeitet  nnd  fast  auf  Jeder  Seite  rerbessert,  zum  Theil 
auch  ganz  nen  entworfen  und  auf  besondere  Blätter  überge- 
tragen hatte  —  genau  anf  dieselbe  Weise,  wie  unter  seiner 
Hand  auch  die  Umarbeitung  des  ersten  und  zweiten  Theils 
^entstanden  war;  nur  dass  er  hier  nicht  dazu  kam,  noch  eine 
lieinschrift  zu  nehmen,  wie  er  sonst  pflegte,  um  die  geringes 
ren  Mängel  im  Styl  yoUends  zn  tilgen.  Die  Yergleicfaung  mit, 
der  erstän  Ausgäbe  16^  dass  der  TerfioM^if t  ^ttaeh'bier  ohne' 


V^ifiebe  for  fdne  erita  Arbeit, '  überall  In  ikffMlbeB,  wie  im 
einem  JT'riiUingtg^fiicli-^etcfaiiitteii  nnd  geimnden,  mit  «nerinti* 
lieber  Streng  ^les  weggenommen,  -v^A  Ihm  nidit  mehr  tan^ 
te,  ja  fith  bei  diesem  Oeacbfift  oft  selbst  kanm  geno^  getban 
bat;  so  dass  wir  scbon  bier,  mebr  aber  nodi  in  der  Folg«,  nns 
Sfters  Teninlasst  finden,  m  bedauern,  dass  fiir  den  Leser  desto 
mebr  an  Älarbeif  nnd  offen  liegendem  Znsammenbange  Terlo- 
ren  gegangen,  je  yertranter  der  Ver£isser  selbst  vnter  stets 
erneuten  Miilien  mit  dem  yerwic^Lelten  Stoffe  ^worden  ist  — 
'Im  ersten  Abschnitte;  Cresehichie  der  Ucwücken  Rogatumen^ 
ist  die  bekannte  Veranlassang  zn  diesem  Streite,  w^eicbe  Li- 
Tius  Ton  der  gekrankten  Eitelkeit  eines  Weibes  herleitet,  hier, 
so  wie  in  der  ersten  Ausgabe,  als  ein  albernes  Märchoi  va- 
bedingt  Torworfen.  —  Und  dodi  fallt  gewiss  jedem,  der  die 
VeranUu9ung  zum  Ansbmcbe  grosser  Begebenheiten  yoa  den 
entfernteren  Ursachen  derselben  nnterscfaeidet,  hier  manche 
Parallele  ans  alten  nnd  neuen  Geschichten  ein,  z.  B.  der  Ver- 
gleich jener  Fran  des  Licinins  mit  Stauffachers  Wdbe  ans 
der  Geschichte  der  4  Waldstadte.  —  Dagegen  ist  die  Beha^p- 
tnng  (S.  348  der  Isten  Ausg.),  dass  die  Ernennung  ron  10 
Au&ehem  über  die  sibylL  Biicher  noth wendig,  zn  den  licini- 
schen  j^ogationen  gehöre,  nnd  dass  diese  DecemTiri  keine  Prie* 
ster  gewesen  sejen,  gäuKch  getilgt  worden;  wie  zn  erwar- 
ten war,  da  dieselbe  auf  einem  zwiefachen  Veisehen  beruhte. 
Dafür  ist  aber  an  einer  andern  Stelle  di6  (sehr  problematische) 
Wendung  genommen:  „eine  griechische  apolionische  Priester- 
wiirde,  die  mä  den  eabinüchen  Auspkien  nkhU  gemein 
haUe^  der  Plebs  an  Terweigem,  war  kein  Verwand«  ^  —  Die 
in  der  alten  Aui^;.  S«  349  %g»  befindliche  Episode  über  das 
agrarisdie  Recht  war  grösstentheils  schon  im'  zweiten  Bd.  der 
neuen  Ausg.  rerarbeitet;  daher  ist  sie  hier  wegge&llen.  Die 
wichtige  chronologisclie  Untersnohnng,  weldie  dort  S*  627 
fgg.  angefangen  worden,  ist  hier  S.  38  i$s*  fortgefiihrt 
Die  lidnischen  Streitigkeiten  werden  demnach  auf  5  Jidire  be- 
schränkt, anstatt  dass  mit  Lirius  gewöhnlicfa  10  Jahre, 
die  letzten  5  ohne  cnrulische  Magistrate,  dafür  angesetzt  wer- 
den. Diese  fünfjährige  Anarchie  erklärt  Niebnhr  für  einen 
Traum,  nnd  streicht  sie  ans  der  Geschichte;  so  dass  das  Jahr 
387  der  catonischen  Aera  ni|n  zn  382  wird.  (Wir  hoffen, 
dass  dieser  äusserst  yerwickelte  Gegenstand  noch  einer  -wi^ 
derhohlten  gründlichen  Untersuchung  unterworfen  werden 


ge.)    Der  folgende  Abschnitt:  die  neuen  curulischen  fFärdem 
dee  Jahree  384  (389)f  ist  fast  ganz  umgearbeitet,   nnd  m^ 
mentlich  über  die  Aedilen  Neues  gesagt  worden.   •—  In  <leni 
Ahschmtt:  vom  UmUdfuee  (wo  beilanfif  noch  das  harte  Ur- 


6«Miikkte.  Idi 

tlMO  Über  Taeitai  s«til^  wordkn  ist)  fiad^t  itch  S«  70  eiae 
'Wfthrtdidiiilkli  Toui  lUnuagtkeT  berriihrende  falsche  Jcdiregi- 
sftUy  an  sich  «oAMdeBleiiii^  db«r  hier  mn  so  Ter  wirrender^  da 
£e  leidit  »i  rerwacbselodcn  Ereignitse .  gerade  5  Jahre  aiuh 
«iiMMler  Usfea,  vad  Niehnhrs  aene  Cbroneloirie  auch  mn  eben 
so  Tiele  TOB  der  g«FWobnlich«n  abweicht.  Von  den  Jahre»- 
nabkvi  403  (406)  soll  orstero  die  niebohrscbo,  letztere  die  g^ 
wohnliche  seyn;  aüsin  PnbUns  Val.  Pvblicok  and  sein  plebej. 
Colkfe  C.  M«  RntiKis  waren  nach  der  gewöhnlichen  Kech- 
Mig  403  Consnln,  na<^  niebnhriscber  also  398-  Der  Unzial- 
fass  warde  aamlich  308  (der  gew.  R«)  dordi  ein  Plebisdt 
bergestellt;  403  Pablicola  et  Rntilo  Conss.  ein  Versach  ge- 
auidit»  darch  Pfandbriefe  aas  Staatacassen  die  Schulden  zn  til- 
gen (woTon  Niebnhr  hier  redetX  and  wiedemm  5  Jahre  später 
T.  ManL  Torq.  et  C.  Pkatio  Conss.  .408  der  Ünaalfuss  Ton 
dO  Proe.  aof  5  herabgesetst.  Uebrigens  rerdient  wohl  nut 
.diesem  Capilel  TergUchen  za  werden ,  "was  HöUmann  In  der 
vöok  Grandrerf.  S.  172  fgg.  sagt»  Uaslatthaft  eitscbeint  es 
«ach,  dass  die  Geschichte  des  rathselhaften  Anibtandes  der  röm. 
S<4diitto  in  Capaa  Tom  Jahre  413  mit  anter  der  Rubriks 
5iUnsialfnss^^  steht:  und  wir  glauben  nicht,  dass  es  Dßebuhrs 
Meinaag  gewesen  sej,  hier  die  Uebenichrift  eines  neuen  Ca-. 
pitds:  J^ortaeisttfng  der  abgebrochenen  hmem  GeacAiohte^  (S» 
440  der  alten  Aasg*)  za  streichen.  Aach  in;  dem  folgenden  Cap.; 
KriegMgeeekiokte  «aii3Q4— ^406  hat  Vieles  eine  ganz  Toränderte 
Stellang  und  reichliche  2nsatze  erhalten.  Gänzlich  umgearbeitet 
ist  der  Abschnitt:  Born  ün  Bunde  mU  Latmm.  Freili<^  werdeii 
tiele  Leser  hier  an4  noch  mehr  in  dem,  was.  anter  einer  nen  Iiii^ 
zugekommenen  Ueberschrift :  die  erste  Ordnung  der  Man^uUtr^ 
legion  getagt  ist,  nicht  ohne  dorchgangige  Vergleichung  der  er- 
nten Theile,  hin  and  wieder  aach  mit  der  ersten  Ausgabe,  fe, 
selbst  nicht  ohne  anderweite  Hül&mittel,  zn  einem  beurtheilendea 
Verständniss  gelangen;  wenigstens  bekennt  Ref.,  dass  ihm 
dies  nicht  ohne  Tiele  Miihe  hat  gelingen  wollen«  *>•  Der  Ab- 
schnitt: Der  erste  eumnUieehe  Kriege  enthält  u,  a.  eiae  aas-, 
Inhrlichere  Beleuchtaug  der  innen»  politischen  Verhältnisse 
dieser  Nation,  die  in  keinem  festen  Bundesstaate  vereinigt 
-war«  Die  Eroberung  Capna*s  durch  Sanmiter,  welche  in  der 
Isten  Ani^;abe  mit  Piodor  und  Eusdbius  anf  das  Jahr  310  ge- 
setzt war,  wird  mit  Urius  nun  auf  331  übergetragen;  and 
die  Feiadsehaft  dieser  Colonie*  gegen  das  samnitische  Staainit 
Tolk  aus  der  Uebermacht  erklärt,  welche  die  aus  früheren 
Einwohnern  bestehende  Plebs  über  jdie  (samnitischen)  Patrider 
damals  errungen  hatte.  (Beilänfig  *winl  hier  in  einer  JNote 
bei  Erwähnung  des  gliicUicbea  UddeagceifMi  9L  VaMafi  d^ 
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192  Chidilcke. 

Vrwnimimit  dei  Vof.  ndt  B^äkB  cb  Deakiiial  geMzt}  — 
Auch  die  EnähliiB^  im  latemkehm  Kriegen  ist  nidit  ebne' 
ZoBätze  ^blieben.  ~  Die  Oeietze  des  IHeiators  PiaiOhie 
eracbemen  in  der  neaeii  Bearbeitmig^  ab  das  CreacbeDk  einer 
weiseB  mnd  liberalen  Regjeran^i  gleiebsani  o€tn»irt  Tom  Se- 
nate fireg^  die  Reaetion  der  atörrigen  Gnriev. 

S.  174  beginnt  nnn  die  «weite,  nngleicb  lang^ere  Pärde 
dieiea  Bandet ,  „der  eij^?m^lA?/b  JRiiW  «iMi  ITen»  desselben  **, 
^wie  der  Herans^bcr  eagt,  weleken  Niebnbr  scbon  im  Winter 
1824^-25  bald  naeb  seiner  Riiekkefar  ans  Italien ,  in  Benn, 
imd  nocb  ver  der  Umarbeitnng:  der  ersten  beiden  Bänden  abge- 
fasst  batte«  «»Br  scbrieb,  sagt  Hr.  Classen^  mit  der:ganzen 
Frendigkeit  des  fertpdireitenden  Scbalfens,  deren  er  iiidi  spä- 
ter immer  mit  grosser  Liebe  erinnerte,  die  Iriscfaeste  mid  g^ 
snndeste  Zeit  des  rönuscben  Reicbs,  wofiir  Ihm  das  5te  Jalbr- 
Inftidert  galt*^  —  Dennoch  ist  andi  dieser  Theil  nicht  gans  y6ll- 

'  ettdet,  imd  sdion  der  Unwtand,  dass  Niebnbr  die  Heransgabe 
nodi  snriickhielt,  mag  beweisen,  dass  ihm  derselbe  in  li^ser 
Crestah  noch  nicht  TÖllig  geniigte.  Anf  482  Seiten  wird  lüe 
widitige,  aber  hedist  Terwidkelte  Periode  Ton  der  Eroberung 
Latiums  bis  xnr  Unterwerfung  der  gonsen  Halbinsel,  und  die 
Ansbildnng  der  rönuschen  Terfassnng  in  dKes^  Zeit,,  also  Tom 
Jahre  416— 468,  dargesteUt.  S.  174—181.  Innere  Gesökitkte 
M»  auf  den  caudinisehen  Urieden*  Treffende  Pamlleie  der 
englischen  Wablintrignen  mit  denen  m  Rom.     (S.  175  findet 

'  sidi  wiederum  ein  Irrthnm  in  den  Jahreszahlen  418  (423);  es 
sott  lidssen:  413  (418);   delin  in  diesem  Jahre,   6nter  dem 

'Coninldte  des  Caf.  Snlpieins  (Lir.  VHI,  15),  g^angte  Q. 
PnUüins  zur  Prä'tnr).  Das  berühmte  parteiische  Gesetz  hob 
die  Verpfiindnng  der  Person  in  sofern  anf,  ab  der  Schuldner 
ndftWören  konnte^  dass  er  hinreichendes  Bfgenthnm  besasse; 
dieser  sollte  nicht  nexns  seyn;  und  die  addicti  wurden  nun 
gegen  Ketten  und  Banden  gesidiert.  Anstatt  des  Leibes  haf- 
tete nun  die  Habe,  indem  Terpfand|<ender  Seheinverkauf  tos 
qniritarischem  Eigenthum  (fiduda)  an  die  Stelle  des  nemm 
der  Person,  und  Znerkennung  der  Habe  an  die  der  Addictioii 
trat  Im  letzten  Falle  trat  stets  Verlust  der  Tribus  und  igno- 
teinia  ein,  und  diese  blieb  (?)  auch,  wenn  der  Schuldner 
wieder  in  Besitz  s«nes  Vermögens  kam.  «^  S.  181 — 196. 
Ahsander  een  RpkuB:  emewa  mtfhsamfer  Notizensammlnng 
lierrorgegangene  Episode,  auch  fiir  die  griechische  Geschichte 
wichtig:  Tarent  wird  Uk  irieler  Hinsicht  mit  Florenz  VergK- 
dien.  Die  chronologischen  Untersuchungen  des  Verf.  waren 
aber  noch  nicht  rollend^,  als  er  diesen  Abschnitt -schrieb; 
tergL  Sw  166  teH  BL.  ^  8.  Q36  %.  Äet  neven  Ani^gabe. 
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Bim  GeiaiiAicIiftft  Jbr  BSmmt  an  AkxaBJhr  cbii  Gromts  nach 

BabjloD,  Toa  der  PUaiw  apriclit)  wird  nidit  miwafartciiem. 

lieh  ^ondea.  -^   S.  196— 214.    Amusere  Ferhältnüse  bü 

sum  Tßweüen  »amniUßeken  Kriege.     Ei^feiithtf milch  ^faut  eiw 

schaiBt  biar  q.  a*  die  Gaaddc&e   der  Gründan^  ron  Cnnia 

(Cmaae);  yergL   dieselbe  im  enlea  Bande  d.  n.  Ava^.    IKe 

wahre  Lage  Ton  Palaepelia  ward  Ton  Niebnbra  Freunde,  de 

Serre,  4  Miglien  Ton  Neapel,    am  weatlicben  Abhänge  des 

Paäsilippo  entdeckt  —    S.  214 — 305.    Jfer  zweite  eanmUi^ 

ecke  Krie£.    Die  Schwierigkeit^  dieaes  Absdinitts  der  röm. 

Kriegsgcraiichte  treten  Uer  erst  recht  d^tlich  hermor,  wo  da 

znm  Tbeil  mit  ansgexeidinetem  Scharfsinne  gelöst^   zun  Thefl 

aber  auch  dnrch  sinnreiche  CombinatioBeB,    wie   iras  dünkt^ 

noch  Termebrt  werden.     An  die  ans  Tersddedenen  Qaellen 

xnsammengeralFte  DarsteDong  des  Lirins  kann  man  sich,  in- 

aerer  Widerspriicbe  wegen,  nicht  halten,  nnd  Diodors  dfirra 

Skizze,  die,  wie  Niebnhr  selbst  aagt^  an  besitzen,  wir  nns 

Boch  Glück  wünsdien  müssen,  richtet,  wie  den  Ref.  bedünkt^ 

dadnrdi  oft  Verwirrung  an,  das»-  Diodor  theilB  lateimBdien, 

tbeils  griediischan  Qa^en  folgte,  mit  Unkenntniss  der  Loc»- 

Htat  sdurieb,   worauf  gerade  bei  der  Darstellnng  dieser  Feld- 

xaige  ADes  ankommt^  nnd  deshalb  die  Ortsnamen  StiditaBens, 

w^elche  znm  Tbeil  im  Gtiediischen  anders,  als  im  Lateinischen 

Iniitetett,  oft  verwediselte,  oder  anch  anf  Teraduedene  Orte 

bezog.    So  spricht  er  a^  B.  an  einer  Stelle  Ton  At>nIieB,   an 

einer  andern  Ton  Japjgien,  an  einer  dritten  Ton  Italien  (wel- 

fiiea  (lib.  XX.  c,  26)  nicht  in  ApnUen  hätte   nmgeschrieben 

'werden  sollen);   die  Stadt  Cesanna  ist  ihm  Kerannilia,    und 

aas  rathselhafte  TaUnm  oder  "Ixaku^  (XX,  26)   ist,  nnseies 

Bedünkens,   nichts  anders  ala  die  Stadt,  oder  rielmdir  eine 

▼on  den  Städten,   welche  Ton  den  Römern  ^Tiannm  (von 

lraXo9,  yitnlns,  bos)  genannt  werden;  denn  es  sind  mehrere, 

'^vrenigsteas  zwei  Haaptstadte  dieses  Namens  bei  Terschiedenen 

snmnitischen  Stämmen  zn  naterscheiden;  woraus  sich  auch  die 

angebliche  dreimalige  Eroberung  erklärt.  —  Vennissen  wir  in 

diesen  Dingen  noch  die  letzte  Hand  Niebuhrsf  so  können  wir 

mm  glrjh&lls  nicht  enthalten,   noch  auf  zwei  andere  Puncto 

laiizndenten,  nändich  auf  den  durchgängigen  Antheil  der  Ta- 

rentiner,  deren  Politik,  wie  sehr  klar  ans  Llvins  heryorgebf, 

stets  hinter,  der  Bühne  agirte,  und  die  Fäden  der  sonst  ohne 

jSfMammenhaag  erscheinenden  Aufttände  Snditaliens  lenkte,  -^ 

-nmd.  auf  den  genauen  Zusamoaienhaag  der  gleichzeitigen  Feld- 

xü^   der  Römer  in  Etrurien.    Denn,  ohne  diese  unausgesetzt 

-ror  Augen  zu  haben,   kann  man  in  der  letzten  Hälfte   dieses 

Krieges  keinen  sichern  Schritt  in  der  Unteraechnng  thuu;  — 

^eueu  Repert.  1833.  Bd.  IL  S«.  9.  N 


^id^s  aVer  ipenaisft  »a»^  atti  groüf  UnbaqvoadklkMt  m  IK»> 
bohrs  DAxat^H/aiiff,     U«brif  ei|»«  mög^n  si4l  ^  Rütter,  wie  der 
Verü  Mj^y  iu  deu  caodinjgcben  Päsien  immerhi»  fciesaer  g^ 
wehrt  haben 9    als   maa  mit  Livlbs  sa  c^näUen  gewdmt  ist; 
dem  ab^,   wa«  S.  255  über  di^  Spoasio  caadioa  getagt  wird^ 
Höimeii  wir  nicht  beiatiminen;  •  (y^rgh  v.  a.  Beafey  in  Jdm 
Jahrb.  1832.  6  Bd»  3.  Hft.  S.  292):   daaa  nändidli  zn  R« 
eine  ^iesnitiache  Ratificatian  des  FiiedeBS  erfolgt  aej,   um  die 
Geiseln  KoriicLzia|iea  za  können;   diese  Ratification  aber  lej^ 
absichtlich  in  den  comit«  tribotiJi  Torgewooimon  worden  (alai 
durch  ein  Plebisdt),    Weil  daaaUbl  keine  Anspiden  obwake* 
tnn,  und  also  der  Besnhlnsn  wieder  hätte  mi%ehoben  i^erdea 
können.     Ist  die  Sponsin   (ßBm  Vntcnchiede  Ton,  foedas)  eoi 
persönliches  priTatrechtlkbes  Vevaprecbeny    dajis  ein  \etinf 
geschlossen    werden,  solle»    welches  aber  eine. dritte  Penns 
(den  Stiiat)  an  sich  noch  niehts  angeht;    so   balte  dieser  Be- 
acfaluas  in  den  Tributooinition  wiodei^  nvr  ch»  i^onsio  sfl^a 
müssen,    ab  welche  docli  ein  Plebiscit  nicht  n&gesehen'W»' 
den  kann.  -«-  Ferner  hätte  ^M  die  Nachiidkt  bei  Dtiodor,  di« 
die  Römer  442  PoIKitiem,  ei^io  Sctdt  der  Mamidner,  bewl»* 
ten«  mehr  .als  eine  blos  geiig^nlliolM  AjdUikünKßg  in  einer  Nel0 
verdient;  deni|  diese  JBjcpeditien  steht  mit  der  Kriegigesob[cfal» 
im  engsten  Znsaminenhaiige).  4a  eie  den  Kömem  eine 
tion  am  Atnvnos  sicherte,   mti  der  höchst  gefilfarMchen 
tion  ihrer  nördlichen  nnd  endlichen  Feinde  swrockonunen  seUti. 
Eben  so  wenig  können  wir  zngeslehsi»!,  dann  wegen  am 
einzigen,  Tielleicht  deck  nnr  «betsrisohen  Aoidoiclui  hei  Dioajf 
(ß.  304t)  dieser  zweite  Samniteskrieg  nicht,  wie  IdTiai  nA 
mit  der.  Wiederkerstellnnf  den  allen  Bündnisses,  spndeni  wä 
gänzlicher  U^itwwerfang    der   Seniniter    unter  römische  B^ 
keit  beendigt  worden  sey.    Diese  müsste  eine  decjitio  im  eippl- 
lichen  Sinne  gewesen  sejn;  dsTon  findet  sich  aber  Sparern  ^' 
selbst  in  den  Friedensbedingnngeiiy  so  weit  sie  bekannt*  di^ 
Leine  Spnr.     Selbst  nach  dem  3ten  Kri^e  wovde  ne<^  fit 
Biindniss  mit  ihnen  geschlossen,  wodurch  also  ihr  Bang  ah 
selbstständiger  Staat  anerkannt  wer  (S.  6i4)«     Dazn  Tergta- 
che  man  das  Se^ehmen  dieses  YottLS  während  jenee  Friedesf 
(S,  421),  wo  es  Lnoanien  eingenommen  hatte»  —    Nach  dS^ 
sen  Bemerkungen,  die  nur  deswegen  ansgesprocben  wnrdfl% 
um  im  Allgemeinen  daranf  hindenlen  zn  können,   dass  treH 
der  iiberans  irrossen  Verdienste  des  Ver£  anch  um  diesen  Tbeü 
der  röiinischen  Geschichte,  die  Unlersnchnni^  dodi  noch  siebt 
als  geschlossen  zu  betrachten  ist,  .muss  Ref.  mit  Unterdräckaag 
des  eignen  Urtheils  sich  um  so  grössere  Kurse  gebieten,  ja 

der  noch  Yorliegende  Stoff  ist,  --  S.  305*-^ 


Geschidite,  igS 

FerkSUfrin  aav  den  an  Sammum  gremenden  Vdlkem  nach 
dem  Frieden.  —  S.  320—338.  Dw  eirusküchen  Kriege 
Hb  zum  Anfang  des  dritten  samnitischen.  (Ciminitcher  Berg^ 
wal<L  Sebiachten  bei  Satrinm,  Penisia  nnd  am  radimonischeii 
Aee.)  S.  338 — 367.  Innere  Geschichte  vom  eaudinischen 
Frieden  bis  ssom  dritten  sanmitischen  Kriege.  Schon  rdr  der 
EroberoBg  ron  Capaa  ein  römischer  Prafect  daselbst.  Censar 
dks  Appins  Clandias.  Belenchtung  der  Zünfte,  beilonders  der 
•ehr  zahlreichen  Offidantenznnft  der  Schreiber,  die,  wie  alla 
Aerarier  nnd  Libertinen^  yom  Krieg;sdlen8te  frei  waren;  nm 
sie  beiznziebett,  nahm  sie  Claudias  in  die  Tribus  auf;  di^s  ist 
die  sogenannte  Marktpartei*  Die  Tia  Appia.  Die  pontinischea 
SÜBipfe,  nrsi'riing^ch  ein  Haf  hinter  Dünen  an  der  See.  Grie» 
^sche  Literator  sdion  jetzt  nicht  mehr  unbekannt  in  Ronu 
8.  367  —  374|^  Cnejus  Flavius.  Veröffentlichung  der  Fasten 
md  legnm  actiones.  S.  374 — 4U9«  Die  Censnr  des  Q.  JPa- 
Mfs  und  P.  DecittS.  (Einer  der  wichtigsten  Abschnitte.) 
Biklämng  der  fraglichen  ordinnm  temperatio,  die  deui  Fabint 
^en  Beinamen* Maximns  rerschaffte.  Hier  auch  die, langst  er- 
-wartete  Ansicht  Niebnhrs  Ton  der  Verschmelzung  der  Tribut- 
«md  Centuriateomitien.  Auch  die  Einrichtung  der  Ritter,  wie 
iAe  die  Gracchen  rorfanden,  wird  hier  (fast  übereinstimmend 
flrit  Dmii)  in  ihrer  Entstehung  nachgewiesen.  S.  409 — 413.' 
Itas  ogtHmsche  Cresetz.  S.  413  —  416*  Verschiedenes  aus 
demseßen  Zeiträume.  Verschaiibng  der  yaleriscLen  Gesetze. 
Die  Lex  Furia.  Erstes  dirortium  in  Rom.  (Nicht  vielmehr  erste 
dBffarreatio?)  S.  416—476*  Der  dritte  samnüische  und 
eBe  gleiehsseHigen  Kriege.  Die  Erzählung  des  Livius  X,  34 
seq.  Tom  Peldzuge  im  Jahre  458  mit.  den  übrigen  Angaben 
Tereinigen  zv  wollen,  ist  „ein  bodenloses  Beginnen.^^  Kritik 
Vieler  Zahlen  bei  Lir.  n«  A.  — »  Eben  so  dunkel  ist  das  Auf- 
liolren  des  etrnskischen  Kriegs,  „so  wie-  denn  überhaupt  die- 
ser Zeitraum  zu  den  allerdunkebten  in  der  röpiischen  6e« 
schichte  gdiört.*^  S.  476 — 495«  Innere  Geschichte  vom  An- 
fange des  zweiten  (sollte  heissen :  dritten)  samniti^phen  Kiie^ 
ges  bis  Bvm  lucanhchen.  Aescuibpiusschlangen  wurden  mdi- 
rere  Tersendet.  Tresyiri  capitäles.  Curius  Dentatns  zapfte 
Aetk  See  Velinns  ab;  sein  Werk  ist  noch  jetzt  sichtbar.  Aus- 
sog des  Volkes  auf  den  Janitufus  (sie),  und  das  hort^nsiscfae 
Cresetz,  „dessen  wahre  Bedeutung  sidi  ans  den  bis  jetzt  h^ 
iLnnaten  Geschichtsqnellen  schwei-lich  mit  einiger  Sicherheit 
bestimmen  lässt.**  Vergl.  jedoch  Bd«  II.  p.  415  der  n.  A.  — 
S.  495 — 497*  Verschiedenes  aus  demselben  Zeiträume. 
Seeränberei.  Kunstwerke.  S.  497 — 506-  I^er  etruskische 
sind  gallische  Krieg.    (Ziemlich  kuns.)    S.  506 — 525«    Der 
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iMontfcAe,  hruüüehe^  üierte  $amnltt$cke  mni  iaremUniieke 
Krieg.    S.  525—543.     JSpinu  und  Pfrrkms.     Em  mH  be- 
sondorer  Voiiiebe  Inr   den  Helden  «mgearbeiteter  AWdbaitt^ 
-woTOB  flieh  aoflser  3  Skizzen  in  Niebobn  Papieren  noch  zwei 
ToDiff  easg;efiilirte  DariteOnn^^  finden.    Die  der  letzten  Hand 
ist  abknickt  worden.    S.  543 — 553.    Rdmuche  und  mo- 
eedonücbe  Taktik.    Die  rnmisdie  Anfttellna^  der  Muupeln 
aoU  3  Sbnn  in  der  Front  and  10  in  dar  Tiffe  ^diabt,  nnd 
das  ante  Glied,  wenn  ei  die  Pübl  gesdüendert,  aidi  zwifldien 
den  hinten  stehenden  durchgezogen  haben.     (Kea  kt  an  lla- 
nÖTre,  Ton  dessen  Unansfährbarkeit  man  sicii  nodb  neneffidi 
auf    Exerdiplätzen     yöllig    überzengt    hat)      S.    553—611. 
Der  Krieg  ndt  Rprrhue.     (Mit  rerwdiwenderlscbem  Sdiaif^ 
sinne  wik^  die  Gescliichte  Ton  dem  Mnndsdienken  des  P^frims. 
der 'sich  als  Giftmisdier  anl>ot,  fifr  eine  diplomatiscfae  fiedon 
erklärt)  S,  611  — 64t.    ItalünegämUcheUfderwerfungund 
das  Recht  der  üaUecken  Oenoeaen.     Leider  nnrollendet  iai 
Mannscript  abgebrochen ,  nnd  selbst  einzelne  Partieen  des  Ge- 
gebenen sdieinen  einer  weiteren,  Ansföhmng  rofhehalten  ge- 
wesen zn  seyn.  —   S.  641 — ^57.    Jbmere  GeecUckte  und 
Verschiedenes  aus  diesem  Zeiträume  vom  bteanigeken  Krie^ 
e  Us  mm  ersten  pumseken.  —    So  weit  gingen  Niebnhn 
ir  den  Dmck  bestimmte  nnd  grösstentheils  ansgearbeitete  F» 
schangen,  nnd  schweriich  würde  er,  auch  bei  längerem  lie- 
hen, zn  dner  gleichmassigen  weiteren  Fortsetznng  des  Wer- 
kes gekommen  sejn. 

Der  dritte,  bei  weitem  kürzeste,  Abschnitt^  oderdgendich 
nur  Anhang,  S.  657^732,  nmfasst  eine  gedräi^tere,  wAs 
schön  in  einem  Gnss  geschriebene  Geschichte  des  ersten  pnni- 
schen  Krieges,  bei  deren  Leetüre  man  sich  idcht  des  lebhaf- 
ten Wvnsdies  enthalten  kann,  dass  wir  anch  ren  den  frühe- 
ren Zeiten  eine  solche  Erzählung  ab  gelänteite  Ansbevtn  arf. 
ner  mühsefagen  Forschungen  in  fordanfender  Darstellung  he- 
sitzen  möchten;  wozu  sein  yorhandenes  Werk  als  Commentar 
dienen  würde.  Aber  auch  fieser  letzte  Abschnitt,  der  ans 
einem  Hefte  entnommen  ist,  welches  zur  Wiederaufnahme  der 
im  Jahre  1811  in  B^lin  gehaltenen  Vorlesungen  beatimmt 
war,  gebt  in  der  Erzählung  des  Krieges  nur  bis  zur  Anknnfi 
des  Hamilkar  in  Sidlien  508  a.  n.  und  endet  in  etnzelae  ta- 
bellarisch aufgezeichnete  Notizen.  —  Angehängt  ist  noch  rat 
Sachregister  über  diesen  3ten  thefl  der  romischen  Geschichte. 

Chabfbaeus. 
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Bomiiche  Orundver/aaung.  Von  Karl 
Dietrich  Hüll^ann.  JBoim,  bei  Adolph  JUarcus. 
1832.    VII  n.  452  S-    a    2  Tkk. 

SeÜMrtitäiidi^  «ad  «abefiiB^n  tob  den  Andchten  leineir 
IBtairbeiter  auf  dem  Galriete  der  GeecfaichtsfonGbang^,  rerfo^ 
der  )l>erii]i]iite  V«rf.  geinen  am  firmeren  Schriften  bereiti  be- 
kannten Weg*  anch  in  der  rerUegendany  welche  die  römische 
'  CrmndTer&aann^    ^^theiJs  nach  ihren  Terschiedenen  Gnuidbe- 
atanddieilen  hii^riMb  sei^edem^  theils  der  Einheit  des  Gan- 
zen aachy   Tomehmlich   wie  sie  in  früheren  Zeiten  bestand, 
darstellen  soll^.     Diese  früheren  Zeiten  nmlassen  den  Zeit- 
nnm  bis  as^m  allmähügen  Sinken  der  Repnblik,  and'  schlies- 
sen  die  K«iseq»eviode  gans  ans.     Der  Leser  wird  nicht  miih- 
fam  anl  iem  Tenchhingenen  Pfad  der  Forschung  in  dem  In- 
nern des  lemlselien  Staats^ebSndes  henungefohr^,  sondern  er 
übersieht  den  gai^en  Gmndriss  des  Riesenbaues  gleichsam  mit 
einem  Blicke,  so  nämlich,  wie  sidi  der  Verf.  denselben  daehte. 
Denn  dass  alle  Darstellanfen  der  frühesten  römischen  Greschicli- 
te,  alte,  so  wie  neue,   doch  nar  Vermnthvngen  sind,   wird 
jeder  sogeben,  der  überhaopt  Creschichte  kennt;  und  „wenn 
leb  die  meinige,  sagt  der  Verf.,  In  aller  Kürze  hinstelle;  so 
geacUeht  es  blos ,  vm  dnrdi  bündigen  Vortrag  die  Hauptsachen 
deutlicher  herrorznheben,    keinesweges  im  Bewusstsejn   der. 
Unlrüglichkeit^*.     Für  diese  Deutlichkeit  wird  ihm  gewiss  Jo- 
dler dankbar  sejn,    selbst  wenn  er  mit  der  Hypothese,   wor- 
auf namentlich  die  Urgeschichte  ruht,  nicht  einTorstanden  sejn 
könnte.    Wie  bekannt ,  ist  der  Verf.,  was  das  römische  Altern 
thnm  anlangt  9  unter-  den  Neu^ftm  gewülsermassen   der  Reprä- 
aentant  jener  grädsirenden  Historiker  der  Alten,  weldie  fast 
einmüthig  das  römische,  wo  nicht  alles  italische  Städtewesen 
«na  gneddschen  Quellen  ableiteten.      Diese  Ansicht,  welche 
.jbier  ypn  Neuem  dargelegt,   und  mit  Parallelen  aus  der  grie- 
chischen und  mittdblterMchen  Geschichte  reichlich  ausgestattet 
wird,  aus  einer  entgegengesetzten  Grundansicht  zu  bekämpfen, 
würde  ein  leichtes  aber  endloses 'Bemühen  sejn;   inmier  aber 
wird  es  Ton  Neuem  klar,  dass  man  jene  alte,  ja  älteste  Hj^ 
pothese  nach  allen  neuen  Forschungen  keinesweges  so  unbe- 
dingt fiir  besdltigt  erklären  darf,  wie  man  jetzt  frurt  aUgemein 
gewohnt  ist«     Ist  doch  auch  durch  Entdeckungen  im  Gebiete 
des  etrurischen  Alterthums,  und  anderseits  durch  die  nur  erst 
begonnene  sprachliche  Forschung  im  Sanskrit  und  durch  des^ 
aen  Beziehung  auf  ältere   gemeinschaftliche  Abstammung  der 
Griechen  und  Römer,  der  Boden  wieder  wankend  geworden, 
den  man  gewönnen  zu  haben  glaubte^  um  so  mehr  mögen  die 
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Worte  itM  Vert  baberai^t  werden:  ^fi^  diefem  Gegwitadki 
eiaem  der  dankebten  des  Akerdiumw ,  eoUen  sieb  Bet cbeiden- 
beit  des  Bearbeiters  and  BOligkeit  des  Lesers  begegnen.^ 
Unseres  Amtes  kann  hier  nur  sejn^  den  Geist  des  Bodiei  is 
•inigen  Grundzüges  «nsndewlen. 

Das  römische  Staatskben  to»  Anbegina  bis  gege*  dai 
Zei^ter  des  ersten  TriamTirats  hin  wird  lüsr  }n  Tier  aaf  eis» 
ander  folgenden  Entwickelongsperioden  cbarakterisirt,  1)  ab 
Genokratie^  Herrschaft. der  Stämme  (Gnutes),  2)  Timokratk 
(seit  dem  Census  des-SerTitfs  Tultias),  3)  l)0män-aiiß  (U» 
digkeit  der  Plebs),  und  *  4)  'Arkigkrutk  (der  Senat  in  y^M 
Wirksamkeit  während  «arvBÜithe  der  neoen  Nobilität).  D« 
Wesen  der  Urbestandtheile  4er  rom.  Stnatsbttrgersohaft  ivirJ, 
der  Ansicht  des  Verlassers  solblge,  9m.  genanesten  dnroh  Veiw 
gleichnng  mit  griechischen  Staaten,  namentlich  mit  Sfmrta  sal 
Korinth,  anfgefosst;  denn  alle  Traditionen  weisen  aM^in'Ihws 
so  wie  in  den  süditalischea  Städten,  anf  Anriodler  «ns  dos  Fe* 
loponnes  hin.  Sie  thcilten  den  Aekor  nUer  sich  nadk  grieok 
Grandsätzen;  je  sehn  JLandgemeinden  odei^  FddnarkgenosMO» 
ndiaften  (gentes)  bildeten  einen  Gau,  Xm(fm  ^inut  Xtoqia^  {^ 
lia);  je  sehn  Gano  einen  Stauung  dieser  Stämme  waren  itm^ 
tribits.  Jede  Cnrie  hatte  einen  Volksplats  Leiton,  Lüt«% 
Laünn,  sn  gemeinschaftlidien  Beratbangen;  dnrch  das  Za- 
sammentreten  der  30  Lafia  entstand  Paniatiam  (Palantiaa  «■ 
palatinischen  Berge),  woselbst  der  Gesammtbeerd  der  Varti 
nnd  der  Cario  maximns,  der  Vorsteher  aUer  Decnrioncn,  be* 
findlidk  waren.  Zwischen  den  drei  Stämmen  bestand  eise 
geordnete  ritteilicfae  Waffenveclrindang  nadi  altgriecUiolier 
Hkomerischer)  Weise  nicht  so  Boss,  sondern  an  Wagen;  jeier 
Streitwagen  mit  einem  Führer  und  zwei  I^ansienwerfem ;  dieM 
sind  die  Celeres,  die  Wagenlenker  hiessen  Fleixomines.  i^i» 
Gons  steUte  einen  Wagen,  jede  Tribns  100 1  insanunen  300 
mit  900  Mann,  die  in  drei  Schaaren,^  Centarien,  zerfielen,  yf^ 
mit  einem  Centnrio,  an  der  Spitze  aller  der  Tiibanns  ceierois« 
Eine  jährliche  Heerschan  gab  sn  gemeinschaftlichen^  Beratba»* 
gen  Gelegenheit;  daher  der  Haoptgott,  Neptnnos  eqaeilart 
nu^  Consus,  und  die  dabei  üblichen  Festspiele  Coosoalia  p^ 
nannt ;  diese  dauerten  nachher  fort  als  Indi  circenses.  AMiDib> 
lieh  i^chlossen  sich  diese  Gemeinden  näher  an  einander;  die  Pe- 
rioden, in  welchen  die  Kriegs  *  und  Staatsrerfassaag  sieb  bil- 
deten, werden  mythisch  bezeichnet  mit  d^n  IVainen  MäehÜgV^ 
^Pa^aXio^  und  Verfaasungmirheber^  NofiSg.  Eine  GeMwnt- 
beliörde  der  Gentes  wurde  eingesetzt;  der  Ort,  wo  sie  rm^ 
dirte,  hiess  Kriegs*  and  StaaUnutchL^  Roma  und  Qun* 
(Kvfica)»     An  den  Volksrersammlnngen  anf  dem  Palaslistt 


.(•aeUier  ComMov)  nfthnen  M^  Biii^er'  Tlietit  «bniißk'  cnrfaf- 
la. '  Der  Sesat  war  nnr   eioe  Eutammeiixiehttfig'  4^-  VerwaT- 
tviB|^srätli6  dcfr  Cnrien ;  an  4er  Spitce  desaelbeii  staod  der  Ober- 
öeaiatedes  i^naett  Staates, -Rex  oder  sein   Stellvertreter,   di^ 
Tribmms  oclcnmi.     Von  der  ersten  Ansiedeliidg: .  lier  erLielfen 
sich  g^ewisse  ToÜMweditigte  Familien,  Patricti,  lor  Seoat,    El»- 
renstoHen,   Priestertbnm  nnd  An^nrien;   das  Vei^aftniss  der» 
Clienten  war. das  der  besiegten  Landesbewobller,   alr^Hinter- 
vassen,  zu  den  EEraberern*      We  Patrone    hatten   g^udhen^ 
«chaftUche^  Geriditsbarkeit  Ast  diese  Hörig:en,   cliientes,   die 
dem  Hemdlande,  dem  Gebiete  der  Gens,  einverleibt  waren. 
Den  grassten    Theil  der  Btii^rschaft  aber  machte    der  freie' 
Mittelstand,  die  Goneinde,  aus  (Plebes^  ron  nXtj^vi\  nachbar- 
Heb  zwisehen  den  Patridem  ansässig^.     Ein  Votifm  *  in  Btaats- 
'   ütt^legenheilen  hatie  diese  vom  Anbeg^inn;  norzaHeii  Aem- 
tem  ^Ibst'  wnrdten  Plebejer  nicht  zugelassen;     A^9  dem  Geit^ 
tükätsverban^e    entwickelte    sich  das  ^nze    bnrg^rliche    nnd 
kirdilicfae  Liebein  der  Itömer;^  Gemeiikschaftlicbkeit  des  Namens, 
iler  H^g^thümer,  der  Erbsohaftsverfessnog^.     Unstreitig^,  waren 
dBe  meisten  Gentes  ana  Familien  beider  Stande   znsammen^ 
tetzt^  -  Demnach  War '  anfang^s  der  i^taat  nnr  efti  *A^gf eg^at  nif'  ' 
ben  einander  bestehender  Theiie;  die  Umgestältini^  und  Or^a» 
nisation   derselben    g^eschah    in  Vom    in   Fol^e    ii<lthwendigfer 
-fLriegs»  nnd  Vettheidignn^massreg^n,  nnd  dajs  n'ene  Gkbande  ' 
wnrde  auf  der  Grandlag^e  ^es  Heerwesens  anf^eftibrf.^'"Aacfa 
Iner  tauten  wieder  mythische  Namen  a«f.     Demaratns  (denk 
Volke  ertD&nsehi)  nnd  sein  'Geschlecht  dentet  anf  uralte  Veri 
biiidnng^  Romd  mit  der  Peloponnes  *  dorch  den   Handelsreikehr 
Koiinths  miretmrischen  Häfen;  und  so  wie  Torher  Romnlnb 
vnd  Nama,  so  kann  die  ratbselliafte  Person  des   Serrins  Tnfc- 
fins  nnr  in  Verbindung^  mi^*Tarc|umins  begriffen  werden.    Die  ^ 
neue  Verfassung  fugte  ein  zweites  Neunhundert  Ton  Pferde» 
reitem  zu  den .  Wagenrennem,  und  schuf  auch  diese  in  Reiter 
nm ;  die  Schaaren  wurden  nicht  mdbr  nach  Pbylen  oder  Gen- 
tes aufgestellt,  andern  nach  Waffengattungen   geordnet.     Die 
verschiedene  Kostspieligkeit  derselben  machte  eine  neue  timo- 
kratische  Eintfaeilung  des  Volks  nöthig ;  denn  dem  persÖalichen 
Waffendienste  entsprach  auch  die  Kriegssteuer,  tribntam,  jedes 
Bürgers.     Ple  Gentes  verloren  nun  ihre  Bedeutung.     Da  das 
Stimmrecht  nicht  mehr  auf  de^  Rossdienst  beruhte ,  mnd  d^s 
Gebiet  dtenrselben  iu  erbliche FamiÜenloose  zerfiel;  so  hlieb  kein 
hÜt^erlicher,  nur  ein  kirchlicher  Stittzpunct  übrig.     Die  Folge 
davon  war,  dass  auch  die  let^eiislängKche  Würde  des  Rex  an- 
Btössi^  wurde;  sie  ward  verkürzt,  damit 'Mehrere  zur  Regie- 
rung kommen  konnten.  •—  Der  Census  verlieh  nun  Würden ; 


|eder  sduitate  Ah  ■dkrt»  aber  im  C6g<owart  top  Zaaftp;  dih 
lier  Schalxiuigikreise,  trUiiis  in  aaderm  Simie;  ia  jedem  dtr- 
aeD)eii  dn  trifcaniis,  der  die  Lbtea  fahrte.  Die  SelbstMatri- 
die  der  Gentee  mueete  nan  aadi  dem  Staate  überlaasen  weidea. 
Bald  wurde  sie  in  Geld  fefts:eaetst  (poena  —  lioit^  —  ^if^ 
LAiegeld ,  litQop^  loatnun.  Damit  aber  ao^  die  Götter  Ta^ 
aöhnt  worden  I  ward  ein  Opfer  nadi  rö'm.  TisdierdmaDg,  die 
Svoretaurilia,  mit  dem  Censiui  Terbonden«  Aadi  dieaet  hkm 
Instram  und  gehörte  za  den  Canswalieni  wie  das  Opfisr  sa  dea 
iithmiadien  Kampfspiden;  —  daher  aiidi  die  BeftinmieBg  im 
röm.  Kalenderwesen  nadi  Lnatren,  die  anianfs  an  4^  spater 
wsa  5  Jahren  geredmet  worden«  Die  nähere  Bdeocfatong  dei 
Censos^  der  Centorien,  Centoriakemitieny  d^  neoen  Einrieb* 
tnng  des  Senats,  der  Umändening  der  Yerwaltnng  ooter  daa 
Coninfai  etc.,  des  Zuräcktretens  der  com«  coriata,  nor  noch 
inr  relig«  ond  testamentarisdie  Verfiigongen  etc.  atdlt  Vielai 
in  ein  neoes  ladit.  Eben  so  knnn^  nadidem  der  Gnmdbn 
im  Obigen  etwas  naher  bezddmet  worden^  a«£  das  Weiten 
Ider  nor  im  AUgemdnen . hingedeolet  werden:  wie  dordi  ik 
Jimokratie  onaosbldblidi  die  Demokratie  hetbdgefiihrt  w«^ 
de%  wozu  Tomehmlidi  bdgetragen,  dass  die  LämlerdaBy^die 
An&nga  gidchsam  ab  Majorate,  nid&t  ohne  Genehmigong  te 
Corien  ond  Erben,  mit  Sdiolden  bdastet,  in  keinem  Falle  aber 
getheUt  werden  dorften,  non  testamentarischer  Verfiigong  wU 
Theilonrai  fähig  worden;  daan  das  alte  Sdmidrecht,  (wobei 
gegen  Niebohr  behaoptet  wird,  dass  der  Vf^ocher  allerdiigi 
bis  M  100  Froc  gestiegen  sey) ;  die  onaosbieibliche  Yendid- 
dong  der  kleineB  Göterbesitzer,  im  Gegensatse  zo  den  Bekbesi 
wdche  entferntere  wüste  Strecken  duch  ateoer-  ond  Lriep- 
dienst -firde  Schüren  bearbdten  laaaen  konnten,  Strecken,  ^ 
aas  einei^  Zosammensetzong  Ton^Zehent-  ond  Pachdande  be- 
standen, wovon  aber  im  Verlaofe  der  ^eit  weder  Zeheat  noA 
Padit  abgeführt  wurde;  die  daraos  herrorgdienden  tribaaic^ 
•dMn  leges  agrariae,  Licinischen  Rogationen  etc.  setxen  «eck 
die  Zeit  ond  Verhältnisse  der  Gracdien  in  dn  erwünschtef» 
wenn  aoch  onerfreoliches,  Licht.  Sowohl  in  Bezog  aaf  die 
Begierong,  ab  aof  die  Gesetzgebong,  rerhrdtet  dch  Mti  der 
Ter&sser  fiber  das  Volkstribonat,  das  geschriebene  Redit,  die 
.  plebej.  Aedilität,  den  ager  poblicos,  die  l^es  agrariae,  Colo- 
nien,  das  Connnbiom  patrom  com  plebe,  die  schon  erwaluitea 
Gesetze  der  Licinier,  die  Vorberathong  des  Senats  (aactoritai 
und  consoitom)  oHd  die  Gldchsteüung  der  gesetzgebeailea 
Versammlangen.  (Aoch  hier  wird  die  VersämdzoBg  der 
Centorien  ond  Tribos  in  den  Comitien,  neben  welchen  ledoca 
^'  Tribolcomitien  noch  fortbestanden,  zo  «erklaren  Tenodit.) 


IMe  AtkikÜmäe  (im  «Oem  Sine)  «iiffidk  fiorf  1^  ktitai 
StäteeB  in  der  Dictatar,  der  Censiir,  Prätnr,  corolSgcliqn  Aedi- 
litäly  T«r  «Dem  i«  SdMtev;  aber  auA  die  Rdigioiunrerwaltiiiiig', 
dSa  PiicfterwaUea,  deg  CoDegiiim  ponüficom  «nd  sEidetzt  noch 
dbe  «11  feauMbnachte  A«|^ahlweeeii.  erhalten  hier  ibre  richtige 
Wirdi|«ii^,  Und  wenn  maa  auch,  wie  darchgtiD^  leidit 
«oglich  wäre^  Awai^elhmgen  am  Eiiudiieii  machen  woDte;  ao 
wibde  man  dech  darefa  die  klare,  mit  geübter,  oft  kühner 
Hand  entworfene  and  gläcklicfa  iii  einander  greifende,  Dai^ 
gtellang  der  Hanpttheile  des  gromen  Oanzen  aidi  belehrt  and 
eribaat  finden,  Uebrigens  redet  dec  YetAmtr  jenor,  oben  naher 
beseichaeten,  Anurtokratle  entschiedei^  daa  Wort,  and  betrackv 
tet  die  koratiach-  gaMüisGh-  hortensiachen  Geaetze  alt  (^aellea 
den  Verderbena«  Am  Schfauie  des  Gänsen  heisst  es:  „dia 
Aristokratie  ging  anter.  Landesrenrätb^,  so  achhn,  da  köl^ 
nd  gljtcktich,  errichteten  sich  ans  der  Demokratie  das  Fuss-, 
gasteUo  der  AUeinherrschi^  ^*  —  Angehängt  bt  ein  nicht  sehr 
.ins  Eiaselne  gehendes  Sachregister,  Die  i^issere  Aasstattaag 
eatspricht  dem  ianaran  Werthe  des  Baches.  Cha^bomtB» 

Jugendsckriften« 

Lehrreiche  Bilder  au$  dem  Familienle^ 
hen;  in  Erzählungen  für  die  mittlere  Ju-> 
gend^  van  Johann  Chri$tiän  Karl  Fört$chj 
jDiacon  in  OoUsen.  Mit  einer  Vorrede  des  Vieedi* 
rector»  M.  J.  C.  Dolz.  Entee  Bändchen  VIII  u. 
227  S.  Zweites  Bändchen  ^  Ute  Abth.  VIII  u. 
305  S.  Ite  Abth.  410  &  lieipzig  1833.  Hartmann- 
sehe Buchhandlung.  & 


die  Samme  Ton  Jagendsdbriften  ans  demfenigen 
Vadke  der  ^Pädagogik,  in  welches  auch  das  Tor  uns  liegende, 
'Werk  gebort,  sehr  gross  ist;  so  machen  doch  diejenigen  anter 
ihnen,  welche  sich  sowohl  darch  ihren  Inhalt,  als  darch  die 
DarsteUang  desselben  Tor  andern  als  Torzüglich  gnt  gelnngene 
mnd  sehr  brauchbare  aaszeichnen,  nur  eine  geringe  Zahl  aas. 
Zä  den  Schriften  der  letztem  iLrt  aber  rerdient  das  oben  an- 
£^eigte  Boch  mit  allem  Redite  gezählt  zu  werden.  Der  Ge» 
g^enitand  dieser  ErzaUnngen  beträft  das  Familienleben,  nicht 
im  Allgemeinen  vnd  nach  seinem  weitem  Umftnge,  sondern 
Budir  die  Creschichte  and  Schicksale  einzelner  Famiüen,  oder 
einzelne  Torfölle  and  Sceoen  ans  demselben.  Die  ErzShIan» 
gen  selbst  sind,  wie  der  Verf.  yersichert,  und  wie  ReOt  dies 
nach  bei  dem  aafinariuismoii  Lesen  des  Buchs  .bestätigt  gefan« 
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iett  int^  nldit  Hofibe  Dkbtan^en,  tosim  auf  BcilwwhtMgta 
des  tiractiflclieD  LebeM  naBcher  Maiisciiett  «ad  Familien  ml 
an»  den,  aach  md  aadi  poaainnidkaii  «ftd  aiader^eadnebeaea 
NotizaB  darüber  MfTOf^^^^iBagena  wüfvMi  Dafft^IhnigWy  foa 
dfltten  fikb,  ausser  N«  V.  Baad  I,  welcber  eine,  rar  m^or  ab 
bmidert  Jaliren  gesoiieiiene,  TbatMcbe  zum  Gmiide  lie^  koM 
yrwk  diesen  EnäUongen  in  einem  scban  TsriieBilenen  Badie 
findet.  Das  Iste  «Bändehen  enthalt  9)  des  Uten  BioiddieBi 
Iste  Alitii.  5t  nnd  die  2te.Abth.  eb^falls  5  EnatüoBges. 
Znr  gerediten  BnpfeUnng^  dieser  Erz&hlnn^n  Terdieat  aad 
der  Uaftstand  bedieriLt  asn  wiMen,  dass  der  bescheidene  TerC 
derselben,  ehe  er  sie  dem  Dmcke  über^^b,  ni^Kdi  ilem  Ratbe  «i* 
nes  erfalnrenen  Pädag;egpen,  sie  im  Kreise  einer  Anzahl  fvn^ 
Menacben  cwiscfaen  zwölf  nnd  sechzehn  Jahren ,  im  Beisej« 
mehrerer  Erwachsenen,  entweder  selbst  voT^elesen  habe,  oder 
sie  Ton  ihnen  habe  darchiesen  lasse*,  nnd  dass-  ihn  das  M* 
halte  Interesse,  weldbes  sie  daran  fanden,.  Torzii^fidi  eraraateit 
luibe,  seine  Erzahlnngen  dnrch  den  .Drock  der  Jagend  zu  übef* 
geben.  jBin  solches  Interesse  werden  diese  BrzShkiB^ett  ^ 
wiss  auch,  wie  Rec  hofPt,  for  alle  wissbe^erige,  darch  dK 
fehlerhafte  Erziehung  und  übel  gewählte  Lectifk«  noch  aidl 
Terbildete,  sondern  dem  Wahren^  Sittlichgnten  nnd  den  beiH* 
gen  Lehren  der  christL  Beligion  zugeneigte '  junge  Leset  vai 
Leserioaen  haben,  nndl  ihre  theils  fieudige,  theils  wehaötUce 
Theilnahme  erregpn.  Piese  heilsamen  Wirkungen  auf  d« 
jugendliche  Gemüth  werden  sie  an  so  mehr  liaben;  je  aiebr 
sich  der  Verf.  nidht  ngr  einer  fasslicheii  und  flieasenden,  soa- 
dem  auch  sehr  anziehenden  und  zuweilen  selbst  rähreadaa 
Dars^llung  befleissiget  hat.  Auch  deswegen  nehmen  sie  aa- 
ter  den  besten'  und  empfeUnngswerthesten  moralischen  firxA- 
lungssdbiften  fiir  die  Jugend  eine  *  wohlrerdiente  Stelle  eia, 
und  die  Verlagshandlttng  hat  Ar  «tne  schöne,  äussere  Ausila^- 
tnag  derselben  durch  einige  gut  gezeichnete  und  colonrte  Titd- 
ku^r^  so  wie  durch  guten  Dru€^  gesafgt. '  . 

Von  dem  wack^a  Verf.  des  dken^  angezeigten  Bachs  iii 
auch  folgende  Schrift: 

EifiJahr  außdem  Lande.  Oder:  da»  Land- 
leben mit  »einen  Freuden  in  allen  Jähret- 
Zeiten^  für  die  Jugend  auf  der  StadL  VonJ. 
Chr.  K.  Fort $chy  Diac.  L/e^zig  lSi2y  b.  Sckm- 
Schmidt  u.  Volckmar.    328  S. 

An  den  Faden  einer  Familiengeschichte  kniipft  der  Vei£ 
seine  ansiehanden  mpd  MmaidMii  DafSteHangen  des  Laadla- 
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Wmh  um  die  Jmgni  mm  dar  SMt,  dk  «ft  tm  dam  Ubfli 

i»  ew^r  ktdscn  St«4t  «ad  «nf  den  Lande  eo  wemgr  kitawt» 
•der  deren  Veritellangm  da^en  eft  aelir  «Hmd^ti^  aind,  einen 
Beiaeni  mbeleliren  ni|d  ibr  nn  seiiieny  wie  Tiele  rafaie  «nd 
edJb  Frenden  iie  endi  «nf  dem  Lande  geaieflien  nnd  wie  leki^ 
leieh  nnd  ntftslidi  der  Anfeathalt  anf  dam  Lande,  nnMr  dec 
Leitnn^  aergaamer  Aeltem  nnd  Erzidier,  für  aie  wardim 
Unne.  Da  der  VerL  die  Abreite  eine%  im  Bnche  feaduldeiw 
ten,  atiültiedien  FaauIienTatera  nnt  awinan  Kindern  anf  dan 
Land  Btt  aeineni  Bmder,  eineni  Landpradiger,  in  deaaen  Hanna 
aie  xn  ibrer  fernem  Bniehnng  ein  Jabv  bung  Terweilen,  in  die 
Mitte  daa  Septembera  aalst;  ao  beginnt  er.eneb  a«ne  Paaikli 
kmg  mit  der  Sclnldamng  der  intareaBanleaten  landBcban  Betbat» 
acwen,  lämt  daranf  die  Beaebreibnng  dea^  Wintera  nnd  dea 
Eriihlinga  folgen,  nnd  endet  nut  einem  Gemälde  de«  Soaunei^ 
nnfentb^  anf  dem  Lande.  DerTf.  seigt  aicb  bei  aeiner  Dan- 
■teUnngaweiae  ab  ein  Vertrantar  dar  Knnat,  aneb  minder  in« 
taraatunr  acbeiaenden  Gegenatänden  eine  anaiebende  Saite  ab^ 
mgewinnen,  nnd  die  weiter:^  Betracbtnng  derieiben  fiir  die  In» 
gend  lebirekb  nnd  niitalidi  nn  macben.  Oft  Terwebt  er  mit 
der  Betracbtnng  n^mwber  Gegenatände  anf  dem  Lande  nnd 
mit  der  Beacbreibnng  deraelben  knrse,  beldirande  geacbicbtp 
Kcbe  Daratellnngen,  s»  B.  bei  Brwabnnng  dea  Uartinatageai 
&  60;  dea  K.irmea|eataa,  S.  73;  der  Oatam  nnd  der  Oatereier^ 
8.  167;  dm  Pängatfeatea  nnd  dea  Pfingataobiemena,  S.  184 
«.  8»  w*  nnd  neigt  beanndera  ancb  in  der  Beadureibmig  dea 
Wintera,  wie^  die  langen  Abende  dieaer  ranben  Jabraaaeit  dnrdi 
mmcberlei  nütalicbe  BeacbäfUgnngen  für  die  Ji^^end  lebi^  nnd 
gennaareicb  geaaebt  werden  kiinnett.  Damm  können  wir  anab 
dieaea  Bacb  allen  den  Aeltem  nnd«  Eraiebem,  welcbe  ihren 
Jkindem  nnd  Zöglingen  anf  dem  Lande  eine  kräftige  Wahmi^y 
fiir  Geiat  nnd  flem  an  geben  wönacben»  mit  Recbt  empfehlen« 

52. 

Die  Weihe  der  Jungfrau  hei  demEintriit 
in  die  gröaere  Welt.  Van  Th.  Hub  er.  Leip^ 
zig  1832,    b.  Sehaanckmidi  u.  Vokkmar.    215  8. 

Die,  bereita  dnrdi  andere  ihrer  Schriften  riihmlich  bekann« 
te,  Th.  Hnber  liefert  mit  diesem  neuem  Prodacte  ihrer  acbrift« 
atelleriachen  Maae  eme  Sdu^,  die  den  Torxaglicbera  Werken 
aolcher  wiirdigcn  Veteranen,  als  Campe,  SwaM,  Dieter  n.  A» 
über  die  Endehnng  der  Jngend  geacbrieben  haben,  mit  aflem 
Rechte  beigeaellt  an  weiden  yetdient  Einer  aokhen  StoUe  ist 
ibr  Bnch  nm  aomnbr  ^n^ürdigt  nia  aia  mit  dam  Inhalte  nnd  der 
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PgHtfilMig  iuüuMii  im  UttM  BMMb  Mb  gtdkl, 
I»  4er  M  b6stick«BdMi  SphSra»  ab  Mvttar  «ekrmr  Tockter, 
teth  ihraa  Ceifl  md  Uir  Hers  mai  Ibre  Brlahnn^  n  «umt 
fraadüAtt  Bathcdbefte  ««fUiflMBfcr  Jagtevea  TtükeuMa 
^gwigMtscf.  Sie  beabnclitigt,  das  6i8ck  der  weibliclieB  Ja^ 
Inr  daordi  eiae  Aoabfldaa^  grtedea  za  heifea^  die  aidht  «*- 
wMgj  calweder  nit  Aafian^aaaikeit  aaf  das  AeaaMre,  adoi 
Vemadiläiwgaay  des  inaem  Wertbs,  eder  aach  angelLelirt  Sltft 
ftidet|  and  Meibet  dieseia  nditi^ea  oiwadsatze  dlerBnivBS^ 
Mierliaapt  nad  der  |aagfi«aliciica  iaslMaeadere  aach  ia  ihm 
Schrift  Ire«.  Doch  denkt  sie  sieh  Im  Geista  a^hr  tob  ioI- 
cImi  Jaagfraaea  aauia^  deaea  dia  weihikhea  Tageadte|  «s- 
Mheachelte  Frteaufkelt,  Saaftaiath,  Aasprachalesigkfft  asJ 
ifUde  aicht  fireaid  siad;  —  wehte  ÜMchaid  a»d  Shtnnkfli^ 
nriss  aad  Ordaaaf  aad  nütsüche'  Keaadüsse  ab  Hasptaa^ 
4ea  eiaes  Weihes  beCrachtea ;  aber  aach  Sasaera'  LieheBlw8^ 
di^tit  sich  aasaeigae«  wfinschea.  Danoa  setzt  sie  aach  oU- 
ga  YenEÜge,  ab  weseaUkh  sar  weihiichea  Wfiide  fedwaadl, 
hei  Ihrea  jaafeaLeseriaaes  Toraas,  «ad  berttdanchtigC  aiehrdit 
m  Am  Aamatii,  die  dardi  die  Lehrea  des  äaasem  Aanttafai 
hefördert  werden  soll,  Dieseai  ihre«  Torgesetztaa  Zwede  g^ 
«Miss,  betreffen  die  mntterBchen  Lehvte|  weUbe  sie  ihren  jsa- 
ge«  Freondinnen  in  11  Abschnitten  giiebt,  Tomüglidb  dieRos- 
Udkeit,  Blii^  aad  Mieaea,  Stelking  «ad  Bewegvn^  des  Koi^ 
pera,  anständiges  Betrage«,  AafinerksamlLait  aaf  Toa  ail 
Spreushe,  Aasbildaimc  des  Gessngs,  Vorschriften  «her  den  Tssi^ 
Sorge  lär  die  Kleidaagiy  Regebi  «nd  Vorsdirifte«  lar  bctti- 
dei»  YerUatnisve,  das  BricCKhieiben  «nd  die  Lectiire.  On 
miittarlichen  Ratltfciiläge  über  die  erwäimten  Hanptg<^eastaafa 
aind  mehr  ftir  Töchter  aas  hohem  Ständen  bestiaunt,  aad  ü 
eiaer  fliesseadea,  würderoUe«  «nd  Mähanden  Spradie  erthaUt 
die  ganz  daz«  geeignet  Ist^  ihren  fienndlidien  Lehrea  ciaoi 
affeaen  Eingang  in  das  «aTerdotheae  jaagfräaliche  GemtühM 
bahnen,  «nd  dtumit  aach  allen  edeln  Jangfiraaea,  bei  Ihreai  EiS" 
Iritta  in  die  gcäisera  Welt,  die  wahre  weiblicha  Weihe  » 
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Finanzwissenschaft» 

Jahrbuch  der  politiichen  Oekonomie^  wm 
Dr.  Karl  Heinrich  Rau,  GroitherzogL  Bad.  Hoßath 
u.  Prqf.  zu  Heidelberg.  Me$  dritten  Bandes  ente 
Hälfte.  Orundeätze  der  Finanzwiaenscha/ti 
Ente  Ablheiknt*  Heidelberg,  Winter  ISXl.   269  & 
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Schaft.    Ente  AMeibmg.) 

Im  eiitn  aJI  cWeiteii  Bande  dieses  Werkes  bat  der 
riOmilidist  bekannte  Yert  die  Volkswtrthschaftsldire  und 
Volkswirthsckafispflege  beliandelty  woran  sieb  denn  nun  in» 
Torliegenden  Bande  dfie  Finanzwissenscbaft  anscUiesst  VoU^ 
endet  ist  das  Werk,  wie  ancb  scbon  der  Titel  sei^,  biennit 
Bocb  nicbt»  und  die  zweite  Abtbeihing  des  dritten  Bandes^ 
wo  die  so  widiti^  Lebxe  der  Steuern  ibre  Bebandlong  jedfEn^ 
falb  finden  wird,  mäasen  wir  nocb  erwarten. 

Der  xani^  2Snsanunenbang  des  Torliegewdea  Tbeiles  mit 
den  früberan  Tbeilen  ist  ebea  so  wei^  ra  TodLennen»  wie  die 
lopscben  Folgemngen  ras  den  Lehrsätaen»  dBeser;  ond  scbea 
asui  der  reicbbaltigen  nnd  widiti^pen  Kinlgritnng  ist  sn  evkea^ 
Ben,  dass  der  Ver£,  jodem  Extreme  nnd  dem  blinden  A»» 
sdil^BSsen  an  em  beliebtes  System  firemd,  nbßg  nnd  besonnen 
seinen  We^.  gebt,  sidi  nicbt  dnrcb  besfebende  FinanzeinridK 
tnngen  binden  lässt;  ^ber  an^  eben  so  wenig  ans  Liebe  an 
ahstoacten  Tbeorieen  alles  Beigebende  verwirft,  nnd  sein  %stain 
gnns  obne  alle  feste  Crandlagen  a  priori  anfbant.  Gerade 
aber  diesos  Festbalten  der  gescbicbtlicbeB  Gtnndlage  ($.  16.) 
nnd  das  Verweiftn  der  blossen  Routine  (f.  15.)  wieder  oft 
bnldosen  Tbeoreme  (f.  17.)  bewirkt  denn  ancb,  dass  des  Vf. 
Ijebrbncb  jedenfalls  das  brancbbarste,  oder  docb  eins  der  brand»- 
bniften  fiir  das  wirkliebe  Staatsleben  ist,  indem  die  besleben^ 
den  Finanzrerhältnisse  dnrcbgdiends  erwäbnt  nnd  gewürdigt 
»nd,  nnd  selbst  bei  sddben  Instituten,  die,  wie  RcfaBen  etc. , 
Ton  Seiten  der  Tbeorie  gewobnlicb  «<^ort  Terworfen  werden^ 
deren  Bestellen  aber  ans  Gründen  des  practiscben  Lebens  oft 
Botbwendig  ist,  eine  bessere  Gestaltung,  statt  deren  oft  nicbt 
tbnnlidien  Auf  bebung,  beantragt  wird. 

Das  Weaen  der  Finanawissenscbaflt  und  ibr  Veibaltnias 
xn  den  übrigen  Tbeilen  der  poHtiscben  Oekonomie  wird  in 
der  Einleitung  erörtert,  wie  aueb  die  Gesebicbte  derselben, 
wiewoU  etwas  sn  kurz,  beräbrt.  Die  Finanswissenscbaft  de» 
finirt  der  Yert  als  die  Wissenacbaik  tob  delr  besten  Binrich- 
tung  der  Regierungswirtbscbaft  (f«  5«),  welcbe  letztere  nach 
allgemdnen  wirtbs^baftUdien'  Prhicipien  •  und  der  Natur  des 
Staats  „die  bitrgerlicbe  Wirtbscbafi  Toraussetzend,  sidi  auf  die 
geseUscbaftlicben,  in  deti  Stttatszwedien  begründeten  Bediirf-»> 
Bisse,  bescbränken*^  ($.  100  »vas.  Sonadk  sind  die  Grund*. 
aStze  der  Ftnanzwissensdiaft  1)  allgemtfne  wirtbschaftliebe, 
2)  ^lilosopluBcb  staatsrecbtlidie  und  politiscbe,  öbeibaupt  Staats» 
wissenscbafdidie,  und.   3)  tolkswirtbscbaididiey  wobei  dems» 
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mA  mdbtt«  HUMekroi,  wie  die  eisseheii  Tbelle  ier  6e- 
werbtknde^  Gesduchte  iiajl  Stetiftik  nkl  die  peBtiieke  Aiith- 
netik,  binzukommen. 

'  Im  iBten  Bndie  (S.  33— 7SD  ^andek  der  Teif.  Ton  des 
jStBatsmie^ben,  und  ^ebt  in  dem  Isten  Abicbnitte  aügemeiBe 
BetracKtvngen  Vher  ^eselbeil.  Sehr  richtig  "vrerdea  die  Leb- 
rea  toh  den  AuBgabtn  rot  denen  über  die  Einnahmen  behan- 
delt, la^m  der  Hanptnntertchied  der  R^ernnga-  nnd  der 
Myatwirthachaft  darin  liegt,  daaa  nach  den  erateren,  wie  sie 
dai  wahre  Bednrfniaa  feataetzt,  £e  letztem  aich  richten  mui- 
aen*  Die  Sparaamkeit  atellt  der  Verf.  nut  YoUem  Rechte  all 
den  wieht^afen  Gnindaatz  der  Finanzwiaaenachaft  anf ,  und 
widerlegt  not  acklagenden  Gründen  die  Behanptnng,  data  gro^ 
ier,  über  daa  Bedttrfiiiaa  erweiterter,  Staatsanfwand  kein  Uebel 
ttfy  da  ilmi  im  Gegentfaeile  ganz  beizapflicbten  iat,  daii  jeder 
ftkbt  weaentlicfa  nothwendige  Aufwand  ab  widerrechtlich  e> 
<w?hefae  ($.  29  «•  f*)*  durch  ihn  daa  ganze  reine  Yolkaebkom- 
men  nicht  an^ezehrt  werden  dürfe  ($.  34),  nnd  jeder  nnpro- 
ductive  AnfWaiid^  d.  i.  einer,  der  gar  keine*  gemeinniitzi^ 
Wiiknng  ünssert,  unbedingt  rerwerfiich  iat  ($.  27X  Anl 
Ende  dieaea  Abadinhta  ($.  39  n*  f-)  werden  die  Staatsans^' 
ften  nach  den  Terachiedenen  hier  einadilagenden  tiresichts- 
puncten  daaaiCcirt.  Der  2te  Abachnitt  behandelt  die  einzebea 
Gegenatände  des  Staataaufwandea,  und  zwar  in  der  Isten  Ab- 
teilung die  Ausgaben  aua  der  Verfassung,  und  in  der  2ten 
die  Regierungsausgaben.  Zu  den  ersteren  sind  hier  die  CitS- 
Bste,  wenn  die  regierende  Familie  die  Stammgüter  zu  Staati- 
gütem  gemacht  hat  (ein  Opfer  „auf  welches  das  Volk  kefaea 
Ansxnmeh  hat**,  bemeriit  hierzu  der  Verf.  S.  39,  wobei erna- 
aerer  Ansiehf  nadi  ganz  Redit  hat) ;  so  wie  die  Auagabea  Inr 
StändeTersamnilungen  gerechnet,  wahrend  letztere  aHe  übri^ 
Anagaben  npter  aich  begreifen.  Im  laten  Hpta&.  der  2tea 
Abth.  werden  nun»  dB«  Regierungaausgaben  im  AUgemeinea 
betraiAtet.  Hier  steht  der  Grundsatz  der  möglichsten  Selbit- 
slmidigknk  dnr  Gemeinden  und  der  Sorge  derselben  lur  allef 
das,  was,  obgleich  in  den  Umfing  der  Skanfsxwecke  faBead,  ' 
deck  beaaer  von  ihnen,  als  Ton  der  Regl«rungr  bestritten  yn> 
den  kann,  an  der  Spitze  der  Unterauchnng;  daher  es  denn 
anch  woU  Tortheilhaft  ist,  die  einzelnen  Bezirke  undv  PttiTin- 
nen  des  Staats  lur  gewiaae  Bedürfiuaae  aelbat  sorgen  zu  IftK 
aen;  nnd  wir  stimmen  dem,  "fraa  der  Verf;  darüber  f  SÜ- 
SS anfijteüt,  Tollkommen  bei,  und  bemerken  nur  im  Auge* 
meinen,  dass  anehf diese  Sielbatständigkeit  niefat  übertrieben 
werden  darf,  nnd  wir  uns  opmentlich  mit  der  Bestimmnag 
im  aaahaiarfien  ScjMMrdmng,  nach  der  auch  die  Sicfaerheitf 


«poltfe«!  dter  Verwdhaig  der  Gemeuijb'  wImIa  ifl^febis  ktj^ 
mcht  befireniMleii  {^«fnneo,  da  eerade  dieMS  Inititat  im  gaaseii 
Staate  anf  gleicKe  Art  und  Weise,  gehandfaabt  werdea^ .  tmA 
QBter  euer  gldduDäni^ea  Leitaa^  atekeii  iiui«s.r  Wegei»  de« 
BeaoldeB^aof wände«  enpfieUt  der  Vi^jniC  Heebt  EntfmH^^ 
TOS  Förmlichkeiteii,  die  yiele  Beaoiles  erbeiaehe»»  AMtelhtap 
■■r  so  Yieler  BeamteD,  ala  das  Bedüxiiatsa  «ifordort;  so  wis^ 
dass  nan  fiir  Geschäfte,  dia  Biedeie  Beamte  Tenricfaten  köa^ 
■es,  keine  hober  besoMeten  aastellt,  «nd  die  Besaldmif  tielhst 
»«r  nach:  Beschaffenheit  der  Dienststelle  bestimnit.  Dnss  » 
Gänsen  anch  hier  die  grömUe  Sparsamkeit  obwattm  müsse^ 
ist  sehr  richtig;  n«r  aber  darf  man  nicht  Terfesse»,,  dass 
acUecht  besaUte  Beamte  aehr  aatüriich  anch  MUeeble  fieamtni 
werden,  'wahrend  allerdings  sn  reiche  Beseldnngen  ebenfidjb 
wieder  ihre  NachtheUe  haben.  Wenn  der  V£  «^  59  sich  dalte 
erklärt,  dass  .ein  TheH  der  Besoldung  in  Natmfidien  bestebtf^ 
flo  köiiiea  wir  die  Zwedmamsigkeit  dieser  Massvegel  nar  in. 
einseinen  FäUen,  namenlKh  bd  den  anf  dem  Liaiide  beiadk 
Uchen  Beemten,  anerkennsm  Unter  steter  Anwmdtog  .der 
Torbergefaenden  allgemeinen  Sätaoy  betracbtot,  der  Verl  im  2tev 
Hptstk.  die  Ansgaben  für  einselne  Abtheilnngen  der  Begie-^ 
inngsgeschäfie,  ds  die  für  die  Biinisteriett^  dies  Jostimfreseay 
die  Polizei,  das  Mililair,  die  «osif^äBtigen  Angelsgenhsiten» 
fiir  Uaassregebi  der  Volkawirthachaltapfle^  mid  llir  dle.Volk»» 
liildnng»  Wir  erlanben  nns  hier  nvr  die  Bemerko^  das» 
des  T£i.''Bebanptang  ($•  74),  'ein  stehendes  Qeer,  settnt  mit 
grosser  Beorlavbong,  sej  kostspieliger,  als  eine  Landwehr,  «na 
aricbt  g^TÖndet  erscheint,  wie  namentlich  in  Beaiebnng.  anf 
Sechsen  der  nngenanate^Yerf.  der  „Aphorismen"  erst  ki^nlieh 
lie wiesen  hat,  md  dam  wir  einen  Berhagrond,  ans  dem  di» 
Urdbe  einen  Platx  im  Bndget  erhalten  sott,-  dsnn  nicbt  ent« 
decken  können,  wenn  sie  keine  Anstalt  des  Staats  jst,  oder 
docb  in  ihrem  lonern  eine  Unterordnung  unter  denselbeai  niebt 
mrtragen  könne,  wie  der  Vf.  (§•  80)  annimmC. 

Die  Staatieinkönfie  werden  in  dem  2ten  Bnebe  heba»deit. 
See  Ver£  dnrcbaas  practischen  Sinn  benrknndan  die  Wort» 
der  Einltttavg  bierzn  ($.62):  „Da  die  Finan^wissenscb^  nicfar 
y,aiif  einen,  nach  Ideen  nen  za  grtindenden,  Slaat,  sondern 
„  anf  die  bestehenden  Staatsrereine  gerichtet  werden  man ;  da  sie- 
9, die  dngewnrzehen  Einrichtungen,  Ton  denen  man  sieb  nicht- 
„plötzliiä  losreimen,  die  man  nnr  allniähKg  Terbessem  kamt, 
„sorgfaltig  zn  berücksichtigen  hat;  so  kann  sie  nicht  nmbin,» 
5,  die  in  den  christlicb-dYiUsurten  Staalmi  ablieben  Arten  Ton- 
9, Einnahmen  der  Betrachtang  zu  unterwerfen»  ihre  Vortbailo 
„nnd  Ifachtheile  sn  beleuchten,  und  neben  den  al|g«m< 
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«Ldum  limOm  mA  mT  Ae  befodlani  Uautaale  lifamrieih 
9,tai9  weldie  hier  oder  dort  die  Befolgn^  der  allgeBeuai 
y^VondnrlfteB'endiwereii  koiinea«**  Vob  diefem  practifch« 
CrendmpmcCe  atiifeheBd,  der,  weaa  er  allgemeiMr  warep 
keiaea  loldieB  Widentreit  swifdmi  Tbeorie  vnd  fmoäf  wm 
er  ofk  befleht  I  hatte  erseogeB  könneD,  wendet  sidi  der  YtH, 
im  lileB  Abedimtte  sn  dem  Prirater werbe  derR^enuf,  denm 
IfCe  Abdieihmg  die  Bukünf te  auf  Gradstückea  wid  mgM' 
iifOB  CajntalieB  beipridit,  md  wieder  ia  zwei  Haoptitvdt 
seriaDt  Im  Istea  Hptftk«  werden  die  Domainea  im  All^ 
meiaea  behaadelt  Dam  lie  bei  einem  regen  Verkdur  «ad  ei- 
aem  känstiidiea  Hahnmgfweaen  dea  Volka  entbdiriidi  mai^ 
heaMtrkt  der  Veif.  (f.  89)  aefar  richtig,  and  aateraadbt  1k 
widbtige  Frage  wegen  dea  DomainettTer1uia&  (f.  94—102) 
adir  anaiühriich,  über  deaaen  RätUichkeit  die  beaonden  U» 
ataade  and  Verhaltniaae  aUein  entacheideB  können;  avch  dit 
ataatareditliGhe  Brörterang  der  Kammergöter,  GhatoaUgfiteraal 
SCaatagüter  iat  roDatandig  riditig.  Tm  2ten  Hptatk. ,  yf  & 
Tevachiedenen  Arten  der  Domainen  abgdanddt  werdea.  iit 
merat  Ton  den  Einkiinften  and  Feidgiitem  die  Rede,  DaH 
hier  der  YtirL  rieh  gegen  die  Selbatbewirthaehafiang  tob  So* 
tan  dkr  Staati  erklären,  and  der  Vetpacfatnng  den  Twa^ 
geben  würde,  war  an  erwartea;  eiaen  beaoadera,  aad  m 
weit  ea  hierlier  geliort,  aehr  aaafiihrlichen,  Anliang  tob  te 
Pachtanadilägett  der  Domainen  (f.  121 -—129)  könaen  wir 
akdit  andere,  ala  aehr  TOrzüglidi  nennen.  Den  EH^cbt  (i» 
130— 136)—  die  Bibpacht  iat  wohl  ProTindaliamaa  —  UQt  te 
VvrL  fitr  die  beete  Benatzong  derjenigea  Domainen,  teei 
Veikanf  nieht  ratliaam  iat,  and'  empfieUt  dabdi  adir  riditi^f 
ao  Tid  ala  mc^ch  Diamembrationen  Torzanehmen«  Bei  te 
Behaadlang  der  Lehre  Toa  dea  Qiakfinften  ana  Waldoagiea 
giebt  ana  der  Verf.  einte  korzen,  aach-  and  zweckgemäaMa  AW 
liaa  der  Staatafoiatwirthachaft.  Sowohl  die  Torgeachlagene  Ba- 
vichtnng  rinea  Brlipachtea,  ala  der  Verkaof  der  StaatiwalJlaB- 
gen  wird  TOrworiSni^  and  zn  den  Gründen,  die  für  ihr  Fortb«- 
atdien  aprechen,  nwditen  wir  nnr  ipodi  die  klimatiachea  Eia* 
wirknngen  der  Walder  hinzafiigen,  aof  die  Andt  (Bibaltaag 
der  Baaem  and  Wälder)  beiondera  aafmerkaam  macht,  onJ 
die  bei  dei|i  Prf yatberitze  aie  rollatäadig  beaditet  wird.  Ihm. 
der  Verf.  die  Aafliebnng  and  Ablögang  aller  Senritaten  aof 
den  Staatawaldangen  niät  nnbedingt  anempfiehlt  ($.  l48)t  ^ 
zwar  aehr  richtig;  dodi  hätten  wir  hier,  ao  wie  bd  den  W«i- 
dei4^enatzangen  (f.  152)^  aach  die  nationalökonoauadie  Seite 
denielbea  mehr  berückrichtigt  gewünacht,  da  überhaopt  die 
ganae  Frage  über  die  Staatafonten  nicht  ana  dem  finanzieUea 
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StanJfpiHicte  aßehi  betrachtet  werden  katm.      Üaa  ^treiben 
Ton  Gewerben  TOil  Seiten  der  Reg^erang  billigt  der  Verf.  nar 
in  besondern    anzelnen   Vet bältnissen  /   rer wirft   es    aber  Im 
Allgenieinen)    und  m  den  Ton  ifalki  angegebenen   Beispielen 
einer  aelcben  nnyortbeübaften  l'abrikation  kann  man  anch  die 
Würtembergiscbe  RiinkelriibenEackeriabrik ,   niid  'die  aädbsische 
Porsellanfabrik  zn  Meissen  beifagen  ^    welche  letztere  anf  dem 
Budget  mit  einer  Zubnsse  ron  9000  TUr«  angesetzt  ist»    Dia 
Einkünfte  aus  Grandgefallen,   deren  Ablösong   mit  Recht  an« 
l^rathen  wird;  so  wie  <^e  ans  Schnldzintfen ,   ein  gewiss  Im 
Ganzen  seltener  FAll,  wer<le&  in  der  2ten  nnd  3ten  Abtheilnng 
besprochen 9   und  der  2te  Abschnitt  handelt, Ton  d^.JBinkünf- 
ten  ans  HobeitsrecLten.     Der  Charakter  und  das  Wesen  deiv 
gelben,   der  sogenannten  Regalien,  wird  eben  so  treffend   ge- 
schildert, wie  due  Frage  erörtert,  unter  welchen  Umstanden  und 
Verhältninsen  dieselben  b^znbehalteii  sitad.  Wo  der  Vf.  wieder 
^nz  besonders  seinen  richtigen  practischen   Tact  beurkundet. 
Aus  überwiegenden'  Gründen  spriclit  sfch  der  Verf.  fiir  Reibe« 
Bähung  des  Bergwerksregals  ans,  jedoch  mit  nöthigen  Abande* 
rangen  der  bestehenden  Verhältnisse,  woza  wenigstens  fiir  jetzt 
in  Teutschland  noch  der  Umstand  kommt,  dass  grössere,  hier 
sothwendige,  Untemehmnngen  Ton  FriTaten  und  Gewerkschaften 
jiicht  leicht  bewirkt  werden  könnem     Das  Salz-  und  Salpeterre-* 
gal,  das  Regal  der  Jagd  und  Fischerei ,  das  Mnnzregal,  Torschie- 
dene  Gewerks-  und  Handelsregale  (Monopole),  das  Postregal, 
so  wie  endlich  das  Regal   der  Glücksspiele,  werden  sodann 
eben  mt  scharf  und  gründlich,  wie  die  früheren  Gegenstände,- 
behandelt^  und  ohne  hier,  Tom  Räume  beschränkt,  näher  dar* 
«Mtf  eingehen  zu  können,    bemerken  wir  nur  zu  §•  }92  &lg«9 
dass   uns   die   Gründe   fiir   eine   Beibehliltnng   des   lagdr^als' 
^preder  aus  dem  rechtlichen,  nach  TolkswirtfaschaftUchen ,  noch' 
finanziellen  Standpupcte  genügend  erscheinen;  wie  wir  an  ei- 
aiem  andern   Orte  mehrfach  anffedeutet  habc^  ^)i    Den  Sten 
.Abschnitt  bildet  ein,  Ton  dem  Ver£,   sd  Tiel  utis  bekannt.  In 
JLmt  Jahrbüchern  der  Finanzwissenschaft  noch  nicht   besonders 
gebändelter,  Gegenstand,  die  Einkünfte  ans  Gebühren«     Rire 
amerkannte  UnToUkommenheit   TerUndert.  die  Steigerong    der 
Beistehenden  und  Einführung   neuer;    die   einmal  bestehenden 
siber  hält   der  Verf.,    natürlich  auch  unter  den  nöthigen  Mo* 
di£cationen,  fiir  ungefährlich,  und  zieht  sie  ihrer  Aufhebiing, 
iter  Erhöhung  der  Steuern ,  Ton     Die  eonzdnea,  hier  Tor« 


*)  Geschichtliche  Darstellung    der    EigenthumsTerhäUnlsse    sn 
Wald  und  J«gd.    Leipzig  1832.  bes.  ^  43« 

A«Mt  lUpert.  1833.  BiL  11.  St.  9.  O 
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9,1«,  weldie  luer  oder  dort  die  BeMfi* 
^VoiscJirifteB'endiwereii  koiinea.^    V^7 
Crosiditspvacte  avBgdieiidy  der,  wea«^^^ 
keiaea  ■oMieB  Widentreit  swifdmi  "^  1.1> 
er  oft  bertdit,  liatte  erseogea  kö'llne^ML 
in  letea  Abediiiitte  sn  dem  PriTaterfL  1.1  ^ 
lete  Akdieiliiii;  die  Bnkibdte  nntl 
iiS«i  GepitalieB  beipriclity  oad  A? 
serfiOt    Lb  letea  IB^trtk.  wei? 
■MiBea  b^endelt.   Dan  eie  b 
Ben  kÜBsdiclMa  fUmmgewe^ 
keneikt  der  Veif.  {%.  89)  i  V 
wididge  Frege   wegen  de«\  t' 
edir  «mfiOiriicky  iflber  dee^  \      ^  \ 
■tinde  md  Veilialliiine  ^  (  ^^  J^ 
eieelweciiitiiche  BrSrterev  \  "^    * 

SCeatigiHer  iit  Tolbtaii/^ 
TenduedeneB  ArteD  { 
lerst  TOB  den  Extk 


m 


^   ^ 


.iU 


%    ^ 


Uer  der  VweL  mA  A 
im  dto  Steati  erirV^ 
^eken  würde,    w^. 
weit  es  kierner  .v 
Peditaniirliliigei^  ^  ^ 
aidit  anders,  •  •  « 

130— 136) -il 
Verf.   für  <B  . 
Yeikanf  nicA 
■o  HA  ab'^ 
Bekandla|i 
giebtnna^^ 
nee  der  ^ 
liditniyt 
gen  w* 
etdy 
wifir 


.CD 


.r 


.eren  Bcdi 

der  H6m# 
Text  der  a»* 

er  die  WaU  iNiMf 
wie  aack.in  der  w 
deaaeiben  eben  aa^  je 
uDf  ao  Tider  InatitelB  lv^ 
j  weit  alles  dies  nberimrtir 
-echte  gekoren  konnte,  «nl  H 
.  umiacben  Reckte,  sekr  iidil%*  ,Mm 
.1  die  einaeinen  Amöben  des  SaBikM' 
.li  zn  tkever  aind,  nn  aie  den  ¥efiM^ 
^en  xn  können,  entacUeas  «ich  dordfa^ 
xrbdt,  weahalb  e(aid%  wie  ans  der  BaMt 
.   Scküderaag  des  eingeacUagena»  Wa^ia  dA 
Anapmck  adT  den  Dank  alkr  derer.  erwailP 
daa  Intereaae,  was  der  Gegenatand  Terdieat,  • 
en  Geaetsen  iiberbeupt  nebmen«- 


jl^-  Veifütren  bei  dieaer  Änagebe  ist  folgendea:  diel4K* 

^  emendata  —  die  der  YerL  Traotataa  £•  S.  and  wik 

^         ijalaz   und  mekrere    andere,   Pactna  lil  S.  libeisckrdH 

f       .   an  ao  wicktiger  ackeint,    da  nnr  in  Cod.  Fold«  M» 

berackiift  sweinal  roritonnt  -^  and  der  wolfenbättelaM 

.OD  Eccard  edirte,  Codex,  die  in  der  Reikenfolge  dar  Titel. aa^ 

Capitel  an  nekrsten  iibereinatinmett,  acbliesaen  die  aadeice 

Codioea  mit  ibren  abweicbenden  Leaarten  ia  die  Mitle.    ai 

ist  bierbel  im  GaBseai  der  Beibeafolge  das  weUnMtlebcbea 


Bcdrtsriterdriiiiier. 
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'^ofy   wo  In  Teracliiedeiieii  Titeln  g^leicbe 

^D,  nnd  diese  neben  einander  gestellt. 

^eben  dem  Text  des  wolfenbHttelscbea 

des  müncbener,  erst  in  nenerfir  Zeit 

^  die  dritte  Colnnne  enthält  den 

^öffentiichte,  und  die  Tierte 

heransgegrebene    fnldaische 

^  ^ne  die  L.  S.  emendata 

^dnfelge    der  Titel    und 

dem  ersten  Codex  nher' 

iiiingen  neben  diesen  aofge- 

Bache,  in   dem  stets  zwei 

zusammen  geboren,    weshalb 

a-nckt  werden  masste,  ein  eignef 

•C,    obwohl  wir  diese   Einrichtung 

(Jebersicht  der  rorzüglichsten  Ha&d- 

feckmässige  nennen  müssen,   da  noch 

Synopsis  titulorom   das  Aufsuchen  eines 

.ge'nd  einer    dieser  Handsdhriften  sehr  er- 

.aige  Znsammenhang  des  Gesetzes  der  ripna- 

mit  dem  salischen^  war  die  Ursache,   dass 

i-bundsD  wurden,   und  dieses  so   die   sechste  Co- 

immt,  wobei  dann,  wegen  der  Vergleichnng  dieser 

jnen  Bestimmnngeai ,.  deren   Aehnlicbkeit    und  Ver» 

chaft  nur  im  Inhalte  und  nicht  in   der  Anordnung  be- 

y    ebenfalls  die  Titelordnnng    des  ripuarischen   Gesetzes 

at  befolgt  werden  konnte;   aber  auch  hier  wird  dnrdi  die 

jpjBopais  ein  leidites  AulEaden  möglich  gemacht. 

Selbst  -verschiedene  Codices  zu  yer^eichen,  war  dem  Her* 
«Mgeber  mmöglich.  Da  ihm  aber  die  Herren  ProfP,  Heffter 
in  Haue,  ai^  Ortloff  in.  Jena,  die  Yon  ihnen  nntemomme- 
nen  Vergleichnagen  einer  bonner  und  bamberger  Handschrift 
mitdieilten;  so  sind  die  so  yerscfaiedenen  Lesarten  und  din 
der  älteren  Ausgaben,  in  den  Noten  aufgeführt.  Die  Xiex  S. 
eaiend.  ist  rorzüglich  nach  Balnz  gegeben,  und  nur  wo  die 
angegebenen  Handschriften  oder  andere  Ausgaben  bessere  Les- 
arten haben,  hat  der  Herausgeber  diese  angenommen.  Die 
6ioae  «ndlich  anlangend,  die  ebenfalls  anter  dem  Texte  ge- 
geben int  9  und  von  den  Noten  durch  die  Bezeichnung  mit 
Zablen  mdi  unterscheidet;  so  ist  auch  diese  nicht  aus  Handb- 
schriflen ,  sondern  ans  den  älteren  Ausgaben  entlehnt. 

I>er  mit  S.  166  beginnende  Anbai^  enthält  Stücke,  die 
nidbt  in  allen  Handschriften  Yorkommen,  nnd  einzelne,  auf  dafr 
fra^li<ie  Gesetz  sich  beziehende,  Capitularien.  Es  sind  dieses 
faLrende-:     L  Pactns  pro  teaore  pacis  Dominonim  Childebqiti 

02 


N 


\ 


1 


« 

212  Staatffwirdb»cln&. 

«t  CiblotarH  Regvntdrca  A.  593»  Ui  Dcerati^.CluUelici« 
Reeit  <iata  dm  A.  595.  III.  De«retio  ChlotMÜ  U.  Ragii 
aato  cifoi  A.  595.  IV.  Caphulare  U.  a.  803  stve  Gapitnk 
«adita  ad  leffea»  Salicaiii,  V.  C^t  IV.  a.  803  me  de  lege 
Ripua^reoii,  VI.  Capit  h  a.  819  mre  capitata  addita  ad  leg;» 
Salkam  in  irenerali  pop«li  aaiireiltB  kaUto  af«d  AquiB^maaiBf 
VII.  Capit.  in.  a»  819  iAyb  mpifiili  de  Interpret.  Leg«  Sd.  j 
mid  VIII.  CJpHnL  •*  820  vhe  capit  data  apad  Theodmris  vir 
lam  a.  8H)  in  g«n«wdi  papnH«  ao^aain. 

Eine  erf renlicbe  Endkeinang  ist  dieae  Kweiikniäsiig«  Ab- 
gabe dea  aidisciieii  Gesetsea  in  «ofem  noi&  zu  nenBen,  als  m 
den  aagenadieinliikteii  Bewein  liefert^  wie  aakv  jttzt  fa 
Inteieaae  an  einem  gründMcfaeniStadiani  des  altem  RedbUn* 
genommen  hat,  indem  senat  dieae  Aoagabe,  der  EeauMachiMba 
desselben  Gesetzes  nnd  der  Gavpp'scken  dea  friesischeB,  akh 
go  schnell  gefolgt  seyn  könnte**     -  18. 


Staatswirthscliaft. 

Vorträge  dei  Abgeordneten  Gräfin  i9% 
Drechsele  die  Revision  det  OemeindeedicU 
vom  bitten  Mai  1818  und  den  Maas99tah  dir 
Loeal'tlmlagen  betreffend.  Mit  Noten  n^ter 
Hinweisung  auf  die  neueste  Literatur  begleitet*  Jß»- 
cAeii,  in  Comm.  bei  G.  Franz  1833.     106  5.    8- 

Bin  zweckmäsirig  eiiigvriilit^tes  GemeiBdeweBen  iit  fir 
jeden  Staat  ein  Gegenstand  der  gritesteik  Widitigkek»  dte  aber 
ganz  besonder«  in  erhöhtem  Giade  in  canstitotiottellen  Staat« 
torhanden  ist,  wo  eine  rege  nnd  lebendige  TheyaahM  • 
allen  Gemeindeangelegenheiten  TORiiglicb  zur  Erwecknag  aas 
Ansbildtrog  ^  constüntioBellen  Geiates  dient  St^-  aai 
GemeindeTerfassvng  müssen  notbwendig  iitf  innigem  2Siis8BiBNa- 
hang  stehen,  und  Ton  gleichen  Principien  mvss  bei  beiden  aa»* 
gegangen  werden.  So  lange  demnach  in  constitBtionelleB  Staat« 
die  GemdndeTer&ssiiilg  noch  nicht  analog  nadi  der,  dnrcb  dn 
Staatsrerfassnng  aiisgeihprochenen,  MMdigkeit  der  Borger  ÄJ 
gesetzt  ist,  kann  der  constitotionelle  Geist  das  ganze  vdl 
nicht  durchdringen,  und  nicht  die  glndJichen  Erfolge  sdt  sieb 


fittiren,  die  er  sonst  zn  bewirken  im  Stande  ist»  Zweiarin 
aber  iinss  hei  einer  zweckmässigen  Gemeindeverfaasaag  ^«f 
mieden  werden;  es  darf  der  in  frilherer  Zeit  Koweit  getriebesa 
Geist  der  Vormondsdiaft  nicht  mehr  in  seiner  alten  Aasdab» 
nnng  herrschen,  und  der  Einflnss  der  Regiemng  mnas  ^^^ 
riditisen  Grenzen  der  oberanüfehmidett  Gewalt  zncii<i;gefib< 
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werden ;  ihgegvii  aber  darf  man  eben  lo  wenig»  in  3at  andere 
fixtfem  yerfiilinn,  nndi^den  eiuzelnen  Gemninden  eine,  daa  Ge- 
biet der  Selbtftsländi^keit  iibencbraitend«^  UMMtan^eit  j^ 
statten,  die  namentlicb  in  Zeiten  der  Ai^g:nag  und  Unmlie 
die  Einbeit  den  Staates  se^  f  efidirden  kann. 

Den  bechwicbtig^n  Gegenstand  einer  freien  nad  »weck* 
amflP^n  Gameindereiiassnni:  betreffen  die  beiden  Torliegen» 
den  Vortrage  des  freisinnigen  nnd  woUwoUenden  Abgeordn^ 
ten  Grafen  fen  Drechsel,  die  ibre  näcbste  Yeranlnsanng  in- 
Antragen  (kr  Kanviar  der  Beicbsriitbe  der  Bajeriscben  Stän« 
dereraaninihing  fanden« 

In  dem  Eingange  das  ersten,  vd,  den  Titel  näber  enge-' 
gebenen^  Vortrags  giebt  der  Verf.  4er  Bayerisehen  Gemeinde- 
OrdnnMg  Im  AUganeiaen  das  Lab  der  Freiainnigkek,  nnd  be- 
merkt mit  Backt,  dass  4ia  Giite  einer  derartigan  Einriditnng 
weniger  nacb  generellen'  Begela  nnd  allgemeinen  Prindpien, 
als  nnob  den  LocalverhäknSssen  benrtheilt  werden  miisae*  Bi- 
aem  Tbeil  der  Anträge  der  Isten  Kanunei^  wie  den  anf  Ver- 
mindemng  des  gesetalicb  ab  Afaximnm  angeführten  Gehaltes 
der  Gamaindebeamtea,  Ueberlassnng  dar  Gemeinde,  ob  die  An- 
stalbmgeii.  mit  Stabilität  erfolgen  sallen,  sowie  anf  VeröSButU- 
chnag  der  Recbanngen  der  Magistrate,  tritt  der  VerL  nicht 
beit  wpgegen  er  jedoch  dieselbeo  in  drei  andern  Puneten  leb- 
liaii  nutenitjitzt.  Diese  Pnacte  betreffen  1)  die  BestinmMng, 
dsfls  keine,  seit  1818  bestehende,  Gemeinde,  ausser  dem  Falle 
ihrer  Einstimmnng,  auf  eine  andere  Weise,  als  anf  dem  Wege 
der  Gesetzgebung,  aafgelKiet  oder  neu  gebildet  werden  könne; 

2)  dasa  •  aiian  BerisiaB  nnd  .gänzliche  Umänderung  der  aeiir 
mnngdhaftan  Gemeindo-Wahlordnnng  vorgenommen  werde,  mid 

3)  da«i,  M  herrschander  Meinnngsveniddedenheit  des  JMagi* 
ntrata  nod  der  GremeindaberoUmächtigten,  durch  Versammlung 
der  ganston  Gemeinde  oder  eines  grösseren  Ansschnsses  die- 
selbe ansg^chen  werde,  nicht  aber  der  Begierung  mehr  die 
BntschaidMi^  deshalb  zustehe« 

Dar  2ta  Vortrag  des  Grafen  Ton  Drechsel  betrifft  die  Ge- 
meindenmlagen.  Ifier  sind  zneist  die,  theilweis  mangdhaften, 
iikeren  gesetztiohen  Bestimmungen  ^in  Bayern  seit  1812$  so 
wie  die  Verhandlungen  hierüber  auf  den  Landtagen  Ton  1819 
ttnd  1825»  die  jedoch  zu  keinem  Schlnaae  geführt  haben,  mit- 
getheSk.  Dieser  Gegenstai|d,  der  eine  walm  Lebensfrage  der 
Gemmnden  enthiflt,  iat  Ton  ansaerOrdentlidier'WicI^gkeit,  die 
dttrck  die  Mängel  der  Bayerischen  Gesetzgebung  nochmals  er- 
Itöht  wird.  Ein  Bescript  vom  Vi.  Sriai  1825  ^t,  unter  der^ 
Form  einer  doctrinellen  Interpretation,  eine  völlig  authentische 
des  Gemeindeedicta  Yen  181^  was  gegen  die  Veriasaung  yer- 
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ftö0it;  daler  die  Ksnimer  der  ReiclifraAt  förndidb  auf  Be- 
schwerde digegetk  an^tragen  hatte ,  welchem  Antrage  der 
Vewt  auch  we^n  der  Unzweckmässiilkeit  der  so  ^troffenen 
BeatiBDuninig^en,  io  iMiiem  Gotachten  beitritt,  und  daher  Tor- 
schlägt,  darauf  za  bestehen  (S.  58)9  dfiss  diesen  Rescripte  kei* 
ne  Folge  za  gebea  und  deshalb  an  die  KreisregierangeD  eine 
ansdniddiche  Erklärung  zn  erlassen  sej.  Bin  anderer  Antrag 
des  Fürsten.  Ton  WaUerstein  in  der  ersten  Kammer  bezieht 
sich  aof  eine  authentische  Auslegung  des  Art  6-  des  Gesetzes 
Tom  22^  inM.  1819  nber  die  Gemeindeumlagen ,  nm  so  die 
Umstände  zu  heben,  welche  demselben  im  Wege  stehen,  oad 
eine '  angemessene  Bestimmung  über  diesen  Gegenstand  zu  «r» 
halten.  Den  Maassstab  des  Steuerfasses  auch  auf  die  Ge- 
meindeomlagen  anzuwenden,  hatten  bei  den  früheren  Verhaad« 
Inngen  mefiraro  Abgeordnete,  jedoch  keineswegs  auf  eine  ge* 
Bügend  motivirte  Art,  widersprochen,  und  der  VerU  —  der 
thdls  mit  den^  bei  jeneik  Verhandlungen  ron  Rndhart  und  t, 
Dresch  gehabeuen.  Reden,  theils  durch  eigene  Entgegnangen 
Jene  Widersprüche  sehr  richtig  entkräftigt,  und  mit  Recht  be- 
merkt, dass  in  neuerer  Zeit  bei  Fortbestehen  und  Erhöhen  der 
frühem  Steuern  viele  durch  dieselben  sonst  vom  Staate  be- 
sorgte Gegenstände  auf  das  besondere  Budget  der  GremeiDdes 
gekommen  sej,  —  g^ebt  nun  zuerst  eine  Uebersicht  der,  Nas- 
säuischen,  Wtirtembergischen ,  Badischen ,*  Preossischea  aad 
Französischen  Gesetzgebung  biernber,  welche  sämmtli^^  bd 
den  Gedieimleamlagen  dem  Maassstabe  der  Besteuerung  folgea. 
Die  Frage,  ob  die  Gresetzgebung  ein  Maximum  der  Steaen 
festsetzen  soll,  die  fiir  die  Gemeindebedürfnisse  erhoben  we^ 
den  dürfen,  wie  dies  die,  altem  Bayerischen  Gesetze  tiii% 
wird  mit  Recht  remeint,  und  Tollkommen  richtig  ist  es,  ds« 
.bei  einer  neuen  Gesetzgebung  das  Princip  Ton  Trennuag  der 
Staats-,  Kreis-  und  Gemeindelasten  zuerst  genau  festgesetzt 
werden  müsse,  wobei  denn,  namentlich  aus  überwiegendei 
Gründen,  Torgeschlagen  wird,  dass  das  Armen-  nnd  Scbalwe- 
sen  nicht  als  Gemeindesache,  sondern  als  Gegenstand  da 
Staats,  oder  doch  eines  grösseren  Bezirks,  angesehen  werde. 
Die  Ausgaben  fiir  die  Gemeindebedürfnisse  sollen  sodann  xs- 
erst  ans  dem  Vermögen  und  Einkünften  derselben  gededtt  nsd, 
wenn  diese  nicht  zureichen,  das'F^ende  durch  Umlegen,  die 
nach  dem  Steuerfnsse  zu  regnliren  sind,  aufgebracht  werden;  so 
daas  dann  diese  Umlagen  Ton  den  Ausmärkera ,  Miethbewoh- 
nera  nnd  Inleuten  zu  -}-  getragen  werden  sollen.'  Um  jtAa 
hierbei  möglichen  Streitigkeit  Torznbeugen,  soll,  nach  des 
Verf.  Vorschlag,  dieses  Verhältniss  genau  nnd  fest  regolift 
werden.  18. 
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Biographie. 

Ernst  Zimmermam^j  uaeininem  Leimi,  Wtr^ 
kern  und  Charakter  geschüdert  von  seinem  'Bmder  Karl 
Zimmermann^  Urosifterz.  Hetsiickem  Hofdiaconm^ 
Mit  dem  Bildnisse  und  der  {lithographirten)  Handschr^ 
des  Verstorbenen.  Darmstadt  ^  It^,  Uaj/er.  119  8. 
gr.  8.    (In  farbigem  Umschlage.) 


■    Ifßand  flditifb   einst  foli^ade  SteHe   mit    einem   tiefen 
BKcke  in  dm  menscUidie  Hen:  „Es  ist  ein  tröftender  Ge- 
danke, dasB  der  Platz,  wo  Jtin  gater  Menjtoh  heraostiat,  nach 
langten  Jahren  noch  offen,  steht ,    vnd  dass  dem  Weisen   diese 
liiieke  noch  spät  eine  Thräne  kostet«**    Darf  aof  irgend  einen    ' 
Dahin^eschiodeaen  dieses  Wiaft  in  Yoller  Geltung  angewandt  ' 
weiilen;  so;^8t'es  anf  den  Terewigte»  Zbnmemumnlvk  Dann- 
Stadt     Sein  Plktz  in  dem*Hmm  seiner  FrenndA  wird  nach 
langen  Jahren  noch  offen  stehen,. und  ihnen  diese  Lücke  noch 
spät  eine  Thräne  kosten.      Der  Unterzeichnete  bekennt  sich 
mit  niihvon^  dszn.     Er  mag  nicht  wiederhohien,  was  er  im 
Intelligenzblätte  der  Leipz.  L.  Z.  Jntt  1832,  sogleich  nach  der 
nherraschedden  Nachricht  ron  Zimmermanns  frühzeitigem  Tode  , 
über  den  Verewigten ,  mit  voller  Ueberzeugnng  nnd  ans  treuer 
Anhänglichkeit    an    denselben,    aussprach;    allein    fiir  heilige 
Pflicht  des  Ueberlebenden  hält. er  es^  der  Torliegenden  Biogra-    - 
phiedes  zn  Inih  Geschiedenen  d^s  ötPentliche  Zeugniss  der  Wahr« 
heit  zu  gdben,  so  weit  Rec«  den  Verewigten  in  seinem  öffent- 
lichen Wirken  kennen  lernte«     Wie  viel   Zimmermann  auch 
im  gemntUidien  Kreise  der  Seinigen,  in  der  Stellung  zu  sei- 
nem ehrwiirdigeii  Vater,   zu  seinen  Geschwistern,  zu  seinen  ^ 
beiden  Gattinnen  tmd  Kindern  war,   mögen  seine  vielen  Veiv 
lehrer  nnd  Freunde  in  Teutschland  in  dieser  beglaubigten  Schil- 
derung selbst  lesen,  in  welcher  der  lungere  Bruder  dem  alte- 
ren'ein,  beide  gleidi  ehrendes,  Denkmal  setzte. 

Alterdings  hat  ein  solches  Denkmal,  von  der  Hand  eines 
Bruders  gestiftet,  fast  dieselben  dgenthümlichen  Schwierigkei- 
len, wie  eine  Selbstbiographie;  allein  der  Vf.  dieser  Biogra- 
phie, entschied  «ich  mit  sicherm  Tacte  fiir  den  richtigsten  Weg,  ..i 
den  er  dabei  wäUen  konnte:  er  giebt  einen  einfachen,  ge-  j 
schichtlichen  Abriss  des  Lebens  nnd  Wirkens  des  Verewig-  j 
ten;  er  eröffnet,  durch  viele  eingelegte  mUndliche  Aeusse-  ] 
rangen  und  Stellen  aus  Briefen  des  Verewigten,  und  aus 
Briefeii  an^  denselben,  den  Blick  in  d^sen  Geist'  und  Herz, 
und  überlässt  das  Urtheil  den  Lesern  selbst;  so  unverkennbar  ' 
auch  aus  4em  Ganzen  der  Ausdruck  der  Liebe  und  Dankbar- 
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keit  dies  {oo^ereD  Bruders  (r^geo  dei|  ,atfoeai'lierToile«cket, 
der  um  jenen  in  TielÜRcIier  Tfinwijit  bleibende  Verdiewte  ach 
erwarb. 

Weder  ein  Volbtändiger  Aosznf:  ans  dieier  BiograpLie) 
■odi  eine  Krity^  über  dieselbe,  lieget  ip  der  Bestim]iiaD§^  die- 
ser Anzeige.  Dass  aber  diese  Biograpbie  mit  der  genaoeiteii 
Kenntnito  der^  persönlichen  nnd  amtlichen  Verhältnisse  dei 
Geschiedene^,  mit  warmer  Liebe  fiir  ihn,  nnd  mit  der  ridli- 
gen  Würdigung  seiner  ganzen  Persönlichkeit  als  Menacbm, 
Predfger,  Erzieher,  Geschäftsmann  nnd  Schriftsteller  beaiM' 
tet  ward,  bedarf  kaum  der  Anden^nog.  ,  . 

Der  Verewigte  ward  seinem  Vater,  damals  Sabrectarasi 
Ojmnasinm  zu  Darmstadt,    am  18.   Sept.   1786,  als  zweiter 
Sohn,  gebohren.     Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  Tom  Vater 
selbst,  einem  geistig  reicl\)[»egab'ten  Manne,  den  Hec  in  seisen 
Oreisesalter  kennen  nnd  yerehrep  lernte,     Vjd^.,^ies  erluuuitl 
Auch  Ernst  /Zimmermofm  oiFeo  an,   yi^  hängS'ifl^  das  gan- 
te  ktihftige  |!iebßn    yon   der  Richtung  pnd  Bilanjig.  ab,  liio 
der  künftige   Mann  nnd   Gelehrte  dem  Vaterhanse  verdask^ 
bei  Vielen  wird   das  Vaterbans  ^ei^  I^Bkrokosmus  ifiß  folges- 
^ep  Lebens.     Doch  Rec.   yerweilt  nicht   bei   der  QjmDaiial- 
nnd  Giessner  Unirersitätszeit*    wahrend  welcher  letzteren  cc 
frühzeitig  nnd  mit  Beifall  predigte  3  selbst  nicht  bei  s^en  Amtt- 
^hren  in  Anerbach  nnd  Grossgerau.     Denn  erst,  nach  sdacr 
benffuBg  'kiach  Darmstadt ,  eröffnete  sich  ihm  dei*«,  seinen  gei- 
stigen Kräften   und   seiner  rastlosen  Thätigkeit  entsprechende, 
höhere  Wirkungskreis.,    Diese  Berufung  verdankte  er  zssädut 
der  Aufmerksamkeit,     welche    die    yerewigte    Grossherzogis 
Luise  den  Predigten  des  Verstprbenen  bei  ihrem  Sommeranfest- 
balte  in  Anerbach  widmete.     Auf  ihn  als  Ki^izelredfier  hat|eB 
besonders  die  Musterpredigten  des  verewigten  Bernhards  mäcb- 
tig  eingevrirkt.     Ohne  seine  Eigenthiimlichkeit  und  SeUbststäa* 
digkeit  zu  verläugneui  ist  es  doch  i^nverkepMibar,  dass  voizii^ 
lieh  Reinhard  der  teutsche  ELanzelredner  war,    der  ^em  Ve^ 
ewigten  die  nächste  homiletische  Richtung;  ga|».     Schrieb  doch  ZL 
seihst  in  einem  Briefe  (S.  23) :  »«Dass^  ich  i^icfa  solchem  JUbtter 
mich  gm  bilden  'suchte,  war  natürlich;  eben  so  natürlich,  ^ 
sich,   selbst  unbemerkt  und   ohne   Absicht,   das  Gepri^  dtf 
Reinhardschen  Predic^tform   nach  und  nach  meinen  Predigten 
aufdruckte;     Doch   nieruk    dem    grossen  Manne   im  strengen 
Sinne    des  Wortes    nachzuahmen,     war    nie   jpiein  Strebes» 
Etwas  von    dem   innem  Gehalte  seiner  S.an^lvnrträ'ge  nur 
aneignen  ta  können,  wünschte  ich  wohl,  und  ich  "würde  mick 
■    nicht  mehr  geehrt  und  belohnt  glauben,  als  wenn  manininei- 
nen  Predigten  nur  einige  Funken  des  Reinhardschen  Geistes 
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toAuk  soflte.  KSnnte  man  dKes  je«  avcb.  nur  am  Bodla  mti- 
IMT  Tal;«,  Ton  mir  sagen  $^  sa  würde  ich  daa  Ziel  enre^cbt  lia« 
bea,  dem  ich  nachja^.^^  Anqh  Rec«  vriederbohlt  dankbarsi  dass 
er  £ur  aeine  atjlistische  Bildiing>  keinem  tantachen  SduriftsteU 
lar  mehr  yerdankt,  als  Reinhatd« 

Ala  DiaconiiB  an  Graasgeran,  einem  LandatSduhen  an  ^ar 
Strasse  zwischen  Darmstadt  nnd  Maios,  litt  Z.  in  den  Jabras 
1812 — 1814  Tiel  Ton  den  Drangsalen  4e8  Krieges.  Wer  in 
ändern  tentsdben  Gegenden  denselben  Dmck  der  Dnrdniig« 
nnd  Beqnartienuig  in  jenen  Jahren  anf  äbnlicbe  Weise  em* 
piand,  wird  den  milgetbeilten  Venicfaerongan  des  Vemiorba- 
»an  glauben  (S.  25)  t  »«daas  einst  sein  ganzes  Jabresainkam- 
men  ^an  drei  einzigen  Wochen  Terschlimgen  ward.^*  In  die- 
ser Sjiegsperiode  befand  er  sich  mehrmals  in  aogeascbelnli- 
fber  Gefahr.  ,,Eiiist  4r<Aten  die  wiitbenden  Russen,  dkren 
nnvemchämte  Forderungen  er  nicht  befriedigen  konnte,  ihn 
Biederznbauen,  nnd  nur  die  Dazwiachenknnft  mehrerer  Offi» 
^re  eatrisa  ihn  der  Gefiibr**^ 

Nach  seiner  Yerscttanng  nach  Danastadt,  ward  Z«  1815 
snm  Lehrer,  und  iaterimistisch  zugleicbf  aum  Erzieher  des  mi** 
derjährigan  Herzogs  Ludwig  Ton  Cothen  (eines  Enkels  clea 
Grossherzogs  Ton  Hessen)  ernannt«  Wie  sehr  dieser  trefiliehe 
jnnge  fürst,  der  fiir  riele  Hoffnungen  zu  frühzeitig  dahin  welkte, 
an  Z.  hing,-  kann  Rec.  beoeagen ,  als  der  Herzog  im  Sommer 
1818  in  JLeipaig  stndirte,  nnd  nicht  bloa  die  Vorlesungen  den 
{la<^ ,  sondern  ihn  auch  privatim  beanchta«  Gleichzeitig  ward 
Z.  TOD  4em  jetztregierenden  Grosshersage  mit  dem  grifssora 
TheUa  des  Unterriclits  seiner  beiden  Princen  ehrenvoll  beauC> 
tragt.  Aui  ähnliche  Veranlassung  des  verewigten  Grosaheiw 
a^Sa  hielt  Z.  im  Winter  1817  in  der  MUitairakademae  su  Darm- 
•ladt  TOT  einem  sablrmoiMm  Offidercorps,  bis  zu  den  höchste» 
Graden  hinauf,  VorUaungen  über  allgameine  Geschichta,  mit  be* 
aandever  Berücksicblignng  der  Kriegsgeschichte.  Schon  früher 
lagen  (wie  die  Ausgabe  des  EuMbnii  bezeugt)  die'gescbichtli« 
eben  Wissensdiaftan  in  Sibnmennann9  weitgastecktem.  Stnäia»- 
kreise,  und  der  Eintuss  seiner  geBciieitlieken  Bflduny  ist  kai« 
nesweges  in  aainen  Predigten  und  übrigen  Schriften  zu  tot« 
ketaan.  Uebarhaupt  rädä  aicb  der  Mangel  an  geaclüehtlicher 
Pnrchbildung  in  unaarar  Zeit  besonders  an  den  Predigern. 
Ohne  das  höhere  lieben  des  Styla»  das  die  pragmatische  Auf« 
Inaanng  der  Geachichte  gewährt,  wardeu;  die  gründlichsten 
dagmatiachen  nnd  maralischen  Predigten  der  ansprechenden  War* 
me  ermangeln;  und  beruht  nicht  das  Cbristenthum,  äia  posi«* 
tiTe  Religion^  zunÖchat  auf  geschichtlichem  Boden?  Steht  nicht 
die  Geschichte  der  Stiftung  und  Varbreitniig  des  Christanthnma 
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wbM  der  SMSOi  Wdtg«9cliiciile  in  der  feBlMWliW  Veribiediits? 
■idit  TM  dem  ffintritte  det  ChiieleiitbiHM  in  dfe  Wdt 

9iBze  Dcoe  Aeni  «nsers  GescUecbüi?  Dee  Rädisel,  mar 
haXh  no  lieie  Predifer  ihre  Zuhörer  mik^tig^  ergreifen,  wab' 
xead  Anden  üe  kalt  nnd  leer  lasten,  l^aet  aidb^  'wenn  Mn 
in  ihren  Reden  nach  den  Sparen  der  liehtigen  Anwendnng  ^ 
Gaaohirlite  fanichu 

Nächat  .der  Heianegabe  leiner  Praligien,  welche  nlia  ge- 
msaenhaß  elabarki  und  martUeb  memorirt  waren  j  (denn  aa 
demselb^  Sonntage,  -wo  er  gepredigt  hatte  ^'BHM^te  «r  Wack- 
mittags  (S.  93)  bereite  den  Entwnrf  znr  nächslen  Predigt  /^ 
Bernhard  bekanntlich  noch  mehrere  Woehen  rocher,  nm  bei 
aeinen- homiletischen  Arbeiten  sich  mögHehat  gleich  xnbleibea,) 
ward  er  besonders  durch  die  nmaidiiige  Bedaction  der  Mg^ 
meinen  KirchenseUumg  in  ganz  TeatscUand  bekannt  Viale 
der  ansgexeichnetsten  Ideologen  (sie  .  sind  ren  dem  Kagi*' 
phen  genannt)  lieferten  ihm  Beiträge,  und  sicherten  dea  ^ 
steigerten  Absatz  dieses  freimiithigen,  too  |eder  Parteinsbme, 
Ton  jeder  Hlngebdng  zar  starren  Hjperorthodoxiey  znm  siissala- 
den  Mysticismus,  nnd  zur  Verketzermig  Anderer  ^0% 
entfernten,  Blattes.  Demiingeachtet  konnte  ar  der  Anfeiadmi^ 
der  Dunkelmänner  nicht  entgehen.  Der  Biograph  eriablt  (& 
58)  fol|;ende  inhaltsschwere  Anekdote/  „Z.  emp&hl  eiast  «• 
nen  Proseljten  der  Unterstützung  einas  gelehrten  Mannes  Toa 
dieser  Partei.  Dieser  aber  antwortete  dem  Bittenden :  Wu 
gilt  mir  Zimmermanns  Empfdblang?  ZimnMrmann  ist  heb 
Christ,  kein  Protestant  $  er  glaubt  nicht  an  das  yersobarnJe 
Blut  Jean  Christi  !^^  Wie  erangeUsek^diristlick^  wie  laia 
menaehlich,  wie  bezeicbiend  sind  doch  selche  Aansserungca! 

Zwei  Jahre  später  begann  er,  in  Terhindnng*  mit  saiaen 
damaligen  Hausgenossen  (lieide  hochverdiente  Männer  lernte 
Kec.  im  J.  1823  als  damalige  Hansgenossen  persoidi^  kenaea), 
dem  Professor  am  Gymnasium,  dem  fetzigen  ObentndieBratiM 
nnd  Gymnasialdireotor  Düthey^  die  Heransgabe  der  atlgemth 
m»^  SchulzeOung.  Doch  trat  im  J.  1828  DUthej  tod  «der 
Rodaction  zurück,  und  an  dessen  Stelle  seit  1839  der  älteita 
Bruder  Zimmermanns,  ODureetor  am  Gjmnasiam« 

Dass  aber  Z.  in  amtlicher  nnd  schnftstellerischer  Hinticfct 
SP  Tiel  zn  leisten  Termochte,  lag  tbeils  in  der  L^htigkeit, 
mit  welcher  sein  vielseitig  gebildeter  Geist  zn  arbeiten  gtwthM 
war,  theils  dass  er  «ich  in  reÜem  Jahren  der  grossem  6e- 
sejlsdiaft  immer  mehr  entzog.  Grennsssncht  nnd  an  weit  ge- 
triebene Gesellschoftliohkeit  sind  mit  ernster  und  griindb'cfaer 
schriftstellerischer  Arbeit  durchaus  unToreinbar;  denn  Riemaad 
kamr  zwei  Herren  zvgleich  dienen,   Dftzv  kam  bei  Z.diegr«iita 
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Ortenng  iiiidl  Creimtoig:k6it  in  seinai   GeschaftsbÜcIiaro.  '  Obne 
diese  k&Dn  weni^tens  keine  Redaction   auf  die  Dauer  beste«' 
benf  denn  die  Ordnung  im  Privatleben  g^fat  jedesmal   anf  die 
Ordnung:  im  Amts-  und  öffentlichen  Leben  über.     Wie  batte^ 
andi,    ebne  diese  genannten   Grundbedin^ngen  seSner  amtK- 

•  eben  und  scbriftstellerivdien  Wirksamkeit,  Z.  ^brlicU  -we- 
ni^tens  600  Briefe  lesen  und  expediren,  und  ^e  Titien  Besncb^ 
Ton  Fremden  bei  der  Dorcbreise  annehmen  können!  (Doch 
geschieht  beides  auch  an  andern  Ölten.) 

Die    öffentliche  Anerkennung   seiner  ^  Verdienste  erfolgte 

^  TOB  dem  gegenwärtigen  Grossherzoge,  als  er  dem  Verewigten 
den  Ludwigsorden  (1830)  ertkeilte^  und  (1831)  durch  den 
Staatsminister  du  TAU  eröffnen  liess,  dfeiss  er  Z.  zum  Super* 
intendenten  der  Protinz  Starkenburg,  tUra'  ersten  Oberconsi« 
fltorialrathe,  so  wie  zum  Prälaten  des  Grossherzogthums '  b^* 
stimmt  habe.  Dies  stand  in  der  genauesten  Verbindi^ig'mif 
dler,  Ton  denr  Grossherzoge  beabsichtigten,  neuen  Organisation 
des  protestantischen  Kirchenwesens,  namentlich  durch  Centra* 
lisirung  der  Kirchenbehörde,  durch  genauere  Beaufsichtigung 
des  geistlichen  Standes,  und  durch  Wiederherstellung«, des  Am- 
tes der  Superintendenten.  In  welchem .  Sinne  und  Geiste  Z, 
den  Vorarbeiten  zu  dieser  neuen  Organisation  und  zu' den  ihm' 
bestimmten'  hochwichtigen  Aemtern  sich  unterzogen  habe;  da« 
Üir  spricht  das  (S.  9$)  mitgetheilte  schriftliche  Wort  des 
Staatsministen  du  Thil:  „Ueber  die  Wärme  und  den  Eifer, 
iviroaiit  er  sich  seinem  knirftigen  Berufe  widmete,  kann  nieSii 
genug  gesagt  werden.  Er  war  nicht  Um  durchdrangen  touk 
jenten  Berufe;  er  war  begeistert  dafiir,  und  deswegen  witv<ii». 
er  gewirkt  iiaben,  wie  nie  ein  Anderer!*^  Wie  glHcklicfa 
-Wsr.Z.,  unter  einem  Staatsmanne  zu  wiilien,  welcher  Werth 
€ntf  eine,  solche  Begeisterung  legte,  und  wie  mhmToH  IH« 
den  bodigestellten  Minister  selbst!  Nicht  überall  ik  die  Be- 
gelstwung  willkomnien! 

In  Uebereinstimmung  mit  dem  Staatsminister  (S;  99) 
schrieb  Z.  eine  Bdeuditung  der  neuen  Orgaidsation  in  Gestalt 
enn^s  Sendschreibens,  welches  anonjm*  mit  der  'Erscheinung  des 
Organisationsedicts  dem  Publicum  itbergebeq  werden  sollte». 
£s  ist  erst  nach  seinem  Tode,  und  nun  mit^echt  unter  sei' 
nem  Namen  erschienen«  Es  gehört  •  zu  dem  Gediegensten^- 
-was  an«  seiper  Feder  floss,  und  beweiset  >  theils  welchen 
töefatigen  Geschäftsmann  der  Staat  an>ilm  yeilor,  theils  data 
— —  wenn  gleich  nur  selten  *—  griindliche  gelehrte  Kenntnisae^ 
und  sicherer  Blick  und  Tact  fiir  das  GeschäfMeben  recht  gut 
in  Einer  Penron  yereinigt  sejn  können.  -^  Doch  die  trefiEUchen 
^^rossherzoglichen    OfganisiUionsdecrete    des,   Kirchen'«    und 
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Scbvlwefloiff,  fo  wie  das  genaiiDte  Sendtehreiben  tob  Z.  nri 
btreit»  'friitier  ia  dmem  Repert.  besoadeni  bvs^rodwn  tr«rdM. 
I»  der  Nahe  des  Eintritts  iBk  des  ihm  liestinimtes  ebenvot 
leB  und  eiaflassreicLen  Wirkaogskreif  nberrasckte  iho  plil>- 
lioh  der  Tod  am  24.  Juni  1832^  lach^wser  Kfa»kh(»t  !M 
SfoDtags  TaAer  woiuite  er^  der  Sitzong  eines  Predigeifenbi 
auf  eiaem  m  der^  Nahe  Dannstadts  gelegeaen  Orte  beL  Sok« 
leidend  folgte  er  mmik  KWeimaJ^  Dienslag«  und  MtttwodM^  to 
EMadnng  des  Staartsmiaislers^  der  ihn  zn  «icb  entbieten  lie» 
An  nächsten  Sonnta^smorgen  schied  er  Yon  ^r  Erde.  ^  , 
Sein  letstes,  nüt  latiter  Stinume  {gesprochenes,  ^ Allen  rerstaad- 
Ücfaes  Wort  wwr^^yAnf,  lasset  ans  tob  hinneo  gi^nl^  (& 

164.) 

Er  ist  Too  hinnen  gegangen;  allein  «ein  Name  blttbt,  «ri 
seine  Wcfrke  folgen  ihm  nach.  Ein  YolMiodigM  Veneidniii« 
seiner  (56)  Schriften  findet  sich  S,  114--119.  F6»^ 

OMensgeschichte. 

Her  Orden  der  Trappisten,  DargesielH  w% 
Ernst  Ludwig  Ritt  er  i^  rreiprediget  und  Lehrer  an 
der  ersten^  höheren  Mädchenschule  in  Darn^tdß» 
Darmstadij  183;j,  Hey  er,    XIX  u,  360,  S.    & 


Der  Vf.  dieser  yerdienstlicfa^o ,  ganz  keitgenrattMn  Sdbrifc 
inssert  in  der  Vorrede  sein  Befireanden  dariiblsr,  -^  dass  «ae 
solche  y^nmnenscfaliche  OrdtesrerhindnBg^^  wie  der  Trapp%t^ 
oMen,  "in  dem  Jahrhunderte  «der  Aufklännig  habe  •  geslifM 
werden  nnd  so  weit  sich  'Ve#bi*eit6n  kimnen.  Ben  ttec' be- 
fremdet diese  Erscfatfittting  keinesWeges ;  den»,  sach  im 
Zengnisse  der  Oeschicht«,  mnss'  jedes  in  dei  Krehi>'dar  Wdl- 
bcgebenhttten  eintretende  Extrem  irgend  einmal  aeiBen  HShs^ 
punct  erreidien,  bevor  das  Extrem  seine  Schrecknisse  ▼epüart) 
nnd  aHmählig:  in  sich  äAst  zerfiiUt.'  So  wie  die  'KeTslaüm 
Pftmkreichr  in  dem  knrsea  Zeitabschnitle  der  Herrschaft 'dv 
Berges  ihren  Höhepnnct  erreichte;  so  das  KJosteridben  des 
neinigen  in  der  Stiftnng  des  Trappistenerdens.'  Dean  wie  ii 
jedem  Extreme,  es  sey  der  Meimmgen  oder  Handlnngatt,  die 
apnere  Mothwendigkeit  liegt,  einen  Hefc^^nct  zu  erstr^; 
so  ist  doch  auch  jedesmal  die  Bnrefehmig"  desselbaB  snglsick 
der  An&ngspnnct  seines  Sinkens  nnd  Untergang  gewesen* 
Dies  beii^eiset  in  kirchlicher  Hinsicht  die  Sceigerutig  des  SjstesM 
der  Uierardiie  bis  sn  seinem  E^öhepmcte,  in  politischer  Hift» 
nioht  der  Snitanismas» 

Der    Trappismus   besseidlinet  ia   der    That   einen   mtr 
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di«B  .Hyhepunet  jter>  wiflMchlioiien  Verirruigeii«  Fiiilirt  i)b«r 
JtB.Rec^  sein  OpÜifiidBiit  Hieb  za  inreit;  ao  nöcbte  «t  b^ 
haspten,  dafs  auch  dliate  VerirniD§[  x«r  bestem  Wdt  feho'ra^ 
iamlt  sie,  .aadb  Erreicbaa^  des- Extrems,  desto  si«faerer  aii 
Veiimiig^eikttiiiit.tinid^  in  kurxer  Zeit,  auf  imvier  Twlassea 
weide.  —  AlMikif»' wichtiger  eiae  solche  firsdieininii^,  nsd 
aateeadicb'iA  dem  .18te»',iiiid  IQteli  ^iJirbuidMte,  ist;  desto 
melie  verdient,  der. *Vf«  Denk^ider  wUieTolleii  DarstellaDg^  der» 
selben>  «ich  j^otecsogres  #.  baben»  Denn  der  Vf^  .png^  an  die- 
neHm^'Terbereitet  dnrchdM*  Lesen  eller  ihm  darüber  zngntog« 
lieben  9*dUen  wid  JSülGRnittei,  nnd  nus^tattet  mit  der  per- 
nonlichen  Unbeian^nkeit  nnd  Freimiitkigkeit ,  welche  keineaa 
feachichtfichen  Werke  feUen  dürfen,  idas  eines  bestimmten  ' 
Eindrnckesdoh  Teraichem < will,  wenn  gleich  damit  keines We^ 
ges  gesagt  "werden  soU^  dass  ein  Geschichtsschreiber  Töllig 
farbelos,  und  glmchsam,  wie  im  Paradiese,  in  statu  innocen- 
dae  sich  ankündigen  müsse.  Dies  haben  weder  Tkucydides 
noch  LknuSy  weder  Oukdardini  noch  TAtfontfa,*  weder 
Sehtäaer  noch  Johannas  Müller  ^ethan,  nnd  ist  auch  nicht 
■täglich,  wenn  man  mehr,  als  chronologische  Tabellen  ä  la 
Jaeger  schreiben  wilL  Der  Vf.  des  yorliegenden  Werkes  hat, 
fiir  seinen  Zweck  und  die  ihm  zn  Gebote  stehen (ie%  HüLbmit- 
tei,  geleistet,  was  möglich  war;  nnr  etwas  mehr  Kürze  wäre« 
fim  Einzelnen  zn  wünschen  gewesen. 

Ein  talenlToIIer  und  kenntnissreicher  Mann,  ManeSj  war 
der  Reformator  Ton  la  Trappe.  So  hart  nnd  qnalroll  seine 
Regeln  waren ;  dennoch  fand  er  Anhängier  unter  Männern  und 
Frauen,  seMbst  ans  -den  yoniehmates^  r  ans  lujrttlichen  und  ' 
königlichen  Familien.  Et\fas  Aehalicfaen  von  Selbstbüsanngen 
nek  Aegypten  in  deu  ersten  christlichen  Jahdbnnderten ,  pnd 
Indienk  sieht  es  noch  jetzt.  Hat  vielleicht  Cicero  Bechts 
^omninm  remm  satietas,  taudem  Titae  lacit  iriatiiatatem?  *^  Obpe 
nutwiKkende  phgeiteie  Ursachen ,  läset  skh  kaum  die  pSTsho» 
Ingiscke  Sehnsucht  naeh  dem  Mdligenacheine ,  theuer  eikaiift 
fiir  alle  Freuden  des  irdischen  Dasejns,  erklären! 

Frankreich  vor  der  Rerolntm  war  der  Mittelpunct  diei 
nes  aseetischen  Wespennestes;  gross  war  dich  Schaar  fon 
Sehwärmem  nnd  Frömmlern,  die,  selbst  nach  Banc^s  Todf^ 
den  Ten  ihm  lergeschriebenen  Selbstentänasemngen  und  &»• 
nteiungen  folgten.  Ausserhalb  Frankreichs  wellte  der  Trap« 
fiamns  nicht  recht  gedeihen.  Die  .Remlntion  in  Frankrei/ch 
nerstörte  augenblicklich  den  Mittelpnnct  der  Verbindangen  iri 
Srankreich;  allein  mit  der  Restanration  der  Bonrbons  erfolgte 
auch,  nach  einem'^  nothwendigei^  CansalzusanUnenhange^  die 
Bestawatiott  der  Trsppisten*     Die  Reactioa  ist  conse^ent; 
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«nd  gcfconMm  N«  T.  iteht:  ein  Focbs  riecbt  Jea  anlern!  Doeh 
vm  die  DraBzÄiisdie  Getetz^ebiuig  allen  leHgiMOi  Corptteti«- 
IMO  entg^egen.  Die  J«lireTolati0ii  1830  batle.  weDigitena  ^ 
entsdueilene  Gate 9  die  Tnppisten  za  TeiBclieMliea.  Sie  vh 
ge»  ios.  AiiilaQd^  besonders  in  die  Schweiz;  tllein  die  Zeit 
hatte  sie  übecflngelt;  das  drilisirte  Enropa  hat  fi&r  sie  luane 
Stätte;  seihst  Spani^^  Portagal  and  Modena  methten  ific 
ihnen  nidit  empfehlen» 

Dank  deher  dem  Vf.,  dass  er  dren,  im  Unleifenge  d« 
Sonne  der  Trappisten,  ihre  (Schichte  sdtrieb.  Skb  wiri 
Vielen  -willkommen  se^,  'nnd  Terdient  es.  — <  Unter  dea  11 
Zusätzen  der  Scluriflt  hebt  Bec.  besonders  £»l^nde  ans:  i» 
Gesellschaft  Jesn.  Hie  Cistercienser.  Die  Carthänser.  Der 
beilige  Antonios.    Die  Schallten  Rahc^s.    Die  Jansenistea« 


Staätsarzneiwissenschaft. 

Der  gewaltsame  Tod  o'kne  Verletzung. 
Ein  Handbuch  för  Criminalüten  und  gerichtliehe  Aerzte^ 
zur  Unferguchung  der  Erhängten,  Erstickten ,  Ertrun- 
kenen^ fbdt  gefundenen  Neugeborenen  und  Vergifteten; 
von  Dr.  F.  F.  G.  Egg  er  t,  Physicus  des  ßlamf eider 
Seekreises  und  Bergarzt  ''zu  Eisleben.  Berli$i  1832. 
XX  u.  411  S.  a     2  Thlr. 

Der  dnrch  mehrere ,  mit  Beifall  aufgenommene,  Schriftea     f 
sattsam  bdiannte  Verf.  hat  die,  im  gegenwärdgen  Boche  be- 
arbeitete,  Materie  theiiweise  in   einzelnen   Aofeätzen,  weMi«     i 
in  Henke's  Zeitschrift  fix  Staatsarsneiknnde  B.  7  o.  11  est-     I 
halten  sind,  abgehandelt.     Er  will,  lant  der  Vorrede,  die  sttnh 
me  Spra<;he  der  Todten  Terstehen,  nndsie  znr  EnthtiHonp^er 
Schold,  oder  znr  Aufrichtung  der  Unschuld  yerwenden  lefares, 
und  so  die  Erreichung  des  erhabenen  Ziels,  idie  Untersucbenff 
gewaltsam  Getödteter,  erleichtem;  mögen  sie  derTÖdtmig  darck 
einen  in  die  Stmctnr*  Verhältnisse  gemachten  Eingriff,  dessea 
nähere  und  nächste  Folge '  der  Stillstand  der  Quelle  der  L^ 
henskraft  ist,  uoteriegen  haben,   oder  mag    dieser  'Stillstavd      ^ 
ohne  einen  solchen  Eingriff  und  unmittelbar  bewirkt  woidea     ^ 
seyn,  wie  das  der  Fall  bei   den   Erhängten,   Erstickten,^ & 
trunkenen,  todt  gefundenen  Neugeborenen  und  Vergiftetes  u^ 
— .  In  den  14  ersten  Paragraphen  handelt  der  Veri^  rom  Lfr* 
hen,  de^  Lebenskraft,  dem  Prindp  derselben,  dar  Theilaabme 
des  menschlichen   Organismus  an  ihm,    dem  Assorotioaspro- 
€esa6  für.  dasaelbe,  seinem  Uebergange  zum  AssimDatioBapn* 
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ceiM)  iciii'AprinulatioBspMceMe  fiir  dasadbe,   iem  Appanta 
fibr  die  Aii£ralmie  deMwlban^in  den  AflsimilätfoB^procnBB)  nenier 
BrbebuD^  zum  Lelkeasprincip  4eg  IndiridaQing,  der  Anla^  .für 
MitdieiluBg^  dewelben  an  den  ganzen  Or^anianrag,  'derMittbeiJhuig 
deoelben  doroh  die  Kerren  mid  das  Blut,  endlich  dem  Tode.  -^ 
HieBaaf  ^ttkt  er  die  Tenchiedenen  Todesarten  ohne  Verletzna* 
900  danh^  und  bandelt  zuerst  ron   dem  Brhangen,  den  rer- 
scfaiedenen  Arten  desselben,  dem  Brwürgnngs« ,  dem  Erdvos« 
aelnngs-  nnd  dena  Terticalen  Brbaug^ngstode ,   nnd  ron  d«n 
entscheidenden  Answeise  über  das  Vorhandensejn    einer  die« 
aer  Arten  des  Todes.  — ^Sodann  gebt  er  eben   00  den  Erstik- 
küDgated  dnrdb,  «nd,  nach  iostgeaetztem  Begriffe  des  ErstidLenAt 
besehreibt  er   den  B^ticknngeproeess,    zeigt,  worauf  der  ge- 
riditüdie  Arzt  bei  der   Untenmchong  der  an   Brstidcaog  Ge- 
storbenen sein  Augenmerk  zu  richten  habe,  nnd  erläutert  das 
Gesagte,  wie  im  Torhergehenden  Abschnitte,  durch  ObductjcMi»- 
lalle.  —  Die  dritte  gewaltaame  Todesart  ob^e  Verletzung,  ist 
das  Ertrinken«      Nach  Angabe  des  Begriffs  dieser  Todesart, 
des  dabei  statt  findenden  Proceases,  und  der  Schilderung  des 
Ertrinkungstodes  wird    auch  der  Wiederbelebungsprooess  Jl>e* 
trachtet,  und  durch  Thatsachen  aus  der  Beobachtung,  sowohl 
an  Menschen,  als  an  Tiuereb,  erläutert.    Für  die  gerichtliche 
Arzneiwisaenschaft  ist  besondtes  wichtig  der  Unterschied,  theila 
einer,  in  der  Luftröhre  selbst  gebildeten,  theils  einer  künstlich 
in  dieselbe  eingebrachten   flüssigkeit  ron   dem   Ertränkungs- 
Agens,  und  die  ELennzeichen  dieser  Todesart,  entweder  durch 
Snatarruag  der  Lungen,  oder  Ton  unmittelbarer  Sistining  der 
Gehimdiätigkeit.     Aufch  hier  sind  wieder  ObducUonsfalle  zur 
Brlänterung  beigebracht.  -^    Da  todt  gefundene   Neogeborene 
so  häufig  Gegenstand'  gerichtlicher  OMuctiooen  atnd,  bei  wel- 
chen die  frage  «beantwortet  weaden  soll,  «ob  das  Kind  naoh 
«ie^  Geburt  Tollständig  geatbmet,  und  folglich  gelebt  habe,  oder 
nidit^  ao  geht  daraus  die  Wichtigkeit  dieses  Abschnittes  ilur 
den.  .Gerichtsarzt  hervor,  und  Ref.  gesteht,  daas  der  Verü  den- 
adben  mit  ^ner  Vollständigkeit  und  Genauigkeit  ausgearbeitet 
hau  welche  weuig  am  wünschen  ihrig  läset.  —  Die,  zur  Er- 
läateruttg  des  Gesagten  beigebrachten,   Obductioosfalle>  nehmen 
die  Paragraphen  336-*- 241.  ein.  —  Endlich  widmet  der  YL 
andi  seine  AufmerkaaudLoit  den  Vergiftungen.  ,  Den  so  schwie- 
rigen Begriff  einer  Vergiftung  fasst  er  so,  daas  sie  durch  je- 
den  Agens  hei^orgebracht  i^rde,    welches  einen  Eingang  in 
die  dynamische  Sphäre  des  ihierischen  Organismus,  unter  Re- 
actiesMTerhalten  desselben,  findet,  um  in   ihr   eine  heterogene 
Wirksamkeit  im  Depressioascharakter  unmittelbar  zu  äussern, 
(Ob  derselbe  dentUch  und  leicht  rerständiich   lej,  überlaasen 
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wir  ieuk  Urtbeile  dei  Lesers.)  —  Für  das  Pro&ieC  des.  ye^ 
yiftsBgsprocesses  liisst  der  Yerf.  eioe  €rrad«tion  dar  VoÜkonh 
■MDhait  statt  finden,     UnooUkommen  aeant  er  dasselbe,  wem 
es  in  blosser  Störnngr  des  dynamischen  Verhältnisses  besteht, 
nnd  damit  die  Vergfiftnn^krankbeit  darstellt,  die,  wie  jede  as- 
dere,  anf  djnamisdbem  MissTerfailtnisse  bemhende,  KranUwft 
in  Tod  «bergehen  kann,  und  wiiUich  ttbergeht,  wenn  der  » 
griffene  Centralpnnct  so  weit  deprimirt  wird,  dass  er  die  Fä- 
higkeit für  ToUkommene  Reaction    gngen   das  Lebeosprincip 
nicht  wieder  erlangen  kann.     FoUkommen  ist  dasselbe  in  4er 
Fon^  des  Vergiftnngstodes.     So  nennt  er  den,  weicher  darch 
Entkräftnng  und  darauf  folgende   Sistimng  des  Centrani  der 
Vitatttätsquelle  entsteht     Die  Gifte  thellt  er  in  fläefatige  vdl 
fixe^  nnd  bescBreibt  die  Tödtnngs weise  sowohl  Jener,  als  die* 
ser*     Da  die  Untersnchnng  anf  Vergiftnngstod,  wenn  sie  lidi 
'Mos  umei^b  der  Grensen^der  padiologischen  Beaidhoag  halt, 
kein  Tc^ommenet  Resoltat  giebt;  so  mnss  mit  dieser  Usteiw 
.  snchnngsweise  die   chemische  Terbnnden  werden,    wenn  im 
Untersnchnng  auf  Vergiftung  ToUstäddi^  sefn  solL    Bei  dieier 
chemischen  Untersnchnng  wird  zuerst  ron  der  Ausmittelmif 
fliichtigei  Gifte  gehandelt,  wohin  Stedbapfel,   schwarses  Bil- 
s^nkrant,  gefled^ter  nnd  Wasserschieriing,  Blausäure,  Opionv 
ISchwefelalkaK  nnd  Fuselöl  gezidilt  werden.      Wie  die  che* 
muMJie  Unterrochung  auf  jede  dieser  Substanzen  gefiihrt  wer- 
den müsse,  wird  gezeigt.     Bei  den  fixen  Giften,  die  in  or^- 
ganische  und  anorganisdie   nerfallen,  werden  b^  der  ertteis 
Classe  die  organisch -animalischen  (Wurst-,  Fett-  und  Sm^ 
gift)  Ton  den  organisch -regetabilischen  (SaueiUeesante,  gifti- 
ge Schwämme,  Herbstzeitlose,  ToUkirsdbe,  Krahenangen,  Alka* 
leiden,  Morphium  nnd  Sti^chnin)  geschieden,  und  die  Metii*- 
den  angegeben,  wie  jedes  dieser  Gifte  im  tUerischen  Korper 
mit  Hülfe  der  Chemie  ausgemittelt  wetden  kann.      Unter  des 
anorganischen  Giften  ist'  des  Arseniks,   des  Qoecksilbenabii- 
mats,  des  Kupfer-  und  Bieioxjds,   des  Brech Weinsteins,  det 
Salpetersäuren  Silberoxyds,    und  endlich    des    schwefelsanrea 
Zinkoxjds  Erwähnung  geschehen,  und  ihre  Ansnuttelang  la* 
Wohl  durcii  Raagentien,  als  durch  Wiederherstellung  in  mafal- 
liscfaeH  Zustand   gelehrt  worden.  •—  Bei    aller  Anerkennaag 
des,  in  dieser  Schrift  dargebotenen,'  Guten  kann  Ref.  docb  aacb 
nicht  unterlassen,  den  Verf.  auf  die  hin  und  wieder  Torkom- 
mende  Dunkelheit  seines  St^ls  und  aaf  die  häuüge  nnd  aa- 
nöthige  Einmischung  lateinischer  Wörter  äufineiksam  zu  ras* 
dien.      Von   beiden  Fddem  finden  sieb   in  dieser    Aaseigs 
Beispiele.  MT. 
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Lfiterarische  Miscellen- , 

znsaAtmengeftellt  toiI  Dr.  Hoffmans« 


•  •  •  • 


•  '  TodeAkiadirichteii.         Nekrologe. 

•  Am  22*  März  «tat^  ia  Benau  der  k&iigl.  pi^eosg.  Snper*' 
latesdettt  «od  Probst, .  Jacob  I^Hfdrieh  Hopper^  kb  75«  J*  Am 
30^  Juni  1829  batte  «  sein  SOjäbr.  Amtsjnbilämn  feiert. 

Am  3*  April  starb  In  JL^MgAerg  in  Pr.  der  k.&a.  Land- 
iMifmeister  des  Kövigreiebs  ^renssen,  ebemaHger  OBfer- 
Prärident  Ton  Ostprenssen  nnd  gewesener  Carator  der  Unir. 
ra  Königsberg,  £[m$  Jacob  wm^iueratifald^  im  76*  X.  DnrcA 
seine  Vermjltdnng  imd  anter  seinenir  Namen,  als  Herausgeber, 
Tmrden  Christian  Jacob- JCraAtf^-  Encyklopädiscbe  Ansichten 
eimger  Zweige  der  Geiehrsamkdt  (Ränigab.  1809,  8.  2  B.) 
nos  dem  Nachlasse  des  Terstorb»  itrotfa  berausgegeben«  * 

Am  0*  April  starl»  zu  Paris  der,  durch  seine  t^efHicben 
Avsgab^n  der  griechischen  Classiker  berübnite,  Hdlene,  ^da- 
numtios  Koraij  im  85»  J«  Seine  reiche  Bibliothek  hat  er 
Griedienland  Tormacfat. 

Am  7-  Al»^  atarb  cv  Beriiii  9e.  Dorehlhacht  der  tnnt 
jtfäon  BadstiwiUy  königlidier  Stattiudter  im  Chiosihersogthiiin 
FiMien.  £r  war  nicht  nur  Beschütser,  sondern  auch  Freinid 
aller  wahren  Künstler,  nnd  selbst  tiefer  Kenner  der  Musik-, 
aiBSübender  nnd  sdiaffender.  Er  Unterllnst  in  dieser  letz- 
ten Beziehung  eine  Compositioa  des  Faust  Ten  €ro*tbe.  s. 
Beriin.  Voss.  Zeit.  ao.  82«  ^ 

Am  8»  April  starb  zu  Florenz  der  berühmte  Kopfersteu 
einer,  Rqfa/9l  Morghmij  73  J-  alt.    Nekrolog  ia  der  BerUn, 

Voss»  :^e}t.  ao.  97* 

Am  9*  April  starb  in  Biebrich  der  herzogt  nassauisefae, 
Geh«  Hofjrath  nnd  Leibarzt,  Friedrich  Schnurrer, 

An  demselben .  Tage  starb  in  Marburg  der  Prof.  Dr.  Jo- 
hunn  Daniel  Busch. 

Am  12*  April  starb  zu  Liegnitz  der  .pensiouirte  Rector 
«ad  Prof.  doB  dort.  .Gymnasiums,  Hr«  Werdermaon* 

Am  13.  April  starb  in  Dresden  die,  in  der 'Geschichte  der 
tientpchen  Litteratur  rerdienstToU  genannte,  Frau  Elisa  tmn 
dier  Recke^  geb.  Beichsgräfin  Ton  Medem,  im  beinahe  Tollefi* 

deten  77-  J«         . 

Am  21.  April  starb  in  Leipzig  der  erst  kiirzllch  afun» 
jivaserordentl.  Prof.  der  Median  eraaiinle  Dr«  Albert  Fried- 
rieh HäncL  .    .     f 

Jfeties  Refert.  1833.  Bä.  it.  Sl  9«  P 
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Am  25.  April  Tcrlor  Leipzig  eisen  wiiier  bewahrtüCei 
Paflago||;eB,  dea  DirecCor  der  RatfadMechale,  Herrn  Karl  OeU- 
Ueh  Pldo^  nach  •sinrSckg;clegie«i  75«tea  Lebemjahre,  mU 
41  jäliriger  i^hmTenea  Verwaltaiif  eeiiie%  für  die  Bildaai:  der 
Jagend  liöchst  widitii;en,  Aiiites.  Sein  Andenken  bl«bt  bei 
Tarnenden  leiner,  jetxt  in  den  TeniGliMenelen  B^vaft-  «dl 
LebenrreAähnisaen  Mtehenden,  Zöglinge  im  Segen.  ^  Nekxriof 
in  A.  Leips.  Zeit  tte.  tOl,  &  t053. 

Nekrolog  tm  BHmrkik  MmM^  m.  LmD.  W.  15.  tr 
Leipc  Lit  Zeit 

Nekrolog  dee  Prorectoiw  «.  3»  Lehreiw  un  StfCtagymaainn 
n  Zeitx,  I>r.  /•  C».  Oakm  (geet  ^i  16.  Not.  1832),  fo  ^ 
AUg.  Sdinls.  1832,  no.  44»  S.  351  f. 

Nekrolog-  Pobbow's  ▼.  Lndw.  Wadder,  (beriditigter  di 
in  d.  Breaianer  Zeit)  in  d.  HaH.  lat  Zeit.  InceiL  BL  31»  & 
349  ff. 

Befordejungen  und  EhrenbezeigungeiL 

Hr.  Cauum  dB  Pemeoal  lat  an  dto  Stelle  aeines  Vtlen 
snv  Prof.  der  arabiacbeii  Spradie  am  jCoMge  rojal  deFntee 
in  Paria  ernannt  worden. 

Die  fciab.  «mniBrerdeHia.  Prol{:  In  der  jnriat  Feoaltit  fa 
Umr.  an  Königeberg  In  Pr.,  Dr.  Bmke  n.  Dr.  wm  Sudh 
habf  sind   zn  «rdentL  Proff.   in  deraeMben  Baonltiit   emmli 


Paator  JSjusb  in  KeBnglraaen  Art  weg«»  nefaMfe'  aeafeeieiA 
■Mn  JLeiatugett  in  Besag  anf  mlmiändiidie  geetMchla  «■< 
Alterthnmaknnde  ron  der  pUloa.^  Fdcnltiit  dtor  Unir.  n  SM 
hoBoila  oanaa  zmtk  Doder  ci%irt  werden. 

Der  hiak  Dirictor  dea  SdraUekrer*SeidnaB  m  Peilte^ 
SMetstj  iat  nm  Scbnlrath  bei  der  Regterang  daeeBiat  enmM 
worden*  

Der  Prorector  dea  Friedricii>  WerderadMtt  Gyamentf^ 
Prof.  Dr.  Engelhardiy  iat  anm  DireoUff  dee  Gymn.  in  Bnai 
erwäblt  nnd  beatatigt  worden» 

Dem  Ober«Gonaiatoilalratii  n.  Pf^.  Aar  Tlieelo^»  Dr« 
AugusU  zn  Bonn,  iat  daa  Pridicat  dnee  ConairtMial-AirMlNi 
beigelegt  worden. 

Die  königi;  Akndemie  der  Künste  In  Betite  hat  In  tk« 
dieajäkrigen  Plenar-Venaaunlnng  am  1.  WSn  MgeAdel&M- 
1er  zn  iluen  vrdefdUohen  BBtglMem  erwählt:  Franfm  Bo^ 
in  Paria»  enten  Bildbaner  Sr.  MajestSl  dea  Könige  der  Fm- 
soaen;  JmMne  Jeam  Baron  Area  in  Pteus  Hlrtorien.llafcr; 
Giromeiii  in  Born,   Stainadineider  nnd   Medailbnr;    /.  C. 


{ 
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Schumi  «I  Dordfciit^  l^Mi^Maler;    Kml  tm  Begdeet^ 

küngh  Btjtt&lchM*  Qtmmi^MBfuKf  gegenwIMf  In  GfiedieiK 

Umij  Geara-Malar;      Josepk  SHeler   m  MüinA^,   köiii^ 

Bffjarischeii  Hofiaaleir;     Johann  Adam  MUin  im  KiMberg^ 

llalw  «nd  Kupfer  •Aetsor;     I^mtdor  Hiideirand  in  DüMti*. 

dkri;  HiirtfMei6B-Mflkr;     Jokmn.  Wilhelm  ScMrmer  in  Dfo. 

Midf^rf,    Landflchafti- Maler;      Bduard  FkknrU^   ia   BeiÜa^ 

eewre-Makr;    ^tiMt^  ^«ttete  KrauU  ia  Beriia,  Marine- 

Maler;     taugmt   nilkeim  Ahlhcm  in  BerM»)    Laodgdiafti» 

Maler;    Eduard  Qärttier  in  Beriin,  Perapeetfr^Meler;    <Ä>. 

Anne  Mmtthame  Mm$eb^  Lehrer  an  deni  könSgi.  6ewerhe-Ia- 

atitnte  iu  Berlin,  PenpectiT-y  Arcbitectnr-  nnd  OmameMlen* 

Zeichner.  ^  Zn«  Ekrei^MUglkde  der  könig).  Akaden^e  der 

SJnate  iiC  in  deraeUben  Sitsanip  erwählt  wordene  Se.  Exo^ 

lenx  der  köaig:!,  CreneraULienlenaiit  Freiherr  tma  Mhmioli  m 

Berlin.  -*  Zu.  .auMEerordentliehen   MUgUedern   wnrden   f^ 

'wühlt:   Karl  Eruhn  der  Jnngeie  in  Berlin ^  Pros^ect-Maier} 

Fnm  L&mte  Henrg^  \§eb.  Claude^  in  Berlin,   Pevtraft*  nnd 

ÜHiterien  -Maleiin. 

Die  natnrieracfaende  Geaelbdiaft  sn  Haue  hat  de»  Prof. 
nn  der  UniT«  zn  BetliBy  Dr.  ATor/ jEIemraoA  SekuÜM^  Mia  ibnm 
•rdentUohea  MftgL  enMoint« 

Ikex  biah.  anaaerordend.  Prof.  in  der  jniist«  FactdfSt  der 
UniT.  an,  Halk,  Dr.  ffieokj  lat  snm  ordentL  Prof.  in  deraei» 
ben  Faenltät;  nnd  der  biah.  aipaanrardentL  Prof,  nn  der  jibüeai 
Faenltat  daaelbst,  Dr.  Bkmcy  'lat  sum  ordenti.  Pro£  in  derael- 
Wn  Fioallat  ernannt  worden. 

Der  Senat  ^wn  Lübeck  hat  den  Prof.  Dr.  Wilhelm  Au*^ 
gUet  Ackemumm  znn  Bibliothekar  ernannt. 

Dnrch  Minialarial^eiifiignDg  \Tom  18»  AprH  eiAKit  der  «na* 
nemrdentl.  Praf.  der  Phil,  z«  LeifaSy,  Henr  W^Uce^  eine  jähr- 
licha  fieUtaanUfa  von  100  TMr. 

Gelehrte  Gesellsctiafteii« 

« 

Am  3.  Apiil  hielt  die  Scbki^^-HebUftn-Lanenbia^- 
ache  GeaeUachait  fiir  tatntUbidiach«  OeacMchte  in  Kiel  die  er- 
ste erdentl.  Veraannnlnag.  lo'den^bea  warde  beicfaloaie»| 
Se.  Maf.  den  Könige  aUeraaterthfiai^  ana  die  6aede  an  bit^ 
tea,  daa  Protectoiat  der  GeaeUschaft  haldreidbal  fibemdaaea 
aa  woUea.  Dann  werden  .nachfolgende  Bhrenmltglieder  er- 
wählt: Se.  königL  Hoheit  Prins  ChrkUm  Friedrich  en  Da- 
semaik;  .Se.  DurchL  Herzog  Chrütian  Auguei  zn  Schleawig'^ 
H<datein  -  Sondeibarg  «  Angnatenbnrg;  Se.  DarchL  Lendgraf 
jrar<  ca  Bmeem^  Statthalter^  Se.  £ze.  Hr.  Geh.  Steetsmiai- 
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ster  6mf  vm  MoUke,  Pros,  der  ScU^niHf  i-Holitob.LMeih 
iMVgiidien  C^zlei;  Se.  Eaoi.  Hr.Gdk  Stetaiiiiiter  Gnf 
MMi  Banisum  xa  Bfeiteabiiri:;  S«.  Bxc.  Hr.  6eL  Conferau- 
nidi  Ft^err  von  Sr^ekdarff,  Kaazkr  imd  Cmrator;  Hr.  Kan- 
Itr  JSpiesf  Hr.  General-SoperMtendeDt  vidier;  Hr.  Vice-Cv- 
ntor  Jenaen,  und  Hr.  C  tion  JhcmoAr  a«f  SdienkeiilMrg.  — 
Zu  Mit|;liedeni  der  beiden .  bestandi^ea  Comit^a  wurde«  tob 
Vefstand  der  Geaellactaft  enaut:   CemM  »ir  VeranataUuf 

,  darRefeaten  und  der  Sammlimg  wem  «Dgedmckten  Urkaatet 
Prof.  Michelsenf  AdTocat  Schiff  iiad  Dr^  Beseler;  fkmU 
z«r  Heravagabe  einer  Zeitadurift:  Pro£i  Mieheleen  wd  Sab- 
l«cler  jUnuieeen. 

Am  3«  April'  fiind  die  zweite  aUgemeijie  Sitznng  der  kai- 
aerl.  AXad.  der  Wiaa.  in.Peterabnrg  atatt»  Der  bestaat^ 
Seeretair,  Staatarath  i^M^  .eröffnete  die  Sitzung  nut  «aer  kw- 
sen  Uiebersicht  der  Arbeiten  der  Akademie  in  den  Moaatea 
Jannar  n.  Febr»  d«  J.  E[r.  Akademiker  Staataradi  Pmrot  hi 
eine  Abbandlongr  über  die^.Ton  ibm  geaammeUen  nnd  aater- 
anditen  fosailen  Knochen  an  den  Ufern  dea  Bnrtheakieei  in 
lYolmaracken  Kreiae  dea  GonT^memenla  luiTland,  nnd  xeigd 
aebr  seigfiiltig  cremacbte  Zeichnungen  mehfwer  dieaer  Fohh 
lien,  ao  wie  einen  Plan  dea.  Seea  Tor«  Hir,  Akadewkir 
StaMsnrtb  Hamel  theilte  der  Venammlnng  mehrere  Veneck 
mit)  die  an  Meteoreiaenmeaaen  angeateilt  worden  nnd  ani  it- 
nen  aich  ein  Criteriom  sn  ergeben  acheint»  dnrch  weichet  wm 
daa  Metooreiaen  erkennen  dürfte.  Er  achlng  Ynr,  an  der  Pd* 
laa^achen  Eisenmaaae  dieae  Verauche  zu  wiederiiolen)  am  atf- 
znmitteln^  ob  aie  wirklich  meteoiiachen  Unpranga  se^.  Sie 
mnaate  zo  diesem  Zwecke  in  zwei  Hälften  znnchnitten  ver- 
den»  am  den  innem  Tbeil  oder  Kern  kennen  zu  lemea)  fa 
VieUeicht  nicht  zdlig,  aondem  derb  ist  .  Der  beständige  Se- 
cretair  theilte  ein  Sdireiben  dea  Correspondenten  der  AkeJe- 
miO)  Hrn.  Berghanptmanna  Spaeekiy  mit,  über  die  am  Finne 
Kondoja  an  der  chinea.  Grenze  .gelegenen  Ruinen)  dea  wikr- 
acbeinlichen  Fandamente  des  im  ror.  Heft  des  Report  be^if- 
dienen  Denkmals  ans  der  Zeit  der  Mongolenherrachaft).  acM 
Plänen  and  Zeichnnngen,  Terachiedene  in  jenen  Rainen  gefa»- 
dene  Alterthümer  darstellend ;  worauf  Hr.  Akademiker  Hof- 
rath  Schmidt  einen  ausfUhrlidien  Bericht  über  die,  aaf  leaen 
Denkmal  befindliche)  Inschrift  vorlas.      Ein  Facsimile  dieiff 

*  Inschrift  nebst  russ«  nod '  deutsch.  Uebersetzung  wurde  vatff 
die  Anwesenden  Tertheilt  Die  Inschrift  lautet  nämlieb:  jt^ea 
Tschinggis-Chan,  als  er,  nach  Unterwerfung  des  Sartagbel'' 
sehen  VolkeS)  zurückgekehrt  war  und  aller  Mongoüsehea  Vel- 
kevztämme  Ton  firüben  Zeiten  her  Iftenschendqn  fooU  ein  raU- 
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Ende  gemadit  batte,  dea  sämihtlidieii  dretinrodert 
fiinf  ond  dreissi^  Eljd  (Dämonen)  des  ....  als  Banmiiig.*^ 
Das  fehlende  Wort  konnte  bis  jetst  noch  nicht  entziffert  wer» 
den.  —  Hr.  Dn  BUnga,  der  als  Natnrforscher  tod  Seiten  der 
Akademie^  mit  allerhöchster  Genehmi^ng  der  rass.  geistl* 
Mission,  die  im  J.  1830  nach  China  abginge,  bei^^ben  war 
«nd  im  Sommer  1832  den  Alta*i  bereiste,  las  einen  ^«itlänft- 
^en  Beridit  liber  den  ersten  TheÜ  seiner  Reise«  Znm  SehiosB 
theiHe  Hr.  Akademiker  Staatorath  Parrai  einzehie  Zöge  ans 
dem  Jn^ndleben  Curhio's  mit,  die  er,  als  Schul-  nnd  Uni^ 
Tersitatsfrennd  des  grossen  Naturforschers,  Ton  dessen  Witwe 
aufgefordert,  niedergeschrieben,  und  der  Hr.  Präsident^  Gefaeime- 
rnth  von  Ouwaroff^  gab  eine  Uebersicht  toh  GQthe*9  Leben  nnd 
Wirken  im  Felde  der  schönen  Literatur  und  den  Wissenschafkea. 

Archäologiflche  und  Kunst-Nachrichten. 

Eine  (firansös.)  Beschreibung  nnd  4J'>bildnng  einer  silber- 
nen, bisher  unbekannten,  Miinze  der  Insel  Scjros,  Ton  Bu^ 
tnersan,  s*  Rerue  encydop.  1832«  Dec.  S.  620  ff. 

Ue^r  die  Form  der  ältesten  griechtscheD  MüncePy  s«  Ttfb. 
Kunstbl.  18»  S.  69  ff. 

Einige  Naclirichten  über  die  niedertentsche  Malerschde  in 
Westphalen,  ebend.  13»  S.  51  f* 

Ueber  das  Bildni«#  der  Johanna  Ton  Aragoi^en  In  der 
Geriiard'schen  Gemälde* Sammlung  In  Leipaog,  ebend»  15»  S. 

57  ff.  16,  S.  61  ff. 

Conrespondenzberichte' öb^r  Griechenland  des  jetzt  in  Grie- 
denland  auf  Kosten  der  königl.  dän.  Regierung  reisenden 
jungen  gelehrten  Dr.  Ludwig  Rosa  (bekannt  durch  eine  Ge- 
schichte Yon  Holstein  nnd  Schleswig;  dann  durch  Herausgabe 
und  Bearbeitung  von:  Inscriptiones  tres  in  Syro  insuk  reper- 
fae,  und  durch  einen  interessanten  Aufsatz:  über  eine  Art  der 
^kbstimmung  in  den  atheniensischen  Gerichten),  £e  dem 
Alterthumsfrennde  yielfach  angenehm  sind,  s.  \ik  den  Litterar« 
Unterhalt.  Blatt.  1832.  207.  212.  268.  269.  358.  359;  1633. 
26.  27.  92.  104.  105.  106.  107. 

Aus  Kertsck  in  der  Eoimm  schreibt  man  unterm  21. 
Febr.:  „Unter  den  alten  Grabhügeln  in  der  Nälie  der  Stadt 
Kertsch  Jenikol  war  besonders  der  sogenannte  ^IdeneKurg^ 
(Solotoi  Kurgdn)  durch  die  allgemeine  Sage,  dass  er  bedeu- 
tende Reidithiämer  enthalte,  yon  jeher  ausgezdchnet  Wirk- 
lich hatte  man  in  der  Nähe  desselben  zu  Anfang  des  gegen- 
"^ärtigen  Jahrhunderts  mehrere  Grabhügel  aufgedeckt  und  dar^ 
in  eine  ](lenge  goldener  Geräthscbaften  gefunden.  Wie'  die 
Koppel  eines  Ungeheuern  Gebäudes 9  liegt,  dieses  Denkmal  4 
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W«nt  TOD  der  StaJF  auf  dem  Hü^lrHdLe« ,   vrdAer  ridi  g«- 
gern  Wetlon  toii  dem  Mkridet- Berge  erstreckt.     Er  iit  ntt 
einer  cykloptechen  BekleidoBg  Ton  mächtigen  Bmchtteinen  t»n 
^ea.     Seme  Bams  iiat  40  Sa|e»  (280  engl.  F.)  im  Dortli. 
meaaer;  die  Höhe  wncde  dafch  firähere  Grabrersacbe  Ternii- 
dertl,  imd  betnigt  jetxt  1(V  Sajen  (70  engl.  F.)     Die   di» 
jahrigen  UnteraacbongeB  haben  gexeigt,  dass  dieser  Hiigel  mA- 
vere  Graber  enthält.     Man  begann  die  Nachgraboog  aof  der 
Ostseite,  wo  tob  ansäen  steinerne   Stnfenr   sidb  befanden,  wat 
gelangte  durch  ^  Lager  ans  Steinschntt  'nnd  weichen  Pbtt- 
eteinen  bis   s«  einer  Bfaner,   Ten  welcher  ans  ein  9  SajM 
(63  engl.  F.)  langer,  l^'Sajea  breiter  nnd  4  S^jen  hober,  ^ 
wolbler  Eingang  z«  einem  eigentlichen   Grabgewölbe  fdbrte. 
In  der  «bem  I/Vol^ong  diesee  Einganges  sah  man  aar  Befest}- 
gnng  mächtige,  aber  jet^  gan»  Termoderte  Bamnstämme.    Dia 
Grabhöhle  sdbst   bildet  einen  mnden   Saal  tob  3  Sajen  in 
DwrchmeaBcr  «ad  einer  Höhe  Ton  1-j^  Sajen  bin  snr  PUate  der 
Bedachnng  nnd  6  Sajen  ndt   Inbegnff  des  Ila<&sannis  wBmL 
Dieser  letztere  ist  kegelförmig  mit  einwärts  i^ringanden  Ab» 
aatzen  gebavt  nnd    mit   einem  peohähnlichen  dnnkelTeikliea- 
blanen  Stoffe  (Cemente)  überzogen.     Im  Inner»   sengte  Mu 
Ten  einer  friihena  Ansränmong  dieses  Grabmals;    denn  um 
fand  nur  Stücke  tob  einem  hölzernen  Sarge,  nnd  die  Knockoi 
der  Begrabenen  ringsbernm  zerstrent.  *  Nnr  iJlefai  eine  kvpia- 
M  MüBso  TOB  Mitridat  HI.  hatte  aidb  am  Eingänge  der  6rib 
bohle  noch  erhalten.    Nach  einigen  Tagen  wurde  in  dem  fft 
denen  Knrgane  Ton  der  Westseite  her,  nnd  6  Sajea  nater  der 
ObeHiäche  eine  zweite  Grabhöhle  Ton  sehr  nngewöhnUei 
Dimensionen   and  Ansehen  entdeckt.   -«-    Ungleich  wicbtiscr 
war  die  diesjährige  Ansbente  tob  einem  etwas  weniger  gigo- 
tischen  Knrgane  in  der  Nähe  onserer  Stadt;   er  Ueg^  hart  u 
dem  Graben  des  Herrschersitxes  Pmdikapen^  ist  änssertt  f^ 
gehnässig  konisch  gefonnt,    aber  nnr  Ton  Süden  nnd  Weitfli 
anfgeschüttet^  tob  Osten  nnd  Norden  aber  an  nngeheore  Fdi- 
wände  angelehnt.    Man  begann  an  der  erstgenannten  'Sdte  ii 
graben  nnd  fand  in  2  Sajen  Tiefe  Stücke  zerscblagener  Va- 
sen, 'Ski^g^  Ton  eigenthnmlidier  Form,  eine  Arsdun  (23  eos^ 
F.)  hoch,  fest  Tenchlossen  nnd  angefollt  mit  Terbrannten  Kso- 
dien,  mit  kleinen  geldenen  Reifen,   OpfergerSthschaflea  aad 
einigen  kleinen  Metallarbeiten.     Griechische  Inschriften  aaf  des 
Krügen*  nannten  die  Personen ,   deren  Asche  rie  entbaltes.  --' 
Von  dort  ans  Terfolgte ,  man  ,die    Nachgrabangen    in   diefOi 
Knrgane  gegen  SW. ,  wo  eine  oberiläcUiche  Brhabenheit  ena 
reichen  Fnnd  zn  Terspredien  schien«    Wirklich  JButd  aas  dort 
2  Platten  ans  weichen  Steinen  mit  eingearbeiteten  meaicU^ 
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cjben  Figvim  vad  den  Unterschriften:  SPAfiS  4^ANNA 
XAIPE  und  ^LdOTAHS  KAI  ^TIOS  ^lAOHAHS 
XAIPETR,  —  Bald  darasf  fand  man  in  demselben  &«rs«n 
«ine  zweite  Grabstätte  mit  kiinifdidier  ThnröAinnf.  Leider 
war  ai^  diese  Höhle  früher  beigabt  worden*  Sie  iit  H  Sa» 
}en  laof  ,  1  Sajen  breit  «ad  1^  Sajen  hoch,  mit  asers%ten  Platt- 
■teiDea  oml^,  mit  Stackatnr  nnd  Bfalerei  geeckmäciLt»  Uober 
der  Tknre  sieht  man  «eine  Tortrefllich  geseiGbaele  ma'nnlidio 
Fignry  welche  einen  Blumenkorb  träi^  nnd  an  der  fegenäoep> 
itdienden  Wand,  da,,  wo  das  Daob^wölbe  sieb  anschUesst, 
zwei  Pfanen,  welche  ans  einem  Gefäss  trinken.  Unter  dei»- 
i^ben .  ist  eine  Schlacht  swischen  Pygmäen  nnd  JBLranichen 
dargestellt;  an  den  Seiten  wänden  sieht  man  Vögel  anf  Zweigen 
nnd  über  denselben  an  den  Vorspriingen  des  Dachgewölbes  Am- 
besken nnd  BInmengewinde.  Der  «br|ge  TheU  der  Wände  ist 
dnrchweg  mit  Rnstiken  gemrf,  deren  Zeichnnng  snr  an  weni- 
gen Stellen  darch  Abfallen  der  ^tnckatnr  beschädigt  ist.  Die 
nwei  erwähnten  Steinplatten  werden  jetxt  cu  S.*rtsoh  neben 
firübor  ausgegrabenen  Aherthämem  anf  bewahrt    Bmum. 

In  Bresda  ist  ein,  dem  Mars  geweihter,  Tempel  entdeckt 
worden.  Bei  weiterem  Naobgraben  fand  man  eine  Stntne  des 
Siegesgottes  Ton  yergoldetem  MetalL  Nach  dem  Ansspmch 
K.nnst?0rständiger  ist  diese  Statoe  yorsJiglicher  als  alle  MetaU- 
Statnen,  die  Neapel,  Venedig  nod  Mailand  besitsen.  Die  Nach- 
grabungen werden  fortgesetzt,  und  schon  steht  der  Tempel 
ganz  frei.  Wie  man  Tieüeicht  nicht  ohne  Grund  Termntbeti 
stand  an  dieser  Stelle  eine  Villa. 

.,  Schulnachrichten. 

Am  26.  Man  land  im  königl.  Friedrich- Wilhehmi.GiTmna. 
»am  zn  Berlin  die  Priiliing  statt,  zn  welcher  der  Oirecter, 
Hr.  Pro£  Dr.  SpiUecke^  durch  ein  Progr.  eingeladen  hatte,  . 
das  eine  sdir  geehrte  Ahhandl.  iiber  den  Orestes  der  alten 
Tragödie  nnd  den  Hamlet  des  Shakspeare,  von  Hm.  Pro£ 
Thrandorfy  enthält. 

Die  Prüfung  im  Friedrich -Werderschen  Gjmnasinm  das. 
fand  am  27*  März  statt.  Das  Einladongiprogr.,  mit  dem  der 
Director  der  Anstalt ,  Hr.  Prof.  Bibbecky  zn  dieser  Sohnlfeier- 
licfakeit  einladet,  enthält  eine  mathematisch -phjsikalische  Ab- 
bandlnng  Ton  Hm.  Prof.  Dr.  Dave:  über  Maass  nnd  Messen; 
die  Tom  Hm.  Director  am  19-  Dec.  1832  gehaltene  Gedächt- 
aissrede  anf  den  rerstorb.  Pro!  Benkendtafy  nnd  Schulnach- 
riehten ,  nach  denen  das  Gjran.  gegenwärtig  in  7  SJassen  264 
Schiller  zählt,  und  im  Terfloss.  Schuljahre  12  Primaner  snr 
UniT.  entlassen  hat 
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Am  29.  Man  batte  das.  im  CoD^e  'royd  ipa]i9ais  & 
Sffentl.  Prüf,  statt,  wozu  der  Hr.  Director  dieser  Anstalt  durek 
ein  Progr.  einlnd,  das  eine  interessante  AbbandL  über  dis 
Brziebnng^  vnd  den  öffentlt  TJnterricbt  bei  den  Griediea,  tos 
Hrn.  jFbtfrmVr,  entbält. 

Am  1.  April  fand  zn  Brandenbni^  die  6'ffentl.  Prüfini^ 
in  d^r  dort.  Ritter- At.  statt.  Das  Pro^.,  dnrcb  das  der  IK- 
rector,  Superintendent  Dr.  Schnitze^  *zn  dieser  Feierlicbkdt 
einlud,  enthalt  eine  lesenswertbe  Abbandl.  des  Pjrofesson  ai 
der  Ritter-Akäd. ,  Dr.  August  Schröder  j  über  den  ^inflsii 
klassischer  Stadien  auf  die  Bildung  eines  känfti^tt  Staatsisaa- 
nes.  Ans  dem  Jahresbericht  imd  der  statistischen  Uebergicht  6^ 
^ebt  sieb,  dass  die  Schiilerzahl  im  yerfioss.  Qaartale  72  betn^f 
Ton  denen  65  Eieren  nnd  7  Hospiten  waren.  Im  yer^Dgs* 
nen  Sdinl;.  von  Osten  1832  bis  dabin  1833  wurden  23  ISk- 
Ten'  nnd  1  Hospes  an%enommen.  Abging;ett  dagegen  10 
Sefaüler.  ^ 

Die  effenü.  Prüf,  der  Z6*g1inge  des  Real-Gjmnasiomi  is 
Berlin  fand  am  2-  April  statt  Der  Director,  Hr.  Dr.  Jugud^ 
hatte  dazu  dnrcb  ein  Progr.  eingeladen,  das  eine  i^rönJUdie 
Abbandl.  über  die  Harteprilfang  an  Kristallen,  Tom  Obere- 
rer Hm.  Dr.  Seebeek  entbält. 

In  den  ersten  Tagen  des  April  wurde  die  öffend.  Sdb!- 
präfung  im  Gjmnasinm  zum  grauen  Kloster  in  Berlin  gshat 
ten,  wozu  der  Hr.  Director  Köpke  durch  ein  Progr.  «aM| 
in  dem  er  über  die  durch  königl. '  Hnld  möglich  gewordeae,  adi 
über  die  noch  wünschenswerthen  Verbesserungen  Bericht  enUt- 
tete.     Zur  Unir.  wurden  18  Zöglinge  der  Anstalt  entlassen. 

Als  Einladnngsscbr.  zn  der  öffentl.  Prüfung  der  Scbiüer 
des  Gymnasiums  zu  Altenbnrg  am  25«  März  erschien  Ton  das 
Director,  Hrn.  Kirchen*  und  Schnlrath  August  Mathias  & 
sechs  nnd  zwanzigste  Nachricht  Ton  dem  Gymnasium  zn  Altes- 
bnrg  auf  d.  Schulj.  Ostern  1832  bis  dahin  1833.  Abeabor;, 
gedr.  in  der  Hof  buchdruckerei.  4«  14  S.  Ausser  den  S.  1  £ 
mitgetheilten  Schiilnachricbten  spricht  der  Hr.  Vf.  S.  8  ff*  *^ 
iie  Ansichten,  besonders  mit  Bezug  auf  die  des  Hm.  Geb. iL 
F&litMj  über  die  Emancipation  der  Schule'  ans.  S.  12  ff»  ^ 
findet  sich  das  Terzeichniss  der  Schüler. 

Zn  der  am  26»  März  u.  f.  T.  statt  gehabten  öffendlcbes 
Prüfung  der  Schüler  der  Bürgerschule  in  Leipzig,  M  ^ 
Director  der  Anstalt,  Hr.  Dr.  JT.  Vogel j  ein  durch  das  Progr.: 
Erste  Nsebricht  über  die  beabsichtigte  Organisation  des  Bwf 
ger-^cbulwesens  der  Stadt  Leipzig,  Leipz.  gedr.  bei  Teaber 
1833,  8.  40  S.  Für  den  Schulmann  eine  schätzeB8We^ 
ihß  Schrift.      Denn,    obgleich    zunächst    nnr    auf  das  locafe 
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BecÜrfidflf  ^er  Reflvganfsatioii  Acb  BurgendmlweiwiMi  in  Lfsip* 
zig  b^eredmet;  so  hat  Bie  doch  aach  Werth  für  das  Allge- 
meine,  dsrch  die  darin  niederlegten  l^esaltate  reifer  Erfeb- 
rmng  im  practischen  SchnHeben^  aber  Einrichtimg  einer  Schule 
in  Beadehang  auf  den  Zweck  dereelben,  der  Lehrgegenatande^ 
Vertheilnng  der  Lehrgegenstände  nach  Klassen  und  wöchent- 
lichen Lehrstnnden,  Methode,  Scfankncht,  n.  a.  Gegenstände. 

Die:  Einladangsschr.  zor  Präfong  in  der  ölFentl.  Handels^ 
Lehranstalt  sn  Leipzig«  (Leipz*  gedr.  b«  Staritz.  i833y  gr.  4* 
16  S.)  Tom  Hrn.*  Director  AttguBt  SchSebe^  enthält  eine  Ueber- 
nicht:  Ueber  den  Unterricht  in  den.  Naturwissenschaften  an 
der  effentlicheo  Handels -Lehranstalt  zn  Leipzig,  rom  Hrn. 
Prof.  OUo  Linnä  Erdmann^  und  S.  12  ff.  Schalnachrichten. 
Der  Unterricht  ist  nach  zwei  Haaptabtheilangen  der  Schüler 
▼ertheilt.  Das  Lehrerpersonale  besteht  ans  yievsehn  GMedern, 
Ton  denen  der  Unterricht  in  den  höheren  Handelswissenscha^ 
ten,  den  Natarwiasenschaften,  den  Handelswissenschaften,  der 
Handelsgeschichte  nnd  Handdsgeographie,  in  der  Mathematik 
«nd  Arithmetik,  kanfinännischen  Arithmetik,  in  der  französi- 
schen, italienischen,  englischen  andvteatschen  Sprache  und  in 
4er  Kalligraphie  ertheilt  wird. 

Die  am  16*  April  geschehene  feieriicbe  Einftihrang  des 
fünften  ordentl.  Ldirers  an  der  Nicolai -Schale  zu  Ldpzig, 
ipm. .  Dr.  Karl  Hermann  Punkhänel^  kündigte  der  Rector 
der  Sclude,  Hr.  Prof.  Dr.  Karl  Friedrich  Aitgust  JVoMe, 
dnrch  das  Progr.  an,  das  eine:  Commentatio  de  schola  non 
profsoianda  (Lips.,  litt  Staritzii.  4.  23  S.)  enthält.  Der  Kr. 
Tf.  erklärt  sich  in  dieser  gehahreichen  Schrift  mit  gnten,  nnd* 
gewiss  auf  pracdscher  Erfahmng  beruhenden,  Grüliden  gpg^nt 
die  Emandpation  der  Schule.  Sehr  natürlich  ist  es,  dass  die- 
ner  hochwichtige  Gegenstand  auch  von  einer  anderen  Seite  be- 
lenchtet  wird,  als  es  bisher  geschehen  zu  sejn  scheint ^  nnd 
-^  et  andiatur  altera  pars« 

Zur  Ankündigung  des  feierlichen  Rede*ActA  der  zur 
VniT.  überg^enden  Schüler  der  Thomasschale  zn  Leipzig  am 
26*  April,  schrieb  der  Rector  dieser  Anstalt,  Hr.  PWif. 
JHedrieh  Wilhelm  Ehrenfried  Rost:  Dissertatie  de  Plant!- 
anamm  fabulamm  titulis.  Lips.,  litt.  StaritziL  4«  36  S.  Durch 
«Bese  Schrift  erwirbt  der  Hn  Vf.  sich  ein  neues  Verdienst  um 
den  Plautns»  und  wir  erneuern  den  schon  oft  und  ron  Tersehie- 
^enen  Seiten  ausgesprochenen  gerechten  Wunsch,  dasd  es  dem 
Hrn.  Vf.  doch  geftiUen  möge,  seine  Einzelnsdnriften  über  Plan- 
tue  in  einer  roUständigen  Sammlang  zu  Toreinigen.  In  den 
S.  19  ff*  folgenden  Sdinlnachricfaten  spricht  der  Hr.  Vf.  über 
die,  am  11.  April  1832  ins  Leben  getretenen,  grossen  Veräsh 
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jkroBfm  te  Angtü^geaktitBu  der  ihm  mTertevyteB  Avrtak. 
Beamimi  wichtig  iit  fiir  das  Beste  der  Sehda  die  BeaeG«rtil- 
tmag  doi>JLehrer-Co]kp«flis,  »achdeoi  jdai^  tkeils  ihies  .▼•!!•* 
löckteii  Alters  weee«  in  den  KshestaBd  Teisetsl,  tkeüs  •«!  «h 
dem  Umchaii  «BSgescbieden  yrrnnm.  Mrbnaikik  ist  anck,  6si 
•a  4«ai  Gesa^gimtemdit»  den  Iniher  ausdliesslk^  ^  AIuhmb 
fler  Anstalt  genQ«en,  jetst  anc)i  ohne  A^nsnahwe  die  Extw- 
nen  Theil  nehmen  kennen ,  indem  der  Ciesaaf  jetst  nnter  di« 
öffentlichen  Lefarfe^^nstände  angenommen  worden  ist 
'  Zn  der  Feiedi^hheit  der  öffentlichen  Prölnng  im  Gjiiii' 
sinm  zn  Schneeherc*  am  36*  Mars  Ind  der  Bnctor  der  Asitah} 
Ur.  Dr.  Frai»  Eduard  Sasehig^  dmdi  ein  Progr.  «n»  im 
eine  Difpntatio  de  punkis  apnd  Plantnm  ckriia  (SchneebcigM^ 
^pis  Schnmanni.  1833»  a  20  S.  n.  1  Tabelle)  von  Hm.  (W 
recter  £tf;Mr4/ JUii^miaiM  enthalt.  Der  Hr«  Vf.,  der  iai  E» 
gange  seiner  AhhandL  die  hisherigen  Versnche  knrs  bearth» 
lend  snsammenstellt,  halt  nnter  allen  Arbeiten  fnr  die  gelaa- 
gensten  die  ren  &smmkmm$  (nicht  SigppimnmM^  wie  Bdkf 
mann  den  Namei|  achreibt),  in  seiner  sehr  seltenen:  csbom» 
tstio  philelegica  («mdiien  Leips.,  1713,  8.)»  '«'  »  )««»  ^^ 
len  den  aramaisdien  Dialect  finden  wäl,  nnd  die  Ton  Aidbvii 
dec  sis  durch  du  Hebräische  sa  eiklären  Tcrsncht  hat  —  Am 
den.  S.  16  ff.  ange%ten  SchnlnaiUchten  ergiebt  sich,  dbn 
die  GesammtsaU  der  SchÜer  sich  anf  123  belänft.  Aftgisg^ 
ausser  diesen  16  Uns  der  ersten  KL  sn  der  UniT«,  nndSOnn 
den  übrigen  Kl.,  nm  sn  bOrgerlioben  Geschäften  übersimeiNik 
Dem  Cantiir  Zr.  flL  TAomns  wnrde  sn  Ostern  nach  cisir 
sechs  nnd  yiengjahrigett  Amtsfiihtnng  der  Hiv  Dr.  JT.  F.  & 
MBUtzner  nd|nngirt. 

'  Literarisch  -  histoji^ische ,  Nachrichten. 

Die  Fortsetz,  der  Abhandlang  über  den  Cemmentar  dn 
Otympiedems,  s.  Jonmal  des  Sarans,  Dec.  S.  743  ff- 

Verbessemngen  nnd  Zosätse  an  dem  ^^Voei^bnlario  ddk 
Cmsca^«  Yon  PaoU  ZanoUi.  s.  iPoligrafo.  LogUo  n.  Agoii^ 
no.  XXV.  n.  XXVL 

Uefaer  den  schriftstellerischen  Charakter  des  Möllere,  & 
The  New  Menthlj  Magazine,  April.  1833.  no.  CXLTffli 
&  429  ff. 

Bihen  Anüntz  von  Gmiav  Adolph  Si^mel:  Wie  kasa 
£e  schlesische  Creschichtskande  aweekmämig  beiordert  weides, 
ff.  scUesisdie  ProTinzialblätt.  Man.  1833,  S.  191  ff- 
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Anzeigen  der  Kritiken  neuer  Werke  in  Zeitschriften. 

Im  Deo.  Stück  des  ,,Qiiartefl7  Renafw.  1§32»  «md  in^e. 
Miogt  und  bevrtheilt  8.  987  ff*  Sketche»  ot  tbe  Pbileeophj  of 
Apparitions;  and  an-  aMempt  to  trace  wich  Illaaloas  ta  their 
Pbjaical  Caoses,  bj  &  HMert,  2.  ad.  Ediah.,  1825;  Lettei« 
OB  Damonalogy  and  Witchcraft»  hy  Walter  SeoU  (in  daa 
^^Famitj  Libraiy^).     Land.  1830 ;  Lattras  oq  Nataoral  Magic^ 

br  Bau.  Brewster  (in  d.  ,,Faniilj  Library^).  Land.  1831 

o-  320.  ff«  An  Inqoirj  intä  tha  Paor-Lawa  and  Sarphw  La- 
banr,  and  their  Matnal  I^actiony  bj  W.  Daj.  Land.  1832; 
Cotta^a  AUotoients  in  aona  Parishea  of  Hovlh  Ebunpehira,  bj 
B.  Wither.  1832.  ~  S.  346  ff.  Tha  Trarallar'a  Oiada,  or 
Maxiqia  for  Locomotion,  bj  W.  Kitcheacr,  3  ad,  Ijaad.  1828» 
12.;  The  Harae  and  Caniaga  Oracle,  by  J.  larria;  rariaad  hj 
W.  Kitchener.  3  •d.  Land.  1828,  12.  —  S.  375  ff.  OkBW^ 
Tationi  an  the  Healtbj  and  Dieeaaed  Pfopartiea  *of  tha  Blood, 
V  W.  Sterena.  Land.  1832,  9-  —  S.  391  ff.  Zahrab  tha 
Haataga,  hj  tha  anthor  af  Kajj  Baba.  Land.  1832,  12.  3  B. 
—  S.  421  ff.  Tha  Hiatory  af  Chaikmagitta,  bj  6.  P.  R. 
Hmen.  Land.  1832,  &  —  S.  453  ff.  Mdmoirea  da  Ldvia 
XVIII. ,  racneiilia  et  nia  an  ardre  par  M.  la  Dae  da  D.  Pana 
1832,  8.  6  B.  —  S.  480  ffl  Sir  Edward  Seaward'a  Narrn^ 
tfra  af  Ua  Shi^wreck , '  and  eanaaqnent  DiaaaTai7  «f  aartain 
lalanda  in  tha  Carib^n  San  ete.  ftam  Ihe  yaafa  1733  «a  174tk 
Käited  bj  Miaa  Jana  Parter.  2  ad.  1832«  3  B.  -^  8.  S07  ft 
Ileniarka  an  the  Slatiatie  and  Political  Kiititatiana  af  tha 
Vnked  Stata^,  n^  aama  Obaarratians  am  tha  Bcolaaiaatioal 
Syaten  af  Anatica,  her  Sanrcea  af  Barenne  eta.  by  W.  Gore 
Oaaaley.  Land«  1832,  8.  Tha  Refngee  in  America;  a  Nayaly 
by  Trollopa.  Land.  1832,  12.  3.  B.  —  8.  523  ff.  La  Fayatta 
at  hl  R^irohition  da  1829»  parB.  Sarrana  la  jevna.  Paiia,  1832,  a 
2Be. ;  England  and  France;  or  a  Cora  for  tha  miniatarial XSaUoi» 
mania.  Land.  1832^  8.-8.542  ff.  Haw  will  It  waik?  by  J. 
G.Lemaistre.  Celtenham  1832, 8.  Howit  mnatwork,byH.Fr. 
LardTeynbam.  2  ed.  Land.  1832,  8.  A  Blan  of  Chnrch  Reform, 
by  Lord  Henley.  7  ^.  Land.  1832;  Sala  and  Easy  Stapa 
towarda  an  efficient  Chnrch  Reform:  ana  mora  efildiant  tban 
that  of  Lord  Henley ;  by  a  Clargyman  af  tha  Clrarch  af  Eag- 
lanä.  Lond.  1832;'Ramarka  vpan  Chnrch  Refarm,  andSegnal 
to  Remarka  npon  Chnrch  Reform;  with  obaercationa  npontha 
Plan  proposed  by  Lord  Henley.  By  Edw.  Bnrton«  Land, 
and  Oxf.  1832;  Chnrch  Reform,  by  a  Chnrchman»  Land« 
1830 ;  Snbatanca  of  a  Speech  delirerad  at  a  Meeting  of  BTan- 
galical  Diaaantan  oi  diffaiant  Denominationa  bald  in  Edinbargb 
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OB  13dl -Septembe»  1833.  Pnblished  at  tbe  Reqvest  of  die 
Meeting:,  hj  die  Committee  of  die  Vohmtary  Chafch  Attocta- 
tiOD.    E^nb.  and.61«i^w  1832* 

In  4er'^I^eme  eDC3rdop.  Nor.  et  Dec«  1832  fM  ange- 
zei|^  «nd  benrlEeilt  S.  398  f*  Doomnena  tn^its  rdathrea  k 
l'bittoke  des  tFente-nenf  de  6and,  lUTia  d'MairciaaemeBls 
biiloriqiieg  aar  Tori^e  et  la  caraet^re  politiqae  dea  eoBim«- 
aea  flamandea,  par  L.  A.  WarnkoeDig.  Gand  1832«  8-' —  & 
399  ffi  Qaalri^nie  m^moirea  aar  lea  deax  premiera  aiMea  da 
ranirerrite  de  Lumrain ,  par  le  baron  de  Reiffenberg.  Bra- 
xdllea  1832,  4.;  and  too  demselben:  Essai  aar  la  statique  an- 
denne  de  la  Bel^qne  jnsqoe  Tera  le  dixaepCi^me  aiMe»  P.  L 
f».  1832,  4.  —  8.  401  ff.  Matter' B  Werk:  De  rioflnenee 
des  moenra  aar  lea  lois  etc.  —  S.  435  ff*  Da  rabbiniame  et 
dea  traditiona  joirea,  par  Midb.  Beer.  Paria  1832,  8.  —  & 
442  ff.  Mämoires  g^olo^qaea  et  pal^Sontolepqaes  pnUids  par 
A.  Bov^.  T.  1.  (mit  4  Kvpff.-Taff.).'  Paris  1832.  —  S.  694  ff. 
-wird  eilie  in  seiner  Art  einzige  aber  aach  wichtige,  Litera» 
tnreihKheiniing,  daa  Werk  eines,  Jn  den  europäischen  Sprachen 
und  Wissensduiten  nnterrichteten,  Brahminen  angeseigt,  daa 
vnter  d.  Tit.:  Transaclion  of  aerercd  principal  Booka,  paaaa» 
gea  and  teäti  of  the  Veds,  and  of  some  controrersial  ^frarks 
on  bnunanical  dieolegj,  by  Ra|ak  Rammohan  Roy.  2  ed, 
Lond.  1832  erschien  —  S«  720  ff*  ^rd  der  höchst  interes* 
0ante  nnd  besonders  in  dem  Abschnitte  libor  die  Citiliaatioa 
der  Arid>er,  nnd  ihren  Einfloss  aof ''die  Ciyilisation  Earopa'a 
höchst  Idurrciche:  Essaj  sur  TMistoire  dea  Arabea  et  dea  Mo- 
res d'Bspagne,  par  L.  Fiardet^  Paria  1832,  8.  2  B.  ange- 
zeigt, and  der  Abschnitt:  des  droits  des  Arabea  k  rinrention 
da  papier,  de  la  bonssole  et  de  la  pondre  k  canon  mitgetheüt. 
Und  zaletzt:  Lettres  pbilosophiqaes,  adress^ea  k  an  Bleriinomy 
par  Lemiinier.  Paris  1832,  8»  Abgedrackt  sind  sie  aoa  4er: 
Reme  des  Denx -Mondes* 

Memoriala  of  the  Professional  Life  and  Times  of  Sir  Wil- 
liam Penn,  from  1644  to  1670,  by  Granrüle  Penn.  Lond. 
1633,  8.  2  B.  beortheih  in  The  litterary  Gazette  1833. 
Jan*  S.  2  f.  '^*-  The  cansea'of  the  French  RoT^rfalion«  Lond. 
1833,  a  ebend.  S.  10. 

Eine  dentlidb  geschriebene  nnd  'sehr  belehrende  Schrift 
ist:  A  Menoir  on  Suspension  Bridges;*  bj  £.  S.  Drarf. 
Lond.  1833,  8.  mit  Kapff.,  s.  The  London  Joomal  of  arls 
and  Sciences.  1833.  Jan.  S.  37  t 

Hbtory  of  the  Graek  RoTolotion,  bj  Th.  Gordon,  Lond. 
1832,  8.  2  Bde.,  angezeigt  in  The  New  Mondily  Magazine. 
1833*  Jan.  S.  102  £  —  Ein  aehr  gut  geachriebanea  Werk  ist 
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Gmrdmifä  Töpognpkical  Dictiomi^.  1832»  &  3  B«,  n.  AtU. 
1833.  Febr.  S.  238. 

Eine  Beordi^ilwis^  der  tob  Q^ford^  mit  dem  im  1.  B. 
befindL LebeiiiSUr^'«^  beraiisgegeb«B«a:  TbeDrauiatic Works 
and  Poems  of  James  Shirley.  Load.  1833,  &  6  B.,  s.  in  Tlie 
lattenify  Gssette.  1833.  Jan.  833,  S.  19  ff.  ^6,  S.  54  ff. 

Herberge/B  sjstematisdi  tabellar.  Uebersicbt  der  cbemi« 
scbea  Gebilde  org^aBiacbeB  Ursprungs.  Ir  BrieH  Möncben  1831» 
werden  gerübmt  la  d.  Jeik  Lit.  Zeit!  239,  S.  471  C  240, 
S.  473  ff. 

Kmser's  Grondriss.  der  Pbannecie;  ein  Bbndb.  Landab. 
1832  ebend.  empfoUen  239,  S.  465  ff. 

Ein  wertbToUes  Werk  ist:  .BSe  Natwlieakrafi  etc.  tob 
R  Halm,  Ir  B.  ebend.  6,  S.  41  ff. 

WissenscbafU.  Uebenidkt  der  gesammlen  HeibnitteHehcn 
Ten  Kraua » .  Göttin((. .  1831»  8*  mit  AnsstelhAgen  mifisclgt 
ebend.  6,  S.  45  ff:    ^     - 

Gmndsätae  anr  Beaibdtvng  eTangelischer  JLgenden»  tos 
Q.  F.'  W.  Kwff^   Erlang«  1831,  %.  s.  ebend.  Ergänz.  Blatt. 

2,  S.  9ff. 

Ueber  die  Nator .  nnd  Heilnng  der-Ldberkrankbeiten.  Qe- 
krönte  Preisscbr.  Ton  A^  Bammt^  a.  d.  Famme.  iibeni.'  r.  Fitk^ 
der,  Ihnenan^  1830,  S.  ebend.  4,  S.  25  ff.  . 

Eine  mit  Sadbkenntniss  Ter&sste  Scbrlft  ist:  Heibrt  ^ 
Gidit  Von  Bitter  o,  Vermgj  Wien»  1832»  n.  Gott  geL 
Ans.  10,  JS.  91  ff. 

Tbeologisdie  Stadien  und  Kritiken,  yon  Giesder,  Lücke 
h.  A.  Jabrg.  1828.  29.  30.  31.  32.  Hft.  1  n.  2.  Benrtbeilt 
In  d.  HaU.  Idt.  Zeit  1»  S.  1  ff.  2,  S.  9  ff.  3»  S.  17  ffl  4» 
S.  25  ff. 

lieber  die  medicinischen  S^^steme  «nd  Heibnetboden  der 
neneslen  Zeit,  tob  Renss,.  s.  ebend*  9,  S..  65  ff. 

Versoch  einer  Literärgescbicbte  der.  Patbelogie  nnd<Tlie« 
rapie  Ton  Fiiedrich»  Wünb.  1832  gegiiindet»  getadelt  ebe^d• 
10,  S.  73  «: 

Liber  fondementormn  pbarmaeolegiae  anctere  Mob  Mansat 
Mowaficb  ben  Ali  al  liemi«  .  j^ltome  codicis  MS.  persici  bibi. 
Caes.  r^.  Vien.  inediti,  primos  Jatino  donaTit  Romeo  Selig- 
nan»  Wien  1830,  angezeigt  ebend.  10,  S.  79. 

Die  Ton  ScheäL  besorgte  10.  Ansg.  Ton  .de  SefienkFs 
Inatitationes  jiuris  eodesiastici  communis,  Landsb*  1830  wird 
-wegen,  der  Nachlässigkeit  nnd  Ungenanigkeit  des  Heranage* 
ben  hart  getadelt,  ebend.  Brgäns.  Blatt»  5,  S.  37  ff.  6,  S. 
41  ff.  7,  S.  49  ff. 

Maler  Noltoi^  NoTelle  tob  Ed.  MSrike^    Stnttg.  1832» 
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IwrAeik  ia  d«i  Blgtt.  ftr  Kter.  UsteAalt  20,  S.  8(  ft  21» 

S.  85  ff- 

Jokn  Lhdkff$  nlMd«ctioB  to  ihe  B«tunl  t;fBtaB  «f  1)»- 
tanj,  Lond,  1830,  8.  «^gttBeirt  in  der  Lflipi.  LH.  Zeit.  11, 

S.84ff. 

Gerükmi  wird  Mej/ef'B  Pbjrtotoitf«,  not  14  Si^fstdl 
Beil.  1830,  ebead.  11,  A.  86  f. 

Hdirabche  PropheteD,  öbeti.  n.  erttateit  ren  i?l  iBueM 
i.  Lie&  (Ueberaetz.  Toa  Jesaia  40—66^  Hoim,  fcel,  Ami^ 
Obadia,  Micha,  Nabom,  Haliakok,  Sepliania,  HagTai,  Zecba» 
ria,  Maleadd).  Leipz.  1831 9  gelobt  ia  d.  Berlia.  Jabdd».  1, 
S.  1  «.  2,  S.  9  ff. 

Uaber  die;  Abhaadl.  zur  Büdaagt*  «ad  Eatwidkekngi* 
fesch,  des  Menschen  n,  dervThiere  f^a  Jtdhke^  Leipa*  1831^ 
B.  ebead.  11,  &  86  ff.  12,  &  89  ff. 

OiwiduBt  werdea  wegaa  deir  trefiL  Brkliu^. ,  XbpäoiHi 
Epigramme,  gesammelt  und  erljiotert  ron  Vetterlem^  Up» 
1830  ia  MMs  Keaea  Jafaribb.  1833,  ly  S.  SO  £ 

>Schnftaa,  d&a  Vei&Mi.  der  evaageUach-prdtestaatinJiü 
Kiidie  betreffend  (Sehuderoff:  über  die  Gon8istoridTtifi»b( 
SMwabe:  Graadsige  eiaer  caaatitafiofceiea  Kirc^eaTeifriliiVf ; 
BreUchMitkrc  VeMtt;  Hunmui  Restavatioa  des  SimIi* 
and  Sirchenrecfats.).  nadi  einer,  rtm  Abc  r^kamtgemkkkti^ 
Bialebaag  benAeiU  ia  JtMr*a  kiit  Psediger-BibL  Bd.  Ü, 
Hfiu  6,  Sw  649  ff. 

Sionitische  HarfeaUänge  (neaestes  Werk)  nmJK.W^  JM 
Le^  1829,  werdea  gelebt  abend.  S.  tOßS  ft 

Die  geMirten  Theebgen  TeatscUaads  im  18tea  anl  tttea 
Jahdi.  yon  JEl  üörihg^  Bd«^  1  nnd  2»  caqAihiea  ebend»  & 
1037  ff. ,  and  in  JaMs  Neaen  Jahrbb,  1833.  1,  S.  9S  ff« 

Vom  Eüri^ ;  Hiatariaasehea  Wetk  des  Genends  K.  r. 
SJaasewitz.  If  TU.  Beilin  1832,  gelebt  mit  einigea  Aawül' 
laagea  im  Beiblt  f.  lit  UnteiL  1,  S.  1  ff.  2,  S.  5  ff^ 

ScUaai  deit  Bae.  tob  'Bloomfieid!s  Ansgw  des  Thm^diM 
«.  Allg.  Schatz.  U.  9,  S.  65  £ 

Hieaamas  Haguae  graecae  ab  OL  Siepfaiaa  ceaaMeta^ 
adit  Paris.  Vel.  I.  «mm.  L  2.  Toa  KU  aagezmgl  ebeai  A 
S.  67  ff:  10,  8.  73  ff. 

M.  T«  Cicerenis  pro  lege  Manilia,  ia  Catffiaam,  pre  li» 
dnio,  pro  Arcfaia,  et  pro  Milone,  mit  AaaMrfck.  sam  Scbai- 
gebr.  T.  J^.  /.  Metder^  Aagsb.  1831,  8.  obead.  lOf  8«  76  & 

11,  &  81  ff. 

LoBgi  Pastoralia  a  codd«  bmb.  daobas  itd.  primnia  '4rai«t 
iategra  edid.  F.  J.  Courier^  Bxemplar  Rom.  enMBdatiai  ^ 
^«ctiaB  ^ia   reeadeadum  cawfit  6.   Jt   Lud.  de   Sämer. 
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KrigJ  Dia«t  189d,  &  bevdialt  u.  gMbk  ia  A  Hbll;  Lit 
Zeit.  1833.  11,  81  it. 

IKe  Sage  tM  Ffidlüof  imä  Stnkm;  a.  a.  Mä»d.  y.  O. 
CL  JR  Mphmke,  StKab.  183a  i^  ebtttd;  S.  8i  ff. 

C.  Sallustü  Crispi  opera;  mit  Anmerkk.  t.  K  W^  JFu^ 
tri,  Nilnb.  2  B.;  C.  Sallmti  Ciispi  open,  gramniat.  «.  krit. 
eAiärt  T.  .^tfn^.  Jmmatm,  MSoch.  1831,  8.;  C.  SaHattn  Cri^ 
fpt  opara,  com  fnc^mm^  fMMtkribos  ^  «piatalia  ad  Caesaram 
edU.'  C.  Herm.  Weite,  Leipz.  1831,  8«  (aach  tfit.  ta  d.  Al]g>, 
SciMla.  19,  S.  147 '&  20,  S:  ISS  ff.);  C.  Sallttä  Criipi 
Catifiaa,  Jogortba  et  kistariar.  fragMU.  ed.  G.  D.  Geiiaah, 
Basal  1832,  8;  C.  Criapi  Saliwti  oratkMMS  et.e|Mokie  ex 
Ualoilanfli  UMa  depeidki«,  edid.  J.  Caap.  Ok^Uiwi,  Zürich 
1831,  8»;  Hiatoria  crit.  edofaram  ex  Sallaatü  Eistoriaram  ll> 
Ma,  acr.  J.  Caap.  OrelNaa,  ib.  1833,  8«;  Leetiemni  Salloat. 
4ecdtea  «w,  ut.  Ob.' F.  Ü.  Ck^  Seiltet,.  A««ab;  1831,  4» 
bewdieüt  ebend.  12,  S.  89  ff.  13,  5.  97  ff.  14>  &  lOSffL 
15»  S.  113  ff. 

Weher's  Bepertoriui,  Bl.  1*  1832»  &  bendMH  ^IkmL 
17»  ».  131  ff. 

Feetpredigftett  «nd  SM^abiddM  Y.  iV.  B^gM.  ffmtiet-t^ 
Meter,  Badb  deaa.  Tade  lieioiiagr.  Mar<^0k  1632,  &(  2teugadiwe 
T.  Chiiato  in  e«  bewerten  Zeit,  Predigten  in  d.  Jahren  i83(K 
1831  v.  1832,  gebiet.  T.  A-.  Thgßr^n^  ebend.  17,  8.  134  ff. 

Arabk  mn^reibi  etfe.  traaill.  and  expllnaed  by  #«  LeuHt 
BtefUiaidt,  Land.  1830,  4.  «bend.  18»  S.  187  ff. 

IKe  biatariache»  Sdbnldladpliae*  ilaJlepeti6#nrib«di»  «In 
Y.  JT«  JR  M€Titck€i\  ^rifbnt  wegi^n  d^  Tonftgt^btti  Bjnaattil^ 
baikeit  ^r  d.  ao^egeb.  Z^fraek,  ebettd.  18,  S.  140  ff» 

SüAiiädfi  lat.  Rede  anf  Gödie  ««rUttity  «band.  18i 
S.  144. 

Handb.  der  tmnxHk.  Spradie  t.  Barthelj  it  Tbl.  4.  Anff. 
Freib.  1831,  8.  getadek  ;*  Serrüts'  ^actiacbea  Lebr*  mfd  Ue-» 
banf^bncb  der  engi  n.  ftans.  Spradie-,  MeiaaeB  1834»  8«  ge^ 
lobt;  HauBchMs  Tbeorie  dea  franz.  Artikda.  Möndk  183(V 
8>  gelobt;  LeioujfB  frans.  GfailinMtik,  2^  AHifl.  1832,  8.j 
Samstein'8  tbeoret.  «•  praeCiadi.  Ctiraoa  znr  ErUfinuit»  de# 
frans.  SpnM^,  3r  B^.  Wien  1831,. 8*  gelabt;  Bdiaaire  par 
Marmontel,  Leips.  1632»  8.  n.  LetIVea  et  epitrea  a^iOQrtnaea 
d^Hdbnto  et  d'Abeilard,  Leips.  1S32,  8.  emplbUen,  ebenda 

19,  8.  145  ff. 

VerdienatroUe  MShmer  der  Stadt  St.  Gallen  t.  /.  Mn 
Bmmet,  St.  «ifiett  1830,  12.  «ddbt  dbend.  19,  S.  ISO  ffJ 

Anrftilftlieh  benribeik!  iOKe  VenAdire  der  Idalidttr  ro« 
Brasm.  Ch.  Bask;  Terteirtadit  toü  €MiL  Ok.  #1  Mhknäh^ 
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Belli»  1839»  8.  dbenJ.  20,  &  153  &  21,  S.  161  iL  2%  S. 
169  ff-  ^ 

Hart  (aber  ni&  Bedit)  getaUt  Ift  JSnguts  2rCiinaf  a« 
Vnterridite  in  d.  Geoi^raphie,  Bielefeld  1832,  8*  ebend.  22, 
S.  175  ff. 

van  Heusd^s  (sehr  werthroUe)  Briefe  über  die  N«titt 
md  den  Zweck  des  böberen  UnterriebtSy  öbera*  t,  J»  iüaw, 
m.  e.  Vorr.  t.  JR  H.  Ch.  Schwang  Heidelk  empfohlen,  ebead. 

23,  S.  177  ff. 

Georg  der  3e,  Fdrtt  zn  Anbalt,  T.  JR  Pfamtenberg^  Bo^ 
lin  1830,  &  a.  ebend.  23,  S.  183£ 

RomeOf  oder  über  Erziebong.n.  Gemeingeiat,  beraoagegeb. 
T.  K.  Hoffmeüter^   U  Bdcben.  Eaaen  1831,  8.,  ebend.  24| 

Sk  185  ff. 

Lehrbnch  der  Eiaenhüttenknnd|e  t«  AT.  .R  Ales,  Hart'' 
mann,  U  AbthL.  Bedin  1833,  &  empfohlen  ebend.  24,  & 

187  ff. 

Webet^s  aDgeni.  MnaiUebre  anm  SelbatnnteRkbl^  3e  AiA 

Ifaini;  1831,  &   ebend.  24,  S.  189  ff. 

Geachidite  der  Kirchbeig^adien  Schlöaaer  anf  d.  Haniba^ 

90  bei  Jena;  .nach  UriLnnden  n,  a.  Ifachricbten  y.  JSUL  Sekadd. 

Nonat  a*  d.  O.   1830,  &  a.  ebend.  Ergänz.  Blatt.  10,  & 

78  ff. 

ATentnrea  de  Hjamin^  et  Hjaminioa,'  pnr  Enmathe  Mi- 
crembolite,  fond,  dn  Grec^  arec  dea  remarqneä,  por  Pk.  Lebtu» 
Paria  1828,  12.  (angeieigt  n.  benrtheilt  ebend.  11,  Si*  81  K 
Ton  R  Osannj  der  aelbat  eine  Textaoag.  dieaea  griecfa.  Ro- 
BUOM,  nach  unbointzten  krit  HäUinnitteln ,  beiurbeilet  fiieie 
Veberaetrang  hat  wegen  der  Benntsong  nener  MSS. ,  ans  de- 
nen Tielo  JLticken  ergänzt  aind,  nnd  wegen  der  kiH.  n.  er- 
klär. Annerkk.  dea  Ueberaetzera,  Werth. 

Bageata  cbrpnol.  .diplomatica  regom  oKgfno  Imperatonni 
Bomanonun  inde  a  Conrülo  I.  naqae  ad  Henricnin  VII.  T«a 
X  JR  Böhmer,  FiankE  a.  M.  1831,  8.,  a*  abend.  11,  S. 
85ff.. 

Empfohlen  ist  ScJnrlUat'B  n.  Grt^a  Schnktka  der  alten 
Geographie,  HaUe  1832,  a.  ebend.  11,  S.  88. 

Geachichte  der  Rom.  Literatur  t.  /.  CA.  FaL  Bähr^  2e 
Anag.  Carisr.  1832,  &  ansftihrlich  benrtheilt  ebend«  12,  & 
93  ff.  13^  S.  97  ff.  Ebend.  auch  F.  A.  Wolfs  Vorlesaa^ 
beraoageg.  yon  J.  D.  Gürtler,  3r  Bd.  Gesch.  der  räm.  Lite* 
ratnr,  Leipz.  1832,  8*,  wo  die  Vorzog«  diesea  Bandes  Tor 
den  beiden  ersten,  darch  die  Kevision  der  HandschrÜl,  ^ 
sich,  ao  Yiel.Zeit  n.  Umstände  ea  geatatteten,  Dr.  F*  W.  Hoff- 
mann  nnten^gien  hatte,  herrorgehoben  aind* 
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Hodegetik. 

Orundrisi  der  Hodegetik  oder  Methodik 
des  akademischen  Studiums;  nebst  einem  Ab* 
risse  der  Logik,  Von  Dr.  JSarl  Hermann  Scheidler^ 
Prof.  d,  PhiL  an  der  Univ.  zu  Jena.  Jena^  1832* 
Cröker.    VIII  u.  280  S.    (L .  Thlr.) 

Dnrch  einige  gehaltroHe  Aufstütze  über  die  Uüirersitäten 
in  Brans  ^^Minerra^  bewies  der  Vf.  bereits  fniher  seine  Be- 
iabig^D^,  über  Lebeo,  Ldire  and  Wirl^eu  auf  Uaifrersitäten 
eito  giiltig^es  Wort  abzngeben.  Die  rorlieg^nde  ScLrift  ^ntiiält 
teinen  neneB  Belege  daftir.  Er  fasst  den  Zweck  nnd  di»  Be- 
vtimttiang  der  Unirersttäten  grossartigr  anf ,  würdigt  ihre  be- 
deafsame  Stellnn^  im  Staate,  yertheidi^et  ihre  Rechte,  und 
zdgt  den  Stndirenden  mit  Ernst  nnd  Kraft,  was  sie  auf  den 
UniTersitäten  stndiren,  nnd  wie  sie  ihr  akademisches  Leben 
sweekmasST^  einrichten  sollen.  —  Männer,  welche  das  Uni- 
yersitätsleben  onparteiisch  auffassen,  werden  ihm  ^o'sstentheils 
und  in  der  Hauptsache  beistimmen ,  wenn  sie  auch  im  Ein" 
Tfelnen  theilweise  einer  andern  Ansicht  folgen  sollten.  Na- 
mentlich ist  die  TorK^^nde  Schrift  in  nnseru  Ta^en  eine  zeit- 
gemässe  Erscheinung:,  wo  die  Universitäten  ron  Vielen  Seiten 
her  an^feindet  werden.  AUerdiDg^s  kann  man  nicht  rerken- 
Ben,  dass  ancb  sfe  mancher  Reformen  bedürfen,'  nnd  dass 
besonders  die  akademische  Disdplin  einer  zeitg-emäsiäen  Greatal- 
inng  bedarf,  weioB  die  akademische  Freiheit  (das  Lebens- 
pHncm  der  Unirersitäten)  bewahrt  nnd  erhalten,  zn^leich  aber 
yo^  Yeriming^en  gesichert  werden  soll,  welche  mit  der  Be« 
Stimmung:  dieser  bli^hsten  Bildung^sanstaken  nnrereinbar  sind. 
Sehr  treffend  sagt  der  Vf.  in  der  Vorrede  in  Beziehung  anf 
diese  VerirriiBgen  und  Missgriffe:  „Damm  die  akademische 
Freiheit  selbst  anklagen,  und  abschaffen  oder  beschränken  wollen, 
würde  ganz  thöricht  und  zweckwidrig  seyn ;  denn  irgend  ein^ 
mal  hn  Leben  muss  doch  der  Mensch  auf  seinen  eigenen 
Fassen  stehen  ^  und  sieh  selbststandig  bewegen  lernen.  Die 
Universität  ist  aber  Wesentlich  nicht  blos  Anstalt  für  die  Ans^ 
Mldnng  des  Gebtes  Ssur  Wüsenschaß^  sondern  auch  zur 
Charaktetfestigkett.  Das  Einzige,  was  hier  geschehen  kann, 
ist»  dass  der  Stndirencte,  den  man  hier  doch  einmal  der  Ge- 
fahr des  Irrens  und  den  Yersnchnngen  mannigfaltiger  Art  aus- 
setzen moss,  zugleich  so  ans^eriistet  und  vorbereitet  werde, 
dasn  er  der  Prüfung  getrost  entgegen  gehen  kann ,  nnd  sich 
selbst  hdlba  lerat*^  — 
.Nfiueß  MUpert.  1833*  Bd,  IL  St.  10.  Q 
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AUeriiiDgg  ist  diei  der  eintig  richtig  ZweA ;  allein  Ree.  fiirdi- 
iety  doM  die  toq  dem  Vf.  Tor^schlegenen  MUtel  dafiir  foeU 
gwt»  .atwi^clien,  wenn  dieeer  i^ieieti  enf  die  ZnttimaniD^  aller 
nnbefati^neD  Miuiner^  wdche  dM  UoiferBitätileben  au  eige- 
ner, Tiel^äfarS^er  Erfabmn^  kenB^tt^  rechneti  darf,  dais  da» 
Hanpioklnel  fifr  fenen  Zweck  darin  beetelkf ^  dem  Stndirealea 
über  da«  walrre  Weaell  der  WiaaenachAft  tind  der  UniTerntät 
awfaiikläreii,  und  llira  fol^clk  riehtigre  Beg^ffa  tuid  Grandsalze 
iiber  das  akademische  Stndiam  (Vorlesna^n,  L^tiite,  dgeae 
Arbeiten),  so  wie  iiber  das  ganze  akadeinische  JLebe»  (|«m1- 
li^)  kö'rperlkke,  religiöse  ^  politisdie  Anabildnng)  mitsntbei* 
ien.  Dies  nn  bewirken  ist,  nach  dem  Vf.,  Aufgabe  der 
Hodegetik. 

Mach  diesen  Ansichten  schrieb  er  das  Torliefpende  Werl^ 
das  er  zunächst  för  seine  eigenen  Vorlesungen  tibar  Hodegetik 
b^timmte,  för  welchen  unmittelbaren  Zweck  er  dnenAbriisder 
Logäs  Toranacbickte«  Zwar  umscbüesst  dieser  Ahriss  nur  30 
Seiten;  aliein  darin  kann  Rec«  nicht  mit  dem  Vf«  ttereiBiti»- 
nen,  daiss  er  die  Logik  ^fiir  die  eigentlicbe  'wissensobaftücba 
6ruifdlage  der  Hodegetik*^  erklärt,  so  nöt^  nuefa  die  Li^'^ 
för  das  erste  akademische  Halbjahr  Ist.  —  Rec.  kann,  nsdi' ' 
dem  Abrisse,  nicht  beurtheilen,  wie  ausföhriich  der  V£  ia 
seinen  Vorträgen  über  die  Logik  sich  Terbireitet»  SoU  aber 
ier  Logik,  wie  der  Hodegetik,  ihr  Recht  wiederfahrea;  la 
dürften  schwerlich  beide  zugleich  in  einem  halbjährigen  Colla' 
gium  sachgemäss  za  besprechen  seym«  Doch  mnss  ^mibei  it 
indiTidaelle  Ansicht  nnd  Behandlnngsweis^  entocfaüeideB! 

In  der  Darstellung  der  Hodegetik  selbst  gid»t  der  Yü  ar 
d[en  ()•  nur.  die  allgemeinsten  Berufe ,  oft  nkht  einmal  sa 
Perioden  rerbunden.  Desto  reichhaltiger  sind  nber  Se  ImObm 
nnd  CoroUaria  zu  den  ff.  v  In  diesen  Zusatsen  behandalt  iet 
Vf.  nicht  nur  die  Literatur  der  dargestellten  Gegenstände;  <r 
nimmt  auch  Tiele  —  allerdings  oft  sehr  treffande  —  Stellaa 
Tollständig  ans  andern  Schriltstellem ,  ja  sogar  aus  Dichtem^ 
auf.  —  Gegen  diese  reichhaltigen  Noten  su  den  ff.  liesse  iicb 
nichts  einwenden,  wenn  der  Vf.  sein.  Werk  liir  das  SMä- 
Studium  der  Stn^renden  berechnet  hätte  ^  wo  dann  aber  aacb 
die  ff.,  im  Verhältnisse  zn  den  Noten,  etiwme  nnsföhriicher  üy« 
sollten.  Allein  för  die  unmittelbare  Bestimmung  des  Werkes,  ab 
Compendium  bei  dem  akademischen  Vortrage  über  düe  Hsdegs- 
tik,  kann  Rec.  Ton  der  Nothwendigkeit,  diesen  Noten  des 
grösseren  Theil  des  ganzen  Werkes  zu  bestimmen,  sich  nicht 
überzeugen,  wenn  gleich  die  Kürze  den  Textes  in  den  ff.  ekn 
för  die  Erläuterung  durah  den  mündlichen  Vortrag  seht  zweck« 
massig  berechnet  ist;     Mit  einem  Worte:  RsOb  TSrkennt  das 
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vM«  TnMAm  iddil^  das  4e  K«t«i  aotlaltetti  w  glMlit  «fcer, 
dflft  die  Aiiifiilirifidikail  di6aei<  Note»  nicht  im  ric£t%ea  Taiw 
luittBisM  %u  doai  T«xte  der  |$«  ^  und  s»  der  deeti]iiBi«B|»  «I» 
aes  akadeniieciMB  CompeaJinmt  atelie. 

Oochidb^aeliea  Ton  dieser  Bemeriiviigr  fH**  das  ianetfe 
Yeriiöltiusa  la  der  Awflilirmg  des  Weiliea^  dni  die  Uer  b«. 
Ikamdellen  Stoffe  ireo  ell^meiiisr  Wiebti^eil  uml  t0D  liolkeife 
iBtereese»  wie  sofleicli  die  Angabe  des  Inhalts  beleg^Hi  wird» 

Der  Vf.  beseiehaet  dia  HodegetilL  oder  Methodik  (MeAe^ 

dokfie)  des  akademischen  Stadiäms  ab  die  wiMen$eknßÜck0 

DersteUimf  and  BntwIdLelanf  der  Grandbefrifc  and  Grand- 

satae  über  das  gmtüm  akademisobe  Stadiam  and  Leben  übei^ 

haopt.    Ab  Qnelkn  dar  Hodegetik  nennt  den  Vf.  dioLogft, 

fie  En^kh^io  der  Wissenschaften,   ifie  «eliohiebte  der  lA- 

teratar,  nnl  Einscbhuia  der  Geschidite  der  IMrefsitaten,  ftipner 

4ae  piaetisohjB  FliilosepUe'»  Insbesondere  die  BtUk.  -^  Er  steHt 

»set   HaaptibeiU   der  fiodiegetik  aaf  s   den  aUgemeinim  oder 

theorotiscbea«,   und  den  amgewandien  oder  practbcb'en  Theil» 

Der  erato  s^iialil  wieder  in  «am  AbtheUangen:   ia  dio  Lehm 

T#a  dem  Wceen  der   ITüeemchaft  äberbanpt  (BegrÜf ,  Vor» , 

haltnias  sam  Lebe%  xnr  Religion,  sar  Kaaat»  sam  Staate  ete«), 

and   ia  die  L^ro  Ton  dem  Wesen  oder  der  Idee  der  t^fg#- 

persäät  (Unlerschied  Ton  dem  Gymnasiam«  nnd-  ron  der  Aka» 

domio  im  ottfern  Sinno«  Verbältniss  snm  Staate,   zar  Kirche, 

ttber  akad^niache  Freiheit  a.  a.  w.)'     Dito  sweile  Abtheilnoip 

aerlällt  bei  dem  VL  in  folgende  Absdmittei  1)  dio  Prazb  des 

^lOsensehMUichca  Stadiaaw   (Beaatsaa^  der  CoUegia  and  Si» 

minaria  etc»,  ttber  PriTOtieiaa,  Lectüre,   dyeno  Aasarbeitan- 

fea»  Beafttsaag  der  Vpnm  ete.)$  2)  das  äLonondsche  Leben  ( 

S)  den  geselligo  Leben  mit  andern  Stadentea  nnd  mit  den 

^khtsladontaa;  4)  die  körperlidm  Ansbikhaf  (Pechtea,  Bei. 

te»,  Schwiauaea,   Taraea  tiborbanpt)^  5)  dio  ästhetische;  6) 

die  politiscbo;  7)  die  sildiA^religii^i 

Hie  Neikm^itUgk^ü  einer  ioichea  Hodegetik  leitet  der 
V£  aas  Grünen  ab,  welche  Tolle  fieherB%iin^  rerdienea: 
a)  aaa,^  irovaawaaetsoaidea  UabokaanSKhaft  des  aageheadea 
^Midiifoadea  mit  dem  wahren  Weaea  der  Wbsaaschaft,  Unl- 
Tsmtäl^  vad  dam  akademiachea  Leben  and  Stadium  über- 
haapt;  b)  ans  denl  HaaptoWocke  des  UairersitÜtslebens »  Air- 
aigfumg  MUr  freie»  SelMHämügkeä  ^  nameatlieh  ana  doQi 
Wesaa  dar  akademisohen  (bcaanders  der  Lern-)  Freiheit,  xa 
wolchar  oben  so  die  Abweoenhcit  fi^emder  Leitang  oder  des 
Zwaagoa,  wie  dio  Mifglkhkeit  eigner  Wahl,  mithin  Hgner 
Sünoicbt  ia  Wesen  and  Zwack  das  akademiachea  Lebeas  and 
Stadiaaai.febört;  i^  nw  dar  Kikse  mid  Wichtigkeit  der  Uni* 
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.TeiritBlsi>eriodle  filn  gasasB  Leben;  '^  «qs  'dem  B^rSTe  der 
J#ei  Hauptmerkmale  aller  eebt-^  memHAlichen  Tliät%keit:  ^ee 
Jkölieni  SelhiAewititlicyae  oder  der  Besannenlieit ;  der  Selbst- 
beetimmmg  oder  Willenafreibeit)  mmd  der  Bildtio^»  oder  Ven- 
«nellkomibnvagafiiliig^kelt;  e)  ava  dem  Weaen  des  fetsi^n  Zeit- 
^eiaCea»    Sehr  trefieod  diarakfedairt  der  Vf.  denaeltoeii  1)  pacli 
4er  ^emeintef  e^iatiach^n,  'Uoi  anf  Erwerb  ainaliclier  Ge- 
^«aamittel  genAleienj  modemen  Lebensanalclit  tiberliaiipt;  3) 
weh  der  luerana  hervor^ebendett   eiBaeitigca  BenrtheilvBg-  der 
•Wiaaeoacbaft  awi  dem  Staadpöncte  der  ,,Brodanbetiiii^^*;  ^ 
aiach  der  daaut  cosammenhaoi^eadeB  Studirsucht;  5)  nach  der 
Beeehränkun^  anf  das  sogenamite  Brodsiudiiim^  jnnd  '6)  nacb 
den  faUcben  hUdwen  nnd  disr  Vbrelli|rk«it  üi  Betreff  der  WaM 
Ai^  besonderi^  Facies.    Rec  würde  noch  die  erkütuieUe  Biek- 
tUHg  wS  ^o»  PMitche  *huixngefiig^  haben ;  denn  diese  Ist-  seit 
auderl|ialb  Jahrsehnten  die  Grippeukranklieit  der  Onirefnitaten. 
libUerdings  datirt^sie  ron  der  mächtig*^ii  Anfre^^nagp  der  Jagend 
4n  den  Jahren  1813-*— 1815;   denn   rorher  kannte  man  eine 
IM»lche  künstliche  Impfung  nicht;  allerdings  wird  sie  befördert 
dnrch  die  pojitisdie  Lesesacht  in  nnserer  Zeit,  nnd  durch  die 
.nach  \  unreife  Kost,    welche   unsere  poÜtudie  Zeitliteratnr 
.enthält;  wohl  mö^n  ancb  einzelne  akademische  Lehrer,   bald 
nnmittcdbar^ .  bald  mittelbar,  selbst  einen  Theil  der  Sdinld  der 
Aufregung  der  akademischen  Jugend  tragen;  allein   fener  &I- 
.adlien  Richtung  kann  nur  durch  ernste  Beschäftigung  mit  den 
Wissenschaften,  nnd.dnrdi  griS^ndUchee  ErforsdMn  der  Staats-  • 
.wifienschaften  entgegen  gewirkt  werden,  'wie,  nach  Jean  Panb 
Badie,   der  Liebe  durch  Algebra  nnd  Generalbass.     Bin   ge- 
sander Mensch  enthält  sich  der  leichten  Kost  nnd  der  Le^^ 
rei,    wenn   er  kräftige  Speisen  Tertragt  und  durdi  rie  sidi 
gestärkt  fiihlt;  to  wird  auch  der  geistig  Gesunde  nacb  gedie^ 
genen  Werken,  und  nicht  nach  der  Stiblappermildb  der  Fing- 
btätter  greifen,   wenn  'er  von  dein  Qgmnaeium  so  Ti^e  gd. 
•tige  Kraft   mitbrachte,    nm  an  das  Schwere  nch  zn  w^gen. 
Aensserer  Zwang  kann   hier  nicht  helfen;    Krankheiten    der 
innern  Theile  können  nicht  durch  äussere  Umschläge  gdkoben 
werden*.    Von  innen  heraus  muss  die  Genesung  Kummen,  und 
dazu  fiihren    die  Browlischen   Heilmittel    dei    Bmstea,    der 
Tiefe  nnd  der  Gründlichkeit  des  Stndirens ! 

Im  ersten  Theile  der  Hode|ntik  geht  der  Vf.  rem  der 
Idee  der  Wissenschaft  ans;  dann  folgt  das  Wesen  derJDnirer- 
a^ät  (ihr  Unterschied  tou  dem  Gymnasium,,  Ten  den  ^^ecial- 
schulen«,  ron  den  iULad^mieen;  wahre  Bedeutung  der  akada- 
^  inische«  Freiheit;  tiefer  Sinn  der  IMoUegien^  Ahrissder  g4- 
acfaidtua  der  UmreiBititen.     Der  VS  nimmt  für  Burepa  104 


\ 


I,  mit  etwa  3650  LeErern  «Bd  TlyOQQf^ta^iiteD 
an.    Bec.  wißg  fiir  diese  Zafalea  nicht  emsteheD!)«  ' 

Der  suü.eiie,  XImU  beginnt  mit  dem  akademiscben  Studiunr 
im  engen»  Sinne.     Der  Vi.  adoptirt  B.  Schtnids  Begriff  des 
Stndirens«    f^Studiren  im  weiteren  Sinne  ist  stufienweise  Eni-  , 
wicJ^dang  nnd  Uebnng  des  ErkenntnissTermogens»  dnrch^äos-. 
eeriieli  gegebene  Gegenstände  geweckt,    nnd  dnrch  freie  Re* 
flexion  in  Terscbiedenen   Graden  zweckmässig   geleitet.     Die 
menscbUche  Wissenfchaft  iat  nie  in  iLrem  Seyn,  sondern  nnr 
lederzeit   in    ihrem   unendlichen    Werden;    der  continoirlicfae 
Geistesact  dieses  Werdens  ist  das  Studiren.^^    Für  die  noth* 
wendigen  Füraussetmngen  des  akademischen  Studiums  lässl. 
er  ScheUmg  sprechen:  ,,Der  Erfolg  des  Stndirens^  oder  we- 
nigstens .die  erste  Richtnqg  desselben 9  hangt   fiir  A^le   mehr 
oder  weniger.  Ton  der  Art  und  dem  Grade  der  Bitdung  und 
Kenntniss  ab,   den  sie  auf  .die  Umoeraüät  mUhringen^^  -— 
Dieser  Pnnct>  wird^   nach  der  Erfahrung  des  Bec.^   riel   zu 
wenig  berücksichtigt^   i|nd,  dann  die  Schuld  auf  dii9  UniversH 
täten  geachpheos«      Diese   können  aber  nicht  nacÜhoblen  und 
Terbessem,  was  die  Gelehrtenschulen  yerschuldeten ;  es  betreffe 
dies  die  formeU^n  oder  reellen  Kenntnisse,  den  Fieiss  oder  die 
Trägheit,  die  Geausssncht  odeir  die  Kenpmmisterei.     Die  Wie- 
-dergeburi  des   strengen  wissenschaftlichen  Geistes  kann   nicht 
Ton  der  UniTersität,   sie  muss  Ton  der  zeitgemäßsen  Umge^ 
sialiung.  der  Gelehrtenscbulen  ausgehen.    Die  Zahl  derselben 
muss  sich  mindern,   weil  die  sogenannten  stadtischen  lateiui- 
sehen  Schulen,  ohne  hinreichende  Ausstattung,  gew<»hnlich  nur 
Sob|ecte  liefern,  die,  wie  PUUner  sehr  treffend   B«gte,  „auf 
der  Uni?etsität  blas  mit  daseja  helfen ;  ^^    Unterricht  und  Dis- 
cipUn  müssen  teitgemäss  sejn,  und  namentlich  mtissdie  letz- 
tere  die  Mitte   zwischen  Knute  und  Znckerbrod   halten;    als 
uuuachljissUche  Bedingung  aber  gelte,   daas  Keiner  nach  Pri-    , 
ma  gelassen  werde,    der   nicht   durch  Maturanlageu   und  be- 
währte Kenntnisse  zum  Mreiteren  Studium  sich  befähigt.    Denn 
an  der  Grenze  zwischen  Secnnda  und  Prima  ist  noch  die  Wahl 
einei|  anderen  Bernfes  möglich;   ungleich  schwerer,  wenn  der 
You  dem  Gymnasinm   entlassene  Primaner  oder  Selectaner  be- 
jreits  die  Aula  d^r  Universität  betreten  hat.     Alle  Maturitäts- 
prüfungen fULch  der  Ankunft  auf  der  Universität  sind  zweck» 
los ;  nur  die  strengste  Prüfung  bei   dem  Uebergange ;  aus  Se-. ' 
cunda  nach  Prima  kann  einen  erfolgreichen  Ausschlag  geben!' 

Zu  den  nothwendigeil  Voraussetznuigen  des  akademischen 
Studiums  rechnet  der  Vf.   (S.  74)   die  Muttersprache,      Er 
nennt  die  Vernachlussighug  derselben  die  „Erbsünde  der  Teut-   , 
sehen  ^^    Kec  ist  derselben  Meinung.      So  lauge  aber  noch 


#Ar  fmääif  Gelebrta  mä  bodi^ettellto  Stftaminar  ela 
Teutsch  sprechen  aiid  idureib^,  bei  irelcheBi  SMn  ra  sieb 
baltea  mas«,  nm  nicbt,  ^^en  die  Gesetse  ^er  Si^ickliohkeit 
SQ  TerstogBen,  t^rd  <ne  teatiche  Spreche  ireJer  wtA  ihrer 
Kdititrkeit  and  Reinheit,  noch  nadi  fb-er  BttibandLeÜ»  Tiefe 
und  Fülle  der  Formen  der  Darstelhinf^  «»kennt  tond  ^diand* 
bibt  werden.  Der  Kathto;  der  Leipziger  Oetemieeee  1833 
zählt  3953  Artikel ;  wie  üi0te  morgen  darunter  eerli,  die,  nnch 
Bfdr  nothdiirftig,  fehlerlos  tentsch  gesi^rieben  mnd!  Und  wel- 
cihee  ktitiscfae  Institut  kann  wnU  diese  tettlschen  Mohveti  nn 
*der  Spree,  Donau,  Isar,  Saale,  Btbe  u.  s.  W.  graniMntinch 
■nd  st^lisdscL  weiss  waschen  \  —  Nilchst  4er  MutterspmciM 
reilan^  der  Vf.  Mathematik  (da  fiel  dem  Ree.  Rotmen  rntj« 
Haches  Sendschreiben  eines  Studenten  Ton  der  £i1ernnn|^  der 
Wissenschaften  ein,  wo  er  diesen  sag«n  iSssts  „Meine  Mnt- 
fer  rentand  midi  allemal,  wenn  ich  nach  Geld  nach  Hnnae 
schrieb*^,'  hisloHsche  und  naturwissenschaftliche  Kenntniene^ 
und  sittBphe  und  relig^Sse  Ausbildung  des  Charakters.  Z« 
•P&t  (S.  82)  unter  diesen  Vorbedingungen  st4lt  der  Vf.  4tm 
natnmche  Talent  (Genie),  nnd  einen  ans  Liebe  cur  Snche 
selbst  herrorgehenden  Fieiss.  R^.  stellt  die  mMrUehem  An^ 
tagen  an  die  Spitze;  d^nn  non  ex  quolibet  Kgne  fit  Mercui inet 
Allerdlugs  kennt  die  Llterärgeschidite  (8,  82)  ansgesiBlciiBete 
Mannet,  die  erst  spät  sich  ^ntwickdten;  wo  gut  a(ber  die 
Ausnahme  als  Regel?  •<-*  Zu  den  äuiiem  Bedingungen  rech» 
net  der  Vf.  die  sogenannten  Subsistenzmittel,  und  die  M^ 
lichkeit,  die  gelehrten  HliUsmittel  (Bücher  et&)  eich  ennu« 
sdiaifen.  Des  Yh^  Warnung  ror  der  BAHommHe  der  S^adi« 
renden  (S.  85)  dürfte  sehr  selten  anwendbar  seynl  dfeste 
nweckmassiger  ist  die  bekannte  Regel,  non  sekoiaej  sad  «atoe 
disoendom. 

Vier  Treffendes  sagt  der  Vt  fiber  die  Ehrtheilmg  den 
akademischen  Studiums  in  das  «[^enlttfAe  und  Prhäi§imUmm. 
Z^  Jenem  gehSren  theils  der  Besuch  der  Verlesungen,  theils 
die  Benutzung  der.  Tersdkiedenen  Uebungsanstalten  (Seminn» 
rien,  Examinatonen  etc.);  zu  diesem  die  Leetüre,  eigene  Ar^ 
beiten.  Von  einem  Manne,  wie  der  VI  ist,  war  im  Voraus  ein 
ernstes  Wort  gegen  das  Dictiren  rem  Katheder,  stntt  des 
freien  Vortrages,  zu  erwarten,  und  hier  war  die  Aufnahme 
der  trefflidien  Stelle  Ton  SchMermacher  (8,  186)  über  den 
mündlichen  Vortrag  an  ihrer  Stefle.  Wie  sollte  ein  akadem»- 
pcher  Lehrer  auf  bildsame  funge  Manner  wirlien  können,  der 
nicht  für  die  zusammenhangende  Mittheilung  seiner  Gedanken 
der  Sprache  mächtig  ist,  und  der  nicht  auf  den  Geist,  sondern 
unf  den  Gänsekiel  semer  Zuhürer  rechoel?  Uöchstena  Wird  er 


4em^,v$m^eB^  iHd  ^^g^Mjp  vtm^  sM;  Sio&etg  tlhtr  hat 
Recht,  wenn  er  sa^t:  „Armiith  Jes  Geistee  mtatg  wirklich 
^pücken!^  Zam  Crliick  wird  keine  Armuth  wettigel*  geiHUc, 
ab  «lie  i^eietlge;  aenvt  würden  Handelte  evldiem'  Dmckenn» 
terüegeii!  nnd  eie  iehen  dennoch  S-  Nen  w«i*  ee  dem  Bec.  {ß.  ' 
112)^  dafls  bereits  im  J.  1355  ^  FacnltSt  der  Kffnate  tm 
Paris  das  ertt»  6reaeCs  g^g^n  die  DicHrtmeikede  erÜeMi-  Fast 
ietf  seit  dieaer  Z^t,  ein  halbes  Jahrtansend  Terlkissen;  man 
wird  aier  im  Jahre  f  655  »mJi  eben  so  dictiren,  wie  im  Jahre 
1355«  Uebrigens  waren  (naA  S.  1 14)  die  Jesuiten  im  sechs- 
sehnten  Jkhrhnndeite  die  Hmupturheber  und  Verbreiter  i/e»* 
Piainneihodel  Das  hat  sieh  afierdings  veriiSudert;  denn;,  det* 
UAmniet  ist  Zenge,  nicht  alle,  die  im  neouzehtiten  Jahlrfaan- 
deste  aaf  Ünirersitäten  dicriren ,  sind  Jesaiten. 

Doch  Rec.  bejftcheidet  sich ,  dass  er  den'  LeSern  4es  Bi»^ 
eben  such  etwas  anmothen  mnss.  Sie  kennen  atis  dfm  Ge- 
nagten den  Vf.  9  n^d  werden  dem  Rec.  anfs  Wört^anben, 
dasa  ein  Mann ,  mit  diesem  hellen  nnd  besonnenen  Blicke  *■ 
anftUniTersitätsleben,  anch  in  d^  Abschnitten  sieh  gleich  bleibt, 
wro  er  die  Ordnung  der  Vorlegungen^  die  Wtd^l  der  Lehrer j 
ii^MBenuttung  der  Vorteeungen  (dnrch  Vorfoereitnng,  Nach- 
Bc|ireiben,  Repetiren  etc.)  bespricht.  Fiir  Esaminateria^  Con-  - 
vereaieria  nnd  DiepuUderia  (S.  134),  g^g^A  Repetenten  ein 
atarkea  Wort.  Gewöhnlich  sind  sie  blosAe  Ahrichtungsmasdii- 
M«  siim  Examen.  —  Was  der  VC  (S.  149)  «her  das  Pn- 
eolsfffdnfm  sagt^  möge  kein  Same  seyn,  der  unter  die* Der* 
aen  lidlt^  Wahr  aber  Ist  es,  wenn  er  (S.  167)  sagt:  „Das 
Denken  tfherhanpt,  nnd  insbesondere  das  Selbttdenhen  ist  nicht 
Jedermanns  Ding.  Die  meisten  Menschen  hohen  nnr  Gele- 
genheitsgedanken^  die  so  schlecht  an  sejn  pflegen,  wie  die 
C^legenkeUegediehtet^  Das  sind  Eifafarfiiigen,  die  man  täg-^ 
lieh  machen  kann!  (Fn  diesem  Abschnitte  namentlich  findet 
Rec.  die  Noten  unter  den  §§.  nnd  die  Ansziige  ans  andern 
Schriftstellern  etwas  s»  lang!)  Ueber  Leetüre  der  Studenten  ' 
Tiel  Treffendes;  Warnvng  vor  dei:  Romauenieserei.  Sie  hat 
sich  in  neuerer  Zeit  Tcrmindert ;  theils  weil  die  Romane*  ztf 
drbärmlich  werden;  theils  weil  die  Politik  auf  der  Tagesord-« 
nung  steht.  Doch  mochte  Rec.  nicht  alle  Tom  Vf.  (S.  309  f*) 
angeiiihrte  Romane  den  Stndirenden  empfehlen.  Die  teutsdie 
Literatur  hat  bessere,  die  aber  hier  fehlen. 

Kurz  ist  die  »weite  AbAeflnng:  das  akademische  Leben 
im  engern  Sinne,  Der  Vf.  rechnet  dahin:  1)  Die  körperliche 
oder  gymnastisdie  Ansbildang  und  das  Turnen.  (Rec*  ist  kein 
Gegner  desselben,  ob  er  gleich  meint,  dass  man  den  Wertli 
des  TunteBU  oft  übersehuta^l)  2)  Die  sittliche  Aasbildnng.  (Bis 
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jetzt  edwrt  die  Unrittlidik«!!  auf  1«  testidiai  UBttenitata 
sa  den  AöBi^aluneii  tob  der  Regel;  allein  die  Fe9iigkeU  iM 
Charakters  wird  sn  oft  TermiMt!)  3)  Die  ästlietiscke  AmIrI-. 
dang'«  (Vor  der  AiWbildHng:  in  dieier  HinsicLt,  betoadeiB 
▼^  der  unseligen  Inflnenza^  Vene  xa  machen ,  konnte  mehr 
gewarnt  werden.)    4)  Die  religiüse  Ansbildnng. 

Die  Abachnitte  (S.  254  fj  über  daa  okmamUche  Ldbe% 

feseilige  Leben,  und  die  paläisehe  AoabiMnng  aind  jednn 
indirenden  za  empfehlen.  fFatm  nnd  u>o  wird  aber  doi 
Anwendung  finden,  was  der  YL  (S.  2(36  f.)  über  die  poUti- 
acbe  Ausbildung  des  Studirenden  zu  einem  tüchtigen  Mitgtiede 
des  bürgerlichen  Gemeinsinnes  sagt!  „Dies  geschieht  dadurch, 
dass  der  Studirende  sich  klare  nnd  richtige  VorsteIlaa|eB 
über  Staat,  Recht,  Verfassung,  Verwaltung  etc.  renchaffe; 
daher  die  Noth wendigkeit,  philosophische  Rechts-  und  Staats- 
lehre, positiFes  Staatsrecht,  Statistik,  MationalÖkonomie  u,  t,  w. 
zu  Btndiren;  ferner,  dass  er  Geschkhte  überhaupt,  iusbesoa- 
dere  aber  die  seines  eignen  Volkes  genau  kennen  lerne,  t^ 
ohne  historische  KenrUnisse,  kein  einziger  Schritt  in  der 
politischen  Praxis  mit  Sicherheit  gethan  werden  karni;  fer- 
uer  dadurch,  dass  er  die  JT^m^  aer  Rede  steh  mogUch^su 
eigen  mache,^^ 

Unsere  Leser  ermessen   ans  diesen  Mittheilnogen,   dasi 
sie  ein  gründliches,   zeitgemässes  Buch  Tor   sich    haben,  das, 
Ton  den  Studirenden  fleissig  benutzt,   das  akademische  Lebea 
anf  einen  hohem  Standpunct   zu .  leiten   vermag.      Mochte  m 
doch  auch  in   die  Hando  der  Staatsmänner  kommen,    wekbe 
in  neuerer  Zeit  den  UuiTersitäten  abgeneigt  sind!  Sie  wörda 
sich  überzeugen,   dass,    bei  allen  Mängeln ,.  welche  auf  aieb- 
reren  derselben  ruhen,  dennoch   keine  Anstalten   für  die  Bil- 
dung der  Nationen  xon  so  nnermesslichem  Einflüsse  seit  Jahr- 
hunderten gewesen  sind,  als  die  UniTersitäten)  dass  alle  Rei- 
che,  welche  dieser  Anstalten  ermangeln  (z.  B.  daa  türkischei 
nud  die  asiatischen),  auf  d^n  tiefsten  Stufen  der ^ staatsbürger- 
lichen  Bildung  stehen,    und  unrettbar  yeralten;    dass  feraer 
diejenigen    europäischen  Staaten,   wo   die   Universitäten  nkht 
mit  dem  Geiste  der  Zeit  fortschritten  (z,  B.  Spanien,  Portir 
gal,  und ),  in  ihrer  Gesammtbildung  hinter  i&n  Staa- 
ten  znrückblieben ,    deren  Unirersitäten  die   l^fittelpuDcte  des 
Lichts   für    das  gesammte  Staatsleben  waren;   dass  Mapoleons 
Riesengedanke   einer  allgemeinen   kaiserlichen  Uaiversität  aor 
in  sofern  Wahrheit  hatte, -als  in  einem   zeitgemäss   organiair- 
ten  Staate  die  gesammten  Endehungs-  und  Bilduagsaastaltea 
Ton  der  Elementarschule  an  bis  zur  Hochschule  im  iuoiptea, 
lückenlosen    Zusammenhange    stehen    müssen  ^    und  dass  die 
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FmkeÜ  im  Lebrens  «nd  Lebeiii  (wdcbe  tfcer  die  OlscipGn 
nicht  Ton  tich  ««»cblleMt)  ebea  lo  die  Gnmdbedin^iiQg  der 
Blätbe  der  Unirenitäten  bleibt,. wie  das  ^nathmen  der  fri- 
•cheu  Laft  fiir  die  körperliche  Getnndheit.  Noch  ist  kein 
Bener  Stourdza  geg€n  d\e  teatscheo  Unirersitäten  anfj^tretai; 
aach  trauen  wir  keinem  teiitschen  hochg^tellten  Staatsmanne 
einen  Mattermord  sn;  denn  eiae  alma  literamm  mater  hat 
einen  jeden  derselbeni  gesäugt!  PöUUu 


Naturlehre.  « 

Fallvenueie  über  die  Umdrehung  der 
J^rdej  angeiiellt  a^f  hohe  Oberbergamt  liehe  Anord- 
nung in  dem  drei  Brüderschachie  bei  Freiberg  ^  und 
herausgegeben  von  F.  Reiche  Prof.  der  Phy$üi  an  d* 
K.  S.  Berg-' Akademie.  Mit  V  liihographirten  Tqfeln. 
Freiberg  ld32.     Verlag  von  J.  G.  Efgelhardi.  48  £1.  8« 

Diese  interessante  Sehriik  macht  um  mit  einer  I^eihe  ron 
Tersncken  bekannt,  welche  dnrch  die  hödurt  liberale  Unter- 
stiitsang  des  Königl.  Sachs.  Oberbergamtes  mit  einer  Voll« 
kommenheit  ansgefiihrt  sind,  wie  es  bei  ähnlichen  Versachen 
biftber  nie  der  Fall  gewesen  ist,  nnd  die  gewiss,  sowohl  was 
die  Anordnung  und  die  dazn  Ton  Seitepi  der  hohen  Behörde  frei« 
gebig  zugestandenen  Hfilismittel,  als  was  die  sorgfältige  nnd 
durch  die  gediegensten  Kenntnisse  geleitete  Ansfiihmng  be« 
trifft,  Ton  dep  Phjsikem  aller  Nationen  mit  Dank  werden  auf- 
genommen werden« 

Sdkon> mehrmals  haben  die  Physiker  die  Frage,  ob  man 
denn  nicht  4Üe  kleine  Abweichung  yott  der  Verticallinie ,  wel- 
che bei  sehr  tief  fallenden  Körpern  wegen  der  Rotation  der 
Erde  sichtbar,  werden  sollte,  durch  Versuche  bestätiget  fipden 
könne,  zo  beantworten  gesucht,  nnd  die  darüber  angestelUen 
Versuche  haben  allerdings  gezeigt,  dass  diese  kleine  Abwei« 
chnng  wirklich  wahrzunehmen  sey;  aber  selbst  die  besten  un- 
ter jenen  Versuchen  waren  nicht  mit  der  Vollkommenheit  an-» 
gestellt,  dass  nicht  der  Wunsch,  sie  unter  günstigem  Umstän- 
den wiederhohlt  zu  sehen,  noch  immer  Statt  gefunden  hätte. 
Da  nun  der  bis  zn  grosser  Tiefe  in  rerticaler  Richtung  hin- 
abgehende 'drei  Brüderschacht  bei  Freiberg  eine  rorzügliche 
Gelegenheit  zu  WiederhoUung  dieser  Versudie  darbot;  so  fasite 
der,  fiir  die  Befärdemng  wiBsenschafUicber  Zwecke  so  rühm- 
lich thätige,  Hr,  Ober^^BerghanpImann  ron  Herder  den  Plan, 
diese  neuen  Versuche  ansfiihren  zu  lassen,  und  fand  an  Ilrn« 
Professor  Reich  nnd  Hrn.  Maschinen -Director  Brendel  Män^» 
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ner,  die  zur  Avtfifibning  dieser  die  feKbtetten  Beob^cbter  for- 
derndeo  Vennche  Tollkominen  geeignet  wäre», 

Eb  wurde )  um  alle  äuweffe  EinwirkoD^  z«  aitfemen, 
Toncügüch  um  die  berabfaHenden  Ka^ln  ^eg^n  Luftzag,  ^ 
gtn  herunterfidlende  Wassertropfen  u.  s.  w.  zu  sicheni,  eise 
TOQ  IJoIz  ^nz  dicht  gearbeitete  VeiUeidung',  oder  Rohren  Tsa 
heinahe  11  Fuss  Weite  dnrdi  tfe  ganze  Tiefe  ran  468  ptris. 
Fnss  herabgefohrt  und  sowohl  oben,  wo  die  zum  Herabfalke 
bestimmte  Kugel  angehängt  ward,  als  unten,  wo  ihr  Auf^^> 
mit  aller  Genauigkeit  bestimmt  werden  musate,  wurden  dieza 
den  Beobaditungen  bequemsten  Einrichtungen  gemacht«  Da 
einer  der  wichtigst^  JUmstände  der  ist,  d^ss  £e  Kugel  im 
Angeilhlicke  des  un&n^enden  FaUens  auch  nicht  die  allei^ 
rinfste  Seitenbewegiin^  habe;  so  ward  hei  den  na  Faden  aaf- 
gehnngien  KngeU  durch  angebrachte  Mikroscope  die  Henrtd- 
lutog  tolikemoMaer  Buhe  heohachtet^  und  bei  einer  anden 
HeUie  Ton  Veiwicfaep  den  Kugeln  auf  einem  kreisfiunni|w 
Binge  eine  solche  .Unterstiitzupg  gegeben,  dass  sie,  erwärmt 
aufwiegt,  ruhend  blieben,  b^m  Abkühlen  aber  durch  dea 
Bing  durbh  fielen,  wobei  sie,  wie  es  scheint,  keine  Seitenke' 
wegung  eibidten  konnten.  Dennoch  war,  bei  aller  dieser  Vsr* 
sieht,  d^e,  wie  die  Beschreibung  neigt,  auf  das  Sorgfaltigite 
angewandt  wnrde,  dem  Zwecke,  dass  die  Kugeln  r§ckt  nsi« 
«m  ^nem  einzigen  Puntt,  als  den  duroh  die^Schwere  und  Um* 
drdinng  der  Erde  beAimmten  UMtkren  Piunct  des  Aufbreffeaiy 
den  unteren  Boden  erreichten,  nicht  so  ToHkomunen  Geaügs 
SU  thtttt  mögHeh,  als  man  gewünscht  batte^  sondern  die  «is- 
seinen Kugeln  schlugen  in  Puncten  auf,  die  swar  sabireichBBd 
gedrängt  in  der  Nahe  des  Punctes,  den  die  Theorie  bestimmt, 
Uegen,  aber  do<^  auth,  In  einaeinen  Fallen,  um  3  «Zoll,  4  Zoll 
und  seihst  bis  6  Zoll  daron  abwichen.  Die,  auf  4ir  laalteB 
Tafel  aufgezeichneten,  Poncte,  die  Ton  den  beobachteten  106 
Kugeln  getroffen  wurden,  zeigen  diese  Resultate  in  einem  roli* 
Ständigen  UeberbKcke. 

Obgleich  aber  die  nniiherwindiiehen  Schwierigkeiten  bd 
jedem  einzelnen  Versuche  nicht  die  Sicherheit  gestatten,  dan 
man  hei  der  grossen  Fallb^'Iie  Ton  beinahe  500  Fnss  des 
piinctlidien  Eintreffens  auf  den  bestimmteti  Pnsct  des  Bodeas 
sicher  sejn  konnte;  so  Hess  sich  doch  mit  allem  Rechte  tob 
106  sorgfaltig  ausgeführt«^  Versnchen  erwarten,  dass  das  Mit* 
tel  aus  denselben  ein  sehr  genaues  Resultat  geben  werde,  «od 
dieses  findet  sich  audi  wirkKeh  so.  Jene  Abweichungen  in 
einzelnen  FaHe  sind  darum  miteraieidliob,  weH  doch  selbst  ia 
diesem  unterirdisdien  Standpuncte,  in  dieser  Entfemssg  roa 
•Usn  Bewegungen,  die  auf  der  ObeiAäehe  der  JSide  und  ia 
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OAfaJen  ntfch  -weit  nebr  «tatt  findea,  iam  htirulA&ngwade 
Lot^  &»t  ni«  sa  T^iger  Rahe  i^lang^e,  «ndl  weil  hier  dKe 
«abedentandste  BinwirkiiDg^  einer  ieitwäMs  gerichteten  Ei^ 
•ciilttlerang  «nreicht,  vm  soldie,  gegen  die  ganze  Falltiefe  nor 
geriof  en,  Ablenkungen  berrortnbringen.  DasReanltat  aus  allen 
Verfochea  ist^  daas  der  Panct,  der  als  nvahres  Mittel  zwiacben 
allen  eiüz^nen  liegt,  28,28  Millimeter,  ^as  ist  12^  paris. 
Linien,  «ittUcb  Ton  dem  dnrck  das  Letb  bestimmten  Pnncte  ge- 
fanden  ward,  and  5,06  Millimeter  siidlick.  Der  theoretischen  , 
Bestimmnng  zu  Folge  sollte  er  27,51  iMlHimeter  östlich  lie- 
gea  and  die  südliche  Ab weichnng  sollte  gar  nfcht  statt'finden^ 
es  «hellt  also,  f}ass  die  («tliehe  AVweicfanng  mit  so  Tiel  .Ge* 
aanigkdt,  als  irgend  sa  erwartea  war,  der  Theorie  gemitn  ge- 
Ikadeifr  wird,  wogegen  hei  der  südlichen  Abwalchnng  die 
Verrnnfkang,  dass  eine  Ton  der  Theorie  nicht  bertfcksichtigtej 
Wenn  gleich  sehr  geringe  Kraft  einwirken  loMite,  wohl  nicht . 
ganz  abzuweisen  ist,  ind<^tf  die  Versuche  schwerlich  die  Sehald 
dieser  Abweichang  Ton  der  Theorie  tragen. 

In  Rüdisicht  auf  die  Berechnung  •  der  Versac&e  and  die 
Begründung  der  hergeleitetea  Bndresultate  hätte  ich  gewünscht,  . 
dass  der  Verf.  ^nige  Zahlen  mehr,  die  dmk  ganzen  Gang  der 
Raehaaafg  bezeichneten,  mit  hStte  abdrucken  lassen;  dadurch 
wKre  die  Prüfung  der  Rechnung  erleidltert^  Welche  durch . 
mehrere  Druckfehler  (s.  b.  S.  36.  ia  der  mit  B  ertlich  tther« 
schriebenen  Reihe,  wo*  in  den  beidea  ersten  ZeÜea  61)5  and 
115)55  stehen  aiass  ;  S.  45,  wo  aater  X  die  «erste  ZaU  17,130 
beissea  mass,)  ohnehin  erschwert  wird.  Ich  muss  iadeas 
Hnznsetsen,  dass  an  den  alemlich  sahhreichea  Stellen,  wo  ich 
aachgerecfanet  habe,  kh  die  Resultale  richtig  finde,  and  dasi 
diese  DrnckfeUer  sich  als  ohne  Einflass  auf  die  femerea  Re^ 
valtnte  (also  wiiküch  ab  Uosae  Dracklehler)  gezeigt  habea. 

Brunde&. 

Staatswissenschaften. 

Venuch  über  die  zu  dem  Studien  erfor^ 
derlicheu  Eigeu$ehafteu  und  die  Mittel^ 
dieeelben  am  Knaben^  Jünglinge  und  Man^ 
ne  zu  erkennen.  Eine  Abhatähmg^  ueleier  naeX 
einer  Dom  königL  preu$$,  "Miniiterium  der  OeiitUcien' 
VmierrickH^  und  JUedicinal-Angeiegenkeiien  veran- 
lauten  Prüfung  der  Freie  zuerkannt  werden  iei^  von 
Theodor  Fritz^  Prof.  der  Tkeobgia  in  SUraeeburg. 
1633.    X^  240  S.  6» 
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Je  g;rÖMer  ia  unaern  Ta^ea  der  Aninng  zma  Stodketi 
htj  desto  wichtiger  ist  die  Frage:  wer  eignet  sacli  s«  demsel- 
beo?  nad  so  wekliem  Fache  .der  Wiaseniichaftea  eigaet  aidi 
dieser  oder  jeaer  iasbesoadere?  £s  stellte  daher  der  iMreaasl- 
scfae  Medicinalrath  Dr,  Voget  za  Glogaa  im  Jahre  182d  die 
Preisfrage  aaf :  Welches  siad  die  darch  psychologische  Griiade 
dargeboteaea  Zeicbea,  aach  welchea  Aeltera^  ta.ebrer  aad  Exa* 
niinatorea  bestimmea  köaaea,  wer  za  dea  theologiscfaea ,  fu« 
ristischea  aad  mediciaischeu  Stadiea  aad  AeoUera  sazabussen 
^ad  aidit  zasalassea  ist?  Eiae  Beaatwortaag  dieser  Frage 
eathalt  Yorliegeades  Wei^,  dem  Toa  dem  prenssischiea  Miai- 
steriiim  des  Uaterrichts  aad  der^  MediGiaal»Aagelegeaheitea 
der  Pr^  zuerkaant  wordea  ist.     ^ 

Es  zeriällt  ia  zwei  Theile.  Der  erfU  (S.  5— 76),  iiherw 
acfariebea:  ^^Die  Medicia,  Jarispradeaz  aad  Theologie  ihcern 
y^Haaptiahalte  aach.  Yoilier  eia  Blick  amßt  ihre  «HiUfswissev- 
^^schahea'^,  veigt  ia  karzea  Umrissea  dea  Uaifaag  der  drei 
Haoptföcher  des  me.aschlich^a.  Wisaeas  aad  welche  Vorberdi» 
taagea  zq'  deaselbea.  aÖthig  siad.  Der  Verf.  haadelt  daher  er- 
ateas  voä  dea  V^rbereitaagswisseaschaftea  aad  zwar  der 
Reihe  aach  yoa  dea  pbilosopbischea  WisseDschaftea,  Toa  dem 
inathematischea,  dea  physicaüschea,  dea  bistorischea  aad  den 
pbilologischea,  aad  weiset  sich  daaa  zar  Medicia,  Jarispn»- 
dem  aad  Theologie  aad  disrea  Zweig^a. .  Der  n9^ite  Tbeil 
(S.  77— 24Ö))  überschriebea:  „Ai^ahe  der  EigeasehaAea, 
y,die  sich  beim  Kaabea,  JüngUage  .oder  Haaae  Tereiaigea 
^^Biässea,  daa&it  sich  derselbe  aul  Erfolge,  dea  Stnd|ea  zv 
y^widmea  fermöge.  Mittel,  sie  za  erkeaaea^^,  —  gcdit  toq 
«Ugemeiaea  Vo^bemerkuagea  über  die  Nützlichkeit  des  Gegen- 
staades  zar  Darstellung  der  phjsischea  aad  irnjchischea  Eigen- 
acbaftea,  die  zam  Studiam  der  Vodbereitaagswisseaschaften, 
der  Medida,  der  Jarispradeaz  and  der  Theologie  erforderKcfa 
sind,  and  giebt  dabei  die  Art  and  Weise  aa,  wie  diese  Eigea- 
scbaftea  am  Kaabea,  Jünglinge  aad  Manae  erkaaat  werdea 
können. 

Schoa  ans  dieser  Aagabe  des  lahalts  kann  üiaa  abneh- 
men, dass  die  Anlage  and  Zasaitamenst^elinng  de^l^fGanzea  aicht 
gehörig-  geordaet  ist^  iadem  sie  die  -  Haaptfrage  mehr  ia'den 
Ilintergruad  zurückweiset,  als  zum  Vordergrtfade  herroHiebt^ 
im  zweitea  Theile  manches  wiederholt,  "v^as  sehonr  im  eratea 
angedeatet  wurde,  aad  damit  Weitschweifig^LeiteB  yeraalasst. 
Moch  mehr  aber  zei^  sieb  dies  ia  der  Aasführang .  eiazdaer 
Abschnitte,  besonders  derer,  wo  Ton  dea  Erforderaissea  za 
dea  ^orbereitnagswissenschaftea,  dana  Toa  den  Erforderaiasen 
au  dem  Stadium  der  Medicia ,  Jarispradeaz  und  Theob^gie 
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Tteie  ist.  Diese  Absdhintte  entLalten,  wie  es  nach  ier  weifa 
sdifcbti^tt  Anlftee  des  Ganzen  nicht  anden  koinmen  konnte^ 
so  Tiel  AehnKches  oder  Oleiebarti^es,  dass  man  immer  dasselbe 
zn  lesen  ^lanbt,  «nd  vieles,  was  an  sich  klar  and  deatlich  ist, 
wird  mit  einer  Breite  nnd  Weite  vorg^etrag^en^  dass  die  Auf- 
merksamkeit des  Lesers  leidit  ermattet 

•Doch  trotz  dieser  Bläiig^  enthält  dieses  Bnch  sehr  yiel 
^Empfeblenswerthes.  Es  zeig^,  woranf  es  beim  Stndliren  liber- 
hanpt  nnd  beiA'  Stndiam  jeder  einzelnen  Wissenschaft  insbe- 
sondere ankommt,  weiset  den  stndirenden  Jiing^ling;  auf  das 
Ziel  hin,'nadi  dem  er  zn  streben,  auf  die  Mittel,  die  er  ^nr 
Brreidbnne  desselben  anzuwenden ,  '4iitftf  ^'atof  die  Abweg^e ,  die 
er  dabei  zn  Termeiden  hat,  madit  auAnerksam  anf -das  Vetfah- 
ren  beim  Auffassen  und  Benrtheilen  der  Anlagen  und  Geschick- 
lichkeiten der  Ju^nd  ttnd  anf  die  Tä'uschnn^n,  die  dabei 
Torkommen  können.  Dabei  bewährt  sich'  der  Verf.  als  ein  * 
Mann,  dem 'Geisteshelle,  Geiiihl  lilr  die  Würde  der  Wissen- 
schaftcM,  das  Streben,  NiltzKches  zn  leisten,  und  Gewandtheit 
Im  Vortrag  eigen  ist,  und  seine  Mittheilungen,  wie  auf  Tief- 
fährige  Beobachtungen  urid  •Erfahrungen,  so  auch  auf  das  Stu- 
dium der  Sdiriften  Torziiglicher  Menschenkenner  gegnlndet  hat* 
Eben  darum  Hihlen  wir  uns  gedrungen,  dieses  Bueh  AeUem, 
Erziehern,  Examinatoren  nnd  besonders  auch  stndirenden  Jüng- 
lingen zu  empfehlen;  sie  aUe  werden  aus  demselben  tiel 
NlitzHdies  schöpfen  können,  und'  durch  dasselbe  zu  lehr- 
reichen Betrachtungen  und  heilsamen  Bestrebungen  liingefiihrt 
werden« 

Wir  hatten  uns  stiele  Stellen  angemerkt,  die  als  Belege 
des  liier  ausgesprochenen  Unheils  dienen  können;  doch  sej  es 
genug,  blos  folgende  anznfHhren:  S.  17*:  „Ueberhanpt  ist 
kaum  etwas  geeignet,  den  Geist  mehr  zu  heben,  ihm  mehr 
Selbstständigkeit,  mehr  Aufschwang  zu  dem  Idealen  zu  ertbei- 
len,  dem  der  Studirende  ganz  besonders  nachstreben  soll,  als 
gründliches,  fleisstges  treues  Studium  der  rerschiedenen  Zweige 
der  Philosophie.  Was  nnsrer  Ueberzeogungen ,  was  unsrer  , 
Handlungen  einzig  würdiger,  ächter  Grund  isti  kann  keinem 
denkenden  Menschen  jemals  gleichgriltig  werden.  Keine  yollen- 
dete  Bildung,  also  auch  nicht  die  des  Gelehrten  in  irgend 
einem  Bezüge,  ist  ohne  dassdbe  gedenkbar. <*  —  S.  101,  wo 
der  Verf.  Tom  Sinne  fär  das  Geistige  als  einem  Hanpterfor- 
demisse  zum  Studium  redet,  spricht  er  sich  also  aus:  „Was 
den  Geist  über  die  Sinnlichkeit  erheben  soll;  das  kann  zu 
•einer  Wohnung  nur  ein  Gemüth  wählen,  das  ächte  Anlagen 
fürs  Uebersinnliche,  filrs  Geistige  hat,  gern  in  der  W«U  der 
Ideen  idbty  den  aus  allen  Erscheinungen  der  Natur  nnd  ddr 
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K«Mrt  mfl  MHnredk— Je»  Geiil  kickt  «Aaut,  ouC 
Worte»  im  InUtclm  das  UebmrdiidM  sn  iiiid«i  rwramg»  Wir 
"wiMett'i  weUf  dsM  ein  aolclier  Siaa  tmIm  SMfnmdaa,  «mA 
Tiden  Männeoi  in  Ante  Irendl  ist;  wir  giavbes  aber^  nit 
Recht  und  ohne  Widerlegung  m  fÜitJiten  ra  haben,  erklären 
zu  können,  dass  alle  Stndien  weit  hesser  gedeihen  wnidcni 
wenn  er  in  jenen  lebte;  dass  die  Wissenschaft  naar  dann  die 
Beförderong  ,sn  finden  Termag,  die  sie  anf  ihre  hödiste  Stnfe 
bringen  kann,  wenn  blos  die  snn  Stndiren  sich  wenden, 
deren  Sinn  anf  das  Geistige  gerichtet  ist'^  —  S.  107  s  ^Nnr 
we  klarer  Verstand,  wo  richtige  Urtheilskiaft  sich  findet,  ist 
Bifidringen  in  das  Gänse  der  Wissenschaft  nnd  ihrer  einnal 
Theile  nU^ch;  nnr  da  wird  alles  leicht  übersehen  nnd 
Geiste  eingepriigt;  nnr  da  kann  jene  Selbstständigkeit 
Geistes  Statt  haben,  die  bei  den  Stndien  so  nethig  ist»  Wo 
sie  feUt,  da  ist  bKade  Nachbetcvei,  die  mit  dnnkkn,  to». 
worrenen  Begriffen,, nit  Mangel  |in  Urtheilskraft  nethwendtg 
▼erbnndfn  ist»  Wie  sollte  demnach  der  snn  Stndiren  snf^ 
lassen  werden^  oder  sie  mit  Erfolg  betreiben  können,  den 
Uarer  Verstand  nangelt?*^  <-*-  S.  144  setst  der  VeiC,  nach- 
dem er  das  religiöse  Gefühl  als  ein  Briordemiss  smn  Stndiinei 
fibefhanpt  aa%esteUt  hat,  folgende  behetsignngswerthe  Worte 
hinzv:  „So  wenig  ein  Verstandtmensch  das  Gefühl  der  Bela- 
gjon  lebhaft  in  seinen  Gemüdie  enpfindet;  eben  so  weni^ 
können  wir  den  für  einen  eigentlichen  religiösen  Menschm 
erkennen,  bei  den  die  Beligion  blosse  Sadbe  des  Geflihl% 
Mjsticismos,  oder  der  Phantasie,  Schwärmerei  geworden  wäin. 
Diese  Erscheinungen  sengen  immer  Ton  Schwäche  des  Gei- 
stes nnd  schon  dadurch  ron  Unfähigkeit  sn  den  Stndien«^'  ^-^ 
S.  232:  „Wo  klare  Ansicht  in  der  Dogmatik,  nmigelt;  4n 
Terbinden  sich  nnr  allsn  leicht  mit  densetbeii  jene  Verirmngen, 
die  so  Tiel  Unheil  in  die  Welt  gebracht  haben,  Abeiigianbn, 
Schwärmerei,  Mjsticismns,  Intoleranz,  Fanatismus^  deren 
HaaptTeranlassnng  Vorherrschen  des  Gefilhls  oder  der  Phantn- 
sie  aber  den  Veratand  nnd  die  Vernunft  ist  Der  Geist  ▼ermnf 
in  diesem  Falle  weder  das  Wahre  Ton  den  Falschen,  neck 
das  Gewisse  Ton  dem  Ungewissen,  noch  das  Wichtige  tos 
dem  Unwichtigen  sn  unterscheiden.*^  —  Bei  Erwägnng  sol- 
cher Stellen  fiihlen  wir  uns  aufgefordelrti  i^ßt  ohrenToUen  Uv- 
theile,  welches  das  preussische  Ministerinm  der  UMenichtn- 
nnd  Medidnal- Angelegenheiten  über  dieses  Werk  gefiilit  hat, 
beizutreten,  und  letzteres  nochmals  studirenden  Jnngüngen  und 
deren  Aeltern  und  Brziehem  au  empfehlen. 

66. 
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Neuere  Sprachen« 


Gran  Dizionario  grammalieo ^pratieo  t7a- 
liano  ^tedeico^  tedesco-  italiano^  compMo 
su%  migÜori  vocalolarj  delle  due  tingue  etc.  Dal  Dr. 
Franc.  Valeniini^  prtjf.  di  lingua  t  ktt.  Üal  a 
Berlino.  Vol.  I.  Ital-ied.  A—L.  lApt.  1831.  {CIV 
u.  596  S.  4.)  —  VolUt.  teutsch'ital.  u.  it. -f. 
gramm.  pra%L  Wörterbuch  H.  9.  w.  Enter 
-  Band.  TeuücA - Italüniici.  A—L.  herzig ^  1832. 
(C  if.  759  S.  4.) 

Ein  'Werk,  wie  das  in  der  Uebendirill  genannte,  gAätt 
nkht  EU  den  Encbeinangen,  die  der  AngenbUck  erzeugt»  damit 
sie  der  nächite  mit  udi  dalunnekine.  Ana  einem  wirkä- 
dien  Bedttriaiase  Lerrorgegangen ,  macht  ea  Anapmdi  anf 
längere  Daner  und  aorgaamere  Beacbtang.  IfieaMnd  wird 
langnen,  daaa  ea  bia  jetzt,  ungeachtet  einzelner  acfatbaier  B»* 
atrebnngen,  imnwr  noch  an  einem  italieniach-tenta^Aen  Wörtedk. 
gefehlt  habe,  daa  den  biHigen  Forderungen  beider  Nationen 
an  ein  aolchea  in  gleicher  Weite  entsprochen  hätte»  Jeder, 
der  mit  dem  Gange  der  neuesten  ital.  Literatur  nicht  unbe-t 
kennt  ist,  weiss  es,  wie  sieh  unter  den  SdMriftateUern  Itaiiena 
die  hergebrachte  Shrforcbt  Tor  den  Aussprüchen  der  l>uaca 
in  der  letstien  Zeit,  namentUch  seit  den  überlegenen  Angntfan 
lombardischer  Gelehrten,  wie  Monti^,  Pertieari*a  n*  A«,  Ter- 
mindert  hat  Die  tiefere  Erkenntnisa  der  allgemeinen  Sprach- 
gesetze,  die  unbefangenere  Würdigung  der  Mundarten,  der 
Verkehr  mit  den'FV^den,  deren  Uebergewicht  in  mannigw 
facher  Beziehung  man  anel-kennen  mnsste,  der  Zudrang  neuer 
Begriffe  in  Folge  des  Fortschreitens  einheimischer  Bildung,  und 
die  erweiterte  Bekanntschaft  mit  den  literarischen  Bestrebun- 
gen und  Richtimgen  des  Auslandes,  dazu  die  zahlreichen  neuen 
Forschungen  und  Entdeckungen  im  Gebiete  der  Naturwissen- 
achaAen,  der  Technologie  n.  a.  w.  muaaten  fHiher  achon 
über  die  durch  altere  Auctorltäten  der  Sprache  gezogenen 
Schranken  hii/p^afiihren«  Hierzu  kanr  nun  in  neuester  Zeit 
der  Remanticismus  oder  Pseudoromanticismus  —  wie  man  ea 
nennen  mö'ge  — ,  der  in  Italien,  wie  in  Frankreich,  seine 
Vertreter  und  Verehrer  gefunden  hat,  und  in  deasen  Natur  ea 
SU  liegen  scheint,  auch  der  Spraclfe  neue  Bahnen  zu  brechen. 
Die  Spräche  hat  seitdem  gar '  Vieles  in  sich  aufgenommen, 
WÖTon  jene  Herren  „reu  der  Kleie*^  nichts  wussten  und  auch 
daa  Alte  und  Mundartliche,  woran  sie  wussten  nnd  was  sie, 
in  ihre«  toskanischen  Abgesddosaenheiti  ala  «nbiunchbar  ana 
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ikreD  tetti  dl  liogaa  aiiiacluedett|  kommt  aDmäUi^  viedler  za 
Ehren.  Mochten  dtie  alten  lexicog^phischen  Hlilfsmittel  bither 
liir  den  ^wohnlichen  Gebrancb  antreichen;  —  jetzt  ist  es 
andeti.  Der  Tenttche^  der  ans  seiner  lebendig  sich  fordbü- 
denden  Mottervprache  in  das  fremde  Idiom  überträgt,  -wie  der 
Italiener  2^  der  ,^  bei  der  in  seinem  Yaterlande  tätlich  raneh- 
menden  Vorliebe  für  teqtsche  Literatar,  unsere  SchnAsteller 
In  der  Ursprache  lesen  will^  stösst  jeden  An^enblick  aaf  For- 
men und  Wendungen,  fii4lN)«'^n  entsprechende  Bezeichnung 
sein  Wörterbuch  ihm  Nichts  bietet,  und  eben  so  oft  schweigen 
Jenem  bei  der  Leetüre  neuerer  Italiener  sein  Jagemaan  oder 
FilippL  Bin  W.  B.,  wie  das  Torliegeiide  zu  werden  top- 
spricht,  war  daher  seit  geraumer  Zeit  diesseits  und  jenseits 
der  Alpen  m^  ^eflihltes  Bediirfniss«  Wir  zweifeln,  ob  die 
Aalgabe,  dassdbe  zn  befriedigen,  beföf^igteren  Bänden  hatte 
anheim  fallen  können.  Herr  Val.,  als  ItaL  Sprachgelehrter 
nnd  Literator  längst  anerkannt,  bezeichnet  sein  Werk  •—  and 
wir  dürfen  ihm  wohl  Rauben  -^-  .als  die  Fracht  eines  zehn» 
jährq;en  rastlosen  Fleisses*  Nicht  zafrieden  mit  der  Aasbente» 
die  ihm  die  Durchforschung  der  neueren  Schriftsteller  seinM 
Vaterlands  zuführte,  durchreiste  er  !•  J.  1829  Italien,  am  fiir 
eine  Anzahl  teutscher  Wörter  aus  den  Gebieten  der  Wissea« 
sdiaften,  Künste,  Handwerke  u*  s.  w.  die  ihm  fehlenden 
üblichen  Bezeichnungen  zu  sammeln,  und  wft  er  für  die 
teatach-itak  Abtheüung  seines  Buchs  die  Torhändenen  sprachli- 
cben  (Quellen  und  Hüibmittel  und  die  Einsicht  teutscher  Ge- 
lehrten '— -  er  nennt  mit  besonderem  Danke  Savignj  und  Ijach- 
mann  —  benatzte;  so  gingen  audi  die  neueren  Bemühangea 
seiner  Landsleute  ihm  nicht  verloren.  Ans  ^ den  fleissigen  Ar- 
beiten Parenti*s,  Vincenzi*s,  Grassi^s,  Nesi's,  Romanfs  u*  A« 
war  Manches  zu  schöpfen,  und  in  dem  von  Costa  und  Card!- 
sali  besorgten  grossen  Wörterb.  Tön  Bologna  bot  sich  ihm  eine 
willkommene  Grundlage  für  seine  eigne  Arbeit  dar«  Aach 
das  unt^  Sicca^s  Leitung  seit  1827  z«  Padua  erscheineade 
Diz»  della  L  ital.  soll  wenigstens  fiir  die  Folge  benutzt  wer- 
den, da  der  Druck  des  rorliegenden  ersten  Bandes  bereita 
begonnen  hatte,  als  dasselbe  dem  Vf.  zukam.  Wo  so  zahl- 
.reiche  Hül&mittel  sich  Tereinigen,  lasst  sich  mit  Grund  Aas- 
gezeichnetes erwarten.  Wir  müssen  eine  tiefer  eingeheade 
BeurtheÜung,  die  sich  mit  dem  Zwecke  dieser  Blätter  nicht 
yertragen  würde.  Andern  überlassen;'  dagegen  dürfen  w^ic 
wohl,  beror  wir  auf  eine  nähere  Darlegung  des  Inhalts  ein- 
gehen, dem  .Vf.  im  Namen  Vieler  fiir  eine  Arbeit  dankeor 
die  —  mit  der  ToUsten  Ueberzengung  sey  es  ausgesprochen  --^ 
alle   bisherige  Leistungen  der  Art  weit  hinter  sich  sarick- 
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UmU  —    Dm  gtiise  Werk  sBerfiDt  in  2  Hanptebdieaaiiffen/ 
eine  tentsch  -  itiJ.  und  ^h  italieniscb-teatsche«    Von  beiden 
liegten  bis  jetzt  niir  die  ersten ,  die  Bacbetaben  A-^L  entbal- 
tende»,  Bande  Tor  ans.    Jedem  derselben  dient  eine  italieniscb 
gescbriebene  Abhandlung  zur  Einleitung^.    Die^dem  teuisch» 
UaL  Theile  roraasgescbioLte  ^ebt,  nacb  einer  kurzen  Gescbicbte 
unserer    Spradie  und  Literatur,    einen  Abriss   der  tentscbea 
Ortboepie ,   der  Dedinations  -  und  Conjngationsfonnen  und  der 
Wortbiidungfslebre  der  t  Spr.,  meist  in  sjnoptiscben  Tabellen, 
Eine  so  g^ndficbe  Kenntniss  und  so  unbefangene  Anerkennung 
der  Trefflicbkeit  unserer  Spracbe  und  Lit.  in  allen  ibren  Ent« 
"widLelungsperioden')  als  sie  bier  sieb  kund  gfebt,  ist  uns  noch 
b«  keinem  Ausländer  begegnet.    Mag  es  sejn ,  dass  hier  ge> 
rede     die    Mitwirkung    Lachmann's    besonders    tbätig   war( 
immer  bleibt  es  fcir  den  Nicbtteutschen  hocbTerdienstlich ,  sich, 
wenn  audi   mit  fremder  Hülle,   zu  so  Torurtbeüsfreier  Wür- 
digung eines  angelernten  Idioms   erhoben  zu  haben.    In  der. 
That  können  wir  diesen,   zunächst  für  Italiener  bestimmten, 
Aufsatz  mit  bestem  Gewissen  auch  teutscben  Lesern  empfeh- 
len.    Die  yprhandenen  Vorarbeiten  sind  überall  mit  Sorgfalt 
benutzt,  die  Ei^ebnisse  derselben  aber  mit  Klarheit  zusammen- 
gestellt,   und    durch    yerständig  gewählte,  .mit  lat.   und  ital. 
Interlinearrersion    Tersehene  Sprachproben    eriäutert.     Erfreo- 
Mch  ist  es,  zu  sehen,  wie,  während  unsere  Scfaulgrainmatiken 
nicht  müde  werden,  den  dten  Wust  wiederzukäuen,  hier  ein 
Ausländer  seinen  Landsleuten  ein  Licht   aufsteckt,  ron  dem 
sich  Sie  MehrzaU  unserer  Lehrbuchsfabricanten  nichts  träumen 
IfmsU     Her^  Val.  ist  bei  J.  Grimm  in  die  Schule  g^angen, 
und   seine  Leser  werden  ihn   schon  verstehen,   wenn  er  in 
lichtToller  Darstellung  tou  einer  Dedinazione  potente  und  im- 
potente und,  mit  Verwerfung  der  Ausdrücke  „regelmässig^ 
und    „unregelmäsng^^V   ^^^  Terbi  pot,  und  impotenti  spricht, 
während  noch  mancher  in  seiner  Sprache  sonst  wohlbewan* 
derte   Teutsche  Tor  den  Namen -,9 starke  und.  schwache  Decl. 
und  Conjug.*',   wie  Tor  unheimlichen  Zauberformeln,  scheu 
neh   entsetzt.    Besfonderes  Lob  rerdient  der  auf  das  6*  Cap. 
fron  der  Wortbildung)  yerwandte  Fleiss.    Dasselbe  ist  in  der 
Tl|at  dadurch,  ein  ergänzender  Theil  des  W.  B.  selbst  gewor- 
den,  indem  es  den  Ausländer  in  den  Stand  setzt,  sich  selbst 
ohne  Schwierigkeit  jede  richtig  gebildete,  in  dem  Wörterschätze 
übergangene  Wortform   nach  \dem   Gesetze   der  Analogie  zu 
erklären.     (Einige  kleine  Irrthnmer,  wie,  wenn  es  S.  X  ron 
der  Alliteration  der  altteutschen  Poesie  heisst:  „si  fa  commin- 
dando  tuiie  le  voci  da  una  medesima  lettera*^  berichtigen  aus 
den  hinzugefügten  Beispielen  sich  sdbst).  •—    Eine  zweite, 
Nirue$  tUp^rt.  1833.  Bd.  IL  SL  10.  R 
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tatt  OaL-imgiiehm  9%.  Twg^iyUte,  «it  gMcliMi  FIei«e  m- 
gefiibrt«»  Abb.  ipabt  die  Ergebniite  einer  gtüadUichcii  Fencfcui* 
Ulier  den  BildongigaBg  der  itaL  Spr.  leiC  d«  8*  JakA»  Mit 
überwiefi^eiideii  Gründen  -wird  die  Annehme  Ra/nonard*»  yen 
dem  Unpmnge  der  itaL  Spr,  ane  einer  igemeimamen  romaniidien 
snriickgewieaen  nnd  ana  handsdurifU.  Quellen  darg^dum,  wie 
bereita  ini  8*  Jabrb«  die  latein.  Sprache  aidi  sn  einer  iiagna 
Teigare  nmznbilden  anfi|i|^.  Sorgfältige^  ren  pracdichem  Blicke 
sengende,  apraeUiche  TabeDen  bilden  anch  Ider  den  Udbei^ang 
xn  dem  W.  B.  aelbaL  —  Ba  bleibt  nna  nan  nodi  übrig,  Ten 
dienern  Khupttheile  der  Arbeit  in  der,  durch  den  Raun  nna 
Tergeadiriebenen,  Kurze  Kunde  au  geben.  Waa  zuTordeffat 
daa  Aeaaaere  und  Angei|fallige  betrifft;  ao  iat  Tor  allent  daa 
gute  Papier,  die  Reinlichkeit  und  RichUgkeit  dea  Drucke,  die 
sweckmkaaigate  Benutzung  dea  Raumea  (inabea«  dorch  saU- 
reicjliei  behaltliche  Abkürzungen)  nnd  die  durch  Abaätze  nnd 
Abaatszeichen  henrorgebrachte  Ueberaichdichkeit,  zn  rühmen. 
Aber  auch  den  innem  Erfordemiaaen  iat  in  einem  biaher  an 
noch  nicht  erreichten  Grade  Gnnge  geachehen.  Kennen  wir 
euch  nach  dem,  waa  Torliegt,  über  den  künftigen  Reichtbnm 
•dea  Ganzen  nicht  mit  Sicherheit  urtheilen;  ao  wollen  wir  dean 
V£  doch  gern  Tonranen,  wenn  er  una  yeraicbert,  daaa  der 
it,-teutBcJie  Thefl  um  11,000  Wörter,  um  mehr  ala  8000 
Phiaaen  und  Idiotiamen  nnd  um  eben  ao  Tiel  Beiapide  rei- 
cher aey,  ala  die  friihere,  und  daaa  in  dem  teutach-it.  Tbeile 
mÄ,  daa  Mehr  dea  neuen  Werke  aogar  auf  28,000  Wortar 
und  40,000  Bedeutungen  und  Redenaarten  bebaie.  Wo  ao 
Tidea  gegeben  wird  (man  achlage  nur  die  Artikel  fioce,  dara, 
andere,  deren  jeder  8 — 11  Columnen  enthält,  auf!), 
ea  undankbar,  über  Einzelnea,  daä  hie  und  da  Termiaat 
den  könnte,  zn  mäkeln.  Wir  könnten  adbat  mit  einem  Uet- 
nen,  ana  alten  itaL  Schriftatellem  gezogenen,  Verzeichniaae  Ton 
Wörtern  dienen,  die  hier,  wie  in  dem  W.  B.  der  Crnaca, 
fehlen;  aber  wer  möchte  Formen,  die  dem  heutigen  Italienar 
nun  einmal  für  Unformen  gelten,  und  über  die  er  an  die 
Conuneatatoren  Yerweiaet,  bei  denen  in  aoli&ea  Fällen  nuch 
der  Einheimiache  eich  Radia  eifaolen  muaa,  hier  Buchen  wol- 
len? Daliir  iat,  waa  neuere  ScbrifUtdler  Nidittoakaniachea 
haben  und  wobei  kein  Commentar  Hülfe  bietet,  mit  groaaer 
Gewiaaenbaftigkeit  eingetragen.  —  Anch  der  teata^-itaL 
Th.  leiatet  in  Beziehnng  auf  Wörterreichthum  daa  Högücfae. 
Dafa  hier,  anch  bei  der  grössten  Vollatändigkeit,  immer  nodi 
nadizutragen  bleiben  wiH,  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  ur 
der  Eigenthämlichkeit  unaerer  Sprache.  Die  Toranageacfaidi^t« 
tVortbildnngaieh^  enetzt,  wie  oben  bemerkt  worden,  Vielea. 


gchnock,  DanstiGliidkt,  GeittentiiiMiie,  f^lockeiiheb^  Crrätflfidiey 
kuiftlbeg^akt ,  Ldbennregvtf^y  wird  Jeder  sieb  leioM«  nach  f eaen 
AndentoBgen    selbst  xv   erklären  -wissen.     Un^rsr  Ttraiisseb 
wir  dage^n:  Anrecht^  (statt  y^ anrüchig ^^  findet  sich  die  an» 
gewöh^iehere  Form:  annicktig),  augenfällige  Bereich y  Be^- 
wuestlosigkeiij  bÖMwiUig^  DarMteUery  DurchaicU  in  einer  2ten 
Bedentang   (blos  rerisione,    riTiita;   übrigens  auf  9fAqssi<tht^ 
verwiesen,  was  eine  andere  Bedentnng  hat),  entsühnen,  er-' 
glühen  y  ErlehnisSy  ersehliesscny  erspüren  y  erschl^ppen  n.  a* 
dergl.;    femer:  fehllos y    Fernsicht y    Geschrill y '  Oexirpy  Ge-^ 
krächxy   Luftspiegelung  n.  einige  a.    Bei  lüpfen  ist  auf  tüf-* 
ten  rerwiesen;  die   daselbst  gegebenen  ital.  Kedensacten  ent- 
sprechen  aber  keineswegs  dem  ersteren  Aasdrabke,   den  nor 
ein  Missrerständniss  in  neuerer  Zeit  mit  lüften  yerwechsebi 
and  gegen  dasselbe  rertaaschen  konnte.     Der  sonstige  Reich* 
thnm  des  Weiks,  das   selbst  rein  prorinzielle  Formen   nidit 
rerschmaht,  mag  ans  entschuldigen,   wenn  "wir  Anslassungea 
der  Art  ernster  nehmen,  als  wir  bei   einer  Arbeit  ron  min- 
derem Gewichte  gethan  haben  würden.     Möglich,  dass  hie  and 
da   anch  wohl  eine  grössere  logische  und  etjmolog.   Schärfe 
zn   wriinschen   gewesen  wäre  (wie,  wenn  bei  arduo  die  Be- 
deatnng.  Ton  schwer  der  von  steil  rorangeht,  oder  wenn  im* 
pngnare  in  seiner  doppelten  Bed.  \^anfassen  und  bestreiten^ 
als   ein  and  dasselbe  Wort  genommen  wird);  möglich  auch, 
dass    eine    mindere    Anhäufong    der  Redensarten    (wo    keine 
wirkBche  BegrÜfsrerschiedenheit  oder  seltenere  Form  m  be-« 
legen  war)  lUam  erspart  hätte;  möglich  endlich,  dass  in  dem 
tentscb-ital.  Theile   eine  durchgeftihrtere  Angabe  der  Rection 
bei   Eigenschafts-  und  Verhältnisswörtem  Vielen  wÜIkomihen 
gewesen    wäre,    zumal    da    die    grammat.   Einleitung    nichts 
darüber  giebt;  —  dennoch  sind  wir  für  das  Empfangene  dank- 
bar, und  erkennen,  dass  bei  einem  so  umfassenden  Werke,  als 
das   Torliegende,   nichts  leichter  ist,  als  einzelne  Lücken  an^ 
Kasparen,  kleine  Mängel  zu  rügen   (dahin  gehört  auch:  sich 
JKnea  ermannen  y  superarlo,  wofiir  sich  kaum  eine  Auetoritat 
finden    mochte).     Darum    scUiessen  wir  mit  dem  herzlichen 
Wonsdie,   dass  es  dem  Yt  gelingen  möge,  das  würdig  Be- 
gonnene gleich  würdig  zu  beendigen,  überzeugt,  dass  ihm  die 
Anerkennung   seines  zweiten,  wie  seines   ersten  Vateriandes 
nicht    entgehen   werde.     Sollen  wir  noch  einen  Wunsch  für 
die  Folge  des  Werks  beifügen;   so  ist  es  der,   dass  es  dem 
Yf*   gefaDen  m^e,  in   einem  Anhange  tu  dem  Ganzen  ein 
iMgüchst  ToUstaadiges  Verzeichaiss  der  abweichendea  geogra^ 
jaftäcAm  Kanea  s«  (ebea.    Herr  ¥•  weiM  es  gc^hm  aus 

'  R2 


*JoQ  J^WMHPS  J^^MCBMI« 


BtfrltVBgr«  webte  ll«lli  iktBi/hm  HhH  im 
g«rai  oft  BiadieD. 

Wir  TiJ^de»  mit  i»  Mg99,  Audstt  sodi  £•  kinera 
dMT  Umd«  Sdurift  deMeUben  Vfr: 


Rmec9lta  di  mille  e  ptik  eoeahnli  tial.  freier» 
m€$9i  ne  nmvfrifiimi  HxiMuer«^  dal  D.  Fr.  Valeih 
Uni.    Lipe.  1832.    152  8.    6. 

Der  ipracl^elelirle  Vi  iabrt  Im  dIenelUb  das  ie  te 
ipweiten  der  oben  ^naimteii  Abhasdlaogem  iiber  die  L« 
baftigkttt  der  itaL  Wörterbücher  Aofedevtele  "wdter  ans. 
Reiben  derer ,  die  io  Italien  ^  aeit  Montfa  SLiiegieriLlann^,  ia 
effenem  Kampfe  gegen  das  Anaebn  der  Cmica  begriffen  nadi 
werden  nch  ihm^  als  woblbewebrtem  Mitatreiter,  gern  öftMa» 
Br  bat  Waffen y.  die  nicbt  zu  rerachten  aind^  nni  er  wcifl 
sie  zn  iöbren.  Anffallend  kUngt  es  freilicb,  wenif  er  bebaaptd^ 
kdn*  Italiener  könne  eine  Seite  scbreiben^  ohne  über  die  tos 
der  Akademie  gesteckten  Grenzen  hinanszngehen;  aber  er 
weiss»  was  er  sagt«  Zunächst  weiset  ler  in  den  Jlenkscfarifiei 
der  Akademie  selbst  Aosdriicke  und  Redensarten  in  Meage 
nadkf  die  in  dem  gepriesenen  Wörterbocho  fehlen»  Aodert 
darin  übergangene  Formen  werden  ans  den  Werken  Hegt- 
lotti^Sf  Zanotti'Sf  BentiTogMo's»  Sannazaro's,  Rnoellai's,  AI* 
Aerius  nnd  Ugo  Foscolo's  an^^eitihrt.  Mögen  ann  die,  deaea 
es  zunächst  zukommt,  das  nun  folgende  aiphabet  Yeneidiaai 
prüfen,  und  über  die  S^nlässigkeit  der  darin  zur  Aufnahme  t«* 
Mschlagenen  Formen  entscheiden!  Herr  V«^  der  für  ikn 
Aeditheit  kämpft,  hat  dennoch  Bedenken  getragen,  sie  «06 
in  sein  WÖrteibndi  einzureihen,  und  so  ist  dieses  Sdiriftcks, 
als  ergänzende  Zugabe  zn  dem  letzteren.  Jedem  zu  empfeUea, 
dem  es  um  eine  genauere  Kointniss  des  italienischen  Spnd»- 
tphftty^  zu  thun  ist.  In  einigen,  gegen  die  Definitionea  dflf 
W.  B.  d.  Cr.  gerichteten,  Artikeb  giebt  der  Vf.  zu  Tid  aif 
seinen  ästhetischen  Gewährsmann,  den  P.  J.  Affd  (Vfl  def 
Diz.  della  poesin  Tolg.)*  Hätte  sich  Herr  V«  mit  den  teatsdies 
Knustansichten  so  befreundet,  wie  mir  den  Forschungen  as- 
serer  Grammatiker;  so  würde  er  die  für  die  B^priffe;  lirioo, 
Elegie^  FsTola,'  Epinicio,'  Poesia  empfohlenen  Rrbläraogen 
ob  unznreidiend  unt^irdrückt  oder  berichtigt  haben. 

FBnier. 

Caetle  daneeroue^  a-  tale  ig  WaUer  Scott  Zum 
Schuld  und  Frioatgeirauek  w^'  einem  tfolbiändigen 
Werieriuehe   Imomgegehen  ven  D.  Oeorg  Ifkelm» 


Baermann»    ZmiekaUf  4m  Verlage  i$r  fMfi  S^^ 
mamm  1833.    355  S* 

Die    eD^iacLe  Spradie  bat  «eit  eihigeii  JaLnehenten  ia 
TeatscUand  cjae  bo  re^  TheUnahno  gefunden,  daas  die  Br- 
lernung  derselben  jetzt  &8t  eben  so  entsckieden  zn  einer  sor^ 
faltigen    Erziehung   gebort  9    ab    die    der    franzosiscben.     Die 
frühem  Hülfiimittel»   Vicar  of  Wakefiold  u.  rf.,  reichen  dem- 
nach   nicht   mehr   auSf    nnd  jeder  zweckniä|;iige  Beitrag  zur 
Bereicherang  dergelben  mosa  .mit  Dank  angenommen  werden. 
Dieaea    gilt  auch  Ton  g<^nwj(rtig^m  Schulbache.     Herr  B* 
wälilte  eine  Erzählung  des  gefeierten  Walter  Scott»  nnd  Teraah^ 
•ie  mit  einem  Wörterbuche ^  bei  dessen  Gebrauche  die  Kennt*' 
nisa  der  Elemente  der  englischen  Sprache  schon  Torausgesetzt 
wird.     Das  Wortregister  ist   ausreichend;  nur  dürfte  bei  Er- 
klärung der  Wörter  hin  nnd  wieder  etwas  mehr  Bestimmtheit 
zn  wünschen  aeyp*    So  heisst  es  z.  B.  lond,  adi|.  lant;-  — 
iiess,  B.   böh^f  wobei  unstreitig  •  die  Höhe  der  Stimme  ge- 
meint  ist 9  welches 9  zur  Termeiaiuig    eines  Irrthums»  .durch 
einen  Zusatz  hätte  bemerkt  werden  können ;   übrigens  bedeu- 
det   dieses  Subst.   auch  den  Schall   den  Stimme;  lordship  ist 
erklärt   durch  Herrschaft;  allein   es  kömmt  auth  sehr  oft  ^Is 
Titel   ror,  jonr  lordaliip^  waa  ebtelalla  hätte  bemerkt  wer- 
den   mögen;  minutial   wära   nicht  sowohl  dnrch  ,» genauere,^, 
alz  Tidmefir. durch  ,^leinliohe^^  UWistande  zu  erklären;  ninstrei 
wobl  besser  Minnesänger  als  Meisteraänger  j  da  beide   sehr 
Terscfaieden  sind  und  dag  eogUache  Wort  dem  ersteren  ent« 
apricfat« 

Ein  gefalliges  Aenssere  imi  schönea  Papier  gereichen  dem 
BücUeitt  zor  Empiehlnng,  daa  seinem  Zwecke  genügen  wird. 

.     .  40.. 

Praciiiche  und  vollttandigt  SprueklektB 
zum  Gebrauehe  für  Teutseke^  welehe  frai^ 
zotisch  lernen  wollen^  mit  einem  ergänzenden 
Journal  vermehrt  ^  welches  die  Auflösung'  derjenigen 
Schwierigkeüen  enthält ,  die  in  der  Sprachlehre  selbst 

"  nicht  abgehandelt  werden  konnten  i  von  Oerard^ 
Baccalaureus  etc.  und  Professor  an  der  Kinigl.  Qfß- 
ziersbildungsanstalt  in  Würtemberg.  Stuttgart  y  in  E. 
Schweizerbarts    Verlagshandlung  *1832.     Erste   Ide- 

.  fehtng  96' S.,  zweite  Lieferung  190  S.    \ 

Dei>  Verfasser  dieser  Spradilehre  erklärt  aich  IMÜ  Redit 
{^egen  die  pedantisdie  Weitschweii|keit  und  den  erdrückenden 
Schwall  TOB  Regeln,  womit  f o  Tielo  SprotUehraa  «nd  Sprach- 
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Idtfw  ilife  SdiÜte  iibciMiiltteB,  nd  ikMi  a|«  BilehMair  te 
franzöfliMhen  Sprache  eracbwereD*  Is  mog^Iidister  Rone  i^ 
eiofaeh^r  Vei^leichong^  des  Teotpclien  mit  dem  FraozosudieB 
bandelt  daher  die  erste  Liefening  die  ^rammatischea  GraiiA- 
reg^ela  ab.  In  der  zweiten  werden  den  Regeln  Stücke  zna 
Üebersetzen  in  das  französische  beig:e^eben,,die  aber,  mserea 
Bedfinkens,  schpn  eine  grosse  Vebnng^'  des  Schillers  Torai»- 
setzen ,  wenn  die  Uebertrag^ins  'nur  einig'ermassen ,  g^eling^en 
soll.  ,  Sehr  lehrreich  sind  S.  98  ffl  die  angeführten  Wörter^ 
weldhe,  je  nachdem  sie  männlichen  oder  weiblichen  Geschledits 
sind,  ihren  Sinn  wesentlfcfa  Verändern,  .^was  den  ünknndi^n 
beim  Spreeben  so  leicht  In'  Doppelsinn  und  Lächerlichkeiten 
Terwickelt.  '^Wamm  wich  der  Verfasser  von  den  bekanntem 
Benennungen  Nominatir,  CrenitiT  u.  s.  w«  oder  Ister,  2ter,  3ter 
Fall  ab,  um  das  weniger  bekannte  und  gesuchte:  Nennfall, 
Beschränklall  (Genit),  Zweckfall  (Dat.),  Zielfall  (Accus.) 
zu  wählen?  Ist  das  Ganze  roHendet;  so  wir^'es,  für  Lehrer 
und  erWachseüe  Schüler  difdH  wohl  mehr,  a&  fiir  'Kinder,  eip 
willkommenes  Hiilfsmihel  Air  Erlefnun&r  der  fränzös.  Sprache 
sejn«  w- 
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-'       V  Staatswissenschaften«   - 

&taat9U>Uien9chafiliehe  Vorle^ungtn  für 
die  gebildeten  Stände  in  consiitutienellen 
Staaten.  Von  dem  geheimen  Ratie  nnd  Prof.  Karl 
Heinr.  Ludw.  Pölitz  zu  Leipzig,  Dritter  Band^ 
Leipzig,  1833)  Hinriehi.     VI  u.  322  &    gr.  & 

Die  leiden  ersten  Bände  dieser  Vorlesungen  erschienen 
In  den  Jahren  1831  und  1832,  und  umschlossen  die  yier  Staats- 
wissenschaftliche  Hanptformen:  der  Staatsbegründung^  Staate-- 
pe9j[a9mngf., Staatsregierung  nnd  Staatsvenoallung  nach  ih- 
ren einzelBett  Theilen  und  (Jntertheilen.  Berechnet  zunächst 
auf  die  gebildeten  Stande  in  constitutionellen  Staaten,  mnsste 
BOthwendijg,  b^  der  beabsichtigten  Popularisirung^  der  wich- 
tigsten Lehren  der  Staatswissenschaften,  nicht  nur  alles  besei- 
tiget w^erden,.  was  zunächst  dem  Systeme  und  der  Schule  an- 
geLört^  es  miusten  auch  die  zu  behandelnden,  iStoffe  nach  ei- 
neip,  ftir  den  rorgehaltenen  Zweck  berechneten,  Plane  ansg^ 
wählt ,  mit  Ijliioksicht  auf  den  gegenwartigeh  StimJpnnct  der 
Staatswisseuschaften  entwickelt,  und  in  ein^r  fasslichen  und 
ansprechiMdelif'stjlistischen  Foitn  dargestellt  werden. 

Das  Publicum  nahm  dinse  Bearibeiton^  der  Lebensfingeii 
in-  OMstiUilioaeUen  Staaten  gümüg  auf ^  ud  In  eimgen  kdti* 
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idkea  BmtiiMmfem  diei  Waikes  wirl  te  UntinddhMte 
•Qf^fordert,  mdureie  staatswissenschafilidie  Ge^enstiuide,  wd- 
di«9  Back  dem  «npriisgliclieii  Plane  des  Weikea,  aofgescUenett 
werden  noiaten^  in  emem  drkien  Bande  nadiziiboUen,  nnd 
nadi  deaeelben  Maasatabe  xa  behanddn,  wie  die  in  den  bei- 
den ersten  Bänden  dargestellten  Stoffe. 

Es  entiiält  daher  der  Torliegende  dritte  Band,  ans  dem- 
selben Qesichtspvncte  und  nedi  demselben  Maasstabe  behan^ 
delt  y  die  in  den  beiden  ersten  Bänden  dbergangenen  Lebren 
des  phflosoplusdien  Strafrechts^  des  pUlosophiscben  nnd  practi- 
scben   Völkerrecht»  nnd  der  D^flematief  in  der  33sten  Ms 

45steB  V<Hrlesnncr.  ^    ^ 

So  behandeln  die  33Bte— 36Bte  Yorlesnig;  Zwang  md 
Strafe  nach  ihrem  reditliehen  Veihaltnisse  sn  dem  Zwecke  des 
Staates;  Begriff,  TheOe  nnd  Um&ng  des  phOosophiscfaen  Straf-- 
rechts  f  nnd  die  Tersdiiedenen  Theerieen  dieser  Wissenschaft 
nach  ihrer  Eintiieiinng  in  snbjectiTey  objectiTe  nnd  snbfectiT- 
objeetire  Theorieen.  —  Die  37ste  bis  45ste  Vorlesvng  rer* 
breiten  sich  über  das  philosophische  nnd  practisehe  Folierreeht^ 
über  das  europäische  StaatensTStem  nach  seiner  Entstehnng 
«ad  Fortbildung,  über  das  europäische  Staatenir^tem  in  der 
Gegonwart,  über  die  gegenseitigeB  Redtte  der  selbstständigen 
Slanten  nach  dem  practischen  Tölkerrechte,  über  die  Völker- 
▼erträge,  iiber  den  rechtlidben  Zwang  zwischen  Völkern  und 
Staaten  (Eetonionen^  Repressalien,  Krieg),  nnd  über  die 
Diplomatie  nnd  das  Gesandtenrecht. 

Den  Anhang  bilden  xwei  Voriesmgen  (die  46ste  und 
47ate)  iiber  folgende  Gegenstände:  \)t  Sprache  nnd  St^l  im 
eoastitationenen  Itoben,  mit  ScUnssanmerknngen  über  oensti- 
totioneUe  und  parlamentuteche  OppoeUion.  2)  Andeutungen 
über  den  StaatsdinuL 

Andern  kritischen  Instituten  steht  das  Urtheil  iiber  die 
yi^yi^iiii^tip  dieser  Gegenstände  Ton  dem  \t  xu. 


Civilrecht 

Venmehe  im  Oehiete  dee  Civilrechts  von 
Dr.  Wilhelm  Seil,  Prwatdocenten  der  Rechte  tu 
Gietien.  Enter  The  iL  Giesten^  bei  X  ViOor 
März.    1833.    X  u.  028  S.    gr.  8. 

Diese  FersiM^ie  enthalten  sechs,  theils  groiMmei  theib 
klmnere,  Abhandhuig^  ans  den  yersdiiedeneu  TheQen  desCi- 
Vilrechts,  unter  denen  die  eiste,  ohne  Zweifel  die  wichtigste^ 


' 
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bbi  smt  Sdte  140»  n'»  w«bb  m»  He  «wdl»,  ivrick  mi 
eine  Ergansirag  der  ersten  eDthält,  dexa  rechnet)  bb  tvrSehe 
144  gebt.  Diese  erste  Abhandlung  bat  sem  GegeMtind«  des 
Grundsatz  des  röiniscbe]i--RecbtS9  c^iifs  Nienumd  mtl  oder 
aus  dem  Nachtheile  einee  lindem  eich  bereichem  dürfe. 
Der  Vf.  bemerkt  in  dem  Vorwerte  der  Scbrift,  wie  im  §•  !• 
der  AbbandloDi^i  dam  die  sacb  römischeai  Recbte  dieseai 
Groadsatze  gebiibrende  AUgemsiofiiltigkeit  bieber  mAl  gtain 
gend  anerkannt  worden  sej,  ud  darant  nnleniuunt  er  ei, 
unmittelbar  aue  den  Quellen  den  Grandsats  im  Gänsen,  ss 
wie  im.  Einseinen ,  darsostellen. 

Die  Abhandlung  zeiiallt  in  3  Abtbeilnngen.  *-^  Die  erde 
entwickelt  die  allgemeinen  Bestimnmngen  über  die  Natnr  fa 
Grundsatzes;  zeigt ,   dass  derselbe  ans  der  natnralis  aeqaitti 
entsprungen  sejr  (wobei  einige  passende  Jlndeuiungen  aber 
die  naturalis  aequitas  im  Allgemeinen  gegeben  werden) ,  asl 
beantwortet  die  Frage,  was  der  A^*^^^*    Jemand  ist  ait 
dem  Macktheile  eines  Andern   bereichert,   nach  den  Gesetem 
eigentlich   bedente;   entwickelt,  dass  der  Zeitpnnct,  wskkr 
liir  die  Beantwortnng  der  Frage,    ob  Jemand  reicher  gewor- 
den, nicbt,  wie  man  gewöhnlich  behaupte,  efUein  nach  <ltr 
Zeit  der  Litiscontestation,   sendem  theils   nach   der  Zeit  4er 
Austeilung  der  Klage,    theils    der  Litisoontestntien  sich  h^ 
stimme,    je  nachdem  der  Bereicherte  Kläger  oder  Bekbgttt 
ist,  and  demgemäss  mit  der  exceptio  oder  replicn  doli  serikk« 
gewiesen  werden  kann.  —  Sodann  wird  nachgewiesen,  da« 
der  Grundsatz  nicht  allein  Exceptionen,   ReCentionen,  Con- 
pensationen,   sondern  in  der  Regel  auch  eine  Klage  erscssSi 
und  zwar  Klagen  versdiiedener  Art;  und  endlich ,  dass  di«Nr 
Grundsatz  sich  wesentlich  Ton  der  negotiorom  gestio  «nd  ^% 
allein  auf  die  Verhältnisse  der  potestas  (der  patria  wie  dar 
dominica)  sich  beziehenden  yemo  in  rem  unterscheide.  — *  Ab 
Schlosse  der  ersten  Abtheilung  %*  22«  heisst  es   demgeBMSt 
„Was  demnach  die  ältere  Theorie  und  die  Praxis  inigerweiM 
„als  yersio  in  rem  betrachtet,  ist  eigentlicher  Ausflnss  nnsen 
„Grundsatzes  —  ein  Grundsatz,  ohne  dessen  Existenz  gegcs 
„das  römische  Recht  der  Vorwurf  bedeutender  UnroUstäaiii^ 
„keit  mit  Recht  erhoben  werden   könnte^  u.  s«  w,   -—  Die 
VBweüe  Abtheiüing  enthält,  als   das  eigentliche  Criterium  fiir 
die   Allgemeingiiltigkeit  des   Grundsatzes,    die  einzelnen  Aa- 
wendungen  desselben  in  dem  Sjsteme  des  römischen  Rechti, 
,wie  es  unsere. .Quellen  überliefern;  -^  dieser  AnwendoD|;ee 
sind   17  Ton   §.  24—44.  aufgezählt,    und  ans -den  Gcsetsea 
(deren  wesentÜcber  Inhalt  jedesmal    angegeben  ist)  nschge- 
wiesen«  — 
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I»  i»  dräien  AUhHktng  siad  jlie  «Wefelieiijien  Aiiaicii* 
teil  «i^^cfiihrt  nmi  -widerlegt.^  Dia  allnn  widefitreitendeii  Ge- 
tetzeMtelleft  (naoieiitlich  Fr.  14  pr.  n.  f.  1.  Fr.  29  pf.  D. 
covmani  dhridaado  (10,  3)  sprecfaea  toh  dem  eiazi^n  Falle 
der  VerWeadttB^n  auf  eiae  gaaz  fremde  oder  aaf  eiae  tkeil- 
weiae  iremde.  Sache,  ia  dem  ircigea  Glaabea,  ea  sey  eiae 
eif^eae,  oder  aaflachliaaaead  eig^e,  a)id  aprediea  für  diesea 
Fall  -eiae  jede  Kla^  ab.  AUefa  daria  lie^  eia  gesetslichea 
aiagalare,  iur  welcliea  die  Grfiade  la  %*  Sl'r^SS  aag^e^bea 
^erdea. 

Die  zweÜB  Abhandlung  eatbält,  wie  aeboa  bemerkt,  aar 
eiae  Ergaazaag  der  eratea  (%.  25.)  aad  beacbäftigt  aich  mit 
Erkläräag  des  Fr.  7  $.  5-  n.  6  D.  de  rebaa  eoram,  qai  aub 
tatela  yet  cara  etc.  (379  9.)* 

Die  dritt0- Abhandtang  ktfadelt  über  da»  Finden  der  m 
lewegUcksn  Gegen$tänden  handlichen  Sachen,     S.  145---* 
169*     Sie  befolgt   den  Ideeagaag:   Wiewobl  die  in   dea  Ge^ 
aetasea  aafgeliihrtea  Fälle  dea  Fiadeaa  eiaea  theaanraa   äUeia 
TOD  dem  Fiadea  ia  aabeweglichea  Gegeailtäadea ,   aaaieatliob 
ia  Grand  aad  Bodea,    aprecbea^   ao  passt  doch  die  aUgemein-s« 
gefa«mi  I*egaldefiaitioa  dea  theaauma  (ia  Fr.  31  ^^  !•  D.  de 
acqüir^rer.  domia.  (41,  1)  coaat.  naica  Cod.  Jaat.  de  theaaaris 
(10,  15.)  coaat.  2.  Cod.  Theod.   eod.   (10,  18)  auch  ani^  daa 
Fiadea  ia  bewegiichea  Sachea.    AUeia  dieae  Defiaition^  erfor- 
dert ala   weaeatlichea  Reqniait  eiaea  Schatzea  Ferbargensegn- 
desaetben  während  einer  so  langen  ZeU^  daee  durch  deren 
Dauer  der  ur$prüngliche  Eigenthümer  unbekannt  geworden 
it$^    Diese  Defiaitioa  aaf  das  Fiadea  ia  bewegiichea  dachen, 
aageweadet  (bei  welchea  immer  die  Eigenthümlichkeit  eiatritt, 
daas  hier  der  eiaschlieaseade,  wie  der  eiageBchloaaeae  Gegea« 
staad  eia  opvs  maan&ctnm   ist,   waa  bei  Grand  aad   Boden 
B^cbt  der  Fall)   werdea  folgeade  Fälle  anterschiedea :    I.  der 
Eigenthiimer  der  rerbergendea  Sache  ist  bekaaat  —  daaa  ist 
keia  Schatz  yorhaadea;    11)  er  iat  aabekaaat  aad   1)  die  eia- 
achliesaeadle  aad  eiageachloaaeae  Sache  iat  ftlt  —  daaa  gelten 
direei  (aicht  bios  aaalog)   die  Grnadsätze  über  dea  theaanrns; 
'  nicht  aber  ia  dea  JFällea ,  w^aa  2)   der  einachlieaaeade   (ret* 
bergeade)  Gegeaataad  zwar  alt,     alleia   die  daria  gefuadeae 
Seche  aeo,  oder  3}  wean  amgekehrt  diese  alt,  jeaer  aber  neo, 
oder  wenn  endlich  4)  beide  neu  aind.      Denn  in  allen  diesem* 
Fällen  kann  man  nicht  im  Geiste  der  rÖmisdien  Geaetze   aa-» 
gen,   der  Eigenthiimer  der  gefundenen  Sache  sej  .durch  die 
Länge  der  Zeit  dea  Verbargenseyns    unbekannt  geworden. 
(Was  99  alt  *^  9, Alter  ^  nach  den  Gesetzen  bedente,  ist  im  $.  8« 
genaaer  aagege^ea.)    In  den  FäUen  yon  2  bis  4  erwirbt  au 
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im^VUA&tf  Mdb  «tldfloMD  BrUi  StmMdm  AdEnten- 
gea,  die,s|ef«Bdeii6  Stehe,  vftmgwUaim  rwiimSg^  g^ue^  weil 
dai  Finden  des  Schätzest  ab  ein  SSusummeniriffen  noekr^ 
durch  ihre  Coneurrewt  nch  gegenseitig  beeekränkender^  Je- 
guMianMorte»  de$  Eigetdkums  (f.  10.))  f^  «»  feeetdich« 
sin^lare  za  halten  und  dämm  dwrchaos  aidit  encndeheee 
ist«  -^  In  diesen  Fällen  streitet  die  Vernuithnnf  ölten  fiir  den 
letztTofheri^ehenden  Bi^enthömer  oder  Nataralbesitser  d^Ter- 
bergenden  Sache ,  was,  nanentlloh  in  Beziehett^  auf  die  in 
einer  res  hereditaria  gefondenen  Gegenstiüide,  dnrdi  «inen 
Beohtslall  bele^  wird. 

Vierte  Abhandlung.  Auf  welche  Wetee  erumU  der 
Finder  Hn  Recht  au  der  gefundenen  Sache,  namenüieh  am 
Schot» f  vnd  welches  Reckt  erlangt  er  an  derselben^  S.  170 
-r-lä3.  Brst  dmreh  wirkliche  Occnpation,  «nd  zwar  doith 
das  Heben  (loco  metio)  erwirbt  der  Finder  das  Bigenthna  sm 
thesaums;  denn  der,  Ton  der  Handlang  des  Findens  gebrandrti^ 
Ansdrack  invenire^  ist  gleichbedevtoid  mit  oeeupare.  'Hit 
vollendetem  Heben  erwirbt  aaeh  der  dominns  Inndi  das  Rjg^^ 
ihum  an  seiner  Hälfte,  ohne  weiteres  Znthnn  Ton  seiner  Mte. 
Meldet  sich  aber  ^äter  der  Bigenthiimer  des  renneintldfem 
Schatzes;  so  leidet  der  Erwerb  sowohl  für  den  Finder,  ws 
iitr  den  dominns  fondi  (weil  der  Brweib  bei  Beiden  nter 
TÖUif  Reichen  Bedingungen  steht,)  an  einem  wesendiciMn 
Mangel;  gegen  diesen  kann  dämm  (weil  es  an  einer  aotb- 
wendigen  Voraossetznng  des  thesanms,  nämlich  Heimlesigkeit 
der  gefundenen  Sache,  mangelt)  nicht  Eigenthnm  erworiMB| 
sondern  nur  ein  Brsitzungstitel  begründet  werden,  vnd  zwar 
nicht,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  ein  titnlns  pro  den- 
UetOj  sondern  blos  ein  titdus  pm  eua.  Dasselbe  gilt  aach 
bei  den  gefundenen  Sachen,  wekhe  kein  thesannu  sind,  M 
weldien  indessen  die  Ersitzung  schwieriger  ist,  und  in  maa- 
dien  Fällen  selbst  gar  nicht  statt  finden  kann  (^.  6»  n.  7«) 

FOnfte  Abhandlung.  ^  Erwirbt  der  Speeificant  auch  dam 
Eigenthum  an  der  neuen  spedes^  wenn  er  mala  ßde 
Specißcatian  vargenemmenf  S.  194—217-  Diese  Frage 
Toraeint,  weil  der  mala  fide  Spedfidrende  ein  furtum  an  der 
fremden  Materie  begehe,  und  dieses  DeUct  in  seinen  fechtli* 
dien  Folgen  durch  die  Umwandlung  in  eine  neue  St>edes  nidit 
aufhöre.  Als  Gründe  gelten:  1)  im  Allgemeinen  der  Grand« 
satz:  Nemo  ex  suo  delicto  mdiorem  suam  oonditionem  iacere 
potest.  Damit  stimmt  im  Besonderen  übesein,  2)  dassin  den 
Gesetzen  gegen  den  Verarbdter  einer  res  fiirtiTa  (und  in  i&e- 
gern  steht  der  spedficator  mala  fide  vdikemmea  gleich)  die 
üartiTa  in  den  Gesetzen  gegdben  ist;  eine  tJags, 
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welcb«  Bor  dem  BigenthSmer  sostebt,  itki  Her  a«f  fid  aeoe 
■pecies  selbst,  nicht  Mos  anf  Schadensenatz  ^richtet  int* 
Eben  so  wird  3)  ge^n  deo  mala  fide  Spedficirenden  die  actio 
ad  exhibendam  im  Fr.  12  §•  3«  D-  ad  exbibeadam  (10»  4.) 
YÖrljehen,  nncf  diese  Klage  kann,  nach  den*' Worten  des  Ge- 
setzes, nor  auf  Geltendmadiang^  des  Eiffentbfims  gehen.  Aos- 
driicklicfa' gegen  diese  Ansicht  sprecbeniM  Gesetzesstellen  jßnden 
sich  keine.  Das  SchTreigen  über  den  Fall  der  spectficatio  mala 
fide  in  i.  25  J.  de  R.  D.  (2,  1.)  und  Fr.  7  '§*  7.  D.  de  ac- 
qair.  rer.  domin.  (41,  1»)  wird  nüher  erklärt,  nnd  aiidi  filr 
den  Fall  der  Yerarbeitong  ron  theils  dem.,|nala  fide  Spedfid- 
renden  eigenthiimlich  sngehö'renden,  theils  fi^mden  Stoffen,  die 
Anwendbarkeit  der  hier  yertheidigten  Ansicht  gezeigt  (f*  12» 
und  13.). 

Sechste  Abhandlung*    Bemerkungen  %ur  Lehre  von  der 

Form*^  Teetamenie  nach  der  NatarüUe- Ordnung  Kai$er 

MaxmiUßna  1  wm  1512.    S.  218— 22a    Diese  begreift  die 

Beantwortnng   folgender  Fragen   anter   sich:    A«  Ka$m  der 

echreibkundige  Teetator  dat  Testament  durch  einen  achten' 

Zeugen  unterschreiben  lassen^  wenn  er  eeibet  nicht  Unter'^ 

Bct^i/ben  will?  —  Die.  Frage  wird  nach  dem  Spracbgebran- 

che  der  N.  O.  und  des  Mittelalters  übeiliai^t  yemeint    B. 

Welchen  Namen  hat  der  beim  Testament  eines  Schreibum-' 

fähigen  abgezogene  achte  Zeuge  m  unter%eiehnenf  *-*   Die 

Frage  ist  dahin  beantwortet,  dass  dieser  sowohl  den  Namen 

des  Testators,  als  seinen  eignen,  nnd  zwar  mit  demansdrtick- 

lidien  Zosatze,  dass  dies  im  Namen  nnd  besondem  Auftrage  de^ 

schreibnniiihigen  Testators  geschehe,  zu  nnterschreiben  habe»' 

C.  Ist  es  nach  der .  iV.  0.  gleichgiUtigy  mit  welchem  Fetschaft 

der  Zeuge  das  Testament  untersiegeUf  —  Die  Frage  wird 

nach  dem  Geiste  des  tentschen  Rechts  im  Mittelalter  remei« 

nend   beantwortet;   namentlich  dürfen  nicht  äUe  Zengen  etn 

fremdes  Petschaft  gebrancfaen. 

Der  Verf.  ist  bereits  früher,  s.  B.  in  einigen  Abhandlsn- 
gen  in  der  Zeitschrift  für  Ckrilrecht  und  IVoseas,  rot  das 
Pnblicam    getreten,    nnd  hat  gründliche  drilistische  Sta£en 
nacbgezeigt.     Seine  eben  angezeigte  Schrift,  beniknndet,  dass" 
er  in  der  Zwischenzeit' mit  Eifer  nnd  Be|i<^>^chkeit ,  Terbnn- 
den  mit  kritischem  Geiste,  in  das  weite  Gebiet  nnsers  gemei-' 
nen  Cirilrechts  tiefer  eingedrungen  ist     Me  Erfüllung  seines 
Verspn^ens,  einen  zweiten  Theil,^wozn  er  nach  der  Torrede, 
bereits  Materialien  gesammelt  hat,  folgen  zu  lassen,  kann  nur 
wrünschenswerth  sejn,  da  bereits  der  erste  Theil  als  eine  Be» 
Sicherung  oiyerer  chjlistjsdien  Iitenit«r,4di  geltend  gemacht 
hat.      ...  .    ^  Br—p, 
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Biographie.     , 

Joiann  OottUeh  Fiehte$  Lehen  nndliie^ 
rariicher  Briefwechsel,  kerauigegeben  von  Mei- 
nem Sohne j  J.  H.  Fichte.  Zweiter  Theii^  die  er- 
läuternden  Aetenttücke  zur  Biographie  und  den  Ütero' 
riichen  Briefwechsel  enthaltend.  Sulzbach ,  b.  J.  K  «. 
Seidel.    1831.    XIV  u.  388  S.    8. 

Der  AdenetückOj  wekb«  Ae  erste'  Abthefloiii:  JBowi 
Bandes  mittheilt,  sind  IX,  «nd  lie  beziehen  sich  ])  atf  eiaes 
Plan  asmuieUmder  Redeübungen  f  weldien  )P.  suniiehst  fk 
Zürichs  Jünglinge  entwarf ,  die  sich  dem  Staatsdienste  wi^ 
men  TfoUten.  Dnrch  die  ins  Leben  getretenen  VerfiissmigcB 
der  tentschen  Staaten,  und  die  in  iiiaen  so  nothig  werlende 
parlanientarische  Beredsamkeit ,  hat  jetzt  Fichte*s  Wort  tos 
1787  manche  neue  Bedentnng  gewonnen.  2)  giebt  den  PIm 
xa  einer  Zeitsekrifl  über  Läeratur  und  Wahl  der  Ledure, 
Schon  damals  wurde  ,,BLIopatock  wenig  mehr  gelesen,  aal 
Gölhe*s  Iphigenio  **^  kraßlos  gefanAen.^  In  3)  miaken  wir 
einige  jiphoriemen  Über  ReUgion  und  Deismus  y  und  4)  est- 
halt  die  Aetenstüeke  über  Fichte*s  Sonntagsvorlesungen,  go» 
gen  Welche  das  jenaische  nnd  weimarische  Consistoriimi  u 
einen  Terlaomderischon ,  entstellenden  Bericht  (1795)  eiag;e^ 
ben  hatte,  dass  man  sich  nnr  wundem  mnss,  wrie  eine  Be- 
hörde, wo  ein  Herder  thiitig  war,  so  selotenmässig  handels, 
nnd  sich  auf  ein  Sabbatksnumdat  bemfen  konnte,  Toa  te 
ausser  dem  hochwürdigen  Cons.  kein  Mensch  etwas  a^br 
wnsste  (S.  33).  Stodentenauiiättfe  bewirkten,  dass  Fichte  j 
1795  im  Sommer  sich  Ton  Jena  entfernte,  und  5)  ^ebt  eeiae 
Rechenschaft  an  das  PubUcnm  darüber,  weldie  intereseaate 
Notizen  über  die  damaligen  OrdensTorbindongen  in  Jena,  Beb- 
te's Bemühongen,  sie  an&nlö'sen,  und  die  ihm  daba  fw^ 
kommenen  Schwierigkeiten  enthält.  Vieles,  was  er  danab 
sagte  ^  hat  jetzt  wieder  ganz  TorzügKchen  Werth,  uadi  £a 
ganze  Abhandlung  ist  zum  ersfenmale  abgedruckt.  Von  d«  aa 
kommen  (S.  97)  die  (Tollständigefi)  Aetenstüeke .  über  dk 
Anschuldigung  des  Atheismus^  17969  Wo  die  chuif.  sadii. 
Oberkirch..  Behörde  die.  unwürdige  Rolle  eines  AnkUgeit 
spielte,  md  Ton  IWgsdorfii  Mame,  nebst  einigen  andeiS| 
einen  Flecken  «tfaielt  (s.  3-  117-^119).  »£•  Platner  war 
angeblich  offidaKter  aulig;elbrdert  worden,  die  angegr^S' 
ne  ReligioB  mit  Nachdruck,  Bifer  nnd  Würde  In  ScbaU 
zu  nKhmen««  (S.  114)  r  M^ate  es  aber  kluglicher  Weise  eat- 
schieden  ab.     Viele  Ton  den  hier  mitgethdlten  ActeustiAea 
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sM  noch  «n^ednickt  und  wAt  frappamt.  ,  OdtJutB  E^anm 
ifcat  sich  bei  der  Gelegenirait,  wie  g^ewöboUdi^  kniid.  „Cebw 
Gott  unA  g;otUiche  IKage  beobaditet  num  hesser. ein  tiefes 
Stillschweigen  ete,^^  sa^te  der  weise  Dichter.  S.  l43  be- 
ginnt die  7te  Beilagei  Ueher  Studentendereine  und  Ehren" 
gerichtej  die  Fichte  in  Berlin  einzofiihren  anchte,  wo  man 
sich  Yor  seinem  Atheismus  nicht,  wie  in  Sachsen,  fürchtete« 
8)  nnd  9)  beziehen  sich  anf  die  gefährliche  Zeit  Ton  ISIS, 
wo  Fichte  Tollends  zeigte,  dass  er  Mann  sej  in  jeder  Seden- 
tnng  des  Wortes.  JOie  moeke  Abtheilnng  dieses  zweiten 
Thdls  giebt  den  Briefwechsel  mit  Kant^  JakoU^  Reinhold^ 
Schüler j  J.  v.  Mütter,  Fi-.  Schlegel,  Niethammer  etc.  Ob* 
schon  derselbe  literarisch  ist;^  so  fehh  es  doch  nicht  an  An» 
dentnngen  nnd  Herzensergiessnngen,  welche  über  den  Cha» 
rakter  berühmter  Zeitgenossen  ron  F.  AofscUnss,  oft  nner- 
wünschten,  An&chlnss  geben.  Besonders  ist  dies  in  dett 
Briefen  Ton  Beinhold  der  Fall«  Namentlich  lese  man  S.  175  ff* 
über  'Urant  nach,  welcher,  wahrscheinlich  aus  Furcht,  den  Ver» 
dadit  des  Atheismus  auch  auf  sich  zurückfallen  zu  sehen ,  der 
Wissenscbaftslehre  rä^g  entsagte.,  eben  so  S.  281,  über  Gä* 
the  und  Schiller,  wo  man  kaum  seinen  Augen  traut,  wenn 
man  findet,  dass  der- geniale  Sänger  der  Freiheit,  der  Dichtet 
des  TeU,  nnd  der  humane  Göthe,  der  den  Sgmani  Verewigte, 
bd  der  Nachricht  rem  Rastadter  Gesandtenmorde  wahrhaft 
cannibalenmässig  ausriefen:  „So  ists  recht;  diese  Hunde 
nmss  man  todtschlagem** ,  Man  si^t,  wenn  dies  Wahr  ist^ 
dass  auch  grosse  Geister  bis  zur  tiefsten  Gemeinheit  herabsinken 
können.  Dass  Fichte  hier  eine  Unwahrheit  an  Reinhold  ge- 
schrieben habe,  läast  sich  nicht  denken.  Es  widerspräche  sei* 
nem  Charakter,  der  fttrdie  Wahrheit  alles  opferte,  und  der 
Klugheit,  welche  so  eine  Notiz  einem  Briefe  nicht  anTertraet 
hätte.  Origindl  sind  die  Briefe  ron  Lavater,  besonders  über 
.den  Fichte'n  angeschuldigten  Atheismus.  Die  Briefe  Ton  No. 
39  an  —  wir  haben  in  allem  46  —  enthaltet  einzelne-  Mit« 
thtiliingen  nnd  Ansichten  Fichte's  über  Baukunst,  politische 
Maximen  u.  s.  f.  Das  Ganze  bildet  einen  schätaenswerthen 
Beitrag  zur  Charakteristik  eines  der  freimnthigiten  Forscher 
und  griindMchsten^  srJiarftfnnigstcn  Denker,  die  Teutschland 
je  gehabt  hat  15.    . 
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Höheres  Erziehtmgswesen» 

1)  Die  Handeltakademie  in  Danzig^  Danz^^ 

Mifler  0832J.   20  8.   gr.  a 
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HyBr$terJahr€»i0rtekt  Aer Mandeliakaie- 
mie  zu  Danzig^  neigt  einer  kurzem  Biograph  ie» 
entern  Begrunder$  denelhen.  Herauigegeien  ven  Dr, 
Fr*  Höpfner^  kän.  Regierwu^9^  Schul ^Rathe  u.JH' 
'  recter  der  Handebakademie.  Im  März  1833.  Banzig. 
Muller.    431.    fr.  &       ^ 

Uoserer  Zeit  ^^ho'rt  der  Vorzogt,  chin  jie  über  dea  Zi- 
ganunenlMD^,  M  wie  über  die  Terachiedenbeit  der  nuderkUttL 
«od  geistigen  lotereisen  im  Suataleben   mehr  mit  sieb  euu; 
feworden  ist,    als  dies  friiber  der  Fall  war.     Maa  erkennt| 
dass  das  gesammte  Staatslebea  nur  dorcb  die  gemetMome  Be- 
rücksicbti^iui^  und  Förderasj^    der  matMellen    nnd  g«stigea 
InteresseD  gedeiben  kann,  wid  dass,  in  der  Mitte. der  ciTÜiiu^ 
ten  Staaten,  der  Geist  eben  so  die  AnerLennang^  Tcdlgültigcr 
Rechte    ansprechen  darf,    wie   der    Geldbeatal   des  Graadbe' 
aitzers,  4es  Fabrikanten  ond  des  Kanüaianns.    Aliein  num  er- 
kennt anch  zugleich,  dass  die  materiellen  nnd  g«isügea  la- 
teressen  auf  verschiedehen  Wegen  gefördert  werden  auiiie% 
imd  dai^  namentlich  die  Vorbildung  fiir  beide  im  Staate  u£ 
verschiedenen  Anstalten  geschehen   mnss.     Denn  so  geinsi 
die  UniTersitäten,  bei  allen  ihren  einzelnen  Mängeln,  die^zweck- 
mässigsten ,  unentbebrlichsten  und  ihre  grosse  Beatimmoog  e^ 
fiiUenden  Anstalten  fiir  die  Bewabrnng,   Fördenuig  nad  Fort- 
biUnng  der  geistigen  Interessen  sind;   so  gewiss  wärde  dodi 
eine  Yerandemng  oder  Erweiteroag  derselben  zur  gleicbmäsn- 
gen  Beriicksichtignng  der  materiellen  Interessen   weder  dem 
Staatsleben,  noch  den  Hochschalen  selbst  nützlich  sejn.    Ree» 
erklärt  sich  daher    unbedingt  gegen    jede  Vereinignng   daer 
Handels-  oder  Bergbau-  oder  Foratakademie  u«  a.  w.  mit  dea 
UniTorntäten,  weil  die  Anstalten  von  beiden  Arten,   dardi 
ihre  Verbindung,   nothwendig  in  ihrem  unmittelbaren  Wup- 
knngakreise  beschränkt  werden  dürften.    Die  Zwittergescböpfe 
sind  bekanntlich  nur  Seltenheiten  und  gleichsam  Spielartea  ia 
der  Natnrwelt;  wie  yiel  weniger  gehören   solche  Zwitterge- 
schöpfe in  die  geistige  Weltl 

Allein  mit  desto  grösserer  Freude  evAfflt  den  Rec  die  ^ 
fentliche  Anerkennung  des  Bedürfiiisses,  dass  man,  nädist  dea 
schon  früher  bestandenen  Berg-  Forst-  Bau-  Kunst«*  und  aadera 
Akademieen,  neuerlich  auch  in  mehreren'  grossen  Städten  Höh- 
delsakademken  und  polytechnische  Institute  begründete,  welcbe 
fest  durchgehende  jugendlich  kräftig  aufblühen«  Sie  follea,  för 
den  bedeutend  grossen  und  wichtigen  Kreis  der  Jngead  der 
höher  gebildeten  Bürger,  die  noch  bestandene  LSehe  zwischen 
den  Ognmasien  und  Hochschulen  auS|  weil  die  Begründer 
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gilt  eingericbteteii  hoherek  BärgerachnleB  fiir  die  Zwecke  «idi 
eig^aeten,  welche  durch  Hendlelsakadeiiiieeii  oad  polytediBieche  ^ 
AMtalten  erreicht  werden  lollen,  noch  die,  zur  nnmittelharen 
Vorbikking  der  Liinfiigen  Gelehrten  hestimmten,  Ljceen  und 
Gjninagien. 

Ton  diesem  BedSrfnieie  geleitet,  trat  denn  auch  in  Danzig^ 
wie  bereits  einjfahr  froher  vaLMjmgj eine HandeUakademieinu 
Leben.  Ueber  den  prociisehen  Charakter  dieser  Anstalt,  d«  h. 
Inwiefern  nnd  bis  wie  weit  sie  ihre  unmittelbare  Bestimmung 
befördert  nnd  erlUUt,  kann  nur  in  ihrer  Nähe,  .nicht  in 'der 
Feme,  entschieden  werden;  deshalb. beschrankt  sichRec  andi 
bei  der  Anzeige  der  Torliegenden  Sdinften,  welche  hMe  toa 
dem-  Director  der  Danziger  Handelsakademie,  dem  R«  R. 
%  geschrieben  sind,  auf  die  knrze^  Angabe  ihres  Inhaltes« 
erste  Veranlassung  zu  ihrer  Stiftung  gab  die  ansehn« 
Kdie  testamentarische  Schenkung  des  am  25.  Oct.  18(4  zu 
Danzig  Terstorbenen  Kaufmanns,  Jacob  Babrufij  zu  diesem 
ZwedLO.  Bin  kurzer  Abiiss  seines  Lebens  bildet  die  Hälfte 
der  zweiten  Schrift,  und  er  rerdient  gewiss  ein  dafikbares 
Andenken.  Schon  bei  seinem  Leben  fasste  er  den  Gedanken, 
24<ir  die  der  Handlung  (dem  Handel^  Rec)  und  allen  daupt  in 
Vurbindnng  stehenden  Wissenschaften  sich  widmende  Jugend 
-  ein  BiUnngsinstitut  zu  erriditen.^  Er  fiind  keinen  Anklang 
dafür  unter  seinen  Mitbürgern.  Dies  hielt  ihn  aber  keines- 
w^eges  ab,  fUr  die  Zfikunft  auf  Hoffiiung  zu  säen.  Er  legirte 
daher  in  seinem  Testamente  alle  seine  Gemälde,  Zeichnungen 
nnd  K-npferstiche,  und  seine  ganze  Bibliothek  und  100,000 
Gulden  Danziger  Courant  zur  Grundlage  eines  BHdungsinstitttts 
ftir  künftige  Kaufleute,  und  Terfiigte  dabei,  dass  die  uneinge- 
nchränkte  Administration  dieser  Anstalt  für  immer  denjenigen 
Kaufleuten  überlassen  bleiben  sollte,  welche  als  Deputirte  der 
zur  See  handelnden  Kauftnannschaft  ernannt  worden  sind. 

Die  Ausführung  Terz<^  sich  bis  zum  Jahre  1832,. und  der 
Vf:  deutet  (S.  9.)  ia  der  erste»  Schrift  an,  dass  die  legirte 
Summe  des  Stifters  „durch  die  Ungunst  der  Verhältnisse  (7) 
bedeutend  geringer  geworden  sey.**  Allein  durch  bedeutende 
Zuschüsse  aus  der  Casse  der  Cox|Mration  dei)  Danziger  Kauf« 
mannschaft  ward  es  möglich,  eine  Handelsakademie,  als  rem 
iaufmänmaeheSf  und  van  Jedem  fremden  Ednfiueee  iiiuii- 
hßngiges^  InatUui  xu  gründen^  und  durch  Anstellung  tüchtiger 
Lehrer,  und  nach  einem  mehrseitig  berathenen  Lehrplane  ein- 
zurichten. 

Man  mnss  die  Organisation  dieser  Anstalt  und  die  mit 
den  Juni  1832  beginnmide  Wirksamkmt  denselben  bei  dem 
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Vf.  feftit  aaddeieii.  Sehr  xweckmiMiir  wwl  ti«  ftr  lolck 
JüBgiinge  befdmnit^  deren  SckBlbüdim^  als  beendigt  betnwhM 
werden  darf ,  nnd  die  in  dai  börgerli^iie  GeacliäfUleben  te 
KäufinaauttaDdet  übergehen  aoUea*  9,  Die  Aaatalt  hat  aber 
«ach  die  wichtig  Beatiaunattg*,  ihren  Zöglingen  den  gröiien 
Gesichtapnnet  sn  öffnen,  w^elcher  dem  gebildeten  Barger  dei 
prenssiachen  Staates  stets  Tör  Angen  sejn  mnss,  insoftra  er 
berufen  ist,  an  der  Verwaltung  der  Angelegenheiten  leiaer 
Stadt  und  der  Wahrnehmung,  der  hohem  luteressen  denelbea 
Theil  zu  nehmen.  Die  Bildung  iiir  die  Welt,  für  dea  Stud 
nnd  die  Gescilschaft  muss  hier  rascher  geschehen,  als  bei  dea- 
fenigen^  die  snr  VoQendang  ihrer  Ausbüdung  noch  die  Dsi- 
TersitäU^ahre  zn  Hülfe  nehmen.^* 

Der  Lehrcnrsus  ist  (mit  Ausnahme  des  ersten  Jahres,  wo 
er  nur  auf  9  Monate  berechnet  ward)  auf  ein  Jahr  beithant 
Das  Honorar  beträgt  für  die  Eiidieimischen  60  Thlr. ,  fir  die 
Auswärtigen  100  Thlr«  |ährlich.  Als  Aufnahmegebilhren  wer- 
den 3  TUn  an  die  Casse  des  Instituts,  und  ausserdem  wird 
balbjährlich  2  Thlr.  ron  Jedem  zur  Unterhaltung  der  UteBnfie% 
Apparate  u.  s.  w.  entrichtet. 

Zn  den  Gegenständen  desUnterridits  gehören  alle  diefem^ 
Sprächen,  Wissenschaften  und  Fertigkeiten,  wdche  theils  die 
Berufsbildung^  theils  die  aUgemmne  Bildung  befördern  aid 
bedingen«  Dahin  rechnet  die  erste  Schrift:  «Tiieorie  der  Haa- 
delawissenschaft ;  kaufmännische  Buchführung;  Waareakaade; 
kaufinännisches  Rechnen;  —  MorAl;  TAeortie  dea  ieuUeben 
StyU  und  practiicks  Uebungen;  französische,  englische,  pol- 
niscfae,  däniache,  schwedische  und  italienische  Sprache;  Haa- 
delageographie  und  Statistik;  neue  Geschichte,  uud'  Rechti- 
knnde,  so  weit  dieselbe  dem  Kaufmaune  nothwendig  ist.  De- 
in kommen  die  technischen  Fertigkeiten.  —  ünbekaoat  nit 
den  örtlichen  Verhältnissen,  glaubt  dodi  Rec,  dass  der  Uate^ 
rieht  in  der  Technologie,  und  selbst  in  der  Naturgeschichte  aad 
Naturkunde  nicht  fehlen  aollte;  namentlich  stehet  die  geaeie 
Kenntoifa  des  Manufactur-  und  Fabtikwesens  mit  der  Haadeif 
knnde  in  einem  sehr  genauen  Zusammeuhai^. 

Die  ssiweüe  Schrift  giebt  eine  ausfnhiliche  Audmnft  dariAor, 
wie  dieser  Studienplan  wahrend  des  ersten  Iiehrcursus  ans^ 
fuhrt  ward.  Namentticfa  verdient  herrorgehoben  zn  werdaa,. 
dass  die  Statistik  des  preussischen  Staates  (nach  Voigtel)  aad 
Teutschlands  den  statistischen  Unterricht  begann,  in  weldbesi, 
im  nächsten  Cnrsus,  die  Statistik  und  Geographie  deffeai^ 
Läader  folgen  soll,  mit  welchen  Preussen  Torzugsweife  ia 
Verbindung  stehet;  so  wie,  dass  die  neue  Gesebidbte  Teai 
lahre  1492  bis  auf  unseroTage  gelehrt,  und  die  Zeit  seit  deM 


Jakre  1789  beioiiden  berüduHkAtigt  ward*  -^    Dit  Bintdae 
lese  man  in  dem  Beridbte  selbst.  PöütM» 


Geschichte» 

Memoire  über  die  Qefangensehaft  der 
Frau  Herzogin  von  Berry^  Von  dem  Vicomte 
.F\  A.  von  Chateaubriand,  Auf  dem  Franzömchen  ^ 
von  Dr.  Neurohr,  practischem  Arzte  in  Strasburgs 
JUainz,  1833,  JMüller.  .  VIII  u.  108  S.  8.  (jin /arü^ 
gern  Umschlage)^    12  Gr. 

Die  bekannte  Erkläniog^  der  Herzogin  Ton  Beny  Tom 
22.  Febr.  1833 1  daas  sie  gcbwan^r  sej,  ist  eigentlicb  die 
beste  Recension  der  Torliegenden  Schrift,  nnd  dieae  Tbatta(||ie 
mnss  selbst  anf  den  dichterisch  -  rbetorisenden  Exdi{>Ioniaten 
Chateanliriand  wie  ein  niederschlagendes  Piilyer  gewirkt  ha- 
ben. —  Wie  aber  diese  Broschüre,  nach  ihrem  Inhalte  nnd 
stilistischen  Tone,  so  Tiel  in  Prankreich  wirken  konnte,  dass, 
nadi  dem  Vorworte  des  Uebersetzers,  „die  Presse  den  Ver- 
legers zu  Paris  seit  ihrem  Erscheinen  in  unnnterbrochener  Thä« 
tigkeit  Terharrte*^,.i8t  fiir  den  Rec.  befremdend.  Er  kennt 
Chateanbriands  frnhere  Schriften,  und  seine  Reiseb'eschreibnng 
nach  Palastina  stellt  Rec.  siemlich*  hoch  unter  den  geistTotlen 
und  sentimentalen  Reisebescfareibungen;  allein  er  gesteht  offen^ 
dass  unter,  allen  Schriften  Ch.  die  Torliegende  die  schwächste 
sejn  dürfte !  Welche  Sprünge  in  der  Geschichte'  und  Politik, 
welche  Einseitigkeiten,  Halbheiten  und  Uebertreibulkgen  sie  ' 
enthalt,  und  wie  der  alternde  Vf.  selbst  sich  künstlich  stachelnd 
überreixen  mnss,  um  seiner  Phantasie  einige  Dutzend  blenden- 
der Redensarten  abznnöthigen ;  das  kann  keinem  unbefangenen 
Leser  entgehen.  Gern  geben  -wir  ihm  die  Vertheidignng  der 
Legitimität  der  altem  Bourbonischen  Linie,  und  die  AngriiFe 
anf  das  jetzige  Ministerium  Frankreichs  in  den  Kauf,  obgleich 
Tielleicfat  ketUy  tou  ihm  angefeindeter,  Doctrinair  als  Minister 
so  schwach  zu  Verona  sich  benommen  haben  dürfte ,  wie  der 
damalige  Minister  Chateaubriand. 

Rec.  entlehnt  der  Schrift  blos  MUfei  Stellen,  um  sein  Xfr- 
theil  über  dieselbe  zu  bestätigen,  und  /ragt,  ob  dies  die  Sprache 
eines  Tormaligen  hodbgesteliten  Staatsmannes  sejm  könne.  Er  sagt 
S.  85 :  „Die  Absicht  der  Frau  Herzogin,  als  sie  das  Ufer  Frank- 
reichs betrat,  war,  nn  Innern  der  Anarchie  xuvorsukommenj 
unser  Eigenthum,  unsere  Gesetze  und  unsere  Freiheiten  zu 
retten.  Die  andere  Absicht  der  Gefahren,  denen  sich  die 
Herzogin  muthig  preis  gab^  war,  unsere  Unabhängigkeit  nach 
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maamj  und  db  hdeffrüät  ^nmnri  TerrUenrnm  w  gm'taM' 
reii.**  —  Rac.  foUt  licli  keiaeswe^es  barafeB,  des  waditel»- 
den  BfudsterieD  Frankreichs  leit  dem  ?•  A«?-  1830  einenPa- 
negyrictts  sa  ichreibeii ;  «Hei  a  vnerUäriNur  bleibt  ibm  die  Mio- 
■jakmie  einet  Tormalig^  Ifinicterf,  wie  doch  Chateaabriand 
ist  9  d|UM  er  Ton  dem  abenteaerlichea  Zn^  der  Heraa^n  to« 
Berrj  ,,ein  Zororkommen  der  Anarchie^  erwarten  konnte? 
Jeder  Staatimaan  wein  ea,  daaa  ei  die  enteRe^  der  Politik 
Isti  die  Mutet  tum  Zwecke  zn  berechnen.  Wir  fragen,  liaben 
-die  Heno^n  nnd  ihre  Rath^ber,  Tor  und  nach  ihrer  Landong^ 
tereduiet^  oder  licli  VBiiethnet? 

Die  zweite  Stelle  iat  die  Scbloaiapoatropha  an  die  Her- 
^sogin  (S.  108):  »»Brlandite  Gefanfene  yon  BlajO)  Madame! 
Mö^  Bure  heroiadhe  Anweaenheit  anf  einem  Bodai,  der  mit 
E[eldenmo(h  bekannt  iat^  Frankreich  dahin  bringen,  Ihnen  das 
zu  wiederhphljen,  waa  mdne  politiache  Unabhängigkeit  mir 
daa  Recht  erworben  hat,  Ihnen  m  ügen:  Ihr  Sohn  iU  mem 
König.  Wenn  die  Vonehnng  mir  noch  einige  Stvndea  des 
Lebeoa  auflegt;  werde  ich  wohl  som  Trotte  dieaer  Standen 
noch  Ihren  Trinmph  erblicken ,  nachdem  ich  die  Ehre  katt^ 
mich  Ihrem  Unglücke  ansnachlieiaen?  — »  Werde  iich  jenen  JLoha 
jneinea  Glanbena  erhalten?^ 

Reo«  iat  keineawegea  gemeint,  dem  Vioomte  Chateanbriaad 
dieaen  politischen  Glanben  an  die  Reatitntion  Heiaricha  S-  sa 
Torkiimmem;  allein  er  fragt,  ob,  unter  ähnlichen  Umstanden, 
wie  pie  in  Frankreich  bestehen,  ein  Exminiater  in  irgend  einem 
andern  europäischen  Staate  ao  würde  geschrieben  haben,  nni 
ob  er  ungeahndet^  im  /Angesichte  eines  ganzen  Volkes,  aa 
habe  schnibeu  dürfen 7  Selbst,  wer  die  jetzige  Regiernig 
Frankreichs  nur  als  eine  Regierung  de  £icto,  nnd  nicht  de  joie 
anerkennt,  dürfte  diea  nicht  behaupten« 

Anders,  als  der  Rec,  denkt  der  Ueberaetunr,  D.  Neurohr 
in  Strasburg,  in  der  Vorrede.  Er  betrachtet  die  Gefangeik 
nfllunung  der  Herzogin  Ton  Beny  nnd  die  Einnahme  der  G- 
tadelle  Ton  Antwerpen,  als  zwei  Ministeroonps,  „die  Leiden- 
achaft  der  aufgereizten  Masse  durch  eine  gute  Dosis  niedena- 
schlagen**;  meint  aber  bald  darauf  (S.  VI):  „Aber  der  Geilt 
der  RoTolntion  fiiast  innerlich  fort^  nnd  ist  gleich  dem  Wnm« 
«nes  Waldbanmes  tief  in  daa  Innerate  der  GeseUschaft  eii^ge- 
swängt  nnd  Torboigen,  um  ihn  zn  entwurzehi  nnd  zn  Torzeliren.** 

Wie  denkt  wohl  Herr  Neurohr  aeit  dem  22.  Februar? 

2. 


/ 
/ 
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Staatsmssenschaften. 

Specimen  oecQnomico^poUtieO'furidioum^  de  tum- 
mi  imperantii  eura^  guae  dicüur  indirecta,  in 
induitria  promovenda.  Qßtod,  pro  gradn  doeiö^ 
raiuSf  in  aeademia  Lugduno "  Baiava  etc.  publico' 
esamini  tubmütit  Pedro  Wynnand  Alitorphiui  Ore^ 
velink.  Lugd*  Bai.  ap.  J.  J.  C.  Cyjveeri  1832* 
2Ö9  S.    & 

Vorliegende  Sebrift  fehort  üurem  Z-wecke  nach  stt*  den 
alkadeniiflcheii  Streitschrifteil ,  und  der  Tf.  eehrieb  ne  siir  Br- 
bn^nng  der  Doctor würde;  eo  Tiel  jedoch  ihren  Inhalt  betiiflly 
ist  sie  mehr  eis  dne  Dispntstio%  wenigstens  dann,  wenn  Wir 
die  gewöhnlichen  Prodacte  dieser  Art,  selbst  die  bessern,  tot 
Angen  haben«  1^  «erlällt,  die  Einleitang  and  den  Epilog 
ongerechnet,  in  6  Capitel,  Ton  denen  das  4te  und  6te  wi»- 
denun  in  Sectionen  getheilt  sind.  Die  einseinen  Abschnitte 
enthalten  eine  geringere  oder  grössere  Zahl  ron  Paragraphen« 
,  In  der  Einleitung  (S.  1  — 12)  wird  Ton  der  Indostrie  im 
Allgemeinen  und  im  Staats  .-ölLonomischen  Sinne  gehandelt,  mit 
Rtickticht  auf  den  Stoff,  ans  dem  Etwas  genommen  wird;  s6 
wie  auf  die  Nattarkraft,  welche  xnr  Bearbeitnng  gehört  Dini» 
lach  ist  die  Beziehnng,  nnter  welche  sie  gebracht  wird;  1)  in 
wiefern  sie  sich  dem  Erdboden  sinsbar  mAcht;  2)  das  Gewon- 
nene gestaltet  nnd  behandelt;  3)  dies  wledemm  unterbringt 
Diese  3  Kategorien  sind  den  Beseichnangen :  Ackerban,  6e» 
werl»e  nnd  Handel  entsprechend  (S.  5)«  Gewissennassen 
rechnet  feiner  der  Vf.  (S.  5  «od  6)^  die  Wissenschaften ,  In- 
sitfem  sie  practisoh  geübt  werden,  Unxn,  nnd  erklärt  sich,  wie 
Andere  schon  gethan  haben,  in  dcsr  Note  znm  3.  %.  gegen  Adttsi 
Smiths  Ansicht  Es  gik  jedoch  diese  Distinetion  im  Allge- 
meinen  mehr  Ton  der  Art  der  Beaibeitttng,  als  ron  den  Arbei- 
tenden, da  in  einer  nnd  derselben  Person  Mehreres  Toriianden 
ist  Hierauf  folgt  die  Begriffs- Bestimmung  ron  Prodnction. 
Der  Vf.  stellt  den  Satx  auf,,  es  wsy  iLcine  der  Terschiedenen 
Arten  der  Industrie  der  andern  entgegen,*  und  es  dürfe  die 
'eine  keinesweges  auf  Kosten  .  der  andern  begünstigt  werden. 
Indem  nun  der  TU  die  Staatso*konomie,  wie  sie  in  ihrer  Kind« 
heit  war,  betrachtet,  und  sie  mit  dem  jetsigen  Stande  der 
Dinge  Teigldcht,  findet  er  besonders  den  Unterschied  reu  sonst 
und  jetzt  darin,  dass  Seiten  des  Staatsoberhauptes,  nach  der 
ehemaligen  Ansicht,  direct  zu  Be^'rderung  Staats -ökonomisdber 
ZwedLO gewirkt  wurdiß,  z.  B.  durdb  EinfuhrTOrbote  etc.;  dahin» 
gegen  nach  den  gesfmdem  Ansicbtsyi  eines  Smiths  und  AndsveTp 
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«ia  Tiel  liberalem  Skitem  amswenden  iüy.  welcbeamdir  iiidiract 
auf  Beleban^  der  Iiidiistrie  seioeii  Einflaas  änsaert.  Nur  yoa 
ifem  indlrecten  Mitlehi  wiU  der  V£  adiraibea  (S.  11  «nd  12). 
CSap.  L  luuidelt  Toa  der  Sicbexlieit  dea  Ei^eollMuna  imd  ^er 
PeraeSf  vad  tob  dea  Uebelay  welche  der  Meißel  ea  aolcber 
Sicberbeit  berrormley  ala  da  aiad,  z*  B.  Vargiabang  des  Bi- 
gentbuma  und  iaprodncÜTer  Geanaa  deaaelben;  erläutert  aiit 
seblagendeu  Beiapiekn  aua  der  römiacben  und  engliacliea  Ge- 
■chiGhte.  Dage^n  werden  die  Seanltate  jener  Sidieriieia  ber- 
Torgebobea,  und  nameatficfa  gezeigt,  wie  aie  den  Fleiai  liebe 
fvad  hierdurch  bewiilt  werde  ^^aaa  die  Aenaera  Tbeil  aa  der 
-IJVdübabenbeit  der  Reichem  bebmea.  Aber  nicht  anr  dea 
Eigeathnm  im  atrengem  Sinne  dea'WorCeaaellgeaidiert  aeTB, 
aendern  auch  die  Rechte,  weldbe  femand  durch  Beaatzuag 
iremdea  B^athuma  auaiii»t|  z.  B-  PadKoag;  daher  ea  aaA 
der  Heiauag  dea  Vft«  nicht  gut  iat,  wenn  iet  Kauf  dea  Pacht 
^digt. 

Frohaea,  iricht  geborige  bdenmiaatiea,  iai  FaD  PiraHei- 

geoibum  zu  äRentüchen  Zwecken  teirweadet  wird,   gexwaa 

geaer  Militalrdieaat  aollea  jeaer  Sicherheit  im  weiteatea  Siaae 

,  aaditfaeilig  aeja  (S.  29*  30,  31).      bt  Aer  jeae  Sicheriiett 

Torhaaden;   daaa  wird  daa  Capital  gAöng  angdegt,   und  eia 

•näadger  Ziaafuaa  gewüirt  aliea  BeAeiligtea  Nntzea«    Da 

Zinafuaa  räth  der  V£  beaondera  dea  öKnitfichea  Aaleihea 

Jedoch  Witt  .der  Vf.  fai  der  Regel  •  dea  Ziaafuaa  durch  diieete 

'Qeaetze  nicht  Terriagert  haben,  indem  dieae  oft  dea  eatgegea- 

geaetztea  EiEact  henrerbriagen  (S.  36).    Aliea  diea  bel^  (S. 

99 'S»)  ittit  Belapielea  aua  der  Geacbidite. 

Cap.  n,  liibrt  dea  Titel:  de  libera  dTiura  nidaetvia«  Frd- 
heSt  aoll  aeya  in  der  Wahl  dea  Objecta  der  Arbeit  aad  ia  dar 
Art  der  BeacbäftigaBg.  Daaa  wirUich  Geaetze  exiatirteB,  wel- 
che dieae  Freiheit  zerat^rten,  belegt  der  Vf.  (S.  44)  »it  ei- 
aem  aua  Say  entlehnten  Beiapiele,  nach  welchem  die  Liaad- 
leute,  weldbe  Saatfelder  in  Wieaen  rerwaadelten,  in  Frank* 
.  reich  den  hSrteaten  Strafen  unterworfen  worden.  Er  rerwirft 
die  Geaetze,  welche  die  Einfuhr  einea  ObjectB  Terbieten,  wefl 
ea  Tom  Lande  Belbat  erzengt  werden  aolle,  indem  hierbei  gani 
Torgeapen  werde,  wie  viel  Vortheil  deir  flhndel  mit  dem  Aua- 
lande  bringe.  Dato  „laiaaer  faire ^  will  der  Vf>  auch  auf  den 
Ackerbau  angewendet  wiaaen.  Beiapiele  fär  daa  pro  und  con- 
tra werdea  (S.  49)  aua  der  Geaehichte  Toa  Toacaaa  uad  roa 
Portugal  erzählt.  Ia  letztgedachtem  Laftde  wmrde  1765  be- 
fohlen, daaa  Webbeige  auagerodet  and  Getrehle  in  daa  liund 
geaäet  werde,  weUhea  dnrcbaua  den  gewünacbten  Erfo^  adcht 
haue.    Ea  Terateht  aldb)  daai  auch  die  CUtaigeachidhte  3pa- 
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nienß  Bwipiele*  .«Pz^wtonSsriger  uoi  yerkdirter  Maassregdo 
liefert;  «lor  andi  Prämien  wiU  der  Vf.  nicht  billigten  (S.  51) f. 
so  wie ,  er-  neh  (S«  53)   ^egren  das  Verbot  desf  Einwandems 
fremder  Erntearbeiter  mit  besenderm  Bezage  anf  Holland   er- 
klärt.    Gemiasbilligt  wird  ferner  die.  nnmittelbare  Fabrikation 
Seiten  dea  Staats   (der  Vf«  eriiinert  an  die   Gobelin -Tapeten 
S*  58)*     Durch  besondere  Schntzgesetze  wird,  nach  des  Vf. 
Meinung^  statt  Sinheit,  Zerrissenheit  vnd  Opposition  bewirkt 
CS.  60);  e|ien  so  werden  die  Monopole  Terworfen,  und  auch 
die  Verbote  Ton  Export  nnd  Import  werden  ^  besonders  we- 
gen der  feindlichen  Stellungen,  wozn  sie  die  Nationen  reran-. 
lassen  können ,    nicht  gebilligt;    nnr  dann  will  der  Vf.  den 
Monopolen  anf  Zaii  das  Wort  reden,  wenn  durch 'sie  einer 
neuen  Art  des  Himdels  aufig^holfen  werden  soll.     Piiyilegirte 
Cresellschaften   werden  aus  eben    |enem   allgemeinen  Grunde 
Terworfen«    Wohlwollend  und  Lob  verdienend,   dedialb  aber 
noch  nicht  nützlich^  ist  ihm  die. Feststellung  eines  Maximums 
bei  hohen  Preisen  (S.  106).    Er  missbilligt  solches,  da  es  dem 
Vebd  nicht  gründlich  abhelfe,    und  zu  B^Mgereien  in  Maass 
und  Gewicht  veranlasse.     Besonders  fiber  den  Getreidehandei 
Terbreitet  sich  der  Vf.  (S.  109)>  anter  Verwerfung  der  Awh 
fuhrrerbote. ,  Freiheit   gebe   Tielmehr  die  Garantie  jgegen  den 
Mangel;  jene  Freiheit  s^   dnrch  Kanäle,    Strassen  u«, sl  w* 
zu  fördern   (S.  112).     Besonders  spricht  sich  der  Vf.  gegen 
zu  hohe  Tarife  aus,   und  bezieht  sich  au(  ein  Beispiel  fing» 
lands,  hinsichtlich  der  Abgaben  fiir  den  Zucker  (Si.  116) ;  nudi 
wird  (S.  117  Nota  1)   eine  nid^t  uointerescante  Tabelle  aus     « 
derHeyue  britannique  mitgetheilt.     Handelstractate  sollen  (nach 
S.  122)  oft  den   friedlichen  Verkehnder  Völker  stören,   eben 
so  wie  häufige  Veränderung  in  den  Handelsabgaben  Terderb» 
lieh  wirke.    S.  125— 129  verbreitet  nch  der  Vf.  über  den 
Transite,  und  über  die  Rolonieen,  deren  Losreissnng  von  dem 
Mutterlande  er  für  gar  nicht  so  unglücksreich  hält. 

Cap.  In.  handelt  von  der  Gerechtigkeitspflege  mit  Besag 
auf  Torliegendes  Thema.  Re£  hat  hier  besonders  dessen  s« 
gedenken,  was  der  Vf.  (S.  114)  hinsichtlich  der  kleine» 
Diebstähle  sagt,  und  mit  interessanten  Bebpielen.  belegt» 

Cap.  IV.  handelt,  mit  Bezug  auf  den  Torüegenden  itweck, 
Ton  dem  öjBentlichen  Unterrichte  (S.  146)*  Unterricht  über- 
haupt, und  insbesondere  gute  Primsirschnlen,  sind  die  wahre 
Seele  erfolgreicher  Betriebsamkeit;  der  Unterricht  habe  den 
StandpuDct  der  zu  Unterrichtendjen  im  Auge;  er  soige  fürs 
Bednrfniss.  Sonntagsschulen  werden  aogeratheii  (S.  156),  der 
Name  Armenachiile  aber,  wegen  des  yerletzenden  Prädicats, 
verworfen.    Früh  sollen  die  Schüler  zur  Sparsamkeit  gewöhnt. 
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niemals  aber  xn  Intoleraiiz  fnlireiiie  RefipomitreltigkäteB  fai 
den  Sclwlen  Terhandelt  werden;  Intolerans  hiiidert  den  Tel* 
kerrerkehr.  Beaonders  wird  das  Stndiom  der  Plijsik  empfoh« 
len  (S.  164);  denn  der  ist  der  Reiche  (S.  166),  der  ans  den 
Din^tt  durch  k1n»en  Gebrauch »  gleichsam  elektrisdie  Funken 
cn  locken  Terstefat.  Die  Re^erung  soll  sich  nach  S.  174  des 
Schulwesens  nicht  als  Monopol  annehmen;  sie  soH  nnr  liir 
gute  Lehrer  sor^^n.  S.  176  n.  £  f^eht  der  Tf.  über  auf  die 
einseinen  Zweige  des  Unterrichts  ^  besonders  berfihrt  er  hier 
den  Ackerbau,  und  rath  ein  ^lementarbndi  an  (S.  178)9  wd- 
ches  die  überall  passenden  höchsten  Grundsatze  des  Ackerbaues 
enthalte;,  auch  yerbreitet  er  sich  über  Mnsterwirthschaften, 
Teterinärscholen,  Vorlesungen  auf  Akademieen  über  Gregen- 
Stände  der  Landwirthschaft  S,  180  f.  wird  in  dieser  Riick- 
richt  Tom  Gewerbe  gesprodien;  derVü  schlägt  Gewerbs«  und 
Handelsschulen  Tor;  Lehrgegensta'tfde  sollen  sejn;  Technologie 
mit  ihren  Fundamental -Wissensdiafk^ny  Natnrgeschiditey  Che* 
mie  o«  s«  w. 

Cap.  y.  S.  199  n.  f.  bandelt  Ton  Strassen  vnd  Kanälen. 
Als  nützlich  und  zugleich  ehreuToU  wird  Torgescblagen  ^  das 
Militair  in  Friedenszelten  zur  Ausiuhrung  solcher  Werke  zn 
gebrauchen.  Nur  so  Tiel  Abgaben  soUen  übrigens  Ton  Kanä- 
len dnd  Strassen  erhoben  werden  ^  als  nur  Conserration  der> 
selben  nothwendig  ist  (S.  227). 

Cap.  VI.  zerfallt  in  zwei  Sectionen,  und  fuhrt  die  Ueber- 
■dufift:  de  mediis  qoibnsdam  indirectis,  quae  magis  pecnliarem 
industriae  speclem  spectant«  Die  erste  Section  (S.  235)  han- 
delt vom  Ackerbau  und  zwar  insbesondere  Ton  Gemeinheitn- 
theilnngen,  Ton  den  Domainen,  für  deren  nach  und  nach  zn 
bewirkenden  Verkauf  der  Vfr.  sich  ausspricht;  Ton  den  G&* 
tem  öffentlicher  Institute;  Ton  den  Zehnten.  Letztere  w^erdeo 
an  sidi  nicht  ungerecht  geschildert,  jedoch  ab  den  Verbesseran- 
gen entgegenstehend.  Femer  berührt  der  Vf.  die  Steaerfrei- 
belt  des  bisher  uncultivirten  Landes.  Eine  solche  zeitweilige 
Befreiung  soll  fedoch  nach  Lage  und  Qualität  der  Grundstücke, 
nicht  Mos  nach  Jahren  berechnet  weHen;  die  Erhöhung  ^r 
Steuern  soll  nach  und  nadi  geschehen.  Sectio  IL  jCS.  249) 
fährt  die  Ueberschrift:  de  ppifictis;  hier  besonders  iibeir  Fabrik* 
Wesen  und  natnrgemiüuen  Gang  desselben.  Patente  will  der 
Vf.  nur  auf  Zeit  ertheilt  wissen.  Sectio  III.  (rom  ^Handel}. 
GegenstKude  dieser 'Section  sind  Müme  und  Gewicht.  In  er- 
sterer  Beziehung  entspreche  der  äussere  Wertb  dem'lnaeni; 
denn  Gold  und  Silber,  zu  Münzen  geprägt»  sind  mehr  als  blosse 
Zeichen  (S.  254).  Es  wird  tlbrigens  durch  mehr&che  Bei- 
spiele ans  der  neuern  und  ähern  Gesdiidite  gezeigt^  wie  wicb- 
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tfi:  ei  «ef  f|ir  Jen  Hanild,  beim  Mflisxweseii  mit  Blffigkeity' 
Gerechtigkeit  und  Treue  td  rerftliren.  Das  Papiergeld  soll 
mögfichtt  Tennindert  werden*  'S«  265  berührt  Maas  nnd  Ge-' 
vridit  nnd  dessen  höcLstwiinschenswerthe  Gleichheit  Hier- 
nuf  folgt  S.  267  eine  kurze  Scfalnssbetracbtang. 

Werfen  wir  einen  Blick  anf  die  Torliegende  Schrift;  so 
ist  Ton  ihr  sn  rühmen  ^  dass  der  Vf.  mögliclist  Tiele  Gegen« 
stände  berührte,  nnd  deren  staatsökonomische  Beziehung  gel- 
tend machte;. dass  er  die  Literatur,  d[e  ältere  wie  die  neuere, 
gehörig  benutzte,  und  seine  S^tze  mit  Beispielen  aua  d^r  poli- 
tischen Geschichte  sowohl,  als  ^us  der  des  Blandels  tn  bele- 
gen suchte.  Wie  überall,  so  auch  In  diesem  Faohe,  sind  die  ^ 
richtig  angewendeten  historischen  Thatsachen  geeignet,  den 
Gegenstapd  deutlich  und  klar  dem  A^ige  Torznföbren;  weni- 
^r  vorzüglich  hat  Ref.  die  Schrift  gefunden,  mit  Rucksicht 
auf  neue  Ideen  in  der  Staats wirthschaftslehre ;  allein  es  ist  ja 
schon  sehr  Tordienstlich,  die  Ideen  Anderer  zusammenzustellen 
und  zu  erläutern.  Ref.  kann  sich  übrigens  daron  nicht  wobt 
überzeugen,  dass  die  lateinische  S|^rache  znr  BehandKing  Ton 
Gegenständen,  wie  der  Torliegende,  besonders  sich  eigne;  doch 
die  Schrift  ist  |a  eine  Doctordlspotation*  45» 

Dramatische  Literatur. 

IjHdwig  der  Eilfie,    Trauerspiel  in  fünf 
Aufzügen  von  Casimir  Delavigne,    Aui  dem 
'  Franzöf.  von  /.  H.  Külb.     MamZj  bei  Florian 
Kupferberg.    1833.    214  S.    6. 


Casimir  Delavigne  gebort  onter  diejenigen 
Dichter  der  neuesten  Zeit,  welche  sich  nicht  nur  in  ihrem 
Vaterlande  eine  bedeutende  Celebritat  erworben,  sondern  durch 
ihre  Erzeugnisse  auch  in  Teutschland  Tielfacbe  Tl^eilnahme  ge- 
funden haben.  Dieser  Erfolg  ist  auch  keinesweges  unrer- 
dient ;  denn  man  darf  Delayigne  wohl  mit  Recht  einen  wah- 
ren Dichter  nennen,  in  sofern  sidi  sowohl  das  Talent  lebhaf- 
ter und  ergreifender  Darstellung,  als  auch  dje  höhere,  rein 
inenscUiche  oder  ideale  Ansicht  der  Welt  nnd  des  Lebens» 
und  diejenige  Auffassung  und  Behandlung  des  Stoffes  in 
seinen  Werken  ausspricht,  welche  sie  über  die  Gattung  blos- 
aer  Copiaen  der  Natur  oder  flüchtiger  Unterhaltnngsproducte 
erheben.  Besonders  gewinnt  ihm  eine  gewisse  Wärme  und 
Innigkeit  des  Gefühls,  nnd  eine  seltene  Zartheit  oder  Kraft 
im  Ausdrucke  desselben,  das  Herz  des  Lesers  oder  Hqrequ 
An  s^en  dramatischen  Dichtungen  aber  vermisst  man  beson- 
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iam  jbfy   wm  stau  freilich  tin  iem  Haoptnerr  ^  Drama*« 
1»etraditen  hiiim:   Handlung  y  d.  b.  ein  EBnstreben  deF  in  Thä> 
tigkeit  geseUlen  moralischen  oder  gebtigen  Kräfte  nach  einem 
Mittelpancte,   eine  anziehende  Verwickelang  und  Entwicke- 
hing  des  geschürzten  Knotens;  eo  dass  nun  die  Charaktere  der 
handelnden  Personen  durch  das,  was  sie  erstreben ,  sich  selbst 
entfalten  und  lebendig  werden.  ^   ein  Kampf  und  6egenkam|rf 
cor  Erreichung  eines  Terhaltnissmässig  bedeutenden  Zieles.     In 
dem.  Torliegenden   Drama  besteht    die  Handlung .  darin ,   dass 
der  junge  Herzog  Ton  Nemours»  dessen  Vater  und  Geschwister 
durch  Lndwig  d^  Tod  erlitten  haben,  diese  Frerelthat  durch 
Ermordune  desselben  zu  rächen  unternimmt,  in  diesem. Untere 
nehmen   aber  scheitert,    und  nnn  ebenfalls  Yon  Ludwig   das 
TodeslooB    durch   heimlich  angeordnete  Ermordung  emjpfangt; 
Das  Gänse  ist  mehr  zu  betrachten  als  eine  Reihanfelge  lotset 
zusammenhängender  Scenen,  welche  darauf  berechnet  sind,  den 
Charakter  Ludwigs  11  in  ein  helles  Licht  zu  stellen.     Allein 
dieser  Charakter  ist  so  widrig  und  abstossend  durch  eine  Ver- 
mischung Ton  Grausamkeit,   Falschheit  nnd  Heuchelei,  Heim- 
tiicke,  Furchtaamkeit  und  Schwäche,  dass  man  sich  mit  Sdiau- 
der  und  Empörung  davon  abwendet      Er  kann   nur  einiges 
Interesse  durch  den  Zustand  innerer  Angst  und  Qual   einflös- 
sen, wodurch  die  Nemesis  die  yerletzte  sittliche  Weltordnuag 
zn  rädien  pflegt.'    Dabei  ist  es  |edoch  nicht  zu  leugnen,   dass 
.  dieser  Charakter  fiir  den   Schauspieler  eine  bedeutende  Auf* 
gäbe  ist;  denn  es  gehört  keine  geringe  Kunst  dazu,  In  eine 
solche  seltsame  Vermischung  zum'Thefl   sidi  ftst  widersprf>- 
diender  Eigenschaften,  Haltung  und  Einheit  zn  bringe«,  und 
durch  mildmde  Worte  die  furchtbare  Wahrheit  ertr^^idi  zn 
machen.  . 

Die  Nebenpersonen  des  Drama,  wie  Olivier  le  Dam,  te 
Königs  Barbier  und  Kammerherr;  der  Minister  Commine  nnd 
dessen  Tochter,  der  Arzt  des  Monarchen,  Cottier,  der  Ein- 
siedler Franz  Ton  Paula  nnd  Andere,  sind  gleichfalls  recht 
gut  ^zeichnet;  so  wie  auch  einzelne  Scenen,  wo  sie  auftr»> 
ten^  meistens  lebendig  und  interessant  aind.  Was  die  Diction 
anbetrifft;  so  ist  sie  im  Ganzen  der  Tragödie  'würdig, 
ohne  Schwulst  nnd  leeres  Gepränge.  Der  Eindriid:  des  Gau» 
zen  aber  iat  doch  mehr  schmerzlich,  als  erhebend,  wenn  schon 
an  dem  sterbenden  Ubgeheuer  die  poetische  Gerechtigkeit  toD- 
zogen  wird. 

Die  Uebersetzung  Ist  bis  auf  wenige  Stellen  gelungen  zu 
nennen,  wenigstens  lässti  sie  sich  ohne  bedeutenden  Anstoss 
recht  gut  lesen.  Ob  sie  ganz  treu  sej,  kann  Rec.y  da  ihm 
das  Original  nidit  zur  Bbind  ist,  nicht  beurtheilen*  65- 
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Grieehtsehe  CAresfomaiAte  für  die  mütiern 
'  Ckuien  der  GyrnHosien^  enthaltend  Auszüge  aus  Xena^, 
pkon  und  lioJ^ratei  und  eipdge  ^Luktanücbß  Gesprär 
che*  UerauMgegebem  von  Dr.  Karl  Ernst  August 
Schmidt j  Oberlehrer  am  Gjfmnasiumzu  StettiUm 
Balle,  bei  Sdwetschke  und  Sehn,  1831.  XI  und  260 
S.    gr.  8*    12  Gr. 

Ueber  den  Zweck  Torliegender  Sanunlong  sidi  weidäidH- 
ger  aatztnpreclieii ,   als   das  in  der  Andeatung  des  Titels  nndl 
einer   nicbt    Tiel  grossem   zn  Anfang  der  Vorrede  geschieht, 
haben   ,,die  Umstände^^  dem  Yer£  nicht  zugelassen.     Er  bietet 
liier  eine  Auswahl  bald  längerer,  bald  kiitzerer  Abschnitte  ^ — 
20   an  der  Zahl  — .  aus  den  auf  dem  Titel  genannten  Schiift- 
Btellem ,   meistens  (S.  1  — 179)  ans  Xenophon;    über  ein  lei- 
tendes rrindp   bei  derselben   hat   er  jedoch   nichts  beigefiigt. 
Neben    den    stehenden    Artikeln    in    dergleichen   Sammlungen 
glauben    wir  etwas  Neues  und  Besonderes  nicht  bemerkt  za 
haben,    was  uns  schon  Vorf.  S.  VlII  rermuthen  lless«     Den 
Text  gttb  der  Verf.  nach  den  besten  Recensionen,   ,«ohne  tüth 
darum  seines  eignen  Urtbeils  zu  begeben^*  (Vorr.  S.  v ).    Die- 
ses hat   ihn   auch   meistens   richtig  geleitet,  obwohl  wiiP  dies 
bei^  Xen.  Cyr.  VII,  5,  14«  9  wo  er  roitcav  ganz  ohne  Grund 
(s.  Bornemann  zu '  dieser  Ste^e)  weggelassen  hat,  bezweifeln 
möchten.     Das  Eigen thiimliche  dieser  Chrestomathie  also,  zumal 
sie  eines  TVörterbuchs  entbehrt,  muss  in  den  Noten  bestehen} 
und   auf  diese   scheint  auch  der  Verf.  -selbst  in  der  Vorrede 
besonderes  Gewicht   zn  legen.     Diese  allein  können  auch  die 
Berausgabe  einer  solchen  Sammlung  rechtfertigen,  deren  Zweck 
und  Nutzen    sonst  durchaus   nicht   abzusehen  wäre,   und  den 
Schillern    hur    die   Last    eines    neuen  Schulbuchs  anfbilrdete. 
„Durch   die  Anmerkungen  wollte  ich,  sagt   der  Verf.  selbst 
darüber,  theils  Einübung  der  Hauptsachen  der  Syntax,  so  weit 
diese   nicht  als  bekannt  Vorausgesetzt  werden  mnssten,  yeran- 
lassen,  theils  bewirken,  daas.  der  Schüler  bei  der  Vorbereitung 
^icht    ermüdete  wegen  der  Menge  ihm  erheblicher  Schwierig-' 
keiten.*^     So  hat  er   denn  theils  grammatische,  theils  exege- 
tische,  theils  historische  Bemerkungen  gegeben.     Die  ersten 
Bestehen  meistens  aus  Hinweisnngen  auf  iButtmann's,  Matthiä^t^ 
Thiersch's,    Rosfs   Schulgrammatiken.     Dod^    war  hier  auch 
die   Anfiihrung   grösserer    grammatischer  Werke   wünschens- 
wertfa,  besonders  als  Winke  für  Lehrer,  die  durch  Beispiele 
die  Regel  der  Schulgrammatik  mehr  einprägen  wollen.    9}^ 
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gen%  Erklarangen  wpnMaAer  Tbatsaden^  bereut  der  Tot 
(Vonr.  S.  Vl|)  ^^ben  zo  babeD,  weil  lie  i^zii  tebr  t««  6m 
^Bg;baren  Ansid^teii'  abweidkeD  und  x«  Tereiaselt  eeyii  yrü^ 
den,  ab  dasa  auf  BilBgiiop  sa  recbaen  wäre.*^  -In  ibnen 
wollte  er  ^aii  Diogeu,  'die,  wiewohl  ioi  WeaentlidieA  flidit 
Tersdueden,  in  den  Grammatiken  ebne  innern  Zosammenliai; 
einfein  Torgetrafen  werden,  die  Einheit  weni^tena  andeatea,*^ 
wünscht  nun  aber*,  ,,allea  das  we^tgelaasen  md  lieber  nocfa 
•n  eipigen  Stellen  mehr,  ab  to  schon  fc^achehen  ist ,  wider 
seine  Ueberseugnng  gesprochen  sn  haben.  **  Die  exegetiscbea 
Bemerkungen  enthalten'  theib  ToUstandigere  Erklärungen  (xar 
Uebung  der  Urtheilskraft  der  Schüler,  und  um  nch  ielbt 
nicht  InfBlUibilität  anzuschreiben,  hat  der  Vf.  öfter  «am  der- 
selben angegeben),  theib  nur  die  Anleitungen  dazu.  Uebrigeai 
geatebt  er  selbst,  dass  der  „Plan  für  aeine  Anmerkungen  ▼ag'* 
aej,  und  wir  können  nicht  leugnen,  dass  dies  liberaB  nebt- 
lidi  bt.  Ursachen  dazu  findet  er  besonders  darin,  dass,  wie 
er  glaubt,,  „wenigstens  wänscbt**,  „das  gesummte  Feld  der 
Grammatik  der  Schaupbtz  eines  sehr  heftigen,  aber  noch  uaeal- 
acbiedenen  Kampfes  zwischen  Altem  und  Neuem  isl^^  (Vorr» 
S.  YIII).  In  allem  diesem  nun  giebt  sich  eine  nwuhige  Ge- 
reiztheit, ^in  Schwanken  der  Prindpien  kund,  die  daircliaai 
TOn  ^cfatheiligem  EinBusse  auf  die  Bearbeitung  dieses  Bacbi 
aejn  musste*  Mai&  Termisst  die  nöthige  Ruhe,  das  Pbnmäsiise 
der  Ansiiihrnng,  die  klare  Beherrschung  de§  Zwecks,  und  der 
«nsidiere  Ton  der^  Vorrede  kann  das  aus  den  Noten  gebildete 
Urtheil  des  Lesers  nur  befestigen«  Was  diese,  die  Anner- 
kungen  d^s  Verf.,  selbst  anlangt;  so  bt  das  Gegebene,  mh 
teriell  genommen,  meistens  richtig  und  begriindet,  lasst  aber 
formell  zu  wiinsdien  übrig.  Der  Ausdruck  leidet  an  Weil- 
nchweifigkeit  und  Undeutlichkeit,  so  wie  an  grosser  Uacoa- 
dnnität.  Man  vergL  nur  S.  62  die  Xen.  Cjr.  VII,  5,  3  g^ 
gebene  Erklärung  des  ganz  einfachen  Manörers,  die  gerade  ia 
ihrer  Weitläufigkeit  retht  dunkel  istj  und  S.  51,  wo  eb&cb 
Ipingeetellt  bt:  „ra  iih  SffAOta  die  feindlichen«**  Mehr  aber 
bt  zu  rügen  hinsichtlich  dessen,  was  der  Vert  nicht  gegeben 
hat.  Hier  zeigt  sich  eine  grosse  Inconsequenz  schon  darioi 
dass  er  das,  ivas  dort  einer  Erklärung  werth  war,  hier  nber- 
ffing  (z.  B.  S.  !•  wird  ydg  erklärt,  S.  155-  zu  Xen.  MesL 
it,  1,  21*,  wo  es  weit  nöthiger  war,  nicht),  ja  dass  er  Leich- 
teres aufnahm.  Schwereres  wegUess.  S.  155-  bemerkt  er  za 
Xen*  Mem,  U,  1,  21:  „^oi^/ar,  an  dieaer  Stelle  wird  da 
Wort  durch  Einsamkeit  erklärt.*^  Dies  bietet  dem  Schüler 
qicht  nwc  jedes  Lexicon,  sondern  auch  schon  der  teutscba 
gant  ähnliflie  Spracfagebrauclii  wo  Stille  fiir  JSXntamknl 
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ielten  Ist    Wie  Tiel  Ist  Aigcgcn  übergangm!    Wir  woDeQ 
oar  Einiges  anföliren  za  Xen«  Cjr.  VII^  5«    In  f.  1«  miiss- 
ten  i^ip  und  Siatta  als  sich  nicht  selten  entsprechend  geseigt 
Trerden,  Tgl.  Bornemanii  zur  Stelle,  dessen  2  letzte  Beispiele, 
fedoch  nicht  hergehören,  weil  In  ihnen  fUif  —  di  sich  gegeniibet^ 
steht«     $.  7*  sollte  hei  El  fiuj  xiva  ovv  SXkov  xomw  aafmerk« 
sam   gemacht    werden,  wie  der  feine  Attiker  aas  Zusammen* 
treffen   mehrerer  einsjlbigen  Wörtchen  yermeidet.     Im  10.  $« 
konnte  bei  wqvoükv  fiir  solche  Schüler,  wie  sie  der  Verf.  im 
Aage  haben  sollte,   das   qnod   qnis  per  alinm  n.  s.  w*   und 
dessen   weitere  Ansdehnong  bei   den  Alten  allgemeiner  beige-- 
bracht  werden.     $.  14>  würde  htoovfuyoi  il  in  der  Yerwei-I 
sang   auf  $•  20,   wo   derselbe  Ausdrack  mit  on  'Toj:k<Himit,^ 
eine   lebendigere  Erklämng  gefunden   haben,  als  in  der  A.n* 
^ibmng  von  Grammatiken.     Im  13«  |«  rermisst  man, zu  iogvti 
eine  geschichtliche  Bemerkong,   die,  wenn  sie  ancb  das  Ver- 
ständniss   der  Stelle  nicht  angeht,  doch   das  Interesse  hebt ;^ 
eben  so  zn  ln§iSri  raxiOta  eine  grammatische.     ^.  16»  würden 
wir   selbst  dem  Schüler,   der  so  leicht  geneigt  Ist,  fforcr  hier* 
durch  „i.  q.  dq^^  zn  erklaren,   die  Bewahrung  der  nrspn'ingf^ 
liehen  Bedeutung  des  jcora  zur  Pflicht  machen,  Ae  lör  male« 
lischen  Beschreibung  der  Lage  der  Dinge  viel  beitri^    ^.  20» 
.innsste  die  Stellung  des  tq>fi  berührt  werden;  und  eben  datselbst 
durfte  die  Note  bei  dqUofUif  d^  äat»  nicht  fehlen,  die  auf  die 
Liebe  der  Griechen  ifiir  den  Gleichklang  (Herrn,  ad  Vig.  p. 
892  f.)  und  einen  daraus  entspringenden   scheinbaren,    dodi 
in  der  That  yerstärkenden ,  Pleonasmus  aufmerksam  machte« 
$•  21*  sollte  die  Sjnesis  fvjf  —  |if.  <p  bemerkt,  und  dabei  das. 
Gegentheilige,   Stellung    rückbezüglicher  Adrerbien    statt  der 
Relatiren  (Xen.  Hier.  II,  3f)  erwähnt  werden.    %.  22.  hätte 
if    ia  o  dfi  Xiyixak  eine  es^egetische ,  und  aatpakxtf  eine  ge» 
schichtliche  Erläuterung  verdient«    (•  25*  .i*t  selbst  die  seltene 
Stellung  des  yiiQ  übergangen;  dergleichen  das  rasche  Aufblitzen 
des  Entschlusses  zu  schneller  Ausfiihmng,  das  Ermannen  ans 
der  Beratbang  zur  That,  welches  in  der  W^^lassnng  des  ovf 
in  oin  &P  ifjiUtv  dioillegt  (Tgl.  Frotsch.  zu  Xen.  Hier.  I,.  26)« 
Doch  dies  Wenige  wird  hinreichen  zum  Beweise,  wie  wenig 
der  Verf.  über  das  Wesen  solcher  Noten  mit  sidi  ii|i  Kliiren 
wer,  und  wie  er  grade  das  übersehen  hat,  was  seinem  Buche 
erst  rechte  Brauchbarkeit  geben  würde,   das  Eingehen  in  ^lie 
feinem  Bestimmungen  der  Sprachgesetze,   die  die  Orfinunatik,  ^ 
welche  sich  nur  im  Allgemeinen  hält,  nicht  bieten  kann,  und  ' 
das  Nachweisen  derselben   an   den   einzelnen  Stellen^    Denn 
das  ist   eben  das  Anregende  für  den' Schüler,  das,  was  ihni, 
die  Grammatik    nidbl    mehr  als   einen  Haufen  Ten  Begdnp 
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Bondem  ab  jiie  Phjvologie«  der  GeisteflovpiiiisatioB  zd|t,  ml 
Wag  gründliche  Erlernung  der  alten  Sprachen  -xu  einem  Tor- 
Hereitenden  Cnrg  deV  Philotophie  macht.  Verweisang  auf 
Sdinigrammatikea  stehen  dem  mit  der  eingefilhrten  Spradilehre 
geiner  Anstalt  yertranten  Lehrer  Ic^icht  zu  Gehote,  und  bei 
der  PraparatioA  henutzt  sie,  dieg' lehrte  ung  Tielfadbe  Biiah- 
rnn'g,  der  Schüler  gelten^  oder  nicht.  Kritigcfaer  BemerkuDgeu 
bat  sich   der  Verf.   "(g.  p.  VI)    gänzbch  enthalten;  htm  wir 

'  nicht  ganz  billigen  können ,  go  gehr  ung  die  gewöhnliche  kri- 
dgche  Wichtigthuerei  anf  Gymnasien  zuwider  igt.  Man  Ter« 
banYie  die  Kritik  nur  nicht  ganz;  denn  gräde  gie  giebt  oft  zu 
interegganten  gprachTichen  und  exegetigchen  Bemerknngen  An- 
lagg.  So  woUte  Schneider  in  Xen.  Sfem.  II,  1,  21  i¥  n  oi 
¥ioi  IfSfi  cnfxonQixtoQiq  ytyvofiiPOi  SfiXovoa  iü  ;^Gfi£rof  aadergy 
wag  offenbar  unrichtig  wäre,  nidit  weil  ,, phUogo)>hns  ren 
traetat  *fieri  solitam,  qnotiegcungne  yigegimnm  aetatis  annvm 
inveneg  attigerint ,*^  wie  Bomemann  erklart,  vielmehr  weil 
gie  noch ^  nicht  ge1bgtgtä'ndig'geworde|i.  gind,  wenn  gie  zeig^ 
ob  gie'gich  zur 'Tugend  oder  zum*  Lagter  wenden  wer4eBy 
gondem  dies  eben  in  dieger  Uebergangsperiode  zur  Selbststän- 
digkeit thnn;  also  aucÜ  im  Üentschen:  er  trat  in  dag  Alt^i 
in  welchem  die  Jünglinge  ergt  gelbgtständig  werdend  zeigea 
lt.  g.  W-  —  Doch  dieselbe  Inconseqnenz ,  die  wir  eben  in 
den  Noten  rügten,  zeigt  sich  auch  in  der  Schreibweise  vai 
Interpuoction  deg  Verfassen.  Letztere  geheint  er  mit  grosser 
Nachlässigkeit  behandelt ,  und  aller  Principien  in  ihrer  Aof> 
Stellung  entbehrt  zu  haben,  wag  um  go  gtärkem  Tadel  rer- 
dient,  ab  diegelbe  in  einem  Schulftuche  einen  der  wicbtigstea 
Gegenstände  augmacht.  Eine  nach  rerständigen  Grundsätzen 
geordnete  Interpnnction  trägt  ausserordentlich  Tiel  dazu  bei, 
dem  Sditiler  das  Verstäudniss-  zu  erleichtern ,  oft  mehr  ab  e^, 
läuternde  Noten,  und  bt  sodann  die  hegte  Hinweigung  avf  3ie 
Natur  der  Satzfiigung,' die  go  ergt  durch  dag  Auge  dem  Geiste 
i^cht  klar  wird.  Wir  würden  darum  hier  gelbgt  mehr  Inter-. 
punction  geben,  ab  wir  in  gröggem  Ausgaben  von  Klassikern 
gern  gehen,  z.  B.  yor  den  Attractionggätzen.  Und  dieg  hätte 
der  Verf.   bedenken  gbllen,  lag  eg  ihm  wirklich  daran,  ein 

-  brauchbäreg  Buch  in  die  Hände  geiner  Schüler  zu  geben.  So 
aber  bt  z.  B.  S.  62  (Xeh.  Cjir.  VII^  $,  J)  pip  rot  dem  ibm 
entsprechenden  iWara  durch  Punct  getrennt;  so  gind  Parti« 
dpiabätze ,  gelbgt  weifn  sie  reihe  Apposition  sind,  wie  S.  64» 
4.  8-  8vo  Svögi^f  o'treQOQ  i^l  xov  itigov  iar^xcig,  nur  sel- 
ten Tom  Hauptsätze  getrennt,  was  dag  Vergtändoiss  oft  er- 
schwert; go  gind  S.  64^  $•  J0>  die  beiden  Sätze  ägvaoty  -r 
%al  ivißaXkov^  trotz  der.  vergchiedenen  Sabjecte,  nicbt  tob 
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elnanler  gesc&iejleii ,  o.  Jgl.  m.  Eben  so  idurdM  jler  Verl 
fm  TentBchen  nndentlicli  in  der  Nate  zu  $.'9*  S.,  64:  „Klar 
aber  ^n  beachten  ist  dai^  Medium.^*  Stjl  und  Schreib weia^ 
sind  nicht  darchans  mnaterbait»  nnd  hä'tten  einer  ^naaen 
Revision  bedarft.  Der  Verf.  icfareibt:  ^^jron^^  nnd  ,,Kroans*% 
^SLönstniktion**^  „achlkte^S  ,^weck<«  nnd  „Dmkke«« ;  S.  % 
y^Adjektiv  oder  Partidpinm^^;  S.  76  zn>f*  3t  „Ditaa  su  ov- 
idiQ  gehörigen  Pluralem  sind  ahnfidi  ^aagt^  ak  der  Plaral 
bei  fieaarofi.^^  So  gerin^pg.  diese  Ansatellnng<en ,  die  sidk 
leicht  yermehren  Hessen^  «rs^einen;  sei  kommt  doch, bei  einem 
Schalbache  so  sehr  yi^  d^ranf  an,  so  dass  es  wohl  die  Sorg- 
6It  des  Herausgebers  rerdient  hätte.  Papier  nnd  Omck  de» 
Textes  Sind  gnty'  ib  den  Noten  aber  finden  wir  denaeU^^ 
nicht  sdiarf  genug.  Drackfehler,  Weglassang  von  Accent- 
zeichen  ausgenommen ,  sind  nicht  zn  hätafig. 

Die  wiehtigiien  Regeln  Hier  die  griecki^ 
ecien  Accente,  zusammengestellt  von  Vr.  Karl 
Friedrich  Merleher^  Oberlehrer  am  Königlichen 
Friedriehicoüegium  zu  Königsberg  inPreussen.  Königs^' 
ierg,  1831.  Im  VMage  der  Gebr,  JBemträger.  VII 
n.  111  S.    gr.  &    10  Gr. 

^Weil  bei  der  EinriAtnng  und  dem  Erfordernisse  der 
Grammatiker  es  nicht  gut  möglich  ist,  die  Lehre  yom  Accenl 
an  Einem  Orte  zusammenhangend  zu  entyvickeln,  nnd  nicht 
in  allen  Schulen  gerade  diejenige  Grammatik,  in  welcher  der 
Accent  am  yoUständlgsten  behandelt  ist;  gebraucht  wird** 
(S.  VI) ,  hielt  es  der  Verf.  filr  nothwendig,  wenigstens  nicht 
für  99  ganz  fiberflOssig^,  die  Hegefai  über  die  griechische  Ao- 
Centnation  in  einem  besondem  Schriftchen  zusammenzustellen. 
Hier  sollen  sie  (S.V.)  ,,möglichiBt  yollständig, . richtig  und  be- 
quem geordnet,**  yorziiglich  aber  ohne  alles  „Streben,  flir  die 
Erscheinungen  der  Accentuation  Gründe  oder  wohl  gar  nur 
Scheingriinde  anzustellen,**  (in  welcher  Beäehupg  erCföttUng 
tadelt),  solchen  jungen  Leuten  geboten  werden,  welche  sicn 
damit  „schnell  und  mit  weniger  Schwierigkeit  bekanntmachen 
wolkn.**  Dem  Texte  nnd  zahlreiche  Noten  beigegeben,  in 
welchen  die  Stellen  dtirt  sind,  die  der  Sammlung  zum  Grundo 
Segen,  theils  Werke  alter  Grammatiker,  theib  neuere  Schrift- 
steller über  diesen  Gegenstand.  Das  Ganze  zerlallt  in  3  C»» 
pitel,  deren  erstes  ($•  1  — 13«  S.  1 — 14)  über  den  Accent  im 
Allgemeinen,  d.  h.  über  Alter^  Geschidite,  Wesen  nnd  Zei* 
eben  desselben  handelt.  Das  zweite  ($.  14—73«  S.  15 — 82) 
itelk  die  Regiehr  Tom  Aficemt  der  RedetheOe,  nad  da»  dritte 
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W  74—85.  S*  83—110)  tob  Aceeat  ia 
IMe  anC  Ein  Aabaiiir  (S.  111)  fpricbl  über  die  Vemtb- 
raiig«a  dei  Aoceots  wegen  beeonderer  Unadien^  im  8&  $• 
'Druck  und  Papier  eind  güU 

Kleine  Anthologie  am  Ovidi  elegitcltn 
>  Oediehten.  Ft§r  die  ersten  Anfänger  gesmmwteli  «ad 
mit  Anmerkuftgen  und  einem  vollständigen  Register  ver» 
sehen  von  Friedrieh  Oerber^  Professor  amGymnof 
iiwn  zu  Sondershausen.  Sondershausen ,  bei*^  EupeL 
1831.    (XJFT  u.  122)  148  S.   8.    8  Gr. 

Vorliesende  fMiwmlnug  bat  nadb  dem,  -nsm  der  Yer£  n 
der  Yonede  und  in  einer  Nacbscbrift,  &  146—148,  darSber 
aa^9  den  Zwed^,  den  Knaben  nacb  dar  eraten  BeJumotscbaft 
mdt  der  kteiaiecben  Spracbe  auf  leichte  ond  angenehme  AH 
in  die  römiscbe  Dicbterwelt  einsrafobren ,  ibn  allmali^;  tu  he- 
fabigen  9  die  bier  entgegenatebenden  EBndeniitae  zn  bene^i 
obne  daea  er*  merkt»  wie  yiel  er  dabei  der  Hülfe  aeiner  Leb« 
rer  nnd  Biicber  yerdankt»  ao  die  Lnit  und  Liebe  zur  Sadie 
%n  iteigem ,  ond  ibn  nnrermerkt  zo  aelbsttbätiger  Lectare  aa- 
snleiten«  Obgleidi  non  der  Verf.  daa  Venfienatlicbe  der  firii- 
Lern  Leiatongen  dieaer  Art,  besonden  der  dea  Hofratbf  Jacobs, 
dnrcbana  anerkennt;  ao  gknbte  er  docb,  ,,man  köoate  dea 
Anfängern  das  Lesen  der  römiacben  Dicbter  nocb  leiditer  uU 
angenebmer  macben»  ebne  dadorcb  der  Grttndlicbkeit  ihm 
Yt^issena  ,,  Eintrag  an  tbnn  nnd  ibnen  znr  Trägbeit  fördeiüch 
sn  werden ^^  (Vorr.  S.  XIII),  nnd  somit  bogt  er  „die  aa^e- 
nebme  Hoffnong,  dass  man  sein  Biicbdcben,  neben  andeiii  «ier 
Art,  nocb  immer  braucbbar  nnd  ntitzlicb  finden  wenle^ 
(Vorr.  S.  I).  Seioe  Auswabl  bescbränkte  sieb  anl  Oyids  ela- 
giscbe  Gedicbte;  tbeils  weil  der  geringe  Umfang  seines  Bocb 
ibm  Terbot,  den  Stoff  aus  yerscbiedenartigen  Dicbtem  znsam- 
mensntragen;  tbeila  wdl  er  in  der  Tertranten  Bekenntschaft 
mit  einem  Dicbter  nnd  wenigen  Versmaassen  dem  Lehrlio£;6 
einen  festen  Standpunct  geben  wollte,  nnd  er  ana  Er&bronf 
wnaste,  dasa  Knaben  am  liebsten  nacb  Oyid  greifen,  ikssea 
Leicbtigkeit  und  Anmntb,  yerbonden  mit  barmoniscbem  Vera* 
ban,  ibnen  besonders  ansagen  (Vorr.  S.  VI).  Die  nnn  biusicbt- 
licb  einer  solcben  Answabl  anfgestellten  (S.  VI  t)  Graod- 
aätze,  die  nnr  Leicbtyerständlicbes ,  Anziebendes,  nichts  lias 
aittlidie  Zartgefnbl  Verletzendes  zulassen,  aber  mit  Geacbmack 
Torgenommene  Abkürzungen  nnd  Abmndungen  der  eiazalaea 
Stücke  erlanben,  rerdienen  gewiss  Billignng.  Der  Anthologie 
idbat  gebt  ^mko  kurze  Belebrang  über  die  Tropen  und 
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teiimbim  Vigmnn^  m  wie  «in«  |,kafze^  LxhfoaAmAia&jang 
OyidM  Tonui,  la  letzterer  wäre  wohl  manchee  besser  we^ 
^bUebeiii  als  x,  B.  S.  XXV  die  An^be  der  Chriinde,  welche 
die  Auswahl  bestimmt  haben.  Alles  dies  i^^iört  nicht  Tor  das 
Forum .  des  Knabesy  £0/  den  doch  die  Biographie  bestimmt  ist. 
!£ben  so  ist  wohl  der  Inhalt  der  Ars  amatoria,  S.  XXIII,  za 
.detaiUirt  bezeichnet»  Nun  folgen,  Tom  Leichtem  znm  Schwe- 
rem, Ton  einzelnen  Sentenzen  zn  grossem  poetischen  Darstel- 
lungen aufsteigend,  in  66  Nummern  die  Uebungsstücke.  Hier 
bat  es  uns  nicht,  gefallen  wollen,  dass  der  Verf.  sich  Anfangs 
so  sehr  an  die  locos  communes  hSlt,  da  doch  gewiss  eher  eii^ 
seine  kleine  Schilderunleii,  '.deren  Oyid  so  viele  bietet  ^  au 
ihrem  Platze  gewesen  wären.  Für  No.  26  (Fast.  VI,  5)  wür- 
-den  wir  lieber  Ars  I&,  54Ö  aufgenommen,  und  die  Bemer» 
kung  zn  deus,  die  keinen  Zweck  hat|  gestrichen  h^ben« 
Ueberhaupt  -  hat  diese  Auswahl  die  der  Jf ogend  geniessbaren 
Schönheiten  des  Oyid  noch  bei  weitem  nicht  erschöpft.  So  haben 
«wir,  ausser  vielen  kleinem  Abschnitten,  den  Vergleich  des  alten 
und  neuen  Roms,  AH  III,  113 — 128,  ungerii  vermisst.  Jede 
Nummer  fuhrt  eine  besondere  Ueberschrift,  die  freilich  oft  kürzer 
und  significanter  sejn  könnte.  Was  die  Aenderungen  und 
Weglassnngen  betrifft,  die  sich  der  Verfasser  erlaubte;  so 
haben  wir  sie  meist  passend  gefunden;  obwohl  in  No.  2l 
(Pont.  IV,  4«  5)  kein  Grund  vorliegt,  warum  die  2  vorher- 
gehenden Distichen,  die  dem  Ganzen  erst  Farbe  geben,  so  wie 
in  No.  62  (Trist  III,  7)  die  2  schönen  Distichen  v.  23— 26 
jRusgefallen  sind.,  In  No.  1  (Pont  I,  9,  39)  aber  hat  doch 
der  Numerus  des  Ovidischen  Verses  durch  die,  freilich  un^- 
erlässliche,  Aenderang  gar  zu  sehr  verloren  (si  modo  nee  cei^ 
aus  —  in  nee  magnns  census  — )!  Die  Anmerkungen,  die 
der  Vf.  jedem  Stücke  beigegeben  hat,  und  in  denen  er  Jakobs 
als  Muster  gefolgt  ist  (p.  IX) ,  sind  zu  grösserer  Verständlich- 
keit und  Erregung  der  Lust  tentsch  geschrieben,  und  sollen 
aidi  nur  auf  das  Nothwendigste  beschränken  (p.  X).  Dazo 
rechnen  vHr  aber  nur  Aufhellung  der  Sdiwierigkeiten,  die  in 
Geschichtlich  -  Positivem,  oder  in  der  Sprache  liegen;  das,  wo-» 
zu  nur  Anwendung  der  Denkkraft  gehört,  sollte  billig  weg^ 
bleiben,  und  nöthigenfalls  der  Entwickelung.  des  Lehrers  fibei^ 
lassen  werden,  dem  man  sonst  vorgreift.  Dies  nun  hat 
dec  Vfl  nicht  gethan»  Er  hat  in  den  Anmerkungen  Dinge 
beigebracht,  die,  seinem  eignen  Plane  (p.  XII)  gemäss,  der 
Knabe  selbst  unter  Anleitung  auffinden  und  beurtheilen  soU^ 
wie  z«  B.  in  No*  12  die  Note  zu  Machaona:  „per  Synecd« 
für  Arzt  ttbeihaupt.*^  Aehnliches  findet  sich  oft;  man  vergl. 
nur  Anm.  2  zu  26,   A.  1  za  27,  A.  2  zn  29>   A.  1  zn  33 
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«•  8.  w«  Aoc&  miini^  Note»  anderer  Art|  die  den  Avfaii^ 
mit  Grewalt  auf  das  Teratändniss  drucken,  nnd  um  ao  des 
Selbstdenkens  entwöhnen,  sind  saUreicIi.  Z.  B.  ist  Rem.  {)7 
SU  plnrima  bemerkt:  ,ySC.  flomina,^^  -was  sieh  hier  Terstehti 
nnd  auch  dem  Unwissendsten  einleochten  mnss;  in  iPoat«  III, 
4>  79  X«  hac:  „rolnn täte,  mit  dem  Willen,  Gates  zn  thnn.^ 
Ob  der  Vf.  femer  durch  die  Note  z«  NU  nisi  cum  spinis  gra- 
men habebit  ager  in  No.  16  s  ^^st.  spinas  et  gramen^  Die  Vep- 
1>indan|^  durch  die  Präposition  cum  statt  et  ist  bei  Dicfttem 
sehr  häufige ,^^  das  Verstehen  erleichtert  habe,  steht  dahin» 
Uebri^ns  ist  es  nicht  einmal  ganz  richtig,  Aosdrttcke,  ^e: 
Gras  und  Domen  nnd  Gran  mU  Biornen  cn  Terwechsdn; 
hier  nehmen  die  Domen  einen  untergeordnetem  Platz  ein,  ab 
dort,  kommen  nnr  unter  dem  Grase  Tor,  was  offenbar  der 
Natnr  der  Sache  mehr  entspricht.  Nicht  selten-  auch  ersdrwe- 
ren  nnd  rerdnokeln  die  Noten  den  Sinn,  wie  Anm.  1  in  19, 
wo  das  Partidp  auch  im  Tentschen  besser  ist,  A.  1  in  18| 
A.  2  in  28  n.  m.  Dagegen  rermissen  wir  Erläuterungen  in 
No.  17  zu  opes,  in  No.  32  zu  artes,  inNo.SQzusoo  (ts.  2) 
tt.  a.  Hin  nnd  wieder  hat  sich  ein  "etwas  nadilässiger,  S^ 
in  die  Noten  eingeschlichen,  der  in  einem  soldien  Buche  vm 
so  mehr  zu  tadeln  ist,  als  es  in  snccnm  et  sanguinem  der 
Schäler  überzngehen  pllegt.  Wir  bemerken  nurS.  70:^,9Bine 
in  die  Länge  sich ,  ziehende  Belagerung.^  —  Das  Wörterbuch 
wird  lür  seinen  Zweck  branchbar  sejn,  sollte  ihm  avch  an 
Concinnität  manches  abgehen.  At!  werden  wohl  besser  dnrA 
Ahnen  wieder  gegeben,  ab  durch  „Fpf/oftren^^^  —  Die  Ck>F- 
rectheit  des  Drac^ks  muss  lobend  anerkannt  werden.  Sinnst$- 
rende  Fehler  haben  wir  eben  nicht  gefunden;  leichtere  sind; 
S.  XX  n.  fehlt  einander  j  S.  64  fellit  st.  fefeUit,  S.  83  Her- 
monie  st.  Hermione,  S.  83  adsepxi  st.  adspexi.  Auch  iibn» 
gens  ist  die  äussere  Ausstattung  des  Büchleins  nett,  und 
empfiehlt  sich  sehr« 

Geometrie. 

Geometriiehe  Formel-Tafeln^  theä9  zum 
täglichen  practi9chen  Gebrauche^  iheib  zur  Benutzung 
heim  mathematischen  Unterrichte.  Entworfen  und  ie- 
rechnet  von  Friedrich  Löhmann^  Lieutenant  von 
der  Armee  und  Lehrer  der  Mathematik  an  der  KreuZ" 
»chde  zu  Dresden.  Erste  Abtheilung.  Berjechnrngen 
über  die  Figuren  der  ebenen  Geometrie^  in  rein  a/gä- 
braischen  Ausdrücken  und  comUnatorisch  geordnet^ 
nebst  einer  geometrischen  FigureiUqfel.    Dresden  und 
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LeAn^f   f1»  der  AmotÜieien  BmMakdlung.     1831« 
Vfll  «.  150  &    & 

Frenade  der  höberen  Matbenatik  erbalten  in  dieser  ertten 
AbtbeilaD^  eines  grösseren  Werkes  toh  dem  wackem  Vf.^ 
der  b^anatück  lai^  forscbt  vnd  prüft,  beror  etwas  öffent« 
Ucb  erscheint  9  ein  lange  entbehrtes  Hiil&adttel)  am  Zeit  und 
grosse  M nbe  va  ersparen.  Diese  Formel-Tafeln  sind  tbeils  fiir 
gewöbnlidiey  tbeib  aacb  ^ir  selten  Toi^ommende  geometrische 
Rechnungsfragen  geeignet,  indem  sie  das,  was  sonst  fiir  jeden 
Fall  ion  neoem  berechnet  werden  moss,  enthalten«  Üebri^ 
gens  wird,  beim  Gebranche,  Yon  der  Algebra  so  riet  Toraos» 
gesetzt,  dass  jnan  eine  Fonmel  Terstehe,  und  in  FaHen  anzu- 
wenden wisse« '  Damit  die  Tafeln  aneh  im  Auslände  Eingang 
finden,  sind  die  Uebersdiriften  franzöiisch  beigesetzt  wor- 
den. Die  zweite  Abtheilnng  (zom  Drucke  fertig)  soU  die  Foiw 
mein  für  alle  prismatische  Körper,  nebst  Kegel,  C^rlinder 
nnd  Kugel  (ohne  Trigonometrie)  entliahen.  In  der  drittev 
Abtheilnng  werden  die  'trigonometrischen  Functionen  iiberhaopt 
nnd  Anwendungen  auf  die  beiden  ersten  Abtheilongen  au^e- 
nommen  werden,  nnd  die  Tierte  Abtheilnng  soll  allgemeine 
Formeln  für  alle  kmmme  lanlen  enthalten.  Da  aber  die  letz» 
ten  Abtheilongen  Tiel  Mühe  nnd  Kosten  Terursachen ;  so  hängt 
ihre  Erscheinong  noch  Ton  der  Tfaeünahme,  welche  dem  Wer* 
ke  gewiss  sehr  mi  wünschen  ist)  ab.  51» 

Scluiluch  der  Aaumtekre.  SSum  Oebraueie 
der  Schüler  in  den  uniern  Clanen  der  Gymnaiien  und 
im  Volksschulen.  Von  J.  O.  Orassmann^  Frofe$9or 
am  Oymnasio  zu  Stettin.  Zweite  vetheiserte  Auf* 
läge.  Mü  zwei  Steindruck "Tqfelu^  und  einer  Reihe 
geometrischer  Ai^gaben  zu^r  Vekung  in  der  geometri^ 
sehen  Construction.  Berlin  y^  gedruckt  und  verlegt  bei 
Q.  Reimer^  1832.    VI  u.  100  S.    8. 

Dieser  Auszog  ans  der  Raumlehre  giebt  die  Sätze  ge« 
Wohnlich  ohne  Beweis  oder  nor  mit  kurzen  Andeutungen  zur 
^onstroction  der  Figuren,  und  yerbindet  damit  zugleich  eine 
Veranlassung  zo  schriftlichen  Arbeiten.  Findet  jedoch  ein 
Lehrer,  der  sich  dieses  Boches  bedienen  will,  letzteres  nicht 
rathsam;  so  kann  er  desto  mehr  die  Construction  der  Figuren 
ilis  Auge  fassen.  Die  grosstentheils  leicht  zu  losenden  Auf* 
gaben  sind  in  folgende  HauptabthetlöOgen  gebracht  worden: 
I«  Ebene  raiimlidie  Veri>indnngslebre.  II.  Ebene  *  räumliche 
Grossenlebre.  f)  Grössenlehre  oder  Winkel }  2)  Gritesenlelum 
Neuet  U^srt.  1833.  Bd.  fl.  St  10.  T 
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«a»  Seite»;  3)  CMtaerfebr»  iw  tMim  md  Winkel  ia  ilnr 
Abhängigkeit;  4)  Grönsenlelure  der  Ftädiep^  nni  5)  tom 
Kreite.  Das  Bach  ist  recht  zweckmässig  eingerichtet ,  om 
4en  Privatfleiss  der  Schüler  en  helorilem;  nar  lässt  sidi  der 
Umstand  i^eht  mrthelihaft  deuten,  dass  die  Votreda  im  Jahrs 
1826  geschrieben-  ist,  nnd  Ton  einer  sweifen  Terbesserten  Anf- 
lage,  ansser  dein  Titel,  nichts  sn  flnden  ist.  51* 

Arithmetik. 

Vollsfändigeiy.  nach  den  kürzesten  Regeln 
bearbeüeiei  praciückes  Rechenbuch  zum  Sckäge^ 
brauch  »owohl^  al$  auch  zur  Selhfiübunf  für  alle  Siän^ 
de*  EnthaUend :  die  fönf  Species  der  gemeinen  Re^^ 
chenkuMit  der  gemeinen  und  Dedmalbruche  ^  die  ei«i* 
fache  und  doppelie^  gerade  und  umgekehrte  Regel  de 
tri  und  alle  dahin  gekörige  Reehnungsarten  der  jk/er- 
«sie«,  Rabat 'y  GeeellichmfiM ^ y  TAara»,  Stich ^  und 
Vermiichunge^  und  Wehtet '^  Rechnung  und  dergl^^ 
Qfuadrat'  und  Cbiil-,  Fregreeeionem^  und  Rationem^ 
Rechnung  j  nebst  aUen  Theilem  der  Mgebra  9der  Cess- 
Regel*  Bearbeitet  und  heeamegegehen  pen  K  A*  IL 
Thusius,füt{fiem  Lehrer  an  der  StadtmJmle  zu  Ei- 
senberg. Leipzig ,  im  Magazin  ßst  LitereUur  umd  Im* 
dustrie.    1832.    338  S.    b. 

B4  dir  iinübersehbarai  Meagn  toq  Reshenbiichera  er- 
■^bcint  dieses  ohne  Voirede»  als  ob  schon  das  hmge  Titelblatt 
es  genügend  empfehlen  könne.  Zum  Scbnlgebraod^  enthält 
€9  sn  Tielerleit  nnd  geht  iiber  den  gewöhnlichen' Schnlbedarl^ 
nfane  doch  hinlänglich  practische  Anwendnng  zn  geben,  hin- 
nns.  Für  höhere  Schulanstalten  war  aber  eine  mehr  wiasen- 
nchafUiche  Grundlage  die  erste  Bedingung  zur  har^ionisdien 
Bildung  dieser  Jugend.  Arn  meisten  dürfte  sich  das  Buch  uur 
Selbstiibung  eignen,  weil  es  leicht  Terständlich  geschrieben  ist, 
«sd  ddier  Manches  einsehen  Ifisst^  wns  oft  in  der  kurzen 
admbeit  nicht  liefe  Wnrzdl  fassen  kannte.  51- 

Die  Rechenkunst*  Von  Dr.  J.  Götz^  Mit* 
gliede  mehrerer  gelehrten  Oesellschqften.  Zweite 
sehr  vermehrte  Auflage.  Berlin  ^  bei  G.  Reimer  ^  18ä2. 
VI  u.  245  8.   gr.  8. 

Da  die  erste  Auflage  dieses  Redie^bnohes  bald  TeifrÜFen 
werd;  so  machte  sich  eä  der,  dnid»  Hecansgahe  ainleser  W 


ke  idmB  fümilidvt  Wk^ttutt »  Vt  nm  mk  mA^  z«r<  Cttdity 
jliete  neae  Auflage  nock  besier  nuttoft^ttaiy  iiii4  cU«  Wi^^« 
ier  SadiTerttandigea  dabei  bestent  zn  benatzen.  Man  er» 
kennt  aoch  bald  darin  das  ^cfatba^e  l^treben,  bei  der  Jagend 
dtfi  geiatige  Leben  m  erwecken,  imd  den  •»  leicbt  in  dinn 
l/Viiienschaft  einscbleichenden  Sfechanifm^a  zn  r^rängen« 
Ihiidi  wM^  Udbangsbeifpiele  liat  dai  BncE  jet^t  «ekc  gewon» 
ne«;  doch  kätte  Riebt  neck  eine  Mffaiz»,  Maän-  U|i4  %fe- 
UrichMabeHe  Pkit  f^irf^mtn  kdvfaien.  ^^: 


Zeichnungslejive. 

i)  Dai  freie  Zeichnen  nach  Körpern  und 
nainrlieken  Gegenständen.  Ifach  ^en  reinsten  und 
eittfachiten  Grnndtätzen^  iawohl  fi^r  den  Wentlicienj 
alt  für  den  Prinai 'Unterriclt,  Auch  für  Erwachsene^, 
uelche  sich  ohne  Lehrer  in^  Zeichnen  atif  dem  kür^ 
zesten  Wege  gründlich  unterrichten  Rolfen*  von  Itr. 
Franz  Hubert  Müll  er,  Crrossher^ogL  ffes^ifci^em 
Gallerte 'Directon  Darmstadt  ^  in  fCommission  in  def 
Hqfbuchhandlung  ven  J*  W.  Beyp'.    1832,    6Q  j&  & 

3)   Die    ge^meiriichM  Xeiehnungtlehe^ 

lesatut^rs  geeignet  für  Schulen ,  Jnr  Kumsthr  wnd  A^ 

here  Ham^erier  und  zur  Selbsthädung^     Nach  leichi 

.  fassUchen    Otmndsätxen   dargut  eilt  von  Dr.   Frmnt 

Hubert  Müller  H.S.10.    Mbendoe.    1833.    S»  &  8. 

Dje  Metkode  des  freiefi  Zeichnens  iiac|i  Korpein.  vb^J^ 
beim  Vf.  nock  besonders  4^tcb  ,,V^IenQ^nnaB  Siemens  4^ 
Perspectire  pratiqae  etc.  k  Paiif  |8DQ-^  |iegräQ4e^  nnd  selbiit 
ehe  nock  Peter  ockmid  ia^at  kerfortirfit,  mit  deni  j^estim  S^ 
folge  aasgeiibtp  Ans  dienen  nsekrjährigen  £riakrang<(ll9  d^Sf 
dies  der  eipzige  Mvabre  Weg  sej,  ^n  ^lan  ivissp^iscbM'tl^ 
in  ^er  Zeichpiii)g$kai|st  nehmen  müsse, .  wir^  nnn  f  olfendef 

Sitgetkeilt:  1)  Aljgenieine  fi^igeln  beim  Untenricbte}  3)  4^^ 
eicknen  nack  Körpern,  welche  ^nrch  g^ffSiifl  IJ^ißß^  m4' 
3)  die  nack  krnmmen  JLtoien  begränzf  ^ind;  4)  YOfß  Liebt 
lind  Schalten;  5)  das  Landsckafts^icknen  nach  dieser  IJntArr 
richtametkode»  Zar  Erlänternng  dienen  drßi  Tafeln  mit  gutim 
Abbildungen.  Die  ^e^inetrische  ^eichaongslcibre  Mcb  einfMB 
sjstematisd&en  Form,  ohne  iie(e  ip^ii^fieinatifcbe  Kenntnisse 
Toransznsetzen ,  ist  fils  ein  nnabbiri|g^er  Theil  von  ^cf  Yf. 
Werke  „die  Zeiduif ugfkpnst  in  ihreni  ganzen  Umfangf»  Dtc,^*^ 
Miwseke^.    Anek  k^er  siiHl  zw«^  T^IÜV  #it  Bmspiefcpy  WJA 
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^g2.  PreoMitdiei  StaatsrM&t. 

AnfgafcM  tn  loiendad.     Möditen  docb  Tide  diesen  nesea 
Weg  mirferadieDdeDi  Blid^e  betreten!  5l. 

Preussisches  Staatsrecht. 

Xlehertichtliche  Darstellung  des  preus^ 

Stichen   Staatsrechts^    nebst  einer  hmrzen  Ent^ 

wickelungs^Geschichte  der  prenssüehen  JHonarcMe  «m» 

Alexander   Miras.     Berlin.     Verlag^  von   Friedrieh 

'    August  HerUg.    1833.    F/JJ».  384  &    8. 


Ref.  nahm  dieses  Werk  als  das  erste  ihm  bekannt  ge- 
ve^rdene  über  prenssfaicbl^  Staatsrecht  mit  wahrer  Frende  vnd, 
nach  den  Aensseningen  des  Vf.  in  der  Vorrede  ^^  über  die 
nnunfängliche  Nethwendigkeit  der  historischen  Begründnng 
und  EDtwickelnng  mnes  jeden  positiren  Staatsrechts »  nad 
über  die  grosse  Ustorische  Wichtigkeit  des  lüteren  teotsdien 
St  R.  (S.  56))  mit  grossen  Erwartungen  in  die  Hand,  mnss 
aber  gleich. ani  Anftnge  dieser  Anzeige  offen  bekennen,  dass 
jene  bei  dem  Studium  des  Buchs  sich  gans  yerkr^  und  diese 
nidbt  erfüllt  wurden. 

Wenn  man,  wie  der  Vft  %.  8.  richtig  thut,  das  allgemeine 
St.  M.  ala  eine  besondere  Tum  positiven  St  R.  yerschiedeae 
Wissenschaft  betradlitet;  so  ist  nicht  ahansehen,  warum  bei 
einer  Beliandlung  dieses  einige  Sätze  Ton  jenem  an  die  Spiue 
i;esteUt  werden.  Soll ,  dies  aber  einmal  gesdiehen;  so  mms 
Jüan  audk  eine  grossere.  Schärfe  nnA  Prädrion  in  4er  Darstel- 
lung wünschen,  wia  dies  namentlich  bei  t.  Dresdi^  in  seinem 
voA  hier  gleidi  am  Anfang  angeführtem  Werke  fiber  d«  B. 
St  R«,  n^  Klüber  zu  finden  ist,  und  nicht  so  allgemein 
wie  der  Vf,  sich  halten,  der  §.  14*  Staatsrerfassung  als  sjno- 
nym  mit  Regierungsform  nimmt,  und  %.  22.  ohne  aUe  -wei- 
tere Torhergehende  Begründung  und  nähere  Bntwickelnng, 
ein  unbeschränktes  Interrentionsrecht  fremder  Staaten  in  die 
innem  Angelegenheiten  anderer,  auch  ohne  Requisition  oder 
Vertrilge,  „wenn  bedenklidie  Umstände  die  bestehenden  Ver- 
ftssungen  bedrohen**,  Aufstellt. 

Von  S.  8^-55  stellt  der  Vf.  in  einer  kurzen  aber  sehr 
xwedt-  und  sachgemtuMen  geschichtlichen  Uebenicht  die  Haapt- 
momente  der  Rntwi<k.elnng  des  preussischen  Staats,  und  der 
jetzigen  Staatsyerfassung,  dar,  wobei  er  sehr  richtig  die  Mark 
Brandenburg  als  Haupdand  und  Stamm  der  feigen  Monar- 
chie betrachtet.  Wegen  Einzelnheiten  wollen  wir  liier  nicht 
mit  dem  V£  rechten;  nur  scheint  es  zu  kurz,  und  in  dieser 
Kilfse  «nreistlmdlich  und  JCedschy  wenn  es  S.  50  Tarn  Wie- 
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mtst  Congrene  Muii  ^^Freuwen  $oUU  einen  Tbeü'  w>n 
Saeh$en  erhallen  ^  welchem  dagegen  ein  Tieil  von  Jhlen 
wieder  zugesprochen  wurde.^^  fleisft  dies  nicLt,  Sachsen 
erUelt  (miuMite  dann  beuuiMi  behielt)  einen  Theil  Tpn  Polen^ 
was  keinem  der  Grostmäcfate  nur  yonnscUagen  auf  dem  Con- 
grene  einge&llen  war? 

Die  Uebenicht  des  pr.  St^  IL  beginnt  S.  56  mit  Dar- 
siellang  der  Quellen  desselben.  Bei  den  äUern  Erbrerbriide* 
rangen,  die  hierbei  aolgefiihrt  sind,  namentlich  bei  der  säch- 
siich- hessischen,  hätte  der  V£'  ^ehl  eine  genaaere  Brörterangy 
als  die  S.  58  befindlichen  6  Zeilen,  geben  können.  Auch  die 
Schriften  aber  den  Bheinbnnd  sind  hier  als  Qnellen  genannt, 
und  nach  allem  dem,  Was  bis  S*  ß2  über  die  Terschiedenen  • 
QaeUen  angeführt  wird,  erwartet  man  eine  weit  grossere 
Genaoigkeit  nnd  Gründlichkeit,  als  sich  bei  der  .eigoatlicheli 
DarsteUnng  findet 

Das  Gebiet  des  prenssischen  Staats  wird  S«  62  n.  ibig., 
so  weit  es  hierher  gebort,  geschildert*     Was  der  V£  hier 
über  Obereigenthom,  dondniam  eminens,  sagt,  ist  ganz  falsch, 
nnd  gilt  nor  Ton  dem  Staatseigenthnmsrechte.     Und  wjBnn  auch 
jenes  Recht  in  seiner  Anwendung  stets  problematisch  bleibt; 
so  kann  man  doch   iiicht  so,    wie  hier  geschehen,    darüber 
weggehen,    nnd  einen  gans  andern  Begiiff  dafür  annehmen. 
Unrichtig  ist  es  femer,  dass  Scbwarsbarg-Rndolstadt  Ton  der 
preoss.  Monarchie  endayirt  sej.      Von  den  Unterthanen  des 
Staats  wird  sodann  Ton  S.  70  an   gehandelt;   die  ganz  ober- 
fiächliche  Behandang  des  Landsassiatns  plenns  et  minos  ple- 
nns,  wobei  jeden&Us  auf  die  aheren  Verhältnisse  der  einzel- 
nen ProTinzen  hatte  eingegangen  werden  müssen,  zeigt  recht 
dentlich .  den  Mangel  einer  gründlichen  pnblidstischen  Vorbil- 
dong.     Wegen  der  Standesherreu  im  Sinne  der  B.  A.,  der 
sogenannten  Mediatisirten ,  sind  die  bondesgesetzKchen  Bestim» 
mannen  sehr  kurz    angeföhrt,    ohne  aach  npr  die    geringste 
Erörterung  und  literarische  Nachweisnng   damit  za  Terbinden; 
wegen  der^singolaren  Verhältnisse  der  andern  Standesherren 
ist  aber  gar  nidits  mitgetheilt,  so  sehr  anch  derartige  Gegen- 
stände  in  das  Gebiet  des  pos.  St.  B.  gehören.      Aach  hätte 
jedenfalls  genao  nachgewiesen  werden  sollen ,  in  welchen  Pro- 
Tinzen noch  ein  Lehnnexns  bestehe,  nnd  welche  Verhältaisso 
dabei  obwalten.   Die  Rechtsverhältnisse  des  Bürger-  und  Bauern- 
standes sind  dagegen  mit  Angabe  der  ganzen  Stadtrerhältnisse, 
nnd  der  Ablösungen  bäuerlicher  Lasten,   genau  und  sorgfällig 
bearbeitet.     Bei   den  Pflichten  und  Rechten  der  Unterthanen, 
$.  109.   S.  126,  heisst  es:    „Die  Sonrerainetät  des  wahren 
„SouTerains  iat  ewig;  die  Anmassongen  feindlicher  Machte 


^kö'nken  «lio  ftt  de«  TftrbILItiliiieil '  JewMfcwi  aAi  flu  Oiin» 
i^thatteii  eben  so  wenig  etee  be^fiüiidal«  AendeMdii;  kervw^ 
4^1iriiigen,  ttb  di«  ttrallwren  AtMntatto  pflditwIM^  RM- 
lett.^  Wb8  i^tn  eigeotlick  hier  sMl,  iit  n^cfct  redil  einms» 
iMitt,  himI  dlie  Ffafe  wegen  dm  Zwwdieftlieniciierf  auf  änm 
Art  gewiss  nicht  gelötet.  Diese  gante  DarsteHttsg  ifer  V«^ 
Uatmsire  dar  UatartlMiies  wiirda  an  VoHsläiidigkeit  und  Btaadi- 
barkelt  gewoanen  liabei»,  wem  der  Vf.  Mf  dfie  tielea,  la^ 
■ondein  In  Berielwttg  auf  die  nevea  FreTincen  a^escMaM 
aan  ^  Verträge  Rtfcksidir  genemmen  iiatle;  dcMi  so  Ist  x.  & 
der  wlcbtig^  HanpteonTeation  mit  Sadiae»,  ao  wie  aogsrin 
Frieden»  Tom  1&  Mai  1815»  nebt  ttiit  «aeni  Worte  getl«K 
nad  daS)  was  wegen  Heiiaath)  besenden  der  Vagabendea,  n 
bestimmt  worden  ist,  wie  Tieles  andere  gaBs  tAeifiag«a. 
Die  Lebre  tom  Regentcni  der  Refiernnfsfenn  ^  der  Tkea- 
folge  etCy  wird  sodana  erörtert »  wo  wir  ans  aekr  Tcrwi»' 
dert  liabetty  diisa  über  die  Ebeabtfttigkett  der  Khen  der  Pria- 
nen,  einem  in  der  erUidieB^  Monafdiie  so  wichtigen  Gegm* 
Stande,  nicht»  erwahat  wird;  dedi  eataehM^  «as  der  V£ 
wegen  dieser  ahd  anderer  Ukkea  d^rcb  eine  genato  AeM- 
liHig  der  Hoßmter,  und  eine  9  Seiten  lange  DnreteHen;  kt 
Orden  and  ihrer  Verhätnisse;  Gehört  das  mit  solcher  A* 
flfbrlicfakeft  in  ein  Staatsrecht? 

Oliae  ijstematischen  Zosammenhang  ISist  d^  V£  ÜH^ 
•al^  als  UnterabtheiioDg  des  Abschaitts  von  deaa  Rfegeateay  ^ 
elgentfafimlii^  Verfesanng  des  Ftirstenthnms  Bf eufchatel  Mgeii 
welche  Schildemag  übrigens  sehr  gnt  gehalten  Ist,  vad  m 
den  besten  Stellen  des  Werks  gehiht. 

VoB  der  Reg^eraitg  tmd  der  BBtwiHktog  der  LaaditiMi 
sprieht  der  Verf.  S«  171  n.  folg.,  wobei  er,  wie  bei  ^ 
btodera  si<&  dartiietenden  Gelegttiheit,  die  erblüdie  MoaanM 
als  die  glücklichste  Regierangsform  preiset  Widersprecto^gb' 
nen  nad  wollen  wir  hier  i^dit,  müssen  aber  bemetkea,  te 
dergleichen  eben  so  wenig,  wie  der  oft  statk  aabg^spiedM 
Tadel  aller  und  Jeder  rerohitionSren  BewegnngeS',  mag  M 
nach  noch  so  wahr  sejn,  in  ein  positiTes  St.  R.  gdiM,  aal 
Aiss  es  wohl  nicht  richtig  ist,  wenn,  wie  dies  hier  ta 
Aascilein  hat,  erbliche  Monarchie  ah  gletdi  mft  anamscfarfii^ 
ter  genommen  wird.  Historisch  gans  falsch  ist  es  ing^^ 
wenn  es  S.  172  heisst:  „Nachdem  sich  gegen  dais  Encle  to 
^,  Mittelalters  die  Souverametäi  der  Fürsten  mehr  aasgcMlet 
^ hatte,  trat  auch  die  Batwickeinng  der  Laadstäade  nach 
„and  nach  mehr  henror^;'  dena  bis  zor  Beendigung  deslteicbh 
rerbandes  gab  es  in  Teutschland  im  wahren  Sinne  keiae  Soa- 
Veraine  ansser  dem  Kaiser,  und   nur  in  Bextefanag  anf  du 
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«%«ätl!ebB  PvMwe%  wm  afcar  lüc&t  xam  Reich«  gi^boHe^  war 
eme  Antnakpe  4ä,  Soi^mn  wiurdeB  aber  iiidit  diinJi  ^äd 
^ijmdeAöhtit  der  Fürstea  die  Landstäade  lierTOv^enif en ,  aea- 
4em  d«rch  aie  aar  gekuag^  ea  dea  Färateo,  die  Laadedbolieit 
«0  ^aazaKnUen^  wie  diea  «eit  dem  15.  Jabrb.  atattfaad.-  Hätte 
4er  Ver£  aar  ia  eiaem  eiazi^n  Laade  die  Satwickelnaf  der 
IjaadaCäade  urkundlich  Terfol^;  ao  Würde  er  diea  aie  Üben 
behaupten  kö'aa^;  eine  aok^  Vorbildaa^^  aber  aaaaa  aian  tob 
.fedeai  PoUiciatea  yerlaagea.  Unter  Laadataaden  werdea  hier^ 
bei  der  Davateiiaag^  aelbat  die  ProTiaaaktände  Terataadea,  aad 
derea  VeihällaiaBO  aacb  Maaagalie  der  betreifenden  fieaetae 
^peacfaüdert* ' 

Voa  dea  LandalädeB  w^eadet  aicb  4er  Terf.  an  den  iBecb- 
taa  «ad  PiRicbtea  der  Slaatadieaer,  deren  er  obea  bei  den  pei^ 
•eaKchen  Staadea  der  Ualertfaaaen  aar  auit  eiaigen  Werten 
fedaebt   bat;    die  DieartTcrihältaiaBe    der  Militär-  uad   Grvfl- 
beaaaten   wevdea  nach  den  neuem  Geaetae^  bierSber  aalga- 
'tbeilt.     Dieaern  Mgt  die  Lehre  fva  den  Bofaeitarecfatea ,  ratt 
4enen  soent  im  AUgemelnei^ ,  naoh  der  dten  EiotbeUaag  ht 
«beraafeebeade,   geaetsgebende  nnd  ▼oUciebeade  Gewak,  «nfl 
4«iia  im  Beeeadem  aacb  der  Eintbeilaag  in  weaentMche  «nd 
■safalife,    innan   nnd    iinaaere    Heheitarecbte    die    Bede    iat 
Von  i&a  weaentlichen  Hcfceitarecbten  wird  xaerat  die  fcati»- 
boheit)  Becbtapflege)  bebaadelt    Die  PatrimoniiilgeiidUaTeriifA^ 
«aae,  ao  wie  die  Jnatiaeiaricbtaa^eB  ia  dcai  RfaeiaproTiasea 
aiad  aehr  genaa  erörtert »  wegegea   der  laatnorganiMitioB  in. 
Jen  «brigen  Preräixen  S.  220  haam  eine  halbe  Seite  gewid- 
eael  .ist;    ^egen    die  Onlanabeachrmbangen  gewiaa  2u  kora. 
iKe  Peliaeibobeit  wird  Ivieranf  nadi  ihren  Terachiedenoi  Tbel- 
len  dargeateUt,  nad  aehr  richtig  bemevlLt  der  Verf.,   daaa  be- 
«endeva  die  Geaandheitqpeliaei  in  Prenaaen  beaaer,  ala  in  andern 
Staatea^  ovganiairt  aey  nnd  gehandhdbt  werde»   Sdir  aaffalleni 
iat   es,   daaa  &  330  daa  Müaerecbt  zu  der  Wehl&brtqralizei 
«nd   i^cbt    an  der  Finanzboheit  gerechnet  wird,'    Die  ganse 
lAbhandlang  «Iber  die  Flnanohoheit  ist  aehr  gelaagea  s«  aeanen^ 
nnd  ^e  Tielfochen  einselaeo  Stenttn  werdea  aaf  «ne  deatliche 
«ad  äbevaiciitlicbe  Art  nach  dton   darübei'  gegebenen  Geaetzen 
behandelt»     Nachdem  der  Terf.  noch  daa  Sehnlweaen  behatt- 
4elt,  wendet  er  aich  zu  den  anfäUigen  Hoheitsrecfaten.     C»egeB 
daa,   was  über  Landatraaseii ,  Sckifffahrt,  Piaatweaea,  Zelg^ 
reditigkeit  «.  a.  w.   nach  Maaaagabe  der  neaem  Veaacbriften 
«datigeateUt  iat,  iat  nidita  zo  eriancra ;  woU  aber  möge  die  B»- 
taeriDBBg  erlaafat  aeja,  daaa  gerade  bei  dieaeii  aogenanntea  aie- 
4em  Uegeliea  aiif  die  altera  Verhattaiaae  beaondefa  mit  g^ 
aehen  waorden  anua«  atanentlich  dann,   wann,  wie  hier  hin 
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mai  yrieier  ^eidiidit,  Tom  AüfemeiBai  die  Eade  Irt.  Sokk 
UfltoHsdM  BegrüBdl«ng«B  wdit  maa  aber  bei  den  Ver£  T«r- 
gebens,  vnd  roa  der  so  aot^Odeten  and  Tielftcb  beubeiteCai 
Ldure  der  Realien  im  altem  tevticheii  Staatarecbte  fiadet  lidi 
läer  nicht  eiiunal  eis  literarischer  Naehweis.  Spricht  in 
'PreoH.  Landrecht  das  Regal  der  herreoloBen  Sachen  aad  der 
Jagd  aus;  so  ninsa  dies  aatiirKch  hier  ab  geltende  BestinuBai^ 
angefahrt  werden;  gans  falsch  jst  es  aber,  dieses  als  allge- 
mdne  Sätze,  wie  dies  S.  274  ud  312  dkn  Anscheia  ge- 
winnt, anfznstellen.  Nadidem  (der  Verf.  so  sämmtfidie  abiige 
Hohdtertchte  noch  dargestellt,  wendet  er  sich  xn  derVerwa^ 
tnng  des  Staats  nnd  den  Behörden,  S.  330,  wro  er  vas  ene 
gvte  Uebersicht  der  höheren  nnd  niederen  Verwaltnngsbehöri 
den  mit  ihren  ReasortTerhältaisaen  giebt  Am  Schlosse  iit 
aodann  ron  den  aoaseren  Hoheitsrechten  die  Rede.  Hier  iit 
nna  Tor  allen  das  nnsjstematiadie  Sjstem  anfgefallee,  da 
aowdU  die  Militairrerhaitnisse  als  die  SirchenlMAeit  hieriber 
gerechnet  werden;  sodann  aber  schien  es  nna  urohl  nöthig,  die 
etwanigen  Staatssertilnten  selbst  näher  anzngeban,  aad  die 
banptsächlicdisten  Verträge  mit  benachbarten  Staaten,  naouat* 
lidi  solche,  die  die  innem  Veriiältnisse  betreffen,  wie  die 
Zollrerdne,  namhaft  an  maxien.  Das  Festhalten  des  Teni- 
torialsjstems  bei  der  EirchenhoheH  kännea  wir  nur  riüuaarf 


Von  S.  371  hia  an  Ende  behandelt  der  Verl  P^eoMB 
ab  Glied  des  tenischea  Bundes*  Es  ist  diea  nin  sehr  kamr 
Abriss  des  B.  R.  AniFallend  war  nna  hier  die,  besoaden 
Im  Verhähnias  an  der  weit  genauer  nnd  reicher  mitgetbeSmi 
Literator  des  Reinlandes,  so  spärliche  Uteratar,  da  aar  die 
Schriften  Ton  Tittmann,  Bmnqnell  and  Schmale  aagefiilirt 
aind,  und  KUber  gar  nicht  einmal  genannt  wird.  FeUeriaft 
Ist  hier  übrigens,  dass  Saohaen^Godia  unter  den  BondeesUa- 
ten  aufgeführt  wird,  so  wie  ferner,  dass  Art  15.  der  W.  Seh 
A.  bei  den  durch  Einstimmigkeit  im  Pleno  nbsnbaadebte 
Gegeaataadea  nicht  beachtet  iat.  Die  Veihältniaae  der  Baadei- 
festlagen  hätten  ia  etaem  Prenas.  St  R.  woU  auch  geaaaer, 
als  S.  379  geadiehea,  beaoaders  wegea  des  Besatanagsrediti 
aufgefiihrt  werdea  aoUea;  ao  wie  eadlidi  aacfa  die  ^aases 
Bestimmuagea  der  W.  Seh«  A.  über  daa  Anaträgalreriabrai 
nicht  berührt  aiad. 

Gelungen  Ist  dieser  erste  Versuch  eiaea  Prenss.  Stsid* 
rechts  aicht  sa  aenaea ;  doch  der  Ver£  will  nich  nar  eise 
Uebersicht  über  dasselbe  gebea«  Nach  naaem  Dafoibita 
müssea  die  proTlaaeliea  ataatsrechtlidien  Verhältnisse,  aater 
ändern  die  Stwdeaheiren  in  Schkaiaa,  Soeben  o.  s.  w«»  ^ 
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HtfdMrtift^  V.  i.  w.,iuerbei  ebenfidb  beaobtiiti  mai  Aw  GuBze 
udt  mehr  Rücksicht  auf  ^e  aumgebildeteii  Theile  des  tentpch^a 
SteatsrechU  aod  die  geflammte  Literatar  bearbeitet  'werden, 
Mög^  der  qbs  g^aa  nnbeLannte  Verf.  diese  aine  ira  et  atadie,, 
hlofl  ans  Intereaae  an  der  Wisaeiuidiaft  herTor^ffaagenen,  B^ 
merknngen  eines  ihm  ebenfalls  unbekannten  Ree»  aus  dem 
Standpnncte  dieses  Interesse  betrachten,  und  bei  einer  etwani« 
gen  weiteren  Bearbeitung  seiner  Uebendcbt  mit  beachten« 
Allen  den  Stellen  des  Budis^  "wo  es  blos  anf  neue  und  aUge^ 
meine  Vorschriften  ankam,  können  wirunsern  Beifall  nicht 
Teraagen.  Druck  und  Papier,  sind,  wie  die  Schreibart  des 
Yeil,  gut.  SikgliU  jnn. 


Staatswissenschaften« 

D.  Karl  Salomo  Zachariä*9  «•  i.  w.   Vierzig. 

Bacher  vom  Staate.    Fünfter  und  letzter  Band. 

,  —    Staattwirthtchßftilehre.  —    Der  Begiemngilehre 

dritter  und  letzter  Band.     Heidelberg,   Druck,  und 

Verlag  von  August  Ottwald  1832.    476  8.    8. 

Der  in  Obigem  ersduenene  letzte  Band  der  Vierng  Bü- 
dier  Tom  Staate  giebt  uns  in  sw«l  getrennten  Abtheilangen 
die  aDgenteine  Wirthschktftalehre  und  die  Staatswirthschafis- 
leiire.  Der  ¥£  stellt  in  der  Einleitung,  nach  kurzer  histori-* 
fldier  btwickelung  der  bisherigen  Sjstane,  das  ph^okrati- 
ache  Sjstem  und  das  System  Adam  Smith*s  -^  welches  leta^ 
tere>  er  ab  das  der  Anthropekratie  beseichnet  —  einander 
gegen  über,  und  kündigt,  indem  er  beide  genannte  Sjateme.ais 
in  einem  gewissen  Sinne  monarchiteh  betrachtet,  da  das  er^  ^ 
nteif«  der  Natur,  das  letstere  dem  Arbeitsfieisse  der  Menschen 
das  Füllbom  des  Ueberflusses  reiche,  yerliegendes  Werk  als 
einen  Versuch  an,  die  Wirthschaftslehre  in  dem  Geiste  eines 
dritten  Systems,  des  Systems  der  Zweihemchafly  danustellen, 
demsufdge  der  Mensch  lYohlstand  und  Reichthum  eben  sowehl 
der  Natur,  als  sich  selbst  zu  rerdanken  hat«  Gewiss  nicht  ge- 
riifegere  Anerkennung  muss  aber  dieser  Versuch  finden,  wenn 
die  demselben  zum  Grunde  liegende  Idee  sehen  Ton  friiheren 
fidirifistellem  der  Staatswirthschaftslehre  berührt  wurde,  wie 
solche  J*  F.  £•  Lots  in  seinem  Handbudie  d.  St  W«  I^  £rv 
langen,  1821  im  I.  Theile  §•  31*  S.  150«  ausgesprochen  und 
in  dem  ganzen  angezogenen  Werke  festgehalten  hat«  —  $•  13* 
weist  d.  Vf«  auf  dM  erst  neuerdings  aufgefasste  Verhältniss 
der  St.  W.  L.  zur  Rechtslehre  hin;  der  Leser  erkannt  aber 
anch   übtcall  .den  edahsenen  Ldmr  das  iiff*qi|Bc|y|i  VMktß 


S98  gtMitiwiüf  Bir hifteiL.    . 

^e4er,  tmd  jllirft«  Vt^neiite  andi  düe  St.  W.  L.  a«  eiwAü 
^tefhm,  Ton  denen  Ref.  die  Lehre  tod  dto  Qaellea  det  Staibh 
Termö'gen«  372  ff.  BCinit,  nA  «m  etwas  weiter  ki  4i 
RediU^biet  rerttei^en ,  ab  der  Zw^ck  der  St  W.  L.  t«r- 
ttntben  lieii ;  so  bätt  denuiach  Ref.  gerade  die  äbenU  wieA» 
kebreade  Znriiekifilming  ataatswirCkachalUicber  Fragen  mi 
Jtechtagmndsätze  IHr  einen  besonderen  Yerang  des  Wei^ 
nlid  stimmt  dem  Tf.  ToUkommen  bei,  wenn  dersefte  §.  IS 
die  St^  W.  L.  diejenige  Wissensebaft  nennt,  weldie,  weaa 
nie  anden  ibre  Aufgabe  gemigend  zn  lesen  rermöge,  die  Rsdil»> 
gmndsätze  anfstelle,  nacb  weldien  der  Staat  nein  Eigeatbnn 
an  dem  Natienalrermögen  anszoiiben  babe.  Die  Geadache 
der  St.  W.  L.  f.  16  bis  24.  ist  eine  gedrängte,  aber  tisoa 
und  lebendige  Skizae«  Am  Schlüsse  weissagt  der  Vf.  te 
Grundsätzen  der  Erwerbsfreibeit  einen  endlichen  ToUitü^ 
fnn  Sie» 

So  Tiel  mn  das  System  selbst  anlangt;  so  ist  die  Ov* 
ntaUnng  hier,  w«e  in  tfen  fräberen  Theilen  des  G«sammtwerki| 
nnagesdchoet  dnrdk  intOKssante  Beispide  ans  der  GeschicblB 
nnd  Statistik  der  älteren  nnd  neneren  Zeit,  der  nahen  wiate 
entferntesten  Nationen,  dnrdi  Citate  des  dassischen  AlterdiaBiii 
wie  dnrch  IKnutomg  dar  »eneslatt»  bassadeto  der  esfl^üacbm 
ijiteratnr« 

Bie  nHg»  8f  W.  L.  zeiffllt  in  3  Büdber,  das  1«  na 
«bfact.  Brwerbe^  das  ft.  rmm  snb|.  Erwerbe  odiar  ^nm  Tamdk- 
Terkdire,  das  3.  rout  6dde  n»  s.  w«  Das  1.  Bndi  i*  2&»  Ui 
llij.  handelt  im  ].  Hani^tstttdie  vem  Cebmndmwerthe  derSa- 
chen.  Die  Thätfgkeit  des  Tiiebes  sn  erweibe%  hnngt  d»  m 
den  BedHifniamn  mad  der  «nknr $  er  ist  hrüngt  dnich  Cb- 
rtkt^  der  MenndbM  nnd  änsnre  Umsifinde.  Jfaa  der  iM 
»part  der  Mensdi,  imd  sein  Eiweibnüieb  mft  die  AHMt  k«- 
TSC  (ydnti  tüidns  ncqnirendi  oeeenomiens).  Da  der  Hemdi 
wissen  mnas^  wem  er  eine  Sndie  brancbe»  knnn^  iat  ^ 
Er  weih  zngleioh  eine  GeistesarbeiC;  daher  die  cnkiwtaNi 
Kaltonen  iae  wohlbabeDdei^n.  Dem  Brwerbatriebe  Mg<  wete 
Zwang  nedi  «hinst.  —  Das  2«  Hanptslöek  «tdit  die  Nitir 
\b  Mitaibeiteite  des  Menschen  dar;  sie  bietet  ihm. ihre  Pm- 
dncte  als  Ca|^l  oder  Aibeitdohn.  Der  Stfeig  der  ArM 
hängt  bd  der  Natur,  wie  beim  Menseben,  Ton  der  Veitbdla^g 
dersdban  «b.  Die  Erzeognisse  der  Natnr  sind  Terbraachaaai 
«dar  nidrt  vmbinnchsam>  Die  ersteren  erzwangen  din  Atbeiti^ 
üeiss  des  Menschen,  —  Das  3.  Iiau|ilstüak  Ten  den  B^ 
dingnngeü  der  pfays.  Mo^lichkdt  des  Erwmbs,  Wdiet  dm 
VntencUed  zwlaeben  mittelbar  nnd  nnmütelbür  erwedMiehm 
««Arpern  nnah)  bminM  nnmBtwmibe  httane»  hddaArtmWf 
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4m.  —  Das  4>  Hanptstiick  ron  dem  obf^diTen  Erwerbe 
aiitteht  4er  Arbeit  stellt  1)  die  Arbeit  alt  Mittel  dar,  Sacben 
ttt  BraucMicbkeitea  zn  g^estalten.  Handarbeit  ist  zu^leicb  der 
ilrafriili^licbe  Maasstab  för  den  Preis  der  letztern,  obscboa 
selbst  Biebt  ron  unbedingtem  Wertb*  2)  Besitcerg^eifnng,  Pro- 
d«€itSoii,  Fabrikation,  die  drei  nrspHinglicben  Erwerbsarten, 
▼nn  denen  die  erstere  die  geringste,  die  letztere  die  melireste 
TbitfgkeH  der  Menseben  erfordert.  3)  Der  Arbeitslohn ,  '  obj. 
betracbtet,  zerföUt  in  den  nrspriinglicheB  nnd  abgeleiteten. 
Aneli  der  erstere  ist  dnrch  persönlidie,  örtliche  nnd  ande^ 
Umstände  bedingt.  Von  einem  Ueberschnsse  desselben  bangt 
die  Fortsetzung  der  Arbeit  ab.  Anch  der  abgeleitete  Arbelts- 
lofan  kann  Ueberscbnss  gewähren.  Abweichungen  des  phjsiokr, 
Sjviems  hierbei. '  4)  Der  Arbeitsfleiss  kann  durch  Meinungen 
über  ein  oder  das  andere  Gewerbe,  durch  besondere  Anlagen 
Ittr  etn  solches ,  dm^  Rechtsschatz  und  Sicherheit  gelagert 
weHen.  5}  Die  ProdnctiTkraft  wird  gesteigert  dttrch  die  ^ Art 
de^  Venrdchtnng,  und  der  Bemitzung  ron  Natnr  nnd  Kunst 
bei  dtor  Ai%eil«  —  Das  5*  Hanptstiick  Ton  dem  objectiten  Er- 
werbe mittelst  Capitis.  Die  Detnition  des  Capitata  wünschte 
Hof.  mehr  mit  Hinsicht  auf  dessen  Brauchbarkeit  für  die  Pro- 
dnctioH,  als  mit  Hinsicht  anl  dessen  Verhältniss  zui>  Consum- 
t&Mi,  da  erstere  zur  Wesenheit  den  Begriffs  gehören  möchte. 
Die  ge^Öhnlidien  Eintteilongen  der  Capifale  werden  gegeben. 
Anch  deir  Gebrauch  der  CapftaKen  wird  als  Erwerb  darge- 
stellt. — '  Das  6.  HanptstttdL  Tom  Untergange  der  Brauchlichkei- 
len.  Er  erfolgt  schledkdkln  oder  bealdiungsweise,  letzteres  durch 
VerVtodenme^  des  ZwediS,  «o  dass  der  Verlast  zugleich  Erwerb 
Sit.  Der  Zwed^  alleir  Production  ist  Consnmtion;  Hindernisse 
dieser,  hemmen  fene.  —  Das  7*  Hauptstiick  ron  dem  Vor* 
mlfgeki«  Zum  Gesammtcapitale  des  Menschen  gehört  sein  Ar- 
beittiTermi^ett.  Vermehrt  der  Erwerb  einer  Person  ihr  Ver- 
Hiogen ;  so  heisst  er  Einkommen.  Dies  besteht  aus  rerschiede- 
aen  Einntdimen.  Bmtto-  nnd  Netto -Einnahme  oad  Einkon^ 
men  wird  ah  contradiotio  in  adjecto  rorgestellt« 

Das  2.  Bach,  §.  117 — 230»  handelt  von  dem  anmittel- 
baiea  oder  lirsprüngHch  subjectiTen  Erwerl^e  oder  yom  Tausch* 
Teri^ehre.  Der  S.  133  i«  der  Note  gegebenen  Definition  des 
Taoschrerkehrs,  ab  der  Uebergang  der  Brauchlichkeiten  aas 
^eüser  Hand  in  die  andei^,  scheint  ein  charakteristisches  Kenn- 
teldien,  das  Oneroae  des  Verhffltmsses  toämlich,  zu  fehlen. 
Die  Definition  wtrde  somit  die  Schenkung  mit  umfassen,  welche 
der  Natur  des  TaaschreAdkm  an  sich  entgegen  ist,  and  auch 
Seiten  des  Vfii.,  f.  118>  ansdruekliGh  ausgenommen  wird.  -^ 
Im  1«  HanptsMdLa  diesei  Bsdm  nm  Taoicfawerthe  oder  rem 


TMflciiprelfe  im  ADgemehen,  werden  die  fceldea  geumiteii 

Begriffe  all  jotilg  idendach  ^braucht    Diese  Abwdchiiaf  roo 

der  gewobulkiieMii  Terminologie  der  Staatswirtlncbafisldirs 

glanht  aber  Ref.  auch  mit  den  Regeln  der  Wortbildvng  njcLt 

gaaajn  Sinklavti^  bringen  zn  iLÖnnen.     Wie  nämlich  ^wei  aa- 

gleicbe  arithmatitcha  Grösaen  durch  die  Addition  zweier  gki. 

eher  Zahlen  ewig  ungleich  bleiben;  eben  ao  dürften  aacb  zw« 

an  zieh  nicht  gleiche  Begriffe  durch  Znaanunenaetzang  mit  zw« 

gleichen  Begriffnen  nie  gleich  oder  identiach  werden  kooaen. 

rinn  sind  aber  Preis  iind  Werth  anerkannt  angleiche  B^^riie^ 

nnd  bleiben  ea  eben  deswegen  auch  bei-Znaammenaetzung  beider 

mit  einem  nnd  demaelben  Begriffe  dea  Tanachea.     Können  m 

aber  nichta  desto  weniger  als  Weehseftegriffe  hanfig  lär  eia- 

ander  gesetzt   -werden;    ao  bleibt  ein   Unterschied   doch  sted 

ftoch  erkennbar.    Die  Waare  des  Kanfinanns  kann  einen  Taai^ 

werth  haben  9  aber  der  Kaufmann  muas  noch  die  Realinma^ 

des  Tanschwertha  im  Gelde  wünschen,  nnd  erfolgt  sie,  cnrt 

dann  tritt  der  Taoschpreia  ein.     Die  M^^chkeit  dieser  Bcsli- 

airuog,   der  Tauschwerth,  scheint  aber  notfa wendig  ran  der 

wirkHch  erfolgten  Realisining»  welche  den  Tanschpreis  UUe^ 

Terschieden.  —    $.  123  aagi  der  Yt  yon  den  Veränderaagfla 

der  Mode:  ,, Diese  Verändemngen  aind  allerdingv  ad  TideSta- 

rungen  des  TanaehTorkehrs;   doch  ateht  diesem  Nachtheile  der 

Vortheil  gegenüber,  dasa  so  der  Üntemehmungsgeiat  gewedt 

.  und  gereizt  wird.^^    Hinsichtlich  dea  Luxus,   wie  hiitticbdid 

des  dem  Menschen  eigenen  Hangea  »ar  Bequemlichkeit,  mcwlite 

Ret    eine    derartige  Behauptung    Tollkommen  richtig  findest 

nicht  ao  in  Bezug  auf  die  Mode,  und  zwar  am  deswiUea,  ireii 

die  letztere   eine  Yemichtnng  vieler  noch  brancfabarer  Gegat' 

atände  der  Industrie,  der  zn  ihrer  Fabrikation  eiforderlidNa 

Werkzeuge,    ja  der  ProductiTkraft    selbst    znr  unmittelbares 

Folge  hat,  nnd  nicht  aelten  an  die  Stelle  dea  Zweckgemäawa 

das  Unzweckmässige  nnd  an  die  des  Schönen  das  Gescfamad« 

lose  setzt.     Gewiss  nicht  mit  Unrecht  schreibt  deshalb  Daalepy 

Vers.  üb.  St  W.  S.  LH,  dem  Mangel  einer  schnell  wecL 

selnden  Mode  in  Indien  und  China  eine  Ueberlegenheit  der  Fabii- 

katiott  zu,   -—     Ref.  vermag  hiemächst  dem  VL  nicht  ToOi^ 

beizustimmen,  wenn  derselbe,  $.  137»  leugnet,  dass  der  Taaich- 

preis   der  Branchlichkeiten    nach  dem-  Kostenpreise  graTitir^ 

und  findet  yielmehr  in  der  täglichen  Erfahrung  die  gegeatbei- 

lige  Annahme  Sa/a  n.  A.  m.  beatätigt.  —    Vieles  laterana 

mnss  in  demselben  Buche   der  Abschnitt  Ton  der  Grandreale 

erregen,  woselbst  der  Vf.,  vom  $•  163  an,  den  Eiaflan  dei 

Sondereigenthuma  an  Grand  und  Boden  auf  die  Vei&siaag  aad 

deren  Anabildnng  berühr  ty  obachon  dem  Beil  hierbei  die  ftaat»* 
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wiitfwcliaftlieha  Seite  nelif  In  den  Hiaterg^nind  zii  treten 
l^lieiat,  da  z.  B.  der  Y£  den  pöUtiBdien  Einflnis  grosser 
l3nuideig;entLämer  darstellt)  wahrend  die  ökonoiniscb-politbche 
Frage  bieibei  dabin  gestellt  bleibt 

Das  3.  Bach  $.  22^283  bandelt  rem  Gelde  oder  Yom  Tansdi^ 
▼erkebre,  in  wie  fern  er  dvrcb  Geld  ermittelt  wird,  und  zwar 
in  der  1.  Abtbeihm^  Tom  Metallgelde,  in  der  %.  AbtbeUang 
Tom  nominellen  oder  Scbeingelde.  Im  2«  HaoptiMficke  dieses 
Bncbft  glaubt  Ref.  einige  Abschweifung  Ton  den  Grenzen  der 
allgem.  W«  L.  zu  erblicken.  Der  V£  bandelt  hier  nämlicb 
Tom  Münzwesen,  Ton  dem  bieibei  in  Anspmdb  genommenen 
Hoheitsrecbte  y  Ton  den  Gmndsätzen,  welchen  die  Regienm- 
gen  hinsichtlich  des  Münzwesens  folgen  sollen  n.  s.  f.  •-« 
GeistToU  und  wahr  ist  aber  die  im  3«  Hanptstücke  enthdtenei 
Darstelliing  des  Einflusses,  welchen  das  Geld  auf  den  Tausch« 
Terkehr,  so  wie  auf  die  Recbtsyerbältnisse  der  Menschen  übt, 
und  hier,  wie  in  der  2«  Abtheilung,  sto'sst  der  Leser  TOftügt- 
weise  auf  interesslsuite  Begebungen  zu  den  RecbtSTerhältnissen« 
Ref.  erkennt  mit  dem  Vf.,  §.  278»  nur  in  der  Verfassung  des 
Staates  den  Schatz,  oder  wenigstens  einigen  Schutz,  gegen  den 
Missbraudi,  welcher  Ton  dem  Papiergelde,  Wenn  es  TÖn  der 
Regierung  ausgegeben  wird,  gemacht  Werden  kann,  und  findet 
einen  Beleg  mehr  flir  diese  Ansicht  In  einem  Vergleiche,  wie 
er  solchen  aus  den  in  der  Gazette  de  France  und  der  allgem. 
Zeitung  Terzeichneten  Coursen  der  öffentlichen  Papiere  in  den 
Jahren  1815  und  1829  nach  den  Torschiedenen  Staatsyerfaa- 
sungen  zusammengesteDt  fand,  demzufolge  die  Papiere  der 
monarchisch -constitutionellen  Staaten  am  stetigsten,  die  der 
republikanischen,  oder  der  revolutionären  Regierungen  aber  am 
unstetigsten  sich  gezeigt  hatten.  Grössere  Geiahren  aber  noch^ 
als  die  Papier- Emissionen  fiir  Gläubiger  und  Schuldner  ha- 
lben, wenn  Regierungen  sie  unternehmen,  möchte  Ref.  Ton 
den  Papier -Fabrikationen  der  PriTatleute  besorgen,  und  erlaubt 
sidi  deshalb  auf  eine  „actenmässige  Warnungstafel^^,  die  ,^Kehr» 
Seite  der  modernen  Finanz -Operationen,  mit  besonderm  Bezug 
auf  die  Ungarischen  PriTatanleihen  etc.  Heidelb.  b.  Aug.  0«k 
wald.  1832/S  2v  beziehen. 

Die  2«  Abtheilung  des  Bandes  nmfasst  die  Staatswirtk 
Scbaftslehre  in  2  Büchern,  deren  erstes  die  National-  oder  Volka- 
wirthschafislehie,  $.  284 — SSOy  behandelt.  Einer  Darstellung 
der  Natur  und  Beschaffenheit  des  Nationahrermögens  und  des 
Erwerbs  einer  Nation  folgen  hierselbst  die  Systeme  der  Natio- 
nalwirthscbaflt,  als  das  der  Erwerbsgemeinschaft,  der  Erwerbs- 
freiheit, der  ^rwerbsvormundscbaft  Der  Vf.  entscheidet  sich 
fiir  das  System  der  Erwerbsfreiheit,  nnd  beseitigt  die  fdr  die' 


•Blge||csi;aMMeB  AagidileD  ttrdtepka  Sdiehgrgaia  adt  vieler 
EJimeit.  Die  zaUreicIi  cin^estrevteii ,  Tonii^Iich  gewäiltey 
gcsduditlichea  Beispiele,  «hne  welche  öberliaiipt  jede  B^«p- 
tao^  ia  der  St.  W.L.  als  Hjpotbete  aazosehea  «eja  möchte,  c^dite 
dar  BahwidlaBg  aach  hier  Grlindlicfakeit  «ad  ^osee  Lebendig- 
keit- Der  V^weiBet  bei  Eatwickeka^  seiaer  Äa^icht  für  <bf 
Sjilem  der  Krwcvbefreiheit  aafer  eadera  aal  Saciiyea  hiiii 
weichet  bisher,  darcb  die  Sorge  fiir  die  Jlieipz^^er  Messe,  Tcrr 
Liadert  worden  sej,  mit  der  wirtbscbaftlic|iea  Weisheit  pen^ 
Naehiuirn.  Schritt  9^a  haltea^  aad  doch  nicht  Teracmt  lej,  wt: 
fem  aat  an  dem  Uebel  leide  ^  dass  smae  Arbiter  die  HanJl^ 
nicht  ia  den  Schoass  legen  dürften,  l^eaierk^ns^y^erth  isf  ^ 
genwärtig  diese,  ron  den  mehresten  S$aat«wiribschaftslehra]i 
hinsichtlich  der  ErwetbSTerbtiltaisse  Sscimeas  (leich^s^ig  b^ 
hanptela,  Ansicht,  and  beobachtaiigswerth  ia  der  That  yfai 
der  noch  Ton  Tielleicht  Niemandem  zu  berec|ineade  EioHpif 
sejn,  welchen  die  beTorstehende  Aenderqng  Jos  bi^er^eo 
staatswirthschafdichen.  Prindps  in  Batreff  dieses  Landes  m; 
dasselbe  üassem  wird. 

Pas  2.  Buch  handelt  rpn  der  Stu^atshuusIialtfagfUirti 
§•  3j|l — 424.  Gewiss  gereicht  es,  wie  Re£  ^ich  ber^U  h 
erinnern  erlaubt,  zn  den  sehr  wesentlichen  Vpr^iigen  dei  kta« 
ten  Bandes  der  40  Bücher  Tom  Staate,  da|s  der  Vf.  den  sta^tf? 
wirthschaftUchei)  Grundsätzen  jederzeit  dep  A|ai|S8t«b  des  Bepta 
anlegt.  Aach  in  dar  Staatshaushaltoagslehre  fehlt  die  statte 
rechtlidie  Beziehang  nirge^dif;.  vielleicht  aber  dürfte  di^selb^ 
hier  and  da  Torherrachend  and  überwiegend  genannt  werden 
können.  Anlaagead  den  Abschnitt  roa  den  eiazelnea  Arten 
der  Auflagen,  $•  399  ff-,  kann  Ref.  sich  Toa  4er  WabrbeH 
zweier,  in  dem  gedachten  %*  aofgestellter,  Erfahmngssät^o  aiclt 
yöUig  überzeagea:  1)  nämlich  aoU  eine  Aaßage,  welche  Bift 
l^er  in  keinem  earopäi^ichen  St^^te  Ten;iicfat  worden  ]ft|  ojlei 
weldie,  nachdem  man  sie  in  AtVK  einen  oder  ^em  anders  di^ 
xSer  Staaten  versucht  hatte,  bald  wieder  aufgegeben  w^rde| 
entweder  eine  an  sich  Terwerfliche^  oder  doch  eine  in  Earopa 
vnausführbare  Auflage  sejn.  Mit  dieser  Behauptung  dörAe 
aber   des  Vfs.  eigeae  Ansicht,  %.  400 f   das  Ideale   aad  ^^^ 

J*  403  ff«  ^a  au  Tcrwirklicheudes  Ideal  eiaer  Steuer,  sey  die 
liakomwensteueTi  ia  Widerspruch  ^erathen^  d^  aiich  diei^s 
letztere  in  voller  Ausdelmuiqg  und  als  einzige  Steuer,  so  viel 
Ref.  weiss,  noch  zur  Zeit  nirgends  eiageflihrt  war,  aad  all 
'  eine  wichMge ,  aber  nicht  als  £a  einzige  Aaflag9  hier  and  da 
versacht,  bald  aber,  wie  selbst  Pitfs  Plan,  wieder  aafgegebeii 
wurde«  Auch  die  Einkommensteuer  würde  daher  verwerilicb 
4^ar  anaasitihrbar  ^ayo*    £iQ  anderer  im  §>  ß99  i^a%e«t^U^ 


\ 
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GniülsatB  ist  lenMr  4«r:  Aoflafe»,  'mUL^  ia  aRm  #4er  i« 
den  meisten  europaitGlieii  Staaten  beatebeD)  baben  die^  Vermii^ 
Ümms  tdt  §icb,  data  ale  de»  Fordenui|^n  ^er  Wisaanscbait 
od«?  den  2^tuoBiständen  enUprecb^n«  Dme.Vernintbiing  pwi 
würden  anch  die  in  den  meliresten  enropäiadi^n  Staa^i|  ben 
atebenden  boben  GreaziiSIe  lUr  aicb  liaben.  Oass  «ie  aber  , 
den  Fordeninge^  der  Wiaaantcfaaft  nickt  anismraohen »  bat  de« 
geehrte  Vf.  in  der  Entwickelang  seiner  An^cbteii  über  Er? 
werbafreibeit  selbst  »ehr  gewichtig  bezeugt.  Den  ^aitamstan- 
den  entsprechend  könneii  dagegen  höbe  ^rapyacflle  al^erdbiga 
gedacht  werden,  in  P^aag  av^  fi^  kleines^  tqb  Staateii,  weV^btt 
dem  Prohibitifsystem  ergeben  <i|i<ls  ^iitfw4ilas«6nei  I^and»  nie 
aber  im  ADgemeinen;  denn  nie  ist  den  Zeitamstän^bii  en^ 
spracjbend  oder  practiscbt  waa  den  wi^]|r^9  Fordtmngen  der 
\Vissen8chaft  auwider  ist 9 .  nnd  Bef.  ka^ip  diei  ^^erkwug 
des  YU. ,  $.  4II9  nnr  sehr  treffend  finden,  es  sej  in  Teutsch- 
land fast  dahin  gekompien , .  jasf  man  auf  eine^i  ü^dan  Grenz* 
pfähl  setzen  kannte:  ftib«s|i«täbils  Ganeasna^  ^-^'  -Kach  erlaubt 
sich  bei  dieser  Gelege^ibeit  ßefr  einea  aabr  txaffi;n4^||  Ver* 
gleidis.zfi  gadenl^eif,  jten  der  Vf.  bei  Gdlaga^liait  de^  Abga^ 
b^  gegan  Anweisung^  anf  äberirdi«<be  .  ^er  n^^cbi•  V^ 
Begiermig  zieht,  sagt  cr^  einen  Wechac4  auf  die  Ewigkail^ 
Sfdke  dc^  Wechsel  nicl^t  apceptirt  werden^  so  kann  jer  Ra* 
mittent  gleichwoblt  m^  ongcacbtet  er  Yalnti^  baar  beaaUt  bat» 
aeiiian  Rückgriff  nicht  g^ogen  den  Traaneptaii  nahmen.  Eine 
Ansnabme  yon  dem  gemaiaan  Wacbs^Irachta'! 

I|a|(  ganze  Werk  der  40  Bücher  vom  Staate  scUiesst  mit 
einem  geistfoUeii  Nachworte  ^  jn  welchem  4er  Yf,  ai^f  aeina 
Grandaasicht  zurückkommt,  dass  alles  Sejn  und  Leben  auf  einem 
Kmnpfä  awische^  eioaiidar  entgegengesetzten  Kräftan  beruhe, 
awischan  Freiheit  und  physischer  Nothwapdigkeit^  nnd  dasf 
dieae  beiden  Richtungen  der  Thatkraft  des  Idenscban  sieb  ^o? 
wohl  im  Staate,  als  im  Leben  unaufhörlich  begegnen»        24*  ^ 

Literarische  Miscellcn 

anaammsugattellt  vos  Dr^  BUbaasm« 

c 

TodesAachrickteii«  Nekrologe« 

Am  23.  April  starb  zu  Ohrdrnff  der  fnrstk  bohanhAiscb« 
Hof-  nnd  Consbtorial  -  ({ath  Fnedrich  von  Braun. 

Am  27«  April  ;tarb  auf  dem  ScUossa  an  Hereahaim  bei 
Worms  der  Herzog  t^OTt  Dalberg.  Nekrolog  4«  in  der  Dfdaa- 
kalia  122  zum  Frankf.  Journ, 
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Adi  99»  AprO  staA  f  sfLoadoo  to  beriättte  Ant  nl 
Katarforicher,  Dr.  BaiingUm^  nt  76.  !• 

Ab   dem«.  T.    steil»   In  Warachtii    der   Biübt  Lar«» 
OfäowBki^  fteUrertreteBder  SaSn^aa  tob  WaradiMi  oid 
comui  TOB  Plozk« 

Ab  temu  T.  sta^b  ib  Koblonft  der  Weilibiadiof  roa 
ud  Biw^f  TOB  Sarepta  iB  partibas  infidellam,  Jokanu  Hehh 
rieh  Mat%^  im  70.  J. 

Koraü*  Nekrolog  a«  Leips.  LH.  Zeit  bo  104 
Mickael  Beeren  Nekrolog  (geb.  am  19.  JuBi  1800  a  Bo^ 
Hb)  im  Geaelbcbafter ,  64»  S.  319  f.»  «<  BetL  S.  321. 

Nekrolog  der  EU^a  wm  der  Reeke^  a.  Leipz.  lit  läoL 

BO*  106* 

EiB  anderer  Nekrolog  Karl  €httUeb  Ftato^M^  i.  Lc^ 

TagebL  bo«  122;  dazn  eine  BerichtigaBg  ebend»  no.  128* 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigung^. 

Nach  dem  Ableben  des  bodnrerdienten  Directors  Plato  m 
der  kiesigen  Freischale,  hat  der  Magistrat  der  Stadt  Leipx^ 
den  seitherigen  Ticedirector,  Heim  Dohj  am  1.  Mai  nn 
Directar  dieser  Anstalt  mit  1000  TUr.  Gehalt  ernannt,  uai 
sogleich  die  Gehalte  aUer  übrigen  dabei  angeatdlten  Lek« 
Teibessert«  Nicht  ohne  Theilnahme  Trird  das  pädagogbcW 
Tentschland  diese  öffentliche  Anerkennnng  der  Yeidienste  cises 
Mannes  lesen,  der  seit  40  Jahren,  als  Lehrer  nnd  Sduift* 
Steuer,  die  bessere  Baha  im  Schal-,  Endehoags-  nnd  TJutm- 
richtsi/vesen  in  Sachsen,  nnd  seH>st  in  Tentschland,  hnechas 
half.  P. 

Der  Geheime  Ober-Medizinal-Rath  Dr.  Wetper  m  Bofi«, 
der  kiirzlidi  sein  fan&igjähriges  Doctorjabiläam  gefeiert  Int 
(s.  Berl.  Staatszeit  t.  20.  April),  hat  den  rothen  Adkroidea 
3r  Classe  erhalten. 

Diaconns  Kling  zu  Waiblingen  ist  com  ordeatlidna 
Professor  der  Theologie  za  Marbnrg  ernannt  wordesu 

Der  bisherige  PriTStdocent  Dr.  Simson  in  Königsberg  iit 
znm  ansserordentlichen  Prozessor  in  der  jorist.  FacaUit  an  der. 
dasigen  Uni^  ernannt  worden. 

Der  bisherige  Oberlehrer  am  Gyamaslam  zn  Münster,  Dr« 
SHevej  ist  zum  Director  des  Gymnasiama  .in  Rocfclinghaaien 
ernannt  worden. 

Die  moralisch -politische  Akad.  in  Paris  hat  den  Hersag 
rofi  BrogUcj  nnd  den  königi. .  preoss.  Minister  Hm.  Jneäkm 
«an  Mitgliedeni  erwöhlt. 


» 
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Universitätsnachrichten. 

An  dar  Hochscbnle  sa  MoatpeTlier  siBd  is  den  Facoit». ' 
im  der  Madadii  und  den  «zacten  Wiatentchaften  die  Tprie* 
.  mmgtu  aiusergewöbiilick  getehlosMB  worden.  Teranlastung 
m  dieser  Maassrei^el  sollen  lärmende  Störungen  der  Yorltsnn« 
fttt  einet  Pro£iMofs  gewesen  sejn,  die  der  skad.  Senat  noi^ 
avf  diese  Waise  m  stillen  Temechte.  Indessen  danern  din 
Prüfbngen  nnd  PriTat- Uelmngea  nnnnterbrocben  Isrf. 

Durch  die  Abhandlung:    De  Gjtheo  et  Lacedaemoniomm 

rebus  naralibos.      Pars    prior.   (Heidelb.|    prostat  ap.  Mohr« 

BfDCCCXXXIIL  8.  IV,  34  S.)  erwaHi  sich   Georg  Weher 

dKe  pfailos.  Doctorwürde«    Bigentlicb  ist  dieses  eine  Preiiuchrift 

anf  die  tod  der  Heidelberg,  philos.  Pacnltät  Tor  snfei  Jahren 

angestellte  Praiaaiifgabe ,     nnd   ein   sehr  schätsbarer  Beitrag 

snr  Anfhellnng  speciellnr  Theü«  d^  alten  Geographie*     Der 

T£  giebt  cap.  L  nrhis  pertnsqoa   G^tbei  sitns  et  descriptie, 

warin  er  benMrkt,  dass  die  Stadt  sowohl  Fv^iov  (Strab.  VIIL 

P«  363  C.  et  343;  Poljb.  U.  69»  11.  V.  19,  6;  Diod.  Sio. 

XI.  84$  PliiUrch.  Philop.  14.  p.  364  ed.  H«;  Poljaen.  II.  9; 

Ijndan.  dialog.  merit.  XIV.  20  als  Pv^ftor  (Xenopbon.  Hei* 

)en.  I.  4,  11.  VI.  5,  32;  Pansen.  I.  27,  6.  VIIL  50,  6.  aL) 

genannt  worden  sej,  ihm  aber  JWhot  Torzöglicher  scheine*    - 

Anch  die  Lateiner  schrieben  bald   Cythen»,   bald  G^thiMi, 

woniber  Beier  ad.  Cic  d.  off.  lU.  11.  p.  268  nachansehen» 

fSickler  in  s.  HaiUbnch  d,  eit..Geeg.  Bd.  IL  p.  23  sehreibt 

Gythiony  nnd  erwähnt  nichts  über  die  bemerkte  Versdbieden» 

beit.)    Die  Staii  lag  am  Fasse  des  Gebii^ges  Taygetn«.     In 

der  Angabe  der  Entfernung  der  Stdlt  Gythenn  Ton  Sparta 

wekhen  Stnibo  (VUL  p.   363.  C.)  nnd  Pol^Uns  (V.  19,  6.) 

scheinbar  Ten  einander  ab^   was  iT.  Oif.  MüUer  (D^u  IL  p» 

452)  bemerkte;  aber  nicht  sn  sddichten  wosste.      Der  V^ 

felgt  deshalb  der  Ansicht  Sekweighim§€r'8^  der  sich  aof  Ber^ 

kefs  Meinung  stiitat,  upd  ninnnt  an,  dass  bei  Potybius  nie 

Nnnse  der  Stadt  nicht  Spattai  nondsrn  GffMou  ireralaiiden 

werden  mösseu      Anch  dies  hat  Sitkisr  a«  a.  0.  nut  StiU- 

ndiweigen  übergangen.    Eben  so  spricht  der  Vf.  eine^  eigene 

Ansicht  über  dM  Namen  dea  Hafens  der  Stadt  S«  5  ans,  näm« 

Hdi  derselbe  sey  bald  Trhuuus  rede  den  dem  Cbstell  gegen- 

iümrlieganden  Inseln,  bald  von  der  Stadt  selbst  G^/thmib  genannt 

Worden.    Dieser  Hafen  war  k^  ron  der  Matnr  *  gsnAoff ener» 

namdem  allein  dnroh  die  Kunst  und  fieharrlidikeit  der  Gytheaer 

^if^ahen  nnd  gosishgft  werden.  -^   Im  cap.  IL  S.  7  ff.  giebt 

dnn  \Li   Urins  GjFlhei  hietoije,  nnd  nntersncht  die:    Tempera 

^fi*«Iesa  nsq«e  nd  Deriensinm  kroptienamy.   wehet  er.nnükebt 

Nmmtt  JUpert.  1833.  Bd.  II.  Si.  10.  V 
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A.  mit :  Sacra  Teteram  Acliaeonmi  «nt  aBande  qman  a  Miajii 
illata;  B.  MamiDa,  qiiae  Mioyae  yideDtvr  iptnliaie,  S.  16  ff* 
folg^  eine  Epiaode  de  Partheniit,  qni  Tarentom  cofldidiiie  tn- 
dantor.  S.  19  ff«  begfinnt  2.  Hittoria  arUs  Gjlliet  a  Dorioh 
iiom  occopatione  naqve  ed  Av^sti  tempora.  8.33  ff.  na^ 
a«fl  Böekh'8  Corpaa  inscr.  p.  649  und  671  die  lesdirifiea  te 
Stadt,  und  darauf  nach  Gitt^  Eckhet^  Mhmiet  nnd  Rmü» 
die  Miinxen  oder  vielmelir  ninr  die  InacbrilleB  deneÜMBt  ^ 
Um  Stadt  hat  priigea  laaaen^  zasammengeatellt. 

'  S  ch  alnachrichten. 

Alt  Pro^.  dea  Jobannenma  in  Hambarg^  ^h  der  Br.  Di« 
rector  Kraft  i.  J.  1832  eine  Abbandlnn^ :  ^uaesUaaum  Jfut»- 
phaneanftn  Spec.  L  (4.  41  S.)  des  Hm.  Prof.  Dr.  VlrkA 
nebat  den  Schulnacbric4ten.  Die  Schrift  dea  Hm<  Prof.  OlriA 
ist  durch  £e  darin  enthaltenen  ei|^entiinmijdien  biitoriicbei 
Feracbun^en  über  den  Aristophanea  eine  beaehtenawerdie  E^ 
acbeinnn^.  In  dieser  ersten  Abtheil,  stellt  der  Hr.  Vi  eise 
UntersncLnn^  über  den  Terschieden  an^e^dbenen  Zeitpaact  der 
Aoffiibmng^  der  Ritter  des  Aristophanes,  nach  ArittopUaef 
(in  den  Rittern  V.  793)  selbst,  und  nach  Thncydides  (II,  !)««• 
Dazu  stellt  er  eine  Untersuchung;  über  die  Chronologie  des  Thi- 
^^dides  und  anderer  Historiker,  so  wie  über  die  Jabresieil» 
deraelben  aik,  die  sehr  wichtig;  ist  Auch  eine  Anseige  nit 
eioi^n  eignen  Bemerkungen  ron  K.  O.  M*  ■•  Gott  gd» 
Ans.  66  n.  67,  S.  655  ff. 

Das  ilchon  seit  Jahren  Ten  den  Brüdern  Phichorowf^ 
gfiindete  technologische  Institut  oder  Handwerksschole  ia  ^^ 
tenburg  gedeiht  immer  mehr,  nnd  beweiset  sich  höchst  le^^ 
reich  in  seiner  Bestimmung.  Auf  Kosten  der  BegriiiNler,  B- 
genthiimer  einer  Schnupf-  nnd  Halstiicherfabrik,  werdea  ^bria 
fünfzig  Zöglinge  ans  dem  Bürgerstande  .nnte^rrichtet  oad  s** 
terhalten.  Sie  werden  in  der  technologisdien  Theorie  wi 
übrigen  Schulkenntnissen  unterrichtet,  worin  bisher  der  rav- 
sche  Handwerkerstand  gegen  den  der  obrigen  Lander  lak 
snriiekstand. 

Zu  den  en  Ostern  im  Gjmnasiom  va  Frankf.  a.  M*  i^ 
gehabten  Priifangen  lud  ddr  Rector  dieser  Anstalt,  Hr.  tni 
Johann  Theodor  Voemel^  mit  einem  Progr«:  Examina,  sol^ 
nia.  Gjmnaaii.  Frencofnrtensis.  etc.  publice,  cekbrand«.  ia^ 
At.  (Francof.  a.  M.  MDCCCXXXUI.  tjpis  H.  L.  Broesacri. 
4.  10  S.,  u.  11  ff.  Scbninadiriohten)  ein,  deasen  fhena  iK: 
^0  anno  ThurU  condäi  wUf  Von  dem  Fleisse  und  te 
Gelehrsamkeit  des  Hrn.  Yfik;  haben  wir  schon  mebme  Bew«« 
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etiaheli,  fo  jjam  wir  auch   bei  dieser  neuen  Arbeit   torans- 

■etzen   darHen,   etwas  Oedie^nes  za  erbalten«'    lUad  in  der 

Tbat  bat  der  Hr.  Vf.  seinen  Gegenstand  mit  einer  Cründlicfakeit 

bekandelty  die  Ton  dem  ausgebreitetsten  Qnellanstndiam   zeigt. 

IfämKch  es  ist  Hbek&nnt ,'  dass  Thunum  Oljmp.  LXXXIV,  1. 

••  Cb.  444  gegriindet  wurde/  Dieser  Annahme  scheint  die  Mad^ 

Ticht  bei  Diodoms  Siculus  (XII.  10)  za  widersprechen.     Diesen 

Widerspruch  za  läsen,  Tersuehten  schon  Corsini  und  Wesseling; 

Indessen  geniigte  dies  dem  Hm.  Vf.  nicht,  und  er  yersucht  es  auf 

dem  Wejg:e  der  Kritik,  indem  er  S.  6  f-  in  der  bemerkten  Stelle : 

iartgav  di  Hxwiv  oxtco  nQO(;  roXc  vrcm/xon'a  &£tTaXoi  avv(p' 

%iaaVj  nal  (Att   oXiyov  imo  Kqoxwfiotxwv  i^imoop^  nem  ire^ 

üiv  votifoy  rov  divre^ov  iwvotniafiov  ^  Kara  rovg  wtoxiiftevovg 

seai^ovg,  in  äQ%ovTog  iP  \i&^fy<ii  KaiX^axov  awtpxitpdij,  %^ 

fierdr    ßgcexv    futaara^iiffa  ilq    Ste^ov    ronov  6tc.  das   Wort 

üvycpxlaßjj  streichen  will.     Da   die  Geschkfate  der  Gründung 

Ton  Thnrinm  mit  der  Geschichte  Ton  Sybaris  und  dessen  Zep- 

atömng  unzertrennlich  zusammenhängt ;  so  miisste  diese  Unter- 

'Buchnng  mit  der  Gründung  von  S;^baris   (duvch  -AchiTep,   die 

ans  dem  Peloponnes  heriiber  kamen)  beginnen,    und  die  Zeiü 

puncto   ders  widerwärtigen  Schicksale ,    die .  dieselbe   in  einer 

^mehrmaligen  Eroberung  und  ZerslSruilg  durch  die  Crotoniateii 

erlitt,   geilauer  untOTsnchen.      Nadtdem  dies  '  geschehen ,  •  und 

auch   in  der  Stelle   des  Diodoms  das  bemerkte  Wort  getilgt 

Ist,    findet   der  Hr.  Vf.   die    Terschiedenen   Nachrichten   üb^r 

Thorinm^s  Gründung  einstimmig.     Das  gewonnene  Resultat  ist 

demnach ,  wie  es  S.  7  zusammengefasst  heisst  r  „Sybarim  Cro- 

toniatae  diripuerunt*  et  yastaTerunt-  Oljmp.  LXVII,  3*  a.  Chr. 

510*     Sed  58  annis  post  eam  primam  OTersionem  urbs  a  Thes- 

aalia   restituta   est  Oljmp.   LXXXI,  4-  a.  Chrl  452   (Diodor. 

Lib.   XI.  cap.  90«)*    Paulo  post  a   Crotoniatis   iterum    dirnia 

est,    nempe  6  annis   post,  i.  e.  eo  tempore  et  Arcbonte  Gal- 

Jimacho,    de  qno  ibi  scriptor^egit,   Olymp.   LXXXIU,  3*  a. 

Chr.  446«     Patalo  post  id  tempus  i.  e.  post  duos.  annos,   seil. 

Oljmp.  LXXXIV,  1«  a.  Chr,  444,  colonia  Atheniensinm  Thu- 

rtos  missa  est.     Itaque  omnes  omnino  consentinnt  deleto  yoca- 

Imlo  alteno,   quod  ex  antecedentibus  avvtpxiaav  et  avvoutiafiov 

ortam  esse  pntamus.     Sed  ejidendnm  fortasse  etiam-^'  a^/ov^ 

Tog  9  lAß-rjVTjijt  Ka^iXifid^ov ,  quo  quis  »am  rotv  vnoHitiAevovQ 

naiQoig  eupiicarisse   ridetnr;  molestnm  est  certe  d*/'/  Darauf 

geht  der  Hr.  Yt  zur  Prüfung  der  Nachricht  des  Piiulus  (H.  N. 

X«ib.  XII.  cap.  4*  sect.  8,  und  zum  Schlüsse  behandelt  er  das 

damit  zusammenhängende  Veiiiaitniss  des  Alters  des  Herodot 

nud  Thucydides.     In  Beziehung  auf  Sicklet^s  Handb.  der  ak. 

Geogr.  Bd.  !•  $•  422)  wo   ebenfalls  toh  dem  Schicksal  der 

Ü2 
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Sybaiiten  gei»f oAen  wird,  dbar  Mit  Ti^hm^jAtm^ 
WisseniWtttben,  biettt  Toriiee«Bde  AUoidiiiig'  yML  —  la 
ti«B  SckilMdoridklea  fiadkt  Bmi  tm  dm  ^•'irABlidiai  Be- 
meikiiiigett  iMber  ScbileRaU  atdils^  mir  eint  kim»  Bitignplite 
a«!  all  ReligiMttlehrer  aHtf  CkMwa  «igaileliteii  K^pluft'i» 
jnUlfty  jOrn^«  ionI  ummy  aber  knM^  RakMlap  desColkem 
JTi»*/  ^fttf  (8«b.  «I  (MhafaMh  a.  U.  Mai  1767»  «^  gcMC  an 
13.  Ja».  1833)  adbat  Aneiga  A»  T#a  am 
fidirifteii.  &  17  &  M  «iii  Vwaiebaua  dar  Lacti 
cdiäagt* 

Ab  EUafcagMciu^  »  icfi  feSarllAaa  <ffastlidiaK  PWI- 
hm^ge^  ift  4eiii,  Gjiüaaiwn  a«  .Reatook  aai  38  o«  ff«  llaiv 
fldffiab  ii&t  Diractor  Kr,  Dr.  imimg  Bmekmotm  dai  Progr.: 
^^aalM»  da^  Mdalio»  Graeaa»  iaadBtö.  «ivaqve.  latino*  intap- 
>mta.  Nk.  Patrak».  Boatodk.  M.  DCCCXXXDI.  lypia.  Aila- 
riaiiia.  4«  14  &  Der  Hr.  Vt  vadit  imf  VanmlMui^  einar  aw 
MiluiTanitöndiiiaa  barraifegaiigciian  Banarkvtif  iMMfMioda'a 
kl  dLaaaaa  Avacdola  toL  IV.  p.  288  IIa.  1  aa«  aaiMi  lakbca, 
adf  «den  bakaMttn  gakkten.  Reiaaa  gaaaaiaMltai,  Schatxca 
AtfBwga  ma  daa  Stdatimi  Wetkt  da  aatua  atriiccnmqw  ko- 
■diiii»  im  kiaiiar  mi^Oidnioktai  Uxtaxt,  Biit  dar  kaig^igtaa 
eintigea  ktaüiia^liaa  XJebanala.  (VeMi»^  1552)  T«a  Petrafas 
MLBiiBt)  um  Bo  b^waiaan^  das«  dar  \t  diaaer  Uabaraetam^ 
eiaen  bat  waitfun  ToIktüodiireflR  griadbiadiaii  Taxt  Tor  akk 
gehabt  kaben  wswu^  ala  aHa  bis  jetzt  bakanatan  Haadadaiftaa 
aotbaUaa*  Die  Uraaoba  diaaer  Erackeimmg  lat  «abdüBaat 
Daas  cka  Werk  daa  MeMm  aiaBakes  fiir  dia  ahea  grieda- 
.aab^t  SdirUMallar  |;>awüfart^  beweiset  dar  tbk  Haraassaber  aa 
aMbferaa.StaUaa,  wo  an^rara  Sra^giaeate  daa  Caliimacbai 
sam  Voinebeia  kj^auaeli.  6a  8.  8,  9|  13  <aia  biakar  aabak. 
FranmaatX  13  f.  AiaSdikuMa  derScfaiift  fo^  aia:  actlptiMrani 
at  poetaram^  qai  ia  Petreft  Temoae  inTaidaotari  breria  tia- 
aeataa,  and  zWar  geaaaer  l»d  Tidlataadji^er  ab  deraalbo  aa 
Fabrioü  BibL  Chraae.  T«  IX»  p.  307  ed.  Haiiaa.  atek.  Aaa* 
aardam  ßigte  da^  Yt  aater  dam  Text  fertlaofead  kritiacfaa 
aad  aadera  Beiaarkaaf  aa  bait  Ka  anaaraia  Exemplar 
adir  iatavaaaaatan  Sckiift  venafiaaaa  wir  die  aack  aitf 
Titel  atige^eae:  JeaaD*  Fridei^  Aaf.  Makaik 
Artia*  fliatorieae.  Pardaala»  I» 

Archäologische  und  Kunst-Nachrichten« 

Eia  wabrkaft  Taterläa&dbes  Uataraekmea  iat  die  rea  Dr. 
PuUfich  aad  dam  Zalcbikaalekrar  Gmi9er  ia  Laipu^  bedWek- 
ti^  Heiäaae^abe  dar:  jRtatmafo  4mr  Baukuntt  dn  MUei^ 
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dfor»  in  Smfikiim  (2  13Mt%  A  3  TUr.)>  Mf  SabscriptiMi,  di« 
te  «orlrc^clitte   G«liAg«ii    ▼«rapricbt.     Binen  Plats    in    di«« 
«toi  Kwiftwei^,  TOB  dem  die  er$t^  Züetkwmgea  sohoQ  be^ 
bvfii  des  liitlMfrt^ikireBS  i»  thfh  tiiid,   werden  üe  Oanitel* 
linige»  der  tob  Dod»,  Grafen  von  RocUita»   1174  erbanetcn 
Kirehe   dei  lUottera  ZtcblUni  finde«.     Wie  der  ile«pt«iiter* 
■ekoMT  iB  eiMm,  im  ArtietiiiJmi  NeliaseiibL  ^o.  7.  ü.  36  ff, 
abgedfvtkten,  Briefe  benerl^t,  if|  diese  Kiirche  an  ZadbiUeo» 
ameevbalb  Ititbea,  -webredbriidicli  dt«  eioei^r«  Kirebe,  we  nech 
ein  Altar,  oder  vielaMbr  AltargeVände,  ««^  da  es  »it  dsm  Cm« 
eifiz  Üb  aa  die  Deeke  des  €bera  reicht»  r^  a«f  dam  13.  fuhr* 
hndert,  und  eise  Kjnsd  au  derseli^  Zeit«  cefimdaii  wird« 
Ein  talentvoller  Zeidiper  vnd  Kiifferatocber»  Afitm  0109^ 
emfn$ki,   ein  gdbener  Polot  der  aicb  ger^wSrijg  m  Paria 
.  aidlifflt,   bat  in  einer  Beibenfolfe  von  ibai  felbat»  «nd  nacb 
dem  Urtbeik  ^  lier  Kaimer,  f e&atreich  |:ea^cbae|er  -Blätter  die 
merkwürdigsten  Cban^tersii^e  itr  iielaieeheB  Natien»  BildMis 
TOtt  Helden,  Dichtem,  Hnaikem,  K.ünstlem  der  ätem  ond 
neoern  Zeit,  Merkwürdigkeiten  ans  Mannscri]>ten  (BIiniati«r<en)» 
ftc  aimilea  n.  devfi.  durcb  den  Grabstisbel  rerr ieUaUgt«    Das 
«rate  Blatt  enthält  den  Jageiloiueehe«  pelniaiAen  vaiiBon  Adler 
nnd  darüber  die  Nemen  SLoecioske  ^  Doinbrowsk^  Md  Ponia* 
tawdLj.    Devael  folgt  ein  Blatt  mit  einem  §dkriißUm  Bngel 
nach  La  Bmn^s  ran  Edliak  ^eelocbeneii  Clmt  aase  «ngss,  ab 
BMkmal  auf  den  WarsduHier   ErzUftdiaf ,    J.  P.  Woreeics. 
Daranf  folgen  BiUnisae  beriduntev  Männer  9Vß  der  ältafn  pol- 
nischen Geschichte;  dann  Ten)Bescfaütaerinaeii  i$t  ^i|Ste  nmi 
Wiaeenechäftsn  ans  dam  15*  Jdkrhnnderte,  J6ß  gebome  Polin- 
nen  sind;^  mehrere  Initialen  nadi  BGniaUirfn   a«f   alten  JMa«- 
nnsciiptan)   nnl  zaietnt  mehreni  iec  siauiea  jkeiMbviter   polni- 
scher  Personen,  -vorsdnndener  Zeüatt,   ao  wie  d«w  polniscbn 
Lded:  Swieta  roitisd  Knchan^  nebst  dem  franaös«  Tssf^t«  Ai^anr 
aacr^  äa  la  donce  pntrie» 

In  der  Spacktoi^adMp  Officio  in  Hambmv  im  eine  titV- 
^raphirte  Abb&ldong  Ton  Onetbeck^s  Gfim^iUe^  %^ißt%mzng  fifß 
HeUands  in  larasaiem^,  das  md»  in  der  MarienkJrcbe  zn  Im- 
keck  befindet,  nnd  sieb  dnreh  eine  ebs»  ao  »eiche,  ^  dorcb- 
dachte,  Composition  auszeichnet,  erschienen«  WeU  über  100 
Figuren,  90  mehrentheils  ansgefohrte  Köpfe,  theib  Ideal,  theile 
Portrait,  wo  die  Pietät  def.  Känadjers  geliebten  Verwandten 
niid  Frennden  ein  Denkmal  gestiftet  hat,  zerfallen  in  meh« 
vere  Hanptgrappea,  Ten  ifenen  die|enigen  dar  iiaditretflnden 
Jünger  und  der  heiligen  Frauen  A^^  ^^  Gemütb  am  ineisten 
ümaeb«  Ei^a  fikiaae  B«mi  Bdiuf  dar  Ofkffitinwv  h^Uim  das 
Haiftblatti 


312  Idlenriiche 

Schlotsinraiifc;  S»  101  ff.  Udb«ifalirt  CtA  X«  tm  ChflAov^ 

Mch  Cowi»  («M  Roset:  Ckroalqna  de  Joillet  1830);  S.  133  iL 
CUopicki*«  Leben  (ricbti^tr  als  im  GoorenatioiideK.  der  nevesC. 
Zeit)  \  aas  d.  4*  Lief,  too  :  Lee  Pelowiia  et  Im  PeloBaiaee.  — - 
Heft  '2.  S.  161  ff.  (Ana  D'UrTiUe'a  jReiae):  Nachrichten  iib«r 
die  Meaaeeländer,  denea  ein  phjiicaliacher  Bericht  Toranafehf^ 
worin  atch  die  Berichte  über  die  StaateTerfiuaon^,  di«  B*- 
achäfti^n^en,  den  Ebeatand,  die  Kinder ^  Sdaren,  W^fanna- 
gen,  Nahrangsmittely  KJeidan|r,  Ziemthen,  Mnaiky  MaaüB^ 
Religion,  Sprache  nnd  Berölkerung  acUieaaen«  3*  226  & 
Schlnaa  der  Nachricht  Ton  der  Ueber£üirt  Karia  X.  S.  252  £ 
(Fortaetenng  Ober)  Leben  nnd  Thaten  den  brittiadien  Feldnn»- 
achalla,  Herxog  Arthnr  Ton  WeUingten.  Sk  287  &  arhUt  naa 
unter  der  Aafachrift:  Die  wisaenachalU.  Expedition  der  Fra» 
noaen  nad  Merea  Ton  Boiy  de  St»  Vincent,  nur  wenige  Noti- 
leen  über  Kodon  nnd  eii\  gfiecUachea  GaatmahL  S«  298  ff- 
flüchtige  Benurknngen  ober  die  geÜMigenen  firanaoa.  Miniater 
im  Sridoaae  Ham,  Tom  Bnchhändler  LadTooat*  -»-  Heft  3» 
S*  325  ffl  Beachlna  der  Nachriditan  tiber  daa  Leben  nsd  die 
Tfaateit^WelliAgton'a  (ioa^eführt  bia  anmSieg«  bei  Watnrlne). 
S.  382  ff:  über  daa  Schloaa  Ghambord,  nicht  fem  Ten  BUia 
gelegen,  nnd  erbaut  im  J.  1523  tou  Frans  h  S.  407  £ 
(Denkadirift  anO  William  Roacoe,  Eaquire,  Mi^L  der  königL 
»edet.  dar  Wbiennck  n.  der  Linn^iachen  GeaeUachaft  (nadh 
Naehricfaten  aua  engliachen  Zeitadir.)«  S*  427  ff.  Bon  Cu% 
der  Räuberprieater.  S.  472  ff.  Erinnerungen  und  Drakw» 
di^eiten  über  Joaeph  Napefteon,  aeinen  Hof,  die  franzoBiadM 
Armee  und  Spanien,  in  den  Jahren  1811,  1812  n*  1813»  Tan 
Abel  Hugo.  --  Heft  4.  S.i  ff.  Capitain  D'UrriIle*a  Sduck- 
aale  bei  der  Inad  Tonga^Tabn.  (Gefahr  einen  Scfailftnidis.  Var- 
indke  der  Binw.  gegen  die  Mannachaft).  S.  45  ff.  FortaeCaung 
der  Erinnerungen  n«  Denkwnrdlgkeitett  über  fca^h  Napoleon. 
S»  74  ff^'U^ber  die  eatandac  (im  apaniaehen  Amerika,  ein 
Stück  Land,  daa  allein  zur  Viehzucht  bealimmt  nt)  Von  Tbeo- 
dore  Lacenbdre.  S.  105  ff.  die  Erinnerungen  einen  Offidera 
(unrichtig);  (eben  ao)  S.  123  tL  der  Pachter  Braafidd  (mm 
dem  BngL)«  S.  140  ff.  über  Beiunger,  tou  O.  F.  B.  Wol£ 
ff.  163  ff.  (bd^annte)  Miaoellaneen. 

Mmenm*  Ein  Journal  hiator«  «.  peUt  Inhalte  Ton  Dr. 
Fr^drieh  Brmi.  1833.  (Jmla^  in  der  Bran'achen  Buchk)  Jan., 
Febr. ,  Harz,  ApriL  —  Im  Januar- St.  befinden  aick  £ftlgmide 
Aufaäteet  S.  1  £  England  im  J4  1831  (die  Reform  dea  Pan- 
lamenta;  Inhfdt  der  Reformbill;  daa  Laudeigenthnm  nnd  die 
AristeoraÜe).  8.  40  ff.  Chronik  dea  Juli  1830  (Entatehui«  n. 
€reiaf  der  geheimen  Geaelladiaften  nadi  der  Reatepiulion;  die 
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Otfb^nari;  die  SocUM  Aide -toi  Le  Cieffaidera;  Odaaa«BAiw 
mU  Rede;  Tliiers;  Griiiidiiii^  des  National;  die  Partei  (kv 
Icaa*»;  Lafajette;  Schildenmg  Carls  X.  n.  seines  Hofes;  Po- 
fignac)*  S.  104  ff.  der  nordamerikanisdie  Präsident  Jackson.  ^ 
&  116'£  Chateaubriand:  lieber  die  Gefangenschaft  der  Fraa 
Herzogin  tqa  Berrj;  S.  141  ff*  oine  Stimme  über  tthein^ 
Jbaieni  (eingesandt).  S.  149  ff.  kvne  krit.  Anseigen  Ton^  D« 
Fefiis^^^val  de  l'mipot.  Pav  M.  de  Pradt,  Clermont  1832; 
J>e  r^tat  monl  et  politiqne  de  rEntope  eh  1832,  Paris  1832; 
Paris,  Nantes,  et  la  Session  per  N*  A.  de  Salrandj.  Paris 
1832.  —  Febmart  S.  181  ff.  der  Herzog  Ton  Beichstadt. 
Hach  Ton  Montbel  n.  Prokescb.  S.  247  ff.  Sdilnss  tob  Cbnr 
teaobriMi^s  Schrift.  Sb  317  ff*  das  jüngste  Hansgesetx  der 
Dynastie  JBrannschweig  beider  Linien.  S.  325  ff.  Geheime 
Geschichte  des  Directorivms«  S.  364  ff.  kritische  Anzeigen 
▼oni  Essai  sor  To^ganlsation  militaire  de  la  Prinse,  par  M.  de 
CarasMu«  Paris;  Dom  Migaei,  ses  ayentnres  scandaieoses,  ses 
crimes  et  son  nsorpation,  trad.  par  J*  B.Mesnatd.  Paii»  1833* — 
März:  S.  377  ff.  Fortsetz,  iiber  den  Herzog  Ton  Reiehstadt 
S.428  fil  Fortsetz,  über  das  Directoriom.  S.  457  ff^  übeir  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Parteien  in  der  Sdkweis.  S.  501  ff» 
^e  Franzosen  tot  Antwerpen  im  J.  1832*  Von  Montigny. 
S.  534  ff.  über  die  Herzogin  Ton  Beny  0n  Staatsrecht!,  Hin- 
öicbt).  —    AprU:   S.  Iff.  über  die  bischoffL  Kirche  in  Irland. 

'  S.  38  ff.  Bericht  Caillard's  über  seine  Gesandtschaf  tareise  nach 
•Rom  in  Sachen  des  Erzbäsch^s  Ton  Paria*  S*  72  ff.  Annm^ 
ans  dem  Memohre  des  Heim  CaiUard,  Sr*  Heiligkeit,   Panjrt. 

,  Pins  YHL  übergeben.  S*  87  ff.  Bescfalnss  über  das  Directo- 
jrinm*  S.  127  ff«  der  englische  Journalismus  n.  seine  geheimen 
Triebfedern  (ein  interessanter  Aufsatz).  S.  155  ff.  kritische 
Anzeigen  Ton :  Appel  ä  Tattention  de  la  France  sur  sa  marine  . 
militaire,  par  Mr.  de  Pradt  Paris  1832;  und:  Madame,  Nantes, 
Biaje ,  Paris ;  par  le  Baron  Fortund  de  Choiet»  Paris  1832 
bis  1833,  12  Hefte;  und:  Consid^rations  politiques  spr  T^po- 
qoe  aetuelle,  Paris  1832* 

Kritisdie  Anzeigen  neuer  Werke  mZeitscbriften. 

In:  The  Foreign  Qnarterly  Reriew  no,  XXH*  April 
1833  sind  angezeigt:  S.  261  ff*  M^moires,  Conrespondanoe^ 
•t  OoTrages  in^dits  de  Diderot;  publik  d'^t^  los  manoscrlts 
confiäsy  en  monrant^  par  Tantenr  ä  Grimm*  Paris,  18319  8* 
4  B.;  OeuTres  de  Denis  Diderot,  precddds  de  Mdmoires  Usto- 
riqnes  et  phflosophiqnes  sur  sa  Vie  et  aes  Onrrages,  par  J* 
A.  Ifaigoon.    Paris,  1821,  &    22  B.  -r-    S.  315  ff*  Beflo- 
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sfoM  tvr  PBtnJIe  de  Lug«M  Amtiqiiei,  ptf  A.  W.  ScU»* 
gel.  BenB,  1833,  &  —  S.  334  ff.  Plijun^e  T^^^tde» 
on  BxpoaitieB  des  Forces  et  des  Fonctieiis  Titales  de  V^ 
tan,  par  A.  Pjr-  <>«  CaadoHe.  .Pens,  1832,  &  3  B.  — 
S.  382  ff.  Tnifi  MiloslaYsky,  iti  Rosskie  t*  1612  gede.  Y« 
J.  Zagoskio.  2e  Ausg.  Moskaa,  1830,  8.  3  B.  —  &  403 
ff.  eis  Aolsats:  Prossian  Commerdal  PoUcj.  —  S.  406  t 
Miebohr's  Rom.  Gescbichle.  3r  Bd.  BerUn,  1832*  —  & 
435  ff.  Le  Maaucflt  Veit.  Par  GestsTe  DmttiMM.  2e  Aoig; 
Paris,  1832,  8.  2  B.  —  S»  441  £  D«  BabWiusM,  et  da 
Traditions  JoiTes;  par  Mick«  Beer.  Paris,  1832,  8.;  BdwM^ 
de  THistoire  des  Jnifs  Modernes;  par  LdoD  Haievj.  twmj 
1888,  1&  —    S.  452  ff.    Briefe  ans  Paris,  tob  F.  i.  Bta- 

ner.     Leipz.,   1831,    12.    2 «3 S.  473  ff.   Le  nie  Pri- 

gioBi.  Memorie  de  Silriö  Pellico,  da  Salaxso.  Toriao,  183% 
a  —  S.  503  ff.  Annoaire  povr  TAn  1833,  preseat^  ta  lUi 
par  le  Bereau  des  LoD^tndes.  (Notioes  scieatifiqves  ptr  M. 
Anig:o.  Paris.  1^)  —  S.  509  ff.  Qaadro  della  StoriaLette- 
raria  di  Armenia,  estesa  da  Mona.  Placido  Itokias  SomiL 
Venice,  1829-  —  S.  513  ff.  Les  Consnltatioiis  dn  D^tetf 
Noir.  Stelle,  o«  les  Diabios  Blees  (Blae  Devils).  Par  le 
Comte  Alfred  de  Vi^j.  Premiere  Consnltatiott.  Paris,  1832) 
8.  —  S.  518  ff.  Ma(^ov  AvTOPiPOv  Tnv  iig  Eovtop,  ibei^ 
•etzt  Ins  Persische  Ton  Jos*  t.  Hamnier.  Wien,  1831,  8»  -~ 
S.  519  ff.  Trente  Mois  de  ma  Vie,  <^inze  Mois  STsat  c( 
QniBze  Mois  apr^  non  Tojage  an  Con^ ,  o«  ma  jmtifics* 
tion  des  infamies  d^bit^es  contre  moi  etc.  par  J.  B.  Doorilife 
Paris,  1833,  8. ;  BHlleÜB  de  la  Societ^  de  Geographie,  ttnkt 
1833.  Paris.  8.  —  S.  538  ff.  fol^n  literarische  Misodles; 
«Bd  S.  543  ff.  das  Register  zom  11.  Bde. 

In  deB  Neuen  Jahrbiicheni  für  Philologie  nad  Padagopl^ 
TOB  Seebode,  Jaha  and  Klotz.  Jfahi^.  3.  B.  VU.  Hfl  2. 
sind  folgrende  Werke  benrtheUt.  S.  115  ff.  T.  Lirii  PaUf. 
Historiarnm  libri  qni  soperannt  oauies  et  deperditoram  fn^ 
menta.  Bd.  Detl.  G.  G.  BaanigarteB*>Cnisias.  Lioipz.,  1835 
— 1826 ,8.  3  B. ;  T.  Lirii  ab  arbe  coadita  libri.  Recogao- 
Tit  Imm.  Bekker.  Edit.  sten  BeroL  1829—1830,  8.  3Partt; 
T.  Lirii  Historiar.  libri  I — X«  ed.  Er.  Moeller.  Vpl.  Lüb.I— 
IV.  Edit.  II.  cor.  Ch.  Fr.  lagerslej.  Hara.,  1831,  8.  (As- 
ien^ einer  sehr  gehahr.  Rec«  tob  Dr.  Schladebach).  —  Sw  168 
ff.  Hoffmanni  Lexicon  bibliographicam.  Tom.I.  Lips.,  1839)  8^ 
(Rec.  Too  Fr.  Passo^fT.  Urtheil:  „durch  die  fleissige  Benetzsog 
.  'gichtiger  Hülfsmittel  "wird  das  Lexicoa  bibliogr.  eiae  der  se* 
Terlassigstea  and  reicfahaltig:8teB  Qoellea  iTowohl  fitr  den  Pfo* 
lanphilologeB  ab  filr  dea  geldirten  Theologen  uad  Patriitiktf 
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weisen:  fa,  "wir  tragen  keia  Badfenken,  acbon  fetxt  I»  aefaiar 
UnToUendetheit  demselben  yor  allen  Terwandten  Werken 
den  Preis  znxnerkennen ,  ireni^tens  fifar  die  daas.  Litteratar, 
denn  f&s  die  heilige  wollen  wir  keinem  Sachkenner  Torgreifen, 
obgleich  hÖchal  wahrscheinlich  ist,  dass  die  Resultate  diesel- 
ben aejn  werd^*  Indess  ist  es  keineswegs  unsere  Absicht, 
ein  Buch  bloss  anzuempfehlen,  das  sich  selbst  hinreichend 
empfehlen  wird;  wir  wollen  auch  einige  Berichtigungen  über 
Einzelnes  beibringen««  u.  s.  w.)  ~  S.  178  ff.  Kleiaes  Wörterbw 
der  lat.  Sprache  in  etjmöl.  Ordnung,  bearb.  Ton  E.  Rärcher« 
Stnttg.,  1^1,  &  (empfohlen  wegen  des  innem  Gehalts,  der 
Richtigkeit  und  Bestimmtheit  aller  Erklärungen,  und  wegen 
der  möglichst  kuragefassten'  Bedeutungen  der  Wörter).  —  S» 
185  ff.  (rec  ron  H.  Wendt)  M.  T.  Cioeronis  da  OratoM 
Libri  lU.  edid.  et.illnst.  J.  F.  Henrichsen.  HaTn.,  1830,  8. 
(weicht  Ton  Orelli's  Rec.  ab.  Weitläufig  sind  die  histor.  und 
antiquar.,  kurzer  die  grammat.  und  kriU  Bemerkk.)  —  S. 
197  ff.  The  Vicar  of  Wakefield.  Von  L.  Rnd.  Schanh.  Lps, 
1832,  8.  (rec.  tou  Wagner).  — -  S.  200  ff.  Guden*s  ChronoL 
Tabellen  zur  Gesch.  der  deutsch.  Spr.  und  Nationallit.  .Lpz., 
1831,  4k  (Die  Rec.  enth.  Tiele  Nachträge  und  Berichtigungen)* 
-^  S.  211  f.  Gallerie  tentsch.  Dichter  und  Prosaisten,  yon  H* 
Döring.  Bd.  I.  Gotha,  1831,  &  —  §.  213  f.  K.  F.  W. 
Wanderte  Volbt.  Uebungssdinle  der  tentsdien  Rechtschreibnng» 
Gloga«.  &    4  Thle. 

De  Daetalensibus  Aristophanis  commelitatio,  scr.  Fr.  Volckm. 
Fntzscfae.  Leipz.,  1831,  8*  (ausgezeichnet)  s.  HalL  Lit.  Zeit 
Erg.  12,  S.  89  ff. 

Fortsetz,  und  Schhiss  der  Rec.  ron  Bähr^ü  'Gesch.  der 
röm.  Litt,  und  F.  A.  WolPs  Torles,  Bd«  3,  ebend.  l4»  S. 
105  ff.  15,  S.  115  ff. - 

.Beiirtheilt:  Ueber  die  Wiss.  der  Idee«  le  Abthl^  Bresl. 
1831 1  8.  ebend.  15,  S.  116  ff. 

UrphUosophie*  Ton  Georg  JBEermes«  Diissdd.  1831»  8«  f* 
ebend.  16,  S.  121  ff.  ^ 

Schmidt's  neuere  Geschichte  der  Tentsdien ,  Bd.  21  nnd 
22,  ebend.  17,  S.  131  ff.  18,  S.  137  ff. 

Angezeigt  das:  ArdÜT  für  die  Gesch,  des  NiederrfieinSi 
Ton  Lacomblet,  Bd.  1.  Heft  1  u.  2,  1831  u.  1832.  ebend. 
18,  S.  140  ff. 

Die  Versteinerungen  der  Fische' nnd  Pflanzen  der  Coburger 
Gegend,  beschrieben  ron  Berger.  Coburg,  1832,  4.  ■•  ebend, 
21,  S.  161  ff. 

Gedichte  ron  Gustay  Pfizer.     Stuttg.,    1831,   8*;    6e- 
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&  169  ff.  23,  8.  177  ff. 

Histor.-paBt  Zflitidir.,  benmi^.  tob  Laofk  Btnke^  1832* 
fcn.  Ins  »lal.    2  HUt.    Hand».,  &  t.  ebeiid.  25,  &  193  t 

Hifltorj  •£  Armenia  bj  Firtlier  Midiftel  Cbftoni^;  tmiL 
Mm  the  orignial  Aisenan  bj  J.  AndalL  CaicatlBy  1627,  & 
2  B.  •.  abettd.  26,  S.  201  ff. 

'  Storia  aitaUa  dd  C.   Cevm  Balba.     T.  I,  OL    TaB% 
1630,  &  ebaML  27,  S.  209  ff. 

Getcbicfala  daa  Kvrstaates  und  Köaifraidia  Sadbca,  tm 
C.  W.  Böttigar,  Hanb.,  1830  £  &  2  B.  (die  JTana  gtüM) 
«band.  27,  S.  212  ff.  28,  &.  217  ff« 

AnfaBgsi^rfiDda  dar  Erdbaacbräboiig,  r.  K.  H.  MaHfaL 
2e  Tarai.  Aufl.    Draid.  (mh  a«  Adas)  ■«  ebawL  38,  S.  2221 

Gadicbto  tob.  Nie.  Laaa«..  Stettf.,  *  1833,  8.  .i.  Ami 
ß.  22a  t 

Tba  Jovnal  of  iba  Ra jal  Gaagcaplical  Sackty  i£  XiM* 
daa  far  1830--1631.    Load.,  1831.  aba^i.  20,  S.  225  ff. 

Sanmitica*  ffiaa.  bist-erit.  aactara  J.  Gwl  ToAmm. 
Lipa.,  183H  4.  f.  «band«  S.  229  ff.,  nd  galabt  n  d«iEi;. 
Bläu«  xnr  Jan.  Lit.  Zait»  6,  S.  46  ff* 

Sdiwäbiacbaa  Wöiteibiicb  Tatt  J.  Gb^.  T»  Scbaiid.    Statti^ 

1831,  8.  eband.  S.  231  £ 

Münataficbe  UAmdangawaihity  tob  Nkaert,  3*  n»  4  U 
a.  abend.  30,  S.  233  ff*  Gatadelt  waeaB  VUrnMighA  wi 
Pakridk. 

Bosankranz^p  Geacbicbta  dar  tenticbaB  Poaaia  im  llitt4> 
alter.     Halle,  1830.     (Diese  wicbtiga  Bec.   todal^  ^t  pUi- 
sf^biscb^mystiscbe  Daratelfams)«  eboid.  31«   S.  241  £  32y, 
S.  249  ff.  33,  S.  257  ff. 

Rosenkrai»*s  Haadb.  e*  aU|;em«  Gescbicbta  der  Poom. 
Ir  TR  Gescbicfate  der  oriental.  und  der  antiken  Poesie.  HaDfly 

1832,  8.  a.  ebend.  33,  S.  260  ff.  34,  S.  265  ff. 

Die  Dendroliten  ron  C.  Bemb,  r*  Cdtta*  Le^,  1832^ 
e.y  %.  Leipz.  Lit.  Zeit  28,  S.  217  ff.  29,  S.  225  4f. 

Balüsche  Stadien»  Is  Hft  Stettin,  1832,  s.  abend.  39^ 
B.  227  ff. 

Neuere  iScbriften  iiber  die  Otolara  (Cbalera*AMbir|  fM- 
miitbi^  Betracbt.  des  BenabmaBS  dar  Berliaar  CaBtfigiaBUlBi; 
BelaicbtnBf  das  Sendscbraibeas  tsb  A.  Vattar,  b.  s.  .w.)  s* 
ebend.  30,  S.  233  ff.  31,  S.  241  ff.  32,,  S.  249  ff. 

Anatomisdi^pbilosapbischa  UatarsBcbasfaB  jibar  den  &*•- 
Bienapparal  and  das  ZmgMbeia  dar  Wkbeltbiai«  yan  H.RiAke, 
Ri^  1832,  4.  (m*  4  Kpf.)  s.  ebend,  34,  S.  265  ft  35»  & 
273  ff. 
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Zur  JLAtn  rem  dem  CSorreal-Oblis«iioiien;  tob  G.  JoL 
Bibbentrop.  Gott.  1831,  8.  ■•  ebend.  35,  S.  275  ff.   , 

Du»  W€fl«D  des  Rationalisniiis  q.  s.  w*  tob  Anir.  Glo. 
BvddbAQli»  lieiiME.  1830,  8.$  Vertbaidi^iiD^  iee  RaüonaliBmiai 
gegnk  die  As^ffe  «.  Schmähiuigen  Raddbaebs,  Leipz.  1831^ 
&»  B.  ebeml.  36,  281  ff.  37»  &  289  ff.  38,  S.  297  ff. 

Der  etvte  JBrief  Petri,  Msg«l^t  ron  MV.  Steic:«r,  Berlia 
1832,  8.  Lit  BL  aor  KircheiuBeit.  1,  S.  1  ff.        • 

AttdeotnageB  nur  xwedLUMnigeB  Einricbtiiiig  einei  eran« 
geUadb^prattat«  BlisrioinaaeinuiAnaiiia,  ron  F.  W.  landaer^Leipi, 

1831,  &    BewtlAflt  ebend.  1,  S.  Stt. 

Der  Mjttictsmna  «•  ••  w.^  Triaaenadiaftl.  v.  geachicbtli^li 
eiUärt  Ton  G.  Gk  Rad.  Mattliäi,   Gott  1831,  8.    ebeod.  2f 

s.  a  ff. 

'     Pic^rri  Scb-.:  Uebelr  den  Primat  de«  r^'m.  Päpates,  aaa  d. 
Lat  libera.  tob  EL.  E.  V;  Breidenatein,  Stnttg:.  1829,  8..«^ 
fülurl.  angeaelgrt  ebend.  3,  8.  17  ff.  4.  S.  25  ff. 
*       Beitiräg«  zmr  Einleit.  ina  !f.  T.  tob  Matb.  Sdinedkenbttr- 
ger,  Htüttg.  1832,  8.    BeortfaeiH  ebend.  5.  S.  33  ff. 

Angcaseist  iat  lUgefie  Zeitadur.  £.  die  Uator.  tlieologie. 
Ir  Bd.  St  1.  2.  2r  Bd.  St  1.    Leipz.,   1832.  ebend.  6,  & 

41ff.  7,S.  49ff. 

Daa  Ciiriatentlinm^  der  We^  zn  Heil  und  Frieden  fiir 
AUe,  TOB  J.  Wilh.  F.  Mebliaa,  Hannor.,  1832»  &  ebend.  ^ 

S.  57  ff- 

Gmndziige  dner  conatitntionellen  SirdienTerfaas.  Ton.J. 

F.  Sdiwabe,  1832,  8.  ebend.  9,  S.  €5  ff.  10,  S.  73  ff. 

Anfezeij^  aind:  r.  Siiaskind'a  Vermiachte  AnfaiitBe,  heraua- 
gegA.  T.  TL  F.  Suadund,  Stntt^.  1831,  8.  ebend.  11,  S.  81  ff. 

Hoackke:  De  actionnm  fornmlia,  qnae  in  leg«  Rnbica 
eoKatant^  Unir.  Vratidar.  Pfo^.  1832,  4*  43  S.  Yon  B»g^ 
ndc  wiebtigen  Bemerkk.  angezeigt  in  den  Gott  Anz.  21  %  S« 

201  ff-. 

Spaaiadiea  Leaebndk^  nebat  biograpli.  n,  lilerar.  Napb« 
rtditen  n.  e.  voDatand.  Wörterb.  Ton  Y.  A.  finber,   Breyaien 

1832,  8.  d^end.  S.  205  ff.  22  n.  23,  S.  209  ff. 

Ueber  Faradej'a  Be«eale  EntdedLung,  znr  effentl.  Sitz,  de* 
k.  Akademie  d.  Wiaa.  am  28.  März  1832.  Von  F.  W.  i.  y, 
Sdidün^,  MHndien  1832,  8;  nnd:  Teoria  finca  delle  indttzioni 
elettim-dinamidie  di  L.  Ndbili,  norenz  1832,  a  35  S.  nebat 
1  &pf.  ebend.  22  n.  23,  S.  216  ff. 

Plantae  Adaticae  xarioiea,  bj  Nath.  Wallidi,  Land.  1830 
bia  1831,  f.  2  a  ebend.  24,  S.  225  ff. 

Die  Münzen  der  Ckane  Ton  Uina  DBchoMcbi^a  oder  toq 
dar  goUnen  Horde,  in  kninaB  ABdevCnngeB  Tan  Ch.  W.  t« 
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kea,  ttidi  4er  ansIäidiidieB  Litentar^  utelr  dem  Titel:  Li 
BiUialeg;ae,  Journal  da  Cronuneroe  et  Sm  IntMtM  de  k  tjp«- 
gnphie  et  de  la  lilindrie  en  France;  d'lustoire  litldniie  et  k 
liibUcpraphie  ^^dttdinle.  (Paris,  bnreaa  da  Jonraal,  Rne  de  B» 
iPf  9  ao.  12-— 14  in  &)  Heraasgeber  dieser  for  eiae  geaaien 
XLeontniss  der  franiäsiichea  Literatar  Imhst  wicktigen  UUm- 
grapUsckeD  Zeitsdirift,  ist  der  räbaliehst  bekaute  Bibliogniih 
J.  ÄL  Qu^r^nrd,  Aas  dem  Titel  schon  eaueblMaoi  daat  dioalb« 
nickt  blossen  Bäcliertitdtt,  sondern  fiir  jede  ilen  BocbhsaM 
nnd  die  Uterator  betreffende  Anzeige  bestinunt  ist,  »•  dm 
Teatscbland  kein  ähnliches  amfangrekhes  Untemehmai  wfinh 
weisen  hat,  obgleich  das  Bedörfniss  offen  daliegt  Der  Hi^ 
sehe  Bachhanddi  und  die  tentsche  literatar  onus  sich  Tat  & 
se  Rücksichtea  des  Bvchhändler-Wodienblatts ,  des  (ia  lei- 
Ber  Art  Torsö^idien)  Hinrichsschen  Vemeichnisses,  so  wie  db 
wöchentlichen  Verzeichnisses  im  Indnstri^Cempioir,  and  eisi- 
ger anbedeatender  andern  bedienen«  Indess  mots  maa  iM 
«lach  nidit  reigessen ,  dass  in  Frankreich  die  BibUegraphis  n 
einer  bei  weitem  grossem  and  rerdientaron  AAtnng  steht,  ah 
in  Teatscbland.  Hier  wird  dieselbe,  se  an  nagen,  nv  ab 
Handlangerarbeit  betrachtet,  .was  sie  nidt  ist  and  sejn  iiaB| 
wenn  man  ihr  Wesen  and  ihren  Zweck  sichtig  würdigt  Bd 
den  Franzosen  heisst  es:  bibliographie  estnne  sdenoe«  Jhba 
stellen  sich  in  Frankreich  en  die  Spitze  solchar  Unternebsun- 
gen  nnr  Männer,  die  in  dieses  Fadi  eingeweiht,  nnd  nüt  dai 
dabei  za  leistenden  Forderongen  Tertraat  mai.  Den  Bilblialt- 
goe  sehen  wir  von  %u4ra^d  gearbeitel,  der  üch  nicht  begafigt» 
die  Titel  abzuschreiben,  sondern  bei  wichtigen  Werkes  ist 
Inhalt  derselben  selbst  ins  Auge  fasst,  and  sogleidk  bei  ^em 
Anzeige  darüber  einen  genaoen  Bericht  erstattet,  and  neb 
andere  interessante  Notizen  beifiigt»  Man  sieht,  dsss,  an 
Bibliograph  za  sejm,  die  genaneste  Kenntniss  der  LiterataI|^ 
schichte  nothwendig  erforderlich  ist'  Wie  wichtig  ist  aicbt 
z.  B.  in  no.  5  die  Zosammenstnllang  der:  Byrnes  de  l^bdasn 
de  Genlis  en  histoire  litteiaixe.  In  no.  8  o.  14  a,  15  befi«* 
det  sich  eine  N otica  biograpbi^oe  aar  le  Baron  J.  F.  Cotta  dl 
Cottendor£  Aach  ober  bedeatende  Werksi  die  mncheinsa  aal» 
len,  giebt  der  Bibliolcigae  Nachricht. 

.  t. ,  . .  .^^— — 

Berichtigung« 

Im  8ten  Hefte  des  Repertoriums  muas  S.  140  atatt  der  Cbilfr« 
19  unter  der  Rccenaion  von  Rohrs  Predigt  —  die  Chiffre  9  gele- 
sen werden. 


*  Philologie. 

Pindari  odae  Olympicae  et  aliae  novem 
telectae  ex  Graeco  ttxtu  gui  cum  M«/rtk  tiddüu$  ttt 
m  Lati%at  .mniaiae  a  Jiraneüco  Amelmo  Deuier 
Ariburgi  Bmigavorum  iypü  WangeriaHü  1Ö33.  31  S  4 


Die   rteisdi«  Poene«   gteto  eine  NtthakneriB  der  erie- 
«hMcfce.,  *^  ricfa  in  4er  b^isöben  Gattmiff  ,.icht  «ber  die 
Meiwciien  Diditer  fainan^weirt,   die  ♦enrngiöckten  Verioch« 
mt^nommen,   die  wir  in  den  Trdgödien   de«  Seneca  haben 
Die  Hanptnn^che  bienron  liegt  woLl  darin,  daas  die  Gedidjte 
*er  Komer  g:elesen,  and  nicht,  am  wenigsten  Ton  Chörwi    m, 
rangen  wurden,  wie  die  der  Griechen.     Man  mnss  daher  den 
Moraz,  ^r  ansgezeicfanet  und  einzig  nater   den  Römern  als 
I^ynker  da»feht,  loben,  da»  er  din  Gränzen  erkannte,  in  denen 
d.«  Poe«e  edne.  Volke.  Glück  machen  konnte.     Dwn  wS^ 
besang  und  In.tmmentalbegleitnng  wegfallen,  mbuendie  lan- 
gen,  groMtentheilaaehr  mannigfaltig  gegliederten  Strophen  der 
bohern  Lynk  <^er  Gnechen  in  lateinischen  Gedichten  dem  Leser 
Tiel  ünbequemüchkeit  Tenirsacfaen,    ohne  ihm  den  Gennss  z« 

^"J^dlr"?  K  -T?*"  ^^^  CompoilHonen  erfandeh 
l^l\  «  rw"!^"*?*  "***  *"  erdenken,  welche  die 
lateintad^e  Sprache  bei  geringerem  Vorraih  an  k4r*en  Sjlbcn 

S  i*"    41  N«""'«*? ^-ät  «««•  Wortaccent  »nd  die  Fein" 
^k1  t^l  ^'"'.?""'  ^  beriickdchtige»,    t^t  den  Dichter  L 
habt  habe,  wdrde.    Das.  jedoch  die  Sache  an  ucb  selb^  niSt 
«.moghch  ist^  hat  Herr  Hofrath  onrf  P^tfessor  DenbeT,  Ä 
HerasiKheb  PbuUtntm  qaüfuh  Oudet  aenmloH  znm  Trete 
•"»?.  7««  ««efc  »Seht  alle  Ferdernng«.  befriedigende,  doch 
grosse  üebnng   nnd  ganz  nngemelne  GescbickBchkeU  zeigende 
We».  »  di««n  üebersetznngen  Pindarischer  Oden  darge^C 
AUeu.  ,e  mehr  man  diese  Gewandtheit  bewnndem  mnsf  delS 
Ä.^  .tT  "**  T^  ^eranla^t,  die.Anforden.ngJ5  n?S 
11«  !1!S^J"1  1r  ^^r^^  <«•»«  ««er  VerfSser   bei 
Ü!  i^  rrr  ^^f*  "^^   ■•*»•  Feae    anlegen    nnd  so 
v£^,  ^^  y«"«"«»«-  «f^«»  möge.  .  In  den  vortiegende" ' 
w„ir«f  2**"  «eht  mw,   dentüct,   das.  der  Verfasserf  seh? 
wohl  mit  der  poeüsch«.  Diction  der  Römer  rertrant,  sid.  b«! 
rtrebte,  ,n  poeüscher  Rede  die  met,i,che«  Schwierigkeilen  ^ 
überwi«^     Und  die.  ist  ihm  alUrdlng.  auf  eine  i^r  bSiS 
d.gende  Was.  gelnnge».    Aber  damit  "beg.Ägt  .id.  ei.  S 
A««,«  Repn-t.  1833.  B<1.  II.  St.  11.  X 
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scbes  Ohr  Bodi  iiicht|  soodem  T«r]aofrt  «acii  ia  den  Gedankea, 
der  Verbindan^,  der  WortstellsB^,  den  RedeuarteB,  den  A«»- 
driicken,  den  einzelnen  Wörtern  nnd  Wortformen,  den  Wort- 
accente,  den  Elisionen  einen  römiecben  Charakter:  vn4  dann 
mnsfl  man  gestehen,  d^s,  i¥enn  dies  iiherhanpt  in  «ner  Uebeiw 
setzan^  des  Pindar  erreichbar  ist,  die  Anfj^he  weni^tens 
Kweimal  mAt  Sdiwierigkeit  hat,  als  Hr.  D.  geglaubt  xn 
haben  sebeiht.  Denn  -wie  sehr  man  aneh  in  seinen  Uebeiw 
setanngen  die  6esehlddiehkeit  aneikennen  asnss,  mit  der  er 
Wendungen  gefunden  hat,  durch  die  sieb  die  Gedanken  da 
Originab  iM  gleichem  Versmaasse  ansdriicken  linisen;  an  bat 
das  Gänse  deck  einen  fremdartigen- md  nicht  recht 
Klang.  Als  Beispiel  mögoi  «^eiob  die  taHtem 
der  ersten  Olympischen  Od«i  dienen: 

Aqua  €§ifrincipium;  velut  noei§  ßammi/er  igaut 

mHHr  kaud  opa  magnanimo*  $uf€mnm€$  nnnsn«     -  . 

CAare  •>  9aera$  cupi$ 

m€M$  referre  p§IaetirMi ; 
5.  iolt  luminoMtui 

neu  per  ueru  vacmum  reguire  $idu$9  inr^dimte  tuHium  Mem; 

ntv4  iuie  egona^  gui  anteworieret  «/yvytciwi 

eamere  mihi  dabie ,  J^fmmu  müde  potibm 

Utborotajiiimuiia  irukitf 
la  psr  ,orhem  in^u»,  Jovem  r#ct»ef«« 

tu  4i(rücai  Hkr^nU  uffluene, 

leutH»  i^eniemituei  eceptfiger  Tkmmd^e  9«t  « 

SiüiHam  gubemmu  j  peeonm  gr^giAu»  ratenulMi, 

mrduMepie  culmimm 
}&.  ImtdU  ommm  <mrpm$t 

flare  muiieee  wUeif 

iMepe  Mimm  wt  mi  hei^piiMß  dt9t9  mri  piBckn.  Jmm§ma 

emeupune  nutM  emrwun,  ulripe  eiste  ^Ipms 
BUmjuket^  equu»  honarie  nutU^t  Ju^t 
aO.  Ad  AipAfluenUy  etumäü 
r«siolit,  kie  ufttnaMf,  mt'.hmruM 
ferui  deeer»,  mixta  ro^sri 

Die  Frage  nach  der  Richtigkeit  der  Interpretation  bei  Seite  gc- 
setzt,  fäUt  hier  wenigst^ms  Y.  2  n.  17  die  harte  WotHel- 
Inng,  V.  7  n.  22  die  unrichtige  eanaeeuiio  tewupormmm^  Y.  8 
der  Tcrletste  Wortaccent  im  jambischen  Rhythmus,  V.  21  dai 
kie  an£.  In  derselben  Ode,  um  nur  einiges  sn  betühi 
V.  28  7  ^ov/iora  noXXa  nicht  poetisch  so  ausgedrückt; 
ttupenda  twU  ei  aimnde.    Wenn  wir  V.  36 
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pitmu9  Monani  volo  hatt  fateinert  eammenia,  qKitm 

mä  epulä  gtnitor  in  plaeeniqiu  Siptflum 

9oearity  deetnier  habiio$, 

äMtatim  ieo§y  tt  Iteie  rkpwrii 

eupidine  gravi  Trideniifer    \ 

pereiui  cor  €tj  uiiima$  nnlticiii,  aurieomii  fe 

eeiir  equabui  aedeit  Jo9i$  intulerit  ventrandi: 


0»  kmiiicii  Biolit  nar  £e  iniri<&ti^  gebrauchte»  Conlmetireii 
'  de»  Perfecta  9  fendkm  auch  da«  Ton  den  RooiikerB  entlehnte 
dalatim ,  und  das  selbsterfnndeDe  Nekitmni  Sipylum  nicht  ge^ 
Mlig^  werden.  Eben  so  wenig  kann  man  Red^aarten,  wie 
^.  46  mäier  anxia^  laieaa  ubine?  nuneios  ahigii:  muUm 
fuaerßeni  undecumquej  oder  V.  79  die  rhetorische  Wendong, 
ahtß. —  me  —  penire^  mneere,  gut  heiaaen.  Allein  anaser^ 
dem,  daaa  man  im  Ansdrock  manche  Unriclxtigkeiteu  findet, 
B.  B.  Vi,  53  neve  audinmusj  neu  vidimus^  und  ao  mehr- 
mala  nete  %X9ii.ne^ej  XI,  13  Justitia  ibi  regit;  nnd  noch 
bivfiger  harte  pder  nnerlanbte  Wortatellnogen,  wie  P^h. 
'VHI,  30  omnimpdis  mihi  vacat  nany  beleidigen  anch  manche 
andere  in  der  Poeaie  anatöaaige  Dinge,  wie  ac  ror  einem  Vocaf, 
atiieffiy  daa  Pronomen  is  nicht  aelten,  am  meisten  Pjth.  I,  32, 
'  ^wo  vetvtaiQ  inl  avwj%iaiq  überaetat  iat:  eoeptis  egoßdus  0$ 
yelicibuB  ajOy  waa  gar  nicht  angeht;  ingleichen  mit  dem  Gan^ 
'  sen  nicht  harmontrende  Ardiaiamen,  wie  fuoi^  dider^  nnd 
Pyth.  VIII,  96  umbrai,  P.  X,  62  fieat.  Noch  nnangenehmer 
aber  ftüen  die  proaodiachen  Fehler  anf,  deren  aich  gar  manche 
finden:  ao  I,  80.  VII,  72.  VIII,  68.  XI,  73.  P.  IX,  42 
fuäiuor;  III,  38.  VIII,  15  prüpUiu9;  VII,  21.  P.  X,  » 
^trffbique;  VIII,  30  r^gtmine;  87  minci;  XI,  29.  30  <?cci- 
dä;  P.  I,  43  mäcmnam;  99  cüi;  104  poWur;  Wem.  II,  24 
fuöff  V.  6.  P.  VIII,  8  sicuf;  33  eircä;  P.  IX,  28  JüpUer; 
46  locuplite»  Eine  aeltaame  Freiheit  hat  sich  Hr*  D.  genom- 
xnen,  griechische  Namen  in  eine  aller  Analogie  widerstreitende 
form  m  Imngien,  wie  II,  46  Potynica  als  Accasativj  Vl^  77 
CyllenU  als  Genitiy;  P.  VI,  15  Crisia  atatt  Crisaea;  oder 
in  einer  neuen  nnerlanbten  Sylbenmessnng  xn  gebrauchen,  wie 
^11,  74  lä^son;  VIII,  54  Meleaiän;  XI,  47  und  auch  in 
den  Gorrigendia  u^feitfi?^;  108  Ganymedda;  N.  II,  18  TVmo- 
denddäBf  P.  VII,  11  MegäeUa.  Eben  ao  aeltaam  aind  manch- 
.  nal  im  Lateiniachen  nngewöhnUche  griephiache  Wörter  ge- 
Jbrancht  oder  beibehalten  worden:  11,  1/9  Semele  eufhemmm; 
III,  27  crisin;  VI,  4d  the^phrona;  Vil,  82.  XIII,  38  oro- 
mais.  Andi  uh/mpicua  nnd  P.  VIII,  40.  46-  IX,  13  daa  jo- 
suache  Ampkiar§i$8  ntMAmphutrmM  iat  nkht  au  bilUgen.  Nicht 
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nioaer  ftHt  auch  dp»  telbttfrebildete  lateinifdie  Wort  P.  I,  53 
belUdus  tnf.  Prosodiscfae  Härten,  wie  P.  I,  96  tfeii  aeumun; 
XIII,  19  grandistrepo ;  F.  I,  21  igniairepoa;  P.  X,  13  bei- 
Usirepentibus ;  P.  Xll,  Qß  ludMrepos^  würde  ebenfiJIs  n 
Termeiden  ratlisam  gewesen  aeyn.  '  Unter  dem  mgetröhiilicbeB 
fällt  beaonden  quianam  anf,  VI,  31.  XI,  3-  XIV^  16:  ein 
Wort,    das    an    den    beiden   letzten   Stellen    für    fuia    oder 

Sioniam  gesetzt  zn  sejn  scheint;  was  es  aber  an  der  ersten 
teile  bedeuten  solle,  dürfte  schwerlicli  zn  errathen  oejD.     Bs 
ist  aber  quianam  ein  Teraltetes  Fragwort  für  ctcr,  «nd  kowsia 
'mitbin  an  keiner  dieser  Stellen  gebraneht  werden. 

Betracbtet  man  nun  die  Arbeit  des  Verf.  im  Gange«;  na 
zeigt  sich,  dass,  wie  gross  ancfa  seine  Gewandtheit  ist,  docfc 
der  Zweck,  die  Oden  des  Pindar  in  einem  lateinischen  Gewaade 
»u  geben,  das  "wirklich  römischen  Charakter  an  sich  trage,  nicht 
erreicht  worden  ist.  Man  darf'  dabei  nicht  Terkenne» ,  dnm 
der  Grond  davon  hanptsäcblich  yvohl  in  der  Bigenthmnlichkeit 
der  Pindarischen  Poesie  liegt.  Daher  wäre  zn  wiinscheB,  daas 
der  Verf.  dieser  Uebersetznngen  sein  Talent  lieber  anf  4at 
Uebersetzang  einer  griechischen  Tragödie  wendete,  was  eine 
weit  dankbarere  Arbeit  sejn  wiirde.  Hier  könnte,  "was  in 
den  Jamben  mit  nniibertrefBicher  Geschicklichkeit  Hugo  Grotins 
leistete,  auch  in  den  Chorgesäagen,  nachdem  die  metriadiea 
Gesetze  bekannt  worden  sind,  bei  gehöriger  Beachtmag*  4&t 
rhythmischen,  prosodischen  und  sprachliehen  Regeln  mit 
Glück,  .als  idi  Pindar,  ins  Werk  gerichtet  werden. 

Gottfried 
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Orundiätze  der  Meteorologie  ton  G.  Schub» 
ler^  Pr^if.  an  der  Universüät  zu  Tübingen.  Mit  8 
Kuvfertaf. ,  einer  f>ergteichenden  Thermometertcale  n. 
mehrern  Tabellen.  Ein  iutegrirender  Theil  der  alfg* 
JRncjfcL  der  gesammt.  Land--  u.  Hautwirthich.  d.  Teui* 
ecken.  Leipzig  in  Baumgärtnen  Buchh.  1831.  206  5. 
8.    21  Gr. 

Hr«  Prof.  Schiibler  hat  sich  dnrch  Arbeiten  iiber  einzeiae 
Gegenstände  der  Meteorologie,  die  sich  meistens  an  eigne  Be> 
obacfatung  anschlössen,  oder  auch  Schliitse  aas  sorgfältig  zu* 
sammengestellten  fremden  Beobachtnogen  enthielten,  manai^ 
faltig  nm  die  Witterungsknnde  rerdient  gemacht.  Aach  im 
diesem  kurzen  Abrisse  der  ganzen  Meteorologie,  wo  Ireiliclft 
e{ne  etwas  zn  groaae  Oeschra'nknng  des   Rauns  sichtbar  ist. 
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findet  man  überall  nicht  nnr  eine  klare  Oantellan^  der  nich- 
tigsten Gegenstände  der  Witierongsknnde,    sondern  ancb  sehr 
oft  die  Benntzang  eigeneir  Beobachtungen.     Allerdings  näre 
>rohl  sn  wünschen  gewesen,   dass  Hr.  Scfa.   eioe  etwas  ans* 
,    fiibrlicbere  Oarstellnng  hatte  wählen  können,  indem  es  interes- 
sant gewesen  wäre,   znmal   bei  manchen   noch   zweifelhaften 
Materien,  eine  Tollständigere  Erörterung  zu  lesen;  indess  finden 
diejenigen  Leser,  flir  die  das  Buch  eigentlich  bestimmt  ist,  die 
nämlich  über  die  Ursadie  und  den  Znsammenhang  der  Witte- 
ranga- Eracheinnngen,  über  den  Gebranch  der  meteorologischen 
Instramente  n^  s.  w.  sich  hier  zuerst  eine  gründlichere  Kennt« 
niss  erwerben  wollen,   hier  gute   und  zureichende  Belehrung. 
Bei  aller  Kürze  hat  der  Vf.    doch  geancht,   manche  einzeln« 
Frage,   die  man  beantwortet  zu  finden  wünscht,   Tollständig 
genug  zu  beantworten,  z.  B.  wie  die  Tageswärme  in  Terschie- 
denen  Jahreszeiten  im  Laufe   der  einzelnen  Stunden  zunimmt 
und  abnimmt;  wie  gross  die  Wechsel  der  Temperatur  in  rer- 
Afdiiedenen  Gegenden  sind;    welche  mittlere  Temperatur  erfor« 
;  derlich  ist,  nm  gewisse  Pflanzen,  Cafiee,  Orangen,  Wein,  znr 
Reife  gelangen  zu  lassen ;   welche  Kälte  auf  bestimmte  Pflan* 
zen  zerstörend  wirkt;  wie  gross  die  Regenmenge  an  bestimm- 
r  ten  Orten  ist;    wie  gross    bei  ungleicher  Wärme    die  Aus- 
^  dünstung  ist;  wie  man  die  Menge  der  bei . bestimmtem  Hjgro- 
meterstande  in    der  Luft   enthaltenen  Wassertheile   berechnet 
und  die  Feuchtigkeit  der  Luft  beurtheilt;   wie  weit  dia  MVoU 
ken  sichtbar  sind, -die  in  bestimmten  Hohen  stehen  u.  s.  w. 

Das  ganze  Buch  ist',  was  der  systematischen  Form  nicht 
gerade  zum  Vortheil  gereicht,  in  zwölf  Monats -Abtheilungen 
gebracht,  und  es  scheint  etwas  seltsam,  dass  an  die  Lehre 
vom  Barometer  sich  die  Witterung  des  Februar,  an  die  Lehre 
des  H jgtemeter  sich  die  Witterung  des  Mai  u.  s.  w.  anschliesst. 
Wegen  dieser  Bintheilnng  sind  denn  anch  Gewitter,  Feuer« 
kugeln  ,  Nordlicht,  zusammen  in  einen  Monat  gebracht ,  wah- 
rend die  atmosphärische  Eleotricitä't  in  einem  andern  Monate 
ihren  Platz  erhalten  hat.  Uebrigens  wird  diese  Uebersicht  der 
Witterungs- Ereignisse,^  wie  sie  in  jedem  einzelnen  Monate 
▼orzukommen  pflegen,  die  Nachricht  Ton  den  in  jedem  Monfite 
blühenden  Pflanzen  u.  s.  w.  den  Lesern  angenehm  seyn.   ' 

Papier  upd  Druck  sind  nicht  schön,  und  die  Abbildungen 
der  Wolken  stehen ,  Vorzüglich  durch  ihre  viel  zu  schwarze 
Schattimng,  weit  hinter  den  Kupfern  in  Forsters  englischem 
Werke,  aus  welchem  sie  entlehnt  sind,  zurück. 

Brandes. 
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Literargeschichte* 

DiicouTM  prononeä  ä  la  premiere  seanee 
publique  du  Concoun  ouvert  en  Nov.  1832« 
devaui  la  Facultä  de  Drau  de  Parit  paur  trau  plaeet 
de  Supp/eani;  par  M.  Blondeau  (doyeu  de  la  jP«- 
cuUi  et  President  du  Concoun).    Paris  1832.   4.   7  &. 

Dei^AicbcB  Sclu4ftea  sind  sehr  interenaiir,  vm  ffisrich- 
Uuip  fremder  UniTersitKteD  «■•  bekannt  sa  mftchea«  Vieki 
iibcT  das  in  FraBkreich  bei  Beaeteoiig  Tpn  ProfeMvreB  «Uicha 
Verfabreii  kaaii  maa  kennea  leradD  a«i  einem  fräkerm  Weike 
dee,  leider  z«  firnb  TeralorbeBca,  Jourdan:  reialioa  da  cea- 
Govn  onTert  A  Parit  1819*  &  In  diesem  Diacovrs  iat  frci- 
licb  die  Reiciüialti^keil  der  AoAcUüeae,  die  im  der  Jovrdao'adMi 
Scbrift  liegen y  nicht  s«  erwarten,  dach  erlernt  man  Binigeiy 
2.  B,  da»  das  ^nze  Institut  des  Concenrs  in  meneaUr  Zeit 
Jiefili^  Geg^ner  gefunden  bat,  indem  Blondean  als  Präsident  In 
seinem  Disconrs  es  sa  Tertheidifen  für  netbig^  gefondeB  bat; 
femer  dass  das  Reglement  des  Concom  eine  Abändemng  eiw 
litten  bat;  denn  es  beisst  S.  5:  t^Un  r^ement,  an^«di  ü  est 
diffieile  d'assigner  nn  metif  plansible,  arait  r^oit  las  dpren- 
res,  dans  les  Coneonrs  de  suppleances,  a  la  tb^se  et  A  Far- 
gomentation :  les  aspirants  k  an  emploi ,  qoi  exige  qm*  an  sau 
toujoars  pr^t  k  monter  en  ebaire,  etaient  done  dispeaads  de 
promrer,  qu'ils  fussent  en  dtat  de  donner  nne  tafen,  La  ft» 
colt^  a  obtenn  la  r^forme  de  oa  reglement*  Drei  plncep  dn 
snppldant  waren  äffen,  eine  durcb  £inräcken  in  ein 
Amt,  swei  dnrcb  den  Ted  Meirand's  und  Caillan*s»  Beider 
denken  wird  riibmifchst  gefeiert.  Als  Concnrrenten  sind 
nannt:  Maugras,  Perrejre,  Degouj  (dieser  bat  sieb  snrncki»^ 
zogen),  Bloche,  Boitard,  Bovssel,  Ortolan,  Valette,  Pidanx^ 
Ferry,  Tarlier,  Ronttain,  Bitard,  Boatet,  Bole,'  Ktienna. 
Zu  juges  bat  das  Afioisterium  de  riastruction  poUiqae 
iiannt;  M,  Oilbert  de  Voisins,  pair  de  Franca  et  co 
de  la  Conr  de  eassation,  M.  Frc^tean  de  Pdnj,  aToeat  g^ndral 
k  la  cenr  de  Cassation,  et  M.  Hardouin,  coaseilier  A'ln  Coaim 
rojale  de  Paris*  Ans  dem  Gasagtcs  nnd  besonders  ans  4er 
Erwähnung  der  letzteru  Personen  kann  man  aebon  einan  Seblnas 
anf  das  Institut  des  Coneonrs  machen»  An  und  iiir  sick  leidet  ^ 
es  durch  die  Leidenscbafüicbkeit  «nd  dnrcb  die  EJnmincbnng  I 
des  Ministeriums,'  welches,  oft  nur  auf  die  poliüscbmi  Geai«»>| 
nuugen  der  Concnrrenten  Rücksicht  nehmend,  die  ausgezei<^l 
netBten  Männer  unfähigen  Köpfen  nachsetzt.  Ein  Op£sr  aok  ^ 
eher  Parteilichkeit  wurde  Jourdan,  dessen  Verdienste  erat  nacb 
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seiiieiii  ToJe  aaerkuDiit  worden  sind,  und  '«*iUck  iii  W«ra* 
kÖaig  eine»  cWeDtlidkeB  VerAftidiger  fdnd«B  liafceti.  a  (S.  t. 
Sa?igB7'8  Zeatschr.  f.  geBcIiicMidii  iUctowiisemicktiB«  VIL 

SL  43—89.)  '  '      ^    -  '^^^  M. 
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Diöhyiof  und  SemißTe.  Ein  ProgranOn  de$ 
archäologischen  .Ifuiüufs  in  -ßp^  zur  Feier  des  ein  und 
zwänzigiten  Aprih  von  Dt:  Eduard  Gerhard.  Mit 
einer  Kupferiafel.  Berlin.  18:33.  4.  10  S.  u.  2  S. 
Nachichrifi.  {Gedr.  in  der  Druckerei  der  hftt^igL  Aka- 
demie d.  Wissensch.) 


I  •»• 


Seit  ndirer«»  Jabren  stad  dl^  etnitikifldihHi  D<^i6lflef 
tfu^estreDgten  irad  tiefeii  FolvchaAg^tt  Ton  Neiiebi^'  tAU^rWorfea 
trorden,  find  df«-*!!!  den  letzten  laki^  g^etnaiftleW'fitfld^km- 
gpen  etmakiacher  Denkmäler  haben  besonders  datti  l^igetrag^tr, 
diese  Forsdinng^en  anzuregen.  'Unter  die  'vvicbfigsteA''  Classen 
etrnskiscber  iMkanäler  gebcn^n  die  Zelcbiiungen  meist  i^e)^ 
pöser  DaMdluttg^  welche  sieh  anf  der  Rifekseite  jeKer'init 
Urifien  Tenie4ieia^n  Metsfllscheibenr  zu  befinden  pflegen,  in  de- 
nen man  frithi^r  Opferschaleft  ei4cannte,  g^eg>enwifti'^  Aber  fest 
al^emein  und  nicht  ohne  erhebHehii  Gründe  die  Bestlmnmng* 
Ton  wirkliehen  od^  Votir-Spie^In  voranssetzt.  '  £in  derj^lei* 
eben  Tortrc^iHchtfsr  Benkinal,  erhaHdi  dnrth  die  Ana^rsbonf^i» 
^er  etrnskSacben  Stadi  Voki,  wird  in  der  obig:ett  Schrifi  dnrcb 
den  Hm.  Prof.  Oerhard  besehriebeki.  Dbr  Naoie  des  Yetf. 
biirgrt  Yott  selbst  für  die  Tüehügkeit  der  Schrift.  IKe  Sefaale, 
welche  auf  der  Knpfertafei  ab|»ezeichnet  ist,  ist'^müd,  Jedoch 
«nten  in  einen  Grilf  anslanfend.  Man  erblickt  auf  ihr  vier 
Personen. .  Eine  weibliche  anf  «ünen  Tor  ihr  stehendett  Jnng^ 
Iiu|^  niederwärts  blickende,  nnd  dessen  Seiten  mit  den  IHta« 
den  berfihrettde  Fi^nr,  zugleicfa  einaa  ThjrliHi  mit  losen  Fin- 
l^m  haltend.  Der  Jitn^liog^  bückt  rückwärts  ifirtUoh  anfand 
nmschllD^t  mit  beiden  Armen  den  Matken  der  weibKeheift 
Figrnr.  Man  erkennt  hierin  eine  Gttnppe  kitidliiW*  Liob#  und 
mütterlicher  Zärtlichkeit.  Der  Thyrsns  läset  den  JKn^Hngr  lÜr 
DIonjsos  erkennend.  Die  Frau  isi  weder  die  Pfieg:eritt  Njaa^ 
noch  die  Brant  Ariadne,  sondern  Semele,  des  Dienjioa  Mnt« 
ter,  %ie  di^  antike  Beischrift  Semhi  besagt.  %Der  «ärtKchen 
Cvmppe  steht'  Apollo  theilnehmend  geg^enüber;  der  Lorbeer* 
stamm  in  seiner  Linken,  nnd  die  mizweidenti^e  Namensbei- 
schrift (Apnln  in  antiken  Züg^^n)  bezeichnen  den^  Crott.  Die- 
sem Gotterrerein  ist  ein  SatjrriLnabe  bei^eg^eben^  wekiMr  auf 
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eiaem  nabea  Febentitie  mit  gemsisBigtem  AnsifaondLe  iie  btu* 
chischa  Flötettmniik  «ottaiiiBt.  Das  Bild  amgürtet  eine  Ephfo- 
kranz^  nnd.dta^lfaaxa  narstaikna^.  g:iU  derFaier  das  Dioayaos. 
Zanäcliil  bastiaunl  der  Vf.  den  MomeDt,  den  die  Semele  mit 
dem  Dionjaoa,  diesen  mit  den  Apollo  znaammenfiilirt)  dahin, 
dasa  dieaer  der  Moment  der  im  Oljmp  geachebenen  Einigung  von 
Apollo  nnd  Dion jsoa  aey ,  welche  dem  in  Delphi  m jtbiacb 
Terkundeten  Sueeit  beider  Gottheiten  folgte«  Hierauf  werden 
aus  diesem  Konatdenkmale  Folgerungen  fiir  die  darin  ausge- 
drückte Verknüpfung  des 'Apollinischen  nnd  Bacchischen  Dien- 
atea  gezogen«  »  -   .  ^ 

Der  auf  der  Bacchischen  FlÖte  sich  übende  SatTrknabe 
wird  fiir  den  heranwachsenden  Komos  gedeutet^  nnd  dann  der 
Anacfaroniamns  gelost ,  der  darin  zn  liegen  scheint,  dass  dieae 
'  olympiaehe  J^gene,  die  den:Dionjaaa  am  Ziel  aein^  irdischen 
Laufbahn  zeigt,  des  Pionjjoa  getrenesten  Dämon  nur  alz. 
eii^beranwnchaendea  Kind,  ihn  aelbst  als  einen  beranUühen^ 
den  Jüngling  zeigt«  ^ 

Znletzt  geht  der  Vf.,  nach  Daratellung  mehrerer  Einzeln- 
heiten dieaes  Denkmals^  auf ;  die  Benrtheilung  der  darin  anage- 
drückten S.npst  über,  und  kQnunt  zn  dem  ßeanltate:  „So  we- 
nig Spuren  einer  ausgewanderten  Kunst  haften  dieaem  schö- 
nen Werke  an,  dass  man  «uerat  aeine  Yon  uns  bezeugte  etrus- 
kiache  Abkunft^  dass  man  die  bis  jetzt  nm:  ans  Etrorien  nnd 
kaum,  aus  Campanien  bekannte  Verfertigung  ähnlicher  Metall« 
xeichaongenf  aich  zurückrnfen  mnss,  um  n^ben,  dem.  rein  grie- 
chischen Kni|s.tgefiihl  nnaerea  Bildes  der  Echtheit  rein  etruski« 
scher  Andeutungen  iinbedingt  Folge  zn  leisten,,  welche  dem« 
selben.  Waake  nicht  .fehlen/^  Znlatzt  noch  einige  Bemerkun*- 
gßn  über  di^  ia  diesem  Denkmale  enthaltenen  Inschriften,  be^ 
aondera  die  da»  bisher  unbekannten  Bacchnsnamens  Phnphluns^ 
welcher  die  Abbildung  des  Sfadtnamens  Popolonia  darzubieten 
scheint»  . 

<  S.  11  n.  12  enthalten  einen  Bericht  über  das  archaologi'« 
scha  Institut^  woraus  Folgende»  heraus  zn  heben  ist«  S.  11; 
„Von  Abbildungen  antiker  Denkmäler  legt  der  Berichterstat- 
tar  zehn  Bande  der  yon  ihm  Tei;anstalteten  Sammlungen  Tort 
nämlich  in  rier  Bänden  die  Reibe  etruskischer  Bildwerke^ 
unedirte  ^it  frühem  znsama^angestellt ;  in  drei  andern  unedirta 
Volcentiache  Vasenbilder»  Ein  achter  Band  enthält  unedirta 
Vasengemälde  Grossgriechenlaqda;  ein  neunter  grösstoytheila 
Scnlpluren;  ein  zehuter  geschnittene  Steine.  Die  Gesammt^ 
zahl  der  in  diesen  Ländern  enthaltenen  nnedirten  Denkmäler 
belauft  sich  nngeföhr  auf  fnnlzehnhundert«^^ 

li  dar  im  December  v^  J»  veranstalteten  Ueberaicbt  be- 
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lief  mA  die  ZaU  der  TJieilneliDier  des  Instituts  atif  324^  näm- 
lich 24  Ehrenmitglieder,  75  ordentliche  Mitglieder,  132  Sub- 
scribenten,  93  Correspondenten.  Die  Zahl  der  zar  Kosten- 
deckung des  Institots  abgesetzten  Exemplare  (des  Werks; 
Thatsachen  des  archäologischen  Instituts.  Berlin,  1833«  S*» 
-worin  ein  genauer  Bericht  über  das  Institut ,  dessen  neueste 
Leistnngen,  dessen  SammluDgen  niedergelegt  ist)  belief  sich' 
auf  270,  Ton  welchen  sich  auf  Italien  HO,  auf  England  56, 
auf  Teutschland  52)  Frankreich  (Paris)  42»  Riissland  4  9  Spa- 
Bien  1,  Belgien  1,  Holland  1,  anf  Griechenland,  die  Türkei 
n«  8«  w.  3  kommen. 

Unter  den    dem   Institute  beigetretenen  Ehrenmitgliedem 
hemarkt  man  den  Fürsten  Ton  Metternich.   •  59« 

Literärgeschichte. 

Veber  Billiotheh9wi8$en$ehaft  oder  Er^ 
*  riehtungund  Verwaltung  off  entlicher  Biblio^ 
iheken^  von  Chri$t.  Molbeck  (Justizrath,  erste» 
BibliotheksBecretair  der  großen  AönigL  Bibliothek^  isäsi« 
ttch  zu  Copenkagen).  Nach  d,er  tweiten  Ausga-^ 
*be  des  dänischen  Originals  übersetzt  von  jB. 
Ratjen'  (Prof  und  Vnterbibliothekar  zu  Kiel).  Leip» 
;  %^  '(J>.  Hinrichs).    1833.     VIII  u.  304  S.    8. 

Schon  Tor  einigen  Jahren  legte  der  Jastizr.  Molbech  seine 
mehr  als  zwanzigjährigen  Erfahrungen  im  Fache  deip.  Biblio- 
thekenkunde und  Wissenschait,  in  eioem,  in  dauischer  Sprache 
geschriebenen,  Werke  nieder,  unter  dem  Titel :  y^pm  offentUge 
Bibüotheker^  Bibliothekaren  og  det  man  harkaldet  Bibl^iothek^ 
fPidenskab^^  Diese  Schrift,  obgleich  .  durch  die  Sprache,  iu 
der  es  abgefasst  ist,  nur  für  ein  beschranktes  Publicum  zu«- 
ganglich,  erlebte  deunoch  wegen  seiner  Vorziiglichkeit  bald 
eine  zweite  Auflage.  In  der  Behandlnngsweise  sich  der  Dar- 
stellung Ebert's  in  dessen  Bildung  des  Bibliothekars  nähernd, 
ist  indessen  MolbecK$  Schrift  bei  weitem  umfassender,  und 
sich  nicht  blas  mit  der  Bildung  des  Bibliothekars,  so  wie  mit 
Handscfariftenkunde  heschäftigeud ,  vielmehr  gerade  diese  bei- 
den Abschuitte  kürzer,  als  Ebert,  behaodelod.  In  Tentscbr 
land  ist  bisher  Molbech's  Arbeit  zur  Keuntniss  des  gelehrten 
Publicums^so  gut  wie  nicht  gelangt,  und  selbst  in  dem  neue* 
sten,  fleissig  gearbeiteten  Aufsatze  über  Bibliothekenkande 
(Jahn*B  Jahrb.  III.  Jahrg.  VII.  B.  2.  Hft.  S.  214—230)  ist 
diese  Schrift  fast  ganz  mit  Stüischweigen  übergangen  worden* 
Wir  müssen  daher  den»  Hrn.  Prof.  Ratjen  ^  welcher  au£  einer 
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l^ebrten  Reise  diircli  die  Bibliotbeken  T^tscUancb  nMbt  ^- 
.  -wuLiiliche  Kenntnisse  im  Facbe  der  Bibtiothekenkniifle  eiD|*6- 
satnmelt  liat,  Dank  wissen,  dast  er  durch  eine  fräodliche 
Uebersetznng^  dieses  Werk  den  Teotschen  zog^fiibrt  bat,'  nnd 
wir  sprechen  lun  so  anfricbtiger  nnsern  Dank  Öffentlich  ans, 
als  der  gelehrte  Uebersetzer  nicht  dem  g^ewöhnlicfaen  Sdilen- 
drian  der  Uebersetzer  folgend,  welche  sich  begnii^iB)  oft 
schlecht  ^nng,  nur  die  Worte  des  Originals  wieder  zogeben, 
Tielmehr  theils  kostbare,  ron  Molbeeh  selbst  ihm  mitgetheilte 
Nachträge  nnd  Berichtigungen  hinzngefifgt  hat  (z.  B«-  den 
Grundriss  des  Ton  Leop.  della  Santa  Yorgescblagenen  Biblio- 
thek gebaudes,  so  wie  i4as  Ton  Molbeeh  schon  fHfher  heran«- 
gegfebene,  aber  hier  berichtigte,  VerzeichnisS  der  Pergailienli 
drucke  der  Copenhagener  Bibliothek,  theils  eigene,  auf  seinen 
Reisen  gesammelte  Anschauungen  und  Effahmngen  in  Anmer- 
kungen gehörigen  Orts'  einzuschalten  nicht  yerabsanmt  hat. 
Der  InkJt  des  Werks  zaiiaUt,  mit  VoratoSSchlduKig  der  Ein- 
Mtiing,  in  welcher  .d«li:  Verfasser  aicb  übet  die  Bibliotheken 
des  Ahertbums  nnd  des  Mittelalters,  Entstehjuig  und  Bildung 
demselben  in  Kirchen  und  Klöstern,  zur  Zeif,  als  Europa  noch 
unter  dem  Joche  der  Barbaren  schmachtete,  femer  über  den 
^weck  und  Nutzen  öffentlicher  Biblio^eken,  folgen dermassen : 
Ersten  Cat>iteL  I.  VonBibliotheksgebmiden.  II.  Von  derBfi»' 
richtnng  einer  JBibliotbek,  besonders  von  der  ersten  indiridnel- 
len  Designation  derselben,  und  Ton  Titelcopien.  IH.  Von 
BibHothekskatalogen,  ron  dem  wistenschafrlidien  Bibllotheks- 
sjstem  lifnd  der  AuAteliung  der  Bücher«  IV.  Von  den  alpfan- 
betischen   Katalogen,    Verzeildinissen    der  Btandsehrülen   und 

gpographischen '  Seltenheiten,  Zweites  Cspitd.  L  Von  den 
ibltothekaren  nnd  deren  Bildung.  II.  Von  Vtrwmltuug  der 
Bibliotheken  im  Allgemeinen  nnd  den  einsehen  Zweigen  der 
Verwaltung.      III.  Von    Erhaltung    «Kentllcher   Bibliotheken, 

«  ron  schädlichen  Insecten,  Tom  Band  der  Bücher  a.  s.  w. 
IV.  Von  Vergrössernng  der  Bibliotheken«  V.  Von  Benutzung 
öffentlicher  Bibliotheken.  Erster  Anh«ng.  Ueber  Schrettin-- 
ger's  Bibliothekssjstem  und  dessen  Katalog^Theorie.  Zweiter 
Anhang.  Verzeichniss  der  Peigamentdrucke  in  der  grossen 
königlichen  Bibliothek  in  Gopenhagen.  Dritter' Anhang.  Bei- 
trag zur  neuesten  Geschichte  dieser  Bibliothek.  Ein  Namen« 
^  und  Sachregister  macht  den  Beschluss.  -—  Es  lasst  sich  sehon 
Ton  einem  im  Schoosse  einer  der  reichsten  Bibliotheken  er- 
grauten Mann  erwarten ,   dass  viel  Vortreffliches  in  allen  die» 

«  sen  Abschnitten  niedergelegt  sey;  aber  Ref.  mnss  gestehen^ 
da^ss  er  kein  Werk  ähnlichen  Inhalts  gelesen  habe,  -«rekhes 
ein  gleich,  reiches  Hesnltat  gründlicher^  tieljähriger  Foischnn- 
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gea  in'  ^e^a^er  nnd  lo^iisclier  Anordniiii;,  in  weldier  dar 
V£  als  Mieiater  aich  kmid  tbut,  darböte.     Der  Raom  und  der 
Zweck  dieaer  Blätter  erlaubt  ea  Ref.  nicht,  in  Eiazelnheitett 
aich  eiozolaaaen;  er  be^ii^  aich  daher  nor,  auf  einige  Artikel4 
aofmerkaam  an  machen,   welche,  besondera   genau   behandelt,! 
eine  Menge    trefiDicher  Winke    nnd  Bemerkuogen   enthalten.  | 
„Ausleihen   aus   öffehiliehen   BütUotheken^^  gegen  welchea  ^ 
nch  im  Allgemeinen  der  Vf.  erklärt,   nnd  hierbei  daa  Regle- 
ment der  käoigl.  Bibtiolhek   in  BerUn   aar  Beobachtang  toiw 
achiägt    ^md  der  Bücher^''    wabet  für  Haixbände  gewarnt 
wird.     „Benutzung  der  BibUothekeny^^  welche   nicht  nnein- 
geachrankt  aejn   darf.     ^;Bemerkungen  über  dw  Emriobiung 
einiger  Bibliotheken  y^*  beaondera  au  Berlin,  GUfttiagen,  Gotha, 
Copenhagen,  München,  Prag.    j^Bibliothehar^  nebat  tra£B(ichen 
Bemerknngen    über    aeine  Amtafiihning,    Studien,    Bildung, 
aelbat  Charakter,   obgleich  hier  der  tüchtige  Sbtri*  achon  ror» 
gearbeitet  hatte«     ^yBibUo(heken%  beaondera   über  deren  Ord« 
Bung,    Verwaltung,    Erhaltung,    Vcrgrosaamng,    Benutzung. 
y^Biblioiheksgebäudey^    deren    Einrichtung,    Sicherung •  gegnü 
Feoeragefahr.     Hierbei  musa  Referent  bemerken,  daaa  die  EU>d- 
ley'sche  Bibliothek  zu  Oxford   achon  längst  durch  Dämpfe  ge-^ 
wärmt  wird«     Das  Feuer  ist   in    einem  Ofen   ansserhalb   dea 
Gebäudes  angelegt,   yon  wo  ans  die  ifravme  Luft  durch  Röh- 
ren ,  in  welche  jedoch  weder  Rauch  noch  Feuer  dringen  kaiin^ 
in  das  Bibliothekgebäude  geleitet   wird,   so   dasa   die  Zimmer 
erwärmt   werden,     ohne    die    geringste   Fenersge&far  fiir  die 
Bibliothek.  —    Della  Santa'if  RaA   wird  auseinander   gesetzt. 
yfiibUQtkekskatalog  9^^  über  deaaen   zweckmäaaige  Einrichtung 
werden  die  nützlichsten  Winke  gegeben,   beaandera  Sät  die^« 
nigen,  welche  in  der  Anlegung  einea  Kataloga  noch  nnerjab* 
ren  aind.     Zettelkataloge  werden  empfohlen.     Venneidung  den 
Zeitrerlustes  bei  Fertigung   des  Kataloge,  ohne   der  Genauig- 
keit deaselben  zu  schaden,  kann  aus  diesem  Abschnitte  gründ- 
lich erlernt  werden.    Fertigung  der  Kataloge  übet  Hambcbrll^ 
ten,  Incunabeln,  Paläotjpen.    y^HandechrifienJ^    Bemerku»« 
gen  über  die  Sammkingen  der   Schriften  zu  Erlangen,   Prag^ 
Copenhagen  u.  a.  m.    ^nseefen^  die  den  Büchern  echrnden^^ 
wobei  über  die  Weiae,  wie  diese  Thiere  die  Bände  und  Bü- 
eher  zerstören,  und  über  die  Mittel,  diesen  Zerstörungen  ror* 
aubeugen,    gesprochen    wird.     yyNumernnng   der   Bücker j*^ 
über  deren  Notb wendigkeit  und  Nützlichkeit.     Einrichtung  der» 
selben  in  yerschiedenen  Bibliotheken,  z.  B»  in  Frankfurt,  Wien, 
Prag,  Göttittgen,  Gotha.      ^^Qrdnung   und  Aufstellung  der 
Bücher.^^      lieber    alphabetische   Ordnung    nnd  aystematiacLa 
Aufstellung.    Nach  Aehnlichkeit  des  Bands  dürfen  ^e  Büchar 
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mdt  gMtent  war^hn.  Die  Aa&tellattg^  umsb  mit  dem  i^it«- 
Hiatiic^eii  Siitalo^  gtlmmeD.  Atifstelloii;  der  tjpograpliiMheB 
Pracfatwerke.  ^P^gamentdrucke^^  Benerkan^,  daai  nu 
ein  in  Dänemark  i^machter  Perganentclmck  i>ekaDBt  iit,  bub- 

'eiB  Pa$9kmal  t.  J.  1569  U.  8.,  beKkrielwii  S.  381  £ 
TüeV''  ErörteroD^  der  Frag«,  ob  die  Bücher  nach  ilirea 
Titeln  eder  ilirem  Inhalt  zn  ordnen  sind. 

Wir  beschiiesien  diese  knrae  Anzeigte  mit  dem  Wansdc^ 
daea  es  dem  Hm.  Prof.  Saijen  gefallen  möge,  uns  mit  In- 
der^ Werken  der  dänbchen  Literatur,  weldie  in  den  letztem 
Jahren  durch  mehrere  ausfeseichnete  Werke  bereichert  wordea 
ist,  und  noch  gBn%  neuerlich  dnrdi  die  Faerejiogn  Saga  od« 
Gesohichte  der  Bewohner  der  Färöer,  mittelst  g^ründlieher  aiid 
Seissi^r  Uebersetsnngen,  gleich  der  der  Schrift .  ilfo^0eÄ\ 
bekannt  zu  machen.  Was  aber  seine  eigenen  auf  Reisen  ge> 
machten  Samminngen  betrifilt;  so  sind  wir  Ton  dessen  Fldn 
nnd  Bereitwilligkeit  überzeugt,  tkas  er  diese  .bald  heransge- 
ben,  und  hierdurch  die  Wünjiche  der  gelehrteB  Welt  erföl- 
bn  Wird,  59. 


Forstwissenschaft 

Orundrisi  der  Forstwiisentehaft  vonHeuh 
rieh  Cotta.  KönigL  sächi,  Oberfonirathe  eic,  Dres- 
den und  Leipzigs  in  der  Arnoldischen  Buchhandlung* 
1832.    XXVI  u.  379  S,  und  1  Bogen  Tabellen,   gr.  & 

Der  berühmte  Veteran  der  Forstwissenschaft  giebt  nach 
einem  beinahe  fnnfzigjfifarigen  YPirkung^kreise,  als  Forstbean- 
ter,  JLehrer  und  Schriftsteller,  hier  efaen  Grnndriss  liber  «Im 
Ganze  der  Wissenschaft,  der  sein  thatiges  Leben  und  Wirkca 
gewidmet  war.  Dass  aber  ein  solcher  Mann  zu  einem  solebea 
Uitftemehmen  vor  allen  andern  sich  eigne,  bedarf  kdlner  Bp- 
wäLnniig,  und  wird  durch  das  vorliegende  Werk  selbst  satt- 
sam bewiesen.  Die  Veranlassung  zu  selbigen  w^ar  die  neuere 
sehr  lobenswerthe  Eivrichtnng  auf  der  Forstakademie  ia 
Tharai|,d,  dem  Ganzen  der  Forstwissenschaft  besondere  Vorlo* 
sungen  zu  widmen,  um  so  den  Studirenden  gleich  am  An- 
fange ihres  Cursus  das  Verhaltniss  der  Gmndwissenschafiea 
'des  Forstwesens  zu  der  eigentlichen  Forstwissenschaft  und  den 
Neben  Wissenschaften  kennen  zu  lehren.  Als  Leitfaden  zs 
diesen  Vorlesungen  war  gegenwärtige  Schrift  ursprringKcb  aar 
fijr  die  Zuhörer  bestimmt ,  und  ihre  Mittheilang  an  das  gros- 
sere Pnblicnm  haben  wir  dem  Wunsche  dei^  Veriagsbuchhaad- 
Inng  zu  danken« 
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Nach  cflner  kurzen  paraenden  Einleitanf»  iiber  alTg^emelne 
Uer  TorkomniteDde  Begriffe,  ^schicbtltche  Verbältnisse,  nnd 
den  bei  den  Staatsforsten  festzuhaltenden  Gesichtspnnct ,  theik 
der  "Vf.  das  ganze  Lehrgebäude  in  Grfittd'wissenschaflen, 
Haoptwissenschaften  nod  Neben^vissenscbaften  ein,  nnd  wen« 
det  im  1.  Theil  S.  12  f-  flieh  zn  den  ersten. '  Als.  solche  wird 
die  Mathematik  nnd  Naturwissenschaft  aufgestellt.  Von  einem 
Eingeben  «nf  diese,  den  Gegenstand  besonderer 'Vorlesungen 
bildende,  Wissenschaften  kann  hier  ilat^irlicb  nicht  die  Rede 
seyn,  nnd  so  giebt'  denn  der  Vf.  Ten  der  Mathematik  auch  nor 
das  Verhaltniss  im  Allgemeinen,  und  die  Eintbeilungen  ron 
Teilkamp  nnd  Renm  an.  Bei  der  Naturwissenschaft  sind  eben« 
falls  nur  die  Hauptgrnndsätze,  nnd  die  Eintheilung  in  Pbjsik^ 
Chemie  nnd  Naturgeschichte  erwähnt;  bei  letzterer  scheint  das 
System  Yon  Oken  besonders  befolgt  zn  sejn;  so  wie  äie 
Wichtigkeit  der  Botanik  Ciir  Torltegenden  Zweck  besonders 
herrorgeboben  wird.  Ohne  diese  Wichtigkeit  nur  im  Geringe 
sten  in«Zweiiel  .stellen  zn  wollen,  glauben  wir  aber  doch, 
dass  auch  die  Mineralogie  eine  besondere  Herrorhebung  rei^ 
dient  hätte,  und  namentlich  die  fUr  den  Forstmann  so  un- 
endlich wichtige  chemische  Bodenknufle  naher  zn  erwähnen 
gewesen  wäre. 

Die  eigentliche  Forstwissenschaft  selbst  theilt  der  Vf.  in 
Waldbau,  Waldnebennntznng,  Forstschutz/ Forstertragsregnli- 
rung  nnd  Forstvei^assnug ,  nnd  behandelt  sie  hiernach  jn  fünf 
Abtheilungen.  Bei  dem  Waldbau  ist  hier  ein  anderes  Sjutent 
befolgt,  als  in  dem  beriihniten  Lehrbnche  des  Vf.  unter  die- 
sem Titel ,  >da  er  hfier  erst  Ton  der  Erziehung,  und  sodann  ron 
der  Ernte  des  Holzes  spricht.  Nach  Angabe  des  anbanwnr- 
digsten  Holzes,  der  Grunde  znr  Auewahl  der  Holzarten,  und 
der  Terschiedenen  Artete  de&  Anbaus  wird  zuerst  ron  der  Holz- 
saat  nnd  ihren  yerschiedenen  Arten  gehandelt,  wobei  jedneii 
der  Saaten,  die  mit  dem  Getreide  in  Verbindung  geschehen, 
woTon  in  der  2.  Abtb.  die*  Kede  ist,  nicht  gedacht  wird. 
Wo  der  Saat  Pflanzungen  Torznzieben  sind,  ist  sehr  practisoh 
erörtert ,  das  Nähere  selbst  über  die  Pflanzung  aber  der  mi'ind- 
Beben  Erörterung  nnd  praotisehen  Anweisung  sehr  richtig 
überlassen.  Die  wichtige  Liebre  der  Hoizroden  oder  Schläge 
wird  sodann  mit  gleicher  wissenschaftlicher  Begründung  nnd 
practischer  Erftihrnng  erörtert,  wie  sie  sich  in  sämmi liehen 
Werken  des  Vf.  findet  ^  nnd  hiernach  werden  •  die  Regeln 
entwickelt,  nach  denen,  unter  Beachtung  der  örtlichen  Zwecke 
nnd  Verhältnisse,  das  Alter  des  -Holzes  festzusetzen  ist.  Von 
den  Hochwaldungen,  nnd  namentlich  yon  den  Bnchenwaldnn- 
gen,  ist  hier  zuerst  die  Rede,  nnd  bei  dieser  genavea  Darstel- 
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lani^  trat  dem  Ref.  mehrmah  das  dirwördi^  Bild  im  Vf. 
firenndlich  Tor  die  Seele',  "wie  er  anter  rielen  eiideni  Schiilent 
•och  ihm  die  rationelle  BewirduGhafinii^  der  Biidieitwaldiiii|^ 
mh  begonderer  Neigung^ ,  theils  in  Anditorio,  theili  auf  dem 
Tiianinder  Walde,  oder  in  den  Fönten  des  Ensgebir^ea  ans 
dem  Schatze  aeiner  Erfalimngen  anaeinander  aetzte.  Dieaelbe 
Genanigkeit  iMrracbt  bei  der  ErÖrternDg  der  Sdilä|^  der  K*- 
delhölzer,  wo  im  Ganzen,  abgeaefaen  von  denen  daa  Gegen- 
Ibeil  oft  erkeiacbenden  örtlicben  Verbaltniaaen,  bei  Kiefern  nnd 
Fichten  dem  Rahlachlage  der  Vorzng  gegeben  wird.  Auf  die 
froaae  Wichtigkeit  der  Durcbfocitnngen  bat  der'V£,  ao  Tiel 
Ref.  bekannt,  in  aeinen  früheren  SchriAen  znerat  mit  Nach- 
drock  aufmerkaam  gemacht,  nnd  in  aeinem  langjährigen  "wich- 
tigen Wirknngakreiae  als  Director  der  ForateinriGhtvuig  dertli 
ihre  allgemeinere  Einliibmng  aich  groaae  Verdienste  erworbdto. 
So  kurz  nnn  auch  hier  diese  DarateUimg  werden  mnaate,  so 
genan  und  practisch  iat  sie  doch  wie4w  auf  der  andern  Seite 
ausgefallen.  Unter  Niederwald,  bei  dem  der  VII  sieh  im  All- 
gemeinen Inr  den  Safthieb  erklärt,  Mittel wald,  Planterwtrtb- 
achaft  (nnr  in  aehr  ungünstiger  Lage  und  Klima  anwendbar), 
ao  wie  über  Kopfholz-  und  Scbneidelholzwirthschaft,  die  mit 
Recht  mehr  in  das  Gebiet  der  Landwirtfaschaft  gewiesen  wer- 
den, "^rd  sodann  nodi  gehandelt,  und  dann  werden  noch  all- 
gem^ne  Regeln  über  die  Uolzemte  überhaupt  gegeben,  und 
einige  Naehtheile  und  Vortheile  des  Stockrodens  beigefi^. 

Die  Waldnebennutznngen  nimmt  der  Vf.  in  einem  ziem- 
hdk  weiten  Sinn,  und  handelt  hier  zuerst  Ton  der  Jagd,  die 
er  aus  überwiegcAden  Gründen  rem  Forstwesen  nicht  getrennt 
wiaaen  will,  sodann  Yon  der  wilden  Fischerei  und  Bienen^ 
sncht,  nnd  Ton  der  Benutzung  der'Blüthen,  Früchte,  Blätter 
^nd  Zweige,  so  wie  des  Lustholzes  und  der  Terkänficli«n 
•  Holzpflänschen,  Ton  denen  die  Mast  bei  Eicheln  und  Bodieln 
allein  eine  grössere  Wichtigkeit  bat,  und  die  Benutzung  des 
Laubes  als  Viefafutter  und  dar  Sdn^eln  zur  Streu  mehr  land- 
wirthfchaftlich  ist;  dass  das  Leseholzsammeln  den  Forstschlitz 
erschwert,  ist  allerdings  ri^tig,  wohl  mnss  aber  dabei  beach- 
tet werden,*  dass  liir  die  ärmeten  Volkadassen  dieser  Gegen- 
stand aehr  wichtig,  nnd  so  aiicb  aus  national  -  ökonomiadien 
Rücksichten  zu  buchten  ist  Die  Betrachtung  der  Benntzui^ 
der  Rinde  nnd  Säfte  Ton  Bäumen  und  Sträuchem  (wo  wegen 
des  Gerbematerials  die  Rinde  oft  so  wichtig  ist,  dass  sie 
Hauptnntzung  wird,  und  das  Hanscharren  bei  aller  Widitig^ 
keit  doch  stets  ibrstschädlich  bleibt^  auch.  Waldstreu  folgt  hiev- 
auf,  und  aus  dem  rein  forstlidben  Gesichtspnncte  erklävt 
skh  der  Vf.  besonders  gegen  die  Nadistreu,    während   die 
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'  SckneMelstreii  «tiat«  Nacktlieile  niclit  bat.  Die  ScliSdiclik«t 
der  WaMbut  wird  aodann  erörtert ,  worauf  ckr  Vf.  so  dem 
wichtt^u  Capttel  der  Brbanoii^  dar  Feldfriichte  im  WaUe 
übereilt.  Aef  di^  nadoDal-ÖkoDomiacbeii  Vortbeile  der  Ter- 
biodan^  tob  Feld*  and  Waldbau  zu  erat  anfoierktaiii  gemacbt 
SU  babeo^  iat  dea  V£  greaaea  Verdieaat  Oboe  dorcb  nicbtaaa- 
Ipeilde  und  triviale  Eiitg^egiMiDgeii  und  eine  Grobbeit  aeiner 
Gegner,  die  an  die  Jä^rbaracben  notb wendig*  erinnem  meaa, 
aicb  in  aeinen  Foracbangen  und  Plänan  irre  maeben  nv  kaaen, 
▼erlel^  der  Ver£  aeine  irilberen  Ideen  ancb  bier,  ipaebt  mit 
neuen  Veravcben,  die  beaondera  im  Oeaterreicbiacben  im  Groa- 
aen  unternommen  w^nrden,  bekannt  ^  bebt  die  Vortbeile  einer 
aeiti|^  freien  Steilnng^  dea  Holzea,  nnd  beaondera  dea  Cre- 
treidebaiiea  bei  Rablacblag^en  Tor  der.Beaamnn^  mit  Holz^  mit 
nnwiderle^licben  JBeweiaen  nnteratutzt,  berror«  Weg^en  ^er 
Getreideaaaten  erinbert  Kef.  nnr  nocb  an  die  Im  Naaaaner 
und  Recbenber^er  Reyier  dea  Amtea  Frauenatein  beatandenen 
Sinricbtnng:en ,  die  er  1823  bei  meiner  Foratreiae  anter  Leitan^ 
dea  V£  kennen  lernte,  und  aicb  da  Ton  den  Vortbeilen  dieaea 
Ver£ibrena  aelbat  liberzeu^e«  Die  Dantellnng^  der  Benntzang;' 
Ton  Beeren,  Schwämmen  etc.  der  Torfg;raberei,  der  Kaliutdln- 
brücbe  etc.,  acblieaat  dieae  Abtbeilan^. 

Die  dritte  Tom  Foratacbntz  bändelnde  Abtbeilang,  welcbe 
ebenfalla  dea  Ge§;enatand  beaonderer  Vorleann^en  dea  Vf«  bil« 
det,  zerfallt  in  den  Foratacbntz  geg^n  Menacben,  wilde  Tbieie, 
acfaadlicbe  Gewacbae  ond  Natorerei^iaae.     Sebr  ricbtig  wer- 
den aia  all^meine  Maaaaregeln  znr  Verbiitan^  tob  Foratref- 
^ben  die  Füraorge,   daaa  nnenlbebrlicbe  Waldprodoete  geg^en 
BecaUnng  mäaaiger  Preiae  zn  erbaltea  aind,  naareicbende  Be- 
aoldottg  der  Beamten  nnd  prompte  Juatiz  aofffefölirt     Unter 
'         den  wilden  Tbieren  werden  «w^  die  laaecten,  Ton  denen  die^ 
I        'achadUcfaaten  aa%eaablt,  und  allgemeine  Rag^ehi  gegeben  aind, 
I    '     mit  bebandelt.     Den  Anhang  bildet  der  Jagdacbntz,  weldier, 
wie  überlmnpt  die  Jagd,    den   böberen  foratüchen  Zwecken 
netbTTendig  untergeordnet  werden  mbaa« 

Von  gans  beaonderer  l/Vicbtigkeit  iat  die  4.  Abtb.  Ten 
der  Foratertragaregnlimng,  am  wdcben  Tbeil  der  Wiaaen- 
acbaft  aicb  der  VII  eben  ao  dnrcb  aeine  Schriften  UeHiber, 
wie  dorcb  die  Begründung  und  DiarcliliDhraBg  der  aächaiacben 
.  Forateinriehtang,  die  ihm  auf  lange  Zeiten  eine  dankbare  An- 
etkennnng  aicbert,  im  hoben  Grad  Tordient  gemacbf  bat.  Um 
ein  anaebauliebea  Bild  dea  ganzen  hierbei  nölbigen  Verfabrena, 
durdi  Vermeaaang,  Kartenzeicbnen,  RoTierbeacbreibang  nach 
^  Lage,  Küma,  Holzart,  Alterdaaaen  etc.,  und  den  äuaaeran 
Verbaltniaaen  der  Waldungen,  dnieh  Bnlweifimg  im  Wirtk- 
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tebaftiplang,  specielle  nnd  generelle  Beiclireibini|f,  Hamnigt- 
plan,  BerechiHiiig  dea  Zawacfaaea,  Ermittelang  der  Ertrag:»- 
lahi^keiC  ete.,  aich  su  rergeg^nwärti^D,  mnaa  man  die  betref- 
fenden, kenea  Aaazii|;a  fähigen  Stellen  im  Werke  aelbst  S. 
]77  f«  nacUeaen.  Aber  auch  nar  ein«  anschanlicbea  Bild  des 
Ganzen  znr  richtigen  Würdignng^  der  einzelnen  hierbei  gebÖri- 
gen  Arbeiten  nnd  ihrea  gegenaeitigen  VerbÜltniaaea  kann 'und 
\rlll  der  Vf.  iiier  geben,  da  daa  Näbere  aelbat  tbeils'dvrch 
beiottdere  Yorleanngen,  tbeila  durch  mannigfache  practiache 
Uebongen ,  zn  i  denen  der  Unterrichtaplan  der  Foratakademie 
Tbarand  nähere  Geleginbeit  bietet,  erlernt  werden  mnaa. 
Daa  Ton  dem  Vf.  kürzlich  geachilderte  Verfahren  hierbei,  iat 
im  Ganzen  daa,  nnter  aeiner  Leitung  in  Sachaen  eingeföhrte. 
Wir  gedenken  nnr  dea  6.  Abacb.  dieser  Abtheilnng,  die  die 
Waldberecbnong  nnd  Schätzung  dea  Waldea  wegen  Beatene» 
mng  und  Ablö'anng  von  Servituten,  ein  besonders  jetzt  sdir 
practiachea  Thema,  betrifft,  und  können  den  ausgesprochenen 
Grundsätzen,  dass  zu  Ermittelung  dea  Geldwerthea  tou  Wal- 
dungen bloa  der  Reinertrag  derselben  zu  der  Schätzung  wegen 
der  Beatenerung  die  Ertragsfahigkeit ,  und  zu  der  wegen  Ser- 
Yitutenablöanng ,  der  Schade^  welchen  der  Belastete  dadurch 
leide,  als  Basis  dienen  müsse,  nur  beipflichten«  * 

'  In  der  5-  nnd  letzten  Abtheilung  MMlcht  der  Yt  ron  der 
ForstTerfassnng,  >  deren  hauptaächliche  Lehren  als  Staatsforst- 
.  wirthachaAslehre  ebenfalla  T4>n  ihm  beaonders  Torgetragen  wer- 
den. Die  Frage,  welche  Waldungen  der  fiscalischen  Forat- 
bewirthacbaftung  zu  unterwerfen,  und  wie  die  Stellung  des 
Staate  zu  den  reinen  PriTatwaldungen  aej,  beantwortet  der 
Vfi  dahin,  daas  wegen  des  bloa  für  den  Staat  yorfaandenen 
finanziellen  Vovtheila  einea  höheren  Umtriebea  deraelbe  aeine 
Foraten  nicht  nur  nieht  Teräuasern  dürfe,  sondern  dass  er  auch 
sich  in  den  Besitz  einer  hinreichenden  Masse  ron  Waldungen 
setze,  die  zur  Abwendung  des  Holzmangels  nothwendig  aej, 
und  dagegen  die  Prifatwaldungen  aller  Anfsicht  enthebe.* 
Stimmen  wir  hier  auch  im  Resultat  gtenz  mit  dem  Vf.  über- 
ein; ao  geschieht  dies  doch  weniger  in  der  Art,  dasselbe  zu 
erlangen,  da  die  Erhaltung  der  Staataforaten  unaerer  Ansicht 
nach  weit  weniger  durch  finanzielle  als  national- Ökonomiache 
und  ataatswirthschaftliche  Rücksichten  geboten  wird.  Den  als 
höcfaates  Princip  der  Forstdirection  aufgestellten  Grundsatz, 
S.  281:  „dirigire  ao,.  dass  mit  den  kleinsten  Mitteln  die  gröss- 
ten  Zwecke  erreicht  werden,^  muis  man,  da  beaondera  in  der 
weitern  Ausfiihmog  jede  Plnsmacherei  ala  höchat  achädli^ 
Terworfen  wird,  gewiss  anerkennen;  so  wie  überhaupt  Alles, 
was  über  diesen  Gegenstand  aelbst  Ider  weiter  angeführt  wird. 
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wolin  beaoBJte»  ^  4m  Ea^Mileii  der  Vermeidanf  za  Tidw 
Schreibereien  der  Beamtea,  sa  wie  ilire  Behandlimg  ab  blogse 
MascLinea  felwrt,  eelir  beberzi^nn^wertli  ist;  woluii  dann 
ftmer  das,  wag  über  die  eigentlicbe  practische  Vorbereiton^ 
som  IMenst  nach  TolfendeCen  Stadien^  (SL  284)»  über  fiesol« 
dangen,  Taxen  etc.  geaagt  ist,  eben&ll«  mit  gerechnet  wer- 
den mnsa.  Die  FomtTerwaltang  belbat^  nnd  daa  Foratrecb- 
nnngawesen  sind  nnr  knn  nnd  beiapielaweiae  behandelt,  weil 
die  einzelnen  Gegenstände  aaUbst  hier  zn  yerschieden  sind,  und 
es  Mos  daranf  ankam,  sn  zeigen,  was  hier  eigentlich  yorkomme. 
Den  dritten  nnd  letzten  Theil  des  Werkes  überschreibt  der 
Vf.  Teil  den  JNebenwissenschaften«  Die  1.  Abth«  hai^delt  sehr 
vollständig  von  der  Köhlerei,  sowohl  der  des  Holzes  als  Torüs, 
so  wie  Ton  der  Gewinnung  der  Nebenprodncte  der  enteren» 
in  der  2-  Abth«  wird  die  Gewinnung  von  Theer  und  Pech 
abgehandelt*  Ob  man  diese  Gegenstände  Wüsenschaften  nen- 
nen könne,  nnd  ob  es  nicht  sjetematisdier  gewesen  wäre,  die 
Technologie  überhaupt  ab  Nebenwissenschafi  aufaniabren, 
lassen  wir  dahin  gestellt  sejn.  Die  3«  Abth.  beq»richt  so* 
dann  den,  sonst  znm  Forstschnts  oder  auch  zum  Waldbau 
gerechneten,  SandschoUenhan  eben  so  genau  ah  gründlich« 
Die  4*  Abth*  endlich  hendelt  vom  Forst-*  und  Jagdrecht;  oh 
man  wirlich  Recht  habe,  die  wenigen  auf  Forst-  und  Jagd- 
wesen allein  anwendbaren  Bestiaunnngen  des  Staats-  nnd 
Privatrechts,  die  in  jedem  gut  gearbeiteten  Compendiom  kaum 
einige  §§.  ansüillen,  ak  einen  besondern  Rechtstlieil  hlnzn- 
stellen,  und  wie  viel  man,  wenn  dies  geeehehen  soll,  von 
allgemeinen  Prindpien  und  andern  £«ahren  noch  mit  adopti- 
ren  müsse,  wollen  wir  nicht  näher  erörtern »  können'  dber 
trotz  aller  Hochachtung  nnd  dankbaren  Ergebenheit  gegen  den 
Vf.  nicht  umhin,  zu  bemerken,  dass  diese  Ahth.  die  sdiwäch- 
ste  SteUe  seines  Werks  sey.  Auf  die  S«  351—353  mitge- 
theilten  juristSscfaen  Begriffsbestimmungen  wollen  vrir  Uer 
nicht  näher  eingehen,  ob  wir  gleich  nicht  einsehen  könnenf 
r  welchen  Vortheii  man  sieh  von  der  Mittheilniig  derselben  an 
f'ersteleven  versprechen  kann.  Das  hingegen,  was  S*  355 
über  Jagdregal  bemerkt  ist,  dürfte  wohl  falsch  zu  nennen  seju^ 
denn  das  Jagdregal  hegreift  nicht  nnr  nicht  den  sogenannten 
Wildbann.,  besser  Jagdhoheit,  in  sich,  von  dem  es  ganz  ver- 
schieden ist,  sondern  ist  andi  in  TentseUand  nie  geinef^recht- 
lich,  sondern  blos  particulair  gewesen,  und  die  npeh  hier  mit- 
getheilte  Ansicht,  der  finUtehung  desselben  diur^h  Friedri^  2 
Im  J.  11589  wurde  pchon  in  Vorigen  Jahrlrandi^tOA  von  f&Of* 
sichtsvoUen  Rechtsgelehrten  nm  so  mehr  geleugnet,- als  II«  T. 
56  weder  das  Wort  noch  die  $aoh9  der  Jftg'  erwähnt*  Nicht 
NeueB  Reperi.  1833.  Bd,  li,  Sf«  11.  Y 
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■dMikttt  Mf  PafvdbMUrcb«  te  Ba«^  isB  %e9»  .^...^,, 
und  des  z«r  Vtrebrang  dreier  R«liq«e  diese  Krdbe  Besä- 
chenclea,  ward  yom  firzbischoff  zu  Magdeburc^  Ablass  (qaadra- 
fiate  dies  €]iiMliiadi«m  ac  «ttvm  anaam  Veiiialiäm  S«  26)  yer- 
heunen.  Aach  ela  reiches  DoaihiicaaeriLloater  ba^e  die  Stadt. 
Hier  bricht  der  Vf.,  darch  dea  Raam  beschränkt,  ab.  Wir 
sefaea  der  Fortsetzuag^  aiit  Yerg^aili^  entg^e^ea.  Nar  eiaige 
Bemeifcaagea  erlaabt  sidb  Rec.  la  eiaer  Note  zn  S«  7,  wa 
der  KicolaikirdMi  taerst  Strwähmtag  yeschi^t,  bemefiLt  Hr. 
Dr.  V. :  yyDer  heil.  Nicolais,  dem  mehrere  Kl rchea  In  der  If^ 

L.  gawefliet  siad,  z.  B;  die  sa  LSbbeaan,    war  ron  856 

876  Papst)  zdchnete  iMi  dnnA  sdaea  Eifer  filk>  die  Bitder- 
TerefaroBff  a.  s.  w.  aas.^  Liereate  weni^teas  erwahat 
Didits  Ton  eiaer  Oaaoliisatfoa  dUeses  tjranaiscben  Papstes; 
aaeh  Rec.  eriaaert  sich  aidtt,  deaselbea  ;#  als  dea  heil.  Nico- 
laas  geaanat  gefaade»  m  halMa.  M9r  heH.  Micelans,  dessea 
Gedäcfataisstag  der  6«  Dee.  isi,  aad  wdchedi  ia  Leipzig,  Gö't- 
tiagea  a.  s.  W.  Kirchea  gew^iiet  wardea ,  Idbte  bekanatlich 
im  4*  Jobifcnadert  ab  Bischoff  aa  Myra,  aad  ist  ein  in  der 
römisch-  aad'  griechisch -kathsHüehen  Kirch«  hochgeachteter 
Heiliger.  Da  in  eiaer  Tom  Hra.  Dr,  V.  S.  8*  aagefiihrten  ür- 
kaade  die  erwahate  Nicalalkireha  ia  Lackaa:  „ecciesia  — 
epi$copi  Nic*ii**  gmianat  ward ;  s(»  glaabt  Rec,,  dass  nicht  der 
«rwähate  Papst  Nicolaas»  soadera  der  Bischoff  dieses  Nameas 

«adi  SdMtzpatroa  der  Laekaner  Nicalaikirche  war.  S.  IQ 

erzählt  Hr.  V« ,  dass  die  8tr  Geargeakirche  1»  Lnckait  ;,  durch 
dea  OberbBrgemmüter^  di^  Stk-germeister  nud  Geschwornem 
der  Stadt  eiae  Dotation  wlnelt,  aad  fuhrt  in  der  Note  die. 
jeae  Beamtea  bezeichaeadea,  Worte  einer  Urkunde  an :  ^^ftfa- 
gister  Coasnlum,  Coosides  aad  Jnrati.^^  —  Alleia  zu  derZeiL 
als  sich  die  stadtobrigkeitliche  Verfassung  ia  Sachsen  zu  bi|. 
dea  anfing,  ward  dhis  Mitglied  des  Ratbscoliegiums ,  welches 
jetzt  Bürgermeister  (aicfat  Ofoerbüigermeister)  genannt  wird, 
anter  dem  Namen:  Magister  et  Meeter  Comufum^  später  im 
13.'  Jahrb.  erst,  Magister  Burgenshim  bu^eüihrt.  JKe  l^ri- 
f ea  Mitglieder)  später  Rathsberren  oder  SCadträthe  genannt, 
siad  anter  dem  Namea  ÜMsules  za  yerstehen.  ( V»gl.  Bflim« 
»er  histon  Abriaf  Toai  Ursprungs  der  peinl.  Gerichtsbarkeit  iü 
Sadisen  ett;  ^  ia  Weisae  Neuem  Moseam  f.  d.  Sachs.  Cresch 
3.  B.  H.  a.  Sw  171  ffO  AAs  den,  rem  Hrn.  Direct.  m! 
Lehnunln  beigeltigtea^  Bchuinaehrichten  bemerket!  wir  nnr 
dass  am  8.  Ott.  ein  aeiies  Scfaalg^bände  eingeweihet  wurde' 
ttid  dass  die  deraialige  Schlilersahl  in  7  Classea  370  sey.    ' 

'  '  '  19. 
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Theologische  Zeitschrift, 

Mittheilungen  am$  der  ehriitliehen  Liii< 
teratur  des  Auilmndet,  vorzüglich  GroMS'- 
Iritanniem.  Eine  Zeü9chrtft  in  zwanglasen  JX^ 
ten  herausgegeben  von  Ernst  Friedrieh  Ball^  evang.* 
reform.  Pfarrer  in  Horst  gen.  If  Heft.  EWerfeld^ 
Weisesche  Buchhandlung  lä3l.    100  S.  8. 

Hr.  B.  giebt  uns  in  diesem  Heft:  1)  eine  Ordinatioiunreclo 
1  Tim.  6)  11«  von  Andrew  »Reed,  Pred.  in  London; 
2)  eine  Einsetznogsrede  über  >2  Tim.  3»  i4.  von  Demselben ; 
nnd  3)  eine  brüderliche  Znscbrift  an  Prediger,  Ton  J.  A« 
James,  Predi^r  in  Birmingham,  Verfasser  der  Mission^ichrift: 
die  Anziehungskraft  des  Kreons,  Der  Uebersetzer  und  Her- 
anag*eber  dieser  Arbeiten  hielt  es  für  seine  Pflicht,  wie  er  ia 
der  Vorrede  sagt,  den  lieben  Christen  Teutschlands  die  man- 
cherlei Gaben  der  Erkenntniss  und  Lehre,  der  Hoffnung  und 
des  Glaubens,  der  Yennahnung  und  Erbauung,* die  den  Geisl 
des  Herrn,  der  da  wehet,  wohin  er  will,  ia  diesen  Tagen 
ja  Frankreich  oder  England  oder  nonst  wo  ansgiesst,  zu  über- 
l»ebea,  damit. sie  nicht  durch  den  JKoUcordoa  der  Sprache  tob 
unsdrm  lieben  teutschen  Vaterlande  ausgeschlossen  bleiben» 
Dann  meint  er,  dass  eben  so,  wie  die  Uebersetzungen  einet 
Bnnyans^  Bomaine*s,  Newtons  in  unsern  Bibliotheken  und 
ihre  Segnungen  in  unsem  Herzen  beweisen,  auch  diese  neue 
Gütereinfiihrung  aus  dem  Auslande,  wader  eine  ,, Neuerung ^% 
noch  eine  „gefährliche^^  sey« 

No.  1*  zeigt  uns,  was  Ton  einem  ,9  Manne . Gottes  ^^  gefoi^ 
dort  wird,  und  stelU  uns  die  Quelle  des  AuArags,  die  Natur 
des  Werkes ,  die  Vorzüglichkeit  des  Charakters  und  den  Ernst 
der  Verantwortlichkeit  eines  Geisdichen  dar.  9)Der  Auftrag,^ 
lieisst  es:  „ist  von  Gott;  das  MV ^rk  f&r  (jott;  der  Charakter 
une  Gott;  die  Veraotwortlichkeit  vor  Gott.^'  —  In  No.  2.  wird 
das  Thema  behandelt:  Ihi  aber  bleibe  in  dem^  was  du  ge- 
lernet  hast  Zunächst  wird  Ton  diesen  Worten  das  Verstand^ 
mse  anfgefasst,  und  dann  ihr  Mk^fiusM,  betrachtet,  No.  3.  die 
brüderliche  Zuschrift  an  Prediger  hat  zum  Thema:  Die  ISfoth-- 
wendigkeit  einer  neuen  Erweckung  des  geistlichen  Lebens 
in  den  Herzen  der  Geistlichen  ^  ah  des  ersten  Schrates  su 
einer  Erweckung  in  den  Gemeinden.  In  diesem  Aufsätze  wer<* 
den  folgende  iiinf  Puncto  erörtert:  1)  Wie  stehCs  um  unsre 
Andachtsübungen  im  Betkämmerlein?  2)  Sind  wir  in  unsera 
Familien  und  Häusern  im  weitesten  Umfange  des  Worts  jene 
GoUesmanner,  yene  Diener  Cfacisti»  die  Pri^iheten  des  Herrn, 
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deren  Gesdiaft  im  Amt  es  ist,  immerdar  und  aDe  Weg;e  zu 
lehren  durch  Wort  und  That?  3)  Wie  lat  dann  femer  anaer 
Benehmen  and  Betrafen  im  Hanae  nnarer  Freunde?   4)  Wie 
lind  wir   in  den   öffentKchen   getteadienatli^en  Handlangen? 
Und  endlich  5)  wird  noch  betrachtet  die  Art  and  Weiae  des 
Znaammenaejnsy  sej  ea  in  amtlicher  Beziehan;  oder  in  den 
engeren  nnd   gewählteren  Kreiaen  ireundacfaaiftlicher  Verbin- 
dangen.     So  wenig  wir  auch  die   gute  Abaicht  dea  Vf.  and 
dea  Heraoagebera  leugnen  wollen;  ao  können  wir  doch  beiden 
wuem  ungetheOten  Bei&ll  nicht  achenken.    Inzwischen  haben 
wir  ea  hier  beaondera  mit  Hm.  B.  au  thun,  welcher  glaabtei' 
jene  Arbeiten,   die  doch  ganz  den  Charakter  der  altenglisdieB 
Kirche  an  aich  tragen,  in  die  teutache  Sprache  iiberaetzen' zu 
miiaaen«     Hatte  dadorch  die  chriatliche  Literatur  Tentachlanda 
etwaa  gewonnen;  ao  würden  wir  ea  de'm  Heranageber  Tielea 
Dank  wiaaen;  wenn  aber  die  Engländer  und  Franzoaen,  ^wfA* 
che  Hr.  B.  in  der  Vorrede  für  unare  Schuldner  erklärt,  ihm 
Schuld  durch  aolche  Güter  abtragen  aollen,  dann  wäre  zu  wün« 
achen,   dasa  aie  der  Tentachen  ewige  Schuldner  blieben.    Zm 
dieaer  Behauptung  könnten  wir  Tiele  Belege  geben;  allein  ea 
wird  achon  l^inreichen,  wenn  wir  nur  Einigea  auaheben.    S« 
10  heiaat  ea:    „Menachlithe  Bfeinungen  mtiaaen  wir  verwer- 
fen ala  gegründet  auf  eitle  Philoaophie,  nnd  unare  eigne  Vor- 
urtheile,  «Ja  ein  dem  Geg^natand  unwürdigea  KIdd  ron   ans 
thun,  und  dann  mit  Lehrbegier  und  Dank  die  Unter weiaungea 
Ton  den  lautem  Lippen  der  Inapiration  empfangen.  ^^    S.  12*: 
„Die  Irrthiimer,  die  in  nnaem  Tagen  in  den  mannichfaltigateii 
Gestalten  nnierm  Auge  begegnen,  kommen  alle  aua  denefben 
Quelle,  aua  dem  Mangel  an  Abhängigkeit  Ton  der  Stimme  den 
lebendigen    Worts.      Sie    (wer?)    wollen    nch    Tom  wahren 
Lichte  nicht  leiten  laaaen,  nnd  tehnen  aich  auf  ihren  eignon 
Veratand,  welcher  doch  Finatemisa  iat.      Ihre  religiösen  Ben 
grifPe  aind  gebrechlich^^  etc.     S.  36^  we  eben  auf  die  Vei^ 
antwortlichkeit  hingewieaen  worden  ist,   ateht:   y^Der  Ksnat 
mann,  achlägt  seine  Specnlation  fehl,    ruinirt  aein  Vermögen; 
der  Staatsmann,   iat  er  aeiner   Pflicht  ungetreu,   zertrümmert 
ein  Königreich;  aber  der  Seelaorger,  lässter  ea  fehlen,  atürzt 
die  Seele  in  Verdammniaa!  (Wird  aber  Gott  wohl  einen  Men- 
achen  yerdammen,  einea  gewiaaenloaen  Seelaorgera   wegen?) 
Glück  nnd  Unglück  aind  die  Grenzen  ihrer  (wessen?)  Ver- 
antwortlichkeit;   am    jüngaten  Tage    iat   ea    yergeaaen^^  ete. 
No.  2.  S.  47  heisst  es:  „Alles,  waa  neu  iat  in  der  Religion,  iat 
falsch.^*     Stellte  nicht  aelbat  Jeaua,   indem   er   die  moaaischa 
Religion  renrollkommte ,  Manchea  auf,  waa  den  Juden  nnbe- 
kannt|  nnd  alao  neu  war)  Ist  ea  aber  danunidacfa?  Inlfo.3» 
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ist  wßM  heäOBätm  Xit  Redensart  anfi^efaDeii :  »^Wir  dnd  nocb 
viel  9  ja  Tiel  blosse  Cdoyersationsiiianiier  ^^  etc.  Re£  fn^  Ma- 
lier zum  Schlosse  noch  den  Wunsch  hinzu,  dass  in  den  fol« 
landen  Heften  solche  Arbeiten  enthalten  seyn  möchten,  durch 
"welche  die  tentsche  Literatur  mehr  bereichert  würde,  aber  der 
Geist  des  Mjatidsmos  unsrer  Tage  nicht  noch  mehr  Nahrung 
fände.  5)« 

Jugenclunterricht. 

Die  u>e$entlich9ten  Bedingungen  eines 
geiegneten  Beligiemunt errichte.  Ein  Vor^ 
^  trag  zur  Eröffimng  eines  neuen  Curmä^  des  Religionen 
Unterrichts  in  den  obem  Classen  der  Nicolaischule  zu 
JLeipzijg  im  Sommerhalbjahre  1833/  gehalten  und  zur 
Unterstützung  hilfsbedürftiger  Schüler  dieser  Anstalt 
in  Druck  gegeben  von  dem  Bel^fipnslehrer  der  Gymtkh' 
sialclassen  Prqf.  Karl  Oustav  Küchler.  Leipzigy 
b.  C.  H.  Becbm.    1833.    28  &    8»    3  Or. 

Qer  Titel  bezeichnet  schon  hinlänglich  die  Veranlassongy 
htü  welcher  dieser  Vortrag  gehalten,  und  den  Zweck,  za  wd- 
chem  *er  dem  Drucke  ttbei^ben  worden  ist«  So  wie  sich  der 
ir£  der  Hoffnung  hingiebt,  dass  der  letztere  nicht  ganz  nner» 
veidit  bleiben  werde;  so  glaubt  er  auch  keiner  Rechtfertigung« 
sEU  bedürfen,  dass  er  die  erstere  dazu  benutzt  habe,  an  deo 
Crdst  und  das  Herz  der  Ton  ihm  zu  unterrichtenden  Schüler 
einige  Worte  der  Belehrung  und  Ermunterung  zu  richten,  und 
aniss  nur  wünschen,  dass  er  es  auf  eine  nicht  unzweckmässi- 
gB  Weise  gethlin  habe«  Da  er  mit  dem  Anfange  des  neuen 
Schuljahres  nach  Ostern  selbst  den  neuen  Wirkungskreis  be* 
trat,  wdcher  ihm  als  Lehrer  der  Religionswissenschaft  in  den 
liÖhem  Classen  der  Anstalt  angewiesen  worden  war ;  so  wollte 
er  sich  selbst  zugleich  zu  diesem  neuen  Berufe  einweihen,  und 
irtelltcf  daher  in  obigem  Vortrage  mth  Beantwortung  der  Fra« 
ge,  welcher  Religionsunterricht  mit  Grunde  der  Wajhrheit  ein 
gesegneter  genannt  werden  könne,  die  wesentlichsten  Bedin- 
gungen desselben  eben  sowohl  von  Seiten  des  Lehrers  ^  als 
Ton  Seiten  der  Schüler  auf.  Es  liegt  in  der-Natur  der  Sache^ 
dass  er  hier  nichts  Neues  und  Ungewöhnliches  zur  Sprache 
bringen  konnte,  und.  er  ist  auch  weit  entfernt,  zu  glauben,  dass 
er  die  alten,  oft  Terkündigten  Wahrheiten  auf  eine  neue  und 
dgenthnmliche  Weise  besprochen  habe;  aber  er  lebt  in  der 
festen  Ueberzeugung,  dass  dasjenige,  was  er  als  das  Wesent- 
lidiste  herrorgehoben  bat)   Dicht  oft  genug  zur  Spraehe  ge- 
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bradit  werden  kÖDiie.  Jedeaftlb  wird  eeli  gvter  WiHe  «imI 
eeiii  emetlichee  Beitrebea  nkkt  Terkannt  werden  ^  nacb  dem 
Maasse  der  ibm  TerÜehenen  Kräfte  dahin  zu  wirken,  daas 
die  Schüler  fiir  die  Sache  der  Religion  erwärmt  werden,  die 
Religion  nicht  bloa  ab  eine  Aufgabe  ihr  den  Verstand,  son- 
dern auch  als  eine  Angpeleg^nheit  des  Helens  betrachten  ler- 
nen, nnd  nicht  blos  in  der  Erkenntoiss  religiöser  Wahrheiten 
gefordert,  sondern  anch  zn  dem  Ernste  and  Eifer  eines  from- 
men und  gottesfurchtigen  Lebens  erweckt  werden. 

Kuchler. 

m 

Geographie. 

Unser  Sonnemgitem  und  die  Erde  als 
Th  eil  deise Iben^  in  ßk^f  grosien  Darstellungen  mU 
erUmterndem  Teste.  Ein  Hüffsmittel  beim  geographi- 
sehen  Unterrichte  in  Gymnasien  und  Realschulen  eon 
A.  J^ischer  {Reallehrer  in  Sinde{fingen).  Stuttgart j 
bei  Schweizerbart.    1833.    8* 

Ein  recht  brauchbares  Hiilfsmittel  fiir  den  ersten  Unter- 
ncht  in  der  mathematischen  Geographie,  indem  die  „Darstel- 
Inngen^'  gross  nnd  deutlich  genug  sind,  um  in  einem  Classen- 
ximmer  auf^hangen  werden  «n  können,  und  dann  gewin 
recht  viel  dazu  beitragen  können,  die  Vorstellungen  von  un- 
serm  Sonnensysteme  bei  den  Schiüern  durch  stete  Anschauung 
zu  berichtigen.  Der  bei^egebene  Text  beschränkt  sich  nnr 
auf  die  nötfaigen  Erklärungen  der  ^afeln;  diese  aber  enthalten : 
Tab.  I.  Darstellung  der  Rahnen  der  Planeten  in  ihrer  Enlfeiv 
nung  Yon  der  Sonne;  Tab.'  II.  Darstellung  der  Grosse  der 
Planeten  im  Verhältnisse  zur  Sonne  und  zn  einander;  Tab« 
III.  Danttellung  der  jährlichen  Dahn  der  Erde  um  die  Sonne 
und  deren  Einflua«  (7)  auf  die  Jahreszeiten;  Tab.  IV.  die  Bahn 
des  Mondes  um  die  Erde  (,)  und  seine  Lichtgestalten;  Tab« 
V.  Darstellung  d^r  Sonnen-  und  Mond -Finsternisse.  —  Bei 
der  Bearbeitung  der  Zeichnungen  wurden  Tom  Vf.  besondera 
La  Place  exposit  du  sjst^e  de  monde,  dessen  Trait^  de 
M^canique  Celeste,  und  endlich  Visconti  et  Dofour  tynthute 
astronomique  (^aris  1830)  ids  Quellen  benutzt.  30« 

Neuere  Sprachkunde. 

Neues  englisches  Lesebuch /ur  Anfänger^ 
enthaltend  eine  Auswahl  englischer  Erzählungen  ^  Ai»- 
vellen  und  ein  Schauspiel.    Nebst,  der  Betonung  aller 
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Bearbeitet  von  C.  B.  Pleeener.    Strabmd^  1832.  & 

Ein  oKne  Plan  und  Kenntniis  zasammen^^ewürfeltefl  Ding*, 
obne  alle  metbodUcbe  Ordnung,  mit  den  lang\^ei1igaten  Wie- 
derkoblongen  der  tnyialsten  Bemerkungen.  Veberliaapt  bat  sich 
Hr.  P.  in  nnsem  Augen  noch  durchaus  nicht  als  tüchtiger 
Lehrer  der  englischen  Sprache  legitimirt,  sondern  scheint  uns 
yielmebr  selbst  noch  gar  sehr  im  Lernen  derselben  begriffen 
%n  nejUy  wenn  auch,  wie  er  uas  in  der  Vorrede  (S.  VII) 
Tersicbert,  „seine  Leistungen  Eingang  gefunden  haben  (?!) 
nnd  in  manchen  grossen 'Oertern  eingefiihrt  wurden/*  —  Dess- 
balb  möchten  wir  ihm  ratben,  in  seinen  Vorreden  in  Zukunft 
weniger  gehamischt  ^  als  bescheiden  an&ntreten.  -^  Sapienti 
•at!  30. 

The  fnercantile  Letter^  writer,  or  eommer-^ 
dal  Correspondent  y  containing  ä  series  of  Letters  o» 
Business  y  comprehending  almost  every  stihject  which 
occurs  in  the  couniing -house  y  with  Jvrnwiars  of  the 
most  neeessary  documents,  For  the  use  ef  commerdal- 
schoots;  and  JF&reigners  wishing  to  acquire  a  facility 
in  carresponding :  published  Itf  Sydney  S.  Smouty 
Teacher  of  the  JEL  L.  Hamourgßy  pr.  by  hanghoff. 
1832.    8. 


dem  langgedehnten  ntel  steekt  ein  fiberfltissiges 
Buch)  welches  sich  durch  nichts,  als  durch  seinen  hohen 
Preis  —  1  Th(ätT  für  10  Dfuchhogen  —  den  wir  unrer- 
schämt  nennen  möchten,  ror  ähnlichen  sahlreidien  Werken 
auszeichnet,  wohl  aber  in  yielen  Stücken  weit  hinter  denen 
Ton  Flügel,  Meyer,  Schiebe  n.  A.  zurückbleibt.  Alle  An- 
merkungen fehlen.  ^    30. 

Finanzwissenschaft*  > 

Die  Einkommenstemer  als  Einzige  Abgabe^ 
asis  staatsrechilichem,  national-ökonomischem  undjinan* 
ziellem  Oesichtspuncte  und  mit  besonderer  Beziehung 
af{f  deUy  vom  Oerichtsdirector  Lucius  herausgegebenen, 
Planeniwurf  beleuchtet  von  W.  it.  (Mit  dem  Motto: 
Est  modus  in  rebus  y  sunt  certi  denique  fineSy  Quos 
ultra  eitraque  nequit  eonsistere  rectum.  Horatius^J 
Leipzigy  bei  ßkedrich  Fteischer.  1833.  gr.  8.  &  416. 
(Jm  farbigem  Umschule,) 
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Die  In  Sadumi  Tolielffeiie  neve  SteaenreifiBUHRnii^  hat 
wbon  maaoiie  Fader  ia  Bewegung^  gesetst,  und  Torli^eDdes 
Scluriftcbeii  gebort  nicht  za  den  unbödeotenden  EncheinnngeB 
dSeser  Art»  und  wenn  es  auch  polemischer  Natnr  ist;  so  feUt 
es  doch  dabei  nicht  an  kenatnissToUen,  tief  durchdachten  3e- 
merkuDgen« 

Dass  das  Ideal  dner  ToUkommenen  Besteaernngsmaxime 
In  der  Abgabenerhebung  Tom  reinen  Ertrage  der  Steuerpflidi» 
tigen ,  bestehe,  wird  sehr  richtig  gleich  in  der  Einleitung  be» 
merkt;  eben  so  richtig  ist  es  aber  auch,  wenn  daselbst  ^mer 
gesagt  wird,  dass  dieses  Ideal  nodi  nicht  ab  eireichbar  sich 
dargestellt,  und  namentlich  *ganz  rerfehlt  werde,  wenn, man 
es  durch  eine  Enaige  Steuer  zu  erlangen  denke,  da  auch 
dieses,  was  man  durch  eine  Einkommensteuer  bezweckt,  die 
In  Epgland  und  Westphalen  als  unanwendbar  schon  sich  zeigte^ 
nach  dem  Urtheile  der  meisten  Finanzkundigen  ganz  unaun« 
fahrbar  sey,  und  man  dem  Ideale  dadurch  sidi  weit  mehr  n»- 
bere,  wenn  neben  den  directen  Steuern,  um  deren  uuTer- 
meidlidie  Ungleidiheiten  zu  beseitigen,  indirecte  auf  rationel- 
lem Grande  beruhende  Abgaben  eingeführt  würden.  Hat  niditn- 
destoweniger  die  Einkommensteuer  in  neuefer.  Zeit  Tiele  Ver- 
fechter g^hnden;  so  schreibt  dies  der  V£  S.  7  der  Uner&b* 
renheit  der  neumodischen  Staatskünstler  zu,  die  geiade  Ton 
dem,  worüber  sie  schreiben,  oft  gar  keine  oder  doph  nnr 
sehr  wenige  Kenntnisse  haboi.' 

Folgen  wir  dem  Vf.  in  seinem  directen  WideiBpnidbe  ge- 
gen das  Ton  Ebtt.  Lucius  aufgestellte  Sjstem«  Er  findet  zn» 
TÖrJerst,  dass  es  In  seiner  Ausiuhruag  den  staatsrechtlicheD 
Anforderungen  weniger  als  jedes  andere  entspridit  (S.  9)» 
denn  hierzu  gehört  Tor  allea  eine  gleich  und  Terhältnissmassige 
Besteuerung  aller  Staatsbürger.  Wird  nun^audi  dieses  dem 
Anscheine  nach  durch  das  fragliche  Sjstem  Tor  allen  erlangt; 
so  ist  dies  doch  blos  dem  Anscheine  nach,  und  das  Hauptldn- 
derans  liegt  in  der  Abschätzung  des  Einkommens.  Soll  dien 
durch  Selbstabsehätzung  geschehen;  so  steht  diesem  nicht  nnr 
die  menschliche  Schwachheit  und  der  Egoismus,  sondern  audi 
der  Umstand  entgegen,  dass  der  numerisch  grösste  Theil  des 
Steuerpflichtigen  sein  Einkommen  nicht  richtig  angeben  kann. 
Die  Abschätzung  durch  dritte  Personen  wird  aber  stets  ein» 
seitig  und  unzureriässig  sejn  (S.  13)«  Hierzu  kommen  nocb 
die  objectiren  Hindemisse,  da  bei  einer  Einkommensteuer 
nicht,  wie  bei  der  Vermögenssteuer,  die  Ertragalahigkeit,  son- 
dern der  ^Ertrag  selbst  zum  Gmnde  liegt;  so  dass  hier  der 
schlechte  und  liederliche  Wirth^  besser  als  der  ordentlidie  daran 
ut,  und  Capitalrenten  gar  nicht  genaa  anzugeben  sind.     So- 
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dann  Terletzt  die  EiBkommeiiflteaer  dag  Redit  dadurch,  dass  sie 
drückend  wird.  Dies  geht  (S.  21)  nidit  nur  aas  der  notb« 
wendigen  imTplIständigen  Schätzung  herror,  sondern  ancb  dto« 
ans,  dass  sie  die  Zahlungskräfte« der  Contribventen  durch  den 
festgesetzten,  stets  zu  bestimmten  Zeiten  zn  erhebenden  Bei* 
trag  tibersteigt,  wodurch  überhaupt  jede  directe  Abgabe,  wenn 
sie  zn  hoch  ist,  drückend  und  inexigibel  wird;  sie  artet  aber 
femer  durch  ilur  Eindringen  in  die  Geheimnisse  der  Familien- 
nnd  VermögensTerhältnisse  zn  einer  wahren  Inquisition  aus^ 
Temichtet  den  Credit,  und  lasst  doch  viele  Wege  zum  Betrug 
oJien*  Wenn  aber  Hr.  Lucius  femer  soger  den  häuslichen 
Bedarf  und  die  Schulden,  der  Einzelnen  nicht  berücksichtigt 
wissen  will;  so  entsteht  dadurch  eine  directe  Coniunitioas« 
ateuer  und  doppelte  Besteuerung  der  Capitalien,  wobei  der 
Vf.  noch  S.  30  einige  Insoaseguenzen  in  diesem  Sjsteme  her» 
Torhebt  Auch  den  Vorschlag,  den  Gemeinden  die  sofidarisdia 
^Verbindlichkeit  zur  Abentrichtung  der  Steuem  aufzulegen  ^  be<^ 
kämpft  der  Vf.  S.  33  aus  dem  rechtlichen  Standpuncte,  und] 
was  er  über  diese  Ldeblingsidee  der  Zeit  überhaupt  sagt,  ist 
a^hr  beherzigungswerth.  Aas  den  Grundsätzen  der  National- 
ökonomie bestr^tet  der  Yf.  sodann  das  Torgeschlagene  Sjstem^ 
weil  hierdurch  das  StammrermdlgeA  angegriffen,  und  daduth 
der  Natioaalwohlstand  vermindert  werde ;  so  wie  dieses  .System 
in  seiner  Ausführang  auch  sehr  kostspielig  w^erde,  die  pers^n- 
iiche  Freiheit  unnöthig  beschränke,  und  eine^  grossen  Thail 
d^  haaren  Geldes  ausser  Circulation  setze.  Nach  finanziellen 
Grundsätzen  endlich  findet  der  Vf.  das  fragliche  Sjsteiiai  eben- 
falls für  Terwerflich,  und  zwar  ans  den  Gründen,  weil  ea 
zu  leicht  hinterzogen  werden  könnte,  weil  hier,  wo  nur  eine 
einadge  directe  l^teuer  bestände,  der  idlgemeine  Fehler  darsei» 
"»  ben,  die  Aufhäufung  Ton  Resten,  in  erhöhtem  Maasse  eintre- 
ten werde,  wogegen  die  Torgeschlagene  solidarische  VerbisA- 
lichkeit  der  Gemeinden  nur  ein  PalliatiTmittel  sej,  weil  bei 
einer  solchen  Steuer  nicht  auf  einen  pünctlichen  Eingang  ge- 
rechnet werden  könne,  was  die  Finanzen  in  grosse  Zerrüt- 
tung zu  biingen  im  Stande  sey. 

Nur  als  ausserordentliche  Maassregel,  wenn  im  Falle  der 
Noth,  z.  B.  in  Kriegszeiten,  ungewöhnliche  Staatsbedürfnisse 
aufgebracht  werden  müssen ,  will  der  Vf.  diese  Steuer  ndben 
den  übrigen  eintreten  lassen.  So  sehr  auch  auf  den  ersten 
Anblick  eine  Einzige  Steuer,  aus  dem  reinen  Einkommen  je- 
des IndiTidnums  erhoben,  dem  Ideale  gleidiznstehen  scheint  $ 
so  YerschTyindet  bei  näherer  Betrachtung  dieser  Schein  doch 
sicher,  und  wir  stimmen  dem,  was  der  Vf.  hierüber  bemerkt 
haty^ToUkommen  bd»  nnd  hätten  nur  geifünscht,  dasa  diese 
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« 

Btfiyieiluing^n  elw^«  weniger  im   bittem  Tone  den  Gegner 
gegenüber  gAmtn  worden  ivämn,  18.   ^ 

/ 

Hydrotechnik. 

Dil  moHvement  des  Ondes  et  des  Travaux  kydrauU- 
guei  maritimes^  par  A.  B.  Emy^  Colonel  du  genie  eie. 
Parity  chez  Anselin  1831.    188  j?.  Svo  avee  10  Planehes. 

Obgleich  der  Verf.  mit  des  bisher  angeiiteiiteii  theereti» 
sdien  ÜBtermchaiigea  über  die  Wellen  T^enig  bekannt  iat^ 
imd~«nf  diesen  manobe  Belebmng  hätte  hernehmen  können^ 
mn  seine  Ansicblen  aber  die  Bewegung  der  lYassertheilchen^ 
wie  ne  in  den  Wellen  statt  findet,  sn  prüfen  nnd  zn  beridi- 
ligen;.  so  scheint  ^  mir  doch,  dass  man  sein  Werk,  dessem 
Zweck  Torzöglich  ein  practisdier  isti,  einer  sorgfaltigen  Pro* 
fisag^  nicht  nnwiirdig  finden  wird.  Hr.  E.  hat, bei  seinen,  am 
Meeres -Ufer  amsgefithrten,  Wasserbanen  die  Wellen  am  Mee- 
res-Ufer  oft  vnd  sorgfaltig  beobachtet,  imd  da  der  practische 
Theil  der  Wellenlehre,  die  Frage  nämlich,  wie  man  die  Was» 
serbane  anordnen  muss,  damit  sie  den  Wellen  am  besten  wi*^ 
derstehen,  noch  keinesweges  so  mit  der  Theorie  in  Besiehnn^ 
gesetflst  ist,  dasa  «an  wesentliche  Yortheile  fiir  die  Hydro» 
technik  ans  der  Theorie  hatte  siehen  können;  so  ist  es  noth» 
wendig,  hier  den  Practikem  Gehör  so  geben. 

Um  die  Angaben  des  Verf.  über  die  Erscheinungen  der 
Wellen  .genaa  so  benrtheilen ,  ist  es  nicht  blos  erforderlich, 
dass  man  die  WeUen  in  ihrer  Tollen  Gewalt  und  Wirksam* 
keit  inH  gesehen  und  beobachtet  habe,  sondern  auch  dass  man 
bei  dem  Studium  des  Buches  selbst  die  Erscheinungen  wie* 
^eAdüt  beobachte,  um  zn  sehen,  wie  fem>man  das,  was  der 
-Verf.  als  Veranlassung  der  Erfolge  angiebt,  in  der  eignen  An- 
sicht bestätigt  findet.  In  dieser  Hinsicht  kann  ich,  so  oft  auch 
die  Phänomene  der  Wellen  meine  Aufmerksamkeit  beschälU* 
get  haben,  mich  nicht  für  einen  competenten  Richter  ausgeben, 
da  die  Erinn^ungen  aus  früheren  Br&hrungen  nicht  mehr  die 
Lebendigkeit  haben,  dass  ich  sie  strenge  in  allen  Einzelnheiten 
mit  den  Be|iauptnngen  des  Verfl  Tergleichen  könnte;  aber  sehr 
▼iele  seiner  Beobachtungen  halte  ich  für  so  zuTerlässig,  dass 
ich  dadurch  yeranlasst  werde,  auch  die  übrigen  als  näherer 
Prüfung  würdig  anzusehn.  Zu  den  Gegenständen,  die  bei  die» 
ser  Prüfung  besonders  berücksichtigt  werden  müssten,  gehö- 
ren die  Ton  dem  Verf.  sehr  umständlich  betrachteten  Grund» 
'welien  (flots  de  fond),  deren  Wirkung  und  wahrscheinlicher 
Ursprung  Ihn  yorzugsweise  beschäftigt«     Hure  Wirkungen  be* 
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Bchrabt  er  seftr  ^utHch,  nnd  Meriingn  Ist  en  andi'  nadi  tioM 
üekanntieii  Erfahrang^en  offenbar,  dasa  die  Wellen,  die  mh 
Siiren  adiaanienden  Gipfeln  überstürzend  tiefe  Löcher  in  den 
Srddämmen  anshÖLlen,  welche  die  niedrig^en  Geg^enden  itat 
Meere  Beschützen,  -wesentlich  yerschieden  ron  den  Wellett 
sind,  welche  grosse  Felsblöcke,  wie  man  sie  ^ar  Bedeckung 
der  Seenfer  gebraucht,  an  dem  Abhänge  det  Ufer  oder  Dämme 
lunanfwärts  rollen  und  nicht  selten  grosse  Flächen  ron  deik 
sie  bedeckenden  centnerschweren  Steinblöcken  ganz  entblös« 
sen.  Wie  jene  ersten  Wellen  entstehen,  sieht  man  dent^ch; 
—  ihr  unterer  Theil  wird  in  seiner  Bewegung  gegen  den 
Abhang  des  Ufers  zu  gehemmt,  der  obere  Theil  wird  mit  der 
ganzen  Gewalt  ^  die  schon  der  Wellenbewegung  eig^n  War 
imd  die  durch  den  Stoss  des  Sturmes  auf  die  Wellenköpfe  un- 
ttoitiitzt  wird,  gegen  das  Ufer  getrieben;  so,  eih  der  letztere 
Toraus,  der  Wellenkopf  stiirkt  überschla^nd  mehrere  Fuss 
tief  herab  und  zerstört  mit  der  Gewalt  eines  hierzu  hinret* 
clielid  hohen^  WasserÜEilles  die  Ufer  oder  Dämme,  die  er  trifitl 
Die  Entstehung  jener  zweiten  Art  ron  Wellen  Ist  nicht  so 
öfPen  Tor  Augen;  ober*  offenbar  ist,  dass  Ton  einem  liefen 
Wasser  her  sich,  bis  zu  grossen  Tiefen  hinab ,  die  Vf  ellenW 
^eguttg  des  Wassers  gegen  das  Ufer  heranwalzt,  dass  da,  wo 
das  Ufer  durch  plötzliche  Abstufung  oder  durch  allmähligen 
Abhang  sich  erhöht,  eine  grosse  Wasserraasse,  die  an  dieser  Be- 
wegung Theil  nimmt,  gegen  das  Ufer  zu  gedrängt  und  dott 
an  dem  höher  werdenden  Ufer  hinaufgetrieben  wird;  diese 
Wansermasse,  desto  grösser,  je  tiefer  das  Torliegende  Üeer 
aufgeregt  ist,  dringt  an  dem  Ufer  mit  grosser  Gewalt  aufwärts 
und  bewirkt  die  Erfolge,  die  der  Verf.  als  dieser  Ar)  ron 
Wellen  (Grundwellen)  eigenthilmlich  beschreibt 

Mit  diesen,  bis  zu  grosser  Tiefe  hinab  reichenden  un^ 
liann  durch  Ufer -Abhängt»  aufgehaltenen  Wellen  setzt  der 
Verf.  die  Erscheinungen  des  Ras  de  mar^e  und  der  Bran^nup 
gen  in  Verbindung.  Wenn  das  Meer  durch  einen  in  grösser 
Ferne  wüthenden  Stnrm  fii  Bewegung  gesetzt  Vrird;  so  neb* 
ueh  auch  die  Meergegendea,  die  der  Orcan  selbilt  nicht  er- 
reicht, an  dieser  Wellenbewegung  Theil;  aber  die  seht  brei- 
ten und  ^  eben  deswegen  flachen  Wellen  bieten  nicht  das  An- 
sehen eines  stiirmi^  bewegten  Meeres  dar,  Sondern  man  be- 
merkt, Tom  Ufer  auf  das  Meer  sehend^  kaum,  dass  diese  sehr 
breit  ausgedehnten  flachen  Wellen  Wasserbei^ge  toi|  nicht  ge* 
rfnger  Höhe  sind.  Gleichwohl  ist  die  Wassermasse,  welche 
hier  in  Wellenbewegung  ist,  eine  grosse,  und  indem  sie  am 
Uferabhange  ihre  Bewegung  dem  Torliegenden  Wasser  mit- 
thalt, erlangt  die  gegen  d|i8  Ufer  heraaroHende  Wdle  zugleicli 
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«ine  (ifiiiere  Habe  tmi  dne  geringere  üfoite,  ml  am  wirfl 
der  beranriickeDde  Wasserberg  in  leiner  -^  Uer  nodi  Tiel  b»« 
deotendem  Höbe  kenntlicb  nndt  in  feinen  Wirkungen  fnrcbt* 
bar,  indem  er  die  Erscbeinangen  darstellt,  die  in  den  westun» 
diseben ,  Inseln  den  Namen  Bas  de  mar^e  flibren»  Der  Hanp^ 
sacbe  nacb  ist  dies  wobl  gewiss  richtig,  aber  gegen  mancbes 
Einxelne,  was  der  Verf.  über  das  Vordringen  der  Wellen  auf 
einem  plötzlicfa  bÖher  werdenden  borizontalen  Boden  sagt^ 
scbeinen  mir  manche  Einwendongen  statt  zu  finden«    Die  Br* 

.  klämng  des  Mascaret,  der  sich  in  der  Dordogne  bei  schneUen 
Fhthen  und  niedrigem  Stande  des  Stromes  oft  sehr  zerstörend 
zeigt,  scheint  mir  nicht  ToUständig,  da  der  Ver£  auf  die  plöt|^ 
liehe  Verengerung  des  Raumes,  in  den  das  Wasser  eindringt^ 
wohl  nicht  genug  Rücksicht  nimmt  Ebenso  'habe  ich  auch 
über  die  durch  Wellen  iierbeigeftihrte  Anschlämmung,  die  Er- 
böhung  des  Bodens  durch  augelagerte  Erdtheilchen,   ZwufeL 

.  Die  Anlagerungen  der  Sand-  und  Kiesbanke  Tor  den  Müiii- 
düngen  der  Flüsse  können  wohl  den  tou  Hm.  E«  angegeben 
neu  Ursprung  haben;  aber  der  An  wachs  an  den  Seeufem^ 
den  Küsten  der  Nordsee  2tam  Beispiel,  entsteht  nicht  auf 
Ton  ihm  angegebene  Weise,  und  seine  Darstelliflig  lässt  an<& 

*  schliessen,  das  er  diese  Entstehung  der  Alluyionen  nicht  an« 
eigner  Erfahrung  kennt« 

Diese  Alluyionen  (oder  der  Anwuchs  der  Meeresufer) 
.werden  nämlich  da  am  meisten  gefordert,  wo  keine  grossem 
Wellen  hin  gelangen,  wo  das  über  schon  erhöhterem  Gmnde 
mehr  beruhigte  Wasser  die  Erdtheilchen  zu  Boden  sinken  lässt, 
und  es  ist  eine  bekannte  Er&hrung,  dass  jedes  Mittel  zu  Be- 
forderong  dieses  Ruhestandes  auch  den  Auwachs  begünstigt 

Einen  Haupttheil  dieses  Buches  macht  femer  die  Empfeb» 
lung  eines  andern  Profiles  der  Ufer  werke,  Terschiedea  ron 
dem  bisher  in  den  dem  Verf.  bekannten  Gegenden  üblidieny 
aus.  Er  schreibt  ror,  man.  solle  da^  wo  der  Raum  keinen  sebr 
flach  angelegten  Abhang  des  Ufers  gestattet,  die  Uferi>efesti- 
gung  nach  einem  concaren  Profile  ausfuhren,    dessen  unterer 

'  Theil  sich,  so  sehr  es  möglich  ist,    berührend  an   den  Vor- 

.  gmnd,  an  den  Boden  des  rorliegenden  tiefen  Wassers ,  aa- 
schliesst  Es  ist  wohl  nicht  zu  leugnen,  dass  bei  einem  sol» 
eben  Profile  die  tiefem  Theile  der  herandrängenden  Wellen,  weil 
sie  nicht  plötzlich  angehalten  werden,  nicht  mit  der  grossea 
Gewalt,  wie  gegen  rerticale  Wände,  wirken,  und  dass  daher 
die  ans  Steinen  erbauten  Uferwerke,  zumal  wenn  die  Ober- 
fläche'möglichst  wenige  Vorragungen  darbietet,  nicht  so  sehr 
leiden  werden.  Der  Verf.  fuhrt  Erfahrungen  über  die  Ton  an- 
dern sowohl  als  Ton  ihm  selbst  auiigefuhrten  Werke   an,  die 
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Uefifr*  Barweifft  liafino.  Aber  «ndi  Uer^'g^  er  Uh»  seine 
eignen  Erfabrnngen  hinan«,  indem  er  ein  ähsJidiee  Profil  andi 
for  die  Dämme  ToncUägt,  welclie  znm  Scbntze  niedriger  Ge- 
genden gegen  die  Flotben  dienen«  Bei  diesen  kann  ein  sol- 
dies  concaTes  Profil  wobl  nur  in  ihren  unteren  Theilen,  -wo 
diese  einen  sehr  niedrigen  Vorgrand  haben,  passend  sejn,  in- 
dem höher  hinauf  .die  meiste  Gefahr  ans  tiberschlagenden  W«I*- 
len  herrorgeht,  fiir  die  eine  flache  Abdachvng  am  besten  ge« 
eignet  ist 

Die  letzten  Abschnitte  des  Werkes  sind  Vorschlagen,*  die 
Ah  meistens  auf  bestimmte  Orte  beziehen,  gewidmet«  Die 
gigantischen  Werke,  die  |pan  Tor  der  Rhede  Ton  Cherboorg 
ansgeföhrt  hal  und  noch  anszofiiliren  beabsichtigt,  benrtheilt  der 
Verf.  und  zeigt,  yne  mßn  nach  seiner  Ansicht  den  Zwecke 
die  Schiffe  gegen  die  hier  sehr  mächtigen  Meereswellen  zu 
siehern,  besser  erreichen  könne«  Alle  bisherige  Untemebinan- 
gen,  die  zum  Theil  auch  schon  in  tentschen  Biichem  beschrie* 
ben  und  beartheilt  sind,  haben  den  Zwe<^  nicht  so  erfüllt,  wie 
man  erwartete,  das  Meer  hat  die  Felsendämme-  zerstört,  deden 
man  eine  unerschntterliche  Festigkeit  zntrante,  nnd  der  Verf.  führt 
(S.  147)  erhebliche  Gninde  gegen  die  neuesten  Vorschläge  an. 
Ob  seine  eigenen  Vonchläge  ausführbar  sind,  rorziiglicb  ob 
sich  die  regelmässig  angeordneten  Werke  unter  Wasser,  in 
einem  fast 'nie  ganz  beruhigten  Meere,  so  regelmässig  ao^h« 
ren  lassen,  dass  man  ihnen  mit  der  Sicherheit  yertranen.  kön-^ 
ne^  wie  es  woU  der  Fall  sejn  möchte,  wenn  sie  einmal  toU- 
keanmen  ausgeführt  da  ständen,  darüber  wage  ich  kein  UrtheU 
auszusprechen.  Brandes, 


Rechtslehre. 

D.  Jul.  Weitkej  commentaiio  de  L.  XI.  P.  ad. 
Leg.  fül.  Majestaiii.  (Progr.  zum  Anirüt  einer  ans* 
serord.  Prqf.J    Lips.  1833«    27  S.  8.  ■ 


Es  haben  ^ele  ReditsMirer,  rerieitet  durch  die  erwähnte 
Li.  11.  Big«  9  einen  Unterschied  zwiichen  crimen  perdnellioiiis 
und  crimen  majestatis  angenommen,  der  theils  darin,  besteht, 
dass  crimen  majestatis  nichts  anders  sej,  als  injuria  in  principem. 
commfssa  seu  laesio  dignitatis  kit  honoris,  quem  majestatem  appel- 
lant,  perduelUo  aber  erime^i  inpemidem  re^ublicae  Tel  priiH 
dpis  hostili  animo  perpetratum;  theils  darin,  dass  die  poenn 
majestatis  morte  extingnatnr,  nicht  aber  die  poena  perduellio- 
nis  u«  s.  w.  Hr.  Pr.  W«  ist  bemliht,  diese  Annahme  zu  wi- 
derlegen.   Crimen  perdneUionis  und  crimen  majestatis  hätten^ 
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wem  tmdk  litMa  Anriitfcke  in  ilen  JiigtU«BiMlen  Reclittbü« 
Aem  TorkoBWMtty  aie  aeb^a^iiaadar  b«itaB(lea*  Was  mfra- 
bern  Zeiten  bei  eleu  Reaiern  crinien  perdnaUionis  gewes^  sej 
später^  beiondert  w  Kaiierzttt,  in  erineii  majesUitis  rerwfmt^ 
Mt  worden,  wenn  gleidi  die  •  gransamen  Strafen  des  crimea 
peardnel|]«nis  anf  die  nMJestaüs  reo»  nicht  äbergetragen  wor- 
den wSren.  Den  angenommenen  Untersdiied,  dass  der  per* 
dnellionis  reas  hostlU  aaimö  in  re^pablican  gehandelt  habe^ 
der  majestatis  rens  dolo,  sej  nicht  Torhanden«  HostäiB  an^ 
mias  nnd  dotns  sej  gleichbedentend ,  ($«  4 — 8«)  vftd  ans  dem 
Awidmck,:  „hostiü  animo*^  kein  ScUnss  zn  ziehen  Rir  Be* 
grüii^dnng  eines  Unterschieds,  eben  so  wenig,  wie  ans  dena 
AiisdradL:  „sacrilego  animo^  in  der.  L.  10«  n*  £  C.  de  Bon« 
praescr.  fnr  den  majestatis  rens.  ($.  7»)  VielleiGht  habe  anch 
Vl^ian  in  der  erwähnten  L.  11«  nor  den  historisehen  Gesichts* 
pnnct  des  crimen  maf .  in  Gedanken  gehabt,  namlioh  das  a  Se- 
natn  bestes  indicati,  weiehes  gegen  finde  der  Ecpnbük  die 
majestatis  rei  oft  betrol^n  habe*  ($•  8.)  Znr  Widerlegung,  b»» 
sonders  ^  zweiten  Unterschieds,  wird  ($.  9 — 13.)  mittelst 
Vergleiehnng  yon  Stetlen  dargethan^  dass  crimen  perdnettionin 
«ttd  majestatis  für  «in  »nd  dasselbe  Verbrechen  genommen 
Wt>rden  my.  In  §•  13*  wird  der  Zwei&l,  der  ans  der  L.  11* 
D.  entstehe,  geK^t  nnd  geneigt,  dass  in  der  L.  InL  Majest» 
ausser  dem  wtikfichen  iwimen  majeftatip  noch  andere  Verbiin- 
chen  behandelt  worden  waren,  so  dass  Jeouind  hätte  können 
Legis  Jaiiae  Majest«  rens  werden,  ohne  das  crimen  majestatin 
selbst  begangen  zn  haben.  Anf  jenes  gingen  die  Worte  4nr 
li»  11*:  ),  Niam  hoc-^  Tindicatnr^*;  anf  diese  Verbredien  din 
Worte:  „ceterum  si  qnis  ex  alia  causa  legis  Jnliae  majestatis 
r^s  est,  morte  crimine  liheratnr^^  Hierher  gehörten  z.  BL 
die  L.  2 — 4*  D.  ad  L.  Jul.  maj.  genannteii'  transAigae;  qni 
sdens  falfnm  epnseripsit^  Tel  redtarerit  in  tabalis  pnbiicis; 
gni  priTatns  pro  potestate  magistratuTe  quid  sdens  dolo  malo 
gesserit;  qni  confessnm  in  judicio  renm  et  propter  hoc  ia 
Tinciila  coDJectnm,  emiserit.  (§.  15  — 18.)  tliese  SStze  uind 
überall  mit  den  BÖ'thigen  Beweisstdlen  belegt.  Das  Resnltnt 
der  Untersochuig  wird  mit  den  Worten  gegeben:  „Nollnm 
ergo  discrimen  intcr  majestatis  crimen  et  perdnellionem  ex 
jure  Jostinianeo  est  statnendnm^  nee  hostilis  animus  singulare 
doli  genns  est  ^^  und  durch  die  Basiliken  Lib.  20,  c  12.  u»-. 
terstütst.  Wir  empfehlen  diese  Sohrift  ans  innerer  Ueberzeii« 
gong.    Die  DarsteUuag  ist  überaus  deutlich  und  gedrängt« 
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Spnopiii  repetitoruhii  Demoithenis'  locih- 
rum^  quainviro  plur.  rev,  Chr.  H.  KretzscAmarp  ^tc» 
etc.  gratulans  d^  d.  d.'  dtoecesü  AHenburgensü  et  qui 
ei  adscrtpiuf   eit   ChriiU  Gbtih.    GersdorjFiui. 

•   Altenburg,  in  typ.  ml  1833.     flll  u.  39  S.  4. 

• 

Dies«  daem  würdigen  SeelenUrten  zor  Jab«lfejer  g-ewid- 
nete  Schrift  eiitbIQt  eine  meglichst  rollstäadig^e  "SammlaDg 
tQer  derjeiiitpeii  Stellen,  welche  zweimal  und  öfter,  meist  wört* 
Bcfa.  wiederhohlti  in  den  Reden  des  Demosthenes  sich  Torfiodem 
Ref.  hat  "weni^tens,  so  weit  seine  Bekanntschaft  mit  diesem 
Redner  reicht,  keine  Stelle  Ton*  Wichtigkeit  Termisst.  Der 
Gegenstand  selbst,  der  aach  hier  nicht  das  ersteinal  zar  Spra- 
che kommt,  ist  keineswe^  so  unwichtig  und  nnioteressant, 
ab  CS  auf  den  ersten  Anblick  scheinen  möchte;  doch  hatten 
wir  gewiinscht,  Hr.  G.  hätte  sich  etwas  ausfiihrlicher,  als  er 
CS  in  der  Einleitanf»  thnt,  über  das  Resultat  ansg^esprochen, 
wdches  er  bei  seiner  höchst  sorgsamen  Lectiire  des  Demosthe- 
nes dodi  gewiss-  gezogen  hat,  oder  über"  den  Zweck,  z« 
dessen  Erreichvng  diese  Synopsis  dienen  soll;  wir  erhalten 
mar  hier  und  da  einen  negatiren  Wink,  wie  z.  B.,  woräber 
wir  mit  dem  Vf.  ganz  cinTcrstanden  sind,  dass  aps  diesen 
WiederhoUangen  einzig  nnd  allein  anf  Echtheit  oder  Unecht- 
heit  der  Reden  nicht  f^chlossen  werden  könne.  Nichts  desto 
weniger  bleibt  die  Zusammenstellang  selbst  höchst  Terdienst« 
lich;  nur  bedanem  wir,  dass  dem  y£  keine  andere  Ausgabe 
zur  Hand  war,  als  die  Tauchnitzer  Stereotjpausgabe,  die  doch 
dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft  nicht  mehr  angemessen 
ist,  wenigstens  nach  Bekker's  durchgreifender  Reform  dem 
wissenschaftlich  gebildeten  Leser  nicht  genügen  kann.  Daninz 
ist  ein  doppelter  Uebelstand  erwachsen:  erstlich  haben  die  aus- 
geschriebenen Stellen  des  Textes  meist  den  altraterischen 
Schnitt  des  Originals  und  manches  Iirthnmliche,  das  fetzt  längst 
getilgt  ist; /SO  jp.  B.  hat  Bekker  in  der  Rede  gegen  Lakritos 
p*  936  !•  37-  die  aus  p.  925  §•  10*  wiederhohlte  ovyyQaqtfj^ 
nach  handschriftlicher  Auctorität  |*estrichen.  Zweitens  sind 
sammtliche  Stellen  niMJi  der  Seitenzahl  der  Stereotypäusgabe 
citirt;  wir  können  das,  wiewohl  es  auch  Andere  (z.  B.  HefF- 
ter  in  der  Athenäischen  Gerichtsrerfassung)  gethan  haben, 
nicht  billigen;  denn  so  ist  die  eigentliche  Bestimmung  des  Ci- 
iates  selbst,  so  bald  und  sicher  als  möglich  Tom  Leser  gefun- 
den zu  werden,  yerfehlt;  rielmehr  musste  überall,  wie  jetzt 
einstimmig  geschieht,  die  Reiske'Siche  Seitenzahl  angeführt  wer- 
Neu€t  Repefi,  1833.  Bd.  II.  St.  11.  Z  , 
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aev,  wai  an  so  leicbter  bewvrkttilligt  werdaa  konnte,  da 
diese,  Trie  der  Vf.  sa^/onch  in  der  .Stereotypaasg^abe  an^e» 
^ben  ist.  Ref.  erlaubt  sich,  der  Wissenschaft  »  Nutz  and 
Frommen,  sammtHche.  Stellen  hier  auf  die  Beiske'scfae  Seiten- 
xahi  und  die  ßekker'schen  Paragraphen  suritcLEnfuhren. 

Olyntt  I.  p.  9  ♦•  1-  coU.  Prooem.  2.  —  OL  I.  p.  10 
4.  4  coli.  PhiL  J.  p.  40  §.  2.  m.  p.  111  §.  5.  Prooem.  30. 
_  OL  I.  p.  10  $.  5.  coli.  PhiL  n.  p.  71  i.  21. 25-  —  OL  L 

.  10  $•  7.  coli.  lU.  p.  30  §.  7*  ~  0^  £  p.  11  «•  la  coli. 

U.  p.  30  *.  5.  p.  ä6  §.  28.  PhU.  I.  p.  43  §•  11.  —  OL  I. 
p.  12  §.  12.  coli.  I.  p.  16  §.  25.  —  Oi  /.  p.  15  ♦.  22.  colL 
II.  p.  -21  §.  11.  —  OL  L  p.  16  ♦.  23.  coH.  IL  p.  25  *.  26- 
adr.  Lept.  p.  472  §.  50.  —  OL  IL  p.  19  §.  5-  7.  coU.  c 
Phil,  epist.  p.  153  $.  3.  —  OL  //.  p.  20  «•  9.  cott.  c.  PhiL  ep. 
'  p.  154  4.  7.  —  Oi  IL  p.  20  ♦.  10.  coli.  d.  eor.  p.  30S 
f.  227.  OL  n.  p.  19  f  &  —  OL  IL  p.  21  ♦.  12.  coli.  o. 
Phü.  ep.  p%  158  §.  23.  d.  fkls.  leg.  p.  406  §.  24.  d.  synmor. 
pv  189  §.  41.  —  OL  IL  p.  22—25  «.  14—26.  colL  c.  PhU. 
ep.  p.  154—157  §.  8—21.  —  OL  //.  p.  26  ♦•  2*  coü.  *. 
«ontrib.  p.  172  §.  20.  —  OL  IIL  p.  28  f.  1.  eolL  Prooeak  2. 
^  OL  IIL  p.  29  $.  3.  coli.  I.  p.  10  $.  6.  c.  Aristoer.  p. 
6^6  «.  145.  d.  Hhod.  lib.  p.  190  §.  1.  Prooem.  27.  —  OL 
IIL  p.  35  f  23.  colL  d.  contr.  p.  72  «.  21.  —  OL  ///.  pw 
35  $.  24.  coli.  d.  contr.  p.  174  §.  26.  —  OL  IIL  p.  35 
§.  25.  coli.  d.  contr.  p.  174  §•  28.  c.  Aristocr.  p.  689  %.  206. 
^  OL  IIL  p.  36  §.  29.  ooU.  d.  contr.  p.  175  §.  30.  c  Ari- 
stocr. p.  689  §.  20&  —  OL  IIL  p.  37  §.  32.  coU.  d.  contr. 
p.  173  §.  25.  —  OL  IIL  p.  37  §.  33.  coli.  Prooem.  53.  — 
rkiL  L  p.  40  §«  1.  coU.  Prooem.  1.  —  PUl  L  p.  40  §.  2. 
colL  Prooem.  30.  PhU.  lU.  p.  111   $.4.   —  JPAiL  /.   p.  44 

4.  4.  coli.  c.  PhiL  ep.  p.  156  4-  15.   OL  II.  p.  24  4*  2 

JPSUL  /.  p.  43  %.  10.  coU.  d.  ChM.  p.  102  $.  50.  PhU.  IV. 
p.  138  §.  26.  c  PhU.  ep.  p.  156  «.  17.  —   ÄtL  /.  p.  44 

4.  14.  colL  Prooem.  2t FkiL  L  p.  51  $.  38.  coU.  Prooem« 

1 ÄiL  i.  p.  55  *.  51.  coli.  OL  m.  p.  38  f  36.  (?)— 

ifejpoe.  p.  57  §.  2.  colL  HiiL  IV.  p.  130  §.30.  —  PAiL  //. 
p.  70  $.  16.  coli.  d.  Chers.  p.  99  %.  40.  (43.)  Phil.  IV.  p. 
134  §.  12.  (15.)  —  de  Halm.  p.  80  §.  17.  colL  c.  PhiL  ep. 
p.  157  %.  18.   —   de  Ckerson.  p.  99  $.  38.  coli.  I^hiL  IV. 

pi  134  §.  11 de  Chers.  p.  101  §.  47.  coli.   PhiL  IV  p. 

137  §.  22.  —  de  Chers.  p.  102  §.  52.  co».  PhiL  IV  p.  146 
«.  55.  —  de  Chers.  p.  104  §.  58—67.  colL  PUL  IV.  p.  147 
§.  60—70.  —  Fhä.  IIL  p.  124  §.  53.  colL  d.  Chers.  p.  104 
§.  61«  PhU.  IV  p.'148  §.  63.  de  fals.  le^.  p.  423  §.  258. — 
d0  eontrib.  p.  174  «•  2&  coU.  d.  Rhod.  üb.  p.  201  $.  35 
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dB  igmmor.  p.  178  §•  !•  cM.  Prooem.  7.  —  Je  Mod.  Üb, 

p.  190  §.  1.  €olL  Prooem.  27«  —  de  Megahp.  p.  202  §.  h 

ooU.  Prooem.  &  -^  «•  Xrfl|»<.  p*  459  4«  10.  coli.  c.  Asdrot 

f.  617  «.  76.  c.  Timocr.  p.  757  «.  184.  —  c  üf«:  p,  547 

i  101-  coU.  ibi<L  p.  574  f.  184.  —  e.  Androt  p.  593  %.  2. 

c6U.  c.  Timocr.  p.  702  §.  7.  —  c.  Androt  p.  595  §.  7.  coli. , 

c  Arifltocr.  p.  653  f.  99.  —  c.  .dTni^ro/.  p.  607   $.  47—56. 

ooU.  c  Timocr.  pv  750  i*  160—168.   —  c.  Andr.  p.  613 

§.  65.  coli.  c.  Tim.  p.  753  $.  172.  —  e.  Andr.  p.  614  $.  69 

—78.  coli.  c.  Tim.  p.  755  §.  176—186.  —  c  Andr.  p.617 

i.  76.  colL  c.  Tim.  p.  758  .§.  184.  d.  cootr.  p.  174  $i  28. 

e.  Aristocr.  p.  689  $.  207.  —  c.  Arisiocr.  p.  690  f.  209* 

coU.  Ol.  m.  p.  36  §.  29.  d.  Cherfl.  p.  106  f.  66.  PLih  IV. 

P.  149  §.  68.  —  e.  Anhob.  I.  p.  827  ♦•  44.  coli.  in.  p.  857 

f. '44.  —  e.  Apkob.  /  p.  830  %.  55.  coli.  III.  p.  858  f  47. 

«^  c  P(8fila09S.  j>.  966  §.  1«  colL  c.  Naaaim.  p.  984  %>  1. — 

0^  PmU.  p.  982  %.  55.  colL  c.  Steph.  I.  p.  1124  §.  77.  — 

e.  Pmt.  p.  983  ^  58.  coli.  c.  Naot.  p.  990  §.  21.  —  e. 

BoeoL  de  nam.  p.  1001  $*  23*  coU.  c  Boeot.  il.  dot.  p.  1017 

«.  2».  .  7.        . 


Lucian*i  Todtengeipräche grieehüch.  JtftY^« 
klärenden  und  kriiischen  Anmerkungen  und  griechdich^ 
tenitchem  Wortregüier  heramgegeben  von  J.  CA.  Bre^ 
mer  U.A.  Voigtländer,  Dritte^  durchaus  berich^ 
Itgie  Ausgabe^  besorgt  von  Reinhold  Klotz» 
l.  Schwickert  1833.    X  u.  246  S,  U.  8. 


Diese  dritte  Ausgabe  der  j^aanucDen  a  oaieDgeepracDe 
Terhält  neb   znr  sweiten  vogeahr  so  -wie   diese  zur  erstOD. 

erste  Ton  Bremer' im  J.  1791  besorgte  konote  sowohl  in 
und  ^ammatiscker  als  in  kritischer  Hinsickt  den 
Amiordenngem  der  Zeit  nidit  lange  genügen.  l>er  rerewigte 
Voigllander  übeniabm  es,  sie  nmzoarbeiteo,  hnd  aber  so  riel 
am  bessern  vnd  kinsasnsetsen,  dass  eine  ganz  neue  Arbeit  ans 
s^er  Feder  kerrorging.  Allein  so  rerdienstlick  und  erfolge 
reich  andk  V.'s  Bemflkangen  in  jeder  Hinsickt  waren;  so  war 
doch  zugleich  nicht  zu  verkennen,  dass  sowohl  in  grammati- 
scher als  in  kritischer  Beziehnng  so  Manches  übrig  geblieben^ 
was  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft  theüs  näher 
aotiTirt,  theils  geändert ,  theils  ganz  nmgestossen  werden 
mnsste.  Dieser  eben  so  sdiwlerigen  als  Tcrdienstlichen  Ar- 
beit unterzog  sich,  r6n  der  Verlagshandlung  dazu  aufgefordert^ 
Hr.  Prof.  KJota,  und  er  hat  sie  mit  Sckarisintt  und  Gewandt- 
heit Tollendet)  wie  es  anck  ren  dem  Restaurator  des  Galhis 
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nidit  anJera  m  erwartea  fetand.    Bi  konnte  dem  Heransi^eber 
nicht  entgehen,  daii  es  sich  hier  um  mehr  als  eine  blosse  Re- 
Tision  der  Voigtländer*schen  Ausgabe  , handelte;   mit   gelegent- 
lichem Ausbessern  war  hier  so  gut  als  nichts  gethan,  es  musste 
Ton  Grund  ans  nnigearbeitet  werden,   und  so  ist  denn    eine 
ganz  neue,  von  den  Leistungen  der   Vorgänger   beinahe  ganz 
unabhängige  Arbeit  entstanden.     Dies  lehrt   eine  selbst  fläch- 
'tige  Vergleichnng  der  Texte,  noch  mehr  ein  Blick  in  die  An-- 
inerknngen.     Vor  Allem  aber  ist  es  die  kritische  Feststellung 
des  Textes^  welcher  Hr.  K«  sein  ganzes  Augenmerk  schenkte 
und  die  er  mit  yielem  Glücke  so  weit  gefordert  hat,  dass  kiinf* 
tigen  Herausgebern  endlich  eine  feste  ßasis  geboten  ist,  wäh- 
"rend  V.,  arm  an  handschriftlichen   Hiilfsmitteln    wie  er  war^ 
eine  neue  .Textesrecension  weder  geben    konnte  noch   wollte« 
Hr.  K.  benutzte  eine  genaue  Vergleichnng   der   vortreiBichen 
Görlitzer  Handschrift,  freilich  ers|  nach  begon^ienem  Druck,  eher 
doch  immer  noch  zeitig  genug,  um  nach,  ihr  den  Text  feststeUen 
zu  können,     »^^.uf  diese  Handschrift  glaubte  er,^*  heisst  es  Vorr« 
8/  VU» ,  „  den  Text  dieser  Gespräche,  so   Tiel  deren  in  der- 
„ selben  sich  befanden,    gründen   zu   müssen,    und  hat  theiln 
„durch  Anmerkungen  die  Gninde  seiner  Aenderungen  entwe> 
„der  aosfiibrlicher  oder  nur  im  Vorbeigehen  angegeben,  theils 
9,  aber  auch  stillschweigend  das  Bessere  aus  jener  Handschrüt 
„  in  den  Text  gesetzt,  da,  wo  die  VeräDclerungen  Zweifel  und 
„Missdentungen    weniger    unterworfen    zu    sejn   scheinen«  ^' 
Ausfiihrlichere  Erörterungen  über  schwierige  Stellen,  so  "wie 
die  Tollständige  VergleichUng   der  benutzten   Handschrift  Ter* 
spricht ^  er  in  dem  Archiye  flir  Philologie  und   Pädagogik  nie» 
derzulegen.     Gleiche  Aufmerksamkeit  ist,  wie   es  auch  in   ei- 
ner fitr  Schulen  bestimmten  Ausgabe  rathsam  war,  dem  Gram- 
matischen geschenkt,'  nur  die  Sacberklämng,    das  'eigentlich 
Antiquarische,  ist  ziemlich  uuTerändert,   und  so  weit  wir  ge- 
lesen haben,  ohne  bedeutende  Zusätze  geblieben,  obgleich  auch 
hier  noch  so  Manches  zu  thun  übrig  ist.     Jedoch  was  der  he- 
schräokte  Raum  nicht  zuliess,   mag  und   wird  der  lebendige 
Vortrag  des  Terständigen  Lehrers  leicht  ergänzen.  •    Jedenfalls 
gehört  diese  Ausgabe  zu  den  erfreulichsten  Erscheinungen  fiir 
Lehrende  nnd  Lernende.  7« 

liokratii  Panegyrikos  zum  ersten  Male  {!)  4m» 
dem  GriechücAen  überseizty  mü  einer  Emleüung  und  dem 
nöthigsten  Anmerkungen  versehen  von  W.  Lan^e. 
Zweite^  nach  des  vfs.  Tode  durchgängig  nach  dem 
neuesten  Texte  berichtigte  Ausgabe*  Leifzig  1833, 
lei  Schmckert.     VI  u.  73  S.  8. 
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• 

Rein  Iiadbbäncllerlscbe  loteresseo  icLeinen  diese  zuerst  im 
7«  1796  gefertigte  pnd  längst  yergessene  Uebersetzuug  TVteder 
ins  Leben  gerafen  zu  babeD.      Der  künstleriscbe  Werth   der- 
selben wenigstens  ist  —  was  ibrer'  Trene  keinen  Eintrag  tbnn 
soll  —  in  der  Tbat  nicbt  gross  genng,  am    dieses   Wiederer- 
wecken  gebö'rig  zn  recbtfertigen ,  und  ancb  das  Zweckmassige 
solcher  wortlicben  Uebersetznugen   an  sich  bat   nns   nie  recbt 
einleifcbten  wollen;    die   sogenannte   Trene  der   Uebersetznng 
bat)  wenn  sie  nicbt  dnrcb   eigenen  Scbwnng   oder   durch   ge- 
diegene   Anmerkungen    emporgebalten    wird,     eigentlich  nur 
Werth  iiir  *-  faule  Schüler.     Der  Bericbtiger  der  ersten  Auf- 
gabe hat  sich  nicbt  genannt,  auch  nicbt  fiir  gut  befunden,  ein 
einleitendes  Vorwort  zu  geben ;   aber  die  Yerlagsbandlung  hat 
gnt  und  glücklich  gewählt,  wenn  auch  die  mit  Umsicht,  aber^ 
spärlich  gegebenen  Berichügungen  sich  eben  nur,  wie  der  Titel 
besagt,  auf  Verbesserungen  nach  dem   neuesten  Texte,    dem 
Bekkerschen,  beziehen,  worüber  in  Anmerkungen,  welche  den 
einzelnen    Capiteln    untergesetzt  sind,    Rechenschaft    gegeben 
wird.     Eine  förmliche  Umarbeitung   des   Ganzen  ward   nicht 
beabsichtigt;    sie  wäre  wenigstens    für   das  Historische  nach 
den  neueren  Forschungen  seit  1796  (0    zu  wünschen   gewe- 
sen,   ^uae  est  antem,  dachte  und  sagte  man  schon   vor  b^ 
nahe  zweitausend  Jahren,  in  hominibus  tanta  perrersitas,   at 
inrentis  frugibns  glande  yescantor? 

Repertorium  der  claainehen  Alterthumi" 
wi99en$ehafty  heratagegeben  ton  C.  F.  Webevy 
Prof*  am  Gymn.  zu  Darmsiadij  und  C.  L.  HanSsse^ 
I  Secr.  d.  Grosth.  Bibl.  zu  Darwut.  Zweiter  Band. 
Lüeratut  de$  Jakret  1827.  Esten  ^  im  Verl.  v.  Bä- 
deier 1833.     JriJ  u.  300  S.  8. 

Wir  beeilen  nns,  auch  über  den  zweiten  Band  dieses  ver- 
dienstlichen Werkes,  welcher  schneller  erschienen  ist,  als  bei 
den  grossen  Schwierigkeiten  billig  zu  erwarten  stand,  Rechen-. 
Schaft  abzulegen.  Die  innere  Einrichtung  dieses. Bandes  ist 
mit  wenigen  nnwesentlichen  Modificationen  ganz  dieselbe,  wie 
die  des  ersten,  worüber  wir  schon  in  diesen  Blättern  herich- 
ieU  Auch  das  Colorit  des  Ganzen  ist  siemlich  dasselbe  ge- 
blieben 9  nur  dass  es  durch  Ausscheidung  des  .  Fremdartigen 
•mehr  an  Gleicbmässigkeit  und  Rundung  zugenommen  hat. 
Als  einen  wehren  Gewinn  aber'  betrachten  wir  mit  dem  Her- 
ansgeber, die  Tbeilnahme  des  Hrn.  iSecr.  Han^sse,  welcher  die 
ausländische  Literatur  und  Journalistik  übernommen  hat,  wo- 
so  ihn  seine  .Stellnng  an  der  Gtossh.  Bibliothek  besonders  be- 
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fibi^.  Es  iflt  daher  dieser  Theil  nog^leicli  TOÜkommeBer  aas- 
gefallen,  als  im  ersteo  Bande;  was  wir  dort  rügten  zu  miissett 
glaubten,  die  Veroacblässig^ng  mehrerer  pmagezeichoeter  aas- 
läadisifher  Journale,  ist  hier  ^olbtasdig  wieder  {|;iit  g^emadit^ 
indem  das  Verzeicbniss  der  benutzten  Zeitschriften  jetzt  Tier- 
'zehn  Nummern  (und  zwar  bedeutende,  wie  Biblioth^qne  nni- 
Terselle,  Edinburgh  ReTiew,  Literary  Gazette,  Memoires  de*l^Xn- 
stitttt,  Monthlj  KeTiew,  Quarterly  RoTiew  n.  a.  m.)  mohr  als 
das  im  ersten  Jahrgange  enthalt.  Ins  Einzelne  einzugeheir, 
Terbieten  Raum  und  Zweck  unsers  Repertorinms ;  daher  nur 
noch  eine  kurze  quantitaÜTO  Uebersicht«  Der  Jahrgang  1827 
bringt  uns  im  Faclie  der  Litteratur  44  Nnmmern,  in  dem  der 
^  Kunde  der  schriftlichen  Ueberreste  Nn  45 — 13^0,  in  dem  der 
Sprachkunde  Nr.  1311 — 1548,  in  dem  der  Kritik,  Herme- 
neotik  und  Uebersetznngsknust  Nr.  1549  — 1652,  in  dem  der 
Sachkunde  Nr.  1653-*- 2357,  im  Ganzen  also  gegen  70  Nnm- 
mern weniger  als  der  Jahrgang  1826*  Dazn  kommen  .noch 
S.  279  —  282  Nachträge  und  Berichtigungen  (59y  an  der  Zahl) 
xnm  Jahrgange  1826,  nnd  S.  283  f*  Nachträge  (15)  zum  Jahr- 
gange 1827»  wodurch  freilich  nur  rdative  Vollständigkeit  er- 
reicht worden  ist.  Es  ist  daher  sehr  za  wünschen,  dass  fer- 
ner auch,  nnd  zwar  noch  häufiger  als  bisher,  wie  Hr.  W. 
wünscht,  Mittheilnngen  Ton  gelehrten  Forschem  und  Samm- 
lern einlaufen  mögen,  „da  nur  hierdurch  und  durch  das  uBim- 
^terbrocheile  Erscheinen  des  Repertoriums  die  erzielte  VoD- 
l,  ständigkeit  und  .  Correctheit  erreicht  werden  kann.  ^*  Die 
Fortsetzung  der  im  ersten  Bande  begonnene^  literar -histori- 
schen Einleitung  ist  bnchhändlerischen  Interessen  zu  Gunsten 
ausgeblieben,  wird  aber  fiir  einen  der  folgenden  Bande  rer- 
•prochen,  dem  wir  bei  übrigens  zweckmässig  erweitertem  6e^ 
8ichtsi)uncte  eine  freundliche  Aufiiahme  im  TOrans .  zusicheni. 


De  gentihui  et  familiii  Atticae  iacerd0* 
ialibut^  diiteruü  Chr.  Lud.  Botsler,  Pia.  Dr. 
Darmstadif  typ.  Leihe  1833.    JF  ii.  53  S.  4. 

Diese  Abhandlung  über  die  Attischen  Priestergeschlfc^tar 
Ist  der  Vorläufer  eines  grösseren  Werkes  de  gentitus  et  fitr^ 
miläe  quibus  Graecia  tum  ip$a  tum  ejus  cohniaeflarueruni^ 
Hr.  B.  beabsichtigt,  darin  alle  Familien  au&unehmen,  deren 
Geschlechtsnamen  sich  erhalten  haben,  die  aiis  ihnen  entspros- 
senen Individuen,  so  wmt  es  möglich,  in  Geschlechtstafeln  z«t 
rerzeichnen,  wo  es'  zur  Aufhellung  Terwandtschaftlicher  Ver- 
hältnisse erforderlich  ist,  ihre  historisdie  Persönlichkeit^  narnent- 
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Ikli  aber  ilire  r^rilihen  und  ttaatibürgttrliclien  FonctioBtn  fe- 
Baa  anzugeben.     Die  BenircLtiing^  die  anf  den  ersten  Anblick 
aicfa  Manchem  aufdringen  möchte,  "wir  würden   nichts   als   ei- 
nen trockenen  genealogischen   Kaleilder,    ein   dürres  Namens« 
terzeichniss  erbalten,  wird  durch  vorliegende  Abhandhing  röl« 
Kg  gehoben.     Der  Vf.  benrknndet  darin   nicht  nnr,   dass    er 
fleissig  nnd  aufmerksam  die  Ueberreste  des  Altert hums  durch- 
forscht hat,  sondern  dass  er  Geist  und  Gewandtheit  genug  b^ 
sitzty  dieselben   in   ein   anschauliches  Gemälde,  oder  besser  ge- 
sagt, in  eine  Reihe  anschaulicher  GeraiOde,  ejne  wahrhaft  ehr- 
wurmige  Gallerie,  zu  Tereinigen,  Was  um  sd  mehr  Anerken- 
nung yerdient,  in  je  unbestinrmteren  Umrissen  eigentlich   zum 
Tbeil  diese  Bilder,  in  mu  mythisches  Halbdunkel  gehüllt,  her« 
umschweben,  denen  man   oft  und  lange   Tergebens  nachjagen 
mag  und   die  endlich,   ans  historische  Tageslicht  gebracht,  in 
Kidits  zerfiiessen.     Einzelnes  Wird   daher  immer   zweifelbalt 
und  streitig  bleiben;  doch  in  den  Hauptsathen,  wie  z.  B.  über 
die  Entatehuilg  «der  Geachlechtsnamen  p.  2  sqq* ,  sind  wir  mit 
Hrn.  B.  einTerstanden.     Die  Abhandlung  selbst  gestattel^  kef« 
Ben  Auszug,  daher  nur  ein  Verzeichniss   der  behandelten    Ge-' 
schlechter:    1.  Butadae,  EteöButadae   (Familie   des  Ljknrgosr 
tmd  Ljkophron   bis  auf  das  J.   85  nach   Chr.  berabgefnhrt), 
2*  Praxiergidae,     3«  ßnzygia    (Geschlecht   des  Perikles),     4. 
Thanlonidae  s«  Butjpi,    5-  CentHadaei    6-  Daetri,    7*  Hesy- 
diidae,    &  Charidae,    9-  PoemenMaey     10*  Bumolpidae,     11. 
l^billidae,    12.  Cerjces  (Gesdiledbtef  Aes  Leogofas  s.  AndiH 
kides,  des  Kallias,'  des  Anstjdes),     13.  Eadanemi,     14*  Lj- 
comidae  (Greschl4$cht  des   ThemistokleS|   herabgeftihrt  bia  zum 
J«  330  nach  Cbr.)'^     15.'Croconidae,     16«  Coeronidae  a«  Phi- 
liuBsea  a.  Piriihoidae,      17.  Pjthaistae,     ]8.  DeiiasUe,     19- 
C^dae,    20.  Ennidae»    21«  Pbytalidaey    22.  Amynandridae, 
23*  Phoenicaa*  «-*  Warum  die  eipzelnen  Geschlechter   gerade 
in  ^eser  Ordnung  gestellt  nnd,  ist  nicbl  ganz  klar;  bei  oft 
zweifelhaftem  Wesen  hat  am  Ende  die  alphabetische  Ordnung 
das  Uebergewicht,  weil  sie  dem  Leser  einige,  wenn  auch  oft 
nur  scheinbarei  Bequemlichkailea  bietet.     Uebrigens  ist  diese 
Abhandlung  nichl  durchgängig  ganiL  conrect  geadurieben,  aber 
ganz  iiiconrect  gedruckt«  7- 
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Pren9ien  und  Frankreich^  ita^iiwirthiehßfi»' 
üeh  nnd  poUlüch  unieK  wtrzügUeker  Berüohiekiigung 
der  Bieinpravinz.    Von  tinem  Bkeißprenaen.   Leipzigs 
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Brufgemofms.  Verlagi^EapedMM.  '1833*    X  u.  378  8. 
nebit  10  Tabellen,    gr.  6*    ,  v 

Der  ungenannte  Vf.  giebt  den  Zweck  geiner  Schrift  in 
iej  Einleitung  folgen,d[ergeataIt  jan  (S.  2) :  >>Sie  soll  nicht  nur 
die  FinanzTerhältniaae  Frankreichs  und  Prenssens,  unter  Tor- 
ztjglicher  Berücksichtigung  der  Rheinproyinz ,  darstellen,  son- 
dern auch  statfts^virthschaftliche  und  politische  Fragen  erö^ 
tem;  sie  soll,  Ton  allen  politischen  Meinungen,  welche  jetzt 
die  Gemiither  spalten,  abstrahirend ,  in  den  Grund  der  Dinge 
und  Verhältnisse  eingehen,  welcher  so  häufig  mit  deren  Obeiu 
fläche  Terwechselt  wird;  sie  soll  Irrthumer  und  Gebrechem  . 
aufdecken,  deren  Folgen  höchst  nachtheilig ,  und  dem  monar^ 
duschen  und  aristokratischen  Princip  gefährlich  "^erden  (löu* 
nen ,  und  anf  diese  Weise  zu  näherer  Prüfung  und  zum  Ein- 
lenken iu  den  richtigen  Weg  Teranlassen;  sie  soU  endlich 
tadelnde  Urtheile,  die  in  mehrfacher  Hinsicht  tibei;  die  preosst«^ 
sehe  Staatsregierung  gefallt  werden,  berichtigen/^.  Wir  glao- 
ben,  dass  der  Vf«  seine  sich  gestellte  Aufgabe  auf  eine  eben 
so  gründliche,' als  scharfsiiinige  Weise  gelöst. habe,  und  dass 
seine  Schrift  namentlich  in  sofern  eine  erfreuliche  Erscheinung 
zu  nennen  sej,  als  sie  von  dem  Wüste  der  Mehrzahl  der  neue- 
ren politischen  Schriften  durch  tiefe  Sachkenntniss,  Erfahrung 
und  Schärfe,  des  Urtheils  sich  auszeichnet.  VP'ie  es  uns  ge- 
schienen, ist  in  der  kbig  berechnenden  Darstellung  dem  Le- 
ser eine  Schlossfolge  a4  contranum  öfters,  frei  geblieben,  und 
manche  Wendung  und  Behauptung  erscheint  so  origiueU,  dass 
man  den  Wunsch  nicht  unterdrücken  ka^n,  es  wäre  möglich 
gewesen,  dem  Vf.  bei  dem  Niederschreiben  iu  das  Gesicht 
zu  sehen« 

Die  j.  Abtheilung  handelt  Ton  der  Abfiissnng  der  Ge- 
setze, dem  Besteuerungsrecht,  don  VergleichniigsniaaBsstab  der ' 
Steuern  und  «ndem  staatswirthsdiaftlidieii  Vöihättnissen.  „Es 
scheint  beinahe,  ^  —  sagt  der  Vf.  S.  8,  wo  er  tou  der  gesetzlich 
Torgeschriebenen  Berathungsart  der  Gesetze,  namentlich  der 
>  Steuer^esetze ,  in  Prenssen  spridit,  und  zugleich  die  Nichtbe- 
folgung  derselben  bei  Tielen  Gesetzen  anfuhrt-^  „es  seheint 
beinahe,  dass  entweder  die  Art  und  Weise,  in  weldier  die 
endliche  Redaction  gesetzlicher  Bestimmungen  in  Prettssen  er- 
folgt, nicht  zur  Gediegenheit  liihrt,  oder  dass  die  teutsche 
Sprache  zur  Gesetzessprache  noch  nicht  Präcision  genug  er- 
langt hat/^  Belege  hierzu,  die  auflisllend  genug  sind,  giebt 
der  Vf.,  worunter  auch^  der  Umstand  gehört,  dass  Verwal- 
tungsnormea  inPreusseu  öftos  Verfassung  genannt  'werd^OD. 
Wegen  des  Beitenerungsieditfl  wird  8«  12  £  bemerkt|   dass 
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bei  .aOen  ^ermaniflclieii  Stimmen  über  dasselbe  stete  riel  Streit 
xwiscbei»  Laiidt9tändeii  und  Landesboheit  gew^en  sej,  in 
Teutscbland  aber  zum  gössen  Tbeil,  nnd  namentlicb  in'Preas- 
sen,  80  wie  ancb  friiber  in  Frankreicb,  letztere  dnrcb  die  ste- 
benden  Heere  gpesiegt  babe,  und  dass  diese  nicbt  zu  tadela 
Ist,  dass  sie  durcb  Anfjg^ebnng^  dieses  Becbte  so  langte  noch 
kein  Opfer  bring«,  ab  die  Staatsklug^beit  dies  nicbt  erheiscbe, 
und  die  Gewaltmittel  zur  Bebanptnng  nocb  binreicbend  sind. 
Frttber,  bis  zur  preuss.  Erwerbung^,  war  in  den  RbeinproTin- 
zen  das  Besteuernn^r^fit  an  die  Zustimmung^  der  Stande  und 
Voiksrrertreter  g'eknifpA;  ids  „ein  durcb  Eroberung^  mit  Prens- 
Sea  rereinigtes  Land  —  bat  dieselbe  nicbt  das  mindeste  Repbt, 
bei  der  Steuerbewiliigung^  mit  der  Landesbobeit  zu  concurri» 
ren,^*  sagt  der  Vf»  S.  15}  nnd  fübrt  sodann  sammtlicbe  Zusa- 
l^n  und  Versprechen  des  preuSs.  Cabinets  von  1814  an  auf,  . 
bi  denen  Yon  Reicbsstanden ,  SteuerbewilKgnng  ^tc.  die  Rede 
ist,  woraus  nach  seinen  beigefügten  Bemerkungen  jedocb  kein 
Recbt,  dieses  zu  yerlangen,  besteht,  welche  Ansiebt  auch  die 
aeuere  preuss.  Gesetzgebung,  "Wie  weiter  nachgewiesen  wird, 
hat.  Das  preuss.  Budget,  wie  es  in  wenigen  Zeilen-  alle  3 
Jähre  bekannt  gemacht  werden  soll,  ist  mit  dem  franzSsisdien, 
was'fäbrlich  in  grosser  Vollständigkeit  nnd  Genauigkeit  er- 
sdieiiit,  nicht  gleichzustellen,  daher  auch  die  Ausmittelung  der 
Vergleichungspuncte  zu  den  ^ranz*  und  preuss.  Staatslastea 
sehr  schwierig  ist.  Als  Maassstab  dieser  Vergleichteg  nimmt 
der  Vf.  sehr  richtig  nicht  die  Ropfeahl  der  Unterthanen,  son-« 
dem  deren  Reicbthum  nnd  den  Reinertrag  der  Grrundgiiter, 
wie  deren  Werth  und  den  den  Viehes  an,  wovon  die  Gründe 
8*  33  iehr  umuchtig  entwickelt  sind.  Zur  Ermittelung  des 
Werthes  dw  Grundgüter  geben  die  Kataster,  die  schon  unter 
franzes.  Herrschaft  angelegt,  und  unter  preuss.  ToUendet  wur« 
den,  den  Anbakepnnet;  die  Bemerkungen  Über  densdben, 
besonders  im  Begienngsbezirk  Aachen,  zeigen  tob  Tieler 
Sadikenntniss.  Zur  näheren  Vergleicbung  sucht  der  V£  so- 
dann S.  38  den  mnthmasslichen  Katastral -Ertrag  fiir  die  ISßtr 
liehen  Protinzen  annähernd  zu  entwickeln,  und  giebt  sodann 
diese  Werthe  roa  Frankreich,  wobei  er  S.  49  benlerkt,  das« 
die  Schätkang  Toa  Chaptal  zu  niedrig  sey»  md  um  Paritlit 
berznstellen,  die  Bodenfläche  um  zwei-  bb  dreihnndert  Millio^i 
aea  Fr.  höher  angeaommea  werdea  müsse. 

Das  Stenerwesea  der  RheinproTinc  vnter  finnzös«  Herr- 
sdmft)  ist  der  Gegenstand  der  2tea  Abtheflung.  Wegea  der 
Zulage -Gentimea  ist  sehr  richtig  bemerkt,  dass  hier  die 
Davcbschnittssamme  Ton  1805 — 1813  nad  aicht  ihr  Staad  ia 
der  letztea  Zeit  alleia  aageaoannea  werdea  nüsste;  im  AUge« 
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httte  bei  jener  Veffassmif  der  DepartettieBtalratli  acdkr 
Einflass  als  die  prema;  Prerinzialstände,  obscbon  nach  «nd 
«  nacb  den  einxeloen  Departements  unter  der  Form  Ton  Depar« 
tementallasten  immer  mehr  und  mekr  Ab^iiben  för  die  aU^e» 
meineo  Staatalasten  ao^degt  frnrden«  Sehr  hemerkenswerlh 
kty  dass  die  franz.  Nationalrersammlnng  Ton  1791  dea 
Grundsatz  aussprach ,  dass  die  Grun^teuer  nicht  über  den  5teii 
Theil  des  Reinertrag  der  Grundgiiter  betragen  sollte,  nnd  ia 
Prenssen  derselbe  Grundsatz  1820  in  Beziehung  anf  die  Pria- 
dpalsnmmen  angestellt  "wurde.  Als  die  RheinproTinz  an 
Preussen  kam,  war  sie  mit  einer  weit  grössern  Grundsteuer 
belegt,  als  Belgien  und  die  altfranz.  ProTinzen.  Nachdem  der 
Vf.  alle  übrigen  Steuern  durchgegangen  j  kommt  er  auch  an 
die  Wein-  nnd  Branntweinstenern ,  wo  er  ermittelt,  S.  83» 
dass  ein  Mensch  in  Frankreich  849  in  Bordeaux  170|,  in  den 
estlichen  prei^  ProTinzen  1,  und  in  den  RheinproTinzen  10 
Quart  Wein  9  und  in  Frankreich  2,7  >  in  der  RheinproTinz. 
6,89  nnd  in  den  übrigen  preuss.  Provinzen  9*8  Quart  Brannt« 
wein<  jifliilich  dnrchndibittlich  Terbraucht« 

Die  Staatsrerenüen  und  Gremeindestenem  der  preum»  Moih- 
archie  werden  in  der  3ten  Abtheilung  besprochen.  Mdirere 
gesetzliche  Bestimmungen  über  das  Steuerwesen,  namentliA 
über  Anihebnng  jeder  Befireinng  und  ^eiehmässige -Vertheihimg, 
die  Mscikl  zur  Ausfiihrung  gekommen,  werden  &  Hl  H  aiH 
gefiihrt,  worauf  sodann  S^  119  ermittelt  wird,  dass  in  der 
Rheinprovinz  die  Grundsteuer  den  4ten  Theil  des  R^neiCrags 
beträgt.  Den  ganzen  Betrag  aller  Grundsteuern  in  Prenssen, 
11,253,500  Thlr.»  theilt  der  V£  nach  den  einzelnen  ProTinzea 
mit,  wobei  nicht  zu  übersehen  ist,  dass  Steuerbefreiungen  und 
Nadbdässe  ht  den  östlichen  Profusen  sich  häufig  finden,  nnd 
sehen  wegem  der.  früheren  Yerhältnisee .  die  Rheinprotinz, 
S.  I3O9  hier  eine  minder  günstige  Stellung  hat.  Sämmtlicha 
übrige  directe  und  indirecta  Steuern  werden  sodann  weiter 
durchgegangen  und  berechnet,  und  dabei  nachgewiesen,  dass 
besonders  wegmt  MaU-  und  Schlachlsteuer,  S«  156»  keine 
Gkidminssigkeit  in  den  einzelnen  ProTinzen  obwalte.  Ancb 
btt  der  Stempelsteuer  trägt  die  RheinproTinz  mehr,  da  nach 
dem  Urans.  CiecichtsTeifahren,  S.  162^  mehr  Stemipel  als  nach 
dem  preuss.  roikemmen. 

Die  4te  Abtheilung  enthält  die  frans.  StaatsreTennea  nnd 
GeBMJndestenem .  nach  dem  fetzigen  Budget,  worauf  in  der 
5ten  die  beträchtüehsten  Staatslasten  in  Prenssen  nnd  Frank- 
reich angefahrt  werden.  Zuerst  ist  hier  ron  den  Kosten  der 
Stenenrerwaltnng  die  Rede,  nnd  wenn  es.  ancb  anerkannt  wird, 
dass  die  VerwaUnng  bei  den  Cansnmtiansnhgaben  ia  Preossem 
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bener  als  in  allen  anjjem  Staaten  aey;  so  kommt  bier  den* 
Docb  die  Erhebung  höber  ala  in  Frankreich  za  ateben,  denn 
bei  den  directen  Stenem  betraf  aie  dort  6  P*  C,  hier  5^  P* 
C,  bei  den  iodirecten  durdbachnittüch  dort  12|^  P.  C,  hier 
12^  P.  C  ,  nnd  im  Ganzen  dort  10  P.  C,  nnd  hier  9^  P.  C 
Bei  der  Ciril-  nnd  Polizeirerwaltun^  betrag^en  in  Prenaaes 
die  Rosten  anf  den  Kopf  der  BoYÖlkernng^  10  S^r^  5  Pf.  nnd 
in  Prankreich  4  Sgr.  7  Pf*  Bei  Berechnnnf^  der  Koaten  der 
Justiz,  S.  224f  bebt  der  Vf.  mit  Tieler  Vorliebe  das  wohlfeilere 
französ. ,  am  Rheine  noch  ^Itende  Geriebtayeifahron  gtf^n  das 
preiiss.  hervor.  'Ohne  nnn  näher  anf  die  geg^enaeitigen  VerW 
bältnisse  der  Kosten  der  Militairrerwaltnng^,  auswärtigen  Ai^ 
Gelegenheiten  etc.  einzngehen,  bemerken  wia  nur,  dass  daa^ 
was  der  Vf.  S.  239  über,  oder  yielmehr  gegen  die  Bildung 
des  Staatsschatzes  in  Preussen  sagt,  wohl  aehr  richtig  ist» 
dass  Preiissens  Rechtlichkeit  gegen  die  Staata^aubiger  toIIp 
kommen  anerkannt,  dab^i  aber  zugleich  nachgewiesen  wird, 
S.  249»  dass  nnter  gleichen  Voraussetzungen  des  bestehenden 
Friedens,  nnd  der  Vermeidung  neuer  Schulden,  Frankreichs 
Lage  in  sofern  günstiger  ist,  'ala  nach  den  bestehenden  Bin«- 
richtoDgen  über  Schuldentilgungen  hier  1858  alle  Schulden 
gedeckt  sind,  in  Preussen  aber  erst.  1868 9  wogegen  aber  nicht 
zu  rerkennen  ist,  dass  freilich  |ene  Voraussetzungen  eher  bei 
Preussen  als  bei  Frankreich  eintreten' werden. 

Die  letzte  nnd  6te  Abtheilung  enthält  Bemerkungen  nnl 
Erläotemngen  zu  den,  in  den.  rorhergehenden  Abtheilnng^ 
dargestdten,  Verhältnissen,  nnd  Terschiedene  politische  und 
ataatawirthschaftlicbe  Betrachtungen.  Der  statistische  nnd  die 
Steuern  betrachtende  Theil  dieses  Absohnitts  besiebt  aich  mit 
auf  die  beigegebenen  Tabellen  über  die  Verhidtniase  des  Na» 
tionalvermögens,  Reinertrags,  nnd  die  Torschiedenen  Steneni 
in  Frankreich,  dem  ](legiernngsbezirk  Aachen  nnd  gana  Prena» 
seil.  Begnügen  wir  uns  hiw  mit  kurzer  Angabe  der  Haupt« 
resnitate.  Mach  Tab«  IV  nnd  V.  kommt  in  Frankreich  anf  1 
Kopf  7  Thlr.  20  Sgr.,  anf  1  DMeUe  24,705  TUr.  nnd 
27)790  Thlr.  auf  1  MiO.  Reinertrag  an  Abgaben,  dagegoi  in 
Preussen  6  Thlr.  2  Sgr.  auf  den  Kopf,  15,230  Thlr.  auf  die 
QM.  und  43,426  Thlr.  anf  1  MiU.  Reinertragw  Im  Regie- 
mngsbezirk  Aachtfi  betrug  nach  Tab.  VI  im  Jahre  1828  die 
Masse  der  Steuern  auf  den  Kopf  1  Thlr.  7  S^«  7  Pf«»  ^f 
die  DM.  8102  Thlr.,  und  Tom  Reinertrag  26,86  P.  C.  meir, 
al$  früher  unier  fram.  Herr^ekqfL  Einen  Hauptrergieick 
aller  Steuern  nnd  Staatarerennen  in  Prenssen  nnd  Frankreio& 
enthält  die  Tab.  IX.  Hiemach  ist  in  der  Rheinph>Txn8  der 
Betrag   det  Natio»altinnek«na  270^863^000  TUr»,   in  gMw 
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Preafüen  1,780,482,000,  «nd  in  Frankreich  8,967,000,000 
Thlr.,  and  es  betragen  »ämmtlicfae  Steuern  in  der  KLeinpro« 
Tinz  4,32  P.  C. ,  in  gpnz  Prenssen  3,83  P.  C. ,  vind  in 
Fraikreidi  2,67  P-  €•  Tom  Nationalyermög^en,  niid  alleStaata- 
veTeniien  aanimt  den  Gemeindeateaern  in  den  Rh^nprörinzen 
4,90  P.  C.  in  i^nz  Prenssen  4,34  P*  C,  und  in  Frankreich 
2,78  P*  ,P-  Ton  diesem  Vermögen,  was  daselbst  nach  den 
einzelnen  Steuern  selbst  näher  und  genauer  angegeben  ist. 
In  der  X,  Tab.  sind  die  Hauptstaatslasten  tou  Prenssen  und 
Frankreich  mit  einander  verglichen,  wo  nach  ditfm  Reinertrag 
der'  Crmndgifter,  und  nach  dem  Haupt- Nationalvermögen  die 
liasten  bei  ersterem  grösser  als  bei  letzterm  sind.  Auffallend' 
ist  es  noch,  dass,  S.  259,  die  Kosten  fiir  Armee  und  Marine 
in  Frankreich  24,13  Pi  C.  der  StaatSrerennen  und  14,06 
P.  C.  Tom  Reinertrag  der  Grundgüter,  und  in  Prenssen,  wo 
keine  Marine  besteht,  die  Kosten  der  Armee  aHein  27,17 
P.  C.  der  StaatsreTeniien,  und  26,13  P.  C.  des  Reinertrags 
der  Grundgüter  betragen. 

Folgen  wir  ron  hier  an  blos  noch  den  politischen  Be- 
trachtungen des  Vf.  in  ihren  Hanptziigen.  Sehr  scharf  muss 
man  die  Untersudiung,  S.  261 ,  über  die  politische  Stellung 
Preussens  nennen,  wo  der  Vf.  sich  dahin  erklart,  dass  es 
wtit  mehr  als  Schutzniacht  der  kleinen  mitteleuropäischen  Staa-> 
teU;,  denn  als  fünfte  Grossmacht  sich  darstellen  sollte.  Die 
Schwerkraft  der  Staatsgewalt  in  Frankreich  wird  dem,  durch 
die  neueren  Veränderungen  noch  einflnssreicheren ,  Mittel- 
stand und  dessen  hoher  politischer  Bildung  zugeschrieben,  da- 
ber  auch  die  Besorgnisse,  die  yon  yielen  Seiten  über  Frank- 
reich geäussert  werden,  nicht  die  des  Vf.  sind,  da  bei  ihnen 
besonders  zu  bemerken  ist,  dass  die  Declamationen ,  und  oft 
avch  der  Unsinn  der  Parteien  durch  die  ganz  freie  Presse  -un- 
gdnndert  an  den  Tag  treten,  durch  sie  aber  auch  zum  grossen 
Theil  ihre  Erledigung  finden.  Interessant  ist  das  Capitel  über 
Conirtitntionssucht,  die  antipreuss.  Gesinnung  der  Liberalen  in 
Tentsdiland ,  und  über  die  Oppositionspartei  in  Frankreich* 
Sehr  recht  bemerkt  hier  der  Vf.,  dass  jede  Constitution,  um 
lebenskräftig  sejn  zu  können,  das  Ergebniss  des  Bedürfnisses 
ond  des  Wunsdies  der  Nation  sejn  müsse,  und  entwickek 
todann  die  Hindernisse,  die  ans  den  Ideen  und  dem  Charakter 
der  Nation  vnd  der  Regierung^  so  wie  dem  Einflüsse  Russ- 
lands dnem  constitutionelien  Prenssen  entgeig^en  stehen,  üeber 
letzteres  sagt  der  Vf.  S.  279:  „Unrerkennbar  aber  ist  diese 
Idee  sehr  kühn,  ihre  Ausführung  setzt  eine  alimählige  oder 
schnelle  wesentliche  Veränderung  der  politischen  Verhältnisse, 
'eine  nntemehaendei  kräftige ,;  aüt  den  höchsten  politischen 
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Tabaten  begfabte  Staatiregierangp  Torans«     Nim  aber  iat  diet 
gerade  nicht  der  ei^^tböidUiqhe  Charakter  der  preois.  Staat»» 
regiemnif;    Tielmehr  ist  dieser  mhig,  consenratir,   wohlwol- 
leod,  sorgsam  fiir  die  materiellen  Interessen  der  Unterthanen^ 
genügsam  mit  den  Schritten  znr  socialen  Entwickelun^,  wel- 
dhe  in  den  Jahren  der  Bedrängniss  ,nnd  der  höheren  politischen 
Ideen  Ton  iSßS  bis  1816  gethan  worden  sind,  diese  letzteren 
aUmählig  der  Vergessenheit  übergebend.^^     Auf  lUe  allgemein« 
Politik  nnd  die  besondere  Preussens  eingehend,   spricht  sieh 
der  Vf.  287  t»   entschieden,   jedoch  ohne  Uebertrabnng,  für 
das  ]^önigthiim  ans,   nnd  verwirft  die  Idee  einer  grossen  nnd 
mächtigen  Republik    in  Eoropa  als  Unsinn«      Als  Merkmal, 
wenn  in  nnumschränkten  Monarchieen  die  Aristokratie  eine 
politische  Wichtigkeit  besitzt,  wird  das  angegeben,  wennihra 
Privilegien  durch  die  Landeshoheit  erhalten,    nnd  die  ersten 
Beamten  .aus  ihnen  genommen  werden,  wo  dann  die  Schwer- 
kraft des  Staats  auf  die  Macht  der  Aristekratie  nnd  das  ste- 
hende Heer  gestützt  ist».     Dies  findet  nnn  nach  dem'V£  in 
Prenssen  nicht  statt,  sondern  hier  ist  das  Beamtenelement  weit 
wichtiger.  '  Wenn  die  Staatsregierung^  die  Aristokratie  Tor  ihren 
eignen  Thorheiten  schützt ,  nnd  Priyilegien,  die  dem  allgemein 
nen  Nationalinteresse  widerstreben,   wie  zum  Theil  noch  in 
Freussen,  nicht  mehr  statt  finden  j   so  findet  der  Vf*  in  ihr 
ein  nützliches    niid    nothwendiges  Element  des  Staatslebens. 
Wenn  übrigens  der  Vf.   ans    der  Armee -Oi^nisation,    der 
Gleichheit  des  Standes  in  Hinsicht  auf  den    Eintritt  in  den 
Staatsdienst,  nnd  ähnliche  Einrichtungen  S.  399  eine  demo^ 
kretische  Tendenz  der  Staatsregierung  in  Prenssen  folgert,  nndl 
S«   302  derartige   Gednnnngen   den  Beamten  zuschreibt;    so 
Löhnen  wir  uns  damit  nicht  einyerstanden  erklären.     Einge- 
stehen müssen  wir  aber,  dass  jetzt  Merkmale  genog  Terfann« 
den  sind,,  ans  denen  eine  Abneigung  der  prenss.  Regiemni^ 
gegen  das  constitutionelle  System  zu  eikennen  m9j^    die  S. 
299  aufgeführt  werden*     ^^Als  Folge  theils  des  Mangels  an 
einem  politischen  Leben,  heisst  lis  S.  301»  theils  der  Tendenz, 
die  Kräfte  der  nntem  Classen   der  bürgerlichen  Gesellschaft 
als  Stützpunct  zn  betraditen,  werden  manche  öffentliche  A^sm- 
ter  oder  Verrichtungen  in  Prenssen  bezahlt,  mit  welchen  In 
Frankreich  keine  Besoldungen  oder  Diäten   yerknüpft  sind,^^ 
worauf  sich   denn  sowohl  die  kostspieligere  Verwaltung  in 
Preussen  als  der  Umstand  erklärt,  dase  die  Beamtenwelt  selbst 
zn  einer  Macht  geworden  ist      Als  wesentlicbes  Element  der 
prenss.   Staatseinrichtungen  wird   die  Liebe  zun  König  und 
dessen  grosse  EigenscfaaAen  S.  306  angeführt    Dass  der  Wohl- 
stand überhaupt  in  Preussen  ^   nnd  namentlich  in  der  Bbein-» 
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proTias,  zagi^enomiiieii  bat,  iiteine  erfrenlidbei  Eradieiimig^ 
ma^  es  avch  in  letzterer  ProTinz  aas  dem  Beibelialteii  der 
fräkeren  franz»  EiDricbtnDgen  |  Terbunden  mit  den  Se^un^n 
des  Friedens,  entstanden  sejn,  nnd  sehr  ricbti^  ist  es,  dasn 
Prenssen  blos  durch  VergrÖssemng^  der  innem  Staatskrafte  nnd 
Wohlhabenheit  de»  Volks  seinen  jetzigen  politischen  Stand- 
pUDCt  erlaugt  bat,  und  auf  ihm  sich  halten  kailn.  Damit  aber 
dies  geschehe,  schlägt  der  Vf.  Stenerrerminderangen  nnd 
Maassregeln  zur  Beförderung  der  Prodoction  Tor.  Wena 
übrigens  in  Prenssen,  wo  die  Steuern  höher  sind  als  in  Frank- 
reich, weniger  über  dieselben  als  hier  geklagt  wird;  so  fin- 
det der  Vf.  den  Grund  in  der  freien  Presse,  da  die  Opposi* 
lion  durch  derartige  Klagen  den  mehriiten  Anklang  zu  finden 
boiFen  darf,  i^  der  geringeren  Geduld  der  Franzosen,,  im  Pro« 
bibitir- Zollsystem,  und  besondeis  in , der  Art  der  Erhebnag 
der  Steuer  von  den  Getränken. 

Des  Vf.  ErsparungsTorschläge  bezwecken  eine  eilifachere^ 
snehr  bureaukratische  Ciril-  und  PolizeiTerwaltung;  einfitchere 
Gemeindererwaltung;.  die  Einrichtung,  dass  die  Justizkosten 
|ede  ProTinz  fUr  sich  trage,  da  jede  ihre  Justizorganisetioa  far 
die  beste  hält,  nnd  eine  allgemeine  Einlnbrung  des  w^ohlföloi 
rheinischen  Verfahrens  nicht  an  erwarten  ist;  Kednction  der 
Armee  um  50,000  Matin,  die  alsdann  nocb'inuner  sn  gross 
bleibe,  nnd  wodurch  selbst  bei  der  Landwehrorganisation  die 
Militairmacht  nicht  Terringert  werde,  nnd  Wegfall  des  An- 
sammeins eines  Staatssobatses.  Hierdurch  könnte  sodann  eins 
Verminderung  der  Steuern,  und  namentlich  der  Wegfall  der 
drückenden  Mahl-  nnd  Schlachtstener,  erlangt  werden,  womit 
sodann  noch  eine  Ansgleichusg  dw,  für  die  einzelnen  Proyia* 
sen  so  ungleichen,  Steuern  Terbonden  werden  konnte,  auf  de- 
SSB  grosse  apich  politische  Wichtigkeit  S.  361  aufinerksam  gs> 
macht  wird«  Die  Resultate  dieser  ganzen  Erörterung  werden 
S.  373  noch  zusammengestellt,  und  schlüsslich ,  durch  offens 
Anerktonung  der  Verdienste  Preussens.um  die  fiheinproTinz^ 
die  Hinneigung  der  letztem  cn  Frankreicb  bestritten. 

Für  den  Politiker  und  Staatsmann,  und  jeden,  der  dese* 
kend  die  Zeit  betrachtet,  ist  dies  ein  sehr  wichtiges  Weik. 
Der  Stjl  ist  würderoU  nnd  eoirect,'  und  Papier  nnd  Druf^ 
sind  gnt,  nur  dass  bei  letzterm,,  vielkicfat  w«gen  des  entfern- 
tem Druckorts,  msncbe  Drackfehler  wie  S.  278  Elemente  st* 
Erneute,  S.  297  »e  st.  die,  S.  338  Ration  st  Nation  etc. 
stehen  geblieb^a,  und  ancb' nicht  angezeigt  sind.    .  18* 
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Geschichte.' 

Leu  fädeln  für  den  Unterricht  in  der  attgt" 
m^nen  Weltge$chichte.  Für  Divittoniichulen^  Acf- 
here  Bürger$cnulen  und  die  mittlem  Clasten  der  Gymna" 
»ien  bearbeitet  von  Julius  Werner  Graihof, 
Diviiionspredig.  u.  Lehrer  d,  Geschichte  an  d.  königh 
preuss.  15.  Divisionsschule  in  Köln.  Essen^  b.  Bädel^. 
1831.     VIII  u.  im  S.   gr.8. 

Für  ien  g^esduchtiicheii  Uoterricbt,  wie  er  avf  DinsioD»- 
sobalett  ertheOt  werdeii  «oU,  war  dem  ,Vf.^  kdo,  zu  diesem 
Zwecke  geeignetes,  ßacb  bekanat;  er  arbeilete  daher  das  Tor- 
li^ende  ans ;  da  säBindicbe  Lelurer  der  kcMUgl.  plrenss.  Oiri« 
•ionischoleii  yoa  der  Stadien -Conunissioa  beavftragt  wordea, 
zwecknässige  UtiterrichtsleitiadeB  auszaerbeiteD,  im  F41  aater 
den  Torhandenen  keiner  bravcbbar  gefanden  ^lirde.  Hr.. 6. 
tbeik  die  Gescbicbte  in  die  alte,  mittlere,  aeaere  nnd  neaeste. 
Ißei  der  alten  macbt  er  Tier  Perioden,  deren  erste  Yen  2000 
bis  555  Tor  Chr.;  die  zweite  yon  555— 333  t.  Ch.;  die  dritte 
Ton  333—30  T.  Gb.  and  die  Tierte  ron  30  ▼.  Cb.  —  375 
nach  Cb.  gebt.  In  der  mittlem  Gescbicbte  nimmt  er  wieder 
Tier  Perioden  an:    1)  Ton  375— 768;   2>  Ton  768—1073; 

3)  Ton  1073—1273;  4)  tob  1273—1517-  So  aach  in  der 
neoera:  1)  1517  —  1555;  2)  1555—1648;  3)  1648—1740; 

4)  1740—1789.  Die  neoeste  Gescbicbte  zerftift  In  4  Ab- 
schnitte, Von  welchen  sich  die  drei  ersten  anl  Frankreicb,  der 
Tierte  aaf  die  übrigen  enropäischen  Staaten  nnd'  die  amerika- 
nischen Angelegenheiten  beziehen.  ,  Als  Anhang  ist  eine  hran- 
denbnrg-prenssische  Geschichte  bis  1740  beigefiigt  Der  Vf. 
hofft,  dass  dieser  Leitfiiden  darch  die  innere  Einriebtang,  s^ 
wie  darch  die  Aaswabl  des  Stoffes  geeignet  sejn  "werde^  das 
nacbtbeiHge  Dictiren  ans  den  Lehrstanden  zn  Tordrängen,  and 
dem  Schtfler  die  Wiederbohtnng  des  in  den  Lehmtaiiden  Vor- 
getragenen zn  erleichtem»  Jeder  Periode  ward  ein  Ueberblidk 
über  die  wichtigsten  politischen' Begebenheiten  Toraasgeschickt^ 
mit  den  nötbigen  geographischen  Vorkenntnissen.  Die  Trieb- 
tigsten  Facta  sind  aphoristisch  in  knrzen  Andentangen  hinge- 
'SteUt.  Gegen  diese  Sinricbtang  hat  Rec.  krine  Aasstellangen 
zn  machen.  Aos  der  altem  Geschichte  konnte  Tielleicfat  Man- 
ches wegbleiben,  Trie  S.  13  die  Irühem  Kenige  Aegyptens; 
dagegen  der  neuem  Cnhnrgescbidite  einige  Beriicksiciüigattg 
mehr  gewidmet  seyn.  Hr.  G.  hat  seincaa  Leitfaden  anch  Ar 
nicht-* militairisdie  Anstalten  bestimmt,  Trin  sehen  der  Titdl 
andeatet.     Die  Ehaptbcta  der  Geschichte  gehwren  dierdt^pi 
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in  den  GetcLicLtmuiterricht  fiir  aUe,  eines  rehtir-yonftandigen 
Geschichtsoiiterrichts  fähige,  Schnldassen ;  aber  MilitairBcholeB| 
Bürgeraclialei»  and  mittlere  Ciasgen  der  Gjmnaaien  machen 
^och  besondere  Modi£cationen  notliig^)  welche  in  einem  und 
demselben  Leitfaden  schwerlich  für  alle  ^enüg^end  ins  Auge 
gefasst  werden  können,  und  die  auch  der  Vf.  bei  allem  Fleissei 
mit  welchem  er  diesen  Leitfaden  ausarbeitete ,  nicht  so,  wie 
es  zn  wünschen  ist,  berücksichtigen  konnte.  Fiir  Bürgersdii^ 
leii  wenigstens  ^haben  wir  Lehrbücher,  die  dem  Zwecke 
mehr  9  als  das  Torliegende,  entsprechen  dürften« 

Allgemeine  GeMchiehte  für  Bürgersehulen, 
Seminarten  und  Selbstunterricht.  Von  Di  Theodor 
Tetznery  Schulendirector  zu  Langensalza.  JSritet 
Bandchen.  Die  Staaten  des  Altert hums.  Leipzigs 
h.  Dürr.  1831.  Xu.  198  S.  8/  Ziteitee  Band- 
chen.  Geschichte  des  Mittelalters.  IV  u.  195  S. 
Drittes  Bändchen.  Geschichte  der  neuern  Zeit» 
VI  u.  362  S.    8. 

Unter  den  in  nenem  21eiten  erschienenen  Htilbbüciiem 
■um  Unteirichte  in  der  allgemeinen  Geschichte,  -DamentlnA 
1^  Bürgerschulen,  ist  das  aroiüegende  eines  derzweckmi»* 
nigsten.  Der  bescheidene  Vf.  glaubt  keinesweges,  „alle  seine 
Vorgänger, 'einen  EL.  F.  Bedcer,  Weltmann,  Mens^,  Pölitz, 
Bredow,  Dolz  etc.,  nbertrofPen  zn  haben ,*^  yielmehr  würdi» 
get  er  dankbar  ilure  Leistungen,  und  yersdiweigt  nicht,  dass 
er  sie  bei  diesem  Hülfsbnche  benutzt  habe.  Rec  freut  sich, 
dass  sein  Abriss  der  Geschichte  dem  Ideale,  das  sich  der  Vf. 
nnfjg^tellt  hatte,  wie  derselbe  selbst  yersichert,  am  nächsten' 
gekommen  sej;  und  er  hat  daher  auch  die  wahrgenommene 
Benutzung  dieses  Abrisses  nicht  mit  Unwillen,  sondern  yiel- 
mehr  mit  Freudep  bemerkt«  Angenehm  war  es  ihm  auch,  in 
dieser  Tetatnei^schen  Schrift  manche  Erweiterung  nnd  Ergän- 
zung zu  finden,  welche  Rec,  bei  seinen  Vorbereitungen  auf 
die  Geschichtslehrstunden,  ebenfalls  der  Erwähnung  werüi  ge- 
funden hatte;  efc  hätte  nur  gewünscht;  dass  Hr.  T.  auch  eini- 
ge Fehler  — >  oder  doch  zweifelhafte  Angaben  in  des  Rec 
Abrisse  übergangen  oder  berichtiget  haben  mochte,  wie  B.  1 
S«  14  anst.  Kosmogenie  und  Geogenie,  —  richtiger:  Kosmo- 
gonie,  Geogonie;  nnd  S.  141  die  Angabe,  dass  stwei  Miliid- 
Sien  Gefangene  den  Triumph  des  Pempejus  yerherrllcht  hät- 
ten. Rec.  hat  wenigstens  dieser  Angabe  in  seinem  Abrisse 
i^ter  eiuige,  Zweifel  andeutende,  Fragzeicheja  beigefiigt«  Es 
Iluui  nicht  fehlen^  dass  bei  den  fortgesetzten  Forschungen  der 
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Getfäic&lBleiiiier  «vd  selbst  der  GescUditsfreoiidle  ein  Hand- 
buch  der   Geschichte,   das  auch   mit  dem   möglichsten  Flelsse 
i^arbeitet  ist,   nicht  manche  wichtige  Nachtrag  und  Yerbes- 
sernngen  gelassen,  fa   selbst  nöthig  machen  sollte.     Und  bei' 
einer  nenen  Auflage  wird  gewiss   auch  Hr.  T.  die  ans  jenen 
Forschungen  gewonnenen  Ergebnisse  nicht  unbeachtet  lassen. 
Das  Torliegende  Handbuch  erzahlt  im  1.  B.   nach  einer   Ein- 
leitung über  den  Begriff  der  Geschichte,    über  die  Hiilfswis- 
sensc{iaften   und   Eintheilnpg    derselben,    so  wie   über  Urge- 
schichte,   die  alte   Geschichte  Ton   der  Bildung   der   ältesten 
Staaten  bis  zum  Untergange  des  abendländischen  Kaiserthnms, 
in   4  Abschnitten^    deren    Ister  die   Geschichte  der   ältesten 
Staaten  (Indien,  Aegypten,  Phonizien,  Alt-  und  Neu-Assj- 
lien,  Babylon,  Medien,  Hebräer),  bis  auf  Cyms,  nebst  eini- 
gen allgemeinen   Bemerkungen;    der  2te  die  6c»ichichte  der 
Perser,    Griechen  und  Hebräer  bis  auf  Alexander;    der  3te 
die  Geschichte    der  Hauptstaaten  des  Alterthnms  Ton  Aleza»» 
der  bis  auf  Augustus;  der  4te  —  Ton  da  bis  zum  Untergange 
d.  a.  K.  enthält.    Im  2.  B.  wird  die  tnäilere  Geschichte  Tom 
Untergange  d.  a.  K.  bis  zur  Reformation  durdi  Luther  und 
Zwingli  in  3  Abschnitten  erzählt,  deren  erster  die  Geschichte 
der  merkwürdigsten  Volker  und  Staaten  bis  auf  den   Unter- 
gang des  karolingischen  Hauses  in  Teutschland;  der  zweite  — 
bis  zu  Ende  der  Kreuzzäge;   der  dritte  bis   zur  Beformatioa 
liefert.    .Das  3te  B.,  die  notiere  Geschichte  enthaltend,  beginnt 
im  1.  Abschnitt  mit  der  Reformation;  im  2ten  mitdem3Qjäh- 
rigen  Kriege;  im  3ten  mit  Lndwig  14,   nnd  im  4ten  i^t  der 
französischen  Rerolntion,  und  geht  bis  zum  Jahre  1831.     Je- 
dem Bande  ist  ein  Register  beig^igt.    Besonders  lobenswerdi 
ist  es,  dass  Hr.  T.  auch  Torztfglicii  die  Culturgeschichte  be- 
rücksichtiget hat. 

Historisches  Lesebuch. 

H%iiori$ehe8  Leieiuck  för  daa  mutiere  vud. 
höhere  Knabenalter.  Er 9t er  Theil.  Alte  Welt. 
Nürnberg,  Stein.  1831.  XIu.730S.  8.  10  Gr.  Zwei- 
ter The  iL  Mütelaäer.  1831.  VII  u.  304  S,  15 
Gr.  Dritter  Theil.  Neuere  Zeü.  1833.  V  n. 
344  S.  16  Qr.  {Die  beiden  letzten  TheUe  haben  auch 
attf  einem  beiondem  Titel  den  Beüatz :  Itir  das  hö- 
here Knabenalter.) 

Zufolge  der  dem  Isten  Theile  Torausgeschickten  Voirede 
(8.  VI)  sollen   sieh  die  meisten  Stimmea   dahin  entschieden 
N0me$  Mtepert.  1833.  Bd.  II.  Si.  11.  An 
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bftbai,  daip  eiitwej|er  Getduchdlcfaef  oi^  V^ditdmmiu^amm^ 

gen  den  zweckmäsaigtten  Stoff  zn  einem  Leftebadie  liir  das 
mittlere  nnd  Ii(>bere  Knabenalter  darbieten.  Wo  aber  diese 
fintacbeidong  m  finden  aej  ^  bat  dem  *  nng;enannten  Heraas- 
|eber  nicbt  (^fallen  ^  nacbsnweiaen.  Rec.  bat  zwar  nicbt  die 
Stimmen  gezablt,  welcbe  eine  nadi  der  Faaann^kraft  der  Ja- 
gend be^edmetQ  Aoawabl  aus  den  Scbriflen  der  b^ten  Pro- 
saiker nnd  Dicbter  nnsrer  Nation  fiir  einen  zwecLmässigea  ' 
LesebncbsatoS  balten;  er  weiss  aber,  dass  eine  nicbt  gerinn 
Anzabl  erfabmer  Pädagogen  dieser  Meinung  nnd.  Und  wenn, 
was  rieb  Toransaetzen  lässt,  in  jeder  Art  der  Scbnlen  ein, 
9en  Bedürfnissen  der  Scbüler  angemessener,  GeKbicbtsnnter- 
riebt  ertbeilt  wird;  so  scbeint  die  letztere  Meiqong  nocb  mebr 
fiir  sieb  zn  beben ,  ab  die,  welobe  blos  bistorisdien  Stoff  fiic 
die  Lesebiieber  fordert.  Um  «ber  Gescbicbt^  fiir  den,  roa  dem 
l^erauageber  aufgestellten,  Zweek  anzuwenden,  scbien  ibm  in 
iiesem^  fitr  die,oberii  Classen  in  lateinjscben  Scbulen  znnäcbst  '• 
^e^itimmten,  Leaebucbe  eine  AnswabI  ans  den  Gescbiditswer- 
|L£n  alter  Classiker,  znnäcbH  ans  Berodot  nnd  Plutarcfa,  am 
ang^emessensten  zu  ^ejn.  pen  taten  Tbeil  eröffnet  ein  kleiner 
Aufsatz  über  die  Crescbicb^e  Ten  Lujtl^er;  an  diesen  scbliesst 
sieb  dner  Ton  Luden  an:  ier  Ar\fa^  übencbrieben.  Hiep- 
anf  feigen  Cyms^  Krösus  nacb  Herodot;  Bomnlus;  Tiberius 

Fracebns,  Ca).  Graccbns$  Tbemistokles  nnd  Perikles  nach 
lutarob  3  Lnc«  Jnnins  Brntns  nacb  Lirias ;  Pompejns  nnd  Jal. 
Cäsar;  Alexander  der  Grosse  nach  Becker's  Weltgeschichte! 
nnch  dironologiscber  Ordnung.  Auch  im  2ten  Theile  bezweckte 
der  fieransgeber,  wie  im  taten ,,  einen  gewissen  inneta  Zn« 
pamm^nbang.  Die  hier  gf  Beferten  8  An&ätze  sind  übencbrie- 
ben: Herman  und  Marbod  (Er.  Rotb);  Attila  (Gibbon);  Karl 
der  Grosse  (Dippoldt);  Heinrich  1  (Hegewiscb)^  Otto  der 
Grosse  (r.  Dems.) ;  Konrad  2  (Stenzel) ;  Friedrich  t  (Becker)  • 
Rudolph  von  Habsburg  (Girtanner).  Der  3te  Tbeil  entbalt* 
Ludwig  der  Brfer  (Zachsikke);  K.  MaximMkn  1  (Pfister)- 
K.  Karl  5  (Wacbsmötb)j  Scenen  ans  dem  dreissigjährifim 
Kriege  (Westtoried^);  WiedHch  2  und  Maria  Tberwia 
(Wachsmath).  Has»  d^r  Herausgeber  gediegene  Anlsitxe 
gelitfeK  hat,  dafür  tprechen  sehon  die  rfihndich  bekannten 
Namen  ihrer  Vteriitsser.  -  ,  -j^g^ 

•  .1.1, 

To^gJ-aphie  und  Statistik. 

MatheÜungen  des  ttatütüehen  Vereint  ßtr  da»  Kö- 
nigreich Sachsen.    Dritte  Lieferune.      Leioxir  irh'« 
lei  Friedr.  Chrüt.  Wilh.  Vogel,    m  S,  4.  ViÄ  «kÜ 
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fre^ff^h^m  SttMmcke  4e$  vom  der  C^rnrnrnhermmtnug 
1&J9  gezeuÄneien  PUtm  voi»  Grimma  mü  seimer 
Stadfßur. 

Schon  aet  der-  Istan  vni  2tt»  Lie&nnf  Aeior  ,)Mt|« 
Aailaag'ea^*  bat  4a«  taterliuMÜache  Pubicttiii  g«««lieii,  mit 
weicher  Sorgfalt  Wtt  dem  €!entrmU&miU  de§  iMidiaetoii 
Vereines  llir  daa  Röaigireich  Saehaeii,  iaabeaoadra  ron  deit 
AStigea  Vo^urtande  deaaelbea,  dorn  Hem  Kanuttorfathe  tma 
SekUeben  In  Dresden,  die  braadrilMkVtflen  •  M atcrialten  zn  einer 
künftigen  Statittik  vnd  Topo^phie  de«  Köaig^eidui  Sadiaea 
a«a  den  sidiereten  QneHen  geschöpft,  und  daaa  iie  mit  pditei« 
der  AnawaU,  ah  einielno  Werkatüeke  dea  Gänsen^  in  diesen 
Mittfieiiangen  der  UhntUchen  Benotana^  «nd  eti4ranig«n  Be« 
rid|tigung  dar£;ehoten  werden.  Da*  da«  Könlft^fdi  ,  Saehae« 
einer  ^äizlichen  Dmbildnni;,  hinaichtlldi  *«einer  Yerwaitnni*, 
ent|^|:en^ht,  ohne  Keontniaa  «einer  gegenwärtigen  Beacha^ 
fenheit  aber  kein  Geachäfbuiann  in  seinem  Beraftkreiae  mit 
Sicherheit  wirken  kann;  ao  ist  die  Torliegende  Sammlung  «tn« 
ttatisdier  Moiiographieen  und  «iniselner  Aachen  ohen  «o  zweidu 
dienlich,  ah  Terdienstlich.  Die  Lieiferung  leflttMflt  folgende  in« 
tereasante  An&ätae  and  TahoUen«  IL  JMtrage  aar-  T^pogra*^ 
»hie  dea  Konigveicb«  Sachsen,  «•  a«  daige  Slirombreiten  der 
Elbe  and  Meereshöhe  derselben,  nach  aberaa  and  üeaerta  Ntf^ 
Teilemeats,  Tom  Hauptmaan  &aaze:  Besehreibaag  des-  Mal* 
deastroms;  der  Bbter,  die  im  Voigthnde  aa  der'  bfAmlselH 
sachsischen  Grease  1503  Vw.  Fass  aad  bei  Leipaig  90^  Pttiv 
Fass  Meereshöhe  hat$  der  Röder,  der  achwarxen  Ehter^  dea 
Spree,  der  Neisse;  die  Angabe  de«  FUEchoaraanm 'Ton  26  Tel« 
ehea.  „Grosse  natfirliebe  Seen  giebt  es  in  Sachsen  nicht. <* 
-p-  n.  Beitrüge  znr  KenntnliM  der  kllmiittschen  Vnriihlfnf««« 
de«  Lande«,  in«be«ondefe  Baromeler-  nad  Thermometer«  Bo^ 
obachtaagen  aa  Dreadea  In  den  J.  1812  bi«  1827$  and  dia 
meteorologischen  Beobachtaagen  ^  welche  aeit  Begian  de«  1« 
1838  im  BMthematiscbea  Salon  sa  Dresden,  seit  1829  aachte 
Zittaa  Tom  Hanptaiaaa  Dreverhoff,  «a  Frelbefyf  ^rom  9tol 
Reich  bei  der  Bergakadmnie,  and  seit  1830  Im  Bergamtahaaaa 
aa  Altenberg  gemacht  werden.  Alle  Zahlen  dieser  Hberaaa 
mdhaam  zasaaimengeaetatett  Tabelle  «ind,  nach  der  Erkla'rang 
dea  Hra«  Oberinapector«  Lohrmaan,  mit  den  Origiaalbeobadi« 
tangen  doppelt  TergKchen-  aad  alle  Rechanngea  eweiaud  dareh« 
geaehei»  worden.  -— IIL  filae  Uebersicht  der  Lande»*  Untere 
fichta«  aad  BlldaagsaaaCaken,  ab:  Bestand  der  Unirersittft 
Leipzig  am  Schiasse  des  J.  1831 ;  der  beiden  Laadesschale» 
an  Meissen  and  Grimma,  am  Schlasse'jdes  Joni  1832;  der 
tier  Schallehrer-Semiaaiiea  an  Drs«den)  Freiberg  |'  Fiaaesi 
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*  •  « 

BoJlMIti  ^  Jter  15  katbolischen  BffdangmDtMten  in   ieat  koa. 
sädis.  EHblMici^D,  Von  d^nen  zu  DreflNlen'9  iAch  befinden ,   die 
übrige  in  Leipzig,  Chemnitz,  Zwickau,  Pirna,  Freiber^  und 
HnlMrtuaiMirj<;  den  Waiaenfcanfeil  zn  Pirna.     Diese  Anetten 
itnkeiv  rtüainiilich  nnier  dem  Miniaterinm  den  Cnltiia  nnd  öffent-^ 
en  Untnrriditf«    Dann  folgt  #in  nrnfa^annder  Anfaatz  über 
Beisakademie  zn  Freiberg,  auf  welcher  von  1829  bis  1832 
susammen  158»  darunter  61  Ausländer,   nnd  unter  diesen  16 
Bussen,  stndirt  haben.    Ausser  der  Bergakademie,  stehen  noch 
die  seit  1779  nnd  1786  errichteten  bergknappschafilichen  Schn- 
lsn,'nnd  die  Akademie  fiii;  Forst-  und  Landwirthe   zu   Th»- 
mnd  unter  dem  Finanz -Mi^isterinm,     Unter  dem  Sariegs- Mi- 
nisterium   stehen   das  Cadetten- Corps ,    die  Artillerie -Schule 
nnd  das  Soldaten -Erziehungs- Institut  zu  Kteinstruppen.     Un- 
ter dem  Ministerium  des  Innern  stehen:     1)  und  zwar  unter 
einer  besondem    Generaldirection ,    die  Akademie  der  bilden- 
den Künste  zu  Dresden ,   die  mit .  derselben   yerbiindene  Bau- 
schule,   die  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Leipzig   nnd 
die    Zeichenschnle  bei    der    Porzdlanmann£ictnr   zu    Meissea 
2)  die   chirurgisch -medidnische  Akademie  und  die  .Thieram-, 
neischnle  zn  Dresden;     3)    die  technische  Bildungsanstalt  m 
Dresden;    4)  die  Land -Waisen -Erziehungs-  und  Corrections- 
nnstalt  zn  Brännadorf;     5)  die  Sonntags-,  Klöppel-,   Stroh- 
fltcht-  nnd  anderweitige  Industrieschulen.      Ueber  alle  diese 
Anstalten  werden  die,  nöthigen  Nachweisnngen  gegeben,   not 
ihre  Entstehung  nnd « Einrichtung  kennen  zn  lernen.  —  IV, 
Ans  der  Uebersicht  der  beim  Bergbau  angestellten  Offidantett 
und  Arbeiter  geht  berror,  dass  3035  Indiyidaen  im  J.  1831 
cum  Berg-  und  Hüttenwesen  gehörten.    Aus  .den  übrigen  Tn- 
bellen  und  Uebersic}iten  heben  wir  nur, einige  Notizen  heraus, 
nin  den   Rdchtbum  dieser  Lieferung  an  interessanten  statisti- 
schen KacLrichten  zu  beweisen..     Mach  den   Notizen  Nr.  VL 
tfter  den  Reiseyerkehr  mittelst  Posten  nnd  LohnfuLren  ist  da« 
Königreich  Sadisen,  im  Verhaltniss  des  6ebiets«miangs ,   der- 
malen .das  ^stenrdchste  Xisnd  in  ganz   Teutschland*     Im  J* 
1832  erschienen  im  Königreiche  Sachsen  106  Zeitungen,  2^it- 
sduriftsn  nnd  Wochenblatter,  daron  52  in  Leipzig,  12  in  Zit- 
t^n  nnd  7  in  Dresden.    Der  Anftatz  Nr*  IX.  thdlt  über  die 
Leinen-  nnd  Banmwo]l-\yeb«r«^ni  in  der  königl.  sächs.  Obeiw 
lansits  qvedelle  Angaben  mit.     Man  kann  in  der  gesammteA 
Oberlausitz  für  gedachte  Webereien  ai^  18,000  gangbare  StüUn 
annehmen;  in  Gross-  und  Nenschönan  gab  es  im  J.  1832  för 
Damastweberd  950  Stühle,   welche  2500  Arbeiter,  und  aik, 
Einsohlnss  der  Most^neichner,  J^Instermacher,-  ZwirnaacLeK^ 
Tfeiber  n«  s.  w.    an    3000    Psrsonen   beschäftigten«       Ifcii 


wdiner  tob  38  Scäikeiiy  Büleii^eni  und  DüHkn^  de^.K^hig^ 
reidu ,  nebst  deren  Gewarbe , .  iiiiil  tdea  .  6ei»a«de^Bettfindeii-| 
daninter  befinden  sieb  die  Städte  Gbenmitz,  Planen  ^  Grimma^ 
Grossenhajn)  Werdan  |  .  doch  fiij|:t  der  BeraiAifieiber  die  Be« 
merknng  bei,  dass  diese  Anj^aben  iiür  statistische  Materialien 
mndf  welche  zur  Piriifan^i  oeric^tf^ng  und  Ergänzung;  Yer- 
nnlastwg  geben  solien« 


rr 
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Gediclite.*^ 

Gedichte,  von  Otto  Weber.    £e^£i^  1833,  bei 
W,  Engelmann.     VI  «.  142  &  t>>  8. 

'  „  Nur  der  Mjomwt  soll  eücli  entfkUen , 
Nicht  für  die  NachwOi  idllt  ihr  seyii  f*^ 

singt  der  bescheidene  Dichter  Yon  sfiinen  Liedern,  die  sich  In 
der  mannigfachsten  Form  efgi^sif^n.  Solche  Bescheidenheit 
ist  doppelt  zn  ehren  t  a.n  si^h  und  dann,  weil  die  meisten,  die 
allermeisten  dieser  Gedichte  so  trefflich  sind,  so  Tiel  Gefiihl 
athmen,  se  gerundet,  wahr  nnd  ergreifend  sind,  dass  es  Scha- 
de wäre,  wenn  nicht  w^enigstens  yiele  auf  die  Nachwelt  kä- 
men.   Wir  wollen  nur  eines  nehmen:  Ihis  0rme  Kind; 

Einst  ward  ein  Kiiäblein  geboren 

Zur  Stadt  an  der  Seine  Strom, 
Das  trug  schon  in  silberner  Wiege 

Die  Königskrone  ron  Rom. 

Aber  dlis  Sdiicksal  ereilte  schredüicb  den  Vater  dieses  Kin« 
des»  und: 

Das  Kind  —  es  hat  AIU$  rerloren. 

Die  Krone,  den  VaAer^  die  Welt,  .     ^        - 

Nicht  den  Namen  dürft'  es  behalten, 
Den  der  Bube  des  Bettlers  behält! 

Was  ioBte  das  unglncUiche  Wesen  auf  dieser  Erde?  Es 
naht  — 

-«  —  nach  langem  Ersehnen 

Dem  Knaben  der  einsöge  Hort. 
Bei  Wien  ward  der  Leichnam  begraben,  # 

Der  Geitt  zog  nach  Helena  fort! 

Und  so  worden  wir  aus  jed«'  ^«  (46)  6aben,  welche 
mm  die  Leier  des  bescheidenen  Ostern  spendet ,  Seereise 
ßäT  seinen  richtigen  Takt,  sein  tiefe«  GeTithl,  seine  ergrafendo 
Wärme  beibringen  können.     Br  scheint  ein  Saekae  zu  eey% 


'      ^ 
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Vr&mn^  ^^^  nBenBii^  elnf  aftg^iniMett  Bild  ^«*  €ltii^  AiraMw* 
res  Pügg^ietiftf  am  Blbttr6tfi^.    Aker» 

*!  *-!- aufdci' I^elMospitte 

Erschien  «tn  jugeniKcher  Hetd','      '  ' 
Dem  Sturmeidrangy  dem  Schlag  der  Blitze 
Von  allen  Seiten  bloBsgestellt 

Der  Staim  wiid  toh  dieaem  heachwichtigt,  ondt 

—  Heil  nnfy  d««0  rinV  9ätk$en  iagen. 

Ein  schönes  Lictit  beginnt  zu  tagen, 
Die  NebelachiiHen  lösten  atcli. 

Wer  loste  sie?  --.  JPHm  fW*rf«w*l 

Doch  niius  der  Dichter  kiigo  in  Oestretch  ^Tebt  babeiiy 
denn  er  widmete  die  Tone  aeiner  Leier  diesem  Lande  und 
mehrere  der  achömiten  besinnen  tyien  schlafenden  Adler^  dm 
'Donaunüxen^^  (ein  niedüchea  Lied  im  strengem  Sinne  des 
lYortes,  das  z^m  ^^«^  ^nd  zom  Ländern  nur  einer  liebü- 
cheo  Melodie  bedarf.     Yflr  ^beii  dn«  Probe: 

An  der  DÖnan 
Wp  die  Iflutb  FaUt. 
O  4a  giebt's  halt, 
Schoner  Nixen 
Qar  Tiel! 
Durch  den  Schleier  — . 
Dunkles  Feuerl  — ^ 
Treiben  Aeügtein 
lkrS|^iel|> 

DoB  treue  Her%  von  Tyrol^  den  Teutechen  an  Oeetreiek 
etc.  Für  die  Krone  vntei^  denselben  halten  wir  den  echla- 
f  enden  Adler.    Der  Diditer  tranerl  über  di4aen  Schlaf,  z.  B.* 

Und  nahe  in  Osten  zerbrach,  mit  Gewalt 
Ein  Adler  den  Käfig»  und  iCauschte  im  Wald, 
Kahn  ^aant^er  Üe  Schwingen,  d^r  Bande  beAreit, 
Lang*  trotzt*  er  dem  Todfeind  im  blutigen  Streit. 
Da  sinlit  erl  die  Nneht  folgt  auf  ewig  dem  bicht! 
Der  Adier  ichläfi  feri  mi  rUkrtt  tiek  ukhtl 

Bei  manchen  dieser  Li^d^r  mag  dem  Dichter  KSrner  Torg». 
aichwebt  haben|  insof^svn  die  Pwrm  und  der  Hauptgedanke  im 
Beäncht  kmmt,  z.  B.  S.  129  «nd  130  in  dem  >€i^»elt  /& 
Pohn  dnd  knr«  Torher  Ins  Jheemiekfe  Uhkmen.  D«r  Dicfe« 
ter  giebt  namÜdi  eine  Reibe:  B$lmsßhe  SekwefierUämge,  Am 
m  dem  Tlekn  Schenen,  wan  Polens  Bf  wachen  dngen  Btin^ 
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feraifct 'werte  mXbmm.    Wir  geben  ihiir  eine  Staoxe  ans  den: 

Ihr  entachlafenen  Schaitter,  sehlaf^  fHe^iidi  nnd  ttHI! 
Euch  lenkte  Bellona  mit  DomiergcbrüU 

Iq  SchlammeTy  Ihr  Sehnitttr  der  Halmen! 
Und  za  der  gefallenen  Schi|jlter  Grab 
fitefgfk  strahlend  die  G8tttn  der  8ieg(6  herab, 

Und  pflanzt  ihr  eivig^'  Palmen ! 

Doch  genng  des  Lobes!  JeUt  auch  pflicbtgapiaii,  wie  ee  ei- 
nem Rec.  gebührt,  der  Tadel!  Öefieni  könnte  der  Aosdmck 
etwas  gewählter  sejn.     So  beginnt  der  Dichter : 

Nicht  tum  QuUU  der  Fdrstanthmne 
L^  er  dpn  Erstling  freier  JLnnst! 

Das  bat  er  ganz  recht  gemacht »  aber  nicht  gut  avsgedriickty 
nnd  wir  würden  noch  yiel  mehr  deshalb  zürnen  ^  wenn  eil» 
„Erstling  ^^  nicht  Schonung  yerlangte« 

Im  ^^echlqfenden  Adler ^^  singt  er: 

Einst  gab  er  die  Totihter  dem  König  der  Vf^Xi^ 
Dem  herrlichsten  Aar  unterm 'Stemengezelt. 

Das  Adlerweibchen  ein  Jnnges  gebahr» 

Das  schon  in  der  Wiege  ein  König  war. 

Da  stürzte  den  Eüdam  ein  furchtbar  Oericht. 
Der  aHe  Adler:  der  regte  sich  nicht I 

Pias  klingt  gar  trefflich.  Der^Blathmns  nnd  das  Bild  ist  nicht 
sm  tadeln.  Aber  es  ist  nidit  Wahrheit  darin.  JDamab  hut 
sjph  der  alte^  schlafende  Adler  gerade  genng  |[efegt  Dten 
Bidam  hatte  kein  ^fnrchtbar  Geridit*^  niedergestfirzt »  wenn 
nicht  der  alte  Adler  so  derb -bei  L^zig  n.  a.  O.  sain^  Schmrin* 
gen  regte.  Aehnlicbe  Zöge,  eine  Hj/perbel  betauend,  hnrnml 
im  annen  Kinde  Ter: 

Da  sog,  den  Norden  an  stdrmen,,  . 

Der  alte  Cisar  hinans, 
IKiriMifn  führe  et  von  Ramien 

Und  Wenige  l^rachi'  eir  «aeh  Hantf.  * 

Adi!  es  war  ja  nur  eine  Jio/fter.  Mälion  ^  die  nach  Rnsslan^ 
20g!  ->-  Wanim  denn  also  nicht: 

Ftflf  laniead  fuhrt*  ar  yon  di|ni|e^,et^  ,; . 

Docb  solcher  Tadel  ist  leichter ,  ak  ifo  Tiel  sdiönes  Didilnn^ 
«nd  daram:  Basta!  Wir  wünschen,  dass  der  I>eolsmat»# 
8olbrig  das  Bündchen  ToriMehnie  nnd  re(&t  Vieles  a'of  seineH 
Reisen  daTti»^  Bhapsi^die  nnm  Besten  gsbe,  ^^^ 
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^Der  letttfclM  Soha  dem  tetttschen  Soiin«!?'    ^ 

fcekiMiter  werde,  eo  bduouit  werde,  wie  er  et  TenBent   Oai 
Aeueere  ist  TortrefBidu  15* 

Medicin. 

Imman.  Siange^i  Hamt^rzt^  oder  Danteümg der 
hewührteiien  HauimüteU  und  Anweüung^  dieielhen  zur 
VerhuiuMf  oder  Heilung  der  Krankheüen  zu  gebrau^ 
chen.  Ein  Handbuch  ßiv  Landgeittliche  ^  Hautväter 
und  andere  Pertonen  ^  die  an  Orten  leben  ^  fco  kein 
Arzt  itt.  .  Von  Dr.  Ge.  Voigt.  Dritte,  durchaue 
umgearbeitete  und  amehnlich  vermehrte  At(ß.  Leipzigs 
b.  A.  0.  JUebeekiMd.    1833.    8.     VIII  u.  290  & 

Diev  dritte  Auflage,  welche  dieser  Haasarzt  seit  1804  er- 
lebt bat,    diirfte   rielleicht  keio   un^insti^es    Urtbeil  für  die 
Niitzlicbkeit  desselben  sejo.      Ein   besonderes  Aag^enmerk  hat 
der  Vi.  auf  die  Diätetik  Terweiidet,  dorch  welche  eine  grosse 
Menge  Ton  Krankheiten  Terhiitet  und  geheilt  werden  kaiin. 
Die  Verbaltangsregela,    welphe  er  bei  gegenwartigen  Krank- 
heiten in  Abwesenheit  eines  Arztes  va  befolgen  anräth,   sind 
Ton  einer  solphen  Beschaffenheit,    dass  die  Krankheit  dadurch 
nicht  rerschlimmert  werden  wird,   -^    Die  Schrift  «eifallt   in 
drei  Abschnitte,  wotoq  der  erste  goten  Rath  giebt,  wie  man 
seine  Gesundheit  erhalten    und    Krankheiten    yerhiiten  kennt 
Um  hier  die  Vorschriften  etwas  mehr  zn  specIaUsiren ,    nnd 
dadnreh  IKr   den  Gebranch    beqnemer   zn    machen,     siod   die 
Schwängern,     Gebarenden,    'Wienerinnen,    Sangenden  nnd 
Säuglinge    nnd    das   Kindesalter    yon    eiüandelr    abgesondert, 
betrachtet,  nnd  die  jedem  dieser  Zustünde  zusagende  Lidieni^ 
w^e  angegeben  worden«     Ifierauf  werden  Vorschriften  er^ 
theilt,  wie  die  Gesundheit  der  lernenden  Jugend  erhalten  ww^ 
den  könne»     Nach  Ertheilnng  dieser  allgemeinen   diätetisches 
Regeln,    geht  der  V£  die  Speisen  nnd  Getränke  in  Absiebt 
auf  ihr  Verhältniss  zur  Gesundheit  durch,  und  ssigt  besonden 
den    mannIgftiltigeQ    JVachtheil,      welchen    die    gewöhnlichen 
Schmause  nnd  Gastereieii   tut    die  Gesundheit   haben,      Die 
Gesundheits  -  Erhaltung    durch    Bekleidung    und    Keiulichkeit, 
durch  die  Wohnungen,    durch  Kühe   und  Bewe^ng,    dvrch 
Ergö'tzlichkeiten    und  Zb'gelnng    der  Leidenschaften   sind    die 
Gegenstfinde,  womit  sich  der  Vf.  im  sechsten,  siebenten,  nch« 
len  nnd  neunten  Capitel  beschäftiget  hat*  <^  Der  zweite  Ab» 
sebniti  uiacht  uns  mit  den  Verhaltnngaregeln  beksn^t^  welche 

man  bei  Terschiedeueii  KrankheUen  su  beebjtf^btan.  b^t,  nml 
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M^  Ae  tdückHdiiteB  flMfaBittd  denelb^n  aa.  A«f  Ae  rw» 
•Mpndbkkte  Ewleiting  weidn  entUch  die  Kinder-,  und  dan« 
die  jFfavettziiiimerkreUiJieilflB  «b{;eluiBdelC*  Dann  koomien  die 
Fieber,  die  KrankheiteB  der  Haut  und  anderer  äoaterer  Tlieiloy 
die  Krankbeiteii  des  «nler  der  Haut  fiagenden  Zellgewebea, 
dte  KnecheD,  des  Gelums,  des  Riickeniiiarksv  der  NerTes) 
der  Sisawerkseii|:e,  der  Lappen  «nd  der  MnndliöUe,  des 
Heises. und  der  &nist,*  des  Unterleibes,  der  Harn-  nnd  Zeo» 
gott|^werkieag;e  an  die  Reibe.  Unter  den  Un^ltfdüifallen, 
welobe  der  Hausarzt  xn  behandeln  lehrt,  ist  der  Bhn  eines 
teilen  Thieres  nnd  das  Verschlucken  ($ift]g:er  Substanzen  er» 
wnhnt  werden;  dann  felg;t  in  dem  nämlichen  nnd  in  dem  fei» 
genden  Gapitel  die  Behandlnng  ehnmächliger  Persenen,  de« 
Soheinledes,  der  Sterbenden  «nd  Gesleihenen.  -r  Das  in  sehn 
Pataumphen  piitgetheike  Verzeichniss  der  Heilmittel  zerfiUlt 
in  äusserlidie  nnd  inneiüche«  -«—  Dies  ist  die  kurze  Skizse 
der  fon  Hrn.  Dr.  Voigt  herausgegebenen  dritten  Auflage  des 
Stange'schen  Hansarztes,  'dessen  ansehnliche  . Vermehrungtii 
Bedans  Mangel  der  zweiten  Auflage  eben  so  wenig  zu  beni^ 
theilen  im  Stande  ist,  als  din  gänzliche  Umarbeitung  dieses  Buchs* 
Das  beigefügte  Register  erlaichtert  den  Gebrancb  desselben  sehr. 

Erfahrungen  Über  die  Erhenninia  und 
Heilung  der  langwierigen  Schwerhörigkeit» 
Von  Dr.  W.  Krämer.  Mit  lähograph.  Abbild.  Ber* 
litt  in  der  Nicolaischen  Buchk.  IbÖS.  8.  106  S.  ohne 
Tit.y  Dedicat.  u.  Inhalt» 

Der  Vf.  dieser  lehrreichen  Schrift  hat  sidi  durch  Bekannt« 
nachnng  seiner  zahlreichen,  in  Ansehung  der  Erkennung  und 
Behandlnvg  der  Schwerhärigkeit  gemachten  Erfahrungen  ^ 
fToises  Verdienst  um  alle  die  Unglücklichen  erworben',  wel- 
che durch  diesen  Fehler  so  Tieler  Annehmlichkeiten  des  Lfrt 
bens  beraubt  werden.  Wenn  die  Augenheilkunde  in  den  neue« 
sten  Zeiten  eine  so  grosse  Menge  yoa  Schriftstellern  gefun« 
den  hat,  durch  deren  Bemühungen  die  innere  und  äussere 
Behandlung  der  mannigfaltigsten  Angeniibel  ausserordentlich 
gewonnen  hat;  so  liegt  dagegen  das  Feld  der  Krankheitcte  des 
Gehörorgans  yerlassen  nnd  nnb^bauet  da.  Nur  zwei  Schriftsteller 
über  GehoVkrsnkhelten,  /.  E.  U.  6.  Itmrd  und  DeUm^  haben 
sich  innlem  fetzigen  lahrhnnderte  yortheilhaft  bekannt  gemacht. 
I^^  Erstem  Werk  enthält  einen  ScLatz.  Aber  acute  nnd 
chreniscfae  Krankheittfformen  des  Gehoi|p;gatts.  Der  Letztere 
hat  sich  Torzüglich  dadurch  ein  Verdienst  erworben,  dass  er, 
hei  Behandlung  der  ILrankheiten  der  B^nalachisch^n  Härürew« 
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peto,  üe  Mgenamiie  ImtimaAB  4m  nriw  to  gtl^nmMAum 
wüMffigeii  BwgiMitMmgea  Ton^^  ml  Tielmi  TmOmm  Ihr 
e^bör  dUttrek  wiedw  ▼«ndkafity.'  dmi  er  das  PflsktofcH 
jhiMkbokrt«.  l         '  • 

Die  Gittde  der  Schwerliöri8keil>  mUmm  geiia«  heatimmt 
werden,  wen»  wir  tbeUs  die  leteMitel  der  KraiiUieit,  tbefc 
dett  Werth  eitter  etwa  eia^eleitetep  Behasdlaaf  richtig:  beni» 
dieilen  woHea«  Diese  Absicht  z^^erreidran^  eHaad  ItanLseiil 
AkttBieter,  mit  welchem  aprachmiriGhli^eB  Worte  (ricliti|rer 
würde  AkostBeftrein.  «ej^a  )  '  da  Inatraaiebl  beseichaet  wM^ 
doffch  deiMn  Beihiilfe  die  Hörweite,  d.  h«  die  Bat&maiig  fa>. 
laeaeea  werden  haan,  ia  welcher  eia  beelimaiter  Schatt  wni 
)edem  G^l^rkraakea  aöck  wahigenoinaien  wird.  Da  fededb 
Itard  eelbst  des  Gehreaehs  tou-  diessm  lastraaieate  aisgeadi 
Ia  selaeai  Werke  Brwähaaag  getbin  hat;,  so  scheiat  esy  dwa 
er  die  Untav^Iichkeit  desselbea  selbst  aaerkanat  habe.  -  Der 
Vti  bedient  sieh  einer  Tasdienohr  mit  einem  CjUaderwetka 
ab  Maassstab  fiir  die  Hb'rweite.  Bei-  einem  gfosnaden  ffiArofw 
Mtte  kaaa  der  Gang'  der  Uhr  bei  iprösster  Stille  noch  iaeiae^ 
Weite  Ton  12  bis  14  BHen  Temommea  werdea.  MH  Be- 
Stiannanc^  dieser  H6'rweite  lAass  die  Uatersachnaf  jedes  €re- 
hörkranken  be^nnen.  Nachher  mnss  die  sorgfaltigste  örtliche 
UntersochnDg  der  Ohrknorpel,  des  aassem  Gehörgangs  and 
der  Bastaduschen  Trompete  Torgenommea  werden.  Die  Art 
pnd  Weise,  hierbei  von  dem  Ofarsple^l  and  dem  Kathetar 
Gebranch  zn  inachen,  ist  genau  beschrieben,  and  die  Instna- 
mente  dazu  abgebildet  worden.  —  Da  die  nrsachlichea  Mo* 
mente  der  chronischen  Schwerhörigkeit  und  die  Zeit  ihrer 
Bntstdiun;  oft  in  ein  undurchdrin^Uches  Dunkel  gehiüit  sind; 
so  kiian  dUe  grömte  Vorsicht  und  ,  Zurückhaltnag  ia  StaBaag 
der  Prognose  nicht  driagend  geang  empiehlea  werdsUi  —>*' 
Radi  der  alten  anatomischea  Eintheiluiicr  '^^  Geherergaas  he»» 
delt  der  Vf.  menit  Toa  den  v£rankheiten  des  äasssra  Ohni| 
eder  des  äussern  6ehöi^an|pes;  hierauf  ren  den  Kmakheite« 
des  ndttlera  Ohres,  d.  k  ^  BnstachisdieB  Trompete  und  der 
TromihelhöUe,  and  endlich  Ton  den  Rraakheitea  des  inaiitt 
Ohras,  d.  h.  des  Ldiyrindis.  Bei  der  nähern  Brörterm^r  der 
dnzelaea ,  diesen  Abschnitten  aag;eheri|gen  pathologischea.  Zih 
Stande  der  Organisation  handelt  er  au  glmcher  Zeit  die  mmü 
deasdben  verbundenen  Stömngen  ihrsr  Fnuctioa  ah,. weil. die 
Treaauag  beider  Geg^stände,  wie  dies  bei  dem  Itardschem 
Werke  der  Fall  ist,  za  hSafigea  Wiederhohlungea  and  Um» 
Tollständigkeiten  Versflamnng  giebt  —  Die  chronischen  Krank« 
heiten  des  Gehörganges  entstdien  entweder  ron  einer  roth« 
iM^Mtigen  Batstindaaig  der  denselben  «uäkWdeadea  Haat^  oder 
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liltD  EntaKadaB«  dkMr  Mohblwi,  «dttr  «odikb  ¥0»  eiM« 
wlriiiiillkhra  Z«ttftii^w4kMr  Hm«  md  i*  dbraoüt  liegen- 
ilea  Zellttoffi«  AiilMtafiiiifeift  tob  ▼•rhirteteiii  OiireiwckflialM 
iM  Uvfife  UrtacheB  tdo  Schwerhörigkeit.  la  der;.  Stea 
Beehechtnay  kommt  e^ar  eloe  kaUutemrtige^  aiit  den  Wa» 
de»  des  Gehöifäiigs  ftet  Terwaeheeae  Maeae  vor,  weithe  hei^ 
de  6ehöi|^^  gam  aUsfiOMt  -^  Der  Schwindel,  wefcherhei 
kageifiniiii^,  aof  dem  Trommelfelle  anfiKlseBdeB  Poljpea 
Blemal«  &hlt,  nmij^mm  eekheD  Grad  emicheo  kan^  dimi 
die  Knmken^  vafiihif  ^  eineD  Giedanken  isalzehaheD,  vod  ¥«ll 
beständifem  StbreeheD  feqeait^  mr  la  einer  hei^iaMiBtaleil  La» 
M  Biiehditenmg  ftades,  Terorsaeiit  eilt  die  Beflircht«a||^  eiafs 
aeUaj^asaeg  mid  eine,  falache  Behaadlims^  dea  Uebela.  Der, 
die  peljpeae  Woehenmi*  heg^leitemie,  Oimifloaa.  minderl^'  eich 
in  demlfaaaae,  in  welchem  die  Peljpen  aerstört  werden;  die 
a«lmailp  Onterdrncknni:  deaaelhen  durch  £rkältna|r  kann  den 
Ted  herheifiihren« .  Könneib  kleine  Pri^enreate,  nicht  ataierC 
itevden^  ae  aind  ge^en  den  fertdenenadan  OhreaAnaa  adatcii»- 
girande  Eiaq>ritanngen  an  Ihrer  Sdellew  Der  V£  iat  tmtk 
Itaid*a  und  aeiaen  eigenen  Erfchmngfn  der  Meionng  ^  daaa 
die  MWcUieaalicfa  auf  dan  Gehörgang,  nelbat  beachrankln  Be«' 
handhmg  dea  Ohrenünmea  ein  Mfaahrandi  aey,  wekber  dem 
Kdranken  aehr  leicht  gmaaan  If  achtheil  bringen  kann«  Er  erdi» 
net  in  aokhen  Fällen^  wn  daa  IMbel  ab  aelbatataodii^  hetaach« 
tet  werden  ■anaa«  eine  paaaendere  Heilmethede  an.  ^-—  Dl% 
Tnn  vielen  Schnfisteltom  äni^elührte  Ersthlaihng  eder  n 
ataike  Anawannnng  dea  TremmelieUai  aia  Ursache  der-Schwen* 
iljMgkait,  iat  dnrchans  hjfiothetisch,  und  weder  im  lebenden 
Körper,  noch  in  der  IJMm  nachsnweiaen.  Die  Ycvdnnke* 
Inng'dea  Tr^undililla  durch  Ergwa  IjnqAi^iacher  Eliimigkeit 
nwiaclien  aeine  ScUdkten  thnt  der  Verrichtung  dieaes  Theiia 
keineB  bedeutenden  Eintrag,  hnd  •  die  Perfcration  deaaelhen 
ist  nicht  angeaeigt.  Sie  pasat  blos  lilr  seine  Terknorpeinnf 
eder  VeWkn^rchecung,  -^  Ven  den  Kvanklniten  dea  aaittleni 
Ohiea  hat  der  \t  blos  die  hninkhaflan  Veränderung^^  dea 
Bnatnchinchen  Troni|iete  aar  Sprache  gebracht,  und  ^erat  den 
KAterk  dea  angefuhvten  Knnali,  ,dann<  aeiinn  .Vemagehinf 
nnd  endlich  aeine  Verwachsung  in  fietaacht  .geaogen.  .  Die 
Diagnoae»  daaa  die  Enatachiache  Röhm  dnach  Schleimaahanfan» 
gen  vcaatopitf  nnd  hierin  die  Uraache  der  Schwerhörigkeit'  an 
aneben  Mtiify  welche  man  akh  dadurch  au  yerachaffen  •ngera» 
then  hat,  daaa  man  dem  Kranken  bei  Teraofalossenen  Naaeo^ 
nnd  Binndöffiiwigen  eine  atarke  Auaathmnng  Tomehmen  .laast) 
nnd  dflbd  Acht  bat,  ob  <Ue  Iiuft  nach  dem  IrommeUeUeihin* 
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UagCy  dn  iMdf  tabri  ni  kfSmm .  tmuMuigm  ResvlMfl^ 
«ad  Bocli  weit  weniger  thnt  dietei  dler  y9b  Itard  befolgt* 
Ratb*  Die  Ton  dem  VI  aii|^£:ebeiieB  Mittel  fiilireii  t^duier 
so  eiaem  erwänsckten  Ziele»  Die  Örtliche  BehandliiDi^  soll 
denan^ekäiiften  ScUeim  evi  dem  mitUem  Olure  weg;acliaffee 
«nd  neue  ABhädTiingeii  deraeUben  Terhüteo.  Eisspritzuifda 
bewirken  Beides  am  zttyerlassi|:steD«  Sie  kÖAneo  auf  3-  Tei^ 
•ddedenett  We^ien  f^emacbf  weiflbD:  dareh  das  TrommdMIy 
deq  ZiUenfortsatz  imd  die  Eustacbisdie  Trampete«  Da  die 
beiden  ersten  We^  mit  Sdiwierig^keitm  nnd  oiPenbaren  Nacb-^ 
ibeilen  rerbunden  sind;  so  bleibt  blos  ,der  dritte  Weg  noch 
übrige  and  es  fragt  sich  nnr,  ob  man  sidi  sn  diesen  Eiik^ 
spritsoBgen  Torzogsweise  der  silbernen  «der  der  Plastischen 
Katheter  xa  bedienen  habe.  Die  Grande  fiir  nnd  wider  jene 
ud  diese  sind  beuctheilt  worden.  Den  wässerigen  Einspritzo»- 
gien  ^eht  Deleaa  die  Lvftdonche  als  minder  reizend  r^r^  Dia 
faierzn  not^wendigen  Instramente  sind  nach  Deleau's  eig«Bcr 
Angabe  beschrieben.  Eben  so  sind  Aeih  Itard's,  theäs  des 
V£  ApfMirate  xar  Anwendang  der  Wasserdoache  &  64  ft 
angegeben»  Merkmale  y.  woran  iman  tlmls  den  gänstigcn'Siw 
feig  dieser  Einsprilsaageai  erkennt^  dieiU.aber  anch  wahr- 
nimmt, dass  man  mit  ihrer*  Anwendang  nun  anflioren  müsse. 
«—  Hängt  die  ^  Schwerhör^keit  Ton  einer  Verengerung  der 
Eastachisdien  Röhre  ab,  welches  nar  sehr  selten  der  FaU^mt 
sejn  pflegt;  so  ist  die  Voranssagnng  wegen  der  schwierigen 
Zugänglidbkeit  der  kranken  Theile  gewiss  sehr  misslitii;  doch 
ändert  ^sich  der  Grad  dieser  Sfisslichkeit  nach  dem  Ovte  «b, 
in  weldiem  die  Strictar  statt  findet.  Denn  wenn  dieselbe  in 
den  Tordem  zwei  Drittheilen  der  Läilge  dieses  Kanals  oder 
in  meknm  häutigen  Theile  Platz  genommen  hat;  so  ist  eine 
Ansdehnang  desselben  möglich;  das  Gegent&eü hat  statt,  wenn 
die  Verengeruag  innerhalb  des  engen  knöchernen  Ranab  sieb 
erzengt  hat.  Die  Darmsaiten  leisten  hier  mehr,  ab  die  van 
Deleaa  angeriihmten  elastischeu  Katheter.  Die  Art  and  Wa|«* 
se,  sie  einzubringen  and  festsnsteUen,  ist  S.  77  eben-  sin,  wie 
die  Operation  der  Darchbohraag  des  TrommeHaHs  bei^ne- 
ben.  -i-  Die  Verwachsnng  der  Hörtrompete  lässt  keine  thern* 
peatische,  Einwiikang  za,  nnd  aasser  der  bioa  Tersachsweise 
aazustellenden  Dorchbohruag  des  Trommelfells  kann  znrHd^ang 
dieser  Art  yon  Schwerhörigkeit  nichts  rorgenommen  -  werdei|p 
Die  Ton  Saiisy  in  -  Vorschlag  gebrachte  Operation,  am  die 
▼erwadkseue  Partie  wieder  zu  öffnen,  wird  als  das  tol&ahnste 
Wegstück  rerworfen.  -^  Bei  den  Krankheiten  des*  inaera 
Ohrs,  welche  Schweriiörigkeit  bedingea,  kommt  der  Gehör- 
nenre  allein  in  Betiacfataug.    Denn  den  Alangel  des  Gotagno* 
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gehen  Wässerchens,  Ton  'weldiem  man  in  nnehen  FSIIeii 
auch  das  schwere  GehoV  abgeleitet  hat,  will  der  Yf.  nicht  als 
KninkheitiNirsache  gelten  lassen ,  wdl  er  weder  im  lehendeo 
Körper  erkannt,  noch  in  der  Leiche  nachgewiesen  werden  kann. 
Diese  '3te  Form  der  Schwerhörigkeit  flihrt  mit  Recht  den  Na- 
men der  nervoseny  imi  äussert  sich  in  2  wesentlich  rerschiedenen 
Arten,  den  erethisch •nerrösen,  nnd  der  torpid -nerrösen.  Die 
letzter«  ist  die  seltenere  Form,  bei  fangen  Personen  leichter 
belttiar,  als  die  ersthisch-nerröse,  bei  Alten  hingegen  nnheil« 
bar«  Die  zeither  übliche  Behandlnngsweise  der  nerröseii 
Sdr^erhörigkeit  hat  bis  jetxt  Alles  ench^ft ,  Was  rationdle 
Aente  md  Empiriker  nnr  irgend  ersinnen^  können.  Die 
Bnstachische  Hörrohre  nnd  die  Paukenhöhle  selbst  eignet  sich 
snr  Anbringung  der  Mittel ,  welche  anf  den  'GehömerTen  wirf 
ken  sotten.  £inspritsnngen  der  mildesten  tropfbaren  Fltissig^ 
keiten  dorch  diesen  Kanal  wirken  zu  gewaltsam  nnd  roh  anf 
^n  reidiarea  Gehömerren,  als  dass  man  von  denselben  G&* 
brauch  machen  könnte.  Es  bleiben  daher  blos  die  gatformigen 
Flüssigkeiten  anwendbar.  Der  Vf.  hat  nach  Tielßlti^en  Ver- 
suchen folgendes  Verfahren  ds  das  sweckmassigste  befanden. 
In  einer  8 — 10  Qnwt  haltende  Glasflasche  mit  weiter  Hals- 
Öffnung,  weldie  mit  einem  starken,  gesunden  Korkpfropf  rer- 
schlössen  wird,  durdi  die  2  metallene,  mit  Habtaen  rersehene 
Röhren  hindnrdi  gehen,  wird  nngelahr  einen  Zoll  hoch  kaltes 
Wasser  nnd  die  nöthige  Menge  Essigäther  gegossen,  der 
Pfropf  fest  'eingedrückt,  nnd  der  Schlauch  der  zum  Ausströmen 
der  ätherisdien  Dünste  bestirnrnten  Röhre  mit  dem  Katheter 
in  Verbindung  gesetzt,  welcher  znyor  in  die  Eustachische 
HÖrtrompete' gebracht,  und  dnrdi  das  Stirnband  befestigt  wor- 
den ist«  la  dieser  Lage  bemüht  sich  der  Kranke  den  Apparat 
m  erhalten,  indem  er  den  Schlauch  mit  der  einen  Hand,  de» 
weh  Ellenbogen  auf  einem  nebenstehenden  Tische  ruht,  nnter^ 
nützt.  Nun  werden  beide  Hähne  geöffnet,  der  Hahn  der 
Wasserröhre  aber  nur  so  weit,  dass  das  Wasser  tropfenweise 
in  die  Flasche  herabföllt,  deren  Temperatur  (zwischen  30— 
40^  R«)  den  Aether  in  Dünste  Torwandelt,  welche,  mit  den 
warmen  Wassehlämpfen  vereinigt  j  durch  die  Eustachische 
Röhre  in  die  Trommelhöhle  gelangen.  Die  Dauer  einer  jeden 
l^tnnng  überstieg  nie  eine  halbe  Stunde,  nnd  wnrde  niemals 
den  Tag  über  zweimal  wiederhohlt  Die  Knr  erfordert  Zeit. 
Daher  sind  alle  fünf  Beoba<Atungen,  welche  die  guten  Wir- 
kongen  dieser  Hjeilmethode  bestätigen  sollen,  unrollstandig 
geblieben,  weil  die  Kranken,  wenn  sie  einige  Erleichterung 
der  Schwerhörigkeit  erfahren  hatten,  die' weitere  Behandlung 
abbrachen.  JT. 


2fi9^  MaidifaMaMire. 

Maschinenlehre^ 

Bütöritehe  und  praciüche  Abhandlung  üier  FM* 
b€U>€gung  ohne  Thierkraftj  mittetet  Dampfwagen  a^f 
gewöhnlichen  Landsiraaen.  Von  Alex.  Qordon. 
Aus  dem  Englüchen.  Mit  14  Tqfeln  Abbildungen. 
Weimar^  im  Verlag  d.  Industrie  -  Comptoin  1833. 

Diesas  Bnoh  •  «iitbäH  nattaeiti^  Tiele  Bütdiäie  «od  büA 
fiir  zahlreiche  Later  aasiehende  BeldnnBj:«« ;  aber  ab  die  g«^ 
wählte  Art  der  Dantell«n|^  dfo  zweckmäBii^fte  üt,  darüber 
urMrdeii  die  Aiisichteii  Tielleidit  Tersehieden  aeyn  mmi  adiweiw 
lieh  alle  Stioiifteii  ikh  für  den  Verf.  entscheiden.  Für  daa^ 
eogJiache  Pnhiicnm  hat  vielleicht  die  anaftihrliche  nnd  heinakn 
-yrörtiiche  Mittheitnng  der,  über  die' Antfiihrbarkeit  eine  An* 
wendnng^  der  Dampfwagfen  anf  fi|«wehjrlichen  Heeratraisen  hei 
im  CoMnusiion  des  en^iachen  Unterhantes  'ablegten,  Auc^ 
gagen  mehr  IntereMe,  fiir  nna  wäre  es  wohl  hinreichend  ge* 
weaen,  die  dnroh  Tiela  aacbknndig^  Personen  dai^^estellten  nnd 
in  nanchen  einzelnen  Anssa^^  sich  wiedeiholilenden  Hai^tb«» 
tittchinngeB  in  mer  Ueheraicht  mitgelheilt  zn  erhalten.  Aller» 
dings  «nliiallen  diese  CSntachCen  nnd  Zeugen«  Aussagen  Tiein 
nacht  «Mrkwiirdfge  Umstände;  aber  sie  geben  doch  nicht  di« 
lolgieiiedlite  Diarstelldiigy  die  sich  tlem  Leser  am  meisten 
«mpfiehlt 

'l^on  dem  Inhalte  sdbst  *wird  es.  zureichen^  nnr  dnign 
wenige  Gegenstände^  die  eine  Prabe  Yonr  4er  Wicbttg^t  den» 
iflibsn  geben  y  anscnbebe». 

1>  Cap.  Ueber  die  Vordieile  Aar  Qrtsfarändemng  dnrdk 
Phscbpen.  Man  rechnet,  dass  In  Grossbritannftsn  nnd  Ir» 
land  ,1  Million  Pferde  Mos  zn  Handebtranspnrten  angew]piiidt 
warden,  dass  also  bei  einer  ganz  allgemein  gewordenen  An^ 
-Wendung  dar  Maschinen  ab  Transportmittel  das  Futter  lür 
eina  Million  Pferde  erspart  werde,  welches  fiir  8  MUfionen 
MeWKben  ausreiche.  —  Der  Transport  wäide  aneh  woUfei^ 
1er  werden,  nnd  daher  fidle  die  fihnigemng  des  digentlidimi 
Wertbes  der  Waare  durch  Nebenkosten  grosnentheils  weg. 

%  Cap.  Von  den  Mitteln,  deren  man  sich  bei  dienea 
Maschinen  an  Herrorbringung  der  Siaft  bedienen  kann.  — » 
Hier  J^ommen  einige  Nachrichten  tob  Venuchen,  comprindiln 
Luft  ansnwenfelen,  tot;  indess  ist  für  die  Ausfiihmng  Im 
Grossen  doch  bis  fatat  nur  von  Dampfinasehlnen'  die  Reda. 

3*  Cap.  Ursprung,  VerTolULomBUiung  und  Beschreibmi^ 
der.  Dampf  kutschen.  Die  sehr  gut  ansgefiifarten  Abbihiungea 
zeigen. eine  ganze  Reihe  Terschiedcte  angeordneter  DnnpfW»» 
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gem  4erai  eiaifB  für  BiieBbabdeB»  andara  für  CbanMaaii  be- 
gtjanmt  sind;  die  Besdireibia^  ist  awar  «aweil^  etwas  kne^ 
doch  ist  auf  die  Haopt^6|geiiatäiide  ao  iuii|pede«tat»  daaa  ein  der 
Jtfaachinen  kundiger  Leser  wohl  das  Fehlande  an  ergänzen  iju 
Stande  aejn  wird«  Unter  den  Maschinen^  deren  gute  oder  im 
Gegenthett  nicht  erwönacbte  Wirkung  angegeben  wird,  zeichnet 
8ich  der  Samson  Ton  Hrn.  Stevenaon  «•  Comp.  am.  Dieser 
Pampfwagen  zog,  das  Gewicht  der  Wagen  mitgerechnet^ 
329Q  Centner  aiif  ebenem  Wege  so  schnell,  daas  20  engl.  Mei* 
len  in  1  Stunde  zurückgelegt  wurden  |  bei  einem  Abhänge^ 
der  ein  Hundertel  Höhe  in  Verg)eichung  gegen  die  horizontal^ 
Entfernung  betrug,  zog  er  doch  noch  1450  Centner.  Dieser 
wahrhafte  Simsen  leistete  also,  wie  der  Verf.  ausdrücklidi 
liremerkt,  eben  das,  was  70  tüchtige  Pferde  geleistet  hätten. 

Ob  dieser  Dampfwagen  in  fortwährendem  Gebranch  gewe-» 
aen  ist  oder  nnr  eine  Probefahrt  gemacht  hat,  ist  nicht  angege« 
ben.  Gumejs  Dampfwagen  dagegen  hat  auf  gewö'hnÖcher 
Chaussee  4  Monate  lang  zwii^chen  Gloncester  und  Cheltenham 
regelmässige  Fahrten  mit  Passagieren  gemacht,  nnd  es  wird 
Ider  blosser  Chicane  die  Schuld,  dass  die  Fahrten  unterbi'ocheB 
'Wurden,  beigelegt.  Gumej  giebt  an,  dass  er  auch  über  Sar- 
gte, nnd  dieses  ohne  sich  solcher  Füsse,  wie  man  -früher  ftir 
Bothig  gehalten,  zu  bedienen,  damit  gefahren  sey.  «DamiC  die 
Bäder  nicht  ohne  ibrtzagehen  in  Drehnne  giemthen,  müsse 
Juan  beim- Anlassen  des  Dampfes  gewisse  Vorsichten  anwen* 
dan«  —  Aach  über  andere  Besorgnisse  werden  hier  fast  dnrch- 
sma*  ginstiga  Zeugnisse  mitgetheik;  daas  die  Wege  nicht  mehr 
nls  darch  andere  Wagen  besahädiget  werden,  daaa  daa  An#- 
Tweidben,  daa  Aahaltett,  daa  Umlenken  an  einer  Ecks  des 
Weges  keine  Schwieiie^eit  habe,  die  Gefahren ,  die  mit  den» 
Zerspringen  des  Kessels  sonst  Terbnndan  waren,  fast  gans 
beaeitiget  sind  n.  s.  w«  Ein  Umstand,  daas  nändidb  die  Re- 
paraturen an  Dampfwag^n .  sehr  grosa  sind,  ist  wohl  n^cht 
^nu^  erörtert;  aber  da  dieses  Ton  der  wirklich  übertriebenen, 
auch  für  die  Reisenden  gefahrlichen  SchneUigkek  der  Dampft 
-wagen  herrührt ;  so  wird  sich  der  darauf  gegründete  Vorwurf 
bei  etwas  g^mässigjter  Schnelligkeit  van  salbst  heben* 

4-  Cap.  Von  d^n  Wegeb ,  ^  Welchen  Dampikutscben 
£4liien,^äno^au  —  Weidben  Abhasig  eine  Chaüssae  habcoi  düfw 
fe,  ,«m  noch  ein  Hinaufwärts£Ej)ren  mit  Daffipfwagen  sn  ga« 
statten;  wie  man  den  Gefahren  beim  Hinabwärtafaihren  teaU* 
Rampen  aichar  Tsrh^e;  dasa  man  dadurch,  daas  die  Danq>f- 
vage»  nicht  m  {schwer  gebaut  werden,  den  Nachtheil  für  die 
Chausseen  so  vermindern  könne,  di|as  er  geringv  als  bei  ga* 
wöh^iUat^n  Wag^  aej  o.  a»  "w. 
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5«  Cap.  Ueher  die  Ifittd  noA  We^e.  Der  Uer  iiiit|;e- 
dieilte  Bericht  4er  Commifeien  dee  Unterliaaiet  ipridit  läA 
darchaiie  giiBstig:  för  die  £infiihr«n|^  der  Dampfwe^ea'  auf 
Cbantseen  ans;  er  inaeLt  aaf  viele  einzelne  hier  berückaiehti«« 
g^ende'  Umstände  anfmerksanii  theilt  Ueberlegnn^en  iiber  die 
Festsetzung^  au  Weg^e^Idem  mit  n*  s.  w.  Der  Ver£  lugt 
dann  noch  manni^aUig;e  Betrachtungen  über  die  Vortbeile  bei^ 
welche  für  die  Nation  ans  dem  mfglidist  Terbreiteten  Gebraa- 
chd  der  Dampfwagen  anl  Chausseen  herrorgehen  würden.    > 

Im  Anhange,  der  auch  ausserdem  noch  rieles  NntzBehe 
enthalt,  kommt  die  Nachricht  Tor,  dass  ganz  nenerlidi  Dr. 
Church  einen  Dampfwagen  iiir  56  Personen  angegeben  habe^ 
dessen  yorziiglich  TOrtheilhafte  Einrichtung  die  Hoffnung  be- 
gründe, dass  er  Veranlassung  zu  einer  regelmässigen  Dampf- 
fahrt auf  der  Chaussee  Ton  London  nach  Birmingham  geben 
werde;  die  Hoffnung,  dass  hier,  auf  einem  Wege,  auf  deas 
jährlich  4^,000  Passagiere  und  3,760>000  Centner  GüUr  fort- 
geschafft werden,  sich  die  schönste  Gelegenheit  zn  Anwea* 
duog  dieser  neuen  Dampfwagen  finden  werde,  scheint  öne 
Actien-Unternehüinng,  die  zu  Beförderung  dieser  Dampffahrt 
im  Werke  ist,    sehr  zu  begünstigen. 

Es  bedarf  wohl  kaum  noch  der  Bemerkung,  das«  gerade 
Unternehmungen  dieser  Art  in  Tedtsdland,  wo  die  Aiilegvng 
der  Eisenbahnen  viele  Schwierigkeiten  bat,  «nd  wo  man  eine 
Befördemng  des  VedLehrs.mit  Dampfwageo  anf  anAIrsnctet 
'Wegen  wünschen  mnss,  ganz  Torsügliche  Aofoieiksanikflit 
Terdienen;  und  dieses  Buch  kann  daher^,  wenn  es. auch  über 
das  Einzelne  des  .Baues  der  Dampfwagen  nicht  Alles  nngiebt^ 
doch  auch  bei  niis  zu  Befördemng  nützbcher  Untemehninngen 
boffentUch  Tiel  beitragen«  ll« 

Literarische  Miscellen 

gesammelt  und  zusammengestellt  Ton  Dr.  Hoffmann« 

Todesnachrichten.         Nekrologe. 

Der  französische  Naturforscher,  Victor  Jacfuenwnt,  stsib 
anf  seiner  Reise  in  Indien  zu  Bombaj  am  7«  Deoendber.  a. 
Ansl.  138,  S.  552. 

Am  18.  MSrz  starb  zn  Astrachan  der  Vf.  des  rwunmiem 
Wörterbuchs  der  alten  und  neuen  Dichtkunst,  Staatsrath  iVJK 
eolauB  (htelopeffj  60  J.  alt. 

Am  3.  April  starb  in  Petnrabmg  der  Prof.  Fimenow. 
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Am  26»  April  fteib  Im  Bthgim  i^  AstrmMMi  CaimregU, 
PrafiMMor  aa  4er  Uair.  za  Bolog^« 

Za  Ziirieli  starb  am  3*  Mai  der  bekannte  Altstaatarath 
Conrad  v&n  Ekcher.  —  Der  berühmte  Kapfemtedier  Lipt  hat 
«sicfa  ebendatelbsC  entleibt. 

Am  IQ.  Mai  starb  in  P^irls  Hr.  AndrieuXy  immerwäh- 

.lender  Secretair  der  firanzÖs.  Academie,  Professor  der  Littera* 

.tqr  am  CoUi^ge  ^le  France  nnd  ehemalige  .Mit|;lied  des  lUthes' 

der  Fünfhundert,   74  J«  alt.     Siik  Nekrologe  dasselben  s«  im 

NationalTom  17.  Mau 

Am  13-  Mai  starb  so  Bambur^  der  Dr.  wA  Phjsikn% 
Hr.  Ludwig  EbejUng*  . 

Am  15-  Mai  staA  an  Freibni^.der  Professor  der  PUhH 
phie  an  daaie;er  UniT. ,  Hafrath  SdiniBUer. 

Am  16*  Mai  starb  in  Karlsrdie  Johann  FHedrieh  OenU 
ner  (^b.  1772)9  grossh.  badisdier  Kirchenrath,  Mitglied  der 
erangelischen  Kirchen-  und  Priifangscommission  nnd  P^fes- 
sor  der  gHech*  a.  röm.,  so  wie  der  orientaL  Litteratnr  der 
obersten  Cfasse  des  dasigen  Gymnasiums. 

Am  17«  Mai  starb  in  Stuttgart  der  durdk  seine  philolo- 
^schen  und  astronomischen  Schriften  bekannte  Professor  /o- 
lümn  FHedrieh  Wurm. 

Am  32.  Mai  starb  in  Mains  der  nscholf  Joseph  Burg. 

An  demselben  Tage  stari»  in  Greifinralde  der  ordentL 
Professor  der  Mathematik  nnd  Astronomie,  Dr.  Johann  Karl 
Fischer j  früher  Professor  in  Jena,  im  73*  Lebensfahre.  Er 
ist  durch  seine  Geschichto  der  Phjsik,  sein  ph^kalis^he« 
Wörterbuch  und  andere  Khathamatische  Werka  dem  Jitterari- 
sdien  Publicum  bekannt.  • 

Nekr6loff  Ton  Heimieh  Hinsei  j  s.  im  Moi^nbh  109) 
S.  436. 

Nekrolog  Ton  August  ChrisUan  Heinrieh  Nienumn  (geb. 
.am  30.  Jmi-  1761 ,  gest.  am  21*  Mai  1832) ;  s*.  in  den  Neuen 
Schleswig-Holstein- Lauenburgisohen  JProTimsialbericbten  1633. 
Heft  1,  S.  3  if. 

Nekrolog  von  Daniel  «p  Colin  (tob  Fossow  mit  Nacb- 
ridit   Ton  &ihube).  s.   in  d.   Allgem.   Klrchanaalt.  71»   S. 

569  ff* 

Ueber  vo»  Colin  n.  i&.  Possoia,  a.  im  GeseUsdiaftir  76» 

S.  379  f. 

Ein  Nekrolog  Ton  Ramme  CkritHian  Rask^  s.  im  IniaiL 
BL  xnr  HaU.  Ux.  Zelt.  42,  S.  341  ff. 

Eine  .Lebensboschreibung  rom  Dvb  Clarke  (engiiscii)  a.  in 
Tha  Litlaraiy  Gatsott«  ms.  838»  &  85  ff. 

Kfsss  MeperU  1833.  W.  //•  (H.  tL  Bh 
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Schicksale  von  Gelehrten  und  Sehiifistellera. 

Am  8*  Mai  feierte  der  Profenor  Augmt  Hortung  in 
Befttn  «ein  SOfShri^i  AmtBJvrikliaaii^.  Von  §r.  Ma|.  dem  fUh 
m%  eriii^  er  den  rotken  Adlerorden  4r  Ct. ;  tod  dem  jLdh 
rer-^Pereonal  «einer  IScbnlanstalten  seine,  dn^  den  Prof.  Wkhr 
mann  |g;earbAetey  Biiate,  vtäA- Yon  eineiki  Vereine  seiner  Ele- 
Ten  einen  Ehrenpokal,  zu  dem  der  Geb.  Ober -Banratb  iK&Ml- 
M  dia'Zeit^nn^  ent^^rlbn  batte.* 

Dem  Professor  Saalfeld  zn  Göttinnen  ist  die  iltichgenadh 
te  Itntlnssnnf  b'ewflli^  ^^ovden. 

.   Der  Professor  der  Eioqaem"imd  ahea  LfCtenrtor  an  dar 
Univeiiität  M  Marbniip,  «JT»  -^a    Ch.  ^ff^er,  ist   auf  sein 
&  Apswiietti  seions  ▼orgnHfck4«n  AUers . wegen,. ron  der  Direetion 

d^.  p)>iV>)^wli^B*  Seminars  lentbonden  .worden. 

•  Der  ^ftedaoteor  4^t  ^^uoüdißnne^^  Baron.  wmBrümy  ist 
TOB  dem  Assis^bof^  yffm  ,4ingwt  wegen  Beleidigmig:  der  dor- 
tigen'BabSrde^c .  na  einni<Miati  Gefangniss- ^vnd  1500  Francs 
Geldstrafe  T^mrtheilt  worden» 
*  Hr.  Professor  Müller  und  Hr.  Df«  Amelang  am  Gymna- 

g^m.fOrj.M^irl^fg  siqd.i^.denk  BlAestavd  Teraetzt  worden. 

tlel^B.  daS'^m  Sojinti^  Septoagea.  183ä  gefeierte  50iäbr. 
Amtsiabelfest  des  Kircbei^qtbes  o*  Püarrers  ChriMlcpi  Hern- 
rieh  KreUchmar  zn-  Oberlödla   bai  Altenbnfg«  «•  AUg.  JKir- 


[orderuDgeh  lind  EhrwbflMigiuigeii. 

Dia  Acttdende  .der  "morälisofcen  und  politischen  Wissen- 
schaften in  Paris  hat  den  Nordamerikaniseben  Staats -Secretmr 
des  Innern,  Hm.  LMngBiom^  Vf.-  des  lür  Lonisiana  bestimm- 
tett  Straf«  Gesetzbuches,  an  ihrem  answärtigen  MitgUede  emiamiiY. 

Die  Aoad«  der  WissenschaiteB  in  Paris  hat  den  Professor 
Lejeune '  IHriehlet  in  Berlin  zn  ihrem  Gorrespondenlea  ^ 
die  geometriscba  AbtheUnog  ernannt. 

Der  bisherige  Inspneler  On  Schmidt  in  Hnlie  Ist  snm 
Direetor  der  Frankeschen  Stiftnngen  daselbst  ernannt  wonlen. 

IMn  Stadt  Tfaei^niMt  demdasigen  InCerihutsllK&en  Stadt- 
physicas  Dr.  2Snnnermannj  fiir  seine  ansgezeichneten» «Ver- 
dienste wahrend  des  daselbst  hüreehenden  O£olera,  das  fthren- 
btf rgerrecht  ertheilt 

Der  Kgnlg  Ton  FmAmMi  hat  den  Bbaheff  tob  SmkmU 
Flonr,  Hrn.  van  Ouabfi  fmft  BnWsdboff  TM  Alby 
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Dw  fcitberfg«  ProfaMttr  Dr.  Bkmiaum  tm  Bon« ,  igt  mit 
dem  Charakter  als  Hofratb,  som  ordeBtUdiett  Prafenar  an  da 
UaiTersität  sn  Fneibur^  benrfoi  wardan. 

Dar  Mthari^    Profeaior   am    Ojmnaiim   mi    Marbvr^, 

Wan  Koehf  geht  alt  ordentlicher  Profeaior  p^t  t/nirerai. 

tat  aber«  — -  An  das  nea  organiairta  Gjmnaaiam  daaelbat  iat 

dar  biaberige  »weite  Lehrer  am  Gymnaaiom  sa  Hanau ,  Hr* 

Dr.  FibnoTj  ab  Direetor  bemfen  worden.    Die  übrigen  Lah- 

rmr  aiad  der  znletzt  interimiatisch  am  Gjmnaaiam  an  Henfeld 

angeatallt  gewesene  frühere  Profeaaor  nnd  Bibliothekar  ap  der 

Unir.  so  Löwen,  Hn  Dr.  SekmUh;  der  bisher.  Lehrer  der 

Mathematik  am  Gymnaainm  zu  Rinteln  ^  Hr.  Dr.   Grebe;  der 

biah^r.  Hülfslehrer  am  Ljceom  zn  Cassel,  Hr.   Pfarrer  Mai^ 

ihia»;  Hr.  Dr.  Flügel^  Vi  des  spec.  obss.  in  Plutarcfai  ti- 

tam  Phodonis,  Heidelb.  1830;  Hr.  Dr.  Bäter,  Vf.  des  spec 

aimotationam  in  Persii  satiram  primam^  Marburg  1833. 

An  der  Unir.  za  Dorpat  haben  die  Proff.  Parrot^  Erd- 
mamit  Ledehour,  Moier  nnd  van  Engelhardt  den  St.  Annen- 
'Orden  2ter  Oasse  mit  der  Krone,  Barteby  Neue^  JCnue 
FHedländeTy  Broeeker^  Baikke^  Blum  n.  Senf  denfelben  OrL 
den  3ter  Classe,  und  der  Collegienrath  Cto88m$  den  Wladi- 
mir- Orden  4ter  Classe  erhalten. 

Der  bisherige  Prirat-Docent,  Hr.  Dr.  Maurenbreeher  in 
Bonn,  ist  zum  aosseroHentlichen  Professor  in  der  juristischeii  ' 
Facnität  der  dortigen  Univ.  ernannt  worden. 

Die  Profeasur  der  Kunstgeschichte  an  der  Acad.  der  bik 
denden  Künste  in  München  ist  Hrn.  Ferdinand  OUmer 
tragen  worden. 

Dr.  Rhteehnann  mid  Dr.  0019  Mag  sind  za  Rechtsiah« 
rem  an  der  CniT.  zu  Würzbni^g  ernannt  worden. 

Die  durch  den  Tod  des  Ober-AppeUation^gerichtsrathe« 
&ßangenb9rg  eriedigte  Batbaatelle  auf  der  gelehrten  Bank  des 
JKöa.  HannÖT.  Ober-Appellationagerichts  «i  Celle,  lat  damhia. 
k«r.  Inatisrath  Dr.  Plmk  sa  Göttingen  ibertragen  waidan. 

Dia  Ton  der  LMnaburgiachen  Laodaehaft  ge»obehene  WaU 
den  biaher.  Justizrutha  wm  Beiekej  an  die  'Stdle  dea  rerstbr- 
heuen  Ober-Appdlationsraths  Stremagery  zum  OÜr-Appel« 
latSonarath  auf  der  gelehrten  Bank  des  Ober-App^llationago- 
ilcbta  zu  Calla  iaC  Ton  dam  Koniga  Ton  Hannorer  betfütiget 
^ivorden. 

Die  kathoIisah-dieQlogiaA*  Faoultat  an  der  Ludwig. Ma- 
jeimiliana*Unif.  au  München  hat  dem  Professor  Aer  Paatoral« 
thaologio  an  dem  biachöffl.  Seminar  m  Trier,  J^ranz  Xavier 
Bmner^  aa   wie   dam  BaligiaMMber    bei   dem   katholiachan 
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Gymnasium  zu  Cöln,  Peter   Theodor  Schwann ,  Itm   Diplom 
dies  Doctors  der  Theologie  rerliehen. 

Hr.  Dr.  Rettigy  bbiMr.  Lkentiat  tor  Theologe  und  Ldi- 
rer  am  GywnaaMim  va  Giesseo,  liat  den  Ruf  als  ordentttdier 
Professor  der  Tlieologie  an  der  Uocbsdinle  za  Zürich,  an  die 
Stelle  des  Dr.  Hü%igy  erhalten  und  angenommen*  Die  Umr» 
zu  Giessen  ertheilte  ihm  Yor  seinem  Ahgange  dahin  die  Decior-^ 
würde  der  Theologie. 

Hr.  Dr.  Pram  ans  München,  der  mit  der  RegentKhaft 
nach  Griechenland  gegangen,  ist  zum  Mitglie4  der  CommissJea 
für  den  Unterricht  erwaUt  >  worden. 

Geographische  und  geschichtliche  Nachrichten. 

Ueber  die  Berölkenmg  der  Erde,  über  die  Ursachen  ihrer 
Vngleichartigkeit  in  den  rerschiedenen  lÄndem  «nd  Gegen* 
den,  8.  Ansl.  131,  S.  52  L  f.  133,  S.  531.  134»  S.  534.  135, 
S.  537  f.  136,  S.  542  f.  137,  S.  546  f.  139,  S.  549 1 139,  S.  557  £ 

Bei  dem  Bohren  eines  artesischen  Bronnens  zu  RiemLo 
im  Kjeise  Bochum  des  Regierungs- Bezirks  Arensberg,  ei^ab 
sich  eine  auffallende  Erscheinang,  indem  der  hervorspringende 
Wasserstrahl  kleine  Fische  einer  unbekannten  Art  mit  sieb 
führte.  Man  rermnthete,  dass  sie  ans  einem  unterirdischen 
Flnsse  sejen.  Dies  bestätigte  sich  auch ,  als  man  beim  Graben 
eines  andern  artesischen  Brunnens  in  dem  Dorfe  Grumme  de»« 
selben  Kreises  wirklich  auf  den  unterirdischen  'Finss  stiet% 
dessen  Richtiing' nach  Riem^e  gebt. 

Im  westlichen  Theile  Virginiena  ist  eine  Natnrmerkwfir* 
digkeit  der  sogenannte  verhrne  Fbtss  (Lost  Riyer).  Er  ent<* 
«pringt  in  dem  Nordgebirge  (North  Mountain)  in  der  Graf- 
schaft Rockingham,  und  strömt  dann  in  einer  Strecke  Ton 
35  Mailen  ohngelahr  durch  ein  enges,  aber  fmefatbaren 
Thal  der  Grafschaft  Hardy,.  das  verlorne  Flussthal  genannt^ 
bis  er  in  sänem  Laufe  durch  die  Wand  einer  schräg  heriibeiw 
.  liegend«!  Bergkette,  Sandy  »Ridgtf  genannt,  der  Art  in  aeinem 
natürlichen  Laufe  oaterbrpcbe»  wind,  dass  er,  sich  durch  «!• 
nen  Strodel  in  den  Bodan  wühlend,  seinen  Lanf,  etwa  drei 
englische  Meilen  weit,  untcir  dem  Gebirge  hin  fortsetzt,  nnd 
dann  wieder  herTortritty-  und  nun  unter  dem  Namen  ^ergraSM0 
Caapow^  nach  Durchströmung  der  Graftchafün  Hardy,  Hamp- 
shire and  Morgan  sich  endlich  in  den  Potemak  ergiesst» 

Ueber  die  Herzogthüner  Schleswig -Hobtitin  im  J.  1832» 
s.  in  d.  Neuen  Schles wig- Holstein -l^ueaburgischen   Pry^vin- 
-Berichten  1833,  Heft  1,  JS.  12  ffl 

Die  fünf  Statthalter   der  Herzogthiimar   SoUeawig    «nd 
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H^^ela  ans  imxk  Havte  lUatzaii-BreileDViirg*;  bio^pbiMka 
Skizzen  Ton  Dr.  JB.  Kuss^  b.  ebend.  S.  76  ft  Eathalt  widw 
ti^e  g«scfakht1icbe  Natizeu  nnd  Beridbti^aDgeii  früberer  £*e* 
fchlclitlicben  Haoptwerke;  so  über  das  Entstehen  der  Herr«' 
sehaft  JBreitenbnri^. 

Uebersicbt  der  Be^'lnstignDgen  nnd  Vorrechte  der  Juden  ^ 
in  Spanien  nnd  über  den  Einilnss  dieser  Vorrechte  anf  die 
StsatsTerfassnng^  n.  d.  öffentl.  WobL  Zwd  Abbandl.  Ton 
Moldenhawer.  A.  d.  Dfin.  übers,,  in  iV.  Falck's  Neuem 
staatobürgerl.  Mairaz.  1833.  Bd.  1.  Hc^  3  u.  4,  S.  723  ff. 
Beachtenswerthe  Anfsatze,  die  manche  berichtigende  Beitrag« 
zu  den  Geschichtswerken  Ton  Jost  n.  A.  gewähren. 

Bepierkungen  über  die  statistischen  Darstellungen  des  Dä- 
niscben  Staates,  s.  ebend.  S.  913  & 

Versuch  einer  hydrographischen  Bescbreibnng  der  Herzog^ 
tbümer  Hobtein  n.  Lanenburg  mit  Berücksicfatigitng  Uvea  Ep- 
werbsstandes,  s*  ebend.  S.  915  ff. 

Eine  «ehr  wichtige  ausinlftrliche  Darstellung  des  *  Handels 
nach  China,  in  Bezienung  anf  die  englisch -ostindischo  Handels- 
compagnie,  s.  in  The  Atlas,  28*  April,  S«  257  ff- 

Die  BeTÖlkerung  in  England,  Wales  nnd  Sehottland  be* 
tm^  im  Jahre  1822  12,160,0005  1823  12,340,000;  1824 
12,520,0005  1825  12,700,000;  1826  12,880,000;  1827 
13,060,000;  1828  13,240,000;  1829  13,420,000;  1830 
13,600,000;  1831  13,895,000.  Znr  Unterstützung  der  Ar^ 
mett  -wurden  in  denselben  Jahren  rerwendet:  5,772,962; 
5,736,900;  5,786,989;  .^928,505;  6,441,089;  6,298,003; 
6^32,411;  6,829,042;  6,798,888;  7^00,400  Pfund.  Wegen 
Terschiedener  Verbrechen  wurden  in  denselben  Jahren  Terhaf« 

tat:  12,241;    12,263;    13,698;    14»437;    16,164;    17,924; 
16,564;  18>675;  18,107;  19,647* 

literarisch  -  historische  AnzeigeiK      ' 

lieber  die  Literatttr  Pertnj^als  (über  die  portugiesischen 
Dichter),  Ton  dem  bertthaten  englischen  Dichter  Robert 
Southey^  mitgetbeilt  in  der  „Reme  de  Paris  ^%  s.  Ausl.  134« 
1^.  136.  137.  138  und  139  Schi.  Mit  Recht  hält  er  die 
portngiesisciie  Sprache  nicht  fÜir  eine  verdorbene  Mundart 
«Inr  spanischen ,  sondern  beide  fiir  zwei  gleich  reiche  und*  scImh 
»^  Idiolne.  Aus  dem  Liateinischen  entsprössen,  ist  sie  die 
iütere  Tochter  derselben,  nnd  hat  sich,  ohne  ihre  Nstionalität 
aufgegeben  zu  haben ,  aus  dem  Arabischen  sehr  bereichert* 
Ansser  den  grosseren  Nationalwerken  über  die  portn^esische 
^liiteratnr,   4ifi  schon  ans  Bonlerwek's   Geschichte  der  porto- 
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gierisdieD  Poesie  bek^nBt  find,  aiaclieii  wir  «tif  H%  portvgie- 
sisch  geecbriebeDe  kurze,  aber  gute  Grctcbidite  der  portngiei. 
Poesie  ron  dem  i.  ThL  des:  Pamaso  Lnsitano.     Paris,  1826) 
32.   8.    VII— LXVII,    nd   auf  das    aosfdhrlidiere   französ. 
Werk:    B^omd   de  rbistoire  Utt^raire  da  Porta^l,    snivi  da 
r^aiB^  de  rbistoire  litt^ndre  da  Br^ll,  par  Ferd.  Deals,  Pa- 
ris 1826,  13.  XXV,  625  S.     Bei   den  letst^rea  ist  aar  za 
bedaaero,  dass  die  aas   deo  portug.  Scbriftstellero  angefiibrtea 
Stelleo  nicbt  im  Ori^nal,  soodern   io  fraozos.  Ueberselz.  mit* 
getbeilt  sind,  bis  aof  Weaiges  im  Apbasge.     Gewiss  rerdiente 
diese  reiche  Sprache  der  Porta^eseo  auch  ron   den  Tentschen 
mit  gleicher  Achtang  behandelt  za  werden,   wie  wir  sie   bei 
den  Engländern  and  Franzosen  finden.     Als   neuestes  HiiUs- 
werk  erschien  in  London  bei  Dulau  1833,  8-  (248  S.) :  A  new 
Chrammar  of  the  Portoguese  aod  Bnglish  Languages;   In  two 
Parts;  adapted  to  both  Nations  etc.     Bj  Lnis  Francesco  'Mo- 
dori.     Beide  Tlieile  sind  besonders,  so  dass  die  englisch- per» « 
togiesische  fnr  Engländer,   die  portngiesisch-engiiscbe  aber  für 
Portugiesen  besümmt  ist,  s.  The  Litterafjl&azette  848,  S.  249. 
Eine  Skizze  des  zweiten  Tbeiles  des  Faust  Ton   Goethe 
(Tollendet  im  Sommer  1831)  aus  dessen  Nachlass  herausg^. 
Stott.  1832,  s.  in  Wolfg.  MenzePs  Lit.  Bi.  47,  S.  185  ff.  48, 
S.  189  ff.  49,  S«  193  ff. 

Kritische  Bemerkungen  zor  Kanstgesehichte  des  Plinius, 
TMi  Jmi  im  Tüb.  Kunstbl.  36.  37. 

Ein  Rripf  Bonstetten's  an  Jobannes  ron  Miiller  y.  1772, 
s.  Morgenbi.   ||2,  S.  445  f.  113,  S.  450  t 

Am  4.  Mal  las  Hr.  Hofr.  Diseen  in  Göttingen  in  der  offintl. 
Sitz,  der  das.  königl.  Soc.  d.  Wiss.  eine  Abhandlung:  de  ordine 
certanijonm  Oljrmpicornm  per  quinque  dies,  Tor^  in  der  er,  in  Be* 
,  Ziehung  auf  den,  seiner  Ausg.  des  Pindar  beigegebenen,  Excors 
über  diesen  Gegenst.,  und  der  Ansicht  des  Hm.  Prof.  Dr. 
Of,  Hermann^  in  der  Recenslon  (Jahn's  Jahrbb.  1831.)  die- 
ser Ausgabe,  so  wie  der  Abhandl.  des  Hm.  Prof.  Meier: 
über  die  olympischen  Spiele,  in  der  Halleschen  Encjklop., 
worin  er  eine  von  jener  abweichende  Meinung  aufgestellt 
hat,  eine  neue  and  ausliihrlichere  Untersuchung  angestellt  bat 
Das  Resultat  dsTon  ist,  dass  die  Gegenmeinungen  nicht  halt- 
bar sind.  Ein  Abriss  dieser  Abhandl.  s.  in  d.  Gott.  Ans«  78 
«.  79,  S.  769  ff. 

Ueber  das  Ansehen  der  Naturgeschichte  des  Plinius  las 
Mittelalter,  ron  Dr.  Juiku  SiUig.  a.  in  der  Allgem.  Schulz. 
U,  52.  53. 

Eine  Kritik  der  n^nen  Oper  ^^  Robert  der  Teufsl*^  aas 
dem   moralischen  Gesichtspanete  (tou    einem   GeistMbea)   in 


»• 
ifigt  AHjreife.  Kirc&eo«.  77»  Sk  0?t  ff.  aeant  dies  TLeaterstiick 
,  ^im  Gescbinaeke  der  rerwilderten  Rölkiatitii'^*  Spesr5eitet,   und 
Bitheilt  fvdaM  ein  soldies  Stifck   dnen   DMsbtbeili^eii  Ehiflos» 
auf  die  Sittlichkeit  der  Zntchauer  baben  k^niie  and  nnter  Mmi 
itäBden  Laben  mdsse«*«     In  der  Abendzeit.    121,   S.  484  iii 
einer  Cerre«pendensnachr.  ans  Frankf« ,  a«  M.  wird  dieaea  Stück 
(ans    einem    scheinbar    ästhetischen  Gesichtspnirete)   taiit  dem 
Tollsten  Beifalle  benrtheilt.     Der  Correspondent  sagt  namlSch:' 
y^n  der  That  nioss    ancb  „Söberi  der   Teufel^^^ndt    dem' 
Glänze  in  die  Scene  gesetzt,   "wie  hier,   ab, ein  jg^rossartiges, 
die  SiniM  reizendes  [?!],  die  Gefühle  belebendes  nud  deir  Ver- 
stand besehäfiigendes  Werk  erscheinen/*  —    Wir  zweifefn^^ 
dass  diese*,  an  sieh  nicht  möglichen,  BSgenschaften  zusammen' 
genommen  Sin  Stück  in  sich  yereinigen  kann,  nnd  dass  dar- 
sim  der  Correspondent  Recht  hat.      Psjchologische  ErfahrniH- 
gea,  der  nnnmstosslichste  Beweis,  sind  gegen  fene-'Bebanptvii- 
gen.      Daher,   wer  zn  Tiel  sagt,   sagt  nidtts!  ^-^    üebrigens' 
treten  solche  Brscheinnngen  auch*  in  dem  rehi  'iilissenschaftii'- 
«dien  Gebiete  sehr  oft  hervor,   dass  ein*  Werk  j^nz  entgegen* 
gesetzte  Benrtheiinngen   [unter  geschickten  oder  nngeschickteii'. 
Händen?]   erleiden  mnss.  -    ' 

Nachrichten  von  gelehrten  Gesellschaften  und 
wissenschaltlidien'  Cnternehmungen. 

In  der. Sitzung  der  geograph.  Gesellsch.  zn  Berlin  yom 
4.  Mai  hs  Hr.  Prof.  JRäter  über  die  Fabrikation  der  Cache- 
mir-Shavls  in  Hindostan,  und  ihre  Bedentang  für  die  Geo- 
graphie. —  -  Hrl  Major  von  Oeifeld  berichtete  über  das  baro* 
metrische  Nirellement  längs  des  Nordflusses  der  Pyrenäen  zwi- 
sdien  dem  biscajischen  Meerbusen  und.  dem  mittelländischen 
Meere,  Femer  übergab  derselbe  als  Geschenk  eine  Sammlung 
einiger  50  Torsdiiedener  Werke,  Vorlegeblätter  und  Anleitun-' 
gen  zur  Karten  -  Zeichnung  entbaitend.  -^  Namens  ^es  Hrn. 
Prof.  BerghauB  las  derselbe  folgende  Mittheilungen  vor;  a) 
eine  Notiz  über  die  fleise,  welche  der  Gepmeter  HillHousi 
in  das  Innere  ron  Grujana  wahrend  der  trockenen  Jahreszeit 
▼oa  1830  unternommen  hat,  nach  einem  Briefe  desselben  an 
Hrn.  A.  o.  Humboldt;  b)  einen  Auszug  aus  einem  Schreiben 
des  Hm.  Bruguiirea  an  Hr.  A.  v.  Humboldt ,  worin  er  geo- 
graphische nnd  klimatologische  Bemerkungen  über  das  Gebiet 
Ton  Algier  mittheilt;  c)  über  die  trigonometrische  Vermes- 
anng  von  Indien  nach  einem  Schreiben  des  Capitain  7VL  Ben- 
flgf,  nabh  welchem  Major  Everest  den  grossen  Meridian -Bo- 
gen der  indischen  Gradmessung  über  Agra  hinaus  bis  an;  den 
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K«ss  ^  Hfaaalaya  fiilireB  wM;  4)  eise  Na^Iiifclil  jAer  die 
Reite. des  Dr.  Rkhardsan  im  J»  1830  tob  Meslawim  an  dec 
Jfüniian^  des  SaJuen  nach  demjenipeii  Tbeile  Toa  Laos,  der 
Ton  der  Jii]i*Sliap- Nation  bewoimt  wird«  —  Hr«  G,  R; 
lAchUmtm  gab  nach  Briefen  des  HrQ  Schamburg  die  Nach- 
richt,  da»  derselbe  eine  neae  Aulnaliiiie  dec  LmmI  Aaegfada, 
Ihrer  Korallenriffe  und  Sonden  Teranstaltet  habe»  welche  Tiel- 
leicht  Öffeadich  erscheinen .  wef de«  Aasserdem  wurden  meh- 
rere andere  Nachrichten  über  die  Insel  nach  Briefen  des  V&« 
mitgetheilt.  .—  Hr.  Dr,  Memgarmm  las  aber  das  Geippigaa- 
Land,  die  alte  Benennung  eines  Theiis  der  Rbeinlaade«  — 
Hr.  Prof.  Zeutie  sprach  über  eine  stur  Ansicht  Torgelefte-cbiAe» 
mache  Wehkarte  des  Hm.  t.  Klaproih^  Paris  1833*  -r-  Hr. 
Ijetronne  hatte  als  Geschenk  sein  neuestes  Werk  übenmndt: 
Hatäriaux  paar  Thistoire  da  Christianisme  en  Egypte^  aa 
Nubie  .et,ea  Abyssinie,  über  welches  Hr.  Pro£  Mater  Be- 
richt erstattete.  —  Ferner  war  als  Geschenk  des  Hrn.  Acker- 
mann in  Dessaa  die  in  seinem  Verlege  erschienene  Geschichte 
and  Beschreibung  des  Landes  Anhalt  Toa  Liaduer  eiagegaa- 
gen.  —  Hr.  Major  von  Oesfeld  gab  als  Geschenk.no.  114 
der  Rejmann*schen  ELarte  Ton  Teutschland,  enthaltend  Kaiisch 
and  Rrotoschin.  Andere  nea  erschienene  Karlen  waren  zur 
Absicht  Torgelegt. 

In  den  Gesammt-Sitzaagea  der  königl.  Akad.  der  Wis- 
sensch.  in  Berlin  in  den  Monaten  April  und  Mai  d.  J.  wur- 
den folgende  Abhandlnngea  vorgelesea.  Am  18.  u,  25«  April 
Toa  Hrn.  Levezaw  Fortsetznag  und  ScUnss:  Ueber  das  Garw 
gonen-Ideal.  —  Am  2.  Mai  Ton  Hm.  Ritter:  Ueber  das' Ver- 
hältniss  der  Philosophie  xnm  wissenschaftl.  Leben.  —  Am  9* 
Mai  Ton  Levezow:  Ueber  mehrere  in  dem  Grossherzogthume 
Posen  in  der  Nähe  der  Netze  gefundene  urahe  griechiacfaa 
Münzen.  —  Am  23*  Mai  Ton  Hcn.  von  Sarngf^/:  Ueber  den 
Schutz  der  Minderjährigen  in  Rom)  2e  u.  letzte  Abtheilun^. 

In  der  Anfangs  Januar  gehaltenen  Y ersammlun j^  der  ^^Rojal 
Institution*^  in  London  las  Brande  eine,  mit  dem  grösstea 
Beifall  aufgenommene,  Abhandlung:  über  die  Zeichen  chemi- 
scher Grössen  (on  chemical  Notation).  Er  wies  die  groeaea 
Yorthelle  den  Gebrauchs  derselben,  sowohl  im  Theoretischen 
als  Practischen  dieser  Wissenschaft,  nach,  und  ging  zur  yop- 
läufigen  Erklärung  seiner  Grundsätze  dabei  über  in  der  Dar- 
'  Stellung  der  yereinigten  atmosphärischen  Elemente  der  groasea 
.  Luftmasse,  dieunsem  Erdball  umgiebt,  nach  dem  Zustande 
ihrer  gewöhnlichen  Mischung  (in  a  State  of  mechanical  mix- 
ture).  Dairauf  gab  er  den  Gehalt  der  besonderen  Bestand- 
theile  der  Atmosphäre  in  tabellarisdier  Uebersicht  an,    und 
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Üftit»  «liMwfte  Ut  IS  ÜB  sOTanuneiig^eseMaitai  VerUHidflire  iet 
Miitlwniii4i«i<li       Ein  Attizvgr    ^^er  Abhandliing^  bt   lo 
LiU«i«i7  Gftzette  no.  S&l^  S.  73  f*  -^   in  ^«r  Anfang  Fe- 
Iniar  ^altenen  Yemmmliui;  beendigt  Fkraday  die  fridwr> 
begonnene  Vorlesung;  über    ^e  IdentiUtt  der  ElectridtSt    bei« 
,Tembiedeneni  Entstänngti^nHide  (on  tbe  identhy  of  electrirftf^ 
derired  frMn  dÜerenteevroea).     In  diesen  dnrcb  Experimente 
begleiteten  philosopbiscben  Untersncbnngen   bat   Faradn^  er^ 
wiesen,  dass  alle  BKectricität  yersdiiedenen  Unprnngs  eine  ond 
dieselbe,   llar  ^rerscbieden  nacb  Quantität  nnd  Intensität  sey, 
s.  ebend.  no.  838,  &  89. 

In  der  im  Jannar  f^eballenen  Sitz,  der  ,,Zoo1egiGal  Society^* 
in  I^ondon,  las  Dr.   Grmti  über  die  Simiae  des  alten  Gent»», 
aents«     Geojfrog  bat  ihnen   den  Namen  Catarrhmi  in  Bück^' 
siebt' auf  die  Fonn  nnd  Stellung  ibrer  Nasenlöcher ,  gegeben«:, 
Darauf  ging  der  Vorlesende  zu  einer  näbem  Darstellung  ihres 
Körpers,  sowohl  nach  ihrenn  äusseren   als  inneren  Baui    ab 
ihren  übrigen  Eigensdiaften  über« 

In  der  Versammlung  der  „Society  of  Arts*'  in  Lienien' 
Ysin-Atkin  eine  Abhandlung:  über  die  Gassnbstanz,  die  bei  der 
Bereitnuff:  des  känstliohen  Lichts  und  Gases  benutzt  wird. 

In  der  im  Februar  gehaltenen  Versammlung  der  „LinneaS' 
Societj,,.  gab,  unter  dem  Vorsitze  des  A*  B,  Lambert^  Bügh^. 
die  Fortsetzung  seiner  Untersuchung    über    das   Lycium   dee 
Dioskorides,  das  in  der  Materia  uM^ica   ein   Gegenstand  ist, 
den  alle  Erklärer  des  Dieskerides  nicht  zn  erörtern   Termocb- 
ten.    Regle  bat  msei. Gattungen  iies  Lydums  beschrieben;  die 
eine,  dessen  Vaterland  Lycien  nnd  Gappadodeu',   die  andere^, 
die   bei    weiten    wirkesmere,     deren    Vateriand    Indien    ist«- 
JAtmi  hielt  das.  Lydnm  des  Dioskorides  iiir  das  .Eycmm  etcro- 
pm^tim;  andere  für  die  BerherU  erUica;  noch  andere  für  eine, 
besondere  Gattung  des  Bhamnun^  besonders  für  ddn  RhamnU9 
catharticua  und  mfectanuB.     Wahraebeinlich  ist  dies  letztere* 
das  Lycium  des  Dioskorides,    da  es  in  Tersdiiedenen  Gegen« 
den   Griechenlands    und  Klein -Asiens  in.  Ueberfluss  wächst* 
Die  in  Indien  wachsende  Spedes  ist  die  sogenannte  Berber 
riß  a8i4Uica* 

In  der  am  6*  Febr«  statt  gdiabten  Versimuulnng  der  „Royat 
Society  of  Liiterature^*  las  unter  dem  Vorsitz  dtB  Lord  Bexlejß: 
der  Secretair  eine  Abhandlung  ror  ron  IsaaJc  CulUmore:'  On 
the  origin  of  the  primitive  spbere  of  the  Greeks.     S.  .Litterary 
Gazette.  No.  839»  S«  105. 

In  der  am  31*  Januar  gehaltenen  Versammlnng  der  „  So^ 
dety  of  Antiquaries,  ^^  las,  unter  Haüam'a  Vorsftz,  der  Secre- 
tfiir  di^  Fort«etz«ii^g  Ton  Bi/okmamis  Abhandlung:  On  tbe  pro-, 
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/  fMf!»  «f  acoksiiitiksl  anUtedw«  ia  Fraao»,  i^r.  Bat— iem 
baacielta  ^üeaer  Tliay  «her  dUe  Feaster.  —  Jk'ampe  *eik«  dhmf 
eiad  BatcbreiUm^  eiDer  Glaimalerei  anf  dan  Fa— terachaiba« 
dar  Kirohe  JTewi  Wiekham  wat^  Aa  dar  V£  iraa  dam  Oni»* 
,  dar  dkaar  Sireha^  H^tnf  Hejfdüm^  nsler  dar  Re^ar«ii|r  Hai»« 
ridi  VIL  f  aiiifaaaüEt  gkobt  Diaaa  AUnadliiiif  war  tm  aiabaa 
GwwldaB  Tan  Swaiae  ba^kat,  dia  jasa  Feaata^anfOde  dar- 
«talhaB  oad  aich  dmvb  Farba»  «nd  Draparia  anasaicbMlaB. 
Haa  iaad  dam  im  AltaBfBacban  dan  laitialbocbatabaB  van 
Jäernnf  Hegdan  vad  daaaaa  Gatliii  u^Mie.  Am  ScUmaa  mw 
daa  Bamarkongan  übar  dia  Malarai  too  Swame  gamadit. 

Dia  raaaiiaba  Ragianuif  hat  aar  Dispoaitiaii  dea  Crenaml- 
JAtmL  wm  Sdmhert  ain  Damplboot  «nd  40  Cliroiiomaler  ge» 
atalU)  vm  damit  das  Sommar  Uadarch  Raiaaa  in  dar  Oataa* 
«i  machen.  Dar  ZwedL  diaaer  Expedition  iat  rein  wiaaan* 
iKhaftiicb.  -Sa  aoll*mit<Manrt  dar  Län^mmteracfaied  swiachaa 
St.  Petartbnrg^  nad  Altena  baatimmt  werden,  am  dadurch  St. 
Peteraborga  Liin^  Ton  Greenwidi  zn  erbalt«^  weil  1824  dar 
ünfanontersdiiad  zwiachen  Altana  und  Graanwich  durch  eine 
ihnliaiia  chronomatriach^  Elpedition  der  engliechen  R^amn^ 
achon  lestg^eaetzt  ist;  nnd  ea  aoUen  nacMar  so  yiel  Käatenpnnctn 
dar  Oataee  ala  möfrlü^  bei  den  Hin-  nnd  Herreiten  dea  Dampf- 
adiiflba,  in  Bezug  auf  ihre  Länge  berichtiget  werden..  Auch 
der  König  Ton  Dänemark  bat  dam  Etata-Ratk  Sei»t$nachmr 
nn^egeben,  alle  Maaaregeln  zur  Beförderung  dieaea  wichtigem 
reinwisaenachaiUicben  Untemehmena  zo'  tteffon*  Dem  zufr%0 
wird  dieaer  Aatronam  zwei  teaqmrare  Sternwarten  errichten^ 
die  eine  zur  Verbindnn]g  mit  Adtona  in  Lübeck,   die  andere 

'  Mf  der  kleinen  Febeninaal  ChrialiaMW^  An  dieaan  beiden 
Puncten  nnd  in  ELepenhagen  wird  der  •  Gen.  Lient*  9.  Seku-^ 
teti  daa,  ww  er  Torzüglich  brandü,  nämlich  acharfe  Zeitb»* 
ntimmmgen,  Terlinden,  nnd  anaaeedem  sali  ihm  dieKepenhag^ 
■er  Zdt  nach  durch  PulTor«  Signale  Ton  Aföen,  ehe  er  in  doi 
flund  läuft,  entgegengebracht  werden. 

In  London  hat  aich  eine  Geaelladiaft  Ton  Kiinadem  unter 
dem  Namen  „  The  gräphio  iocwtg*^  gebildet,  woran  hundert 
der  autgezeicJinettten  Maler,  Bildhauer,  Architekten  nnd  Ka- 
ylerttecher   Theil   nehmen*     Sie   Teiaannnelt    aich    moaadicii 

*   aadiamal. 

UniVersitatsnachrichten. 


Anf  der  TJniT*  zu  Leipng  erwarb  nch  am  14*  Mai  durch 
Vertheidigang  der  Schrift:  De  re  iudicata  inprimit  in  canait  cri- 
mtnaübttt  diaa.  inaug.Lqpa*,  ^rp^HeecL  4*  V^  29S.  Hr.  BaccaL 
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Ado^  SmU  Wendler  ü»  jailstlMk  DootorwlMe.  -^  Ab 
ProcaaoeUariofl  lii4*  xn  dieser  PromotieiisfeierliGlikeit  der  «ordetttL 
Beisitser  der  jariet.  FacoltSt,  Hr.  Dr.  Himm§mut  6üUU$i 
Xind,  ein  dorek  dM  Prerr*»  Sestealk  Ord.  ed  %.  2  k  7*  eolL: 
§§•137  (138)  legis  saccessoriae  Sazein*.d«  XXXI.  m&mu  hm^ 
MDGCCXXIX.  pr«Dralg.  Ups. ,  typ.  69.  Hamk.  4   10  S. 

Die  Unir.  za  Leipzig  feierte  das  an  24.  April  -statt  g9>^ 
babte  VermablaBgsfest  Sn  K.  H^eit  des  FHassB-Mitregeate» 
.Firiedrieh  Augnti^  Herzens  T^a  Sftekseii,  mit  Birer  K»  Hobeii 
der  Prinzessitt  Marim,  Hersegia  tob  Baiem,  durch  cniie  latei» 
niscbe  Ode  (Lrps.  litt  Starltsü,  typ.  Aoad.  foL  4  BU.)^  deren 
Verf.  Hr.  Prof.  Dr.  Gottfried  Hermmm  ist.  Im  JDeatscbe 
-wvrde  dieselbe  dnrcb  Hrn.  Wühskm  Naummm^  Pastor,  m 
KBaotbajn  (bei  Leipug)  ttbersetst.  (J^eipz.)  fed«#.be&  StaritXr 
4  4  BU.) 

Der  aaf  der  Unir.  m  Leipzig  san  aassevordeatlicbea  Fmk 
fessor  d^r  Reebtswissenscbaft  eraaaate^  Dr.  JuUua  fFeme  trali 
diese  Professar  am  15-  Mai  daick  eitfe  Rede:  de  aexa  feadali 
solToado,  an.  Br  hatte  daza  darch  das  Prog^.  eiageladaat 
Commeatatio  de  L.  H.  P.  ad  Leg.  JaL  Majestatis.  Lipe*»  t;ypi» 
Staritzii,  typ.  aeäd.  8.  27  8. 

Zar  Aakifaidigaagr  der  Faier  6m  Osterfestes  sehneb  aoC 
der  Uairersität  sa  Balle  Hr.  Prof.  Dr.  Mkkmel  Weber  daa 
Progr.:  Eclogae  exegatica-criticae  ad  aaanaUos  libi^oram  N.  T^ 
lastoricoram  locos.  P.  XV.  Halls  tjpis  Pketziaais.  1833»  4. 
S.  351—390.  Die  SieHe,  die  der  würdiga  Hr.  VL  in  dia- 
acr  Fortoetzaag  aiif  die  bekaaata  sehr  sasfiihHicho  Weise  b»- 
haadelty  Ist  Lac.  XVHI,  7.  &  Nach  einer  kamen  Etnlcitaa» 
feit  er  an  der  kritisekea  Uatersnchaaf  der  Stelle:  fi^m^o^u^iMn 
J9f'  mvToTgf  waräber  der  Hr.  Vt  se^t  ^^E^'  qaideai  tri^eeoi 
leetioaem  discerao,  leetioaem'  tmlgüiam^  lectionem  seoaadavi 
eonjeeiuram  BUnerii  et  lecAenem  secandam  eef^fedtuHm  et 
interpunetionem  noetram,^^  Ni^h  der  ersten  heisst  diese  Stdln% 
liOKQiy&viuip  in  aivotg;  AjfyiO  mpttr  —  nach  der  zweiten:  fM^ 
%Qa&viM9V  in  aitoXg;  jdiyto  vfitp  -^  nach  der  dritten:  fiau(fO^ 
^vfttop;  *Bn  avtotg  Xi/to  vfiür.'  Daraaf  feht  der  Hr.  Vf.  im 
fol^adaa  Abschnitte  die  aaf  die  lectio  Tal^ata  c^asr^indetea  Er- 
kISraafrea  des  Syrers,  Lathers  (in  seiaer  Uebersetz.),  61a«» 
iins%  Ben^^s,  Seilers*  and  Kaiaoers»  die  er  sämmtlich  nic^l 
bilKgea  kaaa.  Im  2.  Absckaitte  bekaadelt  er  die  Erklaraa|r 
EUnet'ej  die  er  selbst,  auf  seiae  Lesart  gegnindet  in  s.  Ob- 
serratt.  sacris  p.  265,^  aaf8:esteUt  Jiat.  Im  3.  Abacknitte  ifebt 
der  ekr wflnB|^  Vf.  iBe  ErklKcang  aaick  seiaer  Lesart  Voraai| 
^kt  aber  eine  Znsammeastellaag  aller  biblisdkca  iStellen  iiber 
die  jtfaapa^^  die  er  settst  S.  363  mhm  sa  beaeidmet :  n^^ 


390 

OBMb  tMgtmoM  mmmm  loMi  UUko»  de  funtfo&pfdq^  primo 
qntdem  illoi^  qm  tmwii  de  paxfo&Vfitq  Ihi^  deiade  eos,  in  qe!- 
b«e  fiOMifaOvfiim  hotninum  iMdatar.^  Zn  diesem  be^at  er 
in  der  «erften  BeneLantp  der  fum^oOvftta  wk  der  UBtcnet»iBg> 
lüber  de«  Adfectir  fiax^o&vftog,  wonivf  dteUntemichQD^  über  des 
SebitaatiT  fuaifO&vfUä;  dbiia  iftcr  des VefWv  /UMOo^fiüv  folgt» 
Ib  der  xweften  BesiaiwDg  netevscheidet  der  Hr.  \t  die  paKQO^ 
4hffita  homhtttm  adverma  Deum^  und  ftaKfo0vft/a  Jkatnmmn 
advereua  hommes.  In  elisn  diesen  Tertdiiedenen  Bezidinngen 
der  fiiMXQp^vitia  hat  der  Hr.  VL  die  Lödist  nüliienie  nnd  ilun 
nnr  duch  sein  kn^  Bibehrtndum  leidbte  An^be,  aÜe  Stellen- 
B«  semmelB,  xbbi  Natsea  beseaders  fiir  Lodoogrepliie  der 
bei).  SebrifteB ,  aaf  eiee  eebr  erfrenlicbe  Weise  geloset  Von 
S.  369  ff.  en  gebt  der  Hr.  Vf.  an  die  Losai^  des  andern 
Tbeils  seiner  Aufgebe ,  die  er  so  ankündigt:  promisinins  Ten», 
etiam,  nee  de  constmctiene  legitimaque»  interpretatione  Teibo- 
rmm  in  avtaUgj  quam  accnratissinie  fieri  posait,  esse  exposft- 
teros.  Hierin  {^ebt  er  eine  weitere  Bei^ündne^  seieer  Sr> 
kIwBBg.  —  Znr  AnkttadigBag  der  F^er  des  Pfiagetfestce  er- 
Bdnen  tob  dsniswlbeB  wnrdigen  Veteran. die  XVI.  Fortsetsnn^ 
des  Progr.  (4  S.  375  —390).  In  dieseuL  Stücke  bebeadelt  der 
Hr.  Vf.  anf  dieselbe  Weise  Lac  XVIII,  9<pl4  Ausser  über 
die  Terschledeaea  Erklamagsweisen  tob  n^oc  iaptov^  rerbreitet 
sieb  der  Hr.  Vf.  besoaders  über  diel^esart  iiyio  vfuv.l^  baSfog^ 
oder  aaeb  Griesbaeh  ^  x^  buZifO^.  Er  streicbt  17  dsctroc.  Seite  . 
3^  ff.  folgen  drei  Corollaria:  1)  Qaaeritar,  atnua  Paali 
Apostel!  doctrina  de  jtotificatione  a  dectrina  Jesu  Tel  paalalaB^ 
Tel  aliqaaBtafli  dlfferat,-  aa  aibil  jUSerat;  2)  Qaaeritary  naaB 
eaiendatio  Titae  pro  necessaria  peenteatiae  parte  bebende  sity 
an  nea  sit;  3)  Qaaeritnr,^  posfeitBe  Bern  poeniteatiey  aomiae* 
.Hai  morieatiaBi,  esse  aiacetay  Tere^^lleoqae  acoepta,  aa  m 
aj^Tersa»  et  simplicitar  siauüetay  Jahn»  atqae  ad  Teaiafli  pec* 
eetoram  iaepta  haberi  debsat. 

Sch  ulnachrichten* 

Ueber  das  gedeibHdie  Fortscbreitea  der  SdbalTerbesseraagr, 
and  der  scbba  bemerkbarea  Folgen  daToa,  im  Kaaton  Zärich^ 
s.  Allgem.  Scbniz.  I.  59,  S.  477  & 

In  Hadersleben  beabsicbtigtea  der  Dr.  BMd.  et  Cbir«  AV- 
eleiie  and  der  Cand.  der  Pbarmade  IFolf  die  ErrkhtoB|p  eiaea 
nMbepaatisGb-pbjBicalischea  Institats  bd  Ostern  1834*  S.  &ie» 
1er  CorrespoadensU«  Mo.  37»  S.  171  ff«  die  Bekaantmaskaiiff 
nnd  Lehrplan. 

Auf  dem  GyauiasiaBi  m  Cdle  erscbiea  rar  AakttndlfaBg 


\ 

Mt  Ii»tb{äbrig6B  SdinlMerihUeiteB  ab  n«|r.  iron '  Jem  CM- 
ndor  H*  Xr.  O.  MSUhr:  De  nta  atq««  Batwra  Infioitivi  kista- 
Tki  apnd  Latiiiaa  comnieatatio  gramaiatiaa.  1833.  4  24  S. 
Dar  Vf.  widerleg  die  biaheri^n  AnBaknaa  eiaar  BlHpsa^ 
Caallaga  oder  einaa  Arebaiamaa,  «m  daa  IsfiaitiTva  brntorfcua 
B«  aikläraii;  giebt  aber'daiaiifaaiBa  MaiBaoi^,  ladam  er  dieab 
Spracbform  am  der  Natur  dea  InfiiiitiTa  ara  erUären  aacbt,  mi 
üäurt  aie  mit  Scbarbina  darch«     . 

Auf  dem  CrjaiaaBniBi  xa  Ahenbar^  araebien  daa^  Krofifl 
Sacra  awiiTaruria  iü.*  gjraiaiurii  FriderfeiaBi .  AheabnrgeBaia  a. 
.d.  III.  Cal.  Febr.  .  • .  i»e  .eelebraBda  iadioit  Joänn99  Bmestm 
Buihy  Profeaaor.  Ad)ectae  aaat  Qttoatftoiiea  criticae  de  loda 
BOBBulKa  Velleji  .PaterciiA.^AlteBb.y.  sadr*  .iitf  dar  Holbacfadr. 
18^  4.  28  S.  Da  aach  dea  V&.  Beo^erVaiii^  der  Text  dea 
Yellejua  aait  Lipsiaa  aebk*  yeniBataltet  "wordea  ist,  aad  Bameat« 
Kch  Kravae  überall  i  aBf-AatlaaeaB^ea  alteaa^  yrp  der  Tebler 
darcb  leiebte  AeaderBBgea  aa  •  bebe»  war;  äa  bat  alcb  der 
.VC  dea  PrograaiBia  za  .  eiaar  aeaea  fiearbeitnag  dea  VeUafaB 
etttacblosaea^  ia  der  er  die  Variaatea  der  Haadacfarift  aad  4ar 
Sditie  priacepa  ^  ao.  wie  >die  Tarzili^obea'  Coäjeet^rea  apateier 
Heransg^eber,  aebat  aaä^wäbltea  fireaidcB  aad  eicraea  Beiaefe^ 
iLBBgea  aafiiebniaa  wird.  Aaaaer  TieleB  aadera  SteUea  nadett 
Hr.  Praf.  Huth  II.  35»  3:  Adeo  e.  a.  d.  £  bellatar  acTicfaie^ 
tit>  dam  Tiacit^  v^l  jaataaaima  laaior, .  paat  Ticteriam  aadita 
laerit  cradelier;  IL  DiS«  3*  Qaaatam  hapaa  giariae  famiUäB 
fuaft9  aaceaait,  aaac  femmea  panier  biet;  IL  32,  4*  bre^ 
iaezaaperabiK  mah  U  orbem  L  praedeaeaqi*  oenntfA«  joai  ottb 
TOtea;  II.  36»  2.  GioeraaeBi,  Hortaaaiam  Süennmnqme,  Cnulh 
aam;  IL  32»  1.  Qaa  aaatata  Gaeaar  tarn  proapera  rmn  cioktm 
im  SiciUa  i€ntt^  fertaaa  ia  Caeiarmn  et  reft^ubUcam  ML  ai 
Or.  Lib.  II.  25,  3.  Tertbeidi^  dar  Hr.  V£  die  Valgala:  at 
conaalam,  v.  p.,  eKanBBtaaiqae  Sertariam  •••  et  bMIIini  diea^ 
darcb. NacbweiauBj^,  daaa  aacb  der  Sprach weiae  dea  Vetbjai 
ßi  (atatt  üa  etiam)  dem  ui  eatipreche.  Dabei  wiinlea  die 
StaUea  L  69  3.  Tir  geaaria  ragii,  ajiaii^  aeTariaatauram  i.  L 
aactar,  et  d.  coBTeaieatiaaimae  fait;  aad  L  18»  1.  traaait  ad- 
lairatia  ad  caBditieaem  ui  temperam,  et  ad  a^biam,  yerbea- 
aert.  —  Beiläafig^  bemerkea  wir  eiae  Aeaaaeraag  daa  Harnt 
Dn  Artfo  ia  aeiaer  Rac.  der  ATteaatfuf^acbea  Aa^.  raa  Ta» 
«itaa  Aaaalan  (Leipz.  1828)  itt  der  Ali^.  ScEab.  183a  IT. 
16f-S.  123»  waer  aact:  »»'e  weai^er  aäaüicb  codd.  tob  eiaiam 
Scluifbteller  Torbaadea  .  aiad ,  am  ao .  aaaicberer  wird.eai.aa 
viebB  SteUeB)  aicb  aa  die  baadadiriftlichen  Leaiftrtea  sa  bal- 
tea;  wa  aaa  aber  aWr  ein  einzieer  toi  übrig  i$t^  wi0>  bei 
Velkjus  aad  dea  fiiaf  eralea  Biicheni  der  AaBalea,  da  iai  aa 


.Wie  £fl8  Hr.  Dr.  JTnto  ««Muit  luit,  M  Raf.  an&t  ndn 
deadldb.  Denn  wir  Mtioi  rwmu^  dm  Hm*  Dr.  ICrÜM  der 
VtthisC  des  Codox  des  Vellojm  fcAawat  10! ;  ITere/  in  ieijiea 
kriliflclMi  BcolwcbtaB^tti  l&er  di«  rön.  G«iidi.  des  Cej.  Vel- 
IgJM  Palercdiu  (Erfiirt  1791f  4.)  epnoln  8.  7  ff.  «ber  dieaes 
Gedex  und  deiMii  Verfcut  ti«!.  Besieht  «r  jeM  Steile  aWr 
«vf  die  Varianten  dieaea  Codes,  die  Burerkm  dordi  aWmaUge 
Terfkiclinn^  der  Handadniften  fioidy  nnd  aeiner  Ausgabe  am 
A:bbiiee  beUogte,  oder  anf  die  Ana^kbe  dea  Blienanna^  ae  iaü 
41a  Aenaaerani:  eben  ae  zweidentig. 

Kritische  Anzeigen  nener  Werke  in  andern 

Zeitschriften. 

Daa  Land  swiadiea  den  Katarakten  dea  Nüa.  III.  ei 
Karte  ^  aatronemiaeb  beatimmt  nnd  an^genonmen  L  J.  1827 
von  A.  Jhvkesekj  Wien  1631,  12.,  a.  litt  Unteriialt.  BlÜt 

S5,  S.  141  ff. . 

Ueber  die  Broacbtfrenlitemtnr.  (Ueber  die  poUtiaclian  Be- 
etrabvngen  der  gegenwürtigen  Zeit  r.  Ed.  Platner^  Maibw 
M82,  &  Ueber  die  WaU  dea  Prinaen  Otto  t.  Baiem  anot 
Xiöidge  Ten  Grieckenbnd,  Nümb.  1832,  8.  Umriaae  einer 
«Mf^khatt  Referat  ia  Ungarn,  London  183i3,  &  Jlie  Phrobiene 
daif  StaatdLnnat  CenatitntioBeile  Pbaataaiaen,  Haadb.  1832,  8L 
Für  Rerolationafrenade  nnd  RemlatienafiBinde,  KMin  183:^ 
a)y  ebend.  36,  S.  14&  ff.  37,  &  149  ff. 

AeneeJre'a  Beitrage  svr  Kenntaiae  der  altteaitacben  Spr^H 
dha^  2e  Hälfte  1832,  ebend.  36,  S«  147  ft  37,  S.  ISO  A 
BeCfift  anr  daa  Mitgetbeilte  aad  nidit  Beneeke'a  Aribeit 

Irene  oder  Veraaeh  mr  Vernntteimig  der  pliiloa,  SjateuMw 
b  Briefai,  hetaiiagegeb.  t.  Ch.  Jäo.  JUamhhr^  Karlar.  1831, 
a  (treffliebe  Scbr.)  ebend.  38,  S.  153  IL  39,  S.  157  ff. 

Ueber  dne  Reformation  der  preteataat.  Kircbearei&aib 
Im  Känigreidie  Sachaen,  t.  €Sl  Oto.  Lebt.  Orostmaknj  Lpa. 
1833,  8.  ebend.  38,  &  155  f. 

Forta.  der  Baertiieikng  r.  Ramaboiif a  Latein.  Gramniatfkj 
In  d.  Jen.  Lit^  Zeit.  IQ,  S.  78  ff.  11,  S.  81  ff« 

Aageaeigt  aind:  Bdträge  aar  Spradbttklär.  dea  N.  T«  taa 
Tbdack;  Präiminarien  aar 'Abbitte  oad  Bbreneridaraag  too 
Rilaacke,  HaHe  18^;  Moch  da  ematea  Wort  ^  HriMdMi 
aea  A.  Tboluck,  abend.  11^  S.  83  ff. 

Bldmena  de  k  Cbammaire  Bfandaohaae  par  H.  Conoa  da 
k  Oabdeats,  Alteab.  1832«  8.  mit  6  Sldadrtaff.  dbead.  12, 
ft'  80  ffl 


JUtmtBek'MbRMika  S» 

'  B«ttiS^  M  «.  MditweB  «•  ^rte AidierMi  Bebandhmg'  dal» 
fier  LAriB  der  Arithmflik,  y.  J«i.  Bern.  Jandera^  Pk«|»  i830^ 
8.  bflnrtheOt  ebeadL  13,  8.  97  Ht. 

Wm  denkt  dai  iMmoTendie  Volk,  tob  Ed.  WdoHf, 
tlMid.  14,  S.  105  ff.  15,  S.  113  ff. 

Das  kÖDii;!.  Veta;  t.  F.  Bfu^ard,  Kannl  1832,  8.  ebarf. 
15»  S.  115  ff: 

Regasta  a«  Ranm  Boieandh  avtapraplia,  enra  C.  H«  da 
JLaa^,  Vol.  DI.  Mtfack  1825.  VoL  IV.  1638,  4.  SaninL' 
Ualariidiar  Schriftaa  wid  Urkmdan,  aua  Handadur.  tob  it. 
Frejberg.  3  B.  Statte.  1827— 1830,  8.  CfeacUi^e  d.  barjreri- 
aaken  Laadatände«.iliira-Vei1iaadloag«ii,  Ton  demaelban  1,8329 
8*  2  B.  Salib.  1828—1829,  8.  GaaducLte  tob  BajaniTra 
Asdr«  Badmer^  5a  Bnd^  odar:  Neaara  Gaachkiita  t.  Bajem 
Ir  Bd.  1831,  8.  MüBcheD.  DDComaiita  z«  Bvduiar'a  Craadi. 
^.  Ba;far»,  Ir.  Bd.  Miindieii  1832,  &  abend.  16»  S.  l2l  ff. 
17,  &  129  ff.  18,  S.  137  ff*  19,  S.  145  ff. 

Raiaa  Tan  St.  Pelaraborf  m  die  Krimm  «•  a.  W*  tob  BL 
Ji^,  Leipa.  1830,  ebead.  !20,  S.  153  ff. 

Gaack.  der  gebeimeB  VerbiBdaBfen  in  TeotacUaBd  6  Hftä. 

B.  1831,  a  abend.  20,  S.  158  ff. 

Bmate  Worte  dea  Herrn  aa  aaaare  latbariaebe  KirAa|| 
Pfodift  «ber  Offeabar..  Job.  2,  1—7;  tob  J»  6.  ScbeibeL  2a 
Aafl.  Oread.  1831,  6.  Voa  der  lalaobeB  Tbeala^a  vad  dem 
Trabrea,  Glaabea,  t.  H.  Steffiäia,  BreaL  1831,  a  Wie  kk 
Frieder  Latbaraaer  wardo,  t.  H.  Staffeaa,  Breai.  1831^  8*,  fU 
abend..  21,  S.  161  fil  92,  S.  169  ff. 

Leiebtea  Lebrbach  der  Blementar-Matbematik  £  d.  erateü 
Anfiinger,  t,  W.  D«  SBelL'8e  Aafl.  beraoa^geb.  t.  J.  Gamba. 
2r  TU.  Gieaaen  1830,  a ;  nebat  Anbang*  daza  t.  Gamba  1831, 
a,  ebead.  ia  d.  Brgäaa.  BlMtt.  6,  S.  41  ff. 

Pffetiacbe  AlUmetrfe  oder  HAeaaieaa.)  aebat  der  aaga» 
Traadten  ebeaea  Tri^aometrie  u.  a.  TT.  t.  P.  W.  Sternick«l> 
JiaBOnaa  1830,  4  (fetadeh)  ebead.  &  45  f« 

Toileaaag^B  aber  lio  Paycbologje  t.  C.  G.  Carna,  L«elpaL 
1831,  a,  eband.  7,  S.  49  ff.  ^  S.  57  ff. 

Geadiicbte  der  ErobaraBf^  Englanda  daieb  die  NormanaeB 
^OB  Aa^oatia  TUerry;  a.  d.  Fraaz^.  tibera.  t.  H.  Bolsoitbaly 
Berlia  1831, 8.  2  TUe.  a«  Wol%.  Menxera  Lit.  BL  16,  8.  61  ff. 

Die  Geadiicbte  der  Ancebacbaen;  in  d.  Urspradie  nril 
Vaberaete.  a.  Brläateraa^a  beraaagegfebea  tob  Reink  Sduaid, 
Ir  Tbl.  Leip.  1832,  a,  ebead.  16,  S.  63  f. 

Der  St  Stepbuiadoai  Ia  Wiea  n.  aeiae  dCea  Deakmalo 
der  Knnat,  Wien  1832,  kL  FoL  a*  Tab.  KaaatbL  i3>  8.  49ft 
14,  S.  53  ff. 


400  -  I4tBnntdie  BfifceDmi. 

Udker  die  a^kcheii  Taiebenbildier  t.  1833  (Tbe  ioi^^ 
me  mot)  edited  by  K  Shoberl;  Tlie  Keepiake ,  edk«d  %y  F. 
Maniael  Rejnolds;  Heath^g  pktoresqae  aniuial  (with  36  en^ra» 
TÜig»  bj  Clarkjov  Stanfield,)  hj  Leitcfa  Ritcbie ;  The  landa« 
cape  aDBoal,  bj  Tb.  Rosooe;  Friendship's  offeiin^  and  wm^ 
ififB  if^^tith ;  Tha  literarj  aooyenir;  Tbe  comio  oiFecto;,  bj 
L*  !H.  Sheridan ;  Tbe  new  -years  ^ift  hy  Alario  et  WaItS| 
eic.)  9.  ebend.  40,  S.  163  f.  41,  S.  167  ff. 

Raaattche  Bibliothek  Ar  Teiltsche,  ▼.  JT.  v.  Knmrrmg^ 
1^36  Heft.  Reral  1831,  ebend.  43,  S.  173  ff. 

Empfohlen  wird  .der:  Gmndriaa  der  nenem  Geichichte 
IHr  Gjmn.  t.  E.  A.  Sohmidt,  Berlin^  1832,  8-  in  d.  AllgM. 
Schulz.  I;  15,  S.  125  & 

J.  Plöcker's  Anaiitiech*geometiiiohe  Bn^wickelon^n,  Be- 
säen 1831 9  4.  2  B«  (wird  sehr  zam  Endlichen  Stndioat  ea- 
pfolilen,  da  kein  wichtigeres  Werk  in  dem  Gebiete  der  ren 
nen.  Mathematik  ergoliienen  ist,  das  a^it  Monge  die  Fortschdlte 
jn  der  analjtiachen  Geometrie  unter  einem  all^m.  Geaidita- 
punct  znsammeng^efattt^  und  fruchtbare  Methoden  zu  Tage  ge- 
Mefert  hat)  in  d.  Leipa.  Lit.  Zeit.  18,  5«  137  ff.  19,  S.  145  ft 

A.  H.  Miemeyera  theolog.  Encjklopädio  a.  Methodologe, 
h^ranagegeb.  (aus.e.  Coliegienhefte)  t.  einem  ehemal.  Schaler, 
Leipz.'  1830,  8*;  u.  Encjklopadie  dertheolog.  Wiaaenaehafteo^ 
Tpn  &.  Roaenkranz,  Halle  1831,  &  ebend»  20,  S.  153  ff.  21» 

S.  161  fL 

J.  Ad.  Härtung:  Ueber  die  Casus,' ihre  Bildung  und  B^ 
deutung  in  der  griediischen  und  lateiniiciien  Sprache,  Brlangw 
.1831,  8*  (bei  Tielen  wichtigen  und  scharfsinnigen  Gedknkeu 
berrseht  grosse  Willkühr   in  dem  Verfahren)  ebend*  .22»  S« 

169  ff.  23,  S.  177  ff. 

Denkwürdigkeiten  über  die  Mongolei  Ton  dem  Mönch 
Byakintk  Aus  d.  Rnss^  übers.  Ton  F.  tob  der  Borg,  Ber- 
lin 1832,  a  s.  JLitl.  Unteih.  Blatt.  44,  S.  179  f. 

GeschichtL  QarsteH.nng  des  Feldzogea  der  Britten   ff^pOi 

.  die  nordamerikan. .  Freistaaten '  im  J.   1814  u*   1815*     Ans  d. 

Engl,  frei  bearb.  r.  Gnat.  Kapel,   Celle  1832,  &   ebend;  45» 

S.  183  i. 

Elise  Hamflton's  Briefe  über  d.  Erzieh.  Aus  d.  Engt. 
T.  F.  K.  Mder,  Jena  1832,  8«  2  B.  (empfohlen)  ebend.  iö% 

S.  187  £ 

GeschichtL  Nachweisungen  über  die  Sitteii   u.   d.   Betr»> 

gen  der  Tübinger  Studirenden  während  des  16*  Jahrb.  r.  ReL 

Mohl ,  Tüb.  1832  (Gelegenheitsschr.)  s.  eUnd.  47 »  S.  190  £ 


0 


Encyklop.^u.  Melhodol.  d.  theoL  Wissensch. 

Encyhlop&diye  und  Methodologie  der  theo' 
'logiichen   Wiaemchaften.     Von  D«  X  T.  L. 
Banz.  Weimur^bei  Wilh.  Hqfmann^  1»32.    XVJJI  u. 
520  8.    6. 

Der  Vf.  bat  cliese  Schrift  gescLrieben  ah  Leitfaden  pä  - 
•eiBeii  VoiiesuD^n.  Für  diese  iat  sie  zweckmässig:.  Der 
Styl  ist  bändig  und  kurz,  nnd  die  literarischen  Noten  sind 
reich.  Sie  gehört  za  den  Enc^klopadien,  welche  nicht  die 
theologischen  Disciplinen  nach  einem  besondem  philosophischen 
Systeme  zu  bestimmen  soeben,  sondern  zn  denen,  welche  eine 
Einleitung  in  den  dermaligen  Stand  dieser  Disciplinen  geben . 
'wollen.  Dass  der  Vf.  hierbei  das  NÖthige  werde  geleistet  ha- 
ben, daflir  würden  schon  sein  Mame  und  seine^  andern  litera- 
rischen Leistungen  bürgen,  wenn  es  auch  die  Schrift  selbst 
nicht  zeigte.  In  seinen  Urtbeilen  zeigt  er  sich  ab  einen  frei- 
sinnigen nnd  wissenschaftlichen  Theologen.  —  Doch  haben 
-wir  einige  Ansstellungen  an  smner  Arbeit  zn  machen.  Dahin 
£^ehört, '  dass  der  Vf.  zn  oft  Stellen  aus  den  alten  Ciassikern, 
ans  Kirchenvätern,  ans  neuem  Schriftstellern  anführt,  deren 
Nutzen  nnd  Bedürfuiss  nicht  einleuchtet.  Man  sehe  S.  7  f* 
25.  98.  99.  105.  119.  120  ff.  229  ff.  334.  501.  —  Selbst 
"Verse,  mehr  zurErgÖtznng  als  zum  Ernst,  werden  eingeflo6h- 
ten,  2.  B.  S.  334:  „Nach  J.  VaL  Andrea  (d.  gute  Leben  ein^ 
,,  rechtschi^enen  Dieners  Gottes)  wird  viel  Zeit  erfordert, 

,,Bis  dass  rerschwindet  der  Luft  Gebftu, 

„Bis  dass  verdaut  der  PappenbreS, 

y,Bis  dass  rerraucht  äeB  Hirnes  Dampf, 

„Bis  dass  vertobt  der  Witze  Kampf» 

jy  Und  nun  die  Praktik  kommt  zu  Haus, 

„  Und  all  Theorik  treibet  aus.  <' 

In  Anfuhrung  der  Literatur  thut  der  V£  auch  ofk  zn  nel, 
und  besonders  hat  er  sie  nicht  nach  ihren  yerschiedenen  An- 
sichten  geordnet;  z.  B.  S.  41  hei  dem  Begriff  der  Religion, 
bei  den  Vorbegriffen  des  Mjsticismus,  Pietismus,  Schwärme- 
rei, Fanatismus  etc.,  S.  46  —  55|  wo  ohne  Schaden  des  Gan- 
xen  viel  kürzer  abzukommen  war.  Auch  hatte  wohl  die  aus- 
führliche Literatur  über  die  Universitäten,  das  akademische 
Studium ,  die  Wissenschaften  überhaupt  u.  s«  w.  eher  in  eine 
Encjklopädie  sänuntlidier  Wissenschaften^  als  in  eine  theolo- 
Neneg  Beperi.  1833.  Bd.  11.  8i.  12.  Gc 


402  BibUidie  Exe^6ie. 

{{adle  i^bört«  "-^   An  aadern  Orten  Termisst  man  Jhg^a^en 
diese   Aatfrihrlichkeit  Jer  Literatur,    z.  B.   S.   93  über    die 
Notbwendi^keit  einer  wiasenscbaftlicben  Bebandlong:  der  Theo- 
logie; S.  167  über  die  ScbriAen,  welche  die  Anthentie  nei»- 
teetamentlidier  Schriften   bestritten  oder  bewiesen   haben.     S. 
209  bei  der  Kritik  des  IL  T,  hatte  wohl  der  Griesbachischen 
Annahme  Ten  Familien  der  Handsdiriften  nnd  der  YonMaithäi 
dagegen   erhobenen  Einwendqngen,    ingleichen  des   Versnchs 
LachfAanns^  den  ältesten  Text  xnr  Gnmdlage  der   Kritik  zn 
machen,  gedacht  werden  mögen.  —    Dass  die  biblische  Theo- 
logie, wie  S.  301  gesagt  wird,    sich  ans  der  Erklamng  der 
1>iblischen  Beweisstellen  gebildet  habe,    kann  man  doch  nicht 
eigentlich  sagen,    da 'sie  Tielmehr  durch  die  wissenschaftliche 
Scheidung  der  kirchlichen  Theologie  Ton  der  biblischen  noth- 
wendig  wurde.    Unter  der  Literatur  über  die  biblische  Theo- 
logie Termisst  man  F.  H.  Gebhards  rein -biblisches  Handbuch 
der  Glaubens-  nnd  SittenIdire,  und  Mattbiii's  neue  Auslegung 
der  Bibel  etc.     Bei  der  biblischen   Theologie  des  N.  T.  Ter- 
misst man  Hartmanns  Blicke    in  den  Geist  des   Urchristen- 
thums,  und  auch  Qfr^rers  kritische  Geschichte  des  Urchristen- 
thums  hätte,    wenigstens  nach  ihrem  Plane,  genannt  werden 
sollen.  —    Zn  kurz  und  mangelhaft   ist   auch   der  Paragraph 
S.  428  f-  über   die  Forderung  einer  demokratischen  Kirchen- 
▼erfassung,  nnd  die  Regierung  der  Kirche  durch  Sjnoden  nnd 
Presb jterien ,  welche  in  unserer  2ieit  erhoben  worden  ist,  nnd 
■o  Tiele  Federn  in  Bewegung  gesetzt  hat.      Aach  die   Strei- 
tigkeiten, welche  durch  die  Berliner  Kirchenzeitung,  nnd  dfie 
Partei,  welche  sich  in  derselben   ausspricht,   erhoben  worden 
sind,  hätten    nach  ihrer  Bedeutung  henrorgeboben,    nnd   die 
wichtigste   Literatur    darüber   beigeftigt  werden  sollen.      Nur 
leise  berührt  der  Vf.   die  Sache   in   dem  Artikel  über  Snper- 
ualuralismus  und  Rationalismus  S.  101  f. 

Ein  Register  wäre  dem  Buche  sehr  nöthig  gOTifesen,  so 
wie  Ueberschriften  über  den  einseinen  Seiten,  um  das  schnell 
aufzufinden,  was  man  suchen  wüL  23- 

Biblische  Exegese. 

Symbolae  lihlieae  ad  dogmaiicen  CAri- 
»tianamj  sioe:  obiervaiionei  in  secttonem 
apoitölicam  1  Col.  18 — 23*  .  Auctare  Guil.  Boeh- 
mero,  Dr.  Vratülaviae  iypi$  Aug.  Brekmer  et  Mir 
nuth.    1833^    57  S.    8. 

Mit  Unrecht  frihrt  diese  Dissertation  den  Titel:    Sjmho- 
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iae  bfliGeae  ad  4<»frinikticeii  chriitianam;  denn  «te  Irt  nlAtM  ab 
ein  kvrter  Commentar  zu  Koloas«  1,  18 — 23)  also  ein  Bei- 
traf^  zur  Exegese  des  Briefes  an  die  Kolosser.  In  der  Vor- 
rede sagt  der  Vf.,  er  Labe  Koloss.  1,  i-^^iJ  schon  in  einer 
andern  (uns  nicbt  bekannt  gewordenen)  im  J.  1829  herausge- 
gebenen kleinen  Schrift  erklart,  qnd  db  er  jetst  eine  ardent- 
liehe  Professwr  der  Theologie  in  Breslau  erhalten;  so  habe 
er  diese  Materie  fortgesetzt,  und  sie  zn  seiner  Inauguraldisser- 
tation benutzt.  Rec  "will  doch  bedünken,  als  ob  diese  Ma- 
terie nicht  wichtig  genug  sejr,  die  Befähigung  zu  einem  öffent- 
lichen theologischen  Lehramte  zu  bethätigen,  und  sollte  meinen, 
dass  dem  Vf.  wohl  wichtigere  und  int^wssantere  Materien 
sich  dargeboten  hatten. 

Was  nun  die  exegetische  Behandlung  dieser  Stelle  betrifft; 
so  bat  Rec.  neue  oder  besonders  tief  geschöpfte  Ansichten  darin 
sieht  gefunden,  wohl  aber  nicht  Weniges,  dem  er  nicht  bei- 
stimmen kann«  So  ist  der  Vf«  y.  18  über  die  Schwierigkeit, 
-wie  Paulus  Christum  den  Ersten  unter  den  Auferstandenen 
nennen  kann,  da  doch  die  Evangelien  Todtenerwetknngen  ror 
Jesu  Tode  erzählen,  zn  leicht  hingegangen,  indem  er  meint, 
Paulus  wolle  sagen:  Jesus  sej  der  Erste  der  Auferstandenen 
zum  ewigen  Leben,  ohne  zum  zweiten  Male  zu  sterben,  was 
doch  dem  Lazarus  und  dem  Jnogling  zn  Nein  begegnet  sey. 
Aber  Paulas  sagt  Ton  der  (o^  alfipioq  hier  kein  Wort,  und 
es  ist  nicht  erlaubt,  eine  solche  Beschrankung  hereinzutragen. 
Vielmehr  ist  7iQ(oxiftoi/ioq  Ix  vfxgxSv  der  erste  der  Zei^  nach 
unter  dien  Auferstandenen.  Man  mnss  Tielinehr  anndmien, 
Paulus  habe  die  durch  Jesum  geschehenen  Todtenerwecknngen 
nicht  gekannt)  wie  es  denn  auch  wahrscheinlich  ist,  dass  er 
diesen  Brief,  und  den -an  die  Rorinther,  wo  dieser  Ausdruck 
auch  Torkommt,  eher  geschrieben  habe,  als  vnsre  Eyangelien 
geschrieben  sind.  —  Das  nXrf^tifua  t.  19  erklärt  der  V£  Ton 
der  Fülle  der  göttlichen  Voilkottimenheiten,  die  in  Christo  g^ 
:wohnt  habe;  gewiss  mit  Unrecht.  Es  ist  die  Fülle  der  Hei* 
den,  die  in  die  Gemeinschaft  Christi  kommen  sollte.  Die 
TTiffTi^  ini  33«  Verse  wird  ron  dem  rechtiertigenden  Glauben, 
Dämlich  dem  Glauben  an  die  ron  Christo  in  seinem  Tode  ge^ 
leistete  Genugthnnng  erklärt;  aber  willkiihrlich.  Nie  steht 
niotiq  im  JV.  Test,  in  diesem  Sinne,  und  hier  ist  es,  wie  an- 
derwärts, der  Glaube  an  Christiim  überhaupt,  der  die  An- 
nahme des  Christenthnms  bedingte  und  in  der  Taufe  bekannt 
wurde.  Die  schwierigen  Worte  von  to  iigrjvonoujaag  —  «ir« 
%ä  eni  rijg  yijg,  tira  xa  iv  xolg  ovQovoTg,  erklärt  der  Vfl  von 
Menschen  und  Engeln;  aber  gewiss  mit  Unrecht,  ob  er  gletcfa 
rieia  Vorgänger  hatf   es  ist  Tielmehr:   sowohl  was  nn« 
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iere  irdischen  Verhältnisse,  als  was  einst  unsere  himmlischeii 
Verhältnisse  betrifft.  Der  Apostel  will  nämlich  sagen :  •  Christi 
Opfer  erstrecke  sich  auch  auf  die  Heiden.;  er  habe  beide,  Ja- 
den und  Heiden,  yersöhnt,  sie  za  einer  Gemeinde  vereinigt, 
die  trennende  Scheidewand  zwischen  ihnen  niedergerissen,  unÄ 
auch  den  Heiden  den  Eingang  in  den  Himmel  geöffnet.  Der 
Beweis  dieser  Erklarang  liegt  freilich  in  den  ganzen  Vor- 
stellungen des  N.  Test.  Tom  Opfer  Christi  und  dessen  Wirk- 
samkeit, und^  kann  darum  hier  nicht  gegeben  werden.  Bec 
hat  die  Sache  nur  andeuten  wollen.  23. 

Em.  Fr  id.  Car.  Roienmüllerz^  TheoL  Doct. 
et  Idterar.  0.0.  in  Univen.  Lips.  P.P.  0.,  Sc  ho  litt 
in  Ezechielis  Vaticinia  in  compendium 
redacta.  Adjectae  sunt  tres  tabulae  aere  exprestae, 
ichnographiam  tiiteatei  tempH  ab  Ezechiele  aescripti* 
Lipsiae  $umtibu$  J.  A.  Barthii.    1833. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Em.  Er.  Car.  Rosenmülleri  Scholia  inVet, 
Testament,  in  compendium  redacta.  Volumen 
quiniumj  Scholia  in  Ezechielis  Vaticinia  continens 
u.  s.  w. 

'  Des  V&.  ausftihrlicher  Commentar  über  Ezechiels  Weis- 
sagungen, welcher  in  der  zweiten  Ausgabe  beinahe  80  Bogen 
beträgt,  erscheint  in  dem  vorliegenden  Bande  von  ihm  auf  37 
Bogen  zusammen  gezogen.  Dennoch  glaubt  der  VerfL  yeiv 
sichern  zu  dürfen,  dass  man  nichts  vermissen  wird,  was  er- 
forderlich ist,  dem  Leser  znm  Verständnisse  eines  propheti- 
schen Buchs  behülflich  zu  sejn,  dessen  Erklärung  mit  man- 
nigfachen Schwierigkeiten  verbunden  ist.  Mehrere  grammati- 
sche und  philolo^sche  Erläuterungen  wird  man  genauer  und 
richtiger  finden,  als  in  dem  grossem  Werke«  Auch  ist  auf 
Erklärungen  Rüi^ksicht  genommen,  die  erst  nach  der  Erschei- 
nnng  der  zweiten  Ausgabe  des  grössern  Werks  bekannt  ge- 
worden sind,  z.  B.  auf  Cbiarini's  in  seiner  Schrift:  Fragment 
d*astronomie  Chaldeenne,  d^couvert  dans  le  proph^te  Ez^hiel 
et  <klair^  (1831)  vorgetragenen  Meinung,  dass  1,  15  isS* 
eine  Himmelskugel,  wie  sie  zu  der  Zeit  des  Propheten  in 
Chaldäa  verfertigt  worden,  beschrieben  werde.  Eine  schätz- 
bare Zugabe  hat  dieser  Band  durch  eine  neue  Uebersetzung 
und  Erklärung  der  Beschreibung  des  identischen  Tempels  Kapp. 
\  XL.  XLI.  XLU«  von  Herrn  M.  Böttcher  ^  Lehrer  an  der 
Kreozscfaule  in  Dresden ,  erhalten.  .  Zwei  von  Hm.  B.  seLbst 
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entworfene,  sebr  g^enane  nnd  rolbtKndfge  Gnindrisae  gAwaLrea 
einen  deutlicheu  UeberbKck  des  Ganzen,  der  durch  die  so  sebr 
in  das  Einzelne  gebe;ide  Bescbreibung-  des  Propheten  er* 
schwort  wird.  Die  der  Uebersetznng:  beigelügten  Anmerkun- 
gen geben  grösstentheils  nnr  ganz  kurz  an,  wo  sieb  der  Ueber* 
setzer  bewogen  gefunden  bat,  Ton  dem  jetzt  redpirten  hebrai- 
Bcben  Text  abzugeben,  und  den  alten  Uebersetzern,  meistens 
den  LXX,  zu  folgen.  Ansfiifarlicbe  Erörterungen  über  die-  ^ 
sen  Abschnitt  des  Ezecbielscben  Bncbs  werden  Hm.  M.  Bli. 
nächstens  erscheinende  Proben  alttestamentUcher  Schrifler-r 
klärung  nach  wissenschaftlicher  Sprachforschung  o.  s.  w. 
geben.  BosenmüUer. 

Jurisprudenz. 

Abhandlung  der  Rechttlehre  von  der  In- 
terims  -  Wirthschaft  auf  teutschen  Bauern 
gutem.  Von  Dr.  Christian  Ludwig  Runde^ 
grossherzogl.  Oldenburg,  Oberappellationsgerichts  -  Präsi- 
denten und  Cot^erenzrath*  Zweite  umgeavh.  und  ver- 
tkehrte  Ausgabe.  Göttingen  ^  in  der  Dieterichschen 
Buchhandlung,  1832.    XX  u.  346  £1.    8.    1  TA/r.  12  Gr. 

Bei  der  LiterärgeschicLte  und  Literatur  des  teutschen 
Rechts,  sagt  Eichhorn  (Einleitung  in  das  teutscbe  Privatrecht 
mit  Einschlnss  des  Lehnrechts.  3.  Ausg.  §.  42>  S.  130)  üjber 
teutschrechtliche  Monographieen :  „Auch  die  Bearbeitung  ein- 
9,zelner  Institute  wurde  nun  häufiger  and  brauchbarer,  wenn 
„gleich  das  Muster  fiir  Bücher  dieser  Art,  welches  Christian 
„Ludwig  Runde  gerade  in  zwei  Rechtslfhren  auistellte,  bei 
9^ 'Weichen  das  Absondern  des  gemein  Anwendbaren  vom  Paiv 
^  ticularrechtlichen  besondere  Schwierigkeiten  hatte,  Ton  Weni- 
„gen  erreicht  worden  ist.^^  Das  eine  dieser  als  Muster  Ton 
dem  grössten  jetzt  lebenden  Germanisten  anerkannte  Werk 
liegt  jetzt  in  einer  neuern,  umgearbeiteten  und  Terraehrten 
Ausgabe  Tor,  und  da  bei  einem  so  anerkannten,  Tor  36  Jah- 
ren zuerst  erschienenen  Werke,  nach  einer  solchen  Beurthei- 
Inng  eine  förmliche  Recension  nicht  an  ihrer  Stelle  sejn  kann, 
80  geniige  hier  eine  Angabe  des  Inhaltes. 

Die  Interimswirthschaft  wird  gleich  in  der  reichhaltigen 
Einleitung,  S.  2,  als  ein  Institut  beschrieben,  durch  welches 
während  der  Minderjährigkeit  des  Anerben  ib'r  die  Bewirth- 
•cfaaftung  eines  Bauerguts  nicht  durch  TormundschaftBche  Ver- 
writung,  sondern  durch  eine  Stellvertretung  gesorgt  wird. 
Gegenstand  dieses  Instituts  ist  das  Colonat^   was  hier  S.  4 
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in  iem  weiteren  Sinne  für  fedes  bänerllcbe  Notzungsreclit  an 
der  Sacbe  mit   der  Vererblidikeit  und  Uotbeilbarkeit  des  Ho- 
fes rerbnoden,  angenommen  wfrd;  so  dats  auf  dereinen  Seite 
der  blosse  Zieitpäcbter,   und  anf  der  anderen  der  Tollkommen 
.finbeicbränkte  Eig'entbiimer    einer    Landstelle    bierron   ansge- 
scblossen  ist.    Das  Jede  Tbeilan^  nnd  Dismembration  aasscblies- 
sende  Anerhenrecht  ^  schon  tor  den  Zeiten  der  ^ntsherrlicbea 
Vo^ei  begründet,  was  spater  znr  Sicbernng  der  g^utsberrlicbea 
Rechte   diente,     ist   wesentlich  bei    diesem   Inslitnt,    bei   dem 
librig'ens,  wie  bei  den  ^nzen  Vormnndschaftsyerhältnissen  des 
nnmöndigen  Colonos,    der  Gutsherr  fetzt  nnr  dann  einen  Ein- 
flnss  hat,   w^nn  er  zugleich  Gericbtsherr  ist,   wahrend   altere 
Colonats-Ordnnngen  ihm  die  Sorge  fiir  den  Unmündigen  über* 
liessen.     Die  frühere  Ausschliessung   des  Minderjährigen   rom 
Colonat  (S.  14),  das  ältere  Wahlrecht  des  Gutsherrn,   jedoch 
so,  dass  der  Hof  nicht  einem  Fremde^  zugewandt  wurde    (S. 
16)  >  die  Rücksicht,  dass  dem  Staate  und  dem  Gutsherrn  daran 
gelegen  sej,   dass  kein  Unmündiger  das  Colonat  Terwalte;  so 
wie  die  ehelichen  GüterTerhältoisse  bei  dem  Bauernstände,  wo 
weder  das  römische  Dotalrecht,  noch  die  wahre  Gütergemein* 
Schaft  Eingang  fand,    sondern    das   alttentsche,   aus  der  Vogt- 
schaft des  Ehemannes  entspringende,  Güterrerhaltniss  sich  er- 
hielt, führte  zu  der  InterimswirthschaO,  die,  wie  die  Einkind- 
Bchaft,  ganz  besonders  wegen  des  Yortheils,   den,  namentlich  in 
kleinen  Wirthschaften^   ein  anf  Vertrauen  beruhendes  Zusam- 
menwirken Ton  Mann  nnd  Frau  äussert,   entstand.     Nachdem 
der  Vf.   so    den    Gang,    der  zu  diesem  Institute  fiihrte,   ent* 
wickelt,  beschreibt  er  dieses  selbst,  auf  die  Art,  wie  es  sich 
regelmässig  findet,  S.  31:     „Es  findet   sich,'^  heisst  es  hier, 
„in  Tielen  Gegenden  Teutschlands   die  Einrichtung:    dass  die 
99  Bewirthschaftung    eines  Bauergiites,    welches    der  Anerbe^ 
„wegen  Mangel  des  zu   der  Antretung  erforderlichen  Alters, 
„noch  nicht  übernehmen   kann,  einem  S teil Tort reter,   in  den 
„meisten  Fällen  dem  Stiefvater,  anf  gewisse  Jahire  übertragen 
„ist,  der  alle  Rechte  ausübt,    welche  einem  wirklichen  Colo- 
„nus,  nach  dem   Inhalte   und  Umfang    seines   Colonatsrechta, 
„zustehen,    alle  Lasten  abhält   und  alle  Pflichten  erfiillt,    die 
„Tom  Colonate  zn   leisten   sind,    und   fiir   die  Erhaltung  nnd 
„Beförderung  des  Wohlstandes  desselben  überhaupt,   wie  ein 
„guter  Hausyater,  sorgt.     Er  erstreckt  diese  Sorge  auch   auf 
„die  dem  Colonate   angebö'rigen  Personen,   so  lange  sie 'sich 
„anf  dem  Colonate  befinden:    den  Anerben   nnd   dessen   Gn- 
„schwister,  denen   er  in  eintretenden  Fällen  die,  aus  dem  da- 
„mit   Terbündenen   Allodium  zn  leistenden,  Abfindungen  nnd 
„Brantschätze  entrichtet«     Zn  diesem  Zwecke   verwendet  er 
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„seiiie  Kräfte  «od  WSrtlitcIwrftttaleiite,  di«  AoiLiinfte  des  Colo- 
,,naU)  oft  aoch  s^d  eignes  Yermonil;  legt  aber  yon.  seiDer 
„Verwaltung  keine  Recfanang;.^b.  Mach  Ablanf  der  bestimm- 
„tea  YV^rtbschaitsjaiire  tritt  er  den  Hof  an  den  Anerben  ab, 
„und  erhält  als  Folge  guter  Bewirthschaftnng  eine  Leibzucht 
„oder  einen  AUentheil  ans  demselben.  Seine  in  der  Ehe  mit 
„des  Anerbeu  Mutter  auf  dem  Colonate  geborenen  Kinder  er- 
„halten  unter  Umständen  einen  Brautsdbatz  und  Abfindung* 
„aus  demselben,  ja  er  gewinnt  sich  und  diesen  auch  wohl 
„ein  eyentuelles  Anerbenrecht.^^  Diese  Beschreibung  ist  ge- 
wissermaassen  das  Thema  des  ganzen  Werkes«  So  sicher  es 
auch  aus  dem  Wesen  dieses  Instituts  und  dem  der  älteren 
bäuerlichen  Verhältnisse  zu  schliessen  ist,  dass  dieses  Institut 
selbst  schon  sehr  früh  begründet  und  theilweis  ausgebildet 
war,  wie  S.  38  ff«  entwickelt  wird;  so  fehlt  es  docl^  durch- 
aus an  ein^r  diplomatisch- urkundlichen  Machweisuifg  hier- 
über; Fo%e  ders^ben  Umstände,  die  einen  gleichen  Mangel  so 
oft  eintrjBten  lasseii,  einen  Zweifel  am  Alter  des  Instituts 
selbst  aber  nicht  begründen  können.  Die  älteste  urkundtic(ie 
Spur  dieses  Instituts  ist  in  Urthelsfragen  und  Antworten  ans 
dem  Hochstifte  Münster  Ton  ISGQ.  epthalten,  und  alle  Auf- 
zeichnungen Ton  Gewohnheitsrechten  und  gesetzlichen  Disposi- 
tionen, in  denen  dieses  Instituts  Erwähnung  geschieht,  werden' 
Ton  S.  44  an  aufgezählt,  und  sind  zum  grossen  Thail  von  S. 
S31  bis  Ende  als  Anhang  beigefügt»  Es  findet  sich  .jdarnach 
dieses  Institut  in  den  Gegenden  des  alten  Sachsens  |  nament- 
lidi  in  Westphalen;  so  wie  andi  in  Brandenburg,  Hesseo- 
Cassel,  Hessen-Darmstadty  den  Rheinlanden,  Waldeck,  Fulda, 
Baireuth,^  Salzburg  und  in  Oestreicb,  w^  es  aber  in  neueren 
Zeiten  aufgehoben  ist,  während  andere  n^ere  Gesetzgebungen 
über  Colonatrerhältnisse  es  beibehielten. 

Als  leitende  Idee  bei  diesem  Institute  wird  S.  56:  fidie 
^Vertretung  des  minderjährigen  Hofeserben  durch  einen  Ge« 
^-währsmann,  welcher  in  den  Hof  als  wirklicher  Wehrfester 
„eintritt,  und  demselben  lebenslang  angehörig  bleibt,*^  enget 
geben ,  und  dann  S.  59  zu  der  dogmatischen  Darstellung  seti^st 
Übergiagangen.,  Der  Iste  Abschnitt  handelt  Yen  der  Natur  der 
RechtsTerhältnisse  ..ans  der  Interims wirtfaichaft.  Der  In> 
terimswirth  hat  hiernach  ein  eignes  Recht  am  Colonat,  und 
zwar  ein  dem  bürgerlichen  und  interimistiscbieii  Eigeothum 
analoges  bürgerliches  und  interinustisches  Colonatrecht,  T^^obei 
eich  der  Vf.  sehr  richtig  gegen  die  Idee  der  Ableituiig  dieses 
Instituts  und  einer  tutela  usufructuaria  aussjmcht,  während 
er  es  c&er  als  eine  iudirecte  Folge  der  ehelichen  Güterverhält- 
msse  ^eikennt,  ohne  dass  es  als  lecbtliy^  Folge  derselben 
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sieh  darstellt«  Die  Basdunnkmigett  des  Bigentliasis  des  later- 
imswirthes  entstehen  thcffls  aas  den  Grenzen  des  ColenatreditSy 
theils  ans  -seiner  Dauer  während  der  Minder|ähriftkeit  des  An- 
erben, so  wie  ans  dem  Rechtsverhältnisse  zn  diesen,  wtfraos 
zogleich  die  Verbindlichkeiten  des  Interimswirthes  anf  Bdial- 
tan|^  nnd  Befördemng^  des  Colonats,  nnd  Tragnng  der  Real- 
lasten sich  ergeben,  w^äbrend  andere,  "wie  Verwendung  des 
eignen  Vermögens,  Zahlovg  einer  jährlichen  Somme  etc.,  ei- 
nen besondem  obligatorisch^  Urapmng  eriwrdem.  Nach  Been- 
difiing  der  Interims wirthsifaaft  hat  der  seitherige  Interimswinh 
als  Folge  seiner  Leistungen  nnd  Bemiihnngen  das  Recht  auf 
eine  Leibzncht  ans  dem  Hofe.  Im  2ten  Abschnitte  ist  Ton  der 
Entstehung  der  Interimswirtfasdiaft  die  Rede,  die  stets  nur 
dann  eintreten  kann ,  wenn  ein  unmündiger  Anerbe  zur  Erh- 
folge  in  ein  0[>lonat  kommt,  und  dem  Stiefrater  od^r  der  Stief- 
mutter desselben  in  der  Regel  übertragen  wird,  ikidem  die 
zweite  Heirath  des  rerwittweten  Ehegatten  geW<^nlich  die 
Gelegenheit  zn  der  Anordnung  dieser  Wirinischaft  giebt. 
Ausserdem  kann  auch  ohne  den  Fall  einer  zweiten  Heirath 
durch  ein  besonderes  Rechtsgeschäft  eine  ausserordentliche  lo- 
terimswirthschaft  entstehen,  welches  entweder  als  Vertrag 
oder  letzter  WiUe  sich  darstellt  und  als  Art  der  Veränsse^ 
nmg  zu  betrachten  ist,  und  somit  TormnndschafUiche  Geneh- 
migung erfordert,  während  die  ffin willigung  des  Gutsherrn 
aus  dem  Wesen  des  Colonats  herrorgeht.  Die  Aufnahme  ei- 
nes InrentHrfums  zdgt  sich  wegen  der  Rückgabe  des  Hofes 
an  den  Anerben  als  nützlicli  nnd  in  rielen  Fällen  als  notb- 
wendig.  Der  3te  Abschnitt,  von  den  Ruhten  und  Verbind- 
lichkeiten aus  der  Interimswirthschaft  überschrieben,  ist  Ton 
besonderer  Wichtigkeit.  Sämmtliche  Rechte  und  Verbindlich- 
keiten des  Interimswirthes  beziehen  sich  auf  den  Colonat; 
er  ist  bei  diesem  successor  singularis  nnd  sein  interimislisdies 
beschränktes  Eigenthmn  bezieht  sich  auch  mit  auf  den'  fundus 
instructus,  der  ihm  nicht  kauf  weise  zn  übergeben  ist,  wäh- 
rend das  «ihrige  mit  dem  Colonat  nicht  verbundene  AUodialrer^ 
mögen  des  Anerben  yon  seiner  Einwirkung  frei  ist.  Erhal- 
tung des  Colonats ,  und  dessen  Bewirthschaftung  zum  eigenen 
Vortheil,  als  Entschädigung  der  aufgewandten  Bemühung,  ge- 
hört zum  Wesen  des  Instituts;  daher  die  Früchte  der  In- 
terimswirth  für  nch,  die  Accessionen  aber  fiir  das  Gnt  er^ 
wirbt.  Nor  nothwendige  Veränsserungen  darf  der  Interims- 
wirth  toraehmen,  nnd  bei  dem  Drange  der  Nothwendigkeit 
ebenfalls  Hypotheken  constitoiren,  nicht  aber  anti<&retische 
Verträge,    als  der  Natur    des  Instituts    entgegen,    eingehen. 

eiaischlagende  Rechtsrerhältnisse,  bei  Pinoea- 
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,  HjpodidLeiiy  AnipHichen  und  BtAtarertoigungeh  gtgea 
Dritte,  Schadenersats  andVergiitoDgen  weg^en  ebenen  Aufwan- 
des etc.,  werden  sodann  theils  nach  den  aUfemetnen  Rechts- 
prindpian,  theiis  ans  den  Eig^enthnmlichkeiten  dieses  Instituts 
entwickelt*  Wir  heben  hierron '  nnr  noch  heraus ,  dass  der 
Interinswirth  sn  keiner  Rechnung^,  woU  aber  zur  Rechenschaft 
seiner  Verwaltung  rerpflichtet  ist;  dass  er  den  Anerben  auf 
dem  Hofe  unterhalten  nnd  erziehen  muss ,  der  hier  analog  dem 
Hanssohne  zu  betrachten  ist ;  dass  eine  Caution  Ton  ihm  nur 
Tertragsuässigr,  und  nach\den  Bestimmung^  einige  Particik-, 
largesetze  yerlangt  werden  kann;  dass  s^ine  Leibzucht  sich 
nur  nach  der  Grösse  des  Hofes,  nicht  aber  nach  seinem  eig>enen 
Alter  nnd  Vermögen  richtet;  dass  er  gegen  ^en  Gutsherrn 
selbst  in  das  Verhaltniss  des  Colonus  tritt,  bei  Leibeigenschaft 
leibeigen  wird,  und  ihm  auch  den  durch  Herkommen  be- 
stimmten Weinkanf  (Landeminm)  entrichten  muss.  Ein  Erb- 
recht selbst  steht  dem  Interimswirthe  nicht  zu ,  kann  aber  aun 
andern  Gründen  dazitf '  kommen ;  seintfn  Ehegatten  nimmt  -er 
in  das  Gut,  und  auf  Zeit  seines  Lebens  in  die  Leibzncht  auf, 
wahrend  seine  Kinder  nach  seinem  Abgange  eigentlich  keine 
Alimente  yerlangen  können,  was  aber  als  Folge  der  Hörig- 
keit oder  der  Particulargesetzgebung  an  einigen  Orten  sich 
findet,  und  oft  sogar  ein  eyentnelles  Anerbenrecht  herror* 
bringt.  Von  der  Aufhebung  und  Beendigung  der  Interimj»- 
wirthschaft  handelt  der  4te  und  letzte  Abschnitt«  Wegen  der 
Resdssien  derselben  gelten  die  allgemcjinen  Rechtsgrundsfitze^ 
nnd  nur  die  eingetretene  Wirthschaitsunfähigkeit  gehört  zu  den 
eigenthiimllchen  Ursachen  dieses  Instituts.  Uebrigens  ist  es 
auf  die  Mahtjahre  des  Anerben  natüriidli  beschränkt,  welche 
nach  einigen  Landesgesetzen  die  Volljährigkeit  nicht  über- 
schreiten dürfen.  Gegenseitige  Willenserklärung,  nur  picht 
aber  einseitige,  wie  der  Tod  des  Interimswirths,  Uebergang 
des  Golonats,  Consolidation  nnd  Aufhören  deB  Rechts  des  Con- 
stitnenden,  beendet  die  Interims wirthschail  ebetofalls. 

Eine  practische  Wichtigkeit  kann  dietfes  Torzäglicbe  Werk 
nur  da  haben,  wo  das  frtigliche  Institut  selbst  besteht,  in 
Sachsen  demnach  —  wo  weder  hierron,  noch  rbn  der  Leibei- 
genschaft nnd  Hörigkeit,  sammt  den  daron  entspringenden 
Rechtsverhältnissen ,  wenigstens  in  den  Erblanden,  eine  Spur 
«n  entdecken  ist  -^  nnd  yielen  andern  teutschen  Territorien 
liami  diese  nur  mittelbar  aus  der  ganzen  damit  rerbundenen 
Rücksicht  auf  bäneriiche  Verhältnisse  erlangt  werden;  einen 
liohen  wissensdiafUichen  Werth  hat  es  aber  jedenfidls  fUr  je- 
iden  Germanisten. '  -   '         18. 
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A  treatite  on  indigettion.  By  T.  J.  Todd, 
M.  D.  Memher  of  the  roy.  College  of  Phyticians  uf 
London^  Phyiidan  1o  tue  Düptnsary  Brighion  etc. 
London^  Marchant^  Ptihiery  Ingram ^ Court.  1832. 
8«    Lexikof^format.    65  S.  mit  geipaltenen  Columnen. 

Der  Vf.  ^esef  fiir  die  Cjclopädia  of  practical  medidne 
beailMitetea  Artikels  hat  diesen  GegeastaDd  mit  sorgfältiger 
Benotziing  der  zablrdcbea  über  densäben  ersdiienenen  Sdirif« 
teii  ebgebandelt.  Ref.  kenot  anter  den  englisdien  Schriftstel- 
lem,  welcbe  diesem  Krankheitsznstande  bänfiger,  ab  andere 
Nationen  9  ihre  Yorztiglicbe  Aufmerksamkeit  gewidmet  baben^ 
Sam.  Rymer,  dessen  Schrift:  On  Indigestion ^  in  der  letsteo 
Hälfte  des  Torigen  Jahrhanderts  innerhalb  neun  Jahren  Tiermal 
angelegt  worden  Ist)  Chr.  Roh.  Pemperton,  J.  Howship^ 
A.  P.  Wilson  Philip  und  Jam*  Johnson.  Der  Vf.,  welcher 
in  den  Schriften  des  Hippokrates,  des.  Aretäns  nnd  anderer 
Alten  gut  bewandert  ist^  hat  keine  Gelegenheit  Torbdgehen 
lassen,  um  die  Uebereinstimmung  derselben  in  Ansehung  der 
Erkennung,  der  Aetiologie  und  der  Behandlnng  dieses  Uebels 
mit  den  Ansichten  der  Nenem  zu  zeigen.  • 

Die  Verdanung  kann,  wie  jede  andere  Verrichtung  den 
Körpers,  in  Folge  einer  krankhaften  Beschaffenhdt  entweder 
des  ganzen  Organismus,  oder  eines  einzelnen,  für  diese  Function 
bestimmten  Organs  in  Unordnung  g^rathen«  Der  Vf.,  welcher 
Sft  Einthdlongen  s^r  zn  lieben  schdnt,  theilt  die  idiopathi- 
sche iunctionelle  Dyspepsie  nach  den  Organen,  deren  gestörte 
Verrichtung  die  Ursache  der  Indigestion  ist,  ein  in  die  gastri- 
sche, in  die  des  Zwölffingerdarms,  in  die  des  Grimmdarms, 
und  in  die,  bei  wddier  der  Magen  und  der  Darmkanal  zu- 
gldcli  leidet  (die  gastro-enterische).  Da  die  krankhaften  Be- 
dingungen, durch  welche  die  Thatigkeit  der  Organe  abgeän- 
dert werden  kann,  entweder  auf  Atonie,  oder  auf  Entzündung, 
oder  auf  Reizbarkeit  bernhen,  oder  in  den  Schleimdrüsen  zu 
suchen  sind;  so  hat  das  erste  und  dritte  Geschlecht  der  functio- 
seilen  Djspepsie  hiernach  Tier  Arten  bekommen;  bei  dem 
Kwdten  GeachlecbCe  lallt  die  Ton  der  naturwidrig  beschaffeneo 
Reizbarkeit  abgeldtete  Art  weg,  und  das  yierte  Geschlecht 
begrdit  nur  zwei  Arten,  die  enopathische  (richtiger  benopa- 
thische,  Ton  klg^  iyo(,  unus),  und  die  poljpathiscbe  in  sieb. 
Bei  der  erstem  soll  dno  upd  die  nämliche  krankhafte  Beschau 
fenbdt  djurch  den  ganzen  Speisekanal  statt  hfd»en,  bd  der  Ist»- 
tem  hingegen  soll  ouui  Tonidiiedene  abnorme  Zustände  in  Ter- 
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sdiedeoea  Theibn  dieses  Ksnab  l^emerken,  — -  Ref«  zweifelt 
sehr  9  ob  der  practische  Arzt  Ton  dieser  Classificimo^  grossen 
Gewinn  liaben  werde. 

Die  Ordnung,  in  welcher  der  Vf.  das,  jedes  GescbTecht 
«nd  jede  Art  der  idiopathischen  Djspepsie  Betreffende,  Yorge- 
tragen  hat,  ist  folgende.  Nachdem  die  zahlreichen  Synonj* 
men  dieser  Krankheit  aufgezahlt  worden  sind,  zeichnet  er  den 
allgemeinen  Charakter  derselben  in  ihrer  hitzigen  und  chroni« 
sehen  Form,  setzt  die  Ursachen  nnd  die  Pathologie  derselbe^ 
ans  einander,  und  giebt  ihre  Behandlang  an.  Diese  letztere 
ist  sehr.  ToUständig  nnd  ins  Einzelne  gehend,  Dip  Ton  ein» 
heimischen  nnd  aosländischen  Schriftstellern  roi^esdilagenen 
Mittel  sind  sorgfaltig  angefiihrt  worden.  Ref.  ist  durch  die 
.Enge  des  ihm  fiir  diese  Anzeige  zngetheilten  Raumes  rerhin- 
dert,  Belege  für  das  so^  eben  ansgesprochene  Urtheii  aus  der 
Abhandlung  zu  entlehnen. 

Pflanzenkunde. 

Natürliches  System  des  Pflanzenreichs 
nßch  seiner  innern  Organisation^  Hebst  einer 
vergleichenden  Darstellung  der  mehligsten  aller  frü* 
hern  künstlichen  und  natürlichen  Püanzensysteme.  Ent^ 
warfen  von  Carl  Heinrich  Schultz^  Med.u,  Chir. 
Dr.  u.  Prqf.  zu  Berlin  etc.  Mit  1  Kpfrtfl.  Berlin^ 
b.  Birschwald  1832.  XXVIII  u.  586  &  gr.  8.  Preü 
2   TA/r.  20  Gr. 


Der  verewigte  Schweigger  machte  In  einer  kleinen,  aber 
Inhaltreichen,  Schrift :  de  plantarum  classificatione  natnrali,  di»- 
qoisitionibus  anatomicis  et  phjsiologicis  stabilienda.  Regio- 
monti  1820.  8*  den  ersten  Versuch,  das  Pflanzenreich  in 
Hinsicht  auf  die  innere  Organisation  abzntheilen  nnd  zu  ord- 
nen. Man  sollte  yermuthen,  dass  das  Torliegende,  ziemlich 
weitläufige  Werk  eines  VerfiMsers,  der  als  Phytotom  nnd 
Phjsiolog  nicht  unbekannt  ist,  die  Beziehungen  des 
äussern  Baues  der  Pflanzen  zu  ihrer  innern  Structnr  yoll« 
ständiger  und  einigermassen  erschöpfend,  oder  doch  mit 
dem  Gewinne  einzelner  allgemeiner  Resultate  erläutert  ha- 
be, aber,  nach  der  Meinung  des  Ref.,  findet  man  sich  hier- 
in getäuscht.  Es  zeigt  sich  das  Sjstem  des  Ver£i.  Tiel 
SU  wenig  anatomisch  durehgeföhrt^  und  überhaupt  ist  ein 
Mangel  vielseitiger,  eigner  Untersuchungen  und  hin  und  wie- 
der selbst  Mangel  der  Beziehungen  auf  die  Beobachtungen  der 
Vorgänger  walurzunehmen.    Eine  Menge  neuer,  schon  klingen- 


der^ natürlich  ans  dem  GriecUschen  entlehnter  Kunstansdrüeke         \ 
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und  eflie  gewifse  preööse  Schreibart  find  niclit  im  Stande, 
jene  Mäogel  zu  rerbergpen ,  machen  Tielmehr  die  Leetüre  des 
Werks  ermüdend;  Ref.  mass  sich  hieranf  beschranken,  den 
Inhalt  anzng^eben  nnd  hin  und  wieder  eine  Bemerkung  einzu- 
fiechten«  —  Eine  allg^emeine  Einleitung  handelt  vom  Pflanzen- 
Sjsteme  überhaupt  und  Ton  den  Vorzn|^en  des  natürlichen  und 
künstlichen  Sjstemii«  In  §.  2.  scheint  die  wichtigste  der 
Clässificationsstufen ,  die  Art,  Ter^essen;  obg^leich  sie  der  Vf. 
anderwärts  annimmt  nnd  (S.  12.)  sogar  Ton  natürlichen  und 
künstlichen  Arten  spricht.  Der  erste  Abschnitt  giebt  eine 
branchbare  Znsammenstellung  der  wichtigsten  Pflanzensjsteme 
aller  Zeiten  in  7  Epochen  bis  auf  Oken.  —  Agardfa,  Link 
und  Reichenbach  sind  diesem  torangestellt,  da  sie  doch  chro- 
nologisch ihm  folgen  sollten.  —  Der  zweite  Abschnitt  ist  be- 
titelt: Begründung  des  natürlichen  Sjrstems  nach  der  innen» 
Organisation.  Hier  wird  der  Begriff  desselben,  die  lipeare 
Anordnung  als  Stufenleiter  (Leiter  der  Natur!),  und  die  netz- 
förmige, näher  erläutert,  die  Anforderungen  an  das  natürliche 
S^tem  werden  aufgesucht,  Entwickelungs •>  nnd  Verwandt- 
schaftsgesetze,  , so  wie  Verwandtschaftsgrade  aufgestellt,  und 
überhaupt  die  Grundsätze  der  Classification  erörtert.  —  Dann 
folgt  die  Darstellong  des  Schultzischen  Sjstems.  Zufolge  deB' 
sielben  zerfallen  die  Pflanzen  in  2  grosse  Abtheilungen :  I.  Pian- 
<-  tae  homorganicae ,  (die  ehemaligen  Zellenpflanzeu)  nnd  II. 
Plantae  heterorganicae  (Gefässpflanzen).  Erstere  nannte  der 
Ver£  früher  schon  axylae,  letztere  ^linae.  Jene  sind  entwe- 
der A.  sporiferae  und  zwar  1.  Classe:  Honiorgana  rktsosporoy 
2«  Classe:  phyltospara  und  S»  Classe:  emilospora  oder  B.  flo- 
riferae,  4*  Classe :  Honu  florifera*  IL  Die  Plantae  heterorga- 
nicae zerfallen  in  zwei  Abtheilungen ,  A.  Heterorgana  sjnor- 
gana  (weldie  sonst  Endogenen  oder  Monocotjledonen  hiesiten). 
Diese  bilden  die  5  folgenden  Classen  unter  zwei  Rubriken, 
a«  Synorganicae  sporiferae  5-  Synorgana  sporifera  und  b. 
Sjuoi^.  florifera  6*  Synorgana  gymnan^a^  7*  Synörg.  co- 
ronanthoj  8«  Synorg.  pahnaceoy  9*  Synorg.  dtchorganoidea. 
'Die2te  Abtheilung  B.  Heterorgana  dichorgana  sind  die  ehema- 
ligen Exogenen  oder  Dicotjledonen.  Sie  geben  die  5  letzten 
Classen  des  Sjstems:  10*  Dichorgana  lepidantha^  11.  Dich, 
perianihina^  12.  Dich,  anthodiata^  13.  Dich,  sipbonantkay 
14«  Dich*  petalantha  monocarpa  und  15.  Dich.  petaUmtha 
pobfcarpa.  Man  würde  irren,  wenn  man  glaubte,  dass  diese 
Classen  durch  den  anatomischen  Bau  nachgewiesen  wären; 
nur  mit  den  hohem  Classificationsstufen  ist  dies  gewissermaas- 
sen  der-  Fall«  Der  Verf.  giebt  aber  über  die  Grundsätze  bei 
"pildnng  der  Familien,  der  Gattungen,  die  er  als  Ton  der  Ma- 
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tiir  aD^deutet  aufstellt,  und  anderer  ^tnfen  der  Claaaification 
ansflihrliche  Rechenscbaft,  und  es  wird  hier  manches  .woU 
Beherzigenswerthe.  beigebracht  und  dentücher  als  bisher  aas- 
einander  gesetzt«  Der  dritte  und  letzte  Abschnitt  des  Werks 
giebt  einen  !^ntwarf  des  Systems,  eine  Charakteristik  der  Fa- 
milien mit  Aiiffiihning  der  Unterabtbeilungen  nnd  Angabe  der 
sammtlichen  Gattungen.  Ref.  ist  weit  entfernt,  hier  auf  eine 
nähere  Prüfung  des  Platzes,  dem  manche  Gattungen  angewie« 
sen  sind,  einzugehen,  überzeugt,  dass  auf  diesem  Gebiete  noch 
sehr  das  Reich  der  Willkühr  herrsche«  Barth'ng^s  nnd  Rei-  '  ' 
chenbach's  Anordnungen,  welche  hier  benutzt  sipd,  scheinen 
mehr  auf  eigene  Untersuchungen  der  yerschiedenartigsten  Bil- 
dungsstufen gegründet.  Wenigstens  leuchten  solche  Arbeiten 
des  Verfs.  aus  der  Zusammenstellung  nicht  anfPallend  herror. 
Gleichwohl  ist  bei  dieser  Arbeit,  wo  nur  eine  relatiye  Voll- 
ständigkeit erreicht  werden  kann,  Emsigkeit  und  Fleiss  nicht, 
zn  Terkennen.  Ein  sorgAiltig  gearbeitetes  Namenregister 
schliesst  das  Werk.  Die  Tafel  stellt  die  stark  yergrosserten 
Stengeldurchschnitte  einiger  Synorgana  dichorganoidea  d^utticb 
nnd  lehrreich  dar.  Sie  sind  aus  den  Gattungen  Mirabilis, 
Boerhavia  nnd  Piper  gewählt.  Das  Aeussere  4^  Werks  ist 
sehr  anständig,  14« 

Icones  planiarum  novarum  vel  imper^ 
fette  cognitarum  floram  Rosiieam,  inprimts 
Altaicam  iUuitrantei.  Edidit  Carolus.  Fridericu9 
a  Ledebifurj  PhiL  Dr.  Bot.  Pr.  P.  O.Darpat.  etc. et c* 
Centuria  III.  Rigae  apud  L.  Deubner  {Lipftae  ap» 
Leap.  Von)  1831  et  32.  30  Pag',  gr.  in  Fol.  et  sc.  C. 
lähogr.  pfct.  Pret.  76  Thl  ic.  nigr.  43  Thl. 

Die  beiden  ersten  Centurien  dieses  Prachtwerks  hat  Ref. 
bereits  im  Jahrgänge  1831  der  altem  Folge  dieser  Blatter  an- 
gezeigt. Indem  er  sich  auf  das  dort  Gesagte  'bezieht,  yersi- 
chert  er  nur,  dass  die  rorlieg-ende  Centurie  den  beiden  frühem 
hinsichtlich  der  Bearbeitung  und  der  äussern  Ausfühning  voll- 
kommen gleicht,  und  Jl>egnngt  sich,  den  Inhalt  im  Wesentlichen 
anzugeben.  —  201«  Stsymbrium  toxpphyllum  (Arabis  MB.) 
fl.  Ah.  202.  Psilmema  C.  A.  Meyer.  Eine  Gattung  der 
Aljssineen.  r.  fl.  Alt.  P.  dasycarpum  (Aljas.  Steph.)  203« 
DontoBtemon  percTtniSy  il.  Alt.  204*  Stsymbrium  brassicae- 
forme  ü.  Alt  205-  Convolvulus  eubvolubilie  und  206*  O. 
peUituSy  beide  in  Anmerkungen  zur  fl.  Alt.  beschrieben.  207« 
Jjithospermum  sibiricum  Lehm.  fl.  Alt.  in  adnot.  208«  Fero^ 
fäea  rubicunda  ibid.  ansgezeichi^ete  Art!.     209«   Campanula 
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pilosa  Fall,  obue  Zer^liederon^.  210.  Veronkß  eartUaginea 
ond  211.  F.  bisuriana^  beide  mit  208  beschrieben.  212.  üo- 
mcera  hkpida  Fall,  und  213.  L.  microphyUa  W.  214.  1^ 
wnachia  danurica  fl.  Alt.«  adn.  215.  MyosotU  väioBa  fl.  Alt 
216.  GaUum  eortaceum  fl.  Alt.  217*  Veronica  tenuis  fl.  Alt 
adn.  218.  Zygophyüum  Mehngena  fl.  Alt.  219.  Fioia  ma- 
croceras  fl.  Alt.  nnd  220.  F.  pinnata  die  Pflanze  Tom  Altai 
221.  Uraehne  grandiflora  Tr.  fl.  Alt.  222.  <Sf^a  altaiea 
ej.  ib.  223.  &  Orientalis  ej.  ib.  224.  i^a  subfastigiata  ib. 
225.  P.  a/tatca  ib.  226.  Colpodiutn  altaicum  ib.  227.  M(h 
Unia  squarrosa  ib.  228.  Festuca  altaiea  ib.  229-  Ehfmm 
angustus  ib.  230-  i2f%e«  aeiculare  Sm.  231.  JB.  atroparpa* 
reum  fl.  Alt.,  wie  es  scheint,  die  unter  a  anfg^eföhrte  Fonn. 
232.  Viola  dissecta  fl.  Alt.  etwas  mang^elhaft  'darg^tellt,  nar 
mit  einer  Bliithe  Ton  Toni  g^eichnet,  so  dass  die  Form  des 
Sporns  nicht  wahrznnehmen  ist.  233.  Tkesium  repens  fl.Alt. 
234.  Cuscuta  pedieelUUa  fl.  Alt.  235.  Bibes  heterotrichum 
fl.  AU.  236.  Viola  imberbis  fl.  Alt.  237.  Thesium  nrnUi- 
caule  fl.  Alt.  238.  Onosma  rigidum  fl.  Alt.  in  adn.  239- 
Bibes  sasatHe  Fall.  240.  jipocynum  sibiricum  Fall.,  die 
breit-  nnd  schmalblättrig  Form.  :^41.  Thesüim  rupestre  fl. 
Alt.  242.  ParnaBsia  ovata  Ledeb.  in  den  Act.  Fetropol.  1815 
aufgestellt,  aber  in  die  fl.  Alt.  nicht  aufgenommen  nnd  hier 
ohne  alle  Gitate  gegeben.  Durch  unten  rostrothe  Blätter  sehr 
ausgezeichnet.     243*  Prhnula  auHculata  Lehm,  die  Grundfonn. 

244.  Rochelia  leiocarpa  nebst  der  Diagnose  tob  JZ.  steUulata^ 

245.  Triticum  ramoaum  Tr.  fl.  Alt.  246.  T.  desertomm 
Fisch,  in  den  Gärten  bereits  gemein.  247.  T.  geniculatum 
Tr.  L  1.  248.  T.  caninum  var.  Gmelini  ib.  -  249.  Elgwu 
dasyatachya  ib.  250.  E.  lanuginoeua  ib.  Hiermit  endigt  der 
erste  Heft  des  Bandes  Tom  Jahre  1831. 

Der  zweite  Heft  Ton  1832  enthält  folgende  Arten:  251* 
Ebftnus  ovatus  Tr.  fl.  AU.     252«   Statice  decipiene  fl.  Alt 
253.  Tamarix  cupreaaiformis  ib.    254.  T.  elongata  ib.    255. 
'  Myssum  aüaicum  fl.  Alt.    256.  Tamarix  ramosissima  fl.  Alt 
1257.  Chamaerhodos  sabulosa  ib.     258.  Eutrema    Edwardm 
K.  Br.     359.  Statice  macrorrhiza  fl.  A.   ausgezeichnete  Art! 
260.  Draba  rupeatrü  R.  Br.  §  altaiea  ib.     261.  Nasturiium 
hrachycarpon  ib.     262.   Siaymbrium  mollissimum  ib.     263* 
S.  heteromaUum  ib.     264.  Draba  daaycarpa  ib.  beide  For- 
men.   265.  J9.  subamplesicauUa  ib.     266.  Erysimutn  timpn" 
bHoides  ib.     267*  Draba  grandiflora  ib.      !268.  Carda&dtte 
lenensis  Andrz.  sehr  zierliche  Form !     269*  Cotoneaeter  um- 
flora  ib.   sicher  eigenthümliche-Art.    270.  ^isgmbrium  hahh 
philum  ib.^    denen  Blattform  höchst   Terniderlicli   encheint 


Pflanieiiktm'e.  415 

37  f*  Chamnerhodos  grand(flora  ib.  372.  CliOfUmia  aeutifo- 
Ua  PalL,  eine  Zierpüaiize.  373.  Ptihiriehum  canescens  fl. 
Alt.  9  mit  stark  rer^rosserten  Haaren.  374*  Cotoneaster  mal' 
iiflora  ib.j  onr  mit  Fmcht  gefunden.  375.  PiiloMchum  efon- 
gatum  ib.  ••  373.  376.  Sibbaldia  adpressa  ib.  377.  Odon- 
tarrhena  obovata  ib.  378.  Pedicularia  abrotanifoUa  MB« 
279.  Oxytropis  tragacimthoides  Fiscb.  380.  Onosma  Gmelini 
ß,  AU)  mit  eiofacbes  Borsteo.  381.  Osytropis  aciphylla  ib. 
und  382.  O.  teucopodia  ib.,  beide  sebr  ansgezeicbnet.  383» 
Smelowskia  integrifoUa  fl.  Alt.  (Codilearia  DG.)  384.  ^atra-- 
gulus  leptocauUs  ib.  385.  Oxytrapia  polyphylla  ib.  obne 
Frncbt.  386.  Astragulus  vicioides  ib,  387-  ^*  candidün^ 
mus  ib.  388*  Oaiytropis  bremcaulis  ib.  389.  Aslragahta 
€07npre89U8j  390.  ^*  orbiculatuSy  39  !•  ^.  puberukiSy  sämmt- 
lieb  aos  der  fl.  Alt.  393.  Osytropts  8ubverticillart8  ib.  obne 
Frncbt.  393.  Astragalua  rkyiidocarpusy  394  A.  melanatri^ 
chu8,  395.  A.  acleropodms^  396*  ^«  santkotrichuSj  397* 
^.  elUpsoideus^  398.  -^^  sabuletorumj  399-  ^«  glotneratus 
lind  300*  ^.  f*09e«9  ib.  Die  Abbildnng^en  sind  wie  früber 
durcbaiis  Torzüglicb.  Ein  Index  alpbabeticns  nud  sjstemati- 
ciis  schliessen  den  Band.  Ref.  mnss  bedauern,  dass  der  bohe 
Preis  dieses  Wtfks  nnr  Öffentlicben  Bibliotbeken  und  reichen 
Priratleuten  die  Anschaffong^  desselben  möglich  machen  wird. 

Wir  zeigen  beiläufig  VkoA  an,  dass  die  wenig*  bekannt 
^wordene,  obgleich  schon  1837  gedruckte,  Monograpfaia  ge- 
neris  Paridum  desselben  Verf.  X.  S.  Fol.  mit  der  Abbildang^ 
Ton  Paris  oborata  jetzt  aos  derselben  Qnelle  wie  das  eben  .er- 
wähnte Werk  zu  erhalten  4st.  Sie  ninfasst  5  Arten,  aos- 
fiihrlich  beschrieben  und  die  ToUstandige  Erläuterung  der  Gat- 
tungscharaktere. 14. 

Synopsis  generum  compositarum  earum" 
que  dispoiiiionti  novae  tentamen  monogra- 
phiis  multarum  Capemium  interjectis  au^ 
ciore  Chr.  Fr.  Leasing.  Acc.  iab.  aen.  ine.  Bero* 
Uni  1833.  sumi.  Dunckeri  et  Humblotii.  XI  et  473  pag. 
8  mqf.    Pret.  2  Thlr.  13  Gr. 

Die  Familie  der  Compositae  oder  Sjna'nthereae  gebort  zn 
den  umfassendsten  ond  schwierigsten  des  Pflanzenreichs.  Der 
talentvolle  Verf.,  durch  mehrere  gediegene  Arbeiten  in  r. 
Schlechtendals  Linnaea  und  die  Beschreibung  seiner  Reise 
durch  Norwegen  und  nach  denLoffoden  bekannt,  hat  sich  vor* 
sogsweise  dem  Studium  dieser  Gewächse  ergeben,  die  reichen 
BerKneri  Vahlsi  Honiemanii's,  S  wartzs  and  Anderer  Sammlungen 
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SB  seioeiB  Zwecke  beantzt  ubA  des  TlHiiibergifdieii  ReHba* 
riams  weg^n    sieh   in  Upsala  mehrere  Wochen  anfgchaltea. 
So  stand  dem  Verf:  ein  Reidthnm  so  Material  zu  Gebotei 
wie  ihn  Cassini  zn  benntzen  nicht  einmal  im  Stande  war,  uad 
es  zeichnet  sich  seine'  Arbeit  Tor  der  den  letztern  auch  darch 
grössere  Klarheit  Tortbeiihaft  ans.     Das  Werk   zerfält  in  2 
Sectiooen.      Voransgpescfaickt    wird    der  neu   entworfene  nnd 
TerToUständigte    Charakter    der  Familie.      Die    erste   Sectios 
nmfasst  eine  Synopsis  ^nernm.    Die  Gattong^en  werden  in  8 
Tribns  zerfallt:  I.  Cjnareae,     II.  Motisiaceae,     III.  Cicbora- 
ceae,     IV.  Vemoniaceae,     V.  Bnpatoriaceae^     VI.  Asteroideaei 
VlI.  Senecionideae,     VIII.  Nassau  riaceae*     Jede  zerfallt  wie- 
der in  mehrere  Subtribns,  nnd  es  werden  die  Gattnngeo,  die 
der  Verf.  nntersndite,  die  dazn  gehörigen  schon  beschriebeDea 
Arten  namentlich  anfgeführt,  oft  anch  in  Subgenera   yertbeilt, 
die  noch  nnbekannteo,  oder  zweifelhaften  aber  darch   Diagno- 
sen und  ansfnhrliche   Beschreibnngep   erläutert.      Von   einigen 
Gattungen  werden  Monographieen  geliefert,  so  z.B.  TonArcto- 
tiS|  Venidinm,  Gazania,  Didelta,  Berkheja,  CuUumia,  Motisia, 
Cbaetanthera,  Helichrjsom,  Leonton jx,  Metalasia  et  Eclopes. 
Die  Zahl  der  neuen  Gattungen,  nach  Hinweglassnog  der  sdioa 
in  der  Linnaea  beschriebenen ,   ist  ansehnlich.      Sie  sind  fol- 
gende :  Erioitemonj  wegen  Eriostomum  Sm.  nicht  gut  gewäblt 
(Centanreae  sp.  Don.)  Landtia  (Perdicii  sp.),    Stephanocoma 
(Stobaeae  sp.  Thbg.)»  Oltgocarpus  (Osteosp.  Calendulac.  h.\ 
Spadonia    (schon   ron   Fries  yergeben)    aus  den   Tribns  der 
Mutisiaceae.     Ebendaher  Olfgandraß  Acanthophyton   (Cicbor. 
spinös,  L.),    Microrrhynckos  (Chondrill.   nndicauL  L.),    Mo- 
erorrhynckos   ans   der  Trib.  der  Cichoraoeen;    JPinaropapptu 
(früher  yom  Verf.  zu  Acbjrophoms  gestellt),  AUbum  aus  dea 
Vernoniaceen ;    Carella    ans    den   Eupatoriaceen ;    Cfymndüe' 
phium  und  Asteropm  aus  den  Asteroideen;   Polyaetia  (Lets. 
nicht  Link,   der  eine  Schimmelgattniig  so  benannte;  das  Eri- 
geron  delphinifol.  W.) ;     Heteropappus  (Aster  hispidus  Tb.) ; 
SormnerfeUia^  (Conjza   spinulosa  Spr.),    Microgyne   ans  den 
Asteroid.  Gymnosperma  (Selloa  glutinosa  ^Spr.);    Henanthus 
•(Pteron.  fasicolata   Th.);    Astemma  (Monactis   dubia  Katb.), 
Chtysostemma  (Coreopsis  Tripteris  L.);  Cercostylos  (Poljpte- 
ris  brasiiiens.  Less.  in  Linn.),  Steirodiscns   (Ciaeraria  capillfl- 
cea  Th.),     Sckistostephium    eine     Senecionidee ;     Gamolepis 
(Othonna  Tagetes  L.  etc.) ;  Phymospermum  (Osteoi^.  jnnc.  Tb.), 
Phalacrodücus    (  Chrysanthemi  spec.    maxim.  et  graminifoL), 
Chlamyaperma  (richtiger  Chlamydosperma  ist  Unxia  pratentif 
Knth.);    Lyonnetia  (Cotulae    sp.   ex.    gr,    abrotanifolia    W.) 
Omalaiuhuä    (eigentlidi    Homalanthus    Tanacet«     camphorat 
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tJung*  «lim);    Sb-angylMußrmä   {AnlMf^at 

Spr.);  HolopkgUum^  (Alfaanasia  capitata  L.);   Gatwspermum 

SFanacet.  fradcoa.  Chr.  Sm.)$  Siilpn9phjftum  (Tanac  axillar« 
b.);  €JUmmfdm]ßora  Ehr.  inaa.  (a*  gen.  Se»ec.  Artamisiar.) 
Blennosperma  (Solivae  a.  Uoxiae  »p.  ined.) ;  Crossolepis  (Goa- 
pbäliea) ;   Enosphaera  (Goephal.  ocalas  cati  L.) ;  Leptorhyn- 
€tu8  (CoDjza  aqaamata  Lab.) ;  Belüdiaatruih  (Lesa«  noa  Caas. 
Oamit.   Belliil.    Tb.};     Brachystephium    (Pyrethr.    direraifoL 
Hook.);  ^^«roa/iamia  (SenedoDideae);  Brach^i^nchoa  (Do* 
riae  ap.  Tbbg.),    Pentanthus  (NaasanTiac.)   —  Aaaaer  dieser 
grossen  Zabl  neaer  Gattnagen  aind  nocb  eine  Menge  Cassini*« 
acber  znm  erstenaiale  geaa«  diagnasirt,  und  aonit  die  Cbarat- 
tenr  der  Gattnngep  üb«rbaapt  Terbesaert.    Ba  scbetnt  una  grosse 
TiAständigkeit  erreicht;  wehigstena   renniBat  Se£  nnter   den 
jBattiingen  nnr   Graemia  oder  Grahamia -Hook.  ^    die  aacb'ala 
fiynonjm  Toa.  Cepbalopboni  nicht  aufgeaoainien  wurde.     Die 
Menge  der  neu  beachriebeBen  Artea  Ist  aehr  beträobtlicb.    De 
CaadoUe  kaba  aicb  Glück  wüaacben,  iiir^a  5tea  Band  aei^ 
aes  JProdrenaa  eiaen  so  tncfaligea  Vorarbeiter  gefimden  z«  ba* 
bea.  «^  Die  zVeite    Sectioa   des  W^kea  baadeit  im  erstes 
Capitel  Ton  der  Bildung  der  Blütbeaorgene ,  klar  and  erscbtH 
pfend.     Wir  rechnen  ea  dem  Ver£  zu  keinem  geringen  Ver- 
dienste, die  Zabl  der  terinini  Uer  nicht  aocb  vermehet  zn  ba^ 
ben.     Im  2ten  Capitel  erklärt  aioh  »der  Verl  näher  iiber  aeiaa 
Diapoaitioa.     Daa  Hauptkennzeichen   der   Tribüa  findet  er   ia 
dem  Griffel  der  Zwitterblütbe  und  die  lieigefügte  Tafd  erläu- 
tert  die  in    dieser  Hinaicht  stattfindenden  Verachiedenbeitea. 
£ine  Tabelle   dient  zur  Verdeatlichnng   der  Beziebwigea,  in 
'^eichen   die    Tribiia    gegenseitig   «n    einander    atehen.      Am 
Scbluaae  iat  ein  Tollatändigea  Register  der  Tribas,   Snbtribns, 
Gattungen  and  Artea  gegebea,  welches  die  Brauchbarkeit  dea 
Werka  erhöht.     Druck  und  Papier  sind  gut  and  der  Preis  iat 
massig.     Mag  der  Verf.,  der  jetzt  die  Compositea^  Sibiriena  an 
Ort  und  Steile  atudirt,  reiche  Ausbeute  finden  und   die  Kesnl* 
täte  seiner  Forscbaagen  dem  botanischen  Pablicum  aieht  langQ 
vorenthalten!  14«  ^ 

Genera  et  species  Ast erearum.  Reeentutlt, 
detcripiionibus  et  animadverHöntbm  illutiravit ,  synO'- 
nyma  emendavit  Chri%tianu9  Godofredu9  Neet 
ab  Esenbeckj  Dr.  etc.  Norjmlergaey  sumt,  Leon» 
Sch^  1833.    XIV  et  iOd  pag.  8.    Fr.  1  TA/r.  18  Gr. 

Achtzehn  JTabre  sind  rerflossen ,  seit  des  berühmten  Verls» 
jSjnopsia  specS^nrib  genens  Asteram  berbacearam,  eine  Schrift, 
Swet  Hepert,  1833.  Bd,  IL  St,  12.  Dd 
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die   gcbon   anf  mAfiSkaigw  Stodiam  1er  6tttai|p  gegrönlel 
-wer,  ersdiieB,  and .  in  diefem  laagen  Zehnome  sind  iu  den 
Terscbiedenen  Anienthaltseiteii  d^  Hrn.  Prof*  Nees  t.  £.  die* 
•e  Gewächse-  ein  Gegenstand  seiner  Forsdrangen  unansgesietzt 
geUieben,  theils  in  Bezng  anf  die^  in  den  Gärten  TorhandeneD, 
Arten,  theils  hinsichtlich  derjenigen,  welche  in  den  Herberiea 
Torkommen.     In  Bezog  anf  die  erstem  hatte  er  sich  der  Uo« 
terstiitznog  eines  erhabenen  Gönners  nnd  Beförderers  der  Pflao- 
Eenkvnde  (Friedrich  Angosts,  Königs  Ton  Sachsen)  zn  erfreaeoi 
'wie  denn  auch  die  yerschiedenen  Gärten,  denen  der  Verf«  ror- 
etand,  Stoff  zn  yielfachen  peohaehtungen  darboten.     Trockeae 
Astereen  fand  der  Verf.   Grelegenheit  in  dem  ELönigl»  Heibap 
riom  zn- Berlin  nnd  in  den  wichtigsten   Sammlungen   in-  nai 
ansländiscfaec   Gelehrten   zn   rergleichett    nnd   wohin  er  mcht 
selbst  gelangen  konnte,  da  gaben  die  Mittheilungen  des  Hra. 
Lessiug    mannigfaltigen    nnd    gründlichen  Anfschlvss.    'Uater 
diesen  Umständen   war  Yorziigli^hes  yon  dieser  Monographie 
mit  Grund  xn  erwaften,  nnd  es  wird  in  reidiem  Maasse  dar* 
geboten.    Von  der  in  Caasini's  Begriffe   genommenen  THIm 
der  AsMreen  erläutert  der  Verf.  nur  die  Snbtribna  der  Proto- 
typae  yerae  oder  Asterinae,   indem   er   die   Soltdagineen,  die 
ÜHihren  Erigereen  und  Bellideen  ansschliesst«     Anf  den  Cha- 
rakter der  Tribus  und  Snbtribns    folgt  eiiie  'Clayis  genenmif 
nach  knnstliohen   Principien  abgefasst  und  dann   eine  Anord" 
nnng  in  6  Sectionen  nach  ihren  Verwandtschaften  eingetheiit 
Diese  6  Sectionen  heissen«  1«  Atteres  genumif   a.  kraotartige^ 
mit  11  Gattungen,    von  denen  neu  sind  SymphMfotricium^  1 
unbeschriebene  Art,  Sericocarpua  (A.  solidaginoides  etc.)  aal 
Doellmgera  (A.  nmbellatns  ^d  Aehnl.),  Trifolium  wird  nach 
Dodonaens  restitoirt.     b.  Strauchartige,  mit  3  Gattungen  aal 
Tetrainolopium  n.  gi  (A.  mpestris  HBK.).     Sect.   2  A  te- 
nelli:  mit  6«  Ton  CassiDi  und  Lessing  anfgesteliten  Gattnn^a* 
Sect.  3»  CaÜmeridei:  mit  6  Gattungen,  unter  denen  Macht»- 
ranihera  (A.  tanacetifol.  HBK.)  neu  ist.     Die  4.  Sect«  heiut: 
Paleigeri  und  nmfasst  nur  Chilioirichum  nnd  Amellu8,  Sect 5* 
Pliunigeri,  enthält  4  Gattungen,  darunter  Mama  M.  E*  (Arnica 
crenata  Tb.)     Die  6*  Sect.  Cinerariiformes,  besteht  aus  3  Gat- 
tungen,  Detndium  (Ginerar.   Bergeriana  Spr.)    ist  neu.     Ab 
Anhang  zu  diesen  32  Gattungen  \?ird  Stenactia  Cass*   aufj»e- 
fiihrt.     Die  Beschr<^ibnDg  der  Terscbiedenen  Abtfaeilungen,  Gat* 
tnngcn  und  der  zahlreichen  neuen   oder  früher   rerwecbseltea 
Arten   ist,     Wo    Exemplare  rerglichen  werden    konnten,  er* 
schöpfend  und  ihit   der,    am   Verf.   gewohnten,    Schärfe  aad 
GriiudiicLkeit  abgefasst.      Gleichwohl  bleiben  noch   24  Artea 
nngewiss.     Weiter  ins  Einzelne  zu  gehen,  rerbietet  der  Baua 
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fieier  Blatter«  In  dnem  AnbaDge  Landelt  der  rerdHente  Verl 
ober  die  geographische  Verbreitung  der  Astern,  vnd  so  grösse- 
rer DeatUchkeit  ist  eine  dieselbe  darstellende  Tafel  beigefügt 
Ein  Index  secüonnm,  genemm  et  spedemm  schliesst  diese  rer- 
dienstliche  Schrift.  • —  In  einer  beigeiagten  nnd  sonst  yertheil- 
ten  Ankündigung  giebt  der  Verf.  Hoffnang,  dass  die  schon 
längst  Ton  ilun  *  angekündigten  Icones  Asternm  noch  erschei- 
nen werden.  Sie  sollen  in  Folio  anf  Stein  gezeichnet ,  znm 
Tbeil  colorirt  werden,  26  Tafeln  einen  Heft  bilden  nnd  der- 
gleichen 6 — 8  oder  mehrere  erscheinen.  Das  lithographische 
Institut^  dem  die  Heransgabe  übertragen  ist,  wird  darüber  das 
Nähere  bekannt  machen.  14, 

Biographie. 

L^  mie  prigioni.    Memwrie  di  Sitvie  Pellieo 
da  Saluzzo.    Parigi^  ciez  Baudry  1833.  IV  u.  351 

IMe  politisdien  Bewegungen,  welche  1820 — 1821  ganz 
Italien  erschütterten,  endeten  für  yiele  edle,  gebildete  Männer, 
die  anch  die  Selbstständigkeit  der  Lombardei  geträamt  hatten, 
anf  eine  sehr  traurige  Art«     Das  Urtheil  sprach  den  Tod  ge- 
gen sie  aus,    welchen  des  Kaisers  Gnade   in   15 — 20jäfarige 
Kerkerstrafe  der  härtesten  Art  yerwandelte.    Ein  Theil  der- 
selben wurde  ebenfalls  den  meisten  erlassen,  nnd  zn  ihnen  ge- 
bort •  der  Graf  Silvio  Pellieo  aus   Saluzzo  im  Piemontesischen, 
der  als  Dichter  in  ganz  Italien  berühmt,   in  Mailand   als  Er- 
zieher der  Kinder   des   Grafen  Porro  Lambertenghi    geachtet 
war.    Am  30.  October  1820  wurde   er  itaTermulhet  fest  ge- 
nommen, lange  in  den  Kerkern  Ton   San   Margarita  zn   Mai- 
land Terhört,  hierauf  in   die   Geföngnisse    des    Dogenpalastes 
nach  Venedig  gebracht,  wo  er  in  dem  bekannten  Pi<Hnbis  sass, 
und  endlich  nach  dem  Spielberg  abgeführt.      Er  schildert  uns 
nun  seine  Leiden  und  Freuden,  die  er   zehn  Jahre  lang  hier 
fand,  nnd  hat  uns  eine  Schrift  gegeben,  die  zn  den   empfeh- 
lenswerthesten  gehört,  welche  je  Italiens    Literatur    erzeugt 
hat.     Sie  ist  ein   Seitenstück  zu   der  Arbeit  des  Boethins  de 
consolatione  philosophiae,  aber  in  viel  Tollendeterm  Grade,  denn 
Boethius  war  ein  Greis,   als   er  im   Gefangnisse   schmachtete, 
dieser  ein  Mann  in  dem  blühendsten  Alter,    wo  die  Leiden- 
schaft noch  ihre  ToUe  Kraft  äussert,  und  doch  schrieb  er  blos, 
zu  bezeugen,  „dass  er  in  seinen  langen  Qualen  die  Menschheit 
nicht  so  boshaft,  so  aller  Nachsicht  unwerth,  so  arm  an  edlen 
Herzen  &i|d,  wie  man  sie  gewöltfilich  zn  schildern  pflegt,  ^< 
'  Dd2 
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«r  tchrieb,    99  nm  einen  nnd  den  andern  Ungl(icklic1ien  zn  tro- 
•ijten,  indem  er  seine  Leiden  erzählte,  und  den  Trost  danteilte, 
'  den  man  ailch  im  grÖiisten  Elende  finden  kann.  ^^    Kein  Wort 
•  Ton  Unwillen  gegen  die,  welche  ihm  dag  Urtheil  gprachen  und 
.et  Tollzogen^  lagst  or  lant  werden.      Ueberall  ängsert  er  sich 
mild,  rergähnlich,  Terg:ebend.     Ingofern  trägt  die  Schrift  einen 
gans  eigenen  Stempel  ^  und  wir  wissen   ihr   um   so  weniger 
eine  andere  ganz  an  ^ie Seite  xu  steilen,  da  der  Veif.  nicht 
im  entferntesten  sich  nur  zn  entschuldigen,'  zn  rechtfertigen 
•udkt.     Genug,   wir  haben  hier  einen   wichtigen    Beitrag  zur 
«ILenntniss  deg  mengcUichen  Herzeng,   zu  einer  Selbstbiogra- 
phie; wir  lernen  daraug  einen  Mann  kennen,   der  sich  selixt 
znm    Ziele    der  scharfsinnigsten  psychologischen  Beobachtang 
machte  und  aus  dem  Elende  die  Mittel  zur  sittlichen  VerToll- 
kommnung  zn  gewinnen  wnsste.  'Dass  man  aber  ja  nicht  glaa6e, 
diese  Betrachtungen  und  Beobachtungen   seyeu  .abstract«  kalt, 
trocken.     Sie  athmen  im  Gegen theil  so  Yid  Wärme  und  Geßhl 
und  sind  so  natiirlicher  Ergiiss  Tonden  immer  wechsetndeu  Sce- 
nen  des  mannigfachsten  KerkerlebenSy  und  sind  in  so  einer  olü- 
henden  Sprache  geschrieben,  dass  skher  Niemand  unbefriedigt  das 
Buch  aus  der  Hand  legen  wird.     Wir  haben  von  demseflieB 
eine  durch  äussere  Eleganz  und,   wie  wir  glauben,   selteaes 
f  ieiss  ausgezeichnete  Vebersetzung  unter  dem  Titel  erhalten; 

Meine  Gefangenschaft  zu  Mailand^  unttr 
^  den  Bleidächern  zu  Venedig  und  in  den  Ka- 
sematten auf  dem  Spielberge.  Denkwürdig* 
heilen  aus  dem  Leben  des  Grafen  Silvio  Pellics 
von  Saluzzo.  Aus  dem  Italienischen  von  *r.  Ijeif- 
zig  1833.    X  u.  275  S.     1  TUr.  12  Gr. 

«nd  sie  wird  unser  Urtheil  am  besten  zu  redhtferttgen  \sk 
Stande  sejn.  Der  Uebersetzer  gab  im  Vorworte  eine  karte 
Notiz  Tom  Ver£  und  erläutert  in  mebrern  Anmerkungen  klei- 
sie  Dunkelheiten  des  Originals.  Namentlich  giebt  er  S.  260 
Anfscblnss  über  die  Francesca  da  Rimiui,  ein  Trauerspiel,  dM 
den  Verf.  in  ganz  Italien  berühmt  gemacht  hat  und  -vielleicht 
nuch  durch  den  Uebersetzer  dieser  ^^Memärie  di  Silvio  M' 
Uco^^  in  Teutschland  heimisch  wird.  15« 

Erziehtingswesen. 

Grundsätze  der  Erziehung  und  d^sUn^ 
ttrrichtes  sittlich  verwahrloset  er  und 
verlassener  Kinder  Vn  Beschreibung  einer 
diesem  Zweeh-e  gewidmeten  Anstait,    Darge^ 


N 
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*  legt  von  J.  Fr.  H.  Bekv>abe^  d,  TkeoL  ufid  Phtlot. 
Docior,  GrotiherzogL  OberconiMorial"  und  Hqfpredi* 
ger  in  Weimar  etc.  etc.  Einleben  1833.  Verl.  v.  O. 
Beieiardt.    130  S.  kl.  8. 

In  der  Torlieg^enden  kleinen,  aBer  inbaltreicben  Sclirift  des 
als  anfgeklärter  Theolog;,  ao  "wie  als  thati^r  Mepschenfrennd 
rtihmlichst  b^kaunten  Hrn.  Vfs»  wird  ein  iiocb wichtiger  Theü 
des  öffentlichen  Unterrichtes  behandelt,  welchem  erst  nnser« 
Zeit  die  rechte  und  yerdiente  Aufmerksamkeit  zug^ewandt  hat; 
wir  meinen  die  tSrziehnng  der  eigentlichen  ^rmen  -  Kinder, 
Unter  den  Armen  sind  aber  diejenigen  die  Aermsten,  denen 
nicht  einmal  das  gute  Beispiel  oder  der  ehrliche  Name  der 
Eltern,  sonUern  yielmehr  das  Gegentheil  als  einziges  Erbe  zu- 
fällt, ihre  moralische  Kraft  yergiftet  oder  unterdrückt,  und 
selbst  der  nützlichen  Anwendung  der  phjsischen  und  der  Be^ 
nutzung  der  etwa  erworbenen  körperlichen  Fertigkeiten  Hin* 
dernisse  aller  Art  entgegensetzt.  Hier  Tor  Allem  ist  Hülfe 
iiöthig,  wenn  dfis  moralische  Verderben,'  das  Verbrechen  der 
Väter  nicht  als  vielköpfige  Hyder  in  den  Kindern  ei^tehen 
und  in  immer  gesteigerter  Kraft  und  Wuth  sich  fortpflanzen 
solK  Erst  für  diese  Glasse  sey  gesorgt,  ehe  man  sich  zu  de- 
nen wendet,  welchen  nur  die  äussern  Glücksgüter,  und  init 
ihnen   freilich   eine  Menge   ]\Iittel     zur    sittlichen    Erziehung 

'  mangeln,  welche  dem  Bemittelten  als  die  wichtigsten  Segnun- 
gen seiner  weniger  drückenden  Verhältnisie  erscheinen  müs- 
sen« Ueberhaupt  aber  werde  erst  überall,  namentlich  in  volk- 
reichen Städten,  für  die  Versittlichnng  der  eigentlichen  Armen 
durch  öffentliche  Erziehung  und  Unterricht  das  Nöthige  jge- 
than,  ehe  man  in  falsch  begriffener  Philanthropie  Freischulen 
iiir  solche  errid>tet,  welche  in  dem  unentgeldlichen  Unterrichte 
ihrer  Kinder  nur  Ersparnisse  sehen,  die  sie  fiir  Befriedigung 
ihrer  LuxusbedürCaisse  und  dergleichen  benutzen  können  und , 
benutzen.  Solche  Anstalten  demoralisiren,  statt  zu  nützen,  in- 
dem sie  ohne  Noth  den  Eltern  die  Erfüllung  der  heilig-slen 
Pflicht  abnehmen,  für  die  Erziehung  und   den  Unterricht  ihrer 

'  Kinder  auch  mit  Aufopferung  äusserer  Genüsse  und  Bequem- 
lichkeit zu  sorgen,  um  dadurch  dem  Bande,  welches  ihre  Kin- 
der an  sie  knüpft,   erst  die  rechte  Weihe  und  Festigkeit  zu 

'Verleihen ;  denn  in  der  anhaltenden  Sorge  für  die  geistige  und 
Sittliche  Pflege  ^vird  das  Kind  den  Eitern  gleichsam  erst  gei- 
stig gebohren,  und  wer  diese  nicht  lieber  durch  Entbehrungen 
und  Opfer  erkaufen,  als  Ton  andern  umsouit  übernehmen  las- 
sen kann,  während  ilun  doch  Mittel  für  überflüssigen  Le- 
bensgenuss' bleiben  — -  der  darf  kaum  sagen  ^  dass  ihm  die  Kin«- 
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der   §An  tlieaeffftat  BedUsdram  Mjea.     Der  Staat  aor^  filr 
fffohlfeüen  U^iterricLt  aller  Claaaen  und  Stände,  naipentlidi 'des 
Mittdetandes;  aber  die  Wohlthat  dea  ^mzlich   freien,  naeat- 
geldlidien  Unterrichtea  ^währe  er  nnr  den  notorisch  Annen, 
fiir  welche  noch  so  Tief  zu  thnn  übrig  bleibt.     Diese   Ueber- 
tenping  gewann   Ref.  neben  eigenen  Brfahmngen  anch  aas 
der  Leanng  der  kleinen  Sdirift,    deren  Anzeige  ihm  obliegt 
Sie  behandelt  die  gestellte   Aufgabe  mit  Wärme ,  Ernst  naJ 
Würde,  nnd  lässt  —  waa  bei  Anstalten  dieser  Art  Ton  höch- 
ster Wichtigkeit  ist  ---  über  die  MögUchkeit  der  Ansfdbnmg 
in  den  yerschiedenen  Staatskreisen  nicht  im  Zweiiel,  indem  sie 
genan  die  Mittel  nachweiset,  anf  welchen  Griindang  und  Erhal- 
tang  des  Institutes  bemhen.     Eüerin  aber  zeigt  sich  *der  Unter- 
schied   der  Philanthropen*  Ton   dem   philanthropischen  Staats- 
manne :  jener  bant  allein  anf  das  Vertrauen,  auf  den  Wertb 
der  guten  Sache  und  grossen  Idfee,  dieser  giebt  dem  Vertraaea, 
das  auch  er  nicht  entbehren  kann,  die  Vorsicht  bei,    welche 
die  Mittel  genau   erwägt,    durch  welche  die  Idee  nicht  nur 
Terwirklicht,    sondern    auili    in   jhrer   Erscheinung    gesicbeit 
werde.     Mit  diesen  Andeutungen  glauben  wir  den  edlen,  ua- 
Torgesslichen  Stifter  der  in  Rede  stehenden  Weimariscben  Aa- 
atalt,  den  trefflichen  Johannes  Falk^  und  die  Fortsetzer  sei- 
nes Werkes  in  etwas  yeräoderter  Gestalt,    zu   deiien   vorftngf« 
lieh  unser  Verf.  zu  rechnen   ist,   hinreichend  charakterisirt  zo'- 
bähten.     Nut"  hat  es  Ref.  weh  gethan,  Falkos  Verdienste,  die 
namentlich    anch'  in    der   Aufstellung   der  ersten  Idee  bero- 
hen,     hier   nicht    gehörig    gewürdigt,  ja  hinter   die  mdstea 
Schwesteranstalten  fast  zurückgesetzt  zu    sehen.     Jedem  Vei^ 
dieuste  seine  Kronen!!   —  Der  Zweck  der   Anstalt  wird  S^ 
15  mit  Folgendem  ausgesprochen:  „Der  Zweck  derselliten  ist: 
ilittlich  verwahrlosete  und  Terwilderte,    so    wie  auch^  die  Toa 
ihren  Eltern  verlassenen,  ingleichen  die- Verbrecher-  und  Va- 
gabonden- Kinder,   deren  Eltern  in  Straf-  nnd  Arbeitshäosera 
detinirt  wc^rden,  in  Erziehung  und  Pflege  zu  nehmen,  um  ihrer 
Verwilderung  Schranken  zu  setzen  und  sie  für  das  bürgerlicbe 
Lebeti  zn  gewinnen  ^^.     Die   Einrichtung  scheint  mnsterhaft: 
zwölf  Zöglinge   werden    im   Erziehungsbaiise  selbst  unter^ 
bracht,  und  geniessen  daselbst  geschärfterer  Aufsicht ;  die  übri- 
gen werden  bei  Pflegealtern  gegen  ein  gewisses  Bmährvags- 
tind  Kleidlingsgeld  ausgethan.  —  Eine   Darlegung  des  Orga- 
nismus selbst  würde  die  Gränzen  einer  Anzeige  überschreiten, 
durbh  welche  wir  Menschenfreunde  und  BdiÖrden  anf  die  ia- 
teressante  Schrift  nnr  aufmerksam  machen  WolUen«         30* 


^      s. 
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Pi^actischer  ReKgionsusiterricht 

Katechetiich  -  tabellariieh&'DHrMtellung 
da  R:eligions  '-  ünterrtchif^  mit  besonderer 
Beziehung  ats/  das  oldenburgisehe  Reli-^ 
giom  -  Lehrbuchj  von  D,  C  JCr.  KtLhlmann^ 
Pastor  zu  Veedeidorf.  Oldenburgs  in  der  Schulze''- 
sehen  Buchhandlung.  1833.  Vorr,  u. '  Sprachregister 
XXVI  U.360S.8. 

A«f  die  Vontellang  dei  Vff.  wardil827  anstatt  des  I^iih 
nÖTerachen  KatecUamos,    die  Einfiiliniiii^  det  oldeidburgjsclien . 
Lehrbnchs  in  die  oldenburgiache  Kirche  itind  Schulen  yon  dem 
•  I^Baherzogl.   Conabtoriam  genehmig.     Diea  revanlaaate  ihn,  . 
zmiächst  fiir  die  Schnllehrer  seiner  Gemeinde  die  Torliegen'de 
Schrift  aassnarbeiten ,  wdche  den  Beisatz:  katechetisch ^  nicht 
der  Form  we^en,  in  der  sie  yerfasst  ist  9  —  denn  diese  ist 
die   tabellarisch  -  akroamatische  -—   sondeni.  danon  'm  haben 
scheint,   weil  Plan  und  StoiF  derselben  zum  Behnfe   des»   in 
katechetbcher  Form  zn  ertheilenden,   Unterrichts  bestimmt  ist« 
Sie  soll  den    popvlaren  Religionsnnterricht  in  dem  Umlange 
darstellen,  wie  er  in  einer  guten  Docfschnle^  oder  wenigstens 
bei  dem  Confinnanden- Unterrichte  gegeben  werden  kann   und 
sollte  (S*  V).    In  einem  Religionslehrbuiche  für  das  Volk  darf 
durchaus,  wie  der  Vf.  sehr  richtig  bemerkt,   kein  besonderes 
dogmatisches  Sjstem  Torherrscheii«     Daher  hat  er  sich  auch 
bemüht  y  nach  dem  Vorgänge  des  oldenburgischen  ReÜgions- 
lehrbucfas,   bei  dieser  Bearbeitung   desselben,   nur  die  Lehren 
der  Schrift   darzustellen«     Und   dies   ist   ihm   im  Ganzen   gut 
gelungen.     Wiederhohlnngen  einzelner  Wahrheiten,  wenigstens 
in  kurzen   Andeutungen,    waren   nicht    zu  rermeiden.      Dag 
Ganze  zeigt  Ton  heller  Ansicht  des  bescheidenen  Vfs. ,  der  das 
Schwiarige  und  Unrollkommene    in  einzelnen   Darstellungen, 
wie  in  der  Erläuterung  des  $. ,  der  die  Behauptung  aufstellt, 
dass   wir  Menschen^   auch    mit  unsem .  Entsctdiassungen    und 
Handlungen  unter  Goltes  Vorsehung   stehen  (S.   107)»  selbst 
anerkannt«     Wir  können  uns  aus  dem  Ganzen  nur  einige  frei- 
sinnige Mittheilnngen  des  Y£b,  erlauben.     Bei   der  Belehrung 
über  die  Taufe  wird  in  £rwä'gong  gezogen :     A.  das  Wesent- 
liche dieser  Religionqfaandlung,    1.  das  Aenssere,  2-  die  Be- 
deutung des  äussern  Zeichens  (a.  sie  soll  feierKch  die  Getauf- 
ten Törichten  zur  Reinheit  des  Herzens  und  Wandels  \  b.  zu 
den  Vorzügen   und  Rechten   der  Christen  soll   die  Taufe   nus 
weihen);  B«  Geschichte  der  Taufe ;   €•  die  Tauffbrmel.    Jeder 
dieser  Puncto  wird    kurz   erläutert;    der  letzte  auf  folgende 
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Weise  S.  33ä:-9ylefWk,l>eiaU  m  Unten  mKamea  1«  Valens 
des  Sohoei  nnd  des  b.  Geistes  (Mattb.  28$  19)«  —  Sebade, 
ewif  Scfaada  ist  es  ^  dass  n^aa  s^ter  m  der  qbristUchen  SJiv 
cbe  dies^  Farniel  so'ganz  tind  spar  niasyerstaDd,  dass  naa 
darin  ein  dfoUes  Gebeiomiss  findeB  wollte ,  und  dacb  "wieder 
sjeb  Miib^,jgalij  das  Unerklärb^e  erklären  zu  i^olleii.  Man 
spraeb  vap  deip  Gebeinniss  der  Dreieinigkeit»  sprach  von  drei 
PefSPneB  in  JE^em  göltlicjien  Wesen,  und  batte  damit  zwar 
den  scbarfsinnig^ten  Speculationen  nnd  Untersncbun^^n  ein 
weites  Feld  eröffnet,  aber  aucb  Rätbsel  änfg^stellt,  die  S.ei- 
Der,  weder  darcb  Ifiilfe  der  Vernunft,  nocb  darcb  die  bei], 
Schrift  SU  lösen  rennoebte,  nnd  weder  iiir  die  ricbtige  Gottes- 
erkenntniss,  nocb  iiir  die  würdige  Gottesrerebnuf^  war,  durdi 
alle  angewandte  Spitzfindigkeiten,  das  Geringste  g^ewonnen. 
Die  Bibel  spricht  nirgends  ren  der  Dreieinigkeit*^  n.  s.  w^.  -— 
Bei  Erklärung  der  Worte  des  zweiten  Artikels  im  apostoL 
Glaubensbekenntnisse:  *  „empfangen  von  dem  keiL  Geist ^ 
äussert  sich  Hr.  SL.  also:  ^jEm^angen  dÄrch  den  (ron  dem) 
JieiL  Geist.^  Man  erkläre  diese  Stelle  aus  Ap.  Gesch.  10» 
38 9  wo  TOB  Jesu  gesagt  wird:  er  ist  Ton  Gott  gesalbt  mit 
dem  heiL  Geist,  oder,  er  hat  Ton  Gott  einen  heiligen  (das 
Gute  liebenden,  von  Sunden  freien)  Geist  empfangen.  Frei- 
lich will  wohl  das  Glaubensbekenntniss  In  diesen  Worten 
etwas  Anderes  behaupten,  nämlich  die  wnnderroUe  Bmpföng»- 
niss  Christi;  aucb  das  Lehrbuch  will  wohl  diesen  Tbeil  des 
Glaubensbekenntnisses  so  rerstanden  wissen,  weil  es  dsTon 
die  Erklärung  beifiigt:  ^,nach  einer  besondem  Veranstaltung 
nnd  Verbeissung  Gottes  gebildet;*'  doch  scheint  mir  |enes 
mehr  biblisch,  mehr  practisch  und  fasslicher  zu  sejn«  Auch 
hierdurch  wird  Jesu  Erhabenheit  über,  uns,  die  wir  nicht  hei- 
ligen Geist  haben ,  ausgedrückt,  —  Für  auswärtige  JLeser 
ist  das  Lehrbuch  hier  satzweise  abgedruckt;  nur  zu  lange 
Sätze  sind  abgekürzt,  und  in  einzelnen  Absdinitten  sind  klei- 
ne Abänderungen  Torgenommen  worden.  Jüngere  Lehrer, 
welche  auch  nach  einem  andern  Lebrbucbe  Retigionsnnterricht 
\ertbeilen,  werden  in  diesem  Hülfsbnchn  manchen  der  Be* 
nutzung  werthen  Wink  finden.  .  19i 


Erbauungsschrift. 

Beicht'-  und  Communionbuch  für  Bürger 
und  LandleutCj  zur  Beförderung  einer  teür^ 
digen  Feier  des  heiligen  Abendmahls  verfm* 
Ht  von  Johann  Karl  Jacob  ^^othf   Pfarrer  zu 
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Otttniotf  M  Mitiwtuda.    MiUw^Ui'i,  ^Olfgt  1833. 
VJII  u.  144  -8.    8.   4  Gr.  •     ' 

Der  Inbalt  dieses  Bnchs,  das  ams  Betracbtangen  über  die  Eia- 
0etzDii|^i  die  Segnungen  des  beil.  Abeodnxabls,  über  die  BediDg^au» 
gen  eiuer  würdigen  Feier  desselben,  aus  Beicbtaudacbteo  fiir  Cbri- 
teD  in  Terscbiedenen  Lebensrerllältnissen,  als  für  einen  Fami- 
lienyater,  eine  Familienmutter,  Sobn,  Tocbter,  DienstboteOi. 
Witwer,  Witwe,,  Scbwang^ere,  Hocbbetagte,  jungte  Christen, 
und  fnr  Kranke;  ans  Gebeten,  Beicbtforiniilaren  und  Liedero 
bestebt,  ist  nicbt  nur  Temünftigen  Vorstellung^en  yon  dem 
ETang;eljnm  nnd  der  Abendmablsfeier,  sondern  auch  dem  Bili 
dung^sgrade  der,  auf  einer  wenig^er  boben  Stufe  stebenden,  I^e- 
ser,  fiir  welcbe  dieses  Buch  bestimmt  ist,  ang^emessen  und 
in  einer  fasslicben,  tibd  fiir  die  bestimmte  Classe  yon  Lesern 
unstreitige  auch  wohl  erbanlicben  Sprache  abg^efasst.  Die  tm«« 
derhohlte  Anfiibmng  einig;er  Bibelstellen,  wie:  Du  willst 
nicht  den  Tod  des  Sünders  n.  ji.  w.;  Gedenke  nicht  der  Sün- 
den meiner  Jug^end  u.  s.  w.,  konnte  yermieden,  und  derLie- 
derren(  des  sei.  D.  Juat  Gesenius  S.  27: 

Vor  deinen  Thron  tret*  ich  hiermit, 

O  Gotti  und  dich  demüthig  büi% 

kosBte  mit  einem,  denselben  Gedanken  besser  easdrtfckendeD^ 
eines  neuem  Idederdicbters  Tertauscht  eejn.  19« 

Stylistik. 

Entwürfe  ffon  Abhandlungen  und  Reden. 
Zum  Gehrauch  fir  Lehrer  und  Schuf  er  j  beionders  der 
oberh  Clanen  der  Gymnasien  und  hohem  Bürgertchu^ 
len,  von  Karl  Ludwig  Kannegieaer,  Breiläu^ 
b.  GraiSy  Barth  und  Comp.    1832.    159  'S.    8. 


den,  yem  Vf.  in  der  Verrede  ansgesprocbenM,  Grnnd- 
eeitsen  werden  Liehrer  der  Stjlistik  im  Allgemeinen  eiuTer-» 
•landen  sejn;  doch  dürften  schwerlich  «Ue  mit  ihm  nbereiB- 
etimmen,  nngeacbtet  er  sich  eof  fiinfnndzwanzigKihnge  Br^ 
iehning  bemft,  wenn  er  S.  4  behauptet}  99 Die  Bearbeitnog* 
Ton  Aufgaben  sittlicher  «nd  feligiöser  Art  wird  dem  jüngeren 
Alter  am  leichtesten  nnd  ist  ihm  daher  am  angemessensten«'^ 
Weil  ideeDarmntfa  eins  der  bedeutendsten  Hindemisse  bei  den 
Versachen  in  sdiriitlichen  Anfsätsen  ist;  so  werden  Anfänger 
Themen,  ans  den  hisitorisoken  Wissenschaften  im  weitesten 
Sinne  entlehnt,  nngleich  glücklidier  bearbeiten  können ,  aln 
pkiloeephischey    da  et  bei  den  erstem  nur  daranC  eakoomit^ 
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den  bereits  torliaadenni  Stoff  richtig,    dmitBcfc  mmt  ^eüBi^ 
JamistelleD.    Dazu  komiat  i»§  grÖMcre.  Intcreie^  da«  dKe  1»- 
-  geud  an  der^eichen  Materien  nininit.     Dagegen  wird  senr  Am^ 
Itthrong.  Ton  Entwürfen  über  pbilosopliiBcliey  insbesondere  sitt- 
licb*  religiöse  Gemeinplätze  eine  Erfindungsgabe  nnd  Lfebhaf* 
tigkeit  der  Einbildongtkraft  erfordert ,  die  sich  schwerlich  bei 
allen   Schülern  der  Oberclasse  eines    Gjmnasinms  oder  einer 
hohem  Bnrgerschnle  Toranssetzen  lässt     Doch  ist  Rec    weit 
entfernt,  alle  in  rorliegender  Sammlung  enAaltene  Entwürfe 
für  zweckwidrig  zn  erklären.     Die  erste  Hälfte  derselben  nn»- 
ftsst   theils  Ton   dem   Vf.   selbt^t  gearbeitete,    theils   ans   den 
Schriften  Anderer    gezogene,    jedoch    abgeänderte  Entwürfe, 
welche  den  jungen  -Stilisten   als  Anhalt   bei   ihren  Aufsätzen 
dienen  sollen ;  die  zweite  Hälfte  besteht  ans  fehlerhaften  Scbii- 
lerentwürfen  mit  darunter  gesetzten,   jedoch  nnr   andtetenden 
Verbesserungen«     Indem  der  Vf.  im  zweiten  TheUe  die  Scfaii- 
ler  im  Auffinden  der  logischen  Mängel  von  misslungenen  Dis- 
positionen fibt,  bahnt  er  erleichternd  den  Uebergang  znm  Sdbnt* 
anfertigen  ron  Planen.     Nach  der  Aensseming  des  VtM*f    das 
Bigenthnmliche  seiner  Sammlung  bestehe  theils  in   der  Ans» 
führlichkeit  der  Entwürfe,   theils  in  dem   näher   bezeicfanetea 
Verfahren,  scheinen  ihm  Falkmann^s  stilistische  Werke,  Her- 
neg*s  StofF  zn  stylistischen  Uebungen  n.  a.  unbekannt  zn  sejB. 
In  der  am  Schhisse  der  Vorrede  ansgesprochenen  Befürchtung*^ 
dass  an  den  Entwürfen  Manches  auszusetzen  sejn  werde,  mnss 
den  V£  Rec  bestärken.     Er  rermisst   nämlich  an  manchea 
Themen  Bestimmtheit  des  AusdrudLS,   wie  S.  14     Das  irdi- 
«che  Leben  ist  eine  Folge  Ton  Entsagungen«     Den  meisten 
Anstoss  muss  der  Mangel  an  logischer  Ordnung  erregen,  wei* 
eher  dem  grössten  Tfaeile  der,  in  der  ersten  Hälfte  befindlichen, 
Dispositionen  eigen  ist.    Wie  oft  co6rdinirte  nnd   subordinirte 
Begriffe    gemischt  sind,    mögen    nur  wenige  Belege  lehren^ 
welche  sich  leicht  rermehren  lassen.     So  schliessen  sich  S.  9 
B.  die  schlimme  Seite  grosser  Gesellsdiaften  lur  den  sittliche» 
Werth  bezeichnenden  Sätze  nicht  ans :  1)  sie  stecken  den  Un- 
Torsichtigen  nnyennerkt    mit  mancherlei  Fehlerki  an,    2)  nie 
können  unsrer  ganzen  sittlichen  Bildung  eine  yerkehrte  Rieb« 
tnng  geben,  3)  sie  werden  leicht  eine  Veranlassung  zur  Uep- 
pigkeit.     S.  13  werden  als  Wirkungen  der  weisen  Anfmerk* 
samkdt  auf  den  Geist  des  Zeitalters  hinsichtlich  nnssrs  Ver- 
haltens angeführt:  B.  unserm  Zeitalter  ein  Muster  ron  Fiöm-' 
migkeit  und  Tugend  in  unserer  eigenen  Person  zn  geben  su* 
eben,    €•  an   der  Beförderung   aUes  Guten  nach  Kraft    und 
Gelegenheit  arbeiten.    Aber  liegt  C.  nicht  sdion  in  B.?  Eben 
Bo  nnstattbaft  ist  die  S.  14  ▼oikommende  Tl^eilnng  des  Be^ 
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grfflfi  BeiMiaug  Ib  a)  SeHwAdiemcIivDgi  b)  Pflielittrase» 
SchwMClicb  Trird  maa  einer  Anleitnag^  zur  StyUstik  NacUlib* 
rigkeitea  TenBeihen,  z.  B*  panfiicA,  mit  Fleim  at  mit  Absidit 
o.  fl.  w«  Un^^chtet  dieser  AoMtellattgem  hoft  Rec*  mit  dem 
V£ ,  data  „dieser  Beitrag  doch  blraochbar  seyn  werde*^,  wenige 
steaa  in  der  Hand  des  denkenden  Lehrers«  20» 

Lebensbeschreibung. 

Vita  di  Ben^enuto  Celliniy  or^ce  e  scultore 

fiorentino^  icritta  da  lui  medesilno.    CÜutta  V  autogwqfo 

pulbUcaio  dal  Tassi^    Con  5  tavole  in  rame*    Vol.  /• 

(XLIV  u.  194  S.J.     Vol.  IL  (288  8.).    Lipi.  pre$sa 

Leop.  Vo9s.    1833.    8. 

Das  hohe  Interesse  der  Cellini^scfaen  Selbstbiographie  be- 
ruht znmeist  auf  der  merkwürdigen  Indiridaalität  ihres  Ter» 
fiissers,  9,il  quäle  ^  stäto  in  totte  le  sne  cose  animoso^  fiero^ 
Tivaoe,  prontissimp  e  terribilissimo,^^  wie  Vasari  tob  ihm 
«agt.  Welcher  unserer  ^Leser  sollte  sich  nicht  seit  6öthe*8 
meisterlicher  Uebersetznng  mindest  einmal  an  dem  Bilde  des 
natnrkraftigen  Mannes,  seiner  mannigfachen  Tiichtigkeit>9  sei- 
ner Seltsamkeiten  nnd  wunderlichen  Selbstta'usdiongen,  seiner 
Rohheit  nnd  leidenschaftlichen  Unbändigkdty  als  an  einer  leben- 
digen Erscheinung,  erfreut  haben?  Und  doch,  um  wie  Tiel 
lebensTolle^  und  frischer  in  seiner  iB'ärbung  tritt  uns  das  BHd 
aus  der  Urschrift  selbst  entgegen!  Wenn  irgendwo  das  bekann- 
te: ,,le  style  c*est  Thomme^  seine  Anwendung  findet;  so 
Ist^  hier,  wo  eine  eigenthömliche  und  gewaltige  Natur  rasdi^ 
kecK  und  fibermüthig,  ohne  den  entferntesten  Anspruch  auf 
kunstgerechte  Darstellung,  rieh  selbst  mit  ihren  Flecken  nnd 
Tugenden,  mehr  zu  eigner  Lust,  als  zu  Anderer  Belehrung, 
darstellt.  Dass  dies  in  der  gemeinen  florentiuer  Volkssprache 
geschieht,  Termehrt  nur  noch  den  Schein  des  Lebens,  nnd 
giebt  dem  Bilde  eine  Wahrheit,  die  keine  Uebertragnng  zu 
erreichen  im  Stande  ist.  So  werden  wir  immer,  um  den  wun« 
dersamen  Mann  in  seinem  ganzen  Wesen  kennen  zu  lernen, 
zu  der  Urschrift  uinser|i  Zuflucht  nehmen  müssen,  und  dies 
um  so. mehr,  da  die  erste  ron  Göthe  bei  seiner  Uebersetznng 
benutzte  Ausgabe  »ch  in  neuester  Zeit  als  sehr  lückenhaft 
und  ungenau  ausgewiesen  hat.  Nachdem  nämlich  4as  Iriiher 
im  Hause  Cayalamti  zu  Florenz  befindlfche  Originalmanusoript 
rerioren  gegangen  war,  konnte  der  Druck  nur  ans  unyoli* 
standigen  Abschriften  hergestellt  werden»  Dies  war  sowohl 
bei   jener   ersten  1728  «u  JWeapel   (unter   dem    angebUohea 
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Ilhidk«rte!  K<fln)  endueneDen^  als  bei  dTen  lecbs  aachiten 
Avti^a^ii  cler  FaU,  Erat  im  Jahre  1810  iiatte  der  loreot 
Staataiecretair  Lvigi  de  Poirot  das  Gliick,  das  Terschwviideiia 
Mamiscript  wieder  asfsvfinden,  das  er  bei  seinem  Tode  (1825) 
der  Laarentiana  -vermachte.  Diesem  Umstände  yerdaokt  Ita« 
lien  den  ersten  treuen  und  lückenlosen  Abdrack  der  Vita,  wel» 
clien  Franc.  Tassi  mit  Erläuterung-en  und  Varianten  y  so  -wie 
mit  einer  reichen  Zugabe  Ton  Zeiignissen,  LeJjensnotizeDi 
Briefen  u.  s.  yr,  1829  zn  Florenz  in  3  Banden  herausgab. 
Qei  den  Hemmnissen,  die  ieija  buchbändleriscli^n  Verkehr 
zyifhchen  Teutschland  und  Italien  immer  noch  im  Wege  ste- 
hen, -war  es  daher  gewiss  ein  glücklicher  Gedanke,  der  Tas- 
si'schen  Ausgabe  —  wenigstens  in  ihrem  Haupttheil,  der 
Vita  —  durch  einen  treuen  und  wohlfeilen  Abdriick  auch  dies- 
seits der  Alpen  Eingang  zn  yerschafFen.'  Es  ist  dies  auf  eiae 
Art  geschehen,  die  in  jeder  Beziehung  zn  loben  ist.  Die  Vor- 
rede des  Heransgebers  giebt  über  die  Schicksale  des  Buchs  uad 
dessen  yerschiedene  Ausgdien  die  nöthjgeo  literarischen  An- 
deutungen, aus  denen  die  Ton  Gotha  im  Anhange  zdr  lieber* 
setznng  (Werke,  Bd.  35)  mitgetheilteu  Notizen  zu  berichtigen 
sind.  Darauf  folgen  die  Urtheile  italienischer  Scbriftstellef 
über  Celliiii  als  Künstler  und  Schriftsteller«  Die  in  der, Ori- 
ginalausgabe dem  Texte  beigefügten,  meist  abweichende  Les- 
arten, den  früheren  Druck  betreffenden,  Anmerkungen  sindi^ 
d>en  so  wie  die,  den  3ten  Band  |ener  Ansgabe  fiillenden,  Bei- 
lagen fainweggelaasen ;  dagegen  ist,  was  dayon  liir  den  teat« 
sehen  Leser  brauchbar  schien,  in  das.  am  Schlüsse  beigegebeae 
alphabetische  Verzeichnis»  aufgenommen.  Der  genau  qacb 
Tassi  in  der  Orthographie  der  ursjirünglichen  Handschrift  ab- 
gedruckte Text  lässt  in  Hinsicht  auf  Correctheit  nichts  su 
wünschen  übrig.  Eine  willkommene  Zugabe  bilden  die  5 
Kupfertafeln  (die  Bildnisse  CellinPs,  Gosmus  1,  des  Binde 
Altoriti  und  zwei  Umrisse  na<:h  dem  Persans  nnd  dem  berühmten 
Salzfasse).  Und  so  yerdient  der  ungenannte  teutsche  Heraoi- 
geber  — •  wie  verlautet,  ein  geachteter  Arzt  und  ärztlicher 
Schriftsteller  —  ftir  die  dem  Unternehmen  augewendete  Liebe 
und  Sorgfalt,  eben  so  wie  die  Verlagshandlung  fiir  die  gefäl- 
lige äussere  Ausstattung  des  Buchs,  den  Dank  aller  Freunde 
dmr  italienischen  Literatur.  Sollen  wir  —  gewiss  im  Sinne 
mancbe9  Kunstfreundes  —  noch  einen  Wansch  iiir  eine  mög- 
liche zweite  Auflage  aussprechen;  so  wäre  es  der,  dass  es 
dann  dem  Herausgeber  gefallen  möchte,  dia  in  der  Vita  er- 
wähnten Cellinrschen  Arbeiten  in  einem  aweiten  Veraeich- 
nisse, in  der  Weise  des  der  Tassi'schen  Ausgabe  angehängten 
iadioe  delle  materiei  ansammenansteUen«  MC,  ßbnier. 


«•      ^ 


M^tet  Sprachkiiiide.  43^ 


*    Neliete  Sprachkiiiide* 

Nenek  hoUändiich^ieuttchei  und  teutsth^ 
holländitcbe^  T^t^chenttörterbuck.  EinBülfs- 
buch  für  Reuende  und  Geichitfuteuie.  Eni  er  Theil: 
holländisck - ieutsch ;  zweiter    Theil:   ieuUch - hoUän^ 

^  düch.     Crefetd.    1832.     Druel^  und  Verlag  der  J.  H. 

*  Funke'schen  Buchhandlung, 


Die  liolläiidisclie  Sprache  nnd  Literator)  eine  apafgrebornel 
«W  ebrenwertiie  Tochter  gennaDischeii  Stammes,  über  wel- 
che nur  schale  Witzelei  oder  tadelnswerthe  Uowissenheit  iiml 
Oberflächlichkeit  gferfii^chätzi]^  «rtheilen  uad  ihren  Werth  Ter^ 
kenneo  kennen  —  die  Sprache  eines  Veadel,  CatS|  de  Groot^ 
Bilderdjk ,  Tan  Hensde  a.  a. ,  wird  auch  bei  vns  immer  mehr 
Stiidirt  nnd  richtiger  ^würdigt;  dafür  hat  der  Beifall,  inlt 
welchem  die  Grammatik  dieser^  Sprache,  Welche  Tor  Korzem 
Ton  dem  fleissigen  E.  Ahn  in  Aachen  herausgegeben  ward« 
(Köln  a.  Rh.  b.  P.  Schmitt),  einen  neuen  nnd  erfrenltchen 
Beweis  geliefert.  •  Auch  die  Erscheinung  '  des  toiÜegenden 
'Wörterbuchs  spricht  flir  diese  erhöhte  Theiloahme,  und  ist 
allen  Freunden  der  holländischen  Sprache  gewiss  um  se  will^ 
kommener,  als  schon  seit  laikgerer  Zeit  ein  Taschenwörterbuch 
derselben  im  tentschen  Buchhandel  nicht  mehr  zn  finden  war. 
Um  seiner,  auf  dem  Titel  ausgesprochenen,  Bestimmung  ra  ent 


sprechen,  hatte  das  ,,neue  holländische  Taschen wörterbnch *^ 
zunächst  nach  zwei  yorzügen  zn  streben,,  nämlich  1)  nadr 
möglicher  Vollständigkeit,  indem  es  seflbst  ProTinziafismen  nicht 
ganz  übergehen  und  w^lassen  konnte,  sobald  sie  in  der  Um*' 
gangssprache  einer  bedeutenden  Prorinz  allzu  häufig  Verkom» 
men,  und  2)  nach  möglicher  Kurze  in  Zusammenstellung  der 
Bedeutungen.  Beide  Vorzüge  aber  dürfen  wir  an  dem  vorlie- 
genden Werke  rühmen ,  indem  wir  uns  namentlich  gefreut 
haben ,  Wörter  und  deren  Bedeutung  hier  zu  finden,  nach  wel- 
dien  wir  bei  detü  strengen  Siegenbeek  und  dem  gründlich  for- 
schenden Weiland  ans  leicht  erklärlichen  Gründen  Tergebficfa 
suchten.  — ^  Wir  dürfen  daher  das  Buch  allen  Freunden  der 
holländischen  Sprache  wohl  empfehlen,  besonders  da  auch  die 
Verlagshandinng  ftiV  einen  klaren  und  deutlichett  Druck,  gutes 
Papier  und  einen  ciriten  Preis  gesorgt  hat»  30« 


> 


T 


430 


.flfwBMP6(BCbliCluOv 

Naturgeschichte« 


Da$  Thierr£ick,    Ein  naturgeichichiliclei  Hand- 
buch  /  d.  gebildete  teutiche  Jugend.     Van  J.  Fr.  Kr^ 

ier.  Quedlinburg  u,  LeipZf  Druck  u*  Verlag  «.  (?• 
a$ie  1832.  Uter  Thl.  942  S.  gr.  8.  (Frei»  dei 
ganzen  Werhe$  mit  328  sciwarzen  Abbildungen  auf 
22  Tqfeln  4  TUr.  4  Gr.;  ohne  Abbäd.  2*TUr.  20  Gr.) 

Es  war  der  neaegten  Periode  in  der  Geschichte  des  i&A* 
•dien  Unterrichtswesens  Torbehalten ,  die  NaturgeschicUe  in 
ihre  ToUea  .Rechte  eiazasetzeii  und  ihre  Wichtig^keit,  aament- 
lieh  ifiir  Reabchnlea  und  jede  höhere  hür^erlicbe  Büdungn»' 
gtalt,  nachzuweisen*     Eine  Folgte  daron  war  die  Erscheinan; 
dner  ganzen  Floth  yon  Lehr-  and  Handbiichem  der  ,,Natov- 
ge^chichte  fiir  Schulen  ^^  aller  Art,  yon  denen  jedoch  die  mei* 
Sten  geistlose  Compilaüonen  oder    dörre  Skelette  sind,  deren 
Ver£  der  Wissenschaft  £remd  geblieben,  bis  es  ihnen  einfid, 
^in  Compendinm  derselben  za  schreiben,  weil  man  ein  solches 
in  mehreren  Schalen  iiir  wönschenswerth  hielt  and  irgend  ein 
Bachhändler  seine  Rechnnng  beim  Verlac  desselben   zu  finden 
glaabte.     So  sind,  leider,  die  meisten  Scoalbiicher  über  diesen 
Untenichtssweig  entstanden,   and  Raff,  Funke  and  Hellmatb, 
Ton    den    wissenschaftlichen    Werken    yorziiglich  die   reicbea 
Schätze  ^iiffon's,  haben  eine  Unzahl  von  Hammeln  genährt  vnd 
•nfgefattert,  die  ans  eigenen  Mitteln  kaom  ein    Tröpflein  Ho- 
»ig  hätten  bieten  können,  wahrend  die  Lithographie  erleicb- 
lemd  die  Hand  bot,  das  aus  fremden  Mitteln   erbaute  Hans 
mit  guten  oder  schlechten  Abbildungen  zn    tapeziren.      Nnr 
wenige  Männer  von  Fach  und  Beruf,  unter  welchen  nnbe^ 
streitbar  Schubert   den  ersten  Platz  einnimmt,   legten  Hand 
uns  Werk,  die  Naturgesdiichte  auf  eine  zweckmässige  Weise 
in  die  niederen  Schulen  einzufahren,  indem  sie  ihre  Thätigkeit 
xunächst  auf  die  Unirersitäten  beschränkten,  oder  wenn  ßie  es 
Tersuchten,  so  yerfehlten  sie  den  rechten  Ton,  wie  es  unbe* 
streitbar  bei  Oleen  der  Fall  ist,  dessen  Werk  übrigens  so  grosse 
Vorzüge  schmücken.     Und  so  fehlte  es  uns  bis  jetzt  nochim» 
mer  an  einem  wahrhaft  brauchbaren  „Lehrbuche  der  Naturge* 
schichte  fiir  Bürgerschulen'*,  welches  als   Compendinm,  dep 
Schüler  als  Leitfaden^  und  in  seiner  weiteren  wissenschafU^ 
chen.Ausfiihmng,  wpbei  jedoch  nur  die  sichern  Resultate  ge* 
geben  werden  dürften,  dem  Lehrer  als  Handbuch  dienen  konn- 
te; und  in  der  ersten   Form  durch  Gedrängtheit  des  Inhaltes 
and  Wohlfeilheit   des  Preises,  im   zweiten    namentlich   durch 
Klarheit  der  Darstellung  mit  steter  BerücksiGhtigung  des  ho- 
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beräi  €lewefbl6beu  (IndMtrie)  zu  aD^emeliiem  Gebnmclie  «fch 
enpiolile.  — -  Dai  rorliegeodle  Werk  ut  sfinäcbst  fiir  den  jeih 
ktxt  ang^eg^ebenea  Zwe<^  bestimmt,  ud   erscheint  allerdin^ 
recht  empfehlenswertb,  besonders  auch  4^alb,   dass  es  dabei 
die  Bedürfiiisse  des  hohem  Mädchennnterrichtes  so  berücksich- 
tig hat,  dass  es  unbedenktich  ,,aach  Jnngfraaen  in  die  Hände 
kommen  kann**  (S.  VIII«).     Der  bis  fetzt  erscliienene  erHe 
Theil  beschäftigt  sich  ansschliesslich  mit  dem  Tbierreiche,  „be* 
ginnt  mit  dem  Menschen,  lehrt  ansfiihrlich  seinen  Körperbau 
und  gebraucht   ihn  zor   Grundlage    der   Vergleichnngen   aller 
nadifolgenden  thierischen  Körper«      Von  diesen    werden  die 
TSterländischen  Arten   zahlreicher  anfgefiihrt,  als  die  in   ent* 
femten  Lapdem  lebeiiden,  Ton  denen  nur  die  merkwürdigsten 
bemerkt  wurden,  -—  ^ne  Anordnung,  die  wir  nur  biUigei^ 
können.      Auch  sind  die,    dem  Menschen  nahe  yerwandtos 
Vierfiissler  ausföhrlidier  behandelt,  ab  die  Thiere  der  entfern- 
ter stehenden  Classen;  diese  enthalten  immer  wenigere  Arten, 
je  mehr  sich  die  Thiere  ron  dem  Menschen  entfernen,  bis  zo- 
letzt  in  die  unterste  Classe  nur  einzelne   Beispiele   aufgenom- 
men sind.     So  yiel  der  Raum  gestattete,  ist  in    der  Beschrei^^ 
bong  deir  einzelnen  Thierarten  aui  das  Erwachen  und  Steigern 
der  höheren  Ziebenskräfte  Rücksicht  genommen,   und    ihr   all- 
mäbliges  Abnehmen   ron  der  höchsten  Stufe  im  Seelenleben 
des  Menschen  bis  zum  TÖlligen  Verschwinden  in  den.Pfianzen- 
thieren    bemerkbar   gemacht«      Zugleich    ist  angegeben,    was 
der  Mensch  yon  jeder  Thierart  brauchen  kann  u.  s.  w«     Auch 
auf  die  untergegangene  Thi^rwelt  sind  einige  flüchtige  Blicke 
geworfen«     Der  «weite  Band  wird  das  Pflanzen-  und  das  Mi- 
neralreich, doch  in  geringerer  Ausdehnung,    enthalten.     Die 
beigegebenen  lithographirten  Abbildungen  enthalten  eine  ziem- 
lich grosse,   und  meistens    gut  ausgewählte  Anzahl  yon  den 
Tersdbiedenartigen  Tjpen  der  Natur  in  der  Thierwelt;  fiir  ei«  . 
neu  yollständigen  Unterricht    dürfte   sie   freilich  nicht   anSrei-^ 
eben;  yielmehr  empfehlen  wir  allen  Lehrern  an  Bürger-   und 
Volksschulen  fiir  diesen  Zweck  die  kürzlich  erschienenen  Ab- 
bildungen zur  Naturgeschichte,  nebst  Text  yon  Hm.  M.  Rei-^ 
chenbach,  —  Druck  nnd  Papier  des  Werkes  sind  sehr  zu 
loben.  30* 

Thierheilkunde. 

Teutsche  Zeitichrift  für  die  gefammte 
Thierhetlkunde.  In  lerbindung  mit  mehreren  der 
vorzüglicAsien  Thierärzte  TeuUchiandi  herauigegeben 
von  Dr^  Joh.  Dav*  Buich^  Bitter  etc.^  Sen*  d.  m^^ 
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die.  FacuH,  tf.  Dir.  der  Thierarzneiiekule  €§<!•  zm  Jfbfv 
'    bürg.    Drüter  Band,  1—3.  Hefi.    147,  138 n.  143  Ä 
Castel  1832,  h.  Krieger. 

Thierarzte  finden  hier  ein«  Meo^  »AmliaÜOT  ABhandlon«' 
^en  Ton  mehrern  nihmlichtt  bekanoteii  MiUrbeitem ,  sodan« 
Yom  Herati8g:eber  selbst.  Se  hat  ausser  andern  das  erste  Heft 
9  Aufsätee  ron  «nserm  Prin»  in  Dresden  «nd  einen  tüa 
Schröder  in  Hambnr^»  Der  zweite  giebt  ein  Paar  Mittbei^ 
lun^n  Yom  Thieraret  Benkert  in  Würsbarg,  und  noch  niebv 
feeigt  der  dritte  Heft,  iBmie  lYeit  yerbrehet  diese  Zeitschrift  istf 
da  der  Anisatz  eines  Tbierarzte«  in  AcrMi  «nd  eines  andern 
in  Frag  darin  verkommt.  Ausserdem  ist  in  jedem  Hefte  eine 
Aiizabi  tbierärztlicher  Schriften  «rriindlicb  benrtheilt.  Es  ^b( 
diese  Zeitschrift  einen  erfreulichen  BeW.^ifB ,  vrie  sjihr  die 
Theilnahme  an  einer  Wissenschaft  |;estÄe^n  ist^  woTon  mMA 
rdff  50  Jahren  fast  nodi  g*ar  nichts  wnsste»  36« 


.  MecUcin. 

Wie  kann  man  das  freiwillige  Hinken  im 
,  eeinein  Mntiteken  erkennen  und  ohne  An-- 
Sendung  des  Glükeisens  beseitigen  und  kei^, 
lenß  Für  Eltern  und  Erzieker  eben  sou>M  als  für 
Aerzte  beantwortet  von  C.  JET.  Dzondip  Mit  (l  Bl,} 
^  Abbildungen,  Halle  ^  b.  Sekwetsckke  u.  Sohn  1833. 
132  S.    1   Thir. 

Der  bekannte  Hr.  Terf.  schildert  hier  nach  dreissi^jahri- 
ger  Erfahrang^  eine  selten  zn  rechter  Zeit  erkannte  und  dai%> 
um  noch  seltener  späterhin  zn  heilende  Kran1s.heit.  Da  nur 
die'  zeitig  Erkenntniss  die  sichere  und  schnelle  Heilung  b^ 
dingt;  so  schrieb  er  zugleich  für  EUern  und  Erzieher,  indem 
die  Sprache  der  Schule  dabei  yermieden  wurde,  so  lange  die 
erste  Periode  zu  beschreiben  war.  In  der  zweiten  und  drit- 
ten kann  nur  das  Messer,  nicht  das  Glüheisen,  helfen;  diese 
zwei  Abschnitte  sind  daher  auch  nur  ftir  den  Arzt  zunächst 
bestimmt.  Die  (sehr  guten)  Abbildungen  zeigen  den  Normal- 
wie  den  abnormen  Zustand  TortrelBicli  «nd  setzen  |eden  nur 
einigermaassen  urtheflsfaLigen  Medicochifur^en  in  den  Stand^ 
die  ricLtige  Diagnose  und  Prognose»  soi  wie  das  Operations- 
Terfahren  zn  trefi'en.  36. 
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Theologie. 

Enp iron.  Eine  Zeüichriftjnr  Religion  und  Kü^ 
chenihum.  Herausgegeben  von  Ur.  6.  Herold^  Pasi. 
zu  Langemtein  u»  K*  /•  Tiehe,  Pa$t.  zu  Heudebir» 
Jahrg,  1833.  U  Heß.  QuedUnburg^  b.  Becker.  IV 
u,  146  S.    12  Gr. 

m 

Es  entLält  dieses  Heft  drei  Abhandlungen:  1)  Beiträge 
ZOT  TVtirdigiing^  der  Prophetie  der  Hebräer  oach  ihren  AdbIo» 
gieen  im  N«  T«  Ton  Dr.  D.  toq  CöIIo«  2)  lieber  die  rom 
Pred.  Ballenstedt  im  2.  Hefte  yor.  Jahrg.  d.  Zeitschr..  geli^ 
ferte  (und  hier  eehr  hart  mitgenommene)  Beantwortung  einer 
sogenannten  Synodalfrage,  die  philosophischen  Beweise  fiir  die 
Unsterblichkeit  d^  Seele  betreffend,  rem  Sup.  Girschneri  und 
3)  über  Frö'nunigkeit  und  Wissenschaftlichkeit  und  deren  ge- 
genseitiges Terhältniss,  rom  P.  Ton  Hoff.  Dann  kommen  ho- 
miletische und  Uturgische  Arbeiten^  bestehend  in  sechs  Pr^ 
digten  und  einem  paraphrasfrten  Vater  Unser.  Die  erstem  ge» 
Loren  in  den  Bereich  der  Casualpredigten.  Zuletzt  findet  man 
noch  vermischte  Mittheilungen  1)  über  Friedensgerichte  ,durcii 
Geistliche  und  2)  das  Superintendentnrwesen  mit  Beziehung 
auf  den  prenssischen  Staat.  Im  letztern  ist,  wie  fast  liberal^ 
die  Zahl  der  dahin  gehörigen  Geschäfte  so  gehäuft,  dass  jetzt 
schon  Pastoren  verpflichtet  werden  müssen,  eine  zolche  Stelle 
künftig,  anzunehmen.  Wir  furchten,  dass,  wenn  alle  Streit' 
Bachen,  ehe  der  Weg  Rechtens  eingeschlagen  wird»  erst,  bei 
den  Geistlichen  angebracht  werden  müssen,  wie  der  Verf. 
Nr.  1.  yrUlf  dieselbe  Beschwerde  TOn  dieser  gefuhrt  werden 
wird.  15« 

Philologie. 

Auswahl  von  Fabeln  des  Phaedrus  und 
Slegieen  aus  den  Tranerbüchern  des  P.  Ovü 
dius  NasOi  nebst  Anmerkungen  und  einem 
Wörterbuche.  Zum  Schnhebrauche  herausgegeben 
von  Dr.  A.  H.  Brillottski^  Lear  er  am'  Gymnasium  zu 
Rastenburg.  Die  Einleitung  enthält:  Af{fangsgründe 
der  lateinischen  Metrik.  Königsberg ,  2.  Unzer.  1833* 
IV  u.  330  S.    8.    16  Gr. 

„Gegenwärtige  Sammlung  ron  Fabeln    des  Phädms  nnd 
Elegieen  aus  den  Tranerbüchern  des  Ovid  hat  den  Zweck,  die 
Schüler    der    Gymnasien    und   hohem  Bjirgerschnlen    in    die 
Neun  MUperi.  1833.  Bd.  th  8i.  12.  Be 
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der  röniliclieii  Dichter  ^taKqÜiLren/*     Diesen  Zweck 
hat  Hr.   B.  auf  fpl^^ende  Weise   za   erreichen   gesucht ,    nad 
«nserer  Ueberzeu^sg  nach  wirklich  erreichte     Die  Auswahl 
der  Stücke  ist  zie^ch  gut  gfettt)ffen,  alles  ÜDinteressante  und 
|«r  die  Jogead .  AnstÖssige   gestrichen«      Das  Ganze    eröffnet 
S.  1 — 34  eine  Einleitang, 'welche,   wie  schon  der  Titel  be- 
sagt,  die  Aniangsgriinde  der  lateinischen  Metrik  enthalt,    nnd 
zwar  etwas  ansführlicher,   als.  dieselben  in  den  meisten  gang- 
baren Grammatiken  behandelt  sind.     Hierauf  folgt  eine  .knrze 
Vorerinnemng  über  Phadms  nnd  sein  Leben,  worin  wir  so- 
wohl die  Literatur  seiner  Fabeln,    als  auch  den  berüchtigten 
Streit  über  die  Echtheit  oder  Unechtheit   derselben,     da  der 
Heransgeber  ihn  einmal   zu  berühren  für  gut  fand    (S.  40), 
lieber  etwas  genauer  erörtert,   als  auf  andere  Schriften   yer- 
wiesen  gesehen  hätten,   welche  dem  Schüler  zwar  Tielleicht 
zugänglich  sind,  die  nachzuschlagen  ihm  aber  in  den  meisten 
Fällen  zn  beschwerlich  ist»     Es   folgen   die  Fabeln    selbst  S. 
41 — 92,   LXV  Ton  den  XC  des  FhaedruSj   und  dann   als 
Appendix  noch  XXX  der  Ton  dem  sogenannten  Romubu  und 
Yon  jRmtcms  in  Prosa  aufgelösten  und  dann  Ton  Gudms  and 
Bumumn   wieder   in  Versa    gebrachten  phädrischen  Fabeln. 
Was  den  Herausgeber  bestimmte,   die  letztem,  die  doch  nur 
Halb -Original  sind,  au&nnehmen,   sieht  man  nicht  recht  ein; 
eben  so  wenig  dürften  die  im  J.  1809  zn  Neapel  entdeckten, 
ond  Ten  Tielen  Seiten    Terfochteneu'  phädrischen  Fabeln,   so 
wie  der  sogenannte. Anonymus  Neyeletii  ganz  Terachtet  Tver- 
den.     Der  Text  ist  nach  der  Ausgabe  Ton  Billerbeck  gegeben, 
was  für  die^ Schule  hinreicht;    aber  die   erste  eigentlidi  kriti- 
sche Ausgabe  Von  Orelli,  Tnric.  1831,  scheint  Hr»  B.  gar  nicht 
einmal  gd^annt  zu  haben.    Den  Oridianis  geht  gleichftib  dne 
VorerinDerung  Toraus,  worin  Ton  seinem  Leben  und   seintti 
Sdiriften  gehandelt  wird,  worauf  111  — 196  der  Text  nadi 
der  Ansgabe.Ton  Baumg^en-Crusins«    Die  diesen  Ele^eeu 
wie  den  phädrischen  Fälbln  untergesetzten  knrzen  sinn-  mkd 
■adlerklärenden   Anmerkungen   sind   fasslich    und   mit  Recht 
nicht  durch  Verweisungen   überladen,   überhaupt  aber   darauf 
beredmet,  den  Schüler  Torläufig  mit  dem  Wesentlichsten  be- 
kannt zn  machen,   was  dann  dem  Lehrer  weiter  nnsztifahren 
nberlassen  bleibt.     Auch  das  reichhaltige  Wörterbuch  S.  197 — 
330  i^rd  dem  Schüler  gute  Dienste  thun^  wie  wir  denn  nher- 
zeugt  sind,  dass  das  Buch  in  den  Händen   eines  denkenden 
Lehrers  Tiel  Gntes  stiften  kann.  7« 
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lieber  die  Einheit  der  laieiniieien^Con^ 
jugation.     Von  Karl  Hagena^    CoHab.  am  Gymn. 
zu  Oldenburg.    Oldenburg  1833.    In  Cammiiiien  ü$  der 
Schulze'ichen  Buchh.    4A  S.    U.  8. 

Ref.  freat  sich,  ein  Schriftdien  anseigen  zu  kÖDoen,  wel- 
cbet  auf  tbeilweise  Befriedigiing^  eioes  lange  gefiihlten  Bedilrf- 
niBses  wacker  bioarbeitet,  eines  Bediirfnisses,  dessen  wir  schon 
einmal  in  diesen  Blättern  beiläufig  gedachten,  nämlich  möglich- 
ster Vereinfachung  des  Stvdinms  der  alten  Sprachen..  Schwer 
ist  es  allerdings,  sich  Ton  dem  alten  Schlendrian  lossareissen, 
nd^wer,  Ideen  anfzngeben,  in  die  sich  anser  Vorstellnngtrcr- 
mögen  Ton  Jugend  anf  hineingewöhnt,  schwer,  Formen  falleii 
va  lassen,  an  die  wir  durch  die  Anstrengungen ,* welche  am 
4as  Einiiben  derselben  yemrsadit  hat,  ein  wohlerworbenes 
Jlecbt  zu  haben  glauben;  aber  es  wäre  unTersetUich  schwach 
nn  unserer  jüngeren  Mitwelt  gehandelt,  wenn  wir  ihr  die 
gehabten,  und  nun  als  yergebiich  erkannten  Anstrengungen 
entgelten  lassen,  und,  was  wir  jetst  besser  za  wissen  anfin- 
gen, ihr  Torenthalten  wollten.  Schriften,  wie  die  rorliegen- 
de,  sind  also  gewiss  höchst  erfreuliche  Zeichen  eines  aus 
practiscbem  Standpnncte  sich  entwickelnden  wissenschaftlichen 
Aufschwunges,  wenn  sie  auch  noch  n;cht  als  in  sich  abgeschlossen 
SU  betrachten  sind,  und  in  Terschiedeoen  Richtungen  hin  nodi 
gewissen  Beschränkungen  und  Erweiterungen  unterliegen. 
Hr.  H.  stösst  in  seiner  Schrift  die  alte  Annahme  ron  yier 
lateinischen  Conjugationea  um,  und  führt  sie  sämmtlidi  auf 
eine  einzige  zurück,  wie  Aehnliches  schon  JT.  L.  Struve  in 
seiner  Untersuchung  über  die  lateinisch  Dedination  und  Con* 
fugation  (Rönigsbe^,  1823.  8.)  rersucht,  mit  dem  Hr.  H. 
in  den  wesentlichen  Resultaten,  doch  unabhängig  forschend, 
übereinstimmt.  Diese'  eine  ist  die  sogenannte  drUtey  welche 
sich  ron  den  drei  übrigen  nur  dadurch  unterscheidet,  dass  der 
Stamm  dieser  drei  sich  auf  eii|en  Vocal  endigt,  dessen  Zu- 
sauimenstossen  mit  dem  Vocale  der  Endung  mannichfaltige 
Contractionen  nöthig  macht,  bei  jener  aber,  dek*  dritten,*  der 
Stamm  entweder  anf  einen  Consonanten ,  oder  doch  auf  einen 
Vocal  ausgeht,  der  keine  solche  €ontraction  znlässt.  Diese 
letzte  also  hätte  die  Grammatik  ah  Norm  aufzustellen ,  •  und 
anr  nachzuweisen,  wie  die  Endungen  sich  an  die  Stammvo- 
cale  a,  e  und  i  bei  den  Verben  der  bisherigen  ersten^^weiten 
«nd  Yierten  Conjugation  ansetzen.  Dies  ist  Zweck  und  Ge- 
genstand der  Schrift,  und  ebendaher  ihre  Beschaffenheit  so, 
dass  sie  keinen  Auszug  gestattet;  eben  so  erfreulich  aber  als 
glaobwürdig^  Ist  die  im  Vorworte  gegebene  Versidiemng,  dass 
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die  Erfabninp  die  Zweekmüssigkeit  der  hier  eaf^estellteB  An- 
flldiC  ToUkommea  bestätigt  bat,  wiewohl  dieselbe  sieb  nocb 
weit  dentKcber  beraasstelieB -würde,  weDii  aan -ahlböreD. woli* 
te,  die  Grammatik  dem-  SpracboDterridite  ToranzascbickeD. 
Der  Vf.  Terspricfat  Bäcbstens  eine  ähDÜcbe  Scbrift  über  die 
lateinische  Declination,  Yon  deren  Einheit  er  ebenfalis  über- 
zeugt ist.  7. 

« 
Kurze  und  gründliehe  Anleitung  zur  rich^ 
iige'n  Betonung  laieiniicker  Wörter  mit 
einem  Verzeichni9$  häufig  vorkommender 
Eigennamen.  Ein  Hü(fibuch  zum  Selistunterrithte 
und  zu  dem  Gebrauche  lateiniicher  Schulen  entworfen 
von  Dr.  H.  W.  Bensen,  Subrector  a.  d.  lat.  Schule 
zu  Rothenburg  a.  d.  Tauber.  Wertheim  a.  M.  Verk- 
lag d.  Deuboldüchen  Buchh.    1833.     VJII  u.&dS.    8. 

Hr.  B«  entschloss  sieb,  laut  Vorwort,  zu  dieser  Arbeit,  als 
er  bemerkte,  dass  Tiele  wahrhaft  gebildete  Männer,  denen  es 
da  sie  in  der  Mitte  eines  bedeutnngSToUen  Lebens  stbLeii, 
unmöglich  ist,  zu  den  langweiligen  Scholübuagen  znriickzog^ 
hen,  bei  der  Aussprache  Vol^kommender  lateinischer  Wörter 
und  ihrer  Accentnation  oft  in  Verlegenheit  and  in  die  Gefiihr 
kommen,  sich  lächerlich  zu  machen.  Er 'wollte  demnach, 
eine  geringe  Kenntniss  der  Grammatik  stets  Toraussetzend, 
eine  Uebersicht  des  Betonungssjsteins  der  lateinischen  Sprache 
geben  mit  festen  Anhaltspuncten^  welche  die  eigene  Uebunr 
zwar  bedeutend  erleichtern  und  sichern  sollen,  aber  nicht  ganz 
ersetzen  können«  Qer  VJf.  wünscht  selbst  aus  diesen  Gesieht»- 
puncten  seine  Arbeit  beurtheilt  zu  sehen,  und  das  ist  nicht 
melir  als  biUig.  Da  müssen  wir  denn  aber  gestehen,  dass» 
wäre  una  die  Aa^fuhrung  dieser  an  sich  gar  nicht  nnglückli- 
chen  Idee  übertragen  gewesen,  wir  dieselbe  auf  eine  gsns 
andere  und  weit  einfachere  Weise  ins  Werk  gerichtet,  nod 
nichts  weiter  gegebe«  haben  würden,  als  ein  blosses,  mit  der 
Quantität  yersehenes,  classificirtes  Verzeichniss  derjenigen  Wöi«- 
ter,  welche  unter  den  oben  angegebenen  Verhältnissen  an^  han- 
figsten Torznkommen  pflegen.  Wenn  dagegen  der  Vf.  den 
VV'eg  wissenschaftlicher  Entvrickelong  eingeschlagen  hat  (L 
Abschnitt,  Allgemeine  Regeln  über  die  Betonung;  II.  Ab^Jii^;^^ 
Allgemeine  Regeln  über  die  Quantität  der  Sjiben^  IQ.  Ab- 
schnitt, Benrtheilnng  des  Zeitmaässes  einer  Sjlbe  aus  der  Btr- 
mologie;  IV.  Abschnitt,  Beiirtheilnng  des  Zeitmaässes  einer 
Sjlbe  aus  der  Analogie;  V.  Abschnitt,  ron  der  Betonung  der 
Fremdwörter  in  der  lateinischen  Sprc^ei   AnI^mg:   Veneidb» 
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Dfss  'wicbtig:er  Eig^enntoen,  'welcbe  in  lateinischen  Schriftitel* 
lern  Läufig  rorkoinmen,  aiit  Ang:abe  ilirer  Betonung-);  §ö  ken- 
nen 'Wir  folgende  Bedenken  nicbt  nnterdnicken.  Hr.^  B.  scheint 
•ich  sein  eben  beschriebenes  Pablicum  nicht  klar  g«nn^  'ge* 
dacht  zn  haben«  Unter  den  wahrhaft  gebildeten  Männern» 
welche  einer  solchen  Nachhiilfe  bedtirfen,  können  keine  an- 
deren yerstanden  werden,  als  Gelehrte,  welche  dnrch's  practi- 
sehe  GescLäftsleben,  so  an  8ag>eD,  ans  dem  Zuge  g'ekommen 
sind;  an  Nicht^elehrte  dachte  Hr.  B.  nicht,  indem  er  bei  sei- 
nen Lesern  doch  noch  einigte,  wenn  auch  gering^e,  Kenntnisi 
der  Grammatik  Toranssetzte.  Allein  selbst  nnter  diesen  Ge- 
lehrten werden*  wenige  sejn ,  die  ihr  Bisschen  Grammatik  so 
ganz  yerschwitzt,  dass  sie  deafsen  bedurften,  was  ihnen,  den 
Anhang  etwa  abgerechnet,  hier  geboten  wird,  und  auch  diese 
Wenige  diirlten  wohl  nicht  Interesse  genug  an  der  Sache  selbst 
Laben,  als  dass  sie  noch  einmal  den  dornigen  Pfad  der  Gram- 
niatik  betreten  sollten.  Dennoch  sprechen  wir  keineswegs  dem 
Buche  alle  Bralfichbarkeit  ab,  nait^ntlich  für  Schulen  (was 
aber  nur  auf  dem  Titel,  im  Vorworte  nicht  erwähnt  ist);  ' 
iür  Gelehrte  vom  Fache  natürlich  ist  es,  vermöge  des  Stand- 
pnnctes,  Ton  welchem  der  Vf.  ausging,  ron  geringerem  Inter- 
esse; doch  wird  auch  dieser  manches  Willkommene  darin  fin« 
den,  wie  z.  B.  die  aas  den  Naturwissenschaften  estoommene 
Terminologie.  7« 

Religionsphilosophie. 

Die  Idee  der  Goltheii.  Eine  philoiophiiche 
Abhandlung.  Ah  winenschifft liebe  Grundlegung  zur 
Philosophie  der  Religion.  Von  C.\ff.  Weit 9 e,  Profei^ 
gor  zu  Leipzig.  Dresden^  1Ö33.  Ch.  F.  Grimmef'fcie 
Buchhandlung.    X  u.  373  S.    gr.  8. 

Dei*  Yf.  dieser  Schrift  verdankt  seine  philosophische  Bil- 
dung, wenigstens  von  Einer  Seite  her,  der  Schale  (nicht  den 
mündlichen  Torträgen,  sondern  den  Schriften)  Hegels;  aber 
er  zahlt  sich  nicht  zu  den  Anhängern  dieses  Philosophen. 
Sein  Bestreben  geht  dahin,  die  Methode  Hegels  anzuwenden 
und  durchzuführen ;  aber  seine  *  Ueberzeugung  ist ,  dass  eben- 
die  folgerechte  und  gründliche  Durchführung  dieser  Methode 
andere  Resultate  geben  wird,  als  die  Hegei*schen«  Er  hat 
diese  Resultat^,  so  weit  dieselben  fenen  grossen  Gegenstand, 
das  Endziel  aller  philosophischen  Forschung,  die  Idee  der  Gott- 
Iieit  betreiFen,  in  gegenwärtiger  Schrift  darzulegen,  nud  wis- 
sensclbaftlicli  za  begründen  Tersuefat.   -^    Bekanntlich  ist  nach 
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«  * 

Hegd  dai  Höclute  nai  Letste,  nicht  wobin  der  Mensch  ge» 
langen  kann,  aondem  wai  es  tiberfaaopt  giebt  —  diis  ,,Idee 
-im  Elemente  des  reinen  Erkennena^^   der  Gedanke,   der  sich' 
selbst,  und  in  sieb  selber  Alles  denkt     In  diesem  Gedanken 
ist  AÜes,    was  ist,    mit  absoluter  Nothwendigkeit  enthalten^ 
so  dass  es  so,  wie  es  darin  sich  findet,  sejn,  und  da  seyn 
muBBf  und  schlechterdings  nicht  anders  seyn  kann*  Den  Geiste 
der  dJesen  Gedanken  denkt,  nennt  H.  den  abnobUen;  es  giebt 
sich  derselbe  ein  Daseyn  in  den  menschlichen  Individaen,  aber 
sein  Begriff  föllt  nicht  zusammen  mit  dem  Begriffe  dieser  In* 
diridnen  \  yielmebr  ist  er  das  absolut  Eine^  —  die  Gottheit.  — 
Der  Vf«  gegenwärtieer  Schrift  langnet  nicht,   dass  dieser  Be- 
griff einer  absoluten,  aber  zugleich  abstracten,  unpersönlichen^ 
Einheit  des  Geistes  im  rdnen  Denken  und  Erkennen,  Wahr- 
heit hat,  dass  er  fs^,  ja  dass  er  die  Idee  der  Wahrheü  ist, 
—  ab^r  er  leugnet,  dass  er  AUes  in  Allem,  dass  er  die  Gott^ 
heä  ist»     Er  zeigl,  dass  dem  eigenen  Geiste  der  Hegel'soh^i 
Dialektik  zufolge,  nicht  bei  dieser  todten,  leer  abstracten  Ein* 
heit  stehen  geblieben  werden  darf,  sondern  dass  fortgegangen 
werden  mnss  zu  dem  Begriffe  eines  Besondeiten,    Einzelnen, 
IndiTidnellen ,   welches  die  Natur  jener  Einheit  theilt,    gleich- 
falls absoluter  Geist,  und,   weil  den  absoluten  Geist  und  mit 
ihm  Alles,  im  Einzelnen  darstellend,   Welt  im  Kleinen,   Mi- 
krokosmus ist.     Der  Begriff  dieser  geistig  absoluten  Besonder- 
heit ist  nach  ihm  die  Idee  der  Schönheit^  der  Idee  der  Wahr- 
heit ebenbürtig,   gleichen  Wesens  und  Würde  mit  ihr.     Aber 
auch   bei   der   Besonderung  und  Vereinzelung  kann   es  nidbt 
^  Terbleiben.     Dieselbe  Dialektik,  welche'  über  die  erste  Einheit 
hinausdrängte,    drängt  auch   ans  der  Vielheit   in   die  Einheit 
zuriick,  und  erzeugt  den  Begriff  einer  nicht  mehr  abstract  all- 
gemeinen, sondern  einer,  das  lebendig  Einzelne  in  sich  fassen- 
den und  bejahenden ,  concreten   und  lebendigen  Einheit  des  ab- 
soluten Geistes.     Erst  diese  Einheit  glaubt  der  V£  die  Idee 
der  Gottheit  nennen  zu  dürfen«     Er  betrachtet  diese  Rückkehr 
Yon  der  Idee  der  Schönheit,    welche  ihm  flir  gleichbedeutend 
gilt  mit  dem  Begriffe   der  Vollkommenheit  ^   zu  der  Idee  des 
absoluten  Seyns  oder  der  Wahrheit^  als  den  eigentlichen  Sintt 
des  alten  s.  g.  ontotogischen  Beweises  für  das  Daseyn  €ht^ 
tes ,    und  schreitet  too  hier  aus  fort  zu .  der  näheren  Bestim- 
mung des .  Begriffs  der  Gottheit.     Diese  kann  anfangs  nur  noch 
eine  sehr  unbestimmte  und  aUgemeine  sejn;   die  Einheit,  ob« 
gleich  der  Forderung  nach  eine  concreto  und   lebendige,    zeigt 
sich  zunächst  doch  nur  noch    in   abstracter   und  unlebendiger 
Gestalt,  in  Gestalt  nicht  einer  wirklichen  Persönlichkeit,  son- 
dern eines  Allgemeiubegrifisy  als  Idee  des  Guten.    Dies  fährt 


den  .V£  «ii£.ei«e  E«twickeliiii|r   d«»  pUaoili$ekm  Idee  im 
GuteUi   ifi  4»  er  YolbtiMigr  4ie   bier   gtgAwe  B^gnSbattiA 
wieder  eiJLeQiit;.  Mdanii  auf  eine  Erörterung  über  den  Bef^riff 
mid  Inhalt  des  Pantieismus^  dessen  daisuebe  Oiuralellim^  ibm 
das  Sjstem  des  Spinoza  ist*     P^  Pantlieisniiis^  oänlicE  er> 
kennt  d^r  Yf«  fiir  die  Ansicht,  die  dann  sieh  ergiebt',   wenn 
diese  erste  S^nie  der  Entwickelnng  des  Begriffs  der  Gottheit 
starr  und  einseitig  festgehalten,  der  natnr-   und  ideen^emässe 
Gan^  dieser  Entwickelnnfl^    aber  nicht  weiter  rerfolgt  wird. 
Dieser  Jß^g  nun  iiibrt  zmächst  darani  hin,  den  Bej^nfP  der 
Gottheit  TOii  d^m  ^ei!tbegriffe,    mit  dem  er  bisher ^    in  des 
unbestimmten  Categorie  der  Einheit,  rermischt  ^blieben  war^. 
aiisdrücl(.Uch  su  unterscheiden,   und   die  Einheit   nunmehr  als 

'Einheit  des  €hru»de$y  ab  schöpf eri$€hei  sn  definiren.  Diese 
Unterscheidung  Gottes  Ton  der  Welt  wird  für  den  Sinn  des 
8.  g.  ko^nwlogwhen  Beweis«^  erkannt,  und  hierauf  zu  einer 
Darstellung  der .  hierdurch  erreichten  Begni&stnfe  über;g*eg«n- 
g^eo,  deren  Inhalt  der  Begriff  de^  au88erweUiickßn$  per^ött' 
Uchen  Gottes,  der  DeümfiSy  ist«  Das  Sjstem  des.  Deismaa 
wird,  wie  es  in  der  Lehre  seines  ausg^ezeichaeten  Wissen- 
schalUichen  Repräsentanten,  LeümizenSj  erscheint,  nmttänd- 
üch  dargelegt  und  philosophisch  ^würdigt.  Bei  dieser  War« 
cligung  stosst  jnau  auf  innere  Widerspruche  und  Unhaltbarkei«» 
ten  jenes  Systems,  und  es  wird  nachgewiesen,  wie  diese  Man- 
gel es  sind,   die  nicht  nur  wissenschaftlich  ancb  den  Deismus.^ 

'  als  eine  noch  untergeordnete  Stufe  des  Beigriffii  de?  Gottheit^ 
bezeichnen,  sondern  auch  geschichtlich  die  grosse  Bewegung 
der  Geister  im  achtzehnten  Jahrhunderte,  durch  den  Ratüma^ 
lismua  und  Stepticisnuis  ^  deu  Kniicinnus  und  IdeaUsmus 
hindurch,  yeranlassten.  Diese  Bewegung  endet  in  einem  toU« 
stündigen  Rückgange  zu  dem  Pantheismus,  der  zuletzt  in  dem 

,  Idealitäisysleme  erfolgt«  Von  diesem  Systeme  wird  gezeigt^ 
\vie,  was  in  dem  Deismus  (wissenschaftlich  in  der  Leibnitz^- 
schen  Theodicee)  als  logische  Folgerung  aus  dem  Begriffe  des 
persönlichen  Weltschöpfers  gegolten  hatte,  die  teleologieehe 
fFeUordming,  hier  in  Form  einer  Stufen^  oder  Potemet^ 
reihe  der  Gestaltungen  des  AbsobUeny  zur  Substanz  der  Gott- 
iieit  selbst  erhoben  worden  ist.  —  Aber  eben  diese  Potenzen- 
reihe,  obgleich  sie  anfangs  als  ein  Progress  ins  UnbestiAttte 
oder  Unendliche  erschien,  Terlangt  den  Abschluss  in  einer 
höchsten  Potenz,  und  gestaltet  sich  hiermit  in  ihrer  tiefem 
wissenschaftlichen-  Ausbildung^  deren  nothwopdige  Hauptrieb- 
tungen  hier  angedeutet  werden,  Ton  selbst  zu  einem  wahrhaf- 
ten teleologischen  Beweise  von  der  .Wahrheit  der  göttlichen 
Idee.     Hiermit  ist  der  Einschritt  in    die   dritte  imd  höchste 
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Jkide  des  Be|;rUlh  ^r  Gottheit  >eg«beii.     Es  wird  ^ezeigt| 
wie  dt9$9r  Ootttiibeg^riffy  der  sieh  dem  Panth^simn  nicht  aas- 
•erMch  geffenflber  eteUt,  sondern  dnrch   or^nieebe  Entwicke- 
hmg  ans  Ibm  berTorg^bildet ,  wetentKcb  der  Betriff  der  drei* 
einigen  oder  dre^ersänh'ehen  —  der  GotUieit  dee  Cfansten- 
Anms  —  iet.     Die  Schöpfung  'der  WeÜ  erscheint  ron  die- 
sem Stsndpnncte  ans  nicht  mehr  als  ein  Act  der  ^'ttHcheo 
l/Villktthr,   sondern  als  eine  That  der  Selbstentanssemn^  Got- 
tes.    Dass  das  Geschöpf  entstehe,    daen  reicht  nicht  der  ein- 
fiidie  WUlensentschloss    oder    das   Geheiss  der  Gottheit  \m^ 
sondern  die  ans  €rott  entlassene  Substans  mnss  selbst  sich  {ge- 
stalten,   nnd  sor  lebendff^n  Wirklichkeit  beransbtiden.     Die 
Creatnr  ist  eben  so  sehr  Werk  ihrer  selbst,  wie  Gottes  Werl; 
der  Wille  Gottes  ist  der  tsureiehende  Grand  mr  der  Möglich- 
keit,  aber  nicht   der  Wirklichkeit  der  Geschöpfe.     Dass  die 
Creatnr  sich  selbst  an  dem  macht,  was  sie  Ist,   darin  besteht 
ihre  FMheäf   eben  so  ist  hiermit  iiir  sie   die   doppelte  Mög^ 
liehkeit  des  Guten  nnd  des  Bösen  gegeben,   d;  h.  der  Rück- 
kehr in  die  göttliche  Sabstans;   oder  des  Verharrens  in  dem 
Gegensätze  gegen  diese  Substans«     Ferner  ergiebt  sich  in  die- 
sein  Znsammet»hange   ein  richtigerer  nnd  lebendigerer  Begriff 
der  göttlichen  Versehung  nnd'  Weltregierung y  als  der  media- 
nischo  des  Deismus   war.     Die  Weltregierang  ist  eine  fort- 
gesetzte Schöpfung;  der  Erfolg  der  yorangehenden  Schöpfan^ 
acte  wirkt  bestimmend  ein  anf  die  göttlichen  Ideen,   aas  de- 
nen die  nachfolgenden   SchÖpfdngsacte   herrorgehen,   nnd  das 
gesammte  Leben  der  Welt  ist   solchergestalt  ein  teleologischer 
Schöpfnngsprocess,    so  wie   das   Leben  Gottes   eine  fortwäh- 
rende Scböpferthätigkeit«     Endlich  gehört  in  denselben  Zosaoi- 
menhang  wesentlich  noch  der  Begri£P  der  WeUerUmng^  das 
heisst,  der  Hindnrchbildpng  der  Creatnr   xur  Wesensgleicfaheit 
mit  Gott,  welche  nnr  durch  die  Selbstentanssemng  Gottes  ia 
der  Person  des  göttlichen  Sohnes  zu  Stande  kommen  konnte. 
Nnr  diese  Wesensgleichheit,  die  göttliche  Naiur^  die  indem 
menschlichen  Indiridonm  dnrch  göttliche  Offenbarung  nnd  Wie- 
dergeburt im  Geiste   eraeugt   wird,    begründet   den  Aosprsch 
dieses»  IndiTidnums  anf  jiersÖH^c^e  UnsterhUchkeit  ^    wahread 
der  natiirliche  Mensch^  gleich  allen  niederen  Geschöpfen,  stefb* 
Cch  ist.     Die  göttUche  Offenbarung  -selbst  aber  ist  die  dordi 
die  Weltgeschichte    sich   hindurch  anehende  Wechselthäti^eit 
Gottes  nnd  des  Menschengeultes ;  die  Wissenschaft  too  ihr  ist 
die  jmio8ophie  der  Religion  j  welche  letztere  nur  eiozaleitea, 
aber  nicht  ansznfiihren ,  gegenwärtige  Schrift  die  Bestimmnog 
hat  Weisse. 
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Jipoatasie. 


V*  0.  M.  Amt  hör  9  Viaconus  Coburgenm.  Colurgi 
1833.  8.  '  Sumptib.  Jo.  Gerh.  Reimauni.  X  et  M^ 
füg.    8. 

In  iem  Prooemto  «rklart  rieh  üer  Vf.  ^Ifter  sein  Unfer- 
selitneD, ,  Too  der  ApottMie  zn  scbfeibeii,  tind  gtebt  kurz  deit 
IpBalt  der  20  ^%»  an,  in  innelche,   mit'  reichlichen  Anmeilctni«^ 
gen  ans^estattet ,    die*  ganze   Abhan.dfang   zerftftlt.      $.1.   Bi 
apostasiae  ratione  ap.  Cfraecos.    $.  2-" De  apost'asiu  senm 
jphilasophfCo  mtellecta^  wobei  gelegcnrtieh'  ^tWaji  rbth^fo'g^) 
nannten  Umsatteln.     $.  3*  De  apostaaiae  aigft^caiUy  gut  il^ 
N,  7.   öccutrüy   mit  Bemerknog'en   übdr  '2   Thessal.   11,  'S*- 
f.  4*    De  apostasiae    ratione  apud  patres  ecclesiae   oSvfai^ 
gr^aatentheila  nach  Suicers  TheBauma.     §.  5.  De  apöstasia  ad 
Judaismumy   mit  Nachrichten  von  Joh.  Pet  Speethy   der  tScK 
nach   seinem  Abfalle  Moses  Oermanus  nannte,   €onr.  Tholer^ 
Lehrer  am  Pädagog.  zn  Marpnrg,  nachher^- iHbsea'Pa^ä^bi^  nni 
den  Portogiegen  Ariel  Acosta*     Dem  Vf.  Ist: /f.  Melch,  Schülto 
de  Apoatosna  Christiailor.  ad  Jadainmnm.     Erf.  1738-  4*  unbe- 
kannt geblieben.     In  einer  Note   wird  anch  des  Abfalls   der 
Juden  zum  Christen thnme  oder  Muhamedanismtis  gedacht,  xaA 
einige  solcher  Apostaten  namhaft  gemacht.      §.  6*  De  Julianb 
apo9tatay   das  Bekannte.     %.  7.  De,  lege   TheodosH  apostor 
Harn  vetardey    sehr  matigelhaft  nnd  ungenau.     Dass  der  Vf. 
dabei  den  Gothöfredisched  Commentar  tfbersehen,  ist   zu  ver- 
-vrnndem.     Er  würde  ihm  fUr  manche  frühere  §§:  gute  Diensta 
gethan  haben.    %,  8*    De  apostxtsia  ad  Auhamedistnumy    mit 
Angabe  einiger  hierher  gehörigen  Apostaten.      §.  9-  De  apo-r 
stasiae  notione  in  ecclesia  peculiarL     §.  10*  Notio  apösta- 
$iae  mutatur;  defectionem  apapismOy  quem  dicunty  sigTii- 
fleaty   bei   manchem    Zweckmässigen    aucn    manches    Ungehö- 
rige«      $.   11.    De  apostasia  legifima.  '  Ueber  Nothwendig« 
keit  nnd  Recht  der   Intherischen   Kirchenr^formation.     §.  12« 
De  apostatiSj  qui  hodie  nondnantur,      Zii   Anmerk.   4.   S* 
49  gehören   noch    und    hauptsächlich:      /.   Franc.   Buddeun 
Theses  de  Apostasia  Commeittat.  Jen.  1715-  4«   und  /.  Mich. 
Herhart y  Progr.  de  Apostasia.     Oldenb.  1761.  4.     §.  13.  De 
artibusy  guibus  uti  solent  Proiestantes  ad  exteros   alliciefi" 
dos.    Vertheidigung  der  protestantischen  Kirche  gegen  die  ihr 
zum  Vorwurfe  gemachte  Prosel3rtenmacherei.     Von  8.  56 — ^98 
ein  Verzeichniss  Ton  Solchen,  die  die  katholische  Kirche  Ter- 
lassen,  und  zur  protestantischen  übergegangen  sind.     Die  Ti- 
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tel  4er  Uer  •Sfrfiikrtett  Scbriftei^ ,  sind  oft  Mbr  «orentänd- 
liek  vnd  falsch  aageföhrt  Sd  g^lekh  bei  AUrised  mass  ei  heis- 
peo :  Namtio  db  coiiTenioiie  ad  Aog^.  Conf.  doctrinainu  Homb. 
Afbiesi^,  nobiiii  florentiDi.  Bei  Andr.  DudUhy  rermisst  man 
horand.  Sirtnnalfy  b.  bist,  crit  de  YUa  et  scriptia  Andr.'Dn-» 
iSA\  «Ate  ^il^r.  DudUhH  Oratt  V.  in  Concil.  trident.  bä- 
bitae.  HaL  1743.  4.  Bei  l^V//er  fehlt  die  Haoptscbrift:  AngeL 
X  i^tfii.  Aefritms  i&chti^e  «ad  beat«i)tigte  Nachr.  t.  des  — 
ProseljteB  -^  Fiedlers  Lebens^esch.  vnd  Schicksalen  in  Meci> 
knbor^. .  Rostock  1783.  8-  'VgL  FidUtrs  VermächtBiss  an  sei«» 
SM  Frevnde.  Olethopolis  1781«  8*  nnd  Sehlözer  Briefwechsel 
XCÜl«  1.  V«  XXIy  3«;  bei  Klot^^  dessen  Sendschi:,  d.  Liebe 
and  Frenndsehaft  — *  an  seine  Geschwister  —  Müinb.  1825- 
6L;  bei  Seüing  dessen  Hanptschrift:  Keising  Pontificii  contisti 
•der  Danksagung,  dass  er  ans  den  Stricken  der  papstL  Irrthü- 
sner  errettet  worden«  Tab.  1621*  4*»  wogegen  besonders  Cre., 
ßtengel  auftrat»  Vgl.  .Soyte  s.  t.  Beising«  Ueber  die  Con- 
i'evtiten  fehlt  nebst  Tielem  andern,  besonders  JFaMcüu  de  la 
Basseeourtf  dessen  MotlTen,  warum  er  t«  d.  röimsdien  Kir- 
che snr  emngeliscfaen  Kirche  getreten«  Amberg  l6l8.  4«  der 
Zeit  nach  sehr  merkwürdig  sind,  f^  14*  i^tf  ns^  gui,  religione 
mxmgeUca  reUeta^  ad  CathoUcismum  redierunL  Zur  jLite- 
ntur  über  die  Proseljtenmacherei  sind  nachzutragen ;  Chr.  Ge. 
Sqd^  De  tenUta  reductione  Principis  Protestai^tis  (der  Herzogs 
Christian  t.  Brschw.- Lüneburg)  ad  sacra  Bomana;  in  Ejosd« 
£vfiiAinta  Obsenrationom.  Jen«  175fiu  8«  Von  d«  KunstgriiC- 
fen  d.  röm«  Katholischen  ihre  Beiig«  im  Norden  auszubrei- 
ten; in  Cola  hist.  eccL  nostr.  temp.  XI,  280.  t^L  XII,  943« 
/.  Pk.  Fersetäis  AusführL  Beschr»  d.  Proseljteu- Anstalt  in 
t>amistadt.  Barmst.  1739-  4-  Zu  dem  Verzeichniss  der  Apo- 
staten der  Protestant«  Kirche  zur  katholischen  wären  mancher- 
lei Zusätse  nnd  Berichtigungen  anzubringen«  Das  unter  An- 
merk«  6.  S.  106  angefülurte  chronolog.  Verzeichniss  stand  zu- 
erst im  Beligionsfirennde  iiir  Katholiken,  Jan.  1828»  und  ent- 
halt 456  Indiriduen,  worunter  59  fürstl.  Personen  und  82 
TheoU.  Nar  auf  Einiges  wollen  wir  hinweisen.  Ueber  C  Ge, 
OWuly  Cand.  d.  TheoL,  s.  BerL  Mouatsschr«  17^.  H,  487; 
über  f^.  Boimburg  hauptsächlich  B.  Cr.  Struve  CoUectanea  Msstor. 
s.  Acta  literar.  III,  1«  VIII,  29*  o.  Commerc.  qiistol.  Leibnitia- 
aum«  Tom.  prodrom,  I,  34,  über  Pet.  JjuUem  s.  Andr.Car- 
nelis  Memorab.  I,  182  u.  s.  w.  Ein  merkwürdiges  Beispiel 
Ton  Bekehrungsgründen  liefert  ein  gewisser  Dan.  Sirausa  a« 
Pommern 9  in  seiner  Schrift:  Warum  imd  Dieweü  Jt>anielis 
Stranss  —>  wegen  angenehmeren  Rechtlebrenden  römisch -ks^ 
tholischen  Glauben ,  und  yerkehrter  falschlelurender  lutheriscfaen 
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Ketzerd.  I/Vieii  1671-  Sein  ftfnfter  BekehrnngigniiiJ  lastet 
abo:  ,,die  heatigen  Römiach- Katholischen  ^bvaechen  sich  noch 
aller  Bächer  der  h«  Vater,  an  welcher  Zeit  eine  wahre  und 
heilige  Kirche  gewesen  ist:  Ergo  so  folgt  daraus,  dass  die 
jetzo  römisch-katholische  Lehre  sef  eine  wahr9  und  heiUgm 
Lehre.**  §.  15.  Opprohtia,  qüae  ä  troMffiigis  eeelegiasna^ 
ttrae  objiei  $olerU^  recenseniur  atque  reftUantar.  UnroU- 
ständig  und  xu  knrs.  %,  '16*  DemwMi^aUtr  magna  es  nosiru 
eeclesia  percepiaae  eommoda  romanam-  eceie^üttn*  >Dns 
Wichtigste  und  Wahrste  in  der  Ktirze.  $.  17-  18.  ^id 
de  seTitentia  eorum  »it  etatuendum^  qui  cranmantur  pre* 
^testcmteSy  h}808  varüa  modis  auctorea  esse  apostasiae,  iss^ 
miritur.  'Es  soll  gezeigt  werden,  dass  diejenigen  Unrecht 
Eahen,  welche  den  Satz  aufstellen,  die  Beschaffenheit  .dev 
protestantischen  Kirche  und  Theologie  begünstige  und  be- 
fördere den  Abfall  zur  katholischen/  $•  19*  Oe  apostasia 
occuUiU  Ein  interessanter  Abschnitt.  Ghpfa.  Lenhold,  /•  Ang* 
T.  Stark  und  C.  K.  t.  Haller  sind  als  Beispiele  tou  yerbor- 
^en  gehaltener  Apostasie  anfgeführt  $•  20«  Quum  in  Apo* 
etatarum  numero  sint  principe»  j  quaestio  de  herum  jure  in 
soQra  retractatur.  Sehr  mangelhaft  und  unzureichend, 
dem  Herzog  Wolfgang  Wilhejm  tou  Pfalz» Neuburg, 
d.  25«  Mai  1&14  znr  kathol.  K.  überging,  hatte  wohl  der 
Jesuit  Jae.  Sinting  (s.  Köhler  Miinzbelnst.  XXI,  434)  und 
Fabr.  Bassecouri  erwähnt  werden  sollen.  Deir  Uebertriti  der 
Prinzessin  Elisabetha  Christina  toq  Braunschweig« Wolf euf 
biittel,  der  Tochter  Ludwig  Rudolfs ^  welcher  d.  l.'Mai  1707 
zu  Bamberg  erfolgte,  und  zu  sehr  wichtigen  Brörteningen 
Veranlassung  gab,  ist  unbemerkt  geblieben^  desgleichen  die 
yielbesprochene  Apostasie  des  Markgr.  r.  Brandenburg,  Chri^ 
etian  Wilhebn^  Administrators  Ton  Magdeburg,  im  J.  1632$ 
eben  so  die  sogenannte  Bekehrung  Carl  Josephs,  Grafen  von 
Leiningen  -  Westerbnrg  I  nebst  seiner  Schwester  Sophie  ^  Ton 
welcher  Seidorf  nagt:  Cette  conrersion  est  tr^s-remarquable ' 
par  plusieurs  inconstances  und  auch  Recht  hat;  v*  Scheuroth 
Concittsa  d.  Corp.  ExempL  II,  ^^172  in  Köhler  Münzbefnst. 
V,  185)  welche  über  die  Apostasie  des  Herzogs  Christian 
Ludwig  T.  Mecklenburg -Schwerin  nachzulesen  sind  u.  L  — 
Das  Buch  trägt  mehrere  Spuren  der  Eile,  z.  B.  S.  153*  171« 
Vielleicht  entschliesst  sich  der  Vf.,  das  Buch  nach  einigen 
Jahren  in  tentscher  Sprache  umzuarbeiten,  wo  es  dann  ohne 
Zweifel  Tollatendiger  und  ToUkommener  ersdieinen  wird« 
Doch  auch  in  seiner  jetzigen  Gestalt  verdient  es  bekannt  zn 
werden«  ^46. 
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Patristik. 

Chretiomathia  patriitica.  Pari  L  Sflecia 
.  Apacryphorum  €t  Patrum  de  Christo  et 
.   Ap^itbfii^  uti  et  Patrum  apoetolicorum^  in 

u.^um  lectienum  academicarum  collegit  ff./. 

Roguardtj  th.  JD.  ei  Prof.  Traj.  ad  Rhen.  ap.  JoL 

Mtheer.    1831.    12  ei  96  pag.    8. 

^  Atach  io  Holland  Lat,  wie  bei  ans,  das  Stadiam  der  Kir- 
cD^Tater^  das  so  lange  Temachläasigt  gelegnen  hatte,  neues 
X«et>en  gewonnen,  wozu  gewus  die  trefBiche  Hede  van  Voorsd: 
De  scriptomm  yeteriun  Chnstianomni  studio  prudenter  ac  libera- 
lit^r  excolendo ,  das  Ilurige  beigetragen. .  Uli  sediilo  exeoli  so- 
lent  nöstro  aero  omnes,  quae  ad  theolo^am  lüstoricam  refe^^ 
mntur,  djsciplinae, .  ita  noTO  Yigore  in  Yitam  yeluti  rediit^  cum 
in  Germania,  tum  etiam  in  Patria  nbstra,  Patrum  ecciesiae 
Stadium.  l>ie  vorliegende  CLrcpitomatLie'  soll  dazu  dienen, 
dasselbe  auf  Unirersitäten  anzuregen,  zu  erleichtem  und  zu 
befördern.  Unter  den  zwei  Arten ,  das  patrlstische  Studiuni 
auf  Uiiirersitäteu  einzuleiten,  vel  hujus  illiusve  Patns  S4n*lpt{it 
integri's,  'ant  breyiotibns  ejus  partibus  iaterpretandis ,  vel  seil- 
gendis  locis  classicis  e  rariis  anctoribus,  cum  graecis,  tom 
latinis,  halt  Hr.  B. ,  und  mit  Kecht,  die  zweite  zur  Vorberel-^ 
tuug  auf  dasselbe,  flir  die  zweckmassigere.  Zu  dem  Ende  ist 
hier  der  Anfang  gemacht,  diejenigen  Stellen  ans  den  Sclirifteo 
der  Kirchenväter  herauszuheben,  und  in  der  Grundsprache  ab- 
drucken zu  lassen,  gnae  anctornm  referrent  iogeninm,  ratiooes 
dogmaticas,  morales,  ecclesiasticas  s.  hierarchicos ,  scribendi 
irationem,  librorum  argumentum,  alia;  qiiacque  Opportunitäten! 
simul  praeberent  ea  in  scholis  observationibns  criticis,  philolo- 
gicis,'historicis,  aliisve,  iliustrandi,  qnibnscum  historiam  lite- 
rariam  Patruüi  facile  conjungeremus.  Eine  solche  AuswaU 
ist  Sache  des  Geschmacks  und  der  eignen  Ansicht;  es  läsit 
sich  also  hierüber  nichts  Allgemeines  sagen.  Uns  wiU  es 
scheinen,  ab  ob  die  3  ersten  Abschnitte  de  scriptis,  qna^ 
Christo  tribuuntur,  Testimonia  et  Epistolae  de  Jesu  Cbristo 
xaki  Selecta  de  ApoAtolis  hier  nicht  ganz  an  ihrer  Stelle  v?ä- 
ren.  Dagegen  ist  die  Auswahl  ans  den  Patribns  apostolicis 
gewiss  gelungen  za  nennen,  und  Hr.  R.  hat,  von  einen  fei- 
nen Gefühle  geleitet,  die  am  meisten  charakteristischen  Stellen 
herausgefunden,  Uebrigens  würde  sich  der  Vf.  die  Bemer- 
kungen, die  er  bei  seinen  mündlichen  Vorträgen  über  die 
historia  literaria  Patrum  zu  geben  beabsichtigt,  sehr  erleicbtert 
haben I  wenn  er  die  wichtigsten  Schriften,    die   dazu  gehören. 
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kurs  üngeEeigt  liätte.  Anf  CorrectLeit  des  Drookf  ist  viel 
Sorgfalt  verwendet.  Der  zweite  Tlieil  soll  Lo^a  selecta  Pa- 
train  graecoruin,  und  der  dritte  Patram  latinomin  enthalten^ 
hauptsächlich  des  Clemens  Ton  Alexandria,  Justins  des  Mär- 
tyrers,  ChiTSostomas  9  Lanrentius^  Tertnillanus  n.  A. 

46. 

Biblioiheca  $acra  Patrum  Eceiesiae  Grae^^ 
eorum.  Pars  III.  Vtti  Flavi  ,Clementi$ 
Aiexandrini  Operum  omnium  Tom  IUI  Lw9^ 
iumpiib.  C.  B.  Schitickerit.    1832.    256  pag.    12.    * 

Auch  unter  dem  Titel: 

Tiii  Flavi  Clementis  Aiexandrini  Opera, 
omnia.  Beeognovii  Reinholdm  Klotz.  Vol.  IIL 
continem  &tromatorum  libroi  V-^VIII^liSel'^ 
lua^  quis  dives  habeatur. 

Aach  bei  diesem  TheOe  der  Bibliothek  der  g^riechischen 
KirchenTÜter  hat  der  Hr.  Herausg^eber  dieselbe  Sorgfalt  und 
Genauigkeit' angewendet y  wodurch  sich  die  Torhergehenden 
empfohlen  haben.  46* 

Kirchengcschichte. 

De  Montanistis  Specimen  L    Commenta- 

1  tionem  de  eorum  origine^  prima  conditione, 

sententiit  ac    disciplina   continem.      Aticior 

.    Conr.   Benedict.   Kircher^  Franco/urt.     Jenae. 

J  1,832.    31  pag.    8. 

Diese  akademische  •  Gelegeilheitsschrift  zerfallt  in  5  Ab- 
schnitte:  1)  Quae  in  uniüersum  Eccleaiae  per  See.  IL  etm^ 
ditio  faerit  et  e  quibas  Christianorum  studüs  Montaniemua 
natus  sit.  Der  Montauismus  ist  ein  Erzeugnis  des  zum  Fa- 
Daticismus  ausgearteten  Antignosticismus.  2)  MoiüanuSj  Ma- 
shnilla  et  Priscilla;  Sectae  ab  üs  conditäe  origo  et  prima 
conditio.  Die  Nachrichten  über  Mohtans  Leben  und  Ireiben 
-sind  mangelhaft  und  unzurerlassig ;  es  ist  schwer,  zu  entscheiden^ 
ob  er  mehr  Fanatiker  oder  Betniger  gewesen.  3)  Monta- 
niaiarum  prophetae.  Erscheinen  sehr  im]  Widerspruche  mit 
den  alten  Propheten:  ihr  prophetischer  Znstand  Status  quidam 
amentiae.  4)  Montanistarum  aenteiaiae^  und  5)  Montanista- 
rum  discipUnOi  nach  Eusebius  und  TertuUianus,  mit  wörtli« 
eher  Aufführung  der  Hanptstellen.      Alles  mehr  angedeutet 
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.ab  aiug*eiiibity  wie  scbon  der  geringe  Umfang  der  Sdiriil  rer- 
mathen  läfat;  aber  nicht  obne  Geist  9  Fleisa  nnd  gvte  Kennt- 
niase«'  46« 

Geometrie. 

Theoretisches  Lehrbuch  der  Planimetrie^ 
för  Gymnasien  und  Bürgerschulen,  von  Dr.  C reize- 
nach.    Mit  S  lithograpkirten  Tafeln^    Frankfurt 0.31. 
*     Verl.  V.  Sauerländer.    1833,    162  S.    8. 

-  t 

Die  Einleitung  bat  dem  Rec.  nicbt  ganz  gefallen,  inlem 
dei^  Vf.  bier  oft  nidit  so  Uar  ist 9  als  es,  ganz  Torzügllch  in 
Anfange,  erforderücb  ist.  Die  Erklarang  solcher  Begriffe^ 
wie  der  Begriff  der  Incommensurahilitift,  darf  so  früh,  Tri« 
es  hier  geschieht,  noch  nicht  rersncht  werden,  da  man  dem 
MissTerstehen  so  sehr  ausgesetzt  ist,  wenn  man  Gegenstäade^ 
die  sich  erst  später  klar  auffassen  Jassen,  gleich  im  Anfange 
erklären  will.  In  der  Darstellung  der  Lehrsätze  seihst,  worin 
(ibrtgens  nicht  Tiel  Eigenthiimliches  zn  suchen  ist',  leistet  4er 
T£  ziemlich  eben  das,  was  zahlreiche  andere  Bücher  nach 
losten,  '  11. 

■  ^  ■ 

Jiigendschrift« 

Des  Kindes  erster  Blich  in  die  Welt^ 
oder  Lesebüchlein  über  Erd'»  und  Himmelf' 
Aundcj  mit  besonderer  Bücksicht  'auf  das 
Reich  Gottes^  für  Volksschulen.  Von  H.  Ä.  vs» 
Kamp.  Preis  einzeln  10  Sgr.  Bei  Partieen  von  we- 
nigstens 25  Ewemplartss  1\  Sgr.  Crefeld,  bei  C.  M. 
Schulter.    1832.    111.  S.    tf. 

Ueberflüssig  scheint  dem  Ref.  der  Znsatz  aof  dem  Titd: 
mit  besondecer  Rücksicht  auf  das  Reich  Gottes,  weil  die  Anf* 
schliisse,  welche  die  Wissenschaft  über  Erde  und  Himmel, 
das  äussere  Reich  Gottes,  giebt,  an  sich  zur  klarem  Einsicbf 
in  das  innere  rerbelfen.  Letzteres  kann  auch  der  Vf.  dieses 
Lesebüdileins  nicht  verkennen,  obgleich  derselbe  so  sehr  in 
seinen  religiösen  Ansichten  schwankt,  dass  ein  und  derselbe 
Satz  der  Vorrede  Widersprüche  enthält  „Zwar  ist  die  £r- 
kenutniss  ron  dem  Gottesreicbe  in  ihrem  Grundwesen  nicht 
so  abhängig  ron  der  Kenutniss  der  Erde  und  andern  Wissen- 
Schäften,  und  man  kann  mit  Grund  dem  Apostel  nachspro- 
ehen:  Christum  lieb  haben,  Ist  besser  denn  alles  Wissen;  aber 
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nfc^  JleflCo  vrenf^er  finjien  wir  UnMcbamkeit,  Sektenstob 
und  SektenhasB  aas  Mangel  an  KenotDm  4er  Welt  und  Le- 
bensreriiähDisse  herrorwacfcseA^,  und  geben  nicht  gelten  dteaen 
Man^l  die  aonat  thäti^  chrigtliche  Liebe  nrnhiillen. '^  Eben 
so  weni^  all  Reo*  die  in  der  ergten  Hälfte  dieger  Periode  avik 
gefprocLene  Behauptung  unbedingt  untergcfarelben  nmg^  kann 
er  mit  dem  Vf.  einrentanden  gejn,  wenn  denelbe  in  der 
Vorrede f  die- mit  den  bierogljphigchen  Worten  endet:  ,,Mit 
Liebe  meinen  werthen  Herren  Brüdern  Ichlieggend  meineit 
Grngg,^  äussert:  Erdbesdireibung ,  Naturlehre ,  Natur-Völker- 
Mgchichte,  Himmelskunde,  Relig;ionggegchichte9  können  in  der 
Sdmle  nidit  zusammen  ▼orgeuomnten  werden,  ohne  dasg  es 
bei  andern  wichtigen  Gegenständen  fehle,  und  ^ino  Fluth  da« 
jugendliche  Gemüth  übergchwemme.  Auch  ohne  Ueberladung 
wird  bei  einem  w^eise  berechneten.  Lehrpltfne  der  Schüler  im 
Laufe  geiner  Schulaeit  mit  dem  Wiggengwdrdiggten  ana  den 
genannten  Lehrfschem  durch  den  Unterricht  bekannt  werden 
können.  Dadurch  wird  aber  ein  go  xweckmaggigeg  Hnlf^nd^ 
tel,  alg  dag  yorliegende  ist,  keineewegeg  entbehrlich,  welcheg, 
liir  den  ersten  Blick  deg  Kindeg  swar  zu  Tiel  enthaltend, 
doch  die  Wisebegier  der  heranreifenden  Jugend  auf  ansgezdch- 
nete  Weise  stillen  wird.  Nach  einer  kurzen  l/ebersicht  ,der 
Himmelskunde  igt  dag  Wichtigste  aug  der  Erdbegchreibnng 
auggewählt,  go  dagg  neuere  Forgchungen  benutzt,  und  stels- 
die  intereggantegten  Partieen  herrorgehoben  gind.  Die  Dar- 
gteUang  igt  gehr  flieggend  und  gefalHg.  So  bewährt  eich  der 
Vf.  auch  durch  dieses  Schriftchen ,  wie  durch  seine  frülier  er- 
gduenenen  gemttthlichen  Lieder,  als  einen  Jngendgchriftsteller, 
der  es  yerstebt,.  die  Bedürfnigge  deg  jugendlichen  Geigteg  und 
Herzeng  zu  befHedigen«  20« 

Religionsbuoh« 

Chrittliohes  Religionihueh  mit  leigetetZ'* 
ien  passenden  Sprüchen  und  Liederversen 
zum  Auswendiglernen^  in  58  besandern  Abschnü' 
teUf  abgefasst  für  MUielclassen  in  Siadi-  und  Land- 
schulen vfin  Wilhelm  Adolph  Müller j  Canior  o« 
d.  StadiAirche .  und  zweitem  Lehrer  an  der  Knaben-- 
schule  zu  Borna  b.  Leipzig.  Zweite  y  ganz  umgearbei^ 
tete  u.  Vermehrte  Auflage.  Neustadt  a.  d.  0.  Wag- 
ner j  1833,    X  ff.  110  S.    8. 

In  dieseip  Religionsbuche ,  dessen  erste  Auflage  im  Jahn 
1819  erschien,  ist  der  Vf.  grosmentheilg  den  Dinte^gdien  Ha* 
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t^ridifa  g^o}gt.  Ei  wdbt  iAmr  ia  imtmelbfn  eis  gwU»  Gcte. 
Aber  es  ift  mehi  Lese-  ab  Lielirbocli.  Von  den  SBAbschiüt« 
ten  fiihres  einige  fdgeade  UeberscbriliteB:  1)  Wir  leraeii  Gott 
aus  der  Natar,  2)  aim  dem  GewisMa^  3)  aat  der  Bibel  k«^ 
aeaj  4)  GoU  ist  all^ti^r»  5)  «Ilaiäcbti;  etc ;  12)  es  ist  ast 
^u  Gott;  16)  GeU  ist  «aser  Vater;  17)  18)  19)  20)  vir 
solleto  Gott  iU>er  alle  Din^  iiirehtop«  —  Haben,  rertraaeat  — - 
fdborcLea;  21)  Wir  sollen  Gottes  Namea  aiebt  nissbraacben; 
22)  —  den  Feiertag  beiligea;  23)  Bestlaiauiag  des  Menscbea; 
24)  der  Measch  ist  Gottes  Ebenbild;  25)  VedaU  des  Mc». 
sehen;  26)  Sünde;  27)  Gott  sendet  JeauM  aaf  die  Erde;  38) 
Jesus ,  als  Lebrer;  29)  —  als  Vorbüd  der  Tn^read;  30)  *- 
als  Vers^haer;  31)  Bosse;  32)  HeHifunr;  33)— 35)  Gebet» 
Taofe,  heiL  ^endmaU;  36)  Menscbealiebe;  37)  da  aribt 
deine'  EUera  ekrea ;  38)  —  der  Obn^eit  ^orcbea ;  39)  da 
sollst  m^t  tödtea;  40)  du  sollst  scbambaft  and  keosdi  seja 
n.  s«  w.;  56)  du  last  sterblich;  57)  deiae  Seele  ist  uasterb* 
lieh;  58)  die  Ea^el  siad  die  Ae^ohaef  des  Bnaids.  Scbea 
aus  dieser  Inbaltsaagabe  «cgiebt  sich,  dass  der  kieiae  ^atbei'« 
sehe  Katechismasi  der  aadb  all  Aahaag*  sick  hier  fiadet,  be* 
rücksicbtiffet  ist.  Weaa  der  Vf.  in  dien  erstea  Wortea  der 
Vorrede  sa^r^:  „Dass  mit  den  Siadera  eiaer  Mitlelclasse  -*- 
er  yersteht  danuiter  Kinder  Toa  7-— 10  Jahren -—  ketaefoni- 
liehe  S.atechisation  gehaltea  werden  kaan^  weiss  jader -Sdial» 
lehrer;^^  so  mass  Reo.  diese  Behaaptaaf  geradeza  liir  labNb 
erklärea.  Eine  planinässife  kateehetitcke  Unterredaa^  kaaa 
audb,  wie  jeder  geschickte  Schnllehrer  weiss,  mit  sokbea 
Kindern  gehalten  werden;  nur  mass  sia.aaders  abgefpsstiejs,- 
rücksichtlich  ihres  Inhalts  and  ihrer  Form,  als  eine  Katecbetei 
die  mit  Kindern  hohem  Alters  und  höhereir  Bildnng  gebaHea 
wird«  Der  Vf.  ist  iibrigens  kein  Feind  der  Katechese;  er 
will  auch  die  Sätze  seines  Religionsbacbs  S.  VII  k^techetiscb 
zergliedert  haben.  Er  scheint  also  bei  der  obigen  Behanptang 
mit  dem  Worte  KatechUation  den  Begriff  einer  höhera  K 
yerbanden  zu  haben ,  der  ein  streng  logischer  Plan  zum  Gnmds 
Hegt.  Zn  einer  aolchen  würde  denn  allerdlogs  das  Kel^ioni- 
buch  des  Vfs.  nicht  als  Grundlage  dienen  können;  so  wenig 
es  auch  als  Hiilfsmittel  beim  Religionsunterrichte  zu  rerwer- 
fea  ist  19. 

Chirurgie. 

Will.  Latdrenee  Vorlesungen  über  Cki* 
rurgie  und  chirurgische  Therapeutika  teuttck 
bearbeüet  von  Fr,  T.  Behrendt  Med.  Dr.     Zweüe 
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!« 


Lkftr,    (JE^.  13—34.)    >L<$^»  b.  Ch.  Erpü  KoU^ 
mann.    im.    193— 3ö4.  S,  ^  8. 

LanrMDce'i  Ruiie  «toM  ia  Esglaiid,  undl  nhAt  Hot  lAw^ 
soBdem  «och  im  Andande,  in  einem  ■olebeD  Ansehen ,  dais 
ieine  Schriften  fti^emein  geiduitsf  iind;  Ei  war  dhher  zn 
erwarten,  dai»  Ton  dHeaen  Vmrlesnngen  vna  anch  «o  schnell 
ris  moglkh  eine  tentsdie  U^bersetnmg^  geüeferf  werden  wfir- 
de.  Um  diese  m^Hchst  früh  in's  PabUcom  sv  bringen,  hat 
der  Verleger  ne  heftwdae  herans  sn  geben  für  gnt  belhnden* 
In  dieser  xwaten  Liefeinn^  hiindelt  L.  Ton  der  MoHifleation 
oderVerbrandnng;  Ton-der  Anfsan^Mg,  Tersdiwiriing,  Fleiseh- 
Uldüng  nnd  Vemarbnng;  Ton  den  mechanischen  YerletEnngen 
oder  den  einfachen  Verwondugen;  hierbei  Ton  dep  sjmpa-' 
Aischen  WiriLvngen  'M  Wnnden,  oder  Tom  tramnatischen 
Tetanns;  Von  d4n  dienusdben  Veriefanngen,  womnter  L.  Ter- ' 
brifhnngen  und 'Teibremrangen  begreift;  Ton  den  Vfrietzängeo 
(Äemiscfaer  Wattir  oder  den  T«r^ftet|^  Wnude»  dnrch  den 
Biso  toUer  Thiere,  durch  Insectenstiche,  dnrch  den  Biss  gifti- 
get  Sdilangen,  Ton  den  bei  Leichenölinnngen  emp&ngenen 
Wnnden,^  Welche  io  England  hSnifger,  als  in  andern  Ländern, 
^e  gdKfarlichsttfn,  fa  oft  todtüche  ZnfaUe  Toranlassen.  Von 
den  speciilschen  Krankheiten,  den  Skrofeln,  der  Gicht  nnd 
dem  Rhetantismns,  der  Tenerischen  Krankheit,  weldien^Ab- 
odinitt  er  in  zwei  Abtheilangen  abhandelt,  woTon  der  erste  der 
Syphilis,  der  zweite  der  Gonorrhöe  gewidmet,  nnd  niar  an- 
geftingen  ist«  -^  Die  Uebwsetsinig  ist  fliessend,  nnd  das  Aens- 
seie  des  Bndis  enip£dilnngsw«rth«  Der  Snbscriptionspreis 
liir  1  Alphabet'ist  t\  Thaler. 


Toxikologie«  ,  ♦    • 

Veher  da$  Gift  der  JPifche^  mit  vergleü 
chender  Berück$iehtigung  dei  Gifte9  von, 
Musekeln,  Kaie,  Gehirn,  Fett,  Fleisch  und 
Würsten,  so  wie  der  segenannten  meehani^ 
sehen  Gifte,  von  Herrn,  tr.  Autenrieth,  Doct. 
u.  Prqf»  der  Mediein,  derkßiserf.  Leopold.  Akad.  d. 
JVaturforscher  zu  Bonn,  der  JFemer^scien  naturhisior. 
GeseUsch.  zu  Edinburgh,  d.  nniner.  zu  Petersburgs  d.  Aais. 
Gesellseh.  d.  Nuturforsdter  zu- Moskau  u.  s.  w.  Mitglied 
~       ;enb.  C.  F.  Osiander,  1833*     VIIIu.  287  <S.    8. 


Die  Veranlassung,  welche  den  V£,  einen  Sohn  des  beriilun« 
tea  Job.  Ang.  Frd.  Antenrieth,  zn  Abfassung  dieser  Schrift  den 
Nemet  Rep0rt.  1833.  Bd.  tl.  St.  12.  Ff 
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«fsttftt  JiaMoH  gaV,  eriielt  er  h^  «efaem  JMft&Ai^ltli  in  E^ 
liorgh ,   wo  ihm  Jain,  Tbonisoii^B  Bach'  über  "He  Krtmkheitra 
der  M^^gwr  «nf  Jamaika,  dmtb rüo  Güte  doa  ProiiSfMNGS J)«a- 
can'fl  den   Jüngern,  in  die  Hände  fiel,  worin. mehrere  Beob- 
achtangeo  üb^r  das  Gift  yielar  in  den  dorti(|;eii  Wämyem  lebeap 
der  Flache  bel^nt  gemacht  worden  fl^nd. . .  S^it,  jener  Z^ 
behielt. e«  dieeen.  Geg^stiaiid  bei  aeine^ . Lect ö^  )»eatändig  T«r 
Angeiit,  Bammelte  .daa  diiliin  G^b^^f    «uid    erbiet,  ae  yui 
Stoff  dazn,  daaa  er  in  den  Jahren;  1829  «id!  1830.  .awei  Ina» 
gnral-Diapntatieiien  daran«  Tor/brtigsen  koipntfu  rllf a  Interen^ 
weicbef  diefM.  ^^handfangmi  .hipi  qnd  wieder  oiiF«l^^i  befon^ 
dera  aber  eine  nnlängat  gebcjlten^  Yorleapng  üb^r  die  ,^ifüebie| 
yeranlaaaten  den  ^Vf.,  dieaen,  Gegenatand  /ansinj^^cber  in  i^S^ 
wärtiger  Schrift  «u   behandeln.  .  Hiemo  JLamr.  nodi*,  da»  « 
theila  durch,  die  Benntaong .  der  mcbhaltigen.  Bjicbefaammlaaf 
des  PxQ&.ßappi  Jtheils  .4<MBcb  die  von  dem,  ^bertribanaURe« 
giatrato.i:  y^  ||artp^»9  ei^ltenep  .ÄUttheilvngen  seiner,  in  Veaai 
dig  gemachte^   Beebachli||igfn  M^hßß  geaam^diten  Materiaiica 
aefar  zn  TerToUatandigen  im -Stande  geweaen#  w;ar» . -^  IBle^ 
aten  Abfchnitte.^werd^   die...Tnni^adeQen,  j^tjsia.Ton  Fidiaf 
aufgezäblt,.  4^en   Genmui;  Y ergil^nngesufalle.  a^ben.  nach  lick 
gezogen  hat«     Es  gehyren  .hierher  jnefarere  Arten  dea  Aal^ 
scblechts,  der  Cabeljauo^  ,dea««.ISt«takö|)le,   dea  Grippen,  .dec 
iDract)enköp£e|^  der  Bodianfiadn^  a.  a.  w«  -r~  •  ^  zweiten  Ab- 
achiiittA  werden'  die  Verhältniaae  anterancht,    unter  welches 
daa  Fiscbgift  erzeugt   wiqd, .  «fsid;  .aeine   Wirkungen    aasieit 
Sc^on  ,d^r  ^i?te  Vt^Mickidv-  ^ui^fmU^  zeigt,  ^ 

die  giftige  Eigenschaft"  im  Allgemainfn  «Y^^d^ri  «n'beaUaiiat^ 
Familien  oder  Geschlechter,  noch  an  eine  beaondere  Leoesi- 
art  der  Fische  gebunden  aey.  Der  Grnnd  der  giftigen  Ve^ 
derbniss^  wefiigstens  dof  jfiiUeiliiiB«,  ^mnss  bei  ihnen  mehr 
in  einem  Verhältnisse  liefen,  daa  aich  auf  die  Fische  iibe^ 
hao'pt  gemeinadiaftliob  "teÜektV' ubd  es  aahänt^dan  Tf.  if 
Wahrheit  am  nächsten  «za  koinnen,  wenn -man  es  in  £e 
eigenthümHche  Beschaffenheit  ihrer  G^ndmiacbnng  setzt  Dm 
,  Fiaohblat  aeiohneC.  aich  «ineiaeita  durch  ein  grösseres  Voiben^ 
sehen  ypa  Wasserstoff  nndKoUe,  andererseita  durch  geriageni 
Stickstofgehalt  Ton^  dem  Blaie  Ywarmbliitiger  Thiore  aai.  J>a- 
^  Ton  hängt  eine  yeranderte  Zniammenaetanng  ihres  Fleistief 
ab.  Es  ist  .weicher,  schwammiger,  uad  ^eht  schneller  in  eine 
Art  Ton  Fänimss  über,  .bei  .weMier  der  Wasserstoff  weniger 
mit  Stickatoff  an  Ammonium, .als  baaendara  auili  mi  dem  ia 
beträchtlicherer  Menge  rorhandenen  Phospbor  au  gepho9pbo^ 
tem  Wasserstoffgase  einzugdien  p/flegt*  Das  VoHierr^GbeB 
des  Waaserstoffa  kündigt  aiä  adion  wahrend  desl<ebeas  chrA 
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einen  ^ügenlhUmWAeu  Oeradi  an.  Sri  «Regea  atiflSillniJleii 
cbemiflchen  Verbäitnissen  uatli'der  aasschfiettlich«  Gmani  Ttfa 
Fiachen  auf  die.  GeauBiUieit  eineli  merklicfien  Eioflnsa  aoaaeni. 
Beaondera  aber  iat  ei  dai  Petld^.  Fiacbe,  welcbea  giftig 
Bin^eoscbafteu  ämRiert  '  Unleafbar  köaiieii  Fiaebe  durcb  eiDeii 
Grad  tob  'Fäulniaa  acbadMcb  werdeii.  Vonogaweiae  aind  eä 
▼orsügflicb  die  Seefiacbe,  welcbe  tma  Giftig'wiBrdeB  Torsiig'ficb 
difpoDirt  aiiid.'  Nicbt  ab^  Sat'  der  Sab^balt  dea  Seewaaaera 
ala  Uraacbe  dieser  EracbeiBon^  an  beacbaldigeB,  aettderoTielmebr 
icbeiot  ein  ge^iaaer  Grad  tob  YenBlndemni'  deaaelbea  mit  anr 
llerrorbriBgimi^  dea  Fiscbpftea  beiintra^en.  OeBB  wir  tteth» 
die  ^fti^en  Fiaebe  bei  weitem  am  bänfi^ieB  bei  den  weat» 
hidiwrfaeB'  InaelB,  die  swiacbev  dem  lOtteB*  nsd  SOitea  Grade 
der  Bi'eite  HeeeB;  ao  wie  bei  des  InaelB  der  aalcarmerB  Süd- 
aee.  Aocb  dma  atiirkere  oder  acbwäcbere  Bewe^eyn  dea 
Wasaera,  Sb  welcbem  Fiaebe  lebeB,  mnaa  ib  Amcbiagp  ge^ 
bratbt  werfen;  ao  wie  fremde  BeimiaehnB^en,  s.  B.  tob 
Kopier  dnrcb  TolkaBiacb^  Fener,  oder  toM  aalaaanrer  Scbwer- 
erde.  Man  bat  ancb  die  Entatebnn^  dea  Fiaebg:iftea  einer  bc^ 
stimmten  Nahrung  dämm  angeacbrieben ,  Weil  bmb  doB  Shs 
dea  Giftea  aoaaeblieaaKcb  'im  des  Verdaunnfrawerkaeogen,  ge- 
fondoB  SB  baboB  g^nbte*  -^  Der  dritte  AbacbBitt  erxiibh  die 
WirkBBgOB  dea  Fiacbg^ftea,  und  Torgleicbt  daaaelbe  mit  andern 
tbieriachen. Giften«  Die ZeiÜll^^  wetcbe Boeb  demGenaea gifti- 
ger FiiBcbe  entäteben,  aind  Ton  dreierlei  Artf  entweder  bloa 
Sjmptome  tob  einfaeb  gealärter  VerdaBOHg',  l>ei  welcboB  die 
lÜBokbeit  f toben  bleibt«  oder,  ea  geaellt  ßh^  an  doBaelbea,  ehie 
«BgewöbBiiicb  atarke  AWreiauBgiBi  Geföaii*  i|iid.  NerTOBi^atem 
dazu,  odee-.ea  iat  tiefate  Scbwache  uaid  Lühmang  zugegei». 
Ba  n^t  d^ber  eiipe  choleiiBdiey  eine  ak.a]r]atin6ae  bbJ  eiBO 
paralyfiaebe.JfonB«  ^  la  Anaebmg  der  V^rjg^leicbnng  dea  Fiacb- 
l^tea  mit  anderB  tbieriacben  Giften  äoaattrt  der  Vf.,  daaa  iem^ 
nelbea  die  WirkuBgea  dea'  Geanaaea  tob  giftigen  Mnacbeln 
mßk  näcbatea  kommea.  An^  daa  Käaegift^  daa  Himgifi,  daa 
Fleiach  Teracbiedener  kalt-  and  warmblütiger '  Tbiere ,  wenn 
ea  la  aeiaep  Znaanuneaaetaamfi^  biaweile«'  Veräadernngen  er* 
littea  hat,  eadlicb  daa  Fettfift  iat  Toa  dem  \L  ia  dieaer  Hia- 
akbt  ia  Betracht  geaogea  wordea«  — «  Was  die  Art  der  Za» 
aaBuaeaaaUBBg  dea  Ftalibfilitea  aabelaagt;  ao  babea  die  Uater- 
aacbnagea  neaerer  Zeit  ^zeigt,  daaa  .dio>  Graadtage  der  tbi^ 
riaebea  Gifte  ia  aitoeri  darcb  Z^eraetzaag  gebüdetea,  aad  arit 
eiaea  beoDadera.  aainuiliaGbea  Staffe  Tarbaadeoea  Saare  b^ 
atebo.  .  Ba  wird  dabar  wabraabeiBiich,  daaa  der  Grund  des 
Giftig wewJaaa  ia  der  Kldbag  eiacr,  aut  .einem  pimeliAart%ea 
Stofla  trarbaadaaea^  FoMaäaaa  aa  aache»  aaj,  ^    Dar  rierte 
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AlNMJiaiU  .vflill.  ilß  rencbiedeiiaii  Arte«  tob  FiicIieB  a^f ,.  de- 
ren StacLela  inaa  s^ifti^  Wirkn^g  uiachreibt.  -~  Im  fünften 
AfaM^itte  wird  ilie  UrtacIifB  «nteraocht^  welche  die,  durch  die 
aagefuhrteo  Flache  Teraetzten ,  Wunden  nngewöhullch  bösartig 
macht.  *—  Der  aecha^e  nud  letata  Abachniit  lehrt  die  Beliand- 
lang  der  inoedichen  Yer^ftung;  ao  wie  der  durch  Fiache  yer* 
ujraachten  äiiaaem  Verletzongeni  Nachdem  daa  in  den  Köij^er 
anfgenommeAe  Gift  wieder  ana  demaelben,  wenn,  ea  nock 
mög[lich  iat^  entfernt  worden  iat,  mnaa  nian  anf  die  Temr- 
aachte  Anfreianng,  und.  awar  snnüchat  anf  die  dea  Gefattitj- 
ntMTft',  eein  Angrenmerk  richten.  Die  im  Darmkaoale  et^ra 
zurückgebliebenen  Beate  dea  Giftea  müaaen  dovcl^  Zeraetzui^ 
«nachädlich  gemacht  werden.  Da  die  anfangende  Fäulniaadai 
Fiachgifik  atäiker  ^ntwii^elt;  ao  werden  aoldbe  Mittel ,  welcbe 
die  Fänlniaa  dea  Fiacbfleiachea  hemmen  9  ala  ELochaab  und 
2i«cker9  anch  wirkaame  Gegengifte  aeyn«  Nach  der  weiter 
angegebenen  Behanjinng  der  innem  Vergiffaing  durch  Flacb- 
gift  giebt  der  Vf.  tmA  noch  die,  Grondaätze  an,  nach  w.dcben 
diOy  durch  Fiachatadieln  reraeUten^  Wunden  zu  behend^  sind. 
-*-.  Daa  Ganze  dieaer  Schrift  zeigt  ron  der  Beleaenheit  des 
Vfi|. ,  und  TOidient  empfohlen  zn  yrerdea.  Ihr  Aeoaaerea  ent- 
iqiriilit  .dem  innem  Wertho. 

•f 

Speciale  Pathologie  und  Therapie, 

Handhneh  der  $peciellem  Pathologie  M%i 
Therapie  zum  Gebrauche  bei  Meinen  Vorle^ 
'  sungen,  von  Dr.  Joh.  W.  H.  Conradi^  hon.  groa- 
briiann.  -  hann&Deriithem  Ho/r. ,  Prof.  thr  Med.  f » 
üöttingen^  d,  kön.  OeieOsch.  dl  Wüsenoch.  däielM  n. 
mehrerer  gelehrten  Ge$elhch.  Mitgl.  ZitMer 'Band. 
Von  den  abnormen  Auiteerungen,  Kaehexi^ien  und  Ner- 
venkrankheiten* Vierte  verbeiserte  Ausgabe.  Casnh 
b.  Joh.  Ch.  Krieger.    1833:    VI  u.  638  S.    8.     • 


dritte  Auflage  dieaes  TortrefiBdken  HandlMMha  erachten 
im  Jahre  1828.  Da  naeh  fdnf  Jahrmi  eine  neun  eiAiideriicb 
war;  ao  kann  man  daraua  acbon  den  Beifall  abaMfanien,  ^o* 
mit  daaaelbe  Ton  dem  aathknndigeh  Vublienm  nn^nnonnnen 
worden  hU  Der  berühmte  Hr.  Vf.  deaaelben  bat,  dnräi  Ae- 
sen  Beif aü  au%emuntert ,  dieaer  nenea  Auflage  eine  ao  bedeu- 
tende Menge  Verändeningen  und  Varmehrangeii  mgedeihMi 
laaaen^  daaa  aie  mit*Rfcht  eino  gerteaaei/o  geaniint  werden 
kmm.  So  hat,  nm  nur  Bfuigeaab  Beleg  dea  Gi  nag  tun  mum^ 
fiAren,  daa  zwnke  Capitd  Ton  deaa HanenWnleai  ki^desPtee- 
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grapben   769*  770«  771.   772.  maoclie  A'endeniiig«n  oad  Z«- 
sa'tza  erbalten.     Die  bei  $.  779*  angefiibrten  SchriAati^ler  aind 
mn  zwei  Termindert ;  diei^iiinerknngpeii  lAngegeä  in  demerateii 
Pangraplieii  Tom  Blntlniateii  um  elMi  VermebW  'worden,  -r- 
Bei  den  Uraachen  der  Hämorrhoiden   ist  die  erbliche  Anlage 
liinzugekommen,  nnd  in  dieaeii  ^  (825*)  manche  Yerändernng 
vorgenommen  worden*     Das  über  die  Behandlung  der  Bln^• 
Mn^  ia^dev  Toiigen  JknsgMbe.lSeiailffc.hal-  in  der  g^^enwar- 
.tigen  ^oine  ireaaete  Jirnitnung  erihaltwi,  r^ .  Ali  Fdlge  des  über- 
mässigen Mntteiblntlhisses  ist  einia  Ne^nng  th  ;Fe|ilgdbmsten 
hinzugdLommen.  —    Die  cdlgemeine  Behandlung  das  Slntteiv- 
Untflnsses  hat  einen  Znsatz  bekommen.  —  Herrstht  bei  diese/ 
Krankheit  erhöhte  Sensibilität  oder  ein  ktainpi^after  Zostäud 
Tor;  so  wird  in  FSIlen,  wo  dabei'  Walhrag  im  GefSBissysteme 
Statt  findet ,  die  Scbwefetsanre  oder  das  Elixir  acfdnm  Half; 
mit  de^  Tinct  theb.  veibnüiden   angerethen,    gegen   den   bei 
krankhafter  Reiabarkdt  der  Geiasse  nnd  tresddenmglem  Pvls^ 
anempfohlenen'  Gebranch  der  DigUafis  aber  Bedenken  geäns^ 
sert,    Weil    demelbe   Congestiönen   zu  den  'G^schlechtstheHeil 
j  erregen  käme.  -^  Ueber  dSe  in  finer  Atonfcf  des  Magens  gi# 
suchte  Ursache  der  Magenrunr  änssert  sidi  der  Hr.  Vf.  jetaLt 
anders^   ah  ehedeA;   bei   der  Gttr  dieser  Krankheit  ist  )eM 
Jlnteniieths  Bath ,  der  letztem ,  wenn  ein  Zustand  Von  schleife 
diender  Entzündung   mit   ki'ankhafter  Reidbtakeft  der  ersten, 
lYegSe  zngeg«n  ist,   mi^  Eiitreibnngen  der  Quecksilbersalbe  zd 
Jbegegnenj  w^gelassett  \wo^cii.    —    Bei  der  rheumatischen 
Ruhr  iilt  fettt  die  BemeÄnng,  dass  sie  auch  tat  die  entzünd« 
liehe,  so  wie  in  die  bösartige  Ruhr  ilbergehen'k^nne,  gestri- 
chen, —  Bei  der  Galleiiruhr  ist  die  Uteratur  mit  namentlicher 
' Anführung  des  HIppokrates,  Celsus,   Aretäus,  CuHus  AnreHa- 
nus  und  Sjdenhams  Termehrt,   TraUes  Sdirift  eben    Historia 
cholerae  atrodssimae  etc.,  weggelassen  worden;    Die  Prodromi 
sind  §.  939*  achr  ins  Kurze  gezogen,  und  überhaupt  mit  der  . 
Abhandlung  dieser  Krankheit  manche  Teränderang  Torgenom« 
men  worden.    Als.  Anhang  zu  8^m  Capitel  Ton   der  Cholera 
ist  Ton  ß.  154 — 174  ein  Aufsatz  iib^r  die  sogenannte  asiati^. 
sehe,   indisdie,  orientalische  Cholera  eingeriickt,  in*  welchem 
das,   was  die  reine,  von  allen  rorgefassten  Meiünngen  ilreie 
Erfahrung  über  ihre  Natur,  ihre  Ursachen  und  die  gegen   sie 
Torgeschlaganen,  nnd  wirklich  angewendeten  Heilmittel  bisher 
geirrt  hat,  in   gedrängter« l^tirze,    and   der  besten  Ordnung 
vorgetragen  ist.  —  Die  Zufalle  ^  worüber  die  ap  der  Harnruhr 
Leidenden  zu  klagen  haben  ^    si^d  sdir  venn^^hrt  worden.  -^ 
Die  nämlidie  rerbessemd^.JFIand  des  berühmten  Hm.  Vf.  zeigt 
sich  auch  i»  den  üblrigen  Abschnitten  dieses  Thmls ,  *tod  Ref. 
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{•t  «of  das ^feitisste  iiberxeart,^  Jmb.Ht.  H#fr,  C,  rieh  jiiid 
diese  neue  Aofiage  die  ^erecLiesien  Antpriidie  auf  deo  Dank 
aller  derer  erworben  Labe,  welche  dies^  Handbvich  bei  ibrea 
Vor^äg;ea  zum  Fühi;er  ^waUt  Laben. 

»'  •    .  *  ' 


» I 


<  SAitte»  am»  Mnftan^  Ton  Adirimm*  2w«f> 
ter  TkeH.  Frm^ifmri  tu  M.^  h9i  J.  D.  SamtHämitr. 
aeo  S.    1  Kä«.  1«  €fr. 

I 

Das  Vergnljfeii,  welcbea.die  frUheni  Arbeiten  detadbea 
Tfa. ,  theila  umUt  gleichem  Ti^el,  tbeila  nn^er  deai  Kamen  tob    : 
Bildern  gewahciai^  ^.aehaffen   ancb  dieae  Sk»wn..    Sie.  Tena-    ' 
acLaniicLen  Bo^aoda  .JLeben  and^  Sitte  in  Abrisaen,  ran  deaea 
llie  neiaten  ana   ei^er  Anachai^n^;,  andere  naidi  ei^gUschea 
JBlättem  ^earbeiiet  alnd«    No.  l.«^t  mmeige  Stunden  ^  Wf 
der  Vf.  naicLnet,  waa  iLm  bei»  JS^jrwigeLen  ip  .London  ror- 
kam;   No.  2-  schildert  uns  ..den  letzen  AufentJ^U^  ron  Caa- 
ningr»  Chiewicki  das  jetzt  a«a  Aciomn;  fiir  den  Edlen  ein  Wall-  , 
faLrtsort  der  Engländer  ist. ..  Dann  kommt  3).  die  Stotkbdrws 
in  4)  treten  die  StadttLeile  rop  Sl;  Qifeg  find  Sj^.  Jame»  tot; 
dort  bercscht  die  ^ösate  Acmntb  mit  ibren  Folgen ,  naid  hier 
der  grösste  Lnxoa.     In  6)  spielen,  die  pharlatane,^  besonnen 
die  Auctionatar^n,   ibre  ,RoUJe*     Ein  eanz  neciea  Bild  dürfte 
für  Tide  6)  der  Jfyerdebazar  aejn*    Ko.  7-  fiiLrt.  uns  za  des 
genialen,  abec.  acmen,  yerscLnldeten  Maler  Haydo»  und  seiaea 
besten  Werken*.    In  8«  spielt  uns  der  eagliscbe  Pulcinello,  te 
Punch^   mit  seiner  Judith  einige  Scenen  Tor.:     No.  9«  entbÜt 
mehrere  Matrosenlieder  mit  guter  Nachbildung  und  trefflichea 
kritischen,     aber    nicht    pedantischen    Bemerkungen    darnber. 
Richnumd  (}0),  zeigt. ups  ein  lachende^  Naturgemälde,  zu  den 
11)  Seeatückey  eine  schauerliche  Parallele  fügen.     Hydepark 
(12)  zeichnet  einen  Vergoiigungsort   der   Tornel^men,  und  i& 
Schenke  am  Totoerhill  (13)  einen  der   niedern  Stände.    JfV   ] 
Iheiscenen  and    weibliche  Eniehungainetüute    .machen  «iea 
Beachlttss.     An   unterhaltender  Mann^faltigkeit   fehlt'  es  also 
uicLt,  und  das  Aeussere  wird  nicLt  weniger  einladen  t  ciaiga 
LässlicLtf  DmckfeUer  abgerechnet.^  15* 

Geschiente. 

Geßchiahte  de»  ^Königreich»  Neapel  «M 
1414  to  144:^.  Vo»  Aug.  Grafen  v.  Platen.  JiVeMi^ 
/urf  «.  iUr.,  bei  J,  D,  Sm$erUHtder.    1833.    X  «.  360  & 


( 


Der  Hiw  Yf,  kt  jich.  dm*^]^  .einea  niebrjä|irigeii  Anfent«. 
lialt  iD  Neapel  mit  der  Gescbicbte  •  des  Landes  zu  befrennden 
^sucbt'^  und  eine  nifd  die  Aiidere  Peripde  besonders  angpre- 
äend  g^onden^  von  welchem  ;9ii^iom  wir  jiiui  .dia  Friicbit 
baben.  JEf  19^/  darin  ~  die  G.eaclucute  .  eines.,  Zi^itraums  zfini 
Grande  ^le^y.^djBr  ein^n  l^ecbst^  merl^würdi^n  Wendepipnct 
bildet  »^^  nnd  yRelcfien  er  desj^all»  ii)|  seinen  Einielnlbeiten  Ter- 
folgt,  sowobl  was  die  Ereignisse^  als  die  in  ibnen  anftreten- 
den  Persollen  betrifft  Biesonders .  sncbt  er  Sitten '  ^ind  Cba- 
raktere  jene^  *2!^]t"iri  ein  belles  X^Tcbt  zu  setzen,  und' dTe  Tie- 
len  Zeitgenossen,  w^lcbe  zwar  ^zunäcbst  Ober-  und  Mittel- 
italien Tornebmlicb  beachteten  ^  aber  doch  ancu  Neapels  nicht 
Tergtissen,' bottö^fiieriiu  Vi<de9  Stoff,  l^s  siiid' diej^e  Önellen 
jedoch  nur  bei  weniger  bekannten  "nni'  auffallend^  Thatsa- 
chen  genannt.^ 'üJter'  viel^d^  ^hät^kterjstiscBeü'  (iildern',  ,die 
«ns  Ifieir^^c^' 4retto ,  "Wh^  besond^l-s  ^^orsa-^  dfe  Koni- 
gin Johanna  2  nnfl  Iht*  NtftlM^  ^{foyi^i  Wiebetf.  •  llferk- 
wiirdige  Thaten  und  Charalterzllge  kobitti«(n  aber  so  häufig 
Tor,  dass  sie^^idf 'bkAt  einzelol  amibeb^n  lassen;'  "'Das  Aens- 
sere  spricht  'deif'Les^jr  tre£B«A  ^n,  -  dem  'aber  ein  InhaltST'er- 
zelchniss  um  so  "erwnnschter  gewesen  wäre,  da  auch 'tue' ein« 
sdoM  (12^  CiipileL  keine  i^ere  Bezeichnung  enthcHten.  *^ 


SchÄu$piel/     .,         '     . 

D4&  JH<g»  f^on  Chmi'fiml  GesckiokiKiK^it  Dra- 
ma  füv  ^drH ^Aeien  fwn  Äug.^^GK .  p.  Plafe  «.  Frank- 
fmt  ä.  M.rb.  J.  D:  SauerläHdetj  tSSS.'  105  & 

Wir^^haMl  fi  hie^  m^hi  ^It^otinem  Drai&a.  im  Mrenge» 
Sinne  dS^Si^oorteS,,  4«  h^  i^i^ht)  mit  reidem  solchen' «fi  thnn,  w« 
^le  V^r- -nn4  Entwi^elyng'  ansi  dfifi  gegebene^  Stoffe  und 
dem  Cbarakleii  4l¥r  ,iai(fre^d^  |^4l«ofH|n  .fol^etf,.  Sondern  mit 
einem  dramatiscb  behandelten  ^^eir  diaügisinteil  G.esnailde,  das 
uns  die  G^genfil^pde  /in«)  ^c^T^sp^en  z^t»  wjle  sie  unter 
deU'  gegebepep  tlmstände;^,  wai;ej|pi,;  nnd  bandelten.  ,Pie  drei 
Acte  selbst  sind  daher  Tiic.^p^cjtits  ifils  drei  AbtWlun^ett  oder 
Zeiträume  zu  nebmen,  in  welchen  ^i^ch  die  KepiiSlik' Venedig 
bewegte,  als'Jie  Ligue  von  Cantbrai  ihr  V09  allen  Seiten, 
Ton  Oberitalien I  yön  Teutscli]|ai^d.| '  von  Spanien^*  yon  Frank- 
i:eich  ans,  Tod  und  Verderben ^ ap ^dron^u  ifchien«  Der  erste 
schildert  unS  dies  Streben,  def.a^weite  ^je  Haltung  des  vene- 
tianischea  Volkes,  der  dritte  'zeigt  uus,  wie  das'ärohende  Uu- 
gewitter   sich  an   der  festen  Mauer,    die   ihm  Venedigs  Volk 


\ 


/ 
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eot^e|eii  tteDt,  z«  bndieii  he^bmtf  md  deni  Diditer  bleibt 
das  Verdienst ,  fiese  drri  Havptpiiiicte  klar  gesondert,  so  wie 
lebendig  dargestellt  sn  haben.  Der  erste  Act  inbrt  nns  avf 
den  Plats  vor  dem  Arsenale  in  dem  Angenblicke,  wo  eben 
das  Arsenal  in  die  Lnik  geflogen  war,  wo  die  Ajcbiye  ver- 
brannt waren,  wo  selbst  Yerradi  am  Staate  die  Kräfte  läimte, 
nnd  das  AUes  |,gerade  jetst^  wo  die  ganze  Welt  wider  die 
Insel  -  Republik  an&tand  ^. 

Derselbe  Papst,  den  wir  zam  Thron*  TsrholCsn, 

Derselbe  König,  unser  Bundsgenosse, 

Derseibe  Waximüian ,  mit  dem 

Wir  einen  StlUst^nd  karsHch  abgesehlnsieni 

Sie  risaen  Jedes  bell'ge  Band  entzwei, 

Und  knüpfen  eins  und  nenneii's  heilige  Liga! 

So  beginnt  Contaxini  fie  ScUldemng  im  Kieiiie  gewohnKAer 
Bürger;  aber  er  dmt  ee,  jde  mi  «rmuntHn» 
.-—    -^    Zum  VerzwelfeUi  bleibt 
lins  keine  Zeit!  Bereitet  Bucb  zum  Kaai^ 
Und  blickt  umher,  lond  #o  ihr  seyd,  bedenkt! 
Im  2tei^   Acte  ist  Yersanmdung   des  grossen  Radis  in   der 
Nadit    Bote  auf  Bote  bringt  lible^  Nadtfichten,  der  spanisdie 
Gesandte  Ferdinands  tröstet  beudJerisch ,  Torlangt  aber  Apn- 
^  liens  Häfen,  oder  droht  ebenfidls  mit  Krieg.    Aber: 
„Habt  Dank!  Nun  wissen  wir  das  Bestell* 
wird  ihm  vom  Dogen  für  die  Dronnng  zur  Antwort»    Sieg 
oder  Untei||;niig  Ist  der  BesdUom  Aller,    Der  3te  Act  malt  die 
Folgen  solcbeii  Muthei,  nnd.  giebt  ein  scköndi  Bild  von  Ym^ 
terlan^falliebe,   Indern  die  SÄuigin  Ton  Cjpcjim,.  Comar^,   die 
Tochter  der  Republik,  hierher  eilt,  der  Adel  sein  Silber  opfert, 
der  Verbannte  Giimani  eelbst  aus  Rom  seine  Sdmtze  einsen» 
det,  nnd  Padna  durcb  UeberftU  wieder  erobert  wM.    Eine 
Sdmar  Ton   fungen  Bdeln   kommt  nach  der  Piazzetta,    rmn 
Degen  die  Falne  zn  empfiingen,  und  nach  dem  feiten  Itandn 
"   fiberzusetaen.    Bin  feierliches  Crabet  des  Doge  sehliesst,  als 
—    Die  eiste  'Siegesbotschaft,  nach  so  Yiel  Bmiedrlgung 
Unsem  Herzen  war  Er^uickung^  unsern  Oliren  war  Musik  1 

eine  Reihe  AnmeAungen,  die  manche  kleine,  minder  bekannte 
Ustoriscbe  Züge  '  entlMlten,  «iläntert  ebizelne  Angaben  des 
Textes,  der,  wo  untergeordnete  Personen,  z.  B.  Bottti,  Biir- 
ger,  auftreten, 'in  Prosa,  softzt  aber  meist  in  Jamben  geschrie- 
ben ist  Druck  und  Pepier  Ut  trefBich.  S.  80  Ut  statt  jn^e, 
eine  neue  Form:  jug  gebraucht,  die  nicht  allgemeinen  JUeiUI 
finden  diirfie,  «        '        15« 
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Kunstreke.  • 

Kuim»trei9t  durch  England  und  Belgien^ 
nehit  eihem  Beticki  über  den  Bau  dee  Dornt kurwu  zu 
Frankfurt  a.  M.^  von  J,  D.  ^PaeiavanU  Mü  10  Äh^ 
bäd.  in  Kupferstich,  u.  Steindr.  Frankfurt  a.  Jf.,  b. 
Siegm.  Schmerber,  1833.    IX  u.  4Si  S. 

Hr.  P.  machte  sieb»  ehe  er  dies^  Kuiistrage  nach  Bng^- 
iand  etc.  antrat,  snerat  mit  den  Arbeiten  bekannt,  welche 
Bn|;Iande  Kunstwerke  Terzeichnen  und  benrtheilen,  fand 
aber  nnr  wenig  dergleichen,  vnd  noch  weniger  Oenlfgen- 
dea  in  ihnen,  wie  die  in  den  Vorworte  darüber  mifge- 
IheQte /Kritik  Tollkonimen  darthnt«.  Desto  mehr  wird  diese 
Sammlnng  von  Notizen  fiber  Kunst  nnd  Klinstier  den  begüteiv 
ten  Freund  Ton  beiden  fiber  solchen  Mangd  trösten  könneii. 
Hr.  P.  ging  hauptsächlich  nach  England,  die  dort  befindlichen 
Maphaehchen  Werke  kennen  sn  lernen  j  ward  aber  dadorch 
gcirade  auch  mit  den  meisten  und  besten  Kunstsammlungeb 
bekannt,  und  konnte  so  manche  berichtigende  Angaben  und 
Entdeckungen  mittheilen,  VomehmHch  aber  yerforeitet  er  sieb 
über,  die  dortfgen  GemäldegattMeen^  da  iiber  Baukunst  und 
Skulptur  manche  gute  (englische)  Qadlen  da  sind,  itber  |ene 
jedodi  wenig  gesagt'  ist«  'Von'  den  Sammlningen  der  Hahd- 
Dehnungen  sind  yiei^"  dilr  reichsten  beschrieben,  und  da  man- 
che treffliche  solche  Sammlungen  in  ^r  Welt  xerstreut  wor« 
den  sind^  ist  der  Stempel  ron  dergleichen 'beig^*eben.'  Audh 
l^achrichten  ron  KunstschHtzen  der  Landntze,  die  er  uSlAx 
besudien  konnte,  sind  theib  nach  Priratmitth^nngen,  theib 
nach  Torhandenen  Nachrichten  ausgdioben.  Im  Anhangt  ist 
anch  der  Katalog  Ton  Karis  1  Stounlung  und  der  Gkilleile 
Orleans  mitgetheUt  Jener  ist  Jetzt  sehr  selten«  Das  Ganze 
zerfallt  in  5  Abschnitte',  wovon  London  'den  ersten'  bildet 
per  Reisende  kam  über  Canterbuiy  dahin,  dessen  Kathedrale 
patürBch  nicht  Torgessen  Ist.  In  London  tritt  uns  das  'brUti- 
sehe  Museum^  bestehend  seit  1759,  nnd  bis  Tor  fLurzem  sehr 
schmutzig'  und  rauchrig,  entgegen.  tue  Hdstersttfcke  des 
Phidias  -waren  schwarz  gewollten*  Alisserdem  lernen  wir  die 
übrigen  Anstalten  zur  Anisteilung  ron  Knnstwerken  kennen, 
da  solche,  sehr  sorgfältig,  wenn  auch  in  der  Kürze,  kritisch 
aufgeliihrt  sind.  In  Hamptoncourt  fand  er  die  7  bertilunten 
Kartons  Von  Raphael,  ron  weichen  jetzt  das*  Pennjr-Bfagazine 

sehr  gute  Holzschnitte  liefert*).      Sehr  dankenswerth   wird 

hl. » ^■■- 

*>,|las..|)«i  Bossange  in  Leipzig  erscheitiende  Pfen im  -  Magazin 
giebt  in  Nr.  9.  daron  eine  auBfQhrllche  NachHcht,  lind  nftch- 
steiks  'die  Holzachnitle  des  eDglischen  Blattes.  ^^^H. 
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»an  die  iadmicheo  Apd^MmigeQ  lilier  das  oitüuUiche  Mü^ 
$eum  fa  Betreff  der  indischen  Malerei  finden.  Sie  erinnert 
Atiff«H«>nd  an' die  AtilliatnMn  des  Mittdalters,  «beitrifft  sie  an 
aaiTMr,  lebendiger.  Benrefnng;  der  Rgoreii^.  fiät  ai»er  kein  LicLt 
md  Schatten.  Die  ^weibKcben  GeiitaJben  Mben  eine  ToUendete 
6rrßM^  und  die  Tkier^ 'sind  ^anz  'natnrgetren  dargiaitellt.' 
Der  zweite  Abschnitts  die  MeisB  in  lingiand^  scbiidert  eine 
BDilte,',$tä'4te,    Lttpdsitze-  und   Gej^nden  jins  dem   Gesichts- 

Sfincte  des  Kunstfreundes   nndf  Kenners,   woranf  ein  Anhang 
ie  Landsitse^   wo  Kanst^aninilunö^en'sJDdj^  jpnd  das  oben  b&» 
merkte  Terz^eicbuifS  der  Haudzeichiiiino'en  in  yier  rerscbiedi 


uqt.den  ^lalernYon  fyharin  ifaiusf  bis  at<^  die  neueste  Zei^ 
^^^qVlRrt^  .  ^AQ^  .$e  ßil4hauery  .die^-mit  AnsnahihQ/' Ton 
jßÜiQLfVI^f^^  den  ;^9tiken  folg^ten,  wie  eben  j^ebränchfich.  ist,** 
/pich  aber  hauptsäc^Bch  .  auf  Pojrtraits^  beschränken ,  und  fiir 
jdealiache  Iych;tiiiig:  g:ar  k^ipck  JJnteryjiitznnj|  änden. '  Dana 
i^omifien  die.  Arfhite^te^^ .  nn^.  zdetzY.  die  ^  J^üpjerstether  und 
ffolaachpeider»  Vieles  9  ^ras  von  Gl'olzschnitten  in  ßiic^lieni 
.und  Xni^^blfitten^j^rpcheint,  ist  Ton  l^ünstlern  meist  nur  ge- 
zeiqlinet^  und  Von^Kindeili  dann  gen^n  ans?eschoitten.  Der 
4te  Ab^din^tt  füllet.  uDi  «n<l<A  ßel^^,  iftut  dem  Niederrhein, 
w;o/iker9  da  über  die  Arbeiten  a.  dp.  JT^snJabriinnderte  schon 
.Tiel  ges^  ist^  |ipr,.djli|ei  ßÜ^  niedertandi9cb9  'Schule  befiickncb^ 
ligt  i^wdfijj.  vop  /♦wi  Ai^i^tei;!!  mi|nche  z^verlässipe\Noüzen 
bei^fiigt  'smdk'  „^lehrere  Umrisse  Top  (jemalden  der  pehr.  t. 
E^  ftud  Di^rjck  $tui»:))Oujt  se^en  eiii^  keawre  IdesTon  die- 
l|(>t.^7y^erjL«|i,.als  es  jede  peschreibaug:  TeVmochte.  Esschlie»- 
j^  sich  eimge^^ßdfuichten  uker  dtp  nied^teutsche  jSckule 
in  f^estphalen  i^^nj^^  "welche  Hr^  P.  !d^rch  mehrere  )Büder 
in  der  .aampünng;  des  H.  Re^*  R.  Krü|^er  zn  Aachen,  kennen 
leiste.  Den  jueisf^n  Xiesem  wird,  hier  Iflandies  hiftariscbe 
]Sene,^tgetheUt  'wfr«len.'"''Da«se)be.  ^itt  Ton  den  Nqchrichien 
vier.,  die  aU^  Kolnßr  mälßrachulej  ^ie  schon  im  13ten  Jahr- 
bnndfdcte  in  hehrem  Ansehen  stand.  '  Einige  Nachriditen  iiher 
Meistef  Gerhard^  ^1^  mnthxnasslicti  ersten  Baumeister  des 
!S.äln^ir  Poms,  |i.e|)si  ein^r  Haiipturkunde,  über  seine  hausU- 
^en  Yerhältuis^e  ^kbt ,  T^rbreitend  y  luid.  den  Bau  (^a  Dom-- 
Thumms  fti  ^qn^uri  a,  M.y  ms^chen„/in  Verbindung'  mil 
einer  Reihe.  TonJdonfferammen  n^d  Imchriften  a.  ^Gemähten 
und  filtern  Namenregister ^  den  Schlnss  des  änsserlich  mit 
^seltener  jEleganä^  au^gfestatteten  eifrenlicheb  Beitrags 'inrS.mist- 
geichichte.'        \. ^.  '    '  '15.  " 


Länderkunde. 

»  ».  .      ■ 

Paiätttna^  oderAms  heiligs  Z^nmd  ftun  der 
frühesten  Periode  hU  zur  jetzig. eif  Zeit; 
i)on  Dr.  Michael  Eneeel,  Ver/i  der  Aunchtem  dm 
alien  uikd  neuen  Aegypten  etc.  Ave  dem  Engl  niere. 
ven  F.  A.  Rüder.  JUii  1  Kmrte  und  1  TUelhmfer. 
~       ig,  ».  P.  G.  Kummer,  183.^     VI  u;  321  8. 


Per  Ver£  beahtichti^ay  He  Verfassvii^  AherthiimeF,  Re- 
ligio9,  j(jit«ratiir'  and  «elbst  die  Statistik  Jltr^  hebraipcben  Na- 
tiQii  nebat  ih.i«r  GeifMd^t^K  .in  eipem  eiovg^n  Werke  jdan^ 
atelfetty  diis.aich  aber)  wie  die  Seitenzahl  ^enen^t^  nemlich 
korz ^fslßket  hat«  £r  behauptet,  keine  ij^r.Qai^en.y^aiiiit/^ 
nwchtri^  g^lMaen  ^n  .l^abmi ,  ..i|f eidif  «^.deitfjic^lifcbcn  Z%uli^^fi 
der  zwölf  Stämme  JfNla*f^^gAp  .der  Zeitfil.f^lÄMecvi,  da  »p 
■ick. am  üfe^  dea  Jordm  i^iederlieaten,  .<*  i^i^d\imcK  ^r..Jtkkn^ 
aetzer  bebenptet,'  „^m  den  ..ntgieaten  WerL^n  •  ijber  P^la'g^if^ 
hier  «n|l  d^  iae  Kütingß.MfiZMfeSngi  ^q.Jiaken,,^  ,  Ü^^p^ 
beide  aoLeioen  von  dem  Hauptiferi^e  :<  Hiatoire  dep  lu^koh 
tiona  de  Moüe  et  da  penple  H^brea^  par  J^  Salrador«  Paris 
1838«  3  X9>>^  S^^  keine  Kennf^jss  ^bal^t  zn  hab^n^  an>l  i|och 
weniger  Laben  sie  Gabranch  daron  ^emnclit,  ob  schon  iibar 
Cttltoiy  Sitten  und  Literatur  der  Israelifea  iLelnl^Qsseres  e^istirt« 
Eben  so  ist  Voltaire,,  der, in  seinen  histor}sc^-philosophi8c|ie|i 
Schriften  z^ar  keck,  aber  doch  oft  sehr  schwach  den  Geist  der  fae-^ 
bräischen  Verfaasnng  anter  AJ[oses.  nnd  Josua  zeichnete,  nicht' 
erwähnt.  AUerdin^  ^icheint  •  dem  Verl  besondersl  am  Herzen 
gelegnen  zn  habeii  ^^di^  jugendlichen  Gemiither  zn  erbanen*'; 
anf  diese  Weise  aber;  Uüift^W  kein  W^k-k^^Jlir  den  Gelehr- 
ten Befern,  besondeVs  da  et  änch  etrenj^  '^rthodbJ:  alle  W^&aa- 
gangen  der  Propheteb"^  ftir;^a«M  M^^'^  niihtiit^  nnd  dämm 
,,die  neneren  Forschungen  mit  Uiren 'R^iKrhatei^  von  seiner 
DarsteHdilg  entfernt  kMt.  ^*  Vilsere  JÜHter  habe«  folgücb- 
leitht  'deto*  M^iasstab,  w^ken  sie  atoleg^'  mitasen,  den 
relatiren  Werth  zn  ermessen.  Aach  Im  Einzelnen  werden 
sie  häiifg  ajif  schiefe  nnd  nnwahre  Ansichten  und  falsche  Be* 
hanptun^n  stossen.  &o^  werden  die  Heere  der  Kreuzfahrer 
y^^gröflser,  als  diejenigen^'  bezeicl^et^.' „'durch  welche  PftrsUb 
in  di^nf  agen  seines  höchsten  Glanies  ii'eoe  £robenmgen  reiv 
snchte^'  [S,  5),  nnd  ioc}\  durfte  auch  das  stärkste  nicht  zur 
Hälfte  dem  des  Xerxes  an  Zahl  gleich  ^kommen  sej^n.  Eben 
so  würde  es  sich  schwer  beweisen  lassen,  dass  ),^er  Zustand 
der  Weit  wenig  anders  se^.n  würde,  als  er. ist,  wenn  i^ch 
Alexander   niemals  geboren    nnd   Julinp    Cäsar    schon  in  der 
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.Wiege  gestoibeB  ware^^  (S*  5*)V  '^*  «^^Hes  amf  der  Erde 
hän^  flo  gena«  xnimMiieo,  daae  der  lapob ,  welchen  solche 
Männer  febea,  Jehilipiiilerte  \mg^  hemrfcl  oder  uaiienerkty 
fofrtgellilk  wi»L  Das  Beste,  was  «dl  in  dieser  Zosamnlfen- 
stelUuig  Torfindet)  ist  die  T^f^groflm»^  wo  die  sahlreichen 
.Reisebeschreiber  nnd  Berichte  der  Wdlfabrer,  mit  BinscUoss 
.der  nenem  bis  anf  Osrnt,  dessen  Skeptizismiis  aber  efi  ^re- 
inA^  wird,  bewtxt  sind.  Die  Uebefsetznn|f  iit  «tflers  sehr 
vemacUassigt  So  lieset  man  S.  6»  dass  die  Wallfahrer 
'^mdbrere  tausend  Meilen^*  nach  Paläsdna  xoriickzal^en  hät- 
ten, was  Ton  en^^McAen  Meilen,  aber  nicht  T6n  tenfscfaen 
^Hen  kann.  S.  9  „schrfeb  jener  benthmte 'Monarch  (Con- 
stantin)  dem  BlschoflPe  Ma<^rins,  das  Grab  (ron)  Jesus  Chri- 
stas mit  einem  Prachttempel  zu  tfberbaoen,*^  wo  man  nun  gar 
nicht  abnehmen  kannj  ob  er,  der 'iToiaer,  es  baue«  wollte, 
oder  ob  es  der  A6cAM^  baaen  Rollte.  S.  12  kommt  gar  yfikie 
'Pastmaiion  dir'  GraoseheUe  und  der  Bergterraasirungen*^ 
Vor,  was,  IHrc^ten  wir,  gar  keinen  Sinn  -finden  Bast,  denn 
*Tla9tmatio  hfihUt  bei^ColnmeDa  Umgraben  müteUt  eines  Grab^ 
'sdieit^  oder  das  auf  solche  Art  gewonnene  Erdreich.  So 
wie  die  Worte  hier  stehen,  wären  die  6rab$eheite  umgegra- 
hen  worden.  S.'  13  werden  „die  Nachrichten  jüdischer 
Sehriftsteller  tnegen  der  hohen  Fruchtbarkeit  Palastina's  kei- 
neswegs wideHegt,^*  n,  if.  Das  Aeussere,  die  Kart»  und 
'eine  Abbildung  ron  Jerusalem,  ist  Tbllig  genügend.         15< 


.  I 


Sprachlehre» 

Auizug  out  der  teut^ehen  Sprachlehre 
.  für Bürgerschmlenf  wie  auch, für  diejenigen^ 
<^  welche  iick  eelb^t  nachzuhelfen  wünschen. 

Von  Dr.  Karl  Chriiteph  Schmieder^  Prqfese. 

u*  InqK  der  Bürger$chule  zu  CaiffcL  Zweite^  ver^ 
.  besserte  und  vermehrte  Autgabe.  ,  Cassel^  Verlag  van 
,    Krieger  J833.     VIII  u.^  224  iS.  &         . 

Alle  die  Gegenstände,  welche  der  Lehrplan  der  cassel- 
jiclien  Bärgerschule  hinsichtlich  der  Stufenfolge  des  Untenichts 
im  Teutschen  Torschreibt«  kurz  zusammenzufiissen,  war  die 
.Aufgabe, -welche  der  Vf.  durch  dieses  Schulbuch  zu  iQsenyer- 
suchte.  Nach-  seiner  Versichening  (S.  V.)  ist  dieser  Auszug 
seit  1818  nidit  ohne  Nutzen  gebraucht  worden ;  und  er  scheint 
auch  anderwärts  Freunde  gefunden  zu  haben,  wie  der  nidit 
unbedeutende  Absatz  bewiesen  haben  soll.  Nach  einer  kureen 
Vorbereitung  beginnt  diese  Schrift  mit  ien  Lauten  und  Saner 
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Eotstelimi^^  gehl,  dani»  iiber  v  den  Wörtern  vimI  Worterch»*, 
seD,  der  FMatizung  überliauptf  und  einzelner  Wortclassen 
iosbesondere«  svr  Stelg^eniDg  der  Bei-  uod  Nebenwörter ,  Ab- 
waudloDiP  der  Zeitwörter ,  VerwaDdlmg  uod  Re^emDg  der 
Wörter,  baadelt  hierauf  yoii  der  Bild^ung  Jer  Redesa'tce,  dem 
Gebrauche  der  Biode-^  Frag**  nad  Zwitchenwörter ,  yon  der 
örtlichen  Venchiedenheit  —  der  fortschreitenden  Anabildiing 
der  Sprache ,  dem  Unteradiiedc^^  der  Schreibarten ,  den  Regeln 
der  Rechtschreibong,  der  Zeicbenaetznng ,  nnd  beacfalieast  mit 
einem  in  dieser  Anflage  TerroUständigten,  Veraeichnisse  der 
Fremdwörter  9  der  teutsdien  nnd  hteinisdi^  Abbreriataren, 
mit  einem  tentschen  StammwÖrterbnche  (beide  Abschnitte  sind 
in  dieser  .Auflage  Teimehrt  worden),  nnd  mit  einem  hinzugen 
fiigten  Sachregister*  —  .Etwas  9  .einer  besondem  Auszeichnung 
Werthes  hat  Rec,  dem  last  keine  unserer  neuem  tentschen 
Sprachlehren  fremd  geblieben  ist,  in  dieser  Sprachlehre  nicht 
gefunden;  aber  sie  giebt  ihm  auch  xn  keinem 'gegründeten 
Tadel  Anlass.  Nur  des  Imperfectum  sehiüeigte  roh  schwei- 
gen: sie  schweife  das  Eiind  (S.  113) 9  ist  eine,  ihpn  wenig- 
stens nicht  bekannte,  Ab^andlnngsform,  nnd  (S.  50)  bei  der 
Beugung  der  PersonennamiM;'  MarieAs,  Friederikens  «•  a. 
wlirde  er  yor  den  beiden  letzten  Buchstaben  den  Apostroph 
einschalten*  Der  Y£  nimmt  noch  fiinf  DecUnationen  an.  Das 
Aeussere  ist  empfeUungswerth.  19* 


Religionsunterricht« 

'  Joh.  Wilh.  Heinr.  Ziegenbein*t  kleines 
Lehrhuch  der  Qlaubem-  und  Tugendie^re, 
nach  Anleiinng  der  Lehre  'Jesu  und  der 
durch  sie  geweckten  und  gebildeten  Ver-^'^ 
nun/t.  Ftir  die  Jugend  in  den  obersten  Clasun  der 
Gymnasien ,  ^  der  hohem  Bürgerschulen  und  in  Prtoatr 
J^ziehungsanstalten»  Dritte  Auflage.  .  Durchgesehen 
u$ul  herausgegeben  von  Dr.  C.  O.S.  Lentz,  Pastor 
zu  Halchten  und  Linden  im  Herzegth.  Braunschweig. 
Eelmstädt^  in  der  Jfleckeüenschen  Buchh.  1832.  VJlT 
u.  108  S.    8*    8  Gr. 


Der.  Geift,  welcher  in  dent  die  reUgicm  Bildung  der 
Jugend  l^weckenden  Sduifien,  des  sei*  Ziegesbein*s  henicht, 
and  wrqlph^  weder  der  letst  wieder  Ue,  und  de  von  dem 
Todten  erweckte  finstere  Guist  der  kirchlich»symbelisehen  Dogn 
««tik»  anfh  npdi  der  kMfini^  CMpt^.ader.fiefaMhr  Ibceist, 


4&1  Lit«rariiclie  Bfttcellen.^ 

der  Mjftik«  sondern  der,  inrA  Temmiltg^ebraiieli  nui  ridi» 
tig:e  ScIirifterLIaruD^  ^woaneiie,  G^tt  der  Klarb^l  nnd 
acht  christlich -Bittlicher  ReligiosiUtf  in  eitler  edehi  wiirdi^en 
Sprache  darg^eatellt  ist,  findet  sich  hUth.  in  dieser  Schrift.  Se 
empfahl  sich  denn  dieses  JLeh^huc'h  schon  bei  seiner  ersten 
Erscheinnni^  allen  dtoen,  ^welche  diesem'  Geiste  Jinldl^n ,  als 
ein  reichbalti^^es,  und  mit  Kiicksicht  auf  die  Bediirfiiisse  des 
Zeitalters  ab^fasstes  Lehrbuch.  Und  dieser  Geist  ist  ihm 
auch  in  der,'  Vom  Hm.  D.  II.  bearbeiteten,  3ten  Auflage  (die 
2te  erschien  18l3),  ungeachtet  der  Torg-enommenen  zeit-  und 
^achgemässen  Verb^sserong'en ,  die  hier  auszuheben  der  Raum 
Terbietet,  treu  erhalten  worden.  Daher  kSnnen  wir  dassellm 
allen  Freunden  einer  nnbefangeiien  Retigionsansicht  mit  Uebec^ 
sengung  empfelJen.  '  \  19« 

Literarische  IVIiscellen 

«    •     •  •  • 

gegammelt  und  :Fnsammeiige8teIlt  Ton  Dr.  Hoffinann, 

Todesaachrichten  und  Nekrologe. 


Am  10.  April  starb  in  At'i^u  der  fieissige  Kupferstecher, 
Priedrich  Buser  ^  im  36«  Jahre.  Einen  Kekrolog  s»  im  Tub« 
Knnstbl.  42,  S.  167  t 

Am  23«  .Mai  starb  in  London  der,  besonders  In  der  noi^ 
dischen  Litteratur  nnd  Mythologie  bewanderte,  ansges«icb> 
nete  englische  Gelehrte,  Rkklard  lAtce.  Seit  sechs  Jab- 
ren  war  er  mit.  einer  neuen  Ausgabe  der  angelsächsischen  Ge- 
setze für  die,  unter  dem  Schutz^  des  Parlaments  sn  reranstnl- 
tten je ,  gros8i$  Sammlung  beschäftiget,  und  hatte  dazii  alle  toiw 
bandenen  Handschriften  in  Cambridge ,  CaUteribni^  n.  n.  O« 
setbst  yergUchen. 

Am  29;  Mai  starb  in  Phinkfurt  a.  M.  der  beriihmtn 
Rechtsgelehrte,  Begründer  des  jetsigen  Crlminairethts ,  Präsi- 
dent Ansehn  von  F^erbaeh. 

Am  4.  Juni  starb  in  Dresden  der  Dr.  med.  et  Ahmglne 
nnd  Bitter  mehrerer  Orden,  Jehanii  Ang^it  JS^Heh. 

Tor  Kurzem  starb  der  franzcWsbh«  Chirnr^,  \Aff  -  Ar^ 
gallUre,  den  die  täriLische  Kegiemng^Mm  Professor  «nd  IK* 
rector  der,  seit  einem  Jahre  in  Constantinopel  bestehenden.  Schale 
Ütft  MiBtair-Chirniipett  ernannt  hatte. '  Seine  Ineiehe  begleite- 
ten seine  Z^Unge  in  einem  militairiseh  geordneten  Zug«. 
Bin  ntvmr  tieweis,  Wie  sehr  nih  did  Tiirkenr  d^nr  ebintHch 
ettropäisGhen  Sitten  nn  mäen '  begteneh. 

IBid    tUkxiAf^  dss  beHÜMrten   dfawälliicben  Iklseaiiea 


Lherartsclie  Misc^elhfA:^  463 

Vietor  Ja^emmts  «ter'««i  7.  Dec;  188S  itf  Bomimj  sUrii, 
•.  in  d.  i.tuer.  BJätt«  d.  Böneiili.  no.  8l9«  S.  343  f.    * 

B&Mii  Nekrofe;  i^r^lts  PdMiiW%  f#di  JV^  Awl,  ••  la  dL 
▲llgM.  Scfank.  Ih  40»  «»  313  fSi. 

•.^Stooi  Neluroiogr  <let  bertihiittcii^tkiirBUdi ,  itti  86«  Lobew-» 
jaLle  fostorbeoeii  •BgJivrlro  ArakMlkteit.. J^iA«  O^^0^(i^  iiebti 
«Men.  Varzekkiifli*  tiAien«ScliriA«n4.'i^:  T&e-JLiUeniry.  6«sette# 
■••  83(^9  S»  407»  i' •  •  ."•»'  ■      • ••***•  -  ' 

.,  Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. ' 

D#r  Profttiot  Xoßskirt  in  ShideUbers  htA  dto  Cbarakteff 
OM*  Griieiaicii  Hofnitkr  «rbalteB. 

Der  bisherige  Pylwitr  Phäqfj»  in  Berlin  bat  «uim»  R«f 
JMidk  HiftcLeii  TOB  ilct  Hegiemn^  erhalten  ^' um  au  4er|  «ater 
4eai  .Sdtttxa  der  Bcgienoi^  encheineiideii)  Jonrnaliaük  Theil 
»I  nehdieD. 

Der  Profeeeor;  jEfar&ar^  «m  der  Ihnt.  in  K6*Big;aberg  wird 
aaeb  Göitiu^i^n  aa  die  Stelle  des  Tersterbenea  Scfaaltae-  ^ebea« 

Dem^  Prefeaaef  D^.  Lobeck'  a«  derselben  Uatr«  ist  das 
PriUiBat  eines  Geheiioeii  Regremaga-Raibs  beigele^  werden* 
•  Die  ^cade^aie  .der  moraKacbeB  and  folitiaoben  Wiaaen- 
acbaften  in  Paris  bat  Hm.  CA»  Cande  an  ibrera*  beatäadifea 
SeCMaiir  eriiaiiiit«  Anaaerdem  ist  die  Widil  des  Hrn.  Smonde 
di  Sismcnäi  Jkls  anA«räit%e»  Mitgrlied  desselben  Aoademik  be- 
•Dälifei.  worden* 

'-.iiHr  Proteaor  Dr.. Mit  SeUmUemdml  in  BeiUn  ist  Imidin 
StaUa*  djM  Teintorbtete  Xuri  SpirengetM  aom  ordtentifcba»  Pso* 
ftaaor  der  Botanik  an  der  Unir.  in  Halle  ernannt. 
■  .  Der  biaben^  PkrofauM»!*  der  eottesg:eiaiirtbeit  an  ^^  yeiat* 
Kdito  Lebranatak  *i  Paderbon,  der  Welti^eistHcbe  Mas^  ist 
snns  DoB»-€afitnlar*  bei  dem  Dom^Capi^ei  daaelbat  ernannt 
worden^ 

.  Der  bialMrigf^  Oberkbrer  ani  Gjninaainm  sa  Miinater,  Dr. 
Siirve;  iat  aani  Direetor  dea  Gjmnasiaan  in  RerfrKn|  hangen 
emanat  werdep« 

An  dem  Gymnasiom  zn  BIsenacfc  ist  Hr.  Dr.  Wilkebm 
MeiHi  ala  CoUaborator  an  die  Stelle  des  in  Babesfrtand  j^etrete* 
nen  Prof«  Oötufibt  ertmnnt  forden. 

Am  Gymniisiaiii  xa  Zeita  iat  49t  Coarector  Kt^mt  In  die 
Stelle  dea  tersiprbeiien  Proreetera  Ikikney  der  Subreetor.Jä'ef- 
niekel  in  das  Gonrectorat  and  der  «am  Oberlehrer  ernannte 
Lehrer  Dr.  F.  G.  Kimslimg  in  daa  Sabeeareetorat  anffttriioktr 
Die  Stelle  des  Letaten  erlaeit  der  Üsber  am  Gymnasinm  na 
'Hmwmkn%  nnftgaalaMiii  fibl)abaratar  Oimlm. 
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Gelebrte  Gesellschaftern 

la  d«r  rai  8*  Jani  itattfelMteB  Ymtmmimhmg  d«r  gt»* 
gtapUidiMi  6«MlkdbiA  tfbcfrcidite  Hr.  Gdi.  Re^.-Radi  i&t- 
geihardi  der  Geielbcliaft  die  aen  Telieiidele  Karte  tüb  Teaiaeb- 
kad  im  sediizeki  BUittem  tw  Hra.  Major  Jjffi«,  welche 
.  deradbe  der  Geedlaebaft  wenlurtek  Hr«  Beaptanaa  van  Le- 
dehtr  les  jKber  dba  Uadaar 'm  «hea  HaveBbergiechea  Spre^ 
geh  aad  der  dlea  Gaae  im  dieeer  Gegcad.  Hr.  Major  Mio 
Oet/eU  ftbet^  der  Geadlidiaft  die  aepertM  Secdoaea  der 
RflyiMaaicIiea  Karte  tob  Teataddaad  aad  dm  aeaeate:  Joai^ 
aal  of  tke  Ro  jal  Geo^raplucal  Sodety  ia  Loadoa.  Hr.  ProL 
Ehrmierg  las  über  ^üiige  aea  eataUadaae  laaefai  bei  Cjpem 
^iihraid  dea  letilea  Brdbebeaa  roa  Aleppo.  Hr,  Jateplk  L^h^ 
mumnUg^  aMbrare  aaalaadiadieZaitangeai  aater  dieaen ägjpti- 
adie^  täiluadie,  oaatraliadie  tot,  aad  laa  über  die  Bildaaea- 
lÜb^^eit  der  Papaaa  ia  HeaboUaad  aach  eiaen  Pbae  dea  Dr. 
Cliedakj  ia  Sidaej,  woso  Hr.  Dr.  JuUua  aiebi^re  Briäatenui» 
gea  gdL  Hr.  Profi  Stmme  i^racb  a)  tfbe^  die  beidea  groa- 
aea  Xartea-Weike  Toa  Aaiea  roa  dem  Pro£  Berglums  mmk 
deai  GeoBMter  gruawi;  b)  iiber  BalbfM.AMgi  de  Ia  Cn^o- 
ipmpbie,  wosa  Hr.  6eb«  Medic-Ratb  Idchimaiein  aad  Hr. 
Lowmberg  aocb  eiaife  Bemerkaagea  iManttgtea.  Hr.  2WA 
legte  daa  raaonuaa  Toa  Peiaaeabarg  tot. 

Ueiier  die  Sitsaagea  der  firaaiWadkea  Aoadeaiie  imlBm 
aad  April  a.  HalL  Uu  Zeit.  JbtelL  BL  43,  S.  345  ff. 

Die  Ceaellachaft  fiir  Srbaltaag  der  Deokmäler  ähercr  taal.^ 
acher  GeacUchte,  Literttar  aad  Kam!  ia  Nfiraberg  bat  ibre 
Statalaa  aebat  eiaer  Bekeaatamdiaiy  aad  AalEnderaag  m  die 
Freaade  der  teataebea  Geacbiclite  aad  Kaaat  darcb  dea  Diadk 
bekaaat  geaMMbt  Die  Statalaa  aiad  1)  daaa  der  Zweck  der 
Geaetlacbaft  ihre  BeaeoDiaag  aaaqnricbt.  Dem  geama  ricbtot 
aie  ibr  AageaaeeilL  aaf  eiae  arägikbat  Toflttäadige  Saaaailaai^ 
geaaaater  Denkmäler,  tbeüa  ia  Origiaaliea  tbeib  ia  Cepiem.. 
Vebrigeaa*  aoll  2)  d^  Sammhmg  der  GeaeQacbaft  iaaeriblb 
der'Greaaea  ibreaZweakea  amfeaaea;  fiaadaebriftea  aad  Joaiw 
nale;  aeaere  Werke  der  Literatar  aad  Kaaat,  ae  weit  aie 
Indbergebdrea;  Uikaadea,  Acteaatiicke,  Brieie  aber  bemeikeaa- 
wevtbe  GcgenatiuMlei  Maaikaliea  dea  Mitteialtera$  Laadkartea, 
Grandriaae;  Haadieicbaaagea  aad  Miaiatar-Malereiea(  Heia» 
admitte,  Kaplentidie,  Biaeaatidie  alter  Meialer;  Gmaälde,  mit 
EiaacUaaa  tob  Glaa-  aad  Eteaille-Malereiea;  Werke  der 
Bildbaaer-,  BiUecbaitaer-  aad  MeUUgieaaerkaaat$  Werke  der 
Baa-  aad'  Stajametmrkaaat,  £eae,  ao  wie  folgeade  Abtbei- 
laag  aar  ia  Abbildai^ea;  Grab-  aad  aadere  DeAkmaler  im 
eagfltea  Siaa$  Müaaea  attd  M^daiilea,  Siagel  «ad  Siagefaiak»i 


va4*  Carioiität«$  hiptorisdi«  Danrtelluii^n  oml  Portrata  aiciS 
wiirdi^er  PeTMaen  ;  ausgegrabene' AlteitbitaMr.  Hin  fiaBimliiiig^ 
theiLi  dttrch  Ge«diieBke»  tkeib  4«Kh  Linsdiabaii«  Oe^nstMidet 
lM»,'^wi0  dorcU,  AttLäWe  am  Uebenchüsiaa  «der.  Ge^aUadiafts« 
caaae  begfündol  ^nl  erLattaa^  ataht  aa  Ort  und  Stella  Jadbiv 
mau  firai.  —  In  Sutat  „IIL  Bafördtper  .aad  MitgÜadei)^ 
liaiiat  es:  „Dia  Gasallschafts- Zwacke  kann  itfkaenammf  wer 
aar  iaiaiat  will,  darch  Beiträge  oder  Lelstaag^  firdern.  Als 
Mitglieder  köanen  a)le  teatscha  StaatslMirgar  .aa^aaomaiett 
werdea,  jedoch  ist  die  Aaiaalune,  .^ireriibe^  4er  g«acM£itifiiIi* 
sende  Aosschusa  entsclieidet9.,jiMpw:h..adaift)^  Zaaichenuif 
eiaer  spedelien  Leistaag  aar  fMepraag  dea  GeaeUsdiaAi« 
Zweckas  bedingt  Die  Xieistaag  kann  na«h.aia#S:Jl|deaSra£. 
tea  aad  Wabl  bestabea,  eatweder:  1)  in  eiaem.  Jabraebei* 
trage  aa  Geld»  oder  *  2)  iv  einer  StiAaag  .fitr  die.  Saaualaa^ 
aa  Geld  and,  Sacbeai  oder  3)  ia  eiaer  ^"brlidien  Aibeit,  c  B» 
Cepieen.Ton  Knast- 9  Literatar-  xider  AltertbaaM^rtgaastiiadea, 
oder.aach  4)  ^^^  ^^  Hiagebea  peaseadar  G^nsÜlada  lliv 
die  SanuahMig.  mit  Vorbehalt  seiaea  Eigeatbaasi^  nad  Diape* 
aitiousrechles,  o4sr  eadUch...J^  jn-^^r  Uebar^thmeVeinea  we» 
aentlicben  Dienstes  bei  dar  Gescbäftsföhning  der  GaaeUscbafiU^ 
—  Statat  irlV.  VeraanuDluag, ^^  baisstt  „Zu  dar  Jabresyer* 
Sammlung  .werden  durch  öflen^icbe  Bekanntmachung,  alle 
Fraande  der  aUem  tentsfcben- Geachichte»  Literatar  «ad  Knnst^ 
ohne  Unterschied,  ob  sie  Bfitgliadec  der  Qeselisphaft  eM|  odea 
nicht,  insbesondere  die  Repräsentanten  der  teutschen  Altep- 
thums  -  and  GeschichtSTereine  .eingaladlfii.  Der  Zweck  dieser 
Venammlung,  zu  deren  Laitong  ein  PriHndent  nnd  zwei  Se- 
creCaire  ans.  den  anwesenden  Mit^iedem.  gewijblt  wftrj^,  ist 
fiirs  Srste  äie  Begründung  und  Unterhaltaag  eia^r  'iiMiigem 
Verbindung»;  and  Wechselwirkang  awifchev  den  eiazelaeii 
teutschen  Vereinen  für  Altertham  nnd  Geschichte;  tifrn  Zwaite 
d^s  Erläuterung  interessanter  Gegenstände  durch  za  bähende 
apnndliche  Vorträge  od^  Diqralationaa;'  jaad  DritHns-^die  Be- 
nutaung  nad  VerroUkoiiiianung  der  Sannnlnag  der  Qeakmäler/^. 
-*-  ^  Dass  die  anwesen jTea  Kichtmitglieder  bei  Berklbaagen  der 
Gesellschafta- Mitglieder  in  Betreff •  apedeller  Gpsf^Uachafisan- 
geieganheitea  kein  Stimmrecht  haben  konaea»  Tarsteht  sich 
Ton  selbst.*^  —  Ueber  die  Geschäftsfiibrnng  haisst  as  Statat 
V«:  99  Bis  etwa  genügende  Geldmittel  su,erfengen  siiv^»  am  ei* 
gene  Beamte  fiir  den  Dienst  der  Gesellsclnft  zu  besoldea, 
"werden  Freaade  dar  Sache  sicti  der  besebwerlichen  Geschäfts« 
fnhrang  aunabnien«  FMr  -die  Binriehtaag  aad  Erhaltang  der 
Saaunlaag,  für  die  VerbreitaBg  dar  Stataten  and  die  Aafnah- 
Ms«f  MUptrt.  im$,  Bd.  rr.  8i.  12,  Og 


I 
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£*nmkr  Üf^^Mir,  «o  Witt  Mr  Yaraimalt—g  der  Mvest«r- 
mlmi^'  Ui^  z«  Nifrtibei^  eüi  g;eft<3iäftflfiiliretfl^  md  tccbdi- 
«elwr  iUmcUts  t«  UMe«,  dl«r  «ich  libifick  dnidi  W«U  ef<- 
p<«9rt-  B«irf  Oawimait*  Atii>clwnge  alelit  «hi  Dlr«ctor  rnr* 
Der  gtMwkiif9iitthteiNie  AmeAim  heeCelit  ewi  Tier-  PersMieii^ 
lHMiclr*«M  «itt«iD  let^ectwder  LocalltiJCett  <md  Seamihmfi 
Htot.eiwim  Caet^^r  md  me  swei  Secrrfaireir.  Der  fedmitclie 
«der  iJeKegyuwdhcaJk  'Aivetchiiie  eoll  tfreni^eae  Mts-zefaK  Fer^ 
'mmen  bestalea,  irelcbe  akk  den  eiatehie»  Zwei^^B  ;^  Senm^ 
liuw  wieBieM«  '  Bel^ro  JkMWtWutKf  ^^nlvemelB^  ncn*  fHitor  JLici^ 
taaff  de*  Biredere'^  aeeh  UnlrtMleifr,  enTweder  -^eeoftdert  edefr 
iMMh  sMiMMiie«^^  '  iteeee  Sftitoleb  eoileB  iLiiaftig  'tefteeigM^ 
tnrter  immkBmtMg  eSrimtiieber  MH^liedl»*)  ftirt^tödet  werden. 
mU-  W«B  dleerwäliMte  Bekenateoclim^'  «nd  -Atiffbfderenf^  Be^ 
triffly  ••«eiidiMh  dae*  erHe  Hell  detf'  ,^Angeigere  Itfr-Fremide  dee 
Mitecinli  IMÜttelalteia,^  dta  90  Bbp»  io  4.  Text,  1  R»fM 
IU^t^**iMVit  li  Riift8lifeil^g:4ii,  eise  8  B6g:ea  Tbxt  s.  fO 
KaneMäntr  lä^^  n^  TeMipreebe«  Ww^tf.  DadieSlafkd 
dee  ttißHi§t$  HelteS'  dieeelve  Wi^  wfr  dcg  ersten  ee^il  wfnly  s0 
■Miaite  der  S«ibecri]itfMipr«fie  auf  f  Flor.  48  Kiv  »ette  ei4oh( 
werde«.  ZugleM»  g:elit  iftit  diesem  Heft  der  'Verlag»  a«  die 
Redaetie«  -des  ABad^feni  gelbst  jfb^r£  Wir  wffiiselieii  dem  fJii^ 
temekmMi  l^  fr^faMchet  Gedeil^;  mrd  dem  *  Hm.  Henosge* 
her  dee^  A»aeige*li,  Freiherm  Toti  «od  so  AvfteiM  in  Mfirv» 
beff,  daaa  leiaem  WoMebe  einer  lebliafteit  TheÜMlitte  xon 
•Nes  rMlea  eateyreebea  werde»  mej^!  -      * 

Schulnaclurkhtra. 

•     •  • 

'  Zw  den  an  3-  April  statt  gehabten  PHlfniigäi  der  Scbfl- 
1er  des  Joaddmäthrisehei^  Gymnasmms  in  Berifn'  Ind  der  IK- 
teetor  der  Anstalt}  'Hf«  Dr.  Bnff96k9  ein  dnrcfa  efln  irfugr.  ^  den 
Hr.  Prof.  /  O.  Pfitnd  eine  Mhavdlnng  hinzufügte:  De  Is<»cra- 
tk  Tita  et  sctiptis-.  4l  34  '9.  ^Die  Schalnacfariditen  tiber  däe 
Tetflossene  letzte  SdhlpA'r  Xlf  S.  Die  Schiflerzahl  Iretnigr  Ist 
der  ■weiten'  HflAe  des  Sdidlfahres  396.  Zta'  Midiaelfat  und 
Ostern  Worden  22  endünen;  daron  '9  'tt^H  dem  Zeogiiisi 
Ne.  L)  «ttd  13  mit  No.  IL 

•  Am  5.  nnff  G.  Oct  1832  ftnden  anf  d^m  Friedrkrbs- 
Qf^naMlim  Itt  Rraillftirt  a.  d.  O.  die  g^wöboEcEen  Herbst- 
prHfeni^  statt  D^'  Dinsctor  der  Anstalt,  Hr.  Dr.  Fäppo^ 
M  dactt  dtarch  de«  PirogTamm  ein:  Bmendanda  et  snpplend« 
In  Matthias '  grammatfcae  Gmeisie  paragrapho  CCCCliXX^OC 
ad  DXXIX.  4.  XX  ff.    Deza  dfe  Schnlaaehrichteii  10  S: 


Kunst*  und  archäologische  Nachrichten. 

Die  erste'' Kmistaasstatlaiigf  in  HattaorA,  begann  itmMst  nlf 
Amn  24.  F^n  1832  auf  «Ke  Dauer  tob  Tier  Wochen.  Die  Ko- 
hles dJen^ben  wnrdeit  innh  Aefien  (g^en  600  za  ^  Thfm.) 
rmt  einen  Venine  eifriger  RnnaCfrenn^  gededLt,  der  sieb  nnter 
dem  Protectorate  des  Hersogs  Ton  Cambridge  als  KunBtterHit 
bfldele.  Für  dl«  AniirelhiBg  hatM  der  Magistrat  cn  HannoTer 
ein  angemessenes  Local  hergegeben, '  dessen  Binrtchtnng  einigt 
Mi^eder  des  Anssehnsi^s  beserg^B»<  Die  Anfiitelliing  dei* 
K.iinstgegenstände  selbst  hnttan  efnign  in  Hannorer  lebende 
Künstler  ftbemeninien,  nnd  führten  aitA  «abwechselnd  in  den 
kestiunnten  Scfaansfnnden  tos  ürffh  11  Uhr  bis'  Nachmittags 
4  Uhr  die  Anfirfcht  Nicht  allein  Hannoter  •angehlh*ende,  son- 
dern nnob  nnswMge  Künstler  hatten  heigestenerC,  so  dass  die 
gante  SnninildBg  ans  438  Nnmmem  bestand,  ron  denen  417 
im  gedmcktea  Versekhnisse  «nd  den  daso  gehorfgen  4  Bei- 
lagen Torseiebnet  sHmI»  Die  dnrcb  Eintrittsgeld  und  den-  Vet^ 
knal  den  Vemeichnnses  in  beinahe  3000  E:itemplaren  (A  2  Gr.)  ' 
fcewirkte  Einnahme  betrag  gegen  2000  Thlf»  Von  den  Mm 
Verkatrf  gestellten  Nnmmem  werden  89  va  dnti  Betrag  toH 
676D  Tfahm.  In  Oolde  terka^«  Dte  Answahl  and  Preist 
hesümmang  findet  nach  den  gedeckten  fttatufen  den  Rsniif^ 
Tamcfaen  Knnstrereins  d«t«b  ein  Schiedsgericht  statt,  das  aeji  ^ 
ft  in  HmiHvmr  lebenden  Rünstlem,  dia  A«tiomiirs  sind,  aed  ^ 
d  erlahme»  KnnstHebhabem  beatebt  nnd  ll&rlleh  emenert  wird; 
Kommt  das  Werk  eines  Scyedirichtem  in  Vorschlag;  so  tritt 
ftir  ihn  ein  Ersattmain  ein.  Dan  Schiedsgericht  ftsst  seine 
Beachlüsne  naeb  Stimmenrnehrheir  nnd  thei^  sie  dann  dem  Co- 
aAö.-mtl,  der  das  Maxlnnun  des  Preisee  bestimmt.  In  twef- 
Mhaften  Büilen  treten  ScUedsgericht  nnd  Comi«^  an  gemein^ 
acbafiliohar  Berathang  sasammen.>  Die  AnfsteMnng  wird  kUnf^ 
tig  am  24iiFebr.»y  dem  Gebtntstage  den  Hinogs  tOd  Cambridge, 
bnginnen,  an4  wthrend  ihrer  Dauer  die  GeneralVereanmilnng 
des  Vereins  gehalten  werden» 

.  Sin  Knasiwefk?  Sandajr  tn  Lowie»«  IBatftrated  in 
Fonrteen  Cnts,  hy  Cr«  Cndk^kamky  and  a  ftw  iy  a  Friend  ol 
hie;  wiih  a  dfpj  of  8Sr  Andrew  Agnew*s  BHl  (London 
1833)  ist  angeaelgt  in  The  AtlM,  26^'  Ajvrii,  8.  272.  Ein 
acbünes  SeHenstück  an  BerihoUfs  nnd  Beeh%Mn'9  Sonntag. 
Wir  lernen  darin  ha  einem  kleinen  Rtfame  das  lestlSche  Le- 
ben L<Adon*s  kennen. 

Uebar  die  gresia  (in  Pompeji  an%eieokte)  Mosaik,  aas 
einem  Ochnnben:  jdim  Hm.  A.  MtSMtwnä  übersetzt  in  d.  Blatt, 
d.  BörseahaUe  no.  819,  S.  337  ft  890»  S.  345  ft     Der  V£ 
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I^ebt  di«  drei  bitber  Ton  cttetem  alten  awigezeidinet  scboiien 
Koattwerke  gr^^^ebenen  Erklarong^en  beoftbeUead  ihircfa  aM 
weiset  das  UnbaltbaHl  dendbeD  nach« 

«  Vd>er  lue  y^Sockty  of  British  Ariisin^  und  die  ibn  svg«- 
börenden  bedeatendaleii  Knnatwerke  •«  .Tbe  Atlas,  14.  April^ 
S.  229'  Diese  Nacbricbtea  TetdienteR  die  AafiMdiaie  in  einer 
teutscben  Zeitschrift.  •     ^ 

^  Die  Urtbeiie  über  die  diesjUbrige  KuslaMiteUiuig:  ui  Pft> 
ris,  die  mit  dem  1.  März  be^an^sind  sebr  Ti»iK:biedeii  ava» 
gafallep«  Nacb  eiaer  CorrespeiideDSBad»ridit  Im  Morgesblatte» 
111,  S.  443  f.  112,  S.  448.  113,  S.  451  f.  soll  sie  to»  ho. 
ber  Widitigk^it  fUr  die  Kwaat  gewesen  sejo;  nach  aadena 
Nacbricbteo  soll  sior  obageaditet  der  f^rossea  Maaae  der  aa|l 
^stellten  Stöcke  (über  3300)  ^  doch  keine  bebe  knuatlenacba 
Bedentttaff,  gehabt  haben.  Sehr  Weniges  war  an  deik'  Ansge- 
aeicbaetea,  sebr  Vieies  aber  an  dem  ScUechten  an  rechnen» 

Dr^  Lucatma^  Apotheker  in  Ualberstadt,  schlägt  als  Bin- 
demittel der  Oelfarben,  statt  der  bisher  gebraaebten,  dem 
Copaivabalsam  vor,  der  aas  den  Stengeln  der  „Copail^em  mnki* 
jnga^*  saftarüg  anströpfelt,  und  im  südUchai  Amerika  geaan»- 
melt  wird,^  Et  gewährt  die  Vortheile,  dass  die  ifomit  ange- 
riebenen Farben  sechs  bis  adit  Standen  geschmeidig  bleiben^ 
a^r  ai^etra0Bn  nach  24  Standen  so  getrodeaet  sind,  daas  i^w 
▼on  nenem  darüber  malen  kann,  Dai^a  sind  die  mit  diesem  BaU 
aam  angeriebenen  Farben  weit  klarer  nnd  intensiyer,  nod  anch 
reiner  im  Ton  als  die  Oelfarben,  ohne  dass  er  tibefbaopt,  nnd 
insbesondere  beim  Auftragen  latidars,  als  diese  behandelt  wer- 
den dürfte«     S.  Artist.  Notiz.  Bl.  8,  S.  30  f. 

lieber  Ludwig  Schnorr  van  Carhfeldy  and  dessen  Ge- 
mälde „der  letzte  Mensch  ^^  vihtr  Xteopfild  Kupjketwei$€ry  M^ 
kann  lütter  ooit  Hempel^  die  drei  Brüder  Sdiiaoam,  Na- 
tale,  Feiice  und  Oiavamä^  nach  der  Mittbeilnag  ana  Wiem 
yon  Fr.  F.  JPinizmggj  n.  Tab.  Kanstbr.  38,  S.  141  U 

lieber  das  Xitastieben  in  Wien  und  besonden  in  Hiin-* 
eben,  s.  Artist.  Notiz.  BL  8,  S.  31  t 

Ueber  die  Piazza  del  Pepolo  und  das  Forum  romannni% 
S.  Morgenbl.  J2,  S.  205  f.  53,  S.  210  f. 

'Eine  Beschreibung  nnd  e.  litbograpluscben  Gmndriss  der 
„Casa  di  Goethe^*  zu  Pompe|i  (in  deren  einem  Zimmer  diu 
oben  erwähnte  Mosaik  sich  befindet)  ausgezogen  oadiibenetzt 
aas  Becehf»  Relazione  degli  SosTi.di  Pompei  da  maggio  1631 
a  maggio  1832  im  Mus.  Borboa.  faic.  32,  s.  im  Tüb.  KaaalbL 
41,  S.  161  ff.  42,  S.  165  ff.  Becekfe  Beadbreibnng  ist  liir 
die  Keantniss  der  Einrichtung  eines  reiaisdien;  Gebafadea  yon 
der  höchsten  Wichtigkeit/  * 
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,  In  IiondoB  ftiMl  man  Tor  Kurzem  bei  Abtrag;««;  aher 
Gebäude  eine  Steinplatte,  ^wei  Fem  lang^,  nnil  zwei  Fnip 
breit 9  anf  dessen  unterer  Seite  folgende  lateinieebe  Inscbrift, 
mit  büdKcbeo  Zierratben  mngiAi^n ,  beides  sebr ,  ifitt  erbalten, 
stebt:  „DEO  SANCTO'  SERAPI  TEl^PLVM'  A  SOZO' 
FECIT  CL'  HIERON YMIANV»  LEG'  LEG'  VI  VICT.« 
BekanntÜcb  worde  die  ,y  Legio  Sesta^^  der  Aiiszeicj^min;  w»- 
^en  „  Victrix^^  genannt.     Tbe  Atlas,  14*  April)  S.  223. 

Literarisch  -  historische  Nachrichten. 

In  ^^BlaChücoda^  Edhibm^b  i^agazine/  April  1832. 
Part.  IL  befinden  sieb  folgende  beacbteuswertbe  Aufsätze :  S. 
597  ff.  das  Leben  Edmund  Borke's;  S.  621  ff.  On  tbe  pi« 
turesqne  Style  ef  Historical  Romatoce;  S.  628  ff.  traditions  ef 
tbe  Rabbins;    so   wie   S.  668  ff»  |liotberwen*s  Poems. 

Der  Inbalt  des  ,,  Dublin  tJniTersi(j,  no.  IL  Februarj 
1833'^  ist  S.  111  ff.  A  bri^r  discourse  on  general  politics^ 
S.  118  ff.  ^Tbe  Irisb  beucb-Mr.  justice  Burton;  S.  123  ff. 
A  Coward  hy  Profession;  S.  126  ein  Gedicbt:  Greek  Song; 
S,  127  ff«  Barnj  OVeirdon  tbe  NaTigton,  cbap.  11.  Ilomeward 
bonnd,  bj  Sam.  Lorer;  S.  138*  ein  Gedicbt:  Oberen  to  Ti- 
tania;  S.  139  ein  Gedicbt:  Folia  Sibjf lina ;  S.  140  ff.  AppU- 
cation  of  metapbjsics  to  Scripture,  no.  I. ;  S.  145  ein  Ge- 
dicbt: A  Dream;  S.  146  ff.  Lore  and  Lojaltj;  a  leaf  from 
tbe  old  almanacb,  cbap.  I.  II;  S.  155  ein  Gedicbt:  Lin^  on 
tbe  deatb  of  a  joting  friend;  S.  156  ff*  A  yerj  new  sjstem 
of  edncation;  S,  lß3  eine  engliscbe  Uebersetzuog  ron  Bion's 
Idjllium  III.;  S.  164  ff*  Tbe  earlj  reformers :  George  Joye; 
S.  174  ff.  Village  annals;  S.  185  ff.   Cburcb   and    State;    S. 

192  eine  englische  Uebersetzung  yon  Bion's  Idylliam  IL:    S. 

193  ff.  Circuit  Notes;  S.  201  ein  Gedicht:  The  Land  of 
dreams;  S.  202  ff.  Random  poetics,  witb  an  original  letter 
from  Sir  W.  Scott;  S.  211  ff.  Whig  legislation. 

Einen  Beitrag  zur  Gescbic&te  der  griechischen  Dämono- 
logie, s.  in  d.  AUgem.  Schulz.  II.  1^  S.  3  ff.  2,  S.  9  81 
3,  S.  17  ff. 

Ueber  den  Kronos  der  Griechen  yon  Heffter^  s*  ^bend* 
29,  S.  225  ff.  30,  S.  233  fi- 

Beitlräge  zur  Kjitik  der  Abbandlangen  des  Masimns  Tj- 
riofl,  ron  KmUk  >•  «1»end.  36,  :S.  281  ff.  37,  S.  289  9L 

Die 'Fortsetzung  von  ¥,  Jaeohff  Splcileginm  Aiinotatie« 
num  in  Oratioues  Diouis  Chirsostoml  (oratio  lY.  V.  VI.),  s. 
ebend.  39,  S.  810  ff. 


470  liUerarkcbe  lliieoUeii; 

U«b«r  Ad  H^eitden,  6orfoii«B  and  Crenrta^  '«,  äbvAl, 
43,  &  340  f*  44,  S.  345  £  45,  &  33S  &  46,  &  äüi  ff. 
47,  S.  369  ff. 

Uebef  swei  Stelle»  des  Steni  PBnias  (XXXIT,  8.)  Ton 
Jdndau^  ■•  ebend,  51)  S.  408* 

Ueber  DemoBtbeDea  Pliil.  II«  5?  28 — 37,  Toü  Leüik 
Spengely  t,  ebend.  61,  S.  484  fff 

Kritische  Bemerkungen  xnr  Kiiiistg:es€UcLte  des  Plinins 
von  Ijudwig  van  «'a»  (Foftsets.  tod  37»),  ••  Tübr  KsnstU. 
44,&J7öi; 

Ueber  die  heüigen  «ad  litatorische»  Bädbar  tob  Ceylos, 
s,  AiisL  154,  S.  613  f. 

Uebe»  das  Leben  und  Wissen  CÜMpar  SchwencklelA'i 
Ton  Ossigy  ton  Aneckt  WuMbt^  (Fortsets.%  s,  Sdilssitcbs 
ProTiDpalUaft.  April,  8.  301  «P. 

* 

Seitscbrifteii. 

BibUotheca  üaUana  no.  CXCVUIt  Qiugno  1832.  8.  l 
etilLalt  p.  289  sqq.  Art.  1 ;  Sali'  nso  da  farsi  deUa  fikorii 
iidle  lettere  e  neÜe  arix,  -^  p.  299  ^m^  Osseryasiaiii  intono 
ai  Vocabolarj  della  ling^na  italianSi  di  €r.  Carena,  — -  Axtgb' 
i»\^i  sind  312  ^q^'  Tbesaoms  Patnim,  Fioresqne  di^etomoi, 
<y|ui  cum  in  Tbeolo^a,  tnm  in  Pbilasophia  olim  claraemnt,  hoc 
est  Dicta,  Sesteutiae  et  Exempla  ea  SS»  Patribns  probatissi* 
misqae  Script^ribus  collecta  et  per  locos  (^onunuines  distribatai 
cnra  et  opere  ploriniorum  rebus  ka<^  addictoriim  €$^  Medio- 
lani,  c^tud  A.  F.  Stella  et  filios ,  cdi  tipi  di  Gaiseppe  Bomar* 
doni  di  Grio.  Dusc.  5&;  Collectio  Selecui  SS.  Bodesiae  Patmm, 
He^  qnae  Parisiis  inco^ta^  et  pastmodnm.intemipta,  pssc» 
accnrantibas  nonnnlUs  sacraa  emditionis  cnltoribns^  eantiBaator, 
Val.  V}fL  P,X  CbrjAostoBiQa,  M^diolani  1832,  rfpw  AjbIosü 
Fontane.  8-;  Corso  di  eloqnenza  scicra,  •  sia  Biblioteca  scdtt 
dei  Padd  della  Ciiiesa  ^eoa  e  latina,  di  M.  N.  6.  Gaillos, 
ofa  per  la  prima  rolta  tradotta  dal  greco,  dal  latino  e  dal  fran* 
^ese,  da  nna  societi  df  ecciesiastici.  Milano,  per  Angela  Bon- 
,  fynti.  1830-^1-^32.  8-  Dayon  ist  angezeigt  T.  VI.  (Das 
Cranse  "mild  26  Bände,  feder  zu  30  Bogen,  ntbfiiBsen,)  -^ 
P'  317  sgq.  folgen:  Costninan^e  relatire 'olla predlcaztene  degfi 
antichi  Padri  d«lla  Cidesa.  —  Aasz%e  aqsi  Opnscnii  dl  chi- 
rurgia  di  Aptdnio  Soarpa.  Vol.  III.  Parki,  nella  ttpogiaia  ^ 
zoni  1832,  4»  con  uda  tar^la  Indsa  in  rasne.  (Dio  beiden 
ersten  Bäpde .erscbienea  1U250  —  Im:  jfppendiee  v»  84ßwiH''' 
Vi^ggio   di  A*   4e  Humboldt  nHe  ininiere  4d9'  l^mlo  s  dejr 
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(j«i4e   diplonuitiq»«  par  Ch.  :|l«  ItfurtAn».  I^aijuh^uBiiitfUliM. 

du.  i^i|l£r^.ig3i2)  Jmim  f#bi.«.]»äi«» .114.337  iF^  ~  p.363ff.«. 
(lo^^n^ainii^  «leUjii^mr^lauoaa  fraoceM  dalb  aic^«. j»  Jbiifi  XVJ. 
fia«,«l  f^ttablUaieDto  ^'  Bortojii  sul  trooo  ^i.tFlHtid*-  airilti. 
4m  Lmxvo  Papi    Lucca,  pvMi«  ü . Uf^pft^  ^«iiOlMii :  183A- 
—  1831»  8.  V«f.  6.  —  p.  sag;  Vmi  M«BM«i4Mi,.i4M4«si«M; 
4alü  «iM^aoob  ik  Gnimp|m  Ga«fti<4i.  JltoMW ;  -  AHm*  <y#grafia.    , 
MaMipi  1832.  -n  »*  3ä(). ;/.  JP'aMilie«!  .#  leUM^püH"«  iMatli* 
dAnto.$9Dlitapo»  ▼•ki  M  gf^ci  U  ßmmin  'hrtw  iH  IML  IL' 
(;icef9iid.oa'  «iippUaMiiii #4«|  Qro^ii,  #4.  «llfflfniittiMflti  jmc^» 
11  tutto'  volto  itt  eiMlecuUltlii  tudMni  pm  Utiano*  LimpieJib' 
IbpoU,  4«lla  »tamperia  dul  FikrMou  1834«   ^^  VmMM  ^ 
fopra  t9t(A..)«(U¥44e  per  qiiaUo  djügtaiuBa  .taaUntla  oan   m  il 
cb«  tradsttfri»  htC"  saputo  sdüen^nu  al  suo  meloJb  brare  innaBM 
e  ^eleJ''  -- .p«^3ö6  sifq.:  I  attte  Be  4i   B«u  ad  i  AmMm 
Ccaari^  b,I  «ette  Salioi  peaHeaidaH  »  Davide  iDpare  di  D/ 
&io.  ApU  Sciguola^  AleaaMKlw,  dalto  lipJDiftafiA  Paaizsa  1629 
•  183a  tf9i  firiii  Be  «  4i  «g»!  CUsäre  ^  ^  C0pip«i4iala  kl 
yitfk  in  nn  «paedo,  cke  poi  d  igwasi  aetiipM  rinto  dalla  venia 
oe  die  g^  Ma.a  fri>Ate  io.  distid  laiiei.    Alle  potsie  aegwuae 
molte  aiittOUgioiii  aturiche.*^  r-^  p.  3ti7  ff*  Fremmenti  dellA 
Ueaaiadf  da  Amadea  JU^peteck^lMilti  da  mam  F^veioiie  ivadic* 
dei  Gar«  AiMbw  Maffei,  cfD  an  dlkcoveo  di  AddUe  Maariv 
MilaiMs  pteaea  A.  £•  Stelle  e  fif li,  tif«gn  Nonotti.  1832,  12. 
04  pp«  —  p*  371  ff«(  Manfrede,  poeine  draniinatko  di  Lai4 
BjToe,  traduzune  ia  Terii  di  MaiteUe  BassoM.    Milaiio,  da 
PUddo  Viaaj.  1832,. 8.  dl  pp.  —  p.  37»  f. ^  Voaabelario  reg« 
fiftBe  iCaliave.  Beggie,  tipo^graSa  Torrett^ani«  1832,  8*  faecl. 
160  PP*  -^  P«  380  aq*:    VocebAlarie*  piemoaleeeotaliave   di 
MirbfÄe  Pen^a«  .Tonao,  etemperia  reale,   last.  I---VII.  (A  — 
J^)    632  pp.       (Alleitt    im    Beefaet.    iat    diee  WöKedbvch 
ejegen  die  ymm  Vepiaco,  Pipino,  €apello,  ZalU,  eii4  ZaUi*»Baf^  ' 
bid  am  1500  Artikel  rormebrU)  —  p.  381  scp|.   Sern  de^S 
pcritti  impreaei  io  dialette  Teaesiaiio,  •  conpllata   ed   illastrata 
dal  BartoL  Qamba,  giunten  aloane  odi  di  Oramo,  tradatte  de 
Pietro  Beaaaliiil.   VeDexie,  deUa  tipagralie  d'AlraepeU  1832| 
16.  276  pp»    iäA  empfeUeuwartiiea  Werk;  anch  wegeo  der 
jedem  Jabrbandert  yoravegeaebicktett  liteFatnr-liiateriadieD  Ue* 
herblidg^  lebcreiob.'-  Die  Uebereetsaag  4er  dietre  veotiquattM 
Odi  di  Oracia  iat  frei,  aber  ia  Veraea  aad  dem  TeneCiaBiecbea 
lllalect.  ^  p.  384  ff. ;  liettera  iatoriu»  alle  Cattedrale  di  Pa* 
}Ö«.,  Mit^  dallMardieae  Malaapiaa  di  Saaaasare  al  flg.  »N.  **^* 
K^^^.  aBeoMi  e  da  qoeali  qai  pabblioata.     HUane  dalla  Mor 
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deU  tl|M|ftam-  fr  fllMifcl'  MHaiii  1832^  &  ^  Sstono  atti 
fMdbsiMie  doir  ActMlaaita  41  ImUo  Ml  ia  Bareiuift  e  ad  «m 
MM  E«^MB€Bto  «rktrüsiMM.  •  Lifttere  doe  dd  conta  Alaw^ 
dro  C«ppi>  •qpretario  ^^dMä-AiomSemlkk*  SeoMide  Mpü^ettioiie 
lA^ü  aggittttte-ddir  «ntore  •  eon  rame.  Rureinm,  per  Rereri 
e  CoViiML  1891.  —  Soloine  dratribasioM  de'  iiremfi  ed  eapo- 
ättibse  dtUr  te^  1831  «all'  ÄMulteia  pt^TiAciale  -di  bdia  arti 
ia  Ba^eaML  lUvMiiia  proMi  Aa  Ibaraii  e  figli  1682;  S.  p.388 
ft  Bagjaaaniaati  iatanao  id  df«plur«fi  e  idl«  dkcordie  che  eoa« 
tm  ^li  aelaali  ;o«Uo]icl,  «  i  «ari  «datti  •  laaraJnli  (<K  Glaweffo  fi 
Olamk  PlAMUMiti.  Miicna^  &o,  Pirtftta.  1832^  12.  69  pp.  «. 
lEoa  danaaifcaii  s tDalla  feKciU  e  da'  DMlBti  aade  eoateri^  (ddia 
iiaaa»  aatara.)  MUana  iö.  1832,  12.  S2  pp.  t».  S.  392  ff.  — 
Cakadarto  gaakfgjca  delk  Reale  SodetA  A^aria  di  Tarmo  per 
Üanaa  bitoatiia  1832.  Tariaa)  topognfia  Ciiiria  e  Miiia  1832^  & 
-—  ladirnsa  agU  artiati  dt  ogat  geaere  dl  Stefane  IfiBaasoy 
iafeatore  del  aaafo  matoJe  di  riaafara  i  baasirilieri'  dl  eraa^ 
maato  a  di  figiim  aimiK  offatta  afli  orig^nali  «'  aeasa  tMunatuni) 
praaii^te.dair.  J«  A.  latitato  di  «aieBse ,  lattare  ad  art.> Teaasia, 
pceaia  Giaaeppo  A^taDalli  1831«  Dar  Brfiader  wird  ^«raiittelat 
seiaar.  Erfiadaag  alfaaäklig  alle  Oraameafe  der  TencMedenateB 
Art  abbiideiiy  daraater  aacb  die  der  Griediea  aad  hämmr."^ 
II  caaibiata,.  oetia  trattato-'dei  aaimbj  fra  le  priaeipdl  plasxe 
d'Encopa^  del  «ragiteBiere  Lat^  Baiiala.  Milaaa,'  cof  tipi  di 
Giasappe  Beraardiai  di  Gioraani  1832)  8.  p.  396  ff*  *-*-  Ma- 
aoale  iiiweriide.  di  medieiaa  teorica  e  pratica  ätl  dattar  Gt«- 
ieppe  Mattkej.  VoL  L>GeaeraIft&«  Diaoono  preliamiare.  Bo« 
spetto  storico  delia,  medidaa*  Vtteribo,  Taaaai  1831,  8-  — 
Qiasaa  fol^aac-Ddalcaal  acoUi  di  ttantpa  ia  edisiaariapatatiaai- 
me  di  ]M[.,€oUi]nbo,  jv  406*  (batfifii  aiäiar  tealaclie  Werke, 
aater  deaen  eiae  teaiacbe  Uaberaetzaag.  dag  Taoita«.)  p<  406  ff* 
Notizie  aagfnardaati  i  aatti  della  Naava  Gaiaea.  p«  412  9qq.  — 
EapoeizioBa  dei  prodotti  dell'  indnslria  e  della  baUe  arti  a 
Xarioo.  p.  41 4  iqq..  — .*  Oaservanaai  alla  Kiapoata  del  li^raar 
J,  Beg^io  iascrita  nella  Gaazatta  di  Mtlaao,  p.  423  ff.'  ■  Eiae 
Bamerkanf  über  die:  II  Cboleva'-aiorbos,  di  St.  Pe^trSeaa. 
p*  426.  -*-  Tipoj^fia  ingleae  426-  Den  Beaeblass  aaiacbesi 
laeteoralogta'cbe  Bemerkangen.  -^  Üo,  CXCIX«  JbHgUo.  Eaf- 
luüts  p.  13  S*z  Applicaziaae  di  alcaai  priadpi  di  «ritica  lette.- 
raria  »IV  opera:  Dell  oiigtae,  progreid  e  atata  attaala^di  of^I 
lettaratnrm  ddl  abate  GiaTk  ^dc«B*  Naava  edialaae.  Art.  III» 
ad  alUaia»  «^  Opere.di  G.  G.  Wiackeloiaan.  >  Piiaia''ediziaae 
iUli^aa  completto  VaLI.  U.<  HL  IV.  :V.  VL  ed  VI».  Stt 
Teatiqvattro  diapeaae  di  taraie.  ia  raiae«  Prata.  ISSO^  3ii  ^i^» 
per  fraidli  Giacbetli«  S.  2)7  ff.  -«  FondaaieBti  lU  patolog:ia9 
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onllllai^  Maiir.  BdUM.  Ton«  If.  PaMroleMi  iMbUiM^ 
gmtä  «  JimmHi^  fMM.  (Art  2  ad  «hluia.  V/  Ton.  LU^ 
Octutoi»  ISad.  ]Mif .  14.)  8.  -42  ff.  --^  D«'  «MkU  che  mmmmm 
1^  laAiftria,  «11»  dicelaaMM  dldle'  ntcbamse  ed  «l^caülM. 
Mle  pfiMiwdMii.     ConUdertBrnii  >  dcll*  an.  JL  Blaadiiiii.     Dal 
SttMiaioKiflBM  i».  T.  LXIU.  p.   iB»  —  204.)  S.  50  ff.  —^ 
Ovnitolo^a  tMcana,  oaai«  Deacfisiotia  a  «toiia  de^  nccafli  ck» 
irairasii  sau»  Toaaana,  co»  l'afgiiiBta  dalla  daacriaiasi  di  tatli 
g-li   aitil<  iiraini  «i  xWafenli  d'Italk  dal  Paalo   Savi.    T.  3> 
P&M,  Riäirf  1831,  «I  (T.  L.  Ma^gio  ld2a  p.  18&;  T.LXI.^ 
Fabbniia  1631.  p/ tt7)  St  76  ff.  *-    DaiKria&iaa  da'  faüfU 
■tan^arecci  pHk  oaoniid  dall'*  Italia,  dall  IMl  Carla  VMldiiy.' 
MilaM,  Üp.  Raaconi  1832,  4  faac.  11^  at  IV.  Dw  2ta  iiiie-4t 
das  3la  mit  5  Taff.  «hid  fraHiiiait    Da«  lata  anabaint  aaläta^ . 
«id  "Wird  antbaltan  «we  Binlaittfitf ,  Dadkatia»,  Vorrada,  m» 
aag^  di  attatomla  #  Ariolagia  aiiaologica  ^.  a»  — -  Taya^e  aax- 
I^griosa  ^naxialaa,  da  1799^-1804  faite  par  Alex.  d'Ham* 
baMt   at   Bonpland.      Blit   Karte.     VoL  III.    Paris,  SadA.- 
t83l.  An.  2.  p.  90  £  —  Trättato  «anplato  di  poetica,  di 
TartHicasiane'  itetiana  a  di  agai  ^aera  di  poem  i?/ü;  coaq»ttat^ 
da  Damenko  Biorei.  MflaM  18§t,  32.  •  Gehört  w  Enciciape«* 
dk  portatik.  S.  105  ff«  ~  Fortanatva  SkulnSi  oaak  l'ATje»: 
tvroao  Sieükao  di  Bttaone  da  GuMiia.    RoaBamo  atarico  aorittat 
«all  1311,  ed  ara  per  k  priiaa  Toka  pvbbUcato  da  6«  F.  Noit. 
Krenae  1882,  8.  XXXVI,  359  pp.  —  DinoDario  taW»,  ara^ 
bke  e  permanb  Mc*  per  opera  di  Ant.  Ciad^gy.  Milano,  preaaa. 
iHif^i  Nerretti.  1832,  &  faac.  1.  X,  150  pp.  I»a  Cbyk  S.  107  ff:»* 
--^'Sloria'dei  principi  di  Sara  ja  dal  ramo  d'Aracia,  aigaari  dei* 
.Pkmoate.  dal  1294  al  1418,  di  P.  L.  DeUa.  Tnriiio,  daUa 
atooiperia  Reak.  1832,  8.  Bd.  2.  —  lUostiaziana  d'ona  aama 
di^ihonele  dei  TeaeofI  di  Triaate,  fatta  dal  atio  paaaeasara.G. 
D\  O.  Fontaaa.  Trieste.  1832,   4.  tipogr.  Wela.    Mit  aiaer 
Kpftff.     in  der'Einlaitimir  bandelt  der  Verf.    irber  die   Binna«. 
wiaseasdiaft.  S.  109  f«  *— -Idaerario  d*|taUa.  o  aia  DaatrisioM  * 
na  dei  Tkg^gi  per  le  atrada  piü' ft^qoeatata  alle  prindpali  dtti 
d*Italia  ete,  corredote  dl  14  carte  topografiche.  XXma  editianai 
miktieae.  Miknp.  1832,  8.  356,  LXVUI  pp.  S.  111  ff.  -- 
Raccalta  Hietodica  delle  l^gri,  decratS,  regokmaiili,  iatnnäam  e 
deciakni   caiicerheafti  li  oafasto  delk  *  Fraaaia  adottata  par  la^' 
foraMsione  dd  cataata  dei  dacati   di  Paraia,  fiacenaa.a  6«a« 
etaHa.  'Porto^ara.   1831 ,  4.   tipogr.  Beltanii    382 ,  LIV  pp» 
S.  fS3f  ff.*  -^  Sacceaai'd^  contagk   delk  Iiigiiria   negl]'  aniii 
1356  6  1857  deacritti  da  F.  Caaoni.     Opera  Jnedita.  GeuoTa, 
tip.  Gttgtfna.  1831.  S.  125.  —  Se  il  Chokra  TiaiterÄ   llulk. 
Uettara  «dal  ^caTaliara   pra£  Sparauza  a  dott.«'Kat*'Mafiiaf% 
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^Bl»  i  «Um  •  le  pmfeüi«^  dLvrm«  «U  P.  J«  M#W#* 
Im.  VcMd«.  ISat  &  126  £  :^  iAthh.  4et.  k.  k.  iMlrudi. 
McbAD  Iptütou  te  WiM.  Wiw.  183t,  &  TU.  17»  S.l'i&fL 

Aaier^i  warn  SMum  <iel— r»l%piKlwi  -  gtiitofb»ii^yk  rr-  JiU, 
CCJgoaUh  IK  137  iqq*  TwyMtr  iEmhüi  cfiai^Ji»  slonca  <li 
CÜA.  RosiidL  PiMi.  l63St  8.  fMMit»  JKM#  CiHi»m;  iSa«fe 

«ligli.  ^mori  ix  T«rfiii(ta>  Tmm  c(t  Bvfle  tMM.  delk  «wi  prip^ 
BM  dt  Glo«  Roaioi»  &  ift«  BcMar  ji%  mm  B«ad«  12:  I» 
Mihtto  ti  ymmIooo  «Ulla  SooktA  t%><UTt  4®'  Cii9m\%\  iti^wpL  — 
$idl'  «so  da  fiMti  4f  Ua  Slaria  bAU«  4elt4tvi  t  n^ila  arti.  Arüe. 
Ui»  $•  152  f«  .-^  Taoria  4«tta .  iLuni  itUa.  mirresza  a^ciBla 
«  6»vaiiiii  CarMjpMUM.  Pisa»  pnM^  i  ^a|e|U  JKit^  183i>  8. 
VaL  LS.  171  ffii  "<*^  SoUe  coiremj^a^nat^-eletUicba  ie  aalla 
crfäniU .  deltrica.  t  Letlera  aorita  .i|  pro/«  Carliaf  4al  Gia* 
jAletf.  Maiaccbi,  eoa  iMwia  in  raaie»  £.  164  tf*  r— .  Vqfi^  avx 
Una^^nm  ^«iaosUea  {m«  Haadboidt  ^  Battplaiid,  JüfU  3  ad 
«kwH  S.  202  ffi.-^  D^r  scfa^Mi^.«!^  im  14.  Jabrk  tob 
l4  l&^C.  Haekeiu  Baritn  1832,  8.  &  218  «T.  —  Zoo^ia  n^ 
tattatka  aiva  apadaa  apiioaUvaiu  Opeva  diR*  P.  Lctiapi^.;  10 
n^  8.  aoU  ancbaiiiaa.  &.  226  t  ^  Naaraaa  BoUf^n  daa 
wmmttm  par  la  aad^td  philfmaliqii«  da  -ParU^  Jkaaee  1832. 
Fwia,  Tlioaiinia.  4.  «.  227«  —  La  kMeva  di  Cajo  Pliaia  Ca* 
c9ia  aaoaodo,  recale  m  italiapa  ife  Giaa^pa  Baodiid  coa  ilia« 
tftnsiaai  a  fl  taila.  ialiaa  a  pi^  di  pagfaa  T^mo  I«  Panna. 
Id32  daila  atomperia,  Baflaeiti.  8..iai|c«  U  Eatiaält  dag  l.Bo^ 
Md  «Waaa  raa  2.  &  228  £  ^  Ddl«  btoija  fiarai^tiaa  A 
Kitoda  MaochiaTalli.  Padava  ]8ä2|  16.  g^  tjpi  d^lb  Itinanv«. 
3  Bde.;  OpaacoU  datt'  abata  Ittkb.  Colonbo,  /i.  3  Bde.  IQ.; 
]Lia  aalte  fionMa  dal  xnaada  4vaaloj  4i  Torfaata  Janif»  /& 
16.)  Baauo  SeTaniia,  Dalla  eaaaplaauoaa  daUa  filaaafia,  txm^ 
datta  di  liagfia  la^aa  in  ▼«^iircva  fiofaAl4»o  da  Beaadetto  Var- 
aU*  /ft.  16.;  In  Milaaa  ai  Tandano  da  Apt.  Far(.  $talia  e 
%K.  Diea  ud  ^die  aratea  6  Bdcban  dar  „  Soaba  BibUaiiQca 
kttararia«^  per  aara  dal  Aagala  JSic»!  yiabblicata*  S.  2^.  — 
6b  «MDiai  iUaatri  gvad  a  latiai  aajawoüi  |dl'  ^a  Tamara  delia 
parte  d^IlaUa»  cha  psa  fanna  il  ragao  di  Kapali ,  di  G.  Jf  Ji^unli. 
NapaU.  Itt  dar  arale  Tlieil*  Si  229  f.  ^  Mm^m  atoiMia 
di  »onaigttar  Bartaloamao  Paeca  oaa  cardiaala  di  S»  Cb^aaa. 
Boma.  1832,  8.  piraeaa  Fraii€,  Baarli^  XV,  302  pp.  S,  330. 
^u' Rtatrana  di  storla  patria  ad  «aa  da'.PiaceaÜBi,  datt'^TT. 
Aalao  namaiifea  Baau.  PiaMua«  li^9~32.  4  TUa.  1&  & 


ÜMTiMMWit*  Atetdalü  yfari  f43(  Afdut^fi^  gva«o#  «t  hifariiwi 
ktiiM  mMit«.  »f«iii4i«i  1832,  fr  mm^^fA^  Via».  )F«piri«l. 
VII,  188  yp.  A«Mire  «u  '«i  S31  f.  &  bejBndito  ^dk  4mB 
CMkfat«  ¥oo  6{r«l(MUi,-6ii«lieia)#tlJv  PaoU  LMxHdüy  AaMA» 
Mokti,  GiM.  VmmUI»  iGtor«  Ma«^  Born  <tm  Am  4m  XK 
Ujtt  def  TheocvtlM,  «fMi  toq  Oainsr;  «ui  d^  Ody«iee  Jlk.Jkl. 

l^gr.  dB  Vine.  Vtmnii^  1832«  8#  J&  IZäfr  t  -<^'  U4w.die 
1832  m  MhitftAd  enoluAiieiM  VAtmUamg  yw  4m  XImmmi 
dcsfimiw^  6  Stüdu»*  A*  240  £  -^  CamI  fulfe  antidub^rftnir 
pe  dbarinke  d«  .Ifolo  f faNfiii^m  a  K«deriflo  Jlavöcna«  di  Nmh 
Mm  :VMe2Jt,  1833,  &  tipi^r»  di  €o«iiMiw»  .VI^l41  .f^ 
,,  Segm'  ia  qoetti»  <>pMe>l»  terari«  24  inaMii  dal  PinjgnHNii 
<<i  B«roecBo,  d|  daacttaa  d«i  q«aü  «  «ipöiifOM  •foiiK»  ^rtiwf« 
VMgra&he  t«lto  dai  moMiMÜ  ««tonu  &  344  ft  ~  7«wmi 
•  pitifMiot  del  CfiQto  tferfDOf  preMdott«  d^  ceaii  storifil\40ii 
pro^etti  dl  wiffiUrtuiifiiitQVP/I.jMllaiM»,  1832^  lipotvw  4.  -^  IK^ 
^•m  aaeri  dei  pr«C»  Giaaik.  Äi»1aalti»'At^k«ilo«idbe  Oraaioai 
ia»ebri  dallo  ateaia.  JUiiaiio.  1832.  aac.  tipafv.  «e^OfiaaMÜia^ 
liatii,  8.  8.  246  f.  -^  La  adeoaa  iiui^^nalä  «cal  mestaae  da'. 
Siaocki  iUe. .  .Priaia  tvadsaiava  ItaUima  di  fitvaappe  Ballaai. 
MBIaao.  1832,  a  2  Pda.  &  1247.  "-  Dt'  cim«dia  bawiiMm 
«MMrbis,  £pitama  praalaetialiikaa  aicad.  dicalay  aociom  94ii., 
Fraak.  MediahAi,  1832,  ¥1.  typia  J.  PiroUaa.  2  Bda.  Oac 
3te  iat  Bait.  —  Fainaeopaa  «AiranMle  di  h  L.  Jamdan^  tra« 
dotia  da  G.  B,  Sambcniiii  Veneifta,  «ifakmii  TMat«  1831«  8. 
T.  I.  in  8  HaAen.  8.  848  £  ^^^  La  fiam  macaawaa  di  B* 
G,  Fiflchar  M^lh  «atfi  di  BiaC  a^.  ir^lalta  da'  Gaaara  B««9da/ 
T«r«i  edixiaite,  riTed«tU  dal  Inidvttpre  anlla  tana  EditiaM 
di  Päfigi«  MdaiM  1832*  pmao  Giiai.  ]3anMirdiiit  di  GlovaMii. 
&  ^-  OaacrisiaAa  a  fikoloda  carativa  dalla  aplaaSl«  analiaiiiHti 
de  barj,  etc.  di  ViacGifla.  Bmri^y  tlpo^rafia  Aadreala  1831* 
8w  21  pp.  8.  251  t  f^  JfacUen  L  2«  3*  4«  Sol irajoolm  pnn 
gtamina  di  previa  dalF  Atanea  «K  Biiaad^  S.  258.  -«-  ÄiHa 
Qidut^giia  dal  g^fa  dalla  Spexia  a  aapra  la  alpi  Apaane,  Latr 
^<Bm  gaagnaatica  di  Girat.  Gtüdaai  a  Laraazo  Paretto.  £)•  259 
ff.  —  Riapatla  alia  aaaenrAziani  all'  op^ra  dal  praf.  VlTiaai 
intana  agii  ar^Ai  elamaAtari  deHa  piaale.  S«  268  S*  r^  Sm 
380  ff.  Malaarolagiaaha  BaafcaclUiisi««9v  tc  Na,  CCL  ßrtfw^ 
hrm  1832,  8.  281  aqq.:  Op^r^  loadHa  e  nM  di  TteaaMo^ 
Monti.  Mflano,  tlpogra^o  Lamputa  1632*  8.  Val.  %  JUXIX* 
346  «.  318  pp.  (Ueber  dao  d.  1.  lU  182a  a.  T,  LII«  OttaWa 
1628,  p.  109  aq<{0  -«*  &iU'  «ao  da  imi  daUa  fituna  ««IIa 
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lülitft^  «^mH«  '  «nfi.  Art.-  HI.  ed  «IttiiM.  9.  991  tqq.  —  In- 
WtiMseif«  Yoli:  Attifall  dfllT  liistit«t#  tt  corrii^oiiliettia  aiu 
clMdl«pcas  fiMcicoB  4  ]Mr*  gK  imiü  1690  •  1831  «<i«  n<^e' 
tVTttk  fi«  ratte,  S.  294  ff.  Heft  1 :  Vdm  Hersag  LvTfies  iiber 
•Mg«  Memmpttte  tob  des  Lokrem^ln  Calabrieo ;  <  tob  West- 
frfial  über  di€f  IJmg^mngea  tob  TarqviBioBi  «ad  Vakia  im-dtea 
BtrotiaB  B.  ■•  TT.  Vott  Pasofka  phllologiadM  BeaieiiLiiiig;eB 
iÜ^  Mythftlogjo,  QBd  artiatiicb«  BemcHrksB^OB ;  Heft  2^ 
LetrodMiet  Sagi^  «bII«  idee  coaaio^aflche  clie  ai  altacaao  ai 
noBie  di  Attante^^  eoBSidenitte  Belle  Joro  relazioBi  colle  rappm* 
MmtasioBi  astiehe  di  qaealo  fiiToloao  penufna^^o ;  Haft  1.  tob 
1€01*  «StiMat  rw  Cr^Aard  Tricbtii^  UateraBchnB^eB  über  etraa- 
kladke  VaaeB,  gefimdea  m  Vvlcia,  Bud  die  etniakiack^  K.«Dft; 
a«€h  Aaft  2  eBdMÜt  wichtiga  Artikel  r*-  flk  308  ff.:  Tr«ttato 
den«' aaaicnrazioiii  teiveatri  e  dall*  aeaioBraaioBe  snlla  Tite  deU* 
«iOMiO|  la^Bito  da'BB*  Appeadioe  oaBtertBte  g^U  Statofti  delb 
{itHieipaU  coBipaf;Bie  d^aaticBrazioBe  fraBccae  etc.  opera  di  Groa 
*  JoHat.  MaBtoTa  1629 -- 1830»  8.  prcmo  g^i  editori  Giota« 
Ditte  e  froteUl  Ne^atte«  —  S.  321  ff.  (AbbaBdIaBg):  Esaaia 
di  «a  aiateflia  di  reapirazloae  aeUe  -j^iaate  ammesao  de*  tignori 
Breagniart  e  Dalrodiet»  aaalo^  a  qvelti»  cbe  ba  lao^  Begtf 
aaiBiali.  Del  aiga.  prof*  cbt.  DameBico  ViTiani,  —  Essai  hi- 
atorlqae  et  deacriptif  aar  la  peiatora  aar  Terra,  €tc.  par  E.  6. 
Laagloia.  RoaeB,'1832,  6.  XV,  306  pp*  S.  335  ff:  •- S. 
350  f.t  La  Geoi^jca  di  P.  Vir^o  Maroae  tradotta  ia  tena 
rima  dal  Marcbeae  Lai^  Bioadi  -romaBo.  Toriiio^  tipogcafia 
Cbirio  e  Miaa  1832,  8.  204.  Veriio  laadatar.  —  latoria  di 
C^rslca  dell*  «reidiacoBO  AatoB  Pietro  FHippial.  Secaada  edi- 
xione  ^recedata  da  asa  latrodaxioae  atoriea  aalte  riTdiasieni  £ 
Goraiba  fino  al  1769  deU^aTToecato  G.  €•  Gregory,  aocompag^ 
am  e  illastrata  da  docameat^  per  la.  piih  parte .  iaediti.  Pisa, 
preaae  Micoio  Caparro  1828— 1832,  &  5  Tble.  8.  351  ff»  — 
GemgrtAst  itah'aaa,  o  aaoro  modo  dl  acriTere  qaeaf  idioma  ete. 
dal  ML  R.  P.  F.  Gio.  Giaaeppe  Matra^a.  Lacca ,  1831,  a  8. 
352  ff«  -—  La  porpora  liTocata  eatro  i  eonfini  del  roaso*  Diss« 
crit.  de! '  farmacista  Bart.  Bizio*  Venezia  1832,  8«  56  pp«  8. 
368«  **-  PriDoipj  di  Architettura  civile  di  Fraaceaeo  Milizi«* 
Priitaa  ediz.  Milaa.  illiistrata  per  eara  del  prof*  arcbitetto  GiaT. 
AataBai.  Milano.  1832,  8.  Diea  ist  der  Tbeil  der:  Raccolta 
dei  Clasaici  ital.  di  architettara  ciTile  da  Leoa«  Batt.  AK>erti 
fiao  al  aec^  XIX.  S.  369  ff«  -^  Saggio  aall  Armoaia  soe.  del 
eaate*  GioT*  M omo.  *  Toria«»»  1829.  8.  .374*  -»—  Clorso  complato 
di'  eeoaomia  raraie,  daU*  Martin.  Milano  1831,  8.  8.  374  f.  — 
Frespetto  dinico  delle  priadpali  aialatlie  atate  carate  ael  Ro» 
g;ie>  atabiUmeoto    delle --terme«  d'Acq«!  aello    atate    del  1831* 


§ 


UiemiMi«  Miicdho;  477 

Dott  dkt.  S.  TraecU.  Am&  1832.  S.  375  t  '^  Ofi  «a  arrab- 
UHMBt«  pro-dott«  fhlP  A^ßiAau  MjorrjMtt,  Mamoifa,  M4aiCt 
L.  «Id^wi.  G«Mva.  1832.  &  376.    J>mi  fiMbUm  --rfn 

Kritische  Anzeiget  neuer  W^rk^  in 'ZeitscKriften, 

SkUtarj  of  Bii|;k»l;   bj.  Sir  Jftmet  Miekkitoih   (RX 
fci«  1688)  io$  Tenfvcbe  Uberaetzt  r.  C.  F.  Worm,  Haml».  ISBS 
bU  J€Ut  2  BO  g.  Wolfgr.  Menxels  I«it^  BL  12,  S.  45  C   13^ 
.  48  ff» 

Geielildite  Cromw^n'Sy  Hb«».  10  4aE  BAL  der  ndcbtifft:* 
umtam  GeKUchtswerkeilas  AmIL  ,  ■•«boid.  13^  Sv  5i  &  14,  ^53^ 

Hislory  ol  Scottlandi   fctf  Sir  Walter  Scott.  2  B.  übet». 
1)  Ton  F,  Vog^el,  Darmst.;  m*    2)  ron  Baraunn,   Zwidunt* 
1830,  •:'  ebend.  14  SL  5»  ff.  15,  S.  59  f. 

Weadt'a  Haoptgariofcn  der  schönen  Künste)  s.  ebend.  15j 

S.  57  ff. 

Lebrbaeh  der  Meteorologie;  Ton  Kämts,  Halle  1831,  8* 
2  B.  s.  ebend.  20,  S.  77  ff.  21,  S.  81  ff« 

Sdpio  Cicak,  Leipz.  1832,  8«  4B.  s.  ebend.  22,  8.  85  tfj 

23,  S.  89  ff. 

Nene  Briefe  über  Landscbaftsmalerei ,  beransg^geb.  t.^Qi 
G.  Cämiy.  LeIpz.  1831,  8.'  0.  Ttib«  'lüinstbL  17,  S.  65  ff. 
18,  S.  71  t 

De  la  Religion,  coniider^  dans  sesrapports  arec  Tordro 
p<]^tiqiie  etrdTil.,  par  l'Abb^  de  la  Mennais,  Paris  1835,  8* 
2  B. ;  Dtes  progT^9  de  la  R^tolntion  et  de  la  gnerre  .  ccMitrs 
r^lise,  par  FAbb^  de  la  M.,:  Paris  1839^  M^langes  catboli- 
ques  extraits  de.rAyenir,  pqblids  par  PAgente  gdn^rale  pomet 
la  defense  de  la  libert^  religiense,  Paria  1831,.  &  2  B.  «v 
Berlin.  Jahrbb.  21.  22.  23.  24- 

Göthe  in  s.  etbiscken  Eigenthitnilicbkeit,  2r  Beitr.  ifm  e^ 
Charakteristik.    Von  F.  t.  MHUer,  Weimar  1832,  &  1.  ebenA: 

24,  S.  191  ff.  25,  S.  193  ft 

Kaht  nnd  die  philesophisdie  Anlj^be  vnserer  Zeit»  B. 
Jnbelscbr.  auf  die  Kritik  der  reinen  YemmdJt*  Voa  F.  E^sr 
Beneke,  Berlin.  1832;  Lehrbuch  der  Logik  als  Knnstidiraf 
des  Denkens,  yon  F.  Bd.  Beneke,   Berlin   1832,  s.  ebend. 

25,  S.  127  ff*  Leteteres  apch  in  d.  Leipz.  Lit.  ^eit.  41,  S. 
321  ff.  benrtheilt 

MitlBerichligangeB  -  und  sehr  beachteBswertbeB  Bemerk« 
kongen  sind  die:  Cbrundziige  des  pr^ss.  Brb-Rechts  ron  S^rl 
Witte,  Breslau  1830,  4.  18  S.  angezei^  in  d,  Literar; 
läge  SU  d.  seUeaiscfa.  PüSTiualbL  HliU  1,  Si  9  IE. . 
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-  •'  Bt^B^l^ag^  Air  ILemktwim  .im  «diUMiMJien  Pm^fhMl^ 
BMhti  ftr  e«M&ybnttraer,  Bm»m  1830,  8.  (HMmt  mm 
■iMuMid»  iJMlr,  l«#  Ales  HMpMikU  ftn.  |.  TUe^  ^  ym  W 
KMBptB  lienas^^.  ProTinsial-  mmi  ■ütioriicllea'  feifAif«  4«» 
|ire«M.  Monarchie) ,  angpeseigt  mit  yielaa  Benerkattgeiiy  ebeud. 

Oft  3»  8.  86«.         • 

T^Mini  in  tJ|Vper  ttktiäj  ftlkf  in  |>aHf  of  tke  Himalaja 
MoMtate;  wftk  AcMMmtb  «f  Ifa»  'Cttrtv  oT  tto  linlivn  Prin- 

litt,  38.  A^i»£.  9t>0& 

Hlilofy  of  Moral  sciencot  By  Rob.  Blakeg^  Land.  1833 

9  Bdft.r  ••  <*«a^  S.  970f*  Dm  WovIl  bat  ifiwM  8«hwä- 
dhnaiy  nicbl  mir  aiod  din  altaa  PUbaoiifaui  n4  ihrv  gjmma 
iriir  knn  ibftiardgtf  aMdem  ih*  W«  irt  anch  mit  tea  tent- 
fldhan  Pkilaa^han  (ans  onii^kamt» 

^Tha  Black  Denth  in.  tl^  FolriBöntk  Cmitnrjf  fiiom  tkk 
O^raian  af  J.  F.  C»  H^ehmty  traaaL  hj.  9*  G*  BäUngton, 
Lond.  1833,  a.  abend.  S.  271- 

Hiatorie  MeoMiif«  of  Irehwd;  omnprfaii^'  Reoonla  of  tbe 
National  Conventioa,  tba  ReheHiönt^  and  liio  Unia«;  wkk  tho 
jlAiBealiott  o£  lim  Prindpal  Cbaractein  coni^a^ed  whk  tbese 
tranaactiona*  Bj  Sir  Jfmah  Barrmgton^  Lond.  iSSS  2  6d«., 
1^  abendL  8.  371  C 

liohrbnck  An*  Ckami«  imn  ÜL  MUaekerlMy  m*  Hcdaacbo. 
TOB  F.  L.  Vnzelmann*  IrBd.,  Berlin  1831,  &  (aahf  en^fiA« ' 
kü)  In  «L  Laips.  IM.  Zelt  40,  8.  315  ff. 

.Lakrbnch  dar  Liogik  ala*  ELnsatMim  dea'  DnAena,  to« 
H  Jtf.  üam/te,  Borlia  1832,  8t  ebend.  41»  8*  821  C 

Maptftorinm  dar  kifnigipaenBa^  Landaaraatza ;  T^n  Optm- 
im  rr.  LtOfi  lUektitt^  Laljps.  1833,  8.  3  Bde.  (Mo  jetst)» 

AemL  43r8..339ff. 

Anaicbten  über  die  protestantische  atfd  katholiseb«  Ktfcbe,- 
ri  /.  1V»M ,  2e.  Anfl.  Imaani  1830s  8-  (^ne  alls^main  wich- 
t^ar  Aec»  dfeaer  _ ^^SaMft)  yod  Weine j  a.  ebendas.  43,  S. 
337  ff.  44,  S.  345  ff.  . 

.  Arriani  Mionm.'  de  BkpadWone  Alexandri  librf  sej^tem, 
BiOA  at  amat.  amx..  pavt.  crH.  inalrax«  X  JK.«  EUendty  T.  L 
Regiai».  1633,  ^  abend.  45y  »5»  ft  46,  8.  301  ff.  47,  S. 

OAI4  la 

.  .Der  Bananikvief  im  J.  1053  oier  A  froaae  TolkaasA 
stand  in  der  Scbweis;  2a  Anfl.  Aaran  1831,  8«  (nach  Urkn»-' 
d«  «Hd  omiarv  mniat  naboniiCtlen  9neUett)  nbevd.  45,  S«  359  ff. 

KnngnfiuMo  oUenbvr;«  Chronik,  Ton  ümicfo,  2«  terft. 
Aali  Oklanb.  1831,  &  8.  375  £ 

IMaqniaitionnni    da  Asuhm-  nb   AriataMe 


,/ 
S-  377  ff.  .      ♦  .►  .      (     i  >.K..r 

Cotta  1832»  8<  Vaber  d«ii  Charakter  iiml  die  Airfj^beA  iiltM^ 
rar  2ek,  Ib  Bazielk'  «of  Staat- «;  -Staats wiaa.  Hft.  1«  Von 
J^.  Schmüthenner^  Giessen  1832>  8*9  a-  ebendi!  49,  &  389^1^ 

soys/sgsff.  -  * 

Der  Mjsticigmin ;  tob  6.  CL  Rad.  MatAiSy  Gvtt.  |B8!t{ 
$»,  a.  eiea«.  51,  S»  401  A 

Die  UsQcapio  und  Praescriptio  dM  WTiDfecIi.  Recftta',  foil 
C  F.  Remhardty  Stattg.  1832,  &,  ebeod.  52,  S.  409  ff.  53, 
S.  417  ff. 

Astronomie  pratiqne,  par  L.  B/  Francoevr,  Pens  )830, 
a.  ];«eipz.  Lit.  Zeit.  34,  8.  425  fft  55,  S.  433  ff.        '       ' 

.  C  Sallostii  Crispi  «Opera  edid.  IT.  Kritx.  Vol«  L  C.  Crikpi 
Salostii  quae  extant.  edicfit  Fr«  Dar.  Gerlach«  VoL  III^;  G» 
Sallaatii  Crispi  Catiliiia  erKL  a«  iibers.  Von  Cb.  Glo«  Iteraog^; 
C.  Sallnsül  Crispi  Opera,  edid.  C«  H.  Weise;  C.  Sallusta 
Cnspi  Catitina  m.  AnniMTon  C  W.  Pabri,  Vol.  I.,  s.  ebend. 

56,  S.  441  ff.  57,  S.  449  ff.  58,,  S.  457  ff. 

•    Scbweigar^a  Haadbacb  der  dass.  Bibüograpliie«    2r  Bd, 
,  t%.  Abthl. ,  a.  «bend.  58,  S.  463  fl  (aehr  oberflächlicb).   . 

Caras  Vorlegungen  über  die  Pajchologie^  a»  AanA^  5S^ 
$•  465  fL  . ,..  .  , 

Gnwd»  ••  Glaabefiaaitz^  der  eranfeliseb-protestantiaclie^ 
JB^iicho»  T.  h  F.  Böbr,  a«  ebend.  60,  S.  473  ff.  61,  S.481  ff« 

NoTmn  Teatamentnm,  gr.  et  IaU  edid.  Göscl^an,  %  abenAi ' 
60,.  S.  478  ff. 

Das  nene  Teat  «bevaetst  tob  Böokal,  a,  abend.  61r  S. 
486  ff. 

Platonia  dialogi  gvatftmr  iUnala.  Eagalliardt,  a.  abend.  62« 
&  489  ff^  63,  S.  407  £ 

-    UsaCorpaa  jnna^civfiia  lan  Taatscbo  tfbarf.  n 
T.  Om  o.  SAilling.^Bd.  4,  a.  ebenda  64,  S.  505  ff. 

fiBeydopadie  der  Tbeologle,  y.  H.  Klee^  a.  eb«ai£  64* 

S:  509  ff. 

'  !Lebrbii(A  den  im  Konigrelcbe  Saehaeü  gett^nden  Criaat-* 
AO^fctl,  T.'Jal.  TeftiMintt,  2  Bdlelieit.;  K.  MUT.  S«ibi1lln|^i' 
Handb.  dea  fm  K^n^.*  Saehsen  gehendeii  peMiebeta  Reabfa, 
Ir  Tltl.,  a.  ebend.  69,  S;  545  ff.  70,  8.  553  ff«  71,  8. 56t'C 
Krstere  Sehrift  aiktb-ftieiirdieilt  in  lier  #en.  lAti  <2Mc.  2S^  S.* 
196  ff. 

Demoathenia  oratio  ia  Aadrotiana»,  edid.  HeiBr.  Fnak« 
liaoBel>  a.  abend.  71,  S.  563  ff. 


480  LittnriwiM  Iftw^M»; 

A  eommtrdtl  Bcoiiomj  in  tt^  Etnri;  br  B.  S.  Cajrkr* 
iMi.  1830,  8.,  •:  ebeiii  73,  S.  577  ff. 

De  rebiia  Tyrionm  4M>]inD6Btatio  notil.  A«ct  E.  G«.  Heae- 
Bttaberg,  BeroL  1833,  »•  «ImmiJ.  75,  &  593   f. 
....     Nanmiuiii^s  H«a4b..,4ler.nie<Ufliii<  l^imk  2.  u.  3.  Bd.,  i 
tkmi.  79,  S.  625  ff. . 

Grandzilii^  der  bibl«  Tbeolog^ie.   t«  Banniffwrt^^CniiijMft 

ebtad.  60,  S.  633  ff.  r-> 

Die  Medicia  des  19«  Jahrbeaderta«  .yoa  Biana,  §•  i^e^d» 

82,  S.  649  ff- 83,  A  657.  . 

•  f  ,  -   •■ 

»  

Neue  und  angekündigte  Werke. 

Im  Braaascbwei^fcbea  erscbeiai  seit  diesem  Jabre  eiae 
Predi^^-Zleitscbrift  iiater  dem  Tiifix  AmUbrüderliche  MU^ 
theilungen  braunschtt.^  Geistlichen  ^  kerausg:e^.  Tom  Pastor 
fTirJt  zu  Abbearode  (jäbrlicb  *16 — 18  Bö^-ea  in  g^r.  4.  Preis 
1  Tblr«  12  Gr.)  ia  Commiasioa*  der  FieckeiseDscben  Bacb- 
Landlnug*  (iu  He^nstadt).  ScbrStbtelleriBcbe  Arbeitea  dazu  "wer- 
dea  dorcb  diese  Hai^dlung  erbeten.  Diese  Zeitscbrift  verbiadet 
zaaäcbst  aacb  einen  mildea  Zweck,  indem  aus  dem  baarea 
Ueberscbuss  des  Erlöses,  im  Kreiile  'des  aeu  entstebeadea  Ver* 
eiasbedärftig^aPfarrwittwea  eine  fiir  ibre  driiig-endstea  Bedarf- 
aisse  ^enttg^eade  Uaterstiitzung^gereicbt  werden  soll. 

Bei  Ernst  Flebcher  ia  Leipzig  sollen  im  Laafe  dieses 
Sommers  „Retzscb's  Umrisse  zu  Sbsikspeare^s-Macbetb^  ei^ 
scLeinen.'  *Das  Glänze  xvird  aus  12  af^nen  Platten,  aebst  Aa- 
dentaagea  Toa  C7.  A.  B9iiig^y  den  'sceniscben  Sfellen  des 
Urtextes  mit  teutscber,  fraaaösiscber  uad  italieniscfaeF  Veber» 
setznn^,  bestdbeb,  aad  Bd.  2^  bildeü  zw  Hamlet;  Der  Subscr. 
Preis  itir  Bd.  2«  iat  5  Tblr.  Cout.  Münze,  /wer  aber  beida 
Bde  zosaihmea  aimmt,  zaUt  fiir  beide  ttar  8  Tblr. 

Bei  Boba^  ia  Cassel  soU  eia  r  Corpus  Geograjiiranim  Grae- 
corma  et  Latiaortiur  qui  sapeiaunt  om'a^nm  ^  auf  Sttbscf%>tioB  % 
ersebeiaea.  Der  Herausgabe  babaa  sich. Dr.  F.  CL  Sißkler^ 
Dr.  Sam.  Ch.  SehiriaZi  and  Dr.  H.  W.  BrmnUkard  .mkter- 
zogen.  Halbjäbrig  sollea  2  Bde  (144  Bogen)  geliefert  wew 
dea.  Der  Sabscr.  Preis  ist  9  Bbn.  Galden  ^  ^  Kr.  für  je- 
des  Heft..  So  wüascheaswertb  die  Auffitbraag ,  diese«  Unter- 
nehmens ist;  so  köaaea  wir  aas  doch  keiaesweges  yerbergea, 
dass  es  Aach  mit  fast  aaüberwiadlichen  Scbwiengkeitea  Ter« 
seja  vrixif  wenn  die  Hrn.  Heraosgieber  iHfreu  P|an  aa 


weit  aasdehaaa  woUeili. 
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